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    Jozef Rulof
Erschöpfende Antworten auf Lebensfragen 
Jozef Rulof (1898-1952) empfing erschöpfendes Wissen über das Jenseits, die Reinkarnation, unsere kosmische Seele und Christus. Wissen aus dem Jenseits 
Als Jozef Rulof im Jahr 1898 im ländlichen ’s-Heerenberg in den Niederlanden geboren wurde, hatte sein geistiger Leiter Alcar schon große Pläne mit ihm. Alcar war 1641 ins Jenseits hinübergegangen, nach seinem letzten Leben auf der Erde als Anthonis van Dijck. Seitdem hatte er ein umfangreiches Wissen über das Leben des Menschen auf der Erde und im Jenseits aufgebaut. Um dieses Wissen auf die Erde zu bringen, wollte er Jozef zu einem schreibenden Medium entwickeln. 
Nachdem sich Jozef 1922 als Taxifahrer in Den Haag niedergelassen hatte, entwickelte Alcar ihn zuerst zu einem heilenden und malenden Medium, um die Trance aufzubauen, die für das Empfangen von Büchern notwendig war. Jozef empfing Hunderte von Gemälden und durch deren Verkauf gelang es, die Veröffentlichung der Bücher selbst in der Hand zu behalten. 
Als Alcar 1933 begann, sein erstes Buch „Ein Blick ins Jenseits“ durchzugeben, überließ er Jozef die Entscheidung, wie tief die mediale Trance werden sollte. Er würde Jozef in einen sehr tiefen Schlaf bringen können und seinen Körper übernehmen, um abseits des Bewusstseins des Mediums Bücher zu schreiben. Dann könnte Alcar vom ersten Satz an seine eigene Wortwahl verwenden, um dem Leser aus dieser Zeit zu erklären, wie er selbst die Wirklichkeit auf der Ebene der Seele kennengelernt hatte, wobei das ewige Leben der menschlichen Seele im Mittelpunkt steht. 
Eine andere Möglichkeit war, eine leichtere Trance anzuwenden, bei der das Medium während des Schreibens fühlen könnte, was geschrieben würde. Das würde Jozef ermöglichen, geistig mit dem durchgegebenen Wissen mitzuwachsen. Dann aber müsste der Aufbau des Wissens in der Buchreihe auf die geistige Entwicklung des Mediums abgestimmt werden. Und dann könnte Alcar die Erklärungen auf der Ebene der Seele erst geben, wenn auch das Medium dafür bereit wäre. 
Jozef wählte die leichtere Trance. Hierdurch war Alcar bei den Worten, die er in den ersten Büchern verwenden konnte, etwas eingeschränkt. Er ließ Jozef dies erfahren, indem er in Trance das Wort „Jozef“ aufschrieb. In genau jenem Moment erwachte Jozef aus (der) Trance, weil er sich gerufen fühlte. Um dies zu verhindern, wählte Alcar den Namen „André“, um Jozefs Erfahrungen in den Büchern zu beschreiben. Alcar änderte und umging auch andere Namen und Gegebenheiten in „Ein Blick ins Jenseits“, sodass Jozef in Trance bleiben konnte. So erfährt der Leser in diesem ersten Buch zwar, dass André verheiratet war, aber nicht, dass dies im Jahr 1923 geschah und dass seine Frau Anna hieß. 
Um mit Jozefs Gefühlsleben in Harmonie zu bleiben, ließ Alcar sein Medium alles, was in den Büchern beschrieben wurde, zuerst selbst erleben. Dazu ließ Alcar ihn aus seinem Körper heraustreten, sodass Jozef die geistigen Welten des Jenseits selbst wahrnehmen konnte. Die Bücher beschreiben ihre gemeinsamen Reisen durch die finsteren Sphären und die Lichtsphären. Jozef sah, dass der Mensch nach seinem Übergang auf der Erde in der Sphäre landet, die zu seinem Gefühlsleben gehört. 
Er war in dem Zustand außerhalb seines Körpers auch Zeuge vieler Übergänge auf der Erde. Durch deren Beschreibung wird in den Büchern aufgezeichnet, was mit der menschlichen Seele bei Einäscherung, Begräbnis, Balsamierung, Sterbehilfe, Selbstmord und Organtransplantation genau geschieht. 
Jozef lernt seine früheren Leben kennen 
Alcar wählte den Namen André, weil Jozef diesen Namen einst in einem früheren Leben in Frankreich getragen hat. Damals war André ein Gelehrter, und die Hingabe, alles gründlich zu erforschen, konnte helfen, das Erklärungsniveau der Bücher schrittweise zu vertiefen. 
So konnte Jozef 1938 von Alcars Schüler Meister Zelanus das Buch „Der Kreislauf der Seele“ empfangen. Hierin beschrieb Zelanus seine früheren Leben. Er zeigte mit diesen Beschreibungen, wie all seine Erfahrungen in seinen früheren Leben letztlich sein Gefühlsleben aufgebaut haben und dafür sorgten, dass er immer mehr erfühlen konnte. 
1940 war Jozef weit genug entwickelt, um das Buch „Zwischen Leben und Tod“ zu erleben. Hierdurch lernte er Dectar kennen, sein eigenes früheres Leben als Tempelpriester im Alten Ägypten. Dectar hatte seine geistigen Kräfte in den Tempeln zu großer Höhe gesteigert, wodurch er intensive Erfahrungen im Zustand außerhalb des Körpers erleben konnte und sein irdisches Leben daneben nicht vernachlässigte. Diese Kräfte waren nun nötig, um den ultimativen Grad der Mediumschaft zu erreichen: das kosmische Bewusstsein. 
Unsere kosmische Seele 
Im Jahr 1944 war Jozef Rulof als „André-Dectar“ so weit entwickelt, dass er gemeinsam mit Alcar und Zelanus geistige Reisen durch den Kosmos erleben konnte. Durch die Beschreibungen dieser Reisen in der Buchreihe „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ wurde das höchste Wissen aus dem Jenseits auf die Erde gebracht. 
Jetzt konnten die Meister Alcar und Zelanus endlich die Wirklichkeit so beschreiben, wie sie sie für sich als Wahrheit kennengelernt hatten. Erst jetzt konnten sie Worte und Begriffe verwenden, die den Kern unserer Seele beschreiben und hiermit das Wesen des Menschen enthüllen. 
In der Kosmologie erklären die Meister auf der Ebene der Seele, wo wir herkommen und wie unsere kosmische Evolution dadurch begann, dass sich unsere Seele von der Allseele abtrennte. André-Dectar lernte nun seine früheren Leben auf anderen Planeten sowie den gigantischen Entwicklungsweg kennen, den seine Seele durchlaufen hat, um sich evolutionär von einer ätherhaften Zelle auf dem ersten Planeten im Raum zum Leben auf der Erde zu entwickeln. 
Daneben besuchte er mit den Meistern die höheren kosmischen Lebensgrade, die uns nach unseren irdischen Leben erwarten. Die Kosmologie beschreibt, wo wir hingehen und auf welche Art und Weise unsere Leben auf der Erde dafür notwendig sind. Dies wirft ein kosmisches Licht auf den Sinn unseres Lebens und das Wesen des Menschen als Seele. 
Die Universität des Christus 
Die Meister konnten alle kosmischen Grade bereisen und dieses ultimative Wissen durchgeben, weil ihnen selbst von ihrem Lehrer-Orden geholfen wurde. Dieser Orden wird die „Universität des Christus“ genannt, weil Christus der Mentor dieser Universität ist. In seinem Leben auf der Erde konnte Christus dieses Wissen nicht durchgeben, weil die Menschheit damals nicht reif dafür war. Christus wurde schon wegen des Wenigen ermordet, das er hat sagen können. Aber er wusste, dass sein Orden dieses Wissen auf die Erde bringen würde, sobald ein Medium geboren werden konnte, das deswegen nicht mehr umgebracht würde. 
Jenes Medium war Jozef Rulof und die Bücher, die er empfing, läuteten eine neue Zeit ein: „Das Zeitalter des Christus“. Christus selbst hatte sich auf den Kern seiner Botschaft beschränken müssen: die selbstlose Liebe. Im Zeitalter des Christus konnten seine Schüler durch Jozef Rulof Text und Erläuterung dessen geben, wie wir durch das Geben universeller Liebe uns selbst im Gefühl erhöhen und hierdurch höhere Lichtsphären und kosmische Lebensgrade erreichen. 
Im Auftrag seines Meisters gründete Jozef Rulof 1946 die Stiftung Das Zeitalter des Christus für die Verwaltung der Bücher und Gemälde. Im selben Jahr reiste er nach Amerika, um sein empfangenes Wissen dort bekannt zu machen, in Zusammenarbeit mit seinen emigrierten Brüdern. Er hielt dort genau wie in den Niederlanden Vorträge und Malvorführungen ab. 
Wieder in den Niederlanden führte er neben den Hunderten von Trance-Vorträgen auch jahrelang Kontaktabende durch, um Fragen von Lesern der Bücher zu beantworten. 1950 konnte Meister Zelanus Jozefs Biografie mit dem Titel „Jeus von Mutter Crisje“ schreiben, (und zwar) mit dem Namen „Jozef“ und dem Jugendnamen „Jeus“, ohne die Trance abreißen zu lassen. 
Die Meister wussten, dass die Menschheit die Universität des Christus noch nicht akzeptieren würde, trotz allen durchgegebenen Wissens und Jozefs Einsatz. Die Wissenschaft wird einen Beweis für das Leben nach dem Tod nur akzeptieren, wenn er ohne ein menschliches Medium zustande kommt, sodass Beeinflussung durch die Persönlichkeit des Mediums ausgeschlossen werden kann. 
Jener Beweis wird durch das geliefert werden, was die Meister den „Apparat für die direkte Stimme“ nennen. Sie sagen voraus, dass dieses technische Instrument eine direkte Kommunikation zwischen dem Menschen auf der Erde und den Meistern des Lichts bringen wird. In jenem Moment werden Jozef und andere Meister aus dem Jenseits heraus zur Welt sprechen können und der Menschheit das Glück eines sicheren Wissens geben können, dass wir als kosmische Seele unendlich leben. 
Um sich auf diese Aufgabe vorzubereiten, ist Jozef im Jahr 1952 ins Jenseits hinübergegangen. Meister Zelanus hatte schon am Ende seines Buches „Geistige Gaben“ angegeben, dass Jozef und die Meister sich nach Jozefs Übergang nicht mehr an menschliche Medien wenden werden, weil das ultimative Wissen aus dem Jenseits schon in den Büchern zu finden ist, die Jozef während seines irdischen Lebens empfangen durfte. 



  
    Kontakt zur Stiftung
Die Stiftung Das Zeitalter des Christus ist die Herausgeberin der 27 Bücher des Jozef Rulof sowie der Erläuterung zu diesen Büchern. Ihre Kontaktdaten lauten: 
E-Mail: info@rulof.org 
>Braspenningstraat 88, 1827 JW Alkmaar, Niederlande 
>Telefon: 00 31 72 8443852 
>IBAN: NL19INGB0000030330 
>Name: Stichting GWG De Eeuw van Christus 
>BIC: INGBNL2A 
>Eingetragen bei der Industrie- und Handelskammer unter der Nr. 41149585, Ust-ID: NL006170420B01 
>


  
    Spende
Die Stiftung „Das Zeitalter des Christus" ist eine wohltätige Einrichtung. Sie ist in den Niederlanden als „gemeinnützige Einrichtung" eingestuft, eine sogenannte ANBI. Der von ihr verfolgte Gemeinnutzen besteht darin, das Werk, das über Jozef Rulof auf die Erde kam, zu verwalten und verfügbar zu halten. Sie können diese Arbeit mit einer Spende unterstützen. Als ANBI-Einrichtung kann die Stiftung Ihre Spende steuerfrei empfangen und somit in voller Höhe für ihren guten Zweck einsetzen. 
Das Spendenkonto bei der ING-Bank hat IBAN: NL19INGB0000030330 und BIC: INGBNL2A  und läuft auf den niederländischen Namen der Stiftung „Stichting GWG De Eeuw van Christus“, Alkmaar. >Bei einer Überweisung bitte „Spende" angeben. 
 
   Spenden sind steuerlich absetzbar 
Spenden zugunsten der Stiftung können vor deutschen Finanzämtern als Sonderausgaben steuermindernd geltend gemacht machen und werden wie Zuwendungen für in Deutschland ansässige gemeinnützige Vereine oder Organisationen behandelt. 
Dabei ist zu beachten, dass in der Steuererklärung die vollständige niederländische Bezeichnung der Stiftung angegeben wird: Stichting Geestelijk-Wetenschappelijk Genootschap „De Eeuw van Christus“, Alkmaar, Niederlande. Auch ist es dienlich anzugeben, dass die Stiftung unter der Nummer 0061 70 420 (RSIN) in den Niederlanden als gemeinnützige Einrichtung (ANBI) registriert ist. 
Die Stiftung bestätigt Ihnen umgehend den Eingang der Spende per E-Mail. Der Ausdruck dieser Empfangsbestätigung dient auch als Spendenbescheinigung für das Finanzamt. Bei einem Spendenbetrag unterhalb von 200,00€ ist allein die Vorlage des Einzahlungsbeleges ausreichend. 



  
    
      Teil 1 Unser Jenseits

    

  
    Unser Jenseits
im Jenseits Erfahrenes in 27 Büchern beschrieben 
Einzigartiges Wissen wurde Jozef Rulof von seinen geistigen Leitern im Jenseits durchgegeben und auf 11.000 Seiten festgehalten. Jozef Rulof hat während seines irdischen Lebens durch Austreten aus seinem Körper alle finsteren und lichten geistigen Welten im Jenseits selbst erfahren dürfen. Das Phänomen des „Austretens aus dem Körper“ ist vor allem durch die Nahtoderfahrungen bekannt geworden. Im Artikel „Aus dem Körper austreten“ lesen Sie, wie Jozef durch seinen geistigen Leiter in die Lage versetzt wurde, im Jenseits auf Reisen zu gehen. 
Er konnte daher auch mit eigenen Augen verfolgen, wie das Sterben genau vonstattengeht, somit die bislang unbekannten Auswirkungen von Sterbehilfe und Selbstmord, Einäscherung, Organspende und Einbalsamierung endlich auf der Erde bekannt werden. 
 
 
 
 
 
 
 


  
    Nahtoderfahrung
Millionen Menschen treten aus ihrem Körper aus 
Millionen von Menschen haben bei ihren Nahtoderlebnissen die Erfahrung gemacht, dass sie aus ihren Körpern ausgetreten waren. Außerhalb des Körpers 
Gestützt auf die Forschung wird geschätzt, dass 2 % der Bevölkerung eine Nahtoderfahrung (NTE) oder vergleichbare Erfahrungen gemacht haben. Während dieser Erlebnisse sehen viele Menschen ihre eigenen Körper aus einer anderen Perspektive. Auch Jozef Rulof kann außerhalb seines physischen Körpers wahrnehmen, wenn er aus seinem Körper ausgetreten ist. Sein Körper ist nicht etwa tot, aber er befindet sich in einem sehr tiefen Schlaf. 
Lichtes oder finsteres Jenseits 
Manche Menschen sehen bei ihren Nahtoderlebnissen eine Welt von unglaublicher Schönheit. Sie sprechen von herrlichen Landschaften, Blumen und prächtigen Farben. Sie hören himmlische Musik, schöner als sie je Musik auf der Erde gehört haben. 
In der Trilogie „Ein Blick ins Jenseits“ von Jozef Rulof werden die sieben finsteren Sphären und die sieben Lichtsphären des Jenseits ausführlich beschrieben. Wenn ein Mensch bei einem Nahtoderlebnis eine geistige Welt wahrnimmt, dann kann diese geistige Welt das Spiegelbild seines eigenen Gefühlslebens sein. Manche Menschen sehen eine Welt voller Licht, und andere ein Jenseits der Finsternis. 
Mehr Informationen über die natürliche Ordnung im Jenseits finden Sie im Artikel „Sphären im Jenseits“. 
Begegnung mit geliebten Verstorbenen 
Einige Menschen sehen beim Nahtoderlebnis geliebte Menschen, die verstorben sind. Andere fühlen die Anwesenheit einer liebevollen Persönlichkeit in einem hellen Licht. Laut Jozef Rulof wird ein jeder von liebevollen Persönlichkeiten im Jenseits willkommen geheißen, die dabei helfen, sich vom irdischen Leben zu verabschieden und die neue geistige Welt kennenzulernen. 
Verbindung mit dem Körper 
Manche Menschen fühlen während der Nahtoderfahrung eine subtile Verbundenheit mit ihrem irdischen Körper. Jozef Rulof fühlt durch diese Verbindung, was mit seinem irdischen Körper passiert, während er aus seinem Körper ausgetreten ist. Die wichtige, jedoch unbekannte Rolle dieser Verbindung wird unter anderem in den Artikeln „Aus dem Körper austreten“, „Sterben als Hinübergehen“, „Feuerbestattung oder Erdbestattung“ sowie „Sterbehilfe und Selbstmord“ behandelt. 
Lebensfilm und Grenze 
Viele Menschen sehen während ihrem Nahtodererlebnis ihr ganzes Leben im Schnelldurchgang. Jozef sagt, dass jeder Gedanke auf unserem Lebensfilm festgehalten ist. Die Nahtoderfahrung endet oft an einer Grenze, die nicht überschritten werden kann. Die meisten Menschen fühlen dann, dass ihre Zeit noch nicht gekommen ist, dass sie auf der Erde noch eine Aufgabe haben. Jozef gibt an, dass ihnen dieses Gefühl auch von einer liebevollen Persönlichkeit gegeben werden kann, die sie bald willkommen heißen wird, wenn sie „wirklich“ sterben. 
Verwandte Artikel 
Ausführliche Informationen über das Austreten aus dem Körper finden Sie im Artikel „Aus dem Körper Austreten“. 
Quellen und Vertiefung 
Nahtoderfahrung -- Quellen 



  
    Nahtoderfahrung -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Nahtoderfahrung“. Die Lektüre des Artikels „Nahtoderfahrung“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Aus dem Körper austreten 
Jozef führt ein Beispiel an, wie jemand während einer Operation aus dem Körper ausgetreten ist: 
Und das ist überhaupt nicht seltsam, denn wenn ein Mensch in Narkose liegt ... diese Damen und Herren habe ich bei mir gehabt, im Haus: „Herr Rulof, ich habe Bücher gelesen, finden Sie das nicht seltsam: Ich war (aus meinem Körper) draußen, ich lag auf dem Tisch und ich stand daneben und ich sah, dass ein alter Mann auf der Straße fast überfahren wurde und ich schrie während der Narkose und während der Operation: „Herr Doktor, dieser alte Mann gerät unter die Straßenbahn!“ Und ein Arzt lässt es überprüfen und sagt: „Ja, sie sieht, sogar jetzt, da sie schläft.“ Der Bauch war offen, aber sie sah. Und dann sagt dieser Arzt: „Nun, von jetzt an müssen wir wohl akzeptieren: Man kann diese Seele nicht totschneiden, denn sie steht neben uns und sie lacht uns aus.“ Dieser Arzt war sofort überzeugt. Er erzählte es seinen Kollegen. Dann sagt er: „Gehen Sie auf das Herumfantasieren eines Narkose-Kindes (auch) noch ein?“ Dann stehen sie wieder da. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3441.3448)

Jozef bezeichnet das Austreten aus dem Körper in einem Gespräch mit einem Priester als das Größte überhaupt: 
„Dieses Heraustreten (aus dem Körper), wie Sie es nennen, ist das das Schönste?“ 
„Ja, das Schönste und das Größte von allem. Denn indem ich den Menschen davon berichte, werden sie anfangen, anders zu leben, und Krieg und Totschlag werden aufhören, zu existieren.“ 
„Sie sind ein Prophet.“ 
„Nein, Hochwürden, das bin ich nicht, ich bin nur ein gewöhnlicher Mensch wie alle Menschen, doch was ich Ihnen sage, ist die Wahrheit. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.257.261)

„Sie könnten viel darüber berichten“, sagte er. 
„Das habe ich bereits getan und wenn Sie meinen geistigen Leiter und mein Leben und das von denen auf Jener Seite kennenlernen wollen, dann können Sie den ersten Band meines Buches mitnehmen, ich habe sie hier im Schrank stehen. Darin erhalten Sie ein wahrhaftiges Bild vom Leben nach dem Tod.“ 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.264.266)

Begegnung mit geliebten Verstorbenen 
„Ein jeder findet in diesem Leben ihn oder sie, der oder die dem Menschen zur Seite steht, sodass der Hinübergegangene sein Leben auf dieser Seite kennenlernt. Es ist sonst nicht möglich, dich von deinem irdischen Leben freizumachen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.5493.5494)

Der Lebensfilm 
Ihr Lebensfilm, jeder Gedanke ist festgelegt, das können Sie wiedersehen. Sie haben womöglich Millionen Gedanken innerhalb eines Monats, an einem Tag, aber jeder Gedanke, wie winzig, wie schwach (er) auch (sei), gehört zu Ihrer Lebenssphäre. Das ist der menschliche Film. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5759.5761)

Der dunkle Tunnel 
Frage aus dem Saal: „Herr Rulof, wir haben soeben über Narkose gesprochen. Ich habe als Kind etwas in der Art erlebt. Als ich vor etwa zehn Jahren wegen einer Operation ins Krankenhaus kam, fühlte ich mich in einem traurigen Zustand. Mir war, als ob ich von fürchterlichen Kräften umringt würde, denen ich mich anheimgeben musste. Es war ein starkes Widerstreben in mir und ich tat mein Bestes, es von mir abzutun, aber dieses Abwenden und Widerstreben blieben, bis ich mich der Narkose unterzog. Doch als ich wieder zu mir kam, saß ich ruhig in der Natur und kurz davor oder später, das weiß ich nicht mehr so genau, war ich in einem dunklen Tunnel und saß in einem Zug und dann wurde ich wach. An diesem Tunnel kam also ein Ende und ist das nun das Wachwerden aus der Narkose?“ 
Jozef sagt: „Ja, meine Dame, das war das Wachwerden aus der Narkose, aus dem Schlaf. Der Schlaf war nun diese Finsternis und Ihre Angst war das Unbekannte, die Operation, nichts anderes. Aber Sie sehen es: Wir bekommen Phänomene durch die Narkose und das ist Wahrheit, weil der Schlaf Unbewusstsein ist. Das Zurückkehren zum Tagesbewusstsein ging durch einen Tunnel, den Sie als die Schlafgrade sehen müssen!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8764.8774)

Die Grenze, die nicht überschritten werden kann 
Im folgenden Zitat liest Jozef den Zettel einer Dame aus dem Saal vor: 
Ich habe hier noch von Ihnen: „Ich träumte, dass ich durch einen langen Tunnel ging, und als ich hindurch war, stand ich vor einem Zaun und konnte nicht weiter. Hinter jenem Zaun sah ich meine Schwester, die hinüber (gegangen) ist. Ich fragte: „Darf ich zu dir kommen?“ Da sprach sie: „Nein“, und ich erschrak. Was ist das nun?“ 
Jozef gibt ihr nun: „Das soll heißen, dass Ihre Zeit noch nicht gekommen ist; sie schickte Sie also zur Erde zurück und das ist alles! Aber Sie wissen nun, dass sie noch am Leben ist, und das ist sehr schön, zumindest, es selbst zu erleben. Das geht und ist möglich durch Visionen und Träume. Doch diese Träume hat Jene Seite auf Ihr Leben aufgedruckt. Ihre Schwester wollte Sie bloß wissen lassen, dass sie lebt, und das reicht, mehr brauchen Sie nicht und Sie werden sie bald wiedersehen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8136.8145)

 



  
    Aus dem Körper austreten
Jozef Rulofs Jenseitsreisen 
Jozef Rulof ist Tausende Male aus seinem Körper ausgetreten und hat alle lichten und finsteren Welten im Jenseits kennengelernt. Wiedersehen mit geliebten Verstorbenen 
Jozef Rulof ist nicht der Einzige, der über das Austreten aus dem Körper berichtet hat. Dass es ein Austreten aus dem Körper gibt, ist vor allem durch Nahtoderfahrungen bekannt geworden. Millionen Menschen haben Nahtoderfahrungen gemacht, und viele von ihnen berichten über ein Austreten aus dem Körper. Dabei sehen sie ihre Körper aus einer anderen Perspektive, häufig von oben. Einige begegnen dabei auch einem geliebten Verstorbenen. 
Auch ohne dem „Tode nah“ zu sein kann der Mensch aus dem Körper austreten, zum Beispiel während des Tiefschlafs. Diese Menschen bekommen dann die Möglichkeit, ihre verstorbenen Lieben zu besuchen. Sie sehen, dass ihre Lieben in einer lichten Welt im Jenseits weiterleben. Dadurch können sie ihr Leben auf der Erde besser ertragen, selbst wenn ihnen dieses Wiedersehen auch nur als blasser Traum in Erinnerung bleibt. Dieses nächtliche Austreten aus dem Körper wird von einem Lichtgeist begleitet, einem Menschen, der nach seinem Leben auf der Erde in die Lichtsphären im Jenseits hinübergegangen ist. 
Der Zweck des Austretens aus dem Körper 
Jozef Rulof hat durch sein häufiges bewusstes Austreten aus dem Körper einen Wissensschatz über das geistige Weiterleben erhalten. Er wird dabei von einem Lichtgeist begleitet, der sich Alcar nennt. So lernt Jozef alle Eigenschaften des geistigen Körpers kennen, der dann vorübergehend den irdischen Körper verlässt.“ Manche Menschen versuchen, ohne Mitwirkung eines Lichtgeistes selbst aus dem Körper auszutreten, aber aus eigener Kraft schaffen sie es nicht weiter als nur gedanklich, wobei ihr geistiger Körper nicht wirklich aus ihrem irdischen Körper austritt. Das wirkliche Austreten aus dem Körper wird bei einem Medium allein durch einen Meister des Lichts bewirkt, sofern hiermit eine wichtige Aufgabe erfüllt werden kann, um viele Menschen von einem ewigen Weiterleben zu überzeugen. 
Diese Aufgabe ist bei Jozef Rulof durch das Schreiben von 27 Büchern verwirklicht worden, wodurch eine Universität an geistigem Wissen über, unter anderem, das Leben im Jenseits verfügbar wurde. 
Wie verläuft das bewusste Austreten? 
Meister Alcar lässt Jozef alle Phasen bewusst erleben, sodass Jozef aus eigener Erfahrung berichten kann, wie sich der geistige Körper vom stofflichen Körper löst. Beim Sterben verlässt der geistige Körper endgültig den stofflichen Körper, und darüber will Meister Alcar viel Wissen auf die Erde bringen. 
Um aus seinem Körper auszutreten, legt Jozef sich auf sein Bett, damit sich sein Körper entspannen kann. Jozef muss sein Gefühl aus seinem stofflichen Körper zurückziehen, um durch dieses Gefühl in der geistigen Welt wahrnehmen zu können. Durch dieses Zurückziehen des Gefühls schläft sein stofflicher Körper ein. Ihm selbst ist jedoch weiterhin alles bewusst, was geschieht. 
Um dies zu erreichen, hat er jahrelang Schritt für Schritt mehr Konzentration aufgebaut, um beim Einschlafen seines Körpers selbst wach zu bleiben. Jozef konnte so weit kommen, weil er schon in vielen früheren Leben damit begonnen hatte, diese Konzentration aufzubauen. Außerdem wurde ihm dabei von Meister Alcar geholfen. 
Wenn er mehr als die Hälfte seines Gefühls aus dem irdischen Körper zurückgezogen und zur geistigen Ebene hinübergebracht hat, wird es ihm möglich, in der geistigen Welt wahrzunehmen. Mit der Hilfe seines Meisters gelingt es schließlich, den größten Teil seines Gefühls in die geistige Welt zu transferieren, sodass er dort hellsehen und hellhören kann. Ein kleiner Teil seines Gefühls bleibt immer mit seinem irdischen Körper verbunden, um ihn mit Lebenskraft zu versorgen. 
Durch diese Gefühlsverbindung fühlt er noch, was mit seinem irdischen Körper geschieht, während er aus dem Körper ausgetreten ist. Wenn zum Beispiel jemand währenddessen seinen stofflichen Körper, um ihn aufzuwecken schütteln würde, dann würde alles ausgetretene Gefühl wieder blitzschnell in seinen stofflichen Körper zurückströmen. Dieses Gefühl ist dann dazu nötig, seinen irdischen Körper in Bewegung zu setzen, um so zu versuchen, das Schütteln abzustellen. Wenn sein irdischer Körper aber in Ruhe gelassen wird, so kann er sein Gefühl weiterhin auf die geistige Welt gerichtet lassen und dort mit seinem Leiter Alcar geistige Reisen unternehmen. 
Neues Wissen 
Der große Vorteil des Austretens aus dem Körper besteht für Jozef Rulof darin, dass er die geistige Welt mit seinen eigenen geistigen Augen betrachten kann. So kann er beurteilen, ob das, was die Lichtgeister in seinen Büchern durchgegeben haben, auch tatsächlich mit seiner eigenen Erfahrung übereinstimmt. Das macht seine Bücher anders als die von Autoren, die ihre eigenen Gedanken über das Jenseits in Worte fassen. Und das macht sein Wissen auch anders als das von Medien, denen nach ihrer Vorstellung zwar Informationen durchgegeben wurden, die dies aber nicht selbst durch Austreten aus dem Körper überprüfen konnten. 
Das Wissen, das Jozef auf die Erde bringt, ist für die meisten Menschen völlig neu. Und in vielen Punkten ist es gerade das Gegenteil dessen, was sich viele Menschen ausgedacht haben. Wie beispielsweise darüber, was während einer Einäscherung eigentlich geschieht. Viele meinen, dass ein Verstorbener unter der Einäscherung des Körpers nicht zu leiden hat, aber Jozef hat im ausgetretenen Zustand mit seinen eigenen geistigen Augen sehen können, dass das Gegenteil wahr ist. Weitere Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung“. 
Verwandte Artikel 
Der Artikel „Nahtoderfahrung“ behandelt neben Austreten aus dem Körper noch andere Aspekte dieser Erfahrungen. Der Artikel „Geist und geistiger Körper“ vermittelt ein Bild von den Möglichkeiten eines geistigen Körpers. 
Auch beim Sterben verlässt der geistige Körper den stofflichen Körper. Der Artikel „Sterben“ beschreibt den Übergang zu den Sphären im Jenseits. 
Quellen und Vertiefung 
Aus dem Körper austreten -- Quellen 



  
    Aus dem Körper austreten -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Aus dem Körper austreten“. Die Lektüre des Artikels „Aus dem Körper austreten“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Aus dem Körper austreten während einer Operation 
Auch während einer Operation kann es dazu kommen, dass Menschen die Erfahrung machen, aus dem Körper auszutreten: 
Viele Menschen, die sich einer Operation unterzogen, traten aus dem Körper aus und es wurde ihnen im Geiste geholfen. Auf der Erde war darüber nur wenig bekannt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.14357.14358)

Jozef Rulof bemerkt, dass diese Menschen durch ihre eigenen Erfahrungen dieses Phänomen bestätigen können. 
Frage von Herrn Reitsma: „Kann der narkotische Schlaf, also während der Operation, nachteilig auf den Geist, die Seele, wirken?“ 
Jozef sagt: „Nein, mein Herr, das geht nicht. Trotzdem handelt es sich um Beeinflussung, doch diese löst sich auf; hierin kann der Arzt keine Störungen aufwecken.“ 
Frage: „Kann die Seele nun (aus dem Körper) heraustreten?“ 
Jozef antwortet: „Ja, gewiss. Viele Menschen treten während der Narkose aus (ihren Körpern) heraus. Eine Frau erlebte das und sagte in ihrem Schlaf zum Arzt, als dieser ihren Blinddarm entfernte (die Frau hat es mir selbst erzählt): „Herr Doktor, schauen Sie, dieser alte Mann auf der Straße liegt fast unter der Straßenbahn. Oh, Hilfe, Hilfe, da geschieht ein Unfall!“ Der Arzt schaute aus dem Fenster ... und ja, der alte Mann lag fast unter der Straßenbahn. Diese Frau war, als geistige Persönlichkeit, durch die Narkose außerhalb ihres Organismus und immer noch wissen die Gelehrten nicht, ob der Mensch eine Seele hat. Eine bewusste Seele dann, als Mensch „hinter dem Sarg“. Und diese Frau sah und erlebte das bereits, wodurch sie, durch meine Bücher, diese Wahrheit selbst erfuhr und dafür einstand. Das geschieht öfter und ist Wahrheit! Jedoch allein dann, wenn Sie diese Sensitivität besitzen, sonst erleben sie lediglich Ihre Narkose, diesen aufgezwungenen Schlaf.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8716.8729)

Unbewusstes Austreten aus dem Körper als Trost 
Viele Menschen träumen, dass sie in ihrem Schlaf mit ihren Lieben gesprochen haben. Das ist möglich und geschieht zwischen dem vierten und fünften Schlafgrad. Darin treten sie aus ihren Körpern heraus, bleiben aber unbewusst, sie wissen nicht, wie das Wunder geschieht. Ihre Lieben wecken sie nun während des Schlafs, sorgen jedoch dafür, dass der Organismus weiterschläft, und bringen sie zum Körper zurück. Sehr viele Menschen haben hierin ihre Unterstützung für das irdische Leben erlebt. 
Eine Mutter verliert ihr einziges Kind und leidet darunter so sehr, dass die Geisteskrankheit sie erwartet. Sie erliegt also ihrer Trauer. Dann greift ihre eigene Mutter ein, mit der Hilfe eines Meisters, und nun erlebt die irdische Mutter die Einheit mit ihrem Kind. Für sie ist Gott in dieser Nacht zu ihr gekommen. Gott weckte sie und sagte: 
„Sieh einmal, mein Kind, wer hier ist?“ 
Die Mutter stürzt zu ihrem Kind und nimmt es fest in ihre Arme. Am Morgen weiß sie alles, denkt aber trotzdem, dass sie geträumt hat. Trotzdem wird sie dadurch gesund, diese Gnade gab ihr die Widerstandskraft zurück. Tausende von Menschen erleben etwas anderes, aber alle erleben, dass sie sich im Schlaf vorübergehend vom Organismus lösen, und betreten das astrale Leben zwischen dem vierten und fünften Grad. Jedoch muss ihnen eine astrale Persönlichkeit zur Seite stehen, sonst ist es wieder nicht möglich. 
Geistige Gaben (SP.10908.10923)

Jozef Rulof wird in seinen Büchern „André“ genannt. Der geistige Leiter von Jozef Rulof, Meister Alcar, erklärt André, dass der Mensch sich besser an das unbewusste Austreten aus dem Körper erinnern würde, wenn er sich beim Aufwachen auf das konzentrieren könnte, was aus seinem Unterbewusstsein aufsteigt: 
Aber nicht jeder Traum ist Fantasie, wie du siehst. 
Wenn der Mensch das weiß und er des Morgens ganz von Gedanken an jene erfüllt ist, die er verloren hat, dann lindert das seinen tiefen Schmerz merklich, und dann kann er sicher sein, dass er des Nachts in den Sphären gewesen ist. Dann wird sich sein Seelenschmerz in eine stille Sehnsucht verwandeln. 
Was sein Geist im Jenseits bewusst durchlebte, trägt er, nach seiner Rückkehr auf die Erde, immer in sich, und er ist dann von so einigem Kummer befreit durch das überirdische Glück, das ihm geschenkt wurde, auch wenn er sich – in den meisten Fällen – dessen nicht bewusst ist. Deshalb wird er diese heilige Wahrheit nicht so einfach annehmen. Der stoffliche Mensch kann sich nur schwer in geistige Zustände hineinversetzen. Fühlst du, was ich meine, André? Wenn er seine Gedanken auf die Dinge konzentrierte, die ihn morgens beschäftigen, also bewusst zu ihm durchdringen, aus dem Fundus seines Unterbewusstseins aufsteigen, dann wird er sich an vieles erinnern und er wird sich des Unbewussten bewusst werden. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5987.5994)

Als André aus seinem Stoffkleid (Körper) ausgetreten ist, sieht er noch mehr ausgetretene Menschen im Jenseits. Diese Menschen begegnen ihren Geliebten, die bereits verstorben sind, was ihre tiefe Traurigkeit über den Verlust lindert: 
Wer sollte ihm glauben können? Kein Mensch, denn das war nun einmal zu gewaltig, zu unglaublich für irdische Menschen. Dennoch erlebte er das alles, er hatte sein Stoffkleid verlassen und war ausgetreten. Er sah noch mehr irdische Menschen hier, aber bald sollte ihnen nicht mehr bewusst sein, dass sie hier gewesen waren. Doch sie hatten, wie sie sagten, im Schlaf schöne Musik gehört, und wie merkwürdig es auch war, sie hatten mit Vater und Mutter gesprochen, die schon vor langer Zeit hinübergegangen waren. Doch das war die Wirklichkeit und sie werden das einst sehen. Wenn sie hier eintreten und auf immer und ewig hierbleiben, werden sie sehen, dass sie mehrmals hier gewesen sind. Er erkannte deutlich jene, die noch auf der Erde lebten. Groß war ihr Glück. Sieh, wie sie strahlten! Auch davon wusste der Mensch nichts mehr, wenn er des Morgens erwachte. 
Nein, das irdische Leben drängte alles zurück, darin löste sich alles auf und verwischte das Bild. Herrlich war es, sie so zu sehen. Dort waren Väter und Mütter beieinander, eine Mutter, die ihr Kind besuchte. Und auch das war eine Gnade, eine sehr große Gnade. Dann konnten sie das Leben wieder bewältigen und waren morgens nicht mehr so tieftraurig. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14942.14957)

In einem Grad von Tiefschlaf 
Das Austreten aus dem Körper erfolgt, während der Körper sich in einem Grad von Tiefschlaf befindet. Um es verstehen zu können, gibt Meister Alcar eine Deutung zu den Graden des Schlafs: 
Im Schlaf gibt es, wie eben erwähnt, sieben Grade. Der erste, zweite und dritte Grad ist der menschliche Ruhezustand, worin der Mensch dem Stoff das Gefühlsbewusstsein entzieht und das Gefühl folglich in den Geist übergeht. Dann ist die Konzentration in den Geist übergegangen, was die halb wache Abstimmung ist. Dieser Schlaf ist nicht tief, aber entspricht dem Zustand des Stoffkörpers. Wenn der Stoffkörper nicht normal gesund ist, wacht der Mensch leicht auf, weil durch Erkrankung der Nerven oder anderer Organe der Schlaf gestört wird. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.12953.12957)

Erst im vierten Schlafgrad kommt unser Gefühl mehr von unserem stofflichen Körper los und der geistige Gefühlskörper kann austreten: 
Im vierten Grad des Schlafs ist der Geist vom Stoff losgelöst und der Stoffkörper von allen störenden Faktoren befreit. Diejenigen, die sich in dieser Abstimmung befinden, schlafen ruhig und wachen nicht so schnell auf, weil das halb wache Bewusstsein überschritten ist. In dieser Abstimmung wird sich der Mensch seines erlebten Lebens bewusst, je nach Gesundheitszustand des Stoffkörpers, weil das Stoffkleid nicht zulassen wird, dass der Gefühlskörper sich entfernt. Doch auch darin liegen Tausende von Abstimmungen, die davon abhängig sind, wie der Mensch sich im Geiste entwickelt hat und Abstimmung findet. Es ist also klar, dass das Nervensystem auf den Gefühlskörper reagiert, auch wenn der Mensch unbewusst ist, was im Schlaf der Fall ist. Der Geisteskörper ist und bleibt so, wie er im Stoff lebt und fühlt. Wenn also der Gesundheitszustand des Stoffkörpers schlechter ist als normal, kehrt die Konzentration in den Stoff zurück und der Gefühlskörper überschreitet die Grenze zum dritten, zweiten und ersten Grad des Schlafes, um dann in den bewusst wachen Lebenszustand zurückzukehren und in Bewusstsein überzugehen. Das ist das Wachwerden, wobei die stofflichen Organe ihre Funktion wiederaufnehmen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.12961.12968)

Für das Austreten ist daher ein gesunder irdischer Körper notwendig: 
Ist ein Medium nun nicht im normalen Schlaf, liegen stoffliche Störungen vor, Sie fühlen es sicher, dann kann der Meister dieses Leben gar nicht vom Organismus lösen, es besteht nun Disharmonie zwischen Seele und Stoff. Die großen Medien müssen daher immer gut schlafen, sonst würden sie sich selbst kaputt brechen und wir können nicht anfangen. Sind körperliche Qualen da, selbst die winzigsten – es schließt uns ab und von weiterer Entwicklung kann keine Rede sein. 
Geistige Gaben (SP.9913.9915)

Die meisten Menschen gelangen während ihres irdischen Lebens nicht tiefer als bis zum vierten Schlafgrad. Und erst im Übergang zum fünften Schlafgrad öffnet sich die Tür einen Spalt breit für ein mögliches Austreten: 
Der fünfte Grad ist die Abstimmung, in der sich die Trennung von Geist und Stoffkörper vollzieht und das Gefühl in den Geist übergeht, was das Austreten aus dem Körper möglich macht. Erst dann kann sich der Geisteskörper vom Stoff entfernen und kann gehen, wohin er will. Dann hat der Geisteskörper das halb wache Bewusstsein hinter sich gelassen und der Geist ist in das bewusst Geistige übergegangen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.12969.12971)

Der sechste und der siebte Schlafgrad haben für das Austreten keine weitergehende Bedeutung mehr. Meister Alcar erklärt, dass einige wenige, die diese Schlafgrade durch Konzentration erreichen, trotzdem nicht aus dem Körper heraustreten können, wenn solch eine Person im Gefühl nicht auf das geistige Leben eingestellt ist. Wenn diese Person hauptsächlich auf den stofflichen Körper eingestellt ist, wird der Stoff ihn anziehen, wodurch er sich keine geistigen Schätze aneignen kann. Hierüber sagt Meister Alcar zu André: 
Den sechsten Grad haben auf der Erde nur wenige. Dies ist ein erhöhtes geistiges Konzentrationsvermögen, das durch langwieriges Studium erreicht werden kann. Der Mensch, der über diese Kräfte verfügt und den Stoff zwingen kann entsprechend seinem Willen und seiner Konzentration, kann in einer Stunde mehr Schlaf bekommen als andere in normaler Zeit, die sich auf acht Stunden beläuft. Dieser Zustand übersteigt den Zustand des Austretens aus dem Körper. Dennoch werden sie nicht austreten können, wenn sie die geistige Abstimmung dazu innerlich nicht besitzen. Wenn die Abstimmung stofflich ist, werden sie vom Stoff angezogen, und folglich ist es im Geiste nicht möglich. So, wie sie fühlen und wollen, so stimmen sie sich ab. Es ist also ein geistiges Gesetz, was ihre innere Abstimmung auf das geistige Leben ist. Sie sind durch Konzentration so weit gekommen, aber können sich die Schätze des Geistes nicht zu eigen machen, was du kannst, weil dein Gefühl im Geiste Abstimmung findet. Deine Abstimmung ist aber die fünfte und grenzt an die sechste. Diese Versuche haben wir bereits gemeinsam angestellt und du kennst die wunderbare Wirkung, die daraus resultierte. Es dürfte dir also einleuchten, dass der Mensch nur dann bewusst aus dem Körper austreten kann, wenn er sich im Geiste abstimmt und diese Abstimmung besitzt. 
Der siebte Grad des Schlafes ist der Scheintod. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.12972.12984)

Über den Scheintod können Sie in einem gesonderten Artikel mehr erfahren. 
Unser Schlaf scheint tiefer zu sein, als wir dachten: 
Ich könnte allein über Schlaf und Traum Bände füllen, um jeden Gefühlsübergang zu identifizieren und zu analysieren. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.13007.13007)

Bewusstes Austreten: von Anfang bis Ende 
Jozef Rulofs Austreten aus dem Körper wurde durch seinen geistigen Leiter Alcar möglich gemacht. Anfangs konnte Jozef davon nur den Anfang bewusst erleben: 
Nachdem er zu Bett gegangen war, überkam ihn rasch wieder jene eigenartige Wahrnehmung. Wenn er aus dem Körper austrat, wurde ihm immer von der Fußsohle aufwärts kalt. Dann bekam er das Gefühl, als wäre alles Leben daraus gewichen. 
Auf Séancen geschah es so oft, dass sein Geist neben seinem Körper stand, und wenn er dann später aus dem Trancezustand erwachte, konnte er sich an alles erinnern und wusste genau, was er gesehen hatte. Als Geist hatte er sich selbst da sitzen sehen und er sah auch, welches Licht er ausstrahlte. Wenn er ausgetreten war, war das der wohl größte Beweis für ihn, dass das Leben ein Fortleben kennt. Er konnte alles sehen; nur war das Licht ein anderes als das Licht, das er mit seinen stofflichen Augen wahrnahm. Später sollte Alcar ihm erklären, welche Bedeutung das hatte und wie die Verbindung mit den Menschen vom Jenseits aus zustande gebracht wurde. 
Wenn diese Taubheit bis über die Knie vorangeschritten war, konnte man ihn stechen und kneifen, ohne dass er davon etwas spürte; danach überfiel ihn ein Gefühl der Schläfrigkeit. Das war für ihn das Zeichen, dass sein Geist dabei war, den Körper zu verlassen. Nach und nach stieg dieser langsam aufwärts, und wenn er den Körper zur Hälfte verlassen hatte, begannen seine Gedanken weniger klar zu werden, bis er sich schließlich ganz befreit hatte. Alcar sagte, dass es langsam gehen konnte, aber auch blitzschnell. 
So ist er auch diesmal tiefer und tiefer weggesunken. Den Straßenlärm konnte er so gerade noch wahrnehmen, als wäre er weit entfernt. Bis dahin wusste er alles. Danach wurde es um ihn herum still und er konnte nicht mehr denken. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4047.4062)

Später konnte Alcar ihn das vollständige Loslösen bewusst erleben lassen: 
Er war sich über alles bewusst, was um ihn herum geschah. Deutlich sah er in seinem Zimmer einen blauen Schleier schweben, der dichter und dichter wurde. Er bewegte sich zu ihm hin und blieb über seinem Haupt stehen. 
In seinen Füßen spürte er etwas Eigenartiges, wodurch er begriff, dass Alcar im Begriff war, ihn von seinem Stoffkörper zu befreien. Zuerst prickelte es und dann hatte er das Gefühl, als ob aus seinem Körper etwas entfernt wurde. Er fühlte etwas langsam in sich aufkommen und nach oben ziehen, dann begann sein Herz schneller zu schlagen und der Kreislauf beschleunigte sich. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7270.7275)

Alcar bittet André, von diesem Austreten aus dem Körper nichts zu vergessen: 
Jetzt hörte er Alcar, der ihn bat, zuzuhören. 
„Deine volle Konzentration ist gefordert, André“, wurde ihm gesagt. „Hör gut zu und vergiss nichts davon, was du jetzt erleben wirst. Wenn du alles, was du erfahren wirst, demnächst den Menschen mitteilst, wird es vielen leichter fallen, das irdische Leben loszulassen. Ich will, dass du alle Gefühlszustände und Übergänge, auch dieses Austreten aus dem Körper, bewusst erlebst und mitmachst.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7293.7297)

So lernt André die wichtige Rolle seines Sonnengeflechts kennen: 
Andrés Herz schlug immer schneller. Auch fühlte er, dass sich sein Geisteskörper immer mehr aufrichtete, sodass er seinen Herzschlag von Ferne hörte. Es war ein eigenartiges und höchst merkwürdiges Gefühl für ihn. Sogleich vernahm er Alcars Stimme, der seine Gedanken aufgefangen hatte. 
„Das kommt daher, mein Sohn, dass die Trennung von Geistes- und Stoffkörper begonnen hat. Solange der Mensch in seinem Stoffkleid lebt, registriert er das Fühlen an der Stelle des Körpers, die wir das Lebenszentrum nennen: das Sonnengeflecht. Jetzt hat der Geisteskörper dieses Stadium jedoch überschritten. Der beschleunigte Herzschlag, aus großer Entfernung zu hören, ist die Folge davon, dass der Geisteskörper über das bewusst wachende Lebenszentrum hinaus ausgetreten ist. Und ab diesem Moment geht die Gefühlskraft in den Geist über. Ist das verständlich?“ 
André begriff alles, da er fühlte, hörte und sah. Alcar fuhr fort: „Nur diejenigen, die die nötige Sensitivität besitzen, können auf diese Weise aus dem Körper austreten. Dann ist noch das Abstimmen auf die geistigen Zustände erforderlich. Das alles wird das Austreten aus dem Körper erleichtern und beschleunigen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7298.7311)

André lernt seine geistigen Sinne kennen, die vom Gefühl gebildet werden: 
Abermals fühlte André, dass es ihn emporzog. Alcar fuhr fort: „Nun haben wir den Punkt erreicht, dass wir aus dem Stofflichen ins Geistige eintreten können; du bleibst allerdings noch kurz in diesem Zustand, weil ich dir das eine oder andere erklären will. Du wirst bemerkt haben, dass Gefühl das Wesentliche im Menschen als Wesen ist. Das Gefühl ist Leben und das Leben ist Liebe, wodurch der Mensch mit Gott eins sein kann und dadurch göttlich ist. Von diesem Augenblick an, mein Sohn, schau dich um, geht dein Gefühl in den Geist über. Nunmehr wirst du einzig durch die Kraft und Ausstrahlung der Liebe wahrnehmen können, weil Liebe Licht ist an dieser Seite. Liebe ist also Gefühl, und demnach besitzt der Mensch Licht und Glück, wie er innerlich fühlt und abgestimmt ist. Du schwebst nun zwischen zwei Welten; dein Geisteskörper ist noch mit dem Stoff verbunden, fühlt und lebt aber bereits im Geiste. Deshalb hörst du noch entfernt deinen Herzschlag, der als Echo im Geiste zu hören ist. Dies ist ein mächtiges Geschehen, André, das nur wenige erleben, die noch auf Erden sind. Versuche nun zu sehen, dann wirst du wahrnehmen, dass der Stoff in einen dichten Schleier gehüllt ist. Alles ist anders, als wenn du es im normalen Zustand siehst. Das kommt daher, dass deine Sinnesorgane Teil des Stoffkörpers sind, was jedoch im Geiste kein Hindernis darstellt. An dieser Seite umfasst das Gefühl alle Sinne! Hören, Sehen, Riechen, Schmecken, kurzum, im Leben des Geistes ist alles eins, und dieses Eine ist das Gefühl. Der Gefühlskörper ist daher das Wesentliche. Den muss der Mensch entwickeln, um in einen höheren Daseinszustand übergehen zu können. Der Stoff ist jetzt in einen grauen Schleier gehüllt. Das kannst du am besten wahrnehmen, wenn du die Wände, die Bilder und alle andere Gegenstände betrachtest. Sie sind von geistig grober Substanz, durch die du noch nicht hindurchschauen kannst, da dein Gefühl des Bewusstwerdens halb geistig, halb stofflich ist. Die Veränderung allen Stoffs kommt also daher, dass du zwischen zwei Welten schwebst, wodurch der Stoff sich in einem halb bewussten Lebenszustand befindet und deine Wahrnehmungskraft im Stofflichen geschwächt ist. Durch meine Konzentration und auch durch deine eigene Kraft und Abstimmung ist es mir gelungen, dich in diesem Stadium zu halten. Jetzt überschreiten wir den Punkt des Erwachens im Geiste. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7312.7334)

Alcar lässt André die entgegenwirkende Kraft des Fluidumfadens erleben, die Gefühlsverbindung zwischen dem stofflichen und dem geistigen Körper: 
Gib gut acht, André, du kommst jetzt wieder in einen anderen Zustand.“ 
André fühlte, dass sein Geisteskörper weiter nach oben geschoben wurde, dass es aber zugleich etwas gab, das dieses Höherschieben behinderte. Er fühlte es deutlich und fand es sehr merkwürdig. 
„Was du nun fühlst, mein Sohn, ist die diesem Geschehen entgegenwirkende Kraft. Es ist die Anziehungskraft deines Stoffkörpers, deren Ursache der Fluidumfaden ist, der beide Körper verbindet. Zugleich wird deutlich, dass dein Gefühl mehr stofflich als geistig ist, und zudem gibt es da noch die Schwierigkeit, dass du nach wie vor auf der Erde lebst. Das sind Faktoren, die dem entgegenwirken, als irdischer Mensch dieses Stadium des Übergangs, also vom Stoff in den Geist, zu überschreiten. Die Kraft des Fluidumfadens steht im Verhältnis zur Abstimmung des Gefühls im Geiste. So, wie der Mensch also fühlt, so geht er hinüber. Jedes Wesen hat seine eigene Abstimmung, und deshalb sind auch alle Übergänge unterschiedlich. Verstehst du das? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7335.7345)

Wir werden nunmehr in einen anderen Zustand übergehen. In diesem Zustand wird dir klar werden, dass der Fluidumfaden die entgegenwirkende Kraft in diesem Vorgang ist. Ich werde meine Konzentration nun von dir abwenden, wodurch du in den vorherigen Zustand zurückkehren wirst. Gib gut acht, André.“ 
André fühlte, dass er in seinen vorherigen Zustand zurückkehrte. Er hörte deutlich seinen Herzschlag und alle stofflichen Gegenstände wurden für in sichtbar. Auch konnte er seine geistigen Wahrnehmungen von den stofflichen unterscheiden. 
Wenn ihn je etwas davon überzeugte, dass das Leben ewig ist, dann war es dies. Wenn ein Bild ihm das verstandesmäßige Denken nach dem Tod zeigte, dann war es dieses Geschehen. Es war großartig. Jetzt erst fühlte er, wie groß geistige Kräfte sind. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7349.7359)

André kann nun durch den irdischen Stoff hindurchschauen: 
Ich stelle jetzt wieder meine Konzentration auf dich ein, wodurch du in einen höheren Zustand kommen wirst.“ 
André fühlte, dass er emporgezogen wurde und dass ein anderes Gefühl in ihn kam. 
„Wir haben uns nun dem Punkt genähert, wo die Trennung beginnt und dein stoffliches Bewusstsein in den Geist übergeht. Du wirst es deutlich fühlen. 
Trotzdem ist dein Geist mit deinem Stoffkörper verbunden; doch schau nun auf alles Stoffliche! 
Alles, was zur Erde gehört, ist durchsichtig. Du kannst durch alles hindurchschauen, der graue Schleier hat sich aufgelöst. Das kommt daher, wie ich dir soeben sagte, dass dein Gefühl in den Geist übergegangen ist. Du bist also im Begriff, den Stoffkörper zu verlassen. Du wirst wahrnehmen entsprechend der Kraft der Liebe, die in dir ist, da Liebe, wie du weißt, an dieser Seite Licht ist. Für diejenigen, die im Geiste keine Liebe fühlen oder besitzen, wird alles finster sein. Ich hoffe, du hast alles verstanden, mein Sohn. Es ist mir nicht möglich, dir diese Zustände anders zu erklären, als wie du es jetzt erlebt hast. Doch du wirst alles verstehen, weil du es siehst, hörst und fühlst. Und dies zu erleben ist nur wenigen auf Erden vergönnt. 
Ich bitte dich daher dringend, mein Junge, nichts zu vergessen von alldem, was ich dir noch zeigen werde. Du erlebst es für Tausende. Auf diese Weise will ich versuchen, die Menschen auf der Erde zu erreichen. Ich will ihnen deutlich machen, dass wenn sie sich im Geiste entwickeln, das Hinübergehen in diese Welt nichts anderes als Glück bedeutet. Der Mensch hat es selbst in der Hand. Es liegt an ihm selbst, ob er in diesem Leben Glück und Liebe, oder aber tiefe Finsternis finden wird. An dieser Seite kennen wir nur ein Gesetz, einen Leitspruch, der da lautet: Viel Liebe zu besitzen bedeutet Weisheit im Geiste. Das gilt auch für dich, André! Wenn du diese Kraft nicht besitzen würdest, wäre es mir nicht möglich, dir all das zu zeigen. Liebe bedeutet Wissen, bedeutet nichts als Glück im Leben nach dem Tod. Kein Wesen wird eine höhere Sphäre betreten können, wenn es keine Liebe kennt; das werde ich dich auf dieser Reise lehren und erleben lassen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7377.7402)

Und dann macht Alcar André vollständig frei: 
Ich werde dich jetzt ganz befreien.“ 
André fühlte, dass er von seinem Körper losgelöst wurde. Er schwebte jetzt über seinem eigenen Stoffkleid. Bewusst hatte er den Körper verlassen, mehr Weisheit im Geiste hatte er empfangen und hatte das Leben kennengelernt. Wie mächtig war Liebe. Allein durch Liebe war dies möglich. Sein Stoffkörper lag da, als wäre er bereits gestorben. Dennoch lebte er. Der Fluidumfaden hielt beide Körper zusammen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7406.7414)

Fortan braucht André beim Austreten aus dem Körper keine Sekunde lang das Bewusstsein zu verlieren: 
Das bewusste Heraustreten war der wunderbarste Besitz von all den Gaben, die sein Leiter ihn erleben ließ, denn dann lebte André bewusst im Leben nach dem Tod. Früher brachte Alcar ihn im Voraus bereits in Trance, jetzt aber war er so weit entwickelt, dass er sein eigenes Bewusstsein behielt, sodass er jetzt gleichzeitig allem von seinem eigenen Leben und allem von den Sphären folgen konnte. Keine Sekunde verlor er das Bewusstsein und er betrat in diesem Zustand das geistige Leben. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.6954.6956)

Obwohl das Bewusstsein keine Sekunde lang verloren geht, handelt es sich sehr wohl um ein erhöhtes geistig-astrales Bewusstsein. 
Jetzt erlebte er zwei verschiedene Zustände. Wenn er im irdischen Leben normal und bewusst war – Alcar nannte es Tagesbewusstsein –, betrat er von jenem Bewusstsein aus das Geistige, von dem er schon viele Gesetze kennengelernt hatte. Doch auch im anderen, geistigen Leben besaß er ein eigenes Bewusstsein, gleich dem von der Erde, doch nun vollkommen vom Stofflichen gelöst. Zwei verschiedene Welten erlebte er jetzt in ein und demselben Zustand. In beiden Welten war er bewusst, doch das erhöhte astrale Bewusstsein bekam er durch seinen Meister. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.6957.6961)

Je mehr Gefühl dem stofflichen Körper entzogen werden kann, desto bewusster kann Jozef im astralen Bewusstsein wahrnehmen und denken. Ferner muss jederzeit das Gefühls zu einem bestimmten Grad im stofflichen Körper verbleiben, um über den Körper zu wachen: 
Als sie (aus den Körpern) herausgetreten waren? 
(Mann im Saal): „Ja.“ 
Und sie dort schliefen? Mein Herr, es treten so viele Menschen (aus ihren Körpern) heraus, die ... dann träumen sie zwar, aber es geschieht auch etwas. Und diese sind aus dem Körper draußen gewesen, in der Nacht, während des Schlafens, die haben dort natürlich etwas anderes erlebt, unter Kontrolle. Das wird kontrolliert. Der Geist selbst, das Gefühlsleben des Menschen während des Träumens ... Und was da auch während des Schlafens passiert, es sind doch noch immer so viel Prozent in diesem Zustand, in jenem Körper, der über etwas wacht, über vieles wacht. Was ist das nun? 
Wenn Sie schlafen, meine Damen und Herren, und Sie träumen stark und Sie machen Reisen ... Im Alten Ägypten ... Ich habe das auch erlebt, als ich aus meinem Körper herausging, dann blieb da doch noch immer etwas – das haben Sie alles gelesen, wie –, etwas darin, das weiter wachte. Wohl brauchten wir Hilfe, weil wir die Gesetze bewusst anstoßen würden. Wir gingen zum Mond, zum Jenseits, also dann werden Sie bewusst denken und dann muss noch mehr Gefühl von jenem Körper fort – ich sage es Ihnen stets –, um das in den Sphären erleben zu können ... denn wenn Sie dort auf fünf Prozent kommen, dann sehen Sie nichts, dann haben Sie die Augen noch geschlossen. Und je mehr ... Wenn Sie über die fünfzig (Prozent) hinausgehen, dann werden die Augen wach, öffnen sich. Also das Leben in jeder Zelle Ihres Körpers, Herz, Blut, Gehirn, das sorgt und wacht über das Schlösschen, jenes Schloss, den Körper. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.4012.4028)

Alcar beschreibt das Ende der ersten astralen Reise: 
Das ist das Ende der erste Reise in die Sphären, die du gemacht hast, indem du aus dem Körper ausgetreten bist. Sei stark, wir werden mehrere Reisen unternehmen und hoffen, dass sie alle erfolgreich sein werden. Bevor du nun in deinen Körper zurückkehrst, entlasse ich dich wieder aus meinem Fluidum und meinem starken Willen, denn wenn ich das vergäße, würde morgen ein eigenartiges Symptom bei dir auftreten. Würde ich dich nicht von meinem Fluidum befreien, dann würde es durchdringen bis in deinen Stoffkörper hinein, was sich stark bemerkbar machen würde und dich bei deinen irdischen Tätigkeiten behindern würde. Das muss ich natürlich verhindern und muss dafür sorgen, dass du nach dieser ersten Reise ruhig aufwachen wirst. Das Hinabsteigen in deinen Körper wird einen leichten Ruck verursachen, was nicht zu vermieden ist, wie sehr ich mich auch darum bemühe. Wenn du aufgewacht bist, wird alles, was du in den Sphären gehört und gesehen hast, allmählich wieder in deine Erinnerung zurückkehren.“ 
Nun merkte André, dass er schrecklich müde wurde. 
„Was bedeutet das, Alcar?“ 
„Das bedeutet, dass ich mein Fluidum und meinem starken Willen zurückgezogen habe. Du warst auf die Sphären abgestimmt und jetzt ist dein Geisteskörper wieder bereit, in den Stoffkörper hinabzusteigen.“ 
Daraufhin fröstelte ihm; da war alle Müdigkeit verschwunden. 
„So, André. Ich habe dich entmagnetisiert, was ich auch getan habe, als wir aufgebrochen sind. Und nun: Leb wohl! Hier ist dein Kleid, deine stoffliche Hülle.“ 
Noch einmal kniete André vor seinem geistigen Freund nieder und dankte für alles, was ihm gegeben wurde. 
Plötzlich wurde es vor ihm dunkel und er sah seinen geistigen Leiter nicht mehr. Wieder fühlte er, dass es in die Höhe ging; es war gerade so, als würde er hochgehoben. Dann war es so, als ob er nach unten sank. Von da ab konnte er sich an nichts mehr erinnern. Schlagartig wurde er wach, sprang auf und sah, dass es erst sieben Uhr morgens war. „Oh“, dachte er, „dann habe ich noch ein wenig Zeit." Sein Körper fühlte sich klamm an und die Schweißtropfen standen ihm auf der Stirn. Er glaubte, dass er fest geschlafen habe, denn seine Augen waren schwer; überdies spürte er ein Band um den Kopf. Doch schon bald war er wieder in tiefe Ruhe gesunken. Mutter kam ihn später wecken und körperlich ausgeruht ging er hinunter. 
Den ganzen Morgen über war es still. Er hörte nichts, um ihn herum war alles ruhig; doch am Nachmittag, als er seinen Gedanken nachhing, sah er plötzlich Alcar neben sich stehen. 
„André“, hörte er ihn sagen, „bist du müde? Hör zu, ich habe dir etwas zu sagen. Du weißt sicher, dass du in der vergangenen Nacht mit mir in den Sphären warst. Deswegen fühlst du dieses Band um den Kopf, was nun rasch aufhören wird. Morgen wirst du dich wieder an alles erinnern. Dann wirst du dich besser konzentrieren können und wirst verstehen, was wir gemeinsam gesehen haben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1718.1752)

Geistiger Körper der Seele 
Welcher Teil des Menschen verlässt beim Austreten den stofflichen Körper? Aus welchen „Teilen“ besteht der Mensch eigentlich? 
Im Kapitel „Bewusstes Austreten: von Anfang bis Ende“ des Artikels wird ausführlich beschrieben, wie der geistige Körper aus dem stofflichen Körper aufsteigt. Jener geistige Körper wird auch Gefühlskörper genannt, weil er von unserem Gefühl gebildet wird. Als André die ersten Male das Austreten aus seinem Körper erlebt, ist sein geistiger Körper noch nicht stark. Darum legt Meister Alcar seine größere geistige Kraft als Schutz um Andrés geistigen Körper. 
Eine zu starke Gefühlsregung wäre nicht gut für dich gewesen, wie ich dir soeben sagte; dadurch wäre dem stofflichen Kleid, das du nun verlassen hast, ein Schock versetzt worden und du hättest blitzartig in deinen Körper zurückkehren müssen, was die eine oder andere Störung nach sich gezogen hätte. 
Dem habe ich jedoch vorgebeugt. Jetzt wirst du jeder Emotion standhalten, da ich dich bestrahlt und mit meiner geistigen Kraft, meinem Fluidum, umgeben habe. Innerhalb dieses Fluidums kannst du ins Jenseits eintreten. Ohne dieses Fluidum würde dein geistiger Körper nicht allem gewachsen sein. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1049.1053)

Der geistige Körper des ausgetretenen Menschen hat eine eigene Ausstrahlung. Wenn er mit dem Fluidum des geistigen Beschützers umhüllt wird, bekommt er eine doppelte Ausstrahlung: 
„So, André, nun wirst du früher als viele andere Brüder und Schwestern das Jenseits erblicken. Denke allerdings nicht, dass du der einzige Besucher bist, denn wenn wir in den Sphären sind, wirst du bemerken, dass mehrere von der Erde kommen. Du kannst ihnen allen ansehen, dass sie Bewohner der Erde sind. 
Das ist an der zweifachen Ausstrahlung zu erkennen, genau wie du jetzt von deinem eigenen zweifachen Licht umgeben bist. Diese Kraft ist durchscheinend, deshalb ist dein geistiger Körper durch meine Ausstrahlung hindurch zu erkennen. Und daran wirst du diejenigen erkennen, die, ebenso wie du, von ihren Beschützern begleitet die Sphären besuchen. 
Ich erkläre dir das, weil niemand von der Erde aus ohne diese geistige Umstrahlung das Jenseits betreten kann. Die beiden Ausstrahlungen sind unterschiedlich hell. Die schwächere Ausstrahlung geht vom Geisteskörpers des stofflichen Menschen aus. Du wirst also später viele sehen, die wie du in die Sphären mitgenommen werden, während sie noch auf der Erde leben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1103.1112)

Mehr Informationen finden Sie im Artikel „Geist und geistiger Körper“. 
Die Seele ist unser ewiger Kern, unser tiefstes Wesen. Jozef Rulof nennt unsere Seele im nächsten Zitat „das göttliche Teilchen“. Jozef nennt den geistigen Körper auch durchaus die „geistige Absperrung“ der Seele. Wie eine Jacke unseren Körper umschließt, so können wir auch den geistigen Körper als Umschließung oder Umhüllung der Seele betrachten. 
Das Austreten vollzieht sich also genau beim Sterben mit dem geistigen Körper samt der Seele. Darum können wir in manchen Zitaten lesen, dass die Seele aus dem Körper austritt, in anderen Zitaten steht dann wieder, dass der Geist oder der geistige Körper austritt. Dieser Wortgebrauch richtet sich jeweils danach, ob der Verfasser in dem Moment die Seele oder den geistigen Körper im Fokus hat. Aber in beiden Fällen geht es um denselben Vorgang: Die Seele eingehüllt vom geistigen Körper tritt aus dem stofflichen Körper aus. 
Die Seele ist das Göttliche Teilchen. Der Geist ist nun der geistige Abschluss der Seele. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4281.4282)
 
Im Jenseits leben wir als Seele mit einer geistigen Jacke bekleidet, unserem geistigen Körper. Im folgenden Zitat ist mit Organismus unser stofflicher irdischer Körper gemeint. Und die astrale Welt ist dasselbe wie die geistige Welt und dasselbe wie das Jenseits. „Astral“ bedeutet hier also dasselbe wie „geistig“ und steht im Gegensatz zum stofflichen Leben auf der Erde. 
Ja, der Organismus hier umschließt den Geist und die Seele, aber der Geist umschließt die Seele für die astrale Welt und diese Welt ist also unser geistiges Leben. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4284.4284)
 
Auf der Erde setzt die Seele ihren Geist ein (oder anders gesagt: ihren geistigen Körper), um den irdischen Körper in Bewegung zu setzen: 
Gott schuf dieses wunderbare Stoffkleid für die Seele – und der Geist, der die Verkörperung der Seele als Mensch ist, bringt den Organismus, mit dem es mit Tausenden Banden verbunden ist, in Bewegung. Der Körper ist ein Tempel für die Seele, in dem diese während des stofflichen Daseins leben muss. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7160.7161)
 
Verbindung mit dem stofflichen Körper 
Während der geistige Körper ausgetreten ist, bleibt er durch den Fluidumfaden im Gefühl mit dem stofflichen Körper verbunden. 
Ich will dir zeigen, wie du dennoch, während unserer Abwesenheit, verbunden bleibst mit deinem Körper. Schau, der dünne Lichtstrahl, welchen du aus deiner linken Seite austreten siehst, ist der Fluidumfaden, der deinen Geist mit dem stofflichen Körper verbindet. Dies ist der Lebensfaden, welcher nahezu unsichtbar ist, dennoch ist er von dem Licht, das dein Körper ausstrahlt, zu unterscheiden. Wenn dieser Faden reißen würde, könntest du nicht mehr in deinen Körper zurückkehren. Wenn wir uns aber auch noch so weit von hier entfernen, bleibst du trotzdem verbunden, auch wenn der Faden nicht mehr sichtbar ist. Trotzdem ist dieser unsichtbare Faden der Lebensfaden des stofflichen Menschen. Wir nennen ihn auch: das Leben, da er eins ist mit dem Stoff. Ein Blick ins Jenseits (VI.1066.1072)
 
Der stoffliche Körper befindet sich in einem sehr tiefen Schlaf und sieht während des Austretens blass aus: 
André stand nun am Kopfende seines Bettes und sah sich selbst darin liegen; es war, als wäre er tot. Er sah sehr blass aus, doch seine Brust ging gleichmäßig auf und ab. 
Von irdischer Seite aus wäre es sehr schwer festzustellen, dass hier lediglich ein stofflicher Körper lag, während der Geist ausgetreten war. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1074.1076)

Beim Austreten wird dem Körper nicht das ganze Gefühl entzogen: 
Wenn ich (aus meinem Körper) heraustrete, liegt mein Körper da, zu fünfundzwanzig Prozent Gefühl ist noch darin, wie scheintot, er ist vollkommen leer und dennoch voll, er ist zu fünfundzwanzig Prozent Gefühl für den Blutkreislauf, Sie fühlen ja, sonst stünde das Herz still und bliebe still stehen und dann wären Sie, schlagartig wären Sie wirklich aus dieser Welt. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.4854.4854)

Als Jozef beginnt, die (eigene) Medialität zu nutzen, reichen die im Körper verbliebenen fünfundzwanzig Prozent Gefühl nicht aus, um ihn auf äußerliches Geschehen reagieren zu lassen. Wenn Jozefs Frau, die im folgenden Zitat „die Wienerin“ genannt wird, den stofflichen Körper von Jeus (Jozef) berühren würde, währendem er ausgetreten ist, so würden Unglücke geschehen, weil der stoffliche Körper in diesem Zustand nicht genug Beseelung hat, um diese Berührung aufzufangen. Der Körper würde dann mehr Gefühl verlangen, um handeln zu können, er würde daher den aus dem Körper ausgetretenen Geist abrupt zurückrufen, was zu Störungen im Körper führen kann. Darum wacht ein geistiger Schüler von Alcar bei Jeus’ stofflichem Körper, wenn er aus seinem Körper austritt. 
Aber sieh nun, du lebst in der geistigen Welt und auch du bist eine „Astrale Persönlichkeit“! Komm jetzt, Jeus, wir gehen zu Crisje. Die Wienerin kann dich nicht stören, mein Schüler bleibt hier zurück und wacht über deinen Organismus. Aber wenn die Wienerin wach werden sollte und dir dann etwas sagen würde, dich zum Beispiel in diesem Zustand anfasste, würden Unglücke geschehen, Störungen auftreten und das haben wir nun verhindert. Auch meinen Schüler wirst du bald kennenlernen.“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.5848.5852)

Wenn Jeus später während des Zweiten Weltkriegs aus seinem Körper austreten wird, sind wohl zehn astrale Helfer nötig, um dafür zu sorgen, dass die Wienerin nicht wach wird vom Geheul der über sie hinwegfliegenden Bomben: 
Zehn Minuten später hat er sich hingelegt, keine V2- und keine V1-Raketen können ihn noch erreichen und zehn astrale Persönlichkeiten wachen über die Wienerin, seine Frau, damit sie in dieser Nacht ruhig schlafen wird und ihn nicht berühren wird, sonst kommt das Blut wiederum über seine Lippen. 
Vorträge Teil 3 (L3.8577.8577)

Meister Zelanus, ein geistiger Schüler von Meister Alcar, erklärt, dass die größte Gefahr jedoch nicht aus der irdischen Welt kommt, sondern aus der finsteren astralen Welt: 
Ich bleibe bei seinem Organismus, um über dieses kostbare Instrument zu wachen. Ich passe auf, dass keine anderen Kräfte, astrale Wesen, während seiner Abwesenheit die Ruhe dieses Lebens stören, denn Finsterlinge lauern auf Jeus, sie reißen nieder, was vom Guten aufgebaut wurde und woran Meister Alcar dreißig Jahre lang gearbeitet hat. Das geschieht jedoch nicht so schnell, weil Jeus nur für das Gute offen ist, aber der Organismus hat Abstimmung auf die Erde. Jeus besitzt diese Konzentration noch nicht, um über alles von sich selbst zu wachen, aber auch das kommt und erst dann gehe ich mit auf Reisen, aber dann stehen wir vor der Kosmologie! Jeus jedoch hat den Kampf mit dem Bösen aufgenommen und er muss zerstört werden, das Böse lauert auf sein Leben, wodurch auch Rudolf Steiner und Pythagoras ihre prächtigen Tempel verloren und wovon das Alte Ägypten das Verkehrte gekannt hat! Weil immer noch Menschen für das Verkehrte, für das Niederreißen offen sind, müssen wir damit rechnen. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.7957.7962)

Meister Alcar erklärt, dass diese finsteren Intelligenzen den Fluidumfaden zerreißen wollen, um das Medium seines kostbaren irdischen Körpers zu berauben: 
Am meisten müssen meine Helfer auf die Gefahr achten, die von unserer Seite aus droht; das sind jene Intelligenzen, die diese Menschen, die ausgetreten sind, rauben wollen; das heißt, dass sie den Fluidumfaden zerreißen wollen. Meine Freunde werden sich aber um alles kümmern und uns schnellstmöglich warnen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1113.1114)

Ferner gibt es auch finstere Geister oder Dämonen, die darauf aus sind, in den Besitz eines irdischen Körpers zu kommen. Wenn das Medium auch nur einen einzigen Charakterzug aufweist, der auf die Finsternis abgestimmt ist, so kann ein finsterer Geist mit dem aus dem Körper ausgetretenen Medium in Kontakt kommen, und die Folge davon kann Besessenheit sein: 
Wenn Eigenschaften im Leben vorhanden sind, die auf die finsteren Sphären Abstimmung haben, bereits dann sind wir machtlos, denn wir können diese nicht überwinden. Während des Heraustretens aus dem Körper gehen die Dämonen darauf los und haben hierdurch Verbindung mit dem irdischen Leben und wir sind machtlos und können nichts tun. Diese Abstimmung ist also zwischen Leben und Tod nicht zu erleben. Wer eine einzige schlechte Tat tut, ist gar nicht mehr für die höchste Mediumschaft geeignet, diese Tat stimmt das Medium auf die Gefahren im astralen Zustand ab. 
Ich sage Ihnen nochmals – ein Einziger unter Millionen, der vom stofflichen Leben völlig loskommt, denn der Besitz der Großen Schwingen ist ein Göttliches Geschenk. 
Geistige Gaben (SP.9916.9920)

Mit den „Großen Schwingen“ ist die Gabe des Austretens aus dem Körper gemeint. 
Meister Alcar lässt André erfahren, dass André, während er ausgetreten ist, mehr Kontrolle über seinen eigenen stofflichen Körper hat, als er annehmen würde: 
Eines Abends bekam er Besuch von einem Arzt, der ihn um Hilfe bat. Ein Familienmitglied, das vorübergehend in einer Einrichtung betreut wurde, hatte sich heimlich entfernt, was den Besucher sehr beunruhigte. Als „Einfluss“ hatte er einen Pass dabei, mit dem André versuchen sollte, sie aufzuspüren. Er machte sich bereit und harrte der Dinge, die da kommen sollten. Schon bald fühlte er, dass Alcar ihn von seinem Stoffkörper befreite und er hörte seinen geistigen Leiter sagen: 
„Achte gut auf alles, mein Sohn, was ich dir in diesem Zustand deutlich machen werde. Wir erleben nun eine ähnliche Situation wie damals, als wir den Mann wiederfanden, der sich das Leben genommen hatte; in dieser Situation jedoch wirst du erleben, dass du über große Entfernung hinweg wahrnehmen kannst, wobei du aber auch mit deinem Stoffkörper verbunden bleibst und dennoch deine Wahrnehmungen an den Stoffkörper durchgeben kannst. Als ich dir die Ereignisse mit Franziskus erklärte, habe ich dir davon erzählt. Dies ist ein sehr mächtiges Geschehen, André, und der Gelehrte wird, obwohl er anwesend ist, nichts davon fühlen, sehen oder hören, aus dem einfachen Grund, weil er diese Gesetze nicht kennt. Ich erwarte daher, dass du deine volle Aufmerksamkeit und Konzentration auf deinen eigenen Zustand gerichtet hältst. Ich bleibe in meiner eigenen Abstimmung, damit dich nichts ablenkt. Du wirst etwas Schönes erleben, das nur für dich zu sehen und zu hören ist, weil du als aus dem Körper ausgetretener Geist im Leben des Geistes lebst. Du fühlst dich nunmehr von deinem Stoffkleid befreit und kannst an dieser Seite wahrnehmen. Aber du siehst nicht nur, sondern es ist dir jetzt auch möglich, mit deinen Stimmorganen zu sprechen, obwohl du den Stoffkörper verlassen hast. Und dieses Sprechen ist sehr eigenartig.“ 
André schaute dorthin, wo er seinen geistigen Leiter sprechen hörte, und fragte sich, wie dies wohl möglich sein konnte. Die Kraft, die den menschlichen Körper steuert, war zu dem Zeitpunkt ausgetreten. Hatte er wohl Alcar klar genug verstanden? Sogleich hörte er seinen geistigen Leiter. „Ich habe sehr deutlich gesprochen, mein Junge, es ist mein heiliger Ernst, wie unglaublich es für dich auch sein mag. Konzentriere dich auf dein Stimmorgan und versuche ihm etwas zu sagen.“ André wollte sprechen, doch er konnte kein Wort herausbringen. Tausend Gedanken schwirrten in seinem Kopf herum. Er war doch außerhalb seines Körpers, der Stoff dort war allein, der Geisteskörper lenkte den Stoff. Wieder hörte er Alcar: „Noch Zweifel, André? Ich habe dir doch klar gesagt, dass es auch für dich eigenartig sein wird. Versuche dich zu konzentrieren.“ André dachte darüber nach, was er dem Arzt sagen sollte. 
„Hören Sie“, sagte er, doch durch die Worte „hören Sie“ erschrak er so gewaltig über sich selbst, dass er nicht mehr ans Weitersprechen dachte. Wie sonderbar; er hörte seinen eigenen Körper sprechen, obwohl er neben seinem Stoffkörper stand. Der intelligente Körper hatte den verlassen, konnte aber außerhalb des Stoffkörpers dennoch sprechen. Seine Stimme, die Laute, die er hervorbrachte, waren etwas leiser, waren aber trotzdem deutlich zu verstehen. Er fühlte, dass der Arzt keinen Klangunterschied heraushörte. Auf die Worte „hören Sie“, die er aufgefangen hatte, fragte der Arzt: „Sehen Sie schon etwas?“ André verstand jedes gesprochene Wort und fuhr sogleich fort. Seine Gedanken waren jetzt auf einen Punkt eingestellt, und er antwortete: „Ich sehe bereits eine Verbindung.“ Sogleich fiel ihm der Arzt ins Wort: „Versuchen Sie um Himmels willen irgendetwas über sie ausfindig zu machen. Legen Sie sich ins Zeug, Sie tun mir einen sehr großen Gefallen.“ Nun ging es wie von selbst und André fügte hinzu, dass er sein Bestes tun würde, um etwas über sie in Erfahrung zu bringen. Er war äußerst glücklich, dieses Wunder erleben zu dürfen. Welch enorme Weisheit hatte er sich angeeignet und wie groß waren geistige Kräfte. Dort vor ihm ruhte sein Stoffkörper und der Geisteskörper führte ein Gespräch mit dem Stoff, hatte den Stoffkörper in seiner Gewalt, durch Konzentration und einem starken Willen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.14041.14082)

Wenn Jozef aus seinem Körper ausgetreten ist, kann Meister Zelanus Jozefs irdischen Körper dazu einsetzen, Bücher zu schreiben oder Vorträge zu halten. Das Übernehmen des irdischen Körpers kann dann über das Sonnengeflecht erfolgen, aber auch auf anderer Art und Weise: 
Dies ist der Kosmos in Ihnen, das ist das Sonnengeflecht. Und nun können Sie, mit dem Heraustreten aus dem Körper kann ich sofort hineingehen; sonntagmorgens – Sie sehen es natürlich nicht –, aber wenn wir auf die Bühne kommen, dann kommt Meister Zelanus wohl einmal links in mich und dann gehe ich rückwärts und dann übernimmt er mich so; er tritt hinein und er steht darin, er hat mich. Und dann geht er wieder, wenn er so steht, kurz, er kann mit einem einzigen Schritt ... Sie müssen ihn aber mal fragen, ob er das machen will, in Amsterdam macht er es gelegentlich. Er sagt: „Pass jetzt auf“, sagt er, „jetzt gehe ich weg. Jetzt werde ich meinen Fuß wegsetzen“, sagt er, „und dann übernimmt André ihn“, und dann kommt er auf den Boden und ich gehe gleich weiter, ich gehe sofort ... 
Das ist eine tiefe Welt, aber diese tiefe Welt, die ist gewissermaßen durch einen Denkblitz, Konzentration, zusammengebracht worden. Also in einer Millionstelsekunde geht dieser enorme Willen des Menschen, der übernimmt jenen Körper, denn das ist allerhand. Das ist noch hundertmal schlimmer als dass Sie fünftausend Dampfzüge und elektrische Züge zusammen ... die sind nicht so stark wie der Willen des Menschen. Wenn der geistig am Werk ist, das können Sie fast nicht ergründen, aber später wird man durchaus einmal Instrumente haben – in tausend Jahren oder fünfhundert Jahren, vielleicht auch hundert Jahren – und dann steht dort ein Instrument und dann wird der Mensch denken und dann lässt dieser Mensch, durch Denken lässt der dort drüben Tausende und Tausende Häuser beispielsweise mit einem Mal, Felsblöcke, einfach so zerbersten. So stark ist der Mensch mit seinem Willen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.3591.3601)

Beim Überlassen oder Übernehmen des stofflichen Körpers ist es ausgesprochen wichtig, dass die Beseelung der stofflichen Organe in jeder Sekunde auf voller Kraft bleibt: 
Und dann übernehme ich das unverzüglich und dann werde ich sofort denken, erst auf das Körperliche, Hände und Beine und Augen, dann komme ich langsam zurück und dann lasse ich das Licht zurückkommen und dann werde ich sehen und dann gehe ich weg. Aber dann geschieht entsetzlich viel. Und dieser Willen, das Heraustreten aus dem Körper, das können Sie durch die Knie hindurch und durch die Beine hindurch, durch die Füße hindurch, durch den Kopf hindurch, aber die einfachste, die universelle mystische Art und Weise ist: Vorwärts rückwärts links rechts, das ist genauso wie das Kreuz, Sie gehen sofort hinaus. Aber dann müssen Sie schon, diese geistige Persönlichkeit, die müssen Sie schon auf allen Systemen haben, sonst bleiben Sie natürlich sogleich hängen. Alles muss er übernehmen, Denken, Augenlicht, das Gefühl. Meine Netzhaut kann mit einem Mal durch eine einzige Trance absterben, dann kommt eine Störung. Beispielsweise, wenn Sie irgendwo edlen Organen kurz das Licht nehmen, dann fühlen Sie wohl, das stirbt sofort ab; und (das) ist eine Störung, das ist wie ein Bluterguss. Das soll heißen: Es gibt Organe, wenn ich hier mein Leben entziehe ... dieser Finger, das ist das All am äußersten Ende, aber Gehirnteile, das Licht in den Augen, wenn Sie das kurz vom Leben befreien können, von Ihnen, dann fühlen Sie gewiss, das fällt in sich zusammen und das sackt in sich zusammen, das vertrocknet gewissermaßen in der Sekunde und Sie haben eine Störung, Sie haben einen Bluterguss oder Ihr Licht ist mit einem Mal schwächer geworden. Und das kann alles, mit dem schönen Gerede im Haus Diligentia kann das alles geschehen, mit Malen, mit Heilen, mit Schreiben und mit allem. Hundert Millionen Gefahren. Ich hätte, ich verstehe es selbst noch nicht, ich hätte schon verrückt sein können; das geht nicht, denn das Bewusstsein war da, dann wäre ich als Kind schon plemplem gewesen. Aber das geht nicht. Aber Störungen, körperliche Störungen, das ist ganz einfach, wenn dieser Meister das nicht alles kann, dann bricht er Sie körperlich und geistig. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.3602.3614)

Jozef Rulofs Kampf gegen den Schlaf 
Jozef wird das Austreten aus dem Körper nicht geschenkt. Bevor er austritt, muss er bereits Gefühl ins geistige Leben hinüberbringen. Aber in den Tagen vor einem Austreten aus dem Körper muss er auch weiter auf sein irdisches Leben achten, denn sonst löst sich sein irdisches Bewusstsein auf: 
André bekam von Meister Alcar die Nachricht, dass er nun aus seinem Körper heraustreten sollte. Er hatte sich auf dieses große Ereignis vorbereitet und fühlte sich für dieses wunderbare Geschehen bereit. Jenes Vorbereiten war jedoch nicht so einfach, denn er musste sich auf das geistige Leben einstellen und das konnte er allein durch Meditieren erreichen. Er dachte nun Tag und Nacht an seinen Meister und an alles, was mit dem Leben nach dem Tod zu tun hatte. Fortwährend konzentrierte er sich auf Ruhe und unterdessen fühlte er, dass er sich von der stofflichen Welt entfernte. Aber als er in diesen Zustand gekommen war, war das irdische Leben schwieriger für ihn geworden. Er geriet nun mit allem und jedem aneinander, weil die Menschen ihn jetzt nicht mehr verstanden. Eine dominierende Empfindsamkeit bemächtigte sich seiner und trotzdem musste er versuchen, sich auf den Beinen zu halten, sonst würde das Leben auf der Erde auch ihm auf die Finger klopfen und dann würde er zusammenbrechen. Doch das musste verhindert werden, denn sonst wäre er für diese Arbeit nicht geeignet. In allem musste er sein eigenes Leben und die gewaltigen Zustände des Lebens nach dem Tod verarbeiten können. Während dieser Empfindsamkeit stürmten Leidenschaft und stoffliche Gewalt auf ihn ein. Dem Widerstand zu bieten war nicht so einfach und niemand konnte ihm hierbei helfen. Von keinem Menschen bekam er Unterstützung, dies musste André allein überwinden. Fortwährend musste er sich auf die Lichtsphären einstellen, sonst konnte sein Meister ihn nicht erreichen. Und wenn er sich aufregte, käme Heraustreten aus dem Körper nicht infrage. In allem musste er er selbst sein und bleiben, sonst würde er sich für diese Gnade verschließen und das musste er verhindern, koste es, was es wolle. 
Die ersten Tage waren immer am schwierigsten für ihn. Dann schwebte er zwischen zwei Welten, mitten zwischen dem Irdischen und dem Geistigen. Doch als er das Geistige einmal erreicht hatte, ging es von alleine und das Irdische hatte keine Macht mehr über ihn. Das Erstaunliche war aber, dass er dann trotzdem seine Arbeit verrichtete, die Menschen empfing und mit ihnen sprach, dass aber niemand von allen fühlte, dass André höchstens zu zwanzig Prozent Lebenskraft und Persönlichkeit auf der Erde war. Er sprach dann im Grunde von einer anderen Welt aus, der Welt seines Meisters. Jetzt, da er auf die höheren Sphären abgestimmt war, sank das Tagesbewusstsein in ihm weg und er kam von den stofflichen und geistigen Gesetzen los. Jetzt begann dieser andere Zustand, zu dominieren, und er sah durch die stofflichen Gesetze hindurch. Er war nun mehr Geist als Mensch. Für kurze Zeit betrat er bewusst das große Unbekannte auf Jener Seite, lebte aber trotzdem noch auf der Erde. Er lebte nun bewusst im Jenseits und konnte in es hineinschauen. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.6747.6772)

Auch das geistige Wachbleiben während des Austretens hat er Schritt für Schritt aufbauen müssen. Der Körper schläft ja tief. Bei den ersten Malen blieb er durch die Konzentration und die Kraft von Meister Alcar im Geiste wach. Aber jenes Wachsein muss er selbstständig aufbauen, um sich geistig entwickeln zu können. Diese Entwicklung findet im ausgetretenen Zustand statt, während der geistige Maler Wolff und andere geistige Maler Jeus’ stofflichen Körper für das Malen einsetzen. 
Meister Alcar zieht seine Kräfte und sein Denken auf Jeus zurück, wonach Jeus der Schlaf überfällt. Er muss nun kämpfen und versuchen, wach zu bleiben. Aber wäre Wolff nun eine finstere Persönlichkeit, Sie fühlen das sicher auch, dann bestünde zugleich viel Gefahr und Jeus wäre vom Falschen besessen. Das ist nun nicht so, das weiß er, er sieht es, sein Meister ist Licht, Leben und Liebe. So fährt Meister Alcar fort. Durch das Malen erreicht er, dass Jeus in seiner Welt wach bleibt. Jede Sitzung gibt ihm höheres Bewusstsein. Zugleich empfängt er ein Gemälde. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6580.6587)

Jeus (Jozef) braucht Monate, um das geistige Bewusstsein aufzubauen, was ihn in die Lage versetzt, während des Austretens aus dem Körper eine Stunde wach zu bleiben. Um eine ganze Nacht im ausgetretenen Zustand wach bleiben zu können, hat Jeus drei Jahre lang gegen den Schlaf ankämpfen müssen: 
Monate gehen vorüber, in dieser Zeit kommt er so weit, dass er eine Stunde in der astralen Welt wach bleibt. Inzwischen verändert sich seine Persönlichkeit, er lernt die Gesetze für den und von dem menschlichen Schlaf kennen und bekommt die Lebensweisheit als geistige Wissenschaft in seinen Besitz. Jeus kämpft, um wach zu bleiben, und erfährt an einem solchen Mittag eine Welt des Raumes, löst sich vom Organismus, doch – und darum geht es – alles von Mutter Erde und all ihre Gesetze! In einigen Monaten ist Meister Alcar so weit. Die eigentliche Entwicklung dauert drei Jahre für Jeus und dies hat er bald zu akzeptieren. Kein Gramm Bewusstsein bekommt er geschenkt! Ehrfurcht gebietend ist der Kampf gegen den menschlichen Schlaf, der nun besiegt werden muss. Wenn er todmüde vom Kämpfen ist, legt er sich in der Sphäre seines Meisters nieder, um einzuschlafen, aber kurz darauf fährt sein Meister fort. Bis Jeus endlich wach bleibt und er dem Malen folgen kann. Mit Wolff genießt er dieses Geschehen jetzt, er kann sogar mit Erich Wolff sprechen, obwohl auch das wieder Konzentration verlangt, es ist aber möglich. Meister Alcar hat Wolff und Jeus unter Kontrolle. Und dies nun wird fünfzigmal erlebt, immer wieder, jedes Heraustreten aus dem Körper legt Bewusstsein fest und das wird ein Fundament für die „Großen Schwingen“, das Heraustreten aus dem Körper für Jeus, wie es auch Ramakrishna gekonnt hat, nun allerdings aus eigener Kraft, durch eigenes Studieren im großartigen Osten! Hierdurch lernt Jeus die sieben Grade des Schlafes kennen und diese wird er überwinden! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6588.6600)

Wenn das Medium als Instrument in den Händen der Meister dann endlich wach bleiben kann, beginnt seine Ausbildung für das geistige Leben. Auch das ist nicht selbstverständlich, denn er hat noch nicht gelernt, für seinen geistigen Körper zu denken: 
Das Instrument lernt nun das astrale Laufen, es ist von der Erde gelöst, hat die Schwerkraft abgelegt und schwenkt nach links und nach rechts, weil sein Einstellen noch nicht geistig ist. Das Medium muss sich also das Konzentrieren aneignen. Der Meister hält es wach, aber jenes Wachsein dauert nur ein paar Sekunden, dann bereits fühlt sich das Medium todmüde und fällt in den Schlaf, weil der Organismus schläft. Diese Kraft muss überwunden werden, will der Meister dem Medium in seiner eigenen Welt geistige Nahrung schenken können, die durch das Medium als Weisheit zur Erde gebracht werden soll. Geistige Gaben (SP.5656.5659)
 
In den 27 Büchern wird die intensive Entwicklung von Jozef Rulof beschrieben, von der ersten geistigen Berührung an bis hin zum völlig bewussten, dauerhaften Wachbleiben im ausgetretenen Zustand. 
Zweck des Austretens aus dem Körper 
Meister Alcar erklärt, dass er Jozef aus seinem Körper austreten lässt, um die Menschheit von einem ewigen Weiterleben zu überzeugen: 
Dann noch dies: Alles, was du als ausgetretener Geist erleben wirst, hat zum Ziel, die Menschheit von unserem Fortleben zu überzeugen. Gib auf alles acht und merke dir, was du siehst, was ich dich im Geiste sehen lassen werde. Wenn du zurück auf der Erde bist, wirst du es verbreiten. Bedenke, dass deine Gabe der Besitz anderer ist, biete also all deine Kräfte auf, die dafür nötig sind, denn unsere Zeit ist kostbar. Dein Leben dort wirst du sinnvoll nutzen. Lasse keine Stunde ungenutzt vergehen. Lass andere aus deren Leben machen, was sie wollen, aber lass dich nicht mitreißen auf deren finsteren Wegen, die deren Leben verderben. Höre nicht auf ihre eingebildete Weisheit, die sie aus Büchern holen und wonach sie nicht leben. Ein Blick ins Jenseits (VI.7519.7526)
 
Dieses Ziel gibt es schon seit Jahrhunderten. Bereits in den Tempeln des Alten Ägypten gaben die Meister den Priestern geistiges Wissen durch, während sie aus ihren Körpern ausgetreten waren, um es auf der Erde zu verbreiteten. Meister Zelanus spricht im nächsten Zitat vom „Diesseits“, weil er als geistige Persönlichkeit von Jener Seite aus spricht: 
Das bewusste Heraustreten aus dem Körper ist die allerschönste Gabe, die Sie als Mensch von Gott empfangen können. Die Priester des Alten Ägypten haben diese Gaben erlebt und zu großer Höhe gebracht, dennoch ist dieses göttliche Geschenk in den Händen von Jener Seite geblieben. War der Priester aus dem Körper herausgetreten, dann lebte er auf dieser Seite und die astrale Weisheit konnte empfangen werden. Der Meister auf dieser Seite führte den Priester zu den Gesetzen, erklärte ihm die göttliche Weisheit und er gab diese wiederum an die Teilnehmer weiter. 
Geistige Gaben (SP.12913.12916)

Die allergrößten Medien aus dem Alten Ägypten haben diese Mediumschaft gekannt und empfangen, weil auch sie dienten und eine Aufgabe für die Menschheit zu vollbringen hatten. Auch sie traten durch die Meister auf dieser Seite aus ihrem stofflichen Kleid heraus und brachten die geistige Weisheit zur Erde. Ihre Hieroglyphen beweisen Ihnen, wie weit sie gekommen sind. 
Geistige Gaben (SP.3060.3062)

Im Alten Ägypten wurde die empfangene Weisheit noch symbolisiert. In der heutigen Zeit kann die Weisheit in einfacher Sprache durchgegeben werden. 
Unser Medium ist nun im Schlaf und doch wieder bewusst. Fühlen Sie dies? Verstehen Sie, was es sagen will? Können Sie das Großartige dieses Zustands nachempfinden? Ist es nicht das Höchste für Sie als Mensch auf der Erde, das Höchste, was Gott Ihnen schenken kann? 
Im Alten Ägypten lebten die allergrößten Medien in seinem Zustand und auch sie waren für ihre Aufgabe geboren. Diese Medien brachten Weisheit auf die Erde und auch nun ist Jene Seite damit beschäftigt, Sie in das Leben nach dem Tod hinaufzuziehen. Wir analysieren die astralen und okkulten Gesetze für Sie; die Ägypter konnten dies nicht mal verarbeiten, auch wenn diese Priester eine enorme Höhe erreicht hatten. Wir gehen jetzt noch tiefer! Im Alten Ägypten symbolisierten die Priester die empfangene Schrift, wir machen es jetzt für sie kindlich einfach, Sie finden kein einziges gelehrtes Wort in diesem ganzen Buch. Wir bestürmen Sie nicht mit stofflicher Weisheit, denn jedes Gesetz spricht zu Ihrem eigenen Gefühlsleben. Nun sind wir kindlich einfach in Sprache und Stil, aber dennoch übernatürlich empfindsam, die empfangene Schrift stellt Sie vor die Gesetze Gottes! 
Geistige Gaben (SP.3117.3128)

Vor nicht langer Zeit wurde noch ein Medium für das Empfangen von geistiger Weisheit auf den Scheiterhaufen geworfen: 
Endlich ist es so weit, dass wir Ihnen unsere Weisheit durchgeben können. Es ist nicht lange her, dass unsere Medien lebendig verbrannt wurden. Diese geistige Armut hat einem höheren Bewusstsein Platz machen müssen. Für jenes Bewusstsein geben wir Ihnen natürlich und einfach unsere Lebensweisheit weiter. 
Geistige Gaben (SP.3129.3132)

Das ägyptische Medium wollte die Fähigkeit zum Austreten aus dem Körper selbst besitzen, stürzte dadurch aber ins Unglück. Im Auftrag des geistigen Ordens, dem Meister Alcar dient, halten die Meister nun das Austreten selbst in der Hand: 
Das westliche Medium hat dann auch nichts in eigene Hände bekommen, denn Jene Seite hat damals gelernt. Das westliche Medium erlebt unser Leben, wir bringen unsere Weisheit auf die Erde, aber sorgen für alles. Unser Instrument weiß, dass er nichts ist, keine Gaben besitzt, denn die hat sein Meister in den Händen. Die Ägypter wollten sich die geistigen Gaben aneignen und das wurde zugleich ihr Unglück, ist der Untergang des Alten Ägypten gewesen! 
Auf unserem Werk ruht Gottes Segen! Aber die Götter des Alten Ägypten wurden schemenhaft. Wir dienten dem „Einzigen“ Gott. Die Ägypter hatten Tausende von Göttern lieb und waren auch hierin noch unbewusst. Im allerletzten Augenblick lernten sie dort Ihren Gott kennen, aber dann war es genau zu spät. 
Unser Instrument setzt sich hin und sinkt unverzüglich in die psychische Trance. Diese Trance hat sein Meister erst entwickeln müssen, aber auch dieses Einschlafen des Organismus und das Heraustreten aus dem Körper hat sein Meister in den Händen, das Medium besitzt nur das Gefühl! Das ägyptische Medium wollte das Heraustreten aus dem Körper besitzen und sich aneignen, was zahlreiche Priester erlebt haben, aber sie sind dadurch verunglückt. Wir verhindern all dieses Elend nun! Es ist so klar, wie Ihr Bewusstsein im eigenen Grad ist, dass wir all diese Möglichkeiten in den eigenen Händen gehalten haben, denn die größten Medien des Alten Ägypten verloren sich selbst. Es ist zugleich wahr, dass nicht Tausende dieser Medien auf der Erde leben, wäre dies so, dann würde dies einen Krieg auf geistigem Gebiet entfesseln und es entstünde ein großes Chaos. Wir bringen Evolution und keine Revolution! Und dies sagt ausreichend, dass diese Medien für ihre Aufgabe geboren sind. Diese Medien dienen für eine geistige Ordnung in unserem Leben. Und die Meister ermitteln, wer sich dafür eignet und für diese Aufgabe auf der Erde geboren werden wird. 
Geistige Gaben (SP.3140.3158)

Ein anderer Zuhörer bringt auf einem Frage-und-Antwort-Abend den Unterschied zur Sprache, einerseits zwischen seiner eigenen Möglichkeit, in den Büchern von Jozef Rulof über die geistigen und göttlichen Gesetze des Jenseits zu lesen, und andererseits dem Vermögen von Jozef Rulof, diese Gesetze durch Austreten aus seinem Körper selbst zu erleben. Jozef antwortet, dass wir die Reisen ins Jenseits miterleben können, indem wir uns mit André identifizieren, seinem geistigen Namen in den Büchern. Der Zuhörer weist darauf hin, dass das Akzeptieren dieser Gesetze durch Lesen doch etwas ganz anderes ist: 
„... die göttlichen Gesetze innerlich zu erleben, ist doch etwas völlig anderes, als dass wir Menschen, Zuhörer, diese Gesetze akzeptieren?“ 
(Jozef:) Sie sagen, schauen Sie, Sie meinen hiermit, wenn Sie diese Bücher lesen, dann erleben Sie diese Gesetze nicht. Nein, das ist auch logisch. 
(Mann im Saal): „Ich kann lediglich lesen.“ 
(Jozef:) Schauen Sie, ich habe sie erlebt. Aber Sie können sie genauso erleben wie ich, mit dem Unterschied: Sie brauchen diese Reisen nicht zu machen, Sie machen sie mit uns. Sie brauchen das auch nicht zu verarbeiten. Aber was da steht, können Sie erleben. Sie müssen lediglich versuchen, sich nicht okkult zu verhalten, denn dann gehen Sie in die Geisteskrankheit. Wenn Sie nun (aus Ihrem Körper) heraustreten wollen ... 
Jenes Wort, diese Bücher, die Sie bekommen, „Ein Blick ins Jenseits“ – und Sie werden dem folgen, diesen Reisen –, wenn Sie diese gründlich lesen und ihnen nichts hinzufügen, mein Herr, dann erleben Sie diese Reise mit den Meistern. Und Sie kriechen aber in André hinein. Denn ich bin hinter dem Sarg nicht anders. Und es ist auch nichts anderes geschehen als das, was wir dort erleben und erzählen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.16251.16264)

Gedankenaustritt 
Ohne Alcar wäre André lediglich in der Lage, einen Gedankenautritt zu unternehmen: 
Ohne meine Hilfe könntest du nicht bewusst aus dem Körper austreten, weil deine Kräfte dazu nicht ausreichen. Es bliebe daher lediglich bei einem gedanklichen Austreten aus dem Körper. Ein Blick ins Jenseits (VI.7346.7347)
 
Ein Gedankenaustritt kann zurückgehen in die eigene Vergangenheit: 
Frage von Frau H. Smits V. d. Wall-Perné: „Mein Mann und ich bewohnen ein Wohn-Schlafzimmer. Eines Abends ging ich früh zu Bett. Mein Mann wollte noch ein wenig Zeitung lesen. Nach einer Weile schaute ich im Zimmer umher und ich sah mich selbst in meinem eigenen Sessel sitzen. Ich meinte, ich sei wach, und ich sah alles deutlich. Wie erklären Sie das?“ 
Jozef sagt hierzu: „Meine Dame, das ist ein Aus-dem-Körper-Heraustreten der Gedanken und nichts anderes! Das kann ich Ihnen beweisen! Ich kenne all diese Gesetze. Denn, wenn Sie wahrhaftig aus Ihrem Körper herausgetreten wären, also aus Ihrem Organismus heraus gewesen wären, könnten Sie es selbst erklären. Das ist nicht so und (das) soll also heißen, dass Sie doch noch in Ihrem Organismus waren und von dort aus, also aus Ihrer Ruhe, Ihrem Bett heraus, das gesehen haben, was ein Bild von Ihnen selbst ist; Sie stimmten sich auf die Vergangenheit ab. Sie sahen sich selbst, ja, gewiss, das ist möglich, doch dieses Geschehen haben Sie kurz davor erlebt und dorthin gingen Ihre Gedanken und so sahen Sie sich selbst dort auch wieder. Ich denke nun an meine Jugend und sehe mich in den Wäldern umherlaufen. Ich laufe dort nun und rede mit meinem Hund; wir rennen auch und trotzdem bin ich noch hier, doch ich sehe es sehr genau. Ist das jetzt zu sehen? Das ist ein Aus-dem-Körper-Heraustreten von Gedanken beziehungsweise ein Verbringen Ihrer Gedanken zum Geschehen von damals und das nennt der Parapsychologe: Sehen in Zeit und Raum! Aber es ist nichts anderes als dieses Geschehen; Sie kehrten zur Vergangenheit zurück. Es ist also keine Hellsichtigkeit. Und dieses nun, meine Dame, erleben all diese Kartenlegerinnen und (es) ist nichts Besonderes. Aber dafür verlangen sie ihr Geld und Sie werden bewusst zum Narren gehalten. Lesen Sie die Bücher „Geistige Gaben“ und Sie bekommen Ihre Antwort! 
So können Sie Ihr gesamtes Leben neu erleben und Sie können auch sich selbst sehen, aber es ist von Ihnen und nicht von Jener Seite. Es ist also selbstverständlich auch kein geistiges okkultes Phänomen. Zufrieden, meine Dame?“ 
„Ich danke Ihnen, ich akzeptiere es, Sie haben recht!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.6434.6458)

Die Sehnsucht danach, dienen zu wollen, ist eine notwendige Voraussetzung für das tatsächliche Austreten: 
Was ist Heraustreten aus dem Körper? Wann treten irdische Menschen aus ihrem stofflichen Körper heraus? André hatte es kennengelernt. Auch jetzt stand er wieder vor diesem geistigen Wunder. 
In ihm lebte die Sehnsucht, dienen zu wollen und die Menschheit vom ewigen Leben zu überzeugen. Dies war der heiligste Besitz für den stofflichen Menschen, den Gott ihm schenken konnte. Millionen Menschen meinten, diese Heiligkeit noch nicht zu brauchen, aber die, die sich dessen bewusst wurden, waren seinem Meister dankbar und schickten ihm Blumen. „Von dankbaren Seelen“, schrieben die meisten von ihnen. In André war ein großer Glauben und er hatte ein starkes Selbstvertrauen bekommen. Dies waren für ihn unverzichtbare Charaktereigenschaften, um aus dem Körper heraustreten zu können. Groß war seine Sehnsucht, Gutes zu tun. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.6978.6988)

Aber viele lassen sich ihre Einbildungen nicht nehmen: 
Dadurch, dass er rein dienen wollte, zog die bewusste astrale Welt ihn in solch einem Moment an und dann kam er von seinem Organismus los. Er glitt von selbst dort hinaus und in der anderen Welt erwartete sein Meister ihn. Viele Menschen sagten ihm, dass sie aus dem Körper heraustreten könnten, doch er kannte ihr inneres Leben und nahm wahr, dass sie nicht wussten, was sie sagten. Diese Wesen erlebten lediglich ein fantasiertes Heraustreten aus dem Körper. Sie würden es gerne anders wollen, hatten aber nicht das Gefühl dafür. Sie träumten, hatten mit ihren Lieben gesprochen, doch wenn André sie fragte, wie die astralen Gesetze waren, standen sie stumm schauend da und konnten kein Wort sprechen. Diese Leute traten nicht aus ihren Körpern heraus, sie wussten nichts über das Leben nach dem Tod. 
Sein Meister versicherte ihm, das Millionen Bewusste auf Jener Seite wünschten, dass diese Menschen tatsächlich aus ihren Körpern heraustreten könnten, denn je mehr der Erde geschenkt würde, desto besser wäre dies für die Menschheit. Hierdurch würde sich das irdische Leben verändern. In den Jahren, in denen er für Jene Seite diente, hatte er Hunderte Menschen gesprochen, die „(aus ihren Körpern) heraustraten“. Nicht einer war unter ihnen, der ihm etwas von den Gesetzen auf Jener Seite erzählen konnte, und dann wusste er genug. Wie gerne hätte er auf der Erde Menschen kennenlernen wollen, die wirklich das Heraustreten erlebt hatten. Dann hätte er ja mit ihnen über all diese großartigen Gesetze sprechen können, aber immer wieder konnte er feststellen, dass sie fantasierten. Je mehr er erlebte, desto verständlicher wurden diese sogenannten Medien, die keine Medien waren, für ihn. Diese Menschen kannten die Gefahr nicht und doch sprachen sie über all diese Sachen so, als hätten sie ihr Examen bereits hinter sich. In ihrem eigenen Leben herrschte Finsternis. Sie verschwanden in ihrem unbewussten „Ich“. Sie bildeten sich ein, dass sie (aus dem Körper) heraustraten und für eine Weile auf Jener Seite lebten. Geschwätz war das, sowohl für ihn als auch für andere! 
Von diesen sogenannten Medien würde nichts mehr übrig bleiben, wenn sie diese Gesetze wahrhaftig einmal erleben würden. In demselben Augenblick würden sie geisteskrank werden. Und auch wenn André es ihnen auch erzählte und ihnen die okkulten Gesetze erklärte, sie ließen sich ihre zusammenfantasierte Welt von ihm nicht wegnehmen. Dann macht doch, dachte er, lebt ruhig in euren eigenen Fantasien, träumt in eurem Luftschloss weiter, aber stehlt mir nicht die Zeit. Standen diese Leute zu schnell draußen (vor) seiner Tür, dann hieß es, er besitze keine Liebe und dann hieß es, er wisse gar nicht, was sich gehört. „Hervorragend ist das“, sagte dann Meister Alcar, „lass sie schimpfen und schreien, André. Auf dieser Seite werden wir ihnen zeigen, dass sie Unwahrheit erlebt haben. Doch hierfür müssen sie zuerst sterben!“ All diese Menschen waren sich ihrer selbst nicht bewusst und rissen mehr nieder als sie aufbauten. Dies waren die Sensationsmenschen, begierig auf die Gaben, vor allem aber begierig darauf, etwas zu sein. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.6990.7018)

Viele Menschen wollen gern geistige Gaben besitzen: 
Alcar erzählte ihm zu Beginn seiner Entwicklung bereits, dass ein Medium, das wahrhaftig aus seinem Körper heraustrat, eine geistige Aufgabe vollbringen würde, und bei all diesen Menschen war hiervon nichts zu sehen. Wer aus seinem Körper heraustrat, musste alle physischen und psychischen Gaben besitzen und durch diese Kräfte konnte Jene Seite wirken. Bei all diesen Menschen jedoch war nichts von diesen Gaben zu sehen. Und hinzu kam noch, dass sie von einem irdischen Magnetiseur oder Hellseher entwickelt worden waren. Für André waren sie dann schon verloren, denn kein einziger irdischer Mensch konnte jemandem diesen geistigen Reichtum schenken. Das Heraustreten aus dem Körper war zwar für den östlichen Menschen möglich, aber diese ganzen Menschen lebten im nüchternen Westen und kannten sich selbst gar nicht. Trotzdem behaupteten diese Magnetiseure und Hellseher, sie würden diese geistigen Gaben besitzen, doch auch diese Menschen demaskierte André in demselben Augenblick, weil er wusste, dass dies nicht möglich war! Diese Entwicklung blieb in den Händen von Jener Seite. Auch er konnte gar nicht aus seinem Körper heraustreten, wenn sein Meister es nicht wollte; er war und blieb nur Instrument. All diese Medien betrogen letztendlich sich selbst! Sie wollten diese Gaben besitzen, bekamen sie jedoch nicht in ihren Besitz, denn sie wussten nichts von diesen Gesetzen. 
Alcar hatte ihm bereits vor langer Zeit gesagt, dass er bald einem seiner Helfer – seinem höchsten Schüler auf Jener Seite – auftragen würde, ein Buch über alle geistigen Gaben zu schreiben. Dann würden sich diese Menschen kennenlernen und dann war sofort Schluss mit ihrem Herumfantasieren. Sie könnten sich dann nicht länger verstecken, denn jeder würde sie dann durchschauen. Diese Menschen wussten nichts vom Tod und hätten ihn aber durch ihr Heraustreten aus dem Körper kennenlernen müssen, denn sie gingen schließlich durch den Tod zum ewigen Leben! 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7021.7035)

Das im letzten Zitat erwähnte Buch wurde von Meister Zelanus über Jozef Rulof geschrieben und trägt den Titel: Geistige Gaben. 
Warum schaffe ich es nicht, aus meinem Körper auszutreten? 
Jozef Rulof beantwortet auf einem Frage-und-Antwort-Abend eine schriftliche Frage: 
Sie fragen noch: „Warum klappt das Heraustreten aus dem Körper bei mir nicht?“ 
Jozef antwortet nun: „Sie wollen aus Ihrem Körper heraustreten, mein Herr? Bewusst, also selbst heraustreten aus dem Körper? Ja, dann warne ich Sie! Ich sage Ihnen, wenn Sie mich nicht akzeptieren wollen und können, Rozenburg ist für Ihr Leben offen. Und Rozenburg hier in Den Haag, das wissen Sie gewiss, ist ein Irrenhaus! Und ich sage Ihnen nun: Sie können das nicht! Sie denken nun: Das werde ich schon sehen, Sie zucken im Grunde mit Ihren Schultern, denn Sie wollen das erleben, besitzen; nochmals, Sie werden verrückt! Ich bekomme bald recht. Wenn Sie nicht hören wollen, so machen Sie nur, was sie wollen! Kein einziger Mensch in Europa tritt bewusst aus seinem Körper heraus. Ich kann das auch nicht; diese großartigste Gabe von allen hat mein Meister in den Händen, wie übrigens alle anderen Gaben, ich bin lediglich Instrument! 
All diese Medien, die in Trance sind, treten aus ihren Körpern heraus!? Aber sie kommen nicht von ihrem Organismus los, weil sie diese Gaben, das Gefühl, nicht besitzen! Und trotzdem sagen sie, dass sie draußen sind, es kommt schließlich eine geistige Persönlichkeit zu ihren Leben!? Aber die weiß nichts von all diesen Gesetzen und muss also eine Unbewusste sein. Eigene Gedanken sind es und nichts anderes! Und Sie wollen aus eigener Kraft aus Ihrem Organismus heraus, Leben und Tod durch Denken überwinden? Sie machen Ihr Nervensystem kaputt, mein Herr, und erreichen nichts; hierfür braucht es eine okkulte Schule und die gibt es in Europa nicht. Sie brauchen dreißig Leben dafür, so weit zu kommen. Sicher ist, dass Menschen in Europa leben, die okkult begabt sind, doch nun ist es „Besitz“ aus dem früheren Leben. Und wenn Sie also nicht diese Gefühle und dieses Wissen besitzen, mein Herr, sind Sie es auch nicht, sonst ... würde Ihr Gefühlsleben es selbst sagen! Also Sie sind es nicht, weil Sie mich fragen: Warum nicht? Wenn Sie aus Ihrem Körper heraustreten können, wissen Sie es bereits! Ramakrishna hatte es, Magier gar nicht, auch Fakire nicht. Lesen Sie die Bücher und gehen Sie in die Welt hinaus, wenn Sie mir nicht glauben können, und Sie lernen diese Wahrheit kennen! Ich sage Ihnen nochmals, wenn Sie das nicht aufgeben, gehen Ihre Nerven kaputt und Sie kommen in ein Irrenhaus, weil Sie all diese Millionen Welten nun nicht erleben können, dafür brauchen Sie (mehrere) Leben! Lesen Sie die Bücher und Sie kommen zum Kopfbeugen, weil das Gesetz „Gaben“ es Ihnen sagen wird und dann verstehen Sie auch, dass ich recht habe. Ich nehme Ihnen nichts weg, ich schenke Ihnen etwas! 
Es ist lebensgefährlich, „hinter den Sarg“ schauen zu wollen. Ich habe das selbst nicht und niemals gewollt und verstand auch niemals, dass es so schwierig ist. Und die Schwierigkeit steckt hierin, dass der Mensch, der aus seinem Körper heraustritt, das Leben von Jener Seite mit diesen Millionen Lebensgesetzen im stofflichen Organismus verarbeiten muss, und das ist die Persönlichkeitsspaltung. Nun muss man hier alles verarbeiten, analysieren können und aufrecht bleiben, keine Fehler machen, nicht zerbrochen werden, innerlich stark sein, vorherrschend empfindsam sein und trotzdem bewusst alles tragen können. Sie leben in Höllen und Himmeln zugleich, je nachdem, was Sie dort erleben werden. Einmal frei vom Organismus können Sie nicht mehr zurück und das wurde zahlreichen Yogis, Fakiren und Magiern zum Verhängnis. Es wurde ihr Fall, also das Sterben hier, oder sie wurden verrückt oder psychopathisch – also geistig krank –, weil sie die Macht über ihren Organismus verloren hatten. Sie wurden von Tausenden astralen Persönlichkeiten angegriffen! Wer kann dies alles verarbeiten, wenn da kein Meister ist, der Sie auffängt und durch all diese geistigen Welten bringt? 
Mein Meister sagte mir: „All die Gaben bekommst du nicht in die Hände, die muss ich bewahren und du wirst niemals aus eigener Kraft aus deinem Körper heraustreten, denn das ist das Zusammenbrechen.“ Wenn die Meister nicht wollen, dass wir aus unserem Körper heraustreten, geschieht auch nichts. Und trotzdem haben wir die Räume überwunden. Aber der Kampf geht weiter, keine Sekunde darf man die entwickelte Konzentration schwächen, sonst ist man verloren. Wie schön alles auch wird oder sein kann, mein Herr, wenn Sie „hinter den Sarg“ schauen wollen, dieses irdische Leben geht kaputt, weil Sie diese Gabe nicht bekommen haben und also nun vor Ihrem eigenen Kampf stehen werden. Ich beuge mich vor den Meistern und sage Ihnen aus tiefstem Herzen: Ich bin nichts aus eigener Kraft und empfehle Ihnen, zu warten. Kommt niemand, der Sie freimacht, so streben Sie dann niemals an, es selbst zu erreichen, denn Sie brechen zusammen! 
Der große Ramakrishna brach viele Male zusammen, er ging in den „Ganges“ hinein und wollte sich mit Mutter Wasser vereinen: Wasser ist Mutterschaft, und wenn sein erster Adept Vivekananda ihn nicht herausgeholt hätte, ihn nicht beizeiten gerettet hätte, wäre Ramakrishna ertrunken, nicht bewusst, aber unbewusst, denn er wusste nicht mehr, dass er noch auf der Erde lebte. So ergeht es mir auch, immer besteht Gefahr für dieses Leben! Man löst sich hier auf, nichts ist mehr da vom eigenen Leben und der eigenen Persönlichkeit, dem Charakter, was noch Abstimmung auf die Erde findet. All diese Gefühle haben den astralen Gesetzen weichen müssen und dies ist das Auflösen, das Freikommen von den stofflichen Gesetzen. Doch man lebt noch hier und man muss für dieses Leben handeln, doch dieses Handeln hat man dann verloren, denn das ganze Innere ist geistig eingestellt. Als Ramakrishna eine Reise gemacht hatte, konnte er manchmal wochenlang nicht sprechen, weil er so angerührt war, das geistige Leben hatte ihn völlig überrumpelt und als er reden wollte, lief ihm Blut über die Lippen. Ein Hexenkessel wird es, wenn all diese Millionen Gedanken nicht überwunden werden können. Dies habe ich auch beweisen müssen, sonst stünde der Meister still! Mir wurde zuvor gesagt, dass ich für die Kosmologie zusammenbrechen würde, und das war verständlich. Noch bin ich hier, ich durfte mich auf den Beinen halten. Das Schlimmste ist vorüber, und weil ich da hindurchgekommen bin, ist es jetzt möglich, all Ihre Fragen zu beantworten. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7793.7848)

Was ist nun Hellsichtigkeit? Was ist Fühlen und Denken? Was ist Weisheit, was ist Heraustreten (aus dem Körper) und was ist alles? Ich bin mit all diesen Gaben zum universellen Grad gekommen. Und ich habe keine Gaben, meine Damen und Herren, denn ich habe noch immer nichts in den Händen, nur das, was ich gelernt habe. Und das gebe ich Ihnen. Meister Alcar, der hat die Gaben in den Händen. Der sieht. Der hört. Der malt. Der schreibt. Der tritt (aus dem Körper) heraus. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.8749.8760)

Die allerersten Male auf der Erde 
Jozef Rulof betrachtet das Austreten aus dem Körper als die höchste Gabe: 
Ich bin ein hellsehendes und hellhörendes, malendes, heilendes und schreibendes Medium, doch (aus dem Körper) heraustreten zu dürfen, das ist wohl die schönste von allen Gaben. Dort verweilen zu dürfen und ihr Leben zu sehen, oh, das ist so herrlich! Die vom Tode wiederkehrten (TH.253.254)
 
Hierdurch kann er aus eigener Erfahrung über die geistige Welt berichten: 
Ist es nicht herrlich, den Menschen von einem ewigen Weiterleben zu berichten, so, wie du es selbst erlebt hast? Die vom Tode wiederkehrten (TH.262.262)
 
Anmerkung: Dieser Artikel stellt lediglich eine Einleitung für den Begriff Austreten aus dem Körper dar. Die 27 Bücher von Jozef Rulof liefern eine Beschreibung dessen, was Jozef dabei gesehen, gehört und gefühlt hat, wodurch wir ein eindrucksvolles Bild von unserem geistigen und kosmischen Leben bekommen. 



  
    Sphären im Jenseits
wohin kommen wir? 
Zu welcher finsteren Sphäre oder zu welcher Lichtsphäre im Jenseits gehen wir nach dem Sterben auf der Erde? Das Jenseits besteht aus getrennten geistigen Welten, die in den Büchern von Jozef Rulof Sphären genannt werden. Nach dem Sterben auf der Erde können wir zu der Sphäre gehen, die zu unserem Gefühlsleben gehört. Wenn wir Liebe für unseren Mitmenschen fühlen, dann können wir zu einer Lichtsphäre gehen. Menschen mit einem finsteren Inneren geraten in eine finstere Sphäre. 
Es gibt Sphären, die einer irdischen Landschaft ähneln. In diesen leben die Bewohner, die noch so fühlen und denken, wie sie es auf der Erde taten. Ihr geistiger Körper ähnelt dem Körper, den sie auf der Erde besaßen, weil der geistige Körper entsprechend ihrem Gefühlsleben gebildet wird. 
Manche Sphären sind nicht mehr mit der Erde vergleichbar, weil das Gefühlsleben der Bewohner weiter entwickelt ist. Dadurch, dass sie mehr Liebe für sämtliches Leben fühlen, sind sie in eine höhere Lichtsphäre eingetreten. Wie alle Bewohner der Sphären sind sie unterwegs zur siebten Lichtsphäre, der höchsten Sphäre im Jenseits der Erde. 
Quellen und Vertiefung 
Sphären im Jenseits -- Quellen 



  
    Sphären im Jenseits -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Sphären im Jenseits“. Die Lektüre des Artikels „Sphären im Jenseits“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Außen wie innen 
Durch sein Austreten aus dem Körper konnte Jozef Rulof die geistigen Gesetze, die „hinter dem Sarg“ gelten, erklären, wie dies im folgenden Zitat aus dem Buch „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ über ihn gesagt wird: 
Er kann einem Gelehrten diese Gesetze erklären, denn er hat sie dadurch gesehen, dass er die Gabe für das Heraustreten (aus dem Körper) besitzt. Wer bist du hinter dem Sarg? Da bist du wie auf der Erde, du gehst zu einer Welt, die Abstimmung auf dein inneres Bewusstsein hat und weiterlebt. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.93.95)
 
Jozef hat vom Jenseits aus gesehen (nachdem er aus dem Körper augetreten war), dass wir nach dem Sterben in die Sphäre hinübergehen, die mit unserem Gefühlsleben übereinstimmt: 
Und dann kommen wir in eine Sphäre, entsprechend unserem Gefühl. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9460.9460)

Auf diese Art und Weise bestimmen wir selbst, wohin wir geraten, unser Platz wird uns nicht von jemandem anderem zugewiesen. Diese Botschaft wird in der ersten Trilogie von Jozef Rulof „Ein Blick ins Jenseits“ beschrieben: 
Ihr habt durch „Ein Blick ins Jenseits“ gelernt, dass sich der Mensch dort selbst niedergesetzt hat. Vorträge Teil 2 (L2.3892.3892)
 
In dieser Trilogie werden die Sphären des Jenseits in einer solchen Weise beschrieben, dass wir fühlen können, worauf wir selbst Abstimmung haben. Wenn wir den Worten zuhören, mit denen wir unser Gefühl zum Ausdruck bringen, können wir daraus auf unsere eigene Sphäre schließen: 
„Ein Blick ins Jenseits“, die drei Teile, diese großartige Trilogie stimmt Euch selbst auf einen Raum und eine Sphäre ab. Und nun könnt Ihr, wenn das Wort über Eure Lippen kommt, direkt selbst von Eurem Gefühlsleben aus bestimmen, zu welcher Welt Ihr gehört. 
Vorträge Teil 3 (L3.8708.8709)

Menschen, die noch keine Harmonie und kein Licht ausstrahlen, können im Dämmerland auskommen. Dort ist keine irdische Sonne mehr, die Wärme spendet. Dort sind keine herzlichen Menschen mehr, mit denen man sprechen kann. Dort kann man schon froh sein, wenn man einen Grashalm sieht: 
Sie können darin, wenn Sie diese Bücher richtig lesen, meine Dame, mein Herr, dann wissen Sie exakt, wo Sie dort landen. Unfehlbar liegen darin Ihre Sphäre, Ihr Gefühl, Ihr Charakter. Wenn Sie quertreiben, sind Sie wirklich nicht in jenem Licht, in dieser Sphäre von Harmonie und Bewusstsein. Denn dann stecken Sie wohl bis hier an den Hals im Dämmerland. Und das ist wirklich nicht so schön, wie. Denn, wissen Sie, hier haben Sie Vergnügen, hier haben Sie Menschen, Licht, Sonne. Aber diese Sonne ist weg. Die Menschen sind weg. Hier haben Sie herzliche Menschen. Sie können Ihre eigene Art noch suchen? Nein, Sie haben jetzt andere Arten. Wir haben hier noch Harmonie, Sie begegnen Menschen, mit denen Sie reden können; dort nicht mehr. Sie haben dort Ihre eigene Art, Ihr eigenes Denken und Fühlen. Und darin ersticken Sie. Das ist ein Gejammer dort, das ist schrecklich. Weil sie das Bewusstsein haben: Das hätte ich nicht tun dürfen und so muss ich es tun. Und sie können es nicht. Und da sitzen sie. Kein Grashalm, mein Herr, eine kahle, dürre Ebene. Denn Leben gibt es noch nicht. Ja, dieser und dieser, der sagt da zu dem einen – ich bin diesen Menschen dort gefolgt, Bücher sind wieder so groß –, er sagt: „Da steht Gras.“ Ich denke: Das ist ein Holländer. Man hört dort Französisch, Deutsch, Spanisch und alles Mögliche hört man da, alle Sprachen und alle Dialekte der Welt noch, dort in diesen Sphären. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.16286.16308)

Erst in der ersten Lichtsphäre löst die universelle Telepathie die irdischen Sprachen ab: 
Die geistige Sprache, das ist die erste Sphäre, das ist universell, makrokosmisch, Fühlen, Telepathie. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.16309.16309)

Die Zweiteilung im Jenseits besteht aus Lichtsphären und finsteren Sphären: 
Ein jeder kommt hierher, wie er innerlich ist, und kommt dann in die Sphäre, in die er geistig hingehört. Dem Gesetz von Ursache und Wirkung nach wird man ernten, was man gesät hat. Sehr viele kommen in einem unglücklichen Zustand hier an und müssen dann oft für lange Zeit in den finsteren und kalten Gefilden bleiben, ehe sie geistig weiterkommen können und eine höhere Sphäre erreichen. Andere jedoch, die bereits im stofflichen Leben begriffen haben, dass es Gottes Absicht ist, dieses Leben zum Nutzen anderer einzusetzen und danach handeln, werden sich nach ihrem Hinübergehen gleich zu Hause fühlen und glücklich sein in einer Sphäre, die mit ihrem Inneren übereinstimmt. 
Ich komme hierauf noch einmal zurück, weil es von enormer Wichtigkeit ist. Die Menschen sollen wissen, dass jene, die ihr Leben gut geführt haben, in den Sphären des Lichts und der Liebe wohnen werden, aber dass diejenigen, die sich vergessen haben, ihre Wohnstätte in den Sphären der Kälte und Finsternis finden werden. Sage ihnen, André, dass sie hier alles so antreffen werden, wie es ihrem inneren irdischen Leben entspricht. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1337.1343)

Der Zweck der Sphären 
Eine Sphäre kann man als eine geistige Welt betrachten, aber auch als einen Grad des Bewusstseins und Gefühls: 
Also dann müssen Sie eben fühlen, was diese Sphäre bedeutet. Es steht deutlich in allen Büchern: Eine Sphäre ist eine Welt, ist auch ein Bewusstseinsgrad, ein Teil von Gott, ein Raum, Gefühl. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7616.7617)

Man kann sich eine Sphäre auch als ein Weltall vorstellen: 
„Wenn ich Euch deutlich gefühlt habe, stelle ich mir jede Sphäre als das Universum vor; ist das ein guter Vergleich?“ 
„Sehr richtig gefühlt. Eine Sphäre ist wie das Universum. Eure Wohnung, die Sphäre, in der Ihr lebt, und Ihr selbst, haben eine kosmische Abstimmung.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.9627.9630)

Innerhalb einer Sphäre kann ein Bewohner unendlich weit reisen, aber trotzdem hat dies irgendwann ein Ende: 
Sie kommen durch diese Welten. Es sind Welten, Unendlichkeiten, aber mit einem Ende. Denn Sie werden diese Tat plötzlich wieder, diese Gefühle wieder anders erleben. Sie setzen sich anders dafür ein. Und allmählich legen Sie ein Fundament nach dem anderen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.226.230)

Das Ende einer Sphäre kommt in Sicht, wenn sich der Bewohner bereit gemacht hat, in eine höhere Sphäre hinüberzugehen. Die sieben finsteren Sphären sind Übergangsstadien für das Erreichen der erste Lichtsphäre: 
Sieben Übergangsstadien hat der Mensch als die astrale Persönlichkeit zu überwinden, bevor er die erste Lichtsphäre betreten kann. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6428.6428)

In den Lichtsphären macht sich die Seele vom irdischen, stofflichen Denken los und macht sich bereit, auf dem nächsten Planeten zu reinkarnieren. Das Stadium der irdischen Evolution wird in Jozef Rulofs Büchern der „Dritte Kosmische Grad“ genannt. Dies impliziert, dass die Seele schon zwei kosmische Grade durchlebt hat, bevor sie auf der Erde inkarniert. 
Die Erde ist auch nicht der Endpunkt ihrer ewigen Evolution. Die Lichtsphären dienen dazu, sich auf den nächsten Schritt in ihrer Evolution vorzubereiten, den „Vierten Kosmischen Grad“. 
Und dann folgen sieben Sphären aus Licht und Glück und Liebe, um sich für den „Vierten Kosmischen Grad“ bereit zu machen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6429.6429)
 
Der „Vierte Kosmische Lebensgrad“ ist ein ätherisches Sonnensystem, in dem die Seele erneut ein stoffliches Leben erhält, aber mit einer erhöhten Abstimmung: 
Die geistigen Sphären wurden dann auch nur erschaffen, weil der Mensch den Sprung von der Erde weg zum Vierten Kosmischen Lebensgrad nicht auf einmal machen kann, sie muss sich dafür erweitern, vergeistigen, wenn sie Abstimmung auf jenes höhere Bewusstsein finden will. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10552.10552)
 
Diese und die nächsten Sphären sind (dazu da), uns für den vierten kosmischen Lebensgrad bereitzumachen. Auch das ist wieder ein stofflicher Planet, eine Welt, wo diejenigen leben, die einst auf der Erde ihren Kreislauf vollendeten und danach die sieben Himmel durchliefen, um jetzt auf dem vierten kosmischen Grad Gottes Gesetze zu erleben, wie einmal auf der Erde, aber jetzt geistig. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7062.7063)
 
Gefühlsgrade 
Das Jenseits wird in Jozef Rulofs Büchern auch die astrale Welt genannt. Die astralen Sphären spiegeln die Gefühlsgrade der Bewohner wider. Beim Betreten der astralen Welt zeigt sich, auf welchen Gefühlsgrad die Persönlichkeit Abstimmung hat: 
Jetzt spricht Ihre geistige Abstimmung und Ihre Persönlichkeit tritt zutage. Nun stellt sich heraus, ob Sie Abstimmung auf einen der vortierhaften, tierhaften, grobstofflichen, stofflichen oder geistigen Lebensgrade haben. Dieser, Ihr geistiger Grad, bestimmt, wie Sie auf der Erde gelebt haben und wie zeitlich begrenzt Ihre astrale Welt sein wird! 
Geistige Gaben (SP.227.229)

Die vier Grade des Gefühlslebens, die der Mensch auf der Erde erleben kann, werden in den Büchern von Jozef Rulof aufeinanderfolgend bezeichnet als vortierlich, tierlich, grobstofflich und (fein)stofflich. 
Und durch diese Welt, an ihrer geistigen Abstimmung, erkennen wir nun die innere Persönlichkeit, die Lebensabstimmung für die Seele für das geistige Leben. Dafür hat die Seele sieben Tiefen als Welten zu erleben und zu überwinden, wenn sie die Lichtsphären betreten will. Auch hier sehen wir also die vortierhaften, tierhaften, grobstofflichen und die stofflichen Lebensgrade wieder. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6350.6352)

Als Gerhard in seinem Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ in seiner dämmrigen Sphäre wach wird, erfährt er, welcher Abstimmung er zugehörig ist: 
Ihr befindet Euch nun in einem Zustand, der die grobstoffliche Abstimmung ist. Die vom Tode wiederkehrten (TH.3679.3679)
 
Er kann dann damit beginnen, sich zur stofflichen und geistigen Abstimmung emporzuarbeiten: 
Die Wesen nun, die die stoffliche Abstimmung erreicht haben, leben in der ersten, zweiten und dritten Sphäre, um danach in die vierte Sphäre einzugehen, welche die erste glückliche geistige Abstimmung ist. Dann erst sind sie von irdischen Gedanken befreit. Ich will Euch also verdeutlichen, dass Ihr Euch zwischen all diesen Abstimmungen befindet und dabei seid, Euch die erste Daseinssphäre anzueignen. Auf die vierte Sphäre folgen die fünfte, sechste und siebte und diese ganzen Sphären besitzen ein und denselben kosmischen Grad, und zwar den dritten, welcher die universelle Abstimmung ist. Die vom Tode wiederkehrten (TH.3681.3684)
 
Heute schon hinter dem Sarg 
Auf der Erde wird über das Jenseits gesprochen als das ewige Leben, das uns erwartet: 

Mensch der Erde, das Ewige Leben erwartet dich! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10718.10718)

Hier auf der Erde leben wir schon „hinter dem Sarg“: 
Ich sage Ihnen nochmals, meine Damen und Herren, hier leben Sie hinter dem Sarg und nicht, wenn Sie vor jenem Geschehen stehen, das (da) heißt: Sie werden sterben. Denn ein Totsein gibt es nicht. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.5376.5377)
 
Im Artikel „Sterben als Hinübergehen“ wird die Ähnlichkeit von Sterben und Einschlafen deutlich. Während wir auf der Erde schlafen, können wir bereits an Jener Seite im Jenseits verweilen: 
Sie müssen alle erst jene Seite gut erleben und sehen und erst dann fallen die Masken, mein Herr und meine Dame. Sie leben noch zu viel auf der Erde. Sie wollen hier noch sein, Sie wollen sich nicht losmachen, nicht entschieden diesen Gedanken akzeptieren: Ich lebe nun bereits hinter dem Sarg. Denn wenn Sie sterben, wenn Sie schlafen, dann gehen Sie hinaus; Sie gehen zur Grenze – Sie haben die Bücher wiederum –, zu der Sie gehören, Sie betreten eine Welt, die die Ihre ist, mit Ihren Masken, Ihrem Hass, Ihrem Niederreißen, Ihrer Vernichtung. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.1827.1830)
 
Unser astrales Bewusstsein ist nicht von unserem Körper abhängig: 
Und dann gibt es keine Angst mehr, kein Unbewusstsein mehr, jetzt wird das Leben schön, denn Sie machen Raum aus all Ihren Gedanken. Nicht wahr? 
Hinter dem Sarg leben Sie weiter. Dies ist bereits Hinter-dem-Sarg-Sein. Fühlen Sie? Jener Körper hat schließlich keine Bedeutung. Sie sind lediglich hier menschlich stofflich; hinter dem Sarg, innerlich, spreche ich. Dieser stoffliche Organismus fällt, verwest, und der Geist steht daneben und hat Schwingen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7372.7379)

Im nächsten Zitat wird Jozef Rulof von einer Dame gefragt, ob ein glücklicher Geist auch Leid erleben kann. Jozef weist darauf hin, dass wir uns im Jenseits gefühlsmäßig in nichts verändert haben. Das, was wir auf der Erde fühlen, ist „hinter dem Stoff“ genau dasselbe. In diesem Sinne können wir sagen, dass wir bereits auf der Erde „Geist“ sind, weil sich unser geistiges Gefühlsleben durch das Sterben nicht verändert. 
Ich habe hier: „„Ein Blick ins Jenseits“, Teil II, Seite 106. Eine Mutter stieg aus den Sphären hinunter, um ihr schwer krankes Kind zu besuchen.“ Das ist schön, wie? „Sie, die Glückliche, litt, weil ihr Kind sich vergessen hatte.“ Meine Dame, und das sehen einige Mütter. „Sie sah nämlich, dass ihr Kind sterben würde und zu den dunklen Sphären gehen würde und daher lange (von ihr) getrennt sein würde.“ Das ist das Schlimmste, was es gibt. „Frage: Leidet man als glücklicher Geist nun genauso sehr wie der irdische Mensch?“ 
Meine Dame, Sie sind (ein) Geist. Ihr Gefühlsleben ist hinter dem Stoff genau dasselbe. Sie sind Mutter. Und nun kommen Sie auf jene Seite ... 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.15318.15329)

Wir sind bald innerlich in nichts verändert: 
Ich meine Menschen, die anfangen, etwas aus sich selbst zu machen, um etwas für sich selbst aufzubauen, für sofort, für jetzt, das Leben „hinter dem Sarg“. Was für ein falsches Getue ist es eigentlich, was für ein falsches Gerede: „das Leben „hinter dem Sarg“. Hier ist das Leben „hinter dem Sarg“, hier, jetzt, Ihr lebt darin. Ihr seid bald in nichts verändert. 
Vorträge Teil 2 (L2.11477.11480)

Bereits auf der Erde leben wir in unserer eigenen Sphäre: 
Diese Sphäre sind Sie selbst. Diese Sphäre, die lebt hier, nicht wahr? Das ist Ihr Licht, das ist Ihr Fühlen, das ist Ihr Denken, das ist Ihre Liebe, das ist Ihre Harmonie. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.199.201)
 
 



  
    Lichtsphären
aufgebaut durch dienende Liebe 
Die sieben Lichtsphären im Jenseits werden durch die uneigennützige Liebe und das innere Licht des Menschen aufgebaut. Der Mensch mit dienender Liebe kann nach dem irdischen Leben eine Lichtsphäre betreten. Diese geistige Welt wird durch das gesamte Licht aufgebaut und aufrechterhalten, welches ihre Bewohner gemeinsam ausstrahlen. 
Die sieben aufeinanderfolgenden Lichtsphären dienen dazu, den Bewohnern die Möglichkeit zu geben, alle stofflichen Gedanken loszulassen und sich zu einem höheren kosmischen Grad evolutionär zu entwickeln. Diese Evolution wird in den Artikeln „Erste Lichtsphäre, Zweite Lichtsphäre, Dritte Lichtsphäre, Vierte Lichtsphäre, Fünfte Lichtsphäre, Sechste Lichtsphäre“ und „Siebte Lichtsphäre“ beschrieben. 
Quellen und Vertiefung 
Lichtsphären -- Quellen 



  
    Lichtsphären -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Lichtspären“. Die Lektüre des Artikels „Lichtsphären“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Uneigennützige Liebe 
Damit man eine Lichtsphäre betreten kann, hat sich „Liebe“ als das Schlüsselwort erwiesen. Es geht um uneigennützige, altruistische Liebe: 
Es muss Euch nun wohl deutlich sein, dass die Sphären des Lichts durch reales altruistisches Denken und Fühlen aufgebaut worden sind. 
Vorträge Teil 1 (L1.5370.5370)

Gemeinsames Licht 
Theo aus dem Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ stellt sich die Frage, ob er, wie sein Vater, in der ersten Lichtsphäre eine geistige Wohnung aufbauen kann. Sein Vater und die Zwillingsseele seines Vaters, Angelica, haben in dieser Sphäre eine geistige Wohnung errichtet, weil diese für deren dortige Aufgabe nützlich war. Aber für Theo ist dies nicht von Nutzen, denn er will wieder auf der Erde inkarnieren, um sich für die Menschheit einzusetzen. Theo fragt seinen Vater: 
„Kann denn auch ich mir eine geistige Wohnung erschaffen?“ 
„Das ist möglich, wir erschaffen uns allerdings eine geistige Wohnung, wenn wir es für notwendig halten, wenn die Voraussetzungen in unserem Leben vorhanden sind. Das heißt und bedeutet, dass wir erst damit beginnen, wenn wir und unsere Zwillingsseele im Geist weiter emporsteigen. Angelica ist meine Seele, sie folgt mir und ist auf ewig die meine. Wir sind im Fühlen und Denken eins. Nun können wir uns eine Wohnung aufbauen. Aber bist du darauf eingestellt? Sehnst du dich nicht danach, zur Erde zurückzukehren, um dich dort für die Menschheit einzusetzen? Ist es nicht dein Willen, dort zu dienen? 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5535.5543)

Für Angelica und Theos Vater war ihre geistige Wohnung vorübergehend ein Ruhepunkt: 
So hat jede Seele ihre eigenen Sehnsüchte. Wir, Angelica und ich, wünschen, hier zu dienen. Und nun erschaffen unsere Sehnsüchte eine geistige Wohnung. 
Der Geist des Lichts, der Gottes heiliges Leben fühlt, der auf die Gesetze eingestellt ist, baut erst dann an einer geistigen Wohnung, wenn diese Liebe, diese Reife, dieses Bewusstsein in ihm sind. 
Sie wird dann unser Ruhepunkt, an den wir uns zurückziehen und uns in Stille niedersetzen können. 
Dies haben wir nun erlebt, Angelica und ich. Wir haben versucht, alles zu tun, um dich glücklich zu machen, dir Weisheit im Geist zu schenken. In glücklicher Ruhe haben wir hier nun eine Weile gesessen, in vollkommener Harmonie und Freude zurückdenkend an das, was zustande kam. Unser Werk ist abgeschlossen, unsere Aufgabe ist beendet. Bald werden wir denn auch weitergehen, du hast es bereits gefühlt, und wir treten in die zweite Sphäre ein. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5547.5556)

In den Lichtsphären wird eine geistige Wohnung mit der eigenen Lebensaura errichtet: 
Als der Wunsch in uns kam, uns hier niederzusetzen, verdichtete sich unsere Aura und dadurch baute sich unser Haus auf. Wie von selbst geschahen diese Wunder, sie kommen allerdings durch unser Fühlen und Denken zustande. Alles, was du in und um unsere Wohnung herum wahrnimmst, ist mein und Angelicas Besitz.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5565.5567)

Aber diese Wohnung ist nur ein vorübergehender Meditationsort: 
„Wenn das Gefühl in uns kommt, höher zu steigen, dann wandeln wir zur zweiten Sphäre. Unser Haus löst sich dann von selbst auf. Wenn wir uns in der zweiten Sphäre niederlassen wollen, bauen wir es dort wieder auf. Ich habe dir bereits erklärt, dass wir so etwas lediglich dann tun, wenn wir es für nötig halten. Wenn wir in der Sphäre der Erde Arbeit zu verrichten oder in den Höllen eine Aufgabe zu vollbringen haben und dort viele Jahre bleiben, um zu dienen und im Geist weiterzukommen, brauchen wir kein Haus. Hier in den Sphären können wir schließlich eintreten, wo wir wollen; jede Wohnung steht uns offen, um uns Ruhe und Gelegenheit zur Meditation zu bieten, falls wir das brauchen. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5616.5621)

Wie die Wohnung ist alles in der Lichtsphäre durch die Lebensaura der Bewohner hervorgebracht. Weil sie Licht ausstrahlen, leuchtet die Sphäre. Verließen sie alle die Lichtsphäre, so würde sie verblassen, denn die Sphäre besteht aus ihrem gemeinschaftlichen Licht: 
Wenn Sie nicht da sind, dann verfinstert sich dieses Licht. Wenn Sie weggehen und Sie gehen von der Sphäre aus zur Erde, dann sehen wir, dass Sie weg sind. Denn das Licht wird sich verfinstern können. Wir fühlen: Ein einziger Mensch, Millionen Menschen gehen zur Erde und sind tätig. Sie machen sich von den Sphären frei und sie nehmen ihr Licht mit. Das müssen Sie mitnehmen. Ihr Haus löst sich in demselben Augenblick auf. Ihr Tempel, den errichten Sie, Ihren Raum, Ihre Kunst, Ihre Gefühle, Ihre Mutterschaft, Ihre Vaterschaft, Ihre Blumen, die Liebe zu Mutter Natur, Liebe zu den Vögeln, Liebe zum Menschen, zu den Charakterzügen ... Sind diese offen? Dann sehen Sie das alles in Ihrer Wohnung, in Ihrem Gewand aufgebaut. Und wenn Sie zur Erde gehen, Sie gehen zur Finsternis, zu den finsteren Sphären, Sie wollen auf der Erde hier etwas dienen, Sie helfen beispielsweise einem Arzt, einem technischen Wunder, einem technischen Menschen, nicht wahr, Künsten und Wissenschaften, Sie sind tätig, dann entziehen Sie Ihr Licht aus den Sphären; und wir sehen das. Ich sehe es. Millionen sehen das. Fühlen Sie? 
Und dann, wenn Sie hingehen – wir gehen alle aus diesen Lichtsphären hinaus, alles ist leer –, dann sehen Sie die Himmel verschwommen. So wie die Sonne untergeht, so verschwimmt das scharfe, deutliche Licht aus den Lichtsphären, denn der Mensch ist dahingegangen. Das sind Sie. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.490.506)




  
    Erste Lichtsphäre
der Weg der dienenden Liebe 
In der ersten Lichtsphäre wächst die Erkenntnis, dass man nur durch dienende Liebe geistig wachsen kann. Wie auf der Erde 
Wenn der Mensch als Geist in der ersten der sieben Lichtsphären ankommt, meint er, er befände sich in einer schönen Landschaft auf der Erde. Die erste Lichtsphäre hat große Ähnlichkeit mit der Erde, allerdings mit dem Unterschied, dass alles von geistiger Substanz ist, ätherisch im Vergleich zur irdischen Materie. Die Sphäre hat einen hellblauen Himmel mit einigen weißen Wolken. Der Boden ist so weich wie Moos und mit Gras und wundervollen Blumen bewachsen. Die Bäume sehen aus wie Zypressen, aber sie werden höher als auf der Erde. Die vielen Vögel ähneln den östlichen Arten auf der Erde. Sämtliches Leben der ersten Lichtsphäre strahlt das innere Licht aus. Es gibt keine irdische Sonne mehr, deren Schein die Natur erhellt. Das Sphärenlicht entsteht durch die liebevolle Ausstrahlung allen Lebens in dieser Sphäre. 
Die Bewohner der ersten Lichtsphäre sehen aus wie Menschen im Alter von dreißig bis sechsunddreißig Jahren. Sie fühlen sich so wie auf der Erde. Ihr Äußeres, ihre Kleidung und ihre Umgebung spiegeln dieses irdische Gefühlsleben wider. Dies alles wird sich erst verändern, wenn sie sich innerlich von ihrem irdischen Denken lösen. Sie wollen ihre Hände noch benutzen, aber sie brauchen diese Hände nicht mehr fürs Arbeiten. Sie wollen noch gehen, weil sie noch nicht begreifen, dass sie auch schweben können. Sie haben noch das Gefühl, die Zeit vergehe, weil sie noch nicht fühlen, dass sie in einer zeitlosen Ewigkeit leben. Sie denken noch an ihren irdischen Besitz, obwohl sie zu begreifen beginnen, dass ihnen im Geist lediglich das gehört, was sie innerlich an Liebe aufgebaut haben. 
Dienende Liebe 
Die Bewohner der ersten Lichtsphäre beginnen zu erkennen, dass sie nur dann in die höheren Lichtsphären übergehen können, wenn sie sich befähigen, Liebe zu geben. Sie erweitern ihr irdisches Ich, indem sie ihren Mitmenschen in Liebe dienen. Indem sie sich darauf ausrichten, anderen zu helfen, legen sie ihr irdisches Denken ab und entwickeln ein ätherisch geistiges Denken, das auf uneigennützige Liebe beruht. Während ein Studium auf der Erde noch oft dazu genutzt wird, mehr irdische Besitztümer anzuhäufen, absolviert man in der ersten Lichtsphäre ein geistiges Studium, um das Geben zu lernen, um sich darin zu befähigen, anderen zu helfen. 
Man lernt, den anderen auf unterschiedliche Art und Weise zu helfen. Viele steigen dafür in die finsteren Sphären hinab, um den Bewohnern, die noch kein Licht in sich fühlen, vorwärts zu helfen. Manche arbeiten jahrzehntelang oder länger in den finsteren Sphären, um Menschen zum Licht zu führen. Andere begeben sich zur Erde, um den ihnen nahe stehenden irdischen Menschen zu beschützen und zu helfen. Durch all diese Arbeit wächst ihre uneigennützige Liebe, und auf diese Weise erreichen sie die zweite Lichtsphäre. 
Quellen und Vertiefung 
Erste Lichtsphäre -- Quellen 



  
    Erste Lichtsphäre -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Erste Lichtsphäre“. Die Lektüre des Artikels „Erste Lichtsphäre“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Irdisch stofflich 
Es gibt sieben Sphären, von denen die erste und die zweite der irdischen Sphäre sehr ähneln, wenn auch nur in geistiger Form. Aber dort beginnt man sich doch allmählich zu entwickeln, um die höheren Sphären zu erreichen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1309.1310)

Die Natur der ersten Lichtsphäre lacht dir zu: 
Die Natur war so, wie man den Sommer auf der Erde kennt; mild, mit einem klaren blauen Himmel mit einigen schneeweißen Wolken, aber dann am Morgen, wenn es noch so herrlich verträumt ist, wenn die Natur singt und alles dir zulacht. So ist die erste Sphäre. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.6409.6410)

Hoch erheben sich hier die Bäume – zu einer Höhe, die sie auf der Erde nicht erreichen. Sie ähneln Zypressen, auch wenn die Blätter eine andere Form besitzen. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6635.6636)

Jozef Rulofs geistiger Leiter, Meister Alcar, erklärt André (Jozef Rulof), dass das Gefühl der Bewohner der ersten Lichtsphäre noch stofflich eingestellt ist, auch wenn sie sich dessen bewusst sind, dass sie im Jenseits als Geist weiterleben. Sie denken noch irdisch stofflich, im Gefühl leben sie noch immer wie auf der Erde: 
Sieh, wir sind bereits in der ersten Sphäre. Du wirst keinerlei Unterschied zur Erde erkennen. Es ist die Erde, aber im Geiste.“ 
André sah ein Land, das, wie Alcar sagte, wie die Erde war. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10422.10425)

Er sah Vögel und Blumen, Bäume und Grün, er sah alles, was man auch auf der Erde in der Natur kannte. 
„Wie ist das möglich, Alcar, im Jenseits und dennoch auf der Erde.“ 
„Richtig, André. Der Mensch weiß, dass er im Geiste lebt, aber sein Gefühl findet Abstimmung auf den Stoff. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10427.10430)

Die meisten Bewohner der ersten Lichtsphäre verstehen durchaus, dass sie sich nur dann weiter zur zweiten Lichtsphäre hin evolutionär entwickeln können, wenn sie Liebe geben: 
Sie befinden sich im ersten Stadium der geistigen Entwicklung. Sie sind überzeugt, dass alles, was zur Erde gehört, im Geiste keinen Wert hat. Sie alle sind bestrebt, eine höhere Sphäre zu erreichen, in welche sie aber nur gelangen können und werden, wenn sie anderen helfen, um für andere etwas bedeuten zu können, was die gebende Liebe ist und bedeutet. Ein Blick ins Jenseits (VI.10431.10433)
 
Die Kleidung der Bewohner spiegelt ihr Inneres wider. Je weniger sie stofflich denken, umso schöner wird ihr Gewand: 
Sie trugen Gewänder aus grobem Stoff und einige unter ihnen trugen bereits schöne Gewänder. Er fühlte, was das bedeutete. Diese würden vielleicht schon bald in eine höhere Abstimmung eingehen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10439.10441)

Die Bewohner der ersten Lichtsphäre sehen durchschnittlich wie dreißig bis sechsunddreißig Jahre aus. Sie sehen umso jünger aus, je weiter ihre evolutionäre Entwicklung voranschreitet: 
In der ersten Sphäre ist das menschliche Wesen ungefähr dreißig bis sechsunddreißig Jahre alt. Der Körper akzeptiert das Alter in den Sphären. Je höher Sie dort kommen, desto jünger wird der Seelenkörper. Sie können in den höchsten Himmeln einem jungen Mann begegnen, und doch ist er ein kosmischer Meister, ein Bewusster und ein Fürst der Liebe. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6260.6263)

Die ersten drei Lichtsphären dienen dazu, sich darüber bewusst zu werden, dass das Fühlen irdischen Besitzes das weitere geistige Wachstum behindert. Die Bewohner befinden sich auf dem Weg zur vierten Lichtsphäre, die Sommerland genannt wird: 
Sie alle kämpfen ihren schweren geistigen Kampf, um höher zu kommen; sie werden nicht ruhen, bis sie das Sommerland erreicht haben, die erste glückliche Sphäre. Deshalb sind die erste, die zweite und die dritte Sphäre Läuterungssphären, in denen der Mensch sein stoffliches Gefühl ablegt. Erst in der dritten Sphäre fühlen sie sich vom Stoff befreit und machen sich bereit, ins Sommerland einzugehen, wo du während deiner letzten Reise warst. Ihr Kampf ist also der Kampf der Selbstüberwindung. Du fühlst bestimmt, wie schwer es ist, weil sie sich selbst Stück für Stück niederreißen müssen. An dieser Seite fallen alle irdischen Podeste in sich zusammen. Zuerst müssen sie das niederreißen, was sie zu besitzen glaubten. Ihr irdischer Besitz ist nur ein Hindernis an dieser Seite. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10444.10451)

Die Gebundenheit an das irdisch Materielle kann man bereits auf der Erde mindern: 
„Kann man sich hier schneller entwickeln als auf der Erde?“ 
„Sich geistig zu entwickeln ist auf der Erde leichter als an dieser Seite. Und zwar deshalb: Sich auf der Erde in einem stofflichen Zustand geistiges Glück zu eigen zu machen bedeutet einen schweren Kampf, kostet Kraft und Anstrengung. Der Stoff ist das Mittel, durch den Stoff kann man es erreichen. Das Leben auf der Erde ist nicht schwer, wenn man alles hat, was das Leben angenehmer macht. Das Stoffliche erlaubt es, sich zu entwickeln, indem man anderen hilft. Das heißt, sich losmachen von allen bestehenden stofflichen Zuständen. Viele jedoch gehen am Stofflichen zugrunde. Das Loskommen von der Erde, also in einem stofflichen Zustand sich geistig bereichern, das ist der Sinn, das will Gott von allen Seinen Kindern. Viele, wie ich sagte, werden durch das Stoffliche gelebt. Im Leben auf der Erde kann man durch eine einzige Tat einen Menschen glücklich machen. Eine einzige Tat in Liebe vollbracht bedeutet die Entwicklung des Lebens. Die Erde befindet sich in tiefer Finsternis; um aus der Finsternis zum Licht zu gelangen, kostet Kraft. Diejenigen, die das können, werden Licht sehen, wenn sie hinübergehen. Sie sehen das Licht, das sie innerlich tragen, und finden hier ihre Abstimmung. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10480.10494)

Im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ sucht Theo bei seiner Ankunft in der ersten Lichtsphäre die irdische Sonne: 
Gleich einem Sommermorgen auf der Erde ist die Natur hier. Ich ließ die erhabene Stille auf mich einwirken. Wer eine Vorstellung von der Heiligkeit der Sphären haben will, bedenke einmal, dass selbst diese Stille schon fast nicht zu verarbeiten ist. So heilig ist sie, so tief ... 
Nichts stört uns hier. Die Blumen, sie strahlen nur. Die Vögel, sie singen nur. Das Wasser ist klar wie Kristall und kein Stäubchen trübt diese Reinheit. Mein Fuß konnte sich an keiner harten Stelle verletzen: So weich wie Moos war der Boden. Tränen der Dankbarkeit rollten über meine Wangen und ich schämte mich ihrer nicht. Ich sah auf meiner Wanderung mehrere Seelen, die Gott mit ihren Tränen dankten, da Worte es nicht vermochten. Welch einen Besitz enthüllte die erste Sphäre dem, der sie sich angeeignet hatte. 
Die Atmosphäre hier verändert sich nie. Wie die Natur sich in all ihrer Sonnigkeit offenbart, ist sie die astrale Wirklichkeit, kam nun plötzlich in mich. Von wem bekam ich diesen Gedanken? Ich öffnete mich vollkommen und wartete auf die Erklärung. Doch diese kam nicht und so setzte ich meinen Spaziergang fort. 
Ich schaute nach oben, als erwartete ich, dort die Sonne zu sehen. Aber das Gefühl, das wieder in mich kam, sagte mir, dass die Sonne zum stofflichen Universum gehörte. Das Licht, das ich hier sah, war das astrale Licht, das durch die guten Taten der ersten Seelen aufgebaut war. Es wurde von denen, die folgten, instand gehalten und noch verstärkt. Auch ich, durfte ich bezeugen, baute mit an diesem Licht. Und dies gilt für jeden Menschen, der eine gute Tat tut. Niemals kann das Licht sich hier verfinstern, es kann weder Regen noch Nebel geben. Diese Zustände gehörten zu den Sphären unter dieser. Weil dort keine Liebe wohnte, konnte das Licht dort nicht scheinen. So erging es den Menschen dort; wer nicht lieb hatte, schloss sich vom Licht aus. Die Welten auf dieser Seite sind, wie der Mensch selbst sich fühlt! Es ist ein Gesetz, dem keine Seele entkommen kann. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6492.6520)

Theos Vater hält sich schon seit längerer Zeit in der ersten Lichtsphäre auf. Gemeinsam mit seiner Zwillingsseele Angelica absolviert er ein Studium im Tempel der Wissenschaft. Er hilft Theo, indem er telepathisch erklärt, was Theo sich fragt. Für viele Phänomene ist das schon nicht mehr nötig, weil sich das Leben der ersten Lichtsphäre Theo selbst erklärt, wenn er seine Aufmerksamkeit darauf richtet: 
Das Leben in den Sphären des Lichts, wie heilig ist es. In nichts in da Störung. Abermals gleiten meine Blicke über die Gewänder. Kein einziges Gewand gleicht dem anderen, aber alle strahlen. Auch um mich lag ein solches Gewand. Und mir war, als gehöre es mir bereits seit Jahrhunderten. Reine Schönheit ist es, was mein Auge sieht. Auf der Erde kann ein Mensch Schönheit haben, hier aber ist sie geistiger Besitz. 
Von erstaunlicher Architektur sind die Gebäude in der ersten Sphäre. Sie stehen auf einer Anhöhe und sind aus schneeweißem Marmor errichtet. Jedes dieser Gebäude hat seine eigene Bedeutung. Dadurch unterscheidet sich auch ihre Ausstrahlung. Diese berührt gewissermaßen mein eigenes Leben, da ich Teil dieser Sphäre bin. 
Ein Gebäude zieht meine Aufmerksamkeit besonders auf sich. Ich werde dort hingehen und versuchen, herauszufinden, welche Bedeutung es hat. Aber schon beim ersten Schritt, den ich setze, weiß ich es. Wiederum kommt der Gedanke wie von selbst in mir auf, es ist Vater, fühle ich, der mir nun aus der Entfernung hilft. In diesem Gebäude werden sowohl die Krankheiten von der Erde als auch die Heilmethoden untersucht. In diesem Tempel der Wissenschaft sind, weiß ich nun auch, Vater und Angelica zurzeit. Ich werde sie nicht stören und lieber ruhig meinen Weg fortsetzen. Allmählich trete ich tiefer in das Leben der ersten Sphäre ein – sie ist dabei, mich gänzlich aufzunehmen. Mein Denken und Fühlen werden ebenfalls immer tiefer – wie von selbst kommen die Gedanken und Bilder in mich. Denke ich an einen Baum oder eine Blume, dann beginnen diese Kinder der Natur sofort, mir von ihrem Leben zu erzählen, sodass ich diesem in all seinen Übergängen folgen kann. Ein Vogel tut dasselbe. Ein Gebäude erzählt mir, wozu es errichtet wurde, welchen Dienst es leistet. Der Boden, über den ich gehe, sagt mir, wie er entstanden ist. So dringe ich immer weiter in Gottes Schöpfung vor. Ich setze mich auf eine der vielen Ruhebänke nieder und denke über das Viele nach, was mir offenbart worden ist. 
Wohin mein Blick auch schweift, überall lacht mir das geistige Leben zu. Entlang der vielen Wege, die zu den Gebäuden führen, sehe ich Menschenmassen kommen und gehen. Ich stelle mich auf sie ein und ich werde gewahr, dass sie damit beschäftigt sind, sich in dem einen oder anderen Studium auszubilden. Reine Liebe und der Wille, sich dienstbar zu machen, treiben all diese Seelen innerlich an. Mit Arbeiten und Bitten füllen sie ihre Zeit, in dem Bedürfnis, sich einen höheren Gefühlsgrad zu eigen zu machen. Auch diejenigen, die dort umherspazieren oder sich hingelegt haben, sind hiermit beschäftigt. In stetigem Nachdenken dringen sie tiefer in die Schöpfung ein und erreichen dadurch, dass ihr Gefühl, ihr Bewusstsein an Inhalt gewinnt. 
Vögel kommen zu mir und lassen sich auf meine Hände und Schultern nieder. Ich betrachte die Tierchen und bemerke, dass sie den östlichen Arten der Erde sehr ähnlich sind. Ihre gesamte Ausstrahlung und ihr Tun und Lassen zeugen jedoch von größerer Weisheit. Diese Tierchen verstehen das höhere Bewusstsein, das unter den Seelen hier lebt, und haben sich vollkommen darauf eingestellt. Sie sind wie wir Menschen nach einer langen Entwicklungsstufe endlich hier angekommen und wachsen nun auf den höchsten Grad des Lebens, der für ihre Art zu erreichen ist, zu. Dies geht wie von selbst. Es ist die Natur, die dieses Leben zwingt, vorwärtszugehen, zu Gott zurückzukehren, Der es erschuf. 
Ich erhebe mich. Dort, nicht weit von mir entfernt, glitzert ein Teich. Ich will da hingehen, mich an seinem Ufer niedersetzen. Dieses Wasser möchte ich bitten, mir zu erzählen, wie es zustande gekommen ist. Die Vöglein begleiten mich, fliegen mir voraus. Gott, wie wunderbar ist Deine Schöpfung – immer und immer wieder wiederhole ich es. 
Das silberne Wasser erzählt – und mit geneigtem Haupt und gefalteten Händen lausche ich. So erreicht uns in den Sphären die Weisheit – das Leben selbst erzählt uns von seinem Entstehen und seiner Entwicklung. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6532.6581)

Und dann darf Theo das Glück erleben, sein eigenes Kind wiederzusehen: 
Während ich über all dies nachdenke, wächst plötzlich ein völlig anderes Gefühl in mir. Ich folge ihm und die Gefühle führen mich zu einem Leben, das mit meinem verwandt ist. Ich kenne dieses Leben und fühle mich eins mit dem Glück, das davon ausstrahlt. Dieses Gefühl wird stärker und ich erhebe mein Haupt und blicke mich um, in der Annahme, dass jemand sich mir nähert. Dann sehe ich in das Antlitz meines eigenen Kindes. 
„Liesje!“, sage ich, „Liesje, kommst du mich besuchen?“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6582.6587)

Theo erfährt von seinem Vater, dass die Sphären von Meistern geleitet werden, die das höchste Bewusstsein für die betreffende Sphäre repräsentieren: 
Sofort darauf sah ich hoch am Firmament einige Licht ausstrahlende Gestalten. „Die Meister dieser Sphäre“, kam in mich, „grüßen dich. Sie wissen, dass du in den Sphären lebst, und folgen dir. Geh also ruhig weiter, Theo.“ 
Vater! Das konnte nur Vater sein, nur er spricht meinen Namen so aus. Und ich fühle ihn nun auch, mit Angelica, und weiß mich von ihrer Liebe getragen. Vorhin hatte ich Angst, weiterzugehen, ich traute mich nicht, einen Schritt zu tun, verängstigt durch die Macht des Geschehnisses. Nun hat sie sich aufgelöst. Die Meister wissen, dass ich hier lebe. Sie kennen jede Seele, die hier eintritt, ihr enormes Bewusstsein macht dies möglich. Sie sorgen für das gesamte Leben hier und wachen darüber. Auch dies ist großartig und rührend zugleich. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6666.6678)

Jozef Rulof vergleicht die Gewänder der Bewohner der ersten Sphäre mit der Kleidung im Römischen Reich auf der Erde: 
Sie müssen sie dort wandeln sehen, dann ist es genau so, als sähen Sie Rom früher (zu Zeiten des Römischen Reiches), mit diesen schönen Gewändern über der Brust, so auf dem Arm, wie, die schweben so und dann gehen sie dort auf Sandalen miteinander, Mann und Frau, das müssen Sie sehen. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14766.14766)
 
Meister Zelanus gibt an, dass manche Bewohner der ersten Lichtsphäre sich im Gefühl noch nicht in der zeitlosen Ewigkeit befinden: 
Wir gehen zur zweiten, der dritten, der vierten Sphäre. Wir haben erlebt, dass die erste, die zweite, die dritte noch Zustände sind, Welten sein müssen, die Abstimmung auf unser irdisches Gefühlsleben haben. Dieser Stoff ist noch nicht aus uns weg, wir haben noch immer den Organismus in uns. Wir wollen unsere Hände benutzen, aber wir brauchen diese Hände nicht mehr. Wir wollen gehen, wir wollen laufen; wir haben noch Zeit ... wir haben das Gefühl für Zeit, aber Zeit gibt es nicht mehr. Wir sind räumlich bewusst, ewig während klar und sicher für das, was bald kommt. Wir tun dort alles durch Gefühl, ein Blick aus Euren Augen erzählt dem anderen Leben, was Ihr wollt, was Ihr seht, was Ihr fühlt, und sofort wird diese Weisheit akzeptiert. 
Vorträge Teil 1 (L1.2678.2684)

Manche Menschen würden gern mit ihrem Auto in die erste Sphäre fahren, ohne ihren irdischen Besitz loszulassen: 
Ihr wollt ja so gerne zur ersten Sphäre? Gewiss mit Eurem Automobil? Ja, ist es nicht so? Mit Eurer Krone auf Eurem Kopf, mit Eurem schönen Gewand, mit allem, was Ihr auf der Erde besitzt, wollt Ihr zur ersten Sphäre, Euren Palästen und Euren schönen Tempeln. Vorträge Teil 2 (L2.4121.4124)
 
Meister Zelanus beschreibt, dass es für viele Menschen, die von der Erde kommen, gar nicht so einfach ist, sich geistige Konzentration anzueignen. Sie meinen, sie können in der ersten Lichtsphäre „mal eben“ einen Spaziergang machen, aber dann müssen sie feststellen, dass sie das Laufen auf der Erde der Kraft ihres Körpers zu verdanken hatten. Sie haben noch nicht geistig gelernt, in Ruhe voranzuschreiten, ihre Gedanken flattern noch in alle Richtungen. Sie haben noch nicht geistig zu denken begonnen, wodurch sie noch keinen geistigen Boden unter die Füße bekommen haben. 
Die Macht für den menschlichen Geist liegt vollkommen offen. Wenn Ihr nun aus dem Körper heraustretet, dann habt Ihr für räumliche Realität zu denken. Seid Ihr momentan, in diesem Augenblick wirklich, wahrhaftig? Wer von Euch kann nun sagen: „Ich weiß, wie ich dort laufen muss“? Ihr braucht bloß zu denken: „Das mache ich hier, das kann ich hier.“ Ja, hier habt Ihr Beine, Füße zum Gehen, aber dort habt Ihr nicht den Boden zum Stehen. Fundamental ist dieser Aufbau vernachlässigt worden, Ihr habt noch nicht damit begonnen. Wir sehen den Menschen mit mächtig viel stofflichem Besitz kommen. 
Vorträge Teil 2 (L2.11369.11376)

Höhere Kunst 
André (Jozef Rulof) sieht als aus dem Körper ausgetretener Geist in der ersten Lichtsphäre geistige Künstler am Werk: 
Er trat über die Schwelle eines geistigen Gebäudes und sah überall Wesen, geistige Künstler, die an ihren Kunstwerken arbeiteten. Ihr Gefühl wurde in Kunst umgesetzt. Im Leben nach dem Tod sah er Kunstmaler. Ein Blick ins Jenseits (VI.18759.18761)
 
Meister Alcar zeigt André die Architektur in der ersten Sphäre: 
Schau, mein Junge, wir betreten die erste Sphäre.“ 
André sah Menschen, Häuser und Gebäude; viele Wohnungen entsprachen der inneren Abstimmung des Wesens und war gemäß seiner Liebeskraft errichtet. Auch hier war er schon, aber jetzt sollte er die Kunst kennenlernen. Die erste Sphäre war wie die Erde. Dann sah er noch weitere Gebäude, die man in verschiedenen architektonischen Stilrichtungen erbaut hat und von denen einige sehr schön waren und eine andere Bedeutung hatten. In den Bergen und an Gewässern, überall standen geistige Wohnungen, die entsprechend dem Gefühl, dem Geschmack und der Kraft erbaut worden waren. Alles war geistige Substanz und als solche wahrhaftig und natürlich. 
„Welche Bedeutung hat das große Gebäude dort, Alcar? Es ist so viel schöner als alle anderen.“ 
„Die Baumeister, die es errichtet haben, leben in einer höheren Sphäre. Es wurde also gemäß deren innerer Kraft und innerem Gefühl ausgeführt. Es dient dazu, die hier Lebenden anzuspornen, dieses Kunstniveau zu erreichen. Beim Anblick einer höheren Abstimmung werden sie sich anstrengen und es sich zu eigen machen. Leuchtet dir das ein?“ 
„Doch, Alcar.“ 
„Wie du weißt, ist die geistige Wohnung und der innere Zustand des Wesens identisch. Diejenigen, die es erbauten, haben alle eine höhere Abstimmung, deshalb haben sie das Gefühl für eine höhere Kunst, für eine schönere Architektur. Alle diese Gebäude werden denn auch von ihnen instand gehalten. Dies trifft auf alle Sphären zu. Die Kunst hier ist auf die zweite Sphäre abgestimmt, und wenn man höher kommt, ist das Niveau der Kunst entsprechend höher. In meiner Sphäre kennen wir Kunst aus der sechsten Sphäre, die wie hier von höheren Wesen unterhalten wird, weil beide Sphären in Verbindung stehen. Es ist wie der Widerschein eines höheren Lichts, das uns dazu anspornt, wie ich schon sagte, diese Kunst, diese Liebe zu erreichen. Denn alles ist Liebe, nichts als Liebe, weil Liebe Leben und Gefühl bedeutet, und der Mensch seinem Gefühl entsprechend erschafft.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.18592.18614)

Daseinssphäre 
Von der ersten Lichtsphäre an stimmt sich der Bewohner auf die Wirklichkeit seiner geistigen Welt ab. Er hat die Unwirklichkeit des Fühlens und Denkens in den finsteren Sphären hinter sich gelassen. Im Dämmerland in den finsteren Sphären begreifen viele Bewohner noch nicht, dass ihr Leben auf der Erde vorüber ist, sie denken, dass sie noch immer in ihrem irdischen Körper leben. In der ersten Lichtsphäre ist es mit diesem unwirklichen und unnatürlichen Denken vorbei: 
Nun begeben wir uns in die erste geistige Daseinssphäre im Geiste (die erste Lichtsphäre). Die dort leben, André, wissen, dass sie auf der Erde gestorben sind. Sie wissen, dass sie in der Ewigkeit leben, wenn auch ihr Gefühl stofflich ist. Daher ist die Sphäre wie die Erde, jedoch in geistiger Substanz. Darum ist es die erste Daseinssphäre, was bedeutet, dass sie sich wirklich im Geiste abstimmen. Hier liegt also ein natürlicher Zustand vor. Was dort lebt ist wirklich, ist echt, weil es ein Daseinszustand ist. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10394.10400)

In den finsteren Sphären lebt der Bewohner noch im unnormalen Fühlen und Denken, seine Gedanken sind noch nicht in Übereinstimmung mit der harmonischen Wirklichkeit und der Liebe in der ersten Lichtsphäre. Auch auf der Erde fühlen viele Menschen diese geistige Liebe noch nicht. Ihr Fühlen und Denken ist noch disharmonisch, sie fühlen noch keine Liebe für das andere Leben. 
Die Meister betrachten das Fühlen und Denken des Menschen, der noch nicht auf die Liebe der ersten Lichtsphäre abgestimmt ist, als unnormal und unnatürlich. Als normal hingegen gilt die Sorge und Liebe, die der Mensch in seiner natürlichen Harmonie für seinen Mitmenschen fühlt. Wenn der Mensch jenes unnormale Denken hinter sich lässt, steht er auch im irdischen Leben innerlich stark und bewusst da. Er hat sich dann außerhalb des unnormalen finsteren Fühlens und Denkens gestellt: 
In dem Menschen hier lebt Wärme und er hat alles Leben Gottes lieb. Dieser Mensch ist bewusst und ist außerhalb des Anormalen getreten. Wer auf der Erde diesen Lebensgrad erreicht hat, ist im Leben stark und kann alles, was das irdische Leben dem Geist zu verarbeiten gibt, innerlich tragen. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.11771.11773)
 
In den Sphären ist viel schneller klar, ob man schon natürlich und in Harmonie mit der geistigen Wirklichkeit denkt und fühlt. Will man dort eine andere Seele nicht verstehen und akzeptieren, befördert man sich selbst aus der ersten Lichtsphäre hinaus, weil man dann innerlich kein Licht mehr ausstrahlt: 
Ich habe Euch die Sphären gezeigt. Es ist so herrlich, über die Sphären zu sprechen, denn dann leben wir im Frieden, in der Ruhe, der Seligkeit und der Stille. Aber was habt Ihr davon? Wenn das Wort, das Nichtverstehen, wiederum aus Euch kommt, über die Lippen kommt, etwas also, was bereits in Disharmonie mit der Wirklichkeit ist – Ihr müsst aus allem, bringen wir Euch bei, die Wirklichkeit holen –, dann tretet Ihr Euch bereits selbst aus dieser ersten Sphäre hinaus. 
Vorträge Teil 2 (L2.6102.6105)

Eine Daseinssphäre ist dem Erwachsenenbewusstsein vorbehalten. Kinder im Jenseits sind noch auf dem Weg zu ihrem eigenen Erwachsenenbewusstsein, und deshalb gehen sie zuerst in eine Kindersphäre. Sie betreten erst dann eine Daseinssphäre, wenn sie innerlich das Alter dafür erreicht haben: 
Dort leben Männer und Frauen beisammen, und auch jüngere Menschen, aber keine Kinder. Die Kinder leben in anderen Sphären, worauf die Kleinen Abstimmung finden, um später, wenn sie alt genug dafür sind, in einen anderen Daseinszustand einzugehen. 
Die Kindersphären liegen in den höheren Gefilden, die wir besuchen werden. Andere aber, ich meine die jüngeren Wesen, haben das Alter von vierzehn Jahren erreicht und sind von der Erde aus hier angekommen. Diejenigen, die noch nicht so alt sind, das sind die Sieben- bis Vierzehnjährigen, leben wiederum in anderen Sphären als die der noch kleineren Wesen, welche die Erde verlassen haben. Wir haben mehrere Zustände für die Kleinen, welche Verbindungssphären sind, die jeweils zwischen der dritten, vierten und fünften Sphäre liegen. Die Jüngeren, die in der ersten Sphäre leben, sind in dem Fall, dass ihre Eltern nicht in einer anderen und höheren Sphären leben, mit ihnen zusammen. Wenn Eltern also eine andere Abstimmung besitzen oder umgekehrt, sind sie alleine, bis sie sich ein und dieselbe Abstimmung erobert haben, ein und dieselbe Liebe besitzen, was ihre Abstimmung im Geiste ist. Aber wir wissen, dass Mütter allein sind, dass Kinder und Väter allein sind, wie auch verschiedene Familienmitglieder und Freunde, um später auf ewig zusammen zu sein, in Glück, in Liebe, in vollkommenem, heiligem Glück. Jedoch nicht, bevor sie die ersten glücklichen Sphären im Geiste erreicht haben. Darum warten viele mit Ungeduld auf den Augenblick, dass sie verbunden werden sollen. So kommt der Mensch von der Erde hierher und glaubt seine Lieben vorzufinden, die dann in anderen Sphären leben. Dann sind sie betrübt und es spielen sich traurige Szenen ab. Nichts ist so schrecklich, als wenn der Mensch in die finsteren Sphären hinabsteigen muss. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10403.10416)

Dienende Liebe 
Im geistigen Leben kommt man nur durch die dienende Liebe voran: 
Viele kehren von hieraus zur Erde zurück, um Geliebten, die sie zurückgelassen haben, im Stoff zur Seite zu stehen. Sie überzeugen sie von ihrem ewigen Fortleben und spornen sie an, sich im Geiste zu entwickeln. Andere wiederum steigen in die finsteren Gefilde hinab, um den Unglücklichen zu helfen, und arbeiten so an sich selbst, weil sie anderen etwas bedeuten wollen. An dieser Seite kann sich der Mensch nur entwickeln, indem er gibt, was die dienende Liebe ist. Wer fordert, steht in seiner Entwicklung still. Das Leben auf der Erde kann also nicht mit diesem Leben verglichen werden, wenn auch die Sphäre mit der Erde vergleichbar ist. Vergiss nicht, dass irdische Zustände im Geiste keine Bedeutung haben. Hier lebt einer für den andern. Auf der Erde dient der Mensch dem Menschen. Wer viel Besitz hat, lässt sich bedienen, hier ist mit alldem Schluss. Alle also, die die erste Sphäre erreicht haben, sind innerlich von ihrem geistigen Leben überzeugt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10452.10462)

Manche Bewohner der ersten Lichtsphäre haben mit dieser dienenden Liebe noch nicht begonnen: 
Es liegen auch in dieser Sphäre andere Zustände vor, auch wieder Zwischensphären, wo der Mensch lebt, der sich auch auf der Erde in Einsamkeit verschließt. Sie leben hier dasselbe Leben, weil ihre Gefühlsabstimmung dieselbe ist. Aber wenn wir sie auf ihren Zustand hinweisen, dann bekommen wir zur Antwort: ‚Ich lebe glücklich, besitze ich etwa kein Licht?‘ Natürlich haben sie Licht, doch was ist ihr Licht verglichen mit dem Licht derer, die in den höheren Sphären leben? Nur wenn sie auf diese Weise weitermachen, vergehen hunderte Jahre, und die ganze Zeit über leben und bleiben sie in derselben Abstimmung. Ihre Entwicklung steht still, weil sie sich dem Leben verschließen. Du erkennst an all diesen Zuständen, dass allein diejenigen glücklich sein werden, die eins sind mit allem Leben; was der Weg der Liebe ist, dem sie zu folgen haben.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10463.10469)

In den Lichtsphären lernt man, geben zu können: 
Auf der Erde lernt man, um zu besitzen, hier lernt man, um geben zu können, um andere glücklich zu machen. Aus diesem Grund wird der Sinn des Lebens auf der Erde nicht verstanden. Für viele bedeutet Studium und Gelehrtheit Ehre und Vernichtung. Wie groß die Gelehrten auch sein mögen, auf der Erde stellt Großsein für viele eine Attraktion dar. Hier bildet man sich, um dem Leben zu dienen. Das Leben glücklich zu sehen, das ist für viele das Studium, die Weisheit. Auf der Erde kann man sich zum Arzt ausbilden lassen, um der leidenden Menschheit zu helfen, etwas sein, um die Not zu lindern. Aber wie viele fühlen ihre Berufung? Es sind auch irdische Gelehrte unter ihnen, die du soeben gesehen hast, und sie haben geistige Leiter, die keine Gelehrten waren, die nie studiert haben. Was besagt das, André? Diese besitzen Liebe, und Liebe ist Weisheit. Kein stoffliches Können kann diesbezüglich Anwendung finden. Es hat also keinen Wert, wenn man keine Liebe besitzt. Die Gelehrten der Erde überantworten sich ihnen, weil es höher abgestimmte Wesen sind. Hier neigt man das Haupt vor der Liebe. Hier hat man Ehrfurcht vor der Liebe, weil Liebe Licht und Weisheit ist an dieser Seite.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10516.10531)

Auch in der ersten Lichtsphäre braucht es noch Ansprachen, um manche Bewohner dazu anzuspornen, sich für andere einzusetzen. Alcar nimmt André zu einer solchen Ansprache mit: 
„Gehen wir dorthin, Alcar?“ 
„Ja, wir werden kurz zuhören, was er zu sagen hat.“ 
Der dort sprach, war ein Geist mittleren Alters, und er trug ein geistiges Gewand. „Brüder“, sagte der Geist, „einst lebten wir auf der Erde und wussten nichts von diesem Leben.“ André fühlte, dass er über das ewige Leben sprach. „Jetzt ist uns alles klar. Ich sagte Ihnen bereits, dass jene gehasst werden, die sich zu einem anderen Glauben bekennen, aber hier ist das nicht mehr möglich. Hier sind wir eins und wir kennen nur einen Vater, den Vater der Liebe. Christus brachte uns dazu, unseren Vater kennenzulernen. Und wie schön ist es zu lieben, anderen etwas zu bedeuten. Aber wie können wir uns selbst und anderen helfen? Steigt hinab, Brüder, steigt hinab in die finsteren Gefilde, dorthin, wo Ihre Kinder und Ihre Brüder und Schwestern leben; sie brauchen Ihre Hilfe. Es ist der Weg, dem andere folgten und dem wir zu folgen haben. Für lange Zeit war ich dort unten, daher weiß ich, wie vielen geholfen werden muss. Worauf warten Sie noch länger? Hören Sie sie nicht rufen? Sie schaffen sich dadurch einen eigenen Zustand und Sie werden bei Ihrer Rückkehr in höhere Sphären eingehen. Wer nicht für andere lebt, kann sich nicht durch Evolution weiterentwickeln. Wir müssen arbeiten und beten, darin liegt unsere und eines jeden Kraft. Wer wartet, lebt nicht, es sind lebende Tote. Ich rufe Ihnen allen zu: Helfen Sie ihnen, Ihren Schwestern und Brüdern. Haben Sie nicht das Bedürfnis, anderen von Ihrem ewigen Fortleben zu berichten? Zu sagen, dass Sie leben? Dass Ihre Mutter oder ihr Vater und Ihre Kinder bei Ihnen sind?“ 
Der Geist sprach glutvoll weiter, doch André fühlte, dass sie weitergehen würden, woraufhin sie sich dann auch entfernten. 
„Du siehst, dass man auch an dieser Seite den Menschen anspornen muss, anderen etwas zu bedeuten. In der zweiten Sphäre ist das nicht mehr erforderlich. Ich kenne ihn, der zu ihnen sprach, und es freut mich, ihn auf diesem Wege wiederzusehen. Ich bin ihm in den finsteren Sphären begegnet; er war tief unglücklich und er bat mich, ihm einen Beweis für ein höheres Leben zu geben. Dann erst würde er es akzeptieren können. Ich zeigte mich ihm in einem höheren Zustand und jetzt, hundert Jahren später, sehe ich ihn hier wieder, wie er andere überzeugt. Du hast gehört, dass er ihnen über eines seiner früheren Leben erzählte, und er kennt alle Gefühlsübergänge im Geiste sehr gut. So wirkt der eine durch den anderen und entwickelt sich selbst weiter, indem er anderen hilft. Ein deutlicheres Bild hätte ich nicht zeigen können. Sein Weg ist unserer, unser Weg ist der Weg von Ihm, den man auf der Erde ans Kreuz schlug. Seinem Weg zu folgen, das ist Gottes heiliger Wille. Diesen Menschen konnte ich mit einem einzigen Beweis überzeugen, woraufhin er anfing, an sich selbst zu arbeiten. Nur durch Taten, ausschließlich durch Taten wird Stein für Stein eine geistige Wohnung aufgebaut. Alles wird strahlen, wenn sie diese Kräfte innerlich besitzen, diese dadurch erworben haben, dass sie anderen halfen. Jeder Zustand, den ich dir zeige, birgt diese Wahrheit. Bald schon wird auch er höher gehen; sein geistiges Gewand hat er bereits empfangen. In der zweiten Sphäre erwartet ihn viel Glück und Liebe. 
Dem Menschen auf Erden rufe ich zu: ‚Beginne jetzt, warte nicht, bis du hier ankommst; was du dir auf der Erde angeeignet hast, brauchst du an dieser Seite nicht mehr zu lernen. Jeder wird sich bereits auf der Erde und auch an dieser Seite seine Aufgabe schaffen. Wer seine Aufgabe nicht fühlt, lebt nicht und wird erst erwachen müssen.‘ Aber das kann lange dauern, und deshalb kommen wir zur Erde, um ihnen deutlich zu machen, dass sie unserem Weg folgen müssen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.18618.18663)




  
    Zweite Lichtsphäre
ein anstrengender Kampf 
In der zweiten Lichtsphäre führt man einen anstrengenden Kampf, um das stoffliche Fühlen und Denken gänzlich loszulassen. In der zweiten Lichtsphäre ist der Himmel in ein wolkenloses, strahlendblaues Kleid gehüllt. Das Firmament ist wie ein stramm gespannter Ballon, der jeden Augenblick zerreißen kann. Die ganze Natur spiegelt den inneren Zustand der Bewohner wider, die in hohem Maße auf das Höhergehen eingestellt sind. Keine Menschen ruhen sich mehr jahrelang aus wie in der ersten Sphäre. Jeder Bewohner der zweiten Sphäre arbeitet hart an sich, um das irdische Fühlen und Denken vollständig loszulassen. 
Sie haben es mit starkem Widerstand ihres eigenen Ichs zu tun, weil sie sich auf das Höhergehen eingestellt haben. Der Kampf, der geführt wird, besteht darin, aus dem Stofflichen in das Geistige zu gelangen. Je höher der Mensch kommt, desto intensiver wird dieser Kampf, weil die Sphären feiner und ätherischer werden und sich der Mensch innerlich abstimmen muss. Sie prüfen ihren inneren Zustand fortwährend. All ihre Gedanken und Worte werden sie auf Liebe und Wahrheit abstimmen, auf die Realität des Kosmos. 
Quellen und Vertiefung 
Zweite Lichtsphäre -- Quellen 



  
    Zweite Lichtsphäre -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Zweite Lichtsphäre“. Die Lektüre des Artikels „Zweite Lichtsphäre“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der schwierige Kampf 
Meister Alcar erläutert André (Jozef Rulof), dass die Bewohner der zweiten Lichtsphäre eine starke Konzentration eingestellt haben, um aus dem Stofflichen in das Geistige zu gelangen: 
Schau, wir sind jetzt in der zweiten Sphäre.“ 
André sah wieder ein anderes Land. Alles war anders als dort, wo er eben war. Der Himmel war in ein straffes blaues Kleid gehüllt und kein Wölkchen war zu sehen. Das Firmament war wie ein stramm gespannter Ballon, der jeden Augenblick reißen konnte. Er fühlte dies deutlich. Auch in der Natur lag diese gleiche Kraft, was er äußerst merkwürdig fand. Ein eigenartiges Gefühl kam in ihn. Um sich herum sah er Tempel und Gebäude, in glanzvollem Stil errichtet und von feinerer Substanz als in der ersten Sphäre. Es war, als wenn alles mehr Leben fühlte, und deshalb alles sich in einem höheren Daseinszustand befand. Er sah auch viele Wesen und es fiel ihm auf, dass die Gewänder ganz anders waren als die in der ersten Sphäre. Alle waren jünger als dort. „Was bedeutet diese Spannung, Alcar, die in allem liegt? Hat das eine Bedeutung? Es ist, als ob alles zu zerspringen droht.“ 
„Auch das hast du richtig gefühlt, André. Alles, was hier lebt, ist in einen Übergangszustand gekommen und der Mensch fühlt die Verbindung mit einer höheren Abstimmung. Die Natur, die Menschen öffnen sich für ein höheres Leben. Und der Besitz dessen ist die allgemein gesteigerte Gefühlskraft. Ihre Konzentration ist auf höheren Besitz eingestellt, es ist die Prüfung ihres inneren Zustandes. Du fühlst ihren Kampf, von dieser Sphäre aus die dritte zu erreichen. Hier haben sie gegen die heftigen Angriffe ihres eigenen Ichs anzukämpfen. Hier werden sie sich selbst ablegen müssen, um später in der dritten Sphäre auf ewig in das geistige Leben einzugehen. Je höher der Mensch kommt, desto schwerer sein Kampf, weil die Zustände feiner und reiner sind, die Sphären ätherischer, und der Mensch sich innerlich abstimmen muss. Der große Kampf dient also dazu, vom Stofflichen ins Geistige einzugehen. Fühlst du, wie schwer ihr Kampf ist, wie angespannt ihr Zustand, wie stark ihre Konzentration auf diesen höheren Besitz hin eingestellt ist? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10565.10590)

Sie bringen ihre Gedanken unter Kontrolle, um nur noch Wahrheit zu denken und auszusprechen: 
Ihr habt Angst, ein Wort zu sagen, Ihr sprecht nur die Wahrheit. Und worüber Ihr sprechen werdet, das habt Ihr gelernt und das beweist Euch die Natur. Die Phänomene, die Ihr wahrnehmt, sind fundamentiert, das ist geistiger Besitz. Jeder Gedanke ist eine Realität des Kosmos, zu dem Ihr gehört und den Ihr bald kennenlernen werdet. 
Vorträge Teil 1 (L1.2674.2677)

Der Mensch der zweiten Lichtsphäre ist wach und macht sich auf den Weg, um sich geistig zu entwickeln: 
Die erste, die zweite, die dritte haben noch Kontakt mit der Erde. Sie sind in der ersten Sphäre noch nicht frei von Ihren irdischen Gefühlen. Es liegen dort Menschen, die ruhen, jahrelang. Aber die zweite Sphäre, fühlen Sie, die ist wach, die geht weiter, die sehen Sie dort nicht mehr, die geht durch den Raum hindurch. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3637.3640)

Höhere Kunst 
Die Kunst in der zweiten Lichtsphäre strahlt die geistige Liebeskraft aus: 
Wieder sah André Menschen, die ihre irdischen Freunde bei sich hatten und in Liebe verbunden waren. Vögel sangen ihr Lied und Blumen schmückten diese Sphäre, in welcher sich auch Menschen aufhielten. Jedes Wesen, das hier lebte, wollte aufwärts, weil es die Wärme des Höheren schon fühlte. Auch die Natur war wunderschön und er sah Ebenen, Berge und Wasser. Sie betraten einen sehr schönen Tempel. Um das Gebäude herum wuchsen Früchte und blühten Pflanzen und als er eintrat, sah er, dass sie im Gebäude wuchsen. In allem lag ihr reines Leben, auch wenn sie hier noch nicht frei von stofflichen Gedanken waren. Wieder betrat André ein geistiges Haus der Kunst und er war sehr gespannt darauf, was er nun wieder erleben würde. Vor ihm lagen große Steinblöcke in allen Farben. Er sah Steine, die in einen hellblauen Schleier gehüllt waren, andere wiesen verschiedene Farben auf, aber die blauen fand er am schönsten. Ganz zarte Farben waren auch dabei, es war ihm jedoch ein Rätsel, wie man an dieser Seite an solch herrliche Steine kam, die wie Marmor aussahen. Hier gab es alles, was dem Menschen dienen konnte, aber alles viel schöner als auf Erden. Auf Erden konnte man sich keine Vorstellung davon machen, was geistiger Besitz war. Hier sah man alle Farben vereint. Darin lag Leben, und dieses Leben strahlte Licht aus. Die ganze Kunst strahlte; alles Leben besaß die geistige Kraft, und diese Kraft war Liebe. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.18985.19000)

Auch hier stellt das Kreuz Christus’ Leben dar, auf das man sich ausrichtet: 
Auch hier sah er mehrere Wesen, die an einem Kunstwerk arbeiteten. Er sah eine wunderschöne Darstellung umrahmt mit vielen Figuren, die eine symbolische Bedeutung hatten. Viele Geister arbeiteten daran. Sie realisierten dieses Kunstwerk gemeinsam, einer von ihnen war der Meister. Im oberen Abschnitt des Bildes sah er eine Kugel, welche die Erde darstellen könnte und von dutzenden Geschöpfen in menschlicher Gestalt getragen wurde, und auf der Kugel war ein Kreuz aus schneeweißem Marmor angebracht. Das Kreuz hob sich stark ab und es nötigte jedem, der es betrachtete, Ehrfurcht vor dem Schöpfer ab. 
„Was stellt es dar, Alcar?“ 
„Diese Skulptur drückt aus, mein Sohn, dass der Mensch das Leben trägt und es vertritt. Die Kugel ist die Erde, das Kreuz das Leben, welches Jesus Christus darstellt.“ 
Die Geschöpfe, die es trugen, waren lebensgroß. Großartig war alles und das Ganze war Liebe. Alle, die daran mitwirkten und ihre Kräfte gaben, fühlten Liebe. Die Skulptur strahlte diese Liebeskraft aus und auch sie strahlten diese aus. Dies war das Glück, so etwas ins Werk setzen zu dürfen. Oh, wie schön, wie großartig war diese Kunst! 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19001.19015)




  
    Dritte Lichtsphäre
eine zarte Sehnsucht 
In der dritten Lichtsphäre arbeitet man in Ruhe weiter daran, das geistige Bewusstsein der vierten Sphäre zu erlangen. Der anstrengende Kampf in der zweiten Lichtsphäre ist in der dritten Sphäre in eine zarte Sehnsucht danach übergegangen, alles Stoffliche definitiv hinter sich zu lassen. Dieses Höhergehen wird symbolisiert durch harmonisch gestaltete Blumengemälde. Die Künstler bedienen sich der Natur, um ihren Gedanken Gestalt zu geben. Wie man auf der Erde einen Garten schmückt, so gestalten die Künstler hier symbolische Blumenbilder aus verschiedenen Blumenarten. Eins der Motive stellt den Weg von der Finsternis zum Licht dar. Tiefschwarz ist die Finsternis, die durch die dunkleren Töne im Blumenbild dargestellt wird. Die verschiedenen Übergänge zum Licht sind in zarter Farbe aufgetragen, um in schneeweißen Lilien zu enden. Das Ganze ist ein Blumenbeet, dessen Blüten ewig blühen und nie verwelken. 
Die dritte Lichtsphäre ist die höchste Sphäre, die man nach dem Sterben auf der Erde betreten kann. Um die vierte Sphäre zu erreichen, lernt man allem Leben jeweils das zu geben, was es braucht, um sich evolutionär zu entwickeln. Dieses Gefühl wird durch die geistige Fontäne symbolisiert, die jedem Pflänzchen genau das Wasser gibt, das es braucht, und kein einziges wird dabei vergessen. 
Der Mensch auf der Erde, der im Gefühl Abstimmung auf die dritte Lichtsphäre hat, kann in Harmonie sterben, weil er überhaupt keine Angst mehr vor dem Tod hat. Weitere Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Sterben als Hinübergehen“. 
Quellen und Vertiefung 
Dritte Lichtsphäre -- Quellen 



  
    Dritte Lichtsphäre -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Dritte Lichtsphäre“. Die Lektüre des Artikels „Dritte Lichtsphäre“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Zarte Sehnsucht 
Meister Alcar bringt André (Jozef Rulof) in die dritte Lichtsphäre, nachdem er aus seinem Körper ausgetreten war: 
Schau, mein Sohn, die ersten Lichtstrahlen der dritten Sphäre fallen auf uns. Dahinter liegt die dritte Sphäre, wo du auf deiner vorigen Reise warst. Die Spannung, die du in der zweiten Sphäre gefühlt hast, hat sich verwandelt in ein sanft sehnendes Verlangen, die vierte Sphäre zu erreichen. Wir haben die Grenze zur dritten Sphäre überquert.“ 
André erkannte alles wieder. Die Wärme und das große Glück, die sie hier als Besitz trugen, hatte er schon früher gefühlt, infolgedessen er vollkommen glücklich auf die Erde zurückgekehrt war. Er sah die in wunderschönen Gewändern gekleideten Wesen von schönsten Sphärenblumen, die Licht ausstrahlten, umgeben. Alles lebte, die Natur sang ungetrübt ihr erhabenes Lied, die Menschen, die hier lebten, waren jung und munter, wie alles, was hier lebte. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10602.10609)

In der dritten Sphäre legt der Mensch endgültig seine stofflichen Gedanken ab: 
Sie gingen immer weiter und traten in die dritte Sphäre ein. André war schon einige Male hier. Auf der letzten Reise war Alcar in die tiefste Finsternis zurückgekehrt und sie hatten sich blitzschnell mit dem Tal der Schmerzen verbunden. Doch jetzt betraten sie eine ihm unbekannte Gegend in diesem schönen Land. Wieder war alles anders, was er sah. Es war neu für ihn; ständig bekam er andere Zustände zu Gesicht. Er würde für Jahrhunderte hier bleiben wollen; ganze Bände könnte er über eine einzige Sphäre schreiben. Bei der Ankunft bewegte ihn das immer. Wie schön war die dritte Sphäre. Heilig war es hier, obwohl die Menschen stofflich fühlten. Sie waren noch nicht von stofflichen Gedanken befreit. Erst hier sollten sie in den Geist übergehen. Um das Sommerland zu erreichen, erwartete sie Jahre Kampf und Anstrengung. Vor sich sah er ein wunderschönes Land mit eindrucksvollen Bergen und Tälern. Die Berge ragten bis in den Himmel hinein und auf überstehenden Felsklippen standen prächtige Tempel. Kunst, alles nur Kunst, geistiger Besitz, der dem Menschen diente. In der Ferne sah er einen wunderschönen Tempel, der aus mehrfarbigem Stein errichtet war. Das Ganze strahlte, wie in keiner anderen Sphäre, die er bis jetzt besuchen durfte. Überall verschönte prachtvolle Bildhauerei die Umgebung. Der Tempel war ringsum mit symbolischen Ornamten verziert, und nun begriff er, dass auch dieser Tempel von höheren Geistern instand gehalten wurde. Das Bauwerk strahlte von allen Seiten Licht aus, alles lebte durch die Kraft der Wesen. Hier in dieser Sphäre lebte man, hier war man glücklich. Der Unterschied zur ersten und zweiten Sphäre war riesig. Die Natur hier war wie die in der vierten Sphäre, dem Ebenbild dieser Abstimmung. Auch dies diente dazu, die Geister anzuspornen, sich auf die vierte Sphäre abzustimmen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19118.19142)

Auch in dieser Lichtsphäre spornt die Kunst die Bewohner an, sich weiterzuentwickeln: 
Die verschiedenen Blumenarten wiesen Sinnsprüche auf, die jeder auf Anhieb verstand. Symbolisch stellten diese Blumenarrangements Gedanken dar. Auch diese Kunst war sehr außergewöhnlich. Wie man auf der Erde Ziergärten anlegte, so entstanden hier Kunstwerke mithilfe der Natur, die aufgrund des feineren Gefühls genau berechnet waren. Eine dieser Darstellungen erfasste er vom Gefühl her sofort. Die Bedeutung war: Von der Finsternis ins Licht. Er sah die dunklen Töne; sanft waren die verschiedenen Übergänge farblich dargestellt und man hatte sich dafür großer und kleiner Blumen bedient. Tiefschwarz war die Finsternis; schön wie Satin waren die Blumen, die sanft übergingen ins Licht, um schließlich im Schneeweiß der Lilien zu enden. Das war ein Stück Natur und zugleich ein Lebenszustand, von der Natur miteinander verflochten. Das Ganze war ein Blumenbeet und die Blumen blühten ewig und verwelkten nie. Ein Blick ins Jenseits (VI.19235.19244)
 
Die dritte Lichtsphäre ist die höchste Sphäre, die man direkt von der Erde aus betreten kann: 
Die dritte Sphäre ist der höchste Himmel, den Sie als Mensch betreten können. Es ist nicht möglich, von der Erde direkt in einen höheren Himmel zu gehen, das geistige Leben dort ruft der Seele Stopp zu. 
Geistige Gaben (SP.231.232)

Natürlich haben nur wenig Menschen eines Volks Abstimmung auf die Sphäre, in der wir uns jetzt aufhalten, denn sie ist die allerhöchste, die man von der Erde aus für dieses Leben erreichen kann. Die dritte Sphäre verbindet uns mit dem geistigen Bewusstsein. Der Mensch, der von den stofflichen Gesetzen loskommt und das Leben dort verlassen wird, muss, auch wenn jenes Leben noch so rein gewesen ist, trotzdem für diesen Grad eine Läuterung durchlaufen, bevor er die vierte Sphäre betreten kann. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.11874.11876)
 
Um in die vierte Sphäre zu kommen, darf es keinen einzigen verkehrten Gedanken mehr geben: 
Die anderen gehen weiter und als die zweite, die dritte und die vierte Sphäre – fühlt Ihr? – als Raum überwunden ist, als dieser Raum in Besitz genommen ist, lediglich durch Denken, durch Fühlen, dadurch, das Gute zu tun und die Harmonie zu erleben ... dort ist nun kein verkehrter Gedanke mehr im Menschen. Dort wird nicht geredet, nicht geschwätzt, nicht getratscht. Sie sind dort offen und bewusst. Sie wissen: Ein einziger verkehrter Gedanke führt uns bereits zu diesen stofflichen Wesen zurück und das wollen wir nicht, wir wollen weiter, höher. 
Vorträge Teil 1 (L1.4199.4202)

Die Bewohner legen jegliche stoffliche Sehnsucht ab: 
Es ist möglich, Sie können sogar auf der Erde Ihre dritte Sphäre erleben, aber dann ist Ihr Leben so, wie wir es kennengelernt haben, heiligend! In Ihnen ist keine Sehnsucht mehr, Sie sind geistig frei von jeder stofflichen Leidenschaft. Sie haben kein Verlangen mehr nach gutem Essen, Sie kleiden sich nicht mehr auffällig und Sie wissen nicht mehr, wie Ihr eigener Organismus ist, alle Gesetze davon haben Sie überwunden. Geistige Gaben (SP.1320.1322)
 
Der Mensch, der auf die dritte Lichtsphäre abgestimmt ist, hat alles Leben lieb: 
Ich merke hierzu an, dass die Anzahl der Menschen, die nach dem irdischen Tod die dritte Sphäre betreten können, nur sehr gering ist. Diese Menschen jedoch lösten sich vollkommen von der stofflichen Erde und lebten rein – geistig. Sie hatten alles lieb, was lebt, setzten alles von sich selbst für dieses hohe Bewusstsein ein und waren, noch auf der Erde weilend, wie Engel. 
Geistige Gaben (SP.233.235)

Geistige Fontäne 
Meister Alcar bringt André in der dritten Lichtsphäre zum Tempel der Wahrheit: 
Wir sind nun am ‚Tempel der Wahrheit‘ angekommen, der jetzt als Prüfungsort in Anspruch genommen wird. Wenn wir nicht wüssten, dass wir in den Sphären sind, dann sollte man meinen, dass dieses Bauwerk von irdischen Händen errichtet wurde. Es hat sehr viel von einem steinernen Tempel auf Erden, dennoch ist an ihm nichts Stoffliches zu entdecken. Später werde ich es dir erläutern und ganz erklären. 
Wir entnehmen alles dem Kosmos. In ihm sind noch viele Geheimnisse verborgen, nicht nur was die Baukunst anbetrifft, sondern auch viele andere Künste und Wissenschaften. Ist es nicht wunderschön, André? Würde man auf Erden glauben wollen, dass im Jenseits Häuser, Gebäude und Tempel zu finden sind? Doch wir besitzen hier alles Erdenkliche, aber dann in der Form viel vollkommener, wobei man sich die Substanz natürlich geistig vorstellen muss. Wie auf Erden alles in stofflicher Form, also gröber, vorhanden ist, so ist im Reich des Geistes alles in geistiger Form erbaut. 
Gleiches zieht Gleiches an. Wir Sphärenbewohner sind astrale Wesen, daher muss sich alles hier an uns anpassen. Und je höher die Sphäre, in der wir uns aufhalten, umso vollkommener wird dort alles sein, bis in den höchsten Gefilden das höchst Vollkommene, das gänzlich Ätherische erreicht wird. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1479.1491)

In diesem Tempel sieht André die geistige Fontäne: 
Auch hier sah André viele Geister, die noch auf der Erde lebten, folglich aus dem Körper ausgetreten waren. Es war vollkommen ruhig und still. Deutlich fühlte er, dass alles von einer mächtigen Hand gelenkt wurde. 
In der Mitte des Tempels befand sich eine große Fontäne, umgeben von prächtigen Blumen in schönsten Farben. Dahinter befand sich ein Podium, ebenfalls mit Blumen geschmückt. Es war eine üppige Schönheit, die ihn wieder tief berührte. Das Ganze war ein Blumengarten, der vollkommen war. Das Zentrum der Fontäne nahm eine symbolisches Darstellung ein: Das emporschnellende Wasser besprengte alle Blumen und Pflanzen. Alles bekam etwas ab, nicht ein Pflänzchen wurde vergessen. Alles wurde in Harmonie und Liebe getränkt. Die große Blume bekam etwas mehr als die kleinere Blume und die große Pflanze wiederum etwas mehr als die kleinere Pflanze; alles wurde so besprengt und bekam so viel, wie es nach Größe und Bedarf nötig war. 
„In allem ist Harmonie, mein Junge, und es ist auffallend, dass etwas, das auf Erden doch ganz alltäglich erscheint, hier von allen so anders wahrgenommen wird. Das kommt wiederum daher, weil alle darauf abgestimmt sind. Es ist die große Anmut, die davon ausgeht. Dies muss der Mensch fühlen. Ist es nicht wundervoll, André? Du siehst, dass alle fasziniert sind. Es sind höhere Geister, die sie angefertigt haben, die ganz gewiss in hohem Maße die harmonische geistige Kraft besitzen, die sie in diese Fontäne hineingelegt haben, denn sie spricht zu uns und zwingt uns, an Gott zu denken, da Er in allem ist und in Seiner Weisheit und harmonischen Kraft vom Geistigen in uns verstanden werden muss. Sie lehrt uns somit, alles harmonisch zu tun, wie Gott es von uns verlangt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1495.1513)

So gesehen ist diese Fontäne die symbolische Darstellung des Menschen und steht für Harmonie, Weisheit, Kraft und Liebe.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1523.1523)

Diejenigen, die gleich kommen, werden auch die Bedeutung dieses symbolischen Bildes verstehen. Für sie sind folgende Worte gut gewählt: ‚Und vergiss nicht einen einzigen Halm auf deinem Acker, wo alles, auch wenn es noch so unscheinbar ist, ein Recht hat zu existieren, ein Recht hat zu leben.‘ Kannst du das nachvollziehen, André? Sie besprengt alles und vergisst nichts. So sollten auch wir alles in Liebe tun. Das ist unsere geistige Nahrung und unsere Kraft. Die geistigen Lehrer werden ihren Schülern in aller Harmonie deutlich machen, wie die Fontäne ihr Werk vollendet. Das können sie durch ihre gemeinsame Liebe zu Gott. Sie beschreiten in allem den Weg der Liebe, weil die Liebe das Höchste und das Heiligste ist, durch Ihn geschaffen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1529.1537)

Christuslicht 
Alcar nimmt André mit zu einem Fest in der dritten Lichtsphäre: 
Jetzt sahen sie viele Intelligenzen in großen Kolonnen und auch in kleineren Gruppen kommen und gehen. Alle bewegten sich schwebend fort. 
„Sind das alles Menschen, die noch auf der Erde leben, Alcar?“ 
„Zum Teil, mein Sohn, in der Mehrheit sind es Hinübergegangene aus Sphären, die unterhalb dieser liegen. Sie alle gehen zu dem Fest, das auch wir besuchen, weil es ihnen gestattet ist, das Fest mitzuerleben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1348.1352)

Auf dem Weg zum Fest sieht André das leuchtende Kreuz: 
Langsam bewegte sich der Zug an ihnen vorbei. 
André sah viele Geister in schönen Gewändern unterschiedlichster Farben. 
„Haben diese Gewänder für die, die sie tragen, eine Bedeutung, Alcar?“ 
„Gewiss doch. Die meisten dieser Geister gehören einem Orden an, und die Kleidung, die sie tragen, ist das Symbol ihrer geistigen Kraft. Alle diese Intelligenzen kommen aus höheren Sphären als diese.“ 
André konnte alles deutlich sehen. 
Einer, der ein prächtiges Gewand trug, ging mit einem leuchtenden Kreuz hinter der Musik her. 
„Was ist das, Alcar?“ 
„Dies – daran musst du mit deiner ganzen Seele festhalten – ist das göttliche Licht, das vom Kreuz ausgeht. Ich wusste, dass wir es sehen würden. 
Es ist heilig, mein Junge. 
Es ist das reine, heilige Licht, das uns das Kreuz spendet, denn wenn wir das Kreuz erblicken, denken wir an unseren Meister. Dies ist das Licht des vollkommenen Sohnes Gottes. Seine Ausstrahlung.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1380.1394)

Das Kreuz strahlt das Christuslicht aus: 
„Von allem, was du hier erblicken wirst, ist das zweifellos das Höchste und das Heiligste. Das ist nicht das Licht, wie ein Künstler auf Erden es um das Kreuz herum malt als Symbol der göttlichen Liebe, nein, es ist das strahlende, heilige Licht von Christus selbst. 
Das ist der Grund, warum ich dich mitnehmen wollte. Durch Ihn haben wir diese Weisheit, dieses heilige Licht, empfangen. 
Du solltest das verstehen können, da du jetzt selbst gesehen hast, welche Bedeutung das Symbol des Kreuzes hinsichtlich geistiger Kraft hat. 
Das vollkommene Glück, die Herrlichkeit des Lichts, das Gottes Sohn, das vollkommene Kind Gottes, den Menschen auf Erden geschenkt hat.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1398.1403)

Dieses Licht spornt alle Anwesenden an, sich geistig zu entwickeln: 
Durch den Glanz dieses Lichtes werden die unglücklichen Geister zu anderen Ansichten kommen und sich anstrengen, so an sich zu arbeiten, dass sie einst würdig sein werden, es auf ewig zu besitzen. 
Er, der das Kreuz trägt, war mein geistiger Leiter, und er ist würdig es zu tragen. Viele, die hier sind, gehören nicht zu dieser Sphäre, sie sind aus der ersten, zweiten und aus vielen anderen Sphären in dieses Tal gekommen, um das Licht des Kreuzes zu sehen. Ihnen allen wurde die Gelegenheit gegeben, diesem Fest beizuwohnen, und wenn sie später zurückkehren, wird sich bei ihnen der Antrieb offenbaren, sich zu entwickeln. 
Sie werden geführt, so wie du, weil sie sonst an den Ort zurückfallen würden, von dem sie gekommen sind, weil sie das Licht und die Wärme dieser Sphäre nicht vertragen könnten. Deshalb müssen sie auch vom Fluidum ihrer geistigen Leiter umstrahlt werden.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1406.1411)




  
    Sommerland - Vierte Lichtsphäre
geistiges Bewusstsein 
In der vierten Lichtsphäre, dem Sommerland, wird das geistige Bewusstsein erlangt. Wie ein strahlender Sommermorgen 
Die vierte Lichtsphäre wird in den Büchern von Jozef Rulof auch Sommerland genannt, weil die Natur auf ewig den Hochsommer auf der Erde widerspiegelt. Das ist im oben abgebildeten Gemälde dargestellt, das Jozef Rulof medial empfangen hat. Es zeigt einen strahlenden Sommermorgen, wenn der Mensch die liebliche Natur zu seinem Gemüt sprechen fühlt. Eine violettfarbene Glut fällt vom Weltall auf diesen Lebensgarten. Die Bewohner strahlen wie eine Sommersonne, so hat sich ihr inneres Licht entwickelt. Sie leben jetzt im Glück des ewigen Zusammenseins mit ihrer Zwillingsseele. 
Ein tief gehendes Studium 
In der vierten Lichtsphäre hat der Mensch das geistige Bewusstsein erreicht. Hier hat er alle stofflichen Gefühle und Gedanken abgelegt. Befreit vom irdischen Denken kann er nun alles Leben durch das unmittelbare Einssein mit dem Leben vollständig kennenlernen. Man lernt hier alle Lebensgesetze kennen, indem man das Leben direkt erfühlt. Daher kann mit einem tiefgehenden Studium begonnen werden. 
Ein solches Studium dauert Jahrhunderte, weil man lernt, jedes Lebensgesetz von innen heraus zu erfühlen. Man gründet sein Wissen nicht mehr auf eine Lehre, die von anderen aufgebaut wurde, wie auf der Erde Wissen weitergegeben wird. Jeder Bewohner in Sommerland macht sich mit allen Lebensgesetzen eins, auf die das Leben auf der Erde und im Jenseits beruht. Man folgt der Entwicklung allen Lebens, von der Entstehung des Weltalls an. Dieses Wissen ist im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ beschrieben. 
Quellen und Vertiefung 
Sommerland - Vierte Lichtsphäre -- Quellen 



  
    Sommerland - Vierte Lichtsphäre -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Sommerland - Vierte Lichstsphäre“. Die Lektüre des Artikels „Sommerland - Vierte Lichtsphäre“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Geistiges Bewusstsein 
Die vierte Lichtsphäre wird auch die erste geistige Sphäre genannt, weil die Seele hier ihren geistigen Gefühlsgrad erreicht hat. Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ bekam Lantos ein Bild von diesem „Sommerland“ zu sehen: 
Das Erste, was mir auffiel, war die violettartige Glut, die aus dem All hernieder kam. Stiller, schöner und großartiger war alles, was ich wahrnahm. Der Mensch strahlte wie eine Sonne! Wie viel Glück erwartete mich noch. Es war nicht zu glauben, und doch spielte sich dies vor mir ab, war ich damit verbunden. Auf der Erde wurde ich mit meiner Vergangenheit verbunden, jetzt mit meiner Zukunft. Ich sah eine Ehrfurcht gebietende Aussicht und über allem lag eine seidenartige Glut, welche die Ausstrahlung des Lebens war, das dort lebte. 
„Die vierte Sphäre“, hörte ich den Meister sagen, „das Sommerland, die erste glückliche geistige Sphäre. Dort hat der Mensch seine irdischen Gefühle abgelegt. Erst dort ist er ins geistige Leben eingetreten. Dort ist es, wo er sich wie wiedergeboren fühlt. Dieses Gefühl hat der Mensch bereits in der ersten Sphäre, doch es wird stärker und bewusster, ja mächtiger, bis dass er dort hineingeht.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.9797.9808)

Die vierte Sphäre kann nicht direkt nach dem Sterben betreten werden: 
Wir wissen, dass kein Leben von der Erde aus in die erste geistige Sphäre, das ist die vierte Sphäre, eingehen kann. Ein Blick ins Jenseits (VI.10913.10913)
 
Sommerland soll heißen: Bewusstsein. Dies ist das geistige Bewusstsein, zu dem das Leben auf der Erde unterwegs ist: 
Und nun werden wir angezogen und wir sehen – dass wir ... das erleben wir bald – und wir stellen fest, dass wir in der vierten Sphäre, das ist das Sommerland und Sommerland will wiederum heißen: Bewusstsein. Ein Sommermorgen ist ein liebliches Gefühlsleben an Kraft, an Wachstum, an Blüte, an Offenbarung. Vorträge Teil 1 (L1.2363.2364)
 
Liebe und Harmonie 
Das eingangs des Artikels abgebildete Gemälde hat Jozef Rulof medial empfangen. Meister Alcar erläutert Jozef (André), dass dieses Gemälde das Sommerland als Lebensgarten darstellt: 
Hier singt die Natur ihr Lied und alles atmet Ruhe und Frieden. Hier fühlt man, wie Gott die Menschen liebt und wie unendlich gut Er zu ihnen ist. Hier ist der Mensch eins mit Ihm in Seinem Lebensgarten. Sage ich vielleicht zu viel, mein Sohn? Ist es nicht ein Garten des Lebens? Ein Bild, das du von mir empfangen hast, stellt dies ein wenig dar; das Bild mit den vielen Blumen in ewiger Pracht. Der Mensch, der nach einem gut angelegten Leben hier ankommt und dieses Heiligtum betritt, wird unglaublich glücklich sein.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5732.5738)

Als André einmal aus dem Körper ausgetreten war, nimmt Alcar ihn mit ins Sommerland, wo Liebe, Harmonie und Glück herrschen: 
André sah eine wundervolle Landschaft vor sich, mit Bäumen und Wasser, Vögel in wunderschönen Farben, und Blumen – wie er sie auf der Erde noch nie gesehen hatte –, deren Farben unbeschreiblich waren. Das Himmelszelt war hellviolett-blau und erstrahlte mitunter in goldgelbem Glanz. Für diese ganze Pracht konnte er keine Worte finden. Wenn er sie mit etwas vergleichen wollte, so käme ihr ein strahlender, früher Sommermorgen, wenn der Mensch die Natur zu seinem Gemüt sprechen fühlt, noch am nächsten. Doch selbst wenn dies einer der herrlichsten Morgen wäre, die man jemals erlebt hatte, so wäre es dennoch ein nur sehr dürftiger Vergleich, denn Gottes heiliges Licht und die strahlende Wärme, die im Sommerland herrscht, sind nicht zu beschreiben. „Im Sommerland herrschen Liebe, Harmonie und Glück, mein Sohn.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5548.5553)

Im Tempel der Seele in dieser Sphäre wird André später erklärt, warum sich ein Mensch evolutionär weiter entwickelt hat als ein anderer: 
Hier, in der vierten Sphäre, war jeder glücklich. Alles hatte eine eigene Ausstrahlung und man besaß hier die große, reine und makellose Liebe, die jeden erwärmte. Die Menschen, die er wahrnahm, strahlten ein Licht aus, was man auf der Erde nicht erleben konnte. Hier umstrahlte das innere Wesen das äußere, das konnte man wahrnehmen. Die Vögel sangen den Schwestern und Brüdern, die hier lebten und einst auf Erden gelebt hatten, ihr Lied. Nun waren sie glücklich, sehr glücklich. Er sollte besser nicht an all das Glück denken, denn noch war er auf der Erde. Er hatte sich viele Male gefragt, warum der eine so weit war und der andere noch leiden musste. In tausenden Dingen waren die Menschen gescheitert. Dies alles sollte nun für ihn aufgelöst werden und er würde verstehen, warum all diese Wesen so weit waren. 
Sieh diese Schönheit, und wie rein all diese Menschen sind! Sieh ihre Gewänder! Sie trugen sie locker um die Schultern, und dies war ihr Besitz. Es war nicht möglich, ihnen dieses Kleid, dieses schöne Gewand abzunehmen, denn der Geist hatte es sich zu eigen gemacht. Wunderbare Farben sah er, unbeschreiblich. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1084.1098)

„Schau“, hörte er seinen geistigen Leiter sagen, „die vierte Sphäre. Dort hinten siehst du den Tempel der Seele, in den wir gleich gehen werden.“ 
Hoch und erhaben stand der Tempel der Seele da, er überragte alles. Aus schneeweißem Marmor war dieses Bauwerk errichtet und das Ganze strahlte ein Licht aus, das er schon von Weitem wahrnehmen konnte. Dort würde ihm ein großes Wunder gezeigt werden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1078.1082)

Im Artikel „Tempel der Seele“ wird auf die Erklärung eingegangen. 
Wiese 
Im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ wird auch noch über ein anderes Sommerland gesprochen. Hierbei handelt es sich um eine Verbindungssphäre mit der Erde, in welcher der Mensch der Erde im ausgetretenen Zustand seine geliebten Hinübergegangenen besuchen kann, was ihn in seinem irdischen Leben stärkt. In anderen Büchern wird diese Verbindungssphäre „Wiese“ genannt. Im Artikel „Wiese“ finden Sie mehr Informationen über diese Verbindungssphäre. 
Geistiges Studium 
Erst in der vierten Sphäre des Lichts kann man sich voll und ganz einem geistigen Studium widmen. So hat Meister Alcar eingehend das Entstehen allen Lebens studiert, woraufhin er in der Lage war, sein Buch „Das Entstehen des Weltalls“ zu schreiben: 
„Hast du das untersucht, Alcar?“ 
„Ja, André.“ 
„Ist das jedem möglich?“ 
„Jeder, der die Lichtsphären erreicht hat, kann sich an dieser Seite einem Studium widmen.“ 
„Können jene, die in der Finsternis leben, das auch?“ 
„Nein, denn sie kennen nicht einmal sich selbst, wissen nichts von lichten Sphären und sind lebende Tote. Diese Wesen, du weißt es schon lange, wissen noch nicht einmal, dass sie auf der Erde gestorben sind, und die das doch wissen, sind arme Menschenkinder, die sich selbst keinen Rat wissen und das tierhafte Leben suchen. Von all diesen Naturgesetzen wissen sie nichts, sie leben in einer Finsternis, kennen keine Liebe und verbohren sich in ihrem eigenen Elend. Erst müssen sie das finstere Leben ablegen. 
Erst in der vierten Sphäre an dieser Seite können wir ein geistiges Studium aufnehmen, denn erst dort haben wir alles Anormale abgelegt, was zur Erde gehört, und sind in das normale Leben eingetreten. Sie, die dort leben, haben Gefühl, sind so weit auf dem geistigen Weg vorangekommen und verstehen, was das Leben nach dem Tod bedeutet. Sie wissen, dass sie immer höher gehen können und werden, sie wissen, dass sie wieder auf die Erde zurückkehren können und, vor allem, sie verstehen die Schöpfung. Eher ist es nicht möglich, das zu untersuchen.“ 
„Wie lange dauert so ein Studium, Alcar?“ 
„So ein Studium dauert Hunderte von Jahren. Vergiss nicht, dass alle Wesen mit dem Universum verbunden sind und sich alle Naturgesetze zu eigen machen müssen. Es nimmt schon allein Dutzende Jahre in Anspruch, bis sie lernen, die Frage von Geborenwerden und Sterben und die vielen damit zusammenhängenden Naturgesetze zu verstehen und die wahre Bedeutung zu fühlen. Hier in diesem Leben geht es nicht ums Lernen an sich, nicht ums Zusammenzählen, was man uns lehrt, sondern wir müssen es fühlen und erleben können, sonst dringt es nicht zu uns durch und es hat keinen Wert, sich dem zu widmen.“ 
„Die Menschen müssen also selbst so weit sein, Alcar?“ 
„Ja, André, so ist es. Sie müssen das Gefühl in sich tragen, es besitzen, sonst kann kein Lehrmeister ihnen weder helfen noch etwas vermitteln. Aber hier sehen wir, wer das innere Licht dazu besitzt, und die können dem einen oder anderen Studium nachgehen.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.9769.9790)




  
    Fünfte Lichtsphäre
Alcars Abstimmung 
Die fünfte Lichtsphäre ist die Abstimmung des geistigen Leiters von Jozef Rulof, Meister Alcar. Um eine Vorstellung vom geistigen Bewusstsein der Bewohner der fünften Lichtsphäre zu geben, beschreibt Meister Alcar im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ seine eigene Wohnung in dieser Sphäre. Zentral in der geistigen Wohnung liegt das Zimmer der universellen Liebe. Darin befindet sich die geistige Fontäne als Symbol der liebevollen Sorge für alles Leben. Die daran anschließenden Zimmer werden durch die Charaktereigenschaften gebildet. So gibt es das Zimmer des Vertrauens, das der Schlichtheit, der Wahrheit, der Konzentration, des starken Willens, der Ruhe und der Kunst. Auch gibt es dort ein Zimmer, wo Alcar sein erlebtes irdisches Leben betrachten kann. Alles befindet sich darin, kein einziger Gedanke ist verloren gegangen. Die Zimmer, die höher im Haus liegen, sind feiner und ätherischer. In ihnen befindet sich auch Unsichtbares, das Alcar erst mit Anwachsen seiner Liebe nach und nach kennenlernen wird. 
Quellen und Vertiefung 
Fünfte Lichtsphäre -- Quellen 



  
    Fünfte Lichtsphäre -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Fünfte Lichtsphäre“. Die Lektüre des Artikels „Fünfte Lichtsphäre“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Zeitlicher Ablauf 
Es dauert Jahrhunderte, um von der vierten Sphäre aus in die fünfte Sphäre eintreten zu können. Und noch viel länger, um die siebte Sphäre zu erreichen: 
Hierüber liegen noch drei Himmel, es sind die fünfte, sechste und siebte Sphäre. Diese können Sie erst von unserem Leben aus erreichen. Hunderte von Jahren müssen nach irdischer Berechnung vorübergehen, bevor Sie von der vierten zur fünften Sphäre hinübergehen können. Noch länger dauert es, bis Sie die sechste Sphäre in sich fühlen und dort eintreten können. Und sicher tausend Jahre brauchen Sie, um von dort die siebte Sphäre zu erreichen. Dann erst haben Sie als Mensch das Allerhöchste für dieses Universum erreicht. 
Geistige Gaben (SP.241.246)

Alcars Wohnung 
Jozef Rulofs geistiger Leiter, Meister Alcar, ist auf die fünfte Lichtsphäre abgestimmt. Bis zu seiner eigenen Lichtsphäre ist es ihm möglich, André (Jozef) alles im ausgetretenen Zustand zu zeigen. Aber weiter reichen seine Kräfte nicht und höhere Meister müssen dann ihre Kräfte einsetzen: 
Und nun ging er in dessen eigene Sphäre, dorthin, wo er lebte. Wie groß sein geistiger Leiter war. Er nannte ihn seinen Bruder. Liebe war er, nichts als Liebe. Es fiel ihm auf, dass sie bereits weit vorangekommen waren. Noch immer sagte Alcar nichts zu ihm. War da etwas? Hatte er etwas Verkehrtes getan? Schon merkwürdig. Er dachte nach, war sich aber keines Übels bewusst. Störte Alcar irgendetwas? Er konnte sich diese plötzliche Veränderung nicht erklären. André sah seinen geistigen Leiter an und wandte augenblicklich seinen Blick wieder ab. Alcar blickte empor, als wäre er bereits in seiner eigenen Sphäre und suchte sich mit unsichtbaren Mächten zu verbinden. Es wurde noch stiller. Welch eine Ruhe fühlte er hier. 
Plötzlich, er erschrak gewaltig, riss der Himmel auf und ein mächtiges, goldfarbenes Licht brach durch den Schleier hindurch und schien auf sie nieder. André wagte sich nicht weiter. Das Licht ließ ihn stehenbleiben. Welches Gefühl hielt ihn zurück? Er konnte unmöglich weitergehen. Es war, als verbrannte seine Seele. Er kniete nieder, neigte tief sein Haupt und betete inbrünstig zu Gott um Kraft, dass er dieses goldene Licht aushalten möge. Wie lange er gebetet hatte, wusste er nicht, aber er bemerkte, dass eine Hand auf sein Haupt gelegt wurde, woraufhin ein starker Strom ihn durchfloss und ihn stärkte. Deutlich hörte er seinen geistigen Leiter sagen: „Komm, André, wir können weiter. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11154.11178)

Es ist meine Abstimmung. Hier hören meine Kräfte auf, mein Sohn, ich kann dir jetzt keinen Beistand mehr leisten. Man muss eine höhere Kraft anrufen, um hier eintreten zu können. Ein Blick ins Jenseits (VI.11181.11183)
 
Als André Einlass in die fünfte Lichtsphäre gewährt wird, erklärt Meister Alcar ihm, dass niemand oberhalb seiner eigenen Abstimmung agieren kann: 
Ich konnte nichts dabei tun. Mit der ganzen Liebe, die in dir ist, musstest du es wollen. Hier kann ich mich nicht verbinden, weil meine Kräfte nicht bis hierher reichen. Kein Wesen kann über die Kräfte hinausgehen, die es innerlich besitzt. Um noch deutlicher zu sein, man kann an dieser Seite nicht über seine eigene Abstimmung hinaus agieren. Ein Blick ins Jenseits (VI.11185.11189)
 
Um das Lebens in der fünften Lichtsphäre beschreiben zu können, reicht unsere irdische Sprache nicht aus: 
Und nun zu meiner geistigen Wohnung. Du sollst mich kennenlernen, du sollst wissen, wer ich bin, was ich auf der Erde war und warum wir zusammen sind.“ Und blitzschnell waren sie in der fünften Sphäre. Dies übertraf alles, was André bis jetzt gesehen hatte. Was er sah, war nicht zu beschreiben. In stofflicher Sprache war es nicht auszudrücken. Man musste dies fühlen können, innerlich bewältigen, darum flehen, dass Gott die Kraft dazu in den Menschen hineinlegen möge, sonst war es nicht zu begreifen, so schön war alles, so heilig war diese Sphäre. Alles war in einen goldenen Schleier gehüllt. Wo war er? In Alcars Abstimmung, in seinem Zustand. Himmlisch war alles, was er sah. Wie weit war sein geistiger Leiter auf dem geistigen Wege fortgeschritten? So viel Glück, so viel Liebe. Gold, das geistige Leben und Reinheit, erstrahlte aus allem. Sie wandelten durch eine wunderschöne Landschaft, von einem Blumenmeer umgeben. Den Gesang allen Lebens vernahm er. Tief in seiner Seele vibrierte etwas vor heiligem und großem Glück; es war die Stimme des Lebens. Wahrhaftig, hier lebte alles. Das Leben jubilierte, es war ein Freudengesang, den man schon aus großer Entfernung hörte. Er sah Farbtöne, die nicht zu beschreiben waren. Blumen, wie er sie auf der Erde noch nie gesehen hatte. Fremde Arten waren es, und alle strahlten Licht aus. Er hörte einen sanften, reinen Gesang, das Leben atmete, es waren Seelenklänge, die er vernahm. Gottes Leben; wie weit war der Mensch der Erde davon entfernt? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11194.11217)

Hier fühlt André seine Gabe, aus dem Körper austreten zu können, noch stärker: 
Erst jetzt drang zu ihm durch, wie groß seine Gabe war, wie heilig es war, dies als Mensch auf der Erde empfangen zu dürfen. Geistiges Gold war es, das in ihm lag und seine Gabe aus dem Körper austreten zu können bedeutete, wie gewaltig war es, dies auf der Erde zu besitzen. Er war reich, erst hier begriff er alles. Wie konnte er Gott für diese große Gnade danken? Bis in weite Ferne konnte er wahrnehmen. Überall prächtige Tempel und Gebäude, die in einem eigenen, nie gekannten Stil errichtet waren. Ein Blick ins Jenseits (VI.11221.11226)
 
Daher kann er Alcars Wohnung besichtigen: 
Schau, dort drüben auf dem Berg, meine geistige Wohnung.“ 
Auf einem hohen Berg sah André Alcars Besitz. Es war kein Haus, es war ein merkwürdiges Gebäude. Es war ein eigener Zustand, wie das Leben sich fühlte. Eine merkwürdige Architektur, die er nicht beschreiben könnte. Es war in einem kugelförmigen Zustand und er sah deutlich, dass das Ganze von starken Fundamenten getragen wurde. Von einem Blumenmeer war es umgeben. Es war aus einer bläulichen Substanz errichtet und es schien, als strahlte das ganze Gebäude Licht aus. Er sah ein bläuliches Licht, das ständig die Farbe wechselte, um wieder den vorherigen Farbton anzunehmen. Auch das fand er sehr eigenartig. Wie war es möglich, dass ein Gebäude strahlte? Sonderbar war alles. Nichts war für ihn mit der Erde vergleichbar. Alles war anders, und doch war es natürlich. Er ging etwas näher heran und stellte fest, dass Alcars Haus aus bläulichem Marmor bestand. Es war eine strahlende Lichtkugel. Es war wie ein kleiner Planet, näher könnte er es nicht beschreiben. Mit diesem Vergleich kam er der Wahrheit am nächsten. In der ganzen Umgebung von Alcars Besitz sah er nichts als Licht und Leben. Es war gewaltig. Ach, könnte er dafür nur Worte finden, um ein deutliches Bild zu zeichnen. 
Jetzt stand er vor Alcars Wohnung. 
„Trete ein, mein Sohn.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11235.11257)

André fühlt, dass er sich auf Alcar sauber einstellen muss, um dessen geistige Wohnung betreten zu können: 
Wieder merkte er, dass er nicht weiterkonnte. Was war das nun wieder? Plötzlich fühlte er etwas in sich aufkommen und er verstand dadurch, warum er auch hier zurückgehalten wurde. Zum zweiten Mal kniete er nieder und bat Gott um Kraft, dass er mit seinem geistigen Leiter verbunden werden möge. Das dauerte eine ganze Weile. Ihm war alles klar. Er fühlte die Wahrheit des Ganzen in sich aufsteigen. Bevor sich ihm die Pforten der fünften Sphäre geöffnet hatten, musste er sich auf Alcar abstimmen, jetzt jedoch trat er in dessen gesamtes Wesen ein. Es war beinah unvorstellbar. Er sollte in ihn hinabsteigen. Eine Wohnung war ein Mensch, er stieg in seinen geistigen Leiter hinab, er, als irdischer Mensch. Ein Geist öffnete sich für ihn. Nein, durfte er eintreten? O Gott, bat er, gib mir die Kraft, Gott allein würde ihn in Alcars Leben aufnehmen können. Seine Seele war sein Haus, sein Haus, das war Alcar. Ihm schwindelte. Er, als irdischer Mensch, durfte nicht so ohne Weiteres in eine geistige Wohnung eindringen. Abermals betete er, hierzu war Abstimmung erforderlich. Oh, wie gern würde er in Alcars Inneres eintreten. Wie groß war Liebe. Alles lag an ihm selbst. Alcar wollte es; er musste Gott um diese Kraft bitten, dass er aufgenommen werden möge. Inbrünstig betete er. War es nicht aus Egoismus? Er begriff, dass sein geistiger Leiter sich vollkommen für ihn öffnete. War es keine Selbstliebe? Keine Neugier? Hatte er als irdischer Mensch das Recht dazu? Wie weit war er davon entfernt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11258.11286)

Liebe ist hier der Schlüssel: 
Ein heiliges Gefühl durchströmte ihn; zum zweiten Mal wurde sein Gebet erhört. 
Als er seine Augen aufschlug, blickte er in die strahlenden Augen seines geistigen Leiters. Es brannte ihm in der Seele wie noch nie zuvor. 
„Ich bin so glücklich, André, das du all das verstanden hast. Angst hatte ich jedenfalls keine und ich habe auch nicht gezweifelt. Auch diese Kluft würdest du überwinden. Alles in dieser Sphäre durftest du sehen, doch die Tür zu meinem Zustand blieb verschlossen, wie gern ich dich auch hereinlassen wollte. Es wäre nicht möglich gewesen, wenn du dies nicht begriffen hättest. Es kam Hilfe, weil dein Gebet rein war und du dich in Demut mir genähert hast. Weil du auf der Erde der Menschheit helfen willst, ist auch das bewältigt. Auf der Erde kann man einladen, wen man will, hier ist das nicht möglich. Hier muss man Liebe besitzen, um in die Wohnung eines anderen eintreten zu können.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11287.11298)

Woraus besteht nun der Boden einer geistigen Wohnung? 
André trat über die Schwelle von Alcars geistiger Wohnung. Schritt für Schritt ging er weiter. Hier stand er auf gesegnetem Grund. Alles war heilig. Er wandelte auf dem Besitz eines höheren Wesens, und dieses höhere Wesen war sein Alcar, sein Bruder, sein geistiger Leiter. Ihm wankte der Boden unter den Füßen. Es war, als ob er schwebte, obwohl er sich auf ebenem Grund bewegte. Der Boden, auf dem er ging, war aus bläulichem Marmor. Und alles strahlte Licht aus, alles lebte. Wundersam war es. Aber wie konnte der Boden, auf dem er ging, Licht ausstrahlen? Er zitterte sich jeden Schritt vorwärts. Das Blut stieg ihm ins Haupt. Gleichwohl war der Boden hart. Um dies zu untersuchen und zugleich seinen Gedankengang zu überpüfen, stampfte er mit aller Kraft auf den Boden. Ja, tatsächlich, der Boden war hart. 
Aber was war das? Eine gewaltige Angst überfiel ihn. Ihm wurde schwindlig, er wusste sich keinen Rat mehr. Das Geräusch, das sein Gestampfe verursachte und durch die Sphären ging, klang wie ein Klagelaut. Es hallte in allem Leben wider, sodass es im ganzen Umkreis zu hören war. Er wurde immer ängstlicher. Es traf ihn bis ins Tiefste seiner Seele. Endlich legte es sich und auch in ihn kehrte wieder Ruhe ein. Oh, wie hatte er sich erschrocken. Ihm war klar, welches Unheil er angerichtet hatte. Tiefes Leid überfiel ihn. O je, wie dumm war er da gewesen. Er schämte sich dieser Gewalt. Wie grob er war. Er hatte den Frieden des Geistes gestört. Wie sollte er das wiedergutmachen können? „Ach, Alcar“, dachte er, „vergib mir diesen groben Fehler. Ich stampfe auf seiner Seele herum, ich schaute nach, ob seine Seele hart war; o Gott, vergib mir meine Verfehlung, ich besudle das geistige Leben, das sich mir in Liebe geöffnet hat!“ Alcar wird es gefühlt haben. Ohne es zu wollen, hatte er seinem geistigen Leiter Leid und Schmerz zugefügt. Es war kein stofflicher Schmerz, aber er hatte ihn in der Seele getroffen. Das konnte nur der Mensch, er konnte es, er, ein irdisches Wesen. Ihm blutete das Herz; er flehte Gott um Vergebung an. Wie dumm aber auch, dass er sich durch seine Neugier so vergessen konnte. Alcar hatte ihm zuvor alles erklärt. Sein Haus war seine Seele, seine Seele, das war er selbst. Darauf trampelte er herum. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11299.11341)

Auch auf der Erde peinigt ein Mensch den anderen: 
Er blickte sich um, um zu sehen, was sein geistiger Leiter ihm zu sagen hätte, wagte es aber nicht, ihm in die Augen zu sehen. Trotzdem musste es sein. Doch als er sich nach seinem geistigen Leiter umsah, erschrak er gewaltig, Alcar war nicht bei ihm. Sein geistiger Leiter war nirgends zu sehen. Was hatte das zu bedeuten? Er wollte ihn um Vergebung bitten, aber das war nicht möglich. Nein, es war nicht nötig. Hatte er Alcar Leid zugefügt? Doch, natürlich. Was sollte er bloß tun. Umkehren? Hinausgehen? Und als er beschloss umzukehren, vernahm er eine Stimme, die nicht Alcars Stimme war, welche ihm sagte: „Bleiben Sie, André. Auf der Erde peinigt ein Mensch den anderen, ohne es zu wollen, bis ins Tiefste der Seele; doch auch dadurch werden sie lernen, falls sie das Geschehene begreifen.“ 
Ja, er hatte begriffen, und er hatte gelernt. Wer war derjenige, der so zu ihm sprach? Alcar sprach immer so zu ihm, und doch war es nicht sein geistiger Leiter, da er Alcars Stimme aus Tausenden heraushören konnte. 
Aber im selben Augenblick sprach die Stimme wieder zu ihm und sagte: „Ihre Liebe zu unserem Werk werden wir belohnen. Hören Sie, André.“ 
Der Unsichtbare kannte ihn? 
„Sehen Sie sich um“, hörte er ihn sagen, „ich will Ihnen einige Zustände erklären, dann gehe ich. Ich kenne Sie schon lange, das sollte genügen. Ihr geistiger Leiter kommt gleich wieder. Gehen Sie weiter, André.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11355.11378)

Der Mensch ist sein eigener Schöpfer: 
André setzte sich in Bewegung. Schritt für Schritt. Seine Verwunderung wuchs unablässig. Überall sah er prächtige Blumen, die das Ganze schmückten. Nun befand er sich in einer großen Halle. Es war großartig. Auch hier, er traute sich fast nicht hinzusehen, war der Boden aus derselben Substanz wie dort, wo er soeben war. Das Innere war erleuchtet, doch woher das Licht kam, auch das war für ihn nicht zu erkennen. Alles strahlte ihm entgegen, in allem lag das Leben. Noch nie hatte er so etwas Schönes sehen dürfen. Die Wände, wenn er sie denn so nennen wollte, waren verziert und auch sie strahlten Licht aus. Er konnte fast hindurchschauen. Über seinem Kopf sah er eine Decke, die dem Universum glich. Ihm fehlten die Worte, es war der Himmel, hier fühlte er sich eins mit dem Weltall, und doch war er in Alcars Haus. Wie war das möglich? Auch dahinein konnte er schauen, aber zu erkennen war nichts. „Sonderbar ist alles“, dachte er. Hier befand er sich im Leben des Geistes. Das konnte sich der Mensch auf Erden nicht vorstellen. Und auch er nicht, wenn man ihn es nicht hätte erleben lassen. Wie konnte ein Haus leben? Welche Wunder verbargen sich hier? Er dachte nach und fühlte, was dieses alles bedeutete. Ein zweites Mal wollte er Alcars Frieden nicht stören, und ihm Schmerz zufügen noch weniger. 
Das ganze Gebäude ruhte auf Marmorsäulen. Überall sah er Bänke, von schönen Blumen umgeben. Blumenbeete waren es. Oh, welch eine Wonne, wie heilig war alles in Alcars Haus, wie groß war seine Liebe. In der Mitte dieses Raumes stand eine Fontäne, ein prachtvolles symbolisches Kunstwerk, wie er es aus der dritten Sphäre her kannte, als er zum ersten Mal aus dem Körper ausgetreten war. War es Alcars Besitz? Doch, es musste wohl so sein. Die Fontäne in der dritten Sphäre stand für Weisheit, Kraft und Liebe. Alcar war Weisheit, Kraft und nichts als Liebe. Die Fontäne strahlte, wie alles, was er sah. Woraus war dies alles erbaut? Wenn ihm das doch einmal erklärt würde! Wie doch alles lebte, und woher kam das Leben? Es war sein geistiger Leiter, doch er musste gestehen, dass alles zu tiefgründig für ihn war und er es nicht verstand. Deutlich hörte er, wie zu ihm gesprochen wurde: „Dieses Haus ist eine geistige Wohnung und ist aus Stoff erbaut, allerdings in geistiger Substanz, den wir dem Kosmos entziehen. Es ist also geistige Materie, ein kompaktes Ganzes, das durch die Liebeskraft des Wesens, das darin lebt, instand gehalten wird. Es nährt und stärkt, nur durch Liebe. Es ist nach den Wünschen des Wesens errichtet und strahlt nach der Kraft, die das Wesen besitzt. Darum strahlt alles, ist alles Leben, weil das Wesen lebt und es diese Liebe besitzt. Je reiner unsere Liebe ist, umso schöner ist unser Haus, unser Besitz, kurzum, alles strahlt entsprechend der Liebeskraft, die wir besitzen. So baut sich der Mensch sein eigenes Haus, und mit seinem Höhergehen verändert sich auch alles. Deshalb ist der Mensch sein eigener Schöpfer, was durch seinen Willen und seine Gefühlskraft zustande kommt. Alles lebt, in allem liegt sein eigenes Leben.“ Jetzt verstand André noch besser, warum alles Licht ausstrahlte. Eine geistige Wohnung war eine Wohnung der Liebeskraft. In kunstvollem Stil war alles so errichtet, wie das Wesen fühlte. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11379.11428)

Alcars geistige Wohnung ist rund um seinen geistigen Kern, seinem geistigen Zimmer der Liebe errichtet: 
Abermals sprach die Stimme: „Jedes Wesen fühlt in seiner Kunst anders, aber wir besitzen in dieser Sphäre ein und dieselbe Liebe und sind in allem eins; erst später werden Sie die tiefe Bedeutung dessen verstehen.“ 
Dann hörte er seinen unsichtbaren Begleiter sagen: „Dort steht der Besitz, die innere Kraft Ihres geistigen Leiters.“ André stand vor der Fontäne, die er schon gesehen hatte. „Sie kennen ihre Bedeutung, nicht wahr? Das sagt Ihnen zugleich, wo Sie sich befinden. Es ist der Raum der Liebe. Wenn ich Ihnen eine geistige Wohnung erklären will, muss ich mich an Ihre Sprache halten, sonst ist es mir nicht möglich. Alles ist anders, aber die Bedeutung ist im Kern Folgende: Wie ich Ihnen sagte, befinden wir uns im Raum der Liebe, und von dieser Stelle aus baut das Wesen sein Haus auf. Um diesen Raum der Liebe herum sind viele andere Räume angeordnet, doch es ist nicht an mir, Ihnen diese zu zeigen. Ich darf Ihnen lediglich erklären, wie eine geistige Wohnung aufgebaut ist, wie alles eingeteilt ist und endet, mit anderen Worten, bis dahin, wo die Kräfte, die das Wesen besitzt, enden. Folgen Sie mir, André.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11431.11441)

Immer höher geht der geistige Besitz der Seele: 
Vor sich sah er das Wesen, das er nun halb erkennen konnte. Es war eine wunderschöne Erscheinung. Er und alles, wo sie sich befanden, wurde vom Licht, das es ausstrahlte, erleuchtet. Immer weiter ging er. Wieder nach links, dann wieder nach rechts, er durchstreifte Alcars Haus. Es kam ihm vor, als wenn es kein Ende nähme. Nichts konnte er wahrnehmen, und trotzdem fühlte er, dass er sich noch stets in Alcars Wohnung befand, in dessen eigenem Leben. Alles verschmolz zu einem Ganzen, doch an den Lichtstreifen sah er, dass es doch aufgeteilt war. Es waren separate Bereiche, aber er konnte nichts anderes erkennen. Auch sah er es in verschiedenen Farben und ständig veränderte sich alles. Es war so, wie er es aus der Ferne gesehen hatte. Alles bildete zusammen eine Kugel. Die Erscheinung führte immer weiter und er folgte ihr auf dem Fuß. Jetzt konnte er mehr erkennen. Es wurde immer heller und heller, was er sehr seltsam fand. 
Plötzlich wurde er von einem goldenen Licht angestrahlt: Es war das geistige Licht der fünften Sphäre. Er befand sich draußen in der Natur, außerhalb Alcars Haus, und er begriff, was eine geistige Wohnung bedeutete. Er hatte es erleben dürfen. Es konnte deutlicher nicht sein. Alcars Haus löste sich auf. Hier befand er sich in einem noch ätherischeren Zustand als im Raum der Liebe. Dort war für ihn alles sichtbar, hier befand er sich in unbekannten Bereichen des Hauses seines geistigen Leiters, die ihm nur auf diese Weise veranschaulicht werden konnten. Er begriff, was geistige Substanz war und wie sie instand gehalten wurde. Lebende Materie war es. 
„Schauen Sie nach unten, André“, hörte er sagen. Und augenblicklich sah er ein grelles Licht, das die Substanz durchschnitt und den Raum der Liebe sichtbar werden ließ. Sah er richtig? War es sein geistiger Leiter, den er zu sehen glaubte? Das Bild dort in der Tiefe wurde immer klarer. Ja, rief er vor Freude, es war sein Alcar. Oh, zum Glück, dachte er, Alcar ist nicht weggegangen wegen des Furchtbaren, das geschehen war. Wie weit war er von seinem geistigen Leiter entfernt. 
„Sie sehen, André, dass sich eine geistige Wohnung auflöst. Immer höher steigt dieser Besitz empor, bis er einmal die sechste Sphäre erreicht haben wird. So fährt der Mensch fort, an sich selbst zu arbeiten, seinen Besitz zu verschönern. Immer weiter, bis er die göttliche Abstimmung erreicht hat und sein Zustand, seine Wohnung, sein Leben, seine Liebe, ins Göttliche übergeht. Meine Aufgabe ist nun zu Ende, ich werde Sie zu Ihrem geistigen Leiter zurückbringen.“ 
André wollte dem unsichtbaren Engel danken, doch es wurde kein Dank angenommen. 
„Danken Sie nicht mir“, hörte er, „das alles geschieht nur, weil mein Bruder es wollte. Danken Sie Gott für diese Weisheit, mein Sohn, und wissen Sie sie zu gebrauchen.“ 
Blitzschnell wurde er zurückgebracht. Die Substanz wurde immer dichter und nahm wieder Formen an, bis er die Halle erkannte, wo die Fontäne stand. Er war wieder zurück im Raum der Liebe. Da war Alcar. André flog auf seinen geistigen Leiter zu und kniete vor ihm nieder. Innerlich ergriffen von dieser ganzen Liebe weinte er, weil auch Alcar nichts von einer Schuld wissen wollte. 
„Komm, mein lieber André. Du wusstest es ja nicht. Sieh mich an, André.“ 
André sah seinen geistigen Leiter mit Tränen in den Augen an und erschrak. Diesmal nicht vor Entsetzen, sondern vor Verwunderung. „Alcar, Alcar, wie schön du bist.“ Sein geistiger Leiter trug ein prachtvolles, leuchtendes Gewand. Strahlend schön und verjüngt war er. So hatte er seinen geistigen Leiter noch nie gesehen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11442.11496)

Es werden stets neue Bereiche sichtbar werden: 
„Jetzt wirst du wissen, was eine geistige Wohnung ist. Deine Angst war meine Angst. Dein Leid mein Leid, wir waren eins und werden eins bleiben. Ich bat meinen geistigen Leiter zu mir; er hat dir meine Wohnung gezeigt, ich hätte es nicht tun können, so sehr ich es auch gewollt hätte. Dazu war eine noch höhere Macht erforderlich. Ich kann mich mit diesen ätherischen Bereichen noch nicht verbinden. Das ist erst möglich, wenn auch mein innerer Zustand sich verändert hat, was die Entwicklung meiner Liebe ist. Dann wird alles, was jetzt für mich noch unsichtbar ist, auch für mich sichtbar sein. So gehe ich weiter und wieder gibt es unsichtbare Bereiche, die immer bestehen bleiben, bis ich, mein Haus, meine Seele also, mein ganzes Wesen, sich im All auflöst. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11503.11511)

Auch hier ist die geistige Fontäne vorhanden: 
„Ich werde dir jetzt alle anderen Zustände erklären. Ubronus hat dich geführt. Auch er ist ein Geist der Liebe und lebt in der sechsten Sphäre. Auch er wirkt auf der Erde und hält sich zeitweilig hier auf. Das Zeitweilige kann nach irdischer Zeitrechnung zehn Jahre dauern. Wir kennen aber keine Zeit. Wir alle, und Tausende mit ihm, stehen unter der geistigen Leitung von Cesarino; er ist unser Meister. Darüber werde ich dir aber später mehr erzählen. Nimm Platz, André, und schau auf die Fontäne. Lasse die geistige Ruhe in dich hinhein; auf der Erde wirst du viel Kraft brauchen, um der Menschheit zu erklären, was du alles durch Körperaustritt erlebt hast.“ 
Jetzt sah er, wie schön die Fontäne war. Sie stand auf einem prächtigen Sockel in einem Becken, worin Fische verschiedenster Farben schwammen. Hier, im Leben nach dem Tod, lebte alles, was man auch auf der Erde in der Natur kannte. Der Mensch war eins mit der Pflanzen- und Tierwelt. Eins mit allem. Herrliche Blumen wuchsen rings um die Fontäne. Mächtig war dieses Symbol der Liebe. Schreie des Erstaunens gab er von sich, einen nach dem anderen. Wieder zeigte Alcar ihm ein geistiges Wunder. „Sieh mal, mein Junge, nimm von diesen Früchten, es wird dich stärken.“ André sah, dass in Alcars Haus alles vereint war. Hier war er in der Natur. Überall wuchsen Früchte und blühten Blumen, in unbeschreiblichen Farben. „Nimm ruhig, André, die sind da, um den Menschen zu stärken.“ 
André pflückte eine Frucht. Es war unglaublich; milder Saft ergoss sich in seinen Mund. Sie glich einem irdischen Pfirsich, aber diese Frucht war purer Saft. Er fühlte sich erstarkt, ihm fehlten die Worte. 
„An dieser Seite haben wir alles. Warum sollten wir keine Früchte haben? Ich werde dir noch mehr Wunder zeigen. Eine geistige Wohnung ist ein Paradies für sich. Der Mensch besitzt diese Abstimmung und ist eins mit dem Leben, das in seinem Zustand lebt. Hier lebt, wächst und erfreut sich alles in einem erhöhten Zustand. Sieh dort, André.“ 
Im selben Augenblick kamen mehrere Vögel hereingeflogen. Erst jetzt bemerkte er, dass Alcars Haus offen war. Es wunderte ihn, dass er es nicht eher gesehen hatte. In alle Himmelsrichtungen konnte er blicken. Sogleich hörte er: „Weil du nicht verbunden warst." Alcar sprach zu ihm in der geistigen Sprache, weil die Vögel angeflogen kamen. Er war tief gerührt, dass die Tiere sich auf Alcars Armen, Haupt und Beinen niederließen. „Meine Lieblinge, André. Sie wissen, dass ich zurück bin, und kommen mich begrüßen.“ 
Liebe, nichts als Liebe sah André. Eine selige Ruhe kam in ihn. Dies war ein fantastischer Augenblick für ihn. Ein Tier machte dem anderen Platz, damit es seinen Meister begrüßen konnte. Alle sangen sie ihr Lied, was ihn bis ins Tiefste seiner Seele rührte. Himmlisch war es. Hier wurde reine und pure Liebe gegeben und empfangen. Nichts als die heilige Kraft fühlte und erlebte er, was ihn glücklich stimmte. Da sah er einen prächtigen, weißen Vogel hereinfliegen, und ein anderes Wunder wurde ihm beschert. Der Vogel ließ sich auf den Rand der Fontäne nieder und aus dem Schnabel ließ er etwas Essbares in das Becken fallen, woraus André schloss, dass er die Fische fütterte. Liebe, wieder war es Liebe, was ihm gezeigt wurde. Ein Leben fütterte das andere Leben. Keine Macht ist größer als die Liebe. Keine Liebe reiner als Gottes Leben. Der Vogel verließ die Fontäne, umkreiste sie einige Male, um sich mit einem anmutigen Schwenk auf den Schultern seines Meisters niederzulassen. Er schmiegte seinen Kopf an Alcar, als wollte er ihn seine Liebe fühlen lassen. Die anderen machten ihm Platz und sangen im Chor, als stimmten sie allem bei. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11515.11575)

Die Zimmer sind wie Charaktereigenschaften: 
„Ich will dir nun meine geistige Wohnung erklären. Versuche mir zu folgen, André, es ist ziemlich schwierig. Ich will mich bemühen, es irdisch darzustellen, damit du alles besser verstehst. Wo wir uns jetzt befinden, du weißt es bereits, ist der Raum der Liebe. Und um ihn herum sind verschiedene andere Räume angeordnet, alles Charaktereigenschaften. Es sind die Räume des Glaubens, des Vertrauens, der Einfalt und der Hoffnung, der Demut, des Gebets, der Ruhe und der Kunst und noch viele andere mehr. Dann gibt es hier einen Raum, wo ich mein gelebtes irdisches Leben betrachten kann. Darin befindet sich alles, nichts ist verloren, nicht ein Gedanke. Alles ist bewahrt, daher nennen wir es unser irdisches Zimmer. Es ist der Raum der Wahrheit. Du könntest Stunden umhergehen, ohne dass du, wie du es bereits erlebt hast, irgendetwas wahrnimmst. Es sind also meine eigenen Charaktereigenschaften. Dann gibt es hier noch viele andere Eigenschaften, alles wiederum Räume, die ich aber selbst nicht kenne, weil sie für mich noch unsichtbar sind. Dann ist dir bestimmt klar, das ich noch nicht in dieser Phase der Bewusstwerdung lebe. Ich werde noch vieles erleben müssen und indem ich emporsteige, werden alle diese Zustände nach und nach sichtbar, weil mein inneres Gefühl Abstimmung darauf findet. 
Oft verweilte ich im Raum der Wahrheit, um von dort in den Raum des Gebets zu gehen. Anschließend in den Raum der Konzentration und des starken Willens, um mich in Einklang zu bringen, ja abzustimmen auf den Raum der Liebe, wodurch ich Verbindung bekam. So fahre ich also damit fort, mein Haus zu schmücken, was nur möglich ist, indem ich Liebe gebe, indem ich anderen etwas bedeute. So werde ich Abstimmung auf höhere Zustände finden und werde einst in höhere Zustände übergehen; dann wird zugleich mein Haus schöner sein, werde ich selbst mehr Glück und Weisheit besitzen, ja, alles wird in einer noch höheren Abstimmung sein. Bis mein Lebensfilm sich in Gold verwandelt haben wird. Dazu werden aber wohl Tausende Jahre nötig sein, aber ich weiß, dass wenn ich meinem Weg weiterhin in dieser Weise folge, ich einst in dieses Glück, in diesen höheren Zustand werde eingehen dürfen. Wenn wir immerzu fühlen, dass ein Höhergehen möglich ist, sollen wir alle unsere Kräfte dazu aufbieten, uns jenes Glück zu eigen zu machen, was der heilige Wille Gottes ist. Die Fundamente tragen das Ganze, was die Liebeskraft eines jeden Wesens ist, das hier in der fünften Sphäre lebt. Der Raum der Liebe ist ausgeschmückt durch verschiedene andere Eigenschaften. Sei es durch die Kunst oder durch andere Abstimmungen, die der Mensch besitzt und sich in einem höheren Stadium der Entwicklung befinden. Deshalb ist jede Wohnung anders, die Räume der Liebe jedoch sind gleich. Verstehst du das? Kein Wesen ist also einem anderen gleich, doch alle besitzen ein und dieselbe Liebe und sind deshalb verbunden. Es wird dir auch einleuchten, wenn ich sage, dass ein Wesen in der Kunst mehr vermag als ein anderes, dieses andere Wesen wiederum hinsichtlich anderer Zustände in seiner Entwicklung weit über jenem steht. So beherrscht der eine die Musik, der andere die bildende Kunst und wiederum ein anderer die Malerei, und so weitere verschiedene Bereiche der Kunst, die sie beherrschen. Auf einer anderen Reise wirst du auch diese Zustände kennenlernen. Hier ist man also eins in allem, so auch in unserer himmlischen Wohnung. Auf der Erde lebt man abseits von allem, wir sind mit allem eins und verbunden. Es dürfte dir dadurch, dass du all das bereits erlebt hast, klar sein, dass ein geistiges Wesen eins ist mit seiner Wohnung und dass sein Besitz entsprechend der Liebe strahlt, die in ihm ist. Wie schon gesagt kann ich dir nur den Raum der Liebe zeigen, und auch darin, also hier, wo wir uns jetzt befinden, kannst du nicht alles wahrnehmen, weil es dir nicht möglich ist, meine tiefsten inneren Kräfte zu ergründen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11638.11672)

Eine geistige Wohnung ist wie eine Sphäre gewölbt, was Abstimmung auf das Universum hat: 
Ubronus zog dich in meine höhere Abstimmung hinauf, weshalb du ein klares Bild vermittelt bekommen hast, sonst wäre es für mich unmöglich gewesen, dir das alles zu erklären. Du hast sehen und fühlen können, dass sich eine geistige Wohnung in einem kugelförmigen Zustand befindet. Von der Form her sind auch die Sphären wie mein Haus. Eine Sphäre ist also ein kugelförmiger Zustand, der wiederum Abstimmung auf das Universum findet; unser Haus ist also so, wie das Weltall ist. Eine geistige Wohnung ist folglich das Ebenbild des Universums. Durch die Kraft der Liebe sind alle Räume verbunden und instand gehalten. Deren Aufteilung hast du gesehen. So liegen im Menschen Tausende von Gefühlszuständen, was Eigenschaften sind, also der Mensch ist. Durch Konzentration und staken Willen werden alle diese Eigenschaften gespeist mit der Kraft der Liebe, die vorhanden ist und die das Wesen besitzt. Und in dem Maße, wie sich eine Eigenschaft entwickelt, leuchtet das Wesen und ist dieser Raum sichtbar für das Wesen, das in diesem Zustand lebt. Ein Blick ins Jenseits (VI.11676.11685)
 
Höhere Kunst 
Auch in der fünften Lichtsphäre gibt es höhere Kunst: 
Viele Geister arbeiteten gerade an einem enormen Werk. Ein jüngeres Wesen hatte, was er deutlich fühlte, die geistige Leitung inne. Das Kunstwerk zeigte verschiedene Gruppen von Skulpturen, es war ein Juwel schöpferischer Kraft. André erfuhr von seinen geistigen Leiter, dass die Plastik das Leben darstellte. Unten auf dem Sockel sah er eine Mutter, die ein junges Leben gebar. Um dieses Motiv waren verschiedene Darstellungen angeordnet, die alle mit ihrem Leben auf Erden zu tun hatten. Es war ein Lebenszustand des Menschen auf der Erde, alles war einst erlebt worden. Die Mutter – hier als Kunst gezeigt – war im Begriff, die Erde zu verlassen, was er deutlich fühlte, und sie kehrte zurück ins ewigen Leben. Es war in Stein gehauen; der Geist verließ den stofflichen Körper, wie er es bei seiner Tante und vielen anderen hatte wahrnehmen dürfen. Wie war es möglich, dies alles zu erschaffen? Dies war Kunst, die so tief durchfühlt war, dass nur jene dazu in der Lage waren, die selbst ihr Leben durchfühlen konnten. Das Leben wurde durch Kunst dargestellt; der Mensch fand sich darin wieder, es war sein Leben. Er sah Kampf, Leid und Schmerz in verschiedenen Darstellungen um ein Zentrum angeordnet, und dies alles stellte das Leben dar. Er war von tiefer Ehrfurcht erfüllt. Die Schönheit dieser Kunst war ergreifend. Weitere Gruppierungen stellten alle Charaktereigenschaften des Menschen dar, vom tierlichen bis zum geistigen Leben. Der Meister, der sie alle führte, musste ein großes und heiliges Gefühl besitzen. Die schöpferische Kraft im Menschen! Ein Meister aus der sechsten Sphäre hatte hier die Leitung; sogar Bewohner der siebten Sphäre waren darunter. Ein Blick ins Jenseits (VI.19868.19886)
 
André fragt sich, aus welchem Material die Skulpturen bestehen: 
Dann sah er, dass wo auf der Erde Ton verwendet wurde, man hier eine Substanz nahm die, wie das andere ebenfalls Licht ausstrahlte. „Merkwürdig“, dachte er, „hier lebt alles." Gerne wollte er etwas davon in die Hände nehmen, um deutlicher sehen zu können, woraus es bestand und wie es Licht abgeben konnte. Er sah seinen geistigen Leiter an, der ihm zu verstehen gab, dass er es ruhig anfühlen durfte. André glaubte, dass es schwer wäre, doch zu seiner Verwunderung wog es nichts. Wieder stand er vor einem Problem. Und dennoch wurden davon solch prachtvolle Motive angefertigt, um diese später in Stein zu hauen. Auf Erden würde der Wind die Substanz in alle Himmelsrichtungen verwehen, vom Ganzen bliebe nichts übrig. Das Kunstwerk würde sich auflösen und hätte keine Möglichkeit zu existieren. 
„Wie ist das möglich, Alcar, es wiegt nichts, und doch werden solche prachtvollen Plastiken daraus gemacht.“ 
„Das lässt sich in ein paar Worten erklären. Geistige Substanz, mein Sohn, weil die Schwerkraft sich analog dazu verhält, wie das Leben sich fühlt und worauf es Abstimmung hat. Die Sphären werden immer ätherischer und der Mensch verändert sich. So, wie alles fühlt und lebt, strahlen Kunst und alle anderen Lebenssubstanzen Licht aus.“ 
André verstand; die Sphären wurden immer ätherischer und alles verwandelte sich in eine höhere Abstimmung. 
„In der ersten Sphäre“, hörte er noch, „hat die Substanz dieselbe Anziehungskraft wie auf der Erde, aber auf einer geistigen Abstimmung. In den finsteren Gefilden habe ich dir das alles bereits erläutert; auch dort ließ ich dich die Substanz anfühlen, doch nun wirst du alles noch besser verstehen.“ 
André hielt die Substanz der fünften Sphäre in Händen; in der sechsten wäre alles noch leichter und schöner. Er spielte mit dem Stoff, den er in Händen hatte, und plötzlich erschrak er heftig. Was erlebte er jetzt wieder, was war das? Starr vor Schreck schaute er auf die Substanz, sie hatte ihre Farbe und Ausstrahlung verloren. Wie konnte das so plötzlich geschehen? Was passierte mit ihm? Wer veränderte diese Substanz? Ihre leuchtenden Farben waren verschwunden; jetzt war sie von einem zartblauen Schleier umgeben. Alles Übrige dieser Substanz, von der er etwas genommen hatte, strahlte, doch das, was er in Händen hielt, hatte seine Kraft verloren. Welche Wahrheit verbarg sich dahinter? All diese Fragen gingen ihn durch den Kopf. Verlegen stand er da und wusste sich keinen Rat. Intuitiv fühlte er, dass er in einen sonderbaren Zustand übergegangen war. Nur in welchen? Er sah sich um und wollte es Alcar fragen, aber der war nicht mehr zu sehen. Alles war rätselhaft, was er jetzt erlebte. Wenn er dies nur jemanden fragen könnte; noch immer hielt er diese Substanz in Händen. Angst überfiel ihn. Wie dumm von ihm; seine Wissbegierde brachte ihn in diesen Zustand. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19900.19935)

Alcars Zwillingsseele erklärt André, was geschehen ist: 
„Der Stoff in Ihren Händen strahlt in dem Maße Licht aus, wie Sie fühlen und was Sie an Licht besitzen.“ Er erschrak; er begriff, dass ihm eine Lektion fürs Leben erteilt worden war. Die Substanz hatte seine Abstimmung angenommen; er hatte sich mit dem Leben dieser Sphäre verbunden, das Leben strahlte seine eigene Kraft aus, die Liebe, die er besaß. Jedes Wort peitschte ihm durch die Seele. Er fühlte und verstand jeden Gedanken. Er hatte es gewollt, nun musste er es akzeptieren. Die Substanz hatte seine Gefühlskraft übernommen, und das sagte ihm, dass es noch viele Jahre dauern würde, bis er diese Sphäre betreten durfte. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19948.19954)

Und auch die Malerei ist auf dem Niveau der fünften Lichtsphäre: 
„Hier werden wir nur kurz bleiben, mein Sohn. Schau, vor dir siehst du ein seltsames Sphärenbild, dort, durch diese Säulen hindurch.“ 
André nahm neben seinem geistigen Leiter Platz. Vor sich sah er eine wunderschöne Landschaft. Ruhe, tiefe Ruhe. Es war ein Ausblick, so schön und heilig, dass er zu träumen glaubte. Er sah Vögel und viele andere Wesen und über allem lag ein goldener Glanz. Er sah eine Natur, wie er sie noch nie zuvor gesehen hatte. Wie still war es dort; es schien ihm ein heiliger Ort zu sein, nirgends hatte er eine derartige Ruhe empfunden. Die Engel, die er sah, waren im Gebet versunken. Er wollte nicht stören und dachte an etwas anderes, doch das Bild hielt ihn gefangen, er kam nicht davon los. Wer dort lebte, musste überglücklich sein. War es eine höhere Sphäre, die er wahrnahm? War es ein Ort, wo der Mensch Gott noch besser erreichen konnte? Dorthin würde er nicht gehen dürfen, das erkannte er an allem. Aber welch eine Ruhe würde in ihm sein. Wie lange beteten sie dort schon zu ihrem Vater, mitten in all dem Leben, das sie umgab? Die Vögel ließen sich neben dem Menschen nieder und auch sie beteten das Leben an. Er fühlte, wie dieses unbeschreiblich schöne und heilige Land ihn in seinen Bann zog. Ließ sein geistiger Leiter ihn eine Vision sehen? Nein, denn es lag da vor ihm, friedlich und glücklich. Alcar blickte ihn an und fragte: „Würdest du dort bleiben wollen, André?“ 
André traute sich nicht etwas zu sagen, nicht Ja noch Nein kam ihm über die Lippen. 
Alcar lächelte. „Sag es ruhig, es ist möglich.“ 
„Störe ich dort denn nicht, Alcar?“ 
„Wenn du dich unserem Leben in Liebe nähern willst, in Einfalt und Demut, wird dir alles gewährt werden. ‚Selig sind die Armen, denn ihnen gehört das Himmelreich‘, sagte einst unser Meister Jesus Christus. Mit diesem Bild vor Augen wird Gott dir die Kraft schenken, alles im Leben des Geistes erleben zu können.“ 
„Das will ich gern, Alcar; ich will und werde alles tun, um nicht zu stören.“ 
„So komm, wir werden hinabsteigen; auch dies sollst du erleben.“ 
André war sehr glücklich, dass er auch dort sein dufte. 
„Geh nur voraus, ich folge dir. Dort, die Treppen hinunter.“ 
André stieg schnell die Stufen hinab; sein geistiger Leiter folgte ihm. Plötzlich kam er nicht weiter. Es war ein Gemälde, ein Kunstwerk von einem der Meister! Dieses Wunder menschlichen Könnens hatte ihn tief getroffen. Dies war wie die Natur, hier sah er das Vollkommene. 
„Von einem Meister aus der sechsten Sphäre angefertigt, mein Sohn. Nichts ist zu verbessern oder hinzuzufügen. Dies nun ist die Kunst, wie ich sie auf Erden fühlte, aber nicht verwirklichen konnte, und mit mir stellten alle anderen dieselbe Unzulänglichkeit fest, dass uns dieses geistige Gefühl fehlte. Wir fühlten für die Erde das Vollkommene, konnten es aber nicht realisieren. Das Gemälde ist Tausende von Jahren alt; der Meister lebt in den mentalen Gefilden und wird nicht mehr hierher zurückkehren. Dies ist das Werk eines Menschen, eines Menschen jedoch, der seine Gabe für das Göttliche einsetzte. Was soll ich dir jetzt noch erklären? Dies ist das Heiligste, das wir besitzen.“ 
Wieder ließ André sich nieder und betrachtete lange dieses Wunder. Tempel und Gebäude, Blumen und Pflanzen, Mensch und Tier waren eins. Dieses Bild war göttlich. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.20127.20176)

Und dann ist es Zeit, zur Erde zurückzukehren und diese fünfte Lichtsphäre in „Ein Blick ins Jenseits“ zu beschreiben: 
Er fühlte die herrliche Ausstrahlung, die Liebe der fünften Sphäre, und das stimmte ihn glücklich. Wie oft hatte er die Sphären sich nicht verändern sehen? Jedes Mal wurde das Licht schöner und die Menschen jünger. Alles veränderte sich, wenn er höher kam. Immer weiter folgte der Mensch seinem Weg und veränderte sich. Könnten die Menschen auf Erden einen Blick werfen auf all das Heilige, Tausende begännen im selben Augenblick ein anderes Leben! 
„Sie werden einen Blick ins Jenseits werfen, André, du wirst es ihnen auf Erden berichten.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19795.19801)




  
    Sechste Lichtsphäre
klangliches Licht 
In der sechsten Lichtsphäre wird das Leben eines Menschen in Klangfarben dargestellt. In der sechsten Lichtsphäre wird das Leben eines Bewohners in einer Lebenssinfonie wiedergegeben. Der gesamte Lebensweg von der irdischen Geburt bis zum Eintreten in die sechste Lichtsphäre wird durch Nuancierung der Klangfarben dargestellt, wodurch die kraftvollen Akkorde als klangliches Licht erscheinen. Der Kampf, den der Bewohner durchgestanden hat, um sich von seiner Finsternis zu befreien und sich zur sechsten Lichtsphäre emporzuarbeiten, wird in Klangfarben wiedergegeben. Jeder Bewohner kann durch eine andere Sinfonie dargestellt werden, weil jeder Lebensweg anders verlaufen ist. Daher ist diese geistige Musik unerschöpflich. 
Quellen und Vertiefung 
Sechste Lichtsphäre -- Quellen 



  
    Sechste Lichtsphäre -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Sechste Lichtsphäre“. Die Lektüre des Artikels „Sechste Lichtsphäre“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Musiksphäre 
André (Jozef Rulof) kann unter der Leitung von Alcars Meister Cesarino, einem hohen Lichtgeist aus der siebten Lichtsphäre, in die sechste Lichtsphäre eintreten: 
„Das Licht aus der sechsten Sphäre, André“, kam es zu ihm, „und gleich werden wir sie betreten.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.20216.20216)

Das Firmament war in einen silber-goldenen Schleier gehüllt. Es spiegelte sich in allem Leben wider, das eine Leben spiegelte sich im anderen wider. Der Geist blickte ihn an und lächelte. Seine große Liebe lag in diesem Lächeln. Wie einfach waren alle, denen er in den Sphären des Glücks hatte begegnen dürfen. Wie einfach Engel waren; dieser hohe Geist begleitete ihn zu heiligen Orten; es war nicht zu glauben. Seine eigene Konzentration reichte nicht aus, dies alles erfassen zu können. Dort vor ihm lag die Sphäre der Musik. 
„Sie werden jetzt geistige Musik hören“, kam es in ihn, „machen Sie sich bereit. Wir schweben weiter, bis wir den Ort erreicht haben, wo die Meister sind.“ Schließlich schwebte der Geist hinab. Vor ihnen lag ein tiefes Tal, in dessen Mitte ein Tempel stand, der in den Himmel emporragte. Durch das Tal gingen mehrere Wege, die alle zum Tempel führten. Überall waren Blumen in fremdartigen Farbtönen. Er stand auf einem hohen Berg und der Abstieg sollte sogleich beginnen. Er schaute in die Tiefe; alle Wege waren kunstvoll angelegt. Er war hier in einem Paradies. Tausende von Wesen sah er, die sich alle zum Tempel hinbegaben. Andere knieten und beteten, als wenn sie sich abstimmten für das Fest. In dieser Natur konnte man sich vorbereiten. Man wurde in das Leben aufgenommen, in allem lag eine unfassbare Liebe. Außer dem Tempel der Musik gab es hier keine weiteren Gebäude; die Natur war überwältigend schön, alles war in ein gold-weißes Licht getaucht. Himmelhohe Fontänen waren zu sehen, Vögel und Grün, das eine war noch himmlischer als das andere. Das Tal hatte die Form eines Trichter. In der Mitte des Trichters erhob sich das Ehrfurcht gebietende Bauwerk, in dem die Meister musizierten, bis in den Himmel empor. Alcars Meister ließ ihn fühlen, dass sie mit dem Abstieg beginnen sollten. Allmählich schlängelte sich ihr Weg durch all das Schöne und, so weit er sehen konnte, führte er zum Tempel. 
Majestätisch stand er da, der Tempel, in der Mitte des Tales. Je näher sie kamen, umso schöner wurde er. Ringsherum sangen Vögel ihr Lied, alles Leben war glücklich. Jetzt waren sie im Tal; André drehte sich um und der Berg, auf dem er soeben war, ragte über ihn ins Endlose auf. Hunderte von Wesen folgten demselben Weg und alle trugen prächtige Gewänder, die wie Sonnen glänzten. Das Kleid von Alcars Meister war aus einer ganz anderen Substanz als das, was jene trugen. Die Bedeutung dessen kannte er bereits: Alcars Meister lebten schließlich in der siebten Sphäre. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.20223.20256)

Meister Cesarino fasst die ganze Evolution des Menschen zusammen mit „Erleben ist Erfahrung und Erfahrung ist Entwicklung im Geist“: 
Links und rechts wuchsen Früchte und er war schon neugierig, wie diese von innen aussähen und wie sie schmeckten. Wenn er einmal so eine goldgelbe Frucht haben dürfte, wie glücklich würde ihn das machen. Cesarino, der sein innerliches Gespräch verfolgt hatte, ließ ihn fühlen, dass er eine Frucht nehmen durfte. Er wählte eine Frucht aus und wollte sie pflücken. Er war tief berührt, denn, o je, was hatte er jetzt wieder getan? Nachdem er seine Hand ausgestreckt hatte, um die Frucht zu pflücken, zerfloss diese plötzlich. Ein Schock durchfuhr ihn. Abermals hatte er eine Lektion in Lebensweisheit bekommen. Er, der Erdenmensch, wollte geistige Früchte pflücken. Für diese war er jedoch zu grob. In Alcars Sphäre war es möglich gewesen, doch nun begriff er erst, dass dies aufgrund der Kräfte seines geistigen Leiters geschehen war. In ihm war ein Gefühl, als ob er getötet hätte. Durch seine Schuld, durch seinen Willen war eine Schöpfung der Sphären zerstört. Warum wollte er auch alles haben? War es nicht bereits eine große Gnade, dies erleben zu dürfen? In der fünften Sphäre hatte er eine Lektion fürs Leben bekommen, und jetzt auch hier, in der sechsten Sphäre. Es war schrecklich; wie grob war er! Die Natur wies ihn in seine Schranken, dazu musste kein Wesen seine Kräfte einsetzen. Er hatte sich fürchterlich erschrocken. Da stand er nun wie ein Kind, das seine Sünde fühlte und sich ihrer bewusst war. Der Engel legte seine schöne geistige Hand auf seine Schulter und sagte: „Erleben, André, ist Erfahrung; Erfahrung ist Entwicklung im Geiste.“ Kein Wort wurde mehr darüber gesprochen, aber er hatte sich heilig vorgenommen, nichts mehr zu berühren und nichts mehr zu verlangen. Er kehrte in sich und begriff, wie groß die Gnade war, dass er hier sein durfte. Ein Blick ins Jenseits (VI.20257.20279)
 
In der sechsten Lichtsphäre leben alle Bewohner mit ihrer Zwillingsseele zusammen, der Seele, mit der man auf ewig verbunden ist: 
Männer und Frauen zusammen, alle Zwillingsseelen, Brüder und Schwestern. Alle waren Menschenkinder der Erde und hatten dort gelebt, aber sie hatten sich vom irdischen Leben befreit. Ihm schwindelte, denn wann war dieses alles für einen irdischen Menschen zu erreichen? Nicht in tausend Jahren würden sie so weit kommen. Wie weit war er und waren alle Menschen der Erde davon entfernt? In der Mitte – wenn man denn von einer Mitte sprechen konnte, denn er konnte nicht sehen, wo das Gebäude endete – ließen sie sich nieder. Überall blühten Blumen; wo der Mensch lebte, dort lebte die Natur, dort war man vom Leben umgeben. Das Gebäudeinnere hatte die Form einer Kugel; Ecken gab es in den Sphären ebenso wenig wie Enden, alles war tief, unermesslich tief, bis das Gefühl in einen noch höheren Zustand überging. Das Universum war Leben und der Mensch die Intelligenz, die darin lebte. Dieser Tempel dehnte sich aus, hier könnten Millionen Wesen Einlass finden. Hier wurde André gezeigt, dass das Leben auf der Erde kosmische Abstimmung hatte und göttlich sein konnte. Ein Blick ins Jenseits (VI.20302.20312)
 
In der Musiksphäre wird das Leben musikalisch durch Klangfarben zum Ausdruck gebracht: 
Das ganze Gebäude war voll besetzt und es wurde still, denn alle fühlten, dass die Meister beginnen würden. Gleich hörte er geistige Musik. Aber was war das? Er sah einige Dutzend Meter entfernt ein Licht, das aus der Erde zu kommen schien. Es war wie ein Schleier, der langsam emporstieg, um sich über allen Köpfen aufzulösen. Immer weiter kam das Licht durch, bis es konstant blieb. Was bedeutete das? Eine sanfte Stimme sagte in ihm: „Die Musik, geistige Noten, mit denen die Meister ihr Spiel gestalten.“ „Seltsam“, dachte André. Immer wieder sah er Farben in dem Licht, bis es sich in einen hellblauen Schleier verwandelte. Er fühlte, dass er mit dem Licht verbunden wurde, und er verstand die Bedeutung dieses Geschehens. Es schien so, als wenn jemand Atem holte oder ein junges Leben geboren wurde. Das Licht wurde von sanfter Musik begleitet. Die Meister gaben diese Farben in Musik wieder. Er fühlte sich auf der Erde, weit von dieser Sphäre entfernt, als wenn er aufs Neue geboren würde. Nun nahm er die Musik aus der Ferne wahr, wie vom Winde zu ihm getragen. Er fühlte, wie auf der Erde der erste Atem durch ihn strömte; er sah die Musik in Farben und hörte die Meister sie spielen. Er verstand alles; tief in ihm lag dieses Wissen. Die sanfte Musik gab das Erwachen des jungen Lebens auf der Erde wieder; hier wurde ihm in Farben gezeigt, was er fühlte und erlebte, ebenso allen anderen, die zugegen waren. Die Farben des Lichts, das waren die Noten, wie war das möglich? Das Licht veränderte sich, die Musik kam immer näher. Er sah ein kleines Wesen auf der Erde; es wurde von der Mutter versorgt. Er erlebte drei Wunder auf einmal. Dies war eine Lebenssinfonie. Sie begann auf der Erde und würde in dieser Sphäre enden. Wie mächtig war alles. Alle Engel waren verbunden, erlebten es, fühlten sich wieder auf der Erde, und sie alle wurden von der Mutter versorgt. Oh, Liebe, heilige Liebe! „Mein Gott“, dachte er, „wie groß ist Deine Macht, wie rein die Engel, die hier leben, wie erhaben die Kunst, wie groß das Glück, das aus allem strahlt.“ Das Leben wurde in Musik wiedergegeben. Was er in der bildenden Kunst hatte wahrnehmen dürfen, hörte er in dieser Sphäre als Musik. Ein Blick ins Jenseits (VI.20313.20343)
 
Jeder Mensch hat seine eigene Lebenssinfonie: 
Das Licht veränderte sich, die Musik wurde immer schöner, der Mensch auf der Erde wuchs heran, es gab nichts als Glück in diesem Leben. Die ersten Lebensjahre des jungen Lebens waren vergangen und es war zu einem Kind herangewachsen, das in der Natur spielte. Hier erlebte er wahrlich Wunder! Er sah das Kind vor sich, sah, wie es spielte und hörte, dass es leise Laute von sich gab. Dann veränderten die Farben; die Musik war in ein ausgelassenes Hüpfen und Springen übergegangen, und auch er fühlte sich aufgenommen, als wenn er durch Wald und Flur sprang, der Jugend entgegen. Er fühlte sich frei von allen Sorgen. Für ihn gab es nur Glück, das Leben eines Kindes lag in ihm; er fühlte nichts anderes als sein eigenes Glück, da er in das Kind übergegangen war. Immer schöner und klarer wurden die Farben, aber auch die Musik hatte an Kraft zugenommen. Das Kind wurde älter und älter und er merkte an der Musik und erkannte an den Farben, dass es das zehnte Lebensjahr auf Erden erreicht hatte. Verspielt und in rhythmischen Wogen wirbelten die Farben durcheinander. In den Farben lag das Alter, das Glück des Wesens, in den Farben fühlte er das Kind und die Musik steigerte sich zu einem mächtigen Klang. Auch er fühlte das Leben in sich vorbeiziehen, so wie alle anderen Engel ihr irdisches Leben fühlten und es wiedererlebten. Er pflückte wieder Blumen, brachte sie seiner Mutter und war glücklich, weil auch sie glücklich war. Als er ihr den Blumenstrauß überreichte, fühlte er, dass ihm vor Glück die Tränen über die Wangen liefen. Das war Musik; die Akkorde, die sie den Instrumenten entlockten, vibrierten in seiner Seele. Meister der Liebe stiegen in eine Kinderseele hinab und spielten die Gefühle dieses jungen Lebens. Sie vertonten die inneren Gefühle, etwas, woran man auf der Erde niemals dächte. Er fühlte, dass er auf der Stelle in Ohnmacht fallen würde, bevor es zu Ende war. Wie alt sollte das Leben auf Erden werden, das er erleben sollte in Schmerzen, Leid und Kummer? Er betete um Kraft, dieses Heilige erleben zu können. Wenn dies auf Erden erreicht werden könnte, dann fühlten sich die Menschen bis ins Tiefste der Seele ergriffen und begännen durch dieser Kunst ein anderes Leben. Jeder würde dem Zauber dieses Mächtigen erliegen, es würde sie mitreißen; niemand könnte sich dem entziehen. Tief in seiner Seele vibrierte es, es lähmte sein Gefühl, führte ihn aber in den Himmel empor und ließ ihn in frohlockender Schönheit auf die Erde zurückkehren. Wieder und wieder wechselte das Licht, die Farben wurden immer kräftiger; das Leben auf der Erden kam in ein fortgeschrittenes Alter, es führte bereits einen Kampf, hatte Kummer und Leid und wurde gepeinigt. Die Musik schwoll an und ihr Klang veränderte sich; im Klang lag der Kampf und alles Leid verborgen. Wieder schreitet das Leben voran; die Farben wurden immer greller und die Musik wurde schmerzlicher. Alles verschmolz nun zu einem gewaltigen Geschehen. Die Farben wurden aggressiv, immer leidenschaftlicher wurde die Musik, dass sie in seiner Seele brannte und sein Leben zerriss. Das Leben wurde wilder, es hatte auf Erden das Mannesalter erreicht. In den höchsten Tönen dieser Musik lagen alles Leid und aller Schmerz. Wie bitter war dieses Leid: Das Leben dieses Menschenkindes bestand aus nichts anderem als aus Kampf. Er fühlte sich ins pralle Leben aufgenommen; wo war das Ende? Stürme fegten über ihn hinweg, zerschmetterten ihn und schleuderten ihn über die ganze Erde, bis er zu seiner Mutter zurückkehrte. Das Leben war zu seiner Mutter zurückgekehrt, hatte jedoch keine Ruhe und ging wieder fort. Die Musik schwoll zu einem gewaltigen Klang an und erreichte einen unglaublichen Höhepunkt, dass es ihm durch Mark und Bein ging. Immer wüster wurde das irdische Leben; es folgte seinem eigenen Weg. Er sah, dass die Farben sich veränderten, in der Musik war ein heftiges Gewitter zu hören, das Himmel und Erde zerschmettern musste. Das Wesen wurde älter, es empfand Glück und Leid; sein Leben war ein Leben des Grauens und der Zerstörung. André konnte in allem folgen, er erlebte es mit und in ihm vibrierte jenes Leben; er war eins, sodass er sich wie gebrochen fühlte. Die Akkorde waren prachtvoll, die Meister fühlten sich vollständig verbunden und ihre schöpferische Kraft kam zur Vollendung. Alles, was er sah, hörte und fühlte, war vollkommen. Alles, was er wahrnahm, war grandios, und was er erlebte, war überwältigend! Der Mensch streifte in der Welt umher und hatte zum wievielten Mal das Elternhaus verlassen. In den grell aufflammenden Farben nahm er ein schwaches, weißes Licht wahr, dessen Bedeutung das Leid der Mutter war. Es war ihre Liebe zu ihrem Kind. Eine Mutter weinte um ihr Kind, das den finsteren Mächten ausgeliefert war. Ihre Liebe folgte ihm; wo sich das Kind auch befand, sie sandte ihre Liebe zu ihm. Dann überwog ihr Licht sein Licht und ihre Liebe wirkte Wunder. Dennoch gab es für ihr Kind keinen Schutz; es musste und sollte zugrunde gehen; es gab kein Entrinnen. Grell wie die Farben des Lichts in den finsteren Sphären wurde nun die Musik, tosend und heulend wie ein gewaltiger Orkan. Die Sinfonie hatte ihren Höhepunkt erreicht, das Ende eines irdischen Lebens näherte sich, und das Leben musste und sollte ein verheerendes Ende finden. Wieder veränderten sich die Farben zu wunderschönen Schattierungen, die Musik wurde leiser und milder. Das Leben auf Erden war nicht mehr so wüst, es neigte sich zu einer leichten Sehnsucht hin. Nun fühlte André Glück, es war in ihm, doch an den Farben erkannte er, dass es von kurzer Dauer sein würde. Dieses Geschehen wurde für ihn immer inniger. Zum wiederholten Mal fühlte er, dass es ihm seine Kräfte nahm; er ergriff die Hand von Alcars Meister und hielt sie ganz fest. Nun konnte er alles aushalten, denn er fühlte, dass er neue Kraft bekam. Nun verblassten die Farben. Was sollte das zu bedeuten haben? Die Musik ging durch ihn hindurch, wurde immer schriller und die Farben gingen über in grelles Rot und giftiges Grün – die Ausstrahlung der Meister des Bösen, die er auf dieser Reise kennengelernt hatte. Es war, als ob er erlahmte. Plötzlich hörte er in der Musik einen schneidenden Rhythmus, Sprüngen gleich, in denen sich grimmig das Unheil näherte. Es war durch nichts aufzuhalten; das Leben würde untergehen. Die Farben waren bizarr und grausam und er fühlte den Einfluss des Grauens der finsteren Sphären. Wo und was war das Ende? Dies prophezeite nur Elend. Grollend war die Musik, zuckend und blitzend die Farben. Immer schriller wurde sie und die Farben wurden grimmiger und kälter. Das Böse im Menschen offenbarte sich. Es manifestierte sich durch die Vernichtung der Menschheit, das Leben zog in den Krieg. Es vernichtete, was Gottes Leben war, und ging selbst zugrunde. Grollend und donnernd zog das Leben in den Kampf. Die Farben wechselten zu schrecklichen, leidenschaftlichen Tönen, sie gingen ins tief Dunkle über; das Verderben grassierte. Nunmehr ging das Ganze in ein gewaltiges Getöse über, was ihn noch stärker erzittern ließ. Er hörte schreckliche Klänge, die von einem Zischen übertönt wurden. Wüst zerbrachen die Farben, denn das Ende war gekommen. Ihn überfiel ein brennendes Erstickungsgefühl, es war, als ob ihm die Lungen aus seinem Körper gerissen wurden. Es kam aber ein anderes Gefühl in seine Seele, auch wenn es derselbe Schrecken blieb. Grauenvoll waren die Klänge des Orchesters, grässlich die Farben, und das alles brannte in seiner Seele. Hier wurde ihm eine Lebenssinfonie gespielt; und jeder Mensch hatte seine eigene Sinfonie, worin es verschiedene Passagen gab, die so schrecklich wie diese waren. In jedem Leben gab es ähnliche Szenen; jedes Wesen kannte Leid und Schmerz. Dennoch war kein einziges Leben einem anderen gleich; alle waren verschieden. Deshalb war geistige Musik unerschöpflich. Hier waren keine Grenzen. Die Musik gab ein menschliches Leben wieder, so wie jedes Leben dargestellt werden konnte. Wer dachte auf der Erde an so etwas? Warum komponierte man dort keine Musik, die das Leben eines Menschen wiedergab? Man tat es, aber nicht auf vollendete Weise. Hier wurde der Charakter beleuchtet, wurde das ganze Wesen zergliedert; hier kannte man dieses Wesen, das sie in Farben und in Musik wiedergegeben sahen und somit erneut erlebten. Es war nicht nur grandios, es war gewaltig und nicht mit Worten zu beschreiben. Hier erlebte er Kunst des höchsten Grades. Hier erlebte man das Leben, was auf der Erde nicht möglich war, weil der Mensch sein eigenes Leben nicht verstand. Hier erst lernte sich der Mensch selbst kennen und verstand sein abgelegtes irdisches Leben. Hier sah er einen Lebensfilm, der in Form von Kunst dargestellt wurde. Kein irdischer Meister konnte so etwas zustande bringen. Deren geistige Abstimmung war dazu nicht weit genug fortgeschritten; ein irdisches Leben war zu kurz dafür. Ein Blick ins Jenseits (VI.20344.20439)
 
Und dann beginnt der Kampf an Jener Seite, um die Lichtsphären zu erreichen: 
Nun sah er, dass das Leben ins Jenseits hinüberging. Es lebte in den finsteren Gefilden, lernte sich dort kennen und wurde von einem höheren Leben überzeugt. Die Farben wurden anders, die Musik spielte, aber die Akkorde waren nicht mehr so irdisch abgestimmt, sie waren nicht mehr so grob, es waren geistige Klänge, die man auf Erden nicht hören und verstehen könnte. Alles war in den Geist übergegangen; das Leben war in die Ewigkeit eingegangen und hatte ein höheres Dasein begonnen. Es hatte ihn tief bewegt, weil er das alles zusammen mit seinem geistigen Leiter durchlaufen hatte. Immer wieder sah er, dass sich die Farben noch veränderten, sah er in diesen Farbtönen den furchtbaren Kampf; es war der Kampf, um eine höhere Sphäre zu erreichen. Dennoch wurden die Farben heller, doch immer wieder wurden sie wieder zu dunklen, als Zeichen dafür, dass das Leben in seinen vorherigen Zustand zurückgefallen war. Die hellen Farben kamen ständig wieder, die Musik wurde mehr und mehr ätherisch; er hörte keine derben, beängstigenden Töne mehr. Nunmehr war es der geistige Kampf, den man in allem fühlen konnte. Kampf, nichts als Kampf um den Besitz. Die Musik wurde immer schöner und er fühlte und erkannte an den Farben, dass das Leben die erste Daseinssphäre im Geiste erreicht hatte. Alle fühlten, dass das Leben geistigen Besitz empfangen und ihn sich zu eigen gemacht hatte. Dieser Besitz war ein großes Glück; er vibrierte in seiner Seele, er umfasste Lebensfähigkeit, er trug ihn, er führte ihn in andere Lande. André schwebte in den Himmel empor, fühlte sich aufgenommen durch die Kraft der Gedanken; hier lebte das Leben im Leben des Geistes. Das fühlte er deutlich in den Akkorden und in den Farben erkannte er die verschiedenen Sphären wieder, die das Leben schon erreicht hatte. Jetzt waren sie in der zweiten Sphäre; der wolkenlose Himmel erschien ihm in einem strahlenden Blau und er fühlte und erkannte daran, dass sich das Leben der dritten Sphäre näherte. Die Farben wechselten und gingen ineinander über, das Dunkelviolett der dritten Sphäre vermischte sich mit dem strahlend blauen Himmel, den er einige Male in der zweiten Sphäre sehen durfte. Die Musik spielte nach fröhlichen Motiven, der Mensch lebte wieder. Demut lag in den Akkorden, Lebenslust und Liebe in den Farben; es war das Glück, das Leben wollte wieder leben, das Leben fühlte Gott und war zu Gott zurückgekehrt. Oh, welch eine Musik, welch eine Kunst durfte er als irdischer Mensch erleben! Die Farben wurden immer schöner und die Musik erhabener, sie bildeten eine Einheit. André fühlte, dass die vierte Sphäre nahe war, und die fünfte und sechste sollte folgen. Die Farben, wie er sie überall wahrgenommen hatte, wurden immer schöner, denn das Leben lebte in Glück, war nichts als Glück und strahlte ein prachtvolles Licht aus. Das Leben eines Engels im Geiste wurde heilig. Das Ende kündigte sich an. Er sah die Farben, die auch auf ihn schienen, als er die sechste Sphäre betreten hatte. Hier war das Leben mit allem anderen Leben verbunden. Es lebte hier, war glücklich, es war ein Engel aus der sechsten Sphäre, denn es hatte diese Abstimmung erreicht. Langsam wurde die Musik leise, die Meister hörten auf, die Farben gingen in einen Schleier über, die letzten Töne verklangen in einem Flüsterton; das Ende war gekommen. Die Meister hatten eine Lebenssinfonie aufgeführt, das Leben „war“ und hatte seinen Gott wiedergefunden. André saß wie benommen da; er konnte nicht mehr. Er fühlte, wie er langsam zurückkam und aufwachte. Er war in einem ganz speziellen Zustand gewesen; andere Mächte hatten ihm geholfen, denn er hätte das Ganze nicht verarbeiten können. Gott für all dieses Schöne dankend verließ er mit dem Meister seines geistigen Leiters den Tempel der Musik: Musik aus der Musiksphäre, aus dem sechsten Himmel hatte er erleben dürfen. Ein Blick ins Jenseits (VI.20440.20473)
 



  
    Siebte Lichtsphäre
Leitung von Himmel und Erde 
In der siebten Lichtsphäre leben die Meister, die auf der Erde und im Jenseits die Evolution des Lebens leiten. Da die Meister aus der siebten Lichtsphäre die lange Reise von der Erde bis in die siebte Lichtsphäre selbst zurückgelegt haben, können sie die Menschen auf der Erde und im Jenseits begleiten bei deren evolutionärer Entwicklung hin zu den höheren Lichtsphären. Wenn sie selbst in ihre nächste Stufe der Evolution übergehen, geben sie ihre Aufgabe an andere in ihrer Sphäre weiter. Sie gehen dann gemeinsam mit ihrer Zwillingsseele in die mentalen Gefilde über. 
Quellen und Vertiefung 
Siebte Lichtsphäre -- Quellen 



  
    Siebte Lichtsphäre -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Siebte Lichtsphäre“. Die Lektüre des Artikels „Siebte Lichtsphäre“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Leitung 
Diese Sphäre konnte André (Jozef Rulof) nicht betreten: 
Schnell hatten sie sich der Grenze genähert und vor ihm sah er die siebte Sphäre in einer unvorstellbaren Schönheit. Noch weiter, und der Mensch könnte nicht mehr zurückkehren. Das verstand er vollkommen; das hier war ein Paradies, aber so einzigartig schön, so grandios, dass er keine Worte finden konnte. Er wollte sich daher auch nicht weiter bemühen, hier musste man das Leben nur fühlen, nur sehen musste man. Blumen sah er wie durch einen Schleier hindurch und in weiter Ferne hörte er sie singen. Alles war wie von Gold überzogen und in dieser Sphäre sah er Farben aus den anderen Sphären vereint, aber nur die leuchtenden Farben. Hier könnte er nicht hineingehen. Sein Geisteskörper würde durch die Kraft des Lichtes verbrennen oder in schwindelerregender Fahrt zur Erde zurückkehren. Hier sah er den glückseligen Himmel, hier lebten Menschenkinder von der Erde. Alle waren einst auf der Erde, hatten dort gelebt und waren gestorben. Jetzt, in solch einem Paradies sah er irdische Wesen wieder. „Gott, o mein Gott, wie dankbar sollten Dir die Menschen sein für so viel Glück, für so viel Schönes, das sie nach dem Leben auf der Erde finden werden, wenn sie hier eingehen!“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.20498.20509)

Einst reinkarnierten Seelen aus der siebten Sphäre, um durch den Bau der Pyramide von Giseh auf der Erde das stoffliche, geistige und göttliche Erwachen darzustellen: 
Es sind alles Engel aus der siebten Sphäre, Meister in ihrem Studium. Sie sind es auch, die das irdische Leben in den Händen haben und es für Sie in die richtigen Bahnen lenken. Einst bauten sie, inspiriert durch die Göttlichen Bewohner des Alls, die Pyramide, dieses unglaubliche Wunder, deren Rätsel bis in Ihre Zeit noch nicht gelüftet sind und in der sie nicht nur die Ankunft des Christus aufzeichneten, sondern auch das stoffliche, geistige und göttliche Erwachen des Einzelnen, der Masse und der Menschheit vorhersagten. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8377.8379)

Wenn sie ihre Aufgabe anderen aus ihrer Sphäre übertragen, machen sie sich dafür bereit, die mentalen Gefilde zu betreten, wo sie ihren Geisteskörper ablegen werden, um als Seele auf dem ersten Planeten des nächsten kosmischen Lebensgrads zu inkarnieren: 
Er sah Tempel, wie er sie noch nie zuvor gesehen hatte. Die Wege führten den Menschen zum Allerallerhöchsten. Hier sah er das Leben, das hinübergehen würde, um den Geisteskörper abzulegen. Die Seele würde ihren Weg fortsetzen und in die mentalen Gefilde eingehen. Ein Blick ins Jenseits (VI.20514.20517)
 
Mehr Informationen finden Sie im Artikel „Mentale Gefilde“. 



  
    Mentale Gefilde
unterwegs zum nächsten Planeten 
Nach der siebten Lichtsphäre geht man in die mentalen Gefilde über, um auf dem nächsten Planeten zu reinkarnieren. In der siebten Lichtsphäre wird das höchste zur Erde gehörende Bewusstsein des Jenseits erreicht. Danach nimmt man Abschied von dem Grad der evolutionären Entwicklung, der zur Erde gehört und der in Jozef Rulofs Büchern als Dritter Kosmischer Lebensgrad bezeichnet wird. Man geht zu den mentalen Gefilden über, wo man sich darauf vorbereitet, als Seele auf dem ersten Planeten des Vierten Kosmischen Lebensgrades zu reinkarnieren. 
Dies ist erneut ein stofflicher Planet, wie die Erde, jedoch aus einer ätherischen Substanz. Hier reinkarniert die Seele wieder in einem stofflichen Embryo im Mutterschoß einer menschlichen Mutter. Da die Seele jetzt alles Wissen und Bewusstsein der irdischen Evolution in sich trägt, kann sie auf diesem neuen Planeten von Anfang an in vollkommener Harmonie mit allem Leben bleiben. Hier kommen keine finsteren Gefühle mehr vor, hier haben alle Menschen einander universell lieb. Hier können sie sich endlich als strahlende Wesen gemeinsam mit ihrer Zwillingsseele hin zu der Liebe und zu dem Bewusstsein von Christus im Siebten Kosmischen Lebensgrad entwickeln. 
Mehr Informationen finden Sie im Artikel „Vierter kosmischer Lebensgrad“. 
Quellen und Vertiefung 
Mentale Gefilde -- Quellen 



  
    Mentale Gefilde -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Mentale Gefilde“. Die Lektüre des Artikels „Mentale Gefilde“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Ablegen des Geistkörpers 
Wenn ein Meister der siebten Lichtsphäre seine Aufgabe weitergegeben hat, geht er in die mentalen Gefilde über. 
Ein Meister, der die siebte Sphäre erreicht hat, steht mit dem vierten Grad in Verbindung. Bald wird dieses Wesen, wenn sein Werk in der siebten Sphäre vollendet und abgeschlossen ist, von diesen Planeten angezogen und das Seelenleben steigt in die mentalen Gefilde hinab, in die Welt, die unserer Welt des Unbewussten entspricht. Das Entstehen des Weltalls (OR.12785.12786)
 
In den mentalen Gefilden legt er als Seele seinen Geisteskörper ab und kehrt nicht mehr in die geistigen Lichtsphären zurück. Die Seele folgt dann ihrem evolutionären Weg zum Vierten Kosmischen Lebensgrad: 
Wenn der Mensch darin übergeht, kann er nicht mehr in diese und in andere Sphären zurückkehren. Man geht darin über. Es ist auch dort, wo der Geisteskörper und der Seelenkörper sich trennen und die Seele ihren Weg fortsetzt. Der Mensch hat seine geistige Abstimmung erreicht und geht in andere Zustände über. Ein Blick ins Jenseits (VI.10707.10710)
 
Raum für Wiedergeburt 
Die mentalen Gefilde sind mit der Welt des Unbewussten vergleichbar, wo sich die Seele für die Wiedergeburt auf der Erde bereit macht: 
Danach kommen die mentalen Gebiete. Der Mensch, der dort eintritt, geht in diese Sphäre über. Die Seele legt den Geisteskörper ab und geht weiter. Es ist wie das Sterben auf der Erde, es ist das unbewusste Hineingehen, und die Seele wird dort warten, um erneut angezogen zu werden, so, wie der Mensch auf der Erde geboren wird. Der Kreislauf der Seele (CY.9833.9836)
 
Der große Unterschied zur Welt des Unbewussten vor der Geburt auf der Erde besteht darin, dass die Seele in den mentalen Gefilden bewusst bleibt. 
(Mann im Saal): „Sie haben gerade über die Welt des Unbewussten gesprochen. Wenn wir nun zum Vierten Kosmischen Grad gehen, dann kommt man aus der siebten Sphäre zuerst in die mentalen Gefilde, laut der Bücher.“ Richtig. „Sind die mentalen Gefilde dann mit der Welt des Unbewussten für die Geburt auf der Erde gleichzusetzen?“ 
Richtig. Schauen Sie, Sie haben hier die Welt des Unbewussten. Weil die höheren Grade ... Sie können das lesen in „Ein Blick ins Jenseits“. 
Sie haben sieben Höllen, sieben Grade von Finsternissen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.63.71)

Nun ist, die Welt des Unbewussten ist hier, die hat mit der stofflichen Abstimmung zu tun, mit den Lebensgesetzen für die Erde, wozu Sie gehören. Aber wir haben vier, fünf, sechs, und die siebte Sphäre, in der der Mensch lebt, der sich für die mentalen Gefilde bereit macht; wiederum die Welt des Unbewussten. Aber diese Welt ist nun nicht mehr unbewusst; wenn Sie sich von der siebten Sphäre in dieser Welt aus auflösen – ich habe Ihnen das letztens erklärt, ich habe Ihnen das ... Waren Sie am Sonntag nicht bei mir? –, dann bleiben Sie bewusst, denn Sie gehen zum ewig währenden göttlichen Bewusstsein. 
Sie sind bald nicht mehr schlafend, Sie brauchen kein Essen und Trinken mehr, Sie gehen zu einem höheren Bewusstseinsgrad für Stoff, Geist und Seele, Ihre Persönlichkeit. Also Sie bleiben ewig während wach, ewig während bewusst. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.73.77)

Dadurch, dass die Seele das geistige Bewusstsein der siebten Lichtsphäre in sich trägt, kann sie im nächsten embryonalen Leben bewusst bleiben: 
Siehst du, wir sind schon außerhalb der siebten Sphäre, wir lösen uns bald vollkommen auf und betreten dann das embryonale Leben für den Vierten Kosmischen Grad, die Welt des Unbewussten, die jetzt nicht mehr unbewusst ist, denn der Mensch hat diese Welten überwunden.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7608.7608)

Die Seele bleibt also nicht nur in den mentalen Gefilden wach, sondern auch im darauffolgenden embryonalen Leben im Mutterschoß. 
Selbstverständlich ist, dass Sie bald auch die Geburt, das sich evolutionär Entwickelnde, will ich Ihnen sagen und erklären, in der Mutter wach halten. Fühlen Sie das? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.87.88)

Einer kann dieses Wachbleiben im Mutterschoß bereits auf der Erde erleben. So wurde Jeus (Jozef Rulof) durch seinen Meister Alcar schon im Mutterschoß geweckt: 
Ich habe Ihnen hier ein Bild gegeben von Jeus, Jeus von Mutter Crisje, diesem Instrument, durch das wir sprechen; als er vier, fünf, dem sechsten, zwischen dem sechsten und dem siebten Monat lebte, weckte Meister Alcar ihn. 
Sie lesen beispielsweise in „Der Kreislauf der Seele“, in „Zwischen Leben und Tod“ ... Im Osten, gehen Sie nur nach Britisch-Indien, gehen Sie nur nach Tibet; dort sind Kinder gewesen, die gingen hinüber im Alter von siebzig, achtzig Jahren. Ein Hohepriester, er sagt: „Ich komme in soundsoviel Zeit zurück.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.89.92)

Von den mentalen Gefilden aus wird die Seele wieder von einer Mutter und einem Vater auf dem nächsten Planeten angezogen: 
Der Mensch nun, meine Brüder – kommt zu mir –, der die siebte Sphäre erreicht hat, also von unserem astralen geistigen Leben aus diese Gesetze erfühlt, betritt erst die mentalen Gefilde, sinkt zurück zum embryonalen Dasein für die Wiedergeburt und wird auch für diesen Raum durch die Vater- und Mutterschaft angezogen.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.8969.8969)

Die mentalen Gefilde sind für die Meister ein Raum für die Wiedergeburt: 
Dieses Universum erschuf also die sieben Übergangsstadien, aber (das) ist in Verbindung mit der geistigen Astralen Welt der siebten Sphäre auf Jener Seite, den mentalen Gefilde, wie wir den Raum für diese Wiedergeburt nennen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8077.8077)

Die mentalen Gefilde gehören schon dem Vierten Kosmischen Lebensgrad an: 
Hiernach erwarten Sie die mentalen Gefilde. Diese gehören zum vierten kosmischen und stofflichen Grad, wo wir erneut von Gottes Leben, als Mensch, angezogen werden. 
Geistige Gaben (SP.247.248)

Vierter Kosmischer Lebensgrad 
Im Vierten Kosmischen Lebensgrad ist der Stoff anders als auf der Erde ätherisch: 
Je höher wir auf Jener Seite, also in unserer eigenen geistigen Welt, kamen, desto bewusster wurde unser Denken und Fühlen für Vater- und Mutterschaft und die Verdichtungs- und Ausdehnungsgesetze. Wir können also sagen und akzeptieren, dass die siebte Sphäre für unser Leben nicht bewusster sein kann, als (es) der Vierte Kosmische Lebensgrad an Bewusstwerdung besitzt. Aber mit dem Unterschied, meine Brüder, dass wir hier erneut einen stofflichen Raum betreten. Für unser Leben sind also die Sphären geistig bewusst, für diesen Raum stofflich bewusst, sodass wir erneut durch die Wiedergeburt eine Göttliche Welt überwinden dürfen und uns durch die Vater- und Mutterschaft diese Unendlichkeit aneignen können. 
Hat die Seele als Mensch also die siebte Sphäre auf Jener Seite erreicht, dann macht sie sich bereit, den Vierten Kosmischen Lebensgrad zu betreten, und akzeptiert erneut das „Embryonale“ Dasein. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8079.8083)

Mehr Informationen hierzu finden Sie im Artikel „Vierter kosmischer Lebensgrad“. 



  
    Himmel
eine Sphäre aus Licht 
Ein Himmel ist eine Lichtsphäre im Jenseits, die durch das ausstrahlende Licht ihrer Bewohner aufgebaut wird. In den Büchern von Jozef Rulof wird das Wort Himmel verwendet, um an den irdischen Wortgebrauch anzuknüpfen. Das Wort Himmel bedeutet dann eine Sphäre aus Licht im Jenseits, eine geistige Welt, in welcher der Mensch weiterlebt, der eine universelle Liebe für alles Leben fühlt. 
Mehr Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Lichtsphären“. 
Quellen und Vertiefung 
Himmel -- Quellen 



  
    Himmel -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Himmel“. Die Lektüre des Artikels „Himmel“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Ihr irdisches Ende ist gekommen, der Tod ruft Sie, Ihre Seele verlässt den Körper und das stoffliche Leben und betritt die astrale Welt. Sie stehen nun vor einer der Höllen oder leuchtenden Sphären, den Himmeln. Ist Licht oder ist Finsternis in Ihnen? 
Geistige Gaben (SP.224.226)

Jetzt beginnen die Himmel. Dies ist der erste Himmel hinter dem menschlichen Sarg und dem Leben nach dem Tod. Es gibt jetzt sieben Himmel zu erleben, bevor die Seele als Mensch den „Vierten Kosmischen Grad“ betreten kann. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6540.6542)




  
    Jene Seite
des Grabes 
„Jene Seite“ ist eine ältere Bezeichnung für das bewusste geistige Weiterleben nach dem Grab. In den Büchern von Jozef Rulof wird „Jene Seite“ auch persönlicher verwendet als „das Jenseits“, zum Beispiel: „Jene Seite spricht zu Ihnen“. Hiermit ist dann der Mensch gemeint, der auf der Erde gestorben ist und als bewusste geistige Persönlichkeit an Jener Seite des Grabes weiterlebt. 
Mehr Informationen über Jene Seite finden Sie im Übersichtsartikel „Sphären im Jenseits“. 
Quellen und Vertiefung 
Jene Seite -- Quellen 



  
    Jene Seite -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Jene Seite“. Die Lektüre des Artikels „Jene Seite“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Wir kommen, um dir zu sagen, dass es keinen Tod gibt, sondern dass die sogenannten Toten leben. Sie leben in Ewigkeit weiter, jenseits des Grabes. Ein Blick ins Jenseits (VI.360.361)
 
Wenn wir das Wort jene Seite aussprechen, dann erschrickt die Gesellschaft bereits, dann steht man vor Okkultismus, dann steht man vor der Mystik und man kennt sich nicht aus. Und der Mensch ist ein mystisches, räumliches Wesen, denn Ihr seid Seele, Ihr seid Geist, Ihr habt eine Persönlichkeit, und wie diese Persönlichkeit ist, das sehen wir bald. Vorträge Teil 2 (L2.4531.4532)
 
Die Biografie von Jozef Rulof wird von ihrem Autor abgeschlossen mit: 
Bis bald auf Jener Seite! 
Ihr Meister Zelanus. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.11845.11846)




  
    Kindersphären
wenn ein Kind jung stirbt 
In den Kindersphären wachsen jung verstorbene Kinder zur universellen Liebe heran. Ruhe und Glück 
Die Kindersphären sind geistige Welten der Ruhe und des Glücks für die Kinder, die früh auf der Erde hinübergehen. Im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ ist Jozef Rulof ein Blick in diese wunderschönen Sphären vergönnt. Er sieht, wie die Kinder spielen in einer himmlischen Natur mit prächtigen Blumen ringsum. 
Sie werden von geistigen Müttern begleitet beim Heranwachsen zur universellen Liebe. Diese Mütter erklären den Kindern den geistigen Zustand, in dem sie leben. Manche Kinder werden auch zur Erde gebracht, um dort mit irdischen Kindern zu spielen. So spielte Jozef Rulof in seiner Kindheit mit geistigen Kindern, wie es in seiner Biografie „Jeus von Mutter Crisje Teil 1“ beschrieben ist. 
Wiedersehen durch Abstimmung 
Wenn die irdischen Eltern sterben, können sie ihre verstorbenen Kinder im Jenseits wiedersehen, wenn sie lernen, sich auf die reine Liebe abzustimmen, in der diese geistigen Kinder leben. Vor diesem Auftrag stand auch Jozef Rulof, als er einmal im ausgetretenen Zustand die Möglichkeit bekam, sein Töchterchen Gommel in den Kindersphären wiederzusehen, die schon vor ihrer Geburt hinübergegangen war. 
Um sich Gommel nähern zu können, musste er alle irdischen Gedanken loslassen. Irdische Gedanken sind stofflich und würden das geistig Ätherische des geistigen Kindes belasten. Wenn er im Moment ihres Wiedersehens Traurigkeit empfinden würde darüber, dass Gommel nicht mehr bei ihnen auf der Erde lebte, würde diese Traurigkeit das geistige Kind bedrücken. Die Kinder in den Kindersphären werden jedoch von belastenden Gefühlen ferngehalten, sodass sie in ungestörter Ruhe aufwachsen können. 
Da Jozef die uneigennützige Liebe fühlen konnte, in der Gommel lebte, die universelle Liebe zu allem Leben, konnte er sein Kind in seine geistigen Arme schließen. Er konnte somit seiner Frau die Nachricht überbringen, dass ihre Tochter in himmlischem Glück weiterlebt und dass seine Frau ihr Kind wiedersehen könne, wenn auch sie sich in Liebe abzustimmen weiß. 
Sie musste sich dann aber klarmachen, dass Gommel in den Kindersphären schneller heranwächst als ein Kind auf der Erde. In den Sphären werden die Kinder nicht mehr durch irdische Krankheiten oder Hemmnisse behindert. Gommel war nach irdischer Zeitrechnung ein Jahr zuvor hinübergegangen, aber Jozef sah, dass sie im Geist bereits größer war als ein Kind dieses Alters. Seine Frau wird sich später also auf eine erwachsene geistige Persönlichkeit, eine „Schwester im Geist“ einstellen müssen. 
Quellen und Vertiefung 
Kindersphären -- Quellen 



  
    Kindersphären -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Kindersphären“. Die Lektüre des Artikels „Kindersphären“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Sphären des Friedens und des Glücks 
Aufgrund seiner Gabe, aus dem Körper austreten zu können, war es André (Jozef Rulof) möglich, die Kindersphären auf Jener Seite zu besuchen. Diese geistigen Kindersphären spiegeln den inneren Zustand des Kindes wider: 
André erblickte ein wunderschönes Land. Wo er bis jetzt auch war, so etwas Schönes hatte er noch nicht gesehen. Die Natur konnte man göttlich nennen. Es gab keine Worte, mit denen er es hätte schildern können. Welcher Friede hier herrschte. Der Himmel war in einen silbrigen Schleier gehüllt, worin sich die Natur widerspiegelte. Alles spiegelte sich im silbernen Firmament. Es war ein gewaltiges Bild für einen irdischen Menschen. Für ihn war es nichts als Glück. Wie sollten die noch höheren Sphären dann erst sein, wenn das hier bereits ein Paradies war. Göttlich war alles. Die Kleinen lebten in himmlischer Schönheit. Ringsherum Blumen umgeben von jungem Leben, das die Natur in voller Pracht zur Entfaltung brachte. Es war eine Sinfonie der Farben. Nichts als Leben, überall lag ihr Glück. 
Rundherum standen Ruheliegen, von Blumen umgeben, wo die Kleinen verweilen konnten. Weit in der Ferne waren sie, mit ihren (geistigen) Müttern. Überall sah er sie wandeln und in allem lag das Glück, der innere Zustand des Wesens. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10763.10780)

Kein Königskind kann auf der Erde ein solches Glück erleben: 
Er konnte es selbst nicht fassen, dort waren die Kinder der Erde. Ach, wenn eine betrübte Mutter nur einen Augenblick lang hier sein dürfte, sie würde ihren Kummer vergessen. Prachtvolle Tempel sah er, aus schneeweißem Marmor. Sie lebten hier wie Königskinder! Zugleich fühlte er, dass kein Königskind der Erde dieses Glück besaß. Das Glück auf der Erde war hiermit nicht zu vergleichen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10782.10787)

Die geistigen Kinder werden hier von Geistern der Liebe erzogen: 
Alle Kleinen werden in diese Sphäre gebracht, und sie werden aufgezogen von Geistern der Liebe, die im Besitz der wahren Mutterliebe sind. Anderen Wesen wäre es nicht möglich, die Kleinen zu betreuen, was dir klar sein wird, wenn wir dort ankommen. Man sorgt für deren Frieden. Ein Blick ins Jenseits (VI.10714.10716)
 
Die Betreuung besteht lediglich darin, die geistigen Gesetze zu erklären, in denen das Kind lebt: 
Und was ist jenes Versorgen? Das ist bloß reden, die Gesetze erklären, wie Sie es nun erleben. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9762.9763)
 
Diese Geister der Liebe können die geistigen Kinder auch zur Erde bringen, um dort mit irdischen Kindern zu spielen. So spielte bereits Jozef Rulof als Kind mit geistigen Kindern. Seine Mutter Crisje sah, wie ihr Kind Jeus (Jozef) dann Spaß hatte wie zehn Kinder: 
Jeus sieht leuchtende Luftballons und Kinder, die mit ihm spielen. Auch diese Kinder sind für Crisje unsichtbar. Aber man muss es hören und sehen, denkt sie, es ist himmlisch. Jeus lachte dann und hatte einen Riesenspaß. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (J1.4803.4806)

Wiedersehen nicht selbstverständlich 
André hört von seinem geistigen Leiter Alcar, warum man nicht einfach so in die Kindersphären eintreten kann: 
„Können wir nicht näher herangehen, Alcar? Vielleicht kann ich sie dann besser sehen.“ 
„Nein, André, das ist nicht möglich. Wir dürfen uns ihnen nicht nähern, wir würden deren Frieden stören.“ 
André verstand. Warum war er unzufrieden? Natürlich könnte Alcar sich verbinden, wegen ihm tat er es jedoch nicht. Er war noch nicht so weit, sich eins machen zu können. Doch es stimmte ihn glücklich, dass ihm ein Blick in diese so schöne Sphäre vergönnt war. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10788.10796)

Die Eltern werden sich auf ihr Kind abstimmen müssen: 
„Bleibt der Kontakt zwischen Mutter und Kind bestehen?“ 
„Auch das habe ich dir bereits erklärt und es bejaht. Diese Verbindung bleibt, weil die Eltern diese Verbindung selbst wollten, selbst zustande gebracht haben. Jedoch lastet auf ihnen die große Aufgabe, sich auf ihr Kind abzustimmen, wollen sie bei ihrer Ankunft hier verbunden sein.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10748.10751)

André (Jozef Rulof) befand sich in einer ähnlichen Situation, als sein tot auf die Welt gekommenes Kind Gommel in die Kindersphären überging. Als er aus seinem Körper ausgetreten war, konnte er sein Kind zwar sehen, jedoch nicht zu ihm hinkommen: 
Allerdings hatte er das Kind schon gesehen, als es gerade vier Monate an dieser Seite war. Doch er hatte sich ihm nicht nähern dürfen, durfte es aber aus der Ferne beobachten. Dadurch wurde der geistige Frieden des Kindes nicht gestört. Doch es war beeindruckend, was er sehen konnte. Es waren dort Hunderte von kleinen Kindern beisammen, alle waren Engel. Sie waren von einem blauen Schleier umgeben und er konnte die kleinen geistigen Körper deutlich erkennen. Sie lebten in einem großen Gebäude aus schneeweißem Marmor und wurden von Liebesgeistern umsorgt, von Engeln, die das Gefühl der reinen Mutterliebe besaßen. Alcar hatte ihm sein Kind gezeigt, aber auch er fühlte schon über eine gewisse Entfernung hinweg, dass sie es war; ein Liebesband zog ihn zu ihr hin. Doch er musste zehn Meter Abstand von ihr halten, näher durfte er nicht an sie herankommen. Doch wie glücklich war er zu sehen, dass sein Kind lebte und aufwuchs. Auch durfte er nicht lange in der Kindersphäre bleiben; sie begaben sich rasch zur Erde zurück. Ein Blick ins Jenseits (VI.18518.18528)
 
Nachdem er sich mehr Liebe angeeignet hatte, konnte er später mit der Hilfe seines geistigen Leiters Alcar die Kindersphäre seiner Tochter doch betreten: 
Sie traten in die Kindersphäre ein; es herrschte eine Ruhe, so tief, so himmlisch, wie er sie noch nie zuvor empfunden hatte. Überall Liebe und Blumen in fantastischen Farben; makellos weiß waren die Gebäude und Tempel, in denen die Kleinen lebten. Wie würde sie nach dem einen Jahr aussehen? Unter Tausenden würde er sie wiedererkennen. Die Liebe, das geistige Band war die ewige Verbindung mit diesem jungen Leben. Von Weitem sah er die Kleinen, die in der Natur spielten. Jetzt, da der große Augenblick näher kam, fühlte André, dass er ruhig wurde. Eine ungekannte Ruhe kam in ihn. Wo war sein kleines Mädchen? Wie sah sie aus? Viele Gedanken gingen ihn durch den Kopf. Ob er sie in seinen Armen halten durfte? Das letzten Mal, als er mit Alcar hier war, war das nicht möglich. Er hatte sie aus der Ferne sehen dürfen; ein bläulicher Schleier hielt sie vor seinen Blicken verborgen. Es war kaum zu glauben; durfte er ein geistiges Wesen in seinen Armen halten? Würde es nicht zu ergreifend für ihn sein? Wäre es nicht zu viel des Glücks? Etwas von ihm entfernt gingen viele Pflegemütter mit ihren Kleinen spazieren. Sie waren wie leuchtende Sonnen, alle strahlten Liebe aus, nichts als Liebe. Alle Kinder hier wussten nichts von einem irdischen Leben; erst später sollten sie es erfahren, denn auch sie fühlen jede Verbindung. Sie spazierten eine wunderschöne Allee entlang, die umgeben war von Sphärenblumen, und dies alles diente dem Leben, das es hier gab. Schön war die Natur, die Vögel sangen ihre wunderbaren, himmlischen Lieder. Blumen dufteten, alles strahlte Licht aus. Es war himmlisch. Dort hinten sah er die Kleinen, die ein Alter von drei Jahren erreicht hatten. Später gingen sie in andere Sphären ein, um einst in die Daseinssphäre zu kommen, auf die sie abgestimmt waren. Dann setzten sie ihren Weg zu den höheren Gefilden fort, wo sie noch mehr Glück erwartete. Links und rechts von André gaben prachtvolle Bildhauereien Märchen wieder, für die Kleinen zum Lernen. Auf diese Weise lernten sie das Leben kennen. Sie erlernten keine Sprache wie auf der Erde; hier gingen sie unmittelbar ins Leben über. Ihre Liebe war ihre Weisheit; sie konnten sich mit allem verbinden, sie gingen darin über. Ihr Gefühl war ihr Wissen; Rechnen brauchten sie hier nicht zu lernen. Hier lehrte man sie den Schöpfer von allem zu lieben. Schönheit sollten sie wertschätzen, Liebe fühlen für alles, was lebte, um diese Liebe anderen zu geben, wodurch sie sich auf Gott abstimmten. Keine dunklen Wolken sollten ihr Glück verdüstern. Hier herrschte Ruhe, geistiges Glück, das kein Wesen stören könnte. Die Pforten zu diesem Paradies blieben geschlossen für jene, die diese Abstimmung nicht in ihrem Inneren trugen. Das hier war ein heiliges Land; hier lebte sein Kind und er durfte sich hier aufhalten, weil er Hilfe bekam von seinem geistigen Leiter. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19463.19500)

Meister Alcar lehrt André, dass die Eltern auf der Erde ihre verstorbenen Kinder einst als Brüder und Schwestern wiedersehen werden: 
Ringsum waren prächtige Parks und schneeweiße Tempel, die aus Marmor und anderem Stein errichtet waren. Weiß wie Silber waren die Bäche, die durch dieses heilige Land flossen und worin Vögel schwammen und Blumen die Ufer zierten. Es war eine wundervolle Pracht. Hier lebte der Mensch, der junge Mensch; von der Erde kamen sie hierher. Dennoch wollten Mütter ihre Kleinen nicht hergeben, weil sie das Kind als persönliches Eigentum behalten wollten. Doch wer dieses Wissen hatte, würde das Leid leichter ertragen können und alles in Gottes gute Hände legen. Hier lebten Tausende Kinder von der Erde, alle Nationalitäten waren vereint. Hier lebten Königskinder wie auch die Ärmsten der Welt. Hier wurden keine Unterschiede gemacht noch empfunden. Hier waren alle eins; sie lebten in Glück und kannten keine Missgunst noch Neid, im Gegensatz zu den Kinder auf der Erde. Erhaben war alles. Wenn die Mütter auf Erden kurz sehen könnten, wie ihre Kleinen umsorgt wurden, dann würden sie alles überantworten können. Wenn sie akzeptieren könnten, würde dies Glück für ihr ganzes Leben auf Erden bedeuteten, dann wäre das Leid zu ertragen, das Gott ihnen auferlegt hatte. Gott nahm das junge Leben zu sich und gewährte ihm diese Obhut. Aber der Mensch will es ganz anders. Der Mensch will besitzen, und das ist nicht der Weg, ist die Weisheit und Wahrheit nicht, ist nicht Gottes Absicht; der Mensch soll und wird in Ergebung leben und sich Gottes heiliger Führung anvertrauen. Der Mensch vergisst und will nicht annehmen, dass ihre Kinder einst ihre Brüder und Schwestern sein werden, ja, dass sich die Mutterliebe in dieser höheren Liebe auflösen wird. Ein Blick ins Jenseits (VI.19501.19517)
 
Von irdischer zu geistiger Liebe ist es ein großer Schritt: 
Aber das will der Mensch nicht, auf Erden kennt man nur irdische Liebe; von geistiger Liebe will man nichts wissen, und deshalb begreifen sie nichts von dieser ganzen Heiligkeit. Ihre Gefühle sind auf den Stoff eingestellt. Da er jetzt sah und wusste, wie für sein Kind gesorgt wurde, würde er es nicht auf Erden großziehen wollen. Dieses Glück konnte er ihm nicht geben. Das hieße, dem Kind das Glück zu nehmen. Er war der irdische Vater, Gott war der Vater im ewigen Leben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19518.19523)

In den Kindersphären trifft André eine geistige Mutter: 
Jetzt kamen sie zu einem großen Gebäude, das aus schneeweißem Marmor und in einem beeindruckenden Stil errichtet war. Das Gebäude war ein Kunstwerk für sich, und darin lebten nun die Kleinen. Er wagte es kaum, sich zu nähern. Wie es strahlte, in allem lag das Glück, das die Kleinen innerlich trugen und das ihre Abstimmung war. Wohin er auch schaute, überall entdeckte er prachtvolle Tempel. War eine noch höhere Kunst denkbar? Dies war für ihn das Vollkommenste, das der Mensch zustande bringen konnte. Das Gebäude stand auf einem Plateau und war von einer Terrasse umgeben; ferner standen um das ganze Gebäude Blumen und Obstbäume, alles diente als Zierde und zur Unterstützung der Menschheit und auch dazu, ihr mehr Glück zu bringen. Auf der Freitreppe sah er einen strahlenden Geist, der sie offenbar erwartete. Sind auch sie hier von seiner Ankunft verständigt worden? In der dritten Sphäre war er etwas Ähnliches aufgefallen. Das Wesen war in ein wunderschönes Gewand aus Licht gekleidet. Er wagte nicht hinzuschauen, so sehr strahlte es und er befürchtete, dass durch seinen Blick die glänzenden Strahlen gestört würden. Der Geist lächelte seinem geistigen Leiter von Weitem zu. Oh, welch eine Schönheit; wer war sie? 
Alcar näherte sich dem Wesen und André sah, dass sein geistiger Leiter vor dem Wesen niederkniete. „Bruder Alcar“, hörte er sie sagen, „Gott sei mit Ihnen.“ 
Alcar war in diesem unendlichen Raum überall bekannt. Auch André kniete nieder und wartete ab, was geschehen würde. Alcar führte mit dem Engel ein Gespräch, das er nicht mithören wollte. Er dachte an Gott und bat um Kraft für dieses heilige Geschehen. Plötzlich hörte er etwas rascheln und näherkommen. Eine sanfte, himmlische Stimme sagte zu ihm: „Erheben Sie sich, André, und sehen Sie mich an.“ 
André schaute auf; zwei strahlende Augen blickten ihn an, eine Liebe kam in ihn, wie er sie noch nie gefühlt hatte. „Wo lebte dieses Wesen“, dachte er, „war es Gott selbst?" Der Geist lächelte; André fühlte, dass sie seine Gedanken übernommen hatte. 
„André“, sprach sie, „von der Erde in ein Himmelreich, um Ihr Kind zu besuchen?“ 
Wusste man denn hier, weshalb er kam? 
Sogleich sagte das Wesen: „Sollten wir denn nicht wissen, für wen Sie kommen?“ Von ihm blickte sie zu seinem geistigen Leiter, und der verstand diesen Blick. Er war es, sein Alcar, der für alles gesorgt hatte. André darf sein Kind sehen. 
„Sie lebt, André, sie ist schön und glücklich; sie wird noch glücklicher sein, wenn sie ihren Vater trifft.“ 
André zitterte. 
„Stark sein, André, sonst können Sie sich gleich nicht Ihrem Kind nähern.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19524.19558)

André bekommt zu hören, dass sein Sphärenkind nichts von seinem irdischen Leben fühlen darf: 
Er schaute das schöne Wesen an und eine tiefe Ruhe erfüllte ihn. 
„Gehen Sie in die Natur, André, und versuchen Sie sich mit dem Leben zu verbinden. Wir holen Sie dann und bringen Sie zu Ihrem Kind. Gott wird Ihnen gestatten, sich dem Kind zu nähern, wenn Sie sich auf ihren Zustand abstimmen wollen. Dieses Glück wird Ihnen in Kürze gewährt werden. Stimmen Sie sich auf das Leben ab; wir werden Ihnen dabei helfen. Also, bewahren Sie Ruhe und seien Sie glücklich, André! Beten Sie zu Gott, dass Er Sie verbinden und abstimmen möge. Das Wesen darf nichts von Ihrem irdischen Leben fühlen. Nichts von Ihrem Inneren darf auf es übergehen, denn es hat die Erde nicht kennengelernt. Sie wissen, dass diese Sphäre nicht Ihr Besitz ist und Sie sich auf sie abstimmen müssen. Bitten Sie Gott um Hilfe, André, nur Er kann Ihnen helfen, nur Er kann Ihnen die Kraft geben, dass Sie mit ihr verbunden werden. Gehen Sie, mein Sohn. Inmitten all dieser Schönheit hier ist es möglich, Sie zu verbinden. Rufen Sie uns, wenn Sie fühlen, dass Sie verbunden sind. Einssein bedeutet, sich dem Leben in Liebe zu nähern.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19559.19574)

Jetzt verstand André, warum Alcar gesagt hatte, dass es „möglich“ wäre, sein Kind wiederzusehen: 
André war allein; Alcar und der Sphärenengel waren fortgegangen. Sein Herz weinte, große Tränen flossen ihm über das Gesicht, es hatte ihn tief bewegt. Wenn es ihm möglich war, sich zu verbinden, würde er sein Kind bald sehen. Hier konnte man nicht so ohne Weiteres hineinplatzen, und nun verstand er, warum sein geistiger Leiter sagte, dass auch dies „möglich“ sei. Nun fühlte er, dass dieses große Geschehen möglich war. O ja, er wollte sein Kind sehen; so bald käme er hierher nicht wieder zurück. Er musste sich vorbereiten, um zu seinem eigenen Kind vorgelassen zu werden. Ein Blick ins Jenseits (VI.19575.19581)
 
Auch seine Frau Anna sollte bald vor diesem Auftrag stehen: 
Auch sie, die Mutter seines Kindes, wird später, wenn sie auf Erden hinübergeht, in die gleiche Lage kommen. Nicht nur sie, sondern viele andere Mütter müssen sich abstimmen, wollen sie ihre Kinder wiedersehen. Er musste sich vorbereiten; daran hatte er nicht gedacht, auf den Gedanken war er nicht gekommen. Niemand würde daran denken, es sei denn, man kannte dieses Leben. Man ließ ihn allein, damit er sich voll und ganz verbinden konnte; er musste zu sich selbst kommen, und dabei wollte ihn niemand stören. Im Gegenteil, man wollte ihm helfen, denn man wusste hier, dass seine Kräfte dafür nicht ausreichten. Er musste sich abstimmen, aber worauf? Er dachte tief und lange nach. Abstimmen auf sein Kind, auf ein anderes Leben? Er musste einem Leben zuliebe, das eine höhere Abstimmung besaß, versuchen, sich Gott in Einfalt und Demut zu nähern. War es nicht Liebe, reine Liebe, die er besitzen musste? Ein Blick ins Jenseits (VI.19582.19592)
 
André hat erst zu bedenken, dass sein Kind nicht sein Besitz ist. Er fühlt, dass sein Gefühlsleben sein einziger Besitz ist, den er nach dem irdischen Leben mitnimmt: 
Auf diesem Weg lernte er wieder andere geistige Gesetze kennen. Der Mensch auf Erden wollte diese Gesetze nicht annehmen. Es musste aber sein; er würde sein Kind nicht sehen, bis er gelernt hatte, das Haupt zu neigen, um sich ihr in Demut nähern zu dürfen und Liebe für alles Leben zu fühlen. Sein Eigen lebte hier in dieser Schönheit. War dieses Kind sein Besitz? Er war der Vater, ja, ein irdischer Vater; der himmlischer Vater ließ ihn andere Gesetze kennenlernen. Wie innig liebte er sein Kind, wie sehr hatte er sein kleines geistiges Wesen ins Herz geschlossen. Er war lediglich die Verbindung, die ihn mit diesem Wesen verband. In der Vision war es ihm deutlich genug gezeigt worden; dies traf für jeden zu, für alle Väter und Mütter der Erde. Erst jetzt begriff er, was Vater- und Muttersein auf Erden bedeutete. Was hielt die Welt, den Planeten Erde intakt? Die Mutter und der Vater. Wer legte den Intellekt in das Wesen? Gott, Gott allein. Darum war das Leben Gott, und darum konnte und durfte der Mensch nicht glauben, dass das Kind sein Besitz sei. Der Mensch hatte keinen Besitz, das einzige, was der Mensch sein Eigen nennen konnte, war sein innerer Zustand. Die Liebe zu allem Leben; davon waren sie auf Erden noch weit entfernt. Es würde wohl noch Hunderte von Jahren dauern, bis der Mensch nach diesem Wissen lebte. Dann würde der Mensch seinem Weg folgen, so, wie Alcar es zeigt, lehrt und erklärt. Dieser Weg ist der Weg des ewigen Lebens, der Weg hinauf. Der Mensch auf Erden hatte Sehnsucht nach diesem Weg. Er war unwissend. Das Leben, das der Mensch lebte, kannte er nicht, man lernte es auf diese Weise nicht kennen, was doch die Absicht war, denn dafür war man auf der Erde. Dadurch, dass sie ein Kind bekam, konnte die Mutter erwachen. Doch viele erlebten es stofflich; der geistige Aspekt des Ganzen wurde nicht wahrgenommen. Erst jetzt, in diesem Zustand verstand André, was ihm sein geistiger Leiter in Bezug auf die bedeutende Frage erklärt hatte, dass eine Mutter auf Erden dadurch erwachen konnte, dass sie ein Kind gebar. Wie viele Menschen erwachten auf der Erde dank dieses heiligen Geschehens, in dieser Abstimmung? Eine von einer Million. Ein Blick ins Jenseits (VI.19593.19620)
 
Allein die Liebe zu allem Leben öffnet die Tore der Kindersphären: 
Die Mutter würde erst hier erwachen, aber dann war es zu spät. Dieser mächtige Vorgang wurde nicht verstanden. Wie groß war für ihn dieser Augenblick, wie überwältigend war es, ein Kind zu haben. Er sah viele Mütter von der Erde hier ankommen, die alle glaubten, dass sie ihre Liebsten ohne Weiteres wiedersehen könnten. Auf der Erde hörte er so oft, dass die Kinder ihre Mütter erwarten würden, wenn sie hinübergingen. Oh, groß wäre die Enttäuschung, wenn sie hier eintreten würden. Von ihnen wurde verlangt, was man gerade von ihm verlangte, doch viele brauchten ein ganzes irdisches Leben dafür, weil sie sich in jenem Lebens vergessen hatten. Er sah ihre traurigen Gesichter; sie hatten schreckliche Schmerzen, die unvergleichbar waren mit jenen auf Erden. Das, was sie hier fühlten, war Seelenschmerz. Es zerriss ihre Seelen, weil sie warten mussten, immerzu warten und sich anderen geben, was sie im Leben auf Erden vergessen hatten oder nicht tun wollten. Ihnen blieb dieses Paradies verschlossen. Sie mussten lernen, die eigenen Interessen zurückzustellen, und das ging eben nicht so einfach. Im Geiste konnte nichts überschlagen werden. An Leib und Seele waren sie gebrochen. Er freute sich sehr, dass er in die Lage versetzt wurde, es ihnen mitzuteilen. „Oh, Mütter der Erde, das Liebste, was ihr auf Erden verloren habt, lebt hier an dieser Seite im Leben nach dem irdischen Tod. Mütter auf Erden, seht, was von mir verlangt wird; seht, was ich tun muss, damit ich mein Kind wiedersehen kann! Ich muss mich mit meinem Kind verbinden, muss mich auf den inneren Zustand abstimmen, wenn ich es wiedersehen will. Mein Kind hat auf der Erde die Sonne nicht aufgehen sehen und viele mit ihm nicht; aber sie leben alle hier, in diesem Paradies. So, wie ich mich jetzt fühle, darf ich mich ihm nicht nähern. Mütter, fühlt ihr, was euch bevorsteht? Fühlt ihr, dass auch ihr euch auf eure Kleinen werdet abstimmen müssen, wenn ihr sie wiedersehen wollt? Wenn ihr einmal dort sterbt und hier eintretet, werdet auch ihr diese Gesetze kennenlernen. Mütter, Gott macht und kennt keinen Unterschied. Verbindet euch mit dem Leben, das um und mit euch lebt, gebt Liebe und entwickelt euren inneren Körper. Hier kniet man vor der höheren Liebe nieder, und wenn ihr das nicht könnt, müsst ihr warten und werdet es in anderen Sphären lernen müssen. Vorher werdet ihr nicht vorgelassen zu euren Liebsten. Keine Wissenschaft der Erde wird euch helfen können; dafür ist Liebe erforderlich. Abstimmung auf das Wesen, das eure Vater- und Mutterliebe fühlt und eure Abstimmung kennt. Kein Wesen der Erde, das keine Liebe zu allem Leben in sich fühlt, wird sein Eigen wiedersehen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19621.19650)

André fühlt, dass er in Liebe mit allem Leben eins werden muss: 
André spazierte umher inmitten all der Blumen mit ihren unvorstellbaren Farben und versuchte sich mit dem Leben zu verbinden. Er wollte und musste sich verbinden; dafür wollte er alles tun. Wie schön war es in dieser Sphäre! Glück flutete in seine Seele. Tief fühlte er nunmehr das Leben, mit dem er eins sein wollte, um zu dem Geisteskind vorgelassen zu werden. Er fühlte, dass er ruhig wurde und gefasst. Das Leben nahm auch ihn auf; Gott stieg in seine Seele hinab. Er fühlte sich mit der Natur eins werden. Alles sprach zu ihm und die Natur trug ihm schöne Gedichte vor. Mit den Blumen, mit denen er einst auf Erden gesprochen hatte, war er jetzt eins. Sie erzählten ihm etwas und auch den Gesang der Vögel verstand er. Das alles sagte ihm, dass er eins war mit ihnen, mit dem ganzen Leben. Nun konnte er dem Leben in Pflanze und Blume folgen. Das Bächlein, das dort entlangfloss, sagte ihm, was es erlebt hatte und dass es heiter seinen Weg fortsetzen werde. Es floss, aber gleichzeitig sang es; es war das Lied der Sphären. Die Vögel klärten ihn auf, was ihr Leben bedeutete, und er erkannte Gott darin. Gott lebte in allem! Wie anders sah und fühlte er nunmehr das Leben als auf der Erde. Dort ging man am Leben vorbei, man trampelte darauf herum, man riss es in Stücke, ohne es zu wollen, nur so, in Gedanken. Grauenhafte Gedanken wurden einem Menschen zugeschickt, der ahnungslos war. Pfeile wurden abgeschossen; man sah dort nicht, dass die inneren Gedanken, die unausgesprochenen, das Leben tief trafen, was man jedoch an dieser Seite in seinem Lebensfilm sehen würde. Nichts ging verloren. Er betete inbrünstig, lange und inständig, dass er verbunden werden möge. Innerlich wurde er immer ruhiger; eine himmlische Ruhe strömte in ihn ein. 
„O Gott, verbinde mich mit meinem Kind, lasse mich in das Leben hinabsteigen, in Einfalt und Demut werde ich mich Deinem Leben nähern. Vater, willst Du mich je erhören, so bitte ich Dich jetzt darum. Wenn Du mich jemals glücklich machen willst, großer und heiliger Vater, dann bitte ich Dich, es jetzt zu tun. Ich werde wie ein Kind sein und glücklich sein mit Deiner Weisheit; möge Deine Liebe in mich kommen. Vater, lass mich mit dieser Weisheit zur Erde zurückkehren, womit ich viele Mütter, so auch die Mutter dieses Wesens überzeugen werde, wie sie an dieser Seite mit ihren Liebsten zusammentreffen können. Vater, gib mir die Kraft, mein Kind sehen zu können. Lasse mich die Mütter auf Erden trösten und unterstützen, lasse es mich für sie erleben. Lege die heilige Kraft in mich, verbinde mich mit meinem Kind. Erhöre mein Gebet. Amen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19651.19683)

André begreift, dass er im Gefühl dieselbe Sphäre annehmen muss wie die, in der sein Kind lebt. Das kann er nur mit der Hilfe höherer Kräfte: 
Es war noch stiller in ihm geworden als es gerade zuvor schon war. Reines Glück strömte in ihn ein; immer tiefer fühlte er sich in das Leben sinken. Wie weit war er inzwischen von seinem Gefühl auf der Erde entfernt! Ihm wurde geholfen, denn ihm allein war es nicht möglich, dieses Glück mitzuerleben. Die Kräfte höherer Wesen brachten ihn in diesen Zustand. Seine Gedanken waren rein; durch nichts wurde er behindert. Auch er war ein Sphärenkind; dasselbe Gefühl war nun in ihm. Er fühlte Liebe, reine und pure Liebe für das Leben, das in alles hineingelegt worden war. Keine anderen Gedanken als diese waren in ihm, dass Schönheit, Heiligkeit, Liebe ausschließlich Glück war, das ihn überwältigte. Sein Glück konnte er mit keinem irdischen Glück vergleichen, konnte es nicht in Worte fassen. Was war dort großes Glück im Vergleich zu seinem Gefühl? Dies war mächtig, dies war das Licht, das goldene Licht der Sphären, in dem sein Kind lebte. Wie lange er gebetet hatte, wusste er nicht, doch plötzlich fühlte er andere Kräfte und als er in die Richtung blickte, woher sie kamen, sah er seinen geistigen Leiter auf ihn zukommen. Alcar kam, um ihn zu holen. „Komm, mein Junge, dein Gebet wurde erhört. Wir dürfen eintreten. Gott hat nicht nur dein Gebet erhört, sondern er hat dich mit deinem Kind verbunden. Jetzt darfst du dein Kind sehen. Dein Wille, dich in Einfalt und Demut zu nähern, brachte dich in diese Abstimmung. Dein Kind erwartet uns, André. Komm, folge mir.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19684.19704)

Und dann kommt der große Augenblick, dass er seine Gommel in die Arme schließen darf: 
André folgte seinem geistigen Leiter zu dem wunderschönen Gebäude. Wie weit war er vom Weg abgekommen. Von Weitem sah er das prachtvolle Gebäude; doch schon bald waren sie dort und traten ein. Sie durchquerten viele Säle und kamen in einen großen Raum. Viele Kinder sah er beisammen und die Kleinen trugen wunderschöne Gewänder. Alle strahlten wie Sonnen, Tausende Kinder könnten hier zusammenleben. In einer Halle, wo viele Wesen versammelt waren, sah er das schöne Wesen, welches ihm zugesprochen hatte. Sie nahm ein schönes Engelskind in ihre Arme und entfernte sich von den anderen. Sein geistiger Leiter und er folgten ihr direkt und sie gingen durch mehrere Säle, bis sie auf einmal hinausging, in die Natur. Auch dieses Gebäude war offen, in alle Richtungen konnte er schauen. Draußen betrat sie dann eine Art Laube, die von Blumen und Grün, von Vögeln und anderem Leben umgeben war. War es sein Kind, das sie in den Armen hielt? Er vernahm eine leise, himmlische Stimme, was sein Herz schneller schlagen ließ. Sein Kind lebte, war herangewachsen und war schön. Er hörte es lachen, es war nicht zu glauben. Sein geistiger Leiter ging hinein und einen Moment später kam Alcar ihn holen. André betrat die Laube. Wie er sich fühlte, daran wagte er nicht zu denken. Neben ihm stand Alcar; da vor ihm saß ein engelhaftes Wesen, die ein Kind den Armen hielt, und dieses Kind war sein Gommel. „Gommel“, dachte er, „ich ... bin hier ... dein Vater ...“ Benommen vor Glück stand er ohnmächtig da, denn ein himmlisches Wesen sah ihn an und es erschien ihm, als wäre er selbst noch nicht geboren. Eine himmlische Stille fühlte er in sich kommen. Zwei Augen blickten ihn an und er glaubte Gott zu sehen. 
„Lydia“, hörte er sagen, „Lydia wacht über dein Kind und sorgt für es, André.“ 
Er wagte nicht, den hohen Geist anzusehen, aber sie sprach wie eine Mutter zu ihm, woran er merkte, dass er wieder auflebte. 
„Kommen Sie zu mir, André, Ihr Kind erwartet Sie, übernehmen Sie es von mir.“ 
Von Dankbarkeit erfüllt und in Liebe eins näherte er sich dem Wesen, nahm von ihr sein Kind in Empfang und schloss es in seine Arme. Der große Augenblick war gekommen. Der Geist ging fort, sein Geisteskind lag an seiner Brust. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19705.19733)

In den Kindersphären geht die Entwicklung schneller als auf der Erde: 
Neben ihm saß Alcar, Vögel waren um ihn herum, Sphärenblumen zierten die Umgebung, er war in Gottes Paradies aufgenommen. Schön und lieb war sein Kind, das er auf Erden nicht hatte in seinen Armen halten dürfen. Er drückte es an sich, es lachte, redete, war weise und fühlte, dass sie eins waren. Ein Geisteskind ruhte in seinen Armen. O Gott, wie soll ich dir danken? Es schmiegte sich mit ihrem kleinen, schwarz glänzendes Engelhaupt an ihn und lachte Alcar an. Es schien, als würde es ihn seit Jahren kennen. Dann richtete es sich wieder auf, lachte ihn an und streichelte ihn mit seinen geistigen Händchen, und es kostete ihm unglaubliche Kraft, sich zu beherrschen. Er durfte nicht in seine vorige, in die eigene Abstimmung zurückfallen. Wie wunderbar schön war das Kleid, das es trug. Es war nichts als Licht und er sah, dass es sich ständig veränderte. Mal war es blauviolett, dann wieder hellrosa. Rein war das Wesen und ihre Augen funkelten wie Smaragde in einem zarten zauberhaften Glanz. Dieses Wesen war heilig und würde später seine Schwester sein. Wenn er ihre Abstimmung erreicht hatte, würden sie auf ewig verbunden bleiben. Es war jetzt ein Jahr alt, nach irdischer Zeit, doch sie war größer als ein Kind dieses Alters auf der Erde. In den Sphären verlief die Entwicklung schneller, sie wurde durch nichts behindert. Mit Krankheiten hatten sie hier nicht zu kämpfen, hier gab es allein Glück; keinerlei Beeinträchtigung waren sie ausgesetzt. Hier war alles anders. Das Leben war geistig und das Kind wuchs in himmlischer Ruhe auf. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19734.19753)

André sieht die Liebe seiner Frau zu ihrer beider Kind: 
Vom Kind kehrte er in Gedanken zur Mutter zurück, die auf Erden lebte und die ständig an ihre Tochter dachte. Oh, welch ein Glück! Er sah von der Mutter ein Licht zu ihr hinaufkommen und er begriff, dass es die Kraft ihrer Gedanken für ihr Kind war. Er sah es ganz deutlich. Diese Gedanken in Licht umstrahlten es, doch sie prallten von dem Wesen ab, da sie ihr Kind auf diese Weise nicht erreichen konnte. Wie tief hatte er in sich hinabsteigen müssen, um sich selbst zu finden und sich auszuschalten? Auch sie musste es tun, wenn sie wollte, dass ihre Liebe in den Sphären gefühlt wurde. Dennoch war er glücklich, dies sehen zu dürfen. Es war die Verbindung mit allem, es war ihre Liebe zu ihrem Gommel. Wie weit lag die Erde von ihm entfernt; dennoch erreichten ihre Gedanken die Kindersphäre. Ihr Gefühl war scharf eingestellt, doch ihre Gedanken sollten ihr Kind nicht erreichen. Das Wesen wurde durch nichts gestört. Doch es bestand ein Band, ein Fühlen, ein Verstehen. Und dies alles war Liebe. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19754.19767)

André nutzt all seine Gefühlskräfte, um möglichst lange bei seinem Kind bleiben zu können: 
Lange war er eins mit seinem Kind; schon bald würde man es wieder holen kommen. Für wie lange wäre dann dieser Abschied? Auch das Kind fühlte es und schmiegte sich noch fester an ihn an. André merkte, dass seine Kräfte nachließen. Da sah er den Geist Lydia wie eine Sonne auf sie zukommen. Noch einmal schaute er auf sein Kind. Tief sank er in das Wesen hinab. Gommel blickte ihn an, schloss dann die Engelsaugen und war in tiefe Ruhe gesunken. Zu tief für ihn; so tief konnte er sie nicht ergründen. Weit überhalb seiner geistigen Kraft lebte sein Kind. Noch klarer fühlte er nun die große Gnade dieses Geschehens. Der Engel übernahm das Kind von ihm und ging fort. Am selben Ort dankte er Gott für alles, was Er ihm gegeben hatte. Für dieses stille, große, heilige Glück. Als letztes Lebewohl hatte er Gommels kleine Hände geküsst; das große Ereignis war zu Ende. 
Alcar ließ ihn fühlen, dass sie weitergehen sollten. André nahm Abschied von der Sphäre, wo sein Kind lebte. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19768.19784)

Geistig heranwachsen 
Auch in den Kindersphären wächst ein Kind heran. Es wächst sogar schneller heran als auf der Erde, weil in den Sphären keine Krankheiten oder stofflichen Störungen das Heranwachsen behindern. Jozef Rulof erklärt auf einem Frage-und-Antwort-Abend, dass die Schnellheit des Heranwachsens in den Kindersphären durch das in der Seele vorhandene Gefühl und Bewusstsein bestimmt wird: 
Aber ein Kind, meine Dame, worum es Ihnen geht, das geht also zu den Sphären, bleibt dort eine Weile und in dem Maße, wie Gefühl und Bewusstsein da sind, erwacht dieses Leben. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9697.9697)

Ein Kind, das im Jenseits heranwächst, ist immer auf die Lichtsphären abgestimmt. Wenn ein Kind auf der Erde im Gefühl auf eine finstere Sphäre wie das Dämmerland oder das Land des Hasses abgestimmt ist, dann geht es beim Sterben nicht in die Sphären über, sondern in die Welt des Unbewussten, um wieder auf der Erde zu reinkarnieren: 
Denn ein Kind besitzt immer Glück, ein Kind lebt niemals im Dämmerland und niemals im Land des Hasses. Entweder es geht zurück zur Erde oder es geht geradewegs durch zur ersten, zweiten, dritten Sphäre. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9699.9700)
 
Wenn die irdische Mutter des Kindes nicht auf eine Lichtsphäre abgestimmt ist, wird das geistige Kind von ihr ferngehalten, um die innere Ruhe des Kindes nicht zu stören: 
Und wenn nun die Mutter (eine) nur ein kleines bisschen unterschiedliche Abstimmung auf das Kind hat, hassen kann und grob ist und schnauzen und grollen (kann), dann wird das Kind schon aus Ihrer Umgebung gehalten, denn diese Mutter, die dort jenes Kind erwartet und versorgt, steht hunderttausendmal über der Mutterliebe des irdischen Menschen. 
Wenn Sie nun Ihrem Kind ein herrlich ausdehnendes Gefühl geben, aber nicht ziehen ... Wenn Sie nur kurz denken werden: „Ich will mein Kind zurück“, kann das Kind schon nicht zu Ihnen kommen, denn dann halten sie es schon weg, denn dann werden Sie jenes Kind leersaugen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9701.9703)

Ein anderer geistiger Leiter von Jozef Rulof, Meister Zelanus, erklärt in seinem Buch „Geistige Gaben“, dass die universelle Sphärenliebe die irdische Liebe übertrifft: 
Ein Kind, das das irdische Leben in jungem Alter verlässt, wird auf dieser Seite von einer geistigen Mutter aufgenommen und liebreich versorgt, wie es eine irdische Mutter nicht könnte. Wie gut und groß die Mutterliebe auch ist, wie innig die Bande zwischen Mutter und Kind auch sind, das Sphärenglück und die Sphärenliebe übertreffen in allem das irdische Liebesgefühl, auch das von Mutter und Kind. Natürlich will die irdische Mutter ihr Kind nicht verlieren, was sehr einfach ist, da der Besitz von Kindern das Heiligste für die Mutter ist und uns Menschen von Gott geschenkt wurde. 
Geistige Gaben (SP.4663.4665)

Die Seele des Kindes hat den frühen Übergang ins Jenseits selbst in der Hand: 
Die Seele hat diesen frühen Tod und diesen Übergang zum astralen Leben zu erleben und sogar in eigenen Händen. Dies hängt mit Ursache und Wirkung dieser Seele zusammen. Sie hat nun etwas auf der Erde erlebt und kehrt zu den Sphären des Lichtes zurück. Dies ist das Weitergehen im Geist, das Zurückkehren zu Gott. Ist das Erlebte vollbracht, dann tritt für dieses Leben unwiderruflich der Tod ein! 
Geistige Gaben (SP.4669.4673)

Wenn die Seele auf der Erde noch etwas erleben muss, kommt sie nicht in die Kindersphären: 
Muss diese Seele jedoch nochmals zur Erde zurückkehren, um etwas wiedergutzumachen oder zu erleben, dann zieht die Welt des Unbewussten dieses Seelenleben an. Diese Welt ist für die Seele, um auszuruhen und sich für die neue Geburt vorzubereiten. 
Geistige Gaben (SP.4674.4675)

Ist die Seele frei geworden vom Wiedergeborenwerden, dann geht sie in das bewusste Jenseits über: 
Geht dieses Seelenleben hingegen weiter, ist sie frei von diesem Geburtsgesetz, dann zieht das bewusste Jenseits dieses Leben an und die Seele behält ihre Selbstständigkeit weiter. Nun fangen die Sphären des Lichtes dieses Leben auf und dieses Kind und Millionen andere leben also bewusst weiter. Man weiß auf dieser Seite, wann diese Seelen sterben, und dann geht die Mutter auf dieser Seite auf die Erde, um ihre Schützlinge abzuholen. Während des Sterbens, das sehr viele von Ihren Kleinen selbst bereits im Voraus wahrnehmen können und es dann ihren Eltern mitteilen, sehen sie einen Engel am Bettchen, und das Kind weiß, dass dieser Engel es holen kommt. Die Kinder – Jungen oder Mädchen – sehen jenes Licht, greifen mit beiden Händen danach und geben sich jenem Licht, ihrer geistigen Mutter, anheim. Auf der Erde sind die Eltern traurig, sie wissen jedoch, dass Gott ihren Liebling in Seine Arme genommen hat, aber von dem wahrlichen Ereignis und den astralen Gesetzen wissen weder die Eltern noch ihr Arzt etwas. Die geistige Mutter nimmt das geistige Leben von der Erde in ihre strahlenden Arme, drückt es an ihr Herz und führt es zu den Lichtsphären. Sie geht geradewegs zur Abstimmung des Kindes, einem Himmel, zu dem das Kind gehört und auf den es Abstimmung hat. Und ein siebenjähriges Kind, auch wenn jenes Kind irdisch kratzbürstig wäre oder andere Fehler hätte, hat nichts mit den stofflichen Sünden zu schaffen, dieses Kind betritt eine Kindersphäre und das Leben nach dem Tod. 
Geistige Gaben (SP.4680.4688)

Im Jenseits wächst die Seele zu ihrem erwachsenen Bewusstsein heran: 
Und hiervon haben Sie auf der Erde keine Vorstellung. Wenn Mütter dies wissen, sind sie glücklich oder können es sein; für ihren Liebling wird auf dieser Seite gesorgt. Nach ihrem Tod sehen sie ihren Liebling wieder, aber dann womöglich als erwachsenen Menschen, denn auch das Kind lebt weiter nach dem erwachsenen Bewusstsein. 
Geistige Gaben (SP.4689.4691)

Im geistigen Leben lernt das Kind alles von seinem eigenen Leben und Bewusstsein kennen: 
In unserem Leben wird das Kind jedoch nicht verschont. Die Erziehung ist der gleichen Natur, wie sie auch das erwachsene Menschenkind genießt und zu absolvieren hat. In unserem Leben kennen wir keine mildernden Umstände. Das ist irdisch und unnatürlich. In unserem Leben muss das Kind alles über das eigene Leben und Bewusstsein wissen und die Gesetze Gottes akzeptieren. Auf dieser Seite lebt das Kind in der Wahrhaftigkeit Gottes, was auf der Erde von dem Kind nicht erlebt werden kann. Das Kind erlebt das stoffliche Niederreißen und den geistigen Aufbau, den jede Seele, als Kind oder Erwachsener, zu akzeptieren hat. Das ist die astrale Weisheit, die sich das Kind aneignen muss. Gott kennt hierin keinen mildernden Umstand, auch für das Kind nicht! Geistige Gaben (SP.4692.4700)
 
Das Wort „Kind“ ist ein irdischer Begriff. An Jener Seite denkt man nicht in Kind-Begriffen, weil jede Seele, die im Jenseits lebt, schon uralt ist. 
Ich glaube nicht, dass Sie mich akzeptieren werden, wenn ich Ihnen mitteile, dass auf unserer Seite keine Kinder leben. Nochmals gesagt, auf Jener Seite leben keine Kinder! Ist das nicht seltsam für Sie? Klingt es in Ihren Ohren nicht wie etwas, das Sie trotzdem nicht akzeptieren können und das Unsinn ist? Dennoch spreche ich die heilige Wahrheit aus und ich werde es Ihnen dann auch erklären. 
Sie müssen nämlich wissen, dass Sie als Mensch bereits Millionen Leben hinter sich haben. Das will heißen, wenn ein Kind auf der Erde stirbt, stirbt der Organismus, die Seele lebt weiter und ist uralt! Der Körper ist jung, die Seele hat – nur auf der Erde schon – Tausende von Leben vollbracht und kennt kein Jungsein mehr. Dies ist nun die astrale und die kosmische Bedeutung für das Seelenleben, das als Kind auf der Erde stirbt. 
Geistige Gaben (SP.4701.4709)

Bevor die Seele reinkarnierte, erlebte sie bereits ein erwachsenes Bewusstsein. Es ist dieses Bewusstsein, zu dem die Seele zurückkehrt, wenn sie als Kind im jungen Alter von der Erde fortgeht: 
Aus jenem Bewusstsein schöpft die Seele nun, wenn sie als Sphärenkind auf dieser Seite wach wird. Das will sagen, dass die Seele nun ihre frühere Existenz betritt und darin vollkommen bewusst wird. Denn das letzte, früh abgebrochene Leben gab der Seele nicht genug an Kraft und Bewusstsein, um sich behaupten zu können. Dieses Bewusstsein ist also zu wenig für eine existierende Welt. 
Die Seele betritt also – ich mache es Ihnen auf verschiedene Arten und Weisen deutlich – jenes frühere Leben. Dies ist das frühere Bewusstsein der Seele, das Bewusstsein, bevor sie zur Erde zurückkehrte. 
Geistige Gaben (SP.4710.4715)

Wenn während des irdischen Lebens ein Band der Liebe mit der irdischen Mutter entstanden ist, dann wird dieses Band im Jenseits gefestigt: 
Die Seele wird nun wach und verlangt nach der Mutter. Die Schwester fängt an, dem Kind deutlich zu machen, dass es auf der Erde gestorben ist. Das Kind steht wie der erwachsene Mensch vor diesen Gesetzen, dieser astralen Wirklichkeit, und hat diese zu akzeptieren. Mildernde Umstände gibt es nicht. Die geistige Mutter redet nicht um den heißen Brei herum, unumwunden erzählt sie dem Kinde, dass es die Erde verlassen hat. Für das siebenjährige Kind ist das ein großes Wunder und es will mehr darüber wissen. Ist das Band mit der irdischen Mutter nun innig, dann verlangt das Kind nach der Mutter. Das jüngere Kind wird die Fragen nicht zu stellen brauchen, das Kleine weiß nichts mehr davon. Das Kind ist eingeschlafen und auf dieser Seite wach geworden, als ob es in Ihrer Welt geschlafen hat und der Hunger das Kind wachrüttelt. 
Dominiert nun das irdische Band der Liebe, dann geht die Mutter, wenn das Kind so weit ist, mit ihrem Kind auf die Erde und es darf seine Eltern und möglicherweise seine Geschwister sehen. Die Mutter erzählt dem Kind von deren Leben und alles, was bereits jetzt für das Bewusstsein des Kindes notwendig ist, sodass es verstehen lernt. Wenn dieses Band zwischen Mutter und Kind wahrlich von geistiger Art ist, wird die geistige Mutter diese Liebe keinesfalls zerbrechen, im Gegenteil, dieses Band sogar verstärken, weil sie sonst im Widerspruch mit den Gesetzen Gottes wäre, und zugleich, weil Liebesbande nicht zerbrochen werden können. Ein Geist des Lichtes zerbricht keine Bande der Liebe. Wir bauen auf! 
Geistige Gaben (SP.4716.4729)

Die Seele, die in die Kindersphären kommt, hat den irdischen Kreislauf vollendet: 
Wenn die Sehnsucht in dem Kind vorhanden ist, führt die astrale Mutter das Kind auf die Erde und das Kind lernt das eigene Leben kennen. Nun empfängt das Kind in der Sphäre der Erde Lebensweisheit. Das Kind schaut durch die Eltern hindurch, sieht die Geschwister und erwacht dadurch. Das Kind sieht, dass Vater und Mutter und die Geschwister noch erwachen müssen, dass sie nicht wissen, was es selbst bereits weiß, und es versteht nun, dass sie ihr Leben auf der Erde zu Ende bringen müssen. 
Das Kind, das die Erde früh verlässt, befindet sich in einer kosmischen Begnadung. Sie brauchen nicht zu denken: Das arme Kind! Dieses Leben steht über Ihnen und hat Ihnen etwas zu schenken. Dieses Kind ist weiter als Sie, es hat von der Erde Abschied genommen und ist bereit geworden mit Ursache und Wirkung oder mit dem, wofür das letzte Leben erlebt worden ist und was von Gott empfangen wurde. Früh zu sterben ist also eine Gnade! Zumindest, wenn Sie es akzeptieren können, die astralen Gesetze können es Ihnen triftig erklären. Diesen Seelen als stofflichen Kindern ist sehr viel Leid und Schmerz erspart geblieben. Denken Sie nicht, dass das Leben auf der Erde im Vergleich mit unserem Leben in den Sphären des Lichts etwas zu bedeuten hat. Ein Kind trifft in den Sphären kein Leid, es kann nicht in die finsteren Sphären hinabsteigen, es ist ein Engel im Geist. 
Geistige Gaben (SP.4733.4745)

Das Sphärenkind wächst geradewegs zum erwachsenen Bewusstsein hin auf: 
Das Kind, das stirbt, lebt auf dieser Seite in einem Glück, von dem Sie sich keine Vorstellung machen können. Eben dieses Kind spürt sogar das Elend der Hinterbliebenen. Sie brauchen Ihr verstorbenes Kind nicht zu beweinen, das Kind beweint Sie. Aber dadurch, dass die astrale Mutter dieser Seele die Gesetze erklären wird, wird das Kind kein Leid und keinen Schmerz bewahren. Und wenn das Wissen in das Kind gekommen ist, sieht und erfühlt es Ihr Leben und das Verstehen und das Glück kommen. 
Sie beten für Ihr Kind, aber auch das ist nicht nötig. Beten Sie lieber für sich selbst!!! Ich sage es anders: Das Kind braucht Ihr Gebet nicht mehr, denn Sie sind der Unglückliche, nicht das Kind!!! Das Kind lebt inmitten von Weisheit und Ehrfurcht gebietendem Glück, Sie in Armut, womöglich in stofflicher und geistiger Armut. Hiervon hat das Kind keine Ahnung, nichts, nichts stört dieses Engelsbewusstsein. Dies ist das Geschenk Gottes, aber das Kind hat sich die Gesetze davon aneignen müssen. 
Das Kind, das auf der Erde vernachlässigt worden ist, befreit sich unmittelbar nach der Ankunft von diesem Elend. Nun geht das Kind im eigenen Bewusstsein weiter, mit der geistigen Mutter neben sich, und wächst zum erwachsenen Bewusstsein heran. 
Geistige Gaben (SP.4750.4762)

Es ist möglich, dass dem Sphärenkind eine Mutter aus einem früheren irdischen Leben als geistige Mutter zur Seite gestellt wird: 
Nun ist es möglich – ich komme hierauf zurück –, dass das Kind die Mutter aus dem früheren Dasein vor sich sieht, und dann werden diese Seelen wieder vereint. Hören Sie es? 
Dies wird für viele Mütter Schmerz bedeuten, weil sie sich der Göttlichen Gesetze noch unbewusst sind. Es ist schließlich ihr Kind, ihres. Aber ich sage Ihnen, wir haben Tausende von Vätern und Müttern gekannt. Die Mutter wird nun denken, dass sie ihren Liebling abgeben muss. Und dies ist ein unbewusster Gedanke, wirklich irdisch. Sie verlieren keine Liebe wegen Gott. Aber Gott will, dass Sie die universelle Liebe erleben werden und sich diese Liebe aneignen. Auf dieser Seite sind wir so weit. Sie haben also zu lernen, alles Leben von Gott lieb zu haben, denn all diese Menschen auf der Erde sind Gottes Kinder. Eine Mutter also, die nur ihr eigenes Kind lieb hat, hat für Gott keine Liebe, kennt keine Liebe, diese Liebe ist egoistisch. Wenn die Mutter ihr eigenes Kind wiedersehen will, Liebe von ihrem eigenen Kind empfangen will, das jetzt in den Armen einer geistigen Mutter glücklich ist, so wird sie sich vollkommen anheimgeben müssen, erst dann kann sie ihr eigenes Kind lieb haben, sonst verschließt diese Mutter sich selbst für die universelle Liebe! Also auch wenn diese geistige Mutter in den Sphären näher bei Ihrem Kind ist und diese Seelen zu geistiger Einheit gekommen sind, arbeitet man hier trotzdem nicht daran, Sie als Mutter auszuschalten. Der universelle Besitz liegt in Ihren eigenen Händen! 
Jede Mutter muss sich also für die geistige Mutterschaft qualifizieren. 
Geistige Gaben (SP.4766.4781)

Meister Zelanus berichtet aus eigener Erfahrung. In seinem Buch „Der Kreislauf der Seele“ schreibt er, wie er von den Lichtsphären aus auf der Erde reinkarnierte. Im Mutterschoß schon wurde er von seinem Meister geweckt: 
Wenn Sie mein Buch „Der Kreislauf der Seele“ gelesen haben, brauche ich Ihnen nichts mehr zu sagen. Wenn das nicht der Fall ist, Folgendes. In jenem Buch erzählte ich, mir wurde gegeben, dass ich erneut geboren werden durfte. Aber, ich sollte wieder in die Sphären zurückkehren. Und das geschah. Aber bevor es so weit war, weckte mein Meister mich in der Mutter. Er rief meinen Namen, ich hörte ihn und verstand alles. Stellen Sie sich dies einmal vor. Ich war damals zwischen sechs und sieben Monate alt. Jenes Wecken kann nur durch einen Meister erfolgen, und für uns, die dies erlebten, ist es ein wundersames Ereignis. 
Geistige Gaben (SP.4787.4796)

Auf der Erde sah man ein tot geborenes Kind, doch die Seele wuchs, als sie unterwegs zu den Sphären war, schon wieder zu seinem vorigen erwachsenen Bewusstsein als Seele heran: 
Ich kehrte zu den Sphären zurück und bereits unterwegs sah ich mich selbst wachsen und zum vorigen Stadium zurückkehren. Ich akzeptierte wieder mein erwachsenes Bewusstsein. 
Geistige Gaben (SP.4807.4808)

Er lernte bereits früher von seinem Meister, dass die Zeit des Heranwachsens durch die inneren Kräfte der Seele bestimmt wird: 
Der Mensch, Geist oder Seele, der in jenem jungen Körper heranwächst, ist sich, wie Ihr wisst, nichts bewusst. Als der Stoffkörper dort geboren wurde, wart Ihr selbst bereits auf dem Weg zu den Sphären. Innerhalb einer kurzen Zeit, also schlafend, seid Ihr in Euren vorigen Zustand zurückgekehrt und das ist allein für jene, die diese Bewusstwerdung erleben. Wenn Ihr auf der Erde geboren worden und dort später gestorben wärt, hättet Ihr die Zeit des Heranwachsens auf dieser Seite erlebt, wenn diese auch kürzer ist als auf der Erde. Das geistige Wachstum geht einher mit den innerlichen Kräften, die der Mensch besitzt, und stimmt sich auf sie ab. Ein höher abgestimmter Geist, der auf die Erde zurückkehren würde, hat – am Ort seiner Abstimmung angekommen – seinen vorigen Zustand bereits akzeptiert. Der Kreislauf der Seele (CY.10115.10120)
 
Später konnte er auf seinen geistigen Wachstumsprozess zurückschauen: 
Nun sah ich, wie das Leben sich befreite und ich sah ein junges geistiges Wesen sich aus dem Körper meiner Mutter lösen. Im selben Augenblick, da ich dies wahrnahm, sah ich einige Wesen und unter ihnen meinen geistigen Leiter. Nun verstand ich dieses Geschehen. Als der Geisteskörper sich gänzlich befreit hatte, zerriss die geistige Schnur und löste sich auf wundersame Weise auf. Das junge Leben war auf der Erde gestorben, aber im Geiste geboren. Den Wesen, die mich zu den Sphären trugen, folgte mein eigener geistiger Leiter. Von dem Augenblick an, da man von der Erde fortgegangen war, sah ich, dass es heranwuchs. Immer weiter vollzog sich dieser Wachstumsprozess. Um das Wesen herum lag ein dichter Schleier und in diesem lag das Wesen in einem tiefen Schlaf versunken. Dann näherten wir uns den Sphären des Lichts und betraten die zweite Sphäre. Auf meinem eigenen Ruhebett wurde ich niedergelegt. Ich sah dies alles geschehen. Langsam bekam ich meinen früheren Zustand zurück. Wie normal, wie natürlich war dieses Geschehen, dieses Wunder Gottes. Ich sah, dass sich der dichte Schleier auflöste und mein Geisteskörper größer wurde. Danach betete ich in Stille und dankte meinem Allmächtigen Vater innig, dass ich dieses heilige Geschehen erleben durfte. Erstaunlich war dieser Wachstumsprozess. Bald erlebte ich mein Erwachen in den Sphären. Noch war ich nicht in mein eigenes Leben zurückgekehrt. Ich sah dies alles geschehen. Nun nahte das Ende und mit diesem Ende mein Erwachen im Geist. In dem Augenblick war es, dass mein geistiger Leiter zu mir sprach. Dies alles wusste ich. Wieder sah ich mich einschlafen und nach einiger Zeit erwachte ich auch daraus und war wie neugeboren. Ein mächtiges Problem hatte kennengelernt und erlebt, wie ein Mensch auf der Erde geboren wird und wieder zur geistigen Welt zurückkehrt. Das ist kosmische Weisheit und ist heilig. Der Kreislauf der Seele (CY.10209.10234)
 
Würde der höchste Lichtgeist aus der siebten Lichtsphäre, Meister Cesarino, diesen Prozess erleben, könnte er in Sekundenbruchteilen zu seinem früheren geistigen Bewusstsein zurückkehren: 
Ein Mentor nun wie Cesarino kann auf die Erde zurückkehren und die Bewusstwerdung erleben, so auch dort bis zum gewünschten Alter heranwachsen, wenn die Seele mit den Naturgesetzen in Harmonie bleibt. Blitzartig kann die Seele, jenes höher abgestimmte Wesen also, zu ihrer eigenen Sphäre zurückgehen und in ihre frühere Abstimmung übergehen. Je höher der Mensch also gekommen ist, desto schneller vollzieht sich dieser Prozess, und er geschieht nach der inneren Kraft, und zwar der Liebeskraft, die das Wesen besitzt. 
Der Kreislauf der Seele (CY.10273.10275)

Je höher die Lichtsphäre, auf die eine Seele abgestimmt ist, desto schneller kann sie das vorige geistige Bewusstsein wieder erreichen. Außerdem ist es für eine höher abgestimmte Seele auch möglich, diesen Wachstumsprozess langsamer zu erleben. So berichtet Jozef, er wisse von Meister Alcar, dass sein eigenes tot geborenes Kind Gommel den Wachstumsprozess schnell hätte durchlaufen können, sich aber dazu entschloss, es langsam zu tun: 
Meine Dame, wenn ein Kind zu den Kindersphären geht ... das kann in sieben Minuten geschehen, sieben Stunden, sieben Monaten. Wenn ein Kind Besitz hat, das soll heißen, die erste oder die zweite Sphäre, Sie fühlen gewiss, dann ist jenes Kind, wenn es vom „Sarg“ freikommt, kein Kind mehr, sondern ein Mensch, und ein Mensch ist es auch nicht, sondern es ist ein Lebensgrad, in dem Gott Selbst lebt. Wir sind Götter. Und wenn jenes Kind dort ankommt ... Sie können es in den drei Büchern „Ein Blick ins Jenseits“, in II und III, lesen. Ich habe dort mein eigenes Kind gesehen und in die Hände nehmen können. Dann sagt Meister Alcar: „Binnen kurzer Zeit, sie kann es rasch machen, sie macht es langsam ...“ Aber das Kind war bereits dabei, geistig bewusst zu denken, denn es ist kein Kind, es war ein Meister. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9660.9667)

Jozef vergleicht den Unterschied im Wachstumsprozess mit jener Verschiedenheit, die wir auf der Erde beobachten können bei jenen, die eine bestimmte Information sofort verstehen, und anderen, die monatelang darüber grübeln: 
Und dann werde ich Ihnen etwas Schönes erzählen, meine Dame, und das ist auch dabei. Wenn Sie nun bald ... Ja, dann ist es vielleicht nicht mehr nötig. Aber hier – es gibt doch immer Mütter, die haben ein Kind verloren –, hier ist eine Dame dabei, hat ihr Kind verloren, andere Menschen haben es verloren. Wenn Sie das nun miterleben könnten, wenn Sie auch direkt mitgingen. Aber dann muss das Kind dort aufgefangen werden und Sie wiederum von etwas anderem, denn Sie haben ein anderes Bewusstsein und Sie bekommen exakt das Gefühl neben sich, wie Sie selbst es fühlen. Mit anderen Worten: Ihr Kind wird dort von einer anderen Persönlichkeit aufgefangen. Und wenn Sie dann später kommen, dann ist das Kind schon zur Ruhe. Zumindest, wenn das Kind, zumindest, wenn diese Seele als Kind stirbt und weitergeht, fünf, sechs, sieben Jahre. Dann ist es schon ein erwachsener Mensch. Und dann müssen sie wieder zurück zur Vergangenheit, um zu zeigen: „Ja, Mutter, ich bin auch gewachsen.“ Und das ist auch logisch, wenn Ihr siebenjähriges Kind fortgeht, und in vierzig Jahren kommen Sie auf jene Seite, dann ist das Kind auch alt und erwachsen. Und dort sind Sie sehr alt; wenn Sie kein Gefühl, keine Liebe und keinen Raum besitzen, sind Sie dort steinalt. 
Wenn Sie Licht haben, dann steigen Sie unverzüglich zum Kindsein, zum Jugendlichen hinab und dann kommen Sie zum (Alter von) fünfundzwanzig, achtundzwanzig. Dort sind Meister ... wenn Sie Meister Alcar jetzt sehen würden, dann ist das ein Junge von achtundzwanzig Jahren, dreißig Jahren, mit einem ungeheuer weisen Gesicht, natürlich. Aus diesen Augen kommt ein enormes Bewusstsein. 
Aber das Kind wächst heran und es kann Jahre und Jahre dauern, dann ist es immer noch ein Kind, denn dann muss jenes Gefühlsleben noch erwachen. 
Also zu Ihrem Fühlen ... und das ist wieder exakt dasselbe wie die Menschen hier es erleben. Sie, Sie sind erwachsen. Der eine versteht es, ein anderer kann sich da nicht hineindenken und ein anderer sagt: „Ja, ich verstehe nicht, was nun so schwierig ist. Warum ist das so schwierig? Ich verstehe das sofort. Und ein anderer, der rackert sich damit monate- und monate- und jahrelang ab und kann sich da nicht hineindenken. Und das ist wiederum, die Sensitivität Ihres Gefühlslebens für das und das und das. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.17409.17432)

Letztendlich sind wir alle auf dem Weg zur universellen Liebe: 
Wenn ein Kind, wenn ein Kind, ein Kind, von Ihnen freikommt, Ihr Kind ist der Mutter und dem Vater verhaftet, aber vor allem der Mutter, und es geht in den Sarg, das Kind kommt frei, dann können Sie jenes Kind in den Sphären nicht einfach so zur Ruhe bringen. Und dann nimmt man das Kind mit, wenn es schon stark ist – das geht lediglich, wenn die Kinder das verarbeiten können, das sieht man in jenem Gefühl und in der Ausstrahlung des Kindes –, dann nimmt man das Kind unfehlbar mit zur Quelle, wo der Zustand lebt. Und ein Kind ist nicht mehr so ein Kind, meine Dame, ich gehe jetzt nicht darauf ein, denn es sieht sofort die Fehler und dann kann der Meister das behandeln, oder die Mutter, die das Kind zur Evolution bringt, und dann bekommt jenes Kind rein zu sehen, durch was es traurig ist. Und dann sackt es weg. Er sagt: „Gleich kommt Mutter.“ Und wenn gleich mehr Weisheit in jenes Kind kommt, in jenes Gefühl, dann sagt der Meister: „Du musst universell lieb haben, und dann ... denn ich werde dir noch mal eine andere Mutter zeigen.“ Und das ist schon eine Mutter, die daneben steht, und dann bekommt jenes Kind die Reinkarnation zu sehen und dann steht es vor zehn, zwanzig, Hunderten Müttern. Und das bekommen Sie in dem Maße zu sehen, wie Sie diese eine Mutter loslassen können. 
Kommen Sie nicht von Ihrer eigenen Mutter von der Erde los und frei, dann bleiben Sie auch arm davor stehen. Ist das so? Sie müssen lernen, universell lieb zu haben. Und das bringt man dann einem Kind bei. 
Deutlich? 
Schön. Und das ist eine schöne Arbeit, meine Dame, Kinder auffangen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.17437.17451)




  
    Wiese
Besuch bei geliebten Verstorbenen 
Die Wiese ist nach Jozef Rulof eine Sphäre im Jenseits, wo der Mensch von der Erde seine verstorbenen Lieben wiedersehen kann, wenn er des Nachts aus seinem Körper austritt. Die Wiese ist ein Ort der Erholung, wo sich der irdische Mensch vorübergehend ausruhen und zu Kräften kommen kann, wenn er seine verstorbenen Lieben wiedersieht. Das verleiht ihm Stärke und Widerstandskraft, um sein Leben auf der Erde weiter bewältigen zu können. 
Quellen und Vertiefung 
Wiese -- Quellen 



  
    Wiese -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Wiese“. Die Lektüre des Artikels „Wiese“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Erholungsort 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ berichtet ein Priester im Tempel der Isis im Alten Ägypten von der Wiese als einen Erholungsort, wo der aus seinem irdischen Körper ausgetretene Mensch neue Kräfte schöpfen kann, um sein irdisches Leben fortzusetzen: 
Wir verließen die Erde und schwebten gemeinsam zur „Wiese“. Die „Wiese“ liegt zwischen Leben und Tod und ist ein Ort, an dem die Seele vorübergehend verweilen kann, um sich von Gefühlen zu lösen. Es ist jener Ort, an dem die irdischen Menschen einander begegnen und mit jenen eins sind, die bereits gestorben sind. Doch wenn dieses Einssein erlebt wird, geschieht das in ihren Träumen, einige sind bewusst, doch unter Millionen von Seelen besitzt nur eine einzige diese Gaben, sodass beider Bewusstsein vollkommen ist. Ich kannte die „Wiese“, denn ich war dort schon mit Lyra gewesen, auch aus meinem vorigen Leben kannte ich diese heilige Stätte. Auch damals traten wir aus unseren stofflichen Körpern heraus. Wenn ich heraustrat, machte ich Lyra frei, und wir schwebten gemeinsam im Raum. Manchmal geschah das Heraustreten am Tage, meistens jedoch, wenn die Sonne untergegangen war und das Universum die irdischen Seelen in der Stille des Lebens empfangen konnte. Dass Dectar auf Wolken schweben wollte, hatten wir wiederholt erlebt und es bedeutete eine wundersame Empfindung. Wir schwebten dann durch den Luftraum und lebten im Raum, was für viele eine Offenbarung bedeutete. 
Die „Wiese“ ist wie ein Erholungsort, an dem die Seele neue Kräfte aufnimmt, um das stoffliche Leben in allen Stadien von Leid und Schmerz erleben zu können. Es gibt keine Seele auf der Erde, die nicht dort gewesen ist, sei es bewusst oder unbewusst. Doch sie kehrte zurück zur Erde mit neuer Beseelung, voller geistiger Kräfte, um das hinzunehmen, was sie trägt und was als Ursache und Wirkung auf ihren Schultern ruht. Ich weiß es, und jene, die in dieser anderen Welt leben, wissen es und haben es erlebt. In uns allen liegt der Wunsch, jener Seele zu begegnen, für die wir Liebe empfinden, und welche die Götter uns als eine Gnade schenken konnten. Auch weiß ich, dass nur jene die „Wiese“ sehen werden, die aufrichtig danach verlangen und bereit sind, nicht jene, die erwachen müssen und für die diese Liebe keine Bedeutung hat, die in Unbewusstsein das irdische Leben erleben. 
Dennoch sehen auch sie die „Wiese“, weil auch deren Seele lebt und irgendwo ist, und dieses Irgendwo kann im Raum oder auf der Erde sein. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8029.8045)

Die Wiese gibt der Seele Kraft und Widerstandfähigkeit: 
Die „Wiese“ liegt darum zwischen Leben und Tod und ist eine geistige Sphäre. Sie ist wie eine Stätte der Erde und wie ein himmlischer Ort, sie ist beides, sie stärkt den Organismus und das innere Leben. Auf der „Wiese“ ist man bewusst, und dort kehrt das vorige Leben in uns zurück. Dort weiß man, wohin wir gehen, und wer zu uns gehört, wer ewig während bei uns ist und weiterhin Teil unseres Lebens sein wird. Die „Wiese“ ist da, um das geistige Bewusstsein wachzurütteln und die Seele anzuspornen, sich nach dieser Liebe zu sehnen, was die Rückkehr zu Gott bedeutet. Der Schöpfer von Himmel und Erde und allen Planeten verstand, dass Seine Kinder nicht erwachen würden, wenn sie nicht von Zeit zu Zeit „hineingehen“ dürften. Dieses „Hineingehen“ ist für die Seele die Freude und das Glück, das sie bei der Rückkehr zur Erde als „Gefühl“ erfährt. 
Auf der „Wiese“ sieht die Mutter ihren verstorbenen Liebling wieder, der Vater seine Frau, die Schwester ihre Schwester und der Bruder den Bruder, aber die Geliebten einander als Zwillingsseelen, und sie erleben ihr geistiges Glück. Die „Wiese“ hilft dem stofflichen Menschen, zu tragen, sie dient und sie gibt, sie schenkt dem Leben Gottes Kraft und Lebensfreude. Gott begriff, dass all seine Kinder scheitern würden, denn das irdische Leben ist einzig, um zu erwachen, um wieder gut zu machen, was einst verbrochen wurde. 
In den vielen Leben, in denen die Seele lebte und besudelte, und auch hasste, und auch vernichtete, kommt die „Wiese“ ihr zu Hilfe. Doch vor allem in dem Leben, in dem das Leben auf der Erde eine fortwährende Qual ist, verleiht die „Wiese“ der Seele Kraft und Widerstand, sonst würde sie scheitern. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8052.8063)

Die Wiese verbindet Himmel und Erde: 
Wir schwebten immer weiter weg von der Erde. Wir hätten nun auch im Raum bleiben und uns niederlegen können, um uns auszuruhen auf dem flaumigen Bett aus Energie und Kraft, wodurch der Raum entstanden ist. Auch hätten wir in andere Länder gehen, und wenn wir das wollten, dort den Menschen und ihrem Treiben folgen können, alles war uns möglich und lag uns offen, weil wir im Besitz der Schwingen waren. Doch wir gingen weiter und weiter, sodass sich die Erde vor unseren Augen auflöste, und wir betraten eine andere Welt. Darin liegt die „Wiese“, zwischen Himmel und Erde, und sie hat Verbindung zu beiden Welten. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8066.8070)

Die Wiese ist unermesslich: 
Dectar und Myra lösten sich vor meinen Augen auf, denn die „Wiese“ ist unermesslich, auch sie besitzt kein Ende und ist eins mit den allerallerhöchsten Sphären, sodass die Götter dort sind, wenn sie „hineingehen“. Ich sah Millionen von Menschen, alle erlebten lediglich ein einziges Etwas, dass das Unglaublichste, das Mächtigste ist, das die Seele spürt und wofür sie stirbt, ihr eigenes Leben opfert und als „Die Liebe“ empfunden wird. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8156.8157)

Auch im Buch „Masken und Menschen“ besucht der Autor die Wiese: 
Eines Nachmittags ritt ich alleine los, zuerst im Schritt, dann im Galopp. Als ich ein schönes Stückchen Boden vor mir sah, stieg ich ab. Ich legte mich hin und schlief ein. Zuerst war es Finsternis, allmählich wurde es heller. Sientje steht neben mir ... Ich halte das Tier an den Zügeln. Ich schlafe und erwache wieder. Eine schöne Landschaft sehe ich ... es ist Sommer. He, wo ist das? Bin ich hier nicht schon früher gewesen? Es sieht aus wie Italien ... eine wunderschöne Ebene, überall Blumen, die Natur von ihrer schönsten Seite. Eine Ebene sehe ich, überall gut gepflegtes Gras. Und da vor mir ein Baum, nur ein einziger Baum, voller Blüten. Ich denke, ich frage mich, ob ich hiervon nicht schon gehört habe. Und ...? Und ...? Was sehe ich da? Die Kinder. Ich suche nach René. Ich sehe ihn nicht. Was machen die Kinder? Sie sammeln die abgefallenen Blüten auf, legen sie in farbige Körbchen und gehen weiter, singend, fröhlich, heiter. 
Dann dachte ich: Dies ist die „Wiese“ von René! Ich glaube ihm! Ich sehe, dass das Kind Wahrheit besitzt. Aber ich bin im Licht! Ich bin ihm zwar hinterhergelaufen, aber ich habe es aus eigener Kraft geschafft. Ich schaue noch kurz, wo die Kinder hingehen, aber sie sind schon weg, ich sehe sie nicht, nirgends. 
Ich stehe auf und schaue nach dem Blütenbaum. Ich sehe und kann fühlen, danach verstehen, was dies zu bedeuten hat. Ich bin so glücklich! 
Was für ein Prachtstück von einem Baum. Dies ist ein Mensch! Wenn ich und du so in den Blüten sitzen, mit diesem gemähten Grasfeld um uns herum, mit dieser Sonne und diesem blauen Himmel über uns, diesen strahlenden Blüten, kannst du sagen: Ich bin alle Schwierigkeiten los, ich bin reif, ich bin „geborener Frühling“! 
Dann wurde es Abend für mich und ich konnte nichts mehr sehen, aber kurz darauf war ich hellwach. 
Masken und Menschen (MA.8260.8294)

Meister Zelanus bringt einen im Krieg erschossen Menschen zur Wiese als ersten Auffangplatz: 
Und dieser Mann, der weitergeht ... Kommen die Flugzeuge: Zack! Den konnte ich auffangen. Tot. Nein: „Wo bin ich?“ Ich sage: „Kind, komm nur, ich bringe dich zu einer Wiese, wo du ruhig sein wirst und dein Leben in die Hände nehmen wirst.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1758.1763)

Sommerland 
Im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ wird von einem Sommerland gesprochen, welches der Beschreibung der Wiese in den anderen Büchern entspricht. 
„Das Sommerland, André, ist die Sphäre, die mit der Erde in Verbindung steht, sie liegt zwischen der dritten und vierten Sphäre, der glücklichen. Sommerland ist die Sphäre, in der des Nachts der irdische Geist, nach dem Austreten aus dem Körper, verweilen darf, wenn ihm das als Gnade Gottes gestattet ist. Im Sommerland kommt er dann mit seinen Lieben zusammen, die ihm vorausgegangen sind, er sammelt neue Kräfte und kehrt dann, geistig gestärkt, in seinen stofflichen Körper zurück. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5538.5540)

Hier findet der müde irdische Reisende für eine Weile Rast: 
André sah viele Geister und er konnte wieder sofort die irdischen von den astralen unterscheiden. 
„Setzen wir uns hierhin, André, dann können wir alles beobachten.“ 
Als Rastplatz wählten sie eine der vielen, von den schönsten Blumen der Sphären umgebenen Bänke, die den ermüdeten irdischen Reisenden zum Hinsetzen einluden. Die Vögel sangen ihre schönsten Lieder. 
„Hier ist in allem Harmonie, das wirst du sehen und fühlen können. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5554.5558)

Der Besuch findet des Nachts statt: 
„Nun sieh einmal all diese strahlenden Geister, mein Junge. Sehen sie nicht glücklich aus?“ 
Dort wandelten ein Mann mit seiner Frau, ein Kind mit seiner Mutter, ein Bruder mit seinem Bruder, dann wieder ein Kind mit anderen Kindern oder ein Vater und eine Mutter mit ihrem Kind. Viele von ihnen spazierten gemächlich auf und ab, während andere die Einsamkeit suchten, um eine Zeit lang beisammen zu sein. 
„Auf der Erde ist jetzt Nacht und hier sind nun viele aus dem Körper ausgetretene Geister. Gleich kommt jemand, den ich kenne. Seine Frau und sein Kind habe ich schon gesehen.“ 
„Wie glücklich leben all diese Geister hier, Alcar.“ 
„Du kannst den Menschen auf der Erde nicht oft genug sagen, wie schön und heilig es hier ist. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5614.5622)

So können auch Zwillingsseelen für eine Weile zusammen sein: 
Sieh, da kommt der Mann, den ich meinte.“ 
André sah einen noch jungen Mann vor sich, der neben einer etwas älteren Intelligenz herging. 
„Dieser junge Mann lebt noch auf der Erde. Bei der Geburt ihres Kindes verlor er seine liebe Frau, und auch das Kind ging mit ihr. Du fühlst den tiefen Schmerz, mit dem er einsam zurückblieb. 
Doch Gott sorgt für alles und schenkt demjenigen, der wahrhaftig liebt, Seine Gnade. 
So ist es ihm gestattet, von Zeit zu Zeit seine geliebte Frau und sein kleines Kind im Sommerland zu besuchen, weil sein Schmerz sonst unerträglich wäre. Sind Gottes Gesetze nicht wunderbar, mein Junge, und ist Seine Führung nicht in allem zu verspüren?“ 
„Tritt auch er bewusst aus dem Körper aus und erinnert er sich daran, Alcar?“ 
„Nein, André, das nicht, denn er ist kein direktes Medium, obgleich er, wie jeder Mensch, diese schlummernden Kräfte in sich hat. Bei ihm vollzieht sich das Austreten aus dem Körper wieder auf eine andere Weise, was ich dir später erklären werde. Hier wächst sein liebes Kind weiter auf und es wird einst wie ein Engel so schön seinem Vater entgegengehen.“ 
Der junge Mann schloss seine Frau lange in die Arme, was für André eine ergreifende Szene war, und auch die Kleine, die ungefähr drei Jahre alt war, drückte er liebevoll an die Brust. Dem Mann und der Frau traten Tränen des Glücks in die Augen und beide ließen ihnen freien Lauf. Die Kleine legte die Ärmchen um Vaters Hals und sah ihn an, als wollte sie sagen: Wo bist du nur solange geblieben? 
„Solche Szenen spielen sich hier ständig ab und man schämt sich nicht für sein Glück. Diese beiden Menschen werden auf ewig eins sein, wenn die kurze Zeit vorbei ist, die er noch auf der Erde zubringen muss, denn sie haben Gottes Segen für ihre Liebe herbeigefleht. Er wird dieser Frau unter allen Umständen treu bleiben und sie wird bis in alle Ewigkeit seine Zwillingsseele sein. Ewiges Glück! Fühlst du, was das bedeutet? Auf ewig zusammen, durch Gott verbunden? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5630.5650)

Der Vater des Mannes sorgte für das Austreten aus dem Körper: 
Achte jetzt nur wieder einmal auf die glücklichen Drei, die hier zusammenkommen durften, André. 
Der Vater des jungen Mannes hat sich solange zurückgezogen; er wird ihn gleich wieder auf die Erde in seinen Stoffkörper bringen. Wir werden aus einiger Entfernung darauf warten und ihnen dann folgen, um zu sehen, wie er auf der Erde ankommt. 
Menschen wie er, die dort in tiefem Schmerz zurückgeblieben sind, empfangen von Gott die große Gnade, ihren Lieben auf diese Weise nahezubleiben und den inneren Kontakt aufrecht zu halten, wenngleich sie sich dessen nicht bewusst sind. Dennoch bleibt es ihr geistiger Besitz. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5701.5705)

Außer im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ wird der Begriff Sommerland immer für die vierte Lichtsphäre verwendet. Mehr Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Sommerland - Vierte Lichtsphäre“. 
 



  
    Sterben als Hinübergehen
zu einem geistigen Weiterleben hin 
Sterben ist das Zurückziehen des Gefühls aus dem irdischen Körper, um geistig weiterzuleben. In Ruhe einschlafen 
Laut Jozef Rulof hat harmonisches Sterben viel Ähnlichkeit mit dem ruhigen Einschlafen, das wir jede Nacht erfahren können. Um einschlafen zu können, müssen wir unser Gefühl, das auf das Tagesleben eingestellt ist, loslassen. Je weniger wir noch mit dem Tag beschäftigt sind, desto einfacher können wir einschlafen. Unser Gefühl richtet sich dann nach innen, weg vom Tageslicht. Während unseres Schlafs ist unser Gefühl nicht abwesend, es gestaltet zum Beispiel unsere Träume. 
Der Mensch, der am Ende seines Lebens sein Gefühl aus dem irdischen Dasein zurückzuziehen vermag, kann das Sterben als ruhiges Einschlafen erleben. Nach diesem letzten Schlaf, der auf der Erde „Sterben“ genannt wird, kann er in seinem geistigen Weiterleben wach werden. Seine verstorbenen Geliebten können ihn auffangen und ihn zu seiner eigenen Sphäre im Jenseits bringen. 
Wie viel Zeit braucht man? 
Die meisten Menschen brauchen viel Zeit, um ihr Gefühl aus ihrem irdischen Leben zurückzuziehen. Sie stellen sich während ihres Lebens so stark auf ihren Körper und das irdische Leben ein, dass es mehrere Wochen, sogar Monate dauern kann, bis sie ihr Gefühl dem Körper wieder entziehen können. Wenn ihr Körper begraben wird, bekommen sie alle Zeit, die sie brauchen, um ihr Gefühl aus ihrem Körper zurückzuziehen. Dies ist nicht der Fall, wenn ihr Körper verbrannt wird. Mehr Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung“. 
Wenn sich der Körper auflöst, kann der Verstorbene auf eine natürliche Art und Weise freikommen. Wenn sich der Körper nicht vollständig auf eine natürliche Art und Weise auflösen kann, bleibt der Verstorbene länger mit seinen körperlichen Organen verbunden. Dies behindert das natürliche Hinübergehen bei Organspende und Einbalsamierung. 
Natürliche Lebenszeit 
Am Ende unserer „natürlichen Lebenszeit“ nimmt unsere Lebensenergie ab. Infolgedessen fühlt sich der Mensch müde. Wenn im Körper Krankheiten schlummern, werden diese nun schlimmer und können den Tod herbeiführen, weil sie nicht mehr durch ausreichend Lebensenergie dominiert werden. Ohne die nötige Lebensenergie kann kein medizinischer Eingriff das Sterben verhindern. 
Wenn die Lebensenergie vollständig aufgebraucht ist, folgt das Sterben. Menschen, die ihr Sterben eigenhändig vorverlegen, haben ihre Lebensenergie noch nicht aufgebraucht. Welche Folgen dies nach sich zieht, lesen Sie im Artikel „Sterbehilfe und Selbstmord“. 
Was für alle gleich ist 
Trauernde Geliebte am Sterbebett können den Übergang erschweren, weil der Sterbende hierdurch schwerer Abschied vom irdischen Leben nehmen kann. 
Jeder Übergang ist unterschiedlich, weil jeder Mensch anders ist. Der eine hat Angst vor dem Tod, was das ruhige Hinübergehen beeinträchtigt. Der andere kann alles anheimgeben, weil er weiß, was ihn erwartet, zum Beispiel durch Lesen des Buches „Ein Blick ins Jenseits“ von Jozef Rulof. Sobald er mehr als die Hälfte seines Gefühls aus dem irdischen Dasein zurückgezogen hat, können sich seine geistigen Augen öffnen. Wenn sämtliches Gefühl hinübergegangen ist, kann er seinen eigenen geistigen Körper betrachten und seine Reise zu den höheren Lichtsphären antreten. 
Jeder stirbt anders, aber letztendlich werden wir alle lebend in unserem Jenseits ankommen. 
Quellen und Vertiefung 
Sterben als Hinübergehen -- Quellen 



  
    Sterben als Hinübergehen -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Sterben als Hinübergehen“. Die Lektüre des Artikels „Sterben als Hinübergehen“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Loslassen des Körpers 
Der Film zu diesem Artikel ist auf der Grundlage des Kapitels „Das Hinübergehen“ aus Jozef Rulofs Buch „Ein Blick ins Jenseits“ entstanden. Dieses Kapitel beschreibt das Hinübergehen einer Frau, die viel Liebe in sich trägt: 
Sie war körperlich keine Schönheit, aber man mochte sie ihres guten Charakters wegen, da sie immer bemüht war, die Menschen aufzumuntern und ihnen zu helfen, zu geben, soviel sie konnte. Ein Blick ins Jenseits (VI.1781.1781)
 
Ihr schöner Charakter wird zu Anfang des Films illustriert durch die Liebe, die sie gibt und die sie an ihrem Geburtstagsfest empfängt. Aufgrund ihres guten Charakters kann sie auf die Weise hinübergehen, wie es im Film gezeigt wird. Sie erlebt keinen Todeskampf, weil sie ihren stofflichen Körper in Ruhe loslassen kann: 
Wenn aber der Augenblick gekommen ist, da Gott ihn ruft und der sogenannte Tod eintritt, dann muss der Mensch lediglich sein Stoffkleid ablegen, wie er so oft ein mehr oder weniger abgetragenes Kleidungsstück ablegt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.6817.6817)

Das Loslassen des Körpers ist mit dem Austreten aus dem Körper, wie Jozef Rulof es erfahren hat, sehr verwandt. Dadurch, dass Jozef beim Austreten aus seinem Körper das Loslösen des Geistkörpers vom stofflichen Körper bewusst erleben durfte, konnte er den Menschen berichten, wie es ist, zu sterben: 
Wie furchtbar schwer sich viele das Hinübergehen machten. Oft stand er an einem Sterbebett und sah einen Menschen leiden, dass ihm das Herz blutete. Wenn er das Loskommen des Geisteskörpers bewusst erleben dürfte, könnte es für viele eine Stütze sein, und sie könnten sich denjenigen, die sie abholen kommen, ruhig überantworten. Dann gäbe es keine Todesangst mehr, denn er könnte den Menschen sagen, dass Sterben nichts anderes als das Ablegen des Stoffkleides ist, das ihnen all die Jahre gedient hat. 
Er fühlte bereits, wie beruhigend das für viele Menschen sein würde, denn wie schrecklich war oft der Übergang in die andere Welt. Mitunter schwebten sie tagelang zwischen zwei Welten. Sie konnten sich nicht lösen, weil sie von nichts etwas wussten. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7285.7291)

Viele Menschen können sich beim Sterben nicht von ihrem irdischen Besitz lösen. Der Besitz kann nicht ins geistige Weiterleben mitgenommen werden, nur unser Gefühlsleben und unser geistiges Bewusstsein gehen hinüber: 
Was wollen Sie dort mit Ihrem Kino, mit Ihrer Bühne, mit allem, was Sie hier besitzen, was wollen Sie damit anfangen? Lediglich Ihr Leben gibt es noch und das ist ein Lebensgrad. Sie haben Bewusstsein für diesen und diesen Raum bekommen, für Ihre Seele, für Ihren Geist. 
Ihre Künste und Wissenschaften, die hängen hier, die bleiben hier und werden hier bleiben. Jetzt hackt das eine Leben auf das andere ein wegen eines Rembrandts. Gewiss, großartig, haben Sie Ehrfurcht vor dieser Kunst. Aber die Erde wird sterben und die Rembrandts sind hier, Sie können sie nicht hinter den Sarg mitnehmen und da brauchen Sie sie auch nicht, (das ist) alles zeitlich begrenzter Besitz. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8119.8125)

Wenn die Seele ihre nährenden Lebenskräfte nicht mehr auf die Erhaltung des irdischen Körpers einstellt, wird jener Körper schwach. Im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ beschreibt Theo das Sterben seines Vaters, der sich dadurch sehr müde zu fühlen beginnt: 
Vater fühlt sich krank und seine Müdigkeit ist so groß geworden, dass er das Bett nicht mehr verlassen kann. Ich dränge darauf, den Arzt kommen zu lassen, und endlich stimmt Vater zu. Der Arzt erklärt nach seiner Untersuchung mit Sicherheit, dass Vater sich schnell wieder erholen würde. Vater selbst versichert jedoch, dass der Doktor sich irre, er würde nicht mehr von diesem Bett aufstehen, behauptet er. Er habe eine Stimme vernommen, die ihm sehr vertraut in den Ohren klang und ihm sagte, dass er bald in das Leben nach dem Tod eintreten werde. 
Vaters Müdigkeit wird immer größer und trotz der optimistischen Aussage des Doktors verschlechtert sich sein Zustand. Jetzt nehme ich die Bedeutung dieser Müdigkeit wahr. Vaters Körper wird schwach, da er seine Kräfte nicht mehr länger auf die Erhaltung des Körpers einstellt. Seine Seele beschäftigt sich mit einer neuen Aufgabe, sie bereitet sich darauf vor, ins andere Leben hinüberzugehen. Selbstverständlich müssen dem Körper diese Kräfte fehlen und (daher) tritt Müdigkeit auf. Hätte Vater Krankheiten, Qualen in sich gehabt, dann hätten sich diese verschlimmert und seinen Tod verursacht. Nun fühlt das beseelende Leben nichts als Müdigkeit. Nichts anderes ist zu fühlen. Dies ist seine Krankheit, die seinen Herzschlag sogleich stilllegen wird. Vater weiß dies bereits und gibt sich vollkommen jener Müdigkeit anheim. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.2914.2928)

Aura aus dem Körper zurückziehen 
Die Seele zieht ihre nährende Aura aus dem stofflichen Körper zurück und beginnt in der geistigen Welt zu sehen und zu fühlen: 
Die Tage vergehen und Vaters Ende kommt immer näher. Er wird immer empfindsamer. In dem Maße, wie seine Empfindsamkeit steigt, wird sein Körper schwächer und löst sich seine Aura mehr auf. Sie baut sich jedoch in der Welt des Geistes wieder auf, der Welt, in der ich mich jetzt befinde, und das alles darf ich wahrnehmen. Es ist der Schemen, den ich soeben wahrgenommen habe. Vater beginnt, in dieser Welt zu sehen und zu fühlen. Seine inneren Kräfte ermöglichen diesen Prozess. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3025.3031)

Im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ wird der harmonische Übergang von „Tante“ beschrieben. Jozef Rulof nimmt hellsehend wahr, wie sie hinübergeht. Er selbst wird in diesem Buch André genannt. André sieht, wie sich um Tantes Bett ein Schleier bildet: 
Rund um ihr Bett sah er deutlich einen grauen Schleier, der weiß und immer weißer wurde. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2644.2644)

Links und rechts von ihr standen die anderen und er sah deutlich, dass sich der weiße Schleier in Richtung des Kopfes verlagerte. Dort vermischte er sich und blieb wie eine große Wolke hängen. 
„Der Geist, der gleich hinübergeht, wird von diesem Schleier Gebrauch machen; er ist für die ersten Tage seines Lebens in den Sphären bestimmt. 
Für Tante ist es möglich, diesen Schleier zu nutzen, weil ihr geistiges Niveau hoch ist; den Unglücklichen jedoch fehlt diese geistige Kraft, denn sie sind nicht bereit zu sterben. Ihnen fehlt das und sie fühlen es, weil es die erste Nahrung ist, von der sie in den Sphären existieren müssen.“ 
Langsam stieg die weiße Wolke auf, doch André konnte noch nichts richtig erkennen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2661.2666)

Jetzt begann sich in der Wolke oben etwas abzuzeichnen, das einem Kopf glich; dann sah er, es war deutlich zu erkennen, wie zwei Hände die Augen zudeckten, als wollten sie die vor einem zu starken Licht schützen. 
So stieg der Geisteskörper langsam empor. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2683.2684)

Beim Sterben tritt der Geisteskörper aus dem stofflichen Körper aus: 
Nun war sie von den Knien an sichtbar und das Austreten aus ihrem Körper hatte sich beschleunigt. Jetzt wurden ihre Füße sichtbar; Tante hatte ihren stofflichen Körper vollständig verlassen. 
Der Schleier, der um den Körper lag, schloss sich und Tante war freigekommen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2694.2696)

Es ist so vorgesehen, dass dem Körper während des Hinübergehens die Aura vollständig entzogen wird: 
Diejenigen, die hinübergehen, entziehen dem Stoff alles, da sie das Leben verlassen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7405.7405)

In „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ beschreibt Theo, wie die Aura seines Vaters allmählich zur geistigen Welt hinübergeht. Als das Gefühl zu fünfzig Prozent hinübergebracht ist, kann sein Vater in der geistigen Welt schärfer wahrnehmen: 
Für jeden Menschen ist dies wieder anders, je nach den Gesetzen, die er erleben muss und die er selbst wachgerufen hat. 
Für Vater wird es kein plötzliches Ende geben. Langsam wird er vom irdischen in das ewige Leben übergehen. Er wird noch nicht einmal eine Erschütterung fühlen müssen. Für ihn hat der Tod also jede Bedeutung verloren, er existiert für ihn nicht! 
Als mein Vater zu fünfzig Prozent gestorben war, begann das andere Leben, zu dominieren. Ich sah, wie seine Aura sich in jener Welt mehr und mehr verdichtete. Vaters Sehen und Fühlen im Leben des Geistes wurde fortwährend klarer. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3034.3041)

Die fünfzig Prozent werden siebzig Prozent. Dem Stoffkörper ist es anzusehen, er fällt stets mehr ein. Jetzt spricht er nur noch wenig. In aller Stille bereitet er sich auf sein Dahingehen vor. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3056.3059)

Der Sterbeprozess geht weiter. Nach Aussage des Arztes muss es nun jeden Moment vorbei sein. Aber er irrt sich wiederum. Noch ist Vaters Ende nicht gekommen. An seiner Aura ist dies zu sehen. Sie ist noch zu dicht und muss erst durchscheinend werden, bevor die Seele den Stoffkörper verlässt. 
Vater verliert die Aufmerksamkeit für seine Umgebung. Die Augen hält er geschlossen, er schläft jedoch nicht, er denkt. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3064.3071)

Der Tag weckt Vater auf und er gelangt wieder zu dem Bewusstsein, das noch der Erde angehört. Bald, wenn die Nacht sich über die Stadt legt und den Lärm verstummen lässt, wird er abermals in sein unbewusstes Leben zurückfallen, in jenes Leben, in dem sein Geist gerade dann intensiv arbeitet. 
Vaters letzte Nacht auf Erden bricht an. Seine Aura, sehe ich, wird nun durchscheinend. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3082.3085)

Auf dieser Seite sehe ich, wie sich sein Astralkörper verdichtet und Formen annimmt. Es dauert noch kurz, bevor Vaters Seele vollkommen frei ist. Noch verbindet eine Silberschnur Körper und Seele. Aber auch diese verblasst, sie wird immer ätherhafter. Dann ist Vater frei, er schlägt seine Augen im Ewigen Leben auf und sieht sie, die zu ihm gehört. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3095.3099)

Je mehr die Seele ihre Lebenskräfte aus dem stofflichen Körper zurückzieht, umso mehr fällt der Körper ein. Nach dem Sterben beschleunigt sich dieser Prozess, und der Körper beginnt sich aufzulösen. Durch die Auflösung kommt die letzte Lebensaura frei, die von der Seele aufgesogen wird, um ihr geistiges Dasein aufzubauen. 
Für das Zurückziehen der körperlichen Lebensaura ist es wichtig, dass die Auflösung des Körpers in der Erde stattfindet, und nicht im Wasser, wie es z. B. bei einer Seemannsbestattung der Fall ist. Dazu stellte eine Dame auf einem Frage-und-Antwort-Abend Jozef Rulof eine Frage. Jozef unterstrich, dass die Seele diese körperliche Lebensaura braucht, um ihr neues geistiges astrales Dasein aufzubauen: 
Nun, meine Dame, in diesem Meer ist es schlecht für Ihr astrales Leben, denn wir bekommen nun keine körperliche Lebensaura durch die Zersetzung zu uns in die Sphären, also keine Kräfte, die grobstofflich und also trotzdem geistig sind, die dort Bestandteil des Stoffes sind, die uns in der astralen Welt als der „Boden“, auf dem wir laufen, dienen müssen. Die fehlen uns nun und darum ist diese Zersetzung anders als die der Erde (es) uns geben kann. Mit anderen Worten: Wir leben auf der Erde und nicht in den Wassern und das hat räumliche und geistige Bedeutung für alle Gesetze unseres Organismus und unseres geistigen Weitergehens! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7338.7340)
 
Es wird noch viel schlimmer, wenn aufgrund von Feuerbestattung, Organspende oder Einbalsamierung keine natürliche Auflösung des Körpers stattfindet, weil die körperliche Lebensaura dann gar nicht, oder aber viel zu schnell freikommt. 
Der geistige Körper 
Nach dem Sterben kann sich die Seele mit ihrem geistigen Körper in ihrer geistigen Welt fortbewegen. Der geistige Körper ähnelt zumeist dem stofflichen Körper, weil das Gefühl der Seele die geistige Gestalt ausbildet. Deshalb kann der geistige Körper auch jünger aussehen, wie es bei „Tante“ im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ beschrieben ist: 
Tante hatte ihren Körper bereits zum größten Teil verlassen und er sah jetzt deutlich ihr Gesicht, weil ihre Händen es nicht mehr zuhielten. Wie schön sie war, und so jung! Bestimmt um dreißig Jahre war sie jünger geworden und glich nun einer Frau von fünfunddreißig Jahren. 
Ihr Geisteskörper strahlte verschiedene Farben aus, die sie vollständig umgaben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2690.2693)

Mehr Informationen dazu finden Sie im Artikel „Geist und geistiger Körper“. 
Das Licht, das der geistige Körper nach dem Sterben ausstrahlt, ist dasselbe Licht, das André (Jozef Rulof) schon während des irdischen Lebens bei Menschen sieht: Es ist die Aura aus Licht, welche die Farben des inneren Lebens eines Menschen annimmt. 
Die Farben, die du gesehen hast, lassen Tantes geistige Kraft erkennen. Sie strahlt dieses Licht, diese Farben aus; es spiegelt ihren Seelenzustand wider; es ist ihr eigener Besitz, ihr Glück.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2703.2704)

Hier erwartete sie etwas Schönes; sie würden dann sogleich Licht empfangen und glücklich sein. Tante besaß dieses Licht, schönes, strahlend weißes Licht, das sie selbst erleuchtete und alle anderen, die sie abholen kamen. Welch große innere Kraft musste in ihr gewesen sein. 
Für André war nunmehr alles klar und einleuchtend. Er hatte sie ja auf Erden stets in diesem Licht gesehen. Dieses Licht war ihre eigene Ausstrahlung. Auf diese Weise konnte er alle Menschen erkennen. An ihrer Ausstrahlung konnte er erkennen, wie sie innerlich waren, und nun wusste er besser denn je, was das farbige Licht bedeutete. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2744.2751)

Die Verbindung kann reißen 
Die Gefühlsverbindung zwischen dem stofflichen und dem geistigen Körper wird in den Büchern von Jozef Rulof Fluidumfaden genannt. Wenn Jozef durch seinen Meister Alcar aus seinem Körper austritt, sorgt diese Gefühlsverbindung dafür, dass sein stofflicher Körper die notwendigen Lebenskräfte weiter empfängt, sodass der währenddessen nicht stirbt. 
Wenn ein liebevoller Mensch stirbt, mag dieser Fluidumfaden reißen: 
Für jene, die auf der Erde hinübergehen, hören diese Kräfte zu bestehen auf, weil bei ihrem Hinübergehen der Fluidumfaden reißt. Alle werden diese Gefühlszustände überschreiten, ihnen ist das alles jedoch nicht bewusst. Für den einen bedeutet es Kampf, für den anderen nichts als Liebe und Glück. Alles vollzieht sich gemäß ihrer inneren Abstimmung. Verstehst du jetzt das alles? Der Lebensfaden verbindet beide Körper und hält den Geist mit Myriaden von Fäden umhüllt. Es ist ein ätherisches Fluidum, worin der Geisteskörper lebt. Es kann nur von uns wahrgenommen werden. Man kann es entwickeln, indem man das Gefühl im Geiste abstimmt. Je höher also die Verbindung des Menschen mit dem Geistigen geht, desto schöner und leichter wird für ihn auch das Hinübergehen. Es ist also alles ganz einfach. Andere jedoch, die sich im Leben auf Erden vergessen haben, kommen bewusstlos hier an. Es dauert lange, bis sie aufwachen. Ihr Gefühl ist auf die finsteren Sphären abgestimmt und demzufolge wird ihr Übergang einen Schock auslösen. Ich könnte viel über all diese Zustände erzählen, weil der Mensch auf den Kosmos Abstimmung hat. Man muss aber kosmisch ausgerichtet sein, will man sich verbinden können. Ein Blick ins Jenseits (VI.7361.7376)
 
André nimmt hellsehend wahr, dass ein Arzt aus der geistigen Welt dem Sterbenden hilft, indem er den Fluidumfaden im richtigen Moment abtrennt. Bei „Tante“ kann dieser Faden abgetrennt werden, weil sie bereits in ihrem irdischen Leben ihr Gefühl auf das geistige Niveau angehoben hat. 
Nachdem sich alle anderen vom Bett entfernt hatten, begann einer der zuletzt Eingetroffenen damit, entlang Tantes Körper lange, streichende Bewegungen (mit magnetisierender Wirkung) auszuführen, von den Beinen bis zum Kopf. André erzählte der Schwester, wie dies vor sich ging; sie fand es äußerst seltsam. Als diese Behandlung etwa eine Viertelstunde gedauert hatte, hörte er Alcar sagen: „André, hast du diesen Geist gesehen?“ 
„Ja, Alcar“, antwortete er. 
„Achte auf alles, was er tut, denn er ist es, der für Tantes Hinübergehen sorgen soll; es ist ein geistiger Arzt, der das tun wird. Er weiß, wie Sterbende geholt und von ihrem stofflichen Körper gelöst werden müssen. Bei Tante führte er diese Streichbewegungen dreimal durch; manchmal ist es allerdings erforderlich, es mehrere Male zu tun. Das liegt am geistigen Zustand desjenigen, der hinübergeht. Viele können nicht so leicht gelöst werden, das hängt von ihrem geistigen Leben ab und wie sie Gott liebten. 
Für diejenigen, die sehr das Materielle liebten, die nach den stofflichen Dingen verlangten und diese nicht loslassen konnten, wird der Kampf, Todeskampf genannt, furchtbar schwer sein, weil sie es in ihrem irdischen Leben nicht gewollt haben, Gott zu finden. Bei ihnen müssen diese Streichbewegungen womöglich zehn- oder zwanzigmal wiederholt werden. Es ist ein schrecklicher Zustand, wenn der geistige Arzt seine Arbeit bei einer solchen Seele verrichten muss. 
Bei Tante geschieht es dreimal, André, ein Zeichen dafür, dass ihr Hinübergehen nicht zu einem Kampf wird. 
Jetzt ist er kurz fortgegangen, denn in dieser Nacht wird nicht nur Tante hinübergehen, sondern viele. 
So hat jeder im Jenseits eine Aufgabe, die er in ganzer Liebe ausführen will. 
Dieser geistige Arzt weiß mehr als seine irdischen Kollegen, denn hier ist er mit vielen Fällen konfrontiert, die er mit seiner geistigen Kraft klar erfühlen und beurteilen muss, um dem Menschen, der herüberkommt, helfen zu können. Er geht jetzt zu anderen Sterbenden. 
Es ist seine Aufgabe, den Schock beim Verlassen des Geistes aus dem Körper abzumildern und den Neugeborenen Beistand zu leisten, bevor sie ins ewige Leben eintreten. Denke nicht, dass es so einfach ist, einen Geist endgültig in die Sphären zu holen. Der Arzt hat für alles zu sorgen, insbesondere für das Durchtrennen des Fluidumfadens. 
Wenn das richtig gemacht wird, dann wird der Geist bei der Ankunft keine nachteiligen Folgen zu ertragen haben. Alles muss zur rechten Zeit geschehen, nicht zu früh und nicht zu spät. Der geistige Arzt muss das genau beurteilen können. Er berechnet das anhand der Ausstrahlung des Sterbenden, worin sich dessen Geisteszustand widerspiegelt. Daran kann er genau erkennen, was er zu tun hat und wie viele Male er die Streichbewegungen wiederholen muss. Dieser Arzt lebte einst auf der Erde, und wenn er dorthin zurückkehren würde, dann wäre die Welt gesegnet, weil er an Jener Seite so unglaublich viel gelernt hat. Jetzt kannst du dir vorstellen, wie furchtbar es ist, wenn der Geist plötzlich aus dem Körper gerissen wird, zum Beispiel bei einem Unglück. Dann geht alles viel zu schnell und der Schock ist viel zu groß. Viele, die auf diese Weise hier ankommen, sind für lange Zeit bewusstlos. Das hängt auch wieder mit dem geistigen Zustand zum Zeitpunkt des Hinübergehens zusammen. 
An all diese Dinge denkt man auf Erden nicht. Das Hinübergehen ist die Geburt des Geistes in den Sphären, wie das Kind auf Erden geboren wird. Doch der Geist braucht bei seiner Geburt mehr Hilfe als das Kind. Dazu benötigt der geistige Arzt alle seine Kräfte und darüber hinaus nimmt er die Kräfte anderer in Anspruch, damit er die Sterbenden holen kann. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2561.2594)

Der Fluidumfaden ist mit dem Sonnengeflecht verbunden: 
Der geistige Arzt war wieder zurückgekehrt und behandelte sie mit magnetisierenden Streichbewegungen, wie beim ersten Mal. Nach dieser Behandlung sah er sich eine Zeit lang ihren Oberbauch an. Alcar sagte: „Das ist die Stelle, wo der Geist, vom stofflichen Körper losgelöst, getrennt wird. Wir nennen es die Lebenszelle und den Faden, durch den der Geist mit dem stofflichen Körper verbunden ist, den Lebensfaden, wie ich es dir früher schon einmal gesagt habe. Diese Stelle wird auf Erden Sonnengeflecht genannt. Dort beginnt die Trennung. Diese Stelle untersucht der Arzt, und je nachdem, wie stark oder schwach das Lebenslicht ist, kann er feststellen, wie lange es noch dauern kann. Ein Blick ins Jenseits (VI.2610.2616)
 
Jozef Rulof erzählt auf einem Frage-und-Antwort-Abend, wie er einen irdischen Arzt einmal fragte, auf welche Art und Weise die Seele den Körper beim Sterben verlässt. Der Arzt hat schon dreißig Menschen sterben sehen, aber er hat noch nie die Seele fortgehen sehen. Der Arzt glaubt, dass die Seele den Körper wohl durch den Mund verlassen werde: 
Und sagt: „Jetzt habe ich ... jetzt sehe ich ihn sterben, schon zwanzig, dreißig und nun habe ich noch immer nicht gesehen, wo diese Seele herkommt.“ Er denkt: Die kommt aus dem Mund, wie. Dieser Mund, der hat für den Menschen sehr viel zu sagen; und da muss diese Seele hinaus, aus diesem kleinen Mund dort muss die Seele hinaus, diese Seele. Er denkt: Aber das ist bloß so ein Guckloch, da kriecht diese Seele schon heraus. Ich sage: „Herr Doktor, woraus geht die Seele weg, wenn der Mensch stirbt?“ „Ja, das weiß ich nicht. Aus dem Mund natürlich.“ „Nein, Herr Doktor.“ 
Wissen Sie es? Wo gehen Sie fort? Wie gehen Sie fort, wenn Sie aus diesem Körper gehen und sterben. Wie, aus dem Mund? 
(Mann im Saal): „Aus allen Gliedmaßen des Körpers ...“ 
Ja, das ist einfach. Es gibt nur einen einzigen Ort, mein Herr, eine einzige Zelle. 
(Es wird durcheinander geredet, das Sonnengeflecht wird mehrmals genannt.) 
Das Sonnengeflecht ist der Tempel für Leben und Tod. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.3570.3586)

Beim Sterben wird das Gefühl über den Fluidumfaden aus dem irdischen Körper zurückgezogen. Wenn das Gefühl vollständig zurückgezogen ist, kann der Fluidumfaden gelöst werden. Wenn der Mensch sein Gefühl jedoch nicht aus seinem irdischen Körper zurückziehen kann, weil er mit seinem ganzen Fühlen und Denken mit diesem irdischen Stoff verflochten ist, kann sich der Fluidumfaden beim Sterben nicht lösen. 
In diesem Fall bleibt der Mensch durch sein Gefühl und seinen Fluidumfaden mit seinem abgestorbenen Körper verbunden. Die möglichen Folgen hiervon werden unter anderem im Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung“ beschrieben. 
Von geliebten Verstorbenen abgeholt werden 
Jozef Rulof nimmt hellsehend wahr, dass ein Sterbender von geliebten Verstorbenen abgeholt werden kann: 
„Nun müssen Sie Obacht geben, Schwester, Tante wird wohl gleich wieder unruhig, denn ich sehe ihre Mutter am Fußende des Bettes. 
Sie konzentriert sich stark auf die Sterbende, und Tante wird ihre Gedanken fühlen und in sich aufnehmen. Das geschieht oft, wenn Menschen hinübergehen. Ich sage Ihnen das vorab, Schwester, weil ich ahne, was geschehen wird. 
Viele, die sterben, rufen die Familienangehörigen an, die vor ihnen hinübergegangen sind. Man denkt dann, dass sie delirieren, doch das tun sie keineswegs; mit ihren geistigen Augen sehen sie tatsächlich ihre Lieben vor sich. 
Sehen Sie, Tante wird bereits unruhig, und nun sehe ich die anderen Geister am Kopfende ihres Bettes.“ 
André und auch die Schwester hörten sie in einem Moment leise rufen: „Mutter, o Mutter, hilf mir.“ 
Als sie sprach, richtete sie sich ein wenig auf, sank aber gleich darauf wieder in die Kissen zurück. 
„Sehen Sie, Schwester, ich bin froh, dass ich es Ihnen im Voraus habe sagen können, als Tante noch ruhig war. Sie hat jetzt ihre Mutter gesehen. Ich sagte Ihnen bereits, dass meine Großmutter versucht hat, sich für sie sichtbar zu machen durch die Verbindung, die zwischen ihr und ihrem Kind besteht; das ist ihr also gelungen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2597.2608)

Es gibt immer jemanden, der den Sterbenden abholt, denn das ist die schönste Arbeit an Jener Seite, die es gibt. Jozef Rulof sagt auf einem Frage-und-Antwort-Abend, dass dies eine Glückseligkeit für den Menschen sein kann, der „hinter seinen Sarg“ kommt: 
Sie brauchen sich nichts anzueignen, wenn Sie hiervon wissen, dann ist es eine Glückseligkeit hinter dem Sarg. Wenn Sie bald einer nach dem anderen dorthin kommen, und dann kommt jemand zu Ihnen. Vielleicht ist es ein Freund, Ihre Eltern, wenn sie auch so weit sind, die meisten haben das nicht, denn diese Eltern, die sagen, die wollen das nicht oder was auch immer nicht; das sind lauter Kluften, Welten, verschiedene Welten. Aber wenn jemand neben Sie kommt, es kommt unwiderruflich jemand zu Ihnen, holt Sie ab; Sie finden den Weg alleine nicht. 
Ist das nicht auch schön? 
Wenn Sie sterben, meine Damen und Herren, Sie finden den Weg, nein, Sie brauchen den Weg nicht zu kennen, denn Sie gehen unfehlbar zu Ihrer geistigen Abstimmung. Unfehlbar. Aber es ist immer jemand bei Ihnen, um Sie zu holen, denn das ist die schönste Arbeit, die es gibt. Sie kommen aus dem Sarg, aus dem Körper, die Augen schön geschlossen, Sie machen nichts, die Sprüche sind weg. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14190.14198)

Der Hinübergegangene erkennt nicht immer denjenigen, der ihn abholt, weil es auch eine Mutter oder ein Vater aus einem früheren Leben sein kann: 
Wir haben die stoffliche Güte, nicht wahr? Aber Sie müssen die geistige Güte, Harmonie, (das) Einssein besitzen; und dann kommt kein einziger verkehrter Gedanke in Ihnen auf, denn den gibt es nicht mehr. Ihr Gefühlsleben findet jetzt Abstimmung auf Harmonie. Sie fangen alles in Harmonie auf. Und dann kann der Meister oder die Meisterin, Ihre Schwester, die kann mit Ihnen mitgehen. Dann können Sie zuerst die Reise zur Erde machen und dann durch den Raum, zuerst Ihr Sterben und dann Ihre früheren Leben. Und dann wird sie erzählen, wer Sie sind und wer sie ist, möglicherweise steht Ihre Mutter, Ihr Vater von vor zehn Leben vor diesem (jetzigen) Leben neben Ihnen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10315.10321)

Auch Menschen, die nicht hinübergehen wollen, können sehen, wer sie abholt, aber das gibt ihnen nicht immer die beabsichtigte Ruhe. Gerhard aus dem Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ erzählt Jozef, wie er durch die „Schemen“ an seinem Bett unruhig wurde: 
Schlafen wollte ich nicht, wenn ich es auch gekonnt hätte, aber ebenso wenig wollte ich sterben. Ich hasste den Tod und alles, was mit ihm zu tun hatte. Alles in meiner Umgebung sah ich in einen Schleier gehüllt und in diesem Schleier sah ich Schemen. Als ich diese Schemen wahrnahm, wollte ich schreien, konnte es aber nicht. Ich lag da wie zerbrochen und konnte mich nicht rühren. Es war fürchterlich, denn meine Angst wurde schrecklich. Diese Schemen spazierten um mein Bett herum, hin und her, und kümmerten sich um nichts. Ich sah ganz deutlich Lippen, die zu mir sprachen und die ich nicht verstehen konnte, und Augen, die mich ansahen und verschlangen, die zugleich forderten und lachten. Danach sah ich, dass diese Schemen menschliche Gestalten waren, wovon ich erschauerte. Diese Gestalten schwebten um mich herum, waren über und unter mir, doch wie sehr ich mich auch anstrengte, ich bekam sie nicht deutlich zu sehen. Es blieben Schemen, in einen Schleier gehüllt, und sie waren dabei, mir meine letzten Stunden auf der Erde zu vergällen. Das dachte ich zumindest, denn später in den Sphären wurde mir verdeutlicht, dass es die Brüder von Jener Seite waren, die die Sterbenden holen kommen. Mit allen Kräften, die in mir waren, strengte ich mich an, ich wollte ruhig bleiben und mich nicht noch mehr verängstigen lassen. Jeder Mensch, der bis zuletzt bewusst ist, wird Schemen sehen. Jenes Sehen und Wahrnehmen ist die Verbindung mit dem Leben auf Jener Seite. Er beginnt, das geistige Leben zu fühlen, er geht in das geistige Leben über und dieser Prozess wird sich langsam, aber sicher vollziehen. Es ist der Abschied von der Erde; das irdische Leben fällt von einem ab und man geht in jenes, in dem diese Schemen leben, über. Doch für Millionen von Menschen ist das Sterben unterschiedlich, weil all diese Menschen auch anders fühlen und nicht gleich sind. Jeder Mensch hat seine eigene Abstimmung und seinen ureigenen Zustand, und gemäß dem Gefühl und der Liebe, die er besitzt, wird er das Hinübergehen in diese Welt erleben. Für den einen ist dies Glück, Licht, Liebe und Wärme, für den anderen ist es ein Grauen. Doch was für alle gleich ist – und alle werden dies erfahren und erleben –, das ist, dass sie leben werden und lebend hier ankommen. 
Als mein Ende nahte, wurden die Schemen deutlicher. Ich sah, dass es Menschen waren, Menschen wie du und ich und tausend andere. Ich wollte es so gerne meinen Angehörigen sagen, doch ich konnte nicht, meine Kehle war zu und ich hatte keine Macht mehr über meinen Stoffkörper. Ich sah meine Frau und mein Kind und hörte sie weinen, und dann zu wissen, dass ich sterben musste! Ein unerträgliches Gefühl überfiel mich, denn ich konnte mich noch immer nicht rühren, sodass ich glaubte, wahnsinnig zu werden. Ich lag dort so still, doch mein Geist funktionierte und litt entsetzlich. Nichts entging mir, und dennoch musste ich Abschied nehmen von der Erde. Es machte mich rasend, denn ich wollte nicht sterben; ich war noch so jung. Fuchsteufelswild wurde ich, weil ich nicht sprechen konnte. Trotzdem musste es sein; ich wollte mich aufrichten, aber auch das konnte ich nicht. Niemand von all denen, die mich umgaben, spürte etwas von meinem schrecklichen Kampf. Mir verkrampfte sich die Brust und das Herz schlug mir bis zum Hals, dennoch war ich mir allem bewusst und blieb es bis zur letzten Sekunde. Kurz vor meinem Ende konnte ich mich auf einmal aufrichten. Woher diese Kräfte so plötzlich kamen, verstand ich nicht. Aber auch davon wurde ich an dieser Seite überzeugt, und hier lernte ich die Funktionsweise des Gefühlskörpers in diesen Stunden kennen. Ich wollte ihnen sagen, dass ich sterben würde, und stieß einige Laute aus, aber meine Worte gingen verloren. Sie haben mich nicht begriffen; sie verstanden mich nicht. In all diesem Elend konnte ich noch denken. Dann rief ich nach dir, nur nach dir, denn das Rätsel wurde für mich gelöst und ich glaubte, zu verstehen. Plötzlich drang es zu mir durch und ich wusste, dass diese Schemen durch dich zeichneten, dass du durch diese Schemen Gemälde empfingst. In hastigem Tempo rasten mir Tausende von Gedanken durch das Gehirn; sie waren nicht aufzuhalten. Ich sammelte meine ganze Willenskraft und wollte sprechen, doch es war, als ob meine Kehle zerrisse. Ich dachte an mein irdisches Leben, an Familie und Bekannte; ich wollte nicht sterben und wehrte mich dagegen. Durch alles hindurch fühlte ich mein Ende nahen. Hätte ich meine Augen geschlossen und mich ruhig niedergelegt, ich wäre in Stille, in geistiger Ruhe gestorben. Aber ich habe dir gerade gesagt, ich wollte nicht, ich hasste den Tod.“ 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.3119.3165)

Dann läuft der Lebensfilm, und Gerhard wird in der geistigen Welt geboren: 
In dem Augenblick bin ich gestorben. Ich fühlte, dass ich wegsank, und glaubte, in einen tiefen Abgrund zu fallen. Es schien kein Ende zu nehmen und während dieses Fallens dachte ich sehr schnell und mein ganzes irdisches Leben zog an mir vorüber, bis zu dem Augenblick des Fallens und Sterbens. Dann glaubte ich, auseinandergerissen zu werden, spürte einen heftigen Ruck; mein Geisteskörper ging aus dem Stoffkörper heraus und ich war frei. Ich schrie um Hilfe, doch es kam keine Hilfe. Danach fühlte ich, dass mir schwindlig wurde und ich noch tiefer versank. Dann wusste ich von nichts mehr und ich war für die Erde tot. Auf der Erde tot, doch im Geist geboren, im Geist lebte ich und das bedeutete die Ewigkeit.“ 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.3176.3183)

Auch Jeanne berichtet in „Die vom Tode wiederkehrten“, wie beim Sterben ihr ganzes Leben an ihr vorüberzieht: 
Mein ganzes Leben zog an mir vorbei. Danach sah ich, dass mich ein silberner Faden an meinen Stoffkörper gebunden hielt und dass dieser Faden erst reißen müsste, dann erst wäre ich auf der Erde gestorben. Die vom Tode wiederkehrten (TH.2324.2325)
 
Dieses „das ganze Leben an sich vorüberziehen sehen“ wird im Artikel „Nahtoderfahrung“ besprochen. 
Ins eigene Jenseits 
Für den Menschen mit uneigennütziger Liebe bringt das Hinübergehen ins Jenseits das Glück einer Lichtsphäre. Für jemanden, der seinen Mitmenschen hasst, kann das Sterben schreckliches Elend bringen, wenn diese Person in eine finstere Sphäre im Jenseits übergeht, die Land des Hasses genannt wird. So gibt es unterschiedliche Formen des Sterbens, je nachdem, welchem Gefühlsgrad ein Mensch angehört. 
Im Buch „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ sagt hierüber Jozef Rulof zu seiner Mutter Crisje: 
Ja, meine liebe Crisje, wir kennen sieben verschiedene Tode, die sieben Lebensgrade sind, um vom Organismus freizukommen; dies bedeutet für den einen Menschen Glück, für den anderen Elend, fürchterliches Elend, weil er dann zum Land des Hasses gehört. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.4199.4199)
 
Durch den Tod macht die Seele den nächsten Schritt in ihrer Evolution: 
Durch den Tod und das dahinter lebende Weitergehen bekommt die Seele ihre nächste Evolution zu sehen. Und erst dann könnt Ihr sehen, wie tief Euer Leben ist, auch Gott, jetzt könnt Ihr bewusst weiter. Und wenn Ihr Euren Tod lieb habt, sind weder Elend noch Armut und Verlust zu sehen, dies ist und bleibt Glück! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5749.5751)

Wegen des höheren Glücks, das uns in den Lichtsphären erwartet, sagt Meister Alcar, dass wir glücklich sein sollen, sterben zu dürfen: 
Aber wir wissen auch, dass der Mensch auf Erden, oder das Leben, das dort lebt, glücklich sein sollte, dass es dort sterben darf. Verstehe mich also recht: sterben darf. Das schallt wie ein Donnerschlag in den Ohren, doch wir wissen, was Gott dem Leben auf Erden beschieden hat: Nicht irdisches Glück allein, sondern geistiges, ja universelles Glück, um einst ins Göttliche einzugehen. Welch ein trauriges Dasein wäre es für das Leben, wenn es auf ewig auf der Erde bleiben müsste. 
Nochmals, Mensch: Freu dich, dass du dort sterben darfst, höheres Glückes erwartet dich, höhere Liebe und Seligkeit, an dieser Seite! 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9829.9833)

Deshalb nennt Meister Zelanus Sterben Evolution: 
Wenn Ihre Mutter sterben muss oder Ihr Vater oder Ihr Kind, tun Sie nichts, sind Sie machtlos, das ist eine eigene Evolution. 
Es wird schön; ein Tod, Sterben ist Evolution. Der Tod ist das Erleben des Universums, ist das Einssein mit dem Raum. Ein Sterbensprozess ist das Allerhöchste, was es gibt, denn dann können Sie sagen: „Ich gehe wieder weiter.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5819.5822)

Viele Menschen fangen erst hinter ihrem Sarg an zu denken: 
Der Mensch, der sich von den stofflichen Systemen löst – habe ich Euch mehrmals verdeutlicht und erklären dürfen –, fängt erst „hinter dem Sarg“ an, zu denken. 
Vorträge Teil 1 (L1.525.525)

Sie müssen hinter dem Sarg ... Es gibt keinen „Sarg“, Sie leben jetzt bereits in der Ewigkeit, aber bald werden Sie dieses Leben, das Stoffliche-Sein, verlassen, Sie haben Bücher gelesen, Sie haben diese Vorträge alle miterlebt, was stellen Sie sich, wie stellen Sie sich vor, was mit Ihnen passieren wird? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2727.2728)

Durch das Sterben überwindet man schließlich das zeitliche irdische Dasein: 
Durch den Tod können wir sagen, dies gehört mir, denn er ist es, der uns zur eigenen Selbstständigkeit gebracht hat. Der Universelle Sterbeprozess ist nun Überwinden des Zeitlichen. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5795.5796)
 
Also durch den Tod zum nächsten Dasein und das soll für das Kind von Mutter Erde heißen: 
Warum habt Ihr da Angst vor einem Tod, den gibt es nicht! 
Durch alles, was bis jetzt erlebt wurde, mein Meister, können wir dem Kind von Mutter Erde dieses Göttliche Glück schenken, es gibt keinen Tod! 
Sterben ist Evolution! 
Sterben ist und bedeutet, ein neues Leben zu beginnen! 
Sterben ist das Zurückkehren zu Gott! 
Sterben ist „Wiedergeburt“! 
Wir haben jetzt bereits festgestellt, dass das innere Leben, als Seele und als Geist, nicht sterben kann! 
Was das Kind von der Erde also Sterben nennt und als solches sieht, ist „Evolution“! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4537.4545)

Fühlt Ihr, meine Brüder, dass das Sterben und Geborenwerden ein einziges Gesetz ist?! 
Es ist der Willen des Lebens, weiterzugehen! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4783.4784)

Sie schlafen kurz ein 
Meister Zelanus vergleicht das Hinübergehen mit Schlafen. Er fragt seine Zuhörer, warum sie nicht anfangen, an ihrem eigenen Erwachen zu arbeiten, weil sie bereits jetzt auf der Erde in der Ewigkeit leben: 
Warum fangt Ihr nicht jetzt damit an, denn dies ist Eure Ewigkeit. Ihr schlaft kurz ein, Ihr schlaft jeden Tag und das ist für den Organismus, aber dieser Schlaf stellt Euch sofort neben „den Sarg“, und Ihr geht weiter, und Ihr erwacht. Es ist kein anderes Gefühl in Euch, Ihr seid nun und dort und hier exakt dasselbe. Vorträge Teil 2 (L2.7094.7096)
 
Auch im Schlaf ziehen wir unser Gefühl aus dem stofflichen Dasein zurück: 
Seht Ihr, meine Schwestern und Brüder, versteht Ihr jetzt, dass der Schlaf – denn wir kommen bald zu diesen philosophischen Systemen, haltet dies fest –, dass Euer Schlaf genau ist: das Herausgehen aus dem Stoff zurück zum Geist? 
Vorträge Teil 3 (L3.1658.1658)

Das Sterben ist wie ein natürliches Einschlafen: 
„Schaut, die Seele ist frei, meine Brüder. Der Körper ist tot, gewiss, doch die Seele als geistiger Mensch lebt. Fühlt Ihr, dass sie eingeschlafen ist? Dieses natürliche Einschlafen ist nun für den Menschen das Sterben, doch ein Tod ist nicht zu erleben. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2840.2843)

Unser Schlaf kennt sieben Grade oder Tiefen. Das Sterben vollzieht sich zwischen dem vierten und dem fünften Grad: 
Der Mensch, der also das sich Lösen von den stofflichen Systemen erlebt, was für Sie das Sterben ist ... hat den vier ersten Schlafgraden zu folgen, aber zwischen dem vierten und dem fünften Schlafgrad lebt und liegt das sich Lösen vom Körper und beginnt das Sterben, nun zertrennt der Fluidumfaden beide Organismen, also die Seele, wenn die geistige astrale Persönlichkeit zu ihrer eigenen innerlichen Abstimmung geht, und hat nun diese Welt als Gut oder Böse zu akzeptieren! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6601.6601)

Für die meisten Menschen auf der Erde ist der vierte Schlafgrad die größte Tiefe, die im Schlaf erreicht werden kann. Im vierten Grad lassen wir das irdische Erleben vorübergehend los und erreichen die tiefe Entspannung, sodass der Körper auch wieder zu Kräften kommen kann. Beim Sterben müssen wir das irdische Erleben definitiv loslassen: 
Im fünften Schlafgrad können Sie aus dem Körper heraustreten, dieser Grad hat Abstimmung auf unser Leben, er führt Sie in die astralen Gesetze. Der Mensch, der stirbt, betritt das Leben nach dem Tod zwischen dem vierten und dem fünften Grad, dann reißt der Fluidumfaden. Wenn der Tod kommt, reißt diese Verbindung zwischen Seele und Stoff und Sie müssen das irdische Leben verlassen. Während des Sterbens ist festzustellen, ob Menschen in ihrem Leben schlecht geschlafen haben, nun muss die Seele über den vierten Grad den fünften betreten, aber sie kann sich nicht vom Körper trennen, und dies ist Ihr Kampf auf Leben und Tod, von denen der Letztere gewinnen wird. Ruhig wird sich die Seele nun lösen und ihre Augen schließen, um sie auf dieser Seite wieder zu öffnen. 
Geistige Gaben (SP.9856.9860)

Wie viel Zeit es in Anspruch nimmt, bis die Seele ihre astralen Augen endgültig öffnen kann, hängt von ihren inneren Kräften ab. So berichtet Jeanne im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“, dass sie sechs Tage lang geschlafen hat, um ihren Übergang ins Jenseits zu verarbeiten: 
Nach irdischer Zeitrechnung hatte ich sechs Tage geschlafen. Das war nicht lange, denn viele brauchen dazu Monate. Die vom Tode wiederkehrten (TH.2398.2399)
 
Gerhard brauchte drei Wochen dafür: 
Drei Wochen, nach irdischer Zeit, habe ich geschlafen. Als ich aufwachte, glaubte ich, dass ich noch auf der Erde lebte. Die vom Tode wiederkehrten (TH.3187.3188)
 
Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ wird das Hinübergehen von Lantos beschrieben. Sein geistiger Leiter erklärt, dass Lantos noch viel länger geschlafen hat, weil er sich durch seinen Selbstmord in Disharmonie mit seinem eigenen Leben gebracht hatte: 
Als du jenen Prozess erlebt hattest, bist du eingeschlafen. Dieser Schlaf kam dadurch, dass du deinem Leben ein Ende gesetzt hattest. Doch jeder, der von der Erde aus in unser Leben eintritt, wird schlafen. Für den einen dauert dieser Schlaf lange, für den anderen kurz, das hängt von deinem inneren Leben ab. Diejenigen, die ein geistiges Leben erlebt haben, werden kurz schlafen, denn sie sind innerlich wach und tragen Liebe. Doch andere, die nichts von diesem Leben wissen, schlafen ein, bis sie zu sich selbst zurückkehren, und sie werden immer wieder einschlafen, um einst in die geistigen Sphären einzugehen. Dein Schlaf war deshalb so tief, weil du weder einen Glauben noch einen Gott lieb hattest. Das alles musstest du lernen. Ich erkläre dir das, weil du nicht denken sollst, dass andere dir das auferlegt haben. Dein Schlaf war also ein geistiger Schlaf und bedeutet geistige Armut. Du besaßest nichts, was dich wecken konnte, und hast dies erleben müssen. Darum warst du allein, niemand konnte dir helfen. Ihr, der du auf deiner Reise begegnet warst, du hast das bereits gefühlt und erlebt, dieser Selbstmörderin war nicht zu helfen. Ich ließ dich das erleben, verband dich mit ihr, wodurch du fühltest, wie dieses Leben ist, und so akzeptiertest du dein eigenes Leid und deinen ganzen Kampf. Du nahmst dein Kreuz auf dich, weil du wusstest, dass du es tragen musstest. Ich sagte dir bereits, dass alle einschlafen, die hier eintreten. Doch diejenigen, die ihrem Leben ein Ende setzen, wollen ein natürliches Gesetz brechen, das man jedoch nicht brechen kann, denn dieses Gesetz bedeutet das Leben, und das Leben kann man nicht vernichten, denn das Leben ist Gott. Diese disharmonischen Schwingungen verursachen diesen Schlaf. Die, die auf normale Art und Weise sterben, werden auch schlafen. Kein Wesen entgeht dem, ist sich dieses Lebens so stark bewusst, dass es in demselben Augenblick seines Todes auf der Erde wach ist und wach bleiben wird. Doch der Geisteskörper hat diesen Übergang zu verarbeiten und das bist du selbst. Das ist der Mensch, das ist das Leben. Der Kreislauf der Seele (CY.5407.5428)
 
Was im Inneren anwesend ist, tritt durch diesen letzten Schlaf zutage. Es gibt psychisch Kranke, die nach ihrem Übergang über ein Jahr brauchen, um in der geistigen Welt zu erwachen: 
Ja, das kommt erst nach vierzehn Tagen, drei Wochen, vielleicht nach vier Monaten, sechs Monaten, denn Sie können sechs, sieben Monate, acht Monate, anderthalb Jahre liegen Sie dort bewusstlos da und dann ... Wie ein Kranker, wie? Nun kommt der Kranke, der Geisteskranke tritt nun zutage. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14209.14211)

Und wenn die Seele dann endlich ihre astralen Augen endgültig öffnen kann, ist das Erste, was die bewusste Seele wissen will, wie der letzte Schlaf erlebt wurde: 
Und auf jener Seite beginnt das ewig währende geistige Meditieren. Dann werden Sie sagen: Womit darf ich anfangen? Womit beginnen Sie bald, wenn Sie hinter dem Sarg Bewusstsein bekommen? Wonach sehnen Sie sich am meisten? Es ist sehr einfach. Was will offenbart sein? 
Was will erklärt werden? Was? 
Haben Sie das Bewusstsein? Bewusstsein in was? 
Im Sterben. Sie sind tot, dort sind Sie tot, heißt das. Nein, Sie haben dort den Körper gelöst, Sie haben das Schloss zurückgelassen, das geht in die Erde hinein, aber Sie leben noch. 
Jetzt müssen Sie doch als Erstes wissen: Was tut man mit Ihrem Schloss? Und da gehen wir hin. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4648.4662)

Zeitpunkt des Hinübergehens 
Bereits im Alten Ägypten beschäftigten sich die Priester in den Tempeln mit der Frage, ob wir „zur rechten Zeit sterben“: Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ fragt der Priesterlehrling Venry in einem Tempel seinen Lehrmeister Dectar: 
„Es gibt also kein zu frühes Sterben, noch ein zu spätes Verscheiden, Dectar?“ 
„Können die Götter etwas zu früh oder zu spät tun? Geht die Sonne zu spät unter, oder geht sie zu früh auf? Kennst du das „Wieso und Warum“ von Zeit, Venry? Du wirst das in diesem Tempel lernen, denn in dir sind diese Kräfte, und wir werden sie ausbilden.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.1141.1145)

Der Zeitpunkt des Hinübergehens kann durch viele Faktoren beeinflusst werden. Diese Faktoren werden im Artikel „Sterbehilfe und Selbstmord“ beleuchtet, da die zentrale Frage im Raum steht, ob man jenen Zeitpunkt vorverlegen darf. 
Kummer erschwert das Hinübergehen 
In „Ein Blick ins Jenseits“ sagt André, dass der Kummer um einen Sterbenden das Hinübergehen erschweren kann: 
„Komm, Mutter, sei stark, halte doch deine Tränen zurück. Was bedeutet das jetzt? Auf, sei tapfer, warum weinst du? Es ist nicht gut, dass du weinst und traurig bist. Hat sie nicht lange genug krank dagelegen? Willst du, dass sie noch hierbliebe? War sie nicht jahrelang ans Bett gefesselt? Ach, Mutter, du weißt nicht, was du tust. Du weißt nicht, was der Tod bedeutet. Nun hast du schon so viel miterlebt, gehört und gesehen, und trotzdem bist du niedergeschlagen und muss dir geholfen werden. Seid beide stark und helft ihr. Mach es ihr nicht schwerer, denn ein Mensch, der hinübergeht, ist sehr empfindsam, sehr sensitiv. Diese Sensitivität hat mit dem Sterben zu tun. Dann ist der Mensch oft halb bewusstlos. In diesem Zustand ist der Geist empfänglich für alle Schwingungen, die zu ihm ausgesendet werden; also, Mutter, was geschieht da jetzt? Weil du weinst, machst du ihr durch deinen großen Schmerz das Hinscheiden schwerer. Darum bitte ich dich nochmals: Verliere nicht die Fassung und mache ihr das Hinübergehen nicht schwer. Glaube mir, Mutter, zu sterben ist wunderbar. Oh, wenn du sehen könntest, was ich sehe, wenn für dich der Schleier nur kurz gelüftet würde, wie glücklich wärst du dann mit mir; dann wärst du überzeugt. Doch ich weiß, dass es nicht leicht für dich ist, weil du nicht sehen kannst. Sie geht ins Jenseits, und dort wird sie auf ewig glücklich sein. Alcar hat es mir heute Morgen gesagt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2082.2103)

In „Die vom Tode wiederkehrten“ beschreibt Jeanne, wie ihr Übergang durch den Kummer ihrer Schwester erschwert wurde: 
Als ich so darniederlag und meine Schwester schluchzen hörte, wollte ich mit ihr sprechen, doch ich hatte keine Macht mehr über meinen Stoffkörper und die Stimmorgane. Das war ein schrecklicher Augenblick für mich. Ich fühlte mich so ohnmächtig, denn ich lebte bereits außerhalb meines Stoffkörpers und befand mich an der Grenze zweier Welten, zwischen dem irdischen und dem geistigen Leben. Dieses Geschluchze meiner Schwester machte mich traurig. Ach, die Menschen sollten sich doch an einem Sterbebett beherrschen, denn es ist für diejenigen, die hinübergehen, so schwer. Viele fühlen es und darum ist es ein Schrecken. Du würdest denen, die zurückbleiben, gern helfen, doch du kannst es nicht. Trotzdem fühlst du sie in deiner Nähe, sie ziehen dich zurück und Umkehren ist nicht mehr möglich. Fühlst du die Bedeutung von alledem, Jozef? Es ist ein ungeheurer Kampf, eine Unruhe, was doch nicht nötig ist. Wüssten die Menschen nur, dass Sterben Leben bedeutet. Es ist das Eintreten ins ewige Leben, wo Licht und Glück ist, wo Angehörige dich erwarten. Die vom Tode wiederkehrten (TH.2286.2297)
 
Jeanne macht außerdem die Erfahrung, dass nicht nur das Hinübergehen durch den Kummer anderer Menschen erschwert wird, sondern dass auch der Hinübergegangene noch darunter leiden kann. In ihrem Leben auf der Erde war Jeannes beste Freundin, Greetje, durch einen Unfall hinübergegangen. Durch ihren Kummer um ihre beste Freundin zog Jeanne Greetje auf die Erde zurück. Um diesem Zurückziehen auf die Erde entgegenzutreten, zeigt Greetje sich Jeanne im Schlaf: 
Es war also Greetje?“ 
„Ja, niemand anders.“ 
„Sie muss sich schon lange Zeit vorher, man kann wohl sagen, von dem Augenblick an, als das Unglück geschah, mit dir verbunden haben. Wenn wir hinübergehen, werden wir zuerst an diejenigen denken, die wir am innigsten lieb haben. Liebesbande verbinden uns und diese geistigen Kräfte werden wir erst in jenem Leben kennenlernen. Als Greetje in jenem Leben erwachte, wird sie ganz gewiss gefühlt haben, dass du trauertest. Dadurch, dass sie es fühlte, zogst du sie zur Erde zurück.“ 
„Ich?“ 
„Ja, du.“ 
„Wie ist das möglich?“ 
„Du siehst, wie innig Gedankenkräfte sein können, du wirst es später erleben, wenn auch wir in jenes Leben eintreten. Du störtest ihr Glück, weil du trauertest und mit ihr verbunden warst. Das ist eine große Behinderung für sie, wenn sie dort ankommen. Greetje kehrte wieder, sah aber, dass du sie nicht wahrnahmst; trotzdem versuchte sie, deine Trauer in Glück zu verwandeln, und zwar auf eine Art und Weise, die dir bereits bekannt ist. Als sie sich folglich zeigte, löste sich dieser ganze Kummer auf und du kehrtest in deine eigene Abstimmung zurück.“ 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.1481.1495)

Harmonisch sterben 
Meister Zelanus führt an, dass Menschen, die wie Mutter Crisje keine Angst mehr vor dem Tod haben, das Hinübergehen geistig erleben können: 
Sie können den geistigen Tod ..., das ist kein Tod, aber das geistige evolutionäre Entwickeln können Sie erleben. Und das ist dann langsam ... Sie wissen im Voraus ... Sie fühlen ... Sie legen sich hin und schlafen ein. Und dann kann man, Ihren Körper kann man wegbringen. Aber Sie haben den geistigen Tod und das Sterben erlebt. 
Es gibt einige Menschen, sehr sicher. Crisje ... Wenn Sie bald den dritten Teil von „Jeus III“ lesen, dann werden Sie Crisjes geistigen Tod erleben. Ich habe ihn bereits in „Die Kosmologie“ beschrieben. Sie wusste zwei Tage im Voraus ... Und dann legte sie sich hin und sie stand wieder auf. Und sie ging und verabschiedete sich von den Leuten. Auch in ihrem ... Sie trat bereits (aus ihrem Körper) heraus. Sie treten (aus Ihrem Körper) heraus, Sie erleben geistige Wunder. Diese Eigenschaften, die Sie in „Geistige Gaben“ lesen ... Sie sind geistig bewusst. Also dieser, jener Körper hat nichts mehr zu bedeuten, Sie erleben Ihr Loskommen selbst. Ist das nicht schön? 
Das Sterben ist das Großartigste, was Sie haben. Sind Sie nun gehässig, sind Sie tretend, sind Sie schnauzend, sind Sie grollend, sind Sie klein, sind Sie seelenlos, haben Sie keine Liebe, dann bremst das alles den geistigen Übergang. 
Sie müssen aber mal einen Menschen ... Sie müssen nun aber mal mit Menschen erleben, gehen Sie doch mal den Tod erleben, dann lernen Sie viel, sofern Sie diese Gesetze kennen. 
Das Schönste, was Meister Alcar André während seines Heilens hat erleben lassen, waren die verschiedenen Übergänge des Menschen. Was habe ich wieder gelernt, sagt André. Hätten Sie nun aber keinen Hass und hätten Sie aber nicht jenen Besitz bei sich und hätten Sie aber dieses nicht und das aber nicht, dann würden Sie Ihren Übergang, die neue Evolution geistig fundiert, harmonisch mit Mutter Natur und dem Raum erleben. 
Und wie stirbt der Mensch? Angst vor dem Tod. Angst vor dem Tod gibt es nicht, muss nicht in Ihnen sein. Der Tod ist keine Angst, den Tod gibt es nicht. Es gibt lediglich Evolution. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12668.12700)

Immer ist der Tod jetzt noch Ärger. Sie akzeptieren diese Evolution nicht. Welcher Mensch kann frohgemut sagen: „Und heute Abend, morgen Abend werde ich sterben. Herrlich“? Das ist es. „Ich habe Sonntag ein Fest. Sie müssen alle Freunde und die Leute und die Gesellschaft zum Champagner einladen“, denn Sie gehen „in den Sarg“. Das tun wir. Das tut André bald. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12702.12710)

Aber unterhalb der ersten Lichtsphäre ist kein harmonisches Hinübergehen zu erleben: 
Wohin Sie auch kommen, wie will der Mensch das alles erleben, wenn Finsternis in ihm ist? Alles nun unter der ersten Sphäre erlebt einen disharmonischen Tod. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12716.12717)
 
Auch wenn der Mensch an einer Krankheit stirbt, was Meister Zelanus im folgenden Zitat den krankhaften Tod nennt, kann man harmonisch sterben, denn der stoffliche Körper hat keine Bedeutung mehr. Menschen hingegen, die hassen, sehen einem geistig-disharmonischen Sterben entgegen: 
Jetzt müssen Sie mal zu jedem Menschen zurückgehen; alles also, was niederreißt, was hasst, was nicht in Harmonie, was kein ... Der Mensch, der keine Liebe besitzt, kann kein geistiges Sterben erleben. Ist das nicht gerecht? Sie haben sich also selbst in den Händen. Jetzt sterben Sie einen kränklichen Tod, einen geistigen, disharmonischen Tod. Der ist viel schlimmer als der kränkliche. Wussten Sie das? Denn der Mensch ist für Jene Seite disharmonisch eingestellt. Also geistig müssen Sie den Tod erleben. Stofflich hat der Körper keine Bedeutung mehr. Also, alles bekommen Sie geistig aufgebürdet. Und das ist viel. 
Nun frohgemut sterben, frohgemut voneinander fortgehen und sagen: Bis bald. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12733.12745)

Mutter Crisje spürte vorher, dass sie hinübergehen würde, und nutzte die verbleibende Zeit, um von allem Abschied zu nehmen: 
Sie weiß nun, dass sie ihre Stunden zählen kann. Und diese Kraft sagt ihr auch noch, dass sie von allem Abschied nehmen muss. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.4346.4347)

Danach konnte sie alles loslassen und sie konnte in Gedanken zu ihrem verstorbenen Mann Hendrik sagen, dass sie an nichts mehr zu denken brauche: 
„Nein, da ist nichts mehr, woran ich noch denken muss. Schulden haben wir nicht, Hendrik, kein Mensch bekommt einen Cent von mir. Ich habe noch nie einen Menschen benachteiligt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.4357.4359)

Ich habe mein ganzes Leben lang hart gearbeitet, Hendrik. 
Ich habe mein ganzes Leben lang keinen einzigen Menschen betrogen, Hendrik. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.4361.4362)

Mutter Crisje kann von Jozef Rulofs Vater und seiner verstorbenen Schwester Miets abgeholt werden. Meister Zelanus nennt ihr Hinübergehen ein „harmonisches Sterben“: 
Crisje steigt in ihren Organismus hinab, sie lebt nun wieder in ihrem Gewand und André kann ihr jetzt geben, dass er alle Gesetze dieses Gewandes kennt. Vater und Miets wachen weiter. Er hört nun, dass sie ihn ruft, weiterhin ruft, doch dann wirkt sein Vater auf ihr Leben ein und sie fällt in tiefen Schlaf. Es werden noch Stunden vorübergehen, in denen sie geschlafen hat. Trotzdem fühlt sie, wie sie jünger wird, ihre Seele besitzt bereits die Geistigen Schwingen. André sieht, das erlöschende Leben entspannt sich, der Organismus gibt den Kampf auf. Die Seele lässt jetzt die Systeme frei, das Nervensystem reagiert nun auf die Empfindsamkeit ihrer Persönlichkeit, Angst und Beben gibt es nicht, kein Todeskampf kann das freie Herausgehen der Seele aufhalten. Dies ist harmonisches Sterben! So hat Gott es gewollt! Wer so sterben kann, fühlt und erlebt Glück! In ihrem Schlaf fühlt sie sich glücklich. Leuchtend sind ihre Gedanken, ihr Mann wacht und ihre Tochter wacht. Die Seele bekommt diese Gedanken und Kräfte zugesandt und saugt sie als Liebe in sich auf. Dies ist Wissen! Dies ist Einssein mit dem Tod! Dies ist Anheimgeben! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.4695.4710)

 



  
    Der Tod
11.000 Seiten lösen ihn auf 
Liest man die 11.000 Seiten der Bücher von Jozef Rulof, so transformiert sich der „Tod“ in ein ewiges Weiterleben. Unser ewiges Leben 
Aufgrund des erschöpfenden Wissens über das Leben nach dem Tod, das auf den 11.000 Seiten der Bücher von Jozef Rulof aufgezeichnet ist, kann der Tod für den Leser, der dieses Wissen als wahr erfühlt, nicht weiter existieren. Der Tod löst sich dann Schritt für Schritt auf und weicht einem geistigen Weiterleben in einem bewussten Jenseits. Diese Bücher ziehen am sogenannten „Ruhen im Grab“ vorbei. Sie führen uns zu unserem ewigen Leben, erst zu unseren nachfolgenden Leben auf der Erde und danach ins bewusste Jenseits. 
Angst oder Glück 
Liest man die Bücher von Jozef Rulof, so verschwindet die Angst vor dem Tod, wenn diese durch Unwissenheit entstanden ist. Aber wenn diese Angst die Folge einer schrecklichen Sterbeerfahrung in einem früheren Leben ist, kann die Lektüre womöglich diese Angst nicht ganz wegnehmen. Sie kann aber durchaus einen anderen Blick darauf vermitteln. Denn das Wort „Tod“ kann dann durch Worte wie „Weitergehen und Evolution“ ersetzt werden. Ja, sogar durch das Wort „Glück“, denn der Tod bringt das glückselige Zusammensein mit unseren geliebten Verstorbenen und letztendlich mit unserer Zwillingsseele, der Seele, die auf ewig zu uns gehört. 
Glauben an den Tod 
Wer fest davon überzeugt ist, dass es kein Leben nach dem Tod gibt, ist im Jenseits schwer davon zu überzeugen, dass er auf der Erde gestorben ist. Wenn er in der geistigen Welt wach wird, glaubt er noch immer auf der Erde zu leben. Er lebt ja, er kann fühlen, denken und wahrnehmen, also ist er für sein Gefühl nicht tot. Wenn andere Bewohner ihn zur Einsicht zu bringen versuchen, dass er auf der Erde gestorben ist, glaubt er ihnen meistens nicht und hält sie für verrückt. 
Das „Glauben an den Tod“ hat sich für etliche Menschen in der Vergangenheit sogar ausgewachsen zum „Jüngsten Gericht“. Diese Menschen glauben, dass der verstorbene Mensch im Grab liegen bleibt und auf den Tag warten muss, an dem Gott alle Verstorbene zum Leben erweckt und darüber urteilt, ob sie in den Himmel können. Wenn die Menschen, die daran glauben, nach ihrem Tod zu hören bekommen, dass sie schon „wiederauferstanden“ sind und dass sie sich mit ihrem geistigen Körper bereits im Jenseits befinden, fällt es ihnen sehr schwer zu akzeptieren, dass sie nicht mehr im Grab liegen und auf das Jüngste Gericht warten. 
In ein neues Leben 
Die oben stehende Abbildung zeigt ein Bild auf einem Porzellanteller, welches Jozef Rulof medial empfangen hat. Der Tod wird hier von einer Mutter dargestellt, die im Gemälde das Zentrum einnimmt. Ganz wie eine Mutter neues Leben gebiert, so sorgt auch der Tod für ein neues Leben für den alten Mann links im Gemälde. Der Tod ist das Tor zu einem neuen Leben im Jenseits oder auf der Erde. 
Dieses neue Leben wird durch das Mädchen rechts im Gemälde verkörpert. Der Tod sorgt dafür, dass der alte Mann seinen alten Körper ablegen kann und durch Reinkarnation einen neuen, jungen Körper erhält. So bedeutet der Tod nicht das Ende, sondern einen neuen Schritt in der ewigen Evolution der Seele. 
Verwandte Artikel 
Viele Menschen haben durch ihre Nahtoderfahrung schon einen Blick auf den Tod erhascht. Sie erfahren, indem sie aus ihrem Körper austreten, dass sie außerhalb ihres Körpers sehen, fühlen und denken können. Sie erkennen, dass sie das Sterben in die Sphären im Jenseits bringen kann. 
Quellen und Vertiefung 
Der Tod -- Quellen 



  
    Der Tod -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Der Tod“. Die Lektüre des Artikels „Der Tod“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Ein willkommener Freund 
Jozef Rulof erzählt im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ von einem Priester, dem der Tod ein Freund geworden war. 
Ich hatte schon viele hinübergehen sehen, aber nicht einen einzigen so wie ihn. Der eine hatte Angst, andere nahmen kräftige Nahrung zu sich, weil sie nicht sterben wollten. Doch wenn der Tod sich meldete, konnte kein Gelehrter mehr helfen und auch geistige Kräfte konnten keine Veränderung bringen. Dem konnte niemand entrinnen, was wohl das einzig Gerechte auf dieser schrecklichen Erde war. Dieser Priester war vertraut mit dem Tod. Ihm war er ein willkommener Freund, ein Freund, der ihn von seinem Leiden erlöste, der ihm Glück brachte, Licht, Liebe und Schönheit, ja, ewiges Leben. Was blieb dann noch vom Tod übrig? Wo war seine Macht? Wo blieb all das Schreckliche, wenn man den Tod einen Freund nennen konnte? Bei ihm fand der Tod keine Nahrung. Denn er kannte keine Angst und fühlte weder Leid noch Schmerz, und das war es, woran sich der Tod gütlich tat. Der Tod sollte und würde bei ihm Armut leiden. Er würde verhungern, denn er wurde nicht genährt. Er führte mit dem Tod ein machtvolles Gespräch, er lächelte ihm zu und der Tod lächelte zurück. Sie waren vertraut miteinander, große, ganz große Freunde geworden. Dies hatte das Leben ihn dadurch gelehrt, dass er alle Menschen in seiner Seelenwohnung empfing und nicht meckerte, wenn sie mit Holzschuhen eintraten, sondern sie mit Liebe empfing und ihnen entgegentrat. Dadurch hatte er den Tod kennengelernt und wusste, dass dieser ewiges Leben bedeutete. Er sah durch seine Maske hindurch, er war hellsichtig und blickte hinter den Schleier des Verderbens und des Schreckens. Er sah, dass der Tod nicht das Ende war, sondern ein Weitergehen in unbekannte Gefilde. Für ihn war dieser grausame Mann mit seiner Sense durch einen azurblauen Himmel ersetzt worden, ein Paradies lauteren Glücks. Das Schicksal hörte auf zu bestehen, für ihn war alles Gottes heilige Leitung. Gott rief ihn zu sich und der Tod machte Platz und verschwand, denn er konnte sich ihm nicht nähern. Nein, dieser Priester besaß alles, was er im Lande der ewigen Wahrheit brauchte. Der Tod war glücklich, dass es unter all diesen Menschen einige gab, die keine Angst vor ihm hatten. „Höre mich an“, so hörte ich gleichsam den Tod zu mir sagen, „du Mensch der Erde, höre, was ich sagen werde. Sieh mich an, ich bin nicht tot. In dir flammt es, es ist Gott, der dir Seine Liebe zusendet, der euch alle am Leben erhält. Das, was ihr seht, was ihr äußerlich seid und pflegt, das stirbt. Aber in euch lebt etwas, das weiterlebt, immer weiterleben wird und unendliche Tiefen kennenlernen wird. Ein erhabenes Glück erwartet dich, jedoch allein diejenigen, die in mir das Leben sehen. Ich gab mir diesen Namen „Tod“ nicht, sondern das tatest du, du Mensch, weil du mich nicht kennst. Für dich war ich „tot“, aber das bin ich allein für diejenigen, die selbst lebendig tot sind. In dir liegt ein Funken des ewigen Lebens, in dir liegt die ewige Wahrheit. Lass dir, oh Mensch, dein Leben nicht durch meinen Namen vergällen. Ich bin nicht tot, ich bin Leben, und wer mich kennt, wird glücklich sein.“ 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.547.581)

Für Jozef ist der Tod Leben, denn die Seele steigt aus dem Körper heraus und bekommt innerlich „Flügel“: 
Eine glückliche universelle, räumliche Freude lebt in mir. Und warum in Ihnen nicht? Dieses Leben ist nicht schwer. Mein Herr, wenn Sie über den Tod reden, und Reinkarnation, dann sagen sie: „Oh, das schwere Getue.“ 
Mein Herr, ich kenne den Tod, und mit dem Sensenmann, da rede ich alle Augenblicke. Denn es gibt ihn nicht. Er sagt: „Sie haben mir einen schwarzen, leeren Hut aufgesetzt. Und sie haben mir eine hohle Maske aufgesetzt, einen Totenkopf“, sagt der Sensenmann, „mit zwei Löchern darin, ohne Zähne; vier liegen hier draußen und der Rest da.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.2712.2719)

Aber sie ist draußen, die Seele, bekommt Flügel und das Leben geht weiter, denn einen Tod gibt es nicht. Und ist das nun schwer zu schlucken? Bedrückt Sie das, wenn Sie über den Tod sprechen, der Leben ist und bedeutet? 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.2725.2727)

Die Priester in den Tempeln des Alten Ägypten lernten, indem sie aus dem Körper austraten, dass der Tod lediglich mit einem zeitlichen Dasein auf der Erde zu tun hat: 
Deutlich konnte ich alles sehen, klar sah ich die Orte, an denen ich mich befand. Die Geheimnisse des irdischen und geistigen Lebens waren für mich kein Rätsel mehr, denn ich lebte in den Geheimnissen und sah all die Rätsel, von denen Menschen noch nichts wussten. Nun lebte ich bewusst zwischen „Leben und Tod“. 
Das, worin ich mich nun befand, bedeutete „das Leben“, doch das Leben „auf der Erde“ war das Irdische und hatte mit dem Tod zu tun. Dort würde man sterben, hier gab es keinen Tod, denn hier gab es ausschließlich Leben. 
Zwischen Leben und Tod (BE.2967.2971)

Das klingt ganz anders als das Beten eines Menschen, der den Tod aufzuhalten versucht, um die ewig währende Stofflichkeit in einem irdischen Körper behalten zu dürfen: 
Tag und Nacht betet die Mutter für den Kranken. Und dieser Kranke muss sterben, dieser Kranke muss sich evolutionär entwickeln. Diesen Tod gibt es nicht, aber dieser Tod kommt, muss kommen. Und jetzt beten Sie, beten Sie, und Sie wollen diesen Tod, diese Evolution aufhalten? Diese göttliche Evolution? Um zu erbeten, dass Gott Ihre Mutter, Ihren Vater, Ihr Kind, Sie selbst hierlassen wird, ewig während auf der Erde? Was wollen Sie? Um was bitten Sie? 
Wie tief ist Ihr Gebet und welche Bedeutung hat Ihr Gebet? Gehen Sie mal in der Gesellschaft schauen. Gehen Sie mal in die Kirchen und hören Sie mal gut zu, was so ein Pastor, so ein Pfarrer zu erzählen und zu erbeten hat. Und Sie sehen es, sie bitten darum, die ewig währende Stofflichkeit erleben zu dürfen. Käme doch nie ein Tod. 
Aber ein Tod ist Evolution. Wenn es kein Sterben gäbe, stünden Sie hier still. Sie fragen nicht: Wie habe ich das Leben empfangen, wo kommen wir her? Das erzählen wir nun, das erzählen die Meister nun durch die Bücher. Dies ist universelle Weisheit für Ihre Seele, für Ihren Geist, für Ihre Persönlichkeit, Ihr geistiges Leben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8268.8285)

Am Grab vorbei 
Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ erzählt Jozef Rulof auch vom Kutscher Gerhard, der die „Toten“ zu ihrem letzten Ruheplatz fährt. Der Kutscher hatte sagen hören, dass Jozef mit den Toten spricht, was seiner Meinung nach unmöglich war: 
„Tot ist tot“, sagte er und sah mir scharf in die Augen. „Du weißt, was ich tue, ich habe jeden Tag mit den Toten zu tun, aber kein Einziger macht seinen Mund auf. Wie kann so ein toter Körper nun sprechen? Die Toten muss man ruhen lassen. Die Leute, die so etwas machen, sind“ – er zeigte mit seiner Hand auf die Stirn –, „verrückt.“ Dabei brach er in schallendes Gelächter aus. „Die Leute wissen nicht mehr, wie man sich amüsiert, es wird bestimmt so langweilig hier und dann suchen sie nach was anderem. Du willst also sagen, dass die Toten durch dich zeichnen?“ Er grinste und sah mich an, als wenn er Mitleid mit mir hätte. 
„Bist du fertig?“ 
„Ja, mehr weiß ich nicht.“ 
„Sehr gut, dann will ich dir antworten. Du bist kein schlechter Kerl, aber du weißt nichts von diesen Dingen und du solltest nicht darüber spotten. Du bist ein Spötter der allergrößten Sorte und ein dummer Mensch. Du lachst über etwas, das du weder kennst noch begreifst und dessen Ursprung und Wahrheit du nicht ergründen kannst. Das tun viele Menschen und es spricht nicht für ihre Persönlichkeit. Ich frage dich: Siehst du an mir, dass ich verrückt bin? Bin ich anders als früher? Sehe ich wie ein Verrückter aus? Nun, gib mal Antwort?“ 
„Nein“, sagte er, „ich sehe nichts Besonderes an dir.“ 
„Nun denn, ich male und zeichne durch die Geister. Also durch Menschen, die auf der Erde gestorben sind und trotzdem leben. Sie kommen zu uns zurück und schaffen durch mich die schönsten Gemälde. Du weißt, dass ich nie gemalt habe und dass ich es nicht kann. Übrigens, wenn ich diese Werke empfange, dann weiß ich nicht einmal, dass ich es tue.“ 
„Das ist mir ein Rätsel“, sagte er, „ein großes Rätsel. Trotzdem hast du dich verändert.“ 
„Das denkst du, aber ich habe mich nicht verändert, in nichts. Ich bin nur etwas klüger geworden, was das große Problem angeht: Tod. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.2648.2677)

Als Gerhard stirbt, stößt ihm seine Überzeugung „Tot ist tot“ sauer auf. Als er Jozef viel später als Geist erzählen darf, was ihm passiert ist, erfahren wir, dass er einen schweren Kampf hatte durchstehen müssen, um zu akzeptieren, dass er geistig weiterlebte. Das war ja schließlich sein „Glauben an den Tod“. Er erzählt, wie seltsam es für ihn war, als ein Geist des Lichts ihm verständlich zu machen versuchte, in welchem Zustand er lebte. Der Lichtgeist sagte: 
Ich habe Ihnen merkwürdige Dinge zu erzählen.“ 
„Merkwürdige Dinge, sagst du? Ist denn alles noch nicht merkwürdig genug?“ 
Er sah mich an und ich spürte, dass es ein guter Mensch war. „Sie sind auf der Erde gestorben.“ 
„Was sagst du?“ 
„Gestorben“, wiederholte er und sah mich weiter an. „Sie leben nunmehr in der Ewigkeit und ich bin gekommen, um Sie davon zu überzeugen.“ 
In der Ewigkeit?, dachte ich. Aber das kann doch nicht sein, dann wäre ich tot, und ich lebe doch? Ich hatte Mitleid mit ihm, und eine schreckliche Vermutung kam in mir auf. Er ist ein Geisteskranker! 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.3329.3340)

Der Kutscher dachte zuerst, dass der Lichtgeist geisteskrank sei, denn er behauptete schließlich, dass Gerhard tot sei, und das war nicht wahr, denn er lebte ja und konnte fühlen und denken. Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ wird Gerhards langwieriger Kampf, seinen „Glauben an den Tod“ abzulegen und zu akzeptieren, dass er auf der Erde gestorben war, ausführlich beschrieben. Sobald er sich beherrschen konnte und ruhig genug blieb, nahm der Lichtgeist ihn mit auf die irdischen Friedhöfe: 
Danach besuchten wir Friedhöfe und sahen dort die irdischen Menschen, die die Gräber ihrer Lieben besuchen gingen. Furchtbare Szenen sah ich, aber warum suchen sie sie da? Dort sind sie doch nicht! Stellt eure Blumen neben ihr Bild in dem Zimmer, in dem sie gelebt und gearbeitet und mit euch gesprochen haben; aber legt diese kostbaren Blumen nicht auf die Gräber, in denen nichts als Gebeine ruhen. Es bekümmert den Geist, der auf dieser Seite lebt. Das will ich den Menschen von dieser Seite aus zurufen. Sie besuchen ihre Toten, und neben ihnen, in prächtigem Gewand und Licht, schreiten jene einher, die man tot wähnt. Ist es nicht traurig, dass man davon auf der Erde nichts weiß? Als ich auf jenem Friedhof mit dir über all diese Dinge sprach, Jozef, ich habe es bereits gesagt, sprach ich die große Wahrheit aus, dass Gebeine nicht sprechen könnten. Ich spottete, und das hätte ich nicht tun dürfen. Bei den Menschen, die trauerten, sah ich den Geist, der traurig gestimmt war, weil er sie nicht erreichen konnte. Ich sah dort verschiedene Zustände, von denen einer mich tief traf. Davon werde ich dir erzählen. 
Plötzlich dachte ich an meinen eigenen Stoffkörper. Wo lag mein Kleid? War es auf diesem Friedhof begraben? Ich sah meinen Lehrmeister an und er wusste sofort, was in mir vorging. Nun verstand ich auch, warum wir an diesem Ort weilten. Also fragte ich den Bruder: „Ist hier mein Stoffkleid?“ 
Mein Lehrmeister nahm meine Hand in die seine und sagte: „Werdet Ihr Euch stark genug fühlen, Euren eigenen Körper zu sehen, Gerhard?“ 
Ich dachte nach und sagte: „Ja, ich will meinen eigenen Körper sehen. Jetzt, wo ich dies alles erlebt habe, will ich auch das erleben, wie schrecklich es auch sein mag.“ 
„Kommt, folgt mir.“ 
„Woher wisst Ihr, wo ich begraben bin?“ 
„Konzentration, mein Freund, nichts anderes als Gedankenkraft. Ihr selbst bildet nun meine Verbindung; durch Euch werde ich folglich das andere, das einst zu Euch gehörte, wiederfinden.“ 
Ich bebte und fühlte mein Herz heftig klopfen. Wir gingen an verschiedenen Gräbern entlang und schließlich hielt mich mein Lehrmeister an. Ich las: Hier ruht G. D. 
„Euer eigenes Kleid“, sagte der Bruder zu mir, „Euer Körper, der dies während des irdischen Lebens verbarg.“ 
Am Rande meines eigenen Grabes nahm ich Platz und sah auf mich selbst. Da lag ich, tot, aber ich lebte hier und blickte auf das, was einst zu mir gehört hatte. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.5724.5755)

In dem Moment hätte Gerhard gern gewollt, seiner Mutter sagen zu können, dass sie ihn nicht auf dem Friedhof zu suchen braucht: 
Ich dachte an mein Leben auf der Erde. Blumen zierten mein Grab, von meinen Lieben dort niedergelegt. Ich fühlte ihre Gedanken der Liebe zu mir, der gestorben war. Grausig war dieses Schauspiel. Warum, so dachte ich, suchst du mich hier, Mutter, und nicht in deiner Nähe? Wie viele Male waren meine Lieben bereits hier gewesen und hatten geweint, sodass ich ihr Leid fühlen konnte! Bald würden allein die Gebeine übrig bleiben, lange würde es nicht mehr dauern. Wie sehr ich auch wollte, in jenen Körper konnte ich nicht eindringen. Etwas hielt mich zurück und ich fühlte, dass es mein Lehrmeister war, der mich daran hinderte. Ich hatte mein irdisches Kleid abgelegt und ein anderes erhalten, das ewig fortlebte. Mein Gott, wie überwältigend ist dieses Wiedersehen, wie klein und nichtig muss sich der Mensch fühlen, der dies erleben darf. Ich fühlte mich denn auch nichtig und klein; es hatte mich überrumpelt. Wie abscheulich es auch war, das Bild war lehrreich. Hier trachtete meine Mutter danach, mich wiederzufinden, hier flossen ihre Tränen, aber hierhin würde ich niemals zurückkehren. Weg wollte ich, weit weg von hier. Ich hatte geglaubt, dies alles verarbeiten zu können, aber es wurde mir trotzdem zu mächtig. Wie groß ist Gott, der dies alles lenkt. Aus Staub seid ihr und zu Staub werdet ihr wiederkehren! Ich dachte an diese Worte. Ich war Staub gewesen und wieder zu Staub geworden. Am Rande meines eigenen Grabes betete ich innig, ganz innig, dass ich die Kraft empfangen möge, um meinen Lieben die Augen zu öffnen. Dafür betete ich, und mein Lehrmeister mit mir. Hierher würde ich niemals wiederkehren, das wusste und fühlte ich. Mutter, meine liebe Mutter, ach, komm nicht mehr hierher! Ich lebe und bin glücklich und werde dich einst wiedersehen. Streue Blumen auf menschliche Pfade, wenn sie noch am Leben sind. Schenke allem, was lebt, Liebe, Mutter, dann erst fühlst du das ewige Leben und wirst mich hier nicht mehr suchen. Dann weißt du, dass ich lebe und zu dir zurückkehren kann. Such mich nicht hier; das, was hier liegt, will ich nicht mehr sehen. Gott sei Dank, ich lebe und das da ist tot. Noch einmal starrte ich auf mein Kleid und verließ den Ort dann ganz schnell, um nicht zurückzukehren. Da dachte ich an dich, Jozef, und bewunderte dich noch mehr, dass du von der Erde unser Leben aufzeichnetest, um es so der Menschheit bekannt zu machen. In Stille gingen wir fort; ich war in tiefes Nachdenken versunken. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.5758.5790)

Gerhard kommt zu dem Schluss, dass nur diejenigen, die keine Liebe für das Leben anderer fühlen, geistig „tot“ sind: 
Wer keine Liebe besaß, war ein lebender Toter im Geist. Ich würde mein Bestes tun, denn ich wollte vorwärtskommen, ich würde hart an mir arbeiten. Nun verstand ich den Bruder in allem. Wie einfach dieses Leben im Grunde war. Auf der Erde sprach man über Religion, diese ganzen Religionen hatten jedoch keine Bedeutung, wenn man keine Liebe empfand, keine Liebe besaß zu allem, was lebte. Im Menschen lag der göttliche Kern, auf Gott hatte der Mensch Abstimmung. Diese (Menschen) hingegen waren tot, geistig tot; wenn ich noch einmal dasselbe Leben erleben dürfte, wie anders würde ich dann leben. Ich würde mir nichts als Liebe zu eigen machen, denn Liebe bedeutet Licht und Glück. Mein Lehrmeister besaß viel Liebe, denn er war offen für mich und gab sich gänzlich hin. So wollte ich auch werden, so wie er und viele andere. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.5173.5182)

Meister Zelanus berichtet, wie er Menschen, die an ein Jüngstes Gericht glauben, nach ihrem Tod an ihr Grab führt, um ihnen zu zeigen, dass sie froh sein können, dass Gott nicht so ist, wie sie glaubten, denn dann müssten sie dort im Grab liegen und warten: 
Aber kommt Ihr höher für diese Weisheit, dann steht Ihr vor einem Gottesgelehrten und dann müssen wir den Gottesgelehrten mitnehmen und sagen: „Seht Ihr? Ihr liegt dort, seid Ihr bloß dankbar, dass Gott nicht so ist, wie Ihr Ihn aufgebaut habt. Ihr müsst nun dort im Grab liegen und warten, bis das Jüngste Gericht kommt. Vorträge Teil 3 (L3.452.454)
 
Für einen Menschen, der in eine Lichtsphäre übergeht, hat der Tod seine Bedeutung verloren. Wenn der geistige Begleiter dann fragt, ob das Grab noch besucht werden soll, wird hierauf nicht mehr viel Zeit verwendet: 
„Wollt Ihr Euren Tod noch sehen?“ 
„Ja, was kümmert mich mein Tod?“ 
„Ja, lasst uns das zuerst sehen, dann können wir das zu Ende bringen. Dort liegt Ihr. Fertig? Gut.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.12450.12455)

Reinkarnation 
Über das Gemälde, das eingangs dieses Artikels abgebildet ist, sagt Jozef Rulof: 
Ich habe ein Gemälde bekommen, einen Teller, einen Porzellanteller, letztens; wenn Sie den jetzt sehen, dann sagen Sie: „Das ist nun der Sensenmann, das ist der Tod.“ Und dann steht dort eine großartige Erscheinung, eine geistige Erscheinung als eine Mutter. Sie schwebt. Sie schauen komplett durch diese Erscheinung hindurch, so ätherisch ist sie gemalt. Und dort sitzt ein alter Mann, der sitzt dort, und dann deutet diese Mutter mit ihrem Stab – der Stab ist ein Gesetz, Evolution ist ein Stab, ist ein Gesetz –, und dann deutet sie so auf das Lebensbuch und sagt: „Heute ist Ihre Zeit gekommen.“ Aber dort liegt ein Apfel und da ist Leben und eine Blume – also er geht durch das Leben hindurch – und daneben sitzt ein Mädchen, also er wird als Mädchen reinkarniert. Das heißt „Mutterschaft“. Auf solch einem kleinen Teller. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6168.6175)

Die Meister erklären, dass uns der Tod zu einer neuen Wiedergeburt bringt oder in ein Jenseits, in dem wir als bewusste geistige Persönlichkeit weiterleben: 
Und das Endgültige für allen Stoff ist jetzt zu sehen und ist zu erleben“, das haben wir kennengelernt, durch Leben und Tod. 
Wenn Ihr auf der Erde „totgeht“ und der Mensch das Sterben nennt, ist es das Erleben von „Großen Schwingen“. Ihr dehnt Euch aus. Evolution. Der Tod ist Mutterschaft. Was hat die Welt, was hat die Kirche, was hat die Bibel darüber gesagt? Der Tod ist Verwesung und ein Jüngstes Gericht steht oben auf dem menschlichen Angesicht, auf dem lebenden Herzen des Menschen, und will, dass der Mensch eine Auferstehung aus prähistorischen Epochen erleben wird. 
Wenn Ihr sterbt, meine Schwestern und Brüder, und alles Leben, dann steht der Gott als Mutter neben Euch und dieses Sterben verändert sich in ein Weitergehen, sie führt Euch entweder zur Welt des Unbewussten, der Wiedergeburt, Ihr bekommt ein neues Leben auf der Erde, oder Ihr geht „hinter dem Sarg“ weiter und betretet Euer erstes Fundament für die Gerechtigkeit, die Harmonie und die Liebe, und erst dann legt Ihr Fundamente für Eure geistige Persönlichkeit. Das ist der universelle Tod. 
Vorträge Teil 3 (L3.7722.7730)

Durch den Tod lernen wir auch unsere Zwillingsseele kennen, die Seele, die auf ewig zu uns gehört. Mit unserer Zwillingsseele werden wir im Leben nach dem Tod eine geistige Liebe erleben, die viel weiter geht als die stoffliche Liebe, die wir auf der Erde kennen. 
Gäbe es keinen Tod, meine Brüder, dann bekämen wir niemals unsere geistige Zwillingsseele zu erleben, und das ist doch unser Göttliches Einssein! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5805.5805)
 
Liebe bekamen wir durch den Tod zu erleben und nichts anderes! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5810.5810)

Bücher nehmen die Angst 
Die Meister des Lichts haben über Jozef Rulof Tausende von Seiten geschrieben, um, unter anderem, dem Menschen auf der Erde die Angst vor dem Tod zu nehmen. Meister Alcar ist der geistige Leiter von Jozef Rulof. 
Meister Alcar weiß bestimmt ... Er sagt: „Wir hätten überhaupt nicht zu schreiben brauchen. Christus hätte auch nicht zu kommen brauchen. Aber weil Christus kam und weil wir wissen, dass wir leben:; warum sollten wir den Menschen dann nicht die Angst vor dem Tod nehmen, während der Tod lediglich Glück bedeutet?“ Darum kommen sie zurück und sie sagen: „Wir leben. Habt keine Angst vor dem Tod und weint nicht um den, der tot ist, denn es gibt keinen Tod.“ Also sind sie nicht verpflichtet, uns das zu erzählen, allein dieses: „Habt lieb alles, was lebt, und einen Tod gibt es nicht. Dann habt Ihr Glück, denn wir leben.“ Und darin steckt nun alles. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.6603.6611)

Im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ will Theo gern seiner Frau Annie die Angst vor dem Tod nehmen, denn ihrer Kirche ist das nicht gelungen: 
Es hatte sich gezeigt, dass weder Annie noch ihre Eltern auf das Sterben vorbereitet waren. Aber wie viele sind das schon, fragte ich mich. Was half es, wenn man treu zur Kirche ging, sich dort den Geist mit biblischen Sprüchen vollstopfen ließ, mit Worten, wenn Gott einem damit trotzdem weit, fremd und bedrohlich blieb, wenn das Ewige Leben, von dem einem so viele herrliche Dinge erzählt wurden, dennoch erschreckender als das irdische erschien, sodass man wie ein Tier kämpfte, um es behalten zu dürfen? Wie wenig lebendig, wenig überzeugend musste die Lehre der Kirchen sein, dass der größte Teil ihrer Gläubigen nach zwanzig Jahrhunderten seine Angst vor dem Tod, vor Gott und vor dem ewigen Leben noch immer nicht besiegt hatte ... 
Desto dankbarer dachte ich an die milden, ja großartigen Verkündigungen, wie ich sie in meinen spirituellen Büchern gefunden hatte, welche die Furcht vor dem Tod vollkommen wegnahmen, uns Gott als einen liebevollen, strikt gerechten Vater zeigten, vor dem keines Seiner Kinder Angst zu haben oder zu zittern brauchte, wahrhaftig ein Gott in all Seinem Wirken! Und größer denn je wurde mein Verlangen, Annie für diesen Gedanken zu gewinnen, ihr so die Angst vor dem Tod zu nehmen, damit sie demnächst besser vorbereitet in das Ewige Leben eingehen könnte. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1907.1912)

Jozef Rulof behandelt auf einem Frage-und-Antwort-Abend die Frage eines Herrn, der eine regelrechte Neurose in Bezug zum Tod hat: 
Ich habe hier: „Der Unterzeichnete, J. J. Grouw ...“ 
Von wem ist dieser Zettel? 
(Mann im Saal): „Von mir.“ 
Mein Herr, Sie haben da einen nicht so schönen Zettel. „... hat eine sehr fürchterliche Angst, Neurose, vor dem Tod.“ 
Haben Sie unsere Bücher gelesen? 
(Mann im Saal): „Nein, mein Herr.“ 
Mein Herr, dann habe ich zwanzig (Bücher) für Sie, die Ihnen den Tod wegnehmen. Wenn Sie diese Neurose loswerden wollen, dann werden Sie sofort mit „Ein Blick ins Jenseits“ anfangen. Sie können noch besser „Jeus von Mutter Crisje“ nehmen, wenn sie jetzt da sind, denn dort ... Ich war elf Jahre alt und dann starb mein Vater – und ich sah immer hinter dem Sarg – und als er begraben wurde, da lief er mit mir hinter seinem eigenen Leichnam her. Dann sind Sie sofort geheilt, sind Sie den Sensenmann sofort los. 
Es kostet Sie zehn Cent, mein Herr, da (in der Pause konnte man vor Ort aus der Bibliothek der Gesellschaft Bücher entleihen), und Sie sind den Sensenmann los. Das ist doch nicht zu teuer, finden Sie nicht? Und der Sensenmann verliert unwiderruflich seine Krone, wenn Sie das lesen. Nehmen Sie rasch ein paar Bücher mit, mein Herr, dann sind Sie diese Neurose los. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6122.6137)

Die Angst vor dem Tod kann jemandem durch Wissen genommen werden, wenn diese Angst im Tagesbewusstsein lebt. Das Tagesbewusstsein ist das Bewusstsein, das wir tagsüber erfahren, wenn wir wach sind. Sind die Erfahrungen schrecklicher Übergänge in früheren Leben Ursache der Angst vor dem Tod, so ist diese Angst ins Unterbewusstsein gelangt, und das ist durch die Lektüre nicht zu heilen: 
„Also“, sagt der Herr, „es kann jeden Tag geschehen: Ich bin sehr schlecht und elend dran.“ Würden Sie so nicht sagen, mein Herr, wie? „Und dann diese Angst vor dem Tod.“ 
Ja, mein Herr, was soll ich Ihnen nun hierfür geben? Zwanzig Bücher, die Ihnen die Angst nehmen. Aber es kann sein, nach dem Lesen, dass Sie immer noch mit dieser Angst durchs Leben gehen. Und dann ist es ein Teil Ihres Unterbewusstseins. Schauen Sie, Angst vor dem Tod durch Unwissenheit, das lebt im Tagesbewusstsein. 
Ein Protestant und ein Mensch, der von diesen Dingen nichts weiß, für diesen Menschen ist tot noch tot. Haben Sie einen sehr gläubigen Menschen, einen Bibelkenner, der sagt: „Ja, wir machen weiter. Es steht in der Bibel“, wenn Sie es herausholen. Aber der Mensch, der vollkommen so im Leben die Gesetze von Leben und Tod nicht kennt, für den ist der Tod im Tagesbewusstsein auch Angst. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6184.6195)

Der Tod ist eine Fiktion 
Meister Alcar sagt bereits im ersten Buch „Ein Blick ins Jenseits“ zu André, dass der Mensch auf der Erde froh sein sollte, dass er sterben darf, weil er im Leben nach dem Tod anderes Glück erfahren kann, als es auf der Erde möglich ist. Ein Beispiel hierfür ist die Wiedervereinigung mit unseren Lieben, die verstorbenen sind. In den Artikeln „Erste Lichtsphäre“ bis einschließlich „Siebte Lichtsphäre“ wird beschrieben, welches andere Glück uns sonst noch erwartet. 
Alcar sagte ihm, dass der Mensch auf Erden darüber froh sein sollte, dass er dort sterben durfte. Hören Sie das? Wir sollen froh sein, dass wir dort sterben dürfen. Ist es für viele nicht ein Schrecken, hören zu müssen, dass sie froh sein sollten, sterben zu dürfen? Sollte man darüber glücklich sein, hinübergehen zu dürfen? Hatte er denn Alcar klar und deutlich verstanden? Doch, schließlich sagte er, Gott habe ein anderes Glück bereit für das Leben, das auf dem Planeten Erde lebt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9927.9933)

Viele Menschen auf der Erde erfahren den Tod noch als eine Bestie, die ihnen ihre Lieben raubt und sich schließlich an ihnen vergreift. Sie füttern diese Bestie mit ihrem eigenen Kummer, ihren Tränen und ihrem Leid, sodass diese Vorstellung entsetzliche Formen annimmt. Der Tod wird somit schlimmer als ein Tier, das nur aus Hunger tötet. Für viele Menschen ist der Tod eine vortierliche Bestie, die willkürlich Menschen von der Erde wegrafft. Sie begreifen nicht, dass der Tod durch ihre eigenen Gedanken so groß geworden ist, dass sie dieses Gedankenbild selbst aufgebaut haben. Sie finden es sogar schlimm, wenn ein alter und kranker Mensch hinübergeht, der in dem Körper sowieso nicht mehr viel Glück empfangen kann: 
Und was taten die Menschen? Sie vergossen Tränen, ja, viele waren gebrochen, wenn ein betagter Mensch hinüberging und sie verließ. Sie waren vor lauter Kummer gebrochen und gingen an ihrem Kummer zugrunde. Wie lange würde es noch dauern, bis sie so weit waren, dass sie ihre Lieben, die in ein höheres Leben übergingen, mit Freude im Herzen gehen lassen konnten? Keine Selbstliebe mehr zu besitzen, wie lange dauerte das noch? Wann würden auf der Erde Menschen leben, die diese Weisheit in sich tragen? Wann wird man rufen können: Grüße sie, die schon hinübergegangen sind? Wann werden sie das können? Es wird noch Tausende Jahre dauern, so lange noch foltert sie der Tod. So lange noch werden sie ihr vortierliches Wesen weiterhin mit Kummer, Leid und Tränen nähren. Es saugt sie leer, nimmt ihnen alle Lebenssäfte. Tierlich ist dieser Gedanke. Sie zittern und beben vor dem Tod. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9934.9946)

Jozef hat durch den Einblick in das Leben nach diesem Leben erfahren, dass der Begriff „Tod“ eine Fiktion ist: 
André wusste es jetzt besser. Das Wort Tod war ein Fluchwort im Vokabular. Es besudelte alle anderen Gedanken, die mit dem Leben zu tun hatten. Das Wort Tod erstickte alles und nahm den Lebenden die Kraft zum Weiterleben, wenn sie ihre Lieben verloren hatten. Nein, es gab keinen Tod, der Tod hat nie, zu keiner Zeit existiert. Der Tod war eine Fiktion. Der Tod war nichts und alles, der Tod bedeutete Leben. Der Tod lebte, wie konnte das sein? Hier blickte er in das Leben nach dem Tod; schon wieder das Wort Tod! Im Leben nach diesem Leben lebten die Menschen weiter. Ewig, auf ewig zusammen mit denen, die bereits hier waren und erneut lebten. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9947.9957)

Der Mensch hat das Wort „Tod“ hervorgebracht und meint deshalb, dass dieses Wort auch eine Daseinswirklichkeit hat, dass es so etwas gibt wie „tot sein“. 
Wie das eklige Wort „Er ist tot“. Nein, er lebt! Und genau wie auf dem Grab: Er ruhe in Frieden und sie auch. Und sie fliegt und sie flattert und sie ist fort. Das ist nichts, was dort liegt. Nicht? 
Alles aus dem Wörterbuch hinaus. Jenes Wörterbuch von uns, das taugt nichts. Wir haben doch, der Mensch hat doch jenes Wörterbuch erfunden. Es waren früher bloß Kratzer, mein Herr, in der Steinzeit hatten wir lediglich so eine Geschichte und dann wussten wir das: Oh, nach rechts, nach links, dort drüben kann man mich finden. Wir haben doch Zeichen gemacht und das ist Schrift geworden. Was hat der Mensch alles für sich selbst erfunden? 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5120.5131)

In den Zeitungen wird vor allem denjenigen Menschen viel Aufmerksamkeit geschenkt, die nun „tot“ sind: 
Der Mensch besitzt einen Tod. Seht Ihr, dass diese Menschheit noch nicht denken kann? Der Tod steht jeden Tag vor Euch. Die Zeitungen nehmen den Tod auf und einen Tod gibt es nicht. In welcher Falschheit, in welchem Unbewusstsein lebt Ihr eigentlich? Vorträge Teil 2 (L2.3450.3454)
 
Wenn es den „Tod“ nicht gibt, stirbt kein einziger Mensch: 
Es sind Millionen Menschen gestorben und es ist nicht einer davon tot. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5065.5065)

Die Seele stirbt nicht, sie setzt ihre Evolution fort: 
Es fallen jetzt auf der Erde Millionen Menschen, aber es ist noch kein einziger Mensch gestorben, was dort stirbt, ist notwendig, aber das ist Stoff, die Seele als Geist geht jetzt weiter und höher, sie setzt ihre Evolution fort. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5641.5641)
 



  
    Geist und geistiger Körper
unsere Gestalt im Jenseits 
Im Jenseits haben wir einen geistigen Körper, der unserem irdischen Körper ähneln kann. Nach unserem Gefühlsleben gebildet 
Unsere Gestalt im Jenseits wird nach unserem Gefühlsleben gebildet. Fühlen wir uns noch so wie auf der Erde, dann wird unser geistiger Körper Ähnlichkeit mit dem stofflichen Körper zeigen, den wir auf der Erde hatten. Je mehr uneigennützige Liebe wir fühlen, desto schöner, jünger und ätherischer wird unser geistiger Körper werden. Finstere Gefühle hingegen können den geistigen Körper zu unmenschlichen Gestalten verformen. 
Seele, Geist und stofflicher Körper 
In den Büchern von Jozef Rulof wird unser tieferer Wesenskern nicht mit dem Begriff „Geist“ bezeichnet, sondern mit dem Begriff „Seele“. Die Seele hat im Jenseits einen geistigen Körper. Während eines Lebens auf der Erde hat die Seele einen irdischen und einen geistigen Körper. Auf der Erde ist der geistige Körper das Bindeglied zwischen der Seele und dem stofflichen Körper. Die Seele steuert den stofflichen Körper über den geistigen Körper. 
Beim Sterben tritt die Seele mit ihrem geistigen Körper aus dem stofflichen Körper heraus. Im Jenseits hat die Seele dann noch ihren geistigen Körper, um Erfahrungen sammeln zu können, um mit anderen kommunizieren zu können, um sich auf dem geistigen Daseinsniveau manifestieren zu können. Denn die Seele an sich hat keine konkrete Form, sie ist ätherischer als der geistige Körper. 
Wir können auch von drei Verdichtungsniveaus sprechen. Die Seele ist zuhöchst ätherisch, am wenigsten verdichtet. Auf dem geistigen Niveau verdichtet sich die Seele zum geistigen Körper, der mehr verdichtet ist und mehr Form hat. Und auf der Erde verdichtet sich die Seele über den geistigen Körper zum stofflichen Körper, der von den drei Niveaus am meisten verdichtet, geformt und tastbar ist. 
Man spricht auch von „Geistern“ im Jenseits. Ein Geist ist dann faktisch eine Seele mit einem geistigen Körper. Jeder Geist hat zuvor als Mensch auf der Erde gelebt. Oder anders gesagt: Die Seele hat sich beim Sterben mit ihrem geistigen Körper aus dem stofflichen Körper zurückgezogen. Sie kann mit ihrem geistigen Körper den stofflichen Körper während des irdischen Lebens auch vorübergehend beim Austreten aus dem Körper verlassen. 
Geistiger Körper 
Weil die Form des geistigen Körpers durch das Gefühlsleben bestimmt wird, verschwinden die körperlichen Gebrechen, die viele Menschen auf der Erde haben. Der Mensch, dem auf der Erde ein Arm oder Bein fehlte, sieht diesen Körperteil nach dem Sterben als geistigen Arm oder geistiges Bein wieder. Hierdurch kann er im Jenseits schnell davon überzeugt werden, dass er nicht mehr auf der Erde lebt. 
Das äußerliche Alter des geistigen Körpers spiegelt das innere Niveau der Liebe wieder. Je mehr uneigennützige Liebe, desto jünger sieht der geistige Körper aus. So kann jemand wie dreißig wirken, aber schon jahrhundertelang im Jenseits weilen. Jemand anders aber kann wie über hundert wirken, weil er wenig geistige Liebe besitzt. 
Wenn sich ein Bewohner der Lichtsphären im Jenseits auf die Erde begibt, um einen geliebten Menschen abzuholen, dann kann er sich auf sein eigenes irdisches Leben konzentrieren und seinen geistigen Körper das Alter annehmen lassen, das er hatte, als der geliebte Mensch ihn kannte. Hierdurch können seine Lieben ihn erkennen. 
Aus demselben Grund kann er seinen geistigen Körper die Kleidung tragen lassen, an die sich sein(e) Liebste(r) auf der Erde erinnert. Aber das ist nur möglich, wenn er die nötige geistige Konzentration hat. Ein Bewohner des Jenseits, der diese Konzentration noch nicht besitzt, kann sein Alter und seine Kleidung nicht ändern. Wenn sich dieser Bewohner noch irdisch fühlt, wird seine geistige Kleidung dies widerspiegeln. 
Verwandte Artikel 
Dank unseres geistigen Körpers können wir nach dem Sterben auf der Erde in die Lichtsphäre oder die finstere Sphäre eintreten, auf die wir uns durch unseren Grad der Liebe abgestimmt haben. Wir können als geistige Persönlichkeit vorübergehend auch in der „Sphäre der Erde“ bleiben, als ein „Geist auf der Erde“. Eine Einführung in all diese Möglichkeiten wird im Artikel „Sphären im Jenseits“ gegeben. 
Quellen und Vertiefung 
Geist und geistiger Körper -- Quellen 



  
    Geist und geistiger Körper -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Geistiger Körper“. Die Lektüre des Artikels „Geist und geistiger Körper“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Seele, Geist und Stoff 
Im Jahr 1951 sprach die wissenschaftliche Psychologie über Leben, Seele und Geist: 
Die Wissenschaft spricht über Leben, über Seele, Geist, aber der Psychologe kennt den Menschen nicht. 
Vorträge Teil 2 (L2.11234.11234)

In den Büchern von Jozef Rulof werden diese Begriffe übernommen, um an den begrifflichen Rahmen des menschlichen Denkens anzuknüpfen. Die Fachbegriffe werden allerdings voneinander unterschieden, um unterschiedliche Aspekte unseres Wesens anzuzeigen. Unser tiefster Wesenskern wird mit der Seele angegeben: 
In der Tiefe meines Lebens lebt die Seele, das ist der Funken, das ist die Gottheit in mir. Aber ich bin auch Geist und ich bin menschlich, stofflich entwickelt. Vorträge Teil 3 (L3.2231.2232)
 
Die Seele wird von einem geistigen Körper umschlossen, der auch „unser Geist“ genannt werden kann. Der geistige Körper wiederum wird zeit unseres Lebens auf der Erde von einem stofflichen Körper umschlossen. Auf der Erde umgibt der stoffliche Organismus also den geistigen Körper und die Seele. Nach dem Sterben gehen der geistige Körper und die Seele hinüber in die astrale Welt. 
Der geistige Körper ist der Leib für die Seele: 
Frau To van Houten fragt: „Seele und Geist! Hierüber habe ich mehrmals eine Frage gestellt und trotzdem weiß ich es noch nicht. Muss ich verstehen, dass der Geist alles für das Gefühl umsetzt, welches doch die Seele ist?“ 
Jozef: „Meine Dame, die Seele ist der Göttliche Teil in uns und das sind Sie selbst, wie Gott es auch ist! Doch der Geist, sagte ich schon früher, verschließt die Seele, das ist der Körper für die Seele und Sie selbst sind die Persönlichkeit, doch Sie reagieren durch Ihr Gefühlsleben. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.9194.9198)

Jozef nennt den geistigen Körper auch die Hülle für die Seele an Jener Seite: 
Herr A. Brand fragt: „In den großartigen Büchern „Geistige Gaben“ steht: Gott ist Geist! Der Geist Gottes hat jedoch eine Daseinswelt akzeptieren müssen, die der von den ersten Menschen aufgebaute „Himmel“ ist, das Reich also des Geistes für den Menschen. Was bedeutet das? Darf ich Ihre Antwort (bekommen)?“ 
Jozef sagt: „Sie sagen es schon, Herr Brand, Gott ist Geist und wir Menschen bekamen auch diesen Geist Gottes, doch das ist unsere Hülle für die Seele auf jener Seite. Also die Seele wird dort vom „Geist“ abgeschlossen und das ist der Geist Gottes, für den Menschen das geistige astrale Leben. Wir besitzen drei Körper, eigentlich zwei, einen für hier und einen für dort. Hier leben wir im Stoff und dort in der geistigen Welt, wovon unser geistiger Organismus die Seele abschließt, denn die „Seele“ für alles Leben Gottes ist der Göttliche Kern in uns! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.9135.9142)

Das, was uns am Leben hält, ist unsere Seele: 
Der göttliche Kern, meine Dame, der sind Sie ganz und gar, (er) lebt in Ihren Füßen, (er ist) sogar ein Teil Ihres Hühnerauges, (ist) in diesen grauen Haaren, in Ihren Halsmuskeln, Ihrem Blut, Ihrem Leben. Das, was Sie hier auf der Erde am Leben hält, ist der göttliche Kern. Und nun hinter dem Sarg, meine Dame, was ist es dort? Also der Geist als Mensch ist die Hülle von jenem Leben hinter dem Sarg, als Mensch, und hat Augen, Zähne, Nase und Hände und Beine und Füße. Aber das göttliche Leben wiederum, das in allem lebt, ist die Seele als der göttliche Funken auf Abstimmung für das menschliche Gefühlsleben als Mann und Frau. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.13016.13020)

Beim Sterben löst sich die Seele mit ihrem Geisteskörper vom stofflichen Körper: 
In den vorigen Büchern, die wir diesem Medium durchgegeben haben, hast du gelesen, dass der Mensch zwei Körper besitzt, von denen der Geistkörper der ewige ist, der weiterlebt. Ferner hast du von Sphären gelesen, von den finsteren bis zu den höchsten Sphären des Lichts, und über geistige Abstimmung, von kosmischer Mentalität in Graden und von universellen Zuständen. Daran hast du deine eigene Lebensabstimmung messen können, zumindest, wenn du so weit gekommen bist und das Gefühl dafür besitzt. Du hast dein irdisches Leben an dem derjenigen prüfen können, die aus der Finsternis das Licht gefunden haben. 
Der Kreislauf der Seele (CY.140.143)

Verliert man ein stoffliches Bein durch einen Unfall, so bleibt das geistige Bein trotzdem intakt, was Phantomschmerzen verursachen kann. Jenes geistige Bein sieht man dann auch im Jenseits wieder. 
Frau Brands fragt: „Wenn der Mensch ein Bein oder einen Arm durch einen Unfall verliert und trotzdem manchmal über den Schmerz in dem verlorenen Körperteil klagt, was ist das dann? Ist das nicht Einbildung? Meine Freunde sagten, es käme dadurch, dass die Lebensaura des Menschen noch immer Abstimmung oder Verbindung mit diesen abgenommenen Gliedmaßen hat, und das konnten wir nicht verstehen.“ 
Jozef sagt: „Meine Dame, das ist nicht die Aura, sondern das geistige Bein selbst. Mein Bruder Bernhard fühlte mehr Schmerz in dem Bein, das er verloren hatte, als im stofflichen rechten Bein; das linke, welches abgefahren wurde, reagierte immer und er konnte deswegen sogar nicht schlafen. Also die Gliedmaßen sind noch da, „hinter dem Sarg“ haben Sie Ihre Arme und Beine wieder. Ich werde Ihnen eine schöne Geschichte darüber erzählen, erlebt von meinem Meister. Mein Meister hatte einen Freund zu erwarten, der hinüberkam. Und diesem Freund, so sagte Meister Alcar, fehlte der linke Arm. Mein Meister holte ihn auf der Erde ab und brachte ihn in den Schlaf. Als der Mann in seiner geistigen Abstimmung, dem Dämmerland, erwachte, stand Meister Alcar vor ihm und fragte: „Was hast du nun entdeckt? Und wodurch weißt du, dass du auf der Erde gestorben bist und dass du das geistige Leben betreten hast?“ Sofort kam: „Ich habe meine beiden Arme und das kann doch auf der Erde nicht geschehen, ich habe die wunderbarste Offenbarung meines Lebens erlebt.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8855.8867)

Geistiger Körper 
Der geistige Körper ähnelt beim Sterben zumeist unserem irdischen Körper, mit dem er während des irdischen Lebens innig verbunden war: 
Wie vollkommen passten diese Körper ineinander, wie natürlich wirkten sie im Stoffleben, wie einfach waren beide Körper, aber wie zutiefst geheimnisvoll für den Menschen auf der Erde, der es nicht durchschauen konnte. Der Kreislauf der Seele (CY.3856.3856)
 
Die Gestalt unseres geistigen Körpers wird durch unser Gefühlsleben bestimmt: 
„Wie kommt es, dass du so jung bist, Vater?“ 
„Unser Innenleben bestimmt die Form unseres Körpers, mein Junge. Je mehr Liebe wir besitzen, desto jünger und schöner wird unsere Gestalt.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.2361.2363)

Weil die Gestalt nicht durch den stofflichen Körper bestimmt wird, lösen sich körperliche Gebrechen auf: 
Die Behinderten der Erde werden wieder normal; hier ist niemand verunstaltet. Die Blinden werden sehen, die Tauben hören, wer auf Erden Arme und Beine verloren hat, wird wieder normal sein, wenn sie in dieses Leben eingehen. Der geistige Körper kann nicht vernichtet werden. Ewig, ewig schön ist der Mensch, der hier lebt. Ein Blick ins Jenseits (VI.18979.18982)
 
Andererseits können wir Verschönerungen, die wir am stofflichen Körper vornehmen können, nicht mit ins Jenseits nehmen. Jozef Rulof berichtet auf einem Frage-und-Antwort-Abend, dass sich die Damen auf der Erde zwar eine Dauerwelle ins Haar machen lassen können, die Löckchen im geistigen Haar kann man aber nur bekommen, wenn das Gefühlsleben schöner wird: 
Aber wenn Sie sich hinter dem Sarg würden sehen wollen ... Ich habe diese Bilder auch schon gegeben und dann redeten wir am Abend über Locken, die Locken der Damen, hier haben sie eine Dauerwelle und dort sorgen sie schön dafür, aber was heißt das? Wenn ein Mensch ... Ich will allen Müttern den Beweis geben, ich bin ein penetranter Geselle, meine Dame, wenn Sie es mit mir zu tun bekommen, dann schaue ich nicht auf Ihre Dauerwelle, sondern ich schaue auf die innere Dauerwelle. Ich sage: Wenn Sie nun dieselben Farben und denselben Mund und das Durchhaltevermögen nun mal dem und dem gäben, sehr schön, ja, Sie sollen sich nicht verdrecken lassen, aber jetzt bekommen Sie die innere Verschönerung für das Äußere, die innere geistige Erweiterung für den Stoff, für die Handlung, die Tat. Und dann werden Sie mal schauen, meine Damen, wie Ihnen diese Dauerwelle auf jener Seite fehlt. Und dann können Sie dort zu einem Friseur gehen, aber der brennt alles weg. Sie können keine Locke hineinbekommen. Denn diese Locke ist draußen, Sie haben dieselben Haare, aber geistig, denn in diesen unseren Haaren lebt die geistige Quelle als Haar, Sie haben dort auch Ihre Zähne, Ihre Füße, Ihre Nägel. Der Mensch ist absolut. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11834.11843)

Die geistige „Dauerwelle“ wird durch innere Harmonie und Liebe hervorgebracht: 
Und wodurch wird nun jene geistige Dauerwelle aufgebaut? Ist es nicht logisch? Durch die Kraft des Geistes, der Liebe des Menschen und der Persönlichkeit werden Sie Licht ausstrahlen. Und nun strahlt Ihr Haar eine andere Farbe aus als (das) des anderen Menschen, denn Sie haben mehr Weisheit, Sie haben mehr, tiefere Gerechtigkeit und tiefere Harmonie. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.4310.4313)
 
Aber ohne Liebe bekommt das geistige Haar keine natürliche Form: 
Ich habe den Menschen gesehen, meine Damen und Herren, habe ich eines Abends erklärt, und das ist nicht nur wegen der Farbe im Menschen, sondern ich habe sie dort mit einer geistigen Dauerwelle gesehen. Aber ich habe sie auch gesehen, die konnte man so aus dem Wasser herausholen, (sie) waren wie ersoffene Katzen. Sünde, dass ich es sage. Aber die irdische Dauerwelle war draußen. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.4283.4286)
 
Das geistige Haar der Frau in der siebten Lichtsphäre im Jenseits ist gewellt: 
Und dann müssen Sie die Mutter sehen, die Mutter aus der ersten Sphäre, der zweiten, der dritten, der vierten, der fünften, der sechsten und der siebten Sphäre, eine Frau, die hier auf der Erde gelebt hat, nun in der siebten Sphäre kosmisch bewusst ist, eine universelle, schon eine makrokosmische Liebe besitzt, eine Persönlichkeit, eine Trägerin der Schwingen, die wissen alles. Diese Mutter, Männer, diese Frau, die müssen Sie mal sehen. Na. Und dann, Herr Berends, können Sie sich auf die Knie legen und dann dürfen Sie sagen: „Oh, Vater, gebt mir Kraft, dass ich nichts Verkehrtes denke.“ Denn dann stehen Sie vor etwas Heiligem, etwas Großartigem, denn das Haar wellt sich. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11846.11850)

An jenem geistigen Körper ist kein Fältchen mehr zu sehen: 
Sehen Sie, dort lachen die Damen gerade wieder. Das gefällt Ihnen natürlich, wie. Denn das Haar wellt sich, das Universum liegt darüberhin als Strahlung. Und es ist merkwürdig, den Christus haben sie gesehen, aber der Christus hatte geistig sich wellendes Haar. Und das hatte Er nicht von einer Locke, das hatte Er durch Seine Persönlichkeit, durch Sein Bewusstsein. Die Augen werden strahlen, die Hände werden wie Bilder, diese Figur, da ist kein Fältchen, Herr De Wit, kein Pickelchen, nichts mehr. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11851.11856)

Je mehr sich das Gefühlsleben erweitert, umso ätherischer wird auch der geistige Körper werden: 
Je höher also der Mensch kommt, desto schöner wird auch der Geisteskörper, ja, ätherischer, genau wie das Innere. Ein Blick ins Jenseits (VI.17816.17816)
 
Äußeres Alter 
Meister Alcar erklärt André (Jozef Rulof), dass die jungen Männer, die André im Jenseits sieht, schon ein paar hundert Jahre lang in den Sphären sind: 
Nun sah André sechs junge Männer hervortreten, die hinter ihm in dem starken blauen Licht standen. 
Sie grüßten ihn herzlich und er sah, dass sie glücklich waren und ein schönes Antlitz hatten. 
„In Wirklichkeit sind sie nicht so jung, wie sie aussehen, da alle bereits ein paar hundert Jahre in den Sphären sind. Der Geist nimmt hier das Aussehen seines inneren Wesens an, und ein Mensch, der im Alter von achtzig Jahren die Erde verlässt und dort schlecht gelebt hat, wird jenseits des Grabes noch älter aussehen. Hier ist das Äußere der Spiegel der Seele und sein Aussehen entspricht seiner inneren Kraft. So findet man denjenigen, der sich auf Erden völlig vergessen hat, hier älter vor. Dort konnte man nicht sehen, dass sich hinter den eingefallenen Wangen eine Seele verbarg, die sehr tief gesunken war, geistig also auf einer sehr niedriger Stufe stand. 
Doch sobald jene Seele hier angekommen ist, steht sie völlig nackt da und der geistige Körper nimmt die Gestalt dessen an, was er in Wirklichkeit war. Deshalb wird er unkenntlich und furchtbar alt. Dieser Mensch hatte aus dem irdischen Leben nicht viel gemacht und war geistig vollends auf Abwege geraten. 
Du siehst die Schönheit meiner Freunde, André, sie sind jung, auch wenn sie schon zweihundert Jahre alt sind. Das ist hier nicht zu erkennen, weil sie durch ihre geistige Kraft verjüngt sind. Schau, welch ein Licht und welch eine Ausstrahlung; das sind Zeichen ihrer Weisheit und ihrer Liebe zu Gott. 
Doch gibt es viele, die tausend Jahre benötigen, um diese Weisheit, dieses Licht zu besitzen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.1087.1100)

Alcar nimmt André mit ans Krankenbett eines alten Mannes, wo eine junge geistige Frau ihrem Geliebten zu Hilfe kommt: 
Er stand vor dem Krankenbett eines alten Mannes. Er war schwer krank. Neben dem Bett sah er eine junge Frau, die ein wunderschönes Licht ausstrahlte und die Umgebung erleuchtete. Sie hielt ihren Blick fest auf den Kranken gerichtet, der im Tiefschlaf lag. Er würde nicht mehr lange leben. Sein Todeskampf hatte bereits begonnen. Für den irdischen Menschen war es unsichtbar. Doch André fühlte den heftigen Kampf mit dem Tod, dem Tod, der Leben bedeutete. Ein Kampf, der nicht nötig war, dem sich der Kranke aber nicht entziehen konnte. Er fühlte und wusste nichts von einem ewigen Fortleben. Und im Kampf, dem Kampf zwischen Leben und Tod, stieg sie aus ihrer hohen Sphäre herab, um ihm beizustehen. Erneut sah er, wie groß die Liebe war. Bande der Liebe waren unzerstörbar. 
Das war heilige Sphärenliebe, rein, wie sie diese fühlte, wie sie strahlte, wie sie selbst war, wie das Leben selbst sein konnte. 
„Ist sie sein Kind, Alcar?“ 
„Nein, seine Mutter.“ 
„Was sagst du?“ 
„Seine Mutter, André. Sie ist ein Geist des Lichts. Jung und schön, während ihr Kind alt ist, körperlich alt und geistig alt.“ 
André verstand es: Seine Mutter war jung und schön, er dagegen ein unglücklicher Geist, wenn er demnächst an dieser Seite ist. Der Mann hatte sein Leben verpfuscht. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8329.8350)

Wenn der verjüngte Geist von seinen irdischen geliebten Menschen bei deren Hinübergehen erkannt werden will, so ist das eine Sache der Konzentration: 
„Im Geiste ist alles möglich, André. Wir können uns auf Erden auf unser eigenes Leben konzentrieren. Könnten wir dies nicht, dann würde kein Mensch der Erde seine Liebsten wiedererkennen, da wir jünger geworden sind. Ein Geist des Lichts, der die Erde in hohem Alter verlassen hat, muss sich, wenn er will, dass man ihn auf der Erde wiedererkennt, auf sein gelebtes Leben konzentrieren, und dann erkennt man ihn als alten Menschen. Trotzdem ist er im Geiste jung und schön. Auch dies, wie du siehst, ist uns möglich. Alles ist Konzentration und starker Wille! Wenn sich mein Körper verändert, warum sollte sich dann meine Kleidung nicht verändern? Mein Äußeres übernimmt alles, was ich innerlich will, selbst meine Stimme ändert sich im Klang.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.18163.18171)

Kleidung 
Als Lantos sein Jenseits erforscht und eine geistige Frau sieht, ist er über deren Kleidung erstaunt: 
Sie trug ihre irdische Kleidung, aber wie konnte das sein? Sie lebte doch in der Ewigkeit? Schon wieder ein neues Problem! 
Nun sah ich auf mich selbst. Dass mir das nicht eher aufgefallen war. Auch ich trug mein Gewand wie auf der Erde. Es hatte sich absolut nicht verändert. Wie war dies möglich? Welch ein Wunder! Ich war tot und trotzdem trug ich mein irdisches Gewand. Das gehörte zum irdischen Leben. Ich hatte keinen Augenblick daran gedacht. Aber auch das war mir klar, denn ich würde nur das erleben, woran ich dachte. Das änderte aber nichts daran, dass es zur Erde gehörte. Ich war nicht nackt, trug Kleidung, fühlte mich wie auf der Erde, und dennoch war ich Geist. 
Der Kreislauf der Seele (CY.4564.4578)

Als der Kutscher Gerhard in seinem Jenseits wach wird, kann er seinen Beerdigungsanzug nicht ausziehen. Seine Abstimmung ist das Dämmerland und er kann noch an nichts anderes denken als an seinen irdischen Beruf, der seine ganze Persönlichkeit ausmachte: 
He, dachte ich, was bedeutet jetzt das? Ich betrachtete mich selbst und erschrak. Ich trug meine gewöhnliche irdische Kleidung und lag mit Schuhen an im Bett. Was sollte das zu bedeuten haben? Angezogen auf dem Bett, dachte ich, wie ist das möglich? Es war der ekelhafte schwarze Anzug, mit dem ich auf dem Kutschbock saß. Da begann ich, in einem rasendem Tempo nachzudenken. Die Wände waren kahl und die bekannten Dinge, die ich persönlich an die Wände gehängt hatte, waren verschwunden; kein noch so kleines Bild sah ich. Wo war ich? Dies war nicht mein Zimmer. War ich in einem Krankenhaus? Hatte sich meine Krankheit verschlimmert, sodass man mich in ein Krankenhaus hatte bringen müssen? Nein, das war nicht möglich, denn sie würden mich so nicht aufs Bett legen. Aber was dann? Ich wollte mich entkleiden, kam jedoch zu der furchtbaren Entdeckung, dass meine Kleider elastisch waren und dass ich sie nicht ausziehen konnte. Das fand ich sehr gruselig; ich meinte, zu bemerken, dass meine Kleider aus Gummi waren, und wie sehr ich auch daran zerrte, ich konnte mich nicht auskleiden. Stell dir so etwas vor! Und doch wollte ich sie aushaben, denn in voller Bekleidung im Bett liegen, das wollte ich nicht und ich wollte wieder schlafen, weil ich spürte, dass es mir gut getan hatte. In den letzten Tagen hatte ich nicht viel geschlafen und ich fühlte, dass ich schon wieder müde wurde. Meine Krankheit war noch nicht ganz weg und würde zurückkehren, wenn ich die Fassung verlöre. Aber meine Umgebung gab mir keine Ruhe; ich fing immer wieder an, darüber nachzudenken. Wo war meine Frau? Ich rief ganz laut, hörte aber keine Antwort. Sie hatte doch bei mir zu sein, oder war sie irgendwo hingegangen? Beim Nachdenken fühlte ich, dass meine Schmerzen und das Fieber zurückkamen. Dann begann ich wieder, an meinen Kleidern zu zerren, doch sie saßen an meinem Körper fest, als wenn ich hineingewachsen wäre. Sie waren ein Teil von mir, ich lebte in ihnen; in ihnen lag mein ganzes Wesen. Aber ich verstand es nicht; erst später verstand ich die Bedeutung von alledem. Ich fand es nicht nur gruselig, sondern auch wundersam. Solche Kleider hatte ich noch nie getragen. Die vom Tode wiederkehrten (TH.3195.3224)
 
Im Dämmerland sind viele Lumpen zu sehen, alte und kaputte Kleider: 
Wenn Sie die erste Sphäre eben verlassen, dann fangen diese Gewänder schon an, grau zu werden, und dann hängen hier schon die, wir wollen mal sagen – wirklich wahr, meine Dame –, die Häute hängen schon daneben, und die Bändchen, so, ich denke: Na, es wird wie ein Flickenhändler aussehen. Und dann sehen Sie dort Tausende und Millionen von diesen Flickenhändlern und -händlerinnen, denn jeder Charakterzug führt sie zu dem Flickenartigen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.8027.8028)

Jozef Rulof erzählt, dass er, wenn er im Zustand außerhalb des Körpers von der ersten Lichtsphäre hinabsteigt ins Dämmerland, in dieser dämmrigen Sphäre noch Bewohner antrifft, die weiterhin an ihre irdischen goldenen Medaillen denken: 
Direkt von der ersten Sphäre aus gehen Sie zum Dämmerland, dort sitzen sie alle. Die können sich noch irdisch hineindenken und die sind noch irdisch und ziehen noch goldene Medaillen an und alles und rufen noch nach Johan, nach Tee: „Wo ist der Butler?“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.8154.8155)
 
Wenn André aus seinem Körper austritt und in die Sphären des Lichts geht, dann trägt er ein geistiges Kleid, das von seinem Gefühlsleben gebildet wurde: 
Wie ist es möglich, dachte er, dass ich das nicht gefühlt habe? Auch er trug ein geistiges Gewand. Sein irdischer Zustand war nun von ihm abgefallen, er war jetzt ganz in Alcars Leben übergegangen. Dieses Gewand lag um seine Schultern, wie es im antiken Rom getragen wurde. Er fühlte sich sehr glücklich, aber was würde man auf der Erde davon halten? Doch das war ganz einfach, denn hätte er die Sphäre, in der er jetzt war, nicht vollkommen angenommen, dann wäre es ihm ja gar nicht möglich gewesen, hier einzutreten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1196.1201)

Vom Gefühlsleben der Seele gewoben: 
Sein Seelenleben spann es, webte die Fäden zu diesem Muster und seine Eigenschaften waren es, die die Farben hineinbrachten. So haftet also am geistigen Gewand das innerliche Leben seines Trägers. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.2950.2951)

Die Persönlichkeit vergeistigt sich im Gewand: 
Wenn der Mensch dorthin kommt ... der Mensch braucht nicht nach sich selbst zu suchen, Sie sehen da sofort sich selbst, in Farbe, in Abstimmung, in Licht, in allem. Da sehen Sie Menschen, Sie sehen da Menschen mit schönen Gewändern und daneben hängt eine Franse, sozusagen. Sie sehen da also Tausende Millionen von Menschen, deren Persönlichkeit sich vergeistigt, und jenes Gewand ist noch nicht fertig. Die seltsamsten Manifestationen sehen Sie auf Jener Seite. 
Sie können einen schönen Anzug kaufen; das können wir nicht. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2915.2919)

Deformierung 
Weil der geistige Körper durch das Gefühlsleben gebildet wird, hat jedes finstere Fühlen, Denken und Handeln Einfluss auf die Gestalt des geistigen Körpers. Das finstere Fühlen und Denken ist unnatürlich und deformiert die normale, natürliche geistige Gestalt: 
Ihr Kopf, Ihr Gesicht hat keine – nun kommt es, meine Dame, müssen Sie mal nachvollziehen, meine Damen, Herren –, Ihr Gesicht hat keine normale, kosmische geistige Verantwortung mehr. Jenes Göttliche, durch das wir unser Gesicht besitzen auf jener Seite, das ist zerstückelt. Jede verkehrte Tat und Handlung zieht etwas von dem Normalen, Strahlenden weg und verschandelt uns. Ist das nicht deutlich? Nie mehr schwätzen, meine Damen und Herren, nie mehr schlecht vom Menschen denken. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11876.11880)
 
Füße, Hände, Augen, der Mund, alles kann durch unnatürliches finsteres Fühlen und Denken deformiert und verschandelt werden. Jozef Rulof erinnert sich an einen Mann im Dämmerland mit „so langen Schuhen“: 
Denn das geistige Gewand war da auch nicht, denn er lief mit einer alten Jacke umher, solche langen Schuhe. Dann sagen sie: „Ist das ein Clown?“ Mein Herr, Ihre Füße, die sind so groß – ich habe schon mal darüber gesprochen –, Ihre Hände, das sind keine Hände mehr, das sind Pranken. Ihre Augen stehen so weit offen und Ihr Mund, der ist abscheulich hässlich, wenn Sie über Tratsch und Geschwätz nachdenken und darin leben wollen. Jemand, der mit einem Wort – so weit gehen die göttlichen Gesetze –, wenn Sie durch ein Wort, wenn ich ... dies ist gefährlich, wenn ich das Verkehrte bringe. Wenn Sie durch ein Wort den Menschen und das göttliche Gesetz für den Menschen berühren und verschandeln, dann verschandeln Sie in dem Augenblick nicht nur sich selbst, sondern Ihre ganze Welt. Nun müssen Sie mal überprüfen, und dann brauchen Sie es noch gar nicht zu machen, aber Sie denken, Sie fühlen und Sie tratschen, Sie schwatzen, Sie reden, Sie reißen nieder, Sie verschandeln; dann verschandeln Sie sich selbst. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.8081.8087)

Das Tratschen verformt das Organ, das hierfür gebraucht wird: 
Kamen dort an, solche Hände, Pranken, diese schönen Lippen, die wir früher geküsst haben, die waren so breit, die ganze Welt konnte man darauf ablegen. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.4287.4287)
 
Das gesamte Antlitz spiegelt das Gefühlsleben wider: 
Auf einer meiner Reisen in die finsteren Gefilde begegnete ich einer Prinzessin, die auf Erden diesen Titel führte. Sie war erst kurz zuvor angekommen und prahlte mit ihrer Schönheit, weshalb sie von jedem ausgelacht wurde. Sie aber verstand es nicht und wollte alles tun, um jene zu strafen, die sie auslachten; die gaben ihr jedoch keine Gelegenheit dazu. Und als man genug über sie gelacht hatte, ließ man sie in einen Spiegel schauen, damit sie sich selbst betrachten konnte. Du hättest sie sehen sollen, André. Sie schrie auf und hielt sich das Gesicht zu. Dann rannte sie weg, denn es war eine entsetzliche Maske, ein grässlich entstelltes Gesicht, das ihr aus dem Spiegel entgegenblickte. So sah ihre geistige Schönheit aus. 
Später sah ich sie einsam und verlassen wieder. Sie will sich nicht mehr zeigen und wird vorläufig nicht mehr damit angeben, was sie einst auf Erden war. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4843.4852)

Weil Hände deformiert waren zu Klauen und in ihren Augen Feuer sprühte, zweifelte Lantos, ob es sich wirklich um geistige Menschen handelte: 
Sie wurden immer deutlicher für mich, ich sah sogar ihre Hände, die Klauen glichen. Waren es Menschen oder Tiere, lebten sie auf dieser oder in einer anderen Welt? Ich fragte mich, was die Bedeutung von alledem war. Eines Nachts sah ich ihre Augen, die wie Feuer glühten, und da begann ich, an Menschen zu glauben. Der Kreislauf der Seele (CY.2795.2798)
 
André wundert sich über das Blut, das er nach einer Schlägerei in den finsteren Sphären aus dem geistigen Körper eines Verwundeten strömen sieht: 
„Woher kommt das Blut im Leben nach dem Tod?“ 
Sein geistiger Leiter lächelte und sagte: „Du bist nicht der Erste, der solch eine Frage stellt; ich will versuchen es dir zu erklären. Erscheint es dir fremdartig, dass ihre Körper verstofflicht sind?“ 
André dachte nach. „Nein, das nicht, ich habe es ja in der Sphäre der Erde sehen können?“ 
„Fühlt mein Sohn nicht sein Herz klopfen?“ 
„Aber sie sind doch gestorben, Alcar?“ 
„Aber vom Gefühl her irdisch, und sie bleiben irdisch, bis sie sich innerlich verändert haben. Auch in meinem Körper strömt Blut, wenn es auch von geistiger Substanz ist. Sie haben sich einen grobstofflichen, ja, tierlichen Körper aufgebaut, der Abstimmung auf diesen Zustand findet. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17804.17813)

Das Blut ist nicht mit stofflichem Blut zu vergleichen: 
Deshalb fließt in ihren Körpern Blut, aber, wie ich schon sagte, es ist von geistiger Substanz. Du siehst, wie unser Leben ist, wir haben alles: Tiere, Blumen, Bäume und Pflanzen, Häuser und Gebäude, kurzum alles, doch in einem schöneren und feineren Zustand als auf der Erde. Je tiefer man sinkt, desto gröber wird der Mensch. Je höher wir kommen, umso mehr vergeistigen wir, bis wir diesen Weg, der Abstimmung auf den Kosmos hat, zurückgelegt haben. Das Blut, das du hast fließen sehen, kannst du nicht mit stofflichem Blut vergleichen. Ein Blick ins Jenseits (VI.17824.17828)
 
Im Jenseits kann man alles sehen, was die Bewohner durch ihre Konzentration aufbauen können: 
Grabe nun im Boden und nehme ein wenig davon in deine Hand.“ 
André folgte Alcars Aufforderung und sah seinen geistigen Leiter an. 
„Ist das Erde, André? – Natürlich, aber von geistiger Substanz. Und der Wein? Warum nicht Wein, nicht Messer und Revolver, wenn man hier alles besitzt? Du hast gesehen, wie ihre Edelsteine glitzerten, und doch hat es für mich keinen Wert, für kein einziges höheres Wesen im Geiste. So ist es mit allem, was du im Geiste wahrnimmst und wahrnehmen wirst von dem, was unterhalb der ersten Daseinssphäre im Geiste lebt. Du warst erstaunt, dass du kein Weiß gesehen hast, keine anderen Farben als lediglich das grelle Rot und das falsche Grün, nicht wahr?“ 
„Das stimmt, Alcar.“ Daher verstand André, dass sein geistiger Leiter ihm trotz des Tumults dennoch folgen konnte. 
„Sie tragen die Kleidung gemäß ihrer Konzentration und ihres starken Willens, und der eine ist darin stärker als der andere. Sie können mit ihren Willen kein Weiß oder Blau aufrechterhalten, weil ihnen dazu die Kräfte fehlen, ja, die Reinheit nicht besitzen. Wenn du daher einem Wesen begegnest, welches ein prächtiges Gewand anhat, dann ist dieses Wesen tief gesunken. Die Armen, die Lumpen anhaben, sind deswegen die Glücklichen und Reichen in den finsteren Sphären. Sie werden bald übergehen; kein Einfluss hält sie gefangen. Sie haben all das Gold und Silber wie auch ihre Gewänder abgelegt. Kein Wesen kann denn auch in eine andere Sphäre eingehen, wenn es den Besitz, das innere Gefühl aus den niederen Sphären nicht abgelegt hat. Kannst du alles nachvollziehen?“ 
„Doch, Alcar, mir leuchtet jetzt alles völlig ein. Alles ist also durch innere Abstimmung, Konzentration und starken Willen entstanden.“ 
„In den höheren Sphären verändern sich Menschen und Kleider, und mit dem Höherkommen auch die Sphären, in denen sie leben. Wir kennen geistige, kosmische, ja, göttliche Abstimmungen an dieser Seite. Hier können sie alles, André, aber ihre Sphäre zu Licht verändern, das können sie nicht, dazu ist Abstimmung erforderlich. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17829.17852)

Für André hatten die Bewohner des Landes des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt in den finsteren Sphären mehr Ähnlichkeit mit Raubtieren als mit Menschen: 
André sah die ersten Wesen in dieser schrecklichen Stadt. Er betrat das Land des Hasses. 
„Sind das Menschen, Alcar?“ 
„Menschenkinder, mein Junge. Einst lebten auch sie auf der Erde und waren jung und schön. Dann alt, um sich im weiteren Leben zu vergessen und hier einzutreten.“ 
André starrte sie an und traute seinen Augen nicht. Wild, hinterhältig waren sie. Das waren keine Menschen mehr, es waren Raubtiere. Blutunterlaufen quollen ihre Augen hervor. Seelisch und körperlich waren sie entstellt. Menschen hatten sich in Ungeheuer verwandelt. Ihr Blick war vernichtend. Vom Feuer ihrer Leidenschaften wurden sie verzehrt. Wie tief waren sie gesunken. Männer und Frauen sah er beisammen. Schönheiten der Erde lebten hier. Wie abscheulich sie jetzt waren. In Gedanken war er auf der Erde und sah sie in prächtigen Gewändern. Wie schön konnte eine Frau sein. Und wie waren sie jetzt? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8818.8838)

Gustave Doré war ganz dicht dran, als er für Dantes Buch den Geist als Menschen zeichnete. 
Im Tal der Schmerzen unten in den finsteren Sphären ist der geistige Körper dermaßen durch das vortierliche Gefühlsleben deformiert worden, dass er aussieht wie eine Qualle: 
Nun, mein Herr, dann sehen Sie, wie sich das Gesicht verändert, der Mensch sich verändert, die Lippen sich verändern, die Arme sind Pranken und die Beine, die sind gar nicht mehr da, die sind aneinander gewachsen; ein Mensch ist verschwunden. Bis wir wie eine Qualle am Strand liegen. Wissen Sie das nicht? Ist es nicht ehrlich? Je tiefer wir nun gehen, um so mieser wird es in unserer Aura. Es wird nicht nur finster werden, mein Herr, sondern es stinkt in unserer Aura. Ein Mensch mit normalem Bewusstsein hält es in dieser Sphäre nicht mehr aus. Es wird ein tierhaftes Getue. Das können Sie noch nicht mal zu einem Tiger, zu einem Löwen und einem Krokodil schicken; die haben nicht so viel Böses getan wie wir Menschen. Es ist doch einfach. Und dann müssen Sie mal schauen, was dann von der Aura und dem Menschen übrig geblieben ist: Alles, aber vollkommen in diesen unnützen Dingen aufgelöst, die wir tun, der Stehlerei, dem Niederreißen, dem Vernichtenden, das noch in uns lebt. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.8158.8168)

Die Bewohner der finsteren Sphären können ihren geistigen Körper nicht einfach so verändern, ihr finsteres Inneres bestimmt ihr Äußeres. Die Bewohner der Lichtsphären hingegen können ihren geistigen Körper durchaus verändern, wenn sie eine Sphäre besuchen, die unter ihrer eigenen Sphäre liegt. Wenn sie in die finsteren Sphären hinabsteigen, um Bewohnern, die sich von dieser finsteren Sphäre befreien wollen, Hilfe anzubieten, dann ändern die höheren Lichtgeister vorübergehend ihren geistigen Körper, sodass es so aussieht, als würden sie dort hingehören. Hierdurch verhindern sie, dass sie von den Bewohnern dieser finsteren Sphäre als höhere Lichtgeister erkannt werden, denn dann würden sie von den Bewohnern angegriffen, die keine „Hilfe von oben“ wollen. 
Als Andrés geistiger Leiter seinen geistigen Körper an eine finstere Sphäre anpasst, erkennt André ihn nicht mehr wieder: 
Wir werden jetzt hinabsteigen, aber gleichzeitig kehren wir in unseren eigenen Zustand zurück.“ 
André fühlte, dass eine andere Sphäre ihn aufnahm, denn eine furchtbare Kälte überfiel ihn und auch das Licht, welches ihm soeben noch das Wahrnehmen ermöglicht hatte, war nicht mehr vorhanden. Er erschrak gewaltig, denn dort vor ihm stand ein furchterregendes Wesen und er bereitete sich schon darauf vor, in seinen eigenen Zustand zurückzukehren. Woher kam dieses Wesen so plötzlich? Im selben Augenblick, als er im Begriff war zu verschwinden, hörte er: „Bleib, André, ich bin es.“ – „Aber wie ist das möglich“, dachte er. „Ist das Alcar?“ 
„Erkennt mein Sohn mich nicht?“ 
Nein, André hätte seinen geistigen Leiter nicht erkannt, wenn er nicht zu ihm gesprochen hätte. Was dort vor ihm stand, war ein grobstoffliches Wesen. 
„Habe ich mich nicht verändert, André?“ 
„Furchtbar, wie du aussiehst, wie ist das möglich?“ 
„Das ist mein Geisteskörper, aber kannst du mich jetzt auch noch als einen Geist des Lichts erkennen? Begreifst du nun, was Verbindung im Geiste bedeutet? Es sagt dir zugleich, dass man hier nicht so ohne Weiteres hereinspazieren kann. Diejenigen, die in der Sphäre der Erde wirken wollen und aus den höheren Sphären hinabgestiegen sind, um hier Unglücklichen zu helfen, müssen entwickelt sein und dafür die Kräfte besitzen, sie könnten sich sonst nicht behaupten. Dazu ist Anstrengung nötig und eine heilige Überzeugung, und vor allem Liebe zu unserem Werk. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16068.16084)

Alcar trägt seinen geistigen Besitz innerlich: 
„Wie furchtbar du aussiehst, Alcar!“ 
„Warum furchtbar? Bin ich nicht derselbe? Ich trage meinen Besitz innerlich, niemand kann mir etwas wegnehmen.“ 
André dachte an Alcars geistige Ausstrahlung, die er in den höheren Sphären sehen konnte. Wo war sein prachtvolles Gewand und alles, was ihn erleuchtete? Welche Wunder erlebte er. 
„Wer soll mich verändern, André? Ich will doch nicht deren Leben führen; keiner von denen kann und wird mich beeinflussen. Wenn ich an ihrem tierlichen Leben teilnehmen würde, wäre ich einer von ihnen, doch ich bleibe, wer ich bin, weil ich ihr Leben nicht mag und nicht will; ich bleibe in meiner eigenen Abstimmung.“ 
Alcars schöne Hände hatten sich in Klauen verwandelt und seine wunderschönen Augen hatten ihren strahlenden Glanz verloren. Jeglicher Liebesglanz war verschwunden, er und auch er selbst waren zutiefst unselige Wesen. Welche Kräfte besaß der Mensch, der an dieser Seite lebte? Wie groß war seine Macht, dass er das alles konnte. Wer sollte ihn jetzt noch als glücklichen Geist wiedererkennen? Alcar sah ihn an und André wusste, dass sein geistiger Leiter seine Gedanken übernommen hatte. „So, denkst du das, André? Eine höhere Abstimmung wird mich fühlen und wissen, welche Abstimmung ich besitze. Aber dir wird alles schnell klar werden, indem du es erlebst. Und jetzt machen wir uns auf den Weg.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16106.16125)

Geschwindigkeit eines Gedankens 
Im geistigen Leben kann man sich mit der Geschwindigkeit eines Gedankens fortbewegen, weil man keinen Beschränkungen eines stofflichen Körpers mehr unterliegt: 
Wir sind hier weit weg von deinem Haus, André. Trotzdem kannst du binnen weniger Sekunden in deinem Körper zurück und aufgewacht sein. Mit der Geschwindigkeit unserer Gedanken können wir uns fortbewegen, eingreifen und wirken. Auch können wir, wenn wir es wollen, durch die Erde hindurchgehen, um deinen Körper zu erreichen, quer durch die Erde hindurch, weil auch das für uns kein Hindernis darstellt. Dann könnten wir sehen, was im Innersten der Erde lebt und wirkt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.6020.6024)

Alcar lässt den aus seinem Körper ausgetretenen André einen weiteren Test machen: 
Noch ein anderer Test, André. Konzentriere dich auf mich, wohin wir auch gehen.“ 
Mit ungeheurer Geschwindigkeit schnellte Alcar davon. 
„Eben habe ich dir gesagt und es dir auf unseren letzten Reisen auch gezeigt, dass wir uns wie der Blitz fortbewegen können. Was meint mein Sohn, wo er sich befindet?“ André blickte um sich, sah aber nichts als eine graue Masse. Nach längerem Nachdenken sagte er seinem geistigen Leiter, dass er sich nicht orientieren könne. 
„Dann hör zu. Wir befinden uns im Erdinneren.“ André sah seinen geistigen Leiter an und dachte, dass es nicht möglich sein könne. 
„Erscheint auch dir das unglaublich? Ich zeige dir, dass sich der Geist durch allen Stoff hindurch fortbewegen kann und es für ihn kein Hindernis gibt. Hättest du deine Konzentration sauber auf mich eingestellt, dann hättest du gewusst, wohin wir gehen. Jetzt weißt du, dass für uns alles möglich ist. Trotzdem wird es dir seltsam erscheinen, dies als irdischer Mensch mitmachen zu können. Wir können nach Belieben steigen und sinken. Wir besitzen unser intellektuelles Denken, wie wir es einst auf Erden hatten. Wir haben einen Körper, der besser ist, als ihn der Mensch auf Erden besitzt oder kennt. Wir können uns mit allem verbinden und uns auf alles abstimmen, gemäß den Kräften, die in uns sind, was die Liebe ist. Mit allem, was lebt, können wir uns verbinden. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7466.7485)

Wir, die Körperlosen, können alles! Das alles können wir, entsprechend der Abstimmung, die wir im Geist finden, nach Kraft der Liebe, die in uns ist. Höher hinaus können wir nicht kommen. Wir besitzen Weisheit, wie unser Gefühl sie uns zubilligt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7490.7493)

Alcar zeigt André, dass sie sich nicht nur durch den stofflichen Raum blitzartig fortbewegen können, sondern auch verschiedene Sphären durchqueren können: 
„Bevor wir von hier fortgehen,“ sagte Alcar, „will ich noch etwas testen, dich davon überzeugen, wie schnell wir uns fortbewegen und verbinden können. Du weißt, wie weit die finsteren Sphären entfernt sind, wie furchtbar tief das Tal der Schmerzen ist und wie weit alle anderen Zustände von hier entfernt sind. Wie ein Blitz aber können wir uns fortbewegen und uns mit dem Tal der Schmerzen verbinden.“ 
„Es erscheint mir Jahre von hier weg zu sein, Alcar.“ 
„Gib mir deine Hand und halte dich gut an mir fest, und vergiss nicht, dich mit aller Konzentration, die in dir steckt, mit mir zu verbinden. Nichts, aber auch gar nichts darf stören. Es dürfen keine anderen Gedanken in dir sein, nur an mich denken. Hast du mich verstanden, André?“ 
„Ja, Alcar.“ 
„Mach dich bereit.“ 
André fühlte eine gewaltige Kraft in sich einströmen. Im selben Augenblick fühlte er sich aufgenommen und blitzartig davongetragen. Er erwachte aus einer leichten Trance und sah mit Schreck, dass er sich im Tal der Schmerzen befand. Welch ein Wunder war passiert? 
„Konzentration und starker Wille, mein Sohn. Dort vor dir sind sie, mit denen wir uns verbunden haben. In Blitzesschnelle haben wir diesen Ort hier erreicht und genauso wieder zurückkehren, durch alle Sphären hindurch, die ich dir gezeigt habe. So erreichen wir die Erde und können uns mit allem verbinden, was lebt. Wo sich der Mensch auch befinden mag, wir werden ihn finden.“ 
Welch eine Kraft, welch eine Macht war die Liebe. 
In der dritten Sphäre sah er die finsteren Sphären an sich vorüberziehen und so schnell wie der Blitz war in dieses Elend zurückgekehrt. 
„Und wie der Blitz kehren wir auch wieder zurück.“ 
Abermals fühlte André sich wegsinken, aber ihm war dennoch alles bewusst. Schnell waren sie in der dritten Sphäre, an dem Ort, von wo aus sie soeben hinabgestiegen waren. Wundersam war alles, was er an Jener Seite erlebte. Für einen Geist des Lichts gab es keine Tiefen mehr, keine Weiten und Entfernungen, sie waren eins mit allem. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10674.10699)

Aber auch das wandelnde Weitergehen haben sie nicht vergessen: 
Wenn wir das Erwachen in den Gesetzen Gottes erleben wollen, müssen wir wandelnd weitergehen. Ein Geist des Lichts kann durch Willenskonzentration höher gehen, er schwebt durch den Raum und kann in einer einzigen Sekunde sein Ziel erreichen. Aber dadurch, dass die Konzentration auf das Weiterschweben eingestellt ist, löst sich das Leben in der Natur für ihn auf. Wir gehen nun lieber langsam weiter, um unterwegs zu meditieren, und erleben so das Erwachen der Natur und unseres eigenen Lebens. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6766.6769)
 



  
    Feuerbestattung oder Erdbestattung
eine lebenswichtige Entscheidung 
Eine Feuerbestattung, oder Einäscherung, zieht für den Verstorbenen schwere Folgen nach sich, die Erdbestattung hingegen gibt ihm die Zeit, die nötig ist, um vollständig von seinem Körper loszukommen. Gefühl aus dem Körper zurückholen 
Menschen, die sich einäschern lassen, gehen von der Annahme aus, dass sie unter der Verbrennung ihres Körpers nicht leiden werden. Im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ von Jozef Rulof ist beschrieben, auf welche Art und Weise ein Verstorbener hierdurch sehr wohl leidet. Wie ist das möglich? 
Im Buch wird zuerst beschrieben, was genau beim Sterben geschieht. In dem Moment, wenn der körperliche Tod eintritt, sind die meisten Menschen im Gefühl noch nicht sofort von ihrem Körper gelöst. Dafür sind sie in ihrem Leben auf der Erde zu innig mit ihrem körperlichen Erleben in Verbindung geraten. Diese Verbundenheit ist von Mensch zu Mensch unterschiedlich. Der eine verbindet sich stärker mit seinen körperlichen Gefühlen als der andere. Dies kommt in dem Maße zum Ausdruck, in dem wir auf gutes Essen und Trinken, Sexualität, Komfort und so weiter eingestellt sind. Manche wenden alle möglichen kosmetischen und medizinischen Mittel an, um ihren Körper in die gewünschte Fasson zu bringen. Sie identifizieren sich so mit ihrem Körper, dass in ihrem Bewusstsein ihr äußeres Erscheinungsbild ständig präsent ist. Wie lange werden sie einst brauchen, um von ihrem Körper loszukommen? 
Die meisten Menschen beginnen erst nach ihrem Tod mit dem Loslassen des körperlichen Erlebens. Sie stehen dann vor der Aufgabe, alles Gefühl aus ihrem Körper zurückzuziehen. Jenes Gefühl brauchen sie, um ihr bewusstes Weiterleben im Jenseits aufzubauen. Weil bei den meisten Menschen in ihrem irdischen Leben ihr Gefühl stark auf das körperliche Erfahren eingestellt ist, brauchen sie nach dem Sterben über eine Woche, um dieses Gefühl zurückzuziehen. Bei vielen Menschen dauert das sogar über einen Monat. Dies ist kein Problem, wenn der Körper begraben wird, dann bekommen sie die Zeit, die sie brauchen, um auf eine natürliche Art und Weise von ihrem Körper Abschied zu nehmen. 
Solange sie ihr Gefühl nicht in Gänze haben zurückholen können, bleiben sie im Gefühl mit ihrem Körper verbunden. Hierdurch fühlen sie noch bis zu einem gewissen Grad, was mit ihrem Körper geschieht. Je mehr Gefühl noch auf den Körper gerichtet ist, umso mehr fühlen sie, was mit ihrem Körper geschieht. Wenn ihr Körper eingeäschert wird, dann fühlen sie in dem Maße das Verbrennen, wie sie im Gefühl noch mit ihrem Körper verbunden sind. 
Gilt dies für jeden Menschen? 
In „Ein Blick ins Jenseits“ wird die Orientierung auf das körperliche Erleben als Teil des gesamten Fühlens und Denkens gesehen, das auf die irdische Materie ausgerichtet ist. Je mehr man darauf aus ist, Besitztümer, Reichtum und Macht anzuhäufen, desto stärker ist das Gefühl mit der irdischen Materie verwoben. Durch diese Bindung an das Materielle nimmt es viel Zeit in Anspruch, um vom Körper loszukommen, denn der Körper ist die Verbindung mit dem irdischen Besitz. Je fester das Gefühl mit dem Körper und der irdisch Materiellen verwoben ist, desto stärker wird der Verstorbene die Verbrennung seines Körpers fühlen. 
Gibt es Menschen, die frei sind von der Bindung an irdischem Besitz und nicht unter der Einäscherung leiden müssen? In „Ein Blick ins Jenseits“ wird erklärt, dass es um unser ganzes Gefühlsleben geht. Damit man gar nicht darunter leiden muss, darf kein bisschen Gefühl und darf kein einziger Gedanke mehr auf das körperliche Erleben und den irdischen Besitz verwendet werden. Was aber fühlt und denkt man dann? 
Gefühle und Gedanken, die auf das eingestellt sind, was wir für unseren Mitmenschen tun können, um diesem weiterzuhelfen, steigen über das eigene körperliche Erleben hinaus. Je mehr Gefühl uneigennütziger Liebe in uns ist, umso freier werden wir von unserem eigenen Körper, weil wir dann losgelöst vom Materiellen und vom Eigeninteresse zu denken beginnen. Je mehr universelle Liebe wir fühlen, umso größer wird der Teil unseres Gefühlslebens, der nicht mehr auf das Materielle und auf uns selbst gerichtet ist. Wenn dieser Teil unseres Gefühlslebens überwiegt und die meisten Gefühle und Gedanken mit Liebe erfüllt sind für alles, was lebt, dann berührt es uns nur noch wenig, was mit unserem Körper geschieht. 
Menschen, die jede Sekunde ihres irdischen Lebens von uneigennütziger Liebe erfüllt sind, würden nur wenig unter der Einäscherung zu leiden haben. Aber laut „Ein Blick ins Jenseits“ leben auf der Erde keine Menschen, die geistig evolutionär so weit entwickelt sind. Diesen Grad der universellen Liebe erreicht der Mensch erst in der vierten Lichtsphäre des Jenseits. 
Langzeitfolgen der Feuerbestattung 
„Ein Blick ins Jenseits“ folgt unter anderem einem berühmten Dirigenten, dessen gesamtes Gefühlsleben auf den Erwerb von noch mehr Ansehen und Besitz ausgerichtet war. Dadurch, dass ihm nie auch nur ein einziger liebevolle Gedanken kam, war seine ganze Persönlichkeit ausschließlich auf sein Eigeninteresse ausgerichtet. Seinem letzten Willen entsprechend wurde er eingeäschert. Da er noch ganz auf seinen Körper und seinen irdischen Besitz eingestellt war, erlebte er die Einäscherung wie das Verbrennen bei lebendigem Leibe. 
Diese traumatische Erfahrung brachte ihn in einen geistigen Schock. Jozef Rulof vergleicht diesen Zustand mit der Reue eines Mörders, der seinen Mord gern ungeschehen machen würde. Der Mensch, der fühlt, dass er verkehrt gehandelt hat, und begreift, dass er diese Tat in seinem weiteren Leben nicht mehr wiedergutmachen kann, kann so stark von Reue verzehrt werden, dass all seine Gedanken wie eine Obsession darauf ausgerichtet bleiben. So dachte der Dirigent immerzu nur an die Verbrennung seines Körpers, die er lieber ungeschehen gemacht hätte, aber es nicht konnte. 
Letztendlich wird auch dieser Dirigent diesen geistigen Schock überwinden, aber das kann Jahrzehnte, ja Jahrhunderte dauern. Wenn der Dirigent so weit kommt, dass er keinen einzigen Gedanken mehr auf sein irdisches Dasein verwendet, wird er von seiner traumatischen Erfahrung befreit sein. 
Die Sicherheit bei der Erdbestattung 
Wenn der Körper begraben wird, bekommt der Verstorbene ausreichend Zeit, um in Ruhe vom irdischen Leben Abschied zu nehmen. Wenn er sein ganzes Gefühl wieder aus seinem Körper hat zurückholen können, kann er sich im Gefühl auf sein Weiterleben im Jenseits ausrichten. Er geht dann in die geistige Welt über, die mit seinem Gefühlsleben übereinstimmt. 
Der Artikel „Sphären im Jenseits“ gibt eine Einführung in die geistigen Welten, in die der Mensch nach dem Sterben kommen kann. 
Quellen und Vertiefung 
Feuerbestattung oder Erdbestattung -- Quellen 



  
    Feuerbestattung oder Erdbestattung -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung.“ Die Lektüre des Artikels „Feuerbestattung oder Erdbestattung“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die folgenden beiden Filme beruhen auf Informationen aus „Ein Blick ins Jenseits“ 




  
    Einbalsamierung
Nachteile für den Verstorbenen 
Je stärker die Einbalsamierung, desto länger bleibt der Verstorbene seinem Körper verhaftet. Sollen wir den Körper leicht einbalsamieren? 
Wenn einer Ihrer Lieben stirbt, ist die Chance groß, dass der Bestatter Ihnen die obige Frage stellt. Wenn Sie selbst sterben, werden Ihre Lieben mit dieser Frage konfrontiert werden. Dann ist es gut, dass Sie wissen, was genau angeboten wird und dass Ihre Lieben wissen, was Sie gewählt haben. 
Mit einer leichten Einbalsamierung kommt man dem Wunsch der meisten Menschen entgegen, den Körper eines Verstorbenen beim letzten Abschied so sehen zu können, wie man sich an ihn erinnert. Die meisten Menschen sehen die Zeichen des Todes nicht gern, deshalb werden die durch eine leichte Einbalsamierung kaschiert. Wären die negativen Folgen für den Verstorbenen bekannt, würde es nicht mehr zu Einbalsamierungen kommen. 
Je stärker die Einbalsamierung ... 
Früher kannte man lediglich die vollständige Einbalsamierung zur Mumie. Heute gibt es auch leichtere Formen, auch Thanatopraxie genannt. Leichte und schwere Einbalsamierung unterscheiden sich hauptsächlich darin, wie viel konservierende Flüssigkeit in den Körper eingeleitet wird. Im Wesentlichen geht es aber um denselben Prozess: Der Zersetzungsprozess des Körpers wird verlangsamt. Bei einer Mumifizierung wird dieser Prozess sogar ganz angehalten. 
In den Büchern von Jozef Rulof wird erklärt, was genau geschieht, wenn wir sterben. Beim Sterben und danach werden wir unser Gefühl aus unserem körperlichen Leben zurückziehen, um mit diesem Gefühl unser nächstes Leben aufzubauen. Das kann im Jenseits sein oder wieder auf der Erde. Wenn unser Körper auf natürliche Art und Weise in Zersetzung übergeht, kommen wir von alleine frei. Durch eine Einbalsamierung wird dieses Freikommen jedoch behindert. Je stärker der Körper einbalsamiert wird, desto länger bleiben wir an unserem Körper verhaftet. 
Lebenslang für Mumien 
Solange Mumien existieren, sind die betroffenen Menschen noch zu einem gewissen Grad im Gefühlsleben mit ihren mumifizierten Körpern verhaftet. Wenn diese Menschen ins Jenseits hinübergegangen sind, fehlen ihnen diese Anteile des Bewusstseins in ihrer neuen geistigen Welt. Etwas zieht sie immer wieder zur Erde zurück, und das ist ihr eigener Körper, der nicht in Zersetzung übergehen kann. 
Wenn diese Menschen ein neues Leben auf der Erde bekommen, dann fehlen ihnen etliche Prozente an Gefühlskraft in ihrem neuen Leben. Außerdem wird dieses Gefühl immer wieder zu dem Ort auf der Erde hingezogen, wo noch ihr Körper aus ihrem früheren Leben einbalsamiert liegt. Wenn ihr Körper in mehreren Leben mumifiziert wurde, dann kann ihnen so viel Gefühlskraft fehlen, dass sie apathisch durchs Leben stolpern. 
Verwandte Artikel 
Der Prozess des Loslösens, der beim Verstorbenen im Gange ist, wird auch durch andere Maßnahmen beeinflusst, die an seinem oder ihrem Körper vorgenommen werden können. Mehr Informationen hierzu finden Sie in den Artikeln „Feuerbestattung oder Erdbestattung“ und „Organspende und Transplantation“. Der vollständige Prozess, dem der Verstorbene unterliegt, wird im Artikel „Sterben als Hinübergehen“ beschrieben. Wohin der Verstorbene geht, wird im Artikel „Sphären im Jenseits“ beschrieben. 
Quellen und Vertiefung 
Einbalsamierung -- Quellen 



  
    Einbalsamierung -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Einbalsamierung.“ Die Lektüre des Artikels „Einbalsamierung“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Verbindung mit dem Körper 
Jozef Rulof erklärt, was einem durch die Einbalsamierung an Jener Seite fehlt: 
Wenn Sie sich hier und dort und überall durch das Leben, durch den Körper balsamieren lassen, dann fehlt Ihnen etwas von einer Aura. Dort liegt etwas, auch wenn das eine Mumie ist, aber dort liegt Leben. Das ist unbewusstes Leben und hält durch vorgeschriebene Arzneien – Sie kennen die Balsamierung, was alles dafür nötig ist, weiß ich auch nicht exakt, aber gut –, konservieren Sie etwas und das fehlt Ihnen völlig auf jener Seite, das fehlt Ihrer geistigen Persönlichkeit an Aura. Denn Sie nehmen an, dass die Persönlichkeit das Gefühl ist mit Wissen, aber das Leben auf jener Seite ist das astrale Gefühlsleben. Fühlen Sie, wohin ich will? Also Ihnen fehlt jedes Mal etwas von Ihrem eigenen Leben, Sie werden Ihr Leben zerstückeln. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.62.67)
 
Durch die Einbalsamierung bleibt Lebensenergie im Körper hängen, die die Seele für ihr Weitergehen benötigt: 
Auch die Balsamierung ist universell verkehrt, es ist das am Leben Halten von etwas, das doch, gemäß den Gesetzen des Raumes, sterben muss, wenn die Seele alles von sich selbst für das erneute Weitergehen erleben will. Nun verpasst sie etwas durch diese verfluchte Weisheit des Menschen und steht für ihre evolutionäre Entwicklung still! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.7983.7984)
 
Die Seele haftet geistig am Körper fest, solange er sich nicht auflöst: 
Gut, aber ihr Geist leidet und ist jenem Körper verhaftet. 
Es gibt geistige Persönlichkeiten, die Tausende und Tausende von Jahren an ein und demselben Punkt verhaftet bleiben, weil der Mensch mit Balsamierung angefangen hat, und anderes mehr. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9356.9357)

Zerstückeltes Gefühlsleben 
Jozef Rulof wird auf einem Frage-und-Antwort-Abend gefragt, ob eine Seele reinkarnieren kann, wenn die Seele noch in ihrem einbalsamierten Körper aus einem früheren Leben festsitzt: 
Ich habe hier: Der Mensch, der sich in der ägyptischen Zeit balsamieren ließ, also als Mumie Tausende von Jahren in der Erde liegen blieb, muss diese Persönlichkeit auf ihre erste Reinkarnation warten, bis sich ihr ätherischer Leichnam aufgelöst hat? Geht diese Inkarnation trotzdem weiter? Ich neigte zu der Meinung, dass sie warten müsse. Mein Freund äußerte, dass es nicht nötig wäre. Würden Sie diese Frage bitte für uns darlegen, wer darin recht hat? 
Von wem ist das? 
(Mann im Saal): „Ja.“ 
Ihr Freund sagte, dass dieser Geist, diese Persönlichkeit nicht zu warten bräuchte? 
(Mann im Saal sagt etwas.) 
Was sagen Sie? 
(Mann im Saal): „Das sagte er, dass sie nicht zu warten bräuchte und dass diese Reinkarnation unmittelbar weiterginge.“ 
Und wer ist dieser Freund von Ihnen? Kommt er auch hierher? 
(Mann im Saal): „Ja, aber er ist hier nicht anwesend.“ 
Aber das ist klug gefühlt, denn diese Reinkarnation geht weiter. 
Wir haben hier mehrmals über Balsamierung gesprochen. Was geschieht nun, wenn Sie sich in Ägypten, in Frankreich, in England und überall, wo Sie nur auf die Welt kommen, also hunderte Leben, balsamieren lassen? Was geschieht letztendlich dadurch, dass da ein Körper von Ihnen liegt, und dort und hier und dort und dort? Was geschieht nun mit Ihrer Persönlichkeit, wenn Sie sich überall balsamieren lassen, letztendlich? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.39.57)

Jozef erklärt, dass an mehreren mumifizierten Körpern verhaftet zu sein zu einem psychopathischen Zustand führt: 
Und letztendlich, wenn Sie sich überall balsamieren ließen, ist das ein psychopathischer Zustand. Sie sind noch nicht krankhaft psychopathisch, aber Sie sind körperlich schwach, unbewusst, denn das Leben ... Sie haben vielleicht nur fünfunddreißig oder vierzig Prozent von hundert Prozent an Kraft, an Leben (von dem), was Sie eigentlich in einem neuen Leben bekommen und besitzen. Ist das deutlich? Wussten Sie, dass es so weit geht mit Balsamieren? So weit geht das. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.68.72)

Die Persönlichkeit des Menschen löst sich auf: 
Ich habe Ihnen eines Abends erklärt, damals wurde diese Frage gestellt, wenn der Mensch sich in dem einen und anderen Leben einbalsamieren lässt, Sie bekommen dreißig, vierzig, fünfzig, hundert Leben; auf Dauer sind Sie all diesen Mumien, diesen Körpern verhaftet und selbstverständlich löst sich Ihre Persönlichkeit dadurch auf. Sie zerstückeln nun Ihr Gefühlsleben. Und später laufen Sie in einer Welt umher, Sie sind da und Sie sind nicht da, bis sich diese Körper auflösen. 
Balsamieren ist unwiderruflich verkehrt. Einäscherung ist verkehrt, aber Balsamieren noch schlimmer. Sie bleiben dieser Welt, jenem Körper verhaftet. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6473.6478)

Ein geistiger Lehrer von Jozef Rulof, Meister Zelanus, erläutert, dass das Tagesbewusstsein des Menschen in seiner neuen Inkarnation aufgrund des Fehlens desjenigen Gefühlsbewusstseins, das noch in diesen mumifizierten Körpern festsitzt, nicht vollständig aufgebaut werden kann. Das Tagesbewusstsein ist unser irdisches Bewusstsein, das wir besitzen, wenn wir wach sind. 
(Frau im Saal): „Meister Zelanus, geht das so weit, dass, wenn diese Mumien, ich sag mal, wenn diese Mumien dann vernichtet werden würden ...“ 
Löst sich das auf. 
(Frau im Saal): „... wäre das für diese Persönlichkeit besser?“ 
Jenes verkohlte, vertrocknete Gewebe muss sich auflösen. Es gibt nicht so viel Lebensaura ... Schauen Sie, in dem Maße, wie die Gewebe ... Die sind noch immer im Leben; alles, was lebt, was Sie sehen, ist im Leben. Jetzt bekommen wir bewusste geistige Aura und unbewusste Aura. Und diese ist bereits unbewusst, das soll heißen, diese Gewebe haben keine Lebensfähigkeit mehr und sind vertrocknet. Aber Ihr Gefühlsleben ist jenem Wesen verhaftet und das fordert fünf, sieben, bis zehn Prozent Gefühlskraft, also lebende Aura, bewusst. Noch nicht, noch nicht mal lebende Aura, also bewusste Kraft, sondern Ihr Gefühlsleben. 
Dies geht also geradewegs zum Tagesbewusstsein, nicht für den Menschen, sondern für die Wiedergeburt, für den Kosmos, für die Reinkarnation. Sie liegen da und Sie liegen da, und da, und Sie zerstückeln sich. 
(Frau im Saal): „Dann ist es eigentlich eine Wohltat, all diese Mumien zu vernichten.“ 
Das ist eine Wohltat, gewiss. 
Die Welt hat noch viel zu lernen, die Menschheit zumindest, denn von mystischen, geistigen ... 
Dies sind keine mystischen Gesetze. Sie wissen, wir sprechen von der geistigen Wissenschaft aus. Wir leben in dieser Quelle. Und dies ist eines der verkehrten Fundamente für diese gesamte Menschheit. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6481.6500)

Mit „verkehrten Fundament“ meint Meister Zelanus die Einbalsamierung. In der Fortsetzung nach diesem Zitat nennt er ein zweites verkehrtes Fundament: die Feuerbestattung. Wenn man einen Körper „aufs Feuer“ legt, dann wird bei dem Menschen genau wie bei der Einbalsamierung das reine Naturgesetz „Sterben und Ausdehnen“ außer Kraft gesetzt. Siehe auch den Artikel: Feuerbestattung oder Erdbestattung. 
Millionen von Menschen lassen sich einbalsamieren und da im Osten tun sie wieder verkehrte Dinge, da legt man das Kind immer auf das Feuer und noch verrücktere Dinge; alles Wahnsinn im Hinblick auf das reine Naturgesetz „Sterben und Ausdehnen“. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6501.6501)

Das Buch „Masken und Menschen“ spricht in dieser Hinsicht über die schlimmsten Psychopathen, die es gibt, weil die Seele jahrhundertelang nicht zur Bewusstwerdung kommt. Hiermit sind nicht die krankhaft kriminellen, bewussten Psychopathen gemeint, die eine Gefahr für andere Menschen sind und in Hinsicht auf die Sicherheit des Mitmenschen als die schlimmsten Psychopathen angesehen werden können. 
Wir ließen uns balsamieren. Immer noch liegen welche von uns im Alten Ägypten unter der Erde, die sich töten und balsamieren ließen, aber die rauchten eine fürchterliche Pfeife. Jene Zigarre brennt ewig während weiter. All die Balsamierungen erschaffen ewig währenden Einfluss. Du fühlst gewiss, diese Körper können sich nicht auflösen, die Seele haftet an ihm und kommt nicht los. Trotzdem bekommt solch eine Seele ein anderes Leben. Aber wie ist dann das Bewusstsein? Dies sind deine allerschlimmsten Irren? Nein, die schlimmsten Psychopathen, die es gibt. Diese Seelen haben nicht ihr volles Bewusstsein. Darum kennen wir bewusste und unbewusste Psychopathie. Das sind Seelen, die zu weit gegangen sind. Dieses Balsamieren all dieser Leichname behindert die Entwicklung der Seele. Die Seele haftet sich an diese Leichname an. Sie kommt in Jahrhunderten nicht zur Bewusstwerdung, weil sie ewig während etwas hinter sich herschleift! Masken und Menschen (MA.37749.37763)
 
Nur das Verbrennen der Mumien kann diesen Menschen helfen: 
Willst du diesen Seelen helfen, dann musst du all jenes Getue verbrennen. Diese balsamierten Körper, auch wir hier haben genug davon, fressen am Bewusstsein der Seele. Diese Körper halten etwas instand, das sterben, sich auflösen muss. Wenn du frei sein, weitergehen können willst, um deine Leben zu Ende zu bringen, dann geht das nur, wenn du keinen Ballast mitzutragen hast. Jetzt kommst du in ein Leben zurück, dir fehlt etwas, du weißt nicht, was es ist, Ärzte wollen dir eine Spritze geben und machen dich noch unbewusster. Du fühlst es und du trägst es mit dir mit. Du entkommst dem nicht, aber du bist unter den Lebenden. Etwas zieht dich, wenn du bewusst geworden bist, irgendwo hin. Aber wo liegt, wo lebt das? Und nun noch all die Tausende von Problemen, für die du lebst! Fühlst du, dass die menschliche Seele aus sich selbst ein Chaos gemacht hat? Sie hat die natürlichen Gesetze vergewaltigt. Sie hat kein normales Dasein mehr, es ist eine Leidensgeschichte. Mehr noch im Unsichtbaren als in dem, was du kennst als Krankheiten oder andere elende Sachen. Masken und Menschen (MA.37785.37798)
 
In diesem Fall ist das Verbrennen des mumifizierten Leichnams notwendig, weil nur auf diese Weise die Aura freikommt und die Seele in einem viel späteren Stadium diese Aura letztendlich wieder für ihr geistiges Bewusstsein nutzen kann. Die Seele muss dann zwar die Langzeitfolgen einer Einäscherung ertragen, doch bei einem mumifizierten Körper gibt es keinen anderen Weg. Die Langzeitfolgen einer Einäscherung entstehen dadurch, dass die Verbrennung die gesamte Aura innerhalb einer kurzen Zeit freikommen lässt, wodurch die Seele nicht die Gelegenheit hat, diese Aura auf eine natürliche Art und Weise zu verarbeiten und zu integrieren. Mehr Informationen darüber, wie die Einäscherung das geistige Weiterleben der Seele ernsthaft behindert, ist in den Quellen zum Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung“ zu finden. 
Warum weiß man das nicht? 
Meister Zelanus wird die Frage gestellt, warum der Tempelpriester Venry aus dem Buch „Zwischen Leben und Tod“ im Alten Ägypten dieses Wissen über das Einbalsamieren noch nicht empfangen konnte: 
(Frau im Saal): „Ich gehe zurück zu „Zwischen Leben und Tod“.“ 
Ja. 
(Frau im Saal): „Aus den Büchern und von Meister Zelanus haben wir gelernt, dass Balsamieren nicht erlaubt ist.“ 
Müssen Sie wissen. 
(Frau im Saal): „Ja, das müssen wir wissen. Aber nun, Venry wird erzogen, oder war ein Träger der Großen Schwingen.“ 
Ja. 
(Frau im Saal): „Der Oberpriester stirbt.“ 
Ja. 
(Frau im Saal): „Nun wird Venry ...“ 
Etwas deutlicher. 
(Frau im Saal): „Nun wird Venry über alle Probleme informiert, das soll heißen, alles, was den Tod betrifft. Aber wir lesen trotzdem, dass am nächsten Tag, dass der Oberpriester balsamiert werden soll. Hätte man Venry das nun nicht auch deutlich machen müssen, dass das nicht erlaubt war?“ 
Kann ich hier Sie alle, kann ich die Gesellschaft, kann ich Ihr Amsterdam, Ihr Rotterdam, Ihre Welt von den Gesetzen nach und hinter „dem Sarg“ überzeugen? Kann ich das bringen, was der Kosmos, der Kosmos Ihnen bietet, Ihnen gab, Gott, Christus, der Raum, die Allquelle verstofflichte, kann ich das bei Ihrer Universität loswerden? Nein? 
(Frau im Saal): „Nein ...“ 
Das war für Ägypten. 
(Frau im Saal): „Ja.“ 
Das Buch lebte auch in Ägypten. Dieser Venry, der wusste nicht so viel. 
Sie vergleichen jenes Buch, diese Zeit, mit dem Jetzt. Aber Sie bleiben in Ihrer Zeit und Sie denken vom Jetzt aus zurück nach Ägypten. Und dann nehmen Sie „Die Völker der Erde“, dann nehmen Sie „Geistige Gaben“, Sie nehmen „Ein Blick ins Jenseits“. 
(Frau im Saal): „Aber was für jetzt gilt, galt für früher auch?“ 
Was sagen Sie? 
(Frau im Saal): „Was für das Heute gilt, galt doch auch für ...“ 
Ja, ja, mein Kind, aber diese Mensch... Fühlen Sie denn nicht, wo ich hin will? 
(Frau im Saal): „Gewiss.“ 
Diese Menschen konnten das noch nicht verstehen. Isis hatte Bewusstsein, Ra, der Tempel von Ra, der Tempel von Re, Luxor, die hatten das Bewusstsein, dass ein Stück Stein, ein Baum, ein Wasser, eine Blume, ein Vogel, der Gott der Nacht Götter waren. Aber wir haben nur einen einzigen Gott. Also jenes Bewusstsein war noch nicht so weit. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1132.1166)

Jetzt ist dieses Wissen über Jozef Rulof auf die Erde gebracht worden, aber die wird noch nicht akzeptiert vom Bewusstsein der heutigen Menschheit. Darum liegen noch Tausende da und warten auf Erlösung: 
Und dort war es, dass jene Gesetze zum Vorschein traten. Das Alte Ägypten hat sie nie gekannt, sie waren noch nicht so weit. Und du weißt besser als ich, dass dort balsamiert wurde, wie es nirgendwo sonst geschah. Ich sage dir, es liegen noch Tausende von ihnen in wundervollen eingegrabenen Kerkern und warten auf Erlösung. Masken und Menschen (MA.37775.37778)
 
Aber diese Erlösung kommt möglicherweise erst mit dem Apparat für die direkte Stimme: 
Und was passiert nun mit Ihnen? Man hat Sie hier herrlich aufgebahrt. Sie stehen da. Sie halten Sie am Leben. Und jener Organismus muss sterben, denn Sie brauchen Ihre Aura. Aber dann ist es so weit, dann sagt Jene Seite durch den Apparat für die direkte Stimme – Sie glauben doch wohl, wenn Sie „Die Völker der Erde“ akzeptieren, wie großartig schön das wird, ein technisches Wunder –, dann sprechen die Meister, dann sagen die Meister: „Weg mit diesen Leichnamen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2132.2137)




  
    Organspende und Transplantation
Unerwartete Folgen 
Ein Spender bleibt mit seinen Organen und den neuen Trägern seiner verpflanzten Organe verbunden. Die Intention des Spenders 
Viele Menschen wollen ihrem Mitmenschen dadurch helfen, dass sie ihre Organe für eine Transplantation zur Verfügung stellen. Erscheint es einem nicht als das Schönste, was es gibt, einem Blinden wieder zum Sehen zu verhelfen, indem man die eigene Hornhaut (Cornea) spendet, einem Menschen mit Herzproblemen neue Lebenschancen zu geben, indem man sein Herz schenkt? 
Was macht der Empfänger damit? 
Ein Hornhautspender hilft einem Blinden, wieder zu sehen. Der Blinde bekommt hierdurch neue Möglichkeiten, er kann das neue Licht in den Augen dazu nutzen, anderen Menschen zu helfen und einen Beitrag zu einer besseren Welt zu leisten. Aber er kann nun auch anfangen, andere Menschen zu bestehlen oder zu misshandeln. Im schlimmsten Fall würde er dieses neue Licht sogar dafür nutzen können, jemanden zu ermorden. Wenn der Spender im Voraus wüsste, dass der Empfänger die verpflanzte Hornhaut für einen Mord nutzen wird, würde er seine Hornhaut dann immer noch schenken? Und hat der Spender hiermit noch etwas zu tun, jetzt, da er tot ist? 
Neue Gefühle beim Empfänger 
Einige Menschen, die ein Organ empfangen haben, erfahren hiernach unerwartete neue Gefühle, zum Beispiel eine ausgesprochene Vorliebe für Fleisch, für Alkohol, Rauchen oder eine bestimmte Art von Musik. Diese neuen Gefühle werden als wesensfremd erfahren, sie gehören nicht zu der Persönlichkeit des Empfängers, sie sind in ihrer Art und Intensität völlig neu. 
Diese Menschen fragen sich natürlich, wo diese neuen Gefühle herkommen. Manche Menschen haben in Erfahrung bringen können, wer ihr Spender ist. Und zu ihrer Überraschung stellt sich heraus, dass diese neuen Gefühle zum Spender gehören. Durch das Betrachten des Eigentums des Spenders oder durch Befragen der Menschen, die den Spender gut kannten, wurde deutlich, dass diese Gefühle eine große Rolle im Leben des Spenders spielten. 
Nicht nur bei einer Organtransplantation, sondern auch bei einer Bluttransfusion können diese neuen Gefühle auftreten. Jozef Rulof sagt, dass er, wenn er Blut eines anderen bekäme, auch Gefühle des Spenders erleben würde. Nicht jeder erlebt dies, weil vieles von der Sensitivität des Empfängers abhängt. 
Mit unseren Organen verbunden 
In Jozef Rulofs Büchern wird erklärt, wie es möglich ist, dass der Empfänger diese Gefühle des Spenders erleben kann. Er stellt sich heraus, dass wir im Gefühl mehr mit unseren Organen verbunden sind, als uns bewusst ist. Diese Verbindung hört nicht plötzlich auf zu existieren, wenn der sogenannte Tod eintritt. 
Erst wenn unsere Organe sich zu zersetzen beginnen, löst sich die Verbindung auf und wir kommen im Gefühl von unserem Körper frei. Wenn sich ein Organ nicht auflöst, weil es transplantiert ist, kann sich die Verbindung nicht auflösen. Solange ein Organ von uns weiterlebt, bleiben wir mit ihm im Gefühl verbunden, ob wir wollen oder nicht, denn es ist ein Teil von uns selbst. 
Hierdurch kann der Empfänger Gefühle des Spenders erleben, denn ein Teil des Spenders lebt in ihm selbst weiter. 
Folgen für den Spender 
Durch das verpflanzte Organ ist der Spender ein Teil des Lebens des Empfängers. Der Spender ermöglicht es mit, was der Empfänger weiter mit seinem Leben macht. Der Spender, der geistig im Jenseits weiterlebt, wird vom Leben des Empfängers beeinflusst werden. Wenn der Empfänger sein weiteres Leben der Hilfsbereitschaft weiht, dann wird der Spender hiervon ausschließlich positive Folgen spüren. Wenn der Empfänger aber Elend schafft, wird dieses Elend den Spender im Jenseits belasten. 
Werden die Organe eines Spenders verschiedenen Menschen eingepflanzt, wird der Spender ein Teil der Leben aller Empfänger sein. Je mehr Organe verpflanzt werden, umso mehr wird das Hinübergehen ins Jenseits verlangsamt und erschwert. 
Alternative zur Organspende 
Künstliche Organe und technische Hilfsmittel sind frei von den besprochenen Nachteilen der Organtransplantation. Durch die Entwicklung der Technik werden die technischen Ersatzsysteme für Herz, Nieren und sogar Gehirn immer besser eingesetzt werden können, um die Körperfunktionen zu unterstützen. 
Quellen und Vertiefung 
Organspende und Transplantation -- Quellen 



  
    Organspende und Transplantation -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Organspende und Transplantation“. Die Lektüre des Artikels „Organspende und Transplantation“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Körperlich gesehen 
Als Jozef Rulof 1950 die Frage gestellt wurde, was er über Hornhautspenden dachte, fasste er sofort das schöne menschliche Gefühl in Worte, einen Blinden wieder sehen zu lassen: 
Jemand anders fragt nun: „Ist das Geben der Netzhaut, also des Lichtes unserer Augen, an einen Blinden auch richtig?“ 
Jozef sagt: „Auch eine schöne Frage, meine Dame ... Was würden Sie selbst darüber denken, meine Damen und Herren? Lohnt sich dies nicht? Ist dies nicht das Schönste, das Großartigste also, was Sie dem Menschen von sich selbst geben können? Sie verhelfen einem Menschen zum Licht in den Augen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2301.2306)

Jozef will erst wissen, was seine Zuhörer selbst darüber denken, bevor er auf die geistigen Folgen von Organspende und Transplantation eingeht: 
Erst stellt Jozef Rulof erneut die Frage an die Menschen hier im Saal. „Also Sie geben auch einem Blinden Ihre Netzhaut? Ich will erst wissen, was Sie tun, meine Damen und Herren, bevor ich Ihnen erzählen werde, was die Meister davon halten. Tun Sie es?“ 
Viele wollen dem blinden Menschen ihre Netzhaut schenken. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2311.2315)

Jozef erzählt erst danach, was die Meister darüber denken. Mit „Meister“ meint er einen Menschen, der nach seinem Leben auf der Erde im Jenseits den Grad eines Meisters in einem geistigen Studium erworben hat. Dieser Grad wird erst nach Jahrhunderten des Studiums des Lebens in all seinen Aspekten erworben, sowohl des körperlichen als auch des geistigen Lebens. Hierdurch kennen die Meister nicht nur die körperlichen Folgen von Organspende und Transplantation, sondern auch die Folgen für das geistige Weiterleben nach dem körperlichen Tod. 
Mehr Informationen über die Meister finden Sie im Artikel „Meister“. Anschließend erzählt Jozef, was Meister Zelanus über Organspende weiß. 
Geistig verbunden 
Meister Zelanus beleuchtet im nächsten Zitat die Perspektive eines Spenders, der ins Jenseits hinübergegangen ist. In diesem Zitat spricht er über die „Sphären“, womit er die geistigen Welten im Jenseits meint. Er sagt, dass er seine Hornhaut geben möchte, wenn der neue Träger mit seiner Hornhaut Gutes tut: 
Dann sagt Jozef Rulof: „Meister Zelanus sagte: „Ich tue es, sofern der Mensch mit meinem Licht“, er sprach zu einer Anhängerin von uns, Gutes tut, Liebe ist, also durch mein Licht dem Leben dienen kann und will, nichts kurz und klein schlägt, nicht herumschnauzt, nicht mordet, denn das ist alles möglich. Dies alles kommt zu mir und ich habe es nun in den Sphären zu verarbeiten. Würde ich jemandem Licht geben und mit und durch mein Licht tut dieser Mensch Böses, dann laufe ich in den Sphären mit Elend umher. Gerade diese Persönlichkeit macht es, und daran hafte ich, mein Leben ist es! Ist dieser Mensch, diese Persönlichkeit, Liebe, ja, dann kann dieser Mensch durch mein Licht sogar mir dienen und helfen. Aber oh weh, wenn etwas kurz und klein gehauen wird, wenn dieser Mensch niederreißt, dann bekomme ich das alles zu erleben und das ist nicht so schön. Ich versichere Ihnen, Elend ist es! Ich mache es also nicht!“ Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2316.2323)
 
Die Dame, die auf einem Frage-und-Antwort-Abend erst gesagt hatte, dass sie auch ihre Hornhaut geben würde, nimmt ihre Worte zurück, nachdem sie von diesen geistigen Folgen gehört hat: 
Was sagte nun diese Dame? „Ich mache es schon nicht mehr, ich ziehe meine Worte zurück.“ Dann sagte Meister Zelanus noch: „Das müssen Sie selbst wissen. Ich gebe Ihnen jetzt die geistige Wirklichkeit und diese ist die Wahrheit: Durch diese Menschen erleben Sie Elend, geistige Probleme. Der Mensch, der nicht in der Lage ist, zu dienen, lieb zu haben, kann durch Ihr Licht morden. Das gibt Ihnen der Mensch nun, durch Ihr Licht, Ihr Gutes-Tun. Und das gibt dem Menschen die Möglichkeit, niederzureißen, zu schlagen und zu treten, was ihm früher nicht möglich war!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2324.2330)

Jozef Rulof merkt an, dass für den Menschen an Jener Seite im Jenseits alles anders ist, denn dieser Mensch lebt in der geistigen Welt „hinter dem Sarg“. 
Sie hören es, wir Menschen betrachten alles von unserem eigenen Leben aus. Für Seele und Geist, für jene Seite, ist doch alles anders. Der Mensch kennt sich selbst nicht und nichts vom Leben hinter dem Sarg. Geben Sie Ihr Licht immer noch, meine Dame, mein Herr? Sie denken sicher bereits jetzt anders darüber? Ich sage Ihnen, ich wollte es auch einmal tun. Und wenn ich bestimmt weiß, dass der blinde Mensch Gutes tut, Liebe ist, können Sie mein Blut, mein Herz, mein Hirn, alles von mir bekommen, schon jetzt, wenn Sie wollen. Für Christus setze ich alles ein und ich meine es ernst! Aber nicht für das Niederreißen! Nichts gebe ich dem Niederreißen, denn ich gebe einem anderen die Möglichkeit, Böses zu tun, und das läuft mir hinterher. Ich hafte daran. Gesetze sind es, denen wir als Mensch nicht entgehen können! Und hieran denkt kein Mensch. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2331.2343)

Meister Zelanus berichtet, wie Jozef Rulof - der im nächsten Zitat André genannt wird - zunächst die Organspende aus der Perspektive des Menschen auf der Erde betrachtete: 
Aber André, der sagte: „Ja, ich mache dies, Sie bekommen mein Licht, meine Augen.“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8294.8294)

Danach begreift Jozef, dass es aus der Perspektive Jener Seite anders aussieht: 
Und plötzlich sagt er: „Nein.“ Denn damals stellte er sich kosmisch ein, er begann also, es von Jener Seite aus zu sehen. Könnte ich Sie glücklich machen mit meinem Licht, aus meinen Augen, wenn ich weiß, dass Sie damit Böses tun, bald, jetzt, da Sie sehen? Was machen Sie denn dann? Dann lasse ich Sie lieber blind. Und der Christus sagte: „Lasset die Blinden die Blinden heilen.“ Das soll heißen: Sie können nun besser blind bleiben, als dass Sie durch mein Licht andere vergewaltigen und vernichten. Denn jetzt werden Sie sehen und Sie sind wieder Herr und Meister, durch mein Licht, dass ... Jetzt bekomme ich Ihr Böses auf mein Dach, weil ich Ihnen mein Licht gab. Das ist kosmisch gesehen. 
Menschlich gesehen sagen Sie: „Ja, na klar. Warum nicht?“ 
Aber kosmisch gesehen gehe ich aus Ihnen weg, denn ich habe mit Ihrem Leben nichts zu tun. Wenn ich Ihnen etwas von mir geben würde, dann können Sie sich damit zufrieden geben. Wenn ich weiß, dass Sie Liebe geben werden, wie es die Zehn Gebote sagen und der Christus es will, bekommen Sie, können Sie jetzt bereits mein Licht bekommen, denn dann machen Sie es noch besser als ich. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8295.8309)

Jozef Rulof vergleicht das Spenden eines Organs mit dem Geben von Gefühl: 
Wenn Sie nun dem Menschen Ihr Gefühl geben könnten und wüssten, dass der Mensch dadurch mordet, was täten Sie dann? Nein, dann gäben Sie diesem Menschen Ihr Gefühl nicht. Sie bringen jemandem bei, sein Gefühl für Kunst zu entwickeln, mein Herr, und wenn dieser andere Mensch nun wie verrückt ist, wenn er schlägt und tritt durch seine Kunst, dann haben Sie ihm das doch nicht beigebracht? Was sagen Sie nun? Mein Herr, das geschieht täglich. Ich habe einen Pianisten, einen Lehrer, gesprochen. Dieser Mann sagte: „Das Übelste von allem ist, dass man immer wieder vor diesem Größenwahn seiner Schüler landet, und den muss man dann schlucken. Aber wenn man es so tun würde, wie man es von innen empfindet, würde man all diese Schüler zur Tür hinauswerfen, denn ich gebe diesen stolpernden Menschen genau das, wodurch sie einem anderen die Augen ausstechen!“ Und dieser Mann fühlte es, er litt darunter. Er sah, dass die Schüler durch seine Kunst kurz und klein schlugen. Er sagte noch: „Dies ist das Undankbarste, was es zu tun gibt. Man züchtet üble Charaktere.“ Und dies ist die Wahrheit! 
Jemand wurde von seinem Schüler nicht ermordet, landete aber trotzdem sozusagen unschuldig in einem „Gefängnis“. Durch die Kunst? Durch den Neid! Niederreißen wurde es. Dieser Mann ist der richtige Pädagoge, mein Herr, der Gutmensch. Dieser Mann leidet unter dem groben Charakter seiner Schüler. Dieser Lehrer hätte mehr erreichen wollen als nur Kunst, er wollte der Persönlichkeit etwas geben. Aber er war nicht dazu in der Lage. Als dieser Schüler die Kunst besaß, schlug dieses Leben links und rechts um sich und der Pädagoge musste das einfach schlucken! Leidet nicht die halbe Menschheit dadurch? 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2382.2404)

Alternative 
Im Jahr 1951 spricht ein Zuhörer eines Frage-und-Antwort-Abends über Herzklappen aus Plastik: 
Letztes Jahr wurde hier die Frage zur Transplantation der Netzhaut gestellt. Jetzt ist die Menschheit schon so weit, dass es Herzklappen aus Plastik gibt. Und jetzt hat man in Amerika bei Hunden Proben mit Herzklappen aus Plastik genommen und jetzt hat man auch vor, es bei Menschen anzuwenden. Sind derartige Dinge toleriert, ja oder nein?“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8213.8216)

Meister Zelanus behandelt erst die Frage, warum es Herzklappen braucht, warum wir Krankheiten bekommen, die unsere Lebenszeit verkürzen. Er fragt, wer für das Verkürzen der Lebenszeit, die wir durch unsere Geburt bekommen haben, verantwortlich ist: 
Die eigentliche Geburt von mir und von Ihnen ist in den Händen, wird zerbrochen und erstickt, von etwas; von wem? Die Zeit meines Lebens, wer kann meine Zeit antasten? Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8220.8221)
 
Unsere Lebenszeit wird durch vererbte Krankheiten verkürzt: 
Von Ihrem Vater und Mutter und Ihrem Urgroßvater. Sie bekommen also Krebs durch Ihre Familie. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8229.8230)

Meister Zelanus erklärt, dass wir mit unseren Familien durch Ursache und Wirkung verbunden sind: 
Nein, das ist keine Familie; Sie haben mit diesen Leuten ... wiedergutzumachen. Aber in diesen Menschen, in diesem Kreis, lebt der Krebs. Also, dieser Krebs behindert Ihr Leben, der zerbricht Ihre Zeit. Und dies ist nun kein ... 
Jetzt reden wir über Ursache und Wirkung. Wenn diese Menschen pur und rein sind, fühlen Sie das, dann würden Sie doch nicht zu früh hinübergehen? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8231.8236)

Wir kommen bei unseren Eltern zur Welt, weil wir geistig durch Ursache und Wirkung verbunden sind. Aber den Krebs und alle anderen vererbbaren Krankheiten bekommen wir obendrauf. Bei unseren Vorfahren haben sich die Krankheiten von einer Generation zur nächsten entwickelt und wurden weitergegeben, deswegen gehen wir jetzt zu früh hinüber: 
Vorfahren. 
Die sind Schuld, dass Sie nun dreißig Jahre zu früh auf Jene Seite gehen, denn er hat den Krebs aufgebaut; den habe ich nun. Aber ich habe mit ihm wiedergutzumachen, geistig, ich muss ihm dienen, entweder dies oder das, aber den Krebs bekomme ich dazu; und jetzt gehe ich zu früh hinüber. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8242.8244)

Meister Zelanus nennt die erbliche Belastung unseres Körpers „Familienkarma“. Die Krankheiten werden von einer Generation an die nächste weitergegeben und schwächen unseren Körper. In einem weiteren Entwicklungsstadium der Krankheit ist der Körper dermaßen ausgehöhlt, dass der Mensch deswegen stirbt. Meister Zelanus gibt an, dass es Gelehrte gibt, die versuchen, mit einem Kunstherzen dagegen anzugehen: 
Jetzt komme ich als Gelehrter hierher und ich mache ein Plastikherz. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8248.8248)

Meister Zelanus erklärt anschließend, dass die Meister an Jener Seite die irdischen Gelehrten dazu inspirieren, auf diese Art und Weise die Krankheiten zu bekämpfen: 
Wodurch bekommen diese Menschen diese Dinge von Jener Seite? 
Also, die Meister sind damit beschäftigt, jenes Karma, also das zu frühe Hinübergehen, sich auflösen zu lassen, sodass Sie Ihre Lebenszeit bekommen. Dieses Familienkarma lösen wir also auf. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8252.8254)

Und das Ende ist noch nicht in Sicht: 
Sie bekommen bald Gehirne aus Plastik. Sie bekommen Augen ... 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8278.8279)

Bluttransfusion 
Viele Menschen spenden ihr Blut, um damit dem Mitmenschen zu helfen. Wenn das Spenderblut sorgfältig auf Krankheitserreger geprüft wird, dann ist medizinischen Kreisen nach das Risiko einer ungewollt übertragenen Krankheit gering. Jozef Rulof zufolge können Krankheiten jedoch so tief verborgen im menschlichen Blut existieren, dass sie bei einer Bluttransfusion unentdeckt weitergegeben werden können. Ein Arzt kann sich das Blut ja mehr oder weniger nur oberflächlich anschauen, die ersten Grade des Blutes betrachten: 
Wenn ich nun einen einzigen Blutstropfen nehme, dann habe ich, also in dem Blutströpfchen, Millionen Kräfte, die mich geradewegs zu Krebs, Tbc, Lepra ... alle Krankheiten der Welt können noch darin vorhanden sein, in diesem Blutstropfen, denn darin lebt es. Und nun kann der Arzt, der Arzt ist nun momentan so weit, dass er sehen kann, jenes Blut ist bis zu diesen und diesen Graden völlig rein und Sie bekommen es. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12818.12819)

Glücklicherweise vergehen dann viele Jahre, bis sich diese Krankheiten sichtbar im Körper des Empfängers manifestieren: Meistens lebt der Empfänger nicht so lange, als dass er Probleme damit bekommt: 
Also Sie bekommen Blut für fünfzig, sechzig Jahre, für dreißig, vierzig. Mein Herr, das Blut ist Tausende von Jahren tief. Also (für) die paar Stunden, die Sie mit dem Blut eines anderen leben, besteht keine Gefahr. Fühlen Sie wohl? 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12821.12824)

Jozef fährt fort: „Die Ärzte untersuchen das Blut und sehen, dass es für Ihr Leben gut ist. Aber ... in eben diesem Blut leben Ihre ganzen Vorfahren. Sie müssen Leben zurückgehen, wenn Sie den reinen Kern dieses Blutes erleben und sehen können wollen. Die Ärzte stellen das Tagesbewusstsein des Blutes fest, und dies will heißen, die ersten Grade davon, und schauen nun, ob nichts in diesem Blut vorhanden ist, das für Ihren Körper fatal ist, Niederreißen beschert. Aber ... Sie können die Tiefe des Blutes noch nicht ergründen. Denn im dritten und vierten Grad für das Blut leben diese Kerne, lebt diese Krankheit, dieses Niederreißen, und kommt nicht zur vollen Entfaltung, weil, wie ich Ihnen schon sagte, Ihr Leben hier zu kurz ist. Wenn Sie jedoch zweihundert Jahre zu leben hätten, käme jenes Blut zum Erwachen, und erst dann können wir feststellen, welches Blut Sie empfangen haben. Sauber oder krank. Aber kein Blut im Menschen ist frei von allen Krankheiten, das versichere ich Ihnen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2286.2294)

Jozef sagt: „Über die Bluttransfusion haben wir hier schon mehrmals gesprochen. Ich gehe jetzt nicht so tief darauf ein, aber ich sage Ihnen, wenn Sie hier gerne noch leben wollen, so nehmen Sie jenes Blut. Aber wenn Sie lieber fortgehen, so lehnen Sie es ab, jenes Blut zu akzeptieren; dann sind Sie wirklich kein Selbstmörder, sonst wäre Ihr Körper nicht krank. Sie hören es schon, meine Dame, dies ist für Sie selbst und es ist nicht schlecht, natürlich nicht, Tausende von Menschen verdankten dem ein neues Leben. Sie müssen alles tun, um Ihren Organismus gesund zu erhalten. Und wenn Sie Blut brauchen und es ablehnen sollten, kann Ihnen kein Gelehrter mehr helfen und Sie leben konträr zum gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Lauf der Dinge und das ist verkehrt. Von Gefahr kann also nicht die Rede sein! Ich habe dies schon einmal geistig und kosmisch behandelt und das kommt bald in unserem Buch vor. Sie werden es dann ja lesen und werden dann wissen, wie Sie zu handeln haben; für den Augenblick gebe ich Ihnen also dieses: Gefährlich ist es nicht, im Gegenteil, es gibt Ihnen neues Leben, es ist die Möglichkeit schlechthin, Sie für dieses Leben zu erhalten!“ 
Dame: „Aber, Sie sagen, wenn Sie lieber sterben wollen, so lehnen Sie es ab.“ 
Jozef: „Nun hören Sie es! Ich hänge schon an Ihrem Leben und Ihrer Frage fest. Ja, meine Dame, wenn Sie Jene Seite kennen und Sie haben Leben und Tod in Ihren Händen – wie ich dies nun besitze, aber auch das ist wieder ein anderes Problem und auch bereits erklärt –, entscheiden Sie sich womöglich anders und Sie lehnen es ab, Blut zu sich zu nehmen. Aber dann müssen Sie kosmisch bewusst sein und das sind Sie nicht!“ 
Dame: „Ich verstehe es schon, Herr Rulof, und ich danke Ihnen!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5097.5111)

Sensitivität 
Jozef gibt an, dass sensitive Menschen durch das Gefühl des Spenders, der mit seinem eigenen Blut verbunden bleibt, beeinflusst werden können: 
Wenn die Persönlichkeit sehr sensitiv wäre, sehr empfindsam, ich garantiere Ihnen ... Ich brauche es nicht zu versuchen, dann gehe ich viel lieber drauf. Wenn Sie mir fünf, vier Liter neues Blut geben müssen, sage ich: „Geben Sie mir lieber (etwas) aus dem Wasserhahn. Dann werde ich wenigstens durch nichts belastet. Und wenn man diese Sensitivität hat ... Ich kann Ihnen bei Gelegenheit etwas über Sensitivität erzählen. 
Jemand, der sagt – ich war noch in der Zeit des Fuhrunternehmens –: „Willst du einen schönen Anzug haben, Jozef?“ 
Ich sage: „Ja.“ 
Ich zog den schönen Anzug an. Und ich ging, schon ein paar Tage später ging ich ... (Jozef macht etwas vor.) Und dann stand ich so, Sie wissen schon. Dann sagt meine Frau: „Was fehlt dir?“ 
Ich sage: „Nichts, nichts.“ 
Und dann zog ich immerfort daran, zog wieder hier. Ich denke: die „Drudel“, das steckt in dem Anzug. Ich habe ihn schnell einem Lumpenhändler gegeben, denn ich hatte schon fast Zuckungen. Bloß von dem Anzug. Und nun muss ich das Blut von so einem Mann noch mal dazu nehmen, mein Herr. (Gelächter) Na, das geht nicht, wie, das geht nicht. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12236.12254)

Aber andere Menschen leiden wiederum nicht unter dieser Empfindsamkeit: 
Aber nun noch das Blut dieses anderen Mannes dabei, mein Herr. Darum ist es: Sie haben diese Empfindsamkeit nicht. Und das Blut-Geben für den Menschen, das geht alles noch hervorragend. Das ist später auch nicht mehr notwendig, weil die Wissenschaft so weit kommt, dass Krankheiten überwunden werden können. Krebs und Tbc, das wird alles überwunden. Also das belastet uns bald nicht mehr. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12274.12279)

Jozef führt an, dass die geistigen Folgen der Bluttransfusion für den Spender dieselben wie bei der Organspende sind: 
Die Leute haben mich hier gefragt: „Muss man, kann man das Licht seiner Augen, die Hornhaut, dem Menschen geben? Würden Sie das machen?“ 
Ich sagte: „Nein, jetzt mache ich das nicht mehr.“ Warum? Das habe ich den Leuten erklärt. Wenn ich bald gehe ... Und wenn man in den Sarg hineingeht, kann man die Hornhaut geben und dann kann ein Mensch vielleicht wieder durch Sie sehen. Und dann habe ich gesagt ... Ich sagte zuerst: „Ja. Machen. Schön, prächtig.“ Aber es geht so weit, und Sie geben mir wieder recht, wenn Sie nun wirklich ... wenn man auf jener Seite in der ersten Sphäre lebt, wo Sie Harmonie sind in allem, Liebe, und Sie sehen von dort aus zurück, dass dieser Blinde, der nun sieht, durch Sie, zerstörerisch wirkt und den Menschen bestiehlt und betrügt – kann doch sein? –, bekommen Sie den Schmerz, denn Sie haben nun jemandem geholfen, mit Niederreißen zu beginnen, denn dieser Schmerz, diese Pein, jene Tracht Prügel läuft Ihnen in dieser Welt hinterher. Glauben Sie das nicht? Also ich mache das gar nicht mehr. Man kann einem Menschen letztendlich, wenn man vor dem Gesetz steht, nichts, nichts, nichts mehr geben. Man muss es selbst machen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1981.1996)

(Frau im Saal): „Ist das auch mit Bluttransfusion?“ 
Oh, meine Dame, darüber haben wir hier auch gesprochen. Genau dasselbe. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2000.2002)

Wir werden lieber nicht mit der Bluttransfusion beginnen, denn das ist ein ganz schönes Stück. Wenn Sie es wissen wollen, gehe ich darauf ein, aber dann müssen Sie die Frage formulieren. 
(Frau im Saal): „Vorhin sagten Sie: Kein Auge.“ 
Sie meinen? 
(Frau im Saal): „ ... mit dem Auge-Leihen, dass das verkehrt war, darum dachte ich: Ist Blut-Leihen dann auch verkehrt?“ 
Meine Dame, Bluttransfusion ist genauso schlimm wie das Leihen eines Auges. Nun kommt es darauf an. Sie können nicht in meiner Welt leben und ich nicht in der Ihren, ich mache es nicht mehr. Und das ist auch logisch. Aber wenn es in einem Augenblick – hier im Saal, wurde mir diese Frage gestellt –, wenn es in einem Augenblick erforderlich ist, ein Herr stellte diese Frage, und er sagt: „Mein Sohn hat eine Bluttransfusion bekommen, ist das gut?“ 
Ich sage: „Ja.“ Ich sage: „Körperlich gesehen, für dieses Bewusstsein des Menschen: Ja, warum nicht? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2084.2095)

Kosmisch gesehen 
In den Büchern von Jozef Rulof finden wir neben der körperlichen und geistigen Perspektive auch eine kosmische Analyse der Bluttransfusion. Diese Analyse liefert Meister Zelanus, der nach seinem irdischen Leben neun Jahrhunderte lang das Leben auf der Erde und im Jenseits studiert hat. 
Meister Zelanus konzentriert sich auf die Frage, was Bluttransfusion für die Evolution des menschlichen Körpers auf der Erde bedeuten kann. Die Meister haben festgestellt, dass die Widerstandskraft des Körpers im Laufe der Jahrhunderte stark abgenommen hat und in jeder Generation noch schwächer wird. Die erbliche Belastung ist nun so groß, dass Bluttransfusion als ein Tropfen auf den heißen Stein betrachtet werden kann. 
Für die Heilung des menschlichen Körpers der Seele auf Erden ist viel mehr nötig als Bluttransfusionen. Um den Körper, in dem der Mensch auf der Erde lebt, dauerhaft zu heilen, muss jener Körper in der Zukunft mit einem makrokosmischen Instrument verbunden werden: 
Wollen Sie mein Herz, wollen Sie mein Blut haben? Was ist Blut? Ich gebe mein Blut nicht. Sie haben ein Krankenhaus aufgebaut, eine Rotkreuz-Situation, und dann gibt der eine Mensch und denkt: Ich gebe einem anderen Blut. Und dann denken Sie, dass es gut ist. Reden Sie mal mit mir, dann nehme ich es Ihnen weg. Dann sagen wir: „Untersuchen Sie das Blut.“ Kein Krebs, keine Tbc. Aber steigen Sie mal in den dritten Grad hinab. 
Wenn ich sterben muss, Jozef Rulof zum Beispiel, durch die Meister, dann sterben wir lieber, als Ihr Blut zu akzeptieren, um zu leben. Ich will kein Blut. Ich will Ihren Krebs nicht, der im dritten Grad in Ihnen lebt. Denn es ist wahr, dass Krankheiten durch die Blutaufnahme gekommen sind, und diese (Menschen) bekamen nach vier Jahren Krebs, Tbc, denn ihnen wurde Tbc im dritten Grad injiziert und es war zwanzig Jahre lang bewusst gewesen. Weiß Ihr Arzt das nicht? 
Sie wenden ja doch nur Behelfsmaßnahmen an. Der Mensch ist schön, wenn Sie Ihr Blut geben? Ha, ha, von den Sphären, vom Raum werden Sie ausgelacht. Ist das wahr oder nicht? 
Fragen Sie das doch mal Ihre Ärzte, im vierten Grad kann er nicht mehr sehen, ob Krebs da ist, und im dritten Evolutionsgrad offenbaren sich die Tbc und der Krebs. 
Sie haben es von Ihrem Urgroßvater. Bekommen Sie doch ein Kind, jenes Kind bringt den Krebs hervor, den Krebs, denn der dritte Grad, sehen Sie, die Geburt, ein Kind zu empfangen ist ein Grad, ist Bewusstsein, Fundament. 
Der dritte Grad im neuen Leben, neuen Kind, wieder ein Kind, ist ein neues Leben: Da liegt der Krebs, Ihre Voreltern, der dritte Lebensgrad, da Mutter, Vater, Tante, Kind; Tbc, Aussatz, kommt zum Erwachen. 
Diese Blutabgabe und das Blutgeben für Ihr Rotes Kreuz und für einen Kranken, für einige Dinge ist es gut, aber für neunundneunzig ist es verkehrt, denn Sie stehen, das ist nur Flickwerk ... 
Sie bekommen hinten in Ihren Rücken, auf Ihr schwarzes Kostüm einen roten Flicken. 
Und dann gehen Sie, herrlich. Nehmen Sie mein Blut, ich habe sauberes Blut; im fünften Grad lebt auch wieder Tbc darin. 
Ich nicht, ich meine nicht Sie, Kind. Aber ich weiß es. Sie fühlen gewiss, alles Gelehrtheit, durch die der Mensch das aufbaut und meint, etwas helfen zu können, Geisteskrankheit, Psychopathie, da ist es dieses und hier ist es das, sie kommen vom Regen in die Traufe, sie wollen da Mittel zustande bringen, hier Mittel, hier Mittel. Nein, Sie müssen mit dem Raum verbunden werden. 
Wenn Sie bald das makrokosmische Instrument bekommen, lösen sich Tbc, Aussatz und alles und Psychopathie und alles löst sich auf, alles. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5169.5199)

Der heutige Mensch sucht Mittel, um das Leiden aufzulösen. Darum gehört die Bluttransfusion zum Bewusstsein der heutigen Menschheit. Das besagt, dass sich die Menschheit bereits evolutionär bis auf das Niveau der Hilfsbereitschaft entwickelt hat. Das Leid des Mitmenschen macht den Menschen schon betroffen, und er will abhelfen. Dass die Bluttransfusion im zwanzigsten Jahrhundert entwickelt wurde, besagt, dass die Menschheit stofflich und geistig schon weiter entwickelt ist als in der Zeit, als Christus auf der Erde war. 
Aber, verstehen Sie – um das nun zu Ende zu bringen –, dass die Bluttransfusion Bewusstsein hat, um den Leidensprozess für den Menschen aufzulösen? Und dass diese Bluttransfusion bereits zu diesem Jahrhundert gehört? Fühlen Sie das auch? 
Bald hat der Mensch, die Wissenschaft, Instrumente, durch die sich jede Krankheit auflöst, Tbc, Krebs und alles, das lesen Sie in dem Buch „Die Völker der Erde“. 
Also, der Mensch wird leben. Dann hat die Gesellschaft, dann hat die Fakultät, die Universität, die Persönlichkeit, Menschheit sich zu höherem Denken und Fühlen gebracht und jetzt hat sie diese karmischen Gesetze in den Händen, das ist Entwicklung. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7347.7352)

Und es geschieht, denn, das gehört nun zu Ihrer Gesellschaft, das gehört zum Bewusstsein für diese Menschheit. 
Fühlen Sie das? Also, alle technischen Wunder, die Sie bald bekommen, machen, dass Ihr Leben glücklich wird und Sie sich angenehm fühlen. Das ist alles Evolution. Denn in Hunderten, wie wird die Welt in hunderttausend Jahren sein? Dann lebt der Mensch wahrhaftig im Paradies. Das hat Gott gemeint, das ist die Gottheit, der geistige Gott auf der Erde, und dann brauchen Sie nichts mehr zu tun außer nur Atem zu holen und Reisen in die ganze Welt zu machen. Sie brauchen nur für Vater- und Mutterschaft zu sorgen, mehr nicht. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7358.7365)

„... das ist nun Kosmologie, das ist die Psychologie des Raumes ...“: 
(Frau im Saal): „Ich wollte noch (etwas) zur Bluttransfusion fragen. Wenn man sich nun weigert, sein Leben durch die Bluttransfusion zu verlängern, ist das schlimm?“ 
Wenn Sie sich weigern? Nein, natürlich nicht. 
Wenn Sie, dies ist nun Kosmologie, dies ist die räumliche Psychologie ... Wenn Sie krank sind und Sie können eine Transfusion bekommen und Sie sagen: Ich will sie nicht, dann gehen Sie doch zu Ihrer Zeit hinüber. Auch wenn Sie in fünf Minuten gehen und ein Doktor sagt: „Sie können noch soundsoviel Jahre leben.“ 
„Nein, Herr Doktor, ich will das nicht, ich will gehen.“ 
Fühlen Sie. Wer entscheidet hier, zu gehen? Welches Bewusstsein ist das? 
Das sind Sie. Das Blut hat kein Bewusstsein; es hält den Körper am Leben. Aber Ihr Gefühlsleben wird sagen: Ja oder nein. Und das ist das Ende des Körpers, sehen Sie. Der Körper stirbt nicht. Was für einen Wahnsinn, welch einen Wahnsinn reden wir jetzt, der Körper stirbt nicht. Ich komme wieder zu Ihnen. 
(Zum Saal): Stirbt der Organismus? 
(Jemand im Saal): „Nein.“ 
Aber was tut er dann? 
(Saal): „Sich auflösen.“ 
Ja, das ist ein Verwesungsprozess. Nein, was ist nun Sterben? 
(Frau im Saal): „Die Trennung von ...“ 
Die Trennung. Der Geist nimmt Abschied. Es gibt kein Sterben. Sie sterben; und jetzt muss jenes Wort „Sterben“ von der Erde weg. Es gibt kein Sterben. Sie machen sich als geistige Persönlichkeit von Ihrem Körper frei und Sie gehen zu einer neuen Geburt oder Sie gehen geradewegs weiter zu den Lichtsphären. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7395.7425)




  
    Aura
Ausstrahlung, Heilung und natürliche Lebenszeit 
Ausstrahlende Aura, heilende Aura und die Gesamtheit an Lebensaura, die unsere natürliche Lebenszeit bestimmt. Meistens versteht man unter Aura das ausstrahlende Licht, welches ein Hellsichtiger um einen Menschen herum wahrnimmt. In dieser Aura können Tausende von Farben als Spiegelung des Fühlens, des Denkens, des Charakters und des Gefühlsgrades des Menschen erscheinen. 
Manche Medien sind imstande, einem Patienten heilende Aura zu übertragen. Dieses Übertragen kann jedoch auch zerstörerisch wirken. Allein unter der Leitung eines Meisters des Lichts ist dies in guten Händen. 
In den Büchern von Jozef Rulof wird das Wort Lebensaura oft für die Lebenskraft verwendet, die den stofflichen Körper versorgt. Die Gesamtheit an Lebensaura bestimmt dann die „natürliche Lebenszeit“. Mehr Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Sterbehilfe und Selbstmord“. 
Quellen und Vertiefung 
Aura -- Quellen 



  
    Aura -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel Aura“. Die Lektüre des Artikels „Aura“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Ausstrahlung 
Viele Menschen denken bei dem Wort Aura an das ausstrahlende Licht, das ein Hellsichtiger um einen Menschen herum wahrnimmt. Jozef Rulof gibt an, dass diese Aura durch unser Fühlen und Denken gebildet wird, weshalb jeder Mensch eine andere Aura hat: 
Herr Reitsma, keine einzige Aura ist identisch mit einer anderen. Alles Leben besitzt verschiedene Auren. Und auch wenn Sie eine Sphäre erreicht haben, die erste, zweite, dritte Sphäre, dann sind die Auren immer noch nicht identisch. Wir haben die Gesetze alle durch unser eigenes Ich und Fühlen, Denken erlebt. Der eine hat Kunst, ein anderer wieder nicht. Und all diese Gedanken erschaffen Aura, Farbe, Ausstrahlung, Licht. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7891.7896)

Als André (Jozef Rulof)  im ausgetretenen Zustand zusammen mit seinem geistigen Leiter Alcar sich unter irdische Menschen begibt, nimmt er viele Unterschiede in ihrer Ausstrahlung wahr: 
Er sah die Menschen mit unterschiedlichem Licht um sich und bemerkte, dass sie ihn und Alcar nicht sahen, wenn sie zwischen ihnen hindurchgingen. 
„Ist das Licht, das sie umgibt, ihre Ausstrahlung, Alcar? Ich sehe es bei einigen sehr hell und bei anderen wiederum gar nicht.“ 
„Ja, André, das hast du richtig gesehen, sie strahlen mehr Licht aus oder weniger und manche haben überhaupt kein Licht. Das hängt mit der Stärke ihrer geistigen Kraft zusammen.“ 
André sah viele arme Menschen, aber auch viele, die edel gekleidet waren. Er zeigte auf einen Mann, der dicht neben ihm ging und ärmlich gekleidet war. 
„Sieh mal, Alcar, was für ein schönes Licht diesen armen Mann umgibt.“ 
„Gut beobachtet, mein Junge, es ist ein wunderschönes Licht, das dieser Mensch ausstrahlt. Solch ein Licht gibt es nicht zu kaufen, sonst würde es für arme Menschen traurig aussehen. Dieses Licht hat er selbst hervorgebracht, es ist sein Besitz. 
Es ist ein großes Glück, dass wir in der höheren Welt nicht nach unserem stofflichen Besitz beurteilt werden; für Gott sind alle Menschen gleich. Wenn man das doch nur begreifen wollte, dann würde die Erde bald von allem Niedrigen und Schlechten erlöst sein. Ein Bettler kann innerlich sehr reich sein, wohingegen der Reiche geistig arm sein kann und dann nichts von diesem schönen Licht besitzt. Geistiger Reichtum hat viel größeren Wert als stofflicher Besitz, und für den Armen, der dieses Licht besitzt, bedeutet das viel mehr als Geld, Luxus und alle Bequemlichkeiten, die man für sein irdisches Glück zu benötigen meint. 
Doch das sehen allein wir. An unserer Seite sehen wir die Ausstrahlung der Menschen, die sie selbst nicht wahrnehmen können. Sie wissen nicht, wie ihre Ausstrahlung ist; sie kennen ihr eigenes Licht nicht. 
Zum Glück gibt es unter den Reichen dennoch viele, die Gold um sich haben, aber auch Gold in sich tragen; hiermit meine ich: inneres Licht. Das hängt mit der Aufgabe zusammen, die sie auf der Erde zu erfüllen haben und wie sie diese ausführen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4102.4121)

Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ fragt Jozef Jeanne, wie sie als Geist den irdischen Menschen wahrnimmt: 
„Siehst du mich deutlich, Jeanne?“ 
„Sehr deutlich, Jozef, wie auf der Erde, aber ganz anders. Du befindest dich in einem Licht; in einem Schleier sehe ich dich und dieser Schleier ist deine Ausstrahlung und darin sehe ich verschiedene Farben. Es ist wunderbar und das hat jeder Mensch, einen hellen oder einen dunklen Schleier. Ich sehe, dass du mich ansiehst, Jozef, und ich blicke in deine Augen, wie auf der Erde. Wie herrlich ist das. Du sprichst mit mir, fühlst, hörst und siehst mich, und trotzdem bin ich für diejenigen unsichtbar, die diese Gaben nicht besitzen. Ich fühle mich genauso wie damals, als ich noch auf der Erde lebte, und ich habe mich in nichts verändert. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.2230.2237)

Meister Zelanus erläutert, dass in der Aura Tausende von Farben leben können: 
Ja, die Aura des Menschen hat das auch. Sie kennen die Farben, Sie kennen Ihre irdischen, stofflichen Farben, aber es sind im Menschen knapp, ungefähr siebentausend, zehntausend vorhanden, Farben. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2865.2866)

Die Aura besteht nicht aus einer einzigen Farbe, aber eine Farbe kann durchaus vorherrschen: 
Der Mensch hier für die Erde, der ein schönes weißes Gewand trägt, der ist schön, aber auf Jener Seite hat Weiß keine Bedeutung. Wissen Sie das? Das hat schließlich keine Ausstrahlung? Sie bekommen in der Farbe das Leben. Alle Farben sind in ein und derselben Farbe vorhanden. Aber eine einzige Farbe dominiert. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2868.2873)

Eine einzige Farbe für sich genommen ist hart: 
Und nur Rosa ist tot. Es besagt nicht viel. Weiß ist auch tot. Eine Farbe für sich genommen ist hart. Sie finden auf jener Seite kein Blau, das nicht alle Farben des Raumes hat; aber dann ist diese Ausstrahlung ein violett-bläulicher Schleier. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2898.2902)

Theo aus dem Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ entdeckt beim Rückblick auf sein irdisches Leben, warum sich seine Aura von der seines Vaters unterscheidet: 
Neben Vater in unserer Wohnung in Amsterdam stehend sehe ich immer mehr. Ich nehme plötzlich meine eigene Aura wahr. Viele tiefe Farbnuancen liegen in dem Licht, das ich ausstrahle. In Vaters Aura liegen andere Farben. Nun werde ich auch die Ursache dieses Unterschieds kennen. Diese Farben wurden in vorherigen Leben aufgebaut, und da jeder Mensch sein Leben auf eigene Art und Weise erlebt und einrichtet, sind die Farben in der Ausstrahlung eines jeden wieder anders. Ein Meister des Geistes ist anhand dieser Farben imstande, die Leben eines Menschen und sein Denken, Fühlen und Handeln in ihnen festzustellen. 
Neue Bilder kamen auf mich zu. Meine Aura zeigte, dass ich in einem meiner Leben ein Gelehrter gewesen war, ein Kenner der Seele, für die Erde ein Psychiater. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.2710.2718)

Jedes Leben strahlt eine Aura aus, die das Gefühlsleben widerspiegelt: 
Wir stehen nun vor dem Lebensfluidum. Und nun hat jedes Ding, jeder Stoff, jede Seele, Geist, Leben hat Ausstrahlung nach seiner Persönlichkeit und nach der Abstimmung des Dings, des Wesens, des Lebensgrades. Sie bekommen also, ein Fisch, der hat auch Ausstrahlung und ein Hund und eine Katze auch, dann bekommen Sie tierhafte Ausstrahlung und vortierhafte; und dann haben Sie in dieser tierhaften wieder Grade. Denn Sie landen, vom höheren Leben, einer Taube, einer Nachtigall und einem anderen Vöglein, landen Sie bei Krokodilen oder bei Raubtieren. Und zu Ihrem Gefühlsleben strahlt das Leben aus. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7904.7908)

Durch seine Taten und seinen Charakter kann der Mensch auf der Erde bereits seine Lichtsphäre aufbauen: 
Denn jede Wahrheit und jeder Charakterzug, der geistig ist, strahlt bewusste lebende Aura aus. 
Ist Ihnen das deutlich? 
(Saal): „Ja.“ 
Tun Sie also Gutes, haben Sie lieb, seien Sie sanft, seien Sie wahr und Sie bauen, Sie strahlen Aura aus, die geradewegs zur ersten, zur zweiten, zur dritten Sphäre geht. 
Denken Sie an jemanden in einem reinen Kern und in Liebe, das ... der fühlt Sie sofort, wo diese Intelligenz, wo jenes Wesen auch ist. Das ist der universelle Kontakt durch Wahrheit. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5056.5061)

Heilende Aura 
Einem Kranken Aura zum Zwecke der Heilung zu übertragen, wird Magnetisieren oder Handauflegen genannt. Wenn der Magnetiseur hierbei durch einen Meister im Geist geführt wird, ist der Kranke in guten Händen. 
Der Meister nährt die kranken Organe durch seine Aura und die des Mediums, und etwas, was lebt, kann nicht krank sein, denn das will er erreichen. Und das wird meistens erreicht, sonst beginnt der Meister nicht damit und schickt den Kranken zum Arzt. Durch die Lebensaura erholen sich die kranken Gewebe, die Organe saugen sich von alleine voll und kommen dann langsam wieder zu Kräften. Dieser tierhafte Magnetismus, oder das menschliche Fluidum, ist beseelend und stärkend und kann niemals zerstörerisch wirken, sofern es Ihnen durch das gute heilende Medium zugeführt wird. Nun zieht der Meister den Kranken in sein eigenes Leben hinauf, die Aura macht die kranken Organe gesund und es kommt Veränderung. 
Geistige Gaben (SP.9010.9014)

Die Aura eines Magnetiseurs ist jedoch nicht automatisch heilend: 
Heiler müssen jedoch wissen, dass sie durch Handauflegen ihre eigene Lebensaura wegschenken und dass noch lange nicht bewiesen ist, ob ihre eigene Aura heilend ist. Trotzdem ist die menschliche Aura dafür geeignet. Gerade die Lebensaura des Menschen kann heilen, weil dieses Zuviel an Kraft beseelend auf Gewebe wirkt, die unbeseelt, sogar leblos eine eigene Aufgabe im Organismus zu vollbringen haben und nun neue Nahrung empfangen. Aber es ist zugleich möglich, diese Gewebe vollkommen niederzureißen, und dann ist das Heilen von Mensch zu Mensch niederreißend? 
Geistige Gaben (SP.8937.8940)

Ein Magnetiseur kann einem Kranken auch unbewusst die Lebenskraft nehmen: 
Wenn ein Medium an sich selbst zweifelt, bekommt der Kranke keine Aura, keine Lebenskraft, denn der Zweifel hat keine Beseelung und bringt das Medium in eine Sackgasse. Aufhören ist dann notwendig. Das Leben des Mediums ist nicht in Wirkung, kann nichts geben, sondern verlangt, es saugt selbst auf, und dies ist nun das abscheuliche ermüdende Gefühl, das der Kranke manchmal nach einer Behandlung hat. Nun wurde nicht empfangen, sondern von dem bisschen Leben, das noch da ist, genommen. Für den Heiler heißt es dann: „Wie wurde mir wieder geholfen, was für eine Kraft haben sie mir gegeben. So sieht man es, man gibt etwas, aber man bekommt es von Jener Seite zurück.“ Er ist sich allerdings der Tatsache unbewusst, dass er die Lebenskraft von dem kranken, gequälten Organismus nahm. Das zweifelnde Gefühlsleben hält das Fluidum fest, hat nichts zu geben, lediglich das bewusste eingestellte Gefühlsleben kann etwas schenken. Dies ist von großer Bedeutung für das Heilen. Es ist das wahrhaftige Wissen, und wer weiß, ist in seinem Handeln sicher und wirkungsvoll. Dies sind die Gesetze für ein Medium und einen Heiler aus eigener Kraft. 
Geistige Gaben (SP.9213.9223)

Wenn der Heiler nicht aus eigener Kraft arbeitet, sondern von einem Meister des Lichts geführt wird, dann macht gerade die Kombination ihrer stofflichen und geistigen Kräfte die Heilung möglich. Meister Alcar führt aus, dass er für die Heilung ein irdisches Medium wie Jozef Rulof braucht, weil seine eigene astral-geistige Aura zu ätherisch ist, um vom Kranken aufgenommen werden zu können: 
Deine Lebensaura ist stofflich geladen, besitzt Schwerkraft, meine ist astral ätherisch. Fühlst du das, dann muss dir deutlich sein, dass wir durch diese stoffliche Eigenschaft die Kluft zwischen der Kranken und unserem Leben überbrücken. Durch mein Sehen und die Kenntnis der Gesetze kommen wir zu dieser Einheit. Von unserem Leben aus können wir das aus eigener Kraft nicht erreichen und das musst du dann auch akzeptieren. Unser eigener Kontakt löst sich auf; durch deine Kräfte ist unser Einssein für die Erde bleibend. Unsere Verbindung mit der Erde ist durch den „Tod“ abgeschnitten. Durch diese Einheit, die wir jetzt erleben, legen wir die aufbauenden Fundamente und dann nun kommt die stoffliche Harmonie zurück in diese Leben. Diese Kranke saugt deine Aura in ihren Körper auf und das Nervensystem sorgt für weitere Behandlung. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7642.7649)
 



  
    Fluidumfaden
Verbindung Geist und Körper 
Der Fluidumfaden ist die Gefühlsverbindung zwischen dem geistigen Körper und dem irdischen Körper. Eine wichtige Wirkung des Fluidumfadens ist es, dass er dem geistigen Gefühlsleben durchgibt, was mit dem irdischen Körper geschieht. Nach dem Sterben endet dieses Durchgeben erst dann, wenn sämtliches Gefühl aus dem irdischen Körper zurückgezogen ist. Deswegen spielt der Fluidumfaden eine ungekannte, aber höchst wichtige Rolle beim Austreten aus dem Körper, Sterben, Einäschern, bei Organspende und Transplantation, Einbalsamierung und bei Sterbehilfe und Selbstmord. 



  
    Sterbehilfe und Selbstmord
Ursache unerträglichen Leidens 
Sterbehilfe und Selbstmord verursachen ein neues Leiden, das viel schlimmer ist als die Schmerzen, die wir auf der Erde kennen. Wovon man ausgeht ... 
Sterbehilfe und Selbstmord haben gemein, dass das körperliche Leben abgebrochen wird durch einen Eingriff des Menschen selbst. Beim Selbstmord legt man selbst Hand an sich, bei der Sterbehilfe kann ein anderer die lebensbeendende Maßnahme ausführen. Sterbehilfe kann als eine Form der Selbsttötung „unter Zuhilfenahme eines anderen“ betrachtet werden. 
Man geht davon aus, dass durch Sterbehilfe oder Selbstmord das körperliche und geistige Leiden beendet wird. Der Tod wird dann als das Ende der Schmerzempfindung angesehen. Was nach dem Tod geschieht, wird nicht in Betracht gezogen, da man darüber nichts weiß. Aber man nimmt an, dass es in keinem Fall schlimmer sein könne als das Leiden auf der Erde. 
Dies war auch die Erwartung von Lantos Dumonché in jenem Moment, als er Selbstmord beging. Lantos war ein französischer Bildhauer, der im Rom des elften Jahrhunderts nach Christus den Höhepunkt seiner Kunst erlebte. In einem Kampf um seine Geliebte schlug er impulsiv seinen Rivalen nieder, der daraufhin starb. Lantos wurde dafür zu lebenslänglich verurteilt. Nach viereinhalb Jahren, einsam in einer Todeszelle eingesperrt, setzte er beim Versuch, seinem aussichtslosen Zustand zu entkommen, seinem irdischen Leben ein Ende. 
Fühlend festhaften 
Unmittelbar nach seiner Selbsttötung hat Lantos erfahren, dass er zwar das Funktionieren seines irdischen Körpers beendet hatte, nicht aber sein eigenes Fühlen und Denken. Als er nach dem Sterben geistig wach wurde, merkte er, dass er weiter bewusst wahrnahm, als wenn er einfach nur tief geschlafen hätte. Er befand sich noch immer in seiner Todeszelle, von der physischen Welt aber nahm er lediglich noch seinen eigenen Körper wahr. 
Als er versuchte, sich von seinem Körper zu entfernen, erwartete ihn seine erste Enttäuschung. Wie sehr er sich auch anstrengte, er konnte sich nicht von seinem Körper befreien. Er fühlte, dass er an ihm festsaß. Der wichtigste Unterschied zu seinem irdischen Leben war der, dass er seinen Körper jetzt nicht mehr bewegen konnte, er gehorchte seinem Willen nicht mehr, er war „tot“. Aber ihm selbst als Persönlichkeit war alles, was mit ihm und seinem Körper geschah, lebendig bewusst. 
So fühlte er, dass man seinen Körper wegtrug, um ihn zu begraben. Er konnte seinen Bewachern nichts zurufen, denn diese hörten seine geistige Stimme nicht. Die Menschen, die seinen Körper trugen, sahen nicht, dass er in seinem Bewusstsein noch lebendig war. Für sie war die geistige Welt unsichtbar, genau so, wie sie für Lantos unsichtbar war in seinem Leben auf der Erde. 
Lantos fühlte, wie sein Körper hinabgesenkt wurde, woraus er schloss, dass er in einem Sarg unter der Erde liegen musste. Aber das war nicht das Schlimmste. Er begriff, dass ihn etwas Schreckliches erwartete. Langsam hatte es begonnen, aber es wurde immer schlimmer. Auf der Erde nannte man es die „Verwesung“ seines Körpers. Dadurch, dass er noch mit jeder Faser seines Körpers verbunden war, musste er diesen Prozess in einem fühlenden Verhaftetsein schmerzvoll miterleben. Dieses neue Leiden war mit keinem Schmerz auf der Erde zu vergleichen. 
Während dieses abscheulichen Leidens entstand die Hoffnung, er möge dies einstmals der Menschheit berichten dürfen, um die Menschen auf der Erde vor diesem scheußlichen Vorgang zu bewahren. Dieses Wissen war noch nicht auf der Erde, er hatte jedenfalls während seines Lebens nichts darüber gehört. Und auch wenn er sein ganzes Leben lang danach gesucht hätte, so hätte er sich dieses geistige Wissen trotzdem nicht beschaffen können. Der irdische Mensch sah diese geistigen Folgen ja nicht und die Wissenschaft konnte diese geistige Welt noch nicht feststellen. 
Endlich befreit 
Mit voranschreitender Verwesung fühlte Lantos, wie er mehr und mehr loskam. Jede physische Zelle, die sich auflöste, fesselte ihn nicht länger an seinen Körper. Als sein Körper zu einem großen Teil vergangen war, konnte er sich schon ein paar Meter weit entfernen. Aber er fühlte die Auflösung seines Körpers weiter, bis nur die Gebeine übrig geblieben waren. 
Als er dann endlich von seinem Körper befreit war, freute er sich darauf, in seinem neuen geistigen Leben anderen Menschen zu begegnen. Er hatte ja allzu lang allein mit seinem eigenen Elend leben müssen. Zuversichtlich machte er sich auf den Weg, aber er sah niemanden. Jahrelang irrte er in einer leeren Welt umher. Erst in dem Moment, in dem er hinübergegangen wäre, wenn er keinen Selbstmord begangen hätte, löste sich diese leere Welt auf und er ging in die Sphäre im Jenseits über, auf die er im Gefühl abgestimmt war. 
Selbstmordprävention und Forschung 
Er ging jedoch schnell zur Erde zurück, weil er sich zu den Menschen auf der Erde hingezogen fühlte, die sich ebenfalls mit Selbstmordgedanken trugen. Er begann, diesen Menschen von seiner geistigen Welt aus zu helfen, um gegen diese Gedanken anzukämpfen und um sich auf förderliche Tätigkeiten auszurichten. Jahrhundertelang half er per Inspiration vielen Menschen auf der Erde und im Jenseits, und währenddessen führte er eine tief gehende Untersuchung über alles durch, was mit Selbstmord zu tun hatte. 
So lernte er das Gesetz „Selbstmord“ kennen. Er sah, dass fast alle Menschen nach ihrem Selbstmord unerträgliches Leid ertragen mussten. Er folgte aber auch einem Mädchen auf der Erde, das bewusst in einen Graben lief, um zu ertrinken, und nach ihrem Tod trotzdem nicht fest an ihrem Körper haften blieb und nicht in diese leere Welt geriet. Sie erlebte einen normalen Übergang ins Jenseits. „Wie war das möglich? Wirkte hier also doch eine unsichtbare Macht, die man auf der Erde Gott nannte und die willkürlich den einen Menschen ins Elend stürzte und den anderen Menschen davonkommen ließ?“ 
Natürliche Lebenszeit 
Um dieses Problem zu lösen, ging Lantos dem Menschen auf der Erde nach, von der Befruchtung der Eizelle an. Dadurch, dass er geistig wahrnehmen konnte, sah er, dass jeder Mensch von der Empfängnis an ein wohlbestimmtes Quantum an Lebensenergie besaß, das für jeden unterschiedlich war. Lantos nannte diese Lebensenergie Lebensaura. Er stellte fest, dass der Mensch, der starb, weil seine Lebensaura aufgebraucht war, sofort ins Jenseits hinübergehen konnte. 
Bei Selbstmord und Sterbehilfe sah er hingegen, dass das körperliche Leben angehalten wurde, bevor die Lebensaura aufgebraucht war. Durch diese nicht verbrauchte Lebensaura blieb man mit dem stofflichen Körper verbunden, weil diese Lebensaura dazu diente, den Körper mit Lebenskraft auszustatten. Sogar wenn der Körper bis auf die Gebeine vergangen war, blieb man damit verbunden, bis die gesamte Lebensaura aufgebraucht war. 
Das kann mit der Kraft verglichen werden, die wir durch eine gute Nachtruhe getankt haben. Wenn wir dann wach werden und den Tag beginnen, haben wir genügend Kraft, um einen ganzen Tag lang zu arbeiten. Wenn wir uns nach nur zwei Stunden schon wieder schlafen legen, wird der Schlaf nicht kommen, weil unsere Lebenskraft für diesen Tag noch nicht aufgebraucht ist. Wir werden dann trotzdem wach bleiben und die Stunden bewusst erleben, ob wir wollen oder nicht. 
Auf dieselbe Weise hatte Lantos die Jahre seiner Lebenszeit erlebt, die nach seiner Selbsttötung noch nicht aufgebraucht waren. Bezogen auf den Körper kann Lebensaura mit „natürliche Lebenszeit“ übersetzt werden, und diese endet in der Sekunde, in der die Lebensaura aufgebraucht ist. In diesem Moment hilft keine Operation oder sonstige ärztliche Behandlung mehr, dann wird der Mensch sterben. Es ist dann „seine Zeit“. 
Ob es einen Gott gab, der dies alles regelte, wusste Lantos noch nicht, doch durch seine Nachforschungen konnte er feststellen, dass das Gesetz „Selbstmord“ unterschiedslos für jeden galt und dass dieses Gesetz mit der natürlichen Lebenszeit eines jeden Menschen zu tun hatte. Hierdurch verstand er diese eine Ausnahme, dass jenes Mädchen nach dem Suizid nicht in die leere Welt kam. Exakt in jenem Moment war die Lebensaura vollständig aufgebraucht. Doch das war womöglich äußerst selten. 
Hieraus schloss Lantos, dass das schwere Leiden, das er erfahren hatte, keine ihm auferlegte Strafe war, sondern ein Naturgesetz, gegen das er unwissentlich verstoßen hatte. Er hatte dieses geistige Gesetz über den Selbstmord – genau wie die physischen Naturgesetze auf der Erde – als unparteiisch und immer gültig kennengelernt. Auf der Erde musste man ja nicht an die Schwerkraft glauben, um ihr unterworfen zu sein, oder an einen glühenden Ofen, um sich die Hände zu verbrennen. Auf dieselbe „gerechte“ Art war es unerheblich, ob man an ein Leben nach dem Tod glaubte oder nicht, nach einem Selbstmord sah er den betroffenen Menschen ins neue Leid hineingeraten. Dieses geistige Gesetz galt für jeden, ohne Unterschied. Jeder Mensch erlebte seine Lebensaura bis zum letzten Gramm, auf der Erde oder in seiner eigenen leeren geistigen Welt. 
Schmerzbekämpfung unmöglich gemacht 
Lantos hat bei seinen Nachforschungen viele andere im Leben nach dem Tod getroffen, die sich ganz auf das Lindern der Schmerzen verlegt haben, die auf der Erde erlitten werden. Sie haben sich zu einem geistigen Orden zusammengeschlossen, um dem irdischen Menschen gemeinsam so effektiv wie möglich zu helfen. Sie nannten ihren Orden die „Universität des Christus“. Dieser Orden besteht aus Millionen „Geistern des Lichts“, die überall auf der Erde liebevoll ihre Aufgaben verrichten. Sie geben Kranken unbemerkt ihre geistige Aura, um ihnen beizustehen und bei der Genesung zu helfen. Sie inspirieren irdische Ärzte dazu, Krankheiten auszurotten und Mittel zu entwickeln, mit denen körperlicher Schmerz bekämpft werden kann, wie z. B. Morphium. Wenn das Lebensende von Schmerzen beherrscht wird, dann können diese Schmerzmittel dem Menschen dabei helfen, seinen Körper in größtmöglicher Ruhe loszulassen. 
Solange der Mensch auf der Erde lebt, kann man durch Schmerzlinderung versuchen, das Leiden auf ein erträgliches Maß zu reduzieren. Wenn man jedoch zur Sterbehilfe übergeht, dann endet auch die Möglichkeit der Schmerzbekämpfung. Weil der verstorbene Mensch dann im Gefühl an seinem Körper, der in Verwesung übergeht, verhaftet ist, fühlt er Schmerzen, die nicht mehr bekämpft werden können. Es gibt kein „geistiges Morphium“. Durch die Sterbehilfe wurde nicht dem Schmerz ein Ende gemacht, sondern eine effektive Schmerzbekämpfung wurde dadurch unmöglich. 
Lantos’ Bücher 
Die Universität von Christus ist sich darüber bewusst, dass Ärzte zu inspirieren allein nicht ausreichend ist. Wenn es möglich ist, Leiden zu verhindern, so ist das zu bevorzugen. Dazu ist es notwendig, dass die geistigen Folgen von Selbstmord und Sterbehilfe auf der Erde bekannt werden. Die Menschen auf der Erde, die dieses geistige Wissen authentisch und unverfälscht empfangen können, sind jedoch höchst selten. 
Lantos fragte beim geistigen Orden nach, ob es so jemanden auf der Erde gäbe. Der Orden riet ihm, sich bereit zu machen, sein Wissen auf die Erde zu bringen, denn im Zwanzigsten Jahrhundert sollte ein Mensch auf die Erde kommen, der seine Bücher empfangen konnte. 
Lantos strengte sich daher an wie nie zuvor, um alle geistigen Gesetze über das Leben nach dem Tod kennenzulernen. Indem er dem Menschen auf der Erde und im Jenseits Hunderte von Jahren in Liebe half, erreichte er die vierte Lichtsphäre. Dann bekam er die Möglichkeit, sein ganzes Wissen, dass er in neun Jahrhunderten als geistiger Forscher gesammelt hatte, über Jozef Rulof an die Menschheit weiterzugeben. Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ beschreibt Lantos sein Leben auf der Erde, die Folgen seines Selbstmordes in der Todeszelle und seine geistigen Nachforschungen im Leben nach dem Tod. 
Darüber hinaus hat er über Jozef Rulof noch viele andere Bücher auf die Erde gebracht, zum Beispiel das Buch „Geistige Gaben“. Darin analysiert er die verschiedenen Grade der Medialität. So zeigt er dem Leser, wie sehr sich die Authentizität vieler Menschen, die sich „Medium“ nennen, auf der Erde unterscheidet. 
Das Heilinstrument 
Die Universität von Christus hat einen noch viel größeren Plan entwickelt, um das Leiden des Menschen auf der Erde zu bekämpfen und sogar für ein für alle Mal aus der Welt zu schaffen. Das Leiden, das wie bei Sterbehilfe und Selbstmord durch unsere Unwissenheit verursacht ist, kann noch verhindert werden, indem geistiges Wissen auf die Erde gebracht wird, sofern der Mensch dafür offen ist. Aber das meiste körperliche Leiden auf der Erde kann nicht durch Wissen verhindert werden, weil es eine Folge der erblichen Schwächung des Körpers ist. 
Durch diese Schwächung können Krankheiten weiter wuchern und viele Leben heimsuchen. Um dieses körperliche Leiden zu bekämpfen, braucht es einen viel fundamentaleren Ansatz. Dafür wird die Universität von Christus ein technisches Instrument auf die Erde bringen, mit dem sämtliche Krankheiten effektiv geheilt werden können. Dieses Instrument kann aber erst dann gebaut werden, wenn die Technik auf der Erde viel weiter entwickelt ist. Das Instrument muss schließlich den Körper von Krankheiten befreien können, und zwar wesentlich gründlicher, als es die heutige ärztliche Wissenschaft vermag. Es muss außerdem dazu beitragen, dass wir Krankheiten nicht mehr an unsere Kinder weitergeben, damit wir nachfolgende Generationen letztendlich zu einem starken und vollkommen gesunden Körper verhelfen können. 
Eine spätere Artikelserie wird die Wirkung des „Genesungsinstruments“ beschreiben. Dann wird auch das Wissen über die Entstehung von Krankheiten und über die Evolution des menschlichen Körpers behandelt, das die Universität von Christus über Jozef Rulof weitergegeben hat. In dieser Artikelreihe wird beleuchtet, wie die Universität von Christus der Menschheit auf der Erde alle Jahrhunderte hindurch hilft und sie antreibt, in ihrer geistigen Evolution auf ein höheres Niveau der universellen Liebe zu gelangen. 
Verwandte Artikel 
Mehr über das Leben von Lantos lesen Sie im Artikel „Lantos“. 
Was passiert, wenn der Körper verbrannt statt begraben wird, lesen Sie im Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung“. 
Wo der Mensch nach seiner natürlichen Lebenszeit hinkommen kann, lesen Sie im Artikel „Sphären im Jenseits“. 
Quellen und Vertiefung 
Sterbehilfe und Selbstmord -- Quellen 


  
    Sterbehilfe und Selbstmord -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Sterbehilfe und Selbstmord“. Die Lektüre des Artikels „Sterbehilfe und Selbstmord“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Fühlend verhaftet sein 
Lantos Dumonché trat durch Selbstmord in das Leben des Geistes ein: 
Ich, mit Namen Lantos, gehöre zu denen, die ihrem irdischen Leben ein Ende machten. Ich tötete einen Menschen, danach mich selbst, doch das war mir – wie sich zeigte – nicht möglich. Ich betrat ein anderes Leben, und zwar das Leben des Geistes. 
Der Kreislauf der Seele (CY.133.135)

Jenes geistige Leben war für ihn eine enttäuschende Überraschung: 
Ich sah um mich, was war das? Neben mir hing mein Stoffkörper und ich erkannte mich selbst. Mein Stoffkörper hing dort am Gitter und ich hing daneben. Ich versuchte, mich zu entfernen, doch etwas hielt mich fest und zog mich zum Stoffkleid zurück. Trotzdem wollte ich weg von jener Leiche, doch eine Kraft war stärker als ich und mit einem Schlag wurde ich in meinen Stoffkörper zurückgeschleudert. Abscheulich war das. Ich lebte im Geist und konnte nicht gehen, wohin ich wollte. Träumte ich oder war ich wahnsinnig? Der Kreislauf der Seele (CY.3510.3517)
 
Er lernte den Fluidumfaden kennen, die Gefühlsverbindung mit seinem stofflichen Körper: 
Nun wollte ich wissen, was mich festhielt, doch zunächst musste ich ruhig sein, ganz ruhig. Ich sah, dass eine Schnur aus mir herauskam, die mich mit meinem Stoffkörper verband. Diese Schnur funktionierte elastisch. Sie lag um mein ganzes Stoffkleid herum und es war mir unmöglich, sie zu durchtrennen. Der Kreislauf der Seele (CY.3535.3538)
 
Er lernte den Tod und das ewige Leben kennen: 
Dieses Leben, das fühlte ich deutlich, war so ganz anders als das irdische Leben. In diesem Leben dachte ich und sofort ging ich in diese Gedanken über. Auf der Erde musste man erst denken und dann handeln. Hier war es bereits geschehen, was mir deutlich aufgefallen war. Ein abscheuliches Problem lernte ich nun kennen. Ich kannte bereits den Tod und das ewige Leben, wenn ich auch noch wenig davon wusste. Der Kreislauf der Seele (CY.3573.3578)
 
Seine neue geistige Welt war jedoch vollkommen leer: 
Aber ich würde abwarten, alles gut in mich aufnehmen und verarbeiten. Ich hatte das Gefühl, als ob ich zwischen Himmel und Erde schwebte, denn, wie ich bereits sagte, diese Welt war leer, ich lebte in einem leeren Raum und spürte keinen Boden unter meinen Füßen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.3581.3582)

Doch dann begriff er, was ihn erwartete: 
Abermals folgte ich der Schnur, denn ich konnte es noch immer nicht akzeptieren. Doch als ich meine Lage fühlte, kam ein tiefer Schmerz in mich, weil ich dieses Grauenhafte zu verstehen glaubte. Nein, das war doch nicht möglich, das konnte ich nicht verarbeiten, denn es würde mich gänzlich vernichten. Ich verstand nun, dass erst mein Stoffkörper verwest sein musste, bevor ich mich würde entfernen können. Ich musste den Verwesungsprozess selbst durchmachen. 
Meine Seele krampfte sich zusammen, als ich dies fühlte. Nun verstand ich ihre Worte, dass die Würmer in meiner Seele eine Wohnung finden würden. Ach, wie abscheulich war diese Wahrheit. Dadurch fühlte ich diese Wirkung in mir, dieses ganze unbegreifliche Leben. Hieran war nicht zu zweifeln, diese Wahrheit musste ich akzeptieren, denn ich sah und fühlte es in mir selbst. Dies brachte mich gänzlich aus der Fassung, es war eine niederschmetternde Wahrheit. Keine Folter, kein Elend auf der Erde, wie brutal auch immer, war mit diesem Grauen zu vergleichen. Hätte mein Vater mich nur zu Tode geprügelt, wie gerne hätte ich mich ihm ergeben. Ich ekelte mich vor dem, was ich fühlte und wahrnahm, denn der Prozess hatte bereits angefangen. Wie lange würde dies dauern? Etwas Unmenschliches begann, sich abzuspielen, und das musste ich erleben. In mich kam eine abscheuliche Gestank, und auch das begriff ich. Sogar meine Riechorgane hatte ich in diesem Leben behalten. Meine irdischen Schmerzen und all der Kummer in meinem Kerker waren Kleinigkeiten gegenüber diesem neuen und geistigen Leid. Wenn es dann doch einen Gott gibt, einen Vater der Liebe, wenn es Gerechtigkeit und Barmherzigkeit gibt, wenn es Mitleid gibt, das Menschen und Tiere fühlen, wenn es einen Allmächtigen Vater im Himmel gibt, der über all Seine Kinder wacht, dann frage ich mich, wie kannst Du dies gutheißen? Ich musste mich wohl in der Hölle befinden. Feuer sah ich allerdings nicht, aber dies war noch schlimmer. Ach, mein Gott, nach so viel Leid auch noch dieses. Hiervon wusste man auf der Erde nichts. Wie tief sind diese Probleme, wie schrecklich ist geistiges Leid. 
Oh Mensch, setze deinem irdischen Leben kein Ende. Nimm dir nicht das Licht des Tages, akzeptiere, akzeptiere alles, sonst stehst du auf dieser Seite vor deinem gescheiterten Leben. 
Wie sehr würde ich das denen auf der Erde laut, ganz laut zurufen! Was auch immer geschieht, was du auch erlebst, wie furchtbar dein Leid auf der Erde auch ist, tu das nicht, halte es aus, denn alles hat einmal ein Ende. Du hast Licht, du siehst Menschen, du kannst gehen, wohin du willst, du hast deinen eigenen Willen, du hast alles. 
Aber ich saß hier fest, musste erleben, dass mein Körper verweste, und fühlte es, denn in mir spielte sich dies alles ab. Was ist eine zerbrochene Liebe, was ist der Verlust deines geliebten Menschen, deines Besitzes, von Geld oder Gütern und tausend anderen Dingen, wenn du weißt, dass es ein Weitergehen gibt? Viele setzen aus Kummer oder wegen verschiedener anderer Dinge ihrem irdischen Leben ein Ende, aber dann werden sie dies erleben müssen, dieses Grauenhafte, den Verwesungsprozess ihres eigenen Kleides. Hier kam ich zum Nachdenken, in der Stille meines eigenen Grabes lernte ich diese Probleme kennen. Oh, wenn ich dies einmal der Menschheit erzählen dürfte, wenn dies einmal möglich wäre und mir gestattet würde! Wenn es diese Gesetze und Kräfte gab, dann würde ich meine Seelenkräfte in sie hineinlegen und all mein Elend beschreiben, um die Menschen auf der Erde vor diesem abscheulichen Prozess zu bewahren. 
Der Kreislauf der Seele (CY.3593.3628)

Lantos’ irdischer Körper wurde begraben: 
Ich merkte, dass ich von diesem Ort weggetragen wurde, und auch das verstand ich. Man ging, meine Leiche zu begraben. Ich konnte die Menschen nicht sehen, nicht sprechen hören, und doch wusste ich, wohin ich ging, was mit mir geschah. Ich strengte mich an, um zu horchen, aber nein, ich hörte nichts, kein Geräusch drang zu mir durch. Für diese Welt war ich abgeschlossen und das hatte ich selbst getan. Ich fühlte nun, dass ich hinabsank und kam zur Ruhe, aber den Sarg sah ich nicht, in dem ich doch hätte liegen müssen. Was zum Stoff gehörte, war unsichtbar für mich. Alles war unsichtbar, nur mein Körper nicht, denn in dem lebte ich, ihm war ich fest verhaftet. Mein Körper und ich waren eins durch diese verfluchte Schnur. Wenn es meine Zeit gewesen wäre, wäre diese Schnur dann gerissen? Der Kreislauf der Seele (CY.3650.3659)
 
Es stellte sich heraus, dass der Verwesungsprozess in verschiedenen Stadien verlief: 
Von all dem Denken wurde ich müde und ich wollte versuchen, ob ich schlafen konnte. Doch dies musste ich aufgeben, der Verwesungsprozess hielt mich wach. Ein Zeitgefühl hatte ich nicht mehr, denn in meiner Zelle hatte ich die Tage nicht mehr aufgezeichnet, und hier würde ich es nicht können. Nach meinem Gefühl waren Monate vergangen, es konnten aber auch schon Jahre sein. Ich dachte und dachte weiterhin und immer wieder versuchte ich, mich zu befreien. Doch konnte ich mich bereits etwas weiter von meinem Stoffkleid entfernen, wodurch ich verstand, dass einst das Ende kommen würde, obwohl es noch lange dauern konnte. In mir selbst fühlte ich viele andere Gefühle, die direkt von meinem Stoffkörper zu mir kamen. Ich konnte diese Schmerzen und das Gefühl nicht verhindern, das Leben ging weiter, musste weitergehen, sonst würde ich ewig hier sitzen bleiben. Je schneller sich dieser Prozess vollzog, desto lieber war es mir. 
Wie ich bereits sagte, brachte mir mein Nachdenken eine gewisse Erleichterung, weil ich dann im Gefühl in das überging, woran ich dachte. Ich verstand hierdurch, dass ich, wenn ich mich auf andere Dinge einstellen konnte, meine Schmerzen und alle Qualen, die ich nun erfuhr, nicht so intensiv spürte. Alles ist hier eine Frage der Konzentration und ich lernte, mir all diese Gefühlsabstimmungen zu eigen zu machen. Plötzlich spürte ich, wie ein heftiger Ruck durch mich hindurchging. Ich fragte mich, was dies zu bedeuten hätte. Es kam von meinem Stoffkleid. Ich konzentrierte mich und verstand dann die Bedeutung dieses Geschehens, ich fühlte und sah es deutlich. Mein irdisches Kleid war in das zweite Stadium der Zersetzung eingetreten, einen solchen Ruck hatte ich schon früher verspürt. Indem ich dies fühlte und wahrnahm, verstand ich dieses große und mächtige Problem, wie entsetzlich es auch war. Immer inniger würde ich dieses Elend erleben, bis mein Stoffkleid zerfallen war. Hier musste ich durch, musste alles bis ins Letzte verarbeiten. Es war ein schrecklicher Vorgang. Unmenschlich! 
Der Kreislauf der Seele (CY.3816.3837)

Mit fortschreitenden Zerfall des Körpers dehnte sich der Faden aus: 
Wieder versuchte ich, mich zu entfernen, und ich merkte, dass ich nun einige Meter weiter gehen konnte. Auch meinte ich, etwas Neues wahrzunehmen. Es war sehr eigenartig, wenn ich zu meinem Stoffkörper sah, blickte ich in die Finsternis, aber über mir war es etwas heller. War dort oben der Raum? Auf Händen und Füßen kroch ich umher, fühlte aber nichts. Ich sah lediglich diese Finsternis und jenes Licht, etwas zu betasten war nicht möglich. Doch ich wollte es wissen und dachte darüber nach. Plötzlich fühlte ich, was das bedeutete. Auf einmal kam dieser Gedanke in mich. Diese Finsternis dort, wo meine Leiche lag, das war die Erde, und hier über mir war der Raum. Wenn ich also richtig fühlte, befand ich mich am Rand meines eigenen Grabes. Die Schnur dehnte sich dadurch, dass mein Körper verging. Die Stoffwelt befand sich in der Finsternis und das Universum schied sich ab, was ich deutlich sehen konnte. Trotzdem war es so ätherhaft, dass ich noch immer durch den Stoff hindurchging. 
Der Kreislauf der Seele (CY.3861.3874)

Die Verbindung mit dem irdischen Körper wurde ätherischer: 
Plötzlich verspürte ich wieder einen heftigen Ruck und ich verstand, dass dies mit meinem Körper zu tun hatte. Noch war mein armes Kleid nicht vergangen. Ach, wenn ich es gut gepflegt hätte, wie lange hätte es dann gedauert? Nun fühlte ich mich glücklich, dass dies nicht der Fall gewesen war. Die Müdigkeit, die ich verspürt hatte, war nun verschwunden und ich stieg in die Finsternis hinab, um zu sehen, ob das Ende dieses Prozesses bald kommen mochte. Zu Beginn war es ein dichter Schleier, der um mein ganzes Stoffkleid gehüllt lag und der mich wie eine Schnur mit meinem Körper verband, doch jetzt war er durchscheinend. Ich freute mich sehr darüber, denn dies bedeutete, dass ich bald meine Freiheit bekommen würde. 
Der Kreislauf der Seele (CY.3896.3902)

Schließlich wurden die Gebeine sichtbar: 
Wieder kehrte ich zu meinem Stoffkleid zurück und wollte wissen, wie weit es schon war. Mir wurde schlecht von dem entsetzlichen Gestank, aber der Schleier war für mich nicht mehr sichtbar. Doch ich sah noch mein Kleid, aber in einem anderen Stadium, die Gebeine wurden sichtbar. Es freute mich, als ich fühlte, dass die Schnur an Kraft verlor und ich mich immer weiter entfernen konnte. Aber gleichzeitig fühlte ich, dass die Stille und der Schlaf immer massiver in mich kamen. Ich stolperte vorwärts, immer weiter entfernte ich mich von meinem Stoffkörper, doch der Schlaf zwang mich, zu ruhen. Nun fühlte ich, wie ich versank, tiefer und tiefer; und (ich) fiel nieder, um zu schlafen. Noch war ich im Gefühl bei meinem irdischen Kleid, doch der Schlaf und die Stille dominierten und ich wusste gar nichts mehr. 
Der Kreislauf der Seele (CY.3930.3937)

Die leere Welt 
Von seinem irdischen Körper befreit fühlte Lantos sich glücklich: 
Als ich wach wurde, fragte ich mich, wo ich war. Nachdem ich eine Weile nachgedacht hatte, erinnerte ich mich, was ich erlebt hatte. Ich war frei, konnte gehen, wohin ich wollte, und würde nun endlich Menschen sehen. Ich sprang von der Stelle auf, an der ich eingeschlafen war, und begann meine Reise. Bald würde ich ihnen begegnen. Oh, wie glücklich fühlte ich mich. 
Der Kreislauf der Seele (CY.3939.3944)

Doch das Glück war von kurzer Dauer: 
Ich ging weiter, immer weiter, doch es schien kein Ende zu kommen. Wie weit war ich von der bewohnten Welt abgekommen? Die Welt, in der ich mich jetzt befand, war noch immer diese leere Welt. Kein Tier, keine Pflanze oder Mensch, nichts anderes als die Stille des Todes. Aber das würde kommen, ganz sicher. Also ging ich weiter und vom Gefühl her schien es mir, dass ich nicht Stunden, sondern Wochen gegangen war. Kam denn kein Ende? Was würde ich nun wieder erleben müssen? Doch ich ging weiter, immer weiter. Bald würde ich Menschen sehen und mich amüsieren. Ich sehnte mich danach. Wie lange war ich allein gewesen? Erst in meiner Zelle und dann in diesem Grauen. Aber nun konnte ich weitergehen, mich hielt nichts mehr zurück. Weiter, immer nur weiter, bald würde es kommen. 
Trotzdem fühlte ich, dass ich traurig wurde, weil es so lange dauerte und so weit weg war. Doch ich bot alle meine Kräfte auf und stapfte weiter, zu dem Land mit seinen vielen Bewohnern und mit seinen Vergnügungen. Aber es schien keine Veränderung kommen zu wollen. War ich denn noch nicht frei? Erwartete mich ein neues Schrecknis? Hatte ich denn noch nicht genug gelitten? Gab es denn kein Ende? Hatten sie mich auch darin betrogen? Ich lebte, ich konnte mich bewegen, und trotzdem konnte ich nicht erreichen, was ich besitzen wollte. Abermals stellte ich mir tausend Fragen und erboste mich. Nein, das war es nicht, ich musste noch weiter, war noch immer nicht am Ende. Nachdem ich ein wenig geruht hatte, machte ich mich wieder auf den Weg, schaute mich nach links und rechts um, (schaute) über und unter mich, doch es kam keine Veränderung. Ich blieb allein mit dieser ekelhaften Totenstille, die ich an meinem Grab gefühlt hatte. Noch war ich in dieser leeren Welt, doch ich musste und wollte hinaus. So schnell wie möglich weg, zu den Menschen und (dahin,) wo Leben war. Ich würde ja doch noch wahnsinnig werden, wenn dies kein Ende nahm. Nachdem ich lange gegangen war, setzte ich mich abermals nieder, um auszuruhen. Ach, ach, wie furchtbar ist dieses Leben, wie unbegreiflich, wie unmenschlich, tief erschütterte mich dies alles. Wie konnte ein Gott das gutheißen? Ich hatte schon Ehrfurcht vor Ihm empfunden, doch nun wurden meine guten Vorsätze wieder erstickt. Ich begann aufs Neue, zu hassen und zu verfluchen. Gibt es denn keine Gnade? Gott verdammt nicht, aber ist dies kein Verdammen? Werde ich nicht gerade verdammt? Dies sagte ich zu mir selbst und mahnte mich gleichzeitig zur Ruhe. Ich musste abwarten, ruhig sein und weitergehen. Aber ich war sehr sicher schon Wochen gegangen und da war noch immer kein Ende. Drei-, viermal hatte ich bereits geruht und ich befand mich noch stets in dieser leeren Welt. Mit den letzten Kräften, die in mir waren, machte ich mich auf den Weg. Nun beschleunigte ich meinen Schritt und rannte dem Unbekannten entgegen, aber noch gab es keine Veränderung und völlig erschlagen sackte ich nieder und schlief zum soundsovielten Male ein. Wie lange ich geschlafen hatte, wusste ich nicht, erinnerte mich aber dennoch an meine Lage. Wieder machte ich mich auf den Weg, denn ich fühlte mich nun ausgeruht. Aber da schien kein Ende zu sein. Ich suchte nach Mitteln, um von diesem Grässlichen wegzukommen, doch womit? Nichts konnte ich finden und ich tobte und fluchte wie ein Wahnsinniger. Todmüde fühlte ich mich auf einmal. Mir schnürte sich die Kehle zu, Hunger und Durst quälten mich und viele andere Dinge mehr. Erbittert durch dieses scheußliche Leiden machte ich mich doch wieder auf den Weg, aber nachdem ich einige Schritte getan hatte, sank ich abermals nieder und fiel in Ohnmacht. 
Wieder wurde ich wach und machte mich auf. Nachdem ich eine Zeit lang gegangen war, fing ich wieder an, zu zweifeln. Nun bemühte ich mich, mein Stoffkleid wiederzufinden, denn ich glaubte, dass ich den Fehler bei mir selbst finden musste. Sehr sicher hätte ich noch nicht fortgehen dürfen. Aber wie sehr ich auch suchte, fühlte und tastete, mein irdisches Kleid blieb unauffindbar. Dann eben wieder weiter, und nun würde ich mich bemühen, ruhig und gelassen zu bleiben. Eine Ewigkeit war ich schon wieder unterwegs und es kam noch stets keine Veränderung. 
Der Kreislauf der Seele (CY.3948.4007)

Lantos griff auf seine erprobte Lösung zurück, um sein Elend loszuwerden: 
Dann spannte ich meine Hände zusammen und wollte sehen, ob ich mich erwürgen konnte, so würde ich verrückt werden. Aber auch das war nicht einmal möglich, denn wenn ich an mich selbst dachte, weigerten sich meine Hände und prallten von mir ab. Ich konnte mich selbst nicht erreichen. So erfuhr ich, dass ich mich nicht vernichten konnte. In das, woran ich dachte, ging ich über, aber gegen mich selbst konnte ich nichts tun. Ich war Leben und jenes Leben konnte man nicht vernichten. Ein leichter Schwindel war das Einzige, was ich fühlte. Dies kam daher, dass ich mich selbst in Disharmonie gebracht habe. Der Kreislauf der Seele (CY.4008.4015)
 
Erst nach vielen Jahren kam Veränderung: 
Wieder machte ich mich auf den Weg und nachdem ich eine Weile gegangen war, meinte ich, einen leichten Wind zu spüren, oder bildete ich mir das ein? Doch ich spürte es. Ja, es schien endlich eine Veränderung zu kommen, also ging ich weiter, doch ich beeilte mich nicht mehr, denn ich wollte mich auf alles konzentrieren. Der leichte Wind wurde zu einem Rauschen und jetzt fühlte ich ihn deutlich. Um mich herum meinte ich nun, Leben zu sehen. Es war über und unter mir, wohin ich auch schaute, und es jubelte in mir, dass ich nun endlich Leben sehen würde. Warum es so lange gedauert hatte, verstand ich nicht, aber den ersten Menschen, dem ich begegnete, würde ich danach fragen. Von allem, was ich erlebt hatte, wollte ich wissen, was es bedeutete. Nun fühlte ich, dass ich auf dem richtigen Weg war, und ging weiter. Vor, neben und über mir sah ich Schemen, aber unter mir wurde es immer finsterer. Der leichte Wind, den ich gespürt hatte, wurde stärkerer und ging nun in einen Sturm über, das Rauschen war ein kräftiges Heulen geworden. Bei jedem Schritt veränderte sich nun das Leben um mich herum. Wie natürlich ging dies vor sich. Unter mir wurde es dichter und ich fühlte mich wie auf der Erde. War dies die Erde? Befand ich mich in der bewohnten Welt? Diese Schemen nahmen nun Formen an, alles verdichtete sich und es war, als ob ich in eine andere Welt eintrat. Das Herz schlug mir bis zum Hals und ich fühlte, dass ich Angst bekam. Ich war zu lange alleine gewesen. Nun sah ich Leben und würde bald Menschen sehen. Immer klarer und dichter wurde es vor mir und ich fühlte, dass ich zur Erde zurückkehrte. 
War ich hier denn in der Wirklichkeit, im geistigen Leben? Ich flog dem Leben entgegen, es gab kein Innehalten. Ich hörte nun die Gewalt eines Orkans und es schien, als ob Himmel und Erde vergingen. War dies die Hölle? Trotzdem ging ich weiter, denn es lachte mir entgegen, ich sehnte mich danach. Meine Angst und Nervosität fühlte ich nun nicht mehr. Je wilder es wurde, desto lieber war es mir. Aber es war nicht so einfach, weiterzugehen, denn ich lief gegen einen Sturmwind an, der mich äußerst ermüdete. Doch in dem Maße, wie ich weiterkam, ging ich in dieses neue Leben über, und da ich nun einmal so weit gekommen war, fühlte ich es nicht mehr so stark. Allerdings meinte ich, dass mich etwas zurückhielt, und ich wehrte mich gegen diese Kraft, denn so bald wie möglich wollte ich Menschen sehen. Aber diese entgegenwirkende Kraft ermüdete mich so sehr, dass ich beschloss, ein wenig zu ruhen. Ich war dem hier bestimmt noch nicht gewachsen oder dagegen abgehärtet und musste mich erst daran gewöhnen. 
Dort vor mir sah ich eine Stadt, dort würden folglich Menschen leben, aber um mich herum war Finsternis. Dennoch konnte ich wahrnehmen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.4028.4062)

Und dann wurde Lantos erklärt, warum er so lange hatte warten müssen: 
Während ich hier saß und nachdachte, meinte ich, eine Stimme zu hören. Ich schaute um mich, sah aber niemanden. Wieder hörte ich jemanden sprechen und fragte: „Ist hier jemand?“ 
„Ja“, hörte ich. 
„Wo bist du?“ 
„Hier, bei dir, aber unsichtbar für dich.“ 
„Unsichtbar?“, wiederholte ich. „Warum kommst du denn nicht zu mir?“ 
„Höre, mein Freund, ich habe dir etwas zu sagen.“ 
„Du hast mir etwas zu sagen?“ 
„Ja, wenn du zuhören willst.“ 
„Kannst du mir sagen, woher ich gekommen bin?“ 
„Das will ich dir erläutern.“ 
Ich lauschte mit aller Aufmerksamkeit und verstand bereits, wer zu mir sprach. Ich hörte ihn sagen: „Du gingst weiter, immer weiter, und es kam kein Ende. Doch ist dieses Ende gekommen. Du hast nach deiner Erlösung die Zeit erleben müssen, die du unter normalen Umständen auf Erden gelebt hättest. Ist dir das klar?“ 
Ich dachte nach und sagte: „Nein, das verstehe ich nicht.“ 
„So höre. Du setztest deinem irdischen Leben ein Ende. Weißt du das?“ 
„Ja, das weiß ich.“ 
„Nun, du hättest auf der Erde weitergelebt und diese Zeit konntest du erst zu Ende leben, als du von deinem Stoffkörper befreit warst.“ 
Ich verstand nun, was die Stimme meinte. 
Der Kreislauf der Seele (CY.4063.4087)

Lantos verstand, dass er all die Jahre, die er noch auf der Erde gelebt hätte, wenn er keinen Selbstmord begangen hätte, in dieser leeren Welt hat verbringen müssen. Er hat seine „natürliche Lebenszeit“ zu Ende leben müssen, bis zur letzten Sekunde, die er in seinem Körper gelebt hätte, wenn er keinen Selbstmord begangen hätte. Danach erst löste sich seine leere Welt auf und ging er in das Jenseits über, auf das er Abstimmung hatte. Dann endlich konnte er Menschen sehen, Menschen, die wie er auf der Erde hinübergegangen waren und sich in derselben Sphäre befanden wie er selbst. 
Nach dem Gespräch mit seinem Lehrmeister macht er sich in seiner geistigen Welt auf den Weg, um andere Menschen zu treffen: 
In einiger Entfernung von mir sah ich einen Menschen, der in dieselbe Richtung ging wie ich. Ich war sehr neugierig, ob es ein Mensch von der Erde oder ob es der astrale Mensch war. Als ich etwas näher herankam, sah ich, dass es eine Frau war. War sie gestorben oder lebte sie noch auf der Erde? Ich war nah an sie herangekommen und hüstelte einmal kurz, doch sie hörte mich nicht. Sie störte sich an nichts und ging weiter, immer nur weiter. Ob Geist oder Stoffmensch, ein Mensch war sie. Doch ich wollte, dass sie mich wahrnahm, vielleicht konnte ich ihr einige Fragen stellen. Als ich neben ihr herging, sprach ich sie an, aber sie blieb taub und war offenbar auch blind, denn sie hörte und sah mich nicht. Sie ging in Gedanken weiter und tat, als wäre ich nicht da. Eine merkwürdige Erscheinung, dachte ich. Nun versuchte ich, ihr von der anderen Seite entgegenzukommen, dann müsste sie mich sehen und konnte mich nicht ignorieren. Als ich einige Schritte voraus war, kehrte ich um, aber auch jetzt sah sie mich nicht. 
Lebte sie noch auf der Erde? Dann verstand ich, dass sie mich nicht wahrnehmen konnte, denn die Geister waren für den Menschen, der im Stoffkörper lebte, nicht sichtbar. Einzelne hatten auf der Erde Geister gesehen, aber ich gehörte nicht zu ihnen. Auch sie war blind wie all diese anderen Menschen. Ich ging weiter dicht neben ihr, ich als gestorbener Mensch, während sie noch im Besitz ihres Stoffkleides war. Ich fand es sehr interessant, einen Menschen von der Erde zu sehen, und nun begriff ich erst, wie tief das geistige Leben hinter diesem Schleier verborgen lag. Der Schleier, der diese Welt verbarg, war für sie undurchdringbar. Wie hatte ich doch nach all diesen Problemen gesucht. Vom frühen Morgen bis zum späten Abend, und trotzdem war ich nicht dahintergekommen. Es war also ganz normal, dass sie mich nicht sah. Ich war nun in jenes unbegreifliche Leben eingetreten. Früher oder später kamen sie alle hierher und sie würden es genauso seltsam finden wie ich. 
Dieser Mensch ging jedoch immer weiter und ich ging weiter mit ihr mit, denn ich war gespannt, wohin sie ging. Sie trug ein prächtiges Kleid, genau wie meine Mutter es getragen hatte. Ich verstand dadurch, dass sie zu den höchsten Kreisen gehörte, denn diese Tracht war sehr kostbar. War es Tag oder Nacht auf der Erde? An ihrem Tun und Lassen stellte ich fest, dass es Tag war. Sie würde am Abend oder in der Nacht so nicht weggehen können. Die Stadttore wurden pünktlich geschlossen, und wer nicht rechtzeitig drinnen war, musste draußen bleiben oder mit den nötigen Papieren ausgestattet sein. War sie eine Fremde? Ich fand sie so eigenartig! Wieder sammelte ich neue Erfahrungen. Wir gingen immer weiter. Bald würden wir durch die Stadttore hineingehen. Trotzdem versuchte ich noch einmal, zu ihr zu sprechen, und fragte: „Sind Sie von der Erde?“ Aber sie blieb taub und blind. Es dauerte ziemlich lange, bis sie ihr Ziel erreicht hatte. Eine geraume Zeit gingen wir nebeneinander weiter, aber dieser Spaziergang schien kein Ende zu nehmen. Dieses Weitergehen fing jedoch an, mich zu langweilen. Wohin ging sie? Stunden waren wir schon unterwegs. Hatte das etwas zu bedeuten? Je weiter wir kamen, desto näher kam die Stadt. Doch war dieses Bild ein anderes als das, welches ich zunächst wahrgenommen hatte. Was bedeutete das nun wieder? Ich wollte die bewohnbare Welt sehen und ich ging immer nur weiter, sodass dieser Spaziergang kein Ende nahm. Auch für sie nicht. Ich fühlte, dass ich vor einem neuen Problem stand. 
Ha, da fiel mir etwas ein, ich dachte nicht ungetrübt. Ich dachte an alles und jeden, aber nicht an die Erde, nicht an das, woran ich denken musste. Auf diese Art und Weise würde ich es nie schaffen, denn meine Gedanken zerrannen. Ich war auf dem Weg und nicht auf dem Weg. Aber was war mit ihr? War sie kein Mensch von der Erde, kein stoffliches Wesen? Nochmals schaute ich sie an und erschrak. Tiefe Traurigkeit lag auf ihrem Gesicht. Ihre Augen waren leer und doch sahen sie, denn sie ging weiter, immer weiter, aber sie lief mit zur Erde geneigtem Kopf und war in tiefes Grübeln versunken. Sahen diese Augen oder war sie eine Schlafwandlerin? Ich befand mich in einer sehr merkwürdigen Situation. Mir schien es, dass sie durch die Erde hindurchsah. War ich wohl mit der Erde in Verbindung? Ich begann, an mir selbst zu zweifeln. Wer war sie und was war sie für ein Mensch? Ein Geist, ein Problem? Plötzlich meinte ich, dieses Rätsel zu fühlen. Ich bemühte mich, ihr in ihrem Gedankengang zu folgen, und tatsächlich, ich fühlte es deutlich. Sie war auf der Erde gestorben, denn in mich kam der Tod. Nun verstand ich dieses Wunder. Sie war eine Selbstmörderin und lebte in der Stille. Ich war einer Selbstmörderin begegnet. Weil ich mich nicht genug eingestellt hatte, erlebte ich es verkehrt. Nun stellte ich mich auf die Erde ein und sofort verdichtete sich diese Welt, sodass ich die Erde vor mir sah. Als ich mich wieder auf sie einstellte, aber dennoch mit der Erde in Verbindung blieb, sah ich, dass sie in einen Schleier gehüllt war. Für mich war sie nun ein Schemen, so, wie ich die Dämonen in meinem Kerker wahrgenommen hatte. Seltsam war dieses Geschehen. Ein Mensch, der dem Leben ein Ende gesetzt hatte, eine Frau! Ach, dir ist nicht zu helfen, denn nun verstand ich ihren ganzen Zustand. Sie hätte Jahre weitergehen können und doch nähme es kein Ende. Ich hoffte nur, dass sie auf der Erde keine hundert Jahre alt werden sollte, sonst wäre ihr Leid nicht absehbar. Auch ich war auf diese Art und Weise weitergewandelt, also kannte ich ihr Leiden. Sie musste erleben, denn hierin lebte sie ihr irdisches Leben zu Ende. Nein, sie konnte mich weder hören noch sehen. Doch einst würde diese Welt, in der ich nun war, sichtbar werden. Wie traurig es auch für mich war, ich fand diese Welt dennoch erstaunlich. Der Mensch, der Schluss machte, verschloss sich vor allem, was im Universum lebte. Sie lebte nun in einem leeren Raum, wie ich. Nichts, nichts war da, nur sie und ihre Gedanken. Sie dachte und wandelte immer nur weiter, jahrein, jahraus. Doch es nahm kein Ende! In ihr sah ich mein eigenes Leid und all mein Elend abermals an mir vorüberziehen. Jetzt, da ich dies wahrnahm, verstand ich mein eigenes Leben erst richtig. Wie großartig war das! Alles, was ich bis jetzt erlebt hatte, war großartig und erstaunlich. 
Der Kreislauf der Seele (CY.4415.4510)

Lantos musste noch lernen, die neuen geistigen Gesetze zu beherrschen: 
Sie hatte Gift gewählt und ich den Strick. Als ich daran dachte, fühlte ich wieder, dass ein stechender Schmerz in mich kam. Indem ich daran dachte, kamen jene Schmerzen in mich zurück, und wenn ich wieder an andere Dinge dachte, ging es wieder vorbei. Dieses Erfühlen war immer wieder merkwürdig, aber auf diese Art und Weise sollte ich weitermachen. Ich hatte von dieser Situation gelernt, mich auf verschiedene Weise zu verbinden. Was mich interessierte, fühlte ich. Die erstaunlichsten Dinge kamen in mich. In mich kam ihr Leben, sobald ich an sie denken wollte. Deutlich ging ich allem nach, denn durch alles dies musste ich lernen. Was ich erlebte, war traurig, aber daran war nun einmal nichts zu ändern. 
Dort wandelte Leid und tiefes Elend, ein menschliches Wrack! Sie war tot und doch lebte sie. Doch auch in ihrem Leben war sie sich allem unbewusst, was um sie herum war. Sie war blind und taub, allein und verlassen, nichts war sie. Ich setzte mich nieder und schaute sie weiter an. Sie ging immer weiter. Dort lief ein menschliches Problem, das allein ich kannte und das nichts als Kummer war. Ich konnte nicht in Worten ausdrücken, wie ich sie sah. Sie wandelte in der Stille ihres eigenen Grabes, nichts konnte sie aufhalten. Auch sie wusste, was der Verwesungsprozess bedeutete. Sie hatte erlebt, dass sich ihr mütterlicher und göttlicher Körper zersetzt hatte. 
Ach, Mensch, wie bist du dazu gekommen? Durch Liebe? Hat man dir das Herz gebrochen? Hat das Leben auf der Erde dich vernichtet? Es konnte dort so schön sein, doch ein Mensch zerstörte das Leben des anderen. Ich hatte getötet, aber man hatte mich dazu gezwungen. Mein Liebstes wurde besudelt. Wer hätte sich beherrschen können? Und doch, nun wusste ich es, hätte ich das tun müssen. Ich hätte mich nicht gehen lassen dürfen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.4511.4541)

Lantos verstand, dass diese Frau genau wie er erst dann in die eigene geistige Sphäre gelangen würde, wenn die irdischen Jahre in der Leere zu Ende gelebt waren: 
Aber danach, wo würde sie eintreten? Geriet sie noch tiefer in diese Finsternis? Auch das verstand ich nun. Wenn sie das alles abgelegt hatte, kam sie zunächst in ihre direkte Abstimmung. In einen Himmel oder in eine Hölle würde sie kommen. Dann erst begann für sie dieses Leben, dann ging sie in dieses und das wirkliche Leben über. Es passte überraschend gut zusammen. Diese Gesetze waren Gottes Gesetze, daran konnte man nichts ändern. 
Man sehe sie dort doch nur gehen, diese Arme! Ich sah sie immerfort, aber wenn ich an andere Dinge dachte, war sie unsichtbar für mich. Trotzdem war sie da, ging sie weiter, immer weiter, obwohl diese Hölle dann unsichtbar für mich war. So gab es womöglich unzählige unsichtbare Höllen und die wollte ich später kennenlernen. Es war der Mühe wert, alles über dieses Leben zu wissen, wie dies alles geregelt wurde und wie die Menschen waren, die darin lebten, und was sie getan hatten, um da hineinzukommen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.4545.4557)

Später verstand Lantos, dass er zweiunddreißig Jahre in der Leere herumgelaufen war: 
Aber ich ging weiter. Ich lebte erst Monate und Monate und Jahre. Die Zeit, in der ich auf ... So zweiunddreißig Jahre lang hätte ich noch leben müssen. Diese zweiunddreißig Jahre, jetzt kommt es, die lebte ich in einer Welt ... 
Sie müssen „Der Kreislauf der Seele“ mal lesen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8035.8040)

Danach wollte Lantos alles über das geistige Leben in Erfahrung bringen. Nach Jahrhunderten der Nachforschung verstand er, dass der Mensch, der Selbstmord begeht, sich zeitweilig von seiner eigenen evolutionären Entwicklung ausschließt: 
Sie entkommen dem nicht. Begehen Sie ruhig Selbstmord, dann werden Sie auch wieder in ein anderes Leben kommen. Begehen Sie ruhig Selbstmord, dann gehen Sie mit Ihrem Körper in die Erde – lesen Sie „Der Kreislauf der Seele“, aber von mir, das ist mein Leben –, dann erleben Sie den Verwesungsprozess so lange, bis Ihr Körper endlich weg ist. Sie erleben jenen Verwesungsprozess, Sie bleiben bewusst, Sie sind jenem Körper verhaftet, und wenn er vermodert ist, werden Sie frei, und dann haben Sie weder Leben noch Licht, Sie leben in einer Welt, die es nicht gibt, Sie haben sich selbst aus jenem Leben hinausgetreten. Gibt es eine andere Gerechtigkeit? Wenn nun die Zeit kommt, wenn Sie wirklich sterben, und Ihre Zeit, Ihr irdisches Leben ist vorbei, dann löst sich diese Welt auf, diese Fesseln fallen von Ihnen ab und Sie kommen wieder in die Realität, die Harmonie für Ihr eigenes Leben, Ihre eigene Evolution. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.159.164)

Erst als die natürliche Lebenszeit verbraucht war, wurde Lantos „wandelnd wach“: 
Auf Jener Seite, Sie sehen Menschen und Sie sehen sie nicht. Sie sehen sie, aber sie sind schleierartig. Warum? Weil Sie noch Abstimmung auf die Erde haben. 
Ja, es ähnelt nichts (anderem), Sie fühlen nichts, aber Sie sind trotzdem in einer unsicheren, unbewussten Welt, denn Sie haben das Sterben, Sie haben Ihr Leben noch nicht vollendet. Sie haben Ihre Aura noch nicht verbraucht. Fühlen Sie? 
Ihnen fehlt also diese Aura. Und auch, wenn der Körper, diese Verwesung vorüber ist, dann bekommen Sie das noch nicht, denn dann hält die Lebenszeit Sie auf der Erde gefangen. Und wenn die eigentliche Zeit kommt, dann bekommen Sie gewissermaßen – Sie gehen also bewusst im Schlaf auf Jene Seite – und dann bekommen Sie das, diese Kraft, zugeführt, und Sie werden gewissermaßen wandelnd wach. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4986.4995)

Der Weg zum Licht 
Zu Lantos’ irdischen Lebzeiten im Mittelalter brachte die Kirche ihren Gläubigen bei, dass alle Menschen, die große Sünden wie Mord und Selbstmord begingen, verdammt waren. Diese Verdammnis bestand darin, in einer Hölle ewig zu brennen. Nach Meinung der Kirche müsste Lantos also nach seinem Mord und Selbstmord in dieser Hölle auf ewig büßen und leiden. 
Als Lantos seine eigene Hölle erlebte, war er trotz aller Schmerzen und allen Elends froh, dass die Kirche etwas Unwahres predigte und dass er in seiner geistigen Wahrheit und Wirklichkeit ohne Verdammnis lebte. Er küsste sich selbst vor Freude, dass er doch noch lebte, also geistig, und nicht verdammt war. Trotz allen Elends begriff er, dass ein neues geistiges Leben angebrochen war, in dem er weiterleben konnte: 
Ich küsste mich selbst, als ich meinem Leben ein Ende setzte und an den Gitterstäben meines Kerkers hing, denn ich hatte nun die Wahrheit. Ich war letztendlich doch noch glücklich, weil ich vor dem gerechten Gesetz stand: Lasst die Finger, Eure Hände von Eurem Leben, denn es ist Göttlich, und ich zerbrach mein Leben menschlich, als Mann. All diese Schmerzen dort in der Erde, sie sind nicht zu beschreiben, habe ich erleben müssen und hiernach musste ich sie akzeptieren. Und als der Augenblick freikam, als die Schnur zu meinem Leichnam, meinem Organismus, zerriss und ich diesen Raum mit Ruhe erkunden konnte, lebte ich in einer unsichtbaren Welt für mich selbst. Da war kein Mensch, kein Grün, kein Licht zu sehen, ich war da allein. In einer Unermesslichkeit war ich allein. Da war kein Licht, kein Wort, nichts. Nichts konnte mich erreichen von dieser Göttlichen Liebe – nicht wahr? –, von dieser Göttlichen Abstimmung, dieser Gerechtigkeit, diesem universellen Einssein. Nichts konnte mich erreichen, seht Ihr? Ich stand vor der Wirklichkeit, ich lebte dort allein. Ein anderer Selbstmörder, der lag dort drüben und der erlebte seinen eigenen Grad. Meine Charakterzüge hatten eine eigene Welt aufgebaut, ich war für einen anderen Selbstmörder nicht zu sehen, denn dieses war mein Licht, mein Denken, mein Fühlen, mein Bewusstsein, meine Liebe ... 
Ihr könnt die Schmerzen nicht erleben, wenn Ihr Euch das anlest; wenn Ihr Euch dort hineinversetzt, das müsst Ihr selbst erleiden, erst dann spricht das Göttliche gerechte Gesetz zu Eurer Persönlichkeit. Aber ich sah – und dies ist ein neues Göttliches Fundament, durch das wir die Allmutter als Liebe kennenlernen –, da war keine Verdammnis zu sehen, ich lebte. Ich war nicht in einer Hölle, da war kein Feuer; sondern ich lebte, und ich lief und ich wandelte und ich wandelte weiter, ich ging durch diesen Raum hindurch, ich fühlte festen Boden, ja, ein weicher Stoff war es, und ich sah niemanden. Jahrein, jahraus, denn ich hatte noch jahrelang zu leben, und endlich – das lest Ihr – löste sich dieser Nebel, dieses Problem, diese Finsternis auf und ich kam wieder zur Wirklichkeit zurück. Meine Augen, mein Gefühl ... als ich sah, dass wieder Erschütterungen um mich herum kamen – seht Ihr? –, der Gott des Lebens wieder in mir zum Erwachen kam, als Mensch, auf der menschlichen Abstimmung, da liefen mir bereits die Tränen über die Wangen, weil ich sagen konnte: Ich lebe, es ist nichts zu vernichten, ich gehe weiter. Ich habe eine Verfehlung begangen. Ich hatte damals bereits mit der Bibel zu tun, mit den Höllen, ich war religiös, ich betete, dachte nach, ein ungeheuer schönes Gefühl; aber der Drang, der Eigensinn in mir, einen Menschen attackieren zu können – obwohl meine Liebe gestohlen wurde –, zerbrach mich geistig und körperlich vollkommen. Und trotzdem Freude, Freude, endlich sagen zu können: Ich lebe, da ist Raum. Es gibt einen Gott der Liebe. Nein, dieser Raum ist Liebe. Ich bin von der Harmonie, der Gerechtigkeit, kurz in das unsichere, in das nichtssagende, das menschliche Ich getreten, das denkende Fühlen. Aber hiernach kam ich frei von der Verwesung, der Pest, der Cholera und dem leichenartigen Aussatz und ich konnte weitergehen. Verdammnis gab es nicht. 
Vorträge Teil 2 (L2.5858.5882)

Nicht nur das Dogma der ewigen Verdammnis war zu Fall gekommen, sondern das gesamte Bild eines strafenden Gottes hatte der geistigen Realität weichen müssen: 
Wir haben unsere Köpfe beugen müssen. Als ich meinem Leben ein Ende setzte und in die Erde kam, stand ich daneben und war zugleich meinem Sarg verhaftet. Denn mein Leichnam sprach: „Bis hierher und nicht weiter.“ Nein, das Leben sprach: „Ich gab Euch sechzig, siebenundsechzig, achtundsechzig Jahre, zwei Tage und soundso viele Minuten und diese Zeit habt Ihr zu erleben, denn das diente für Eure Vaterschaft, sonst werdet Ihr die Mutterschaft nicht akzeptieren können.“ Das will heißen: Ich ermordete, ich schlug ... ich ermordete mich selbst, ich schlug mich aus dieser Göttlichen Harmonie, dieser Göttlichen Gerechtigkeit hinaus und ich konnte keine Harmonie mehr akzeptieren oder erleben. Ich erlebte und schuf Disharmonie, Niederreißen, Vernichtung für mich selbst. Aber einen Gott, der mich strafte, den gab es nicht. Ich strafte mich selbst. 
Vorträge Teil 2 (L2.5669.5676)

Als Lantos aus seiner Leere herauskam, erklärte ihm sein geistiger Leiter, dass seine natürliche irdische Lebenszeit abgelaufen war. Sein geistiger Leiter empfahl ihm, sich in Stille auf seine geistige Evolution auszurichten, aber Lantos war hierfür zu lange in der leeren Stille gewesen: 
Vor dir liegt die astrale Welt, was du hörst, ist Leidenschaft und Gewalt. Aber schau, ein anderer Weg. Der führt dich zur Stille, aber einer anderen Stille als die, die du gefühlt hast. Es ist der Weg zu den Sphären des Lichts, zum höheren Leben. Noch bist du nicht bewusst und andere Kräfte können dich vernichten. Aber wenn du fortfährst, das Höhere zu suchen, werde ich dir in deinem Bemühen beistehen und dich in allem unterstützen.“ 
„Bin ich unbewusst?“ 
„Unbewusst“, bekam ich zur Antwort. 
„Ist das die Erde, dort vor mir?“ 
„Die Erde, mein Sohn.“ 
„Und wo ist die Hölle?“ 
„Dies ist deine Hölle.“ 
„Meine Hölle?“ 
„Deine Hölle“, hörte ich ihn deutlich sagen. „Die Hölle ist das Ebenbild deines inneren Lebens.“ 
„Brennt dort kein Feuer?“ 
„Nein, aber wohl das Feuer der Leidenschaft.“ Ich dachte lange nach und hörte dann wieder, wie zu mir gesagt wurde: „Was wünschst du, zu tun?“ 
„Ich will Leben sehen und Leben begegnen. Was rätst du mir?“ 
„Handle nach deinen eigenen Gefühlen und folge der Stimme deines Herzens. Wenn du mich brauchst und es Probleme gibt, die einer Erläuterung bedürfen, wenn du fühlst, dass du das Leben, unser Leben, kennenlernen willst und den Ernst deines Lebens erfühlst, das Leid auf Erden verstehst und diesem anderen Weg folgen willst, so rufe mich, und ich werde zu dir kommen.“ 
„Bist du Emschor?“ 
„Ich bin Emschor, dein geistiger Leiter.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.4091.4114)

Lantos konnte den Weg der Stille nicht wählen, er war zu lange in der Leere umhergeirrt. Als er jetzt die Chance bekam, stürzte er sich auf das Leben, auch wenn dies das Leben im Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt war, die finstere Sphäre auf Jener Seite, auf die er sich durch seinen Mord und Selbstmord abgestimmt hatte: 
Ich kam dann in die Höllen, in die finsteren Welten, wo der Mensch lebt, der die irdischen Lebensgesetze in Disharmonie akzeptiert hat, der die harmonischen Gesetze für Mutter Erde organisch kurz und klein geschlagen hat, und der Mensch, der stiehlt, mordet und Brand stiftet. Diesen Menschen bin ich begegnet. Ich ging ihnen hinterher. Ich habe Millionen davon erlebt und sie gefragt: „Was macht Ihr? Was fühlt Ihr? Kennt Ihr Gott?“ 
Vorträge Teil 2 (L2.5883.5888)

Er war schon selig, dass es keine Verdammnis gab und dass er damit beginnen konnte, sein persönliches Denken und Fühlen weiterzuführen: 
Jahre, Jahre, jahrhundertelang habe ich mir die Hände vor die Augen gehalten und bin im Grunde drauflos gewandelt, ich wagte nicht mehr, zu schauen, so groß, so großartig, so liebevoll fand ich und erlebte ich das Leben. Dieses Leben, das mich vom Selbstmord befreite; ich habe wiedergutmachen müssen, aber trotzdem bekam ich die neuen „Schwingen“, die neue Energie. Meine Göttliche Abstimmung kam wieder in Harmonie, zur Gerechtigkeit, und ich konnte mit der Fortsetzung meines Lebens, meines Geistes, meines persönlichen Denkens und Fühlens beginnen. Und dann wurde ich Herzlichkeit, dann wurde ich Liebe. 
Vorträge Teil 2 (L2.5891.5894)

Dann wurde Lantos Liebe, und er begann zu fühlen, dass er in seinem geistigen Leben nur dann vorankommt, wenn er anderen hilft. 
Nicht wahrgenommene Selbstmordprävention 
Lantos fühlt sich am meisten zu den Menschen hingezogen, die in dem selben Gefühlszustand sind wie er in seinem irdischen Leben, das er durch Selbstmord beendet hatte: 
Vor mir ging eine Frau. In ihr lagen Leid und Schmerz. Ich fühlte dies deutlich in mich kommen. Sie war noch jung und in Lumpen gehüllt. Ihr würde ich folgen. Wohin ging sie? War sie allein auf dieser Welt? Auch sie war an Herz und Seele gebrochen. Ich begegnete nichts als Elend. Von Straße zu Straße schweifte sie. Ich stellte fest, dass ich in einem anderen Erdteil war, denn die Sprache, die man hier sprach, war nicht die meine. Trotzdem verstand ich sie. Im Gefühl ging ich in diese Sprache und in das Wesen über und auf diese Art und Weise übersetzte ich ihre eigenen Gefühle. Dies war die geistige Verbindung. Auf diese Art und Weise fühlte ich alle Sprachen, die man auf der Erde sprach. Ich folgte dieser Frau weiter, denn in ihr waren Selbstmordgedanken. Diese Gefühle kamen in mir auf, als ich mich mit ihr verbunden hatte. Fortwährend dachte sie daran. Wenn sie ihrem Leben ein Ende machen würde, so dachte sie, wäre ihr Leid vorbei. Tod war für sie tot. 
Der Kreislauf der Seele (CY.9059.9078)

Lantos kennt die abscheulichen geistigen Folgen von Selbstmord wie kein anderer, was ihn sehr motiviert, diese Frau davor zu beschützen. 
Doch ich fühlte noch mehr. In ihr und um sie herum sah ich das Mittel, mit dem sie ihrem irdischen Leben ein Ende zu setzen gedachte. Für sie war es ein Sprung ins Wasser. Aber auch dann wäre sie ihrem Stoffkörper verhaftet, und wohin es auch führte, auch sie hätte jenen entsetzlichen Prozess zu erleben. Trotzdem fühlte ich, dass ihr zu helfen war. Wer nicht zu erreichen war, den musste man seinem Schicksal überlassen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.9079.9084)

Zuerst muss er zusehen, sie vom Wasser wegzubekommen: 
In ihr lag das Leid einer Mutter und ich fühlte, warum sie in diesen Zustand geraten war. Man hatte sie verlassen und sie trug ein junges Leben in sich. Wenn sie ihrem Leben ein Ende setzen würde, wäre es nicht nur sie, die in diese Welt einginge. Es wäre ein Doppelmord, den sie wiedergutzumachen hätte. Jetzt, da ich dies wusste, würde ich alles tun, um sie daran zu hindern. Wer war es, der sie in diese Lage gebracht und allein gelassen hatte? Das war unmenschlich. Dort vor mir lief schreckliches Leid, wie ich es noch nicht erlebt hatte. Mein Gott, dachte ich, wie viel wird doch gelitten. 
Ich rief nicht mehr „warum kann Gott das gutheißen?“, ich wusste. Ich blieb mit ihr verbunden und unterstützte sie. Weit führte ich sie weg von dem Ort, an den sie gehen wollte. Nicht das, dachte ich. Suche nicht das Wasser, es zieht dich an. 
Der Kreislauf der Seele (CY.9085.9098)

Dann muss er Menschen auf der Erde finden, die er als Geist erreichen kann: 
Auf einer Bank in einem Park setzte sie sich nieder, um auszuruhen, und fiel bald in einen tiefen Schlaf. Ich ergründete ihren Schlaf und stellte fest, wie lange dieser andauern konnte. Eeinige Stunden würde sie schlafen, ich hatte also einige Stunden Zeit. Diese wollte ich nutzen. Ich machte mich auf die Suche, um sie mit anderen Menschen in Verbindung bringen zu können, die ihr helfen konnten. Ich entfernte mich und konzentrierte mich auf jene Menschen, die für mich zu erreichen waren. Ich suchte die Umgebung ab, jedoch ohne Ergebnis. Deshalb irrte ich in der Gegend umher und sah in der Ferne ein großes Gebäude. Dorthin ging ich. 
Als ich eintrat, sah ich, dass es ein Kloster war und dass darin Mönche lebten. Der Mensch auf der Erde hatte noch nicht mit seinem Tagwerk begonnen. Ich konzentrierte mich auf die Zeit und stellte fest, dass es vier Uhr morgens war. Doch hier waren und lebten Menschen, die mir helfen konnten. Von einem Raum ging ich zum anderen. An jedem Bett ergründete ich den Menschen, der dort lag. Nachdem ich in etwa zehn Räume hinein- und hinausgegangen war, fand ich, was ich suchte. Dieser Mönch war zu erreichen. Er war offen, die Strahlen und Gedanken des Geistes auffangen zu können. 
Der Kreislauf der Seele (CY.9164.9181)

Lantos macht sich im Gefühl eins mit dem Mönch: 
Sein Schlaf war nicht tief, sodass ich ihn weckte. Ich spornte ihn an, sich anzukleiden. Er erfüllte meinen strengen Willen, aber er war verwundert über sein Tun und Lassen, tat aber, was ich von ihm verlangte. Als ich dies erreicht hatte, kniete ich nieder und betete zu meinem Gott und meinem geistigen Leiter, mir zu helfen. Was ich zustande bringen wollte, war nicht so einfach. Nachdem er sich angekleidet hatte, kniete auch er nieder und sprach sein Morgengebet. Hierin durfte ich ihn nicht stören und wartete ab. In mir lag eine herrliche Ruhe. Als er damit fertig war, konzentrierte ich mich auf ihn und wollte, dass er einen Spaziergang macht. Doch das musste ich gleich aufgeben. Ich fühlte, was er tun wollte, und ließ ihn gewähren. Er entfernte sich und betrat eine Kapelle. Dort betete er abermals zu seinem Vater im Himmel und bat, seinen Tag zu segnen. Der Kreislauf der Seele (CY.9182.9194)
 
Dann muss er diese beiden Menschen zusammenbringen: 
Nun stellte ich fest, wie lange er weiterbeten würde, und als ich es wusste, begab ich mich blitzartig zu meinem Schützling. Sie war noch im Tiefschaf, so dass ich sie weckte. Dieses Wecken war sehr einfach. Ich steigerte ihr Gefühl, worauf der Geist seine Aufgabe wieder aufnaham, indem die edlen Organe in Funktion gesetzt wurden. Sie bebte vor Kälte, die Arme. Nun legte ich in sie ein freudiges Gefühl, dass ihr schwerstes Leid vorbei war. Danach spornte ich sie an, fortzugehen. Sie erfüllte meine Wünsche. Als ich dies erreicht hatte, zwang ich sie, immerzu einer einzigen Richtung zu folgen, und ich entfernte mich bei jedem Schritt, den sie machte. Ein Schritt von ihr waren zehn von mir. So zog ich sie in die Richtung des Klosters weiter. Im Kloster angekommen sah ich, dass der Mönch fertig war mit Beten. Ich wollte, dass er jetzt einen Spaziergang machte. Er fühlte sich unruhig, sodass ich meine Konzentration verschärfte, und meine Absicht gelang. Draußen angekommen, wollte er umkehren. Er wurde sich bewusst, dass etwas Seltsames mit ihm geschah. Ich zwang ihn, weiterzugehen. Mach einen Spaziergang, so rief ich ihm zu, wie früh es auch ist. Seine eigenen Gefühle und Gedanken arbeiteten mir entgegen. Doch er tat, was ich wollte, aber er begann erneut, zu beten. Mit beiden irdischen Wesen war ich nun in Verbindung. Das eine zog ich aus der Ferne zu mir, und das andere versuchte ich, in ein und dieselbe Richtung zu führen. Doch ich stand noch vor einem schwierigen Fall. Um das Kloster herum war eine hohe Mauer, und sie waren es gewohnt, innerhalb dieser Abgrenzung zu bleiben. Trotzdem sollte und musste er nach draußen. Mit Gewalt trieb ich ihn in die Richtung des Ausgangs, doch er weigerte sich. Dies war ihnen nicht erlaubt. Ich flehte um Hilfe und hielt meine Konzentration auf den Ausgang gerichtet. Der Kreislauf der Seele (CY.9195.9222)
 
Glücklicherweise kann jeder Geist, der für das Gute arbeitet, auf geistige Hilfe zählen: 
Plötzlich tat er, was ich wollte. Das kam sehr unerwartet, wodurch ich verstand, dass mir geholfen wurde. Der Mönch war nicht mehr er selbst, ich hatte ihn in einen Zustand der Halbtrance versetzt. Draußen angekommen sah ich auch sie sich in dieser Richtung nähern. Noch ein paar Sekunden und sie würden einander begegnen. Wie glücklich war ich. Auf einem einsamen Weg brachte ich sie in Verbindung. Der Mönch schaute zu dem in Lumpen gehüllten Wesen, ging aber an ihr vorbei. Mein Gott, dachte ich, ist meine Arbeit vergeblich gewesen? Der Kreislauf der Seele (CY.9223.9231)
 
Jetzt ist alle Konzentration nötig: 
Auf meine innige Konzentration hin blieb er stehen und sah zu ihr. Liebe, nichts als Liebe legte ich in ihn. „Hilf ihr“, sagte ich zu ihm. „Hilf, komm schon, hilf, sie braucht deine Hilfe.“ Wie schwer war es doch, dies zustande zu bringen. Seine Lage verstand ich. Dieser Mönch war es nicht gewöhnt, Menschen, und dann auch noch Frauen, anzusprechen, und doch musste es sein. Ich bekam ihn so weit, zu ihr hinzugehen. 
Ich rief ihm zu: „Sie braucht deine Hilfe.“ Plötzlich schaute er um und neben sich. Deutlich hatte er meine Worte aufgefangen. Doch ich war unsichtbar für ihn. Nun zwang ich sie, stehenzubleiben und zum Mönch hinzusehen. Als ich auch dies erreicht hatte, verband ich mich wieder mit ihm und rief ihm zu: „Hilf ihr. Gott ist Liebe! Gott ist Liebe. Du musst ihr helfen!“ 
Endlich überwand er sich und sagte zu ihr: „Soll ich Ihnen helfen?“ Er sprach meine Worte aus, ohne es zu wissen. 
Sie weinte. „Meine Schwester“, sagte er, „kann ich Ihnen helfen? Unser Allmächtiger Vater schickt mich zu Ihnen.“ 
Als ich ihn diese Worte sprechen hörte, merkte ich, dass ich wegsank. Ein inniges Gefühl des Glücks strömte in mich. Gott sei Dank, dachte ich, sie ist gerettet. Doch ich hielt mich auf den Beinen und sah, dass sie hineingebracht wurde. Die Türen schlossen sich hinter ihr und meine Aufgabe war zu Ende. An dem Platz, an dem ich war, kniete ich nieder, um meinem Vater dafür zu danken, dass ich einem Menschen hatte helfen dürfen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.9232.9259)

Der irdische Mensch interpretiert geistige Hilfe innerhalb seiner eigenen Denkauffassung: 
Danach suchte ich den Mönch auf. Er war in der Kapelle und betete zu Gott und dankte seinem Vater, wie ich es getan hatte. In mir sah er den Heiligen Geist. Der Heilige Geist war aus dem Himmel herabgestiegen und hatte ihn dieses Wunder vollbringen lassen. Sie empfanden es als ein Wunder und man glaubte, in ihm einen Heiligen zu sehen, aber ich war der heilige Geist gewesen. Trotzdem war ich noch immer erst am Anfang meines eigentlichen Weges, aber es tat mir gut, dass sie es als ein Wunder betrachteten. Dann besuchte ich die junge Frau. Sie lag in einem makellos weißen Bett und weinte vor Glück. Auch sie dankte ihrem Vater. Wir alle hatten unseren eigenen Gott, und doch, ihr junges Leben war gerettet. Man kümmerte sich um sie und ihr Kind würde auf der Erde geboren werden. 
So hatte ich wieder vieles gelernt und etwas für meine Mitmenschen getan, diesen Weg wollte ich weitergehen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.9260.9271)

In „Der Kreislauf der Seele“ wird beschrieben, wie Lantos jahrhundertelang anderen Menschen auf der Erde und im Jenseits bei ihrer Reise zum Licht hilft. Unterdessen lernte er alle Gesetze des geistigen Lebens kennen und nach Hunderten von Jahren erreichte er einen Grad des Wissens und der Liebe, der „Meister“ genannt wird. Dadurch empfing er auch seinen geistigen Namen: Meister Zelanus. Als geistige Abstimmung hatte er damals die vierte Sphäre des Lichts und der Liebe erreicht. 
Schließlich bekam er durch André (Jozef Rulof) die Gelegenheit, seinen Weg zum Licht zu beschreiben: 
Aber ich war einst auf der Erde, ich war einst dort ein Selbstmörder – André besitzt „Der Kreislauf der Seele“. Fühlt Ihr meine Erweiterung? Ich war für die katholische Kirche ewig verdammt und ich wurde kosmisch bewusst. Glaubt Ihr noch an Verdammnis, André, Menschen der Erde? 
Vorträge Teil 3 (L3.4952.4955)

Einäscherung nach Selbstmord 
Manche Menschen denken, dass die Einäscherung das „fühlende Haftenbleiben“ an der Zersetzung des irdischen Körpers auflöst. Stofflich gesehen stimmt das, weil man nicht am Resultat dieser Verbrennung haften bleiben kann: an der Asche. Durch die Einäscherung werden die schmerzhaften Folgen des Selbstmordes jedoch noch viel größer. 
Mehr Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung“. 
Der Kern des Selbstmordes 
Meister Zelanus fasst den Kern des bewussten Selbstmordes wie folgt zusammen: 
Dies ist: Ich habe mich an der Lebenszeit, die ich besaß, vergriffen. Also begehen Sie Selbstmord, dann gehen Sie aus dem göttlichen harmonischen Leben hinaus, auch aus der Zeit. Und jetzt kommen Sie in eine unbewusste, unwirkliche Welt, weil Sie die Wirklichkeit nicht akzeptiert haben. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8063.8065)

Diese Wirklichkeit umfasst alle Gegebenheiten des heutigen irdischen Lebens, die natürliche Lebenszeit eingeschlossen. An diese Zeit ist man fest gebunden, und das können noch Jahrzehnte sein: 
Ein Mensch, der bewusst den Tod sucht, das stoffliche – es gibt keinen Tod –, das stoffliche Hinübergehen, und noch dreißig, vierzig Jahre als Aura besitzt, zum Leben ... 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2400.2400)

Diese Lebenszeit steht in Zusammenhang mit dem, was wir auf der Erde zu tun bekommen. Das ist bei jeden Menschen anders, weshalb auch die natürliche Lebenszeit und die Lebensumstände unterschiedlich sind. Wir können uns fragen, in welchem Maße wir selbst alle Gegebenheiten unseres heutigen Lebens akzeptieren können: 
Mein Herr, wenn Sie mal einen Selbstmörder sehen, sagen Sie dann aber ja nicht, dass dieser Mann dumm ist, sondern dann müssen Sie nun fragen – und so werde ich darüber denken –: „Bin ich für mich selbst davon weg?“ Wenn ein Mensch einen anderen schlägt, mein Herr, was machen Sie dann? Wenn ein Mensch über den Menschen lästert, tratscht, schwätzt und ihn niederreißt, was werden wir nun tun? Bin ich davon frei? Ich mische mich da nicht ein. Sehen Sie, nun wird das Leben schön, denn man wird es anders betrachten. Aber wir haben Schattenbilder hinter uns? Nein, mein Herr, ganze Schiffsladungen voll schleifen wir jetzt noch mit uns mit und das heißt dann karmische Gesetze. Dachten Sie nicht? Das ist dieses und das ist das und das ist jenes und das ist so, Ärger haben wir, wir kommen nicht vorwärts; wir wollen zwar, aber wir können nicht. Was ist das, mein Herr? Masken und Masken und Masken und Masken, Probleme. Aber wir haben sie gesammelt, Selbstmord dabei, alles. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1834.1846)

In diesem Artikel werden lediglich einige Zustände behandelt, die mit Selbstmord und Sterbehilfe in Zusammenhang gebracht werden können. Meister Zelanus führt an, dass er alle unsere Leben analysieren müsste, um alle Zustände erklären zu können: 
Ich hätte für „Der Kreislauf der Seele“ all Ihre Leben analysieren sollen und dann bekommen Sie den universellen Selbstmord zu sehen. Dies war nur, dies ist ein und derselbe Zustand, von mir. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11556.11557)

Denn der Mensch, der Selbstmord begeht, tut das meistens aus Unwissenheit bezüglich der Lebensgesetze: 
Die Unwissenheit, mein Sohn, ist, wodurch Tausende ihrem Leben ein Ende setzen und wodurch so viele Geisteskranke auf der Erde sind. Das muss dem Menschen von Kind an beigebracht werden – das Kind hat das Recht, die Gesetze Gottes zu kennen, und wird dadurch nicht schlechter, sondern bewusster werden! 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7402.7403)

Meister Zelanus ist sich bewusst, dass er uns das geistige Bewusstsein nicht schenken kann: 
(Frau im Saal): „Meister Zelanus, als Anfänger der geistigen Universität frage ich Sie ... Sie haben da gerade gesagt: Das geistige Bewusstsein kann ich Ihnen nicht schenken. Aber jetzt frage ich Sie: Wie kann ich zu geistigem Bewusstsein kommen?“ 
Wenn Sie das selbst erleben wollen. Ich kann es Ihnen nicht schenken. Sie können die Bücher lesen, Sie können zuhören, aber Sie müssen selbst damit beginnen. Ist das so? 
(Frau im Saal): „Allerdings.“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2030.2037)

Meister Zelanus kann uns lediglich darüber informieren, wie das geistige Weiterleben funktioniert, weil er es selbst erfahren hat. Denn wie viel irdisches Wissen und irdische Erfahrung wir auch sammeln, wir lernen niemals die Gesetze des Selbstmordes kennen, wenn diese nicht von jemandem weitergegeben werden, der sie durch Erfahrung kennengelernt hat: 
Aber wenn Sie nun durch sich selbst nach dem Jenseits suchen, der astralen Welt, dann kommen Sie nicht so schnell dahinter. Und dann können die Bücher Ihnen wieder helfen, durch den Menschen, der da lebt. Ist das deutlich? 
Jetzt bekommen Sie, was der Professor Ihrem Schüler, Ihren Studenten beibringt, um einem Menschen zu helfen, diese Krankheiten herauszuschneiden, aus dem Körper. Beispielsweise, wenn Sie – Sie fühlen gewiss, was ich meine –, wenn ich Ihnen sage: „Sie müssen selbst damit anfangen“, ja, dann haben Sie an diesen Büchern eine Stütze. Denn dann werden wir (und werden wir) Ihnen erzählen, was wir erlebt haben, als wir das und das und das erreichen und betreten konnten. 
Durch „Der Kreislauf der Seele“ bekommen Sie beispielsweise ein Bild: Warum habe ich Selbstmord begangen? Machen Sie das nie. Sehen Sie? Denn wenn Sie diese Gesetze nicht kennen, auch wenn Sie noch so lieb und gut und aufrichtig und ehrlich sein sollten, liebevoll, Sie lernen niemals die Gesetze für den Selbstmord kennen. Und der Mensch, der Selbstmord begangen hat und der das durchgeben kann, der gibt Ihnen nun Halt und der trägt Sie. Fühlen Sie, was ich meine? 
Nur dann, wenn Sie das Leben erleben, mit den Menschen sprechen – Sie kommen hier in der Gesellschaft mit Tausenden von Menschen in Kontakt –, dann können Sie Gutes tun, aber dann bleiben Sie im Stofflichen. Oder Sie werden die Gaben besitzen müssen, um diesen Raum für sich selbst auffangen zu können. Haben Sie das? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2054.2068)

Sterbehilfe 
Am Ende von Jozef Rulofs Leben bekamen Leser der Bücher die Gelegenheit, auf Frage-und-Antwort-Abenden Meister Zelanus direkt Fragen zu stellen. So fragte jemand, ob humane Motive die Sterbehilfe rechtfertigen können: 
(Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus, ich würde gern die nächste Frage stellen. Letztens stand in der Zeitung, ein Mediziner in Amerika, der hat dort einer schwerkranken Krebspatientin Luft in die Adern verabreicht, wodurch sich ihre Lebensdauer verkürzt hat. Ich wüsste gern von Ihnen: Welche Bedeutung hat eine solche Tat nun für den Raum? Weil dieser Mediziner doch, wie wir es bezeichnen, im Grunde (von) Motiven der Menschenliebe beseelt gewesen ist.“ 
Es geht Ihnen darum, festzustellen: Ist hier Selbstmord vorhanden? 
(Mann im Saal): „Ja.“ 
(Saal): „Oder Mord.“ 
Mord. Und Selbstmord. 
Die Kranke, natürlich ist die Kranke überzeugt. Er hat die Kranke gefragt: „Wollen Sie das?“ Abseits von ihrem, solche Dinge passieren nicht abseits des Bewusstseins. Dann war es bewusster Mord. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4302.4314)

Meister Zelanus wiederholt, dass es um eine Situation geht, in der eine Patientin bei vollem Bewusstsein darum bittet, sie aus dem Leiden herauszuhelfen: 
„Holen Sie mich aus dem Leiden.“ 
„Wollen Sie das? Dann werde ich Ihnen helfen.“ 
Bei vollem Bewusstsein, nicht wahr? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4317.4320)

Meister Zelanus nennt das „Selbstmord durch einen anderen“: 
Wenn die Mutter, oder dieser Mann, der Mensch, beschließt: Setze diesem Leben ein Ende, ist dies Selbstmord durch einen anderen. Er darf, der Arzt darf es nicht machen. Sie tragen diesen Kampf gemeinsam. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4323.4325)

Sogar wenn man seine natürliche Lebenszeit um nur vier Monate verkürzt, erlebt man die schmerzhaften Folgen des Selbstmordes: 
Und wenn nun diese Seele, dieser Mensch, noch vier, fünf Monate zu leben hat, zu leben hätte, dann geht sie dadurch, dass sie ihrem Leben ein Ende setzt, ihr Leben verkürzt, geht sie mit ihrem Körper in die Erde hinein und erlebt den Verwesungsprozess jetzt mit voller Kraft. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4329.4329)

Sie können sich nicht vernichten, Sie können die Seele, die geistige, die astrale Persönlichkeit nicht vernichten. Also, Sie gehen mit dem Körper in den Erdboden hinein; Sie machen es tausendmal schlimmer. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4331.4332)

Wenn der Mensch selbst die Sterbehilfe erbittet, kommen die Folgen von Selbstmord auf ihn zu. Wenn die Sterbehilfe ohne sein Mitwissen geschieht, ist es Mord: 
Hat der Arzt, tut der Arzt das abseits ihres (der Patientin) Wissen und Gefühl, dann ist der Arzt der Mörder. Sie können sich nicht an diesen natürlichen Gesetzen vergreifen, Sie können Ihr Leben nicht verkürzen, weil Sie krank sind. 
Für die Erde ist alles möglich. Die Wissenschaft, die Gesellschaft, das Gerechtigkeitsgefühl lehnen sich dagegen auf und sagen: Nein, Herr Doktor. Die Fakultät sagt: Nein, wir sind zum Heilen da. 
Sie fühlen gewiss, wenn ... In prähistorischen Epochen hat man Millionen Menschen auf diese Art und Weise getötet. Aber Sie fühlen gewiss, wenn die Wissenschaft es gutheißen würde, dass der Arzt den Kranken aus jenem Leiden erlöst, würde es ein Massenmord. 
Für den Raum sind Sie also ... Sie vergreifen sich an Ihrem Leben. Oder an dem anderen Leben? Jener Körper ist krank, aber jenes Leben ist nicht krank. Jenes Leben muss noch eine Weile leben, Monate, und womöglich ein Jahr, zwei Jahre. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4333.4345)

Wenn die Patientin selbst die Sterbehilfe nicht will, dann ist sie nicht notwendigerweise an der Zersetzung ihres Körpers verhaftet. Sie hat dann keinen Selbstmord begangen und folglich auch keinen „Selbstmord durch einen anderen“. Ihr Willen ist dann nicht darauf ausgerichtet, den Körper stillzulegen. Die geistige Persönlichkeit erlebt das, worauf der Willen und die Aufmerksamkeit gerichtet sind: 
Diese Mutter, wenn diese Mutter gesagt hätte, die den Krebs hat: „Ich will das nicht. Ich will das nicht“, und man tut es trotzdem, weil der Mensch denkt: Dann kommt das Kind doch aus dem Leiden heraus ... – Sie haben die Verfügung, Sie haben den Befehl über Ihren Organismus: „Ich will das nicht.“ –, dann kommt sie nicht in die Erde und dann ist sie frei von dieser Verwesung, weil sie das Leben nicht vernichtet hat. Gesetze, Gesetze. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4360.4362)

Unsere geistige Persönlichkeit erlebt die Ausdehnung unseres Körpers bis zum letzten Moment unserer natürlichen Lebenszeit: 
In all diesen Zuständen fühlen Sie die natürliche Gerechtigkeit für den Körper, der Körper bittet um Ausdehnung, Erleben. Danach kommt das Sterben von alleine. Das ist kein Sterben, Sie werden frei. Aber auch die Seele, um die es geht, nicht die Seele, sondern die astrale Persönlichkeit als Geist, sie erlebt das. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4363.4366)

Die humanen Absichten des Arztes ändern nichts daran, dass er sich an der Lebenszeit einer anderen Seele vergreift. 
(Frau im Saal): „Die Intention, mit der dieser Arzt das getan hat, dieser Frau diese Luft eingespritzt ...“ 
Ja. 
„... ist das dafür unwichtig, hat das räumlich keine Bedeutung für das ... Karma dieses Arztes?“ 
Schauen Sie, dieser Arzt kommt einst in einen Zustand, dass er sagt: „Ich vergreife mich nicht mehr an einem Kranken, denn ich bleibe ...“ Dies ist ein göttliches Gesetz, Ihr Leben ist ein göttliches Gesetz, das gehört Ihnen, gehört zu Ihnen. Und ob Sie nun krank oder gesund sind, Sie können das Leben für sich selbst keine fünf Sekunden zu früh von der Erde wegnehmen. Fühlen Sie? Dann kommen Sie in Konflikte, Sie kommen in Disharmonie mit dem Übergang, mit Wachstum, Blüte, Ende, Evolution, für Ihren Körper. Aber nicht (mit) dem Körper; was bekommen Sie noch für Aura, für Gefühle in dieser Zeit, dass Sie in jenem Körper leben? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4400.4408)

Über den, der die Sterbehilfe ausführt, sagt Meister Zelanus: 
Er ist nicht nur der Mörder, er ist nicht (nur) derjenige, der hier in ein göttliches Gesetz eingreift, in Evolution, in Ihre Zeit, Ihr Leben, Ihre Gesellschaft, in alles, diesen Schmerz, jenes Daliegen ... Nein, es ist das Denken, das Sein; hier im Stoff zu sein, werden Sie einst verstehen, ist das Essenzielle für Raum, Seele, Geist, Persönlichkeit. 
Ihr Leben hat eine Zeit. Das Leben haben Sie noch nicht in den Händen, aber Sie werden es krank machen, nein, erleben, Sie müssen es erleben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4429.4432)

Schmerzbekämpfung 
Meister Zelanus unterschätzt die menschlichen Schmerzen nicht: 
Sie brauchen nicht nach Schmerz zu fragen. Der Mensch, der über Schmerz lachen würde und seine Schultern zuckt, das ist ein Unbewusster. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3361.3362)

Jozef Rulof hat als heilendes Medium gelernt, dass die Meister beim Behandeln von Kranken aus Liebe und Gewissheit heraus handeln. Nur wenn sie über Jozef Rulof Besserung für Körper und Seele erreichen konnten, brachten sie Heilungserfolge zustande. Das ist anders als bei dem Menschen auf der Erde, der aus einer Form von Mitleid den Mitmenschen zu früh aus diesem irdischen Leben schicken kann: 
Dieser Arzt, der Sie zu früh, dieser Arzt, der Sie zu früh dorthin schickt aus Mitleid ... 
Was ist Mitleid? 
Auf jener Seite, für Gott, was ist Mitleid? Dachten Sie, dass Gott Mitleid kennt? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4416.4419)

Dieses Mitleid ohne Wissen um die Folgen kann den Menschen zu unnatürlichem Handeln bringen. Wenn sie die Folgen jenes Handelns kennen würden, dächten sie nicht mehr daran, ihren Mitmenschen des Lebens zu berauben. Darum warnen die Meister bereits in ihrem ersten Buch „Ein Blick ins Jenseits“, dass eine Form von Mitleid dazu führen kann, dass man selbst und andere untergehen, wenn man die geistigen Folgen eigenen Handelns aus Mitleid nicht kennt: 
Auch daran wird deutlich, dass Mitleid zu haben Untergang bedeuten kann. Ein Blick ins Jenseits (VI.10473.10473)
 
Mitleid kann zum Abbruch der natürlichen Lebenszeit führen: 
Jetzt ist da eine Krankheit. Was erlebt diese Seele, diese Persönlichkeit? Mitleid? Durch Mitleid beginnt die Natur, zu vergewaltigen, zu zerbrechen, zu besudeln, zu beschmutzen, zu verschandeln. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4425.4428)

Wenn der Mensch seine Lebenszeit vollständig „aufgelebt“ hat, kann er das Sterben als Hinübergehen an Jene Seite erleben. Bezüglich der Beschreibung dieses Vorgangs verweisen wir auf den Artikel „Sterben als Hinübergehen“. Bei diesem Sterben löst sich die Seele vom irdischen Körper. Körperliche Schmerzen können diesen Prozess des Loslassens stören. Darum ist es eine Wohltat für die Seele, wenn Morphium und andere Schmerzmittel das Hinübergehen erleichtern: 
Frage einer Krankenpflegerin aus dem Saal: „Sterbenden werden oft Morphin-Spritzen gegeben, um das Sterben einfacher zu machen. Welche Gefühle gibt dies für die Seele, die hinübergehen muss, Herr Rulof?“ 
„Schwester“, beginnt Jozef, „das können Sie jetzt sehen und erleben, da Sie dies nun alles in sich haben. Diese Spritzen sind gut. Weil dieser arme Mensch seine Schmerzen dann nicht so fühlt, kann sich der Geist ruhig für jene Seite lösen, denn die Schmerzen brachten Störung, Stöhnen war es. Aber nun kommt Ruhe. Wussten Sie das nicht? Das ist kein Schaden für die Seele, im Gegenteil, es ist eine Wohltat! Der Mensch in dieser Zeit kann das akzeptieren, früher kannte man das noch nicht, damals waren diese Sterbebetten anders, wie übrigens alles. Man wurde damals bei vollem Bewusstsein aufgeschnitten, weil es diese Betäubungen noch nicht gab! Sie sehen es wiederum, wir schreiten schnell voran und das ist verständlich. Bald haben wir alles Elend überwunden! Erst dann stirbt der Mensch geistig bewusst!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8702.8714)

Passive Sterbehilfe 
Das mutwillige Verkürzen der natürlichen Lebenszeit ist ein unnatürliches Handeln. Aber auch die Lebenszeit verlängern zu wollen, kann unnatürliche Formen annehmen. Bei der Entscheidung, welche medizinischen Möglichkeiten wir anwenden und welche nicht, ist es wichtig, uns auf die Natürlichkeit unseres Körpers und unseres Gefühlslebens auszurichten. Wenn unser Körper „todkrank“ ist und der Arzt noch eine Operation vorschlägt, ist es wichtig, der Stimme unseres Innern zu folgen: 
Was sollen Sie nun tun, meine Dame? Operieren lassen? Da sehen Sie, das ist alles individuell. Sie können doch nicht durch den Willen und die Kraft und das Gefühlsleben eines anderen handeln, Sie handeln, wenn es darauf ankommt, exakt so, wie Sie nun sind. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2163.2166)

Früher wurde der Begriff „passive Selbsthilfe“ verwendet, wenn man bei einem todgeweihten Patienten keine medizinische Behandlung mehr angedeihen lässt, die darauf abzielt, das Sterben zu verhindern. Dies kann besser „normales ärztliches Handeln“ genannt werden als „eine Form der Sterbehilfe“. Der natürliche Prozess des Körpers verlangt in der letzten Phase keine Geräte mehr, die den Körper daran hindern, still zu werden. 
Natürliche Lebenszeit 
Aktive Sterbehilfe verlegt meistens den Zeitpunkt des Hinübergehens vor, bezogen auf das, was ohne die Sterbehilfe geschehen wäre. Dies hat zur Folge, dass der Verstorbene bei der Sterbehilfe bis zum Ende dieser natürlichen Lebenszeit warten muss, um seinen Weg zum Licht fortzusetzen. Der natürliche Zeitpunkt des Hinübergehens ohne Sterbehilfe ist nicht willkürlich, er steht schon von Geburt an fest: 
Steht bei jeder Geburt also fest, wann die Seele sterben wird und wie der Mensch sterben wird?“ 
„Ja, das ist ein Gesetz und auch das ist festgelegt, wie und woran der Mensch jedoch sterben wird, hat damit nichts zu tun. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.9239.9240)

Jener natürliche Zeitpunkt des Hinübergehens wird durch die Gesetze für die Seele bestimmt: 
Die Gesetze für die Seele bestimmen ihr Alter.“ 
Masken und Menschen (MA.37864.37864)

Die Seele sorgt bei der Geburt für so viel Lebensaura, wie nötig ist, um ihr Lebensprogramm in jenem Leben zu absolvieren. 
Aber nun muss ich fünfzig Jahre lang leben, denn das ist in meiner Aura, meinem Lebensraum für diese Geburt, meinem Plasma, das ist Gefühl, das ist Plasma, das dient mir für fünfzig, sechzig Jahre Leben hier. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1155.1155)
 
Wenn diese Lebensaura aufgebraucht ist, endet auch die natürliche Lebenszeit: 
Die Geburt schenkt dir ein neues Leben und das endet erst, wenn die Lebensaura erlebt ist. Plötzlich weigert sich die Uhr dann, zu ticken, und die Seele geht zurück, um in ihr nächstes Leben zu gehen. Auf die Sekunde (genau) enden diese Leben. Masken und Menschen (MA.37870.37872)
 
Jeder hat sein eigenes Quantum Lebensaura: 
Wissen Sie, wie viel Gramm Aura Sie haben? Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8413.8413)
 
Mit dieser Aura ernähren wir unseren stofflichen Körper: 
Die Auren sind Lebenskräfte, welche den Stoff durch die Gefühlskräfte der Wesen nähren. Ein Blick ins Jenseits (VI.12996.12996)
 
Diese Lebensaura hält uns am Leben: 
Sie sind eine einzige Aura, durch Aura leben Sie, das ist die Zeit des Lebens, das ist das Leben als Zeit für Ihr Leben auf der Erde und das ist Lebensaura, das ist Lebenssaft, das ist die Lebensmilch der Allmutter, durch die wir Menschen leben. 
Was hält Sie nun im Leben, mein Herr? Warum leben Sie, warum sind Sie hier noch nicht tot? Warum sind Sie hier nun wahrhaftig noch nicht gestorben? Und warum geht der eine früh und der andere spät? Warum muss ein Mensch achtzig Jahre alt werden, mein Herr? 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8416.8421)

Ohne Lebensaura ist unser Körper bloß ein Fass Wasser: 
Sie sind lediglich ein Fass Wasser, mehr sind Sie nicht, mit Salz und anderen Teilchen des Raumes dabei, auch ein wenig Pfeffer, Sauerstoffen. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8430.8430)
 
Jemand, der auf die Erde kommt, um an jemand anderem wiedergutzumachen, kann sterben, wenn sein Lebensprogramm abgeschlossen ist. So konnte Theos Vater aus dem Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ früh sterben, weil er in jenem Moment alles wiedergutgemacht hatte, wofür er auf die Erde zurückgekehrt war. Theo fragte seinen Vater, ob es sich dabei um ein Wiedergutmachen an seiner Mutter handelte: 
„Und in Eurem letzten Leben gingt Ihr zur Erde zurück, um an Mutter wiedergutzumachen.“ 
„Nicht nur darum, sondern auch, um mich vollkommen von der Erde zu lösen und frei und ungebunden ins ewige Leben eintreten zu können. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6119.6120)

Sein Vater erklärt auch, warum er so früh gestorben ist: 
Als ich auf der Erde bereit war, konnte ich sterben. Dies erklärt, warum ich so früh starb.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6123.6124)

Da jeder Mensch ein anderes Lebensprogramm hat, ist auch die Lebensdauer eines jeden Menschen individuell von jenem Lebensprogramm bestimmt. Darum können wir bei keinem einzigen Menschen bestimmen, wann das Lebensprogramm zu Ende ist, wann dieser Mensch sterben „darf“: 
Und nun hat man darin ... jeder Mensch ist nun ein anderes Problem, ist ein Gesetz, und nun sind alle Übergänge entweder persönlich oder gesetzlich oder natürlich, oder das Leben spricht. Fühlen Sie (das) wohl? Und nun bekommen Sie Tausende ... Jetzt kann man über all diese Sterbebetten und all diese Unfälle und all diese Zufälle, was es auch ist, kann man Tausende und Tausende von Büchern schreiben und man hat es immer noch nicht geschafft. So tief ist nun der Mensch. Und da führt es uns hin. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2050.2055)

In ausgesprochenen Ausnahmefällen ist es sogar bei einer Selbsttötung möglich, dass sie mit dem Ende der natürlichen Lebenszeit zusammenfällt: 
„Aber ich kann Ihnen erklären, dass Morde geschehen, auch Selbstmorde, die dennoch, trotz der Tatsache, normale Übergänge sind. Ein Beispiel: Menschen haben Kontakt mit Jener Seite. Ein guter Kontakt ist es, von dem die Tochter das Medium ist. Der Vater geht mit seinem Sohn und seiner Tochter für einen dreiwöchigen Urlaub in die Berge; die Mutter lebt bereits hinter dem Sarg. Die Tochter ist zwei Tage dort und will zurück in die Niederlande. Der Vater sagt: „Geh, aber komm wieder.“ Aber die Tochter rennt hinter dem Haus in einen Graben und ertrinkt. Sie kehrte also zurück, um zu Hause in das Wasser zu rennen und zu sterben. Vier Monate später kommt sie durch und sagt: 
„Ich habe keinen Selbstmord begangen, Vater. Dies war meine Zeit. Gott kennt keine Sterbebetten, und wissen Sie, ich bin glücklich, mein eigener Tod brachte mich zu diesem Auseinanderreißen und ich gab mich vollkommen anheim. Der Tod war es, und ich hatte nichts mehr zu sagen, meine eigene Evolution also!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.1196.1208)

Aber ohne Sterbehilfe oder Selbstmord sind wir sicher, dass unsere natürliche Lebenszeit uns genau zur richtigen Sekunde zu unserem nächsten Schritt in der Evolution bringt: 
Sie gehen exakt zur rechten Zeit, keine Sekunde zu früh, aber auch keine Tausendstel Sekunde zu spät zur nächsten Reinkarnation oder der nächsten Evolution. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.1812.1812)
 



  
    Scheintod
Körperliche Störung und tiefer Schlaf 
Der Scheintod ist eine körperliche Störung, die einen tiefen Schlafgrad darstellt. Abbildung: Die Erweckung des Lazarus, von Carl Bloch 
Lazarus war scheintot. Da er nicht wirklich verstorben war, konnte Christus ihn zurückholen. Scheintod ist eine körperliche Störung, bei der weder Puls noch Kreislauf mehr wahrgenommen werden. In diesem Sinne unterscheidet sich der Scheintod vom Zustand des Komas, bei dem Puls und Kreislauf noch vorhanden sind. 
Ein Scheintoter kann aufgrund des Fehlens wahrnehmbarer Körperfunktionen für „tot“ erklärt werden. Ein Scheintoter kann auch wirklich sterben. Oder er kann wieder aufwachen. Das kommt daher, dass der Scheintod auch als ein Grad sehr tiefen Schlafs betrachtet werden kann. Einige Magier oder Fakire können diesen Grad des Schlafs sogar durch Konzentration erreichen und aus ihm wieder zurückkommen. 
Im Zustand des Scheintodes ist der Mensch noch nicht von seinem Körper losgelöst. Der Körper wird noch durch die Lebensaura genährt, weshalb sich der Körper noch nicht zersetzt. Wenn es doch zur Zersetzung kommt, weiß man sicher, dass der Mensch „wirklich“ tot ist. Dem Auftreten von Zersetzungserscheinungen wird jedoch oft mit Kühlung oder leichter Einbalsamierung entgegengewirkt, infolgedessen der Zustand des Scheintodes verschleiert sein kann. 
Quellen und Vertiefung 
Scheintod -- Quellen 



  
    Scheintod -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Scheintod“. Die Lektüre des Artikels „Scheintod“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Körperliche Störung 
Meistens ist der Scheintod eine stoffliche Störung, von der man genesen oder an der man sterben kann. Auf einem Frage-und-Antwort-Abend fragt eine Dame: 
(Frauen sei): „Ja, ich weiß nicht, eigentlich. Was ist eigentlich scheintot? Wodurch wird man ein Scheintoter?“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10826.10828)

Meister Zelanus antwortet: 
Das ist eine stoffliche Störung. Mehr nicht. Es ist also eine Krankheit. Und diese Krankheit bringt den Menschen in „den Sarg“. Aber eine Krankheit. Sie können diese Krankheit also überwinden und Sie können daran auch sterben. 
(Frau im Saal): „Oh ja, jetzt verstehe ich es.“ 
Und nun hat ... Aber das ist eine Ungerechtigkeit, sehen Sie? Es stimmt etwas nicht. Denn der normale Tod stirbt, ist der Tod. Und der Scheintod hat nichts mit tot zu tun. 
(Frau im Saal): „Nein.“ 
Sie können also nun durch eine Störung ... Es ist eine Art Verkalkung, aber die liegt tief geistig und wirkt geistig ein. Den echten, den reinen Scheintod muss man noch feststellen. Denn der Geist muss doch aufnehmen und verarbeiten im Hinblick auf den Körper und es ist eine stoffliche Störung, denn der Geist ist wach und der Körper arbeitet nicht mehr. Also, jetzt bekommt der Mensch eine Krankheit, die heißt jetzt nicht Krebs, sondern Scheintod und ist genau dasselbe. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10829.10846)

Bei allen Völkern ist der Scheintod bekannt: 
Trotzdem erlebten sehr viele Menschen den Scheintod, alle Völker haben diesen Schlafgrad erlebt, er ist wissenschaftlich bewiesen, aber die eigentliche Krankheit kennt man nicht. 
Geistige Gaben (SP.9671.9671)

Tiefer Schlaf 
Der Scheintod kann als ein tiefer Grad des Schlafs aufgefasst werden. Um eine Übersicht von den sieben Schlafgrade zu bekommen, verweisen wir auf die Quellen zum Artikel „Aus dem Körper austreten“. In Jozef Rulofs erstem Buch „Ein Blick ins Jenseits“ wird beschrieben, wie sich die Lebensauren im Zustand des Scheintods im Geist auflösen. Mit den Lebensauren meint der Autor jene Kräfte, die der Geist gebraucht, um den irdischen Körper funktionieren zu lassen. Für die Erde sieht es dann so aus, als ob jemand tot sei, weil keine Körperfunktion mehr wahrnehmbar ist: 
Dann lösen sich die Lebensauren im Geiste auf. Das ist deutlich am Stoffkörper zu erkennen. Ein Blick ins Jenseits (VI.12985.12986)
 
Der Scheintod kann auch willentlich eintreten. Manche Menschen haben diesen Schlafgrad durch Konzentration und starken Willen erreicht. Manche Fakire haben ihren Körper so weit unter Kontrolle bekommen, dass sie ihn in scheintotem Zustand weiter durch den Fluidumfaden, der Verbindung zwischen Geist und Körper, ernähren können. Wenn dieser Fluidumfaden nicht reißt, können sie den scheintoten Zustand aufrechterhalten, ohne wirklich zu sterben. 
Es gibt sie, die das durch Konzentration und starken Willen erreicht haben. Ein Beispiel sind die Fakire. Sie können sich begraben lassen und viele Tage unter der Erde bleiben, ja, sie sind in der Lage, ihr Leben auf Erden zu verlängern und zu stärken, indem sie anderen die Lebenssäfte aussaugen. Wenn sie sich begraben lassen, wird der Stoffkörper über den Fluidumfaden genährt und instand gehalten. Ein Blick ins Jenseits (VI.12987.12990)
 
Um sich in diesen Zustand zu bringen, braucht der Fakir für einige Stunden tiefe Dunkelheit. Diese Dunkelheit ist notwendig, weil sich die Lebensaura in natürlichem Licht auflöst, infolgedessen er sein angestrebtes Ziel nicht erreichen würde. Anschließend kann man ihn begraben und er wird noch lange Zeit danach lebend zum Vorschein kommen. Ihre Konzentration ist messerscharf auf den Stoffkörper eingestellt und sie haben ihn völlig in ihrer Macht und können den Stoff ihrem Willen unterwerfen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.12991.12994)

Der Fakir kann den Zustand des Scheintods also erreichen, weil er dem Stoffkörper die Lebenskräfte entzogen hat, was bedeutet, dass jegliche geistige Wirkung auf den Stoffkörper bis auf ein Prozent der Kraft reduziert ist. Wenn er in seinen Stoffkörper zurückkehrt, dann dient die Lebensaura als elektrischer Strom, um die Maschine in Gang zu bringen. Der Stoff lebt also, aber die Funktion ist ihm genommen. Diese hohe Konzentration zu besitzen ist auch eine direkte mediale Gabe, für die auch geistige Hilfe erforderlich ist, um dies bewerkstelligen zu können. Wenn sie die Gabe, sich uns übergeben zu können, also nicht besitzen, wird es auch nicht zu erreichen sein. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.13002.13006)

Auch mancher Magier kommt so weit: 
Will der Magier noch tiefer gehen, dann führt sein Denken ihn zur unbewussten Trance. Nun liegt er nieder und er ist im Schlaf, geistig jedoch wach, sonst könnte er nichts erleben. Er kann sich selbst zum epileptischen Schlaf führen, dem tiefsten Schlaf, den der Organismus besitzt, und sich nun lebendig begraben lassen. Aber das erreichen im Osten höchstens zwei von all diesen Fakiren und Magiern, der Rest kommt nicht von sich selbst los. In diesem Zustand, dem Scheintod, wird der Herzschlag schwächer und hört auf, stofflich zu schlagen. Das Herz muss hingegen funktionieren, sonst tritt der Tod ein. Aber das Herz befindet sich nun auf astraler Stärke, das heißt, dem astralen Herzschlag. Diese Persönlichkeit beherrscht nun alle stofflichen Systeme und hat sich zwischen Leben und Tod zurückgezogen. Nun kann er tun, was er will, die okkulten Phänomene erleben, sich lebendig begraben lassen, wenn er das wünscht. Um diesen Phänomenen zu folgen, braucht er nicht einmal in diesem Schlaf zu verweilen, die beiden Grade davor bieten ihm diese Möglichkeit bereits. 
Geistige Gaben (SP.2006.2015)

Der westliche Mensch erlebt keinen bewussten Scheintod: 
Den fünften, sechsten und siebten Schlafgrad erlebt kein einziger westlicher Mensch, diese sind allein für einen Magier und darin erlebt er seine geistigen Künste und lässt sich dadurch eingraben. Hierin erlebt er den epileptischen Schlaf und lässt sich nun begraben, denn das ist dann für ihn möglich, sofern er diese Grade überwunden hat. Wenn diese sieben Schlafgrade nicht existierten, hätten Sie niemals gehört, wie über den Scheintod gesprochen wird, weil es die letzten Schlafgrade sind, die Sie in den Scheintod führen. 
Geistige Gaben (SP.9661.9663)

Neue Lebensaura 
Auf einem Frage-und-Antwort-Abend liest Jozef Rulof eine schriftliche Frage eines Zuhörers vor: 
Hier habe ich noch einen anderen Artikel: „Laut der Zeitung Waspada wohnt in Aceh jemand, der zweihundertacht Jahre alt ist. Diese Person wurde im Jahr 1742 im Regierungsbezirk Pidie in Aceh geboren. Laut der Zeitung sieht Abdurachman noch gesund aus. Sein Sehvermögen ist nicht mehr so gut, aber sein Gehör ist hervorragend. Er behauptet, bereits einmal verstorben gewesen zu sein. Nach seinem Begräbnis sei er wieder aus seinem Grab auferstanden, zum Entsetzen der Umstehenden, die sich schleunigst aus dem Staub gemacht hatten. Können Sie uns eine Antwort geben, Herr Rulof?“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7008.7014)

Jozef erläutert, dass diese Person nicht wirklich verstorben, wohl aber scheintot war: 
„Liebe Zuhörer, dies ist wieder etwas, was Sie mit dem Scheintod verbindet. Das ist nichts anderes als Scheintod! Uns geht es darum, wissen zu dürfen, wie dieses lange Leben dieses Menschen eigentlich möglich ist. Und doch ist es gar nicht so seltsam, wenn Sie die geistigen Gesetze für den menschlichen Organismus und für die Wiedergeburt kennen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7015.7018)

Im Alten Ägypten waren diese Gesetze besser bekannt: 
Auch die Alten Ägypter kannten diese Gesetze und viele wurden dort Hunderte von Jahren alt, weil sie sich nun durch okkultes Studium diese Lebensmöglichkeit aneigneten. Das sind keine faulen Reden, das ist Wahrheit. Darüber hinaus von zahlreichen Forschern angetroffen und im Westen bekannt gemacht worden. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7038.7040)
 
Abdurachman hat während seines Scheintodes neue Lebensaura eingesogen, genau wie das jede Seele bei einer Reinkarnation tut. Dadurch konnte er ein neues Leben beginnen, aber in seinem Fall im selben Körper. Das kommt daher, dass sein Körper niemals wirklich „tot“ gewesen ist, er ist nicht abgestorben, weil ein geistiger Herzschlag den irdischen Körper während des Scheintodes weiterhin nährte und der Fluidumfaden nicht abgerissen war: 
Hier ist also pur das Phänomen des Sterbens vorhanden, das Herz klopft nicht mehr stofflich, aber geistig ist Herzschlag festzustellen, und wenn der nicht da ist, kommt der Geist als astrale Persönlichkeit frei von den stofflichen Systemen und muss den Organismus verlassen. Aber wenn dieser geistige Herzschlag da ist, saugt der Geist in diesem Augenblick die neue Lebensaura in sich auf und bekommt also eine weitere neue Existenz, welche nun auch die Wiedergeburt ist. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7045.7046)

Siehe auch: Sterben als Hinübergehen. 
Lazarus 
Auch Lazarus erlebte den Scheintod, sonst ... hätte Christus hier nichts tun können. Bald, wenn die Gelehrten die Seele, den Geist und das astrale Leben kennen, wird alles anders. Dann braucht der Mensch nicht von einem Grab wegzurennen, weil der Verstorbene aufsteht, denn dann weiß der Arzt, wann der Mensch scheintot ist, und dann ist keine Rede von Begraben! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7042.7044)




  
    Geister auf der Erde
was machen sie hier? 
Es gibt auf der Erde mehr Geister als Menschen. Sie inspirieren, beschützen, warnen oder belasten uns. Nach dem Sterben 
Jozef Rulof sieht hellsehend mehr Geister als Menschen auf der Straße. All diese Geister haben einst als Mensch auf der Erde gelebt und sind durch das Sterben „Geist“ geworden. Sie haben einen geistigen Körper, der starke Ähnlichkeit mit ihrem abgelegten irdischen Körper haben kann, der aber aus einer viel ätherischeren Substanz besteht. Mehr Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Geist und geistiger Körper“. 
Nach dem Sterben auf der Erde werden sie von der geistigen Welt angezogen, auf die sie durch ihr Gefühlsleben Abstimmung haben. Das kann eine lichte Welt sein, in der sie als Lichtgeister an ihrer geistigen Entwicklung arbeiten können. Das kann aber auch eine finstere Welt sein, wo sie noch nicht begreifen, dass das Ziel ihres geistigen Lebens das Entwickeln uneigennütziger Liebe ist. Eine Einleitung zu all diesen geistigen Welten finden Sie im Artikel „Sphären im Jenseits“. 
Warum kommen sie auf die Erde? 
Viele Geister besuchen die Erde erneut. Ihr Vorsatz ist vom Niveau der geistigen Liebe abhängig, das sie entwickelt haben. Lichtgeister kommen auf die Erde, um ihre irdischen Lieben vor Gefahren zu beschützen und sie vor Unheil zu warnen. Auf der Erde werden sie darum auch „Schutzengel“ genannt. Sie lindern Schmerzen bei Krankheiten und inspirieren Ärzte dazu, Krankheiten zu bekämpfen. Sie helfen Sterbenden, vom irdischen Körper loszukommen, und begleiten sie danach in ihrem geistigen Erwachen. Gelehrte werden von ihnen inspiriert, mit technischen Mitteln die Arbeit zu erleichtern und alle Menschen miteinander in Kontakt zu bringen. Sie helfen jeden Menschen auf der Erde, der sich für eine liebevollere Gesellschaft einsetzen will. Sie bilden ein mächtiges Netzwerk, um die Menschheit zu einer höheren geistigen Entwicklung zu führen. Jenes Netzwerk wird die „Universität des Christus“ genannt. 
Neben Lichtgeistern gibt es auch finstere Geister auf der Erde. Sie verbinden sich mit Menschen, um deren irdische Vergnügungen mitzuerleben. Sie können lediglich die Menschen erreichen, die noch keine Liebe fühlen für alles Leben. Die Menschen, die im Gefühl schon auf eine Lichtsphäre abgestimmt sind, sind zu ätherisch für finstere Geister, dadurch sind diese Menschen vor finsterer Beeinflussung abgeschirmt. 
Viele Geister werden durch die Trauer ihrer Lieben zur Erde zurückgezogen. Die Geister sind dann bestrebt, ihre Lieben fühlen zu lassen, dass sie weiterleben und glücklich sind, aber die meisten Menschen auf der Erde können diese Botschaft nicht empfangen. Diese Geister können die Erde erst loslassen, wenn die Trauer ihrer Lieben in eine zarte Sehnsucht nach einem geistigen Wiedersehen übergegangen ist. Über das Leben im Jenseits zu lesen kann hierbei hilfreich sein. 
Quellen und Vertiefung 
Geister auf der Erde -- Quellen 



  
    Geister auf der Erde -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Geister auf der Erde“. Die Lektüre des Artikels „Geister auf der Erde“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Mehr Geister als Menschen 
Als Jozef Rulof auf der Straße hellsehend wahrnimmt, sieht er mehr geistige Wesen als irdische Menschen: 
Wenn ich in der Stadt bin und ich komme unter Menschen, dann nehme ich immer innerlich eine (bestimmte) Haltung ein, sehe ich mehr geistige Wesen als Menschen, auf der Straße. Ich denke: Oh, die wandeln gerade. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.6964.6965)
 
Als André (Jozef Rulof) einmal aus seinem Körper ausgetreten war, erklärt ihm sein geistiger Leiter Alcar, dass viele Geister ihren Lieben helfen, wenn sie krank sind: 
Sie betraten ein kleines Kämmerchen. André sah eine alte, magere Frau, die einsam dalag und auf ihr Ende wartete. 
„Wo sich der Mensch auch befindet, André, ist geistige Hilfe zur Stelle. Geistige Wesen sind zugegen, um ihren Lieben zu helfen, was dir deutlich wird, indem ich dich alle diese Zustände erleben lasse. Es gibt keinen Kranken, der nicht von geistigen Wesen umgeben ist, die seine Schmerzen lindern. Es gibt auf der Erde mehr Wesen von unserer Seite als stoffliche Wesen. Wohin sich Menschen zurückziehen, dahin ziehen sich mit ihnen geistige Wesen zurück, auf die sie sich abgestimmt haben. Wo sich der Mensch aufhält, sind geistige Wesen zugegen, was ich dir im Verlauf weiterer Reisen nach dieser zeigen werde, wenn wir das Leben an dieser Seite erleben werden. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8443.8450)

Alcar zeigt André, dass sowohl Lichtgeister als auch finstere Geister anwesend sind: 
André blickte in Richtung der bezeichneten Stelle und sah zwei leuchtende Geister, die neben dem Bett eines Kranken standen. 
„Schau, jetzt dort, mein Sohn.“ André erschrak gewaltig. Er sah einen alten, in einen dunklen Schleier gehüllten Geist. Er hörte ihn jammern und schreien, was er nicht wahrgenommen hatte, bis Alcar ihn darauf aufmerksam machte. Ein wüstes Wesen. Es war schrecklich für ihn, dies mit ansehen zu müssen. 
„Was bedeutet das alles, Alcar? Es greift die anderen Wesen an. Müssen die nicht beschützt werden?“ 
„Nein, sie fühlen ihn nicht noch hören sie ihn. Ich will dir alles erklären. Wir stehen hier am Krankenbett deren Mutter. Die beiden Wesen sind schon lange hier an dieser Seite und kommen jetzt ihre Mutter abholen. Der Vater, der in einer finsteren Sphäre lebt, ist hierhergebracht worden, um ihn von seinem irdischen Leben zu überzeugen.“ 
„Das sind also unterschiedliche geistige Abstimmungen im Geiste.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8454.8469)

Im Geist sieht man nur das, worauf die Aufmerksamkeit gerichtet ist. Die Aufmerksamkeit dieser Kinder ist allein auf das Hinübergehen ihrer Mutter gerichtet. Die Aufmerksamkeit ihres Vaters wird durch höhere Geister auf die Kinder und die Mutter gerichtet, um ihn erleben zu lassen, dass er sie mit seinem grobstofflichen Gefühl nicht erreichen kann: 
„Den Zustand des Vaters werde ich dir sofort erklären. 
Er ruft sie und flucht, aber sie hören ihn nicht, was besagt, dass sie in einer höheren Abstimmung leben. Sie wissen nichts von ihm, weil sie noch Kinder im Geiste sind und es ihnen verheimlicht wird. Jetzt sind sie mit ihrer Mutter verbunden und ihre Konzentration ist auf sie eingestellt, weshalb sie nichts von anderen Zustände mitbekommen. Sie könnten sich wohl mit ihrem Vater verbinden, doch sie sind zu ätherisch für seine rohen Kräfte. Erst dann, wenn er eine geistige Sphäre betritt, werden sie sich wiedersehen. In diesem Zustand liegen also drei verschiedene Abstimmungen vor. Das sind die der Mutter, die ihrer Kinder und die des Vaters. Und in allen Abstimmungen gibt es wieder Zwischenzustände, die ich dir später erklären werde. Der Vater ist hierhergebracht worden, um das Hinübergehen seiner Frau mitzuerleben, womit man erreicht, dass er ein anderes Leben beginnt. Indem er diesen Zustand erlebt, wird er sich entwickeln, da das Verlangen in ihm wach geworden ist, weil er weiß, dass auch sie sich an dieser Seite befindet. 
Ist das verständlich? 
Der Vater ist von glücklichen Geistern hierhergebracht worden, die für diese Aufgabe befähigt sind. Sie lassen es ihn so erleben, wie ich dir verschiedene Zustände deutlich gemacht habe, indem ich sie dir in visionärer Abstimmung zeigte. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8470.8483)

Der Vater kann seine Kinder nicht erreichen, weil diese sich in einer höheren geistigen Abstimmung befinden, mit der er sich noch nicht verbinden kann: 
Beim Anblick seiner Geliebten will er sich verbinden, was allerdings für ihn nicht möglich ist. Du hast gehört, wie weit er von dieser Höhe noch entfernt ist. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8485.8486)

Weil die Mutter und ihre Kinder im gleichen Maße Liebe fühlen, werden sie in der selben Lichtsphäre zusammenleben: 
Fühlst du die große Bedeutung all dessen, mein Sohn? Die Mutter wird bei ihren Kindern sein und mit ihnen in einer Sphäre leben, denn auch sie besitzt Abstimmung im Geiste. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8487.8488)

Der Vater wurde von Lichtgeistern, die sich durch ihr dienendes Wirken geistig weiterentwickeln, hierher gebracht: 
Nun sieh dort hin, André.“ 
„Wer sind die, Alcar?“ Er sah zwei Geister in geistigen Gewändern. 
„Sie brachten ihn hierher. Geistige Helfer an dieser Seite.“ Sie sahen ihn liebevoll an, als verstünden sie, warum er hier war. 
„Liebesgeister, André, die in der Sphäre der Erde eine Aufgabe erfüllen. Sie werden anderen die Augen öffnen und sie lehren, wie höheres Glück zu erlangen ist.“ 
„Wissen sie, was ich hier tue, Alcar?“ 
„Auch das wissen sie, weil sie deine Ausstrahlung sehen und deshalb alles feststellen können. Und noch dies: Diese Geister sind aus der vierten Sphäre, wo sie nichts als Licht und Glück besitzen. Um jedoch in der Sphäre der Erde zu wirken, verbinden sie sich mit diesem Zustand, was bedeutet, dass sie in jenes Leben übergehen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8489.8500)

Von allen Geistern, die auf der Erde verweilen, merkt der irdische Mensch im Allgemeinen wenig. André erfährt auch, als er einmal aus seinem Körper ausgetreten war, dass der Mensch seinen geistigen Körper nicht sieht oder fühlt. Alcar regt an, dass er herausfinden möge, ob er vom irdischen Menschen wahrgenommen werden kann: 
„Du siehst, André, dass uns niemand sieht oder sonst wie wahrnimmt. Versuch es einmal und gib diesem Bediensteten einen Schubs, du wirst durch ihn hindurchgehen und er wird es nicht bemerken. Ein feinbesaiteter Mensch würde es sehr wohl spüren, weil er auf geistige Berührung abgestimmt ist.“ 
André gab dem Bediensteten einen Stoß, durch den der Mann, wie er meinte, bestimmt die Treppe hinunterfallen müsste. Der ging jedoch seelenruhig weiter. 
„Siehst du, André? Er merkt nichts. Rufe doch einmal, er wird dich auch nicht hören.“ 
André schrie so laut er konnte; der Mann hörte nichts. 
„So sind die Menschen allgemein. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4147.4156)

Es gibt dem Geist die Möglichkeit, unsichtbar zu agieren: 
Wissen Sie, wie großartig schön es ist, die Erde unter allen Völkern zu erleben, unsichtbar? Sie müssen mal in Ihre Straßen schauen, als Hellseher, dann müssen Sie mal schauen, wie viele Tausende und Tausende astrale Wesen durch Sie hindurchwandeln. Stehen neben Ihnen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3641.3643)

Was sehen die Geister? 
André kann als ausgetretener Geist durch die stofflichen Wände hindurchschauen: 
Auf einmal steht er abermals neben seinem Organismus. Seine innerlichen Augen schauen durch die Wände hindurch, drüben liegt Vater. Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (J1.14842.14843)
 
Für geistige Augen sind irdische Wände nicht fest: 
Die Mauern sind wie Wolken. Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (J1.14846.14846)
 
Alcar macht André darauf aufmerksam, dass sie sehr wohl präzise im Stoff wahrnehmen können, wenn sie sich darauf konzentrieren: 
Bevor sie aufbrachen, machte Alcar ihn noch auf das große Gemälde aufmerksam, das er selbst aufgehängt hatte, und wies ihn darauf hin, dass sich die Wandhaken zu lösen begannen. André sah auch dies deutlich und war erstaunt, dass ein Mensch im Leben nach dem Tod im Stofflichen wahrnehmen konnte. Ein Blick ins Jenseits (VI.14605.14606)
 
Geister können sogar mehr sehen als irdische Menschen, weil für sie der Stoff kein Hindernis darstellt. So ist es für einen Geist möglich, einen verschlossenen Brief zu lesen. Der Verfasser des Buchs „Der Kreislauf der Seele“ führt eine Situation an, in der er als Geist Zeuge eines Gesprächs auf der Erde zwischen einem Mann und einer Frau ist, wobei der Mann einen Brief lesen will, den ein anderer Mann der Frau geschrieben hat: 
Plötzlich machte er einen Schritt auf sie zu und sagte: „Darf ich diesen Brief lesen?“ 
Sie durchbohrte ihn mit ihrem Blick, zuckte geringschätzig mit den Achseln und sagte: „Was hättest du davon? Nichts. Du würdest bloß deine gute Gesundheit und deine gute Laune verlieren.“ 
Ich verstand auf der Stelle, dass ich nicht alles wusste. Gab es einen Brief? Hatte er ihr geschrieben und Forderungen gestellt? Wo war dieser Brief? Ich ergründete ihren Gedankengang und so wusste ich, wo dieser sich befand. Sie trug dieses Schreiben bei sich, doch sie sagte, dass sie es weggeräumt habe und es jetzt nicht holen könne. Für mich war das eine Lüge. Nun las ich, was in dem Brief geschrieben stand. Es war wunderbar, dies alles zu können. Deutlich sah ich jedes geschriebene Wort. Jedes Wort strahlte Licht aus. Dieses Schreiben bedeutete Hass. Ich brauchte nicht einmal mehr zu lesen, ich wusste bereits alles. Es war eine deutliche Forderung. Ich las: „Gib mir binnen vierundzwanzig Stunden die Gelegenheit, mit dir zu reden.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.7584.7602)

Von den Menschen auf der Erde sieht André nicht nur den stofflichen Körper, sondern auch ihre Aura, die Licht ausstrahlt oder nur ein grauer Schleier ist: 
Sie schwebten durch viele Häuser und Gebäude. In nichts wurden sie behindert und André konnte alles erkennen. Er sah die Menschen, von denen viele Licht ausstrahlten. Diese konnte er deutlich wahrnehmen. Andere sah er in einen grauen Schleier gehüllt und er begriff, was das bedeutete. Sie fühlten keine Liebe und lebten ein irdisches Leben. Ein Blick ins Jenseits (VI.7566.7571)
 
Alcar nimmt André mit zu einer Frau, deren Körper schöner ist als ihre Ausstrahlung: 
Wir sind jetzt Zuschauer, werden aber selbst nicht gesehen. Hier bleiben wir, vorläufig jedenfalls. Nimm alles gut in dich auf. Wir befinden uns hier in einem dieser üppig eingerichteten Gemächer einer Villa. Komm, wir schauen mal, wo die Bewohnerin ist; ich kenne sie schon lange. Dieser Fall interessiert mich und jetzt will ich sehen, ob der Zustand noch derselbe geblieben ist. Komm ruhig mit, uns braucht man nicht zu öffnen. Wir kommen ungefragt, ob es recht ist oder nicht; wir gehen nach oben, dort wird sie wohl sein.“ 
Im Haus herrschte reger Betrieb; viele Bedienstete, ältere und jüngere, liefen hin und her. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4138.4146)

Doch sie werden bemerkt: 
Sie waren bereits durch viele Zimmer gegangen, als Alcar schließlich stehenblieb. 
„Schau, André, hier ist die Frau, die ich besuchen wollte.“ André sah, dass sie sich in einem Schlafzimmer befanden. Auf einem prächtigen Bett lag eine noch junge, sehr schöne Frau und neben ihr lagen drei kleine Hunde, die zu knurren begannen, als einer von ihnen Alcar erblickte. 
„Siehst du das, André? Das Tier sieht mich. Viele Tiere sind hellsehend und dieser kleine Hund hat eine feinere Intuition als sein Frauchen.“ 
Nun wandte sich Alcar vom Bett ab und das Hündchen sah ihn nicht mehr. 
Im Moment, als das Tier ihn gesehen hatte, hörte André die Frau sagen: „Still, Mollie, still, mein Schätzchen. Was ist? Komm her! Wen knurrst du denn da an? Was sehen deine großen Augen?" Und das Hündchen war zu ihr gekrochen und leckte ihr die Hände. 
„Ist sie nicht schön, André?“ 
Er nickte. 
„Ja, sie ist schön, Junge. Sie ist für ihre Schönheit bekannt und sie tut nichts anderes, als diese bewundern zu lassen. Sie macht nichts anderes und hat bloß Interesse für sich selbst, ihre Hunde, ihren Stand und ihr modernes Leben. Sie ist schön, gewiss, aber dieses schöne Wesen besitzt nichts, was auch nur irgendwie mit etwas Geistigem zu tun hat. In ihr ist nicht die geringste Wärme. Sie spielt Klavier, doch auch ihr Spiel ist kalt. Nirgends ist auch nur eine Spur von Gefühl zu finden. Sie ist ein armes, nichtiges, grobstoffliches Wesen. Zu ihren Tieren ist sie lieb und gut, das glaubt sie jedenfalls. Darüber werde ich dir gleich noch etwas sagen, was mit dem Leben in den Sphären zusammenhängt. Unser Besuch gilt jedoch nicht ihr, sondern hauptsächlich ihrer Mutter, die an unserer Seite lebt und sie jetzt beschützen will und vom schlechten Weg abzubringen versucht. Ich sehe sie noch nicht, doch sie wird wohl bald kommen, denn sie versucht alles, sie zu einem anderen Leben zu bewegen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4158.4185)

Die Frau lebt nicht mit dem Stoff, sondern sie wird vom Stoff gelebt: 
Diese junge Frau will ihre Hündchen für sich allein haben und niemand darf die unschuldigen Tierchen streicheln. Sie gibt mehr für sie aus, als für einen ihrer Untergebenen, die schwerste Arbeiten für sie verrichten müssen. Alles aus Selbstliebe, André. Sie erkennt nie an, dass ihr Personal sie gut versorgt. Für sie wäre es ein Segen, wenn sie ihren stofflichen Besitz verlöre, denn durch den ganzen Luxus geht sie zugrunde. Sie lebt nicht mit dem Stoff, sondern sie wird durch den Stoff gelebt, wie so viele mit ihr, die noch auf der Erde weilen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4226.4231)

Ihre verstorbene Mutter ist bemüht, ihre eigenen Fehler wiedergutzumachen: 
Es ist ihr erlaubt, zur Erde zurückzukehren und alles daranzusetzen, ihre Aufgabe zu erfüllen, ihre Tochter aus der Lage zu befreien, in der sie sich befindet und woran sie durch ihre Erziehung Schuld hat. 
Indem sie ihre Tochter mit allem in Kontakt brachte, was weltlich und eitel ist, hat sie ihre Tochter verdorben. Bereits geraume Zeit versucht sie sie zu beeinflussen, damit sie sich von diesem ausschweifenden Leben verabschiedet. Aber du siehst, dass sie noch nicht so weit ist. Und sie wird ihr Ziel in nächster Zeit auch noch nicht erreichen. Du fühlst bestimmt, wie schwer die Aufgabe ist, die sie nach dem stofflichen Tod auf Erden ausführen soll, eine Aufgabe, die sie sich selbst auferlegt hat und die sie gerne auf sich nahm, um die Sünden wiedergutzumachen, die sie in ihrem irdischen Leben begangen hat. 
Ihre Aufgabe ist eine der schwersten, die von einem Geist auf der Erde gemeistert werden kann, denn in ihrem Streben, ihr Kind zu erlösen, werden der armen Mutter auf jegliche Art und Weise Steine in den Weg gelegt. 
Sie folgt ihrem Kind überallhin. Wo die Tochter ist, dort sehen wir auch ihre Mutter. Gelegentlich gewinnt sie an Boden, doch dann büßt sie ihn großteils wieder ein. Sie kämpft nicht nur gegen die Widerwilligkeit ihres Kindes an, sondern auch gegen die niederen Geister, die es ihr furchtbar schwer machen. Viele von uns versuchen ihr Mut zuzusprechen und sagen ihr, dass sie durchhalten soll. Das tut sie denn auch, aber manchmal wird es ihr dennoch zu schwer, und dann greifen wir ein und helfen ihr, ohne dass sie uns sehen kann. Wir sind unsichtbar für sie, weil sie nicht auf uns abgestimmt ist. So erhält auch sie dann wiederum Unterstützung von höheren Geistern, die diese Aufgabe auf sich genommen haben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4258.4272)

Finstere Geister auf der Erde 
Meister Alcar spricht zu finsteren Geistern auf der Erde, um André zu verdeutlichen, wie sie fühlen und handeln. Er legt André ans Herz, miteinander ausschließlich telepathisch zu kommunizieren, damit die finsteren Geister ihrem Gespräch nicht folgen können: 
Kaum waren sie fort, da fühlte André schon, dass andere Wesen um sie herum waren. 
„Geister, Alcar“, flüsterte er leise. Blitzschnell kam die Antwort: „Was haben wir soeben vereinbart, André? Wir benutzen unsere Sprache, die Sprache der Gedanken.“ André verstand. „Sie hören jeden Gedanken, der ausgesprochen wird, und dann müssen wir umkehren, weil sie uns erkennen und uns angreifen werden. Das macht unsere Aufgabe schwieriger. Sei also vorsichtig und gebrauche deine Kräfte bewusst.“ 
André hatte richtig gefühlt, dort waren einige Wesen, die auf sie zukamen. Eine sehr großer Jemand, ein schreckliches Monster, sprach sie an. Hinter ihnen waren noch einige, die etwa fünf Meter von ihnen stehengeblieben waren und warteten. 
„So“, sagte er, und in dem Wort lag alles, sein Besitz und seine ganze Persönlichkeit. Er sprach sie an, als wäre er einer von ihnen. „Wohin geht die Reise?“ 
André war überfordert und wusste nicht, was er sagen sollte, denn die Frage war an ihn gerichtet. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16126.16140)

Alcar gibt sich als ein Geist aus, der eben erst gestorben ist und nicht weiß, wie das Leben in der Sphäre der Erde abläuft: 
Doch Alcar antwortete an seiner Stelle: „Wohin wir gehen? Nun, wohin sollen wir gehen, wir wissen es selbst nicht.“ Auch die anderen kamen herbei; auch sie waren Unglückliche, die sich im tierlichen Zustand befanden. 
„Mein Freund und ich“, begann Alcar, „sind erst seit Kurzem an dieser Seite.“ 
„Wie bist du hier angekommen?" Die Frage war plötzlich wieder an André gerichtet. Zum zweiten Mal wusste er nicht weiter, doch als Alcar sprach, fing er dessen Gedankensprache auf und wusste so, dass er nichts sagen und nur abwarten sollte, wie alles ablaufen würde. 
„Wir sind gefallen, verunglückt. Von Beruf sind wir Maler.“ 
„Aha“, brachte das Wesen hervor, „ihr seid also abgestürzt?“ 
„Ja, so muss es wohl passiert sein.“ 
André fragte sich, ob sie wussten, dass sie auf Erden gestorben waren. Wie viele wussten das nicht! Wieder bekam er innerlich Antwort, dass sie schon vor langer Zeit gestorben waren und andere sie davon überzeugt hatten. Doch Alcar führte mit ihm ein Gespräch, und André fühlte, dass er sich auf Alcar konzentrieren musste, dann ginge alles von allein und sie blieben ahnungslos. Wie groß waren die Kräfte eines höher abgestimmten Wesens. Sie waren nicht zu ergründen. Keiner von ihnen hatte von ihrem Gespräch etwas mitbekommen und er verstand die Bedeutung dieser Gefühlszustände und wie all die Abstimmungen waren. 
„Wer hat dir gesagt, dass du an dieser Seite bist?“, fragte der Mann wieder Alcar. 
„Das haben uns Menschen klargemacht, aber wir wissen nicht, wer die sind.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16141.16160)

Den finsteren Geistern ist mit den Versuchen von Lichtgeistern, sie zum Loslassen ihrer finsteren Gefühle zu überreden, nicht gedient. Sie nennen die Lichtgeister „Schwarze“: 
„O nein, aber wir wissen es schon, das waren natürlich die Schwarzen, niemand anders. Wir kennen ihr Geschwätz. Die sind hier überall zu finden.“ 
„Ich weiß nicht, wer sie waren“, sagte Alcar zu ihm, „aber sie gaben uns gute Ratschläge, was wir tun sollten, um in ein anderes Leben zu kommen.“ 
„Den hat man schon um den Finger gewickelt“, ließ das Monster folgen und gab ein entsetzliches Kichern von sich. 
„Was meinen Sie damit?“, fragte Alcar ihn. Alle fingen an zu lachen. 
„Sie? Sag mal Du zu mir, verstanden?“ 
André bebte, was waren das für rohe, grässliche Kreaturen. „Die wollten dich natürlich herumkriegen“, fuhr der Wortführer fort. „Hat man dir nicht gesagt, dass hier oben Menschen leben?“ 
Alcar bestätigte, dass dem so sei. 
„Die sind so oft bei uns gewesen, aber wir haben sie nicht nötig. Mann, lass dich nicht einwickeln, das ist Gift.“ 
Alcar sagte ihm, dass es gut gemeint war, denn von ihnen wüssten sie jetzt, dass sie auf Erden gestorben waren. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16161.16176)

Die finsteren Geister kennen ihre Möglichkeiten auf der Erde und wissen, wie sie an einen Schnaps kommen können: 
Der redete sofort weiter: „Und was machst du jetzt? Weißt du denn nicht, dass du auch hier von der Erde profitieren kannst? Hier kannst du noch mehr erleben, sehen, fühlen und hören als im Leben dort. Los doch, komm mal mit, dann wirst du schon sehen, wie fabelhaft es hier ist. Hast du Lust auf ein Schnäpschen?“ 
„Was sagt dieses Wesen da?“, dachte André. „Ein Schnäpschen?“ 
Alcar sagte zu ihm: „Du hältst uns wohl zum Narren!“ 
„Nein, das ist die reine Wahrheit, komm nur mit, du wirst sehen. Du kannst hier trinken, worauf du Lust hast, kannst erleben, was du willst. Hier kannst du alles; es gibt kein besseres Leben als hier. Du kommst überall rein, ohne zu fragen, nirgendwo wird man rausgeworfen. Wir leben hier frei, die Menschen auf Erden wissen davon nichts, sonst würden sie sich wundern. Sie können sich nicht vor uns verbergen, wir finden sie doch. Es gibt welche, die von einem Nebel umgeben sind; die sind für uns nicht zu erreichen. Alle anderen gehen von alleine in unsere Fallen, weil sie dieses Leben nicht kennen. Ja, Mann, hier ist es nicht so langweilig, wie ihr annehmt. Komm einfach mit, das lässt dich Mond und Sterne vergessen. Das Einzige, was wir nicht haben, ist Licht; ständig diese tiefe Finsternis, immer nur Nacht.“ 
Ein Schleier fiel auf das Monster, es dachte kurz nach. Doch es fuhr sogleich fort: „Los, kommt, folgt mir“, und zog sie an den Armen mit. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16177.16197)

Alcar sträubt sich noch einen Moment, aber der tierliche Gefühlsgrad lässt sich nicht zurückhalten: 
„Du weißt doch“, sprach Alcar weiter, „dass es andere Länder gibt als dieses?“ 
„Aber natürlich, wenn es denn stimmt, was die Schwarzen sagen. Wissen tun wir es nicht, aber wir haben schon so oft davon gehört. Aber was hast du davon? Ich würde kein anderes Leben wollen, ich habe es hier viel zu gut. So frei war ich in meinem Tun und Lassen noch nie, warum sollte es mich in ein anderes Land ziehen? Ist es dort so gut? Sie wissen es selbst nicht. Erst sehen und dann glauben, war meines Vaters Devise! Ich bin so wie er und halte es nicht anders. Nein, Mann, gleich wirst du schon sehen, warum ich hier nicht weg will. Und wenn ich dir einen Rat geben darf, dann suche dir jemanden aus, der jeden Tag das gleiche Leben lebt, sonst brennt es innerlich in dir.“ 
„Was meinst du damit?“, fragte Alcar ihn. 
„Was ich damit meine, das wirst du schnell genug selbst erfahren. Hast du denn keinen Durst und all das andere?“ 
„Aber ich verstehe dich nicht“, erwiderte Alcar, „drück dich doch etwas deutlicher aus.“ 
Der Mann sah Alcar mit seinen blutunterlaufenen Augen an und schwieg; das waren seine Geheimnisse, kein Wort kam ihm über Lippen, das Tier verriet sich nicht. 
André hatte das ganze Gespräch verfolgen können; er war und blieb mit seinem geistigen Leiter verbunden. Furchtbar, wo sollte das hinführen? Wie vertiert diese Menschen waren. Er sah viele astrale Wesen vorbeigehen, die durch die irdischen Menschen hindurchspazierten und es ganz normal fanden. Auf seinen anderen Reisen hatte er derartige Szenen gesehen, aber jetzt befand er sich mitten unter ihnen. Aus allen strahlte Leidenschaft und ihre Augen waren blutunterlaufen, sodass sie wie wilde Tiere aussahen. In einer stark belebten Straße betraten sie ein großes Haus. Der die ganze Zeit über auf Alcar eingeredet hatte, sagte jetzt zu ihm: „So, jetzt bekommen wir wenigstens wieder ein Schnäpschen und noch vieles andere; hier sind wir an der richtigen Adresse.“ 
Sie gingen in ein Lokal. „Schrecklich“, dachte er, „noch im Geiste Schnaps? Dachten diese Menschen an kein anderes Leben? War dies hier ihr Glück?“ Traurig war alles; in diese Finsternis würde kein Lichtschimmer dringen. Er folgte Alcar hinein. Eine innere Stimme sagte ihm: „Du siehst, mein Sohn, es ist möglich; gleich werden wir alles bestätigt sehen. Wir werden uns aber nicht an ihren Leidenschaften beteiligen. Bleib bei mir und halte deine Konzentration auf mich gerichtet.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16198.16231)

Und dann betrachtet André die verborgene geistige Seite von Leidenschaft und Gewalt auf der Erde: 
Ein fürchterlicher Gestank kam ihm entgegen. Er sah auf einen Blick, wo er sich befand. Hier hielten sich nicht die Reichen der Welt auf. Er sah auch, was das Monster mit jenem Nebel meinte; das waren diejenigen, die noch nicht so schlecht waren, weshalb sie sich allem Anschein nach mit denen nicht verbinden konnten. Das Lokal war voll; überall saßen die irdischen Menschen beisammen. Es herrschte ein höllischer Lärm, ein Schreien und Kreischen, als wenn Wilde aufeinandergetroffen wären. Leidenschaft und Gewalt; Menschen der Erde mit den vielen Freuden und sich dem Genuss eines tierlichen Tranks hingebend, das ihre Seelen verbrannte. Hier kannte man kein Aufhören. Ein loderndes Feuer ging von ihnen aus; ihr geistiges Feuer spiegelte tiefe Finsternis wider. Es ging ihm durch und durch, da sie alle den Dämonen ausgeliefert und in den Händen tierlicher Wesen waren. Furchtbar war es hier; grobstoffliche Menschen waren hier versammelt. Widerliche Wesen sah er und manche waren für Hunderte Jahre verloren. Er sah, wie am irdischen Menschen astrale Wesen hingen und ihnen die Lebenssäfte aussaugten. Sie krallten sich an ihnen fest und konnten dies tun, weil der Mensch es selbst wollte. Der Mensch war unbewusst mit ihnen verbunden. Wie klar wurde ihm jetzt das Leben an Jener Seite, die Bedeutung dessen, auf Erden leben zu müssen, und was man daraus machen sollte. Wie in ein offenes Buch schaute er in sie hinein. Die irdischen Menschen spürten nichts von diesem grässlichen Leben; sie wähnten sich allein, dennoch hatte sich aber ein anderes Wesen, ein Mensch, der einst im Stoff lebte, das Stoffkleid jedoch abgelegt hatte, mit ihnen verbunden. So konnte der astrale Mensch seine Leidenschaften ausleben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16232.16250)

Der Tiermensch wirft sich auf seine Beute: 
„Der da“, rief die Bestie, der Anführer von allen, „ist meiner!“, und stürzte sich sofort auf einen Menschen. Was André da sah, ließ ihn erschaudern. Das Tier warf sich auf den Menschen, hielt die Beute umschlungen wie die Mutter ihr Kind und saugte ihm die Lebenssäfte aus. Tierliche Lust strömte in dessen Seele ein. Krampfhaft hielt es sich verbunden, eine Ekel erregende Wahrheit wurde ihm jetzt offenbart. Eins in der Seele, ein und dieselbe Ausstrahlung, beide waren ein und dasselbe Wesen. Auren vermischten sich, Gefühle gingen ineinander über, es war jetzt ein Leben, ein Teil tierlichen Lebens wurde erlebt. Der astrale Geist war sehr stark; der Mensch würde sich nicht so bald von ihm befreien können. Der war dem Tode und dem Verderben geweiht. Auf Hunderte von Jahren verloren, um danach ein anderes Leben zu beginnen. Alkohol, nichts als Gift wurde herbeigeschafft, doch der Durst war nicht zu löschen; in ihren Seelen brannte es. Wie lange ging das so weiter? Dies hatte mit Genuss nichts mehr zu tun, hier sah er das tierliche Leben. Es war entsetzlich. Der Geist stachelte den stofflichen Menschen dazu an, noch mehr zu trinken. André fühlte, wie er es tat, er konnte dessen inneren Zustand sauber übernehmen. Es war sogar sehr einfach; der irdische Mensch müsste schon einen starken Willen haben, wollte er sich davon befreien. Es war unmöglich, der astrale Mensch war der stärkere; seine Konzentration war mörderisch. Diese Kraft drang wie eine Nadel in den Menschen ein; er handelte danach und dachte dabei, dass er es selbst wäre, der die Bestellungen aufgab, doch er stand unter dem Einfluss eines Wesens, eines Tieres. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16251.16269)

Eine kurze Erläuterung für André, wie man sich einer Beute bemächtigt: 
Als es André auf einigen Abstand hin wahrnahm, ließ das Biest sein Opfer kurz los, indem es seine Gedanken auf ihn richtete, und mit einem Sprung stand es neben ihm. André zitterte furchtbar, was kam jetzt auf ihn zu? 
„Traust du dich nicht? Oder weißt du nicht, was du tun sollst, dann werde ich es dir beibringen. Komm her, und wenn es dir nicht gefällt, was sie trinken, dann legst du deinen Willen in sie und alles wird sich so abspielen, wie du es willst. Ist das nicht einfach? Los, Junge, pack es an. Hier musst du mitmachen. Wenn du willst, kannst du alles erreichen. Schau, dieser dort mit dem Nebel um sich, der ist nicht zu erreichen. Von dem rutschst du ab, aber dann suchst du dir eben einen anderen, hier sind genug. Sonst geh zu einer Frau, in die kommst du leichter hinein, die ziehen dich von alleine in sich hinein, wenn du dich einmal ihrer bemächtigt hast.“ 
Was für eine Sprache hier gesprochen wurde! Wie dachte man hier über Menschen? Was bedeutete Liebe für sie, die so tief gesunken waren? Alcar stand in einer Ecke des Saales, von wo aus er ihm half. 
Das Biest fuhr fort: „Wenn du jemanden gefunden hast, dann lasse ihn nicht wieder los und folge ihm, wohin er auch geht. Jetzt aber los.“ 
Er machte sich wieder auf den Weg. Eine entsetzliche Wahrheit hatte André erfahren. Durch all das hindurch fühlte er seinen geistigen Leiter. Oh, wie bestialisch, sich auf einen Menschen zu stürzen, der nicht einmal etwas davon ahnte. Er sah zu Alcar hin, der ihn fühlen ließ, dass sie weitergingen. Alcar ging weiter in den Saal hinein und André zitterte vor alldem, was er wahrnahm. Überall sah er die astralen Menschen, alle hatten ihr Opfer gefunden, alle waren eins. Auf diese Art erlebten sie das irdische Leben, welches sie verlassen hatten. Dieses alles war möglich. In der Sphäre der Erde, dort, wo der Mensch sich aufhielt, dort lebte ein anderes Leben, das sich seiner bemächtigen konnte, weil der Mensch auf Erden es selbst wollte. Sonst wäre es nicht möglich. Wenn der Mensch sich nur überwinden würde, dann würden alle diese Zustände aufhören. So tief, so unmenschlich tief war das Leben auf der Erde gesunken. Dies war das Gift für das Leben, es verbrannte die Seelen. So erheiterten sie sich in ihren finsteren Leben. Was hatten sie für ein Leben nach dem Tod im Vergleich zu jenen, die in den höheren Sphären lebten? Wie arm an Gefühl, an Licht, an Glück und wie weit waren sie von der ersten Daseinssphäre im Geiste entfernt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16270.16304)

André wird angegriffen: 
Plötzlich vernahm er einen höllischen Lärm, der den übrigen übertönte. Ehe er sich versah, hatte man ihn ergriffen und schleifte ihn aus dem Saal. 
„Alcar, Alcar!" Innerlich rief er nach seinem geistigen Leiter, doch er sah ihn nicht und fühlte, dass er in Ohnmacht fallen würde. Auf einmal fühlte er eine gewaltige Kraft in sich einströmen. Er konzentrierte sich scharf auf seine Abstimmung und bemerkte, dass er sich in deren Händen auflöste. Ein Glück, das war vorbei! Er hatte genug davon und wäre am liebsten in seinen Stoffkörper zurückgehehrt. Entsetzlich war dieses ganze Elend. Wenige Schritte entfernt von ihm stand sein geistiger Leiter. Alcar lächelte. 
„Wie in aller Welt kam das so plötzlich, Alcar? Ich habe denen doch nichts getan? Ich wurde plötzlich überwältigt.“ 
„Du siehst, dass sie auf alles achten, was du tust; es waren diejenigen, die uns mitgenommen haben. Sie merkten, dass wir uns nicht an deren Leidenschaften beteiligten, und begriffen daher, dass wir dort nicht hingehörten. Alle sind eins, und diejenigen, die nicht mitmachen wollen, greifen sie an. Eine andere Abstimmung wird hier nicht geduldet. Vergiss nicht, hier herrscht das Böse, Hass, Leidenschaft und Gewalt. Alles ist Zerstörung. Ich habe mich in meinen eigenen Zustand zurückgezogen, weil ich wollte, dass du das erlebst und du deine Kräfte einsetzten solltest. Hier musst du hindurch; sonst hätten wir umkehren und es von Neuem probieren müssen, bis du in der Lage bist, selbstständig aufzutreten. Dies ist notwendig, André, das sollte dir klar sein. Geht es dir schon etwas besser? Hier, in der Sphäre der Erde, wie auch in den finsteren Gefilden, muss man selbstständig sein, sonst kannst du hier nicht wirken. Du siehst, dass der astrale Mensch im Leben nach dem Tod an irdischen Vergnügungen teilhaben kann. Dem brauche ich nichts hinzuzufügen. Wir waren in den unteren Gesellschaftsschichten; gleich besuchen wir jene, die sich hinter einer Maske zu verbergen wissen. Aber auch das ist für den astralen Menschen kein Hindernis. Es sind grobstoffliche Wesen, die Abstimmung auf das Tierliche haben, denen wir soeben begegnet sind. Sie sind noch nicht so tief gesunken wie diejenigen, auf die wir gleich treffen werden, weil jene die Menschheit eliminieren und Tod und Verderben über sie bringen wollen. Sie sind niederträchtig, weil sie sich hinter Masken verbergen. Wie furchtbar es auch ist, trotzdem sind sie, bei denen wir soeben waren, natürlich und offen, vor ihnen kann man sich schützen. Sie leben in Schlamm und Dreck, die Reichen der Erde jedoch, die oftmals das Gift des Lebens darstellen, kleiden sich mit Gewändern, die ihre finsteren Seelen verbergen. Aber auch das nimmt einmal ein Ende, und dann warten astrale Wesen auf sie, wenn sie in dieses Leben eintreten.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16305.16339)

Die finsteren Geister haben hiervon doch etwas gelernt: 
„Man kann sie nicht erreichen, Alcar, nicht wahr?“ 
„Nein; jedenfalls vorläufig nicht, aber sie haben gelernt, dass ein Höhergehen möglich ist. Du bist vor ihren Augen verschwunden, und dadurch, dass du dich aus ihren Klauen befreit hast, glauben sie ein Wunder erlebt zu haben. Sieh, dort sind noch einige von ihnen; sie fragen sich, wo du geblieben bist. Hör nur, sie führen ein Gespräch.“ 
Noch immer waren diejenigen, die ihn angegriffen hatten, um ihn herum, als glaubten sie, dass er zurückkäme. André hörte, wie sie sagten: „Weißt du, wo dieser Schwarze geblieben ist?“ 
„Nein“, sagte der andere, „ich weiß es nicht, mir ist das ein Rätsel. Welche Kräfte haben sie, dass sie sich vor deinen Augen auflösen können? Hast du das schon einmal erlebt?“ 
„Doch, schon mehrmals. Ich meine schon, dass es die Schwarzen waren, aber ich verstehe nicht, wie sie das fertigbringen.“ 
„Wo ist der andere geblieben, der immer geredet hat? Hast du ihn noch gesehen?“ 
„Ich nicht. Das war der Anführer von dem, den ich ergreifen musste. Ich wusste es, hatte aber Zweifel; wir hätten sie sonst wunderbar bezwingen können. Dieses Gesindel ist überall. Komm, wir gehen wieder rein." Und ihr abscheuliches Leben begann aufs Neue. 
„Du siehst, André, sie erwachen nicht, doch in ihnen ist etwas zurückgeblieben und einst werden sie sich von diesem Leben lösen, um ein höheres Leben zu beginnen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16340.16360)

Und später sind es genau diese Geister, die anderen helfen können: 
Und gerade sie sind es, die wir später für unser Werk brauchen können, um Unglücklichen zu helfen, weil sie alle in diesem Leben gelernt haben. Sie wissen hier überall den Weg, kennen ihre Fehler, fühlen, was sie tun können, wissen im richtigen Augenblick einzugreifen, kurzum, es sind die Leiter, die infolge ihres eigenes Lebens anderen helfen werden. Einst werden auch sie in die höheren Sphären eingehen, weil kein Kind Gottes verloren geht.“ 
„Wo sind die anderen geblieben, Alcar?“ 
„Sie folgen denen, die sie in ihrer Macht haben, und du ahnst sicherlich, dass es beim Alkohol allein nicht bleiben wird. So wird der Mensch zerstört, und das alles will er selbst, weil er ein tierliches Leben lebt. Immer tiefer sinken sie in den Abgrund der Leidenschaft und des Elends. Hier lebt Gut und Böse miteinander, weil auf der Erde von der vortierlichen bis hin zur stofflichen Abstimmung alle zusammenleben. Komm, André, wir gehen weiter.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16361.16369)

Der eine Geist ist für den Schutz hier und der andere für das Verderben: 
Sie gingen durch viele Straßen und er sah verschiedene stoffliche Wesen, die von finsteren Gestalten umringt waren, die ihnen auf dem Fuße folgten. Der eine war dort, um Hinterbliebenen Glück und Schutz zu bringen, der andere, um für Tod und Verderben zu sorgen. Wieder andere, um ihre Liebsten von einem ewigen Fortleben zu überzeugen. Welch ein Fortleben sah er heute; trotzdem war es wohl gut, auf Erden darüber Bescheid zu wissen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.16370.16373)

Trauer um Verstorbene 
Alcar nimmt André mit zu einem Friedhof: 
André sah viele Menschen um sich herum, die Blumen und Kränze bei sich hatten und den gleichen Weg gingen wie sie. „Ah, ich sehe, Alcar, wir gehen zu einem Friedhof. Dort ist er schon.“ 
„Richtig. Das ist ein Friedhof und du siehst, dass viele Menschen Blumen auf die Gräber ihrer Liebsten legen. Viel Trost finden die Hinterbliebenen dort nicht, aber ein unwissender Mensch kann sich auch keine Vorstellung, kein Bild von der Wirklichkeit machen. Man denkt, dass die Liebsten tatsächlich unter den Grabplatten liegen, und sie zu besuchen sei der einziger Trost; man meint sie dadurch zu ehren und zu lieben. 
Komm an meine Seite, André, ich werde dir gleich etwas Trauriges zeigen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5047.5054)

André lernt die geistigen Folgen des Trauerns kennen: 
Nachdem sie an vielen Gräbern vorbeigegangen waren, blieb Alcar stehen. 
„So, hier bleiben wir kurz. Das ist das Grab einer jungen Frau von fünfundzwanzig Jahren. Sieh dich gut um und lausche.“ Auf dem Grab sah André einen aus schneeweißem Marmor gehauenen Engel. Er hielt einen Palmzweig in der rechten Hand und stand vornübergebeugt, als wolle er das Grab beschützen. 
André las: Hier ruht unsere geliebte Tochter, Enkeltochter und Schwester, Anna Maria H., geboren in H. am 14. September 1901, gestorben am 7. August 1926. Sie war unser geliebtes Kind; ruhe in Frieden. 
„Sieh, André, die beiden Menschen, die an ihrem Grabe stehen, sind ihre Eltern. Sie haben diese schönen Blumen als Zeichen ihrer Liebe auf die Grabplatte gelegt. Ich werde dir noch mehr zeigen, aber sprich nicht.“ 
André musste sich beherrschen, dass er keinen Laut von sich gab, denn neben den Eltern sah er ein junges Mädchen, wie ein Engel so schön und ganz in Weiß gekleidet. Sie hielt die Arme um ihre Mutter geschlungen, wovon diese offensichtlich nichts spürte, und ebenso wenig hörte sie die sanfte Stimme, die zu ihr sagte: „Mutter, Mutter, ich bin bei dir. Sei nicht traurig, ich bin glücklich.“ 
André richtete seinen Blick von ihr auf die Mutter, sie hörte diese sanfte Stimme aber nicht, die doch sehr deutlich zu hören war und von mehreren Geistern, die alle mit ihren Lieben gekommen waren, aus großer Entfernung gehört wurde. 
Wieder rief sie: „Mutter, Mutter!“ Und jetzt lag ein schmerzlicher Klang in ihrer Stimme. Sie versuchte ihre Mutter sachte zu schütteln, doch es gelang ihr nicht. Nochmals rief sie: Mutter, Mutter, doch die blieb taub für sie. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5056.5074)

Das Mädchen bittet Alcar um Hilfe: 
Daraufhin wurde sie sehr traurig, und als Alcar zu ihr ging, hörte André, dass sie ihn fragte, ob er ihr nicht helfen könne. 
„Oh, wie schön sie ist, wie rein sie ist“, dachte er. Ihre Gesichtsfarbe war noch schöner als das Weiß des Marmorengels auf ihrem Grabe. Es schien, als wäre sie vom Himmel herabgestiegen, so engelhaft rein und zart war sie. „Ach, Bruder“, hörte er sie sagen, „wie kann ich meine Eltern erreichen! Ist nichts daran zu machen?“ 
„Doch, liebe Schwester, ich werde Ihnen helfen, aber auf eine andere Art und Weise. Was tun Sie hier in der irdischen Sphäre? Sie haben Ihr Haus doch in den Lichtsphären?“ 
„Gewiss, Bruder, so ist es, aber da finde ich keine Ruhe. Sie ziehen mich hierher zurück. Wegen all deren Leid und Schmerz finde ich keine Ruhe. Ach, wenn sie wüssten, dass ich lebe und dass es mir gut geht, dann könnte ich in den Sphären des Lichts, des Glückes und der Liebe glücklich sein. Aber ich kann jetzt nicht glücklich sein, weil sie es nicht wissen. Ach, hilf mir, hilf mir. Ich flehe Sie an. Sie kommen auch aus dem Licht. Helfen Sie mir, Bruder, dass ich sie erreichen kann.“ 
„Gern würde ich Ihnen sofort helfen wollen, liebe Schwester, doch das ist mir nicht möglich, denn auf diese Weise können Sie Ihre Eltern nicht erreichen. Ihre irdischen Ohren hören Sie nicht und ihre irdischen Augen sehen Sie nicht. So merken sie es nicht, dass Sie leben und hier neben ihnen stehen, sie festhalten, sie lieb haben und ihnen zurufen: ‚Trauert nicht, liebe Eltern, ich bin glücklich.‘ Sie sind für Ihre sanfte, doch deutliche Stimme taub. Ihre stofflichen Ohren hören Sie nicht, weil sie sich geistig verschließen. Aber wir werden Ihnen helfen. Mein Freund und ich haben vor, sie von Ihren Leben in den Sphären zu überzeugen. Er ist mein Instrument und wird es ihnen sagen, wenn sie es hören wollen. Ich lasse ihn diese Zustände sehen und er wird auf der Erde bekanntmachen, wie furchtbar die sind. Auf diese Weise können Sie nichts für die Eltern tun und Sie kennen den Weg noch nicht, wie sie zu erreichen sind, mein Kind.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5075.5102)

Aber der Glaube an das Jüngste Gericht verschließt ihre Eltern: 
„Mutter trauert schon so lange, Bruder, sie kommt nicht darüber hinweg. Ihr ist nicht zu helfen. Darum bin ich auf die Erde gekommen. Oft bin ich bei ihnen zu Hause und auf vielerlei Art und Weise habe ich schon versucht mit ihnen in Kontakt zu kommen. Doch sie wollen nicht davon abweichen, was man sie gelehrt hat, dass nämlich Gott mich einmal rufen wird. Das wird, ihnen zufolge, das Jüngste Gericht sein. Helfen Sie mir, helfen Sie mir. Sie müssen wissen, dass ich lebe, und dass ich glücklich bin; das Leben wird dann viel erträglicher für sie.“ 
„Ich werde Ihnen helfen, wenn Sie das wünschen. Gehen Sie zurück in Ihre Sphäre, versuchen Sie Hilfe aus den höheren Gefilden zu bekommen, bitten Sie Gott darum und kommen Sie dann zurück zu Ihren Eltern. Dann werden Sie sie mit der Hilfe höherer Intelligenzen erreichen können. Diese Hilfe wird Ihnen gewährt werden, wenn Sie Gott darum bitten. Lösen Sie sich jetzt von Ihren Eltern; Sie können nicht hierbleiben, denn gleich werden unglückliche Geister kommen, die Sie quälen und verspotten und an Ihrem Leid Freude haben. Lassen Sie Ihre Eltern gehen und versuchen Sie sie auf die Weise zu erreichen, wie ich es Ihnen geraten habe.“ 
Die junge Dame sah Alcar liebevoll an, nahm seine Hand in die ihre und sagte: 
„Ich danke Ihnen für diese lieben Worte, Bruder. Ich werde mein Bestes tun und sehe nun ein, dass ich nicht so einfach hätte hierher kommen dürfen.“ 
Ihre klaren Augen blickten ihn noch einmal an, dann ging sie fort. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5103.5120)

Einem anderen astralen Mädchen konnte André jedoch helfen, weil seine Mutter von André als Magnetiseur behandelt wurde und für diese Botschaft offen war: 
Es kam auch einmal eine Patientin zu ihm, die von ihm behandelt wurde. Plötzlich fühlte er einen Kuss auf der Stirn und neben ihm stand ein sehr liebes, bildschönes Geisteskind, ein Mädchen von fünfzehn Jahren, das mit der Mutter gekommen war und ihm diesen Kuss gegeben hatte. Daraufhin sagte das Mädchen: „Sie sind gut zu meiner lieben Mutter.“ 
Tränen traten ihm in die Augen und im selben Augenblick sah er eine prächtige Vase mit Rosen, in deren Mitte eine besonders große, gelbe Rose gesteckt war, die alle anderen übertraf. „Diese Blumen“, sagte das Geisteskind, „hat meine Mutter gestern Abend an mein Bild gestellt, und jetzt will ich ihr dafür danken. Ich will ihr aber auch in ihrem Leid zur Seite stehen. Sie hat Kummer, mein Herr, doch sie darf nicht so traurig sein. Sie soll ihre ganze Liebe meinen kleinen Brüdern geben, denn ich bin glücklich.“ 
Es hat nicht mehr als eine Sekunde gebraucht, diese Botschaft zu überbringen. Dann fragte er die Mutter: „Haben Sie gestern Abend an das Foto ihrer Tochter Blumen gestellt? Es sind Rosen, mit einer großen gelben Rose in der Mitte.“ 
Sie antwortete nicht, sondern fing an zu weinen. 
„Hören Sie, gnädige Frau, ich kenne Sie nicht. Aber haben Sie zwei Jungen und ist Ihre Tochter vor vier Jahren gestorben?“ 
„Ja“, sagte sie. 
„Ihr Kind ist hierher gekommen und gab mir einen Kuss auf die Stirn für die Hilfe, die ich Ihnen biete. Ich bin glücklich, gnädige Frau, dass dieses reine Geisteskind mir den gegeben hat. Sie bittet Sie, Ihre ganze Liebe den kleinen Brüdern zu geben, die sie – hier auf der Erde – noch so sehr brauchen. Sie lebt und ist glücklich in den Sphären.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5429.5447)

So lernt die Mutter die Kraft ihrer Gedanken kennen: 
Da erzählte ihm die arme Mutter, welcher Kummer sie bedrückte. 
„Oh, gnädige Frau, wie wunderbar finde ich es für Sie, dass Sie jetzt einen der schönsten Beweise bekommen haben, welche einem Menschen je gegeben werden können. Sie wissen jetzt, dass die ‚Toten‘ nicht tot sind, sondern leben. Als sie gestern Abend betrübt waren, haben Sie beim Bild Ihres Kindes Zuflucht gesucht. Und als Sie an sie dachten, wurde sie durch Ihren großen Kummer zu Ihnen hingezogen und sie stand als ein Engel aus den Sphären des Lichts – wo sie so glücklich ist – neben Ihnen, obwohl Sie sie nicht gesehen und ihre Liebkosungen nicht wahrgenommen haben. Sie hat gesehen, dass Sie die Blumen an ihr Porträt gestellt haben. 
Möge Ihnen all das ein Beweis dafür sein, dass Ihr lieber Schatz noch lebt und Ihnen zur Seite stehen will. Sie bittet Sie nochmals, Ihre Liebe den Jungen zu geben und sie sagt: ‚Sei stark, Mutter!‘ “ 
„Mehr ist nun nicht nötig“, sagte die Dame, „das ist ein überzeugender Beweis für mich und ich werde mein Bestes tun, meine ganze Liebe meinen Jungen zu geben. Auch werde ich versuchen über meinen Kummer hinwegzukommen. Nun weiß ich, dass mein Kind lebt und ich sie wiedersehen werde.“ 
„Sie sehen, gnädige Frau, dass Sie sie mit Ihrem starken Kummer zur Erde zurückgezogen haben. Wohl ein Beweis dafür, dass wir diejenigen, die im Jenseits leben, durch unseren Kummer und unsere Sehnsucht zu uns ziehen. Daran kann man erkennen, welch eine Kraft von den menschlichen Gedanken ausgeht. Wir wissen selbst nicht, wie viel von uns ausgeht, und deshalb sagt mein geistiger Leiter oft: André, sei vorsichtig mit deinen Gedanken. “ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.5448.5462)

Lichtgeister auf der Erde 
Alcar zeigt André ein Ereignis aus der Vergangenheit, bei dem Alcar als Geist anwesend war: 
Schau, jetzt sind wir an dem Ort, wo ich sein wollte. Komm, wir gehen hinunter, André. Ich will dir zeigen, dass selbst wenn viele gleichzeitig herüberkommen, für sie Hilfe zur Stelle ist. Gib mir deine linke Hand und bleib mit mir verbunden. Es dient als Kontakt, wodurch du visionär abgestimmt wahrnehmen kannst. Die volle Konzentration ist gefordert. Wir befinden uns hier in einer unterirdischen Hölle auf der Erde, in den Stollen eines Bergwerks. Was ich dir zeigen werde, ist bereits geschehen, und es zeigt dir ferner, dass das, was der Mensch auf der Erde erlebt, unvergänglich ist. Ich war dabei, als das Unglück geschah.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7968.7976)

Durch seine starke Konzentration lässt Alcar André dieses Ereignis so erleben, als wenn André in jenem Moment Zeuge der Katastrophe wäre: 
André sah nichts. Kein Wesen war im Bergwerk anwesend. Plötzlich fühlte er, dass ihn ein eigenartiger Strom durchfloss. Das brachte ihn gegenüber vorher in einen anderen Zustand. Er meinte etwas zu sehen, das Konturen anzunehmen schien, und nach wenigen Sekunden schon sah er eine Anzahl Menschen. Sie waren bei der Arbeit; ihr furchtbar schweres Leben fühlte er deutlich. Wie war es möglich, dass dieses Bild zurückgerufen werden konnte. Dennoch, es lebte wieder alles wie zu jener Zeit. Er sah zu seiner Verwunderung auch viele astrale Wesen, die er von den irdischen unterscheiden konnte. Was würde geschehen? Welches Bild wurde ihm gezeigt? 
„Was bedeutet das, Alcar?“ – „Schau zuerst dorthin, mein Sohn.“ André sah zu der Stelle hin, auf die sein geistiger Leiter deutete. Hunderte von Geistern sah er beisammen. Es war, als warteten sie auf etwas, das geschehen musste. Unmittelbar darauf hörte er ein gewaltiges Donnern und er begriff, was das zu bedeuten hatte. Das Unglück war passiert. Alle Geister schwärmten aus. 
„Du siehst, André, dass wir auch das wissen. Das ist geistige Hilfe auf der Erde. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.7977.7997)

Zu Hunderten helfen die Geister den Menschen beim Hinübergehen und begleiten sie zu ihrer Sphäre im Jenseits: 
Ich könnte dir Tausende dieser Zustände zeigen. Und alle werden dich davon überzeugen, dass kein Wesen der Erde vergessen wird; überall auf der Erde, wo ein Mensch hinübergeht, ist Hilfe zur Stelle. Ein Blick ins Jenseits (VI.8029.8030)
 
Die Lichtgeister helfen nicht nur den Menschen, die in die geistige Welt hinübergehen, sondern auch denen, die auf der Erde für die geistige evolutionäre Entwicklung der Menschheit arbeiten. 
So zeigt Alcar André eine Frau, die unter der Inspiration eines Lichtgeistes aus der dritten Lichtsphäre arbeitet: 
André sah eine Frau; sie war sehr schön und strahlte ein wunderschönes Licht aus. Auch sie war mit Schreiben beschäftigt; ein wunderbares Licht umgab sie. In diesem Licht sah er den astralen Geist; beide waren eins. Dieses Wesen half ihr. André fühlte, dass sie davon überzeugt war; ihr Gefühl ging in das Wesen über, ihre Ausstrahlungen vermischten sich, sie beide hatten ein und dieselbe Abstimmung. Auch hier sah er zwei Menschen, sie waren miteinander verschmolzen und bemühten sich, die Menschheit mit geistiger Nahrung zu versorgen, was zum Gedeihen des Seelenheils beitragen würde. Ein Geist des Lichts war in der Sphäre der Erde, brachte Glück und Wärme aus höheren Gefilden. Der ganze Raum war mit seinem Licht erfüllt. Das Licht, das er wahrnahm, war das Licht der dritten Sphäre, das er auf seinen vorigen Reisen kennengelernt hatte. Wenn sie hinüberging, die Schriftstellerin, dann würde sie in diese Sphäre eingehen. Wie groß war ihr Glück, dass sie dies bereits auf der Erde erreicht hatte. 
„Ist sie schon lange mit diesem Geist verbunden?“ 
„Sie sind schon seit Jahren eins; sie sieht die geistige Einwirkung nicht, aber sie fühlt es und sie weiß, dass ihr von höheren Geistern geholfen wird.“ 
Eine himmlische Ruhe ging von ihr aus und verbreitete sich im großen Zimmer. Kein anderer Einfluss kann sie erreichen. Sie war aufgeschlossen, doch nur dem Höheren gegenüber. Es tat ihm gut, dieses Bild in der Sphäre der Erde zu sehen. An den Wänden hingen wunderschöne geistige Gemälde, und neben ihr stand das Bild Christi, durch das sie sich verband. Ihn, Gottes heiliges Kind, bat sie um Kraft, damit sie ihr Werk vollbringen konnte. Still war es hier; André fühlte nichts als Glück. Er sah, dass sie beten wollte, und auch der astrale Geist kniete neben ihr nieder. Wie großartig, wie schön war es, diese Wahrheit sehen zu dürfen. Zwei Wesen knieten nieder, der stoffliche Mensch und der Mensch, der sein Stoffkleid abgelegt hatte. Beide baten Gott um Kraft, damit sie ihr geliebtes Werk fortsetzen konnten. Hier fühlte sie ihren Gott, dafür brauchte sie keine Kirche; dieser Ort war ein heiliger Grund, gesegnet von einem höheren Wesen. Das Licht des Geistes schien auf sie, wodurch sie ihre Inspirationen empfing. Ihre gesamten innere Kräfte lagen darin, ihr erhöhtes Gefühl, ihr Wille, dem Menschen das Höchste zu geben. Ihr Gefühl war rein, ihre Art zu schreiben war schön und vergeistigt. Ihr Schreiben war der Tropfen, der dem Lebensgift die Kraft nahm, wodurch der Tod an Kraft verlor. Es bedeutete Leben; es war aus der göttlichen Quelle erhalten worden, es war Licht, und kein Schatten würde es verdunkeln. Die schöpferische Kraft war der ewige, heilige Besitz, die Vollkommenheit, die sie erlangte, indem sie sich auf das Höchste abstimmte. Es war Liebe, nichts als ein großes Verlangen, die Menschheit verändert zu sehen, das Leiden zu lindern und die Welt in Licht zu verwandeln. Schön war diese Frau; ein großer Schatz, sie haben zu dürfen. Doch sie war nicht für jemanden auf der Erde bestimmt, ein geistiges Wesen erwartete sie, um auf ewig mit ihr verbunden zu werden. Sie war eins mit allem. 
Alcar winkte André herbei und still gingen sie fort. 
„Das war ein unglaublich schönes Bild, Alcar. Es hat mir gutgetan, dies in der Sphäre der Erde zu sehen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17075.17112)




  
    Finstere Sphären
auf dem Weg zu den Lichtsphären 
Die finsteren Sphären im Jenseits dienen dazu, die finsteren Gefühle abzulegen, um danach die erste Lichtsphäre betreten zu können. Ein Mensch mit einem finsteren oder dämmerhaften Gefühlsleben kann nach dem irdischen Leben in einer finsteren oder dämmerhaften Sphäre im Jenseits auskommen. Grundsätzlich ist er unterwegs zu den Lichtsphären. Kommt er von seinen finsteren Gefühlen los, kann er in die erste Lichtsphäre eintreten. 
Direkt unterhalb der ersten Lichtsphäre befindet sich das Dämmerland. Darunter liegt das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt. Und in der tiefen Finsternis liegt das Tal der Schmerzen. 
Quellen und Vertiefung 
Finstere Sphären -- Quellen 



  
    Finstere Sphären -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Finstere Sphären“. Die Lektüre des Artikels „Finstere Sphären“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Von tiefer Finsternis zum Dämmerlicht 
Als Jozef Rulof, während er einmal aus seinem Körper ausgetreten ist, von seinem geistigen Leiter Alcar in die finsteren Sphären im Jenseits gebracht wird, ist er überrascht, dass er in dieser Finsternis doch noch wahrnehmen kann. Meister Alcar führt aus, dass das Sphärenlicht nicht von einer Sonne geschaffen wird, sondern vom inneren Leben der Bewohner: 
„Es ist doch merkwürdig, Alcar, dass man in dieser Finsternis noch sieht.“ 
„Die Natur hier, oder das Licht, dass sie besitzen, ist mit dem Licht der Erde nicht zu vergleichen. Die Menschen sehen durch stoffliche Sinnesorgane, aber innerlich leuchten sie entweder, oder es herrscht tiefe Finsternis in ihnen. Das innere Licht also ist die Ausstrahlung, das Licht, das sie besitzen. Man kann deshalb wahrnehmen, weil es lebt, jedoch nur in dieser Abstimmung. Ist dir das verständlich? Selbst wenn wir bis in das Tiefste ihrer Leben hinabsteigen, können wir dennoch wahrnehmen, weil es Leben ist und Leben bleibt.“ 
„Wie einfach alles ist, Alcar.“ 
„Das Licht hier ist also ein bleibender Zustand, bis sie alle ein neues Leben beginnen.“ 
„Hier lebt alles zusammen, Alcar?“ 
„Alles lebt hier zusammen. Könige und Königinnen, Prinzen und Prinzessinnen, Edle und Gelehrte, kurzum, hier sind alle beisammen, auch die Armen. Hier erleben sie das Leben, das sie auf der Erde geführt haben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8741.8753)

Die Art des Lichts ist unterschiedlich. In der finsteren Sphäre, die an die Lichtsphären grenzt, gibt es schon ein dämmriges Licht, weil der Bewohner innerlich zu erwachen beginnt. In den darunter befindlichen finsteren Sphären oder „Höllen“ strahlen die Bewohner jedoch weniger natürliches Licht aus: 
In der niedrigsten Hölle ist die menschliche Ausstrahlung tief schwarz, etwas höher ist das Schwarz von grünen Blitzen durchzogen und in dem Maße, wie wir höher gehen, sehen wir, wie sich die Atmosphäre verändert. Im Land des Hasses, der fünften Hölle, scheint uns das falsche, rotbraune Licht des Hassers entgegen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5678.5679)
 
Freimachen von finsteren Gefühlen 
Die Bewohner der untersten Sphäre im Jenseits müssen durch sieben aufeinanderfolgende finstere Sphären hindurch, um sich von ihren finsteren Gefühlen freizumachen. Jede Seele, die alle Kräfte einsetzt, um sich von der Finsternis zu befreien, wird letztendlich diese sieben Welten der Finsternis überwinden. Die Seele, die das zu schwierig findet und weiter in der Finsternis leben will, kommt erst von der Finsternis frei, wenn letztendlich der Wille dafür erwacht, sich in Harmonie mit allem Leben zu bringen: 
Sieben Welten, um von Gefühlen freizukommen. 
Also, wenn Sie weiterhin in dieser Finsternis leben wollen, kommen Sie auch nicht frei. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6398.6399)

In den finsteren Sphären leben die Bewohner abgetrennt von den anderen Sphären, auf der Erde hingegen leben sie alle beisammen: 
Dies sind nun bereits zwei Höllen, zwei Welten, zwei Arten von Menschen für unsere und Ihre Welt. Hier sind diese Welten füreinander verschlossen, auf der Erde leben diese Menschen zusammen und in Ihrer Mitte und repräsentieren mit Ihnen die Gesellschaft. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5665.5666)

Nach der letzten finsteren Sphäre, dem Dämmerland, erreicht die Seele dann endlich die Lichtsphären. Die Millionen Seelen, die sich die universelle Liebe der höheren Lichtsphären zu eigen gemacht haben, betrachten die finsteren Sphären lediglich als Übergangsstadien zum Licht: 
Hier leben Millionen geliebte Menschen von uns, Väter und Mütter, Schwestern und Brüder, wir alle besitzen nun die Universelle Liebe! Wir haben uns von der Finsternis befreit, den unbewussten Lebensgraden, die nichts anderes sind als Übergangsstadien. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6472.6473)

Wer sich während des irdischen Lebens von finsteren Gefühlen freigemacht hat, kann nach diesem Leben sofort in eine Lichtsphäre eintreten: 
So Liebe in Ihnen ist, öffnet sich ein Himmel für Sie. 
Geistige Gaben (SP.230.230)




  
    Dämmerland
die Sphäre des Erwachens 
Im Dämmerland erwacht das Gefühlsleben des Menschen, der auf dem Weg zur ersten Lichtsphäre ist. Dämmeriges Licht 
Der Mensch mit einem frostigen Gefühlsleben kann beim Sterben ins Dämmerland hinübergehen. In dieser Sphäre herrscht ein dämmerhaftes Licht, das das Innere der Bewohner widerspiegelt. Der Mensch hier hat keinen tiefen Hass, keine tiefe Leidenschaft und keine tiefe Gewalt mehr in sich. Aber er ist auch noch nicht in Harmonie mit allem Leben um sich herum, wie in der ersten Lichtsphäre. Er kann seinen Mitmenschen noch „anschnauzen“ und grob behandeln. Darum wird dies auch die grobstoffliche Abstimmung genannt. 
Die meisten Menschen im Dämmerland wissen noch nicht, dass sie auf der Erde gestorben sind. Sie glauben den höheren Lichtgeistern nicht, die hier wirken, um ihnen dies zu sagen. Sie denken, dass sie noch immer auf der Erde leben. Wenn ein höherer Lichtgeist etwas für sie tut, dann wollen sie noch mit Geld bezahlen, so irdisch ist ihr Gefühlsleben noch. 
Finstere Gefühle loslassen 
Im Dämmerland leben auch Bewohner, die aus dem Land des Hasses angekommen sind, das tiefer in den finsteren Sphären liegt. Sie haben ihren langen Weg aus der Finsternis zurückgelegt und versuchen, sich auf ein höheres Leben auszurichten. Wenn sie sich nicht mit all ihren Kräften anstrengen, ihre finsteren Gefühle loszulassen, können sie in ihren vorigen Zustand zurückfallen. 
Sie kommen in einer dürren, kahlen Ebene mit bräunlich düsterem Licht an. Es ist noch kein Grün zu sehen, keine Bäume, nichts von einem blühenden Leben. Jenes natürliche Leben muss in ihrem Inneren noch erwachen. Sie können hier Jahrhunderte ohne merklichen Fortschritt zubringen. 
Andere arbeiten hart an sich und erreichen einen höheren Zustand mit einem nebelartigen Klima, in dem die ersten Grashalme zum Vorschein kommen. Auch hier ist es kalt und unwirtlich, aber es herrscht bereits eine gräuliche Natur, wie eine Stimmung beim Jahresausklang auf der Erde. Die Bewohner sehen aus wie alte Menschen mit gekrümmten Rücken, worin das Elend, das sie durchlebten, zum Ausdruck kommt. 
Erwachende Wärme 
Manche setzen ihre ganze innere Kraft ein und erreichen die erste Lichtsphäre innerhalb weniger Jahre. Sie sind entschlossen, ihre kleinen Lügen, Betrügereien und die kleinen Hässlichkeiten abzulegen. Sie fühlen bereits das Glück ihrer inneren Kraft, mit der sie sich auf die erste glückliche Sphäre abstimmen. Wenn sie sich falsch verhalten, geben sie das sofort zu, wodurch Wärme in ihr Gefühlsleben kommt. Sie überwinden ihre Faulheit und das Nicht-Wollen, ihren Hochmut und die Wichtigkeit der Menschen, die sich gesellschaftlich bedeutend fühlen. Weil sie nichts mehr um den äußeren Schein geben, tauschen sie ihre üppigen Gewänder gegen einfache Kleidung. 
Wenn sie sich der ersten Lichtsphäre nähern, beginnt ihr geistiges Gewand Licht auszustrahlen. Wenn das Licht der ersten Lichtsphäre auf sie strahlt, weinen sie wie kleine Kinder, weil sie begreifen, dass sie die Finsternis innerlich endgültig überwunden haben. Da sie die Finsternis gekannt haben, wissen sie das Licht zu schätzen. Sie sind dann dafür bereit, ihren zurückgebliebenen Brüdern und Schwestern zu erklären, wie auch ihr Inneres erwachen kann, indem es Wärme für das Leben zu fühlen beginnt. 
Quellen und Vertiefung 
Dämmerland -- Quellen 



  
    Dämmerland -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Dämmerland“. Die Lektüre des Artikels „Dämmerland“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Beginn des Erwachens 
Wenn der Bewohner des Landes des Hasses sich von seiner finsteren Sphäre befreit hat, kommt er im Dämmerland an. Dies ist eine Erwachenssphäre: 
Wir befinden uns hier in der Sphäre des Erwachens. Der Mensch, der hier lebt, hat seinen langen Weg aus der Finsternis zurückgelegt und erwacht. Es ist bereits eine andere Abstimmung, ist aber noch nicht mit der ersten geistigen Sphäre vergleichbar. Wärme kommt in ihr Leben, was für die Entwicklung notwendig ist. Trotzdem wächst hier noch nichts, kein Grün, keine Bäume, hier ist von einem blühenden Leben nichts zu sehen. Das sehen wir erst in der Sphäre, die über dieser liegt. Der Mensch, der hier lebt, hat noch immer Abstimmung auf die finsteren Sphären und kann daher zurückfallen, wenn er sich nicht mit allen Kräften dagegen wehrt. Viele fallen deswegen in ihren vorherigen Zustand zurück.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9546.9553)

Im Dämmerland gelangt ein wenig Licht in die Finsternis des Gefühlslebens, und dieses wenige Licht spiegelt sich im äußeren Dämmerlicht dieser Sphäre im Jenseits wider: 
Aber darin ist noch kein Halm zu sehen, kein Leben und jenes Land grenzt ... das heißt, das Dämmerland, dort dämmert es bereits, ich sage Ihnen gerade, darunter, dort ist Finsternis, aber es beginnt zu dämmern und der Mensch erwacht langsam. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.71.71)
 
Die Persönlichkeit hat sich von den tierlichen Sehnsüchten aus dem Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt gelöst: 
Allmählich gehen wir zum „Dämmerland“ und dort hat sich der Mensch bereits von seinen tierhaften Sehnsüchten befreit, er ist auf höheres Leben eingestellt und will jenes Leben und Bewusstsein erreichen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6395.6395)
 
Als André (Jozef Rulof) einmal aus seinem Körper ausgetreten war, erfährt er von seinem geistigen Leiter Alcar, dass man die Menschen im Dämmerland lehre, wie sie sich durch das Geben von Liebe evolutionär weiterentwickeln können: 
Unter sich sah er ein ärmliches Land; die Häuser, die man hier gebaut hatte, sahen aus wie Baracken auf der Erde. Überall waren sie verstreut und in ihnen lebten Menschen, die aus den finsteren Sphären dort angekommen waren. Er wusste das von seiner letzten Reise, Alcar hatte es ihm erklärt. Dort erhielten sie ihren ersten geistigen Unterricht; man lehrte sie, wie sie Liebe geben sollten. Von dort aus begann ihre Reise in die Sphären des Lichts, die nicht leicht zu erreichen waren. Das erforderte Kampf und Aufopferung. Doch sie waren bereit, ein anderes Leben zu beginnen. Auch dort waren Frauen und Männer zusammen, doch in ihnen und in der Natur war noch keine Wärme; der Besitz des heiligen Feuers war noch weit von ihnen entfernt. Viele von ihnen fielen in ihren vorherigen Zustand zurück und mussten wieder von vorne anfangen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.18540.18548)

Neben den Geistern, die sich aus dem Land des Hasses befreit haben, kommen auch Menschen von der Erde im Dämmerland an: 
„Ja, Alcar, ich verstehe dich vollkommen. Kommen die Wesen, zu denen wir jetzt gehen, alle aus den finsteren Sphären?“ 
„Ja und nein, André, beides also. Viele kommen von der Erde hier an, andere haben den langen Weg aus der Finsternis zum Licht zurückgelegt. Diejenigen, die von der Erde gekommen sind, leben in einem unbewussten Zustand und sind somit lebend tot, da sie denken, dass sie noch auf der Erde leben; ihre Entwicklung fängt also hier an. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9636.9640)

Auf dem Weg zum Licht 
Wenn sich die Seele von Gefühlen des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt befreit, bekommt sie Abstimmung auf das fahl-graue Dämmerland, das an das Land des Hasses grenzt. Wenn sie sich weiter in Liebe evolutionär entwickelt, erreicht sie eine höhere Abstimmung, die auch Dämmerland genannt wird, in der aber mehr Licht ist: 
Du siehst, es wird immer dunkler und dunkler, wir haben uns nun dem Dämmerland genähert. Dieser gräuliche Himmel ist die Sphäre, die an die finsteren Gefilde grenzt. Es gibt aber noch ein Dämmerland, doch das grenzt an die Sphären des Lichts, wo die höheren Gefilde beginnen; es dient aber als Läuterungssphäre. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4783.4785)

Das höhere Dämmerland ist ein nebelartiger Zustand mit mehr Licht als im bräunlichen Dämmerland, das an das Land des Hasses grenzt: 
Und dann haben Sie ein Sphärenreich, welches Abstimmung auf das Land des Hasses hat, dann sind Sie also gerade außerhalb dieses Hasses, außerhalb dieser Leidenschaft, und wenn Sie dann höher kommen, dann bekommen Sie eine Sphärenwelt, einen nebelartigen Zustand, der Sie wiederum zu höherem Denken und Fühlen führt. Denn diese dort bei jenem Land des Hasses, das ist eine bräunliche Welt, das ist eine Sphäre von bräunlichem, finsterem (...), schwarzes Licht ist es nicht, schwarzes Licht gibt es nicht, aber ein dunkler Zustand, wo kein Licht, nichts mehr ist, kein Grashalm, eine dürre, dürre, leere, kahle Ebene mit Bergen und Tälern. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.65.66)

Im höheren Dämmerland erscheinen die ersten Grashalme: 
Aber kommen Sie in jenes Sphärenland, wo das andere die erste Sphäre begrenzt, dann bekommen Sie wiederum solche kleinen Grashalme zu sehen. Aber da ist kein Frühling, da ist kein Sommer, Vöglein sind da nicht, Sie hören kein Gezwitscher, meine Dame. Sie bekommen dort nicht das Gefühl dieser Menschen zu sehen, welches Sie geradewegs hinaufführt und Herzlichkeit ist und etwas Erwärmung gibt; dort wird noch geschnauzt und getreten und geschlagen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.67.69)

Im Dämmerland hat der Mensch eine grobstoffliche Gefühlsabstimmung: 
„Wohin gehen wir jetzt, Alcar?“ 
„In die Läuterungssphäre, einem grobstofflichen Zustand. Sie grenzt an die erste Daseinssphäre im Geiste. Dort sehen wir Licht, aber um es mit der Erde zu vergleichen, ist es eine graue Herbststimmung. Alles lebt in einer grobstofflichen Abstimmung, so auch der Mensch, der dort lebt. Sie sind auf der Erde gestorben, was sie aber nicht wissen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9573.9578)

Die kalte und unwirtliche Natur ist ein Ebenbild der inneren Gefühlskraft: 
Auch dort ist es kalt und unbehaglich. Es ist wie eine Herbststimmung auf der Erde, wenn in der Natur alles abstirbt. Es ist das Ebenbild ihrer inneren Gefühlskraft. Auch sie fühlen die Wärme nicht, die ein glücklicher Geist fühlt. In allem liegt ihr grobstoffliches Gefühl.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9594.9598)

Auch hier leben all jene beieinander, die ein und dasselbe Maß der Liebe kennen: 
„Lebt auch dort alles zusammen?“ 
„Dieses Einssein gilt für jeden Zustand an dieser Seite. Wohin du auch kommen wirst, alle Stände und Ränge leben beisammen. Alle, die ein und dieselbe Abstimmung besitzen, was die Liebe ist, sind eins. Dies hat mit irdischer Gelehrtheit und irdischen Titeln nichts zu tun. Hier hat allein Liebe einen Wert, das Gefühl, das Abstimmung im Geiste findet. Wenn ihre Liebe nicht geistig ist, ist alles wertlos.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9599.9605)

Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ beschreibt der Kutscher Gerhard dieses Dämmerland ausführlich, in dem er angekommen ist: 
Ich folgte meinem Lehrmeister nach draußen. Wie seltsam ich alles fand! Ich sah, dass es ein sehr großes Gebäude war, in dem ich nun weilte, auch, dass es auf irdische Art und Weise errichtet worden war. Darin könnten wohl tausend Menschen untergebracht werden. Überall sah ich Menschen und viele waren irdisch gekleidet. Einige trugen Gewänder, die so ganz anders waren als all die anderen. Waren es Lehrmeister, wie der Bruder, der mich lehrte, wie ich in dieses Leben übergehen konnte? Sie trugen das gleiche Gewand wie das meines Bruders, woran ich ihn zu erkennen glaubte. Dann sah ich Menschen, die sich mit irdischem Zierrat geschmückt hatten und prächtige Kleider trugen, ich sah aber auch welche, die in Lumpen gehüllt waren. Da waren alte und junge Menschen, die Jugendlichen hatten das Alter von zwanzig Jahren erreicht, aber Kinder sah ich nicht. Die Natur war ungefähr so, wie der Herbst auf der Erde. Wurde es hier schon allmählich Winter? In welchem Monat des Jahres lebte ich eigentlich? Ich hatte keine Ahnung und fand es hier kalt und öde. Es war keine Natur, in der man weiterleben konnte, geschweige denn gesund werden konnte. Im Herbst auf der Erde sah man Grün und Gelb, aber nicht einmal das sah ich hier. Diese Natur war so seltsam, so unnatürlich. Es sah aus, als wäre alles verblasst und das, was wächst, noch nicht reif. Ich konnte mir keine andere Vorstellung davon machen.“ 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.3979.3997)

Obwohl sein geistiger Leiter und Bruder ihm erklärt hatte, wie seine Sphäre durch das Gefühl der Bewohner aufgebaut wurde, konnten diese Erklärungen Gerhard nicht weiterhelfen, als er seinen ersten Spaziergang in dieser Sphäre machte: 
Der Bruder ging vor mir her und ich folgte ihm. Alles, auf was ich traf, war seltsam. Wo war ich? An all die Erläuterungen dachte ich nicht, und an das, was der Bruder mir erklärt hatte, ebenso wenig. Ich könnte keine Vergleiche ziehen, da alles, was ich sah, neu für mich war. Jetzt weiß ich es, dachte ich plötzlich. Diese Atmosphäre ist so, als wenn es bald regnen würde, neblig ist es. Wir gingen durch eine Allee, die sich durch die Landschaft schlängelte. Trotz des Nebels konnte ich ziemlich weit im Umkreis wahrnehmen. Ich fühlte mich kalt und fröstelig; ein bisschen Sonne würde mir gut tun. Wenn ich hier nur nicht zu lange bleiben musste. Ich sah, wie ich schon sagte, viele Frauen und Männer. Niemand sah mich an und das fand ich sehr merkwürdig; sie würdigten mich keines Blickes. Sahen sie denn nicht, dass ich erst vor Kurzem hier angekommen war? Oder wollten sie nichts mit mir zu tun haben? Standen sie höher im Rang und waren sie von höherer Herkunft? Ich verstand es nicht und war sehr verwundert darüber. War ich es für sie nicht wert, dass sie mir einen Augenblick schenkten? Nicht ein Einziger schien verwundert zu sein, dass ich hier weilte; alle taten, als wenn es sie nichts anginge. Es schien gar, als trauerten sie; so still waren sie und in sich gekehrt. Woran dachten all diese Menschen nur? Ich konnte nicht dahinter kommen und der Bruder ging mir inzwischen weit voraus, ich würde es ihn später mal fragen. Auch er war offensichtlich in Gedanken versunken und ich wollte ihn folglich nicht stören. Es kam mir allerdings so vor, dass die meisten von all diesen Menschen krank waren, sie sahen so blass aus. Nun, dachte ich, dann werden sie hier nicht so bald genesen; dies ist kein gesundes Klima. Aber es werden doch wohl andere Gegenden als diese zu finden sein?“ Es war alles so irdisch, was ich sah. Die vom Tode wiederkehrten (TH.4002.4028)
 
Der Bruder hatte ihn gelehrt, dass er sein irdisches Gedankenleben ablegen musste, um sich geistig evolutionär zu entwickeln: 
Der Bruder hatte mir gesagt, dass ich mich konzentrieren sollte, nur auf was? Auch sollte ich nachdenken und das tat ich dann auch fortwährend; ich dachte sogar zu viel nach und war bereits ermüdet davon. Nun war ich doch sicher dabei, das irdische Gedankenleben abzulegen. Er würde es herrlich finden, dass ich so gut mein Bestes tat. Noch nie in meinem Leben hatte ich so viel nachgedacht wie jetzt. Doch ich sah nichts als lange Gesichter und Menschen, die krank waren. Andere, ich fühlte es deutlich, trauerten; mir entging nichts. Alles hatte mein volles Interesse, nur was eigentlich mein Interesse haben sollte, daran dachte ich nicht. Ich lebte in der Ewigkeit und dennoch dachte ich auf irdische Art und Weise. Blumen sah ich nicht, aber im Herbst sterben die Blumen; darum gewiss, dachte ich, sehe ich sie nicht. Entlang der Allee verlief ein Graben und auch das Wasser darin war grau; über allem lag die Trostlosigkeit der Landschaft. 
Ich war schon neugierig, wohin mich der Bruder führen würde. Er war mir bereits weit vorausgegangen. Ich sah auch Menschen, die wiederum anders waren als diejenigen, die ich bereits wahrgenommen hatte, und ich begriff nicht, warum sie so waren. Diese waren nicht so blass und ich meinte, in ihnen mehr Gesundheit und Leben zu sehen, denn ihre Gesichtsfarbe war anders. Waren sie nicht wie die anderen? In ihnen fand ich nicht jenes Graue wieder, das ich in der Natur sah. Ich betrachtete sie mit vollem Interesse, aber auch sie taten so, als gäbe es mich nicht. War ich kein Mensch wie sie? Kein Bruder im Geist? Waren sie mehr als ich? Hier wurde kein Unterschied gemacht, und was taten sie? Waren das die Reichen der Erde? Wollten diese Menschen nichts mit mir zu tun haben? Trottel sind sie alle, dachte ich. Was bildeten sie sich ein? Einige streiften mich im Vorbeigehen fast, und trotzdem war ich offenbar nichts für sie. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.4029.4055)

Und dann bekommt Gerhard Antwort auf seine vielen Fragen: 
Endlich wartete der Bruder auf mich und sagte, ich sollte Platz nehmen. Am Rand eines Hügels fand ich ein herrliches Plätzchen und setzte mich dort nieder. Ob der Bruder mir von diesen Menschen erzählen würde? Ich hatte richtig gefühlt, denn der Bruder sagte: „Ihr seid bereits dabei, Gedanken zu übernehmen; dies waren tatsächlich meine Gedanken.“ 
„Eure Gedanken?“, fragte ich. 
„Ja, meine Gedanken.“ 
Ich fand es erstaunlich, trotzdem hatte ich es nicht geahnt, da diese Gedanken in mir aufgekommen waren wie alle anderen. „Hört an“, sagte der Bruder, „was ich sagen werde. Ich habe Euch gebeten, über alles nachzudenken, was wir besprechen, sonst kommen wir nicht weiter.“ 
Ich freute mich schon, also hatte ich mein Bestes getan? Doch er fuhr fort: 
„Diese ganzen Menschen, denen Ihr begegnet seid, sind hierher gekommen wie Ihr, also, auch sie sind auf der Erde gestorben. Sie tragen ihre irdischen Kleider und kennen keine anderen, weil sie sich nicht zu konzentrieren wissen und die erforderliche Liebe dazu nicht besitzen. Wenn sie in der ersten Sphäre ankommen, werden sie diese ablegen, eher nicht. Sie tragen also diese Kleider so wie Ihr, da sie kein anderes Leben kennen. Unser Leben, ich habe Euch das schon mehrmals verdeutlicht, ist ein Leben der Gedanken und in dem Maße, wie der Mensch Liebe besitzt und fühlt, findet er seine Abstimmung in diesem geistigen Dasein. Ihr Leben, ebenso wie das Eure, ist nicht schlecht gewesen; auch darüber haben wir bereits gesprochen. Ich bin Euch in Eurem Gedankengang gefolgt. Die Menschen mit dieser anderen Gesichtsfarbe, wie Ihr gesehen habt, werden bald von hier fortgehen. Diejenigen, die hier leben, haben sich also auf der Erde nichts angeeignet. Eure Liebe zu anderen rettete Euch vor dem totalen Untergang; sonst wärt Ihr in eine andere Sphäre eingetreten. Hier ist alles kahl und grau, nicht wahr, doch wir kennen andere Länder, die schöner sind und wo der Mensch nichts als Glück trifft. Dort sind auch Blumen und Grün und man trägt dort geistige Gewänder. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.4056.4078)

Dann kommt für Gerhard die große Überraschung: Er selbst ist so, wie die Natur, in der er sich aufhält! 
Es überrascht mich, wie Ihr über die Natur denkt und Eure Vergleiche zieht. Sie haben diese Natur jedoch ganz gut beschrieben, aber vergesst nicht, dass Ihr Eure eigene Vorstellung beschrieben habt. Ihr seid wie die Natur.“ 
„Was sagt Ihr, ich bin wie die Natur?“ Wenn das so ist, dachte ich, dann liegt in mir der Herbst und es ist auch nebelig in mir.“ Ich musste selbst darüber lachen. Doch der Bruder blieb ernst und sagte: „Lacht nicht, lieber Freund, wartet noch eine Weile, ich habe Euch andere Dinge zu erzählen. Köstlich sind Eure Gedanken über das Leben und die Natur auf dieser Seite. Ich rate Euch jedoch, anzufangen, anders zu denken. Auf diese Art und Weise schafft Ihr es nicht. Nochmals, Ihr habt Eure eigene Vorstellung beschrieben und denkt darüber mal nach. Die Natur ist das Ebenbild Eurer inneren Abstimmung. Je schöner Ihr denkt und je reiner Eure Gedanken sind, so wird sich gleichzeitig Eure Umgebung verändern und schöner werden. Die Natur ist so, wie Ihr Euch selbst fühlt. Es gibt Leben, doch es gibt keine geistige Liebe und kein Bewusstsein. Darum ist alles grau und nebelig und Ihr seid, wie sie, innerlich krank.“ Ich bebte; der Bruder sprach weiter: „Es wird hier nicht regnen, wie Ihr dachtet, sondern es wird hier noch Tausende Jahre so bleiben, bis sich diese Sphäre in eine des Lichts auflösen wird. Es gibt hier kein Licht und auch in Euch ist kein Licht. An dieser Seite Licht zu besitzen, werter Freund, ist Wissen. Licht besitzen ist Glück, lauter Glück, und das bedeutet, das Leben, das in allem ist, zu lieben. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.4079.4098)

Liebe kennt keine Stümper: 
Das ist, anderen gegenüber Liebe zu empfinden und den Ernst des Lebens zu erfassen. Dann spricht man nicht von Trotteln; dann achtet man das Leben überall und jederzeit.“ Ich glaubte, im Boden zu versinken; er wusste, woran ich gedacht hatte. 
„Dann liegen Euch diese anderen Gedanken fern“, fuhr der Bruder ruhig fort, und er blickte bis tief in meine Seele. „Dann neigen wir unser Haupt und beten aus tiefster Seele und flehen Gott um Vergebung an. Dann denken wir stets weiter und ein anderer braucht etwas nicht zehn- oder zwanzigmal zu wiederholen. Dann wird der Mensch von Respekt erfüllt. Dann spielt man nicht mit dem Leben, sondern empfindet Achtung vor dem eines anderen und man geht in Liebe in dieses über. Ich hoffe, dass Ihr ernsthaft werdet, denn das Furchtbare Eures eigenen Zustands dringt noch stets nicht zu Euch durch. Ihr dachtet, aber wie ist Euer Denken?“ Ich erschrak heftig. 
„Das Leben in der Natur“, fuhr der Bruder fort, „wird also erst dann reifen können, wenn eine andere Wärmequelle es bestrahlen wird. Hier ist keine Sonne, kein Licht, und folglich bleibt alles trist und traurig. Auch in denjenigen, denen Ihr begegnet seid, und in Euch wird es vorläufig so bleiben. Hier werdet Ihr eine Zeit lang verweilen müssen und das liegt an Euch selbst. Das habt Ihr selbst in der Hand, ebenso wie diejenigen, denen Ihr begegnet seid. Seht mich nicht so ängstlich an; es war notwendig, Euch den Ernst des Lebens zu zeigen. Habt auch keine Angst vor Eurem Zustand, denn es sind bereits Kräfte in Euch und nicht alles von dem, was ich Euch sagte, ist verloren gegangen. Ihr werdet jedoch fortwährend tiefer denken und Schritt für Schritt dem Weg folgen, den wir zurückgelegt haben. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.4100.4118)

Liebe kennt wohl Ehrfurcht: 
Diejenigen, die hier umherspazieren, denken an ihr Leben auf der Erde und an das Leben, in dem sie jetzt sind. Sie denken nach und überdenken all ihre Erfahrungen, die sie in diesem Leben gesammelt haben. Beide Lebenszustände werden sie vergleichen und sie sind bestrebt, sich die geistige Schätze von diesen anzueignen. Sie meditieren, sie überdenken also alles und sind bestrebt, sich in einen anderen, aber höheren Zustand zu bringen. Tief erleben sie im Gefühl das, was die Brüder und Schwestern ihnen verdeutlichten und zeigten. Was sie auf dieser Seite erleben, wird ihr Besitz. Sie fangen also allmählich an, geistig zu denken, und gehen so in dieses Leben über. Sie tun nichts anderes als sich von ihrem irdischen Leben freizumachen und niemand wird sie dabei stören. Sie fühlen und wissen, dass Ihr an ihnen vorbeigegangen seid, doch sie sind zu sehr in sich selbst vertieft, um auf Euch zu achten. Sie wollen sich nicht stören lassen und hier hat man auch Respekt vor dem Menschen, der sich selbst sucht. Hier leben jedoch auch Tausende, die sich selbst noch nicht suchen wollen, und sie halten sich bereits jahrelang hier auf. Später werde ich sie Euch zeigen; einige habt Ihr bereits wahrgenommen. Diejenigen, die sich selbst suchen, erwägen reiflich und trennen die guten Eigenschaften von den falschen, bis sie ihre stofflichen Gefühle abgelegt und in die des Geistes umgewandelt haben. Spürt Ihr, was der Sinn dieses Lebens ist?“ Ich fühlte Reue und grämte mich bereits darüber, dass ich so gleichgültig über diese Menschen gedacht hatte. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.4119.4133)

Mehr über Gerhard und sein Leben im Dämmerland ist im dritten Teil des Buches „Die vom Tode wiederkehrten“ zu finden. 
Lebende Tote 
Die Bewohner des Dämmerlands, die von der Erde gekommen sind, denken weiterhin irdisch. Viele machen sich nicht klar, dass sie nicht mehr auf der Erde leben: 
Jene dort, zu denen wir nun gehen, leben im ewigen Leben, wollen aber noch mit irdischem Geld dafür bezahlen, was man für sie tut, und für viele andere Dinge mehr.“ 
„Was sagst du? Mit Geld?“ 
„Ja, André, sie denken schließlich, dass sie noch auf der Erde leben. Ihr Gefühl, die Natur, alles hat Abstimmung auf die Erde. Es kann ja nicht anders sein. Das ist ein Beweis dafür, wie wahrhaftig das Leben an unserer Seite ist. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9661.9667)

Wenn sie auf der Erde einen Glauben hatten, dann nehmen sie jenen Glauben mit ins Jenseits. Prediger predigen die Lehren ihres Glaubens weiter, weil sie noch immer das Gefühl haben, andere Menschen bekehren und unterweisen zu müssen. Wenn sie auf der Erde predigten, dass Gott den Menschen verdammt, der große Sünden begeht, indem er ewig in der Hölle brennt, dann verkündigen sie jenes Dogma von der Verdammnis im Dämmerland weiter: 
Es gibt noch viele andere Zustände, die noch trauriger sind als dieses harmlose Bezahlen mit Geld. Wir kennen ganz andere. Es sind Geistliche der Erde hier, die im Leben nach dem Tod noch immer von Hölle und Verdammnis reden und sich anderen gegenüber darüber auslassen. Hier, wo sie in der Ewigkeit sind.“ 
„Das ist doch nicht möglich, Alcar?“ 
„Ich sage nur die traurige Wahrheit, nichts anderes. Tausende folgen ihnen. Du wirst sie kennenlernen, wenn wir dort ankommen. Sie gründen ihre Gemeinden und reden von ewiger Verdammnis.“ 
„Es ist nicht zu glauben, Alcar.“ 
„Es ist, leider, die Wahrheit. Auf der Erde sind sie eingerostet mit ihren Dogmen und blindlings folgen sie ihren Predigern darin, was sie ihnen verkünden. Wer sich zu einer anderen Religion bekennt, wird verachtet, und wenn sie doch den Mut dazu haben sollten, werden sie in Stücke gerissen. Alle sind samt und sonders kalt und öde, zusammen mit den Geistlichen. Und jetzt, da wir wissen, dass der Mensch so fühlt, wie er sich gibt und handelt, sind sie alle unglückliche, kalte Wesen. Wie könnte es anders sein? Wenn sie einen Gott der Gewalt kennen, wollen sie einen Vater der Liebe weder sehen noch fühlen. So haben sie im Leben hier dieselbe Abstimmung, die sie auf der Erde hatten. Sie fühlen es so und wollen es eben nicht anders. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9669.9687)

Diese Menschen werden im Jenseits auch die „lebenden Toten“ genannt: 
Ist das Liebe? Ist Gott ein Vater, könnte Gott ein Vater sein, wenn er Seine Kinder verdammt? Nein, zum Glück nicht, wir kennen einen anderen Gott, als den sie fühlen und kennen. Zeit ihres Lebens auf Erden haben sie nichts anderes getan, als über Verdammnis zu predigen. Gibt es den Menschen die Wärme, die sie an dieser Seite glücklich sein lässt? Was ist ihr Besitz, wenn ihr Gott ein Gott der Gewalt ist? Ihr Glaube und ihr Wissen ist arm an geistiger Kraft. So, wie sie fühlen, ist alles kalt und öde, mein Sohn, genauso wie die Geistlichkeit der Erde. Alle, die von Hölle und Verdammnis sprechen, sind kalt. Sie beten ihr ganzes Leben lang, doch es hat keine Kraft. Ihre Gebete sind kalt und allem Leben entledigt. Alles ist tot, wie sie selbst. Deswegen nennen wir sie hier die lebenden Toten. Sie sind auch tot, weil sie das Leben nicht fühlen, denn das Leben verdammt und mordet nicht und kennt keine Gewalt, weil das Leben Gott ist und Liebe bedeutet. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9688.9701)

Sie haben noch keinen Gott der Liebe kennengelernt: 
Auch ihre salbungsvollen Predigten haben keinen Wert. Ihr falscher Gesang ist das Gejammer um Wärme und Licht, was nichts als Schwäche bedeutet. Es hört sich wie ein Sturm an, es ist das Tosen eines Orkans, es ist zerstörend, weil es falsch ist. Innerlich fühlen sie einen Gott der Rache, deshalb ist alles falsch, nichts ist echt, wie auch ihr eigenes Leben nicht. Alles wird so sein, wie der Mensch fühlt, und so wird er hier Abstimmung finden. Ihre Gebete werden erst dann Kraft haben, wenn sie in Harmonie sind, wenn sie eins sind mit dem Leben. Es sind schöne Worte, worin weder Gefühl noch Kraft liegt, die den Menschen erwärmen sollen. Das sind die Predigten derer, die über einen Gott der Rache, über Hölle und Verdammnis reden. Darum ist ihre Abstimmung ein grobstofflicher Zustand. Einst werden sie wissen, dass Gott ein Vater der Liebe ist. Sie werden es fühlen, einst, André, hier in diesem Leben.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9702.9712)

Ihr geistiger Körper spiegelt ihr Gefühl im Alter wider, sie sind innerlich alt und verlebt: 
Jetzt befinden wir uns in einer anderen Sphäre, da, wo die lebenden Toten der Erde leben.“ 
André sah ein Land, das der Erde glich, wie sein geistiger Leiter es ihm beschrieben hatte. Es lag in einem grauen Schleier. Kalt und unbehaglich war es hier. Hier war aber wieder mehr Leben als in den anderen Sphären, dennoch war alles noch in einem unnatürlichen Zustand. Auf der Erde war alles grün, hier war es ein graues Gewand, das die Natur trug. 
Er sah Menschen, alle waren alt, mit gekrümmtem Rücken. Sie trugen das Leid der Erde. Es lastete auf ihren Schultern. Sie gingen daran zugrunde. Junge, muntere Menschen sah er nicht, die waren hier nicht zu finden. Hier lebten nur Alte, innerlich alt und verlebt waren sie. Kinder gab es hier auch keine. Es war schon sonderbar, nichts als Alte zu sehen. Wo Menschen lebten, waren da nicht alle vertreten, auch Kinder und junge Menschen? Es kam ihm äußerst seltsam vor. Wie konnte es eigentlich sein, wie war das möglich? Was bedeutete das? Schrecklich war es, sie so zu sehen. Er dachte jetzt an Alcars Ausführungen zu allen anderen Sphären. Sie waren in ihrem Inneren so alt. Es war ihre geistige Abstimmung. Er sah auch viele Häuser und Gebäude. Auch Kirchen sah er und in der Ferne erblickte er eine kleine Stadt. Kahl und alt war alles. Auf der Erde war alles schöner; und dann zu glauben, dass man sich in der Ewigkeit befindet. Dies war ein trauriger Zustand. Auf der Erde hatten sie es da hundertmal besser als in der Ewigkeit. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9987.10014)

Alcar will zu diesen Bewohnern sprechen und bittet auch André, zu zeigen, was er in den vergangenen Jahren durch das Austreten aus dem Körper gelernt hat: 
„Wir haben es getroffen“, sagte Alcar, „sie halten Versammlungen ab. Das tun sie auch auf der Erde. Du siehst, wie natürlich ihr Leben ist. Wir bleiben hier, vielleicht hören sie uns zu. Ich will versuchen, zu ihnen zu sprechen, und du, mein Junge, wirst mir dabei helfen, nicht wahr?“ André sah seinen geistigen Leiter an, als wollte er sagen: Ich soll zu ihnen sprechen? 
„Ja, André, willst du ihnen nicht erzählen, was ich dir gezeigt habe und dir noch zeigen werde? Wenn es uns gelingt, dann öffne dich, ich werde dir zur Seite stehen. Ich will sehen, ob du in all den Jahren, seit wir zusammen sind, gelernt hast. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10064.10072)

Dies ist für André neu: 
André war aufgeregt. Was sollte aus der ganzen Sache werden? 
Alcar sagte ihm: „Jetzt bist du schon unter ihrem Einfluss, mein Sohn. Lass sie denken, was sie wollen, schließe sie in dein Herz, nimm sie in dein Gefühl auf, fühle Liebe für sie, Liebe wirkt Wunder. Wenn du zweifelst, müssen wir weitergehen, weil auch sie uns dann angreifen, da sie uns für Eindringlinge halten. Wozu Angst, André? Können sie dich etwas lehren? Schätze dich selbst nicht zu hoch ein, doch vor allem nicht zu gering. Es wäre dein Untergang. Wenn du mehr Liebe fühlst als sie, ist nichts zu befürchten. Ich gehe jetzt.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10081.10091)

Aber für eine Rede muss um Erlaubnis gebeten werden: 
André war allein. Dort vor ihm waren Hunderte Wesen versammelt und aus der Ferne kamen noch mehr an diesen Ort. Sollten sie sich hier versammeln? Sie waren lebende Tote. Er, als irdischer Mensch, wusste mehr über die Ewigkeit als sie. Er hatte im Sommerland seine Tante gesehen, die alt die Erde verlassen hatte und dort verjüngt und schön angekommen war. Sie hatte ihren geistigen Zustand angenommen, gleich nachdem sie ihr Stoffkleid abgelegt hatte. Sie war jung und schön in diesem Leben, und wie waren sie? Diese Wesen hatten krumme Rücken, waren alt, und das alles aus Mangel an Liebe. Oh, er drängte schon darauf, dass es so weit sein möge und er anfangen durfte. Sehnlich wünschte er sich, ihnen die Augen öffnen zu dürfen. Er merkte, dass er sich beruhigte, eine wunderbare Ruhe überkam ihn. Vor sich sah er einen großen Menschen, der wie ein irdischer Geistlicher gekleidet war. War er eines jener Wesen, die auch hier über Hölle und Verdammnis predigten? Er entfernte sich von den anderen und ließ sich an einer Stelle nieder, die höher gelegen war. Wollte auch er eine Ansprache halten? Und wo war Alcar? Nirgends sah er seinen geistigen Leiter. Der Geistliche sah ihn an und André fühlte, dass er in ihm einen Fremden sah, der nicht hierher gehörte. Es schien, als fragte er ihn, was er hier so allein trieb. Sein Blick war scharf, als wollte er ihn durchbohren. Er widerstand diesem grimmigen Blick und er fühlte, wie kalt es in ihm war. 
Da war Alcar, aus ihrer Mitte trat sein geistiger Leiter hervor. Alcar ging auf den Geistlichen zu und wechselte einige Worte mit ihm. Deutlich hörte er Alcar fragen: „Dürfen wir zu ihrer Gemeinde sprechen?“ Mit verschränkten Armen sah der Geistliche von seinem erhöhten Platz aus Alcar mit herausforderndem Blick an, und es dauerte einige Sekunden, bis er antwortete. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10092.10117)

Der „Geistliche“ fällt sein Urteil: 
Endlich sprach er und seine Frage war barsch. „Wer sind Sie?“ – „Wir“, hörte er Alcar sagen, „sind deine Brüder und kommen aus einem anderen Land zu euch in Liebe, im wahren Sinn des Wortes.“ Der Geistliche lächelte sarkastisch. Er stand noch immer da und schaute auf ihn hinab wie seinerzeit Nero auf Rom. Sein altes Gesicht war von tiefen Furchen durchzogen. Am Ende sprach er. Es war ein spannender Augenblick. Wie bescheiden Alcar war, und in seiner ganzen Bescheidenheit wartete er ab, wie die Entscheidung aussehen würde. André verstand Alcars Auftreten als eine Lebenslehre: Nur mit Liebe würde man etwas erreichen können. 
„Kommen Sie im Namen Gottes?“ Diese Worte peitschten in seine Seele, weil sie so kalt daherkamen. Dieser Unglückliche fragte seinen geistigen Leiter, ob er im Namen Gottes komme. Siehst du, das war der Mensch. Wie er sich wohl fühlte. Alcar schaute ihn ehrerbietig an und antwortete: „Wir kommen im Namen Gottes zu euch, wie ich Ihnen bereits sagte, in der wahren Bedeutung des Wortes.“ – „Ich gebe Ihnen eine halbe Stunde“, war seine Antwort. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10122.10138)

Alcar hält seine Rede und übergibt danach André das Wort: 
Blitzartig kam in André auf: „Sprich über die Natur und verbinde sie mit dem Leben.“ Unverzüglich ging er ans Werk, und er fühlte, dass ihm geholfen wurde. 
„Schwestern und Brüder! Wir kommen aus einem anderen Land, um Ihnen zu berichten, wie schön es bei uns ist, und wir bitten Sie, unser Land zu besuchen. In unserem Land ist es wunderschön, auch die Natur dort ist anders als hier. Der Himmel ist hell und überall wachsen und blühen Blumen, die nie verwelken, sondern ewig frisch bleiben. 
Wir bauen unsere Häuser so, wie wir uns das wünschen. Keines von ihnen weist dieselbe Architektur auf. Das kommt daher, dass auch jedes Wesen anders ist, eine eigene Persönlichkeit besitzt. So, wie wir uns unser Haus innerlich vorstellen, so wird es sein. Wir können unser Haus nach eigenen Wünschen bauen, in den Bergen oder auf dem Land, an der Küste und an Ufern der Seen und Flüsse. Doch die Mittel dazu können wir nicht aus anderen Landen beziehen. Alles, was in unserem Land wächst und gedeiht, können wir verwenden. Auch wissen wir, dass es woanders, wo auch Menschen leben, ebenfalls nicht möglich ist, Baustoffe aus anderen Landen zu beziehen. Wir sind an Gesetze gebunden. Die Gesetze stehen im Einklang mit dem inneren Zustand des Menschen, der dort lebt. Das bedeutet, dass wir unsere Kräfte nicht übersteigen dürfen oder können. Wir können die Materialien aus anderen Landen nicht verbauen, aus dem einfachen Grund, weil bei uns sonst alles einstürzen würde, da hier ein anderes Klima herrscht. 
Wir leben wie Brüder und Schwestern zusammen. In Liebe leben wir füreinander und wir lügen einander niemals etwas vor oder betrügen einander, selbst in Gedanken nicht. Was euch fremd vorkommen mag, ist die Tatsache, dass wir es sofort wüssten, weil wir den Gedankengängen anderer folgen können. Darum sind alle ehrlich und ein Bruder oder eine Schwester ist allen anderen gegenüber offen, vollkommen offen. Wenn wir eine Schwester oder einen Bruder sehen, sehen wir uns selbst, weil wir ein und dieselbe Liebe besitzen und in Liebe eins sind mit der Folge, dass unserem Leben nichts als Glück beschieden ist. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10224.10246)

André berichtet ausführlich von den Lichtsphären und beendet seine Rede mit: 
Ihr alle habt auf der Erde gelebt und seid dort gestorben. Ihr lebt in der Ewigkeit, habt aber euer irdisches Leben verpfuscht, weil euer Leben stofflich war, wodurch ihr in diesen Zustand geraten seid; ihr wisst nichts von einem geistigen Leben, weil ihr euch diesem Leben verschlossen habt. Betet, dass Gott euch die Augen öffnen wird. 
Wo sind eure Kinder? Auch sie leben hier an dieser Seite, aber in anderen Landen. Sie sind schöner und reiner, sodass ihr sie nicht sehen könnt, weil sie eine höhere Abstimmung besitzen. Fühlt euren unnatürlichen Zustand und vergleicht euer Leben mit einem höheren, einem geistigen Leben, in dem ihr einst ewig leben werdet. Gegenwärtig kommt ihr in jenem Land mit allem in Konflikt, auch mit euren eigenen Kindern. Hier werdet ihr eure Kinder nicht wiedersehen, auf gar keinen Fall. Dort, wo nichts als Glück herrscht, dort werdet ihr sie wiederfinden, in himmlischer Schönheit. Gottes Wille ist es, Freunde, dass ihr Seinem Weg folgt. Gott ist Liebe, Freunde, Gott ist Licht, Glück und Leben.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.10340.10351)

Individuum und Menschheit 
Auch Meister Alcar kam nach seinem irdischen Leben im Dämmerland an: 
Schau, André, wir sind im Dämmerland, hier habe ich gelebt. Als ich auf der Erde gestorben war, wachte ich an diesem Ort auf und dies war meine Abstimmung. Die meisten Menschen kommen von der Erde hier an und sie alle sind weder gut noch böse, haben aber keinen geistigen Besitz. Auch ich wurde von meinem eigenen Leben überzeugt, hier wurde ich wachgerüttelt und hier erwachte mein Inneres. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15220.15223)

In jeder Sphäre leben die Menschen zusammen, die das selbe Maß an Liebe besitzen, aber darüber hinaus bleiben sie unterschiedlich hinsichtlich der erworbenen Eigenschaften: 
In Liebe sind wir eins, in Kunst und Gefühlen nicht, und was der eine kann, kann der andere nicht, auch wenn er im selben Zustand lebt, in derselben Sphäre. Einer fühlt sich von der Kunst angezogen, ein anderer von der Wissenschaft und wieder ein anderer hat wiederum andere Gefühle, und das ist nicht nur auf der Erde so, sondern auch an dieser Seite. Das Entstehen des Weltalls (OR.15243.15244)
 
Jozef Rulof erklärt, dass jede Sphäre im Jenseits sieben Gefühlsübergänge hat, um die nächst höhere Sphäre zu erreichen: 
Doch was ist und wie ist eigentlich dieses Dämmerland? Der am niedrigsten abgestimmte Mensch nun, aus ebendiesem Dämmerland, hat wiederum Kontakt mit einer Abstimmung an Land, die direkte Abstimmung auf die Sphäre des Hasses hat; so tief ist nun diese Sphäre und auch darin erleben wir diese sieben Übergänge! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4862.4863)
 
Alle Übergänge in allen Sphären zu beschreiben, würde sehr viele Bücher erfordern. Deswegen werden nur Beispiele gegeben, um ungefähr ein Bild von dem Gefühlsgrad zu bekommen: 
Wollten die Meister jedoch jeden Lebensgrad von jeder Sphäre analysieren, dann müssten sie für jeden Übergang Bücher schreiben, immer wieder Bücher. Erst dann wissen wir, wie eine solche Sphäre funktioniert. Doch wenn Sie kurz weiterdenken, wissen Sie es jetzt auch, denn die Beispiele gibt es. Gerhard, der Kutscher, aus dem Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ ist einer davon! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4873.4876)
 
Die Hauptsache ist, zu beschreiben, wie man aus einer Sphäre herauskommt, was man tun kann, um sich evolutionär nach oben zu entwickeln: 
Hauptsache ist jetzt, wie kommen wir aus einer Sphäre heraus? Ich rege mich nicht wegen der Lichtsphären auf, meine Damen und Herren, aber wohl wegen der Frage, wie ich diese Sphären verlassen kann. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4877.4878)
 
Wenn der Mensch irrt und das nicht zugibt, stellt er sich schon in eine dämmerigen Welt: 
Erwacht und gebt zu, dass Ihr Euch irrt, denn dieses kleine Sich-Irren, dieses winzige Ich als ein Charakterzug, stellt Euch in ein Dämmerlicht, in eine dämmerhafte Welt, und das will nichts anderes sein und bedeuten: das Dämmerland, das Unbewusstsein, das Nichtwollen, zu faul sein, um dieses Erwachen zu akzeptieren, das Sich-nicht-darum-Scheren, diese Bewusstwerdung aufzunehmen, der Hochmut, der Wahnsinn, die Beleibtheit des Menschen, der sich gesellschaftlich und stofflich fühlt ... ja. 
Vorträge Teil 2 (L2.7104.7104)

Um die erste Lichtsphäre zu erreichen, müssen auch die kleinen Lügen überwunden werden: 
Und ja, eine achtzigjährige Frau, ein sechzehnjähriger Junge und ein acht jahre altes Mädchen haben das Irdische gegen das Ewige getauscht. Die alte Großmutter kehrt zur Erde zurück und (das) haben ihre Angehörigen zu akzeptieren auf Jener Seite, man braucht jenes Seelenleben nun nicht abzuholen, doch den Jungen und das Mädchen brachten sie zu zwei verschiedenen Sphären; die erste Sphäre für das Mädchen und das Dämmerland für den Jungen, wo dieses Leben die kleinen Lügen, Betrügereien und Gehässigkeiten zu überwinden hat, um sich dann auch bereit zu machen für das Glück, die erste glückliche Sphäre hinter dem Sarg, das Leben nach dem Tod. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.2186.2187)

Das Dämmerland ist nicht nur die Abstimmung, in der Alcar und Gerhard ins Jenseits eintraten, sondern es ist auch die Abstimmung der gesamten Menschheit. Hiermit ist gemeint, dass die meisten Menschen auf der Erde im Gefühl auf das Dämmerland abgestimmt sind: 
Wir gehen zum Dämmerland, in das Gerhard eintrat, als er die Erde verließ. Sein Leben kennst du, aber verstehst du auch das Leben und die geistige Abstimmung all dieser anderen Millionen Wesen, die dort leben und sich von ihrer Persönlichkeit lösen müssen? Im Dämmerland ist nicht nur die Persönlichkeit des Einzelnen festzustellen, sondern auch die der Masse und sogar die der gesamten Menschheit. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.11709.11711)
 



  
    Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt
der tierliche Gefühlsgrad 
Der Mensch mit einem finsteren Gefühlsleben kann beim Sterben in das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt übergehen. Städte des Hasses und der Gewalt 
Menschen, die auf der Erde innerlich voller Hass, Leidenschaft und Gewalt sind, können beim Sterben in die Sphäre im Jenseits übergehen, auf die sie sich durch ihr irdisches Leben abgestimmt haben. In dieser finsteren Sphäre leben sie mit Millionen von ihresgleichen zusammen, deren geistige Körper durch ihr hassendes Gefühlsleben furchtbar verunstaltet sind. Die Zeichnungen von Doré in Dantes „Göttlicher Komödie“ vermitteln davon ein gutes Bild. 
Diese Sphäre wird auch der tierliche Gefühlsgrad genannt, mit Bewohnern, die wie wilde Tiere aussehen. Der Hass ist hier so weit gesteigert, dass daraus ganze Städte wurden, mit spitzen Türmen, die sich scharf vor dem bedrohlichen Himmel abzeichnen. Flammendes Rot und grelles Grün sind die dominierenden Farben. 
In diesem Land feiert man Feste der Leidenschaft und Gewalt. Jeder, der nicht an diesen Festen teilnehmen will, wird angegriffen und verprügelt, weil man ihn als schwach ansieht. In dieser finsteren Sphäre leben auch Genies im Bösen, die manche Gelehrten auf der Erde dazu inspirieren, Massenvernichtungswaffen herzustellen. 
Aus den Klauen des Herrschers 
Die Bewohner des Lands des Hasses werden von dem Herrscher regiert, der der Masse durch seinen tiefen Hass und seine starke Konzentration seinen Willen aufzwingt. Alle Bewohner dieses Landes werden überfallen und vor diesen Herrscher gebracht. Diejenigen, die seinem Willen nicht folgen wollen, erwartet ständige Qual und Misshandlung. Aus Angst verprügelt zu werden folgen die meisten dem Herrscher. 
Die Bewohner dieser Sphäre werden ihr Leben erst dann verändern, wenn sie sich von sich selbst abwenden. Dann versuchen sie ihre wilden Artgenossen zu meiden, um dem Leben voller Neid, Verderben und Wollust entsagen zu können. Sie werden die Misshandlungen ihrer Artgenossen eine Weile aushalten müssen, um so einen festen Willen zu entwickeln, sich von ihren eigenen finsteren Gefühlen zu lösen. 
Wenn sie einmal diesen festen Willen entwickelt haben, wird ihnen von Lichtgeistern geholfen, die in diese finsteren Sphären hinabsteigen, um ihren Mitmenschen zu helfen. Die Lichtgeister bringen sie in eine Übergangssphäre im Dämmerland, wo sie ausruhen und zu Kräften kommen können, um ihre lange Reise zur ersten Lichtsphäre in Angriff zu nehmen. 
Quellen und Vertiefung 
Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt -- Quellen 



  
    Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“. Die Lektüre des Artikels „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Durch Hass aufgebaut 
Die Millionen Bewohner dieser Sphäre sind innerlich auf Hass und Neid abgestimmt: 
Dieser dunkelbraune Himmel, der von einer roten Glut beschienen wird, ist das Licht, das diese Sphäre, dieses Land des Hasses und des Neides besitzt. Die Millionen, die hier leben, sind darauf innerlich abgestimmt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4795.4796)

Um André (Jozef Rulof) eine Vorstellung von dieser finsteren Sphäre zu vermitteln, nimmt sein geistiger Leiter Alcar ihn mit an die Grenze des Landes des Hasses, als André aus seinem Körper ausgetreten war: 
Wir sind hier an der Grenze, wo das Land des Hasses beginnt. Komm, wir werden uns ein Plätzchen auf diesem hohen Berg suchen.“ 
André schaute sich um. Dort vor ihm, tief in der Finsternis, in jener dunklen Glut, erkannte er eine große Stadt. Viele Türme hoben sich scharf vom rotbraunen Himmel ab. Von ihrem Platz aus gesehen war es ein herrliches, aber zugleich düsteres Panorama, das sich dort vor ihnen ausbreitete. 
„In dieser großen Stadt gibt es nichts als Schmerz und Elend, das die Menschen selbst geschaffen haben, weil sie Gott nicht kennenlernen und lieben wollen. 
Viele sind schon Hunderte von Jahren dort und haben in der ganzen Zeit nicht den Drang verspürt, das reinere Licht zu finden. Der Rausch, den sie weiter ausleben, ist derselbe wie auf der Erde.“ 
Die Stadt erstreckte sich bis zum Horizont, wo André ein wenig mehr Licht wahrzunehmen meinte. 
„Ist diese Stadt unermesslich, Alcar?“ 
„Das stimmt, André, sie wird in Tausenden von Jahren nicht zu ermessen sein, weil sie sich unendlich weit ausdehnt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4799.4810)

Das Land des Hasses ist unendlich für die Bewohner, die ihren Hass, ihre Leidenschaft und ihre Gewalt weiterhin durch ihre Taten nähren. Das Land ist vergänglich für die Bewohner, die sich innerlich von diesen Gefühlen freimachen: 
Dort vor ihm lag eine finstere Stadt. Scharf stachen die spitzen Türme in der rotbraunen Glut hervor und bis in weiter Ferne konnte er alles deutlich erkennen. 
„Ist das die Stadt, Alcar, die ich voriges Mal gesehen habe?“ 
„Dies hier ist der Ort, den ich dir gezeigt habe; es ist jedoch keine Stadt, sondern ein Land und du könntest für Tausende Jahre weiter darin umherlaufen. Es nimmt kein Ende, bis dass sie selbst das Ende fühlen. Ich habe dir damals erzählt, dass es unendlich ist, für sie jedenfalls, da sie das Ende nicht sehen; sie schließen sich deshalb in ihrem eigenen Zustand ab. Die Menschen leben hier in einem finsteren Pfuhl der Leidenschaft und Gewalt und sie werden erst dann nach oben kommen, wenn sie sich innerlich davon freigemacht haben, was bedeutet, dass sie ihre Liebe entwickeln. Alle sind an ihrem Unglück selbst schuld, weil sie ihr irdisches Leben verpfuscht haben. Sie werden sich selbst kennenlernen, wodurch sie das Schreckliche ihres Zustands einsehen. Dann wird sich ein Wandel vollziehen und sie werden in eine andere Abstimmung übergehen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8683.8692)

Die Bewohner dieses Landes leben im Geist ihr irdisches Leben weiter. Deshalb wird dieses geistige Land auch verteidigt wie ein irdisches Landgut: 
„Alcar, schau, da gehen Geister.“ 
„Ich habe sie längst gesehen, André, aber ich habe gewartet, bis du sie siehst. Bleibe ruhig sitzen. Sie können uns nicht sehen, weil sie nicht auf uns abgestimmt sind.“ 
„Was für Geister sind das, Alcar?“ 
„Das sind Wächter, die den Eingang dieser Sphäre bewachen. Sie lauern auf jeden, der hier ankommt, und haben nichts besseres zu tun, als verirrte Reisende zu überfallen und nach unten zu zerren. Aber das kann uns nicht passieren. Das gilt nur für Geister, die sich ihrer inneren Kräfte noch nicht bewusst sind und diese folglich noch nicht entwickelt haben. 
Uns können sie nicht sehen, doch du wirst begreifen, dass man dort nicht ohne Weiteres hineingehen kann. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4891.4900)

André fragt sich, woraus der Boden besteht: 
„Erde, Alcar?“ 
„Erde, mein Sohn, in geistiger Substanz." André nahm es in die Hände. Ja, es war Erde, wie man sie auf der Erde kannte. Doch sie war irgendwie fremdartig und fühlte sich sehr eigenartig an. Er konnte es nicht beschreiben. 
André sah seinen geistigen Leiter an, der ihm antwortete: „Fremdartig, mein Sohn? Hier gibt es kein Leben, keine Wärme, keine Liebe, keine Sonne, nichts von alldem, was uns das Leben zuteilwerden lässt. So fehlt dieser Substanz auch jede Kraft; da sie keinen Daseinszustand haben, befindet sich auch alles in ein und derselben Abstimmung. Was der Mensch fühlt, das ist sein Besitz an dieser Seite. Du fühlst bestimmt, wie traurig das ist? Hier wächst und gedeiht nichts, weil das Leben unnatürlich ist. Es fehlen ihnen die Lebenssäfte, durch die das Leben gedeiht, sie haben aber kein Dasein, und deswegen ist alles kalt und dürr. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8660.8672)

Was man gesellschaftlich auf der Erde gewesen ist, hat hier keinen Wert mehr: 
Doch wenn einer daherkommt und sich mit seinem früheren Dasein brüstet, mit dem, was er einst war, dann wird er von allen ausgelacht. Hier regiert derjenige, der andere beeinflussen kann, der die Masse durch Konzentration beherrscht. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4822.4823)

Viele Bewohner wissen gar nicht, dass sie auf der Erde gestorben sind: 
Glaube mir, wenn ich dir sage, dass es da unten Tausende gibt, die nicht einmal wissen, dass sie auf der Erde gestorben sind.“ 
„Nicht wissen, dass sie gestorben sind, Alcar?“ 
„So ist es, André, und das ist doch wohl ein Beweis dafür, dass man in derselben Seelenverfassung in den Sphären ankommt, in der man auf der Erde war, und dann an den Ort gebracht wird, der mit seinem Inneren übereinstimmt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4865.4867)

Die Bewohner bauen dieses Land so auf, wie sie es auf der Erde gekannt haben. So weit ist Hass in ihr Leben gedrungen, dass man daraus Städte baut: 
„Was ist das dort drüben, Alcar? Sehe ich richtig, ist das eine Brücke?“ 
„Das hast du richtig erkannt, auch hier gibt es Brücken.“ 
Wie war es nur möglich. Dort floss ein mächtiger Strom. Sie hatten eine prächtige Brücke über den Fluss gebaut. Es war enorm. Als wenn er auf der Erde lebte. Im Leben nach dem Tod erblickte er das Ebenbild der Erde. Nur war hier das Böse vereint. Auf der Erde lebten Gut und Böse beieinander, hier waren es in nur einem Zustand abgestimmte Wesen. 
Auf der gegenüberliegenden Seite sah er viele Gebäude, deren Türme als gespenstische Silhouette über die Häuser ragten. Bizarr war dieses Bild. Still war es; in Düsternis und in schauriger Stille lebte der Mensch hier. André fühlte das Leiden des Lebens, das hier gelebt wurde. Alles war Hass und Zerstörung. Der Strom floss wie ein mächtiges Gespenst dahin, als wollte es ihn verschlingen. Alles war Tod und Verderb. Das Monster Hass befand sich in tiefer Ruhe. Wehe, es erwachte! Dort vor ihm, in prachtvollem Stil erbaut, lag die Stadt: Das war das Ungeheuer. Alles bedeutete Hass. Ein Schauer durchlief ihn. Alle Werke mussten vernichtet werden, dann gäbe es keinen Hass mehr. Der Hass war so tief in das Leben eingedrungen, dass man daraus Städte baute. Es war ein mächtiges Land, dieses Land des Hasses. Nein, dies kannte man nicht auf der Erde. Wie viel hatten sie wiedergutzumachen. Alles müsste abgerissen werden, was bedeutete, gegen ihren eigenen Willen anzukämpfen, damit ihr innerer Zustand sich in Licht verwandelte. Je höher ihre Gebäude waren, desto tiefer war ihr Leid, ihr Elend, desto stärker ihr Hass. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8889.8918)

Die Bewohner bringen sogar Kunst hervor: 
André glaubte zu träumen. Er sah eine prachtvolle Stadt, die in kunstvollem Stil errichtet war. Er sah prächtige Gebäude verziert mit Bildhauereien, die allerdings Abstoßendes darboten. Doch alles war von ihrem intellektuellen Denken durchdrungen: Das Gefühl des Künstlers. 
„Wie ist es in dieser Finsternis möglich, gestalten zu können, Alcar?“ 
„Ihnen ist alles möglich; nur können sie weder eine höhere Sphäre betreten noch ihre Finsternis in einen leuchtenden Zustand bringen. Ihre Macht ist begrenzt. Hier leben Genies, Meister des Bösen. Das irdische Sprichwort: ‚Je gelehrter, desto verkehrter‘ bewahrheitet sich hier. Hier leben Meister aller Künste und Wissenschaften. Ihre Gefühle sind messerscharf durchdacht, jedoch alles für das Böse. Unfehlbar, sollte man meinen, aber sie wissen, dass sie das Gute, das Gott bedeutet, nicht besiegen können. Auf der Erde haben sie nicht verstanden, dass es eine Gnade ist, eine Gabe zu besitzen. Hier können sie ihre Leidenschaften ausleben. In allem ist es zu sehen, so ist ihr Leben. Alles ist ihr eigenes Werk. Einmal werden alle ihre Gebilde einstürzen, ihre himmelhohen Bauten haben im Geiste keinen Wert, wie alles von ihnen, so auch ihr eigenes Leben. Leben nicht diese Wesen auf der Erde? Ist auf der Erde nicht der eine der Fluch des anderen? Wird dort nicht gemordet, um zu besitzen? Alle, die hier beisammen sind, haben auf der Erde gelebt. Hier zeigen sie sich, weil sie sich auf der Erde hinter Masken verbergen können. Hier kann man nichts verbergen, sie alle sind nackt, das ist ihre Abstimmung im Geiste. Auf der Erde können sie sich verbergen, dafür haben sie ihre Paläste, hier aber ist das unmöglich. Dort ist alles möglich, ihre Masken verhüllen ihre finsteren Seelen. Hier spielen sie ihr tierisches Spiel, doch jemand in einer höheren Abstimmung sieht und erkennt ihren inneren Zustand. Hier leben sie beisammen und gehen zurück zur Erde, um andere zu beeinflussen. Und wehe denen, die sich auf sie abstimmen: Sie sind verloren. Wenn sie dort sterben, werden sie mitgerissen werden hierher und sie müssen ihnen an dieser Seite dienen. Die auf Erden das Höhere suchen, werden von höheren Geistern geholfen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8849.8878)

Als André etwas tiefer mit dieser tierlichen Abstimmung verbunden wird, fühlt er die Kraft ihrer Ausstrahlung: 
André erschrak gewaltig. Dort vor ihm lag eine Stadt, die brannte. Die Flammen loderten heftig gen Himmel, in rotgelben, grünen und hellroten Farben. Es war teuflisch. Sein Herz raste bei diesem entsetzlichen Anblick. Er konnte keine Luft mehr holen, er glaubte ersticken zu müssen. 
„Was ist das?“ 
„Das ist nicht mehr und nicht weniger als die Kraft ihrer Ausstrahlung. Ausstrahlung von Liebe, mein Sohn, auf tierlicher Abstimmung. Nichts als Leidenschaft und Gewalt. Es dürfte dir nun klar sein, dass man andere Kräfte besitzen muss, wenn man sich mit ihnen verbinden will. Deren auflohende Glut wird diejenigen vernichten, die sich deren Fähigkeiten nicht bewusst sind. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8805.8816)

André kann sich hier noch nicht selbstständig behaupten: 
Ich werde dich jetzt mit dieser Sphäre verbinden, ich bleibe in meinem Zustand. Konzentriere dich stark, du weißt, wie mächtig ihre Kräfte sind. Versuche dich auf den Beinen zu halten.“ 
Im selben Moment fühlte André etwas Fürchterliches in sich aufkommen. Eine gewaltige Angst, als wäre es der Teufel selbst, überfiel ihn. Er hatte kein Gefühl mehr. Er schwebte über Berge und Täler und es schien kein Ende zu nehmen. Er wollte um Hilfe rufen, aber das war unmöglich, kein Wort noch Laut konnte er von sich geben. Er widersetzte sich mit allen Kräften, doch es half nichts. Er fühlte sich immer tiefer versinken und konnte keinen Widerstand leisten; er fühlte, dass er der Ohnmacht nahe war, und sackte zusammen. Als er die Augen aufschlug, blickte er in Alcars Augen. 
„Geht es etwas besser, André? An Deutlichkeit lässt es nichts zu wünschen übrig. Du hast deren Kräfte gefühlt, sie haben deine Konzentration ausgeschaltet. Ich ließ dich selbst handeln; auf diese Weise fühlst du, wie ungeheuerlich ihr Hass ist. Aber es konnte nichts passieren, ich habe aufgepasst, André.“ 
„Wo war ich, Alcar? Mir war, als schwebte ich über Berge und Täler. Sie rissen mich mit; wie grauenhaft sind diese Wesen.“ 
„Du warst nirgendwo, André. Wir waren hier, am Ufer des Flusses; du hast dorthingestarrt. Die Kraft ihres Einflusses bewirkte, dass du in ihren Zustand aufgenommen wurdest. Dieses Schweben ist also nichts anderes als das Wüste ihrer inneren Abstimmung. Es war eine Vision, doch die nahm dir den Atem. Es ist ganz einfach. Deine Konzentrationskraft wurde beherrscht, was jedoch unnötig war, da du eine andere Abstimmung besitzt als sie. Ich werde dich auf dieser Reise verschiedene Zustände fühlen lassen. Dadurch wirst du ein klares Bild von all diesen menschlichen Zuständen bekommen. Dieses Schweben über Berge und Täler bedeutet zugleich, dass du noch mit dem Körper verbunden bist. Wir, mein Sohn, sind auf alles eingestellt. Du wirst alle diese Kräfte kennenlernen. 
Komm, wir gehen weiter. Es dürfte dir klar sein, dass man nicht so ohne Weiteres hier eindringen kann. Damit man hier aktiv sein kann, braucht man eine starke Konzentration, um sich behaupten zu können.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8926.8959)

Herrscher 
Im Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt regieren diejenigen, die die Masse beeinflussen können: 
„Sind auch Herrscher hier?“ 
„Das sind diejenigen, mein Sohn, welche die Massen beeinflussen können. Die Schwächeren haben zu leiden, doch sie wollen es selbst, weil sie ihnen in allem folgen. Hier leben Genies, Dämonen, Herrscher und Meister des Bösen und Millionen andere Wesen. So vergehen Hunderte und Tausende von Jahren, bis sie erwachen, und im Laufe all der Jahrhunderte haben sie furchtbar zu leiden. Sie kennen kein anderes Leben, sie sind untergegangen in ihrem tief unglücklichen Dasein. Reichtum auf der Erde bedeutete für viele deren Untergang. Von den höchsten Positionen, die sie bekleideten, sanken sie hinab in dieses Leben, in diese Finsternis. Schönheiten der Erde mussten den Strahlenkranz, das Gold und die Smaragde gegen die Finsternis eintauschen. Hier leben sie gemeinsam wie Tiere und sind als Mensch entstellt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8755.8764)

Um André erfahren zu lassen, wie diese Herrscher das Land regieren, steigt Alcar mit ihm hinab in diese finstere Sphäre: 
Beim letzten Mal haben wir alles aus unserer eigenen Abstimmung betrachtet, jetzt hingegen gehen wir in ihren Zustand über. Den Übergang hast du in der Sphäre der Erde erlebt, doch hier ist alles wieder viel schwieriger, was dir sogleich einleuchten wird. Du musst alle Kräfte sammeln, die in dir sind, damit du auch dies hier aushalten kannst. Auch hier werden wir angesprochen, man wird uns zwingen, mit ihnen zu gehen, aber wir werden in allen Lagen aus eigener Kraft handeln. Jetzt steigen wir hinab.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17230.17234)

Sobald sie sich in dieser Sphäre zeigen, werden sie von den Wächtern angehalten: 
Plötzlich kam es zu ihm: „Sieh dort, André, unsere Freunde; sie sehen uns bereits und werden uns anhalten und fragen, was wir hier tun. Ich rede mit ihnen und ich handle, überlasse alles mir. An allem wirst du erkennen, wie irdisch ihr Leben ist und dass sich nichts verändert hat.“ 
André fühlte, dass sie die Grenze vom Land des Hasses passiert hatten. Wie anders sah er alles als bei seiner vorigen Reise. Vor sich sah er mehrere Wesen, die auf sie zukamen. Einige fragten, wohin sie wollten. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17236.17242)

Alcar kennt die Bräuche dieser Sphäre und weiß, wie er zu handeln hat, um von den Bewohnern nicht als höherer Geist erkannt zu werden: 
Alcar sagte: „Wir wissen nicht, wohin wir gehen, aber wir versuchen den Weg zur Erde zu finden.“ 
„Kennst du den nicht?“ 
„Wie kommen wir von hier weg?“ 
Alle fingen fürchterlich an zu lachen, es war das Grinsen schrecklicher Wesen. Warum lachten sie? Es war doch eine einfache Frage, die sein geistiger Leiter ihnen gestellt hatte. Einer führte das Wort und sagte: „Auch wenn du ihn wüsstest, auch dann kommst du noch nicht von hier weg. Die zur Erde gehen, werden von uns geschickt, die Meister werden dir das schon klarmachen. Hab nur Geduld. Fremde wollen immer gleich zur Erde. Ist es hier nicht nach deinem Sinn? Dir sind die Gesetze nicht bekannt, die hier herrschen.“ 
„Das stimmt“, gab Alcar ihm zur Antwort, „wir sind Fremde. Was sind das für Gesetze, von denen Sie sprachen?“ 
„Die wirst du schnell genug kennenlernen“, und erneut fingen sie sarkastisch zu lachen an, dass ihnen die blutunterlaufenen Augen aus dem Kopf hervorquollen. Sie alle waren wie Tiere; ihr ganzes Wesen bestand aus nichts anderem als aus Leidenschaft und Gewalt. „Kommt mit uns, dann werdet ihr den Weg zur Erde bald kennenlernen, aber auf unsere Art.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17243.17259)

Um André zu beruhigen, kommuniziert Alcar telepathisch mit ihm, sodass die Wächter ihr Gespräch nicht auffangen können: 
André fühlte, dass etwas Furchterregendes geschehen würde. „Folge mir, André“, fing er innerlich auf, „und mach dir keine Sorgen, lass sie gewähren. Du wirst ihre Gesetze kennenlernen, und das ist nur auf diesem Weg möglich. Und du wirst sehen, wie deren Leben nach dem Tod ist. Es ist nicht möglich, ihr Leben auf eine andere Art und Weise kennenzulernen, aber mach dir keine Sorgen, ich passe auf.“ 
André war beruhigt nach dem inneren Gespräch mit seinem geistigen Leiter, wovon die anderen nichts mitbekommen hatten. Er sandte den Gedanken zurück, dass er ihm in allem folgen wolle. „Solange sie uns nicht trennen, gehen wir mit ihnen, und falls sie es doch tun wollen, dann kehren wir in unsere eigene Abstimmung zurück.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17260.17267)

Die Wächter bringen sie zu einem Herrscher des Bösen: 
Man führte sie durch mehrere Straßen, bis sie zu einem großen Gebäude kamen, das sie betraten. Sie gingen durch lange Gänge, bis ihre Begleiter in einen Saal kamen, wo sie warten mussten. Alles war prächtig dekoriert, aber auf tierhafte Weise ausgestaltet. Es war wie ein irdisches Haus gebaut und angemalt. Er sah farbige Bilder mit schaurigen, tierhaften Motiven. Viele Wesen gingen ein und aus und lebten ihr Leben; für sie war alles ganz normal. Sie alle waren jedoch Dämonen, Teufel in Menschengestalt, die auf Erden ein furchtbares Leben gelebt hatten und noch immer solche Leben führten. Sie waren Menschen, die hassten, wie wilde Tiere es nicht könnten. Worauf mussten sie warten? Stickige Luft überfiel ihn. Beklemmend war es hier; er fühlte den Einfluss des Bösen. Alcar sagte ihm: „Man wird uns dem Oberhaupt vorführen, der uns einige Fragen stellen wird. Er will uns an sich binden, und so ergeht es jedem, der hier eintritt. Er ist ein Herrscher im Bösen, und solche wie ihn gibt es viele, die hier die Massen beeinflussen und ihnen ihren Willen aufzwingen, damit sie ihnen in ihren schäbigen Praktiken folgen. Wenn sie sich weigern, werden sie verprügelt, was dir sogleich klar werden dürfte. Aber auch hier keine Angst, ich wache, mein Junge. Darum nennt man ihn den Herrscher der Finsternis, weil er von seiner Macht Gebrauch zu machen weiß, und wie ich eben schon sagte, entkommt ihm kein Wesen. Jedes hier lebende Wesen wird überfallen und vorgeführt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17268.17285)

Wenn Bewohner sich den Herrschern entziehen wollen, erwartet sie Qual und Misshandlung. Aus Angst vor dieser Qual folgt man den Herrschern: 
Alle, die hier leben, haben diese Abstimmung, und wenn sie sich befreien wollen, werden sie furchtbar zu leiden haben, weil sie sich ihrem Willen nicht unterwerfen wollen. Es sind denn auch nur wenige, die sich von ihnen fernhalten; die meisten sind zu schwach, sich zu überwinden, selbst dann, wenn ihnen Leid und Schmerz zugefügt wird. Sie werden mit Gewalt gepackt, geschlagen und misshandelt. Um das alles aushalten zu können, muss man den festen Willen haben, das Gute zu tun. Aber auf Erden ist ihr Leben so gewesen und in diesem Leben hier hat sich nichts daran verändert. Darum fügen sie sich willig und tun das, was von ihnen verlangt wird. Alles ist wie auf der Erde, außer dass hier nur eine einzige Abstimmung vorkommt. Alle sind vertiert, sind grobstoffliche Wesen. Hier lebt das Böse beisammen; hier könnten keine anderen Abstimmungen leben. Die Herrscher verlangen von ihnen Totschlag und Gewalt, ja, Mord um Mord. Wenn du mich richtig verstanden hast, André, dann ist dieses Leben noch furchtbarer als auf Erden, weil man auf Erden noch Menschen findet, die das Gute wollen, mit denen man zusammenarbeiten kann, um das Böse zu bekämpfen. Hier jedoch folgt man demjenigen, der die Massen beherrscht, weil sie sich selbst schützen wollen und Angst vor Qualen haben. Wenn sich also ein Mensch schon auf Erden vom Bösen in seinem Inneren befreit hat und dort seinen Weg fühlt und findet, werden sie glücklich sein, wenn sie in dieses Leben eingehen. Wer auf Erden Böses will, wird an dieser Seite dieselben Qualen erleiden, weil er sich damit verbunden hat.“ 
André hatte Alcar in allem gut folgen können und er begriff, dass es nicht so einfach war, sich hiervon zu befreien. Wenn sie sich weigerten, an ihrem schrecklichen Leben teilzunehmen, wurden sie verprügelt und gezüchtigt. Trotzdem wäre es besser für sie, sich zu weigern, sie würden nach dem ganzen Leiden in eine andere Sphäre eingehen. Viele drückten sich dann auch nicht davor und hatten ein neues, jedoch geistiges Leben angefangen. Es wäre besser, sich schon auf der Erde zu verweigern, weil man an dieser Seite in ein und derselben Lage war. Wer auf Erden nicht Vernichtung wollte, der war der Glückliche an Jener Seite. Wie mächtig war alles, wie natürlich das Leben nach dem Tod. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17286.17306)

Schönheit ist ein relativer Begriff: 
Er sah viele Frauen, die widerlich aussahen. Sie gingen an ihm vorbei und gehörten sicher zu ihm, der hier regierte. Ihre Kleidung war furchtbar. Sie trugen ausnahmslos grelle Farben, hellgrün und flammrot und André wunderte sich, dass er keine sanfteren Farben sah. Es waren intellektuelle Wesen; sie hatten auf der Erde studieren dürfen, aber sie hatten sich vergessen. Er erkannte dies an ihrer Persönlichkeit, doch ihr scharfer Geist war auf das Tierliche abgestimmt. Nun lebten sie in dieser Finsternis dasselbe Leben wie auf der Erde. Das waren Frauen, und wie schön konnte eine Frau sein, wenn sie Liebe, geistige Liebe fühlte. Es waren begnadete Wesen, weil Gott ihnen auf Erden die heiligste aller Gaben gegeben hatte. Doch ihre Mutterliebe hatte sich ins Tierliche verkehrt. Hier waren es Monster, alle waren vertiert. Dennoch fühlten sie sich schön und erhaben, obwohl in den Gesichtern nur Elend und Leidenschaft zu sehen war. Sie alle waren Toren; sie wussten nicht, wie tief sie gesunken waren. Er empfand Mitleid mit ihnen, denn auch sie waren Menschen und Kinder Gottes. Wer sollte sie schön finden? Gab es hier Menschen, die sie schön fanden? Im selben Augenblick hörte er von Alcar: „Alle, die hier leben, finden sie schön, weil sie keine andere Schönheit kennen. Prinzen und Prinzessinnen befinden sich unter ihnen und alle Gesellschaftskreise sind hier vertreten. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17307.17324)

Meister Alcar ist auf die fünfte Lichtsphäre abgestimmt, eine geistige Liebe, die diese Bewohner in Hunderten von Jahren nicht fühlen werden: 
Lange dauerte es, bis sie eingelassen wurden. Einige Begleiter waren bei ihnen geblieben und bewachten sie, als wären sie Mörder. Von ihrem inneren Gespräch merkten und hörten sie nichts; für diese Sprache waren sie taub und sie sahen nicht – dafür waren sie geistig zu blind –, dass Alcar einer höheren Sphäre angehörte. André dachte: „Man könnte meinen, wir würden bei einem König vorgelassen.“ – „Sehr richtig“, hörte er von seinem geistigen Leiter, „so etwas erwartet uns auch.“ André sah Alcar an. Hier stand ein Geist des Lichtes und wartete darauf, bei jemandem vorgelassen zu werden, der in tiefer Finsternis lebte. Er dachte an die inneren Kräfte, die sein geistiger Leiter besaß; er würde sie alle erwärmen und vor ihren Augen verschwinden können. Aber er ließ sich willig mitnehmen, er ließ sich ihm vorführen, der in Hunderten von Jahren nicht seine Abstimmung erreicht haben würde. Und dies alles war für ihn, für den Menschen auf der Erde, um den irdischen Menschen von diesem Leben zu überzeugen. Dafür stieg der höhere Geist in diese Finsternis hinab. Oh, wie würden sie fluchen und toben, wenn Alcar sich vor ihren Augen auflöste. Wieder hörte er von Alcar: „Auch das wird vermutlich passieren, aber halte dich bereit; ich fühle, dass sie uns holen kommen.“ Im selben Augenblick, als Alcar dies sagte, ging die Tür auf und sie durften in einen anderen Saal eintreten. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17327.17340)

Schließlich werden sie vor den tierlichen Herrscher gebracht: 
Was würde er jetzt wieder erleben? Was erwartete ihn? Sie kamen in einen Prachtsaal, wo viele Wesen versammelt waren. Auf einem Podium saß ein grässliches Monster. Es war von Frauen und Wächtern umgeben, die alle bis an die Zähne bewaffnet waren. Der auf dem Podium saß, hatte einen Turban auf und trug eine grellrotes Gewand mit vielen Edelsteinen, dazu trug er schwere Stiefel. André dachte: „Hier bin ich beim Teufel persönlich zu Besuch." Dort vor ihm saß ein Herrscher des Bösen, der über Tausende regierte; alle waren seinem Willen unterworfen. Er erblickte nichts als Gewalt; alle waren verroht und wild. Wie kamen sie an all die Sachen und Waffen; er konnte sie doch deutlich erkennen, obwohl sie im Leben nach dem Tod lebten? Er hatte das alles blitzschnell in sich aufgenommen. Sie wurden zu diesem Herrscher geführt, wo sie stehenbleiben mussten und links und rechts alle Anwesenden sie anstarrten. André fühlte, dass er es mit der Angst zu tun bekam. Worauf würde das alles hinauslaufen? Wie gefährlich diese Menschen aussahen; die schreckten vor nichts zurück. Wieder sprach Alcar zu ihm, doch dieses Mal sehr eindringlich, dass er seine Gedanken auf nichts anderes konzentrieren solle als auf ihn. „Hier droht von allen Seiten Gefahr, wir sind hier zu Besuch bei einem tierlichen Wesen.“ André hielt jetzt seine Gedanken stark auf seinen geistigen Leiter gerichtet. Dennoch hatte er Angst und Alcar sagte ihm: „Lass dir nichts von deiner inneren Angst anmerken, zeige ihnen nichts, dann wird dir auch nichts geschehen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17341.17359)

Der Herrscher ist bestrebt, sie unter seinen Willen zu bringen: 
Der Herrscher durchbohrte beide mit seinen Blicken, aber es wurde kein Wort gesprochen. André fühlte, dass der Mann ihre Konzentration zu brechen versuchte, sie zu überrumpeln und sie unter seinen Willen zu bringen trachtete, um sie auf diese Weise unschädlich zu machen. 
„Wenn es ihm gelingt, dann werden wir verprügelt.“ Sanft, wie Alcars Leben eben war, stiegen diese Gedanken in ihm auf, und er begriff dadurch, dass auch hier sein geistiger Leiter über ihn wachte. Das nahm ihm jegliche Unruhe. „Komm nur“, dachte er, „durchbohre uns mit deinem Blick, Alcars Tiefe kannst du doch nicht ergründen.“ Es trat eine tiefe Stille ein. Die Bestie versuchte seinen geistigen Leiter zu unterwerfen. Alcar war jedoch nicht zu beeinflussen. Es tat ihm gut, dass dieses Scheusal es nicht schaffen würde. Es wurde immer schwieriger, denn die Konzentration aller Anwesenden war auf sie gerichtet. Mörderische Gedanken kamen in ihm hoch. Ihm wurde schwindlig, doch gleichzeitig fühlte er, dass sein geistiger Leiter ihm half. Wie ein Kind sah Alcar den Herrscher an, und auch er stellte sich so ein, als ginge ihn das Geschehen nichts an. Plötzlich blickte die Bestie ihn an und er glaubte zu ersticken. Er fühlte wieder seine Angst, doch Alcar sagte: „Um Himmels willen, keine Angst, André, du kannst ihm widerstehen; setze deine Kräfte ein.“ André dachte an die dritte Sphäre und fühlte sich von dessen Einfluss befreit, dabei schaute er ihm direkt in die Augen. Sofort ließ dessen Macht über ihn nach. „Ausgezeichnet“, hörte er, „so ist es besser. Du erlebst, wie ein Herrscher des Bösen sich anstrengt, uns durch Konzentration und starken Willen unschädlich zu machen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17360.17379)

Der Herrscher ist es nicht gewöhnt, dass sich jemand seiner Macht und seiner Konzentration entziehen kann: 
André blickte in die kalten Augen, doch der Blick ging durch ihn hindurch, er sah die Finsternis, worin er lebte, doch er verband sich mit den höheren Sphären. Das Scheusal wurde furchtbar böse; Schaum stand ihm vor dem Mund. Lange hielt dieser Zustand an, bis er fühlte, dass es ihm nicht gelang, sie beide unschädlich zu machen. Er brüllte und stieß entsetzliche Laute aus, da er Alcars Widerstand spürte. Dies war die Bestie nicht gewohnt. Plötzlich richtete er sich in seiner ganzen Größe auf und schrie Alcar an: „Wer bist du, du Hund, dass du es wagst, mir zu widerstehen?“ André bebte; jetzt ging es los. Alcar gab ihm keine Antwort und eine gewaltige Spannung übertrug sich auf ihn. „Rede, oder ich lass dich verprügeln, du Hund, antworte mir!“ Sein geistiger Leiter sagte noch immer nichts, sah ihn aber nach wie vor an und tat so, als verstünde er ihn nicht. „Welche Sprache sprichst du?" Alcar schwieg. André fühlte wieder seine Angst. Worauf hatten sie sich nur eingelassen, hier hineinzugehen? Wie sollte das enden? Das Monster wurde fuchsteufelswild, nahm die Peitsche neben ihm in seine furchtbaren Klauen und stieg vom Thron, um zu ihnen zu gehen. Gleich würde er drauflosschlagen. Warum antwortete sein geistiger Leiter nicht? Wenn er Alcar nur nichts Schlimmes antat. Wieder schrie er: „Wer bist du, dass du mir widerstehst, ich werde dir das schon abgewöhnen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17380.17399)

Dann erst lässt Alcar ihn seine kraftvolle Persönlichkeit spüren: 
Jetzt sagte Alcar zu ihm: „Ich glaubte auf eine andere Art und Weise empfangen zu werden.“ 
Höchst verwundert blieb der Herrscher stehen und André begriff, dass er in Alcar eine starke Persönlichkeit erkannte. Alle anderen hörten gespannt zu. Sie erlebten nicht jeden Tag, dass ihrem Meister widersprochen wurde. 
„So“, war die Antwort, „du glaubtest anders empfangen zu werden?“ 
Alcar legte seine linke Hand auf Andrés Schulter, was den Herrscher sehr verdutzte; er verstand nicht, was dies zu bedeuten hatte. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17400.17405)

Alcar macht sich bereit, diese Sphäre des Hasses, der Leidenschaft und Gewalt zu verlassen. Dies kann er tun, indem er sich in seinen eigenen Zustand zurückzieht, in seine eigene liebevolle Abstimmung. Durch seine kraftvolle Konzentration lässt er sein und Andrés Zurückziehen verzögert vonstattengehen, sodass er dem Herrscher noch eine Botschaft mitgeben kann: 
André hörte seinen geistiger Leiter: „Konzentration, mein Sohn, das Ende ist erreicht, wir ziehen uns in unseren eigenen Zustand zurück.“ 
Die Peitsche ging hoch und wie ein Teufel stürzte sich das Scheusal auf seinen geistigen Leiter, doch beide waren vor dessen Augen verschwunden. In einem Schleier blieb Alcar für den Herrscher sichtbar und wie ein wild gewordenes Tier schlug er mit der Peitsche durch seinen geistigen Leiter hindurch. Alle, die diese Szene beobachtet hatten, stürmten dorthin, wo sie gestanden hatten. Alcar zog sich in die Höhe empor und über ihren Köpfen rief er ihnen zu: „Wir kennen noch andere Gesetze als ihr, wir kennen Gesetze und Kräfte, die deine Gesetze ausschalten, ja, sie aufhören lassen zu bestehen. Wir kennen Gott. Gottes Gesetze sind die unseren. Leb wohl, Herrscher des Bösen, unser Besuch war nur kurz, aber er war wirksam. Er hat dir gezeigt, dass du unscheinbar bist und deine Macht begrenzt ist. Leb wohl, wir kennen nur Liebe.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17406.17415)

Der Herrscher will jedoch nichts von Liebe hören: 
„Verflucht“, hörte André ihn sagen, „es ist das Pack, das dort oben lebt.“ Er stürzte sich auf die Begleiter und verprügelte sie so lange, bis sie liegen blieben. 
„Er schlägt sie tot, Alcar.“ 
„Das ist nicht möglich, mein Junge, das geht nur auf der Erde, aber sie werden bewusstlos, und erst nach langer Zeit werden sie wieder wach. Auch sie bringt es auf andere Gedanken und sie werden keine Fremden mehr zu ihm führen. So lernt der eine durch das Gute, der andere durch das Böse, das er anderen angetan hat. Sie kennen keine anderen Gesetze als die der Gewalt. Sie alle leben für die Zerstörung.“ 
„Lebt er schon lange in dieser Finsternis?“ 
„Hunderte Jahre sind bereits vergangen und noch immer hat er Tausende in seiner Gewalt. Hier ist alles Leidenschaft, Hass und Gewalt; nichts, überhaupt nichts anderem werden wir begegnen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17416.17426)

Ein Fest in den dunklen Sphären 
Nachdem sie vor den Augen des Herrschers in der Finsternis verschwunden sind, lässt Alcar André noch mehr Seiten vom Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt erleben, damit er einen tiefen Einblick in das Leben in dieser finsteren Sphäre gewinnt. Als sich Alcar und André mit der Sphäre verbinden, verdichten sie ihre geistigen Körper auf die Abstimmung der Sphäre: 
„Wir werden uns wieder mit ihrer Abstimmung verbinden, da ich dir noch mehr zu zeigen habe.“ 
Abermals fühlte André, dass er mit dem Land des Hasses verbunden wurde. Alcar ließ ihn dies langsam erleben, wodurch er alle Übergangszustände im Geiste kennenlernte. Er fühlte, wie er sich verdichtete und sein Körper sich veränderte. Auf der Erde hatte er das alles schon erfahren dürfen, nun kannte er die Kräfte. Hier war das Leben im gleichen Zustand wie auf der Erde, aber in der Sphäre der Erde hatte er höhere Abstimmungen vorgefunden. Das Sichzurückziehen in eine andere und höhere Abstimmung war ausschließlich höheren Wesen möglich. Wer hier lebte, musste zuerst die Finsternis überwinden. Und dies konnte man nur dadurch, dass man für andere lebte, ihnen auf verschiedene Art und Weise half. Im Leben kannte man nur ein Gesetz, und das war Gottes Wille, doch jedes Kind muss sich diese Kraft zu eigen machen. Und das ist die Liebe, nichts anderes als die Liebe. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17428.17438)

Im Land der Leidenschaft und der Gewalt sind auch Feste zu erleben: 
Er hörte einen gewaltigen Lärm, der auf sie zukam. Er sah Hunderte in Gruppen verteilt durch die Straßen ziehen. 
„Was machen diese Wesen da, Alcar?“ 
„Sie feiern ein Fest, wie auf der Erde, und auch wir werden feiern, André.“ Er sah seinen geistigen Leiter an, als wollte er sagen: „Das geht doch nicht?“ 
„Doch“, Alcar lächelte, „es ist wahr, auch wir werden feiern, aber nur, um sie zu sehen; uns daran beteiligen werden wir uns nicht. Ich will dir zeigen, dass alles, was man auf der Erde erleben kann, auch in den finsteren Sphären vorkommt. Du wirst gleich sehen, wie ihre Feste aussehen. Komm, wir folgen ihnen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17447.17455)

Die Festgesellschaft will, dass jeder teilnimmt: 
Sie durchquerten einige Straßen und schon bald befanden sie sich im Gedränge. Er wurde gepackt und mitgeschleift, was André sehr gruselig fand. In ihren Gesichtern las er Leidenschaft und Gewalt. Was für ein Fest feierten diese Wesen? Untergehakt tanzend und hüpfend zogen Männer und Frauen zusammen weiter. Ein entsetzliches Wesen hielt ihn fest und zog ihn fort. Er wollte sich befreien, da ihm deren Spaß und Beisammensein nicht gefiel, aber es ging nicht. Das Wesen hielt ihn fest, als ob es merkte, dass er nicht mitmachen wollte. 
„Vorwärts“, schrie es und sah ihn dabei mit wilden Blicken an. André sah sich dem Untergang geweiht; wie sollte er sich befreien können? Die Menschen rissen sich die Kleider vom Leib; das schien hier ganz normal zu sein. 
„Schreien“, rief abermals das Wesen, „oder willst du etwa nicht?“, und wollte auf ihn einschlagen. „Furchtbar“, dachte André, „warum geht Alcar hierher?“ Er riss sich los und lief davon. An einer Straßenecke sah er seinen geistigen Leiter. „Wild und derb, was, André?“ 
„Was sind das für Menschen?“ 
„Das Wort Mensch passt nicht mehr zu ihnen. Auch musst du lernen, wie du dich von ihnen befreist. Du hättest dich nur ein wenig zu konzentrieren brauchen, um dich von dieser Gesellschaft zu lösen. Es liegt alles an dir selbst, das musst du fühlen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17456.17476)

Alcar will ein klares Bild von ihrem finsteren Leben vermitteln: 
„Müssen wir dahin, Alcar?“ 
„Warum sollten wir uns nicht auch einmal umsehen, sonst weißt du ja nicht, wie glücklich sie sind und wie sie sich amüsieren. Das ist wichtig, um ein klares Bild von deren düsteren und finsteren Leben zu bekommen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17478.17480)

Gleichwohl handelt es sich bei den Festbesuchern noch um Unschuldige im Vergleich zu den Meistern des Bösen: 
„Als mich dieses Wesen packte, kam ein Gefühl des Abscheus in mir hoch; ich glaubte zu ersticken.“ 
„Aber sie sind offen und geben sich so, wie sie sind. Hier in dieser Finsternis sind Kräfte, welche die Meister des Bösen sind, die Gelehrten der Erde, die du kennenlernen wirst. Sie sind nicht wild und wüst, doch alle sind so durchtrieben und gemein, wie du Niederträchtigkeit noch nie erlebt hast. Diejenigen, die hier feiern, sind harmlos verglichen mit denen, die wir gleich auch besuchen werden. Dies musst du erleben, wenn du alles über deren Leben wissen willst. Wir steigen hinab in deren Mitte und gehen in deren Leben über. Komm, André, hab Mut, wir werden so bald nicht in die finsteren Gefilde zurückkehren.“ – „Ich bin bereit, Alcar, ich weiß, was mich erwartet.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17481.17489)

In dieser Sphäre der Gewalt werden keine Schwächen toleriert: 
Noch immer zogen sie wie die Wilden weiter; der Tross schien kein Ende zu nehmen. André hielt nichts davon, mit ihnen zu gehen, doch bevor er darauf gefasst war, wurde er gepackt und fortgezogen. Wohin brachten ihn diese Kreaturen? Von allen Seiten her war er eingeklemmt. Nirgends war ein Ausweg zu sehen, um sich zu befreien. Doch er wollte nicht mitmachen, was sie merkten, wie sich zeigte. Einige Wesen stürzten sich auf ihn und nahmen ihn gefangen. Er wurde böse, woraufhin er fühlte, dass sie ihn noch mehr in ihrer Gewalt hatten als vorher. Er war nervös und verwünschte den Augenblick, als er unter sie geraten war. Es wurde ihm doch zu bunt, dass er von allen Seiten gepackt wurde und man ihn fortschleifte. Er wollte sich befreien, doch es war nicht möglich. Das Wesen, das neben ihm ging, stieß ein furchtbares Kreischen aus, woraufhin die anderen ihn angriffen und auf ihn einschlagen wollten. Alcar sah er nicht noch wusste er, wo sein geistiger Leiter geblieben war, dennoch fühlte er dessen Einwirkung. Andere trieben ihre Kumpane an, ihn nicht loszulassen. Unter ihrem Geschrei fühlte er sich wegsinken, was für sie ein Zeichen dafür war, dass er nicht zu ihnen gehörte, weshalb sie ihn wie die Wilden in der Luft zerreißen wollten. Doch ihm war weiterhin bewusst, was sie taten, und er begriff, dass eine andere Kraft ihm half, sonst wäre er verloren. Er fühlte sich noch tiefer wegsinken und als er seine Augen aufschlug, blickte er in die Augen seines geistigen Leiters. 
„Schon besser, André?“ 
„Was für schreckliche Menschen leben in dieser Finsternis?“ 
„Du kannst deine Kräfte noch immer nicht voll auschöpfen.“ 
„Warum haben sie mich überfallen, Alcar, ich habe ihnen doch nichts getan?“ 
„Eben, weil du ihnen nichts getan hast, wurdest du angegriffen.“ 
André verstand es nicht und fragte verwundert: „Was sagst du, man greift hier an, weil man ihnen nichts will?“ 
„Richtig, mit anderen Worten: Wenn man nicht an ihren Festen teilnehmen will und sie dies mitbekommen, dann schließen sie daraus, dass du nichts mit ihnen zu tun haben willst, und sie halten dich für einen Schwächling. Die Schwächeren haben hier zu leiden, was ich dir schon erklärt habe, sie werden von allen angegriffen, aber sie gehen auch bald in eine andere Sphäre über, da ihr Leben sie anwidert.“ 
Jetzt wurde ihm klar, warum sich so viele mit ihm abgegeben hatten. Wer sollte das nur ahnen, wenn man deren Leben nicht kannte. Auf der Erde war es genau umgekehrt, denn dort konnte man doch noch ruhig leben, wenn man anderen nicht lästig fiel. Kein Wesen würde ihn auf der Erde dazu zwingen können, an solch einem tierhaften Leben teilzunehmen, wenn er nicht wollte. Hier war jedoch alles eins. Eine Gewalt, eine Leidenschaft; alle hatten ein und dieselbe Abstimmung. Fremd und neu waren diese Zustände, wie auch deren Leben. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17490.17521)

Sich aus dieser Sphäre zu befreien, ist für die Bewohner nicht leicht: 
„Machen denn alle, die hier leben, bei diesen Festen mit?“ 
„Gewiss, bis sie genug davon haben. Deswegen steigen höhere Geister herab, um diesen zu helfen. Sie wollen dieses Leben nicht mehr, sie fühlen den Schrecken des Daseins und versuchen sich zu befreien. Sie irren und streifen lange umher, bis sie von hohen Geistern gefunden werden, die sie an andere Orte bringen, worüber ich mit dir schon gesprochen habe. Der Mensch wird aus der Finsternis ins Licht zurückkehren. Alle Übergangszustände müssen sie durchleben, da im Geiste nichts übersprungen werden kann. Von einer Abstimmung kommen sie in die andere, von Sphäre zu Sphäre folgen sie ihrem Weg; es ist der Weg empor, dem sie alle zu folgen haben. Und nur dadurch, dass sie anderen helfen, dass sie jedem anderen Leben etwas bedeuten, werden sie an sich selbst arbeiten; einen anderen Weg oder eine andere Möglichkeit kennen wir nicht. Es ist Gottes Weg, den wir in Liebe gehen müssen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17524.17533)

Alle Bewohner haben einst auf der Erde gelebt: 
„Haben alle diese Menschen auf der Erde gelebt, Alcar?“ 
„Alle, André. Einst waren sie Kinder, wuchsen heran, wurden Mütter und haben sich selbst durch Unzucht und Gewalt, Leidenschaft und Vertierung in diese Abstimmung gebracht. So kamen sie hier an und sie werden ihr Leben erst dann ändern, wenn sie sich selbst anwidern. Dann beginnen sie ein anderes Leben. Das sind diejenigen, die sich von ihnen lösen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17534.17539)

Alcar bringt André zum Festhaus: 
Wir gehen wieder zu ihnen, weil ich will, dass du ihr Leben kennenlernst, aber wir treten mit unseren Kräften dort ein. Schau, André, dort gehen sie hinein.“ 
André sah ein großes Gebäude, das wohl Tausenden Menschen Platz bot. Von Ferne hörte er sie kommen, wodurch ihm klar wurde, dass Alcar einem anderen Weg gefolgt war. Er befand sich auf einem großen Platz, aber den Wesen, die um ihn waren, sah er an, dass sie in deren eigenen Abstimmung waren. Männer und Frauen schwenkten Brandfackeln. Wie um Himmels willen kamen sie an all die irdischen Dinge? Er blickte seinen geistigen Leiter an, als erwartete er von ihm die Antwort, die er dann auch sofort bekam. 
„Hier, mein Junge, haben sie alles; du wirst Wunder sehen, auch wenn das alles im Geiste keinen Wert hat. Sie haben Häuser und Tempel, tragen Edelsteine wie auf der Erde, aber sie dekorieren sich mithilfe ihrer Konzentration und ihres starken Willens. Sie haben hier alles, aber das alles gehört zu ihrem tierlichen Leben. Gleich wirst du sehen, was sie besitzen; hier siehst du das Ebenbild der Erde.“ 
André sah Menschen, die sich aus deren Händen befreit hatten, sich aber noch nicht lösen konnten, sodass sie weiterhin in deren Umgebung umherirrten. Mehrere wurden, so wie er, angegriffen und mitgeschleift. Andere sah er flüchten, weil sie die Feste kannten und nichts mehr damit zu tun haben wollten. Das ganze Gebäude füllte sich indes bis unters Dach und auch sie gingen hinein. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17540.17555)

Wie viel kostet hier ein Gläschen Wein? 
Hunderte von Wesen waren hier versammelt, überall sah er Sitzbänke und auf den Tischen standen Flaschen mit einer Art Getränk, an der sich alle gütlich taten. War das etwa Wein? War es wirklich Wein, was sie da tranken? Im Leben nach dem Tod Wein? Es war nicht zu glauben. Es war, als ob er auf der Erde lebte. Tatsächlich, er sah deutlich, dass eine Art Wein ausgeschenkt wurde. Wer davon trank, zog eine scheußliche Grimasse, es musste sich um ein grässliches Gebräu handeln. 
„Wein, Alcar?“ 
„Wein, André, aber ich rate dir, nicht davon zu trinken, es würde deine Seele verbrennen. Es ist ein selbst gemachtes Getränk, das sie aus Substanzen zubereitet haben, die sie kennen und besitzen. Sie haben Getränke, aber die wollte ich keinem Tier vorsetzen. Ihre finsteren Seelen sind durch den Trunk verzehrt worden. Sie können alles, André, nur nicht in eine höhere Sphäre eingehen.“ 
Viele tranken von der Flüssigkeit, als wären sie vor lauter Durst der Ohnmacht nahe. Und was er nun wahrnahm, war kaum zu glauben: Sie bezahlten mit Geld. 
„Sehe ich richtig, Alcar?“ 
„Sehr richtig gesehen! Sie könnten nichts anderes tun. Sie besitzen Gold und Silber als Schmuck für ihre Frauen; warum sollten sie also kein Geld haben? Alles ist jedoch falsch, wie ihr ganzes Leben falsch ist. Hier hat man alles, weil das Leben nicht anders ist als damals, als sie auf der Erde waren. Wer ein solches Leben will, wird im gleichen Zustand hier ankommen und danach trachten, ein gleiches Leben im Geiste zu erreichen. Warum sollte ihr Leben anders sein als auf der Erde? Es ist doch auch nicht möglich. Die Leidenschaften sind dieselben, die sie in jenem Leben fühlten und in sich trugen. Ich sagte dir vorhin: Was du hier wahrnimmst, ist das Ebenbild der Erde, doch hier ist das Böse vereint. Alle wollen dieses Leben und sie bekommen, was sie wollen. Aber hier sieht man kein Grün, kein anderes Leben, welches uns die Natur auf der Erde gibt. Keine Tiere, keine Sonne und keinen Mond; ständig tiefe Finsternis. In diesem Leben versuchen sie sich zu amüsieren. Du siehst, es gibt Leben, Frauen und Männer sind beisammen, doch alle sind vertiert. Was der eine nicht kennt, erfindet der andere, selbst wenn es ihre Seelen verbrennt. Das macht ihre ganze Persönlichkeit aus. Wenn der Höhepunkt erreicht ist, wirst du noch mehr Dinge sehen. Alles, was hier lebt, sucht und findet Mittel und Wege, sein Verlangen zu befriedigen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17557.17592)

Alle Nationalitäten der Erde sind hier in Leidenschaft vereint: 
Es war ein höllisches Geschrei. Leere Flaschen wurden weggeworfen, denn sie wollten noch mehr trinken. Frauen trugen Schmuck und Halstücher in verschiedenen Farben, doch alles was er sah, war nur ein Gemisch aus grellem Rot und falschem Grün. Andere Farben hatte er hier noch nicht gesehen und man kannte sie hier auch nicht. Wo war das fleckenlose Weiß, das man auf der Erde kannte und trug? Wo waren Sonne, Mond und Sterne, das sanfte Grün und all die anderen Farben, die auf der Erde anzutreffen waren? Nichts von alldem sah er, keine Tiere, keine Kinder, keine jungen Menschen; alle waren alt und verschrumpelt, alle waren schreckliche Wesen. Er sah, dass die Männer Dolche, Messer und Revolver bei sich hatten. Hier sah er alle Nationalitäten beisammen. Er sah Gelb und Braun, Schwarz und Weiß versammelt. Die Stärksten wurden verehrt, von Männern und Frauen. Sie tanzten, sprangen durcheinander und warfen einander zu Boden. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17593.17604)

In dieser finsteren Sphäre fließt eine Menge geistiges Blut: 
Alcar zog ihn in eine Ecke des Saales und sagte: „Hier steigen wir in ihre Abstimmung hinab, aber wir bleiben, wo wir sind. Alles wird noch intensiver auf dich einwirken.“ 
André fühlte, dass er in ihre Sphäre aufgenommen wurde; eine übel riechende Luft drang in seine Nase. Aber er hielt sich auf den Beinen, auch das wollte er aushalten, um ihr ganzes Leben kennenzulernen. Überall fingen sie an zu kämpfen. Er stand neben Alcar und fragte sich, wie das alles enden sollte. Wohin er auch blickte, überall wurde gekämpft. Jeder nahm daran teil und wer nur zusah, wurde angegriffen, oder aber angestachelt, ihrem Beispiel zu folgen. Schon bald gab es Opfer. Überall gerieten sie aneinander und andere feuerten sie an, oder auch sie wurden niedergeschlagen. Es war ein grauenhafter Anblick, zu Dutzenden blieben sie liegen. André sah, dass die Verwundeten wie Lumpen weggeschleift und in einer Ecke des Saales auf einen Haufen geworfen wurden. Hier hatte ein Menschenleben keinen Wert. Das eine Tier machte dem anderen tierlichen Leben ein Ende. Sie könnten nicht anderes tun, es war ganz normal, dass sie dies taten. Das waren Menschen mit einer göttlichen Abstimmung! Es war unfassbar. Dann erschrak er gewaltig. Er sah Blut; Blut in den Sphären? Im Leben nach dem Tod Blut? Wie konnte das sein? Zum Nachdenken war jedoch keine Zeit, zu viele Dinge nahmen seine volle Aufmerksamkeit in Anspruch. Auch hinderte ihn der Krach daran, es seinen geistigen Leiter zu fragen. Viele Frauen schrien wie wilde Tiere und fielen in ihren leidenschaftlichen Trieben über die Männer her. Es wurde mit Revolvern geschossen und nach jedem Knall sah er einige Wesen umfallen. Er sah einen Krieg, ein Abschlachten im Kleinen. Der Boden hatte sich in eine glitschige Masse verwandelt. Das Blut strömte in alle Richtungen und suchte sich einen Weg durch die Ritzen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17605.17632)

Zeit für den Totentanz: 
Alles war voll von Gläsern und Flaschen, und als wieder Ruhe einkehrte, die Gemüter sich ein wenig beruhigten, wurde getanzt. Einige merkwürdig aufgemachte Paare erschienen auf der Tanzfläche, die getränkt war vom Blut der anderen. Sie führten Kunsttänze auf; dies erkannte er an allem. Bis jetzt hatte kein Wesen sie bemerkt. Im Stillen hatten sie diesem Vorgang, diesem Fest folgen können. Und André war ruhig, denn neben ihm stand sein geistiger Leiter, der über ihn wachte. Die tanzenden Paare wirbelten wild über die Dielen. So etwas hatte er noch nicht erlebt; das war keine Fantasie, sondern er sah hier die pure Wirklichkeit. Mit dem Tanzen wurde ein Stück Leben erlebt, das man auf Erden nicht kannte. Hier erlebten und lebten diese Wesen ein scheußliches Spiel, das er bis ins Tiefste erfühlte. Die Kleider der Tänzerinnen wurden in Fetzen gerissen, doch darauf achtete man nicht; sie tanzten den Tanz des Lebens. Feuerfunken sprühten aus ihren Augen, er sah nichts als flammendes Rot und grelles Grün, wie sie innerlich fühlten. Dies war die Ausstrahlung ihrer Liebe. Ihr Leben war falsch; sie fielen einander an, und dann wurden Frauen getauscht. Es sollte nicht mehr lange dauern, und sie hatten keine Kleider mehr am Leib. Eine Frau flog in die Arme eines anderen und wurde meterhoch in die Luft geschleudert. Woher holten sie diese Kräfte? War es ein Totentanz, was er sah? Denn sie blieben liegen. Was war in diese Menschen gefahren? Frauen kreischten auf und stießen Angstschreie aus. Wie lange sollte das noch gehen? Es war schrecklich, das mit anzusehen. Kein Wesen war mehr an seinem Platz, jeder machte etwas, entweder tanzen oder schreien. Alle spürten, was hier geboten wurde, jeder machte mit. Wieder hoben zwei Tänzer ihre Tänzerinnen bis hoch über ihre Köpfe und schleuderten sie meterweit von sich, sodass sie wie tot liegen blieben. Die hatten sich ausgetobt, andere nahmen ihre Plätze ein. Alle, die konnten, tanzten weiter, als ob nichts geschehen wäre. Neue Tänzer erschienen auf der Tanzfläche, alle erlebten dasselbe Leben. Jetzt war der Höhepunkt erreicht. Wie sah das Ende dieses grässlichen Geschehens aus? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17633.17663)

Bis auf welche Höhe kann Leidenschaft gesteigert werden, wenn der stoffliche Körper keine Schranke mehr ist? 
Wie furchtbar diese Tänze waren; etwas wurde damit erlebt. Er wollte nicht daran denken, aber es war des Teufels. Ein innerer Zustand wurde in Tanz übertragen und vorgeführt. Das waren keine Tänze mehr, es war Wollust, Sinnlosigkeit und Erleben. Sie wanden sich gegenseitig um ihre Körper und erlebten auf diese Weise ein tierliches Leben. Es war ein Tanz der Liebe, ihre Liebe und ihre Gefühle wurden in Tanz wiedergegeben. Nirgendwo auf der Welt waren solche Tänze bekannt, messerscharf waren ihre Gedanken auf sich selbst eingestellt. Das war nur in diesem Leben möglich, da sie ihre stofflichen Körper abgelegt hatten. Das alles konnte man nicht lernen; es lag in ihnen, es war ihr Besitz; kein Wesen auf der Erde wagte es, sich so auszuleben. Sie besaßen Intellekt, doch ein Tier könnte so tief nicht sinken. Jede Bewegung, die sie machten, brachte ihren widerlichen Willen zum Ausdruck. Sie hatten Abstimmung auf eine vortierliche Bestie – und dann zu wissen, dass sie Gottes Kinder waren; es war nicht zu fassen! 
Wieder wurden einige Wesen wie Lumpen weggeschleudert. Alle waren wild, was in einen Tumult ausartete. Alle wollten das erleben; zu Dutzenden gingen sie zu Boden. André schlug das Herz bis zum Hals hinauf. Unter ihnen waren alle Ränge der Gesellschaft vertreten. Es war nicht auszuhalten. Wie weit eskalierten die Leidenschaften dieser Wesen? Wie tief waren sie gesunken? Diese Tiefe war nicht zu ergründen; widerlich war es, er konnte keine Worte dafür finden. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17670.17690)

Doch dann werden Alcar und André als Außenstehende erkannt: 
Nichts befand sich mehr an seinem Platz, alle lagen übereinander und untereinander. Lange hatten sie dagestanden und ungestört zugesehen. Plötzlich fühlte André in sich Angst aufsteigen. Woher kam das Gefühl so auf einmal? Was hatte er nun wieder zu erleben? Alcar gab ihm zu verstehen, dass er sich bereit machen solle. Still, mucksmäuschenstill wurde es. Der ganze Lärm von eben zuvor hatte sich gelegt. Man konnte eine Stecknadel fallen hören. Er sah, dass alle Augen auf sie gerichtet waren. Alle hatten blitzartig bemerkt, dass sie sich nicht an ihrem Fest beteiligt hatten. André begriff, was diese Stille bedeutete. Man hatte sie als höher Abgestimmte erkannt. Zum Glück hielten sie sich in einer Ecke des Saales auf und waren allein. Sogleich kamen einige auf sie zu und reichten Alcar ein Glas des brennenden Nasses zum Trunk. Trinken bedeutete teilzunehmen an ihrem tierlichen Leben, aber dabei würde es nicht bleiben. Auch ihm gab man ein Glas des tierlichen Trankes. Alcar nahm es in seine Hände, denn auch er musste das Glas annehmen. Würde sein geistiger Leiter es dennoch trinken? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17691.17709)

Zeit zum Aufbruch also: 
Doch im selben Augenblick hörte er: „Nicht trinken und bereithalten, André, wir verschwinden.“ 
Hunderte von Gedanken waren auf sie gerichtet; alle merkten und begriffen, dass sie nicht hierher gehörten. „Schwarze“, hörte André sie brummeln, und auch die Bedeutung kannte er. Die Wesen, die ihnen die Gläser gereicht hatten, standen einige Meter von ihnen entfernt und alle anderen, es waren Hunderte, kamen Schritt für Schritt näher. Es waren wilde Bestien, die sogleich auf sie losspringen würden. Sie kreisten um sie und kesselten sie auf diese Weise ein. Noch immer hielt sein geistiger Leiter das Glas in Händen. André fühlte, dass Alcar sie durch Konzentration und starken Willen in Schach hielt, sonst wären sie auf sie losgestürmt und hätten sie vernichtet. Sein geistiger Leiter sprach kein Wort, doch André fühlte, was Alcar wollte. „Nun ist es Zeit“, kam es zu ihm, „wirf ihnen das Glas vor die Füße.“ André tat, was sein geistiger Leiter sagte, und die Gläser flogen und gingen in Scherben. Er fühlte sich in den Geist emporgezogen; er hatte ein geistiges Fest auf tierlicher Abstimmung erleben können. Stumm vor Staunen waren alle, die sie verschwinden sahen. Er sah noch, dass sie sich wie die Wilden auf sie stürtzten, doch sie waren entschwunden. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.17710.17723)

Dante in der Hölle 
Viele der Zeichnungen von Gustave Doré in Dantes „La Divina Commedia“ veranschaulichen, wie man sich die geistige Wirklichkeit im Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt vorstellen kann. 
Siehe Artikel: Dante und Doré. 
Das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt besitzt als Hölle zwar Feuer, aber lediglich das Feuer der Leidenschaft und der Gewalt. 
Der Weg zum Licht 
Wenn André im ausgetretenen Zustand mit dem Land des Hasses verbunden wird, muss Alcar ihn manchmal in eine höhere Sphäre zurückziehen, um ihn von den Angreifern zu befreien: 
Ich habe dich in meine Sphäre zurückgeholt, und damit befreite dich aus deren Händen. Vor den Augen derer, die dich angefallen haben, hast du dich aufgelöst, was für sie ein Wunder ist. Dadurch wissen sie, dass hier ein höherer Geist, wenn sie denn dieser Überzeugung sind, anwesend war. Ein Blick ins Jenseits (VI.9407.9409)
 
Alcar erklärt, dass im Geist alles erlebt und überwunden werden muss, keine Phase dieses Lernprozessess kann überschlagen werden: 
Alles an dieser Seite kostet Anstrengung und Kraft. Hier kann wie auf der Erde nichts übersprungen werden. Das Leben im Geiste ist Erfahrung, was Entwickeln der Liebe bedeutet. Ein Engel des Lichtes kann nicht unvorbereitet hierher hinabsteigen. Sie können zwar hinabsteigen, doch wenn sie sich nicht verbinden wollen, bleibt auch für sie alles unsichtbar. So können wir uns alles zu eigen machen, wenn wir es erleben. Ein Blick ins Jenseits (VI.9410.9415)
 
Viele Geister des Lichts steigen hinab in die finsteren Sphären, um den Bewohnern Hilfe anzubieten, die sich von ihren finsteren Gefühlen befreien wollen. Diese Geister des Lichts werden von jenen geleitet, die selbst in diesen finsteren Sphären gelebt haben und daher alle Übergänge und Aspekte dieser Sphären kennen. Indem sie diese Sphären überwinden, werden sie zu Leitern derjenigen, die unter diesen Verhältnissen Hilfe leisten in diesen Sphären: 
Diejenigen, die hier gelebt haben, sind die geistigen Leiter dieser Zustände. Ein Blick ins Jenseits (VI.9416.9416)
 
Weil Alcar diese Sphären gut kennt, meint André, dass auch Alcar dort als Geist gelebt hat: 
Hast du hier gelebt, Alcar?“ Alcar lächelte. „Weil ich dir das alles erklären kann? Ein Blick ins Jenseits (VI.9419.9421)
 
Meister Alcar erläutert, dass er selbst nicht als Geist im Land des Hasses gelebt hat. Er lernte das Land kennen, indem er dort dienend wirkte: 
Ich habe nicht hier gelebt, André, aber ich habe viele Jahre hier unten verbracht, um anderen zu helfen. Ein Blick ins Jenseits (VI.9422.9422)
 
Dennoch hat Meister Alcar auch in diesem „Zustand“ gelebt: 
Ich nehme an, dass wir alle, wer auch immer, in diesen Zuständen gelebt haben. Ein Blick ins Jenseits (VI.9423.9423)
 
Hiermit meint er den tierlichen Gefühlszustand. Dieser Gefühlsgrad ist eine Stufe, die jede Seele durchläuft in der evolutionären Entwicklung von vortierlicher zu geistiger Gefühlsabstimmung. Nach jedem Schritt befindet sie sich in einer anderen, höheren Abstimmung: 
Indem wir uns durch Evolution entwickeln, befinden wir uns in einer anderen Abstimmung. Ein Blick ins Jenseits (VI.9424.9424)
 
Wenn die Seele als Mensch auf der Erde in diesem Gefühlsgrad lebt und ins Jenseits hinübergeht, muss sie das Land des Hasses als geistige Wohnstatt akzeptieren. Wenn sie jedoch in ihren vielen Leben auf der Erde diesen Gefühlsgrad erlebt und abgelegt hat, kann sie beim Hinübergehen ins Jenseits in eine höhere Sphäre eintreten. Auf der Erde oder aber im Jenseits wird sich jede Seele durch die Finsternis evolutionär zum Licht hin entwickeln: 
Doch der Weg, den wir zurückgelegt haben, führt durch die Finsternis ins Licht. Der Wahlspruch lautet: ‚Wer die Finsternis nicht gesehen hat, wird das Licht nicht zu schätzen wissen.‘ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9425.9426)




  
    Tal der Schmerzen
der vortierliche Gefühlsgrad 
In der tiefsten Hölle im Jenseits befinden sich Hitler und seinesgleichen in ihrem vortierlichen Gefühlsleben. Hitler und seinesgleichen mit vortierlichem Gefühlsleben halten sich im Tal der Schmerzen auf, der tiefsten Hölle im Leben nach diesem Leben. Ihre Abstimmung wird vortierlich genannt, weil ihr Gefühlsleben unter dem von Tieren liegt, die aus Hunger töten. Die Menschen im Tal der Schmerzen haben Tausende von Menschen auf der Erde auf abscheuliche Art und Weise umgebracht, um ihre Mordlust und ihre Machtgier zu stillen. Diese schlimmsten Sadisten genossen es, andere zu foltern. 
Im Tal der Schmerzen liegen sie da wie ein Häuflein Schleim, wie eine Qualle am Strand. Sie haben keine menschlichen Formen mehr, weil sie auch keinen menschlichen Gedanken mehr in sich haben. Sie sind sich ihres eigenen Lebens nicht bewusst, weil sie sich von jedem harmonischen Lebensgesetz entfernt haben. 
Es wird Millionen Jahre dauern, bis sie zu den Lichtsphären hochgeklettert sind. Zuerst müssen sie ihre finsteren Charakterzüge ablegen und all ihre schlechten Taten wiedergutmachen in zahllosen neuen irdischen Leben. Aber für Hitler kann es durchaus noch hunderttausend Jahre dauern, bis er wieder auf der Erde geboren werden kann. 
Quellen und Vertiefung 
Tal der Schmerzen -- Quellen 



  
    Tal der Schmerzen -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Tal der Schmerzen“. Die Lektüre des Artikels „Tal der Schmerzen“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Vortierlich 
Der Bewohner der niedrigsten finsteren Sphäre hat ein vortierliches Gefühlsleben, denn ein Tier auf der Erde fühlt natürlicher als dieser finstere Geist, der während seines irdischen Lebens Tausende von Menschen bewusst ermordet hat: 
Ein Tier macht das nicht. Ja, ein Tier isst. Aber der Mensch mordet bewusst. Ein Tier macht es lediglich, weil das Tier im Urwald essen muss. Aber der Mensch nicht. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9513.9517)

Um André (Jozef Rulof) zu verdeutlichen, was ein vortierliches Gefühlsleben ist, zeigt sein geistiger Leiter Alcar ihm während er aus dem Körper ausgetreten war einen Bewohner aus dem Tal der Schmerzen: 
Sieh, da vor dir liegt ein menschliches Wesen.“ 
André schaute zu der Stelle hin, auf die Alcar zeigte. Er sah nur eine graue Masse, die mit dieser Umgebung verschmolz. 
„Komm, wir setzen uns hierhin.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9047.9050)

André hat zuvor alle finsteren Sphären gesehen, die über dem Tal der Schmerzen liegen, bevor Alcar mit ihm in diese tiefen Finsternis hinabsteigen konnte und ihn irgendwie fühlen lassen konnte, in welchem Zustand sich diese Bewohner befinden. Um diesen Zustand zu erfühlen, aber dennoch er selbst zu bleiben, muss André sich stark konzentrieren: 
André fühlte sich zunehmend ruhiger werden. Hier war etwas, was er nicht in Worte fassen konnte. Es nahm ihm den Mut, sich noch weiter in all das Elend zu vertiefen. Er fühlte, dass er nicht mehr die Kraft zum Weitergehen hatte. Ihm war schwindlig, er war traurig, tief traurig über alles, was er zu sehen bekam. 
Alcar sah ihn an und sagte: „Kannst du nicht mehr, mein Sohn? Sollen wir umkehren? Wenn es zu viel für dich ist, gehen wir zurück zur Erde. Ich helfe dir doch?“ 
„Was ist das, Alcar, was in mich gekommen ist?“ 
„Ausschließlich den Einfluss dieser Sphäre fühlt mein Sohn da. Biete deine ganze Kraft auf, André, du kommst so bald nicht hierher zurück. Versuche Gott um Kraft zu bitten, du musst es wollen, sonst lassen meine Kräfte nach, ich kann dir dann nicht helfen. Du wirst lange warten müssen, weil zuerst deine geistigen Kräfte entwickelt werden müssen. Hältst du alles aus, so wird es Weisheit im Geiste für dich bedeuten. Ich werde dir zur Seite stehen, mein Junge. Bedenke, dass du viele Menschen auf der Erde überzeugen musst.“ 
Still bat André den Vater im Himmel um Kraft; nach einiger Zeit fühlte er sich erstarken und mit neuem Mut bemühte er sich, seinem geliebten geistigen Leiter zu folgen. 
„Geht es dir etwas besser, mein Sohn?“ 
„Ja, Alcar, ich habe neue Kraft bekommen, sodass ich dir folgen kann.“ 
„Du bist der Einzige, denn viele, die mitgenommen wurden, mussten umkehren. Aber ich habe dir schon gesagt, dass du das Leid der vielen Wesen nicht tragen kannst. Verbindung ist Fühlen, doch das Leben zu erfühlen, heißt nicht, untergehen zu müssen. Das beweist, dass deine Konzentration nur halb eingestellt ist. Doch all das wirst du lernen.“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9051.9075)

André muss erfahren, was ein Mensch auf der Erde getan hat und sich damit so erniedrigt hat, dass er in solch eine Finsternis geraten ist: 
Es war für ihn auch so unbegreiflich. Nichts als Leid sah er, Leid und Schmerz. Wie konnte ein Mensch so viel Böses tun. Er würde verrückt werden, wenn er darauf keine Antwort bekäme. Nun wusste er, warum es ihn überkommen hatte. Ihm war schwindlig. Konnte ein Mensch so tief ins Unglück stürzen? Für ihn war es ein Problem. Wie viel Böses konnte ein Mensch auf der Erde nur tun, um auf diesen Zustand Abstimmung zu haben? War ein Mord nicht das Schlimmste, was man auf der Erde einem Menschen antun konnte? Wurde man dafür so fürchterlich bestraft? War dies die Abstimmung auf die Tat? Traurig war es. Er konnte kaum noch denken. 
Wo war er nicht schon gewesen? Nun stand er vor einem Menschen, der sich seines Lebens unbewusst wie ein Haufen Unrat daniederlag. Wo war hier das Ende? 
Er blickte zu seinem geistigen Leiter, der ihn liebevoll ansah und sagte: 
„Stark sein, André. Du bist aufgebracht. Gleich wird dir alles klar sein. Gott kennt alle Seine Kinder, kein Kind Gottes wird bestraft.“ 
„Was sagst du? Kein Kind Gottes wird bestraft?“ 
„Klingt das so unglaubwürdig? Der Mensch tut es selbst, er selbst will es so. Ist das zu verstehen? Ich werde versuchen, mich zu verbinden, und berichte dir, was ich wahrnehme. Vielleicht wird sich für dich dann alles aufklären. Hör gut zu.“ 
Alcar konzentrierte sich und André war äußerst gespannt. Was würde sein geistiger Leiter sehen? Oh, er war so neugierig. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9076.9108)

Alcar sieht ein irdisches Leben voller Hass und Herrschsucht: 
„Denjenigen, der dort vor uns liegt, sehe ich auf der Erde als kleines Kind. Er ist jung und schön, umgeben von großem Reichtum. Ich befinde mich im Osten. Auf einem wunderschönen Landsitz lebt er. Viele sind um ihn herum. In prächtigen Gewändern sind sie gekleidet. Nun sehe ich einen anderen Menschen; es ist sein Vater. In den Farben seines Landes zieht er in die Schlacht. Er hält sein Kind in Armen. Es zieht sich lange hin, bis er aufbrechen kann. Er kehrt nicht wieder. Jetzt sehe ich ihn, den Sohn, jung und schön, in einem prächtigen Gewand gekleidet. 
Wieder ein anderes Bild. Jetzt ist er zu Pferd und auch er zieht in die Schlacht. Er ist Araber. Viele ziehen mit ihm in den Kampf. Auch er geht zugrunde. Ich sehe ihn auf dem Schlachtfeld wieder. Verschiedene Bilder, die denselben Zustand widerspiegeln, wonach er Mord um Mord begeht, andere vernichtet. Er geht als Sieger hervor. Es ist sein ungeheurer Hass, der ihn in diesen Zustand versetzt. Mord um Mord wird begangen. Es reicht noch nicht. Ich sehe, dass er Hunderte auf niederträchtige Weise umbringt. Hass und Herrschen, das ist sein Leben. Jetzt sehe ich ein Lager. Nunmehr verblasst das Bild. Dieses Wesen, André, ist nicht wachzurütteln. Es wird noch Hunderte von Jahren dauern, bis er erwacht.“ 
„Siehst du noch mehr, Alcar?“ 
„Ich versuche mich zu verbinden. Wieder sehe ich ein Lager. Auch ihn sehe ich. Er sieht von Ferne zu, wie seine Krieger im Lager die Unglücklichen ermorden. Alles ist sein Wille. Es herrscht große Stille. Das Lager wird in Brand gesteckt. Hunderte werden wie lebende Fackeln verbrannt, nicht einer entkommt. Es gibt Verwundete. Ihr Ende ist grausam. Nicht nur, dass er mordet, sondern auf seinen Befehl hin werden die vielen Verwundeten abgeschlachtet. Er ist eine Bestie, André. Dieser Mensch hat die tierliche Abstimmung überschritten. Hab kein Mitleid mit ihm, sondern fühle Liebe. Ich habe lediglich Ausschnitte gesehen. Wie wird erst sein gesamtes Leben auf der Erde gewesen sein? Hier liegt er und ist sich dessen nicht bewusst, was er in einem kurzen irdischen Leben angerichtet hat. Ist das nicht grauenhaft? Er war ein Held, ein Meister im Bösen. Doch wie viele vernichten nicht die Menschheit im Verborgenen, die in ihrem stillen Kämmerlein Verderb und Untergang über die Menschen bringen? Dort sind noch mehr Wesen.“ 
„Erkennst du auch etwas von ihnen?“ 
„Ich will es versuchen, mein Junge.“ André sah, dass sein geistiger Leiter sich erneut konzentrierte. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9109.9162)

Nicht nur Kriegsherren liegen hier danieder, sondern auch Gelehrte, die dem Bösen gedient haben: 
„Auch dieses Wesen ist ein Mann, ein Gelehrter der Erde. Ich sehe ein kleines, von Bergen umgebenes Dorf, abgeschieden von der Welt. Einsam und verträumt liegt es da. Es ist neblig. Nun komme ich in ein Labor. Dort sehe ich ihn wieder, und bei ihm ist eine zweite Person. Ich höre einen entsetzlichen Knall, alles fliegt auseinander. Das kleine Dorf ist vom Erdboden verschwunden, und mit ihm Hunderte von Menschen, Kinder und Erwachsene. Erfinder waren sie. Sie hatten viel zuwege gebracht. Meister des Bösen, mein Sohn. Durch das Böse wurden sie vernichtet. Sein Talent wurde missbraucht, um die Menschheit zu vernichten. Nein, dafür gibt Gott dem Menschen diese Kräfte nicht. Sie sollten dazu dienen, den Menschen zu helfen. Wie wird jedoch alles missbraucht!“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9163.9178)

Eine andere Bewohnerin war eine Meisterin im Bösen: 
„Dort liegt noch ein Wesen, Alcar.“ 
André sah, dass sich sein geistiger Leiter aufs Neue konzentrierte. Still war es. Was würde Alcar jetzt sehen? Arme Menschen, die ihre göttliche Gabe verschandelten. Wie groß war es, so etwas Schönes zu empfangen, und wie wenige verstanden, was eine Gabe ist. 
Alcar sagte: „Eine Frau, André.“ 
Ihm schauderte. Eine Frau? Konnte eine Frau sich so vergessen? Gott schenkte der Frau die schönste und heiligste Gabe, die ein Mensch auf Erden empfangen konnte. Konnte das sein? Es war doch nicht möglich, dass eine Mutter so viel Böses tun konnte? 
„Hör zu, mein Sohn. Sie lebte einst in einem Palast, gekrönt und verehrt. Ihren Gemahl sehe ich auch, doch der lebt in einem anderen Zustand. Sie sind schon lange an dieser Seite. Ihr Leben auf der Erde war ein Leben für die Vernichtung der Menschen. Alles um sie herum ist Tot und Verderb. In Kerkern wurden Menschen wilden Tieren zum Fraß vorgeworfen, um sich daran zu weiden. Hunderte leisteten ihr Gehorsam und kamen ihren Launen nach. Menschen ließ sie zu Tode foltern, um sich an deren Schmerzen zu ergötzen. Wenn Blut floss, erlebte sie ihr tierliches Leben. Vertiert war sie. Ihre Leidenschaften waren gewaltiger als die Stürme des Ozeans. Ihr menschlicher Intellekt hielt ihre Leidenschaften im Zaum. Ihr triebhaftes Leben, ihre Lust zu vernichten, brachte sie in diesen Zustand. Eine Meisterin des Bösen. Sie ging genauso hinüber, wie sie viele umbringen ließ. Das Bild, das sich mir zeigt, ist entsetzlich. Hunderte von Leben wurden geopfert als Futter für ihre Krokodile. Das ist herzzereißend, André. Sie brachte viele Frauen um, die ihr an Schönheit gleichkamen. Der Mensch diente, durch ihre Macht, als Futter für die Tiere. Kann es noch schlimmer gehen, als das, was sie sich ausgedacht hat? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9179.9213)

Der Gefühlsgrad dieser Bewohner ist niedriger als der von Raubtieren: 
Schau auf die Erde, noch leben dort diese schrecklichen Wesen. Später, auf unseren nächsten Reisen, werde ich dir das alles zeigen. Noch immer vernichtet ein Mensch tausend andere. Sind diese Menschen nicht tiefer gesunken als Tiere? Ein Tier stillt den Hunger und geht seines Weges, der Mensch besitzt den denkenden Intellekt und hört nicht auf zu vernichten. Ein Mensch ist niemals satt.“ 
Nun verstand André, wie sehr sich ein Mensch vergessen konnte. Überall, wohin er sah, lagen Menschen, die anderen nichts als Leid und Schmerz beigebracht hatten. Wahrhaftig, das hier war ein Tal der Schmerzen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9214.9222)

Sie sind auf den vortierlichen Lebensgrad herabgesunken: 
Das Seelenleben in dieser Hölle liegt dort darnieder und ist sich alles anderen Lebens Gottes unbewusst, weil dieses menschliche Wesen sämtliche existierenden Gesetze überschritten hat. Diese Menschen haben Abstimmung auf den vortierhaften Lebensgrad. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5599.5600)
 
Hier leben keine Menschen, die auf der Erde arm waren: 
„Du sagtest, Alcar, dass hier keine Armen der Erde leben. Wie kommt das?“ 
„Ich sagte dir doch, dass sie auf der Erde diese Kraft und Macht nicht besitzen. Ihre Armut auf der Erde ist ihr Glück an dieser Seite. Deswegen kann es gar nicht dazu kommen, dass sie so tief sinken. Sie können sich geistig vergessen, einen Mord begehen, und einige sind sogar hier, aber trotzdem ist es für sie unmöglich, Tausende in einen Krieg zu schicken, auch wenn sie das wollten. Sie sind keine Gelehrten, keine Genies, keine Herrscher der Erde.“ 
„Was würden sie tun, Alcar, wenn sie diese Macht besäßen?“ 
„Nach ihrem Gefühl handeln. Doch es gibt viele Arme, die rufen würden: ‚Ich habe mehr Reichtum an meinem geistigen Gefühl als die mit ihrem ganzen Besitz.‘ Auf der Erde gibt es diese Wesen und wir kennen sie. Und alle diese Zustände machen den Kreislauf der Seele aus, weil der Mensch Abstimmung auf den Kosmos hat, worüber ich dir später erzählen werde, wenn wir in die höheren Gefilde gekommen sind. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9257.9268)

Hitler und seinesgleichen 
Meister Zelanus erklärt, dass sich der Mensch während der großen Kriege auf der Erde in vortierlichen Gefühlen auslebt: 
Der astrale Mensch mit den Millionen anderen, die mit ihm diese Welt repräsentieren, haben sich ausgelebt. Man kann sich kein Übel ausdenken, das sie nicht betrieben haben. Sie folterten das Leben Gottes und vernichteten es und taten dies bewusst! Dies sind die Hyänen der Menschheit, sie leben hier zusammen und sind für höhere Welten verschlossen. Dies ist ihre eigene Welt, ihre Sphäre und ihre geistige Abstimmung. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5604.5608)

Im Tal der Schmerzen erleben sie ihren vortierlichen Gefühlsgrad: 
Sie überfielen auf der Erde Tausende Menschen, haben diese Leben gefoltert und gepeinigt bis der Tod eintrat, empfingen aber nach ihrem irdischen Leben diese Welt, diesen stinkenden Pfuhl aus Elend, in den sie dadurch gehören, dass sie sich darauf abstimmten. Sie brachten Leid und Schmerz, Hölle und Teufel über die Masse, schufen sich aber dadurch eine Finsternis, eine Höhle in dieser Welt, wie Sie es auf der Erde womöglich nicht kennen. Hierin sollten sie ihr eigenes Leben erleben! Dem zu entkommen war nicht möglich, ihre Sphäre hielt sie gefangen! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5610.5613)

Während des Zweiten Weltkriegs konnten sie sich auf der Erde austoben: 
Menschen mit dieser schrecklichen Abstimmung leben auch jetzt auf der Erde. Sie bedeuten für Tausende Menschen ein Schrecknis, das Unglück! Dieser Krieg brachte sie massenhaft in Ihre Mitte, Sie haben sie also kennengelernt. Viele von Ihnen haben Ihre Foltern erleiden müssen und brachen dadurch zusammen. Diese unterste Hölle wird auch sie anziehen, diejenigen, die meinten, sich am Leben Gottes vergreifen zu können. Aber in unserem Leben sehen sie sich vor diese Gesetze gestellt, auf der Erde jedoch kennen sie sie nicht und leben einfach drauflos. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5614.5619)

Durch ihre Bestialität schaffen sie sich ihr eigenes Jenseits: 
In den farblosen Höllen lebt die eigene Art zusammen, auf der Erde ist das nicht möglich, bei Ihnen leben all diese Arten von Menschen durcheinander über die Erde verstreut, Ihre Gesellschaft bildete sich so. Nach ihrem irdischen Leben werden sie ebenfalls von den göttlichen Gesetzen dominiert, Gott weiß, wo sie sich in den niedrigsten Höllen befinden werden. Und diesen geistigen Abschluss hat dieser Mensch selbst gewollt. Er verschloss sich zugleich für das höhere Leben und Bewusstsein. Allein durch Willenskraft und indem sie Gottes Leben dienen sind andere und höhere Welten für sie zu erreichen. Das Seelenleben in den tiefsten Höllen beginnt damit jedoch noch nicht und wird darum zur Erde zurückkehren, um dort wiedergutzumachen, was es in vielen Leben vernichtet hat. Es liegt an uns selbst, welches Leben wir absolvieren wollen, welche Gesetze wir uns zu eigen machen wollen. Suchen wir im Leben auf der Erde das Böse, dann müssen wir nach dem stofflichen Ende die Höllen akzeptieren. Der Mensch selbst erschafft sich also eine eigene Hölle oder einen eigenen Himmel und dies ist die geistige Abstimmung nach dem Tod! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5620.5628)

Während der Weltkriege waren sie an ihrem vortierlichen Verhalten zu erkennen: 
Die Menschen, die eine Hölle in sich tragen, können Sie auf der Erde trotzdem erkennen. Sie bringen sehr viel Leid über andere, sie können auf der Erde über Tausende Leben entscheiden, ihre Aufgabe und der stoffliche Besitz auf der Erde geben ihnen diese Möglichkeit. Sie haben sich diesen gesellschaftlichen Zustand angeeignet. Wenn diese Menschen nun aber ein anderes Leben erlebt hätten, wären sie in eine höhere Welt eingetreten und würden möglicherweise zu den Lichtsphären gehören. Durch das Böse gehen sie ebenfalls unter. 
All Ihre Sadisten, die jetzt denken, die Menschheit foltern und vernichten zu dürfen, werden nach ihrem Tod hier eintreten und sind dann Bestandteil dieser Höllenwelt. Das Böse von dieser Welt saugt dann sie leer, so werden sie empfangen, was sie auf der Erde anderen antaten. 
Das sind die Gesetze unseres Lebens und diese Gesetze gebieten ihnen hier geistig Einhalt. Gott will, dass wir Sein Leben lieb haben, aber wie erlebten sie ihre Leben? Sogar jeden verkehrten Gedanken müssen wir wiedergutmachen. Aber diese unmenschlichen Wesen gehen über Leichen! Jede Sekunde kommen derartige Dämonen von der Erde hier an und gehören jetzt zu dieser Welt. 
Auf der Erde können Sie sie wiedererkennen, habe ich Ihnen gerade gesagt, sie morden, rauben und schöpfen Vergnügen daraus, Sie lebendig verbrennen zu sehen, sie genießen Ihre Hinrichtung, sie vergiften Ihren Lebenstrunk und sind die Vergewaltiger Ihres Lebensdaseins. Sie fügen mit dem Ende ihrer Zigarette, die sie auf Ihrem nackten Körper ausdrücken, Narben bei, sie schlagen Wunden und zertrampeln Herzen, sie saugen Ihr Kind leer und werfen es wie ein Wrack von sich weg, teuflisch, satanisch sind ihre Handlungen in den Stunden gewesen, die die Menschheit jetzt hat erleben müssen. Sie vergriffen sich an Kindern und an Betagten, sie haben vor nichts und vor niemandem Achtung, diese Sadisten des Zwanzigsten Jahrhunderts, die auf dieser Seite die niedrigsten Höllen bevölkern werden. Ich brauche Ihnen nicht zu erzählen, wie sie sich in diesen Kriegsjahren betragen haben, es ist Ihnen bekannt. Mit geht es darum, Ihnen zu zeigen, welche Abstimmung diese Seelen für unser Leben repräsentieren und dann lernen Sie all diese Lebensgrade und astralen Welten kennen. 
Teuflisch ist hier der Gestank ihres verwesenden Lebens, schlecht und abscheulich ist seine Gestalt, aber dies hat Gott nicht gewollt, das haben diese Menschen sich selbst angetan! In dieser niedrigsten Hölle lebt der Herrscher des Bösen, diese Mentalität befindet sich in der eigenen Lebensabstimmung. Die tiefste Finsternis auf dieser Seite erwartet sie und niemand oder nichts kann daran etwas ändern. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5629.5648)

Für Hitler kann es durchaus hunderttausend Jahre dauern, bis er das Tal der Schmerzen verlassen kann, um wieder auf der Erde bewusst zu werden: 
Er kommt auch wieder zum Bewusstsein, für die Rückkehr zur Erde. Kann noch gut etwa hunderttausend Jahre dauern. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10053.10054)

Dasselbe gilt für Napoleon: 
Der kann auch nicht früher als in hunderttausend Jahren zurückkommen und Bewusstsein bekommen, denn der hat auch etwas auf dieser Welt getan. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10066.10066)
 
Erwachen 
Der geistige Körper wird gemäß dem Gefühlsleben der Seele gebildet. Jedes niederreißende Gefühl und jeder falsche Gedanke hat Einfluss auf die Ausbildung des geistigen Körpers. Finstere und unnatürliche Gedanken deformieren die natürliche menschliche Gestalt des geistigen Körpers. Wenn alle Gefühle und Gedanken von unnatürlicher und niederreißender Art sind und den extremen Grad des vortierlichen Bewusstseins erreichen, dann wird der geistige Körper auch extrem deformiert zu einem Haufen Schleim, der einer Qualle gleicht: 
Also die göttliche Seele ist der innere Antrieb für (den) Organismus. Ja, das ist nun gut. Ist das nicht so? Der göttliche Kern in uns gibt Ihnen unfehlbar ein neues Leben. Und wir hätten auch Harmonie, Gerechtigkeit gekannt in all diesen Millionen Leben, wenn wir nicht zur Finsternis geschaut hätten. Aber der göttliche Kern ... Sie haben doch in „Ein Blick ins Jenseits“ gelesen: Es leben dort Menschen in der Finsternis wie Quallen am Strand. Das ist doch schlimm? Sie können, wir können uns selbst verquallen, meine Dame. Und dann bleibt auch bestimmt nichts mehr von unserem Bewusstsein übrig, denn wir verschandeln alles. Jeder verkehrte Gedanke ist bereits die Verschandelung des göttlichen harmonischen Geistes für den Menschen. Verstehen Sie das? Jede Verschandelung, jeder verkehrte Gedanke ist die Verschandelung des göttlichen harmonischen geistigen Menschen. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.12590.12602)
 
Das vortierliche Gefühlsleben ist gänzlich zu Schleim geworden: 
Wie Quallen liegt der Mensch dort in der Finsternis am Strand, es gibt keinen Strand, sondern sie liegen dort wie Quallen, verschleimt. Können wir uns auf der Erde denn nicht in dieser Gesellschaft verschleimen, vereitern? Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11913.11914)
 
Ein verwesender Kadaver ist nichts dagegen: 
Uqälend ist für sie der Gestank, in dem sie leben. Es ist der Gestank, der von ihrem eigenen Inneren ausgeht. Ich kann keine Worte finden, die diesen scheußlichen Geruch widergeben können. Er ist schlimmer als der widerliche Gestank, der von einem verwesenden Kadaver ausgeht. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.4977.4980)

Das Massenmorden brachte sie in diesen Zustand: 
Wir sind dem Menschen gefolgt, der alle Gesetze übertreten hat. Diese Menschen liegen in dieser Welt wie Quallen an einem Strand und besitzen keinerlei Leben mehr, oder Tod. Sie haben die Masse ermordet. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6222.6224)
 
Aber wie tief diese Menschen auch gesunken sind, trotzdem gibt es etwas, das sie zurück in die normale Wirklichkeit führen wird. Jenes „Etwas“ ist ihr göttlicher Kern, ihre Seele: 
Aber dieser göttliche Kern in uns führt den Menschen aus jenem Quallendasein zurück zur Wirklichkeit. Sonst bliebe der Mensch Qualle. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.12607.12608)
 
Die Seele gebietet dieser Quallenexistenz, sich wieder zu bewegen: 
Also dieser göttliche Kern, das ist bewiesen, kriecht durch Granit, meine Dame. Ein Samen auf dem Boden, ein Grassamen, ein Hälmchen kommt so durch diese harten Steine oder neben diesen Steinen her und zwängt sich zuerst hinein und geht hindurch, unwiderruflich, durch Asphalt habe ich Gras wachsen sehen. Und das musste, jeder arme kleine Samen, der hatte ... Der Mensch sagt: „Wie kann das sein?“ Aber jener Grashalm ließ Asphalt, Beton reißen! Das ist bewiesen. So mächtig ist diese unbewusste göttliche Zelle in uns. Diese ist noch unbewusst, sagen wir, unbewusst göttlich, aber die drückt jenes Quallendasein wieder zur Wirkung. Und dann kommt der Mensch ... der Mensch als Gefühlsleben wird wieder wach und er muss weiter, ob er will oder nicht. Verdammnis liegt also wieder beiseite. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.12612.12621)

Reinkarnation 
Die Bewohner des Tals der Schmerzen können sich von ihrem finsteren Zustand lediglich dadurch befreien, dass sie auf der Erde reinkarnieren, um dem anderen Leben zu dienen, anstatt es zu vernichten. 
Alle diese Herrscher, diese Vernichter müssen weiter und höher, und dafür ist die Wiedergeburt auf der Erde, sonst kämen sie nicht weiter. Das Entstehen des Weltalls (OR.14259.14259)
 
Dies gilt für Napoleon und für alle Menschen seiner Art: 
Der liegt da immer noch wie eine Qualle am Strand. Der muss erst wieder zum Leben kommen und das ist die Wiedergeburt. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10069.10070)
 
Je mehr ihr Gefühl ins Vortierliche abgesunken ist, umso länger dauert es, bis sie erneut reinkarnieren können: 
Es gibt hier einen, der Millionen von Menschen umgebracht hat. Stell dir seinen späteren Kampf, seinen Kummer und Schmerz vor. Er wird noch Tausende Jahre schlafen müssen, erst dann wird auch er wieder geboren werden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14273.14275)

Allein in unzählbaren neuen irdischen Leben können sie ihre schrecklichen Taten wiedergutmachen: 
Wir, mein Bruder André, haben diese Gesetze für die Bücher „Das Entstehen des Weltalls“ erleben dürfen. Wenn die Seele die Gesetze Gottes übertreten hat, was möglich ist, indem sie einen Mord nach dem anderen erlebt, legt sie sich in der astralen Welt hin wie eine Qualle am heutigen Strand und kann abwarten, muss jedoch jetzt zurückkehren zur Erde, um diese disharmonischen Taten wiedergutzumachen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4296.4297)




  
    Hölle
zum Glück nicht für die Ewigkeit 
Die Hölle ist ein zeitlicher Aufenthaltsort für Seelen, die sich auf dem Weg zu den Lichtsphären befinden. Auf der Erde wird von Höllen gesprochen, in Jozef Rulofs Büchern heißen sie finstere Sphären und werden als ein zeitlicher Aufenthaltsort für Seelen mit einem finsteren und zerstörerischem Gefühlsleben beschrieben. Diese Seelen sind auf dem Weg zur ersten Lichtsphäre, die sie erreichen können, indem sie loslassen von ihren finsteren Gefühlen. 
Quellen und Vertiefung 
Hölle -- Quellen 



  
    Hölle -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Hölle“. Die Lektüre des Artikels „Hölle“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Nicht auf ewig verdammt 
Jozef Rulof, der im Buch „Ein Blick ins Jenseits“ André genannt wird, besucht mit seinem geistigen Leiter Alcar die Hölle im Leben nach dem Tod. 
„Dies muss der irdischen Lehre nach die Hölle sein, nicht wahr, Alcar?“ 
„Ja, André, nach irdischer Lehre ist das die Hölle und die Millionen, die sie beherbergt, sollen laut dieser Lehre auf ewig verdammt sein. Das wird auf der Erde gelehrt, diese Hölle sieht jedoch völlig anders aus, als es den Menschen berichtet und geschildert wird. Die Unglücklichen leiden da doch schon genug. Stell dir vor, sie müssten ewig brennen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4879.4883)

Auf der Erde wird von Geistlichen als Wahrheit verkündet, dass die Hölle ein Ort ewiger Verdammnis ist: 
Die finsteren Sphären sind die Hölle im Jenseits, doch die Geister, die dort leben, müssen nicht auf ewig bleiben, da auch sie einst die höheren Gefilde erreichen werden, denn Gott verdammt niemanden. Kein einziges Kind Gottes geht verloren. Das alles ist unsinniges Gerede, und die Geistlichen, die in ihrem irdischen Dasein immerzu von Hölle, Teufel, Fegefeuer und Verdammnis gesprochen haben, werden – nach ihrem Hinübergehen – zu der Erkenntnis kommen müssen, dass sie wirres Zeug von sich gegeben haben, weil sie die Wahrheit nicht kannten. So verkünden sie vieles als Wahrheit, was aber lediglich ihr eigenes Gerede ist. 
Was haben solche Predigten über Hölle und Verdammnis für einen Sinn? Später wirst du sehen, wie viele von diesen Gottesgelehrten da unten sind, weil auch sie nicht frei von Hass und Missgunst waren und so manchem Menschen das Glück, den Glauben und die Liebe genommen haben.“ – 
Ein Blick ins Jenseits (VI.4885.4890)

Geistiges Feuer der Leidenschaft und der Gewalt 
Bewohner der Hölle strahlen das Feuer von Leidenschaft und Gewalt aus: 
„Richtig, mein Junge, die Hölle im Jenseits. Nichts als Elend. Auf Erden stellt man sich die Hölle anders vor, zumindest diejenigen, die alles wortwörtlich nehmen. Die Hölle hier ist so ganz anders, und das Feuer ist das der Leidenschaft und Gewalt, die alle ausstrahlen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8655.8658)

In der Biografie „Jeus von Mutter Crisje“ fragt Jozef Rulof (Jeus) seinen Meister Alcar, ob es brennende Höllen gibt. 
Und zugleich steht Jeus vor den Höllen im Leben hinter dem Sarg und er kann Fragen stellen. 
„Gibt es brennende Höllen, Meister?“ 
„Nein, Jeus, die gibt es nicht.“ 
Meister Alcar legte die erste Frage in sein Leben. Millionen Menschen von der Erde laufen mit dieser Frage herum und hängen an einem Gott des Hasses und der Verdammnis fest, doch das ist Geschwätz, aber, auch die Kirche, Ihr Pastor, sind noch geistig unbewusst, auch sie kennen Gott nicht, kein Gesetz unseres geistigen astralen Bewusstseins, nichts. 
Gott kann Seine Kinder nicht verdammen! 
Meister Alcar erzählt Jeus: „Hier sind nur finstere Welten, aber brennendes Feuer ist nicht zu sehen, was die Bibel darüber sagt, ist Unsinn, Jeus, sind Lügen, und wir werden dem folgen. Wenn der Mensch auf der Erde dem Niederreißenden, also Hass und Gewalt, folgt, steigt er in diese Sphären hinab, weil er hier seine Abstimmung findet.“ 
Jeus denkt; Meister Alcar fährt fort und sagt: „Wie sollte Gott, Der ein Vater der Liebe ist, Seine Kinder verdammen können?“ 
„Ich glaube das nicht, Meister.“ 
„Ich habe dir das bereits in deiner Jugend erzählt, Jeus.“ 
„Aber dann erzählt die Bibel, die doch Gottes Wort darstellt, scheußliche Dinge, Meister.“ 
„Das ist wahr und ich werde dir diese Unwahrheiten erklären.“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.8005.8017)

Dieses neue Wissen ist für Das Zeitalter des Christus: 
Jeus erlebt jetzt die Höllen, er kann sich selbst überzeugen. Hier, sieht er, leben Millionen Menschen. Aber das weiß man auf der Erde nicht, was man dort weiß, steht im Gegensatz zur Wirklichkeit. Durch diese Reise lernte er enorm. Und dann kehrte Meister Alcar zu seinem Organismus zurück. Nun bereits überholt er Buddha und Ramakrishna, alle, weil Jeus bewusst ist und als eine astrale Persönlichkeit in dieser Welt für seinen Geist lebt. Die Großen haben diese Entwicklung nicht gekannt, sie wurden nicht an ihrer Hand genommen, um diese Reisen zu machen, diese evolutionäre Entwicklung sollte noch kommen. Sie dienten für ihre eigene Zeit, Jeus für das Zeitalter des Christus! Und dann beginnen wir mit dem ersten Buch: Ein Blick ins Jenseits. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.8018.8026)

Irdischer Sprachgebrauch 
Jozef Rulof erklärt auf einem Frage-und-Antwort-Abend, warum die Meister noch von Höllen sprechen: 
Meister Alcar sagt in „Ein Blick ins Jenseits“ auch, da reden wir noch über die Höllen, aber es gibt keine Höllen. Aber wir müssen so reden, sagt er, ich muss das schreiben, denn der Mensch weiß von ... wenn ich jenes Wort „Höllen“ nicht verstoffliche und ich lege es nicht fest, weiß der Mensch nicht mehr, was eine Hölle ist, dann kommen sie niemals aus diesem Werk heraus. Also ich muss mich festhalten an der Sprache, die jetzt noch auf der Erde ist, die aber falsch ist, denn Höllen gibt es nicht. Verdammnis gibt es nicht. Das sind Welten von Unbewusstsein. Und nun verändert sich alles, sehen Sie? Frage und Antwort Teil 2 (Q2.4458.4463)
 
Der Mensch auf der Erde hat sich den Ausdruck „Hölle“ ausgedacht: 
Sie bekommen hiernach das Entstehen der Höllen, die es nicht gibt; das sind unbewusste Sphären. 
Wir sprechen über Höllen, aber der Mensch hat das Wort „Hölle“ erfunden und sich ausgedacht. Also, das sind alles Gesetze, Lebensgrade, Räume, Sphären. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8989.8991)

Das Wort „Hölle“ müsste verbannt werden: 
Das nennt man Höllen, aber es sind keine Höllen. 
Die katholische Kirche sagt: Es sind Höllen. In „Ein Blick ins Jenseits“ hat Meister Alcar jenes Wort Höllen verwenden müssen, denn sonst verstehen Sie es nicht. Man muss jenes Wort sofort verbannen, weil es unbewusste Lebensgrade für den Menschen sind. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10832.10835)

Auf dem Weg zum Licht 
In den finsteren Sphären macht sich der Mensch für ein höheres Bewusstsein bereit: 
Es sind keine Höllen, es sind Welten, in denen der Mensch sich, durch die sich der Mensch für höheres Bewusstsein bereit macht; kennen Sie, Sie haben die Bücher gelesen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.72.72)

Die Bewohner können jenes höhere Bewusstsein erreichen, weil die Seele sich zum Leuchten bringen will: 
In der prähistorischen Epoche, damals sahen Sie ... wenn Sie dann in die astrale Welt, die finstere Welt kommen ... Man nennt das Höllen, wir haben jenes Wort akzeptieren müssen, dann versteht der Mensch es, aber für jene Seite, für Ihr geistiges Leben sind das die Welten des Unbewusstseins. Sie machen, in dieser Welt machen Sie sich leuchtend. Und jenes Licht lebt in Ihnen, das ist Ihre göttliche Abstimmung. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9633.9636)

Und jenes Licht bedeutet letztendlich harmonische Liebe: 
Sieben Grade der Finsternis sind durch den Menschen entstanden. Nein, das sind Welten, um uns von den tierhaften, grobstofflichen, stofflichen Graden freizumachen, die die Erde als Kind von Sonne und Mond besitzt, um ihrem Leben Ausdehnung zu schenken. Und selbstverständlich werden wir nun vor dieser ersten leuchtenden Sphäre stehen und diese ist nun Harmonie und diese ist nun Wohlwollen, diese ist letztendlich und unwiderruflich Liebe, harmonische Liebe in allem. Irdischer Besitz, irdisches Denken und Fühlen haben jetzt keine Bedeutung mehr, sofern Ihr Euer Göttliches Ich verhungern und verdursten lasst. 
Vorträge Teil 3 (L3.8739.8742)

Siehe Artikel: Finstere Sphären, Erste Lichtsphäre und Sphären im Jenseits. 



  
    Dante und Doré
waren nahe dran 
Die Illustrationen von Gustave Doré in Dantes „La Divina Commedia“ berühren die geistige Wirklichkeit des Jenseits. Dante Alighieri (1265 - 1321) schrieb „La Divina Commedia“, die zu den Höhepunkten der Weltliteratur gezählt wird. Es ist ein Gedicht in drei Teilen über eine Reise durch das Jenseits, von der Hölle, über den Läuterungsberg zum Paradies. 
Jozef Rulof zufolge erlebte Dante, dass er real geistig aus dem Körper austrat und unter der Leitung seines geistigen Leiters finstere Sphären und Lichtsphären im Jenseits besucht hat. Viele seiner Beschreibungen und die Illustrationen von Gustave Doré (1832 - 1883) berühren die geistige Wirklichkeit der Bewohner dieser Sphären. 
Quellen und Vertiefung 
Dante und Doré -- Quellen 



  
    Dante und Doré -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Dante und Doré“. Die Lektüre des Artikels „Dante und Doré“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Besuch in der Hölle 
Dante beschrieb die Szenen, die er in der Hölle wahrgenommen hat. Viele dieser Szenen können im Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt verortet werden, wie diese finstere Sphäre in den Büchern von Jozef Rulof genannt wird. 
Theo, der im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ seine Lebensgeschichte erzählt, besucht mit seinem Vater als geistigem Leiter dieses Land des Hasses: 
Das Land des Hasses heißt der Ort, zu dem Vater mich nun führt. Der Name sagt bereits, welche Seelen sich hier aufhalten. Sie haben zu lernen, was es heißt, zu lieben. Dafür müssen sie sich vom Hass, der sie hier gefangen hält, losmachen. Auch hier ist wiederum kein Feuer; kalt und dürr ist das Land, denn wo Liebe fehlt, kann kein Grün gedeihen. Sie haben es noch nicht einmal so schlecht, sagen die Dämonen hier, sie leben, amüsieren sich, sie können sogar auf die Erde gehen, wenn sie es wollen, um dort alles zu genießen, was sie anzieht. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5070.5075)

Viele Zeichnungen von Gustave Doré stimmen mit der geistigen Wirklichkeit überein: 
Leidenschaft und Gewalt – noch immer suchen sie nichts anderes. Ich sehe ihre Leben – wie Dante erlebe ich nun die Höllen im Leben nach dem Tod. Wie Dante – nie habe ich glauben können, dass ich dies noch einmal erleben sollte. Ich las einst seine Beschreibung, betrachtete die Bilder, die Doré dazu zeichnete. Und nun erfahre ich, dass vieles, was sie darstellten, mit der Wirklichkeit übereinstimmt. Vieles, jedoch längst nicht alles. Die ganze Wirklichkeit ist auch nicht zu beschreiben oder darzustellen, lässt Vater mich fühlen. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5076.5082)

Auch Dante besuchte die Höllen und Himmel mit seinem Schutzengel: 
Dante besuchte mit seinem Schutzengel die Höllen und Himmel, unser Instrument besuchte sie mit seinem Meister und ich nun mit meinem Vater. Wie dankbar bin ich Gott dafür, dass mir dies gegeben ist. Millionen von Menschen bevölkern die Höllen. All diese Wesen gingen durch ihre falschen Taten auf der Erde zugrunde. Hier lebt Hass neben Hass. Hier sucht der eine Dieb, der eine Mörder den anderen auf. Dämonisch ist ihre Ausstrahlung. Ich will sogleich ihr Leben kennenlernen. Alle Grade des Bösen sind hier vertreten. Das Seelenleben in all seinen Schattierungen kann ich hier durchforschen. Gott schenkt mir diese Möglichkeit, damit ich mir einen Himmel zu eigen mache. Tausende mit mir werden in die Höllen niedersteigen, um ein Studium zu absolvieren und sich dadurch auf eine höhere Bewusstwerdung vorzubereiten. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5083.5094)

In einer Analyse der finsteren Magie führt Jozef Rulof an, dass Dante lediglich ein paar Szenen aus den Höllen gesehen hat: 
In diesen Höllen leben all die Magier der Erde beieinander, man trifft dort alle Grade und Arten an. Teufel sind es. Ich habe ihnen dort folgen dürfen und mein Meister erklärte mir all diese Arten von Menschen.“ 
„Sie haben es wie Dante erlebt?“ 
„So etwa, aber etwas mehr, Dante hat einige Szenen gesehen, aber nicht mehr.“ 
Geistige Gaben (SP.6792.6796)

Dante trat wohl real geistig aus seinem Körper aus: 
Ja, Dante trat aus seinem Organismus heraus, er hat etwas von der astralen Welt gesehen, aber nichts von den geistigen Gesetzen, sonst hätte er Ihnen etwas ganz anderes geschenkt; an der Weisheit stellt man das Bewusstsein der Propheten fest. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.7148.7148)
 
Deformierung 
Auf Dorés Zeichnungen über die Höllen sind auch deformierte Menschen zu sehen. Jozef Rulof erklärt auf einem Frage-und-Antwort-Abend, wie sich der geistige Körper der Menschen in den finsteren Sphären durch ihr zerstörerisches Fühlen und Denken deformieren kann: 
Von menschlicher „Verformung“ nun gesprochen, Herr Veenkamp ... dies ist nun durchaus möglich, wenn die astrale Persönlichkeit sich hier bereits dadurch verformt, dass sie ihre göttliche Abstimmung selbst zur Vertierlichung gebracht hat. Das will heißen, hören Sie nun gut zu und Sie wissen es ... dass Sie als Mensch ihre Schnuten vertratschen ... „verschandeln“, weil Sie schlecht über und von Ihren Mitmenschen, dem Leben Gottes, sprechen. Dies hat Gott jedoch niemals beabsichtigt, auch Christus sprach hierüber. 
Ich habe dort Menschen gesehen, Männer und Frauen, die Lippen hatten, auf die man die Erde fast hätte legen können, so haben die Menschen sich erweitert durch ihr falsches, dreckiges, animalisches Gerede über das Leben Gottes hier auf der Erde. Fühlen Sie, was dies zu bedeuten hat? Nun „verformt“ sich so ein Göttliches „Teilchen“ von unserem Organismus, weil wir diesem Teilchen durch Niederreißen Gestalt geben, und nun reißt sich dieser Teil selbst nieder. 
Ich habe dort Frauen gesehen, oh, Mütter, erschrecken Sie nicht ... die so schmutzig waren, so dreckig, leidenschaftlich unglücklich, dass sie nicht einmal mehr als Mütter zu erkennen waren. Sehen Sie, das ist wohl „geistige Verformung“, aber nun durch den Charakter, das Selbst-Niederreißen, die Verfinsterung der Persönlichkeit. Dies ist die heilige Wahrheit. 
Unsere Hände, Damen und Herren, sind dort dann keine Hände mehr, sondern unmenschliche Klauen. Selbst ein wildes Tier besitzt keine solchen (Klauen). Unser Gefühlsleben als Niederreißen und unmenschliche Vertierlichung schuf neue Organe? Nein, diese Organe bekamen eine andere Persönlichkeit. Gustave Doré war nahe dran, als er für das Buch von Dante den Geist als Menschen zeichnete. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.472.485)

Jeder niederreißende Gedanke deformiert den geistigen Organismus: 
Ja, meine Damen, die Herren kommen auch gleich noch an die Reihe, ... dort besitzen Sie keine Dauerwelle, Ihre Haare hängen wie ... ja ... Sie erschrecken sich schon ... wie die von ertrunkenen Katzen. 
So sehen Sie dort die Mütter, keine Röcke an, Lumpen sind es, als geistige Aura aufgebaut. Ihr ekelhaftes Denken und Fühlen brachte sie in diesen Zustand. Ich gehe nicht weiter darauf ein, Sie schlafen nicht mehr, oder, wenn Sie diese Kräfte besitzen, denken Sie darüber nach, dann sage ich Ihnen: Jeder verkehrte Gedanke verformt Ihren geistigen, großartigen Organismus, als Mutter und Vater! Kann es anders sein? Nein! Meine Lieben ... tun Sie Gutes und Sie geben Ihrem innerlichen Leben Gestalt! Und die Herren? Sie sollten diese versunkenen, zusammengesackten, abgerissenen Diebe und Mörder dort einmal sehen. Das sind keine Menschen mehr, diese Herren der Schöpfung, sondern Teufel im Bösen, Vampire, keine Worte reichen aus, um Ihnen dieses Kind Gottes auszumalen und ... dies tat der Mensch selbst! 
Allein schon der ekelhafte Gestank des Menschen, der geistig zugrunde ging, meine Damen und Herren ... ist abschreckend, wenn Sie das erleben müssen. Und ich musste da hindurch, weil die Meister den Menschen vor all diesem Niederreißen warnen wollen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.486.497)

Dadurch kann der geistige Körper auch leerbluten: 
Guus Doré, der in Dante gezeichnet hat, war nahe daran, aber Sie sehen sie völlig leerbluten (Gustave Doré, 1832-1883, machte Illustrationen für das Buch „Die Göttliche Komödie“ von Dante). Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11912.11912)
 
Lippen und Pranken: 
Ja, natürlich. Nun haben Sie schon, Sie haben geistige Narben ... Ja, Sie haben zwar geistige Narben, aber dann sind es Narben von Leidenschaft und Gewalt. Ich habe (zu) Ihnen gesprochen, dass ich Menschen gesehen habe mit Lippen, darauf konnte man die halbe Erde legen, auf diese Lippen, denn sie küssten die ganze Welt: Leidenschaft. Ein Stibitzer, nicht wahr, ein Dieb; mein Herr, das sind keine Hände mehr, das sind Pranken. 
Dante war nahe dran, Gustave Doré, der für Dante die Fotos (Zeichnungen) gemacht hat, mit Menschen mit offenen Bäuchen ... 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.9001.9006)

Siehe Artikel: Geist und geistiger Körper. 



  
    Engel
ein schützender Lichtgeist 
Der Mensch, der in eine Lichtsphäre im Jenseits übergegangen ist, kann als Schutzengel auf die Erde zurückkehren. Der Mensch auf der Erde erlebt seit Jahrtausenden die helfende Hand von Schutzengeln. Durch die Bücher von Jozef Rulof können wir das Phänomen Engel als einen Menschen verstehen, der sich im Jenseits eine Lichtsphäre aufgebaut hat, indem er universelle Liebe gibt, und der zur Erde zurückkehrt, um uns zu helfen und zu beschützen. 
Der Engel kann diese uneigennützige Liebe bereits in seinem Leben auf der Erde entwickelt haben oder er kann erst nach seinem Übergang ins Jenseits mit seiner geistigen Evolution begonnen haben. Früher oder später aber hat er eingesehen, dass er im Leben nach dem Tod nur vorankommt, indem er anderen hilft. Die dienende Liebe kann er im Jenseits einsetzen, um anderen Menschen dort auf ihrer Reise zum Licht zu helfen. Oder er kann auf die Erde kommen, um uns zu helfen und zu beschützen. Mehr Informationen über die Aktivitäten von Geistern auf der Erde finden Sie im Artikel „Geister auf der Erde“. 
Die Menschen, die Hilfe von Schutzengeln wahrnahmen, haben sich allerlei Vorstellungen darüber gemacht, wie die Engel auf die Erde kommen. Ihnen wurden flatternde Flügel zugedacht, weil man noch nicht wusste, dass ein Geist des Lichts sich durch Konzentration fortzubewegen vermag, indem er einzig an Schweben und Fliegen denkt. 
Die Engel helfen den Menschen auf der Erde auch, indem sie das geistige Wissen weitergeben, das sie sich angeeignet haben. So hat Jozef Rulof von seinen Engeln 27 Bücher empfangen. 
Quellen und Vertiefung 
Engel -- Quellen 



  
    Engel -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Engel“. Die Lektüre des Artikels „Engel“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Innerliche Flügel 
Jozef Rulof sagt auf einem Frage-und-Antwort-Abend zu der Geschichte, dass Engel aus den Himmeln angeflattert kommen: 
Dort sind Engel aus den Himmeln gekommen, geflattert. Aber die hatten keine Schwingen, denn diese „Schwingen“ stecken in uns. Lesen Sie nur mein Buch „Zwischen Leben und Tod“. Die Großen Schwingen sind der Raum des Menschen, durch seine Persönlichkeit, wenn wir die okkulten Gesetze – das ist Geist, Leben, Tod, Jenseits, Vater-, Mutterschaft, Reinkarnation, der Kosmos – kennenlernen, das ist Geist und Leben; dann kommen Sie zur Wirklichkeit. Nun ist da ... Und diese Engel, die haben das Bewusstsein in sich. Aber weil die katholische Kirche jenes innere Bewusstsein nicht kennt, haben sie diesen Menschen, oder diesen Engeln, nur Schwingen gegeben; jetzt können sie zurück. Sie wissen nicht, dass der Mensch auf der Kraft seiner Gedanken schwebt. Blitzschnell sind Sie tausendmal um die Erde geflogen, allein durch die Konzentration Ihrer Gedanken. So ein Flügelchen würde verschwinden, solch eine Geschwindigkeit haben wir. Wenn Sie das Licht und den Raum, die Wissenschaft, die Weisheit, das Bewusstsein besitzen, meine Dame, dann fliegen Sie in einer Millionstelsekunde durch all die Planeten und Sterne, von Gott geschaffen, in diesem Raum hindurch. Es gibt keine Entfernung mehr. Sie sind in allem ... mit allem haben Sie die geistige und die räumliche Einheit in sich, durch Bücher, durch Leben. Werden Sie danach leben? Werden Sie wirklich herzlich sein und wohlwollend und Sie eignen sich das Leben als Gesetz, als Mann, Frau an, dann bekommen Sie Erweiterung. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5790.5804)




  
    Lantos
der Autor von Der Kreislauf der Seele 
Lantos schrieb über Jozef Rulof das Buch „Der Kreislauf der Seele“ und bekam später seinen geistigen Namen Meister Zelanus. Seine erste Lichtsphäre verspielt 
Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ beschreibt Lantos Dumonché sein irdisches Leben in Rom um 1000 nach Christus. Wir lernen seine Bildhauerkunst und seine Sehnsucht nach seiner Zwillingsseele Marianne kennen. In jenem Leben konnte er nicht mit seiner Zwillingsseele zusammen sein, die sich mit einem anderen Mann verbunden hatte. Bei einem Kampf tötete er diesen Mann. Durch diesen einen Schlag verspielte er vorläufig die erste Lichtsphäre im Jenseits, auf die er im Gefühl abgestimmt war. Er beendete sein Leben durch Selbstmord und gelangte schließlich in die finsteren Sphären. 
Es kostete ihn danach Jahrhunderte, um sich aus dieser Finsternis zu den Lichtsphären emporzuarbeiten. Hätte er diesen Mann nicht niedergeschlagen und keinen Selbstmord begangen, dann hätte er nach seinem Tod sogleich in die erste Lichtsphäre eintreten können. In den darauffolgenden Jahrhunderten lernte er, dass der Mensch durch ein einziges niederreißendes Wort gegen seinen Mitmenschen in dem Moment seine Lichtsphäre vorübergehend verliert. 
Der Weg zu Meister Zelanus 
Auch nach dem Leben in Rom konnte er Marianne nicht sehen, weil sie wieder reinkarnierte. Zu Jozef Rulofs Zeit lebte sie wieder auf der Erde. Damals konnte Lantos ihr als Geist in ihrem schwierigen Leben beistehen. Manchmal durfte er sie nachts aus ihrem Körper austreten lassen, wodurch sie für eine Weile im Jenseits beieinander sein konnten. Außerdem konnte er sich in „Der Kreislauf der Seele“ auch direkt an sie richten, weil Jozef ihr dieses Buch geben sollte. 
Durch neun Jahrhunderte Erforschung des Lebens auf der Erde und im Jenseits wurde er ein Meister des Lichts und er bekam seinen Namen Zelanus. 
Quellen und Vertiefung 
Lantos -- Quellen 



  
    Lantos -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Lantos“. Die Lektüre des Artikels „Lantos“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Zeit 
Lantos schreibt 1938 in „Der Kreislauf der Seele“: 
Ich höre meine Mutter und meinen Vater diese Worte noch aussprechen, und doch ist es fast neunhundert Jahre her. Der Kreislauf der Seele (CY.188.188)
 
Dies verortet sein irdisches Leben als Künstler in der Zeit zwischen 1000 und 1100 nach Christus. In seinem irdischen Leben ist er 42 Jahre alt geworden: 
Als man mich einsperrte, hatte ich fast das Alter von achtunddreißig Jahren erreicht. Ich konzentrierte mich auf diese Zeit und fühlte, dass ich viereinhalb Jahre hier gewesen war, bevor ich Schluss gemacht hatte. Der Kreislauf der Seele (CY.5051.5052)
 
In seinem irdischen Leben hatte Lantos den Drang, nach Rom zu gehen, denn dort konnte er seine Gefühle, Bildhauer zu werden, im elften Jahrhundert nach Christus ganz und gar erleben: 
Ich berichte von meiner Jugend, meinen Gefühlen, Bildhauer zu werden, dem Drang in mir, Rom zu erleben. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.9045.9045)
 
Marianne 
Lantos richtet sich gegen Ende seines Buches an seine Zwillingsseele Marianne, die bei der Veröffentlichung des Buches noch auf der Erde lebt: 
„Marianne, diese Worte sind allein für dich. Sie kommen tief aus meinem Herzen und ich habe alle meine Seelenkräfte in sie hineingelegt. Kämpfe, mein Kind, kämpfe, dein Leben ist hart, doch wisse, dass du nicht alleine bist. Sieh um dich. Wie viele leiden doch so wie du? Du kannst dies alles tragen, weil dir von anderen geholfen wird. Andere stehen alleine da, ganz allein in deiner schrecklichen Welt. Wisse, mein Kind, dass du, wenn du die Finsternis nicht gefühlt und gesehen hättest, das Licht nicht schätzen würdest. Dies alles ist notwendig. Wenn du in der Natur deine Zuflucht suchst und die Pflanzen und Bäume und alles andere Gewächs liebkost, dann bin ich bei dir. Wenn du Sehnsucht hast, dann fühlst du mich. Wenn schöne und erhabene Gedanken und Aussichten in dich kommen, es sind die meinen. Wenn du schöne Träume von Glück und Wiedersehen träumst, von einem Leben nach diesem Leben, dann sind wir zusammen gewesen und du wirst morgens wach in stillem und reinem Glück. Sieh, Marianne, bewahre das in dir und lebe darin fort. Wenn du zum Weltall aufblickst, siehst du mich, denn dort lebe ich. Von dort komme ich zu dir und lege Sphärenblumen auf deine Pfade. Ich werde dir einmal alles wettmachen. Wisse, dass ich dich auf dieser Seite erwarte und du mich erkennen wirst. Wenn dein letzter Atemzug aus dem müden Körper strömt, bin ich bei dir. Dann sind wir eins, auf ewig eins. Kämpfe also und folge deinem Weg, den du vor dir siehst. Du wirst und kannst dies alles vielleicht nicht akzeptieren und das verlange ich auch nicht, aber dennoch, ganz tief in dir, da liegt die Vergangenheit. 
Der Kreislauf der Seele (CY.10644.10665)

Er weiß bereits, dass sie diese Worte lesen wird: 
Mir ist die Vergangenheit gezeigt worden und einst werde ich mit dir zur Erde zurückkehren, um sie auch dir zu erklären. Dies alles, was ich hier niederschreibe, wirst du lesen. Gott gab mir diese Gnade. Wie groß ist mein Glück, wenn du dies liest. Gemeinsam lesen wir von unserem Leben auf Jener Seite und aus früheren Jahrhunderten. Wisse, dass ein Jahrhundert bloß ein Wimpernschlag ist. Für dich sind es Jahre, Jahre des Kummers, des Kampfes und des Elends. Doch bedenke, wie ich gelitten habe, und das alles für dich, meine Marianne, meine Liebe, Seele meiner Seele! Gott kann ich so innig danken, dass ich dies deiner Welt werde berichten dürfen. Ich bin bereits dabei und fast fertig. Noch bin ich mit dir in Verbindung, wortwörtlich in Verbindung, jetzt, da ich dies niederschreibe. Für das Instrument, durch das ich dies alles weitergeben durfte, werde ich beten. Worte des Dankes kann ich nicht aussprechen. Den Meister, der mir geholfen hat, dies festzuhalten, sehe ich an und er sieht meine Tränen der Dankbarkeit. Noch ein paar Worte für dich, Marianne, denn ich kann noch nicht fortgehen. 
Jetzt, in diesem Augenblick, jetzt, da du dies liest, sind wir eins, gänzlich eins. Fühlst du mich? Denke, mein liebes Kind, denke in deinem Leben hieran. Wie groß ist die Gnade, dies empfangen zu dürfen, aber denke nicht, dass wir die Einzigen sind, die es erleben.“ Viele allerdings werden über das, was sie hierin lesen, mit den Achseln zucken, doch denen rufe ich von dieser Seite aus zu: „Brüder und Schwestern, ihr alle habt lieb, doch empfindet diese Liebe. Alles, was ich erzählte, was ich mit Marianne erlebte und was mir in diesem Leben verdeutlicht wurde, ist die heilige Wahrheit. Gott weiß, dass ich die Wahrheit gesagt habe. Gott und Millionen von Wesen wissen es, denn sie sind mir in allem gefolgt. Es ist ihr eigenes Leben, ihr Werk und Verlangen, was meinem Meister Emschor aufgetragen worden ist. Wenn ich einen von euch von seinem ewigen Weitergehen überzeugen kann, dann sind mein Leiden und Kämpfen und diese ganze Arbeit belohnt. Gebe Gott, dass eure Augen aufgehen.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.10666.10691)

Dann richtet sich Lantos an Jozef Rulof: 
„Und du, begnadetes Instrument, nun wende ich mich an dich. Ich werde dich mit Marianne verbinden. Du wirst ihr begegnen. Wenn ich dich fühlen lasse, wer sie ist, es dich sehen und hören lassen, da du diese Gaben besitzt, wirst du ihr, meiner Zwillingsseele, dann deine ganze Liebe geben? Nochmals, du wirst ihr begegnen, auf unterschiedliche Arten und Weisen werde ich dir Ihr Bildnis zeigen. Auch werde ich euch einige Erkennungszeichen geben, sodass ihr beide es akzeptieren werdet, wie unglaublich es auch für euch sein wird. Willst du ihr, wenn ich dir diese Beweise gebe, dann zuflüstern, dass sie es ist? Ich darf dich dies wissen lassen, es ist Gottes Willen. 
Darf ich dir aus meinem tiefsten Inneren danken, für das, was du für mich tatest? Die Zeit hat nicht dir gehört, du lebtest in meiner Zeit und in meinem Leben. Ich musste dieses Buch in kurzer Zeit festlegen. Allein über die Zeit, die ich in der Finsternis lebte, könnte ich Bände füllen, doch ist das nicht die Absicht. Es geht den Meistern allein darum, dass sie alle Menschen auf der Erde, die das Gefühl besitzen und sich in all dies vertiefen wollen, von ihrem ewigen Weitergehen überzeugen wollen. Dass all diese Möglichkeiten jedermann beschieden sein mögen, wer es auch sei, denn Gott hat alle Seine Kinder lieb. Tief in dir selbst liegt die Wahrheit, du selbst bist die Antwort auf dies alles, denn du bist Leben, du bist Geist und Seele.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.10692.10706)

Und Lantos schließt sein Buch mit den Worten: 
Euch, Meister Alcar, brauche ich nicht zu danken. Ihr wollt und möchtet keinen Dank, aber Gott muss ich danken für alles, was Er mir gegeben hat. 
Jetzt will ich dieses Werk beenden und meiner Marianne widmen. „Marianne, dies ist für dich. Nimm es an und schließe es in dich ein. Lies es und lies es wieder, dann bin ich bei dir.“ Nun gehe ich fort. Ich segne Sie alle.“ 
„Möge Gottes heiliger und unentbehrlicher Segen auf diesem Werk ruhen.“ 
 
Ihr Lantos 
Der Kreislauf der Seele (CY.10707.10717)

Auf einem Frage-und-Antwort-Abend beschreibt Jozef Rulof, wie Marianne das Buch „Der Kreislauf der Seele“ empfangen hat: 
Ich habe hier: „Mein Herr, ich habe Ihr Buch „Der Kreislauf der Seele“ gelesen. Am Ende wird hierin geschrieben, dass der, der Lantos genannt wird, selbst seine Zwillingsseele andeuten wird.“ Is that something? „Ist das in drei Jahren bereits geschehen?“ Das Buch ist bereits ... in drei Jahren? Das Buch ist schon acht Jahre draußen, also. „Dass Sie (sie) als Instrument selbst auch treffen werden ...“ 
Von wem ist das? Von Ihnen, mein Herr? 
(Frau im Saal): „Von mir.“ 
Ja, meine Dame, ich habe jenes Leben getroffen. Und jenes Leben lebt jetzt noch auf der Erde. Ich habe sie getroffen. Aber es haben sich vierundsechzig gemeldet. (Gelächter) Und immer wieder sagte ich: „Nein, Sie sind es nicht.“ Und ... und ... und hundertfünfundzwanzig, die zu mir gehörten, sehen Sie? Ich beschäftige mich mit der hundertvierundsiebzigsten. Aber diese haben sich, vier-, fünfundsechzig, angemeldet. Vor vierzehn Tagen kamen noch zwei zu mir. Ich sage: „Nun, meine Dame, Sie sind genau eine halbe Stunde zu spät.“ (Gelächter) Es ist schon geschehen. Ich kann mich da hineinversetzen, denn – warum nicht? 
Aber ich habe dieses Leben getroffen, und, meine Dame, es ist völlig in Ordnung. Sie lebt und weiß bereits von der Existenz, denn das Buch ist schon gelesen. Und sie laufen Tag und Nacht damit herum. Sie gehen damit schlafen und sie stehen damit auf. 
Nun, vielleicht kommen ja noch so vierundfünfzig. Aber ... aber da kann ich mich hineindenken, denn wer wollte das nun nicht? Nicht wahr, mein Herr? Wer wollte das nun nicht? Aber dies ist unfehlbar zusammengefügt. Als das kam, da sagt Meister Zelanus: „Wenn es so weit ist, dann hörst du das schon noch.“ Aber dann sprach Meister Alcar: „Dann bekommst du von mir ein Telegramm.“ Und dann kam noch ein höherer Meister und der sagte: „Dann werde ich dir die Vision geben.“ Und dann kam noch einer dazu und der sagt: „Dann schicke ich dich dort und dorthin und dann weißt du es im Voraus.“ So haben sie (es) kontrolliert, dass nichts dazwischen kam. Denn, was wäre es? Und ehrlich gesagt, für uns Menschen scheint es so Ehrfurcht gebietend, aber es ist völlig einfach. Es ist lediglich ein ... Sie bekommen das alles zu erleben. Es ist lediglich dafür, dem Menschen – jenes Buch von Meister Zelanus, das hätten zehn Bücher sein können –, es ist lediglich dafür, dem Menschen ein Bild zu geben: Sie haben einander womöglich noch nicht, und wenn Sie einander haben, so seien Sie dann Ehrfurcht gebietend glücklich, denn dann haben Sie eine unglaubliche Gnade. Es ist wieder keine Gnade, denn eine lebt schon darin und der andere, der hat es noch nicht. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.4967.5008)

„Was hat Christus uns gelehrt?“ 
Lantos war in seinem irdischen Leben bereits auf die erste Lichtsphäre abgestimmt. Aber am Ende seines Lebens schlug er Roni nieder, weil dieser sich mit seiner geliebten Marianne verbunden hatte: 
Ja, ich habe in diesen neun Jahrhunderten wiedergutgemacht. Ich bin aus dieser Finsternis draußen. Hätte ich jenes Böse in mir beherrschen können und Roni nicht niedergeschlagen, dann wäre ich mit meinem Gefühl geradewegs zur ersten Sphäre durchgegangen. Das Gefühl war da. Auch diese Liebe. Aber auch noch diese Bosheit, dieser Jähzorn. 
Denn wenn man Sie bestiehlt und wenn man Ihnen Ihre Liebe nimmt und wenn ein anderer über Sie lästert, Sie besudelt und schlägt ... Was hat Christus uns gelehrt? Das hätte ich können müssen, nicht wahr? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.537.545)

Durch diesen einen Schlag hat er seine erste Sphäre aufs Spiel gesetzt und verloren: 
Ich hätte, wenn ich Roni nicht niedergeschlagen hätte, hätte ich die erste Sphäre erlebt. 
Ich war während meiner Zeit in Rom auf die erste Sphäre abgestimmt, als ich ein Bildhauer war. Meine Gefühle, haben Sie erlebt, gingen alle zum Höheren, alles bereits. Böse sein, schlecht, Lüge und Betrug, ich wollte nichts damit zu tun (haben). Durch diesen einen Schlag lebte ich neun Jahrhunderte in der Finsternis. Neun Jahrhunderte lang wandelte ich in Finsternis. 
Sie haben den Verwesungsprozess erlebt: Mein Zustand. Ich kam aus dieser Welt, dieser unsichtbaren Welt, wieder zur Menschlichkeit, der Wirklichkeit. Aber ich lebte neun Jahrhunderte lang in dieser Finsternis, um zu lernen. Es dauerte hundert Jahre, hundertfünfzig Jahre, bis ich „den Schlag Roni“ wiedergutgemacht hatte. Und wie viel habe ich in diesen hundertfünfzig Jahren erlebt? Ich hatte, ich habe also durch diesen einen Schlag, diesen einen Klaps, meine erste Sphäre eingesetzt und verloren. 
Und wenn Sie dies richtig verstehen, dann fühlen Sie ja, wie Ihr gesellschaftliches, menschliches, männliches, weibliches, mütterliches Denken und Fühlen in Ihrer Gesellschaft, in Ihrer Welt ist im Hinblick auf Christus. Und dann können Sie ... Wenn Sie sich das merken und den „Kreislauf der Seele“ erneut lesen, und die anderen Bücher, dann wissen Sie, dass Sie durch ein hartes Wort bereits Ihre Lichtsphäre verlieren, los sind. 
Wenn Sie ... Wenn der andere recht hat und Sie geben dem anderen nicht recht, dann fehlt Ihnen diese Gerechtigkeit, diese Harmonie. Und Ihre ganze Persönlichkeit ist Ihrem Sich-nicht-Beugen-Können verhaftet und Sie verschwimmen in Ihrer eigentlichen Sphäre. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7663.7680)




  
    Meister
des Lichts 
Die Meister des Lichts haben im Jenseits einen geistigen Grad der Liebe und des Bewusstseins erreicht. In Jozef Rulofs Büchern sind die Meister des Lichts Menschen, die im Jenseits einen hohen Grad der Liebe und des Bewusstseins erreicht haben. Ihr Gefühl ist mindestens auf die vierte Lichtsphäre abgestimmt. 
Die Männer und Frauen haben in dieser Lichtsphäre ihr irdisches Fühlen und Denken vollkommen abgelegt und infolgedessen das geistige Bewusstsein erreicht. Sie können sich im Gefühl mit jedem Leben eins machen und dessen Wirklichkeit erfahren. Daher können sie diese Wirklichkeit als Weisheit durchgeben. 
Jozef Rulofs geistiger Leiter ist Meister Alcar. Der erste Schüler von Meister Alcar im Jenseits ist Meister Zelanus. Die meisten Bücher, die Jozef Rulof aus dem Jenseits empfangen hat, sind von Meister Alcar und Meister Zelanus geschrieben worden. Siehe Artikel: Meister Alcar und Meister Zelanus. 
Quellen und Vertiefung 
Meister -- Quellen 


  
    Meister -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Meister des Lichts“. Die Lektüre des Artikels „Meister“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Meister über sich selbst 
Jeder Mensch wird sich letztendlich den geistigen Gefühlsgrad der vierten Lichtsphäre aneignen: 
Wo im Raum sich Gottes Leben auch befindet, ist es damit beschäftigt, zu erwachen und seine Gesetze kennenzulernen. Erst dann, wenn die finsteren Sphären überwunden sind, kommen Ruhe und Frieden für die Seele und (erst dann) kann sie bewusst mit dem höheren Leben beginnen. Das geistige Erwachen führt das Seelenleben in alle Göttlichen Gesetze und diese muss man sich aneignen. Die Persönlichkeit tritt nun hervor, sie geht durch die Finsternis zum Licht, von einem Grad zum andern, stofflich und geistig. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5858.5861)

Einst wird jeder zum Meister seiner selbst: 
Aber es kostet die eigene Persönlichkeit als Einsatz und darüber hinaus die vollen hundert Prozent Willenskraft, sodass das Kopfbeugen gelernt wird. In diesem Zustand jedoch überwindet das Seelenleben alle bösen Eigenschaften und fühlt sich erst danach Meister über sich selbst! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5865.5866)




  
    Alcar
Jozef Rulofs geistiger Leiter 
Der geistige Leiter des Mediums Jozef Rulof ist Meister Alcar. Alcar und Jozef Rulof 
Das Vertrauensverhältnis zwischen Jozef Rulof und seinem geistigen Leiter Alcar ist jahrhundertealt. Alcar will die Menschen auf der Erde über das Medium Jozef Rulof von einem geistigen Weiterleben nach dem irdischen Tod überzeugen. Um dieses Ziel zu erreichen, wirkt er ausschließlich über Jozef Rulof und nicht über ein anderes irdisches Medium. Im Buch „Geistige Gaben“ ist erwähnt, dass Alcar auch nach Jozefs irdischem Hinübergehen sich nicht durch ein anderes Medium manifestieren wird. 
Kunst und Weisheit 
Bereits in seinem letzten Lebens auf der Erde diente Alcar als Anthony van Dyck (1599-1641) der evolutionären Entwicklung der Menschheit durch seine Malkunst. Genau wie viele andere Künstler auch wurde er damals durch geistige Leiter aus dem Jenseits dazu inspiriert, eine erhabene Kunst auf die Erde zu bringen, die das Gefühl des Betrachters emporziehen kann. 
Nach seinem Tod auf der Erde erkannte er jedoch, dass er durch seine Kunst auch Disharmonie gebracht hatte, denn Diebe hatten seine Kunstwerke gestohlen und landeten deswegen im Gefängnis. Vom Jenseits aus studierte er das Leben auf der Erde und fand heraus, dass der Mensch auf der Erde vor allem sich selbst kennenlernen musste als ein Wesen, das ewig lebt, bei dem die geistige Evolution im Mittelpunkt steht. 
Darum konzentriert er sich jetzt nicht mehr darauf, Kunst zu überbringen, sondern Weisheit. Wenn er über Jozef Rulof nur einen einzigen Menschen auf der Erde von einem ewigen Weiterleben überzeugt, hat er nach eigener Aussage mehr erreicht als mit all seinen Gemälden. 
 
Quellen und Vertiefung 
Alcar -- Quellen 


  
    Alcar -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Alcar.“ Die Lektüre des Artikels „Alcar“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Einzigartiger Kontakt 
Im ersten Buch, das Jozef Rulof medial von seinem geistigen Leiter empfangen hat, Ein Blick ins Jenseits, wird beschrieben, wie Jozef, der in diesem Buch André genannt wird, den Namen seines Leiters hellhörend vernimmt: 
Niemals in seinem Leben hatte André einen Menschen gesehen, der so schön war wie er, der dort vor ihm stand, und er würde ihn unter Tausenden wiedererkennen. Um ihn wurde es nun dunkel und die Erscheinung war entschwunden. Doch hörte er nochmals die sanfte Stimme: „Ich nenne dir jetzt meinen Namen; achte gut auf den Klang meiner Stimme, damit du sie von anderen Stimmen unterscheiden kannst, falls sich ein anderer für mich ausgeben sollte. Auch das passiert. Aber dann wirst du sogleich heraushören können, dass nicht ich es bin, der zu dir spricht. 
Alcar ist mein Name, Alcar. Merke ihn dir gut. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.414.420)

Alcar baut mit André ein einzigartiges Vertrauensverhältnis auf. So nimmt er André mit in seine geistige Wohnung in den Lichtsphären, sodass André seine geistige Persönlichkeit besser kennenlernen kann. Im Artikel „Fünfte Lichtsphäre“ lernen wir diese geistige Wohnung und Alcars Charakter kennen. Ein wichtiger Aspekt bezüglich des Vertrauensverhältnisses ist der, dass Meister Alcar sich ausschließlich André manifestiert, und keinem anderen Medium: 
„Meister Alcar kommt nirgendwo anders hin, er hat nur ein einziges Instrument, und das ist André – das ist Jozef Rulof. Sie fühlen doch, dass er, wenn er wahrhaftig hiermit beginnen würde, den großartigen Kontakt zwischen sich und seinem Instrument zerbrechen würde. Sie wissen nun, was dafür notwendig war, einen derartigen Kontakt aufzubauen. In den ersten Büchern von André sagt Meister Alcar bereits: 
„Denk daran, André, ich komme nirgendwo anders hin. Später wirst du das verstehen.“ 
Nun erst versteht André dies. Meister Alcar sprach dies damals schon aus, um Missverständnissen vorzubeugen und eine Besudelung seiner heiligen Arbeit sofort offenbar werden zu lassen. 
Geistige Gaben (SP.13185.13192)

Alcar war in seinem letzten Leben auf der Erde ein bekannter Kunstmaler: 
Alcar trug verschiedene Gewänder. Wenn sich sein geistiger Leiter auf der Erde zeigte, nahm er meistens den Zustand seines letzten Lebens auf der Erde an. Dann sah er seinen geistigen Leiter als Maler, den Meister aus früheren Jahrhunderten. Aber wenn er an dieser Seite war, dann sah er, wie sich dessen irdisches Kleid langsam auflöste, und Alcars Gewand wurde umso schöner, je höher sie kamen, bis er in seiner eigener Sphäre angekommen war. Einmal dort angekommen konnte sich sein Gewand nicht mehr verändern, es blieb wie die Gewänder derer, die dort lebten. Auch das war sonderbar. Langsam veränderte das geistige Gewand sein Aussehen in tausenderlei zarter Farbtöne. Das ist der Besitz des Geistes, des Menschen, der Liebe in sich trug und für jedes Leben offen war. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1219.1226)

Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ nennt Alcar den Namen, den er während seines letzten irdischen Lebens trug: 
Ich war dort Anthony van Dyck und durfte meine Kunst, die ich mir an dieser Seite zu eigen gemacht hatte, auf die Erde bringen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15328.15328)

Alcar ist nicht „zufällig“ der geistige Leiter von Jozef Rulof. Sie kennen einander schon seit vielen Jahrhunderten. Um dies zu illustrieren, zeigt Alcar André eine Szene, in der Alcar als Anthony van Dyck ein lebensgroßes Portrait von seinem Freund anfertigt, der später als Jozef Rulof reinkarnierte: 
Schau, André, hier bin ich an dem Ort, wo ich in meinem Leben auf der Erde gewohnt habe. Einst, vor Hunderten von Jahren, war es eines meiner Ateliers. Ich brachte dich an diesen Ort, wo ich ihn, meinen Freund, traf. In diesem Hause lebte ich und schuf meine größten Werke. Nimm Platz, André, und stelle dich auf mich ein.“ 
André folgte Alcars Bitte und fühlte sich wegsinken. Vor sich sah er einige Wesen. Er wusste, wie dieses Bild zum Leben gebracht wurde. Links und rechts sah er verschiedene Gemälde und er erkannte Alcars Kunst wieder. Er sah, dass sein geistiger Leiter an einem großen Gemälde arbeitete. Es stellte eine männliche Gestalt dar und er wusste sogleich, was dieses Bild bedeutete. Es war Alcars Freund, den er malte; das Porträt war fast fertig. Auch fühlte er die große Begabung seines geistigen Leiters. Alcar stieg tief in das Wesen hinab und André fühlte die starke Konzentration, die hierfür erforderlich war. Wie dankbar war er, dass sein geistiger Leiter ihn das erleben ließ. Dies gehörte der Vergangenheit an, und doch sah er dieses Geschehen erneut, nichts konnte je ausgelöscht werden. Was der Mensch hatte werden lassen, das blieb bestehen. Sonderbar ist alles, was Alcar mir zeigt, dachte er. Wie eindrucksvoll war diese Szene. Mehrmals hatte er dies erlebt, aber jedes Mal fühlte er das Sonderbare dieser Verbindung. Dies war die Vergangenheit, aber aufs Neue zum Leben erweckt. 
André fühlte eine innige Beziehung. Die Liebe seines geistigen Leiters zu ihm, den er malte, war groß, und auch er, der ihm Modell stand, strahlte die gleiche Liebe aus, doch sein Meister hatte mehr Licht, das konnte er wahrnehmen. Innig waren sie verbunden. Hier fühlte er die Stille des Geistes. In stiller Bewunderung nahm er wahr. Durch starke Konzentration hatte sein geistiger Leiter sich in diesen erhöhten Zustand gebracht. Jung und schön war Alcar auf Erden und wie sehr war er sich seines Könnens bewusst! Das war Erschaffen! 
Lebensgroß hatte er seinen Freund gemalt. Dann verblasste die Vision und er kehrte zu sich selbst zurück. Alcar sah ihn an und sagte: „Das ist einmal geschehen, André. Dieses Werk wird in einem Museum aufbewahrt. Mir geht es aber nur darum, dass du fühlen solltest, welch innige Verbindung ich zu ihm hatte. Etwas trieb uns zueinander, dessen wir uns beide nicht bewusst waren. Ihn liebte ich so, wie ich auch mein eigenes Kind geliebt haben würde. In mir lag diese Kraft, und obwohl ich mich dagegen wehrte, konnte ich mich dennoch nicht davon frei machen. Eine Kraft, die stärker war als ich, brachte mich immer wieder mit ihm in Verbindung. Sein Leid war mein Leid, seine Gefühle waren meine Gefühle. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.692.730)

Jozef Rulof (Jeus) war in jenem Leben ein Astronom: 
Jeus hat erst in London mit Meister Alcar gesehen, dass er dort gelebt hat und ein Astronom war, dass Meister Alcar Anthonis van Dyck ist und sie Freunde waren! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.9091.9091)
 
Alcars Ziel 
Alcar war schon auf der Erde von einem ewigen Weiterleben überzeugt: 
Ich war Maler auf der Erde, André, zu der Zeit, als die Meister auf der Erde lebten. Meine Gemälde werden noch immer in Museen aufbewahrt, obwohl schon einige Jahrhunderte vergangen sind. Ich war auf der Erde von einem ewigen Weiterleben überzeugt, weil auch ich fühlte, dass mir geholfen wurde. Jeder Künstler ist im höherem oder geringerem Maße auch ein Medium. Ich wusste, dass ein Künstler in Abhängigkeit von seiner Abstimmung seine Ambitionen aus höheren Quellen empfangen kann. Ich fühlte mitunter sehr deutlich die Einwirkung mir unsichtbarer Mächte. Und einige Male sah ich jene Mächte und Kräfte in Form einer Gestalt und ich versuchte mich mit dieser Macht zu verbinden, was zur Weiterentwicklung meines Können führte. Die Wahrheit sah ich jedoch erst an dieser Seite. Ich ging in jungem Alter hinüber. Ich war zweiundvierzig Jahre alt, als ich das Zeitliche segnete. In meiner Laufbahn malte ich meist religiöse Motive, wie die Flucht nach Ägypten, Golgatha, das Letzte Abendmahl und viele andere, zu viele, um sie aufzuzählen. Meine Kunst war mein Leben. Ich darf und kann ehrlich sagen, André: Ich bin nicht untergegangen. Ich habe mein Leben nicht verpfuscht. An dieser Seite begriff ich die Gnade meines frühen Hinübergehens. Hier lernte ich mich selbst kennen. Hier begriff ich die Bedeutung meines Lebens auf der Erde und zugleich, welch eine Gnade es ist, auf der Erde eine Gabe Gottes besitzen zu dürfen. Hier lernte ich auch zu verstehen, dass diese Meister auch in Tausend Jahren nicht zurückkehren werden, und das trifft auch für jene zu, die mit der Gabe der Tonkunst ausgestattet sind. Es wird also kein Beethoven mehr geboren werden, weil die Kunst, die auf die zweite Sphäre abgestimmt ist, der Erde bereits gegeben wurde. Doch auch darüber später mehr. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11749.11768)

An Jener Seite musste er erfahren, dass der Mensch auf der Erde für die Realität eines ewigen Weiterlebens schwer zu erreichen war: 
Als man mich an dieser Seite von vielen Zuständen überzeugt hatte, ging ich zurück zur Erde. Zu meinem Schrecken sah ich, dass viele meiner Freunde einem finsteren Weg folgten und als verloren anzusehen waren. Auch mein Lehrmeister befand sich in solch einem Zustand. Es tat mir weh, sie untergehen zu sehen, weshalb ich den Entschluss fasste, ihnen zu helfen. Ich versuchte, ihnen von hier aus zu helfen, musste aber meine Pläne aufgeben, da sie auf diese Weise nicht zu erreichen waren. Dies zu wissen, bereitete mir viel Kummer. Die ich liebte, waren den Dämonen ausgeliefert. Völlig ratlos kehrte ich in die Sphären zurück. In der dritten Sphäre lernte ich, wie auf den Menschen eingewirkt werden kann. Jahre vergingen. Auch studierte ich den menschlichen Körper, da man sich an unserer Seite auch diesem Studium widmen kann. Ich machte mir diese Wissenschaft zu eigen, um einst wieder zur Erde zurückzukehren und der Menschheit zu helfen. Wieder eilte ich zur Erde und blieb dort geraume Zeit, um auf Wanderschaft zu gehen. Alles, was mich interessierte, erfuhr ich als unsichtbarer Zuschauer. Danach kehrte ich in die Sphären zurück und stieg hinab, um in den finsteren Sphären zu helfen, wodurch ich auch dieses Leben kennenlernte. Jetzt ist dir wohl klar, warum ich mich dort so gut auskenne. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11769.11784)

An Jener Seite kann das Überzeugen einfacher sein: 
Meine Freunde kamen einer nach dem anderen herüber. Einige waren glücklich, andere befanden sich jedoch in einem finsteren Zustand. Ich konnte sie rasch von diesem Leben überzeugen, da sie wussten, dass ich bereits vor ihnen gestorben war. Ich erklärte ihnen, wie sie sich entwickeln sollten, um in eine höhere Abstimmung gelangen zu können. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11785.11788)

Aber Meister Alcar wollte vor allem die Menschen auf der Erde von einem ewigen Weiterleben überzeugen: 
Abermals kehrte ich zur Erde zurück. Von meinem eigenen Zustand aus erlebte ich Tausende von Zuständen, von denen ich dir viele gezeigt habe. Auch dort habe ich Unglücklichen geholfen. Gleichzeitig lernte ich die Kräfte kennen, mithilfe derer ich mich auf der Erde nützlich machen konnte. Ich sah ihre Nöte und ihr Elend, ihr Mangel an geistiger Nahrung und ihre Ahnungslosigkeit im Hinblick auf ein ewiges Fortleben, und ich fühlte deutlich die Notwendigkeit, dass der Mensch zuerst sich selbst kennenlernen musste. Jahre hindurch lebte ich als Geist auf der Erde. Dann kehrte ich wieder zurück und bat meinen Meister um Hilfe. Ubronus war es, der mir in allem zur Seite stand. Er hat mir dabei geholfen, auf der Erde ein gutes, brauchbares Instrument zu finden, dem ich all meine gewonnene Weisheit durchgeben wollte, um es auf der Erde bekannt zu machen. Ich wollte die Menschen in erster Linie in von einem ewigen Fortleben überzeugen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11789.11798)

Leitung 
Meister Alcar findet seine Arbeit über Jozef Rulof viel wichtiger als seine frühere Kunst: 
Als Meister Alcar zu mir sagte ... er sagt: „Wenn ich einen einzigen Menschen überzeuge, wahrhaftig von Leben und Tod und Gott überzeuge, dann habe ich mehr erreicht als in all den Jahren meiner Kunst“, und er war Anthonis van Dyck (gewesen). Und es ist wahr, meine Dame, Rembrandt, den können Sie in den Sphären wiedersehen. Ich habe Rembrandt dort gesehen. Ich habe viele dieser großen Meister hier gesehen. Er sagt: „Hätte ich doch dieses und jenes gehabt, dann hätte ich es noch anders getan.“ Gewiss, wir schauen auf diese schönen Dinge, zu gestalten ist etwas, das zum Menschen gehört. „Aber, zu wissen, wie unser Leben ist, das sind Schöpfungsprodukte“, sagt Meister Alcar als Anthonis van Dyck und das sagt Rembrandt, das sagen Tizian und Leonardo Da Vinci und die Großen, „das ist so Ehrfurcht gebietend für den Menschen, das mit dem Pinsel zu malen, das zu verstofflichen, zu analysieren, das ist die Autorität des Raumes und der höchste Besitz für den Menschen.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9851.9857)

Durch seine frühere Kunst hat er schließlich auch Disharmonie verursacht: 
Meister Alcar sagt: „Schaut, man verkauft sie nun für Millionen und der Mensch ... ich habe den Menschen so weit gebracht, diese Dinge zu stehlen. Und es sitzen, es sind Menschen durch meine Kunst eingesperrt worden. Aber wir müssen – Gott schuf alles Leben, Gott, der brachte alles zur Vergeistigung und Verstofflichung – jetzt müssen wir in Seiner Harmonie leben und dann malt Ihr nicht mehr, denn dann wisst Ihr: Da ist noch ein Unbewusster, der diese Kunst gerne besitzen will und sich dann jahrelang in ein Gefängnis einschließt, also ich bringe Störung. Ich habe durch meine Kunst Störung gebracht.“ 
„Gott sei gedankt“, sprachen Bach, Beethoven und Mozart, „dass man diese Kunst von uns nur aufführen kann und dann fliegt sie zurück zum Raum.“ Aber verstofflicht die Göttlichen Gefühle einmal hier auf der Erde und hängt sie an eine Wand und der Mensch findet sie schön und er stiehlt sie weg – und Ihr habt Disharmonie geschaffen. 
Vorträge Teil 1 (L1.9412.9417)

Meister Alcar arbeitet jetzt nicht mehr für einen königlichen Hof auf der Erde, sondern für den Kosmos: 
Jozef sagte noch: „Meister Alcar arbeitet für den Kosmos, Meister Zelanus für Jene Seite und er ist der erste Adept von Meister Alcar in diesem Raum. Ich bin für die Erde ihr Instrument und nichts anderes! Meine Bücher geben Ihnen dafür den Beweis.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.314.316)

In seiner heutigen Arbeit ist Meister Alcar nicht allein. Auch er steht immer unter der Leitung der höheren Meister, wodurch er André beispielsweise mit dem ‘vierten Kosmischen Lebensgrad’ verbinden kann: 
Weil dies nun möglich ist, André, und weil andere, die dafür offen sind, so weit gekommen sind und das verstehen, kann ich dich nunmehr mit dem vierten Grad verbinden, weil ich durch die Meister verbunden werde. Das gehört zu meinem Werk und ist mein Auftrag, sonst wäre es mir auch nicht gegeben worden. Ich stehe also ständig, so auch jetzt, unter der Führung der Meister, und sie geben mir die Kräfte, durch die ich dich verbinden kann. Das Entstehen des Weltalls (OR.12796.12798)
 



  
    Zelanus
schrieb Bücher über Jozef Rulof 
Meister Zelanus schrieb die meisten Bücher, die über Jozef Rulof auf die Erde gekommen sind. Meister Zelanus hat nach seinem letzten irdischen Leben als Lantos Dumonché neun Jahrhunderte lang das Leben auf der Erde und im Jenseits untersucht und ihm gedient. So bekam er den Namen Zelanus, der bedeutet: Erfahrung durch Liebe. Er verfolgte Hunderte Male die Vorgänge beim Sterben, um zu verstehen, wie der Mensch als Seele auf der Erde reinkarniert und wie der Mensch in die Sphären im Jenseits übergeht. Er unternahm mehr als hundert Jahre lang Reisen durch das Weltall, um zu erforschen, woher der Mensch kommt und wohin er nach der irdischen Evolution geht. 
Dabei hat er sich darauf vorbereitet, durch das Medium Jozef Rulof schreiben und sprechen zu können. Er wurde so der erste Schüler von Meister Alcar und das Sprachrohr für die „Universität des Christus“. 
Quellen und Vertiefung 
Zelanus -- Quellen 



  
    Zelanus -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Zelanus“. Die Lektüre des Artikels „Zelanus“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Eine strahlende Gestalt 
Meister Zelanus beschreibt, wie Jozef Rulof (André) ihn hellsehend als einen siebenundzwanzigjährigen Jüngling wahrnimmt: 
André denkt, er macht sich für die Lichtsphären bereit. Ich fühle, dass er mir folgt. Wir sind seit seiner Geburt eins gewesen. Er sieht mich nun als einen siebzehnjährigen Jüngling, am Licht in meinen Augen erkennt er mein Bewusstsein. Er kennt mich, durch das Buch „Der Kreislauf der Seele“, auch diese Gesetze hat er kennengelernt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.1888.1892)

Auf einem Frage-und-Antwort-Abend fragt eine Zuhörerin Jozef Rulof, wie Meister Zelanus aussieht: 
Frau H. de Jong-Cafourek fragt: „Als sich Meister Zelanus am Sonntag – nach dem Vortrag – aus Ihrem Körper zurückzog, wurde es für mich dunkler. Nun will ich fragen: Kann ich das gesehen haben oder war es nur Einbildung? Dann bitte ich Sie – und das mache ich mit bangem Herzen –, zu erzählen, wie Meister Zelanus aussieht. Ist das erlaubt?“ 
Jozef: „Sicher, meine Dame, ist das erlaubt. Ich werde Ihnen etwas von seiner großartigen Persönlichkeit erzählen. Als Erstes, diese Verdunkelung haben Sie richtig gesehen, und das höre ich lieber, als wenn der Mensch über goldenes Licht und scharlachrote Mäntel und solche Dinge mehr spricht. Dies ist wahrhaftig prächtig. Sie haben ihn gehen sehen, er zog sich da aus mir zurück, und, was selbstverständlich ist, auch all sein Licht, denn er ist eine leuchtende Gestalt. 
Schön ist dies, meine Dame, mein Kompliment, weil Sie so in aller Schlichtheit erzählen, was Sie wahrnahmen! Meister Zelanus sieht ungefähr so aus wie beispielsweise ein Ihnen bekannter Filmschauspieler. 
Haben Sie von Leslie Howard gehört? Ja, nun, Meister Zelanus ist dunkel, hat blitzende Augen und ein großes Bewusstsein, er ist jetzt der erste Schüler der höchsten Meister und das Sprachrohr für dieses Universum und von der Universität des Christus! Er ist etwas größer, als ich es bin, und schlank. Sie kennen ihn aus dem „Kreislauf der Seele“, doch jetzt ist er natürlich ganz anders und Sie würden ihn nicht erkennen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4313.4327)

Siehe auch den Artikel: Geist und geistiger Körper. 
Erfahrung durch Liebe 
Er hat alle bestehenden Gesetze kennengelernt und mit Erreichen seines kosmischen Grades empfing er den geistigen Namen Zelanus, der ist: „Erfahrung durch Liebe“.“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.79.79)

Meister Zelanus hat seine Erfahrung dadurch gesammelt, dass er in den finsteren Sphären und auf der Erde diente: 
Das höchste Bewusstsein, mein Herr, das geht zum Unbewussten, das steigt in finstere Sphären hinab und trachtet dort danach, den Menschen zu erreichen, während der Arbeit, dadurch hat Meister Zelanus sich als Sprachrohr für die Universität des Christus vorbereitet. Dieser saß neun Jahrhunderte lang in der Finsternis, leuchtende Sphären waren ihm einerlei. Denn in sich, während des Wandelns, während jenes Denkens und Fühlens und Handelns erwachte und erweiterte sich seine Welt. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.1275.1277)
 
Mit seinem geistigen Leiter machte er Reisen, um das Entstehen allen Lebens kennenzulernen: 
Wir hatten eine Reise gemacht, die hundertfünfzig Jahre dauerte. Jetzt verstand ich den Menschen und sein Entstehen und ich wusste, wo ich geboren war, und ich verstand Gottes Schöpfung. Ich hatte Millionen stoffliche und geistige Wunder kennengelernt. Trotzdem musste ich alles überdenken und ich zog mich dafür zurück. Es folgten Monate der Meditation. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7188.7192)
 
Sprachrohr 
Meister Zelanus hat sich durch sein langwieriges und intensives Studium darauf vorbereitet, alle Lebensfragen beantworten zu können: 
Ich habe viele Orchideen allein dadurch empfangen, dass ich die Bücher für die Meister schreiben durfte. Und das habe ich mir verdient. Und es waren Millionen ebenfalls bereit, aber ich war ihnen knapp voraus. Sonst hätten sie durch ihr eigenes Studium ... Sehen Sie: Keine Gnade. Aber dadurch, dass sie ihre Leben in den Tempeln erlebt haben, nachvollzogen haben, haben sie sich für eine Aufgabe bereit gemacht, die Masse zu erhöhen, den Menschen zu überzeugen, bis ... 
Es werden nun fünfhundert Millionen Fragen gestellt. Sie sind noch nicht mal bei der tausendsten Frage in all diesen Jahren. Aber bevor wir, bevor Sie diese Aufgabe bekommen, werden Ihnen fünf Millionen Fragen gestellt, zehn Millionen, Billionen Fragen, und in demselben Augenblick müssen Sie die Antwort haben; (damit) können Sie, dürfen Sie keine zwei Sekunden warten. 
Aber jetzt sind wir so weit, dass die Meister fragen können, was sie wollen, und Sie können hier fragen, was Sie wollen – diese Frage da, die war sehr tief – und dann fühlen Sie, er hat noch nicht zu Ende gesprochen, oder, das Gesetz spricht bereits in mir. Und das ist kosmisches Einssein; und das sind Orchideen. 
Und dann können Sie sagen: Dieser Mann schwätzt oder dieser Mann redet, aber ein irdisches Wesen ist nicht dazu in der Lage, diese Frage und einige andere zu beantworten. Sie bekommen hier bereits kosmische Fragen. Finde ich sehr gut. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6688.6701)

Er beantwortet Fragen, die auf die Wahrheit ausgerichtet sind. So berichtet er während eines Vortrags, weshalb er sich einem Menschen, der an Jener Seite nach ihm fragt, nicht zeigen kann, weil jener Mensch anstatt auf die geistige Wahrheit auf die Person Meister Zelanus eingestellt war: 
Wenn ich diese hundert Prozent Sehnsucht sehe, eingestellt nicht auf die Person Meister Zelanus, sondern auf die Wahrheit, auf das Dürsten, bin ich sofort da; und nun kann ich nicht kommen, ich kann mich nicht zeigen. Ich sagte es Euch, ich stand neben diesem Leben. 
Er fragt: „Und wo ist nun Meister Zelanus, und ich habe all diese Vorträge mitgemacht und nun ist Meister Zelanus nicht da. Kennt Ihr Meister Zelanus?“ 
„Ja“, sagt jemand, „das ist das Sprachrohr für diesen Raum. Wer kennt ihn hier nicht? Jeder redet über Meister Zelanus. Es gibt nur eine einzige Universität des Christus auf der Erde.“ 
„Wo ist dann Meister Zelanus?“ 
Ihr dürstet nicht genug. Ihr sehnt Euch noch nicht. 
Vorträge Teil 2 (L2.12614.12624)

Meister Zelanus ist derjenige, der alle Fragen analysiert, nicht Jozef Rulof. Er beschreibt, wie jeder Mensch einen göttlichen Kern in sich hat, doch die meisten Menschen repräsentieren diesen Kern noch nicht mit ihrer Persönlichkeit: 
Gehen Sie nun doch wieder in Ihre Stadt und sagen Sie: „Ha, meine Götter.“ Gehen Sie doch zu einem Boxwettkampf und fragen Sie: „Ha, meine Gottheit, wie herrlich Ihr schlagt.“ Das ist doch die Wahrheit? Denn ich muss diese Dinge für Sie analysieren. Nicht Rulof. Ich analysiere diese Dinge, ich muss mich mit Ihrem Stoff verbinden. Gehen Sie doch zur Gesellschaft, gehen Sie doch zu diesem Boxabend: „Ha, Gottheit, was habt Ihr für eine Liebe, das Kind niederzuschmettern.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3697.3703)

Durch sein enormes Wissen konnte er für Jozef Rulofs geistigen Leiter wirken, Meister Alcar: 
Er lernt mich nun kennen, als den ersten Adepten von Meister Alcar. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.9044.9044)
 
Meister Alcar ist auf die fünfte Lichtsphäre abgestimmt und ist zu ätherisch geworden, um auf der Erde regelmäßig Vorträge durch Jozef Rulof zu halten. Darum überlässt er diese Aufgabe seinem höchsten Schüler, Meister Zelanus: 
Meister Alcar beneidet mich wahrhaftig, dass er es nicht sein kann, der spricht. Er ist nun zu weit weg. Ich habe noch Abstimmung auf die Erde, er nicht mehr. Wer außerhalb der vierten Sphäre ist, der kommt nicht mehr zurück, um zu sprechen, denn diese Menschen sind zu ätherisch und vergeistigt. Diese können nicht in die menschlichen Probleme, das Niederreißen und die Besudelung, in diese Aura, die nun auf mich zukommt, hinabsteigen, denn diese Aura stinkt. 
Ich meine nicht Euch, sonst geht Ihr heute wieder mit einem Druck umher. 
Vorträge Teil 2 (L2.9066.9071)

Um Jozef in die Lage zu versetzen, als bewusst sprechendes und schreibendes Medium dienen zu können, musste Meister Zelanus sich vollkommen auf Jozef einstellen: 
Ich musste die Bücher schreiben und ich musste mit ihm spielen lernen, als Kind. Ich habe den Dialekt lernen müssen, denn es gibt keinen Gedanken – kein Essen, kein Trinken; das überließ ich ihm –, aber da ist nichts für sein Erwachen, wenn ich nicht in ihm war. Und anders ist dieses Sprechen nicht möglich. Ich musste also unwiderruflich sein Leben erleben. Dieses Leben musste ich durchmachen und aufbauen, das war meine Aufgabe. Und Meister Alcar hat sich herausgehalten. Der hatte das in den Händen. 
Für dieses armselige Wort, sag ich mal, was Sie schon seit Jahren, Jahren erlebt haben, für dieses Wort des Raumes, aus dem Raum, ist so viel getan worden. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3064.3071)

Meister Zelanus folgt Jozef Rulof schon seit seiner Kindheit im Achterhoek, einem Landstrich im Osten der Niederlande an der Grenze zu Deutschland unweit von Emmerich. Jozef wurde dort Jeus genannt. Meister Zelanus hat sogar den örtlichen Dialekt gelernt, sodass er Jozef Rulofs Biografie „Jeus von Mutter Crisje“ schreiben konnte. Er war der geistige Spielkamerad des kleinen Jeus, der ihn als „José“ kennenlernte. Und als Jozef später „André-Dectar“ genannt wird, hält Meister Zelanus durch ihn geistige Vorträge: 
Ja, ich habe diese Bücher geschrieben. Ich sitze ... Ich bin nun keine Person aus Frankreich, kein Bildhauer mehr, kein Italiener, ich komme nun aus dem Achterhoek. Denn ich habe dem Leben von Jeus folgen müssen. Sonst hätte ich diese Bücher für Sie nicht schreiben können. Ich war der José aus seiner Jugend. Und jetzt sprechen wir wieder miteinander. Wir spielen heute Abend miteinander, lassen Sie lächeln, geben Ihnen Weisheit, kosmisches Glück und die Liebe; wieder Jeus und José. Aber nun André-Dectar und Lantos Dumonché-Zelanus. Ist es nicht einfach? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12017.12026)

Auf der Erde werden Meister Zelanus und Meister Alcar durch Jozef Rulof repräsentiert, doch Meister Zelanus muss immer die Antwort parat haben: 
André repräsentiert uns, nicht wahr? Ich weiß alles über Ihre Gesellschaft. Was Sie sich gestern ausgedacht haben und es kommt zu André, (dann) wissen wir es auch. Denn ich muss es wissen, weil ich ihm das alles erklären muss, wenn es nötig ist. Er gibt sich für unsere Welt, bekommt alles, und wir müssen, wir müssen, ich muss Ihre Welt – Meister Alcar braucht das nicht mehr –, aber ich muss Ihre Welt kennen und akzeptieren. Sonst könnte ich Ihnen keine Antwort geben auf Krankheiten und auf irgendetwas. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.13383.13388)

Auf diese Weise hat Meister Alcar sowohl für die Erde als auch für die geistigen Welten ein kosmisches Instrument aufgebaut, durch das er sein Denken und dasjenige, was er von seinen Meistern empfängt, durchgeben kann: 
Als Meister Zelanus bin ich der erste Adept von Meister Alcar für die geistige Welt. Mein Meister Alcar ist mein Meister; ich bin der Adept von ihm, der erste – aber er hat hundert Millionen –, und darum spreche ich. 
So hat Meister Alcar – Ihr bekommt es nun – einen Kontakt für die astralen geistigen Räume und auf der Erde aufgebaut, wodurch der Meister durch mich und direkt auf André sein Denken und seinen Kontakt, den er wiederum mit dem Meister Cesarino, Ubronus, Damaskus und dem Halbmond besitzt, durchgeben kann; und so wurde ein kosmisches Instrument aufgebaut, wofür er anfangen musste, als das Kind Jeus von Mutter Crisje in Gelderland geboren wurde. 
Vorträge Teil 3 (L3.1463.1465)

Dieses kosmische Instrument ist aufgebaut für die Universität des Christus: 
Ich habe es Euch gesagt, weil ich das Sprachrohr bin, das Organ der Universität des Christus. Vorträge Teil 2 (L2.9870.9870)
 



  
    Bücher über das Jenseits
Jozef Rulof 
Jozef Rulofs Bücher beleuchten jeden Zentimeter unseres Jenseits. Das erste Buch, das über Jozef Rulof auf die Erde kam, ist „Ein Blick ins Jenseits“. Diese Trilogie gibt eine höchst ausführliche Beschreibung aller Gefilde im Jenseits, die Sphären genannt werden. 
Das zweite Buch ist „Die vom Tode wiederkehrten“. Dieses Buch fährt da fort, wo die Nahtoderfahrungen enden. Dieses Buch beinhaltet die Fortsetzung dessen, was Millionen Menschen in der ganzen Welt erfahren haben, die bereits einen Hauch von einem geistigen Weiterleben mitbekommen durften. Im Artikel „Nahtoderfahrung“ beleuchten wir diese besonderen Erfahrungen von der Universität von Christus aus. 
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    Unsere Reinkarnationen
haben uns zu dem geformt, der wir sind 
Dank der Erfahrungen aus vielen Leben haben sich unser Gefühlsleben und unsere Persönlichkeit zu dem geformt, der wir jetzt sind. Einleitung 
Auf dieser Website wird in 40 Artikeln eine Einleitung zum Thema Reinkarnation in den Büchern von Jozef Rulof gegeben. In dieser Übersicht erscheinen die Überschriften der Artikel in Blau, die durch Anklicken aufgerufen werden können. 
Gefühl und Seele 
Wenn wir über frühere Leben sprechen, kommt schnell die Frage auf, wer oder was reinkarniert. Es ist nicht unser Körper, denn der ist auf ein Leben beschränkt. In den Büchern von Jozef Rulof bedeutet das unendliche Leben das der Seele, die durch viele Reinkarnationen unser Gefühl erweitert und verfeinert. Im Artikel „Seele“ folgen wir unserem reinkarnierenden Gefühlsleben im Laufe unserer ewigen Evolution. 
Aber warum erinnern sich die meisten Menschen nicht bewusst an ihre früheren Leben? Im Artikel „Welt des Unbewussten“ beschreibt, warum unsere früheren Leben in unser Unterbewusstsein hinabgesunken sind. Im Artikel „Erinnerungen an frühere Leben“ geht es um „Déjà-vu-Erfahrungen“ einiger Personen. 
Im Artikel „Veranlagung, Talent, Gabe“ wird dargelegt, wie das angeborene Talent angelegt ist. Weiteres dazu ist im Artikel „Wunderkind“ zu finden. Für Personen mit „Phobien oder Ängsten“ können deren frühere Leben hingegen große Beschwerden zeitigen. 
Denken und Wahrheit 
Wenn wir aus unserem Gefühl heraus denken, verlassen unsere Gefühle das im Oberbauch befindliche Sonnengeflecht. Durch unser Nervensystem werden unsere Gefühle zu Gedanken umgewandelt, welche vom Gehirn auf die richtige Stärke eingestellt werden, sodass wir differenziert sprechen und handeln können. Im Fall, dass Erfahrungen nicht verarbeitet werden können, entsteht Druck auf das Nervensystem, was zu Überreiztheit und Schlaflosigkeit führen kann. 
In Ruhe zu denken ist etwas, das man lernen kann. Dann trennen wir die Gedanken von demjenigen, was wir aufgrund unserer Erfahrungen sicher wissen. Auf diesem Wege können wir zu viel größerer Selbsterkenntnis gelangen als das, was die heutige Psychologie und andere Wissenschaften anzubieten haben, denn diese sind vornehmlich auf die stoffliche Wirklichkeit ausgerichtet. 
Um zur letztendlichen universellen Wahrheit zu gelangen, ist jedoch eine geistig-wissenschaftliche Wirklichkeitswahrnehmung durch eine Gefühlsverbindung mit allem Leben erforderlich. 
Unsere Persönlichkeit 
Unsere äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern kann aus der Verbindung mit einem Elternteil in einem früheren Leben hervorgehen. Unseren Charakter bauen wir uns jedoch gänzlich selbst auf im Laufe unserer früheren Leben; für den Gefühlsgrad unserer Persönlichkeit sind wir allein verantwortlich. Wenn wir unseren Willen zur Kontrolle unserer Teilpersönlichkeiten einsetzen, können wir unsere gesamten Gefühlskräfte in Anspruch nehmen, um geistig zu wachsen. 
Unsere unendliche Evolution 
Es ist uns erlaubt, auf der Erde zu reinkarnieren, um falsche Taten aus früheren Leben wiedergutzumachen. Möglicherweise fragen wir dann genauso wie Alonzo, warum wir gerade in diese Verhältnisse hineingeraten sind, denn wir als Mensch fühlen noch nicht, wie uns dadurch unsere Seele in einen höheren Gefühlszustand versetzt. In den Büchern von Jozef Rulof wird vielen Seelen gefolgt, die für eine Aufgabe wiedergeboren worden sind, so wie Sokrates, Venry und Anthony van Dyck. 
Kennen wir einen Unbekannten von irgendwoher, ist es möglich, dass wir einen Geliebten Menschen aus früheren Leben gefühlsmäßig wiedererkennen. Doch letztendlich werden wir erst im Jenseits auf alle unsere früheren Leben zurückschauen können. Sollten wir dann noch Bedauern darüber verspüren, was wir dem einen oder anderen angetan haben, so können wir vom Jenseits aus dieser Seele zur Seite stehen oder nochmals reinkarnieren, um dies auf der Erde zu bereinigen. Im Tempel der Seele kann man uns zeigen, wo sich diese Seele momentan befindet. In diesem jenseitigen Tempel können wir ebenfalls mit jedem geliebten Menschen in Verbindung treten, den wir einst gekannt haben. Und alle diese Lieben werden dann erweitert zu einer universellen Liebe, sodass wir unsere unendliche Evolution fortsetzen können in inniger Verbundenheit mit unserer ewigen Liebe aus früheren Leben, unserer Zwillingsseele. 
 



  
    Erinnerungen an frühere Leben
déjà-vu 
Einige Menschen haben eine Erinnerung an ihr früheres Leben, zum Beispiel an ein Bild, an ein Gefühl, an ein Wiedererkennen, an einen Namen oder einen Ort. Déjà-vu-Erlebnisse 
Manche berichten, dass sie ein Bild aus ihrem früheren Leben gesehen haben. Sie sahen sich selbst in einer früheren Zeit, als sie in einem anderen Körper lebten. Doch sie fühlten, dass sie es selbst waren in jenem anderen Körper, nur hörten sie damals auf einen anderen Namen. Sie hatten andere Eltern, andere Geliebte und Kinder, doch ihr Innerstes unterschied sich nicht so sehr von ihrem heutigen Gefühlsleben. 
Es gibt Menschen, die sich vorzüglich in einem fremden Land orientieren können, welches sie das erste Mal bereisen. Sie kennen dort den Weg und erkennen Gebäude und Landschaften wieder. 
Das Déjà-vu-Erlebnis kann sich auch in einem allgemeineren Gefühl äußern, dass wir jemanden schon gut zu kennen scheinen, wenn wir ihr oder ihm das erste Mal begegnen. Oder dass wir eine konkrete Situation schon früher einmal erlebt zu haben scheinen, ohne zu wissen, wann dies genau geschehen sein könnte. 
Nachforschung 
Einige Kinder habe klare Erinnerungen, sie kennen ihren Namen noch aus dem früheren Leben oder den von Mutter oder Vater. Sie beschreiben detailgenau das Haus, in dem sie gewohnt haben. Die Überprüfung der auf diese Weise erhaltenen Namen und Orte, führte oft zu bemerkenswerten Übereinstimmungen. 
Warum 
Dennoch werfen diese Nachforschungen auch viele Fragen auf. Denn es sind Berichte darunter, die eher der Fantasie entsprungen zu sein scheinen, denn auf wahren Begebenheiten beruhen. Und angenommen, einige Begebenheiten wären zutreffend, hatten dann nur diese betreffenden Personen ein früheres Leben, oder heißt das, dass alle Menschen früher schon einmal gelebt haben? Aber weshalb erinnern wir uns denn nicht alle an unsere früheren Leben? Existieren die Erinnerungen an unsere Leben irgendwo sonst noch? Und wenn ja, wo? 
Diese Fragen werden im anschließenden Artikel „Welt des Unbewussten“ behandelt. 
Quellen und Vertiefung 
Erinnerungen an frühere Leben -- Quellen 



  
    Erinnerungen an frühere Leben -- Quellen
Quellen zum Artikel „Erinnerungen an frühere Leben“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Erinnerungen an frühere Leben“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Déjà-Vu-Erlebnisse 
Jozef Rulof fragt seinen Meister Alcar, wie es dazu komme, dass sich jemand in einem fremden Land orientieren kann: 
„Ich habe mit jemandem gesprochen, Alcar, der in ein anderes Land kam, in dem er noch nie gewesen war, aber trotzdem vieles kannte und sich orientieren konnte. Er wusste genau, wo er war, und das fand er sehr merkwürdig. Da kam so ein Gefühl in mich, so sagte er, als ob ich dort schon gelebt hätte. Gehörte das zu seiner eigenen Vergangenheit?“ 
„Das ist möglich. Manche Menschen können die Vergangenheit fühlen, aber um bewusst in die Vergangenheit schauen zu können, dazu ist Verbindung von dieser Seite erforderlich. Das irdische Leben nimmt den Menschen völlig ein und sie können sich nicht orientieren. Wenn sie aber doch so etwas fühlen, dann dominiert meistens die Vergangenheit, sie dringt plötzlich bis ins Tagesbewusstsein vor, aber sie können sich das nicht erklären.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8401.8408)

Ein Zuhörer fragt auf einem Kontaktabend, was es heißt, dass manche Leute einen Ausschnitt ihres früheren Lebens sehen: 
(Frau im Saal): „Wenn nun manche Menschen in diesem Leben plötzlich einen Blitz von dem kriegen, was sie früher getan oder gesehen haben, so deutlich, dass man es fast nicht berichten kann, aber dass man es fühlt, es ist so fühlbar ...“ 
Inneres Wissen. 
(Frau im Saal): „... dass man es gewissermaßen aufschreiben könnte.“ 
Ja, und was nun? 
(Frau im Saal): „Was soll das heißen?“ 
Dann haben Sie einen Blitz aus Ihrem früheren Leben erlebt. Und es ist nicht so einfach, das festzustellen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4228.4234)

Meister Zelanus bestätigt die Herkunft aus einem früheren Leben: 
Sie nennen das einen Blitz. Und diese Blitze verstofflichen Sie. Oder diese Blitze repräsentieren etwas, bedeuten etwas, und dann sind sie wieder weg. Dann haben Sie etwas von Ihrem Unterbewusstsein erlebt und das ist natürlich, selbstverständlich, Sie haben nun Kontakt mit Ihren früheren Leben. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4285.4288)
 
Das soll nicht heißen, dass man in jedem beliebigen Moment bewusst ins vorige Leben blicken könne. Die Vergangenheit bleibt uns nicht ohne Grund verschlossen: 
Wir begegnen so vielen Menschen, von denen wir wissen, dass wir sie würden lieben können und die Anziehungskraft auf uns ausüben. Etwas ist da in diesen anderen Menschen, das einen mit diesen Leben verbindet, aber man weiß nicht, was es ist. Dann muss man unfehlbar sehen können, und zwar in der Vergangenheit, was man aus eigener Kraft niemals kann, auch wenn man empfindsam dafür ist, weil die Vergangenheit sich selbst verschlossen hat. Aber sehr viele Menschen bekamen Phänomene, sahen sich an diesen Orten wieder und wussten exakt, wie eine solche Stadt, wo sie in diesem Leben noch nie gewesen waren, von innen und von außen aussah.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8833.8836)

Manch einer denkt, er kenne seine früheren Leben, doch Jozef warnt davor, nicht einfach etwas zu vermuten und das dann als sicher zu erachten. Auf einem Kontaktabend sagt er, dass man kosmisch bewusst sein müsse, um ganz bewusst und aus eigener Kraft in die Vergangenheit zurückblicken zu können. Damit ist gemeint, dass nur die Meister im Jenseits ab der vierten Lichtsphäre dazu in der Lage sind. 
Frau Devis fragt: „Da war letztens ein Herr, der meiner Freundin und mir erzählte, dass wir einander im sechzehnten Jahrhundert bereits gekannt hätten. Er sagte, dass wir dadurch nun wieder zueinander hingezogen worden sind als zwei Freundinnen. Kann das sein?“ 
Jozef sagt: „Natürlich, das kann sein, aber ich glaube, meine Dame, dass dieser Mann nun lediglich etwas vermutet. Man muss schließlich kosmisch bewusst sein, wenn man in die eigene Vergangenheit zurückschauen können will. Ist dieser Mann das? Nein, nun nehmen wir dieses mal an, Sicherheit gibt es nicht. Die Absicht ist gut, doch nun können wir alles auf wacklige Beine stellen und wissen es nicht. Also Sie waren damals Mann und nun Frau, sie auch? Oder ist sie jetzt ein Er? Wenn die Welt uns hört, lacht man. Trotzdem ist dies alles Wahrheit, doch es geht um die Sicherheit! Meistens ist es jedoch der eigene Lebensgrad für das Gefühl und die Persönlichkeit, sodass der Mensch geistige Verwandtschaft fühlt und besitzt und das können wir akzeptieren. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8816.8828)

Nachforschung 
Jozef berichtet auf einem Kontaktabend über Nachforschungen früherer Leben: 
In Schweden wohnt ein Arzt, der die Menschen unter Hypnose bringt und diesen Mann und diese Frau in die Vergangenheit zurückführt. Eine Frau lässt er zurückschauen und plötzlich sagt sie: „Ich bin nun ein Mann; ich bin verheiratet, dort sind meine Frau und meine Kinder. Ich heiße soundso und ich habe einen Bauernhof.“ Nach einer Untersuchung dieser Angaben im Rathaus wurde alles bestätigt. Einiges hat in den Zeitungen gestanden und es wird darüber gesprochen. Dieser Arzt sagt: „Bei 150 Leuten bekam ich die Beweise.“ Entscheiden Sie nun selbst, was Sie darüber denken. Doch die Wissenschaft kann dies noch nicht akzeptieren.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2532.2539)

Auf einem Kontaktabend warnt Jozef vor den Gefahren, die durch Hypnose hervorgerufen werden können. Es ist auch nicht notwendig, sich an frühere Leben bewusst zu erinnern, da wir den Gewinn aus diesen Leben doch durch unser Gefühlsleben erfahren. Jozefs geistiger Leiter Meister Zelanus führt an, dass Anstrengungen für die geistige Erweiterung aus früheren Leben nicht verloren gehen: 
(Mann im Saal): „Ich finde es lediglich schade, dass wir uns an unsere früheren Leben nicht mehr erinnern können.“ 
Sie sind dieses, Sie sind jetzt. Was wollen Sie von Ihrem früheren Leben erleben? Dachten Sie wahrhaftig, wenn Sie in einem Tempel gewesen wären und Sie hätten die Meisterschaft erreicht, dachten Sie wahrhaftig, dass Sie das ersticken können? Warum sind Sie hier? Was ersehnen Sie? 
(Mann im Saal): „Ich sage es, weil ich dann umso mehr von einem Leben nach dem Tod überzeugt sein würde.“ 
Sie sind jetzt. Jetzt, da Sie in diesem Leben leben, haben Sie sich womöglich ein Millionstel Gramm Gefühl an Bewusstsein, Sensitivität und Sehnsucht zu eigen gemacht in der Zeit, die Sie hier sind. Ein Millionstel Gramm, um hierher zu kommen und diese Bücher zu lesen, mein Herr, mein Freund. Denn der Rest braucht dies noch nicht. Das ist ein großartiger Besitz. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8287.8298)

Leben im Hier und Jetzt 
Eigentlich ist es eine große Gnade, dass wir uns nicht bewusst an die Vergangenheit erinnern, da wir in vielen Leben auch Elend gekannt haben: 
Von diesen Leben weiß man aber auf der Erde nichts, und das ist schon wieder eine große Gnade, denn das ganze Elend bewusst zu ertragen, dazu würden unsere Kräfte nicht ausreichen, unser Nervensystem würde das nicht aushalten können. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11114.11114)

Was für das heutige Leben wichtig ist, das nehmen wir bewusst wahr: 
„Aber sag mir, Meister, wie kommt es, dass die Vergangenheit in der Seele des Menschen verborgen liegt und sie nichts davon wissen?“ 
„Weil der stoffliche Körper es nicht verarbeiten kann. Doch was der Mensch erleben muss, das wird er bewusst fühlen. Zum Beispiel deine Kunst.“ 
„Ja, ich fühle und begreife dich.“ 
„All die anderen Lebenserfahrungen lösen sich in jenem irdischen Leben auf, weil man in dem Leben die Bedeutung nicht akzeptieren kann und wird. Viele glauben nicht einmal, dass es ein Fortbestehen gibt, andere wiederum doch, aber es wird nur Einzelne geben, die die Vergangenheit akzeptieren können. Dennoch liegt es im Menschen, tief im Wesen liegt es verborgen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.6286.6293)

Eine Zuhörerin fragt Meister Zelanus: 
(Frau im Saal): „Ich meine ... Ja. Sie sagen, weiterhin zum (Thema) Karma, dass wir im Leben keinem Menschen begegnen, den wir nicht auch im früheren Leben getroffen haben. Jetzt sprechen Sie einmal in vierzehn Tagen vor uns; sind Sie uns nun in all diesen anderen Leben auch begegnet? Das wollte ich Sie fragen.“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4723.4727)

Meister Zelanus antwortet, dass wir nicht mehr im Hier und Heute leben würden, wenn wir alles aus unserer Vergangenheit wüssten: 
Ja, diese Dinge, die können wir Ihnen wohl erzählen, aber dann leben Sie nicht mehr. Wenn Sie das alles wissen aus der Vergangenheit, dann vergessen Sie das Jetzt. Und dies ist es. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4745.4747)




  
    Welt des Unbewussten
Tiefschlaf für die Reinkarnation 
In der Welt des Unbewussten sinkt der Mensch in einen Tiefschlaf, um danach ohne bewusste Erinnerungen die fragile Zelle des neuen Lebens beseelen zu können. Gesunder Schlaf 
Wenn wir ein früheres Leben gehabt haben, warum wissen wir nichts mehr davon? Wo ist das Bewusstsein abgeblieben, mit dem wir das vorige Leben verließen? Was ist denn zwischen zwei Leben geschehen, dass wir uns an nichts mehr erinnern können? 
Wir Menschen kennen das Phänomen, dass viele Erinnerungen mit der Zeit verblassen. Guter Schlaf sorgt jedes Mal dafür, dass wir viele Einzelheiten des vorangegangenen Tages weniger klar im Gedächtnis haben. Je mehr Tage und Nächte vergehen, desto undeutlicher können wir uns an jedes Detail dieses Tages erinnern. Dadurch, dass die Einzelheiten aus dem Gedächtnis verschwinden, entsteht wieder Platz für neue Erfahrungen. Wenn wir eine Woche lang nicht schlafen würden, so wären wir so sehr mit gemachten Erfahrungen überfrachtet, dass wir nicht mehr denken und nichts Neues mehr aufnehmen könnten. 
Von Erinnerung zu Gefühl 
Jozef Rulof zufolge ist das, was zwischen zwei Leben geschieht, mit einem sehr tiefen Schlaf zu vergleichen. Während und nach dem Sterben auf der Erde ziehen wir unser ganzes Gefühl zurück, so, wie wir das Gefühl des Tages loslassen, um einzuschlafen. 
Der Schlaf ist im Laufe des Lebens unterschiedlich tief. Je tiefer wir schlafen, umso ausgeruhter können wir den neuen Tag beginnen und umso mehr Eindrücke können wir wieder verarbeiten. Auch der Schlaf zwischen zwei Leben ist unterschiedlich tief und mit fortschreitender Zeit sinkt das Bewusstsein immer tiefer hinab. 
Während dieses tiefen Schlafs zwischen den Leben sind wir uns des stofflichen Lebens auf der Erde nicht mehr bewusst. Deshalb wird dies „die Welt des Unbewussten“ genannt. Alle Erlebnisse sinken hinab in die Tiefe unseres Inneren, in unsere Seele. Die Gefühle, die wir erfahren haben, werden Teil unseres mächtigen Unterbewusstseins. 
Alle Erfahrungen des vergangenen Lebens sinken nach Jahren des Schlafs so tief in unsere Seele hinab, dass man sich nicht mehr bewusst an sie erinnern kann. Doch sie gehen nicht verloren, sie werden ein Teil unseres Wesenskernes, der Seele. In den anschließenden Leben werden uns die Erfahrungen des vorangegangenen Lebens weiterhin dienen, dann aber als allgemeines Gefühl. Deshalb werden wir etwas herausfühlen, verstehen oder vermeiden können, aber die konkreten Erinnerungen an die Situation, als wir dies gelernt haben, können aufgrund dieses Tiefstschlafs nicht mehr nach oben kommen. 
Sanfter Impuls 
Wenn unsere Persönlichkeit in der Welt des Unbewussten tief genug eingeschlafen ist, können wir als Seele eine neue befruchtete Eizelle auf harmonische Weise beseelen. Diese Zelle ist zu Beginn ihrer Existenz sehr fragil, sie kann noch nicht viel Druck aushalten. Deshalb ist es unabdingbar, dass die Seele in jenem Moment nicht zu viel Kraft ausübt. Unser Erwachsenenbewusstsein des früheren Lebens ist für die Beseelung dieser fragile Zelle viel zu stark; es übt zu viel Druck auf die stoffliche Zelle aus, was dazu führt, dass es nicht zu einer natürlichen Zellteilung und einem gesunden Wachstum kommt. Um in Harmonie mit dem Beginn des neuen Lebens zu sein, müssen alle unsere bewussten Gefühle so weit eingeschlafen sein, dass nur ein sanft drängendes Gefühl bleibt. 
Unser menschliches Gefühl ist eingeschlafen, doch die Seele ist zu dieser Zeit weiterhin aktiv. Wirkt die Seele nicht mit dieser sanften, genau auf die richtige Stärke eingestellten Schubkraft auf die Beseelung der Zelle ein, so kommt es zu keinem Zellwachstum und die Frucht könnte nicht überleben. Wir als Seele sind das Leben für die befruchteten Eizelle, dasjenige also, was die Zelle zum Funktionieren bringt. 
Dank der Beseelung entwickelt sich die befruchtete Eizelle zu einem Kind. Mit dem Wachstum des neuen Körpers erwachen auch die Gefühle, die zu jeder Lebensphase auf der Erde gehören. So erwacht im neuen Leben wieder das Bewusstsein und wir lassen die Welt des Unbewussten weit hinter uns zurück, obgleich wir während des täglichen Schlafs kurz die Möglichkeit bekommen, neue Erfahrungen wieder ins Unterbewusstsein hinabsinken zu lassen, sodass wir frisch und ausgeschlafen den neuen Tag beginnen können. 
Quellen und Vertiefung 
Welt des Unbewussten -- Quellen 



  
    Welt des Unbewussten -- Quellen
Quellen zum Artikel „Welt des Unbewussten“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Welt des Unbewussten“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Gesunder Schlaf 
Die Welt des Unbewussten ist die Verbindungswelt, wohin der Mensch als Seele geht, um auf der Erde wiedergeboren zu werden. Diese wird als „Welt des Unbewussten“ bezeichnet, weil hier die bewussten Erinnerungen an das abgelaufene Leben einschlafen: 
Darum ist diese die Welt des Unbewussten. Die Seele, die auf die Erde zurückkehrt, ist sich ihres vorigen Lebens nicht bewusst. Der Kreislauf der Seele (CY.5450.5451)
 
Die Welt des Unbewussten kann so betrachtet werden, als wäre es ein tiefer Schlaf: 
Er bekam einen neuen Stoffkörper, aber sein Seelenleben hatte sich in nichts verändert, dies hatte während dieser ganzen Zeit in der Welt des Unbewussten geschlafen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4051.4051)
 
Von Erinnerung zu Gefühl 
Alle Erlebnisse des vorigen Lebens sinken in das tiefe Innere der Seele hinab: 
Das Seelenleben kam aber zur Ruhe, und so fielen das ganze Leben und die Erlebnisse bis ins tiefe Innere zurück, um erst dann wieder angezogen zu werden. Das erklärt auch das lange Warten auf eine neue Geburt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3254.3255)

Die Erlebnisse werden zu Gefühl: 
Auch dort, wo das Bewusstsein jetzt entwickelt ist, ich meine jetzt den Menschen auf der Erde, braucht das Seelenleben den langen Schlaf und es löst sich das auf, was es erlebt hat, doch was bleibt, ist die innere Bereicherung, und die macht das Gefühlsleben aus. Das erklärt gleichermaßen, warum der Mensch sich an seine vorherigen Leben nicht mehr erinnern kann, und es gibt nur ganz wenige auf der Erde, die dies dennoch können. Das Entstehen des Weltalls (OR.3257.3258)
 
Meister Alcar lässt André (Jozef Rulof) die Erfahrung machen, wie es sich anfühlt, kurz in der Welt des Unbewussten zu verweilen: 
Du wirst es jetzt fühlen, André, pass gut auf und stell dich auf mich ein. Setz dich nieder, André.“ 
André folgte Alcars Wunsch. Er setzte sich nieder und merkte, dass ihn der Schlaf überfiel. Nun sah er seinen geistigen Leiter an und Alcar sagte: „Fühlst du, wie dich der Schlaf überkommt?“ 
„Ja, Alcar, ganz deutlich.“ 
„Ich habe dich mit dieser Welt verbunden und kann dies tun, weil ich das erlebt habe. Ist dir das klar?“ 
„Ja, vollkommen.“ 
„Gut, dann werde ich dich ganz verbinden und du wirst fühlen, was diese Welt eigentlich ist und was sie bedeutet.“ 
André fühlte sich noch tiefer wegsinken, sodass er nichts mehr mitbekam. Dann fühlte er sich wieder zu Bewusstsein kommen, aber diese geheimnisvolle Kraft hielt ihn doch noch gefangen. Als käme es aus der Ferne, hörte er sagen: „Hörst du mich, André?“ 
Was war das? Er vernahm seinen Namen im Flüsterton, wusste aber nicht, was das zu bedeuten hatte. Wieder hörte er: „André, hörst du mich sprechen? Ich bin es, dein geistiger Leiter und ...“, dann hörte er nichts mehr. Wie lang es gedauert hatte, wusste er nicht, aber als er erwachte und die Augen aufschlug, sah er Alcar. 
„Wo sind wir, Alcar? Was habe ich geschlafen!“ 
„Wir sind noch immer am selben Ort, sind also nicht weg gewesen. Was hast du gefühlt, André?“ 
„Schlaf, aber auch wieder nicht. Es ist, als ob man in Ohnmacht fällt, so ähnlich wird es wohl sein, Alcar.“ 
„Hast du mich sprechen hören?“ 
„Ja, aber nicht deutlich, es war sehr leise. Wie aus der Ferne drang es zu mir durch.“ 
„Weißt du jetzt, was diese Welt bedeutet? Du wusstest nicht einmal mehr, wo wir waren, hast mich kaum noch gehört, obwohl ich sehr laut gesprochen habe.“ 
„Ich wollte zuhören und es war so, als ob du aufgehört hättest, aber dann sank ich weg. Kann das sein, Alcar?“ 
„Ja, so war es, und du bist nur für einige Sekunden in dieser Welt gewesen, andere sind für Jahrhunderte oder noch länger bewusstlos. Schließlich wird dann die Seele angezogen und auf der Erde geboren werden. Eine selige Stille ist in diesem Seelenleben, dieses Leben weiß von nichts mehr. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10907.10940)

Sanfter Impuls 
Es ist von großer Wichtigkeit, dass die Seele vollkommen zur Ruhe kommt, um aus dieser Stille heraus den neuen Embryo beseelen zu können. 
Doch diese Ruhe ist notwendig, denn wenn dieses Seelenleben bewusst wäre, ich habe davon gesprochen, dann würde es den Embryo ersticken, in den es hinabsteigt, und die Frucht wäre vernichtet. Das Entstehen des Weltalls (OR.10942.10942)
 
Deshalb muss das Erwachsenenbewusstsein des früheren Lebens einschlafen: 
Als erwachsenes Bewusstsein kann die Seele nicht in den Mutterkörper hinabsteigen, weil die Seele die Frucht totdrückt, da jetzt zu viel Beseelung da ist. Geistige Gaben (SP.4678.4678)
 
Die Seele darf in diesem Moment nur auf die winzige Zelle eingestellt sein: 
Fühlt Ihr, das ist das Abstreifen des Bewusstseins, das komplette Abstreifen, das Freisein, das Freiwerden, das Bedenken und Befühlen eines einzigen Gesetzes: die Geburt. Und wir wurden dann Funken, eine kleine winzige Zelle. 
Vorträge Teil 2 (L2.10751.10752)

Dazu müssen wir das menschliche Denken einstellen und zum ersten Stadium des Denkens zurückkehren. Im Laufe des Lebens denken wir an eine ganze Menge, aber nicht an eine erneue Geburt, das ist ein ganz anderes Denken: 
Wenn der Mensch in eine Welt kommt, um wieder angezogen zu werden, dann sind Sie im ersten Stadium des Denkens, wofür? Meine Dame, Sie denken nun menschlich. Aber Sie denken nicht für die Geburt. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.4169.4171)
 
Die Persönlichkeit der Seele denkt in der Welt des Unbewussten nur an die Geburt, und das zu einhundert Prozent: 
Diese Persönlichkeit denkt hundertprozentig, als Embryo, vor der Geburt. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.4177.4177)
 
Die Seele ist das Leben, die die Frucht zum Wachsen bringt. Selbst in der Welt des Unbewussten sind wir nicht ohne Gefühl, als Seele sind wir immerwährende Wirkung: 
Sonst würde die Frucht abfließen und Sie bekämen eine Blutung. Wenn das Leben nicht mehr denkt, meine Dame, dann fließt das Leben umgehend weg. Aber es gibt niemals Stillstand. Niemals ist der Mensch ohne Gefühl. Wir sind ewig währende Wirkung. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.4179.4183)
 
Man kann sie auch „Welt für die Wiedergeburt“ nennen: 
Müssen Sie zur Erde zurück, dann kommen Sie in die Welt für die Wiedergeburt; das nennen wir in den Büchern die Welt des Unbewussten, die Welt für „wieder zurück zur Erde“. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7599.7599)

Seit Schöpfungsbeginn reinkarniert die Seele aus der Welt des Unbewussten. Mit dem Heranwachsen des neuen Körpers erwacht wieder das Bewusstsein, das zur entsprechenden Entwicklungsphase gehört: 
Aber fühlst du auch, dass es von Anfang an in der Schöpfung so gewesen ist und dass die Menschen deswegen von all den Leben nichts mehr wissen können? Dass auch das Seelenleben im Mutterkörper erwachen wird, und nur in diesem nach und nach erwachen kann, während das Kind in der Mutter heranwächst? Das Entstehen des Weltalls (OR.10946.10947)
 



  
    Veranlagung, Talent, Gabe
Wie kommen wir daran? 
Ein angeborenes Talent, eine Gabe oder Veranlagung für eine Kunst oder Wissenschaft haben wir uns durch intensives Ausüben in früheren Leben aufgebaut. Übung macht den Meister. Wenn sich jedoch ein außergewöhnliches künstlerisches Talent schon sehr früh im Leben offenbart, wo und wann hat sich dieser Mensch dieses denn angeeignet? Wann wurden die Tausenden Rechenaufgaben gelöst, die später als angeborene Veranlagung für Mathematik wieder zum Vorschein kommen? 
Wie kann man zum Beispiel erklären, warum bei zwei Kindern mit gleich viel Klavierunterricht und demselben Lehrer und jeweils Tausend Übungsstunden dennoch das Niveau des Klavierspiels sehr unterschiedlich ist? Wenn das eine Kind dann mit einer einfühlsamen Melodie den Ohren schmeichelt und man hingegen beim Geklimper des anderen schnellstmöglich das Weite sucht, dann ist der Unterschied bezüglich der Übung eindeutig herauszuhören. Ein Unterschied, der nicht auf die Tausend Übungsstunden zurückgeführt werden kann, sondern der irgendwo anders seinen Ursprung hat. Wenn es nicht in diesem Leben zu finden ist, dann muss es vor diesem Leben entstanden sein. Dann hat das musikalische Kind die Tausend Übungsstunden in jetzigen Leben den Tausenden Musikstunden seiner früheren Leben hinzugefügt, sodass aus dieser umfangreicheren Praxis eine schönere Kunst geboren wurde. 
Als Seele bekommen wir nichts geschenkt. Jedes angeborene Talent ist durch hartes Arbeiten in früheren Leben entstanden. Je mehr wir Künste, Wissenschaften oder Berufe ausüben, desto mehr Veranlagung können wir in einem folgenden Leben einsetzen, um uns weiter zu vervollkommnen. Wenn wir uns Leben über Leben ein und derselben Disziplin widmet, erreichen wir letztlich ein hohes Niveau. Wie viele Leben in Musik muss wohl jene Seele benötigt haben, um als Mozart geboren werden zu können. 
Quellen und Vertiefung 
Veranlagung, Talent, Gabe -- Quellen 



  
    Veranlagung, Talent, Gabe -- Quellen
Quellen zum Artikel „Veranlagung, Talent, Gabe“ aus den Büchern von Rozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Veranlagung, Talent, Gabe“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ berichtet der Verfasser Lantos über sein Leben in Rom um ca. 1000 nach Christus. Schon als Kind fertigte er Tonfiguren an, die der Realität beeindruckend ähnlich waren. Als seine Erzieherin ihn fragte, von wem er das gelernt habe, war er sich sicher, dass es von ihm selbst stammte: 
Sie wusste, dass niemand mich diese Kunst gelehrt hatte, dass meine Eltern es mir verbieten würden, dass es nicht zu meinem Stand gehörte, und trotzdem sagte sie: „Wer hat dir das beigebracht?“ 
„Niemand“, sagte ich, „ich kann es!“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.360.361)

Weder Vater noch Mutter waren Künstler, sie verboten ihm sogar, seine Kunst auszuüben, das wäre nicht standesgemäß. Nach heftigem Streit mit den Eltern musste er aus seinem Elternhaus fliehen und ging nach Rom, um dort der Bildhauerei nachgehen zu können. Sein ganzes Leben lang suchte er nach der Erklärung für seine angeborene Gabe, aber er kam nicht dahinter. Nach seinem irdischen Leben setzte er sie Suche nach der Erklärungssuche fort und blickte aus dem geistigen Leben auf eine alte Skulptur auf der Erde, die er einst von einem Bekannten bekommen hatte: 
Die Skulptur war von einem seiner Angehörigen, der längst gestorben war. Sie war im ägyptischen und hellenischen Stil. Ich fühlte immer mehr, ein Gefühl folgte dem anderen. Doch was nun in mich kam, war nahezu unglaublich. Ich fühlte nämlich, dass ich mit jener Skulptur etwas zu tun hatte, denn ich sah mich selbst in jene Skulptur übergehen. In diesem alten Stil fühlte ich mich selbst. Meine ersten Lehrmeister hatten mir diesen Stil abgewöhnen müssen und hatten nicht verstanden, wie ich dazu gekommen war. Aber wenn dies Wahrheit enthalten sollte, vielleicht wurde dann für mich das Rätsel gelöst, wo mein Gefühl für die Kunst herkam, das ich schon in meiner Jugend besaß. Ich stand nun vor einem großen menschlichen Problem, das ich noch nicht verstand, das mich aber mein ganzes voriges Leben lang beschäftigt hatte. 
Der Kreislauf der Seele (CY.4914.4922)

Im Jenseits fragt er seinen geistigen Leiter Emschor, ob er sein Problem lösen könne. Emschor führt ihn ins alte Ägypten zurück, in eine Zeit vor Christus: 
Hier, Lantos, hast du dir dein Gefühl für die Kunst zu eigen gemacht. Wir sind nun im Alten Ägypten. Die Stadt, in der wir uns befinden, heißt Memphis. Vor Jahrhunderten blühte hier die Kunst. Du warst einer jener Meister. Du brachtest es zu einer beachtlichen Höhe und lebtest dich in der schönen Kunst gänzlich aus. Noch ist deine Kunst erhalten geblieben. In Palästen und Tempeln bewahrt man deine Skulpturen auf. Der Kreislauf der Seele (CY.6309.6316)
 
Aufgrund seiner Geisteskraft bringt Emschor dieses frühere Leben Lantos zu Bewusstsein: 
„Nun denn, dann werden wir uns verbinden.“ 
Ich fühlte nun, dass ich gänzlich überging und in den Straßen von Memphis wandelte. Es war eigenartig, denn ich fühlte mich, als wenn ich nie von hier fort gewesen wäre und noch dort lebte. Mein voriges Leben kehrte in mich zurück, ich ging bewusst in es über. Wie groß waren geistige Kräfte! Ich betrat einen prächtigen Palast. Vor mir sah ich schöne Kunst, und sollte ich diese Kunst als meine bezeichnen können? Ich musste dies akzeptieren, denn ich war damit verbunden und fühlte mich selbst in diesen steinernen Skulpturen. Nichts könnte mir deutlicher zeigen, dass ich in Wahrheit damit zu tun hatte. Wie tief alles war! Sonderbar schön war meine Kunst. In Rom hatte ich diese Höhe nicht erreichen können. Jetzt wusste ich das erst, da ich es fühlte und wahrnahm. In jenem Leben, ich verstand es, hatte ich mich ausgelebt. Dann kniete ich nieder und dankte Gott für alles, was ich bis jetzt empfangen hatte. Mein erstes Gebet sandte ich in kindlicher Naivität zu Gott hinauf. Noch lange dankte ich Gott. Hier hatte ich gelebt und mir meine Kunst zu eigen gemacht. Tief, sehr tief war der Mensch. Ich stieg immer tiefer in mein eigenes Leben hinab und noch immer sollte ich die tiefsten Seelengeheimnisse nicht wahrnehmen können, denn dann gäbe es kein Ende. 
Der Kreislauf der Seele (CY.6393.6412)

Als Lantos nun wusste, woher sein Talent stammte, beginnt er seine Reise durch die ganze Welt. Er entdeckt, dass alle großen Künstler ihre Gabe in früheren Leben entwickelt haben. Er erkennt, dass diese entwickelten Eigenschaften im nachfolgenden Leben ins Unterbewusstsein hinabgesunken waren, jedoch dem Künstler als Grundlage für eine noch höhere Kunst dienten, für ein noch tieferes Gefühl für das Leben und dessen künstlerische Ausgestaltung. 
So lernt Lantos, dass nicht nur seine Kunst, sondern alle seine Charaktereigenschaften sich im Laufe der vielen früheren Leben herausgebildet haben. Nach Hunderte Jahre langem Studium über die Entstehung der Eigenschaften des Menschen schreibt er über Jozef Rulof das Buch „Geistige Gaben“, worin er erklären kann: 
Das angeborene Talent hat mit Ihrem Unterbewusstsein zu tun. Geistige Gaben (SP.2564.2564)
 
Er erfuhr, dass sein Verlangen nach Kunst sein Leben in Rom vollkommen beherrschte: 
In einem Leben und womöglich in vielen anderen Leben haben Sie sehr sicher Kunst betrieben. Ist die Sehnsucht nach der Kunst in einem Leben zum Bewusstsein gekommen, sodass wir dadurch dominiert werden – Gefühle also, die die anderen Charaktereigenschaften unterdrücken –, dann wird jenes Leben der Kunst geweiht, weil die Seele sich nicht davon lösen kann. Als Kind bereits kommen diese Gefühlskräfte zum Ausdruck und in späterem Alter zur vollen Entfaltung, was für Sie auf der Erde als Talent gilt. 
Geistige Gaben (SP.2567.2569)

Von seiner geistigen Welt aus kann er feststellen, dass angeborenes Talent immer erlernt ist: 
Und hieraus schöpft jedes Kind, und das ist das angeborene Talent. Für unsere Welt ist dies Talent jedoch angelernt. Geistige Gaben (SP.2574.2575)
 
Das gilt nicht nur für die Kunst, sondern auch für die Wissenschaften: 
Dieses angeborene Talent wird für alle Künste und Wissenschaften erlebt. Wer Talent hat, kann auf der Erde etwas erreichen. Aber hiermit betreten wir die Grade für die irdische Kunst. Schließlich erreicht der eine etwas, ein anderer tut sein Bestes und scheitert an der Kunst. Wir lernen nun die geringeren Brüder und Schwestern kennen, die für sich selbst einen eigenen Grad in der Kunst repräsentieren, den niederen und höheren Orden, welche für Sie als Mensch die Gefühlsgrade sind. Es dürfte für Sie nun nicht so schwierig sein, zu begreifen, warum der eine etwas erreicht und es eigentlich umsonst bekommt, wofür ein anderer sich totschuften muss, um letztlich dennoch zusammenzubrechen und akzeptieren zu müssen, dass das Gefühl dafür noch nicht erreicht ist. Der eine wird Künstler, ein anderer wird es nie! Das Gefühl zeigt an, wie weit Sie für die Kunst gekommen sind. Hierfür hat die Seele möglicherweise Hunderte von Leben absolvieren müssen, also erleben, um auf diese Höhe im Gefühl zu kommen. Und erst nun, in diesem Leben, offenbart sich das Gefühl für Kunst; die Priester im Osten erlebten dies in der Mystik, in den okkulten Gesetzen. So hat sich der eine Mensch auf den Okkultismus eingestellt, der andere auf Wissenschaft oder Kunst oder gesellschaftliche Funktionen, jede Möglichkeit ist Ihnen als Mensch beschieden, weil Sie das neue Leben empfangen können. 
Geistige Gaben (SP.2577.2587)

Talent ist nicht käuflich: 
Auf der Erde nennt man den höchsten Grad das angeborene Talent, für unser Leben ist es das Gefühl, das die Seele sich in ihren Tausenden von Leben angeeignet hat. Durch Leid und Schmerz bekam das Leben Tiefe und dies ist auf der Erde nicht zu kaufen. Wäre es das doch, kaufte sich jeder Gefühl! Geistige Gaben (SP.5240.5242)
 
Auch die „Sprachbegabung“ ist einst aufgebaut worden. Auf einem Kontaktabend wurde Jozef gefragt, wie ein Kind aus dem Nichts eine Fremdsprache sprechen könne: 
Ich habe hier: „Sehr geehrter Herr Rulof, darf ich Sie fragen, was Folgendes ist? Ein unentwickeltes Kind, das noch nie Sprachen gelernt hatte, spricht eine Fremdsprache; will nichts damit zu tun haben und trotzdem kommt dies immer wieder zurück.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3115.3116)

Jozef zufolge spricht das frühere Leben: 
Aber ich nehme an, dass das Unterbewusstsein, das frühere Leben dieser Persönlichkeit, dann spricht. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3122.3122)

Alle Sprachen, die wir je gesprochen haben, sind noch in uns lebendig: 
Und nun diese Gaben. Aus dieser Persönlichkeit ... Wir alle kennen Französisch, Deutsch und Englisch, wir kennen alle Sprachen auf der Erde, Chinesisch, Japanisch und alles. Aber sie leben in uns. Von dem Beginn an, dass sich unsere Augen öffneten, ging die Reinkarnation, die letzte, aus uns fort. Es gibt Sprachentalente, und so gesagt, Leute mit einem Hobby, die lernen Sprachen. Ein Junge bei uns in der Straße da, als ich noch Fahrer war, ein Junge von einem Schlachter begann, Sprachen zu lernen, nach einer Zeit von vier, fünf Jahren konnte er sechzehn Stück; und er konnte sie aushalten, denn er blieb mit beiden Beinen auf dem Boden. Sechzehn Sprachen in fünf Jahren. Ein Junge vom Schlachter. Er war Schlachter, er sagt: „Mein Junge, der hat ... das ist ein Sprachentalent.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3242.3251)

Meister Alcar erläutert Jozef, dass jede Veranlagung so verstanden werden kann: 
„Ist es auch möglich, Alcar, dass sich in diesem Leben Eigen­schaften manifestieren, die wir uns in einem anderen Leben angeeignet haben?“ 
„Ja, gewiss, doch diese Eigenschaften gehen in das Gefühl, also in einen Bewusstseinszustand über. Fühlst du, was ich meine?“ 
„Ja, Alcar, ich verstehe dich. Kann man solche Gefühle erkennen?“ 
„Auch das ist möglich, Gefühle für eine Kunst, zum Beispiel. Ich habe dir bereits etwas darüber gesagt. Bei Kindern sieht man solche Zustände am deutlichsten. Mitunter sind diese Gefühle im jugendlichen Alter bewusst, bei anderen Kindern hingegen sind diese Erscheinungen nicht erkennbar. Auf der Erde spricht man dann von Veranlagung oder Intellekt, was aber nicht stimmt. Die Seele hat sich diese Eigenschaften im früheren Leben angeeignet, möglicherweise in vielen Leben davor. Auf jeden Fall steht fest, dass diese Gefühle, wenn sie sich zeigen, in der Tiefe der Seele wiederzufinden sind.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8409.8420)




  
    Wunderkind
Erklärung des Wunders 
Das Wunderkind hat seine hohe Begabung in der Kunst oder Wissenschaft durch harte Arbeit in vielen früheren Leben aufgebaut. Wunderkinder wie Mozart, Beethoven, Bach, van Dyck und Rembrandt zeigen schon in der Jugend ihre große künstlerische Begabung. Sie erreichen eine Höhe, die andere Menschen nicht erreichen können, auch wenn sie noch so hart arbeiten und studieren. Dieser Grad der Kunst ist aber nicht in nur einem Leben erreichbar. 
Die Gabe der Wunderkinder wurde von ihnen selbst durch hartes Arbeiten und Studieren in vielen früheren Leben aufgebaut. Leben über Leben verwendeten sie darauf, ihre Kunst oder Wissenschaft größer zu machen. In jedem folgenden Leben konnten sie mit mehr Gefühl für die Kunst oder Wissenschaft beginnen und dadurch in jenem Leben weiterkommen. 
In dem Leben, das als Wunderkind beginnt, können sie dann das Höchste in Kunst und Wissenschaft erreichen. Wenn sie damit der Entwicklung der Menschheit dienen, werden sie zudem vom Jenseits aus inspiriert. Dann wirken sie mit an der Bewusstwerdung und an der universellen Liebe, die uns vor zweitausend Jahren vom größten Wunderkind aller Zeiten gebracht wurde, von Jesus Christus. 
Quellen und Vertiefung 
Wunderkind -- Quellen 



  
    Wunderkind -- Quellen
Quellen zum Artikel „Wunderkind“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Wunderkind“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Wunderkinder haben ihr Wunder in ihren früheren Leben aufgebaut: 
Das Wunderkind besitzt das Gefühl, Kunst zu erschaffen. Das Rechengenie hat dies gleichfalls für das Rechnen und andere Menschen besitzen es wieder für vielfältige andere stoffliche Möglichkeiten, wodurch hervortritt, dass sie sich (vor anderen) auszeichnen. Das ist der eigene menschliche Besitz. Der Mensch hat sich jenes Gefühl in den Leben, die vorausgegangen waren, zu eigen gemacht. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10248.10251)
 
Auch mit noch so viel Mühe und hartem Studium kann man in nur einem Leben mit der Höhe eines Wunderkindes nicht gleichziehen: 
Wer als Mensch das Gefühl besitzt, künstlerisch tätig zu sein – ich komme jetzt hierauf zurück –, was man bei Ihnen als angeborenes Talent bezeichnet, wird der Kunst folgen, aber man muss sich dafür qualifizieren. Wenn das Talent stark entwickelt ist, neigen diese Menschen meistens bereits in ihrer Jugend zur Kunst, denn dann treten diese Eigenschaften zutage und es kann festgestellt werden, ob es als ein Wunderkind gilt. Diese Kinder sind sich des Kunstgefühls besonders früh bewusst und können etwas erreichen. 
Es gibt auch Menschen, die erst in späterem Alter das Gefühl für die Kunst erwachen spüren und sich dann schwer damit tun, etwas zu erreichen. Sie kommen recht bald zu der Erkenntnis, dass ihnen das Gefühl fehlt, dass andere jenes Gefühl aber eben besitzen, und sie suchen danach oder arbeiten Tag und Nacht, um trotzdem akzeptieren zu müssen, dass sie diese begehrte Höhe niemals erleben können. Die Höhe des Wunderkindes erscheint ihnen übernatürlich und doch so nah, denn sie folgen einem ähnlichen Weg; ihre Kreide oder ihr Bleistift sind wie die jener anderen, aber ihnen fehlt eines, und das ist das Gefühl, zu zeichnen und zu malen. Und sofort stehen wir vor den menschlichen Gefühlsgraden. 
Das Gefühlsleben des Wunderkindes ist ein eigener Grad, den die anderen Künstler noch erreichen müssen und sich aneignen müssen. 
Der eine besitzt das Gefühl für Kunst, der andere nichts weiter als das große Verlangen, der Kunst dienen zu dürfen. Und zwischen diesen beiden von den sieben Gefühlsgraden liegt eine enorme Kluft, die durch das niedere-Ich für die Kunst nicht zu überbrücken ist und durch die sich jenes Leben geistig Stopp zugerufen fühlt. Auch wenn dieses Menschenkind noch so hart studiert, noch so sehr sein Bestes tut, die Höhe des Wunderkindes ist nicht zu erreichen. Die Gefühlsgrade für Kunst und Wissenschaften, für Sie als stofflicher Mensch, haben dadurch, dass sie damit in Verbindung stehen, mit den okkulten Gesetzen zu tun, weswegen ich Ihnen hier dann auch den Zustand Ihres Künstlers erkläre. 
Was für die bildenden Künste gilt, gilt auch für Wissenschaft, Musik und andere Künste. Es gibt Menschen, die, angetrieben von einem großen Talent, in kurzer Zeit Solist werden; andere studieren genauso hart, aber bleiben unbekannt. Und warum können diese Menschen diese große Höhe nicht erreichen? 
Geistige Gaben (SP.5088.5102)

Was die Seele sich in früheren Leben aufgebaut hat, steht im Unterbewusstsein zur Verfügung: 
Für den Westen ist das Unterbewusstsein eine Tiefe, in der alles von früheren Leben verborgen liegt und das, was alles aufnimmt, das während des Lebens erlebt wird und als Ballast dient, sonst würde das Nervensystem schon früh zusammenbrechen. Und hieraus schöpfen Ihre Wunderkinder, wenn sie sich frühzeitig ihres Könnens bewusst sind und Kunst betreiben wollen. Das Unterbewusstsein besitzt das Gefühl dafür und die Sehnsucht, denn durch diese Gefühle ist die Persönlichkeit im Tagesbewusstsein beeinflusst. Man nennt dies auf der Erde das angeborene Talent, wir sagen Ihnen, im früheren Leben ist dieses Gefühl bereits erlebt worden, sonst könnten Sie es jetzt nicht besitzen. 
Im Tagesbewusstsein erleben Sie Ihr Unterbewusstsein trotzdem, sonst wäre das Wunderkind wie die anderen Kinder lebendig tot. Das Kind schöpft aus der Vergangenheit, für Sie auf der Erde das Unterbewusstsein. Darin liegt alles, lebt das Gefühl für Ihre Kunst und Wissenschaft, darin leben all Ihre Gedanken, etwas erschaffen zu können. 
Geistige Gaben (SP.10877.10883)

Wunderkinder, die für die Welt Fortschritt in Kunst und Wissenschaft brachten, wurden überdies vom Jenseits aus inspiriert: 
Der dritte Grad für das Gefühlsleben ist das Höchste, was Sie als Künstler erleben können, höher zu gehen ist nicht möglich. Nun geben Sie die vollen hundert Prozent Ihres eigenen Lebens. Dieser Grad brachte die Genies hervor, die ersten Grade haben nichts zu bedeuten. Beethoven, Bach, Mozart, Rembrandt, Van Dyck, Michelangelo, Sie kennen all diese Meister sicher, lebten im dritten Grad des Gefühlslebens. Sie allein hatten der Erde etwas zu schenken, sie haben sich das Gefühl dafür angeeignet und repräsentieren die höchste Bewusstwerdung auf der Erde. Diese Seelen waren für die Kunst oder die Wissenschaft bereit. Ihr Joost van den Vondel und Spinoza, und für andere Völker die eigenen Künstler, lebten alle im dritten Grad des Gefühlslebens und konnten dadurch erschaffen. Dies ist das Höchste, was der dritte Grad erreichen kann. 
Ich sagte Ihnen bereits in einer früheren Abhandlung, dass dem dritten Lebensgrad durch unsere Welt geholfen werden kann, und dies ist nur durch die Inspiration möglich. 
Geistige Gaben (SP.5157.5165)

Bei einem Wunderkind geht es um Musik oder Wissenschaft, bei Jozef Rulof sind es die geistigen Gaben: 
Schon als Kind besaß er geistige Gaben und konnte in die unsichtbare Welt schauen. Auch dieses Geschehen war festgehalten, so wie alles festgehalten ist, was zur Vergangenheit gehört. Er war mit allen seinen Gaben auf die Welt gekommen, in ihm lagen diese geistigen Schätze. Was für Wunderkinder Musik oder andere Kunst war, das waren für ihn die geistigen Gaben. Jetzt verstand und fühlte er sich selbst. Das Entstehen des Weltalls (OR.1471.1475)
 
Das größte aller Wunderkinder ist vor mehr als zweitausend Jahren geboren worden: 
Es wurde bereits von einem Wunderkind gemunkelt. Irgendwo im Land, bei ganz einfachen Leuten, war ein Wunderkind geboren. Dieses Kind war das Kind eines Zimmermanns, und obwohl es noch keine acht Jahre alt war, ging von diesem Wunderkind schon ein Ruf, ein Raunen aus und verbreitete sich von Mensch zu Mensch über das ganze Land. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.12000.12002)




  
    Phobie und Angst
wo liegt die Ursache? 
Wenn die Ursache nicht in diesem Leben zu finden ist, wann kam es dann zu der schrecklichen Erfahrung, welche die Phobie oder Angst verursacht hat? Schreck und hinnehmen 
Auf einem Kontaktabend wurde Jozef Rulof gefragt, warum eine bestimmte Dame jedes Jahr am 12. Mai nachts um 3 Uhr 45, dem Zeitpunkt, als ihr Mann 1940 gefallen war, aufschrak. Er erklärte, dass Ereignisse, die für unser Leben sehr bedeutungsvoll sind, erst dann hinabsinken können, wenn wir die Ereignisse vollständig durchlebt, verarbeitet und überwunden haben. Diese Frau reagierte jedes Jahr auf den Moment des Todes, weil sie diesen Verlust nicht hinnehmen konnte. Sie selbst hielt diesen Zeitpunkt fest, weil sie innerlich den Verlust nicht akzeptierte. Deshalb bekam sie immer wieder zu dieser Zeit einen Schock. Ihr Wille hielt den Zeitpunkt fest, unbewusst wollte sie nicht loslassen. 
Eine andere Mutter kam zu Jozef Rulof, weil sie immer wieder zu dem Zeitpunkt aufschrak, als ihre Tochter in einem anderen Land unter schrecklichen Umständen verunglückte. Jozef gab ihr den Rat, alles hinzunehmen, um auf diese Weise von ihrem eigenen Verlangen freizukommen. Ihre Tochter lebt ja weiter und sie wird sie wiedersehen. Er sagte der Mutter, dass sie versuchen solle, das Leid des Verlustes zu durchleben, weil dieses Elend sterben müsse. Sie begann damit, machte bis in die Tiefe das Leid durch und überwand nach Monaten das Ereignis. Am Jahrestag des Zeitpunktes, als das Leid begonnen hatte, war sie nun frei von Angst, weil es keine unverarbeiteten Gefühle mehr gab. 
Keine Phobie ohne Ursache 
Aber was tun, wenn man die Ursache der Angst nicht kennt? Warum haben einige panische Angst vor Feuer, Wasser, engen Räumen, Höhe oder einfach nur vor dem Überqueren einer Straße, obwohl im jetzigen Leben nichts passiert ist, womit die Angst zu erklären wäre. Andere hingegen kennen derartige Probleme überhaupt nicht; sie machen in Ruhe ein Lagerfeuer, gehen schön im Meer schwimmen, fühlen sich ganz entspannt in einem kleinen Toilettenraum, stehen vor sich hin pfeifend auf einer hohen Leiter, überqueren ein Duzend Mal am Tag ohne Angst eine stark befahrene Straße. 
Eine Phobie kann nicht ohne Ursache entstehen. Irgendwann muss etwas Schlimmes erlebt worden sein, dass es später zu einer solch großen Angst kommt. Wurde diese Erfahrung nicht im jetzigen Leben gemacht, so liegt diese Erfahrung vor diesem Leben, in einem früheren Leben. 
Wenn jemand ohne Fluchtmöglichkeit bei lebendigem Leibe verbrannte, blieb keine Möglichkeit, diese Erfahrung zu verarbeiteten. Als alle Erfahrungen dieses Lebens ins Unterbewusstsein der Seele in die Welt des Unbewussten zwischen zwei Leben hinabsanken, konnte im Gefühlsleben die Erfahrung des Feuertodes in einem verschlossen Raum nicht zur Ruhe kommen. In einem folgenden Leben wird jener Mensch kleine Räume meiden, was als Klaustrophobie bezeichnet wird. 
Wer jemals beim Überqueren einer Straße oder eines Platzes plötzlich von einem Pferdefuhrwerk überfahren wurde, der wird in einem späteren Leben eine panische Angst davor haben, Straßen oder Plätze zu überqueren, was Agoraphobie oder Platzangst genannt wird. Wer jemals in eine Schlucht hinabgestürzt ist und dadurch Höhenangst bekommen hat, dem kann das Stehen auf einer kleinen Leiter schon bedrohlich vorkommen. Wenn jemand im Meer ertrinkt, wird er im nächsten Leben womöglich nicht so ohne Weiteres in offenen Gewässern schwimmen gehen. 
Wiedererleben 
Wurde man einmal in einem fernen früheren Leben überfahren, kann es hilfreich sein, nun bewusst die Straße zu überqueren und die Selbsterfahrung zu machen, dass eine Straße zu überqueren nicht denselben Ausgang nimmt. Das Wiedererleben der gleichen Situation, ohne dass es zu den befürchteten (und erlebten) tödlichen Folgen kommt, kann den Genesungsprozess fördern. 
In welchem Maße eine Therapie durch Wiedererleben helfen kann, hängt meistenteils davon ab, wie weit die Ursache in die Vergangenheit zurückreicht. Hat die Seele bereits viele Leben seit dem tödlichen Unglück gelebt, so kann die Angst vor der Straße schon in beträchtlichem Maß hinabgesunken sein. 
Bei geringerer Ursache liegt das Mittel zur Abhilfe in Reichweite. An einem Kontaktabend hat Jozef Rulof ein Beispiel angeführt, dass er selbst erlebt hatte. Weil er gefühlsmäßig vollkommen in seinem Buch „Das Entstehen des Weltalls“ aufgelöst war, verpasste er mehrere Züge und kam vier Tage zu spät bei seiner Frau an, die in Wien auf ihn wartete. Er gab sich selbst eins aufs Haupt, doch es hatte ihn ein innerer Schock erwischt. Zwei Jahre lang träumte er, dass er den Zug verpasst hatte, und nie gelang es ihm, in den Zug zu steigen. 
Bis er tatsächlich zwei Jahre später wieder diesen Zug nehmen musste. Dieses Mal handelte er vollkommen bewusst; es sollte ihm nicht noch einmal passieren! Diesmal stieg er in den Zug ein, und ... sein Traum war vorüber! 
Quellen und Vertiefung 
Phobie und Angst -- Quellen 


  
    Phobie und Angst -- Quellen
Quellen zum Artikel „Phobie und Angst“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Phobie und Angst“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Schreck und hinnehmen 
Auf einem Kontaktabend trug ein Zuhörer einen merkwürdigen Zustand vor: 
Frau Schuling fragt: „Der Mann meiner Freundin ist am 12. Mai 1940 gefallen, nachts um 3.45 Uhr. Jedes Jahr wird sie nun um diese Zeit wach, entweder aus sich selbst oder manchmal durch ihre Kinder. Bedeutet das etwas?“ 
Jozef Rulof antwortet: „Meine Dame, das bedeutet, dass Ereignisse, die für unser Leben Bedeutung haben, niemals verschwinden, sofern wir die Ereignisse noch nicht überwunden haben, nicht vollkommen erlebt haben und sie nicht aus unserem Fühlen und Denken verbannt haben. Der Augenblick, der uns durch Trauer schlägt, den wir nicht anheimgeben können, jener Augenblick reagiert immer wieder und das hat mit okkulten „Gesetzen“ zu tun. Wenn Sie die Bücher „Geistige Gaben“ lesen wollen, dann wird Ihnen auch das deutlich. Es ist der geschlagene „Willen“ für den Menschen. Ihr Verlust ist es, Ihre Liebe ist es, Ihr Denken und Fühlen ist es, was exakt pünktlich reagiert, weil Sie diese Zeit selbst festhalten. Sie halten diese Zeit fest ... weil Sie innerlich nicht loslassen wollen, was Ihr Besitz und Ihr Leben ist. Dadurch landen Sie immer wieder vor diesem Schock als Zeit und das hat nun – und das ist doch deutlich – mit Ihrem Gefühlsleben zu tun; das ist es. Exakt pünktlich wird ein Magier wach, der sich für vier Wochen begraben ließ. Diese Gesetze sind in den Büchern „Geistige Gaben“ analysiert. Wiederum anhand von Tausenden von Beispielen zu erklären. 
Hier ein anderes Bild, das ich selbst miterleben durfte. Eine Mutter kommt zu mir und fragt, was ihre Gefühle zu bedeuten haben; sie schreckt immer wieder zu dem Zeitpunkt wach, in dem ihre Tochter in einem anderen Land durch eine Menge Probleme zu Tode kam. „Habe ich das zu tief erfühlt?“, ist ihre Frage. „Und wie komme ich von diesem Zustand frei?“ Ich musste die Diagnose stellen und gab ihr den Rat: 
„Zunächst geben Sie alles anheim. Ihre Tochter lebt weiter und Sie werden sie wiedersehen. Können Sie das nicht, dann werden Sie niemals von Ihren eigenen Sehnsüchten frei und diese Gefühle werden Ihr Leben hier weiterhin vergällen. Und wenn Sie das können, dann müssen Sie versuchen, Tag und Nacht, jede Stunde, dieses Elend zu erleben, denn dieses Elend von Ihrem Kind muss jetzt sterben!“ Und glauben Sie mir, meine Damen und Herren, das muss sterben, sonst werden Sie niemals frei von Ihren Erlebnissen! 
Monate später kommt sie zurück und sagt: „Ich bin so weit, dieses Mal habe ich durchgeschlafen, die Zeit kam näher und siehe da, ich blieb ruhig.“ Warum? Weil sie, als Mensch und Mutter, dieses Elend Tag und Nacht in sich trug und als der Augenblick kam, war da nichts anderes zu erleben und sie fühlte nicht mehr, dass sie es zuvor bereits verarbeitet hatte. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.9065.9090)

Keine Phobie ohne Ursache 
Eine Phobie ist dann entstanden, wenn man eine herbe Erfahrung nicht verarbeiten konnte: 
Noch ein anderes Beispiel. Eine Dame kommt zu mir. Sie kann – so erzählte sie mir – nicht in einem geschlossenen Raum sein. Wenn ihr das doch widerfährt, dann bekommt sie das Gefühl, dass sie erstickt, und sie rennt zur Tür hinaus. Daran ist nichts zu machen, sagen die Ärzte. Auch wenn sie sie mit Medikamenten vollgestopft haben, es bleibt. Was nun? Ich bekam die Diagnose und ihr voriges Leben zu sehen. Diese Seele als Frau war auch damals Mutter. Und in jenem Leben ist sie lebendig verbrannt. Gerade dadurch, dass sie sich eingesperrt gefühlt hat und dass sie keinen Ausweg sah, verlor sie jenes Leben. Und nun ist ihr Zustand exakt derselbe. Die Psychologen sagen: halb geisteskrank. Wir sagen, durch die Meister: einst lebendig verbrannt. Und wer hat nun recht? Nichts zu machen! Nichts, und dennoch? Wenn ich sie hätte heilen sollen – was nicht möglich ist, denn wer kann sie genau dieselbe Situation erleben lassen –, hätte ich sie wiederum genau dieselbe Angst durchmachen lassen müssen, um nun herauszuholen, was darin steckt. Dann erst wäre sie wieder sie selbst. Erst auf jener Seite lösen sich all diese Phänomene auf. Und ... glauben Sie auch das und akzeptieren Sie es, hier ist jedes Phänomen ein Gesetz und das soll heißen, dass der Mensch einst diese Probleme erlebt hat und das finden wir im Gefühlsleben des Menschen wieder. Da die Ärzte noch keine Reinkarnation akzeptieren können, sind sie machtlos und schicken diese Leute eben fort oder geben diesen Patienten Medikamente, doch es ist der Geist und nicht der Stoff! 
So kann ich Ihnen Tausende von menschlichen Zuständen analysieren, weil jedes Phänomen mit unserem inneren Leben zu tun hat. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.9091.9113)

Angst, die nicht im Tagesbewusstsein, sondern im Unterbewusstsein lebendig ist, vergeht nicht ohne Weiteres: 
Aber, da sind einige Leute gewesen: „Ich habe Angst, Angst, Angst.“ Und dann können Sie ihnen hunderttausend Bücher geben, mein Herr, und dann hilft es immer noch nicht. Das ist auch wiederum ein Zustand, der liegt tiefer. Das ist nicht einfach so im Tagesbewusstsein: „Ich habe Angst vor dem Tod“. Meistens ist darin etwas, wodurch der Mensch auf eine gruselige Art und Weise in einem früheren Zustand, Leben, umgebracht worden ist und folglich ist diese Angst vor diesem Tod ... Und dann lesen Sie das, lesen Sie das; und dann geht diese Angst nicht weg. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6138.6143)

Höhenangst, Agoraphobie und Klaustrophobie hören meistens nicht durch das Lesen von Büchern auf: 
Wir haben hier beispielsweise Leute, die trauen sich nicht über die Straße; die sind unwiderruflich einmal totgefahren worden oder was auch immer. 
Wir haben hier jemanden unter uns, der kann nicht allein in einem kleinen Haus sein, einem abgeschlossenen Raum, dann bekommt sie Angst, dann zerreißt es sie fast. Diese Seele – ich schaute in jenes Leben und ich sah es –, die ist lebendig verbrannt. Diese Angst, mit der kommen Sie zurück, mit jenem Geschehen kommen Sie zurück. Ärzte und Tausende Dinge können dieser Persönlichkeit nicht helfen, oder Sie müssen Sie erneut in jenen kleinen Verschlag stecken und nun passiert nichts; dann erst ist es weg. (Das) können Sie nicht umgehen! 
Also Sie können zwar anfangen, zu lesen, aber ob es Ihnen helfen wird ... Aber in jedem Fall bekommen Sie doch einen ganz anderen Blick. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6144.6151)

Eine Phobie steht zumeist in Zusammenhang mit einem gewaltsamen Tod in einem früheren Leben: 
Und ein ganz normaler Tod so auf der Straße dringt nicht so zum geistigen Leben durch wie ein Tod durch Lebendig-verbrannt-Sein oder so etwas. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6216.6216)
 
Eine solche Todeserfahrung geht ins Unterbewusstsein ein: 
Das sind Dinge, die gehen zum Unterbewusstsein. Und davon kommen Sie auch nicht los. 
Fühlen Sie den mächtigen Unterschied einer tagesbewussten Angst vor dem Tod, des Menschen, der die Gesetze nicht kennt, und einer Angst, die rein mit der Reinkarnation, mit Ihren früheren Leben zu tun hat? 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6230.6232)

Doch auch hier ist das Loslassen der Todesangst äußerst wichtig: 
Wenn Sie die Reinkarnation bestimmt akzeptieren, muss der Tod verschwunden sein und muss auch diese Angst sich auflösen. Und ob Sie nun wirklich krank oder nicht krank sind, mein Herr ... Wir sind froh, dass wir gehen können. Nicht wegen denen, die zurückbleiben, das ist wirklich kein Späßchen, darüber lachen wir nicht. Aber wir wissen ja, dass wir bald vor „dem Sarg“ stehen und wir gehen weg, der eine früher als der andere, aber wir sehen einander wieder; wir gehen weiter, wir leben in einer bewussten Welt, das ist die geistige astrale Welt. Für uns gibt es keinen Tod mehr. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6239.6244)

Wiedererleben 
Um zu genesen, sollte man exakt dasselbe Ereignis durchleben können, dann jedoch ohne dass es zum gleichen scheußlichen Ende kommt. Das ist in vielen Fällen schwer zu realisieren, jedenfalls in einem menschlichen Körper auf der Erde. Jozef führte auf einem Kontaktabend das Beispiel eines Vorfalls an, den er wiederholen und dadurch einen inneren Schock kurieren konnte, den er erlitten hatte. 
Sie erleben einen inneren Schock, es ist unwichtig, weswegen; (er) beschäftigt Sie jahrelang. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6322.6322)

Jozefs Frau war zum Begräbnis ihres Vaters nach Wien gefahren. Er sollte einige Tage später folgen, weil er noch mit dem Buch „Das Entstehen des Weltalls“ beschäftigt war: 
Und ich bin noch beschäftigt, 1938 war es, ich bin noch beschäftigt mit „Das Entstehen des Weltalls“. Und ich lebe herrlich im Raum. Und ich packe diese Koffer und ich gehe zum Bahnhof, ich setze mich in den Zug und ich fahre nach Utrecht. Und ich saß da so schön und hielt schön Ausschau nach diesem Zug, ich sage zu diesem Mann: „Wo kommt der Zug?“ 
Dann sagt er: „Dort.“ 
Gut, daran halte ich mich. Dieser Mann wird es doch wissen – nicht? –, so ein Bahnhofsmann. Ich sage: „Mein Herr, wissen Sie es sicher?“ 
„Ja, mein Herr.“ 
Dann gebe ich mich dem anheim. Ich hätte es nie tun dürfen, ich muss selbst schauen. Ich habe auch eine Tracht Prügel bekommen wie ich weiß nicht was. Links kommt da dieser Zug herein, ich sehe den Liftinck: Du meine Güte, was für eine Kraft aber auch, wie. Ich sitze schön auf diesem Koffer und ich schaue diesen Zug an, ich sage: Mensch, was für ein Meisterwerk ist das doch, wie. Puff, Puff, der stand da und puffte, puffte, puffte. Und da fängt das Ding an zu pfeifen, und ich schaue: Mein Gott, mein Zug! Und ich will noch mit meinem Koffer in diesen Zug, aber sie packten mich. Der Teufel war in mich gefahren. Ich denke: Das passiert mir aber niemals wieder. 
Mein Herr, zwei Jahre lang, ab und zu saß ich wieder auf jenem Bahnsteig und wieder fährt dieser Zug vorüber, ich kam niemals hinein. Ich denke: na. Das Einzige ist, mein Herr, weil ... Das träumte ich. Ich reagierte heftig, denn Meister Alcar sagt: „Jetzt bist du auch ... es ist nicht schlimm, denn jetzt bist du auch mit beiden Beinen auf der Erde, denn du wärst nach Wien gegangen und du hättest nichts davon gehabt.“ Hätte ich auch nicht. Er fand es sozusagen gut, sehen Sie, mich vom Weltall zu lösen, das musste mit einem Schock passieren und ich stand da. Aber ab und zu dann: Züge, Züge, Züge; fuhr dieser Zug vor meiner Nase weg. Ich denke: du liebe Zeit, ich gehe sofort nach Utrecht und dann werde ich es noch einmal wiederholen. 
Aber zwei Jahre später wiederholte ich es. Und ich bekam natürlich eine Tracht Prügel, denn ich hatte gedöst. Ich sage zu meiner Frau: „Oh ja?“ 
Dann sagt sie ... 
„So frage du doch nun, woher dieser Zug kommt.“ Ich denke: ich frage nicht mehr danach, ich passe selbst auf. 
Und dann sagt dieser Mann: „Dort, meine Dame.“ 
Nein, nun kam der hierher. 
Ich sage: „Gut.“ 
Es fährt ein Zug ein, mit Gewalt habe ich sie rechts hineinziehen müssen. Dann sagt sie: „Hier kommt er.“ 
Ich sage: „Nein, dort steht es. Dort müssen wir hinein.“ 
Dann waren wir wieder zum Narren gehalten worden. Ich sage: „Sie hatten dich auch eben fast erwischt.“ 
Aber dann erst, mein Herr ... Müssen Sie mal untersuchen, so ein sterbenslangweiliger Zug. So ein sterbenslangweiliger Zug ist doch eigentlich tot, so ein Stück Stahl. Man ist lediglich unterwegs. Mein Herr, zwei Jahre lang war ich damit beschäftigt, weil ich mir das nicht ... Ich konnte mir wohl vor den Kopf schlagen, dass ich so dösig war. Aber ich saß in dem Planeten, ich war dabei, mit dem Mond zu reden und ich saß zwischen Jupiter und dann musste ich mit dem Zug fahren. Ich hatte überhaupt nichts davon gehabt, denn ich saß nicht in diesem Zug, ich saß im Raum. Meister Alcar sagt: „Jetzt genießt du.“ Und dann genoss ich auch. Ich kam lediglich vier Tage später an; unterwegs stieg ich wieder aus, dann fuhr wieder einer weg. „Ach, ach, ach, er ist wieder beschäftigt.“ 
Ich sage: „Ich bin überhaupt nicht beschäftigt, dieser Zug hatte keine Zeit und ich stand da und schaute.“ Also ich träumte immer noch. Aber dieser Schock allein schon, und ich lebte noch. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6327.6384)

Indem er dieselbe Situation erneut erlebte, diesmal mit einem positiven Ausgang, kam Jozef von seinen Träumen los: 
Und als ich da zum zweiten Mal nach Utrecht ging, da steckte ich schön darin: Fort, fort, Traum. Geht Ihnen nie mehr auf die Nerven. Diese Dinge, die können Sie sehen, wenn wir Fehler machen, wie uns das hinterherläuft. Dies ist bloß mit einem ganz normalen Zug. Und hier ist es dieses und dort ist es das, jeder Mensch hat sein eigenes Problem. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6409.6413)

Gerade im Schlaf werden jene Probleme aufs Neue erlebt: 
Nein, dadurch leidet der Mensch, in seinem Schlaf. Im Schlaf sind wir nicht bewusstlos, jenes Gefühlsleben in der Tiefe geht weiter und das kommt gerade nach oben, davon träumen die Menschen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6415.6416)

Ein wirklicher Schock durch einen Mord braucht natürlich mehr Zeit, um vergessen werden zu können: 
Nennen Sie mal die fürchterlichen Massaker, wie sie einen Menschen da töten können. Eine Folter, mein Herr, wie früher, und meinten Sie, dass Sie das einfach so vergessen könnten? Mein Herr, Sie brauchen fünfhundert Leben dafür, es sich auflösen zu lassen; so tief, so etwas, das schlägt ein Loch in Ihre Seele. Nun schlägt es ein Loch in Ihre Seele? Nein, es schlägt ein Loch in Ihr Leben. Das ist ein Schock, mein Herr. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6389.6394)
 
In jedem Leben kann die Angst zurückkommen: 
Und ob Sie nun sagen: „Mein Herr, meine Dame, hier ist keine Angst und hier brennt nichts.“ Ja, aber diese Tür muss auf, diese Tür muss auf; sie werden schreien, mein Herr. Ein Psychologe weiß es nicht. Völlig simpel: In jenem Leben liegt ein Loch; und das ist schon einmal geschehen. Dieses ist doch das reine Bild, dass der Mensch nicht verschlossen sein will: Da muss eine Öffnung sein. Und sind Sie darin lebendig verbrannt, dann ist da etwas passiert. Wer weiß, was da geschehen ist. Aber etwas sehr Schlimmes; nehmen Sie das ruhig an. Nach zehn, zwanzig Leben, mein Herr, wird es noch bewusst, in jedem Leben kommt diese Angst zurück. Und diese Angst kann nicht durch etwas umgewandelt werden. Sie müssen Sie wieder erleben, Sie müssen wieder in solch einem Zustand sein. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6398.6408)

Die Tiefe des Schocks ist ausschlaggebend für die Dauer der Überwindung, selbst wenn man denselben Zustand ohne schrecklichen Ausgang wiederholen kann: 
Meine Dame, die Damen oder die Leute, die das haben: Hier der kleine Verschlag und der ist abgeschlossen, und anfangen zu kreischen und zu schreien: Es passiert etwas ... Meine Dame, Sie müssen diese Frau wieder, oder diesen Mann, wieder in so einen kleinen Verschlag stecken und dann kommt eine Explosion, aber jetzt passiert nichts, dann sind sie es los. Und dann kann noch, jenes andere Leben, wenn es ein Gramm stärker gewesen ist, kommt es doch noch nach oben. Und dann heißt das wieder nichts. Ein Gramm von hundert Pfund an Gewicht, an Kilos, sagt noch mehr vom tödlichen Unfall; es hat sich dort festgesetzt. Und das ist ein Leben und das ist ein Zustand und das ist das Denken, das ist das Fühlen; diese ganze Persönlichkeit hat nichts zu erzählen, meine Dame, allein durch jenes eine Ding. Unfehlbar sind diese Menschen zu analysieren. Und wie löst sich das auf? In zehn, zwanzig Leben sind Sie es noch nicht los. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6424.6432)

Einige fragten Jozef, ob er sie davon heilen könne: 
Jemand, der kommt zu mir, dieser Mann ist krank und jetzt bekommt er hier um seine Kehle hier ... Er war zweiundvierzig Jahre alt, es war ein Intellektueller aus Den Haag, 1937 war das, erinnere ich mich, er sagt: „Mein Herr, es ist gerade zwischen drei und vier, mein erster Schlaf vorüber“, sehen Sie, auch eine Bedeutung, „das ist so, als ob man mir die Kehle zudrückt. Und dann ersticke ich fast und dann werde ich wach.“ 
Meister Alcar muss eine Diagnose stellen und steigt in jenes Leben hinab, aber dieser Mann war erwürgt worden, erwürgt. (Da) haben Sie wieder so etwas. Ich sage: „Mein Herr, davon bekomme ich Sie nicht weg.“ Dann ist man machtlos. Der Mensch muss es überwinden. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6476.6483)




  
    Gefühl
unsere ewige Identität 
Die einzigartige Welt unserer eigenen Gefühle unterscheidet uns von jedem anderen Menschen, einst, heute und in der Zukunft. Erfahrung 
Wie ist unser Gefühl entstanden? Auf welche Art und Weise haben wir unser ganzes Gefühlsleben aufgebaut? 
Jeder von uns kennt Gefühle, die durch eine konkrete Erfahrung entstanden sind, die man noch in Erinnerung hat. Wurde man beinahe von einem großen Hund gebissen, so wird man sich noch nach Jahren lebendig daran erinnern. In der Regel bewirkt diese Erfahrung, dass man das Gefühl bekommt, nicht mehr großen Hunden zu nahe zu kommen. 
Wenn diese Erfahrung weit in die Vergangenheit zurückreicht, kann die Erinnerung daran erloschen, das Gefühl jedoch geblieben sein. Wenn sich der Vorfall zum Beispiel im Alter von zehn Jahren ereignete, ist es denkbar, dass man sich als Achtzigjähriger nicht mehr genau daran erinnert. Trotzdem kann man das Gefühl bewahrt haben, große Hunde zu meiden. 
Aber wie verhält es sich mit Abneigungen gegen Spinnen, Schlangen oder Ratten, ohne je als Kind eine negative Erfahrung mit diesen Tieren gemacht zu haben? Und wie mit unverkennbaren Phobien und Ängsten? Oder mit besonderen Veranlagungen, Talenten oder Gaben? Wie hat sich das Wunderkind sein Gefühl aufgebaut? 
Einzigartiges Gefühlsleben 
Die Antwort auf all diese Fragen ist in der Vergangenheit zu finden. Nicht nur im gegenwärtigen Leben, sondern in unseren früheren Leben haben wir viele Erfahrungen gemacht, die uns verschiedenerlei Gefühle zuteilwerden ließen. Indem alle diese Erfahrungen in die Tiefe unseres Gefühlslebens hinabgesunken sind, haben wir keine konkreten Erinnerungen mehr an die Ereignisse, durch die sich unser Gefühl gebildet hat. 
Alle diese Erfahrungen haben zu unserem Gefühlsleben beigetragen, haben uns zu dem geformt, was wir jetzt innerlich sind. Da wir alle unterschiedliche Leben gelebt haben, ist das Gefühlsleben jedes Einzelnen verschieden. Das macht jeden Menschen einzigartig, einst, heute und in der Zukunft. Wir werden innerlich niemals genau derselbe werden wie ein anderer, selbst als eineiige Zwillingsschwestern oder -brüder nicht. 
Gefühlstiefen 
Unser Gefühlsleben kennt sieben Stufen der Gefühlstiefe. Die oberste Ebene unseres Gefühlslebens kann mit Bewusstsein benannt werden, auch Tagesbewusstsein genannt. Die sechs Gefühlsebenen, die darunter liegen und derer wir uns in der Regel nicht bewusst sind, können als Unterbewusstsein bezeichnet werden. Darin heben wir als Seele nicht nur die Erfahrungen des gegenwärtigen Lebens auf, sondern die aller früheren Leben. Erfahrungen aus Tausenden von Jahren Vergangenheit können sehr tief hinabgesunken sein, rezente Erfahrungen hingegen dichter unter der Bewusstseinsoberfläche. Alle diese Erfahrungen haben zu unserem Gefühlsleben beigetragen, das uns antreibt, unsere Taten beseelt, uns vor Gefahren beschützt und uns zu jenen Menschen hinführt, zu denen wir uns angezogen fühlen. 
Selbsterkenntnis 
Wir benötigen keine konkreten Erinnerungen an frühere Leben, um zu wissen, was wir in ihnen erfahren haben, denn die früheren Leben sind in uns als Gefühl gegenwärtig. In diesem Sinne leben wir im Hier und Jetzt und gleichzeitig in unserer Vergangenheit. Wenn wir unsere Gefühle untersuchen, unsere Motive analysieren und unser Verhalten erforschen, kommen wir von selbst zu allen Erfahrungen, die wir gemacht haben müssen, um die gegenwärtigen Gefühle aufgebaut haben zu können. 
Man braucht jemanden mit einer stark ausgeprägten Klaustrophobie nicht zu sagen, dass er sich etwas einbilde; für ihn ist jene panische Angst vor Enge eine Gefühlswirklichkeit, in der er lebt. Aber auch bei weniger ausgeprägten Gefühlen können wir sagen, dass wir in unserer eigenen Vergangenheit leben. Unsere früheren Leben sind als Gefühl in jeder Sekunde unseres bewussten Lebens gegenwärtig, fühlbar und antreibend. 
Auch wenn wir uns noch nie gefragt haben, woher wir all unsere Vorlieben und Abneigungen haben, auch diese kommen nicht aus dem Nichts. Warum hat eine Person eine Vorliebe für ein bestimmtes Urlaubsland, einen bestimmten Kleidungsstil, eine Musikrichtung, spezielle Lebensmittel, und eine andere eine Abneigung gegen eine bestimmte Sprache? Warum möchte jemand alles über eine bestimmte Geschichtsepoche wissen? 
„Erkenne dich selbst“ ist das größte Studium für die Menschen. Dazu brauchen wir keine Forschungsinstrumente oder Professoren, denn alles benötigte Material ist zu jeder Zeit in uns und wir nennen es: das Gefühl. 
Quellen und Vertiefung 
Gefühl -- Quellen 



  
    Gefühl -- Quellen
Quellen zum Artikel „Gefühl“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Gefühl“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Einzigartiges Gefühlsleben 
Der Tempelprieser Venry bekommt im alten Ägypten von seinem Lehrmeister Dectar zu hören, dass er in seinem Tempelleben noch nicht viele neue Eigenschaften erworben hat: 
Wenn Ihr wisst, dass all ihre Handlungen und Gefühle der Besitz aus der Vergangenheit sind, und Ihr dadurch im Tagesbewusstsein lebt und erlebt, und auch erschafft, und auch empfangt, und auch handelt, seht und hört, und dass diese Gefühle Eure ganze Persönlichkeit ausmachen, dann könnt Ihr hinnehmen, dass die Seele auch im Tagesbewusstsein in der Vergangenheit lebt. 
Ist es Euch klar, dass sich Eure Seele in diesem Leben noch nichts zu eigen gemacht hat? Dass Ihr dabei seid, zu bauen, zu erschaffen und zu dienen, und dass Ihr darin noch nichts verdient habt? Welche sind die neuen Eigenschaften, die Ihr Euch in diesem Leben zu eigen machtet? Sucht in Euch selbst, steigt in Euch hinab, oder „geht hinein“ und seht genau und klar, ob das so ist und Ihr werdet akzeptieren, dass Ihr und alle, die auf der Erde sind, in ihrer eigenen Vergangenheit lebt und aus dieser Vergangenheit schöpft. 
Ist das unnatürlich? Prüft zuerst nach, wer Ihr seid, und was Ihr nun geworden seid. Hat sich darin etwas geändert? 
Zwischen Leben und Tod (BE.4797.4804)

Es gibt nur das Jetzt: 
Denn Ihr sprecht und denkt und fühlt in und aus der Vergangenheit. Es gibt also nichts als das „Jetzt“, das ist und das bleibt, es gibt keine Vergangenheit, „das Leben“ ist da, und darin seid Ihr nun bewusst. Doch nur von dem, was Euer eigenes Leben ausmacht.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.4814.4816)

Gefühlstiefen 
Wir kennen sieben Stufen der Gefühlstiefe, von denen die oberste Ebene als Tagesbewusstsein bezeichnet werden kann: 
Sie haben hunderttausend Leben gehabt, die sind Teil Ihres Gefühls. Jetzt bekommen wir sieben Gefühlstiefen und das höchste, das siebte, das Tagesbewusstsein im Unterbewusstsein ... 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4237.4238)

Unser Gefühlsleben umfasst sowohl die Gefühle, deren wir uns bewusst sind, als auch die Gefühle, die unterhalb des Tagesbewusstseins lebendig sind: 
Nun müssen Sie anfangen: Unterbewusstsein ist Gefühl. Und das Gefühlsleben reagiert im Tagesbewusstsein. Man spricht wohl von Unterbewusstsein, aber im Grunde ist es nicht da, wie. Denn das Gefühlsleben repräsentiert das Unterbewusstsein, beide. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.14473.14476)

Selbsterkenntnis 
Wir können unser eigener Psychologe sein: 
(Frau im Saal): „Meister Zelanus, an dies anknüpfend, das, was in unseren früheren Leben in unserem Unterbewusstsein eingesperrt bleibt, wir lernen in diesen Büchern, dass, wir müssen uns selbst kennenlernen ...“ 
Ja. 
(Frau im Saal): „... können wir das denn überhaupt, da, wo das Unterbewusste nicht zum Tagesbewussten kommen kann?“ 
Sie meinen, sollten wir die Vergangenheit, Ihre früheren Leben kennen, erleben können? Können Sie sich selbst in diesem Leben kennenlernen? 
(Frau im Saal): „Bis zu einer gewissen Höhe vielleicht.“ 
Bis zu einer gewissen Höhe, zur Gesellschaft; Sie können sich kennen, unwiderruflich. Sie kennen sich unwiderruflich, denn Sie wissen genau, bestimmt, was Sie tun. Jeder Gedanke, den Sie verstofflichen ... Sie können von innen, innerlich können Sie denken, aber kommt es über Ihre Lippen, (dann) ist dieser Gedanke verstofflicht und daran erkennen Sie sich selbst. Sie wissen, was Sie ersehnen. Aber, an all diesen Gefühlen, an diesen Tausenden von Gedanken kann sich der Mensch kennenlernen. Das hat Sokrates gewollt. 
Schauen Sie, Sie fragen danach und die Welt, die Gesellschaft ist noch nicht bewusst für diese Systeme. Aber nehmen Sie an, es leben Millionen Menschen auf der Erde, die die Reinkarnation akzeptieren und auch diese Reinkarnation bewiesen bekommen haben. Hier im Westen haben Sie das nicht so, aber im Osten sind vier, fünf Jahre alte Kinder bereits bewusst für die Tempel und sagen: „Ich bin der Meister da und da, ich komme wieder.“ Im Voraus haben die Meister erzählt: „Ich gehe nun, aber ich bin, in 43 Jahren, so vielen Tagen, bin ich wieder zurück und ich werde dort geboren werden.“ Und diese Beweise sind empfangen worden. 
Also ich will bloß sagen, die Gesellschaft lacht, die Gesellschaft zuckt mit den Schultern, weil der Psychologe noch die Fundamente für Seele, Geist und Leben, Raum, Gott, für alles, legen muss. Aber Sie können Ihr eigener Psychologe sein, sofern Sie fühlen, was Sie denken, was Sie bedenken, was Sie befühlen wollen. Und, was machen Sie, wie sind Sie? Das sind Sie. Sie sind auch das für die Vergangenheit, Sie sind nichts anderes. 
Was würden Sie in Ihrem tiefen Inneren noch bewusst machen wollen, jetzt, da das alles bewusst ist? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6638.6661)

Warum liegt in uns ein Verlangen nach Liebe? 
Aber das Gefühl, in dem wir einst lebten und in dem die Liebe in uns erwachte, würde im nächsten Leben die Sehnsucht sein, die in jeder Seele vorhanden ist, und welche die Seele als „Gefühl“ erfahren und erleben muss. Zwischen Leben und Tod (BE.8078.8078)
 
André (Jozef Rulof) fing an zu verstehen, was das größte Studium war: 
André verstand, dass sich selbst kennenzulernen das umfassendste Studium der Menschen wäre. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.9909.9909)




  
    Seele
unser unendliches Leben 
Als Seele durchleben wir viele Leben, wodurch sich unser ewiges Gefühlsleben erweitert. Alle Gefühle, die wir haben 
Alle Gefühle, die wir haben, sind in der Seele bewahrt. Alles, was wir erfahren oder erfühlen, wird von unserer Seele aufgenommen. Unser ganzes Leben und alle Erinnerungen werden Teil unserer Seele, wodurch unser Gefühlsleben weiter und bewusster wird. 
Von der Seele geht der Antrieb aus, der uns die wichtigsten Entscheidungen im Leben treffen lässt. Unsere Seele leitet uns, sie gibt uns Kraft, um durchzuhalten. Sie ist die Triebfeder, dass wir das Beste aus unserem Leben machen. Die Seele erkennt die Personen, die ein Teil unseres Lebens werden, daher fühlen wir uns zu diesen Menschen hingezogen. 
Die Beseelung unseres Körpers 
Wir sind mehr Seele als Körper. Die Seele ist ewig, der Körper zeitlich. Unser physischer Körper dient unserer Seele ausschließlich in diesem einen irdischen Leben. Als Seele verbinden wir uns mit der befruchteten Eizelle der Mutter, die uns empfängt. Wir selbst sind das Leben, das diese Zelle beseelt und sie wachsen lässt. 
Das ganze Leben lang erfüllt unsere Seele den Körper mit Lebenskraft, bis ihre Lebensaufgabe vollendet ist. Ist der Lebensplan erfüllt, verringert sich die Lebensenergie und man wird müde. Dann ist es möglich, dass „lebensbedrohliche“ Krankheiten den Körper aushöhlen und zum Stillstand bringen. 
Was man auf Erden „sterben“ nennt, ist das Verlassen der Seele aus dem Körper. Die Zeit, die wir benötigen, hängt davon ab, in welchem Maße wir uns mit diesem Körper und mit diesem einen Leben identifiziert haben. Wenn wir als Seele alle unsere Gefühle aus dem Körper zurückgezogen haben, folgen wir, bereichert um die Erfahrungen, die wir in diesem Körper gemacht haben, unserem unendlichen Leben. 
Unser reinkarniertes Gefühlsleben 
Die tiefsten Gefühle, die unserer Leben lenken, sind irgendwo entstanden. Dieses „Irgendwo“ liegt vor diesem Leben. Die Quelle unserer Gefühle sind wir selbst, die Summe aller Erfahrungen, die wir in unseren früheren Leben gemacht haben. Dadurch sind wir das geworden, was wir jetzt sind, fühlen, was wir jetzt fühlen. Deswegen unterscheiden wir uns von anderen Menschen, die durch deren Erfahrungen in deren früheren Leben ein anderes Gefühlsleben ausgebildet haben. 
Unsere Seele birgt unser reinkarnierendes Gefühlsleben. Beim Hineinsinken in die befruchtete Eizelle schläft unser menschliches Bewusstsein, damit die fragile Frucht nicht gestört wird. Mit zunehmenden Wachstum des Körpers erwachen unsere Gefühle, die der jeweiligen Lebensphase des Körpers entsprechen. Wenn wir erwachsen werden, bekommt die Welt zu sehen, wozu wir reinkarniert sind, welche Gefühle dieses Leben beherrschen und bestimmen werden. 
Unsere ewige Evolution 
Was wir in einem Leben beginnen, können wir in einem folgenden Leben fortführen. Aber wenn wir etwas tun, was eine andere Seele in ihrer Evolution behindert, wird unsere Seele uns in einem folgenden Leben antreiben, dies zu bereinigen, sodass die andere Seele wieder weiterkann. In den Büchern von Jozef Rulof wird dies „Wiedergutmachen“, „Ursache und Wirkung“ und „Karma“ genannt. Auf diese Weise lernen wir uns selbst besser kennen und uns werden die Eigenschaften unserer Seele bewusst, die sich offenbaren, wie der innere Antrieb, um mit anderen Seelen in Harmonie zu bleiben. 
Dank der Erfahrungen in dem einen Leben können wir im nächsten wieder einen Schritt weitergehen. Wir brauchen dann nicht mehr zu wiederholen, was wir alles gelernt haben, und wir können neue Herausforderungen angehen, um weiter zu wachsen, zur universellen Liebe hin. Wenn wir als Seele unseren Lebenszyklus auf der Erde vollendet haben, setzen wir unser unendliches Leben im Jenseits fort. 
Ich bin Seele 
In jedem Leben auf Erden beseelen wir einen neuen physischen Körper, um den Lebensplan für jenes Leben ausführen zu können. Sind wir dann Weiße oder Farbige? Nein, allein unser Körper hat in dem einen Leben die festgelegte Hautfarbe. Doch die Menschen der Erde reden über Weiße und Farbige, als ob dies die Mitmenschen als Wesen charakterisieren würde. Es sind Charakterisierungen, die nur den stofflichen Körper betreffen, aber nichts über das wahrhaftige Leben aussagen, nichts über die Seele, die dank dieses Körpers neue Erfahrungen machen kann, für ihre ewige Evolution. 
Der Körper hat auch einen Geburtsort. Sind wir denn deshalb ein Chinese, Russe, Amerikaner, Europäer, Afrikaner oder Asiat geworden? Stellt dies die Tiefe unseres Wesens dar? Warum werden wir denn in unserem früheren Leben Niederländer genannt oder Eskimo oder Inder? In unserem nächsten Leben wird man uns Australier nennen oder Peruaner oder Kongolese. Als ob wir jedes Mal etwas wesentlich anderes wären. Der irdische Mensch versteht noch nicht, dass dies lediglich zeitliche Erscheinungsformen unserer Seele sind. 
So werden wir in einigen Leben als Buddhist oder Muslim bezeichnet und dann in einem folgenden Leben wieder als Jude oder Christ. In einem früheren Leben als Hindu oder Protestant. Aber zu welchem Glauben bekennt sich unsere Seele? Was bleibt in unserem Gefühlsleben, nachdem wir alle diese Religionen erlebt haben? 
Jozef Rulof zufolge haben wir keine Seele, sondern wir „sind“ Seele. Alle anderen Bezeichnungen, mit denen Mitmenschen kategorisiert werden, sind nur zeitliche Aspekte eines kleinen Lebens auf der Erde. Unsere Seele macht Gebrauch von diesen zeitlichen Aspekten, um unser reinkarnierendes Gefühlsleben zu erweitern. 
Ich bin Seele. Vorträge Teil 3 (L3.2230.2230)
 
Quellen und Vertiefung 
Seele -- Quellen 



  
    Seele -- Quellen
Quellen zum Artikel „Seele“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Seele“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Alle Gefühle, die wir haben 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ sieht der Tempelpriester Venry sein früheres Leben als Vater Taiti wieder. Er stellt fest, dass alle Erinnerungen und Gefühle aus früheren Leben weiterhin Teil seiner Seele sein wird: 
Was ich früher getragen hatte und zu dem Leben gehörte, war nun auch in meinem Besitz. Dadurch lebte ich in der Realität, weil alle Geschehnisse, Gefühle und Eigenschaften, die gelernt wurden, in uns bleiben und weiterhin Teil der Seele ausmachen. In all den Jahrhunderten hatte sich nichts geändert, nur in mir selbst, was nun das Gefühl, mein Streben nach dem Guten bedeutete. In jenem Leben ging ich unter. Das, was ich nun erlebte, fand ich wundersam. Auf diese Weise war es mir möglich, viele Leben wieder zu betrachten. All jene Leben waren notwendig gewesen, um zu erwachen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4575.4581)

In einem nachfolgenden Leben als Alonzo stellt er sich die Frage, warum er so ist, wie er ist. Sein geistiger Leiter erklärt ihm, dass der Antrieb für das Suchen aus seiner Seele kommt: 
„Das Gefühl, das in Euch liegt, das Ihr selbst seid, das die Seele sich zu eigen macht und als Gefühl empfunden wird, berührt dieses Bewusstsein, das sich in Eurem Suchen und Sehnen offenbart. Wenn Euch das klar ist, Alonzo, dann spürt Ihr, dass sich die Seele all diese Gefühle zu eigen machen muss, und dafür sind Leben erforderlich. In einem einzigen kurzen irdischen Leben ist das nicht zu erreichen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.10495.10497)

Unsere Seele erkennt die Menschen, die einen Teil unseres Lebens ausmachen werden. Im Buch „Masken und Menschen“ wird Karl erklärt, warum Marja wusste, dass sie ihr Glück finden würde: 
Marja wusste innerlich, dass sie, wenn sie diesen Mann zu sich zöge, ihr Glück erleben würde. Als Kind, du wirst das später von ihr hören, wusste sie das schon. So gut (wie) bei mir das Vorige erwachte, kehrte in ihr Leben dieses Wissen zurück. Jedes Leben fordert die vorige Bewusstwerdung ein. Wenn du also geboren wirst, kommt jene Vergangenheit nach oben. Nichts kannst du hieran ändern, diese Gefühlskräfte zwingen dich, sie zu akzeptieren. Du bist nichts anderes, du handelst nicht anders. Dies ist unser unglaubliches Unterbewusstsein. Dies ist es, worüber die Gelehrten sich so aufregen und worauf sie nie eine erschöpfende Antwort finden können, weil sie die Wiedergeburt nicht akzeptieren. 
Es ist also deutlich, dass du, wenn die Seele erwacht, bereits in deiner Vergangenheit, dem vorigen Leben, lebst. Darum kommst du nicht herum, Karel! All diese Gefühle von einem einzigen Leben, so viel Gefühl ist es von deinem unermesslichen Unterbewusstsein, bilden jetzt die Persönlichkeit. 
Masken und Menschen (MA.37413.37424)

Die Beseelung unseres Körpers 
Die Seele ist das Leben, welches den stofflichen Körper zur Beseelung bringt. Um zu reinkarnieren geht die Seele zuerst in die Welt ein, die Verbindung mit dem Embryo hat: 
Sie ist die Verbindungswelt, in welcher der Mensch, die Seele lebt, die auf die Erde zurückkehren wird. Von hier aus also kehrt die Seele in den stofflichen Körper zurück und ist „das Leben“, das den Stoff zur Beseelung bringt. Das ist das Geborenwerden auf der Erde. Der Kreislauf der Seele (CY.5441.5443)
 
Hierdurch wird der Embyo beseelt: 
Ich könnte diese Sphäre auch die Welt des Embryos nennen, denn von hier aus wird der Embryo beseelt. Der Kreislauf der Seele (CY.5452.5452)
 
Die Welt des Embryo wird auch Welt des Unbewussten genannt. Von dort aus beginnt die Seele mit ihrem neuen Leben, für das sie einen neuen stofflichen Körper benötigt: 
Was also dort in der Welt des Unbewussten eingeschlafen ist, das wird erwachen, wenn das Leben erneut geboren wird, und das ist die Beseelung, die den stofflichen Organismus zustande kommen lässt. Das Entstehen des Weltalls (OR.3272.3272)
 
Die Seele nährt die Seele, bis ihr Lebensplan vollendet ist. Im Artikel „Sterbehilfe und Selbstmord“ wird auf dieses Thema weiter eingegangen. 
Der Artikel „Sterben als Hinübergehen“ beschreibt, wie die menschliche Seele den Tod überwindet: 
Was wie Sterben aussieht, ist das Freikommen der Seele und sie geht weiter! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.1053.1053)

Es ist nicht der stoffliche Körper, der lebt, sondern die Seele ist das Leben, das den Körper beseelt: 
Die meisten hier auf der Erde denken wahrhaftig, dass sie stofflich leben, aber Ihr kommt nur vom Körper los, und bald betretet Ihr die Welt für Eure Seele, die Welt für Euren Geist, und Ihr seid eine astrale Persönlichkeit. Vorträge Teil 1 (L1.60.60)
 
Unser reinkarniertes Gefühlsleben 
Die irdische Gelehrtheit schaut noch nicht hinter den Sarg: 
Ihr Ärzte auch. Ihr kennt die Seele nicht. Ihr wisst von ihrem unendlichen Leben nichts. Ihr bleibt vor dem „Sarg“ stehen und schaut nicht darüber hinaus. Aber dort lebt sie jetzt als eine geistige Persönlichkeit. Als ob Gott nichts anderes geschaffen hätte als so ein stoffliches Menschlein. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1177.1182)

Aber der menschliche „Willen“ und die Persönlichkeit sind eins, sind ein und dasselbe Leben, sind jedoch darüber hinaus Gefühl. Und diese großartige Maschine, Dr. Freud, Jung, Kant, Schopenhauer ... habt ihr niemals analysieren können, ihr kennt dieses Uhrwerk nicht. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1184.1185)

Beim Hineinsinken in das embryonale Leben passt sich die Seele der winzigen stofflichen Zelle an: 
Aber das beseelende Leben passt sich dem Stoffkleid an, das in diesem Stadium das embryonale Leben ist. Das Entstehen des Weltalls (OR.6308.6308)
 
Dennoch bleibt das Gefühlsleben der Seele intakt: 
So winzig ist die menschliche Zelle als Embryo, aber doch mit allem Gefühlsleben und Bewusstsein – und nehmen Sie das an? –, das wir uns bereits angeeignet hatten. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.12546.12546)
 
Das menschliche Gefühlsleben ist in diesem Moment eingeschlafen, um die fragile Frucht nicht zu beeinträchtigen: 
Ja, meine Dame, darin ist die Seele zu gleicher Harmonie zurückgekehrt und das soll heißen: Sie ist eingeschlafen, um sich auf die Geburt abzustimmen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8335.8335)

Aber die Seele behält in diesem Moment alle Eigenschaften, die sie in ihren früheren Leben entwickelt hat. Mit dem Heranwachsen des stofflichen Körpers erwachen diese Eigenschaften dann nach und nach: 
Das Seelenleben kehrt ins embryonale Leben zurück. Wir wissen auch, dass dieses innere Leben schon gelebt hat und sich in jenem Leben verschiedene Eigenschaften angeeignet hat. Dennoch, und das ist das Wunder, das ich dir verdeutlichen will, behält das innere Leben alle Eigenschaften, die es sich in all den Jahrhunderten zu eigen gemacht hat. All diese Eigenschaften sind im Seelenleben gegenwärtig und werden in dem Maße erwachen, wie der stoffliche Organismus heranwächst. Das Entstehen des Weltalls (OR.6326.6329)
 
Alle Eigenschaften kann man sich nicht in nur einem Leben erworben haben: 
Wenn nun der Mensch auf der Erde sich fragt, wie komme ich an all diese Eigenschaften, dann hat das Leben sich diese in früheren Leben angeeignet, und das alles hat zum Ziel, geistig zu erwachen. Wir wissen, dass man sich alles zu eigen machen muss, indem man es erlebt und es lernt und dass man zugleich akzeptieren muss, dass man sich in einem kleinen und kurzen irdischen Leben nicht all dieser Eigenschaften bemächtigen kann. Tausende von Jahren braucht die Seele dafür, und was sind tausend Jahre auf dieser Seite? Der Kreislauf der Seele (CY.10294.10296)
 
Unsere ewige Evolution 
Was wir in einem Leben beginnen, setzen wir in einem anderen Leben fort: 
Denkt einmal weiter, was Ihr zu tun habt, heute, morgen, übermorgen, in zwei Wochen; in zwei Jahrhunderten seid Ihr fertig. Ihr erlebt Euch selbst ewig während. 
Vorträge Teil 1 (L1.7337.7338)

Wer keinen Reichtum begehrt, weil er fühlt, dass Reichtum nicht glücklich macht, muss irgendwann einmal den Reichtum erlebt haben, sonst kann er es in seinem Inneren nicht wissen: 
Zu einem anderen Bild: Der Mensch hat auf der Erde Besitz. Er ist glücklich, weil er viel besitzt. Für viele bedeutet Reichtum Glück auf Erden. Aber ein geistiger Mensch sagte einmal zu einem Reichen: ‚Ich habe mehr an meinem geistigen Wissen, meine geistigen Schätze haben mehr Wert als Ihr gesamter Besitz.‘ Und diese Kräfte, um die geht es mir, haben den Menschen, weil er großen materiellen Besitz hatte, so weit gebracht, dass er von allem, was der Erde zugehörig ist, Abstand nehmen konnte. Er besitzt das Glück im Geiste und ist arm an Materiellem. Das sind zwei verschiedene Zustände geistiger Abstimmung. Beide leben auf der Erde. Der eine begreift nicht, dass der andere sich nicht nach Reichtum sehnt. Wieder andere morden, um an materiellen Besitz und Reichtum zu gelangen. Und diese Zustände sehen wir bei Tausenden. Nun zum Kern all dieser Zustände: Das geistige Wesen muss in einem Zustand gelebt haben, um im derzeitigen Leben auf den ganzen Reichtum verzichten zu können, um zu wissen, dass es ihn nicht glücklich macht, sondern ihm nichts als Sorgen bereitet, weshalb er es nicht will. Er muss wissen, was es heißt, auf der Erde großen materiellen Besitz zu haben. Dies kann er nur wissen, indem er es einst durchlebt hat, in allen Zuständen. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11064.11077)

In vielen Leben machen wir uns alles zu eigen, was es auf der Erde zu lernen gibt: 
Derjenige also, der die Erkenntnis besitzt und diese Gefühlskraft erlangt hat, muss in einem Lebenszustand so weit gekommen sein und mit einem höheren Ziel auf der Erde sein, was wiederum andere Zustände sind. In der weiteren Folge wird der Mensch also alles auf der Erde lernen, und er wird auch dort das ablegen müssen, was er in einem anderen Zustand besitzen wollte. Was der Mensch in einem Zustand zugrunde richtet, legt er ab und macht es in einem anderen irdischen Leben wieder gut. So könnte ich Tausende andere Lebenszustände erklären, womit ich zeigen kann, dass alles, was der Mensch lernt und noch lernen wird, auf der Erde gelernt wird. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.11081.11084)

Ich bin Seele 
Vom irdischen Blickwinkel aus betrachten wir den Menschen als Stoff, als Körper, man schaut noch nicht auf das Leben der Seele: 
Wonach schaut der Mensch noch immer? Nach dem Menschen als Stoff. Ich werde Euch jetzt beweisen, dass Ihr den inneren Menschen noch nicht kennt. 
Vorträge Teil 2 (L2.11516.11518)

Jozef Rulof führt an, dass wir in allen Ländern reinkarnieren und dass unser mächtiges Unterbewusstsein letztlich alle Erfahrungen der früheren Leben in den verschiedenen Ländern, Völkern und Sprachen einschließen wird. Die Hautfarbe sagt nichts über die Seele: 
Ja, meine Dame, Amerika, Frankreich, Deutschland, der Urwald und alle Sprachen und alle Völker der Erde, die leben in unserem Herzen, die sind Bestandteil unseres Unterbewusstseins. Mein Herr, schimpfen Sie doch nicht auf einen Franzosen und einen Russen; wir waren es selbst. Fühlen Sie nicht, finden Sie dies nicht alles gerecht? Sehen Sie? Wenn Sie sagen, dass Sie weiß sind, mein Herr, kann es sein, dass Ihnen die schwarze Ausstrahlung vorausgeht und wir sagen: „Ha, da ist ein Neger (siehe Artikel „Gegen Rassismus und Diskriminierung“ auf rulof.de).“ Ein schwarzer weißer Neger. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2074.2079)

Wir schöpfen jetzt aus unseren früheren Leben: 
Auch in Amsterdam stellte man dem Meister diese Frage und er sagte: „Sie schöpfen jetzt gerade aus Ihrem früheren Leben. Das, was Sie sich nun aneignen, können Sie erst nach diesem Leben verwenden. Das will heißen, sie müssen sich dieses Leben noch aneignen. Sie schöpfen nun aus Ihrem früheren Leben, Ihrem französischen, Ihrem deutschen oder Ihrem russischen möglicherweise, Sie haben Talent, auch das gehört dazu. Denn – wenn Sie auf die Erde kommen, wissen Sie von diesem Leben noch nichts. Sie haben es sich also anzueignen! Woher kommen Ihre Gräfin-Allüren? Einfach so bekommen? Dies alles gehört zu Ihrem früheren Leben! 
Künste und Wissenschaften, meine Dame, sehen wir durch unser Gefühlsleben wieder. All unsere Charaktereigenschaften haben wir durch viele Leben aufgebaut. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2540.2550)

Wenn der Mensch denn das Gute will: 
Der Kern aller Religionen ist derselbe. Wenn der Mensch denn das Gute will, was macht es da aus, ob er Jude, Christ oder Muslim ist? 
Ein Blick ins Jenseits (VI.2227.2228)

Letztendlich bekommen wir durch die vielen Leben die gesamte Menschheit als Erfahrung in unser Gefühlsleben: 
Die ganze Menschheit lebt in einem einzigen Menschen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.4310.4310)




  
    Gefühlsgrade
der innere Weg der Seele 
Dadurch, dass viele Leben gelebt werden, wachsen Gefühl und Bewusstsein der Seele, wobei alle Seelen dieselben Gefühlsgrade durchlaufen. Das Jenseits widerspiegelt die Gefühlsgrade 
In jedem Leben machen wir Erfahrungen. Die Summe der Erfahrungen aus allen unseren früheren Leben bildet unser Gefühl, mit dem wir das irdische Leben wahrnehmen. Leben um Leben entwickeln wir unser reinkarnierendes Gefühlsleben weiter, das dadurch einen bestimmten Gefühlsgrad erreicht. Nach dem irdischen Leben gehen wir in jenem Gefühlsgrad in unser Jenseits über. 
Als die ersten Seelen im Jenseits ankamen, wurden sie sich erst im Laufe der Zeit darüber bewusst, dass die Sphäre, in der sie sich aufhielten, auf ihren eigenen Gefühlsgrad abgestimmt war. Was sie auf der Erde innerlich als Gefühl erlebt hatten, sahen sie im Jenseits äußerlich im Licht ihrer Sphäre widergespiegelt. Je mehr Gefühl und Bewusstsein sie erwarben, umso mehr Licht kam in ihre Sphäre. 
Sie merkten, dass dieses Licht umso heller und schöner wurde, je mehr sie sich für andere einsetzten. Das Wesen des Lichts war offenbar abhängig vom Grad der Liebe, die sie für andere Leben empfanden. Sie erreichten das Licht der vierten Lichtsphäre und wurden so zu Meistern des Lichts. Sie begriffen, dass der irdische Mensch noch nicht wusste, dass die Sphäre im Jenseits durch den eigenen Gefühlsgrad festgelegt ist. Deshalb gaben sie den Sphären Namen, mit denen der Gefühlsgrad der Bewohner einer jeden Sphäre zum Ausdruck gebracht wird. 
Sie wussten auch, dass die Menschen schon auf der Erde diese Gefühlsgrade besitzen mussten, sonst hätten die auf sie abgestimmten Sphären nicht entstehen können. Wenn beim Hinübergehen eines Menschen ins Jenseits der Gefühlsgrad dessen Platz im Jenseits bestimmt, dann muss sich dieser Gefühlsgrad bereits in den irdischen Leben entwickelt haben. 
Vom Stofflichen zum Geistigen 
Die Meister des Lichts nannten ihre eigene Sphäre im Jenseits Sommerland, sodass der Mensch auf Erden an einen ewigen Sommer denken würde. Die Meister selbst haben alle irdischen Gedanken abgelegt, in ihrem Gefühl beschäftigt sie nichts mehr, was der stofflichen Welt angehört. Ihre eigene Gefühlsabstimmung nennen sie den „geistigen Gefühlsgrad“, weil sie alle stofflichen Gefühle abgelegt haben. Sie sind vollkommen auf ihre geistige Entwicklung in der Lichtsphäre eingestellt, in der sie sich mit ihrem geistlichen Körper aufhalten. 
Die Meister sagen, dass die Seele auf Erden, indem sie im Stoff lebt, einen „stofflichen Gefühlsgrad“ besitzt. Im Ausgerichtetsein auf die irdische Materie erkannten sie allerdings erhebliche Unterschiede. Viele Menschen sind auf der Erde ausschließlich mit Materiellem beschäftigt und haben kein Auge für ihre Mitmenschen. Sie sind vor allem damit befasst, materiellen Reichtum anzuhäufen; ihr Besitz steht in ihrem Gefühlsleben zentral. Sie behandeln die Mitmenschen noch grob und verletzend, deshalb bezeichnen die Meister diese Gefühlsabstimmung als „grobstofflichen Gefühlsgrad“. Wenn solche Menschen ins Jenseits übergehen, finden sie sich im „Dämmerland“ wieder. In dieser Sphäre wird das wenige Licht widergespiegelt, das ihre Bewohner innerlich entwickelt haben. 
Bei anderen Menschen hat sich der Gefühlsgrad bereits verfeinert, sie sind nicht mehr grob, sondern freundlich und hilfsbereit. Durch ihre Liebe zu ihren Mitmenschen stimmen sie sich schon auf die erste, zweite oder dritte Lichtsphäre ab. Ihre Gefühlsabstimmung wird als „feinstofflicher Gefühlsgrad“ bezeichnet. 
Die tiefsten Gefühlsgrade 
Menschen, die auf der Erde voll von Hass und Wollust sind, haben Abstimmung auf das „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“. In dieser finsteren Sphäre werden sie sich inmitten von Millionen Ihresgleichen, deren geistige Körper Raubtieren mit großen Klauen gleichen, wiederfinden. Daher sprechen die Meister hier von einem „tierlichen Gefühlsgrad“. 
Hitler und seine Helfershelfer befinden sich im „Tal der Schmerzen“, der tiefsten Hölle im Leben nach dem Leben. Deren Gefühlsabstimmung wird „vortierlicher Gefühlsgrad“ genannt, weil deren Gefühlsleben auf tieferem Niveau ist als das des Raubtieres, welches aus Hunger tötet. 
Durch die Finsternis zum Licht 
Die Meister fanden heraus, dass der Weg der Evolution aller Seelen durch die Finsternis zum Licht hin verläuft. Sie sagen, dass jede Seele dem gleichen inneren Weg folgt, vom vortierlichen zum geistigen Gefühlsgrad. Die eine Seele ist dabei schon weitergekommen als die andere, weil die eine Seele bereits mehr Leben durchlebt hat als die andere. Letztlich erreicht jede Seele im Jenseits den geistigen Gefühlsgrad, weil jede Seele die Antriebskraft besitzt, um das Gefühlsleben anzuheben. 
Die Meister waren in der vierten Lichtsphäre weit genug entwickelt, um das Evolutionsstadium aller Seelen auf Erden sicher bestimmen zu können. Sie sagen, dass der irdische Mensch keine Gewissheit über den Gefühlsgrad einer Handlung erlangen könne, sondern lediglich eine Einschätzung möglich sei, weil das Beurteilungsvermögen durch das stoffliche Bewusstsein eingeschränkt ist. 
Die Meister stellten fest, dass ihr Gefühlsgrad von Millionen anderer Seelen geteilt wurde, doch sie blieben verschieden wegen der unterschiedlichen Leben, die sie auf Erden geführt und die dem Gefühlsleben eine eigene Farbe verliehen hatten. 
Quellen und Vertiefung 
Gefühlsgrade -- Quellen 



  
    Gefühlsgrade -- Quellen
Quellen zum Artikel „Gefühlsgrade“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Gefühlsgrade“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Das Jenseits widerspiegelt die Gefühlsgrade 
Ein Leben nach dem anderen baut die Seele ihr Gefühlsleben auf: 
Jetzt lernen wir den Menschen kennen. Aber das innere Leben als die Seele und die Persönlichkeit sagt uns, wie all diese Übergänge sind. Die Seele als die Persönlichkeit macht sich nun Lebensweisheit zu eigen und betreibt Künste und Wissenschaften, wovon Ihr, Meister Zelanus, durch die Bücher „Geistige Gaben“ die Gesetze erklärt habt. Das bedeutet jedoch, dass der eine Mensch mehr Gefühl besitzt als der andere und das sind Lebensgrade für das innere Leben und für den Organismus. Was der eine Mensch erreicht, dazu ist der andere nicht in der Lage! Unfehlbar erzählen uns die Lebensgrade nun, wie das eigene Bewusstsein im Hinblick auf Mutter Erde und ihre Lebensgesetze ist, für Religionen und Künste und Wissenschaften. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7182.7187)

Meister Zelanus, der Verfasser des Buches „Geistige Gaben“, erklärt, dass man erst an Jener Seite die Gefühlsgrade bewusst kennenlernt: 
Während wir die Grade für das Gefühlsleben auf der Erde erlebten, lernten wir diese erst auf dieser Seite bewusst kennen und wir sahen, dass sie stofflich und geistig sind. 
Geistige Gaben (SP.74.74)

Im Jenseits sieht man die Lichtsphären (Himmel) und der finsteren Sphären (Höllen) als Spiegelbilder der Gefühlsgrade: 
Hier finden Sie die sieben Grade für das Gefühlsleben als die sieben Höllen und Himmel wieder. 
Geistige Gaben (SP.79.79)

Dann erkennt der Himmelsbewohner, dass die Seele diesen Gefühlsgrad bereits auf der Erde gehabt haben muss, sonst könnten sich die „Grade geistigen Gefühls“ nicht in der Sphäre im Jenseits widerspiegeln: 
Wenn diese Grade für Geist und Stoffkörper nicht ihre Existenz auf der Erde bekommen hätten, hätte es keine Höllen und Himmel gegeben. Sie hätten nicht entstehen können. 
Geistige Gaben (SP.80.81)

Die Meister haben den Graden des Gefühls und des Bewusstseins Namen gegeben, welche die Bewusstseinsgrade wiedergeben, die sie im Jenseits kennengelernt haben: 
All diese europäischen Persönlichkeiten als Völker lebten noch im Land des Hasses oder in einem Dämmerzustand, Bezeichnungen für Bewusstseinsgrade, wie wir sie auf unserer Seite kennenlernten. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2775.2775)
 
Vom Stofflichen zum Geistigen 
Auf der Erde sind vier Gefühlsgrade vertreten. Im folgenden Zitat meint Meister Zelanus mit „in den stofflichen Graden“ das Leben auf der Erde in einem stofflichen Körper, und mit „unserem Leben“ verweist er auf sein eigenes Leben im Jenseits: 
In den stofflichen Graden, die Mutter Erde für Ihre Evolution erschuf, sind die folgenden Abstimmungen repräsentiert: die vortierhafte, die tierhafte, die grobstoffliche und die stoffliche. Die Geistige gehört zu unserem Leben. 
Auf der Erde finden Sie all diese Abstimmungen repräsentiert, Sie können die Menschen, die darin leben, an ihren Handlungen erkennen. 
Geistige Gaben (SP.117.119)

Durch die Finsternis zum Licht 
Die eine Seele ist durch Evolution weiter entwickelt als eine andere, weil sie früher entstanden ist und dadurch schon mehr Leben gelebt hat: 
Warum seid Ihr weiter als das andere Leben? Weil Ihr früher geboren wurdet. 
Masken und Menschen (MA.36423.36424)

Dadurch, dass eine Seele der anderen viele Leben voraus ist, kam es zu den unterschiedlichen Gefühlsgraden. Doch einst erreicht jede Seele das höchste Bewusstsein: 
Ihr seid diesen Leben einige Leben voraus. Mehr ist nicht dabei. Mit Euch befinden sich Millionen Menschen in ein und demselben Grad. Das ist Euer Lebensgrad als eigene menschliche Selbstständigkeit! Das ist zugleich Eure Abstimmung für diese Gesellschaft! Warum könnt Ihr studieren und kann das andere Leben es nicht? Das Leben ist noch nicht so weit! Aber das Leben kommt so weit! Masken und Menschen (MA.36427.36434)
 
Alle Seelen durchlaufen dieselben Gefühlsgrade: 
Die Seele geht vom vortierhaften zum geistigen Grad. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.412.412)
 
Die Meister des Lichts, die ein höheres geistiges Bewusstsein erlangt haben, können den Gefühlsgrad eines jeden Einzelnen sicher feststellen: 
Um die Lebensabstimmung des Einzelnen und der Masse im Hinblick auf unsere Welt ermitteln zu können, muss man das irdische Leben verlassen haben und das höhere Bewusstsein besitzen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2736.2736)

Der Mensch auf Erden kann ebenso eine Einschätzung anhand der Taten vornehmen. Im folgenden Zitat ist mit: „In diesem Leben“, das Leben im Jenseits gemeint. 
In diesem Leben können wir die Grenze des Gefühlslebens feststellen. Welche Höhe für diese Seite erreicht worden ist, ist an der menschlichen Ausstrahlung zu sehen. Auf der Erde kannst du das hingegen nachvollziehen, indem du die Persönlichkeit in allem observierst, denn jede Tat stimmt sich wieder selbst auf einen Lebensgrad ab und dieser Lebensgrad sagt dir, ob er geistig oder aber stofflich, ja, tierhaft oder vortierhaft ist. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8308.8310)
 
Meister Alcar, Jozef Rulofs geistiger Leiter, mahnt jedoch, dass man auf der Erde damit vorsichtig sein müsse, weil sich der irdische Mensch bei der Einschätzung von Charaktereigenschaften irren kann. Alcar lässt Jozef den Gefühlsgrad zweier Menschen auf der Erde ausloten, von Joop und einem Mädchen. Das Herz des Mädchens ist vor Liebeskummer gebrochen, und zunächst scheint Joop der innerlich Stärkere zu sein. Aber Jozef begreift, dass man sich ohne Liebe keinen höheren Gefühlsgrad erwerben kann: 
„Joop ist nicht weiter, weil er einem einzigen Ziel folgt, Alcar. Ich will sagen, Joop erlebt im Grunde nichts. Dieses Mädchen ist in ihren Charaktereigenschaften viel weiter als er es ist oder fühlen könnte. Ich sehe dieses Kind erweiterter und wenn ich ihrem Leben folge, dann kommt Wärme in mich. Joop besitzt diese Wärme nicht, denn er verschließt sich und folgt einem eigenen Dasein. Er hat keine Sehnsucht danach, ein Mädchen zu besitzen. Diese Gefühlskräfte, als Liebe gefühlt, sagen zu Joop, zu diesem Kind und zu mir, dass nichts über die Liebe geht und dass jede Persönlichkeit fallen wird, wenn keine Liebe da ist oder gefühlt wird. Ich sehe es also so, das Joop sich ihre Wärme noch aneignen muss und dass sie deswegen Joop weit voraus ist.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8584.8591)

Alcar erläutert, dass er als Meister des Lichts den Gefühlsgrad des Menschen auf der Erde mit Sicherheit feststellen kann, man dazu aber an Jener Seite sein muss: 
Im irdischen Leben scheint es, dass der eine weiter ist als der andere, wenn wir aber die Charaktereigenschaften Stück für Stück, eine nach der anderen nachvollziehen und analysieren, dann steigt manchmal die Hölle über eine Lichtsphäre empor. Das heißt, dass die Sünden, die die Menschen zu tun glauben, für Gott gar keine Sünden sind. Die Tat eines anderen kann lieb wirken, aber wenn du dahinter schaust, ist sie durch reine Eigenliebe und Berechnung entstanden. Ist das Liebe? So können wir auf dieser Seite jede Persönlichkeit analysieren, denn das Leben selbst stellt die eigene Lebensabstimmung fest. Jetzt geht es von alleine, aber du musst dafür auf dieser Seite sein. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8605.8610)
 
Neben dem Gefühlsgrad, oder Sphäre, welche die Seele mit Millionen anderen Seelen teilt, bleibt jede Seele aber einzigartig aufgrund der Verschiedenartigkeit der früheren Leben: 
Dieses Studium ist kosmisch tief, weil all diese Menschen, die doch zu ein und derselben Sphäre gehören, eine eigene Welt besitzen, nicht ein einziger Mensch ist wie die Millionen anderen, jedes Leben repräsentiert eine kosmische Tiefe. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6194.6194)
 



  
    Stofflich oder geistig
ihre unterschiedlichen Bedeutungen 
Bei Jozef Rulof verweist „stofflich“ auf irdische Materie und „geistig“ auf das Jenseits, oder es handelt sich um zwei Gefühlsgrade der Seele. Stofflich 
In den Büchern von Jozef Rulof steht das Wort „stofflich“ oft als Synonym für irdisch oder materiell, es verweist dabei auf den „Stoff“ der Erde, auf die Materie. Dies steht im Gegensatz zu allem, was nicht stofflich ist und „astral“ oder „geistig“ genannt werden kann. Der stoffliche Körper ist unser materieller, physischer Körper auf Erden. 
Daneben wird das Wort stofflich auch verwendet, um einen inneren Gefühlsgrad anzudeuten, das Niveau eines Gefühlslebens. 
Geistig 
Das Wort „geistig“ verweist in den Büchern oft auf das Leben nach dem Tod. Die geistigen Welten des Jenseits, Sphären genannt, bestehen aus einer geistigen Substanz, die wir mit unseren physischen Augen nicht wahrnehmen können. Geistig wird daher als Synonym für „astral“ gebraucht und steht im Gegensatz zu stofflich, irdisch, materiell oder physisch. Im Jenseits hat unsere Seele noch immer einen Körper, doch jener geistige Körper ist ätherisch im Unterschied zum physischen Körper auf Erden. Mehr Informationen über das Wesen der geistigen Substanz finden Sie im Artikel „Geist und geistiger Körper“. 
Des Weiteren kann sich das Wort geistig auch auf einen inneren Gefühlsgrad beziehen. Mehr Informationen hierüber finden Sie im Artikel „Gefühlsgrade“. 



  
    Unterbewusstsein
innere Welt früherer Leben 
Unser Unterbewusstsein umfasst Erfahrungen und Gefühle des gegenwärtigen Lebens und aller früheren Leben. Verarbeitung des Nachts 
Sind wir am Abend müde von einem Tag voller lebendiger Eindrücke, dann brauchen wir einen erholsamen Schlaf. Während des Tiefschlafs sinken die Erfahrungen des Tages in unser Unterbewusstsein hinab. Dort werden sie dem enormen Reservoir aller unserer früheren Erfahrungen hinzugefügt. 
Das Hinabsinken der Erfahrungen nimmt den Druck vom Nervensystem, der tagsüber durch die gesammelten Eindrücke entstanden ist. So kann das Nervensystem am nächsten Tag wieder neue Eindrücke verarbeiten. Die Trennung der Milliarden Erfahrungen der Vergangenheit von den Erfahrungen des neuen Tages ist notwendig, damit wir tagsüber nicht den Druck dessen verspüren, was wir insgesamt schon erlebt haben. 
Im Wachzustand können wir die Eindrücke und Erfahrungen nicht loslassen; wenn wir bewusst an sie denken, halten wir die Erfahrungen fest. Das Hinabsinken unserer Erfahrungen kann nur während des Schlafs geschehen, weil dann unsere Persönlichkeit eingeschlafen ist und diese Erfahrungen loslassen kann. 
Gefühl und Tagesbewusstsein 
Dennoch sind all die Erfahrungen nicht völlig verschwunden, sie helfen uns dabei, die neuen Herausforderungen des folgenden Tages besser anzugehen. Im Tagesbewusstsein verfügen wir noch immer über die Erfahrungen, die mit der Aufgabe in Beziehung stehen, auf die wir uns konzentrieren. Dann steigen aus dem Unterbewusstsein die Gefühle auf, die Bezug haben auf die auszuführenden Tätigkeit. 
Wir schöpfen dabei nicht nur aus den Erfahrungen des jetzigen Lebens, sondern zugleich aus jenen Erfahrungen aller früheren Leben, welche mit dieser Tätigkeit zusammenhängen. Würden wir uns an alle Erfahrungen bewusst erinnern, dann wäre unser Bewusstsein von der Fülle der Eindrücke überladen. Glücklicherweise haben wir nur „Gefühl“ für unsere Lebensaufgabe übrig behalten. 
Dieses Gefühl kann aus mehreren Leben gleichzeitig kommen. Wenn wir beispielsweise drei Leben nacheinander der Kunst gewidmet haben, können wir unser entstandenes Gefühl aus diesen Leben dazu einsetzen, etwas Schönes zu schaffen. Je mehr Leben wir genutzt haben für die Entwicklung einer Fähigkeit, desto mehr zeichnen wir uns im heutigen Beruf oder der täglichen Arbeit aus. 
Die Spitze des Eisbergs 
Wir können unser Bewusstsein als Oberfläche unseres Unterbewusstseins ansehen. Im weiten Ozean aller unserer früheren Leben sind wir uns nur dessen bewusst, was aus dem Wasser ragt. Aber da ist viel mehr unter als über dem Wasserspiegel. 
Alle Gedanken aus unseren früheren Leben befinden sich unter dem Wasserspiegel, alle Erfahrungen, alle Eindrücke, alle Erinnerungen, alle Gefühle, unsere ganze Liebe. Unsere Seele kann aus der Gesamtheit dieser Erfahrungen schöpfen, um die gegenwärtige Persönlichkeit zu entwickeln. In unserem Unterbewusstsein liegen nicht nur die Gefühle der jüngeren Leben, sondern die Erfahrungen aller Leben, vom allerersten Leben an, das wir als Seele durchlebt haben. 
Quellen und Vertiefung 
Unterbewusstsein -- Quellen 



  
    Unterbewusstsein -- Quellen
Quellen zum Artikel „Unterbewusstsein“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Unterbewusstsein“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Verarbeitung des Nachts 
In den Büchern von Jozef Rulof wird das Bewusstsein im Wachzustand das Tagbewusste oder Tagesbewusstsein genannt: 
Das innerliche Leben muss während des Schlafes das Tagesbewusste verarbeiten. Und wenn das nicht geschieht, sind Sie am Morgen todmüde. Nun hat sich das Seelenleben nicht abreagieren können. In diesem Zustand ist die Seele noch zu aktiv. 
Geistige Gaben (SP.9778.9781)

Die Funktion des stofflichen Körpers wird im Buch „Geistige Gaben“ mit einem Uhrwerk verglichen: 
Wenn sich der Mensch im Schlaf nicht abreagieren könnte, dann bräche das körperlich-stoffliche System zusammen, jenes Uhrwerk liefe sich dann unerbittlich fest. Es bekäme nun ein Zuviel zu verarbeiten und das geht nicht! Geistige Gaben (SP.9783.9784)
 
Meister Zelanus legt dem Leser des Buches „Geistige Gaben“ ein Rätsel vor: 
Jede Sekunde des Tages leben Sie darin, machen Sie etwas dadurch oder bekommen etwas dadurch geschenkt, woraufhin Ihr Leben erfüllt ist. Geistige Gaben (SP.9788.9788)
 
Ra-ra – was ist es! 
Nochmals, die Seele muss sich im Schlaf abreagieren, sonst würde der stoffliche Körper zusammenbrechen. Die Natur sorgte dafür! 
Im Alter von einem Jahr würde das Kind dann bereits zusammenbrechen, weil das Seelenleben die gesammelten Erfahrungen nicht mehr tragen könnte. 
Und nun im Erwachsenenalter? Das ist ein Gewicht, das Sie gar nicht einmal berechnen können und das trotzdem in Ihrem Inneren unmerklich getragen wird. Die Seele – ich gehe immer dichter zu ihr hin – erstellt ihre eigene Bilanz. Fühlen Sie es bereits? Die Seele lebt dadurch und der Schlaf gab ihr diese so große Gnade. Wer nun nicht im vierten Schlafgrad ist, kann sich nicht abreagieren, und folglich behält die Seele all ihre Lasten des Tages und reizt das doch bereits ermüdete Nervensystem und die stofflichen Störungen lassen es Sie wissen. Sie können nun rasch einen Nervenarzt aufsuchen, denn Ihr Nervensystem ist kaputt. 
Mein verehrter Leser, es ist Ihr Unterbewusstsein!!! 
Geistige Gaben (SP.9790.9801)

Das Unterbewusstsein stellt sich als die tiefsten Grade des Schlafs dar. Zeitlebens sind wir uns dieser Grade nicht bewusst. Wir erleben höchstens den dritten Schlafgrad, das ist der Zustand des Traums. Im vierten Grad ist man schon in einen traumlosen Zustand hinabgesunken, der dafür sorgt, dass man völlig ausgeruht aufwacht. 
Ihr Unterbewusstsein fängt all diese Überbelastung auf und dadurch wird die Seele völlig von ihrer eigenen Last befreit, sonst steht das Zusammenbrechen vor der Tür. Darum können Ihre Nervenärzte diese äußerst einfachen Störungen nicht feststellen, wie gelehrt sie auch tun. Sie müssen in jenes Unterbewusstsein hinabsteigen, wenn sie eine klare Diagnose stellen und herausfinden wollen, wo der eigentliche Druck liegt. Die Seele hat dies in den Händen. Sie können feststellen, dass Sie schlecht schlafen, aber wie will der Gelehrte in den Schlaf hinabsteigen? Wo die Störungen liegen und leben, helfen keinen Arzneien, sie können die Ursache nicht wegnehmen, hierfür ist astrales Wissen erforderlich. Diese Untersuchung kann man Ihnen auf der Erde noch nicht schenken, weil der Gelehrte behauptet, dass dieses Leben für die Seele das erste ist! Für uns jedoch – sonst gäbe es kein Unterbewusstsein – das nächste Leben, die Wiedergeburt. 
Hierin lebt das innerliche Leben, hier ist die Seele in ihr eigenes Königreich eingetreten, und das Unterbewusstsein muss akzeptieren, dass der letzte und der höchste den sechsten und siebten Schlafgrad repräsentieren. 
Geistige Gaben (SP.9804.9812)

In den tieferen Graden des Schlafs übernimmt das Unterbewusstsein die Last von der Persönlichkeit: 
Zwischen dem vierten und fünften Grad Ihres Schlafes liegt das Gleichgewicht zwischen Stoff und Seele, hier ist es, wo die Seele ihren Ballast loslässt und in das unermessliche Unterbewusstsein wegsinken lässt, um trotzdem weiterhin ein Teil Ihres Lebens auszumachen. Dieses Gleichgewichtszentrum hat also große Bedeutung für Ihr Leben, auch wenn es abseits Ihres eigenen Denkens geschieht, trotzdem ist die geistige Waage für beide Organismen, die Waage, dem Körper von Gott geschenkt. Der Ballast muss über Bord, sonst stürzen Sie ein. Diese letzten drei Grade des Unterbewusstseins übernehmen die Waage von der Persönlichkeit und bewahren sie für Sie. 
Geistige Gaben (SP.9843.9846)

Das Loslassen von Erfahrungen kann sich nur vollziehen, wenn das Bewusstsein ausgeschaltet ist: 
Aber wenn Sie im tagesbewussten Leben überlastet sind, dann kommen Ihnen diese drei Grade in Ihrem Schlaf zu Hilfe; dies geschieht abseits Ihres eigenen bewussten Fühlens und Denkens, oder aber Sie halten es fest. Das muss also im Schlaf stattfinden. Diese Grade sorgten dafür, dass das Gleichgewicht zwischen Seele und Körper aufrechterhalten wird, sie wachen über dem Aufeinanderprallen vom tagesbewussten-Ich und dem Unterbewusstsein. Diese Schlafgrade sind das Licht in Ihren Augen, sind für das Gefühlsleben die Intuition und die Sensitivität für die geistigen Gaben. 
Geistige Gaben (SP.9851.9854)

Gefühl und Tagesbewusstsein 
Im Tagsbewusstsein wird auch das Unterbewusstsein erlebt: 
Jenes Unterbewusstsein, denken die Menschen, das erlebt man niemals. Aber Unterbewusstsein ist Tagesbewusstsein. Wenn das Kind anfängt, dann hat jenes Kind schon Gefühl und dies und das und macht schon etwas, weiß schon etwas. Genau wie eine kleine Ente; die geht ins Wasser hinein. Aber der Mensch, der gerade wach wird, Kind wächst heran, und Sie sehen das Phänomen. Das müsste ... Schauen Sie, das müsste Millionen Jahrhunderte, Epochen zurückgehen, denn wo ist das erste Gefühl aufgebaut worden? Was war das erste Erleben für die Seele als göttlicher Funken? 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.15943.15950)

Unser Gefühl schöpfen wir aus dem Unterbewusstsein: 
Wir kennen dieses Unterbewusstsein, denn einst lebten wir in dieser Wirklichkeit, es sind alle unsere Leben, die wir erlebt haben. Was ist Unterbewusstsein? Muss ich Ihnen das jetzt noch erklären? Nehmen Sie Ihre eigene Tiefe wahr, Ihr inneres Leben, Ihre Gefühle, die in Ihnen liegen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15747.15750)

Das kann aus vielen Leben zugleich sein: 
Aber, Sie fühlen bestimmt, Sie tragen das Gefühl, das Bewusstsein von zwanzig, dreißig Leben bei sich. Die sind bewusst. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4235.4236)

Die Spitze des Eisbergs 
„Wie sieht jenes Leben aus, was ist Unterbewusstsein?“ 
„Es ist das Leben für die Seele, habe ich Euch bereits gesagt. Unterbewusstsein ist das, worin sich all Eure Leben befinden und wodurch Ihr einen Raum repräsentiert.“ 
„Könnt Ihr da hinein hinabsteigen?“ 
„Ich bin damit verbunden.“ 
„Wie sieht es dort aus?“ 
„Wie es hier aussieht? Das Leben, in dem ich nun bin, lebt an der Oberfläche dieser Welt. Ihr könnt diesen Vergleich erfühlen. All meine vorigen Leben, Tausende für diese Welt, sind Bestandteil dieses Bewusstseins. Und Ihr nennt es Unterbewusstsein; jeden in all diesen Leben verstofflichten Gedanken finde ich hierin wieder. Vaterschaft, Mutterschaft, Lebensgesetze für das organische Dasein, die für den Körper, alle stofflichen Gesetze, vom Urwald aus erlebt, auch die des Raumes, sehe ich, fühle ich in diesem Unterbewusstsein wieder und (das) ist Bestandteil meines tagesbewussten Fühlens und Denkens. Tausende von Leben habe ich erlebt, hierdurch baute ich an meiner Persönlichkeit. Das Leben von jetzt verschließt das Unterbewusstsein für die Persönlichkeit. 
Masken und Menschen (MA.34266.34279)




  
    Tagesbewusstsein
das körperliche Wachsein 
Das Tagesbewusstsein ist das Bewusstsein im körperlichen Wachzustand. Wach 
In den Büchern von Jozef Rulof bedeutet Tagesbewusstsein: Das Bewusstsein, das wir im Wachzustand haben. Uns ist dann die Umgebung bewusst, die wir mit unseren Sinnesorganen wahrnehmen. Mit diesem Bewusstsein machen wir unsere Tageserfahrungen. 
In diesem Bewusstsein ist uns bis zu einem gewissen Grade auch unsere eigene innere Welt, unsere Gefühle und Gedanken bewusst. Wenn unser Gefühlsleben etwas zu sagen hat, rücken Gefühle in unser Tagesbewusstsein, die wir bewusst artikulieren und nach ihnen handeln können. 
Es besteht auch die Möglichkeit, dass wir etwas aus unseren früheren Leben im Tagesbewusstsein registrieren. Zum Beispiel sehen wir etwas im Fernsehen und denken: „He, das kenne ich doch!“. In jenem Moment können wir uns des afrikanischen, amerikanischen oder eines sonstigen Lebens bewusst sein; das frühere Leben, das wir dort durchlebt haben, macht in diesem Augenblick soundso viel Prozent unseres Tagesbewusstseins aus. Es kann sehr flüchtig sein, aber auch von Dauer in Form von Veranlagungen, Talenten oder Gaben. 
Erholung des Tagesbewusstseins 
Wenn wir schlafen, legen wir das Tagesbewusstsein nach und nach ab. Die Umgebung nehmen wir immer weniger bewusst wahr, bis wir in den Tiefschlaf gekommen sind. Im Schlaf löst sich die Spannung, die durch die Erfahrungen des Tages im Nervensystem entstanden ist. 
Während des Schlafs analysiert die Seele dasjenige, was ins Gefühlsleben hinzugekommen ist, und mit den Träumen geht jenes wieder über Bord, was keinen Wert hat. Die Träume dienen dazu, dass sich das Tagesbewusstsein erholt und man am nächsten Morgen wieder tagesbewusst und ausgeruht neue Erfahrungen machen kann. Die Seele kann während des Schlafens besser für ihre Ruhe und Harmonie sorgen, als wenn das Tagesbewusstsein aktiv ist. 
Am Tagesbewusstsein vorbei 
Das Schlafwandeln beweist, dass der Mensch auch außerhalb des Tagesbewusstseins handeln kann. In dem Moment ist es wichtig, den Schlafwandler nicht zu berühren oder zu stören in seinem Tun, denn das kann einen nervlichen Schock auslösen. Beim Schlafwandeln handelt der Mensch ja nicht aus dem Tagesbewusstsein heraus, weshalb er keine Widerstandsfähigkeit aufbieten kann gegenüber Ereignissen, die außerhalb seines Bewusstseins stattfinden, wie zum Beispiel das Berühren seines Körpers. 
Jozef Rulof macht während des Austretens aus seinem Körper die Erfahrung, dass er außerhalb des Tagesbewusstseins im Jenseits bewusst fühlen, denken und handeln kann. Der Begriff Tagesbewusstsein wird auch nur dann verwendet, wenn das Bewusstsein des körperlichen Daseins gemeint ist. Die Seele hat jedoch ein ewiges Bewusstsein, welches das Tagesbewusstsein dieses einen körperlichen Lebens übersteigt. 
Quellen und Vertiefung 
Tagesbewusstsein -- Quellen 



  
    Tagesbewusstsein -- Quellen
Quellen zum Artikel „Tagesbewusstsein“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Tagesbewusstsein“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Wach 
Das Tagesbewusstsein ist das bewusste stoffliche Denken und Fühlen im Wachzustand. Erst im vierten Schlafgrad ist das Tagesbewusstsein vollkommen eingeschlafen: 
Im vierten Grad sinkt die Persönlichkeit weg und das bewusste stoffliche tagesbewusste Denken und Fühlen ist abgelegt. 
Geistige Gaben (SP.9759.9759)

Im Tagesbewusstsein durchleben wir unsere Gefühle. Das Unterbewusstsein ist die Vorratsscheune, aus der diese Gefühle hervorkommen: 
Aber das tagesbewusste-Ich ist zum Erleben, das Unbewusste dient als Speicher und kann himmlisch sein, denn Sie haben darin die Gesetze vieler Leben aufbewahrt. Auch das Leid und den Schmerz! 
Geistige Gaben (SP.9825.9826)

Zu ein paar Prozenten kann das Unterbewusstsein einen Teil des Tagesbewusstseins ausmachen: 
Sie können mit der Vergangenheit, Sie können sogar jetzt noch, während Sie hier in Amsterdam oder wo auch immer sind, leben, können Sie noch Dinge aus Frankreich, Italien, Afrika erleben. Sie sehen etwas, Sie sagen: „He, das kenne ich“, und dann ist das afrikanische und amerikanische, englische, bei welchem Volk Sie auch immer waren, ist in dem Augenblick zu soundso viel Grad, Prozent Gefühl bewusst und ist Bestandteil Ihres Tagesbewusstseins. Ihr Tagesbewusstsein wird durch Millionen Leben repräsentiert. Es ist überhaupt nicht seltsam, dass Sie ein Sprachtalent haben, oder Sie betreiben Kunst; dieser Mann hat dieses und dieser Mann hat das. Jemand, der kam, kann dieses. Mozart ging dorthin, Klavier, ein anderes Kind kann tischlern und der kann Brot backen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6557.6562)

Erholung des Tagesbewusstseins 
Warum träumt der Mensch? 
Meistens ist es bloß die Erholung des Tagesbewusstseins. Dann hat der Mensch im Laufe der Jahre zu viel erlebt und das wird dann im Traum, im Schlaf analysiert und dann kommen Leben und Stoff wieder – und seien Sie nur froh, dass es geschieht – zur Harmonie, sonst würde das innere Leben unwiderruflich in einem einzigen Monat das Nervensystem vernichten. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.6861.6862)

Im Schlaf kann die Seele besser als im anstrengenden Tagesbewusstsein alles aufräumen, was unwichtig für ihr Gefühlsleben ist: 
Aber was Sie wissen wollen, ist: Sie sind im Schlaf, im Unbewusstsein, nicht wahr, sind Sie bewusst denkend. Und jetzt können Sie fantasieren, Sie können Dinge erleben, Sie können verrückte Grimassen erleben, können Sie, Sie können den lustigsten Spaß erleben, Sie können einen Jahrmarkt, einen Raum, Sie können wundervolle Bilder, geistige Bilder, Szenen, und Sie können, was jeder Mensch erlebt, einen Jahrmarkt im Geist erleben. Sie rühren hier etwas an und da etwas an und dort etwas an, das häuft sich an, das beherrscht Sie, das sitzt auf Ihrem Gefühl und das muss hinaus, sonst werden Sie nach einer Weile ... Und dafür ist der Traum wieder herrlich, das ist das Nacherleben für den Menschen, das Korrigieren des Tagesbewusstseins im Schlaf ist das und dann gehen diese ekelhaften Dinge wieder hinaus. Und dann kann die Persönlichkeit eines Tages wieder sagen, das wissen Sie gar nicht: „He, wie leicht ich wieder bin“, und dann ist das Überflüssige, das Zuviel, das, was keinen Besitz, kein Fundament bekommen hat, das geht nun über Bord. Das macht die Seele, das macht Ihr Gefühlsleben. Ihr Gefühlsleben sagt: Damit will ich nichts mehr zu tun haben. Die allerverrücktesten Dinge, die werfen Sie im Schlaf nun über Bord und die ziehen Sie an einem Tag, im Tagesbewusstsein ziehen Sie das zu sich. Finden Sie das nicht herrlich, dass die Seele und die Persönlichkeit mehr (sorgt), besser für sich sorgt, mehr in Harmonie ist im Schlaf als im Tagesbewusstsein? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6542.6550)

Am Tagesbewusstsein vorbei 
Auf einem Kontaktabend wurde Meister Zelanus eine Frage über das Schlafwandeln gestellt: 
(Mann im Saal). „Meister Zelanus, die Wissenschaft, die weiß noch immer nicht, was ein Schlafwandler bedeuten soll. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6514.6514)

Beim Schlafwandeln können die Dinge des Tages genauso erlebt werden wie beim Träumen: 
Das soll heißen – ich werde mich aber darauf stützen –, das soll heißen, dass der Mensch im Schlaf die Dinge des Tages erlebt, zu hundert Prozent. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6520.6520)

Jozef Rulof führt ein Beispiel aus seiner Jugendzeit an, als er, Jeus, im Elternhaus schlafwandelnd auf den Dachboden zu den Tauben ging: 
Schauen Sie, Sie lesen bald in „Jeus von Mutter Crisje I“, Jeus kommt zu den Tauben, spielt mit ihnen, schläft ein. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6521.6521)

Sein Vater, der lange Hendrik, wollte das Kind zurückholen: 
Das Kind geht schlafwandelnd nach oben, krabbelt die Stufen hinauf, legt sich wieder zwischen den Tauben nieder. Dann sagt ... Der Lange Hendrik will das Kind – ich habe es gerade gestern aufgezeichnet, gelesen mit André –, der Lange Hendrik will das Kind auf ... Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6524.6526)
 
Doch seine Mutter Crisje erkennt intuitiv, dass man einen Schlafwandler nicht berühren darf: 
„Nein“, sagt Crisje, „rühre es nicht an, denn jetzt kann etwas passieren.“ 
Natürlich, Sie können einen Schock erleben, ein Blutspucken und alles, das Herz kann schlagartig stehenbleiben, weil Sie mit beiden Händen in hundert Prozent Bewusstwerdung, Erleben, eingreifen; Sie stecken im eigentlichen Leben, das keinen Widerstand, kein Denken, kein Fühlen mehr besitzt. Jenen Körper also können Sie schlagartig brechen, Füße brechen, Hände brechen, weil dieser Willen weg ist. Jener Körper liegt da, hat keinen Willen mehr, keinen tagesbewussten Willen, denn Ihre Finger, Ihre Hände bekommen Beseelung in dem Maße, wie Ihr Willen kommt, nicht wahr? Und hier ist der Willen weg. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6527.6531)

Schlafwandeln wird außerhalb des Tagesbewusstseins erlebt: 
Jenes Kind, Jeus, erlebte das zu hundert Prozent im Unbewussten, im Schlaf. Also, wir leben jetzt, wir haben nun Unbewusstsein und bewusstes Denken und Fühlen, aber frei vom Tagesbewussten. Also, nun kommt ... die Handlung ist weg, die Kraft ist weg, denn es liegt leblos da, die Persönlichkeit ist denkend, fühlend, beugend, sprechend, frei von den Geweben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6532.6534)




  
    Vom Gefühl zum Gedanken
Gefühl in Worte fassen 
Wenn wir aus unserem Gefühl heraus denken, können wir aus den Erfahrungen der früheren Leben Nutzen ziehen, indem wir uns durch sie leiten und beschützen zu lassen. Was war zuerst? 
Was haben wir zuerst getan: fühlen oder denken? Sind das vollkommen verschiedene Aktivitäten oder besteht eine enge Verwandtschaft? Hatte der Urmensch Gedanken und Gefühle? 
Im Artikel „Gefühl“ wird erklärt, woher unser Gefühl kommt. Gefühl ist das Resultat aller unserer Erfahrungen im gegenwärtigen und in allen früheren Leben. Aufgrund der früheren Leben werden wir mit Gefühl ausgestattet geboren, denn unsere Seele bringt ihr reinkarnierendes Gefühlsleben mit. 
Deshalb können wir als Säuglinge schon fühlen, ja, sogar im Mutterleib fühlen wir bereits, was unsere Mutter erlebt. Mit weiterem Heranwachsen werden in uns selbst Gefühle wach, die der jeweiligen Lebensphase entsprechen. Aber wann fangen wir an zu denken? Was ist Denken eigentlich? 
Mit dem Wort Denken ist meist das innere Ausbilden von Worten und Bildern gemeint. In jedem Leben bekommen wir neue Wörter zu verarbeiten, oft ist es sogar eine ganz neue Sprache. Diese Sprache müssen wir uns aneignen, sie steht uns bei Geburt nicht automatisch zur Verfügung. Als Säugling können wir unser Gefühl noch nicht den Eltern mit Worten deutlich machen. 
Das Aufnehmen und Gebrauchen von Wörtern erfolgt in jedem Leben erneut nach dem Gefühl. Beim Kind kann man schon erkennen, dass Denken und Fühlen nicht gleichzeitig entstanden ist. Zuerst war das Fühlen, danach kam das Denken in Worten. 
Wörter lernen 
Ein Kind lernt eine Sprache, indem es gehörte Wörter mit Wahrnehmungen, Erfahrungen oder Gefühlen verbindet. Die Wörter werden vom Kind gefühlsmäßig aufgenommen, und später, wenn Sprachlaute gebildet werden können, werden sie artikuliert. So lernt das Kind seine Gefühle in Worten auszudrücken, die ihm im jetzigen Leben angeboten werden. 
Das Kind wiederholt in kurzer Zeit die Entwicklung, welche die Menschheit durchlaufen hat. Als es noch keine Worte gab, konnte man schon am Gesichtsausdruck und an den von sich gegebenen Lauten wahrnehmen, welche Gefühle die Mitmenschen hatten. Erst viel später hat sich der Mensch Wörter wie Eifersucht und Hass ausgedacht und man konnte die Wörter verwenden, um Gefühle in Worte zu fassen. Auf diese Weise lernte man sich selbst und andere immer besser kennen, weil man mehr Einblick in das Gefühlsleben der Seele bekam. 
Gefühlsmäßig denken 
Auch als Erwachsene können wir gefühlsmäßig denken. Dabei wirkt unser Gefühlsleben als Quelle unseres Denkens. Wenn wir gefühlsmäßig denken, schöpfen wir aus unserem Gefühl, das sich in unseren früheren Leben entwickelt hat. Unser Denken ist dann eigentlich ein Erfühlen, wir erfühlen die Wörter, die wir im gegenwärtigen Leben gelernt haben, um die Wörter zu wählen, die unsere Gefühle am besten wiedergeben. Mit diesen Wörtern drücken wir dann unser Gefühl verbal aus. 
Wenn wir aus dem Gefühl heraus denken, können wir in Harmonie bleiben mit unserem Gefühlsleben, verbunden mit uns selbst, mit unserer Seele. Uns ist es dann möglich, unsere Erfahrungen aus früheren Leben beispielsweise dazu einzusetzen, um uns vor irgendetwas zu schützen. Wir können dann unser Leben von unserer Seele leiten lassen, aus unserem Gefühlsleben heraus. 
Vorsicht 
Im Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ wird ein Beispiel angeführt, wie sich aus dem Gefühlsleben heraus die Seele in einer neuen Inkarnation schützt. Wenn man sich in einem früheren Leben derartig einer Liebe aus Leidenschaft hingegeben hat, dass darauf der körperliche und geistige Zusammenbruch erfolgte, so wird in der nächsten Inkarnation das durchlebte Leid wieder im Gefühlsleben erwachen, wenn die Liebe naht. 
Der Mensch fühlt dann, dass er mit der körperlichen Liebe aufpassen muss. Er weiß nicht mehr genau warum, denn die konkreten Erfahrungen liegen im Unterbewusstsein. Doch er fühlt Gefahr, er fühlt, dass er sich darin verlieren kann, und er wird jetzt Vorsicht bei der Liebe an den Tag legen. 
Dank seines Gefühlslebens ist der Mensch dann vorbereitet und er gibt auf jeden Schritt acht im neuen Leben auf Erden. Wenn er sein Gefühl zu Gedanken über die Liebe umwandelt, kann er als erfahrener Mensch denken. Dann sind seine Gedanken nicht auf Treibsand gebaut, sondern auf dem festen Grund der eigenen Erfahrungen aus früheren Leben. 
Denken als Verstofflichung von Gefühl 
Die Vorsichtsgedanken bei der Liebe kommen nicht aus dem Nichts, die Gedanken entstehen aus dem Gefühl heraus. Um vom Gefühl zum Gedanken zu gelangen, muss der Gedanke sieben Grade der „Verstofflichung“ durchlaufen. Das Gefühl an sich ist ätherisch und mit stofflichen Instrumenten nicht messbar. Gedanken hingegen sind fest umrissen, bestimmte Wörter werden verwendet, um einen Gedanken zu fassen, und diese Wörter sind stofflich, wir können sie aufschreiben und aussprechen. 
Gedanken sind verstofflichtes Gefühl. Das Gefühl kann mittels Wörtern zu Materie verstofflicht werden. Menschen, denen die Wortfindung Schwierigkeiten bereitet, gelingt es nicht so einfach, ihr Gefühl durch die sieben Grade der Verstofflichung hindurch zu vollständig ausgeformten Gedanken zu bringen. 
Außer dem Denken kann Gefühl auch auf andere Weise verstofflicht werden, zum Beispiel durch Klavierspielen oder Malen. Die vom Klavier erzeugten Klänge sind stofflich, wir können sie uns anhören. Die Farben eines Gemäldes bestehen aus Farbstoff. Aber das Gefühl bestimmt, ob das Musikstück auch angenehm anzuhören und das Gemälde ansprechend ist. 
Nach-denken 
Dadurch, dass Gefühle zu Worten verstofflicht werden, entstand auch die Möglichkeit, anderen Worte zu übermitteln und die Worte anderer zu verwenden, mit denen dann gedacht wird. Im Moment denken viele Menschen in Gedanken, die nicht aus dem eigenen Gefühlsleben heraus entwickelt wurden. Die Möglichkeiten und Gefahren des Nach-Denkens dessen, was andere gedacht haben, kommen im Artikel „Gedanken anderer“ und „Was wir sicher wissen“ zur Sprache. 
Quellen und Vertiefung 
Vom Gefühl zum Gedanken -- Quellen 



  
    Vom Gefühl zum Gedanken -- Quellen
Quellen zum Artikel „Vom Gefühl zum Gedanken“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Vom Gefühl zum Gedanken“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Was war zuerst? 
Indem der Mensch Gefühle durch Worte benennen kann, ist er in der Lage zu denken: 
Und jetzt werden wir mal mit unserem eigenen-Ich auf dem Wörterbuch der Welt stehen, auf der Bibel. Und dann werdet Ihr unter Euren Fußsohlen fühlen, was wahr und was Unwahrheit ist; denn was Unwahrheit ist, das zieht Euch nach unten und was wahr ist, treibt Euch hinauf. 
Und jetzt Euer Wörterbuch: Ich bin Wahrheit, ich bin immer wahr gewesen, ich habe mir noch niemals ... ich habe noch niemals einen Menschen betrogen, ich bin nicht missgünstig, ich bin nicht neidisch. Alle meine Eigenschaften, alles, was Ihr Euch nur ausdenken könnt, das ist Gefühl, seht Ihr. Weil der Mensch Neid, das Wort Neid und Hass aufgebaut hat, hat sich der Mensch kennengelernt. Ihr wisst nun, was Neid ist, aber früher im Urwald wusstet Ihr das nicht. Ja, damals saht Ihr es am Gesicht, es zeigt den Hass, der sich manifestierte, der war zu sehen, den konntet Ihr aufnehmen. Jetzt steht Ihr vor einem gesellschaftlichen Wort. 
Vorträge Teil 1 (L1.8879.8886)

Gefühlsmäßig denken 
Wir können aus unserem Gefühl als Quelle heraus denken: 
Wenn ich anfange, zu denken – jetzt rede ich gerade und ich rede über Sie und ich rede über mich selbst oder ich rede über etwas anderes –, dann schöpfe ich das aus meiner Quelle als Gefühl, durch die Millionen von Leben, die ich als Mann und Frau gehabt habe. Und das ist nun meine Persönlichkeit. Sie haben eine eigene Persönlichkeit. Und diese Persönlichkeit zeigt sich durch Ihr Gefühl, dass Sie das nicht besitzen und dieses nicht und jenes nicht und solches nicht. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.11181.11184)

Vorsicht 
Im Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ folgt Meister Alcar einer Seele, die in einem früheren Leben durch Leidenschaft zugrunde gegangen ist: 
Die lodernde Leidenschaft führt uns durch alle Grade hindurch und dann folgt natürlich auch das Körperliche und geistige Einstürzen. Die Liebe hält nicht stand und ist niederreißend, weil die Leidenschaft erlebt wird!“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10848.10849)

Die Frage ist, ob diese Seele im folgenden Leben eine Lehre aus dieser Erfahrung gezogen hat: 
Steht die Persönlichkeit im nächsten Leben nicht vor denselben Gesetzen?“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10851.10851)

Alcar erläutert André (Jozef Rulof), dass die Seele im neuen Leben darüber wachen wird, dass nicht noch einmal dasselbe passiert: 
Die eigene Vorsicht, der Selbstschutz erwacht, André. Die Persönlichkeit hat dieses Leiden nicht vergessen und hat dieses ganze Elend nie ablegen können. Auch dieses Elend muss jetzt wieder erwachen. Dies ist nun der Selbstschutz und das Bewusstsein für dieses Leben. Jetzt wacht die Persönlichkeit über sich selbst und über das bewusste Stadium, in dem sie lebt. Wir sinken nicht zehn Mal in dasselbe zurück, das heißt, in ein und denselben Zustand, denn ein derartiges Elend schlägt tiefe Wunden in das menschliche Seelenleben. Wir werden im neuen Leben allerdings zusammenbrechen. 
Die Seele als die Persönlichkeit ist also vorbereitet und wacht jetzt über jeden Schritt, der im Leben auf der Erde gesetzt wird. Vor der Liebe schreckt dieses Leben nun zurück. Warum, wenn wir die Charaktere kosmisch analysieren wollen, leben so viele schüchterne Menschen auf der Erde? Es gibt Menschen, die sich ihr Leben lang nicht hingeben können. Aber dachtest du, André, dass auch dies keine Bedeutung hätte? Kein einziger Gedanke entsteht abseits von der Schöpfung oder ist abseits von allen Gesetzen im Raum zu bedenken, denn jeder Gedanke berührt ein Gesetz und ist ein Gesetz, weil die Persönlichkeit diese Gesetze repräsentiert. Das heißt, was wir auch sind und wie wir auch handeln mögen, dies alles ist einst erlebt worden und hat für die Persönlichkeit geistige Bedeutung. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10863.10876)

Denken als Verstofflichung von Gefühl 
So kommen wir zu den sieben Graden eines Gedanken: 
Jeder Gedanke kommt aus unserem Gefühlsleben, hat darauf Abstimmung und damit zu tun, sonst würde dieser Gedanke noch zum Nichts gehören. Aber das geht nicht, denn wir sind da, wir haben diesen Gedanken geschaffen, und alles, was wir als Mensch erschaffen, hat Daseinsmöglichkeit und ist eine eigene Welt. Auch hierin kommen wir zu den sieben Graden eines einzigen Gedankens. Jeder Gedanke muss eine eigene Welt repräsentieren und dieser Gedanke ist Bestandteil unserer Persönlichkeit. 
Es steht also fest und es ist ein Gesetz, dass die Persönlichkeit im nächsten Leben sorgsam leben wird, vorsichtig sein wird, weil dieses Leben im früheren Dasein zugrunde gerichtet wurde. Das wird das Leben nun, koste es, was es wolle, verhindern. Das erklärt das Fundament, auf dem dieses Leben steht und das durch Leid und Schmerz erworben wurde. Das Elend ist jetzt bewusst und fungiert nun als Schutz für dieses Leben.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10877.10884)

Gefühl kann zu Gedanken verstofflicht werden, aber ebenso zu Klavierspielen oder Malen: 
Sie denken nicht, Sie fühlen. Es gibt kein Denken. Was Sie nennen, was Sie sagen, was Sie „denken“ nennen, das gibt es nicht: Es gibt lediglich fühlen. Aber wenn es hierher kommt und Ihr Mund geht auf, wird es denkendes, stoffliches Gesetz. Sie beginnen von Ihrem Gefühlsleben aus, über etwas nachzudenken, etwas zu befühlen, das nennen Sie denken, aber das ist Befühlen, Sie verstofflichen es – ein anderes Leben beginnt, Klavier zu spielen, und malt oder schreibt, tut etwas, Sie haben eine irdische Aufgabe –, jetzt wird es stoffliches Gefühl, das innere Gefühlsleben verstofflicht sich. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.192.196)

Gefühl ist der ätherische geistige Körper, der durch das Denken im Tagesbewusstsein zu Stoff wird: 
„Was ist Denken? Was ist ein Gedanke? Und wo liegt die Quelle?“ 
Das sind Sie selbst. Sie sind die Quelle. Ihr Gefühlsleben ist der geistige Körper für Ihren Stoff, Ihr Tagesbewusstsein, Ihre Persönlichkeit. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.11174.11179)




  
    Sonnengeflecht
unser Gefühlszentrum 
Über das Sonnengeflecht, unserem Gefühlszentrum, können wir unser Gefühl sprechen lassen und auch wahrnehmen, was andere uns mitzuteilen haben. Nervenzentrum in der Magengrube 
Im Artikel „Gefühl“ wird beschrieben, wie sich das Gefühlsleben durch unsere Erfahrungen in diesem und allen früheren Leben aufgebaut hat. In unserer Seele sind alle unsere Gefühle erhalten, infolge dessen im jetzigen Leben die Anlagen vorhanden sind, um weiter darauf aufbauen zu können, was wir in den früheren Jahren erlernt haben. 
Aber wie vollzieht sich das auf körperlicher Ebene? Wo äußern sich unsere Gefühle aus der Seele kommend in unserem Körper, sodass wir körperlich fühlen, die Gefühle zu Wörtern, zu Gedanken, zu Handlungen verstofflichen können? 
In der Höhe des Magens sitzt ein Nervengeflecht, das geistig mit der Seele verbunden ist. Von der Seele aus werden die Gefühle durch dieses Nervenzentrum weiter in unseren Körper geleitet. Dieses Nervengeflecht wird auch als Sonnengeflecht oder Solarplexus bezeichnet. 
Nervensystem und Gehirn 
Unser Gefühl wird vom Nervenzentrum in Höhe der Magengrube aus durch das Nervensystem in unseren Körper eingeleitet. Über das zentrale Nervensystem erreichen die Gefühle das Gehirn, welches dann die entsprechenden Nervenimpulse aussendet, infolge derer unsere Gefühle in gesprochene Worte oder Handlungen umgesetzt werden. 
Dieses Umsetzen von Gefühl zu Worten hat die Seele im Laufe vieler Leben verfeinert. In vorgeschichtlichen Zeiten bellte der Mensch noch wie Hunde heute. Die Konzentrationsfähigkeit, die einen Menschen in die Lage versetzt, Gefühlsleben zu differenzierten Wörtern mit treffender Intonation zu verstofflichen, konnte nur durch die stetige Erweiterung des menschlichen Bewusstseins erworben werden. Im Laufe vieler Jahrhunderte hat die Seele das Gehirn an ihr Gefühlsleben angepasst, sodass wir nun imstande sind, differenzierte und definierte Laute zu erzeugen, um uns verbal verständlich zu machen. 
Im Artikel „Gehirn“ wird auf das Thema der Verstofflichung von Gefühlen im Körper weiter eingegangen. 
Unseren Kern sprechen lassen 
Bringen wir unser Gefühl aus dem Sonnengeflecht zu artikulierten Worten, so lassen wir unseren Kern sprechen. Dann bieten wir unseren Mitmenschen Wahres von uns selbst an, von unserer Seele. Dann leben wir in unserer eigenen Wirklichkeit und wir können unsere Wahrheit mit anderen teilen. 
Aber häufig kommt es vor, dass Gedanken wiederholt werden, die wir von anderen übernommen haben und die wir nicht auf die universelle Wahrheit hin überprüft haben. Dann kommen wir in die Grauzone, keine Gewissheit mehr darüber zu haben, was wir sagen, und wir nicht mehr aus dem Kern unseres Inneren heraus miteinander reden. Mehr hierzu findet sich im Artikel „Gedanken anderer“ und „Was wir sicher wissen“. 
Fühlendes Bewusstsein 
Wenn uns ein Mitmensch antwortet, gelangen die Laute über die Ohren in den Körper. Aber wo im Körper werden den Lauten ein Sinngehalt zugemessen, wo setzen wir die Laute um, sodass wir wissen, was ein anderer meint? Geschieht das im Gehirn, wie es die medizinische Wissenschaft annimmt? Fühlt das Gehirn? 
Meister Zelanus zufolge fühlen wir diese Laute in unserem Gefühlszentrum, dem Sonnengeflecht. Wenn die Laute über Ohren, Gehirn und Nervensystem das Sonnengeflecht erreichen, können wir dank unseres reichen Gefühlslebens ausmachen, was wir mit jenen Worten unseres Mitmenschen anfangen können, und was wir daraufhin zurücksenden wollen. Und wenn sich unser Magen vor Angst oder Zorn zusammenkrampft, dann wissen genau, wo das Sonnengeflecht sitzt. Aber glücklicherweise können wir im Bauch auch Schmetterlinge des Verliebtseins und der Liebe fühlen. 
So können wir in unserem Sonnengeflecht fühlen, was uns jemand zusendet. Im Artikel „Gefühlsverbindung“ wird ausgeführt, dass dieses Fühlen sich auch telepathisch ohne stoffliche Übertragung von Lauten vollziehen kann. 
Quellen und Vertiefung 
Sonnengeflecht -- Quellen 



  
    Sonnengeflecht -- Quellen
Quellen zum Artikel „Sonnengeflecht“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Sonnengeflecht“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Nervenzentrum in der Magengrube 
Auf einem Kontaktabend sagt Jozef Rulof, dass wir unserem Gefühlsleben aus dem Sonnengeflecht heraus Gestalt verleihen: 
Aber wir schöpfen aus dem Leben, um dem Gefühlsleben Gestalt zu geben, das ist das Sonnengeflecht hier unter dem Magen, von wo aus wir denken und fühlen und handeln. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.13026.13026)
 
Nervensystem und Gehirn 
Meister Zelanus berichtet, dass André (Jozef Rulof) seinen Zuhörern in Den Haag erklärt, wie wir über das Hundegebell hinausgekommen sind: 
Ich bin hier sprechend, denkend, das Gehirn hat es alles verarbeitet, aber von dieser Quelle aus schicke ich meine Gedanken durch meinen Körper hindurch und dann kommen diese Uhrwerke, diese Gewebe zum Schwingen. Und jetzt ist das Gehirn allein dafür da, das Gefühl auffangen zu können. 
André hat es seinen Leuten in Den Haag erklärt, sonst hätten Sie heute Abend nichts anderes gehört als ho hohoble bla, oder es wäre Bellen und Ausstoßen. Ein Hund und ein Tier, und ein anderes Leben, hat folglich keine geistig menschliche Konzentration auf das Gefühlsleben. Denn früher, im Urwald, bellte der Mensch auch. Und in dem Maße, wie das Bewusstsein kam, die Konzentration kam, hat sich das Gehirn an das Gefühlsleben anpassen können. Alles kommt also vom Gefühlsleben aus zur stofflichen Ausdehnung. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6971.6977)

Unseren Kern sprechen lassen 
Sprechen wir immer vom Sonnengeflecht aus? 
Das soll heißen: Hätte ich mein Sonnengeflecht, hätte ich meinen Kern bloß sprechen lassen. Aber ich lernte etwas, und jenes Etwas, das war nie und nimmer auf Abstimmung mit den Sachen, den Gesetzen, den Räumen von ihm und ihr, die mich erschufen, und die ich für und durch alles zu repräsentieren habe. Vorträge Teil 2 (L2.7942.7943)
 
Fühlendes Bewusstsein 
Wo kommt die Wahrnehmung der Außenwelt in uns zu Bewusstsein? 
(Mann im Saal): „Meister Zelanus, wenn wir durch unsere Augen die Außenwelt betrachten, wo kommt das nun zum Bewusstsein? Unsere medizinische Wissenschaft (sagt), im Gehirn, aber ich dachte, im Gefühlszentrum.“ 
Wenn Sie die Welt durch Ihre Augen betrachten ... Sie sehen hier Raum; und was sehen Sie nun? Was ist das für ein Raum? Was ist das für eine Wirkung? Der Gelehrte sagt ... 
(Mann im Saal): „Das kommt im Gehirn zum Bewusstsein.“ 
Nein, das kommt vom Sonnengeflecht aus. Und das Sonnengeflecht ist Ihr Gefühlsgrad. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6956.6965)




  
    Gehirn
denkt nicht selbst 
Das Gehirn ist der Regelwiderstand, der das Bilden der Gedanken vom Gefühlsleben aus auf die richtige Stärke einstellt. Denken ohne Gehirn? 
Im Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ wird ein besonderer Fall eines chirurgischen Eingriffs am Kopf beschrieben, bei der die Ärzte kein Gehirn vorfanden. Der Schädel war leer, und was das Gehirn hätte sein müssen, war eingetrocknet. Von Geburt an hatte dieser Mensch ohne dieses lebenswichtige Organ gelebt. Möglicherweise kam es im Mutterleib, als sich das Gehirn in seiner Entwicklungsphase befand, zu einer Störung, weshalb es sich nicht ausbilden konnte. 
Das Frappierende daran war jedoch, dass er ein normales Leben führte und dass er genauso gut denken konnte wie jeder andere Mensch auch. Seine Gedanken waren gleich scharf, er konnte gut reden, in seinem Tun und Lassen gab es keinen Unterschied zu normalen Menschen, die sehr wohl über ein funktionierendes Gehirn verfügen. Ihm war auch nicht bewusst, dass er ohne Gehirn dachte. 
In dem Buch gibt Jozef Rulofs geistiger Leiter Meister Alcar eine geistig-wissenschaftliche Erklärung für dieses Phänomen. Dieses normale Denken ohne Gehirn ist möglich, wenn sich der Körper schon während der Entwicklung im Mutterleib an das Nichtvorhandensein des Gehirns anpassen konnte. Die Hirnfunktionen können dann von anderen Nervenzentren übernommen werden. 
Hirnfunktion 
Im Artikel: „Vom Gefühl zum Gedanken“ wird beschrieben, dass Gefühle ursprünglicher sind als Gedanken. Erst fühlen wir etwas und anschließend verstofflichen wir die Gefühle zu Gedanken. Mittels Worten verleiht der Gedanke unserem Gefühl Gestalt. 
Es wird körperlich „von Sonnengeflecht zu Gehirn“ übersetzt. Im Artikel „Sonnengeflecht“ wird ausgeführt, dass unsere Gefühle vom Sonnengeflecht in Höhe der Magengrube ausgehen. Über dieses Nervengeflecht gelangen die Gefühle in unser Nervensystem, und im Nervensystem wird diese Gefühlskraft weitergeleitet, sodass unsere Gefühle Raum bekommen, sich ausdehnen und verstofflicht werden. Dank unseres Nervensystems können wir also verstofflichte Gedanken bilden, können wir Gefühle in Worte umwandeln. 
Der Gefühlsstrom, der vom Sonnengeflecht ins Nervensystem eingeleitet wird, stellt eine bestimmte Kraft vor, die von Stärke und Heftigkeit der Gefühle abhängt. Das Nervensystem leitet diese Kraft weiter, aber kann sie nicht stoppen. Würde diese Gefühlskraft nirgendwo im Körper gedrosselt werden, so würde diese ständig wirkende Kraft über das Nervensystem andere Organe und das Gewebe schädigen. Aus diesem Grund hat der Körper das Gehirn hervorgebracht, um die durch das Nervensystem geleitete Gefühlskraft aufzufangen und zu neutralisieren. Das Gehirn setzt der Gefühlskraft einen ausreichenden Widerstand entgegen und sorgt dafür, dass die Kraft richtig bemessen passieren kann, um zum Beispiel ruhig und differenziert sprechen zu können. Das Gehirn gibt die genau geregelte Kraft an die Stimmbänder weiter, sodass die erzeugten Laute präzise zu gut voneinander abgesetzten Wörtern geformt und treffend intoniert werden. 
Zu Urzeiten 
Unsere Seele hat das Gehirn als Regelwiderstand im Laufe der Zeit entwickelt, das nicht von Anfang an so stark ausgebildet war. Zu Urzeiten bellte der Mensch noch wie heute ein Hund. Die menschliche Konzentration war noch nicht auf das Gefühlsleben eingestellt und das Gehirn war auch noch nicht ausreichend ausgebildet, um die Stimmbänder differenziert ansteuern zu können. 
Zur damaligen Zeit war auch kein größeres Gehirn notwendig, weil das Gefühlsleben noch nicht entwickelt war. Im Vergleich zum heutigen Menschen besaß der urzeitliche Mensch gerade einmal den Ansatz eines Gefühlslebens, und ein paar Hirnnerven waren schon ausreichend, um das Gefühl aufzufangen. In dem Maße, wie sich die Seele im Laufe ihrer Leben auf der Erde Gefühl erwarb, passte sich das Gehirn an das Gefühlsleben an und wurde größer und komplexer. 
Quellen und Vertiefung 
Gehirn -- Quellen 



  
    Gehirn -- Quellen
Quellen zum Artikel „Gehirn“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Gehirn“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Denken ohne Gehirn? 
Alcar, Andrés (Jozef Rulof) geistiger Leiter, berichtet, dass der Mensch ohne Gehirn denken kann: 
Ich werde dir nun andere Gesetze erklären, André, unglaubliche Wahrheiten, die wir von unserem Leben auf der Erde aus haben feststellen können. Wir hier wissen, dass der Mensch ohne Gehirn denken kann. Hörst du das? Der Mensch kann ohne Gehirn denken!“ 
„Ist das dein Ernst?“ 
„Ja, André, ich sage die Wahrheit, das ist möglich. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7943.7948)

Dies wurde von irdischen und geistigen Gelehrten festgestellt: 
Viele von uns haben im Ersten Weltkrieg auf der Erde gedient. Sie halfen den Ärzten von dieser Seite aus bei ihrer schwierigen Arbeit, die Verwundeten zu versorgen. Unter ihnen war ein Gelehrter, der sich bereits auf der Erde besonders für das Gehirn interessiert hatte. Als er jedoch auf diese Seite kam, erwachte und sah, dass er ewig während weiterlebte, weil der Geist ein zweiter Körper ist, der im Menschen im stofflichen Körper lebt, verstand er sein Studium im irdischen Leben. ‚Ach‘, rief er und seufzte tief, ‚wenn ich das auf der Erde hätte wissen dürfen! Oh, wie hätte ich bewiesen, dass im Stoffkleid mehr ist, als man auf der Erde denkt.‘ 
Was machte er jetzt? Als er sein ewiges Leben akzeptiert hatte, sich das geistige Bewusstsein angeeignet hatte, eilte er zur Erde und half nun seinen Kollegen im Stoff dabei, den Verstümmelten beizustehen. Er konzentrierte sich ausschließlich auf seine irdischen Brüder, wenn es um eine Schädeloperation ging. Was erlebten er und die Ärzte auf der Erde? Bei einem Soldaten fanden sie, als der Schädel geöffnet wurde, kein Gehirn. Sein Schädel war leer und was Gehirn hätte sein müssen, war vertrocknet. Von seiner Geburt an hatte dieser Mensch ohne diese vitalen Organe gelebt. Was für ein Wunder, rief man auf der Erde. Mein geistiger Bruder wirkte nun auf sie ein und wollte ihnen dieses Phänomen deutlich machen. In dem kurzen irdischen Leben hatte er sich gänzlich der Lösung der Frage gewidmet, ob Gehirn zum Denken nötig ist. Hier hatte man nun die Beweise! 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7951.7967)

Aber warum hat die wissenschaftliche Welt dazu noch keine weiteren Gedanken angestellt? 
Denk nicht, André, dass dies eine Geschichte ist. Auf der Erde ist man nun so weit, dass dies in der wissenschaftlichen Welt bekannt ist. Die Gelehrten wissen also hiervon, können es aber noch nicht akzeptieren. Sie wagen nicht, es anzunehmen, denn dies würde alle Systeme umstürzen. Sie müssten das geistige Weiterleben dann als eine feststehende Tatsache akzeptieren und es wissenschaftlich bekannt machen. Aber sie sind noch nicht so weit. Es gibt noch keine Ärzte, die ihre Persönlichkeit hierfür einsetzen. Es gibt Gelehrte, die abseits von ihrem irdischen Wissen so weit gekommen sind, aber diese wenigen können den Unglauben nicht überbrücken. Erst auf dieser Seite werden alle sehen, dass es so ist. Doch dann können sie nichts mehr für ihre Welt tun; ihre Macht auf der Erde ist dann vorbei. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7968.7977)

Die Wissenschaft ist noch nicht so weit, die Seele als inneres Leben zu akzeptieren: 
Langsam, aber sicher schreitet die Wissenschaft voran. Das bewusste Akzeptieren, dass das innere Leben auch Seele ist und dass die Seele Geist ist auf dieser Seite, ist das Erwachen für unser Leben. Unsere Gesetze müssen erlebt und akzeptiert, das Leben nach dem Tod gekannt werden, und erst dann lebt der Mensch. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7978.7980)

Der Soldat ist kein alleiniger Fall: 
„Wie ist nun die Wirkung dieses Zustandes, Alcar?“ 
„Ich werde versuchen, dir dieses Rätsel zu erklären. Hör zu: Es gibt auf der Erde einige Menschen, die, ohne es zu wissen, kein Gehirn unter der Schädeldecke besitzen. Der Schädel ist leer und trotzdem denken sie und sind in ihren Gedanken sehr klar. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7987.7990)

Hirnfunktion 
Im Normalfall wird das Gefühl vom Sonnengeflecht aus über das Nervensystem zum Gehirn geleitet und in Höhe des Gehirns werden die Gedanken vollständig verstofflicht: 
Ich habe dir schon einmal von unserem Lebenszentrum oder Sonnengeflecht erzählt. Unser Lebenszentrum steht nun in direkter Verbindung mit dem Nervensystem. Wenn wir Menschen auf der Erde denken und fühlen, verarbeitet das Nervensystem unser Erleben und diese Eindrücke kommen an ihrem Bestimmungsort an, in diesem Fall im Gehirn. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7991.7993)
 
Wenn kein Gehirn vorhanden ist, übernehmen Nervenzentren diese Funktion: 
Wenn es dieses Organ nun aber nicht gibt, kommt eine Verbindung zwischen Nervenzentren und Gefühlsleben zustande. Das Nervensystem reagiert so unfehlbar, dass es mit dem Gefühlsleben zur Einheit kommt, worauf hin die Verstofflichung dieser Gefühle stattfindet. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7994.7995)
 
Auf diese Weise kann der Mensch seine Gefühle artikulieren: 
Das, was die Seele jetzt als Persönlichkeit durchgeben will, klingt durch die Sprechorgane in den Raum hinein. Stellt sich die Persönlichkeit auf Schweigen ein, dann wird jener Kontakt natürlich unterbrochen und das Sprechen hört auf. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7996.7997)
 
Ist das Gehirn vorhanden, reguliert es die Kraft der Gedanken. Bei Nichtvorhandensein kann diese Regelung vom Nervensystem übernommen werden: 
Das Gehirn – so hat man auf dieser Seite festgestellt – fängt den körperlichen und geistigen Druck der Persönlichkeit auf und reguliert diese Gedankenkraft, die der Geist gebildet hat. Jetzt macht das das Nervensystem. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7999.8000)
 
Für das Spechen sind allein das Nervensystem und die Stimmbänder notwendig: 
Das Gehirn allein könnte dieser in Worte umgesetzten Gefühlskraft keinen Durchgang geben, weil die Sprechorgane und das Nervensystem die Arbeit für diese Organe ausführen müssen. Hieraus sehen wir, dass die Sprechorgane lebenswichtig sind, dass man aber auf das Gehirn verzichten kann. Die Schwingungsorgane für das Sprechen werden jetzt durch die Kraft des eigenen Willens und der Persönlichkeit zum Funktionieren gezwungen. 
Das Nervensystem ist hierfür also das allernotwendigste Organ, weil die Nerven direkt auf das Gefühlsleben eingestellt sind. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8002.8005)

Eine Störung kann sowohl in Höhe des Nervensystems als auch im Gehirn auftreten: 
Ist das Nervensystem gestört, dann führt das Gehirn seine normale Funktion nicht mehr aus, obwohl es im Grunde doch normal ist, aber dann sind es die Nerven, die sich dadurch ihrer Aufgabe verweigern, dass eine Krankheit oder Störung eingetreten ist. Tritt eine Hirnstörung zutage, dann ist dies wieder ein anderer Zustand. Aber das Nervensystem, eingestellt auf das Gehirn, repräsentiert die allumfassende Wirkung und reguliert das Sprechen. Die Nerven fangen den eingestellten Druck durch die erworbene Konzentration auf, worauf das Sprechen folgt. Ich rede jetzt also über die stofflichen Störungen, die vielfältig zutage treten. 
Im Normalzustand, also beim Sprechen über das Gehirn, treten diese Störungen unverzüglich zutage. Anders wird das, wenn die Schädeldecke leer ist, und dann sind diese Störungen nicht mehr feststellbar. Der Mensch ohne Gehirn ist natürlich ein abnormes Phänomen, aber diese Abnormität hat für das eigentliche Sprechen keine Bedeutung, weil Geist und Nervensystem diese Aufgabe in den Händen haben. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8006.8013)

Das einzig notwendige Organ für das Denken ist das Nervensystem: 
Das Gefühlsleben dominiert jedoch alle stofflichen Systeme, André, und ist eins mit dem zentralen Nervensystem.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8015.8015)

Das Nervensystem ist enorm und zwar kosmisch tief. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.9820.9820)
 
Doch in diesem Fall muss sich das Nervensystem von Geburt an auf das Fehlen des Gehirns einstellen können: 
Der Mann, dessen Schädeldecke leer war, hat sich seit seiner Geburt auf das Nervensystem einstellen müssen und dieses hat sich allmählich entwickelt, zusammen mit seinem körperlichen Wuchs. In diesem Wachstumsprozess liegen keine Störungen und wir sehen, dass der Geist also alle körperlichen Systeme bewusst dominiert. Diese Systeme müssen also in Harmonie sein und durch das Gefühlsleben, den menschlichen Willen, in Schwingung kommen. Die Wissenschaft hat diese Beweise empfangen und trotzdem ist nichts dadurch erreicht worden, sonst hätte man hiervon mehr gehört. Das Wunder ist hinter der wissenschaftlichen Mauer der Geheimhaltung eingeschlossen und im Grunde lebendig begraben. Jetzt müssen erst andere Gelehrte kommen, um dieses Studium fortzusetzen. Aber wir wissen bereits, dass diese Gelehrten geboren werden, und auch der Gelehrte, über den ich sprach, kehrt ins stoffliche Leben zurück und wird diese Beweise bald der gesamten Menschheit schenken. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8023.8029)
 
Der Mensch kann nur dann ohne Gehirn denken, wenn sich von vor der Geburt an das Nervensystem während des Körperwachstums im Mutterleib an das Nichtvorhandensein des Gehirns anpassen konnte. Bei einem plötzlichen Wegfall der Gehirnfunktion, zum Beispiel bei einem Unfall, kann das Nervensystem diesen Ausfall nicht kompensieren: 
„Aber du hast doch gesagt, dass wir ohne Gehirn denken können?“ 
„Das ist möglich, André, aber nicht, wenn das Gehirn durch Gewalt entfernt worden ist. Was müsste dieser Mann mit zertrümmertem Gehirn anfangen? Ich habe dir das bereits früher erklärt. Es ist möglich, auch abseits von diesen Organen zu denken, aber dann muss das Gehirn bereits vor der Geburt fort sein, sodass sich alle anderen edlen Organe von Anfang an anpassen können. Wird diese Einheit durch Gewalt zerrissen, dann treten stoffliche Störungen zutage, die von der Persönlichkeit nicht in Ordnung gebracht werden können, denn das Gefühlsleben kann sich dann nicht mehr auf diese Organe einstellen. Die direkte Verbindung zwischen dem Gefühlsleben und dem Nervensystem kommt nun nicht zustande und bleibt also zerrissen.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10535.10541)

Das Gefühl geht vom Sonnengeflecht aus über das Nervensystem zum Gehirn. Das fängt das Gefühl auf und sendet ein Feedback zum Sonnengeflecht. Es steuert auch die Stimmbänder mit exakt geregelter Kraft an, weshalb wir sprechen und singen können. 
Meister Zelanus sagte es Dienstagabend: Gehirn, meine Damen und Herren, hat nichts zu bedeuten, denn das Gehirn fängt das Gefühlsleben auf – und so ist es, das habe ich alles durch dieses Heraustreten (aus dem Körper) sehen können –, das Gehirn, das fängt das Gefühlsleben auf und schickt es weiter, sonst zerplatzen wir als Gefühl ... Wenn wir anfangen, zu denken, das ist so Ehrfurcht gebietend stark. Wenn Sie ein bestimmtes Etwas mit Ihren Gedanken berühren, mein Herr, dann stürzt dieses gesamte Gebäude ein. Allein durch Denken. Wie die Schwingung eines Klanges, Ingenieur, nicht wahr, und man berührt den Grundton, (dann) stürzt ein Schloss ein. 
Und was ist dann das Denken, so ein Klang, aber nun das Denken des Menschen? Aber sie wissen es nicht, sie sagen: „Das kommt durch das Gehirn.“ Aber das Gehirn fängt das Gefühlsleben auf, sendet es weiter, zerstückelt es, schickt es nach links und dieses hält diesen Druck zurück, da liegen Nerven – wenn man das Gleichgewicht verliert, Sie müssen mal schauen, was dann dort passiert, denn all diese kleinen Fasern und diese Nerven, die kennen wir – und dann geht es weiter und dann geht es wieder zurück, über den Rücken, zum Magen, und so kommt es zurück und dann bekommen Sie hier auf dem Gaumen den Klang, das Timbre. Und wenn Sie dann Sänger sind, mein Herr, dann können wir Ihnen sofort sagen, ob Sie aus Ihrer Kehle singen, mit Ihrem Gefühl oder durch Ihr Gehirn. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.4144.4152)

Das Gehirn fängt als Regelwiderstand die Gefühlskraft auf, sodass keine anderen Gewebe geschädigt werden können. Der Gefühlsstrom kann als Fliehkraft angesehen werden, und das Gehirn dämpft diese Kraft, sodass die genau hinreichende Kraft für das Sprechen zu den Stimmbändern weitergeleitet werden kann. 
Sonnengeflecht? Davon senden wir es aus. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5248.5249)

Also unser Gefühlsleben muss als Fliehkraft aufgefangen werden können. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5244.5244)
 
Urzeiten 
Deshalb sind heute größere Gehirne notwendig als zu Urzeiten, denn der heutige Mensch hat viel mehr Gefühl, das aufgefangen werden muss: 
Das wirkliche Denken ... André liest im Augenblick so ein kleines Buch, das wird er lesen, muss er lesen, dann kann er einen Vergleich mit demjenigen ziehen, was er durch uns erlebt hat. Und dann müsst Ihr das sehen, dann sagt der Gelehrte: „Ja, wir verstehen nicht: In der prähistorischen Epoche hatten diese großen Menschen nur so eine kleine Schädeldecke, nur so ein kleines Gehirn.“ Da wollte ich schon (etwas) daneben schreiben und ihm das Büchlein zurückschicken, Eurem Doktor; ich sage „Ja, mein Herr, denn es gab noch kein Gefühl. Das Gefühlsleben hat das Gehirn geschaffen, denn Gehirn ist lediglich ein Widerstand, um das Gefühlsleben zu übermitteln. Es wurde kein Gehirn gebraucht. Es wurde bloß so ein kleines bisschen Gehirn für das große, tierhafte, menschliche Vieh gebraucht. Es wurde bloß ein wenig Gehirn gebraucht, nur ein kleines bisschen. Jene Schädeldecke, die war für eine Mücke in der Lage, zu denken und zu handeln, mehr Gefühl gab es nicht und mehr Gehirn gab es auch nicht.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.1461.1469)

Zu Urzeiten war nur ein kleiner Regelwiderstand nötig für das kleine bisschen Gefühl, das damals durch den menschlichen Körper rieselte: 
Und dann beginnt der Gelehrte wieder: „Wir verstehen nicht, dass die Hirnschale jetzt, in dieser Zeit, viel größer ist und es ist vielmehr Gehirn da.“ Aber der Mensch hat auch mehr Gefühl, mehr Bewusstsein. Und weil dann mehr Gefühl da ist und Bewusstsein, muss sich die Schädeldecke erweitern und das Gehirn muss ... Das sind Gewebe – seht Ihr? –, die auf das Gefühlszentrum abgestimmt sind, das Lebenszentrum, um das auffangen zu können, sonst flögen Eure Gedanken aus Euch fort und würden nicht gestoppt. Ihr könntet Euch selbst nicht stoppen, Ihr könntet Euch selbst nicht bremsen. Versteht Ihr das? 
(Saal:) „Ist das eine Art Spannungsregler?“ 
Nichts anderes, nichts anderes. Aber der Gelehrte lässt sein Gehirn untersuchen, ob man darin wohl die Gelehrtheit findet. 
Vorträge Teil 2 (L2.1470.1478)




  
    Überspanntheit und Schlaflosigkeit
das Nervensystem zur Ruhe bringen 
Überreiztheit und Schlaflosigkeit können dadurch behoben werden, indem man nicht verarbeiteten Erlebnissen von Anfang bis Ende meditierend nachgeht. Überreiztes Nervensystem 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ wird geschildert, wie Jozef Rulof infolge überreizter Nerven drei Wochen lang an Schlaflosigkeit litt. In dieser Beschreibung werden einige Möglichkeiten aufgezeigt, wie man Überreiztheit und Schlaflosigkeit vorbeugen oder es abstellen kann. 
Was führt zu einer Überreizung? Unser Nervensystem hält große innere Spannungen aus, dennoch sind ihm Grenzen gesetzt. Wenn das Nervensystem fortwährend überlastet ist, können diese Grenzen überschritten werden und Anspannung in Überreiztheit übergehen. 
In den Artikeln „Sonnengeflecht“ und „Gehirn“ wird beschrieben, wie uns das Nervensystem dabei hilft, unsere Erlebnisse zu verarbeiten. Wenn wir in der Welt um uns herum etwas erleben, erreichen die Sinneseindrücke dieses Geschehens über das Nervensystem unser Gefühlszentrum, wo wir das Gefühl dieser Eindrücke wahrnehmen. Unsere Gefühle senden wir über das Nervensystem an den Körper zurück, um diese Gefühle zu durchdenken und zu verarbeiten. Mit zunehmender Heftigkeit der Gefühle erhöht sich der Druck auf das Nervensystem. 
Dieser Druck kann nach einem Erlebnis noch lange Zeit weiter anhalten. Öfters kommt es vor, dass wir im Moment des Geschehens nicht alles aufnehmen können, weil dabei zu viele oder zu starke Gefühle entstehen. Die Gefühle, die noch nicht vollständig durchlebt sind, werden dann „geparkt“. Von jenem Moment an warten diese gespeicherten Gefühle, bis das Nervensystem wieder Raum für die Verarbeitung von Gefühlen hat. 
Jozefs Nervensystem war in den Zustand der Überreizung geraten, weil er in kurzer Zeit viel mehr erlebt hatte, als sein Körper verarbeiten konnte. Durch Austreten aus dem Körper hatte ihm sein geistiger Leiter Alcar nicht nur das Entstehen des Weltalls erleben lassen, sondern auch wie die Seele in Millionen Leben ihren Körper von der ätherischen Zelle bis zur ausgewachsenen Menschengestalt ausgebildet hat. 
Jozef musste anschließend alle diese Erlebnisse in seinem irdischen Körper verarbeiten. Dies führte zu einem großen Ungleichgewicht zwischen dem, was er geistig erlebt hatte, und dem, was er körperlich verarbeitet hatte. Obwohl die Ursache dieses Ungleichgewichts eine andere ist als bei Millionen anderer Menschen, ist die Auswirkung vergleichbar: ein überreiztes Nervensystem. 
Meditieren und über alles nachdenken 
Das wichtigste Mittel, die Überreiztheit abzubauen, ist eine Form der Meditation, die Alcar in seinem Buch beschreibt. Alcar riet Jozef dazu, alles, was er erlebt hatte, von Anfang bis Ende systematisch und in Ruhe durchzugehen. Wenn alle erlebten Gefühle und Eindrücke durchdacht werden, so hilft dies, alle Erlebnisse zu verarbeiten, und der Druck, der durch nicht durchlebte Erfahrungen entstanden ist, geht zurück. 
Der auf dem Nervensystem lastende Druck bedeutet in Wirklichkeit nichts anderes als die Notwendigkeit, die Gefühle zu durchleben, um ihnen Raum zu geben. Wenn die Gefühle expandieren und sich zu Gedanken formen, können wir sie klarer auseinanderhalten, denn Gedanken kann man deutlicher unterscheiden als Gefühle. 
Alcar sagt, dass die meisten Menschen genau das tun, wenn sie im Jenseits ankommen. Sie sondern sich dann ab, um alles aus dem irdischen Leben zu durchdenken. Erst wenn sie damit abgeschlossen haben, können sie alle diese Erfahrungen zu ihrem inneren Besitz zählen und sind wieder offen für neue geistige Erfahrungen. 
Jozef stand nun vor der gleichen Aufgabe. Er ließ keine Sekunde ungenutzt und spürte allem nach, wo er mit seinem geistigen Leiter gewesen war. In Gedanken nahm er wieder all die Orte wahr, wo die Seele gelebt hatte, und alle Grade, die das Leben durchlaufen hatte, von der Entstehung bis zum heutigen Stadium. 
Schlaflosigkeit und Schlafmittel 
Wenn der Druck nicht zu groß ist, kann das meditierende Nachspüren zu befriedigender Entspannung führen. Bei Jozef war der Druck jedoch aufgrund der intensiven Erfahrungen zu groß geworden. Irgendwann spürte er den Druck so stark werden, dass er gar nicht mehr schlafen konnte. Er wälzte sich hin und her, konzentrierte sich auf das Schlafen, doch nichts half. 
Meister Alcar erläuterte ihm, dass es dann besser sei, nicht den Schlaf zu suchen, da die Nerven doch zu stark angespannt sind. Für ihn wäre es jetzt besser, weiter in Ruhe nachzudenken, bis eine natürliche Müdigkeit aufkäme und er spüren würde, dass er schlafen könne. Sich zum Einschlafen zwingen zu wollen, führt zum gegenteiligen Effekt, denn dann tut er genau dasjenige nicht, was ihm weiterhelfen kann: meditierend nacherleben. Über alle Erlebnisse nachzudenken und all dies zu verarbeiten hilft mehr, als tagelang ohne zu denken im Bett zu liegen. 
Alcar erörtert an dieser Stelle auch den Gebrauch von Schlafmitteln. Was diese Mittel bewirken, ist, den Körper und das Nervensystem zu betäuben. Meistens stellt sich dann ein gewisser Schlaf ein, aber dabei handelt es sich nicht um jenen erholsamen Schlaf, der dem Körper zu neuen Kräften verhilft. Die Folge davon ist, dass man müde aufwacht. Schlafmittel können überdies das wirklich Notwendige verhindern oder erschweren: meditierend nachzuerleben und zu durchdenken. 
Die Entspannung kann mit einem Spaziergang in der freien Natur unterstützt werden, besonders am Meer entlang. Auch kann eine kalte Dusche helfen, die Nerven zu beruhigen. 
Wenn man all die Probleme, all die Sorgen, kurzum alles das, was einen beschäftigt, durchlebt, bis alle Probleme durchdacht sind, dann kann man in das normale, ausgeglichene Gefühlsleben zurückkehren, das vorübergehend von den Sorgen beherrscht wurde. Das Dominierende erfordert die ganze Aufmerksamkeit und Konzentration, damit es verarbeitet werden kann. 
Liegt die Ursache der Schlaflosigkeit schon längere Zeit zurück, kann es notwendig werden, gedanklich bis zum Zeitpunkt des Einsetzens zurückzukehren. Dies kann bis in die Jugend zurückreichen, bis zum ersten Moment, als man keinen Schlaf mehr finden konnte, denn da liegt die Ursache der Störung. Zu dieser Zeit ist die Störung eingetreten, und im geistigen Leben können keine Seiten überschlagen werden, denn alles muss durchlebt werden, bevor es zur Ruhe kommt. Das ist die immerwährende Wirkung des Gefühlslebens der Seele. 
Wurde die Schlaflosigkeit durch eine körperliche Erkrankung hervorgerufen, ist es natürlich wichtig, nach Möglichkeit die Krankheit zu bekämpfen. Ebenfalls bei Kopfschmerzen ist es wichtig zu untersuchen, inwieweit die Ursache in einer nervlichen Anspannung zu suchen ist, oder ob sie durch ein anderes körperliches Leiden hervorgerufen wurden. 
Bewältigt 
Letztlich schaffte es Jozef, dass er wieder einschlief. Doch Alcar riet ihm, am folgenden Tag weiter zu meditieren. Jozef war allem nachgegangen, vom Beginn ihrer Reise an bis zum letzten Augenblick, aber das Durchdenken hatte sich tagelang hingezogen. Und damit konnte er das Ganze immer noch nicht klar überblicken. 
Deshalb begann er von Neuem, allem von Anfang bis Ende nachzugehen, doch nun ging es rascher. Jetzt konnte er den langen Weg, den er mit seinem geistigen Leiter zurückgelegt hatte, gedanklich schneller verfolgen. Stets von Neuem durchdachte er alles von vorn an, bis er im Nu den ganzen Weg überblickte. 
Dann erst fühlte er, dass alle diese Erlebnisse sein innerer Besitz geworden waren. Jetzt würde er auch Lesungen abhalten können und stundenlang über seine Reise sprechen können, da er alle Erfahrungen verarbeitet hatte und ihnen in seinem Fühlen und Denken den ihnen abgesteckten Platz zugewiesen hatte. 
Ein solches Verarbeiten findet nicht statt, wenn man sich gedanklich immer im Kreise dreht, wenn sich bestimmte Gedanken ständig nur wiederholen. Man kann genau wie bei anderen Fertigkeiten auch das Denken lernen, indem systematisches Denken, etwas von Anfang bis Ende zu durchdenken, geübt wird. Im Artikel „Denken lernen“ wird hierauf tiefer eingegangen. 
Quellen und Vertiefung 
Überspanntheit und Schlaflosigkeit -- Quellen 



  
    Überspanntheit und Schlaflosigkeit -- Quellen
Quellen zum Artikel „Überspanntheit und Schlaflosigkeit“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Überspanntheit und Schlaflosigkeit“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Überreiztes Nervensystem 
Im zweiten Teil des Buches „Das Entstehen des Weltalls“ bereitet sich André (Jozef Rulof) erneut darauf vor, aus seinem Körper auszutreten: 
Einige Wochen waren vergangen, seit André das letzte Mal mit seinem geistigen Leiter Alcar hatte aus seinem Körper austreten dürfen. Alles, was er auf dieser Reise empfangen hatte, musste innerlich verarbeitet werden, aber mittlerweile war er wieder so weit, neue geistige Nahrung aufnehmen zu können. Alcar hatte ihm mitgeteilt, dass er heute aus dem Körper austreten würde. Er würde jetzt das Seelenleben kennenlernen, vom Beginn der Schöpfung an. Er war früh auf sein Zimmer gegangen und wartete ab, was da kommen sollte und ob Alcar ihn von seinem Stoffkörper freimachen würde. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4897.4901)

Um neues Wissen aufnehmen zu können, musste er zunächst alles verarbeitet haben, was er auf seiner letzten geistigen Reise erlebt hatte: 
Wie schwierig war die letzte Zeit für ihn gewesen. Er hatte sich innerlich alles zu eigen machen müssen. Tag und Nacht meditierte er und überdachte alles, was er auf der Reise erlebt hatte. Die ersten Tage durfte er an nichts anderes denken als an sein irdisches Leben, hatte Alcar zu ihm gesagt. Das hatte er getan, aber all die geistigen Erlebnisse kamen immer wieder in ihm hoch, und dann wusste er sich keinen Rat, wie er sich davon freimachen konnte. Doch da musste er hindurch, denn es war in ihm, sein Geist hatte es erlebt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4902.4907)

Als er zuletzt aus dem Körper ausgetreten war, hatte er in kurzer Zeit geistig sehr viel erlebt. Als er wieder in seinen irdischen Körper zurückgekehrt war, musste er im Stoff alles durchdenken, was er außerhalb seines Körpers erlebt hatte. Aufgrund dieser Gefühle, die durch sein Nervensystem strömten, waren seine Nerven einer großen Belastung ausgesetzt. Sein inneres Leben dominierte nun und er musste noch damit anfangen, all dies in seinem irdischen Körper zu verarbeiten: 
Sein inneres und geistiges Leben dominierte jetzt, und das konnten seine Nerven nicht aushalten. Es gab Momente, wo er nicht mehr eins vom anderen unterscheiden konnte, und dann hatte er es schwer. Dann lebte er gefühlsmäßig zwischen zwei Welten, wobei das geistige Leben vorherrschte, aber er musste doch er selbst bleiben, und das war gar nicht so einfach. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4908.4910)

Zur Überreizung kam es erst, als ihm in seinem Gefühl seine geistigen Erlebnisse bewusst wurden: 
Die ersten Tage nach seinem Austreten aus dem Körper verliefen normal. Er fühlte sich frei von all den geistigen Gesetzen und Erlebnissen. Dennoch kamen alle diese Gefühle wieder bewusst in ihm auf, und das brachte ihn in einen unerklärbaren Zustand. Weit, sehr weit weg fühlte er sich von der Erde, und doch war er, wie jeder andere Mensch auch, auf der Erde. 
Tief in ihm, da lag diese Kraft, und doch musste er damit anfangen, sich alles zu eigen zu machen, wollte er das Erlebte seinen selbst erworbenen Besitz nennen können. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4911.4915)

Meditieren und über alles nachdenken 
Um zu verarbeiten und sich entspannen zu können, musste André meditieren: 
Alcar empfahl ihm zu meditieren. Jeder an Jener Seite meditierte. Wenn die Menschen auf Erden gestorben und in das geistige Leben eingetreten waren und von diesem Leben überzeugt wurden, dann zogen sie sich in der Folge zurück, um alles zu überdenken. Wenn sie damit abgeschlossen hatten, erst dann wurde es ihr Besitz und waren sie für neue geistige Nahrung empfänglich. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4916.4919)

Es war dieses Mal für André besonders schwer, weil er im Weltall mehr erlebt hatte als bei allen vorigen Malen: 
Auch er musste nun so vorgehen und er begriff, warum Alcar sagte, dass es diesmal für ihn schwieriger sein würde als nach all den anderen Malen, als er aus dem Körper ausgetreten war. Die ungeheure Kraft dessen, was er empfangen und erlebt hatte, lastete jetzt schwer auf ihm. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4920.4921)

Sein Meditieren besteht darin, allem nachzugehen, was er erlebt hatte: 
Im Geiste, wenn er an Jener Seite war, ging alles wie von selbst. Aber jetzt musste er dies in seinem stofflichen Leben auf der Erde verarbeiten. Und wie schwer es für ihn auch war, dennoch war dies eine schöne Zeit, denn er erlebte alles wieder neu. Nachdem er einmal damit angefangen hatte, ließ er keine Sekunde ungenutzt verstreichen, und so flogen die Tage dahin. In diesem Zustand hatte er kein Zeitgefühl mehr, immer war er in Gedanken im Jenseits. Er ging allem nach, wo er mit seinem geistigen Leiter Alcar gewesen war, auf diese Weise kam er Schritt für Schritt weiter. Fühlte er, dass es ihm zu mächtig wurde, dann hörte er auf und wartete ab, bis er zu neuen Kräften gekommen war. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4922.4928)

Schlaflosigkeit und Schlafmittel 
Doch seine inneren Erlebnisse waren größer als das, was sein Nervensystem im Körper bewältigen konnte: 
Einige Tage war er damit schon beschäftigt, als er fühlte, dass er nicht mehr weiterkam, seine Nerven konnten dieses Immense nicht mehr verkraften. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4929.4929)

Aufgrund der Überreizung des Nervensystems konnte er keinen Schlaf mehr finden: 
Seitdem er mit Alcar verbunden war, hatte Alcar immer dafür gesorgt, dass er schlafen konnte. Eine Nacht Schlaf war alles für ihn, keine Stunde konnte er entbehren. Sein irdisches Leben war zu intensiv, denn er lebte ein Doppel­leben: das des Geistes und das eines Menschen auf der Erde. Und dazu brauchte er innere Ruhe, und diese Ruhe wurde ihm immer während des Schlafs gegeben. Doch jetzt konnte er nicht mehr schlafen, und das beängstigte ihn. Er war schon früh zu Bett gegangen, konnte aber nicht einschlafen. Er konzentrierte sich auf den Schlaf, bekam aber seinen Stoffkörper nicht unter Kontrolle, was ihm doch sonst immer gelang. Dieser Gefahr war er sich bewusst. Jetzt stand er vor einem gewaltigen Problem. Er überdachte alles reiflich und wog ab, welche Kräfte wohl anzuwenden wären, doch er scheiterte, weil sein inneres Leben dominierte. Mein Gott, dachte er, wenn das mal gut geht, wie soll ich das bloß schaffen. Nie hatten derlei Probleme ihn je aus dem Gleichgewicht gebracht. Er war stets er selbst und achtete auf alles, denn in seinem Stoffkörper durfte es keine Störungen geben. Dass seine Nerven jedoch diese ganze geistige Weisheit ertragen konnten, war ihm oft ein Rätsel, aber er wusste, dass einer über ihn wachte, und das war sein geistiger Leiter Alcar. Jetzt jedenfalls befand er sich in einem disharmonischen Zustand. All die geistigen Grade, Abstimmungen, Sterne und Planeten, all die Tierzustände und das, was er im Tempel der Seele erlebt hatte, alles wirbelte in seinem Kopf, dass er nichts mehr auseinanderhalten konnte, all das störte seinen Schlaf. Kopf und Nerven kamen nicht mehr dagegen an, er fürchtete, sich darin selbst zu verlieren. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4930.4946)

Was er auch tat, er konnte nicht mehr einschlafen: 
Er lag schon einige Stunden wach und konnte noch immer nicht einschlafen. Er wälzte sich von einer Seite auf die andere, konzentrierte sich aufs Schlafen, aber was ihm sonst immer geglückt war, jetzt wollte es ihm nicht gelingen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4952.4953)

Alcar sah sein Problem: 
Er stellte sich auf seinen geistigen Leiter ein und nach einiger Zeit begann er wahrzunehmen. Da war Alcar, nun würde er bald schlafen und morgen wieder frisch genug sein, um wieder zu meditieren und sich alles zu eigen zu machen. Wie glücklich war er, als er Alcar sagen hörte: „Kannst du nicht schlafen, André?“ 
„Nein“, sagte er, „ich kann nicht einschlafen, etwas in mir hält mich wach.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4956.4959)

Es ist jetzt besser zu meditieren, als mit aller Macht den Schlaf erzwingen zu wollen: 
Es ist besser, du meditierst jetzt, überdenkst also alles und denkst immer weiter nach, bis der Schlaf dich übermannt. Der Tag ist momentan zu kurz für dein Innenleben, zusammen werden wir versuchen, wieder in Harmonie zu kommen. Fühlst du was ich meine, André?“ 
„Ja, Alcar, ich verstehe das.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4971.4974)

Alcar verhindert, dass André nervenkrank wird: 
Wenn die Menschen auf Erden dies wüssten, dann wären nicht so viele nervenkrank. Das geistige Leben beherrscht jetzt den stofflichen Organismus. Wenn das passiert, dann meinen die Menschen schlafen zu müssen, aber gerade wenn sie all die Probleme und all die Sorgen, kurzum alles, was sie beschäftigt, durchleben würden, indem sie so lange darüber meditierten, bis ihre Probleme ganz durchdacht sind, dann würde sich auch der Zustand ändern und sie könnten in ihr normales Leben zurückkehren. Dann ist das Gleichgewicht zwischen Geistes- und Stoffkörper eingestellt und das Nerven­system entspannt sich. Dann ein Spaziergang in der Natur, besonders am Meer, das ist eine Kraft, die Wunder wirkt. Der Mensch aber ist nicht auf die Natur eingestellt und nimmt lieber Medikamente ein, die aber lähmen die lebenswichtigen Organe, die das Nervensystem bilden. Dein Nervensystem ist jetzt überreizt und dein Geistes­körper, das Gefühlsleben, dominiert, aber einige Stunden Schlaf reichen dir nun aus. Was nunmehr vorherrschend ist, benötigt deine volle Aufmerksamkeit und Konzentration. Du aber willst schlafen, die Zeit dafür zwingt dich dazu, schlafen zu gehen, und trotzdem ist das falsch. Würden wir jetzt einen Spaziergang machen und erst gegen Morgen nach Hause kommen, dann wärst du mehr zur Ruhe gekommen, als tagelang zu ruhen und in deinem Bett zu liegen. Aber das geht nicht, denn in deiner Umgebung wird man sich Sorgen machen, also werden wir es auf unsere Weise machen müssen. Das Entstehen des Weltalls (OR.4976.4986)
 
André hat jetzt mehr zu verarbeiten bekommen, als er während seines Aufenthaltes außerhalb seines Körpers im Jenseits erlebt hatte: 
Du fühlst es deutlich, dass dein Geist dich beherrscht. Das kommt von all diesen Problemen, die ich dich habe erleben lassen, und all der geistigen Nahrung, die du an dieser Seite verabreicht bekommen hast. Ich habe dir das Letztmögliche gegeben und es dich erleben lassen, André, was du als unser Instrument zu empfangen in der Lage bist und was wir der Menschheit bekannt machen werden. Vor einigen Jahren noch war das nicht möglich, du wärst darunter zusammengebrochen, doch ich bin vorsichtig vorgegangen und brachte dich geistig von Zustand zu Zustand. Dadurch bist du erwacht, André. Von einer Sphäre gingen wir in die andere. Auf der ersten Reise in die Finsternis, du weißt es, wurdest du von unserem Leben überwältigt und wir mussten zurückkehren auf die Erde. Trotzdem musstest du da durch, wollte ich dir denn alles von unserem Leben nahebringen können, um der Menschheit ein Bild davon zu vermitteln, was sie an dieser Seite erwartet. Zehn-, nein zwanzigmal bist du in Ohnmacht gefallen, weil die finsteren Einflüsse dich innerlich beherrschten. Wer die Finsternis, an dieser Seite die Hölle, nicht kennt, kann sich davon keine Vorstellung machen. Aber jeder wird das erleben, der auf der Erde stirbt und hier eintritt, und erst dann werden sie sich fragen, wie es für dich denn möglich gewesen sei, das schon auf der Erde erleben und verarbeiten zu können, ohne dass dein irdisches Leben auch nur irgendwie gestört wurde, und vor allem dein Stoffkörper nicht ausgehöhlt wurde. 
Auch das hast du geschafft, weil du ernsthaft willst und uns dienen willst. Dein Glaube an und deine Liebe für unser Werk gab dir diese Kraft und öffnete dich für unsere Hilfe. Dann noch dies. Wenn du deine Gaben nicht rein und lauter gehalten hättest, wärst du unwiderruflich zugrunde gegangen und in irgendeine Anstalt gekommen, weil du dann in die Hände des Bösen übergegangen wärst. Doch ich konnte dich immer erreichen, und dafür bin ich dir dankbar, so konnte ich dir unser Leben nahebringen. 
Aber ich ging immer weiter und tiefer, denn ich wusste schon vor vielen Jahren, dass diese Zeit kommen würde, wo ich dir das Äußerste aus unserem Leben geben durfte. Du weißt, André, es gibt nichts umsonst: Auch dies, all die geistige Weisheit wirst du mit deinen eigenen inneren Kräften bezahlen müssen. Aber ich bin bei dir und werde dir bei allem helfen, und so werden wir auch das schaffen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4988.5006)

André schafft es nicht bis in den Tiefschlaf, den der Körper braucht, um neue Kraft zu schöpfen: 
Wenn du mich richtig verstanden hast, dann fühlst du, dass der Tag allein zu kurz ist, um geistig und körperlich in Harmonie zu sein und einschlafen zu können. Die sieben Grade des Schlafes habe ich dir früher schon erklärt. Den vierten Grad kannst du heute nicht erreichen, weil es der Geisteskörper auf keinen Fall zulässt und die Übermacht in deinem Seelenleben zu groß ist. Durch Denken, Wachbleiben und Meditieren löst sich diese Spannung auf und die natürliche Harmonie zwischen geistigem und körperlichem Leben kehrt wieder ein. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5007.5010)

Entspannung kann herbeigeführt werden, indem man in Ruhe alle Erlebnissen nacherlebt, die zur Schlaflosigkeit oder zur Überlastung geführt haben: 
Wer das aber nicht weiß, wälzt sich hin und her und will einfach nur schlafen. Trotzdem er schläft nicht ein, und wenn er dafür Medikamente einnimmt, dann versucht er sich mit Gewalt den erwünschten Zustand zu verschaffen. Was beabsichtigt ist, funktioniert jedoch nicht. 
Denn ist es etwa nicht wahr, dass sich der Geist trotzdem losmacht und der Mensch folglich aufwacht und dass Betäubungsmittel keine Gewalt über den Stoffkörper haben? Die unermessliche Kraft, die das Gefühlsleben, der Geisteskörper, besitzt, ist für den Menschen, für den Gelehrten, unergründbar, weil er den Geisteskörper noch nicht kennt und seine Wirkung nicht akzeptiert. Sie werden doch aufwachen und kein irdisches Mittel noch Konzentration kann ihnen helfen. Dann konsultieren sie die Ärzte oder gehen zu Naturheilverfahren über, aber sie vergessen dabei, dass sie bis in ihre Jugend zurückgehen müssen, bis zu dem Zeitpunkt, wo sie keinen Schlaf mehr finden konnten, denn darin liegt die Störung. Zu jenem Zeitpunkt ist die Störung eingetreten und im Geist kann nichts überspungen werden. Du fühlst wohl, wie tief das sitzt, ich könnte viel darüber sagen, weil es mit dem Leben an dieser Seite zu tun hat und es die ewige Wirkung des inneren Lebens ist. 
Das innere Leben zwingt sie zu meditieren, aber daran wird nicht gedacht. 
Du kennst unser Leben, André, du weißt, wie wir meditieren und erst dann zur Ruhe kommen. Auch wenn du tagelang nicht schlafen kannst, dann ist das dennoch nicht so verkehrt, als dich mit Gewalt dazu zwingen zu wollen, trotzdem einzuschlafen. 
Wir können an unserer Seite keinen Schritt mehr gehen, wenn keine Ruhe in uns ist und uns Probleme beschäftigen, die in uns selbst und in unserem Leben vorliegen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5011.5023)

Neben Sorgen als Ursache kann Schlaflosigkeit auch durch körperliche Erkrankung hervorgerufen werden: 
All die Sorgen, Kampf und Kummer und die vielen Krankheiten, die der Mensch auf Erden durchmacht, bringen ihn um den Schlaf. Das Entstehen des Weltalls (OR.5024.5024)
 
Andererseits kann Stress die Ursache von Krankheiten sein oder sie verschlimmern: 
Nach dem Erwachen ist unser innerliches Leben dann wieder aufnahmebereit für neue Nahrung, aber wir können nicht eher wie gewünscht schlafen, bis wir innerlich leer sind und alles zu Ende gedacht ist, damit eine andere Wirkung eintreten kann. Diese Wirkung zeigt sich durch natürliche Ermüdung, für unser Leben ist das unser eigenes Inneres und für den irdischen Menschen der stoffliche Organismus. Wenn sich dies nun nicht in völliger Harmonie befindet, das Stoff- oder Geisteskleid vorherrschend ist, verursacht das Krankheiten. Meistens ist es das Nervensystem, aber bei Menschen mit anderen Leiden verschlimmert dies ihren Zustand. Aber auch darin liegt eine enorme Wirkung, denn wenn jemand an etwas leidet, wenn vitale Organe, sagen wir, die Nieren erkrankt sind, dann beherrschen diese Organe den Geist, weil die Krankheit tiefer und heftiger ist als das Gefühlsleben, und dann gehorcht das innere Leben der Wirkung des stofflichen Organismus. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5029.5033)

Bei körperlicher Erkrankung kann der Schlaf nicht normal sein, aber ein gestörter Schlaf ist dennoch besser als überhaupt kein Schlaf: 
Auch wenn ihr Schlaf nicht normal ist, so ist dieser Schlaf immer noch besser als der in dem anderen Zustand, denn da ist das Gefühlsleben direkt auf das Nervensystem konzentriert, was zu einer Überlastung des stofflichen Organismus führt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5035.5035)

Bei André ist es nur eine geistige Überspanntheit, die nachlassen muss, wenn er alles in Ruhe nacherlebt: 
Bei dir, André, ist das jetzt nicht der Fall, dein stofflicher Körper ist kerngesund. Bloß dein Geist ist wach und bewusst, sogar zu bewusst, wir gehen all dem gerade nach, sodass du in einigen Stunden einschlafen wirst. Du musst versuchen völlig bewusst zu bleiben und eben nicht schlafen zu wollen. Langsam sinkt dann die beherrschende Kraft ins Seelenleben zurück, das Gleichgewicht stellt sich wieder ein und die innere Spannung lässt nach. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5036.5039)

Erst wenn es genügend durchdacht ist, zieht sich das geistige Bewusstsein zurück: 
Wenn du damit fertig bist, dann steigt dein Bewusstsein in das Seelenleben hinab und das Stoffkleid kann in den Schlaf gleiten. 
Der menschliche wie der geistige Körper ist tief, beide sind mächtig, aber das eine ist vom anderen abhängig, das Seelenleben beherrscht jedoch den stofflichen Organismus auf der Erde in allem. Es lenkt, führt und hält ihn intakt, denn durch unser inneres Leben lebt der stoffliche Organismus. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5046.5048)

Inzwischen ist es schon spät geworden: 
Es ist jetzt vier Uhr morgens, André. Warte einen kurzen Moment, dann hörst du es.“ 
„Wie wunderbar, Alcar, dass du auch das weißt und noch daran denkst.“ 
„Vergiss nicht, mein Junge, ich lebe auch auf der Erde und folge dir in allem, daher vermag ich auch alles zu wissen, was auf Erden geschieht. Hör, es schlägt gerade vier Uhr und nun wirst du rasch einschlafen. Der Geisteskörper hat seine Aufgabe getan, und dann erst kann das Stoffkleid in den Schlaf finden. Du siehst, allmählich kehrt der Schlaf wieder zurück, aber jetzt bist du es selbst, der das regelt.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5049.5055)

Jetzt kann Alcar seine geistige Kraft einsetzen, um André zum Schlafen zu bringen, und das im Einklang mit dem Prozess des Verarbeitens, womit André beschäftigt ist: 
André fühlte, dass er müde wurde, und ließ sich wegführen, eine selige Ruhe fühlte er in sich aufsteigen. Er wusste, von woher die Ruhe zu ihm kam und durch wen dies geschah. Noch hörte er sagen, aber jetzt ganz weit weg von ihm: „Schlaf, mein Junge und wisse, dass ich wache, immerzu wache, bis unser Werk vollendet ist.“ 
Dann konnte er sich an nichts mehr erinnern. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5056.5059)

Dadurch konnte André seine Meditation fortsetzen: 
Als er morgens aufwachte, fühlte er sich frisch und munter. Er fühlte keine Müdigkeit mehr und wusste noch, was Alcar ihm alles erzählt hatte. Sofort begann er wieder zu meditieren, den ganzen Tag verbrachte er damit, bis er anschließend wieder schlafen gehen konnte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5060.5062)

Doch André hat noch nicht alles hinter sich, denn schreckliche Kopfschmerzen plagen ihn: 
Doch etwas war in ihm, was er in all den Jahren noch nicht gehabt hatte. In seinem Hinterkopf verspürte er eine entsetzliche Spannung. Er hatte das Gefühl, als ob er alle Planeten tragen müsste, er mitten unter all diesen riesigen Körper wäre und sich alles in und um seinen Kopf herumdrehte. Ein fürchterlicher Zustand, aber dennoch fühlte er sich ruhig. Sein ganzer Körper war steif und verspannt, ihm war klar, dass er es nicht allein würde verarbeiten können. Wenn das mal nur nicht zu viel für mich ist, dachte er, ich bin nicht mehr ich selbst, das halten meine Nerven nicht aus. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5063.5068)

Nun muss Alcar anders vorgehen: 
Er stellte sich auf Alcar ein; schon bald sah er ihn in seiner Nähe und hörte ihn sagen: „Ich werde dir nochmals helfen, André. Du wirst jetzt aus dem Körper austreten, und dann kannst du von dieser Seite aus sehen, was ich tue und in welchem Zustand dein Nervensystem ist.“ 
„Gehen wir wieder auf die Reise, Alcar?“ 
„Nein, noch nicht, zuerst musst du vollständig wiederhergestellt sein und alles im Tagesbewusstsein verarbeitet haben, dir vorher neue geistige Nahrung zu geben ist nicht möglich.“ 
André fühlte sich wegsinken und wusste, was nun geschehen würde. Als er seine Augen öffnete, war er im Leben des Geistes. Vor ihm stand Alcar und fing ihn auf. 
„Alcar, mein guter Alcar!“ 
„Du hast es jetzt sehr schwer, André, aber all diese Schwierigkeiten wiegen das nicht auf, was du erlebt hast. Du wirst es schaffen, und dann gehorcht dir dein Nervensystem wieder, du selbst stellst es darauf ein.“ 
„Wenn ich hier bin, Alcar, habe ich dann ebenfalls keine Ruhe? Mein Körper liegt jetzt in tiefem Schlaf und ich selbst bin an dieser Seite. Ist das denn keine Ruhe, oder ist das nicht dasselbe?“ 
„Auf diese Fragen kann ich dir antworten. Nein, das ist nicht die Ruhe, die du bekommst, wenn du im Stoffkleid bist. Erstens ist es dir nicht möglich, ohne meine Hilfe aus dem Körper auszutreten, und zweitens, wenn ich jetzt hingehen würde und wir uns zusammen zu den Sphären begeben würden, dann würdest du am Morgen erleben, dass du überhaupt nicht mehr denken kannst. Im Stoffkörper ist das Nervensystem überreizt, das bewirken die unglaublichen Kräfte, die du selbst darauf einstellst; das kommt, wenn du in deinem Stoffkörper bist, vom Seelenleben oder Geisteskörper. Aber vergiss bitte nicht, dass dein Körper, wenn du aus dem Körper austrittst, von aller Beseelung befreit ist, weil die Beseelung, die ja den Körper antreibt, ihn lenkt und handeln lässt, dann an dieser Seite lebt, außerhalb des Organismus also. Für die Erde ist dein Stoffkörper dann scheintot. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5069.5087)

Was gelähmt ist, kann auch nicht funktionieren: 
Es ist also klar, dass dein Stoffkleid nicht auf voller Kraft leben kann, und was nicht auf voller Kraft lebt, kann auch keine Wirkung erfahren, ist außer Funktion, und deshalb kann es hier auch nicht zu einer Genesung kommen. Ist das verständlich, André?“ 
„Ja, Alcar.“ 
„Also, durch meinen Willen wird das alles beherrscht, auch dein Austreten aus dem Körper, und wie ich bereits sagte, habe ich dein Stoffkleid jetzt unter meiner Kontrolle und dein Stoffkleid erlebt nichts, weil dein inneres Leben, du selbst also, aus dem Organismus ausgetreten ist. Etwas, das lahmgelegt ist, kann also nicht tätig sein. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5090.5094)

Derselbe Zustand wird von Schlafmitteln herbeigeführt: 
Wenn nun das Nervensystem angespannt ist und betäubende Mittel eingenommen werden, um schlafen zu können, dann lähmt man die natürliche Funktion und schließt gerade damit die Genesung aus. Die Mittel helfen nur kurz, später jedoch stehen wir vor ein und demselben Vorgang, denn jetzt sind die Organe angegriffen und mit Gewalt außer Funktion gesetzt worden. Darum, André, ist es falsch, zu viel betäubende Mittel einzunehmen gegen diese Krankheit. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5095.5097)

Aus dem Körper auszutreten ist jetzt nicht hilfreich: 
Daher verstehst du wohl, dass ein Austreten aus dem stofflichen Organismus nicht das hergibt, was du während der Nachtruhe erhältst. Denn der Zustand, in dem sich dein stofflicher Organismus jetzt befindet, ist tiefer als der gewöhnliche Schlaf, hierdurch ist dem Organismus die natürliche Wirkung genommen. Das Austreten aus dem Körper kann dir dann auch nicht helfen, oder beide Körper müssten miteinander in Harmonie sein. Um austreten zu können, muss der Geist sensibel sein und darf nicht überspannt oder überfrachtet sein, der Mensch nicht mit Leid oder Elend belastet sein. Du weißt auch, was notwendig ist, um diese Gaben besitzen zu können, bevor wir Gebrauch davon machen können. Tausende Menschen könnten aus dem Körper austreten und ebenso viele würden geistig krank werden. Der eine oder der andere Körper würde dominieren und die völlige Vernichtung des Stoffkleides verursachen. Darum und nur darum warnt der Mystiker vor der Geheimwissenschaft, es ist das Terrain des Geistes, und wer all die Wirkungen nicht kennt, ist unwiderruflich verloren. Aber ich führe dich ganz und wache über beide Körper, den stofflichen und geistigen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5098.5106)

Doch durch seine starke Konzentration und große Ruhe kann Alcar Andrés Nervensystem auf anderer Weise helfen: 
Ich mache jetzt Folgendes. Ich steige in dein Stoffkleid hinab und bringe dein Nervensystem zur Ruhe, ich gehe also ganz in dein Stoffkleid über. Ich lebe dann wieder auf der Erde und du in meiner Welt. Durch meine Konzentration bringe ich Ruhe und Frieden in deinen Organismus zurück, und wenn ich das erreicht habe, wird die Nervenanspannung verschwunden sein. Leb wohl, André, ich übernehme jetzt deinen Körper.“ 
André sah, wie dieses Wunder geschah und Alcar in sein Stoffkleid hinabstieg. Wie wunderbar ist das Leben an dieser Seite, dachte er. Wie er doch geschützt wurde, sein geistiger Leiter sorgte für alles. Jetzt war er allein an Jener Seite. Eine wunderbare Szene spielte sich jetzt vor ihm ab. Wie groß war Alcar und wie gewaltig war alles, was er erlebte. Wie gut sorgte Alcar doch für ihn! Wer sollte dies glauben können und auch all das andere, was er erst vor kurzem erlebt hatte? Auch davon, was jetzt geschah, ahnte man nichts auf Erden. Es waren lauter Wunder im Geiste. 
Er sah, dass Alcar vollkommen in seinen Stoffkörper überging und dass er wach wurde. In sein Stoffkleid kam nun Wirkung und er merkte, dass die stofflichen Organe wieder ihre Funktionen aufnahmen. Wenn etwas den Menschen von einem ewigen Leben überzeugen konnte, dann war es doch wohl dieses Geschehen, das er jetzt erlebte. Wenn sie das nur erkennen und ermitteln könnten, dann erst würden sie das glauben können. Aber wie sollten die Gelehrten auf der Erde das ermitteln können? Wer es nicht akzeptieren konnte, würde nie dahinter kommen. Es war für ihn ein großes Wunder, und das Wunderbare bestand darin, dass ein Geist, ein Mensch, der auf der Erde gelebt hatte und nun in der Ewigkeit lebte, dennoch in den stofflichen Organismus hinabsteigen und ihn wieder in Besitz nehmen konnte. Aber da gab es noch ein anderes Wunder, das er fühlte. Er verstand ganz und gar, was Alcar meinte. Alcar besaß eine große geistige Kraft und einen unglaublichen Willen. Weil sein geistiger Leiter höher und weiter war als er, konnte er dies zustande bringen. Er selbst hatte sein Stoffkleid nicht ganz in seiner Gewalt, und das war ganz natürlich. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5107.5133)

Doch auch André muss seinen Beitrag zum Heilungsprozess leisten: 
Jetzt hörte er Alcar sagen: „Denke an dich selbst, André, und gehe allem nach, was du kürzlich erlebt hast.“ 
Er tat, was Alcar wollte, und fand es ganz wunderbar, denn nun ging alles wie von selbst, er drang bis zu den tiefsten Problemen durch und nichts hinderte ihn daran. Sich von seinem Körper entfernen, das wollte und wagte er nicht, und doch war auch das möglich. Er fühlte auch, dass er mit Alcar verbunden blieb und sogar sprechen konnte. Unbeschreiblich war das Geistesleben. Jetzt verfolgte er, was Alcar tat, und er sah, dass ein starkes, blaues Licht aus seinem Hinterkopf strahlte. Ja, dachte er, da ist es, dort sitzt die Spannung. Wie großartig ist das, dachte er, Alcar bestrahlte seinen Kopf, denn die Kopfnerven waren überreizt. Das starke Licht kam von seinem geistigen Leiter. Er schaute in diesem Moment durch sein eigenes Stoffkleid hindurch. Nichts blieb ihm jetzt verborgen. Er sah und fühlte die starke Spannung und begriff, was Alcar tat. Inzwischen ging er allem nach, was er erlebt hatte, denn jetzt ging es leicht. 
Er sah sich selbst im Tempel der Seele wieder, stieg dann auf alle Planeten hinab und allmählich kehrte er zu seinem Stoffkleid zurück. Doch er blieb in der Nähe seines Organismus, ließ alles auf sich einwirken und meditierte über das, was er auf dieser Reise empfangen hatte. Er fühlte nun, dass einige Stunden vergangen waren. In ihm war die Ruhe und Stille des geistigen Lebens. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5134.5150)

Alcars Ansatz ist erfolgreich: 
Er fühlte sich müde werden und begriff, dass dies von seinem eigenen Körper ausgesendet wurde. Als er das auffing, hatte Alcar seinen Körper verlassen und kam zu ihm zurück. 
„So, mein Junge, das wäre erledigt.“ 
„Hast du erreicht, was du wolltest?“ 
„Ja, André, voll und ganz. Bist du nicht müde?“ 
„Ja, das habe ich gerade gemerkt.“ 
„Du siehst, wie stark der Fluidumfaden reagiert und die stofflichen Kräfte zu dir schickt. Dieser Faden ist es, durch den du deinen körperlichen Zustand fühlst und auffangen kannst. Das Nervensystem habe ich entspannt. Wenn du jetzt in deinen Körper zurückkehrst, wirst du rasch einschlafen. Du hast alles von Neuem erlebt, und dadurch bist du bis hierher gekommen. Trotzdem musst du morgen wieder damit anfangen, denn das alles ist außerhalb deines Organismus passiert, aber das Stoffkleid muss es auch erleben. Hier an dieser Seite ist alles anders, du bist von allen Störungen befreit, sodass du ganz bei dir selbst bist. Aber dieser Körper gehört immer noch dir und du bist zugleich die Wirkung und derjenige, der ihn führt. Ich habe dir eben einen Dienst erwiesen, denn durch meine Kraft ist er zur Ruhe gekommen. Wenn du morgen aufwachst, ist die Spannung in deinem Kopf weg. Dann können wir in einigen Tagen fortfahren und unser Werk beginnen. Was ich getan habe, hast du doch verstanden, nicht wahr?“ 
„Ja, Alcar, ich glaube schon.“ 
„Ich habe mich nur auf das Nervensystem konzentriert, mehr nicht. Ich brachte es durch meine Konzentration zur Ruhe, und dies wirst du morgen von mir übernehmen und in ruhiger Weise denken. Leb wohl, mein Junge, ich wache.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5169.5191)

Und Andé konnte wieder einschlafen: 
André stieg in sein Stoffkleid hinab und erwachte. Wie müde ich bin, dachte er. Wie furchtbar müde war sein Körper, fast konnte er die Beine nicht anheben. Er schaute noch eben zu seinem geistigen Leiter hinüber und fiel dann in den Schlaf. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5192.5195)

André konnte dadurch mit der notwendigen Meditation fortfahren: 
Als er morgens aufwachte, fühlte er sich herrlich ausgeruht und erinnerte sich an alles, was er in dieser Nacht erlebt hatte. Erneut begann er nachzudenken. Den ganzen Tag dachte er und kam so zum Abschluss. Er sah noch den Moment vor sich, als er in seinen Körper hinabstieg und die Reise zu Ende war. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5196.5199)

Auch eine kalte Dusche kann die Nerven weiter beruhigen: 
Am Abend hörte er Alcar sagen: „Wasche dich heute Abend mit kaltem Wasser, bevor du schlafen gehst, André. Mache auch einen Spaziergang und stell dich auf die Natur ein.“ 
André machte den Spaziergang und fühlte sich herrlich ausgeruht, als er wieder in seiner Wohnung ankam. Dann, bevor er schlafen ging, wusch er sich mit kaltem Wasser und fiel kurz danach in einen tiefen und natürlichen Schlaf. 
Als er aufwachte, hatte er neun Stunden geschlafen und konnte wieder Berge versetzen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5200.5204)

Bewältigt 
Jetzt verläuft die Meditation ohne weitere Mühe: 
Nun war er wieder bereit, dennoch ging er alles nochmals durch, jetzt ging es jedoch rascher. Er ging alles sehr schnell durch auf dem langen Weg, dem er mit seinem geistigen Leiter gefolgt war. Das Entstehen des Weltalls (OR.5207.5208)
 
Auf diese Weise hatte er sich die Weisheit zu eigen gemacht: 
Als er damit fertig war, was er deutlich fühlte, würde er, wenn Alcar ihn verbinden würde, bestimmt zehn Stunden ununterbrochen reden können und den Menschen vom Weltall und all den Planeten erzählen können. Jetzt war es sein eigener Besitz geworden und er trug alles in sich, sein Stoffkörper hatte es verarbeitet und er war glücklich, dies erlebt haben zu dürfen. Auch fühlte er sich anders, als ob er Hunderte von Jahren gelebt hätte und um genauso viele Jahre älter geworden wäre. Doch es war erst acht Tage her, dass er aus seinem Körper ausgetreten war. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5209.5212)

Und er hat eine Menge zu verarbeiten gehabt: 
Seit neun Jahren war er Alcars Instrument, aber die neun Jahre hätten für ihn auch neunhundert sein können. So empfand er es, so viel hatte er in diesen neun Jahren verarbeiten müssen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5213.5214)

Er konnte das alles ohne Kopfschmerzen zu bekommen verarbeiten, weil er schon als Kind sein Nervensystem auf das viele und tiefe Denken eingestellt hat: 
Er hat niemals Kopfschmerzen gefühlt, durch all dieses Denken und Erleben hin nie Kopfschmerzen gekannt. Weil, wir haben Ihnen das im zweiten Teil von Jeus von Mutter Crisje erklärt ... er bereits als Kind vor die großen Probleme des Lebens gestellt wurde und anfangen musste, zu denken. Hierdurch bekamen die Nerven Raum. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.9807.9809)
 
Aber so wuchs Andrés innerer Besitz: 
Es kostete ihm seine ganze Energie, seine tiefste innerliche Kraft und Persönlichkeit, aber wenn das einmal geschafft war, dann würde er seinen ganzen Besitz nicht mehr missen wollen. Wie kannte er jetzt den Menschen, wie durchschaute er einen jeden. Jetzt wusste er, wie Gottes Schöpfung zustande kam, wie alles erschaffen war. Unbeschreiblich war alles, und doch so einfach. Wie schwer waren diese Tage gewesen, doch er war schon wieder bereit, wieder aus seinem Körper auszutreten. 
Einige Wochen waren vergangen. Nun würde er das Seelenleben kennenlernen, und das war noch tiefer als das, was er erlebt hatte. Aber auch hier würde er hindurchkommen und es sich zu eigen machen, erst dann würde er die Schöpfung kennen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5219.5226)

Unbewältigte Gedanken 
Im zweiten Teil der Biografie von Jozef Rulof „Jeus von Mutter Crisje“ trägt ein Kapitel den Titel: Jeus der Denker. Der Verfasser der Biografie Meister Zelanus sagt zu Jeus und dessen Mutter Crisje, wie wichtig es sei, alles, was man erlebt, ganz zu Ende zu denken, damit es im Unterbewusstsein nicht zu einer Häufung von unbewältigten Erlebnissen kommt, denn diese können Ursache für Schlafstörungen sein. 
Wenn die Erinnerung an diese Ereignisse verblasst, können Schlafstörungen zurückbleiben, doch dann wird es schwierig, sich zu entsinnen, wo alles begonnen hat: 
Der menschliche Schlaf ist eine gesegnete Sache. Was es eigentlich ist, man weiß es nicht, aber man hat den Schlaf dringend nötig, weil man im Schlaf neue Kräfte sammelt, sonst würden die organischen Systeme der menschlichen Maschine zusammenbrechen. Menschen, die nicht gut schlafen können, das sieht man sofort, haben meistens irgendetwas, wodurch sich die Persönlichkeit gereizt fühlt, aber woher diese Störungen kommen, das weiß kein Mensch; auch der gelehrte Mann nicht, der Psychologe oder Psychiater eines Menschen, der Nervenarzt genauso wenig; dafür ist eine eingehende Untersuchung notwendig und auch dann noch steht man vor der menschlichen Maschine, von der man die Hälfte nicht kennt! Jetzt mal im Ernst, wo leben diese Menschen, die sagen können: Ich kenne die menschliche Maschine, ich habe das Ding sorgfältig auseinandergenommen, ich kenne jedes Rädchen, jedes Teil davon, bei mir bekommst du deine Gesundheit wieder? Nicht ein Gelehrter unter den Hunderttausenden, Jeus, die jetzt auf der Erde leben, kennt die menschliche Maschine. Diese Seelenkenner müssen dem zustimmen, weil sie für Seele und Geist, also das innerliche Leben, die Fundamente für ihre Fakultät erst noch legen müssen. Sie denken durchaus, dass sie etwas darüber wissen, aber wenn sie die Maschine auseinandernehmen, behalten sie, genau diese Menschen, eine halbe Kiste mit Schrauben und Muttern übrig und wissen dann nicht, was sie damit machen sollen, was jedoch für einen kranken, überanstrengten Menschen verhängnisvoll ist, natürlich ... denn jetzt steht man vor seinem abgetakelten „Ich“ ... das seit den Kinderjahren in Ratlosigkeit lebt, weil bei dem, worum es zu Hause geht ... Crisje ... der Mensch seine Gedanken nicht erschöpfend verarbeitet hat, die Persönlichkeit dachte, was kümmert es mich, man wirft die Dinge eben über Bord, das bedeutet nichts! Und doch, so ein nicht verarbeiteter Gedanke war es, auch so ein kleines Problem, Jeus ... durch den sich die alt gewordenen Menschen geschlagen fühlten und nicht mehr schlafen konnten. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3753.3760)

Schlafmittel nützen dann nichts mehr: 
Und dann kamen diese Gelehrten hinzu. Der Mensch bekam Arzneien zu schlucken, und diese Arzneien, Crisje ... brachten Betäubung zustande, das eine wollte man mit dem anderen heilen und es war nichts anderes als Flickschusterei, es waren bloß Salben ... mehr nicht, und als nichts mehr reagierte, mussten sie eine schreckliche Machtlosigkeit hinnehmen und fühlten sich an Seele, Leben und Geist gebrochen! Nichts war auf der Welt zu finden, wodurch sie ihre Gesundheit, ihren Schlaf wiederbekamen, diese Arzneien gab es nicht und Gelehrtheit hatte jetzt nichts zu bedeuten, weil diese Gelehrten weder die Seele noch das Leben oder den Geist kannten! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3761.3763)

Ein Freund von Jeus, Jan Lemmekus, erkennt, dass man in den fernöstlichen Tempeln die Schlaflosigkeit besser behandeln konnte, weil man dort in die Persönlichkeit hinabstieg, um nachzusehen, wo die Probleme lagen, die in Vergessenheit geraten waren: 
Jan Lemmekus weiß hingegen: Diese Burschen aus dem Osten wussten viel darüber. Sie waren in der Lage, die menschliche Maschine auseinanderzunehmen und das Ding auch wieder richtig zusammenzusetzen, aber das machten sie auf ihre eigene Art und Weise und das war etwas ganz anderes als das, was man hier, in Leiden, Utrecht oder Amsterdam, darüber wusste. Für Jan stand fest, diese erreichten das nie! Die Mittel oder die Methoden, die der Osten verwendete, trafen ihr Ziel, diese Mittel drangen zur Seele und zum Geist der Maschine durch und bisweilen untrüglich sah der Mensch als Persönlichkeit sich selbst wieder. Aber, diese Priester stiegen in die menschliche Maschine hinab, sie stellten in der Persönlichkeit alles auf den Kopf und sahen erst jetzt, was falsch war, was das eigentliche „Ich“ früher vergessen hatte, und brachten jetzt Erweiterung zwischen diese winzigen, aber Ehrfurcht gebietenden Rädchen und lösten frühere Störungen völlig auf. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3764.3768)

Die Priester der Tempel drangen bis zu den unbewältigten Gefühlen vor, in denen die Persönlichkeit feststeckte, weil der Mensch glaubte, diesem Problem keine Aufmerksamkeit schenken zu müssen: 
Sie nutzen hierfür manchmal die Kräfte der Sonne und auch des Mondes, und das hat Jan gelesen, sie machten dies durch „Hypnose“ ... sie ließen die Menschen manchmal monatelang in ihrer Welt umherstreunen, damit sie das von sich selbst vergessen würden, und das gelang völlig. Dann bekamen die Seelen ihren normalen Schlaf zurück und das Leben auf der Erde und für die Gesellschaft war wieder erträglich und lohnend. Aber, stellten die Priester fest, ihr habt nicht gedacht, ihr habt lediglich in den Tag hinein gelebt. Du hast nicht geglaubt, dass dich diese Gedanken stören würden, aber du siehst es, dort hat es angefangen! Wenn du die Gedanken natürlich und gemäß den Gesetzen des Raumes erlebt hättest und sie hättest überlegen wollen, dann wäre nichts geschehen, nichts, aber innerlich häuften sich diese Gedanken auf, bis daraus ein Berg von nicht zu Ende gedachten Gefühlen wurde, und dann erstickte die Persönlichkeit. Siehst du es vielleicht anders? Jan kann dir darüber berichten und haben diese Leute nicht recht? Es ist schon seltsam, viele Gelehrte haben diese Methoden bereits angenommen, weil sie verstanden haben, so wird man dieses Elend los. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3769.3776)

Menschen mit einem starken Körper und starken Nerven können es sich meistens schon erlauben, nicht alles zu Ende zu denken: 
Millionen Menschen, liebe Crisje, haben hierdurch Schuld an der eigenen Not. Sie haben nicht gedacht, sie wollten nicht denken. Natürlich, starke Körper konnten es aushalten, Leben gehen undurchdacht vorbei, und doch, die Persönlichkeit fühlte keine stofflichen Störungen. Das sind dann die Glücklichen, die Lebe-in-den-Tag-hinein-Menschen, die nicht zu denken brauchen und sie können es auch nicht, und das soll heißen, dass man trotzdem gesund sein kann, auch wenn man seine täglichen Probleme nicht durchdenkt, es stimmt, es gibt auch diese Menschen. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3777.3780)

Je feinfühliger der Mensch wird, desto wichtiger ist es, alle Gefühle vollständig zu durchdenken: 
Aber wenn du zu tiefem innerlichem Denken kommst, dann betreten wir die Grade für die menschliche körperliche und geistige Sensitivität, dann landen wir vor ganz anderen Problemen und sehen diese Phänomene zugleich zu uns kommen, und von gesundem Schlaf ist keine Rede mehr. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3781.3781)

Glücklicherweise beginnen auch die westlichen Gelehrten damit, die Persönlichkeit zu studieren: 
Tausende Menschen, Crisje, haben in ihrer Jugend jedoch beängstigende Dinge erlebt, deren unbarmherzige Belastung sie später als erwachsene Menschen erlitten, und dann standen sie ihrem Psychologen, Nervenarzt oder Psychiater gegenüber und fühlten sich nicht tauglich für die Gesellschaft, sie zitterten und bebten den ganzen Tag innerlich, aber wo es eigentlich saß, das wusste niemand. Aber dann stellten die Gelehrten folgende Fragen: 
„Hast du in deiner Jugend nichts erlebt, was bei dir einen Schock oder Angst ausgelöst hat? Denk einmal nach?“ 
Und meistens, Crisje, hatten diese Menschen etwas erlebt. Und jetzt begannen die Gelehrten, die menschliche Seele, Geist und Leben, durch die Persönlichkeit zu untersuchen, sie kehrten bis dahin zurück, erklärten es ganz oder teilweise, aber hierdurch erfuhr der kranke Mensch eine Art von Entladung, weil der Doktor ein wenig von diesem Berg innerlich abpuhlte und bereits das, man glaubt es kaum, brachte eine Verbesserung in diesen Zustand und das Tagesbewusstsein wurde entlastet und mitunter kehrte der Schlaf zurück! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3782.3787)

Für Jeus ist es von höchster Wichtigkeit, dass jedes Gefühl vollständig zu Ende gedacht wird: 
Und jetzt folgen wir Jeus. Jetzt, da wir wissen, dass es Leben gibt, die ihm in allem folgen, müssen wir wohl annehmen, sie wollen, dass er keine Probleme bekommt, die ihn später zerbrechen werden und die sein Leben schröpfen würden. Wenn man weiß, wovor Jeus bald steht, dann darf kein einziger Gedanke in ihm sein, der nicht zu Ende gedacht ist, sonst würde dieser eine nicht fertig verarbeitete Gedanke später das kostbare innerliche Genick der menschlichen Maschine brechen. Und darüber wachen viele. Nun will man, dass er denkt, dass er ein richtiger Haarspalter wird, es ist dringend nötig und er wird dadurch lernen! Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3790.3794)
 
Dadurch, dass er in jungen Jahren damit beginnt, jedes Gefühl vollständig zu Ende zu denken, bekommt überdies sein Nervensystem Raum und ist später den schweren Belastungen besser gewachsen: 
Die Nerven müssen sich bereits jetzt anpassen, und wenn diese den Raum bekommen, Crisje, ist die Persönlichkeit bald hart im Nehmen und das ist der Sinn der Sache! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3795.3795)

Jeus Schlaf wird nun unterbrochen, denn er muss über die „heiligen“ Figuren nachdenken, die durch sein Zutun zu Bruch gegangen sind: 
Du sinkst nach einem schweren Tagwerk in den Schlaf, aber plötzlich bist du wach. Was ist los? Wer hat dich geweckt? Sind es die Figuren von Unserem Lieben Herrgott? Kerzengerade sitzt du im Bett. Jetzt musst du denken. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3796.3801)

Er hat etwas durchgemacht, das er nicht verarbeiten konnte, und dies musste nun zu Ende gedacht werden. Sonst könnte es in sein Unterbewusstsein hinabsinken, wo er nicht mehr daran herankommt, doch von wo aus es sehr wohl Ruhe und Schlaf stören kann: 
Aber der Rest dieser Millionen Menschen dreht sich auf die andere Seite, die Persönlichkeit will schlafen und nichts anderes. Das muss der Mensch selbst wissen, du bist Herr und Meister deines Schlafs, aber, später? Wenn du älter wirst? Falls du diese Sensitivität besitzt? Dann kommen diese Gefühle zu deinem Bewusstsein zurück? Das hättest du gern, sie sind Teil deines Unterbewusstseins, und dort sorgen diese schmutzigen, undurchdachten Gefühle für Chaos, sie zerstören dich, sie unterminieren die natürliche, deine eigene, so teure und kostbare Gesundheit! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3802.3807)

Kann er jedoch alles klar durchdenken, bedeutet das einen Gewinn für seine Persönlichkeit: 
Was weckte ihn auf? Er hat gestern keine Beerdigung erlebt. Das allerkleinste Rädchen der menschlichen Maschine kann dich jetzt wecken, denn das Ding steht jetzt unter hohem Druck und das bist du selbst, Jeus. So ein Gedanke steht unter der Kontrolle deines Gefühls, und das ist verständlich. Was willst du? Falls er jetzt denkt, was kümmert’s mich, Figuren können mich mal ... ist doch wahr ... dann setzt sich dieses Problem trotzdem undeutlich an seiner Persönlichkeit fest. Falls er bald alles versteht, dann ist das der Sieg für sein Denken und Fühlen. Und Jeus wird es bald verstehen, jetzt aber ist da eine Möglichkeit, Denken zu lernen, und das, Crisje, ist es, worum es jetzt geht. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3808.3815)

Jetzt geht es darum, dass Jeus in sich den Sokrates erwecken muss: 
Wer gründlich denkt, Jeus, und das gilt auch für dich, Crisje, das richtet sich an alle Menschen ... kann Liebe besitzen. Und wer Liebe besitzt, ist wiederum für Unseren Lieben Herrgott offen. Und dann macht der Mensch sich beliebt, aber, er kann jetzt für das eigene Leben und diese Menschheit etwas erreichen. Dadurch, dass du denken lernst, Jeus, kannst du „Sokrates“ spielen. Der Mensch, der denkt, bekommt den Besitz dieser Welt in die Hände und das geschieht immer wieder durch Denken. Menschen, die nicht denken wollen, erreichen nichts! Das ist ganz einfach! Das kann dir jeder Mensch, der etwas erreicht hat, sagen und erklären! Weil sie dachten – worüber, tut nichts zur Sache – bekamen sie eine andere erweiterte Persönlichkeit und das wurden meistens die gesellschaftlichen Anführer. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3822.3830)

Hierfür ist auch Willenseinsatz notwendig: 
Der Wille ist noch da und wer jetzt nicht will, steht still! Wieder etwas anderes, weil wir es jetzt mit Problemen des Raumes zu tun bekommen, Crisje, besitzt jeder Mensch seine eigene Welt, aber hat zugleich sein Bewusstsein anzunehmen. Und jetzt kannst du durch Denken dein eigenes Bewusstsein erweitern. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (J2.3833.3835)




  
    Denken lernen
aus dem Gefühl heraus 
Lernen zu denken, um uns selbst Ruhe zu verschaffen, und Licht, Harmonie, Wahrheit, innere Entwicklung und geistige Erweiterung. Geistige Erweiterung 
In Jozef Rulofs Büchern wird die Entwicklung des Denkens als wesentliche Triebfeder für die geistige Erweiterung angesehen. Bei Kontaktabenden wurde Jozef dann auch regelmäßig gefragt: „Wie kann man denken lernen?“ Dieser Artikel gibt eine Einführung zu einigen Aspekten dieses Themas, welche in den Antworten und in den Büchern von Jozef Rulof behandelt werden. 
Raum für unser Gefühlsleben 
Der Artikel „Vom Gefühl zum Gedanken“ behandelt die Bildung von Gedanken aus unserem Gefühlsleben heraus. Unser Gefühlsleben hat sich durch alle Erfahrungen, die wir im Laufe dieses Lebens und früherer Leben gemacht haben, herausgebildet. Indem wir aus unserem Gefühl heraus denken, können wir uns der eigenen Gedanken sicher sein, anstatt die Gedanken eines anderen nachzusprechen. Weiteres hierzu ist in den Artikeln „Gedanken anderer“ und „Was wir sicher wissen“ zu finden. 
Denken bedeutet dann, unseren Gefühlen Raum geben. Wir lassen aus uns selbst ein Gefühl nach oben kommen, und wir tasten es ab, wir ordnen ihm Worte zu, die für jenes Gefühl zutreffend sind, wodurch wir das Gefühl be-denken. Auf diese Weise können wir während des Denkens in Harmonie bleiben mit unserem Gefühl und mit unserer Seele, die alle unsere Gefühle in sich birgt. 
Wenig Worte gebrauchen 
Wir können eng bei unserem Gefühl bleiben, wenn wir beim Denken und Sprechen wenig Worte gebrauchen. Wenn wir viele Worte verwenden, kommt zunehmend die Gefahr auf, dass wir durch den Wortfluss von unserem Gefühl wegdriften und dass wir mit diesen Worten neue Sätze bilden, die nicht mehr aus dem Gefühl heraus entstehen. 
Ursprüngliches Gefühl zurückrufen 
Vielen Menschen fällt es schwer, ein Thema zu durchdenken, weil sie von anderen Gefühlen oder Wahrnehmungen abgelenkt werden, die mit der eigentlichen Frage nichts zu tun haben. Dann ist es wichtig, dass wir uns, wenn es zur Ablenkung kommt, jedes Mal das ursprüngliche Gefühl zurückzurufen. Wir können uns, wie bei vielen anderen Tätigkeiten auch, darin verbessern, wenn wir es häufiger und mit mehr Willen praktizieren. 
Als lerne man eine Sprache 
Wir können spielend denken lernen, wie eine Sprache, Wort für Wort. Wenn wir jedes Wort und jeden Gedanken befühlen, untersuchen und erleben, verankern wir die Worte als Baustein in unserem Gefühlsleben. Je mehr Bausteine wir uns aneignen, desto schöner werden die Bauwerke, die wir mit ihnen errichten können. Sollte sich ein Gedanke als nicht fundiert erweisen, weil er nicht mit dem eigenen Gefühl übereinstimmt, dann brauchen wir darüber nicht weiter nachzudenken, denn früher oder später stürzt das Bauwerk doch ein. 
Tief erfahren 
Die meisten Menschen durchleben ihre Gedanken zu höchstens fünfzehn Prozent, dann gehen sie schon zum nächsten Gedanken über. Deswegen kommen sie schnell von einer Fragestellung oder ihrem Gefühl ab, weil sie ihre Gedanken nicht tief genug erfahren. 
Das Durchleben eines Gedanken ist dadurch zu verwirklichen, indem man diesem Gedanken so viel eigenes Gefühl wie möglich zumisst. Wenn wir zum Beispiel das Wort Freundschaft nehmen, dann stellt sich die Frage, wie viel Gefühl wir aufbringen können, wenn wir über Freundschaft nachdenken, wie viel Gefühl wir aus unserem Gefühlsleben aktivieren können, um den Gedanken bezüglich Freundschaft zu beseelen. Dadurch wird die Tiefe unseres Denkens über Freundschaft bestimmt, sowie die Wirksamkeit unseres Denkens im Hinblick darauf, was wir tun können, um unsere Freundschaft zu vergrößern. 
Dies setzt auch voraus, dass wir einen Gedanken zu Ende denken und ihn nicht auf halbem Wege abbrechen. In einem Gespräch zeigt sich dies dadurch, dass man vollständig ausredet und auch den Gesprächspartner zu Ende sprechen lässt, bis er sein Gefühl ganz durchlebt hat. Vom Hölzchen aufs Stöckchen zu kommen ist fatal für das tiefere Durchleben eines Gedanken. 
Andererseits ist es auch wichtig, im Tagesbewusstsein zu bleiben. Es gibt Leute, die alles, was Jozef Rulof erlebt hat, selbst erleben wollen. Wenn sie dafür ihren Willen zu sehr einsetzen, kann Überreizung die Folge sein, man kann sogar das Tagesbewusstsein verlieren. Unser Erleben wird beschränkt von der Tiefe unseres Gefühlslebens, welches wir in früheren Leben angelegt haben. 
Schach und Dame 
Einen konkreten Gedankengang ohne abzuschweifen beibehalten, kann auch durch Denksport wie Schach oder Dame trainiert werden. Um Spielzüge im Voraus zu durchdenken, ist es notwendig, einen Zug gedanklich zu fixieren. Das Konzentrationsvermögen kann so auf eine spielende Art und Weise verbessert werden. 
Die Kunst des Schachmeisters ist das Denken. Anhand von Spielen wie Schach kann man erkennen, wie lange man einen Gedanken fixieren kann. Menschen, deren Denken sich in einem früheren Leben aus dem Natürlichen herausbewegt hat, haben mitunter Schwierigkeiten, bei einem einzigen Gedankengang zu bleiben. Mit einem Spiel wie zum Beispiel Dame können sie wieder daran arbeiten, in Ruhe einen Gedankengang zu entwickeln. 
Den Kopf leerdenken und Aufgaben zu Ende bringen 
Die meisten Menschen denken sich den Kopf voll, wenn sie eine Stunde lang nachgedacht haben. Sie sind dann vom Nachdenken müde, sie stecken voller Gedanken, die nicht zu Ende gedacht sind, weil die Gedanken nicht gänzlich durchlebt sind. Das wirkt sich störend auf die Entwicklung neuer Gedanken aus, weil nicht abgeschlossene Gedanken danach verlangen, vertieft und durchlebt zu werden. 
Viele Menschen sind ein Spielball ihrer Gedanken. Sie werden gedacht, auch wenn sie das nicht wollen. Wenn sie sich ausruhen, fangen sie unabsichtlich unruhig zu denken an und stören so ihre Ruhe. Für jene ist es wichtig, nur dann zu denken, wenn sie das in dem Moment auch wollen, sodass sie selbst es sind, die denken, anstatt gedacht zu werden. 
Um das Gefühl sauber zu be-denken, müssen wir erst den Morast der unabgeschlossenen Gedanken beseitigen. Je leerer der Kopf und je aufgeräumter die Gedankenwelt, umso besser kann man ein Thema fixieren und es vertiefen, ohne durch Tausende unerledigte Gedanken abgelenkt zu werden. 
Dies kann auch auf andere Aufgaben übertragen werden, zum Beispiel auf den Haushalt. Wer eine Tätigkeit abbricht und weggeht, um etwas anderes zu tun, und dies wiederholt macht, kann vor all der unerledigten Arbeit in Unruhe verfallen. Demgegenüber verschaffen gerade jene Aufgaben Befriedigung, die zu Ende gebracht wurden. 
Über die Brücke und nicht mehr zurück 
Wenn man mit Argumention zu einer Schlussfolgerung gekommen ist, hilft es nicht weiter, immer wieder dieselbe Argumentation zu verfolgen. Wenn wir dieselben Gedanken ständig wiederholen, können wir uns innerlich nicht entwickeln. Wiederholen ist vergleichbar mit dem Überqueren einer Brücke, um auf der anderen Seite angekommen wieder umzukehren. 
Tieferes Durchdenken setzt voraus, dass wir etwas „Neues“ denken und Wiederholungen in uns selbst auf ein Minimum reduzieren. Man kann das selber bei sich kontrollieren, indem man überprüft, ob man innerlich wächst und sich das Denken erweitert. Menschen, die sich nicht verändern, denken nicht weiter, sie wiederholen ständig Gedanken, die ihnen schon bekannt sind. 
Nicht zwei Dinge zugleich 
Ein Buch lesen und gleichzeitig ein Fernsehprogramm verfolgen, ruft Unruhe im Denken hervor und ist nicht in Harmonie damit, was man eigentlich tun will. Wenn wir etwas tiefer durchdenken wollen, wirkt sich dies gegenteilig aus, weil die verschiedenen Tätigkeiten und Gedanken nicht unsere vollen Gefühlskräfte erfahren. 
Wenn allerdings eine einfache Beschäftigung nicht unsere ganze Aufmerksamkeit erfordert, können wir natürlich die verbleibende Gefühlskraft für weitergehendes Denken einsetzen. Auf diese Weise kann man sich zusätzlich viel Zeit zum Denken verschaffen. 
Oberflächlichkeit 
Es gibt in der Gesellschaft zu viel oberflächliches Gerede. Viele Menschen denken sich den Kopf voll und quatschen sich gegenseitig die Ohren zu mit Belanglosigkeiten, und über alles wird gelacht. Um tiefer denken zu lernen, muss zuerst die Oberflächlichkeit über Bord gehen. 
Harmonie zu Hause und in der Gesellschaft 
Wir können uns erst dann geistig entfalten, wenn wir Haushalt und gesellschaftliche Aufgaben in Ordnung haben. Sonst bringen uns diese Aufgaben aus der Ruhe und sie nehmen dann die entsprechende Gefühlskraft in Anspruch. 
Außerdem sollen wir mit den Menschen in Harmonie sein, mit denen wir verbunden sind. Sind wir selbst ein Störfaktor in der Gemeinschaft, ist es erforderlich, dass als Erstes diese Störung beseitigt wird. Dazu ist es oft unentbehrlich, sich selbst gründlich zu überprüfen. 
In Richtung Liebe denken 
Stößt man bei dieser Charakteranalyse noch auf Verleumdung, Missgunst, Eifersucht, Trägheit, Verschwendung, Hochmut, Großtuerei oder Unehrlichkeit, dann kann man darangehen, zuerst diese Eigenschaften abzulegen. 
Kann man hingegen den Fehler eines anderen vergeben und die eigenen Unzulänglichkeiten zugeben, so setzt man im Denken an, sich auf die geistige Liebe zuzubewegen. Viele Menschen kommen nicht weiter, weil sie nur an sich und zu ihren Gunsten denken. Indem man darüber nachdenkt, was man für die Mitmenschen tun kann, wird die Möglichkeit eröffnet, sich in der universellen Liebe zu schulen. 
Was ist in meinem Denken wahr? 
Geistige Entwicklung beginnt mit der allerersten Frage: Was ist wahr in meinem Denken und was ist unwahr? Was ist die Wahrheit von mir? Mein Wort, das ich einem anderen gebe, kommt noch Lüge darin vor, oder kann sich der andere auf mein Wort verlassen? Lasse ich mich noch auf Halbwahrheiten ein oder haben meine Worte bereits einen geistigen Hintergrund? 
Denken in der Kategorie „Mein“ 
Geistige Erweiterung erfordert das Suchen nach der Wahrheit für die eigene Seele. Denken wir weiterhin ausschließlich stofflich innerhalb der Grenzen dieses einen kleinen Lebens, dann kommt keine universelle Wahrheit in unser Denken. Die Seele erlebt viele Leben, und für die Seele ist Wahrheit dasjenige, was über die vielen Leben hinaus Gültigkeit behält. 
Ein Beispiel ist das Denken in der Kategorie „Mein“. „Das ist meine Frau.“ Trifft das im nächsten Leben auch noch zu? „Das ist mein Mann.“ Ist das für alle Ewigkeit so, ist mein heutiger Partner mein ewiger Gefährte, meine „Zwillingsseele“? Innerhalb dieses einen kleinen Lebens zu denken bedeutet, noch nicht wahrhaft geistig zu denken. 
Betrachten wir viele Leben, so gehört einzig dasjenige zu uns selbst, was wir innerlich entwickeln, unser Gefühlsleben. Wenn wir in der Kategorie „Mein“ denken wollen, dann ist allein dasjenige in Wirklichkeit und in Ewigkeit mein, was meine Seele in sich aufnimmt. Alles andere ist zeitlicher Besitz, ist auf das Irdische bezogen oder sind gesellschaftliche Gegebenheiten. 
Jenseits des Stofflichen 
Die meisten Menschen beginnen erst dann weiterführend zu denken, nachdem sie das stoffliche Leben verlassen haben. Wenn sie dann nach dem Tod erfahren, dass sie mehr sind als nur der Körper, den sie zurückließen, wird ihnen bewusst, dass sie noch nicht geistig denken können, weil sie im Verlauf des irdischen Lebens damit noch nicht begonnen haben. Erst dann realisieren sie, dass wenn sie schon auf der Erde über das Stoffliche hinaus gedacht hätten, sie dann im Jenseits fester auf geistigem Boden stünden. 
Schwierig? 
Ist es schwierig, über das Stoffliche hinaus zu denken, um aus dem „Mein-Denken“ auszusteigen, fortwährend Wahrheit in das Denken zu bringen und stets in Richtung der universellen Liebe zu denken? Nicht anders als bei den meisten Tätigkeiten wird man darin besser, je mehr es praktiziert wird. Dann bringen wir langsam mehr Licht in den eigenen Charakter. Die meisten Menschen wollen gerne Liebe empfangen, aber was bieten sie selbst für die Liebe auf? 
Dieb oder Seele 
Im Artikel „Seele“ wird nicht mehr am Begriff „Mensch“ festgehalten; wir sind in erster Linie Seele mit einem durch die Jahrhunderte hindurch reinkarnierenden Gefühlsleben. Wenn wir uns geistig erweitern wollen, ist es wichtig, jeden Mitmenschen als Seele zu betrachten. Wenn wir ausschließlich auf den Charakter schauen, kann das unseren Frieden stören. 
Stehen wir vor einem Dieb, sind wir dann in der Lage zu bedenken, dass die Seele viel mehr ist als jener Diebstahl? Wenn wir uns mit der Sphäre der Diebe verbinden, verlieren wir unsere Harmonie. Wir können unsere Kräfte woanders sinnvoller einsetzen, wenn wir uns aus dieser Sphäre entfernen. 
Wenn wir vor einem Mörder stehen, können wir dann daran denken, dass sich jede Seele durch Evolution durch alle „Gefühlsgrade“ hindurch hin zum Licht entwickelt? Solange man nicht bei Gewalt und Hass mitmacht, gerät die Evolution der Seele nicht in Gefahr. Unser ganzes Denken und Handeln ist Ausdruck eines Gefühlsgrades und wir können den geistigen Gefühlsgrad erst erreichen, wenn wir alles Leben lieben. 
Es geht nicht darum, den Mörder lieb zu haben, denn der Mord wird zuerst wiedergutgemacht werden müssen, bevor sich der Täter geistig erweitern kann. Aber man muss den anderen nicht als Mörder betrachten. Wenn wir den anderen als Seele ansehen, können wir dieses Leben als Seele lieben, weil wir wissen, dass auch diese Seele sich später von den finsteren Gedanken und Taten abkehren wird. 
Erweiterung 
Wenn wir über uns selbst und über andere als Seele nachdenken, bekommen unsere Gedanken Raum, sie entsteigen dem kleinen Raum des eigenen Ichs. Sie erweitern sich dann und umfassen auch das Leben um uns herum in Liebe. Wir sehen dann weiter als das Stoffliche, schauen zum inneren Leben jeder Seele, mit der wir in Kontakt kommen. 
Wir schauen dann hinauf zu den Sternen und wir denken nach über unseren Platz im großen Raum, dem Weltall. Wir führen unsere Gedanken zur Wahrheit hin, zur geistigen Wirklichkeit unseres unendlichen Lebens als Seele. Wir lassen die Gedanken von gestern heute reinkarnieren und erneuert ausstrahlen, mit mehr Licht und mehr Gefühl des Raumes. 
Quellen und Vertiefung 
Denken lernen -- Quellen 


  
    Denken lernen -- Quellen
Quellen zum Artikel „Denken lernen“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Denken lernen“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Raum für unser Gefühlsleben 
Jozef Rulof führt den Philosophen Sokrates als Pionier des Denkenlernens an. Sokrates hielt seine Mitmenschen an, darüber nachzudenken, warum man sich glücklich fühlt. 
Denn ein Gedanke, mein Herr, analysiert auf dem Weg nach oben und zur astralen Welt, ist, den Weg des Sokrates zu beschreiten. 
Nehmen Sie das an? 
Dadurch sind die philosophischen Systeme entstanden und daraus haben die Menschen eine Universität gebaut. Durch Denken. Wer bin ich? Was bin ich, wenn ich glücklich bin? Was ist Glücklichsein? Und dann sagte Sokrates, fragte er den Menschen: „Mutter, Ihr seid glücklich, aber warum seid Ihr so glücklich?“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.11136.11143)

Wenig Worte gebrauchen 
Der Priesterschüler Venry wurde im Tempel der Isis im alten Ägypten gefragt, ob er glücklich sei: 
Bist du glücklich, Venry?“ 
„Diese Frage kann ich nicht beantworten, denn es ist kein Gefühl in mir.“ 
„Sehr gut, Venry, du solltest sagen, was du fühlst, nichts anderes, vor allem wenige Worte verwenden und das, was du sagen möchtest, deutlich spüren. 
Zwischen Leben und Tod (BE.1281.1283)

Ursprüngliches Gefühl zurückrufen 
Jozef Rulof schaltet seine Wahrnehmung für alles, was Ablenkung bedeutet, komplett ab, wenn er sich vornimmt zu denken: 
Und was ist nun Denken? 
Wenn Sie mit etwas beginnen, dann kommt etwas in Sie und mit einem Mal sind Sie abgelenkt, nicht wahr? Ich kann momentan anfangen, Bücher zu schreiben, ich setze mich hier hin, wir fangen an, zu schreiben, dann können Sie Jazz aufführen und Sie können alle schreien, links um mich herum und hinter mir, mein Herr: Wir setzen uns und ich höre Sie nicht mehr. So weit schalten wir uns aus. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13054.13057)

Ein Zuhörer sagt, dass ihm sein Thema immer entgleitet, wenn er über etwas nachdenkt. Im ersten Satz des folgenden Zitats wiederholt Jozef zuerst das Problem des Mannes, dann betont er mit Nachdruck, sich das ursprüngliche Thema ständig wieder ins Gedächtnis zurückzurufen: 
Ich denke gerade und mit einem Mal kommt da etwas und dann weht es einfach so aus mir fort. Mein Herr, Sie holen es zurück. Zurückholen. Zurückholen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13145.13148)
 
Als lerne man eine Sprache 
Jozef rät dazu, das Zurückrufen eines ursprünglichen Themas auf spielerische Art zu probieren, als würde man eine Sprache lernen: 
Was stolpert in Ihnen? 
Wodurch wird Ihr Gefühlsleben abgelenkt, fortgeschickt? Wodurch? 
Es wird ein Schleier, Sie können es nicht festhalten. Und nun müssen Sie allmählich beginnen. Denn wenn Sie das mit Gewalt machen, bekommen Sie lediglich Sodbrennen. Und bald ein Magengeschwür. Jetzt müssen Sie es auch noch in aller Ruhe machen. Denn mit Gewalt geht es gar nicht. Spielend. So, wie Sie eine Sprache lernen. 
Hier sitzt ein Sprachenlehrer, meine Damen und Herren. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13333.13344)

Jozef führt das Beispiel eines Sprachlehrers an, der seinen Schülern Französisch lehrt, indem er mit den einfachsten Wörtern beginnt, bis diese im Gefühlsleben der Schüler verankert sind: 
Und das sagt er und dann wird er mit Ihnen denken lernen. Denn mühsam bringt er Ihnen das „Oui, monsieur“ bei. „Bonsoir. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13357.13359)
 
Die ersten Wörter bilden dann die Basis für die nächsten Begriffe: 
Er fängt so fantastisch an und dann müssen Sie das festhalten, und dadurch, dass Sie etwas lernen, bekommen Sie eine Grundlage, um denken zu lernen. Ihr Geist, Ihr Gefühlsleben lässt das nicht mehr los. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13362.13363)

Tief erfahren 
Im Buch „Masken und Menschen“ wird davon ausgegangen, dass westliche Menschen nicht mit voller Kraft denken können, weil sie zu sehr gespalten seien: 
Ihr westlichen Menschen achtet auf nichts, sagt man im Osten, ihr meint, dass ihr denken könnt, aber das ist nicht wahr. Ihr seid gedankenlos! Was ihr denken nennt, ist für uns hier ... erleben! Ihr erlebt nichts, ihr seid durch Tausende von Dingen nicht mehr ihr selbst und hierdurch geteilt! Glaubt ihr nicht, aber wir könnten es euch beweisen! Eure Gedanken werden nicht erlebt, ihr vollbringt solch einen Gedanken zu höchstens fünfzehn Prozent, gemäß eurem Willen, eurem Gefühl, eurem Leben, eurer Persönlichkeit, eurer Seele, eurem Leben und eurem Geist! Glaubt ihr es nicht? 
Masken und Menschen (MA.28352.28358)

Frederik schildert in diesem Buch, dass jemand sich darüber ärgert, wenn ein Gesprächspartner vom Hölzchen aufs Stöckchen kommt oder nicht abwarten kann, bis man ausgeredet hat. Dies stört das Erleben eines Gedanken, stört das Sicherweitern eines Gefühls, das Durchdenken eines bestimmten Themas. 
Er ärgert sich immer, wenn Erica vom Hundertsten ins Tausendste kommt. Er kann sich ärgern, wenn er mit dir redet, dir etwas erzählen will, und du entziehst ihm das Wort, um selbst etwas zu sagen. Masken und Menschen (MA.28363.28364)
 
Tief über etwas nachdenken ist das Erleben dessen von A bis Z: 
Was ist Denken, mein Herr? 
Das Ding erleben, über das Sie sprechen. Von vorn bis A. Von A bis Z. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.11112.11115)

Bei diesem Durchdenken und Erleben ist es wichtig, den eigenen Gefühlskräften entsprechend zu handeln. Jozef Rulof beantwortet die Frage eines Zuhörers, der selbst erleben möchte, was in den 27 Büchern beschrieben ist: 
Sie lesen die Bücher, nicht wahr? Haben Sie sie schon alle gehabt? Aber doch so vier, fünf, sechs Stück? Verstehen Sie „Der Kreislauf der Seele“? Können Sie das festhalten, wenn Sie das lesen? 
(Mann im Saal sagt etwas.) 
Was sagen Sie? 
(Mann im Saal): „Keines von allen.“ 
Ja, ich glaube ... 
(Mann im Saal): „Ich kann es nicht verarbeiten.“ 
Ja, mein Herr, aber das können sie alle nicht. 
(Mann im Saal): „Ich will es nicht wie einen Roman lesen.“ 
Sie wollen das verarbeiten? Sie wollen das alles erleben? Sie spielen gerade ein bisschen (den) Frederik in diesen Büchern. Passen Sie auf, mein Herr, sonst bekommen Sie heute oder morgen Ihren Schlag. Nein, das kann kein Mensch. Das kann noch kein Mensch. Das können sie hier nicht. Denn dann würden Sie jenes Buch schreiben müssen, erleben müssen, und Sie würden diese Persönlichkeit besitzen. Sie gehen in Ihrem Denken schon zu weit. Wenn Sie „Der Kreislauf der Seele“ lesen können, Sie lesen, was dort steht ... Und dann reden wir über „den Sarg“, über den Mord, Sie wissen, was ein Mord ist, Sie gehen mit Lantos Dumonché in die Erde, nicht wahr? Und das fühlen Sie. 
Dann sind Sie noch immer dabei. Aber nun wollen Sie auch fühlen, was er erlebt. Ja, das geht nicht. Sehen Sie, nun geht Ihr Denken bereits, nun lernen wir schon etwas, Sie gehen nun schon zu weit. Sie fragen nun schon zu viel. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13445.13473)

Über die Folgen von Selbstmord zu lesen, ist etwas anderes, als zu versuchen, die Folgen selbst gefühlsmäßig wahrzunehmen: 
Es ist schon schlotterig und schleimig und schreiend genug da unter dieser Erde, wenn man Lantos Dumonché dort schreien hört. Bleiben Sie um Himmels willen in jenem Buch auf der Erde. Und nun ist Ihr Denken wirklich nicht so kindlich, denn nun sind Sie schon ein ganzes Stück unterwegs. Fühlen Sie nun? Jetzt gehen Sie schon zu weit. Also reden Sie nun aber ... 
Nun habe ich Ihnen heute Abend schon deutlich machen können, dass Sie nicht zu wenig denken, sondern Sie gehen schon zu tief. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13483.13489)

Alles das, was Jozef erlebt hat, sich selbst zum inneren Besitz machen zu wollen, ist gefährlich: 
Sie werden hiervon nicht verrückt, wenn Sie nicht besitzen wollen, was ich bin. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13495.13495)
 
In der Biografie „Jeus von Mutter Crisje“ wird geschildert, wie Jozef in Trance auf einem Stuhl das Autofahren lernt: 
Denn dann setze ich Sie alle auf einen Stuhl und dann werden wir, innerhalb von einer einzigen Woche werden wir uns als Fahrer ausgeben. Es gibt zwar welche, die es können, aber dann muss ich die Leute haben, die es nicht können. (Dann) will ich wohl mal schauen, ob Sie auch (ein) Fahrer sind. Denn nun werden Sie (ein) Automobil. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13497.13500)
 
Aber wir können den Tranceschlaf nicht erleben: 
Und wenn Sie nun sterben wollen, dann werden Sie, dann gehen Sie durch den Tod. Und wollen Sie das ... Bedenken Sie das auch? Wollen Sie da auch hindurch? Was passiert nun, wenn Sie schlafen? Denken Sie darüber auch nach? Ja. Und das können Sie nicht festhalten, stimmt‘s? 
Mein Herr, sein Sie froh, dass Sie es nicht festhalten können. Denn sonst sind Sie schlagartig, plötzlich, wenn Sie das festhalten und Sie sind darin, Sie steigen hier hinein hinab, schlagartig liegen Sie am Boden und dann sind Sie bewusstlos. Und der Arzt, der Sie aufhebt, sagt: „Dieser Mann hat Epilepsie.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13501.13511)

Es ist dabei wesentlich, im Tagesbewusstsein zu bleiben: 
Aber Sie waren kurz aus Ihrem tagesbewussten Fühlen und Denken weggesunken. Nun sind Sie, dem zufolge sind Sie noch mehr als der Rest, als hunderttausend andere Leute, mein Herr. Sie tauchen hier auf, Sie lernen. Wir lernen etwas, fühlen Sie? Sie tauchen hier auf: Ich kann nicht denken, ich kann es nicht festhalten; Sie gehen viel zu tief, viel zu tief. Bleiben Sie beim Tagesbewussten. Und dann werden Sie mal schauen, wie einfach Sie denken. Und dann können Sie die Kraft Ihres Lebens, Ihres Willens, Ihres Denkens bestimmen, selbst nachvollziehen und erleben. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13512.13519)

Schach und Dame 
Jozef spricht über Schach und Dame als Möglichkeiten, das Konzentrationsvermögen zu steigern: 
Wir werden Dame spielen. Spielen Sie mal eine Partie Dame, mein Herr. Nehmen Sie Dingsbums und dann sagen sie: „Ja. Festhalten.“ Das ist ein Studium, Sie müssen dieses Gehirn in die Spur zwingen. Vielleicht haben Sie früher immer, in einem anderen Leben, aus der Natur gedacht und nun laufen Sie da immer hinaus. Aus dem Normalen. Nun müssen Sie zurück zum Normalen. Und nun können Sie mit verschiedenen Dingen anfangen. Vor allem mit Damespielen. Nehmen Sie ein Brett und noch jemanden: und konzentrieren. Dann können Sie sofort und unverzüglich feststellen, wie tief Ihre Gedanken gehen. Sie werden zwar wohl kein Piet Roozenburg (Weltmeister im Damespiel in den Jahren 1948, 1951, 1952 und 1954), aber gut. Denn die denken zwanzig Züge und hundert Züge voraus, diese Burschen. Das ist auch allerhand, wie. Die Kunst eines Schachmeisters ist – nicht? –: Denken. Alles ist Denken, Denken, Denken. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13160.13176)
 
Den Kopf leerdenken und Aufgaben zu Ende bringen 
Jozef gibt einer Frau, die flüchtig denkt, einen Rat: 
Du musst dir selbst sagen, ich will kein Spielball meiner Gedanken sein. Du musst selbst denken!“ 
„Das kann ich zwar, aber wenn ich gerade ausruhe, dann geht es nicht, dann denke ich an Tausende Dinge und das ist schrecklich.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.2702.2704)

Jetje muss lernen, entweder zu denken oder auszuruhen: 
Wenn du dich ausruhst, darfst du auch nichts weiter als ausruhen! Wenn du denken willst, dann tu das. Doch Denken und Ruhen zugleich ist jetzt zu schwierig, das sind zwei verschiedene Welten, zwei Zustände. Du musst entweder das eine oder das andere. Beide Handlungen kommen bald und dann erlebst du diese so, wie du das willst. Willst du es probieren? Ruhen und an nichts denken, Jettchen, ist schon etwas Wunderbares, was aber wenige Menschen können. Können sie das nicht, dann verlieren sie gerade ihre Ruhe und kommen zur Teilung der Persönlichkeit.“ 
„Ja, das kenne ich, das ist es! Und das muss ich nun verhindern, sonst ruhe ich nicht.“ 
„Dies ist das Einzige, Jettchen, was du überwinden musst, denn Phänomene wie Ruhen und Denken, beides zugleich, erschöpfen dich. Wenn du das von unten her aufgebaut hast, ist nichts mehr fähig, dich überempfindsam zu machen. Dann hast du die Haupteigenschaften deiner Persönlichkeit überwunden. Dann bist du Herrscherin auf diesem Gebiet und vom Einsinken ist keine Rede mehr.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.2706.2719)

Für Jetje ist es zudem wichtig, eine Aufgabe zu Ende zu bringen: 
„Und wenn du wieder aufstehst, Jettchen, und etwas machen willst, so bring es dann zu Ende. Wenn du Geschirr spülen gehst, so tu es auch! Lauf nie weg und merk dir, dass dir die unbeendete Arbeit wegen deiner Art, zu handeln, sowieso immer hinterherläuft, bis sie dich schließlich überwältigt. Und dann stehst du wieder vor der Teilung deiner Persönlichkeit, was dich behindern wird und wovon dir wieder schlecht wird. Auch wenn du todmüde bist, bring die Arbeit zu Ende. Auch wenn du zehn Stunden dafür brauchst, bringe sie zu Ende, Jettchen, denn sonst bekommst du nie Ruhe. Diese ganzen Arbeiten türmen sich sonst zu einer gewaltigen Höhe auf, unter der du zusammenbrichst. Dann sinkst du wieder in deinen früheren Zustand zurück und dann kann dir niemand helfen. Die ganze Welt drückt dann auf deine Schultern. Ist es nicht so?“ 
„Sie wissen alles. Ich stehe immer vor diesen Dingen und diese ganz normalen Sachen machen mich dann durcheinander.“ 
„Was fertig ist, Jettchen, behindert dich nicht! Du hältst dann die Waage deines täglichen Lebens im Gleichgewicht. Du bist von Haus auch nicht schlampig, denn das gehört nicht zu deinem Charakter. Menschen, die keine geistige Tiefe besitzen, scheren sich nicht um Schlampigkeit, doch für dich wirkt es niedereißend. Die Dinge, die du nicht fertigmachen kannst, darfst du liegenlassen, aber wenn du nach deinem Ausruhen wieder anfängst, dann musst du zuerst die liegen gebliebene Arbeit fertig machen. Dann erst machst du weiter und (dann erst) wird dein Willen Leben des Alltags beherrschen; (das Leben) der ganzen Haushaltsarbeit, von dir selbst, deines Schlafens und Ausruhens. Kurzum, (das Leben) von allem! 
Das Schöne ist nun, Jettchen, dass genau die Dinge, die du zustande gebracht hast, dich stützen werden. Wenn wir Menschen auf etwas Schönes zurückblicken können, dann schenkt es uns Erfüllung. Die Erfüllung ist wieder der Antrieb, um es noch schöner zu machen. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.2721.2742)

Jozef spricht über Gedanken als eine Verstofflichung des Gefühlslebens für das soziale Leben: 
Für Tausende von Dingen, mein Herr. Lauter Probleme. Sie bringen Ihr Gefühlsleben als Verstofflichung für Gesellschaft, für das und das und das und das, bringt der Mensch nicht zu Ende. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13417.13419)

Über die Brücke und nicht mehr zurück 
Das ständige Wiederholen derselben Gedanken kann damit verglichen werden, immer umzukehren, wenn man eine Brücke überquert hat: 
Wollen Sie sich entwickeln und denken lernen? Wenn Sie über eine Brücke hinüber sind, gehen Sie dann hier auf der Erde immer nur wieder zurück? Wenn Sie über die Brücke hinüber sind mit einem Geist, dann müssen Sie nie mehr in dasselbe zurück. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4982.4984)

Viele Menschen denken nicht nach, und man sieht dann auch keine Charakterveränderung: 
Und es ist wahr, wir Menschen denken nicht, wir können noch nicht denken. Die Menschen denken nicht, denn du siehst die Menschen nicht sich verändern und das müsste geschehen, aber du nimmst es nicht wahr. Sie denken allein an das, was sie beschäftigt hält, und das hat für gewöhnlich nichts mit dem Leben zu tun. Masken und Menschen (MA.28374.28376)
 
Nicht zwei Dinge zugleich 
René sagt Frederik, wie wichtig es sei, sich nur einer Angelegenheit mit ganzer Kraft zu widmen: 
Menschen, Frederik, die ein Buch lesen und gleichzeitig Radio hören wollen, schaffen Unruhe und sind nicht in Harmonie mit dem, was sie eigentlich tun wollen. Ich kann das nicht ausstehen! Was diese Menschen wollen, ist mir nicht deutlich. Du machst eine einzige Sache, und zwar mit voller Kraft! – Sonst störst du deine Persönlichkeit. 
Masken und Menschen (MA.28396.28399)

Oberflächlichkeiten über Bord 
Jozef sieht im Kichern ein häufig vorkommendes Hindernis für ein tieferes Nachdenken: 
„Und dann noch dies, (liebe) Leute. Sehen Sie selbst und Sie wissen es. Unsere ganze Gesellschaft ist eine einzige „Kicherliese“ ...! 
Ich bin General ... ha, ha, ha ... Ich bin Beamter ... ha, ha, ha ... Ich habe mich heute Morgen rasiert und gewaschen und mir die Zähne geputzt, ha, ha, ha ... Feixen Sie jetzt ruhig ... denn das wird es. Ich bin Büroleiter geworden, ha, ha, ha ... also kein Mensch mehr, sondern Viehtreiber ... Ich bin ein Prinz ... ha, ha, ha, ha, ... noch so ein Kicherfritze dazu. Und ich bin König. 
Und ich habe einen Bruder, eine Schwester, einen Vater und eine Mutter. Ich habe so einen schönen Rock und trage Perlen und Diamanten, schöne Schuhe, ha, ha, ha. Aber von den Sandalen aus den Büchern „Masken und Menschen“ haben solche Leute nichts. Die sehen nur sich selbst, kichern immer, lachen über alles und nichts, kennen keine Ernsthaftigkeit und wissen nicht, wann und warum sie lachen dürfen. Das können Sie nicht verstehen und sie betrachten diesen Ernst – mit dem Gott und unser Leben zu tun haben – als Langweiligkeit. 
Nun, diese Angeberei ist es, die für den Menschen in dieser Gesellschaft Bedeutung hat. Ich bin heute Morgen früh aufgestanden, ha, ha ... sagt der eine. Ich koche jeden Tag, haaaa ... ha ... sagt der andere. Aber, was in ihnen lebt, wissen sie nicht! Das sagt Ihnen auch nichts, sie sind geckenhaft bewusst, aber das wissen sie auch nicht und kichern alle immer weiter. Wenn man sie darauf hinweist, werden sie böse! 
Meine Damen und Herren, fühlen Sie dies? Der Mensch kichert über alles und es gibt nun nichts zu kichern. Aber dies ist der Charakter, das leere nichtssagende Getue von dieser Gesellschaft, die jeden Tag bestrebt ist, uns einen Gott des Hasses und der Rache als einen guten Gott der Liebe zu verkaufen. Wenn Sie nicht in der Lage sind, dies alles selbst herauszufinden, und Sie „weiterkichern“ ... sind Jene Seite und die reine und große Liebe weg aus Ihrem Leben. Sie wollen diese große Liebe trotzdem erleben und besitzen, aber Sie werden sie von keinem Menschen bekommen, weil Ihre Liebe, Ihre Persönlichkeit, Ihr Charakter, sogar Ihre Kinder ein einziger großer „Kicherverein“ sind und nichts anderes! 
Jemand kam zu mir und sagte: „Ich ertrage jenes „Gekicher“ nicht länger, ich werde mich trennen!“ Ich hörte mir das alles von diesem Mann an und ich musste mich beugen, obwohl ich ihm sagte, dass er ihr nicht umsonst begegnet war und er an jenem Leben etwas wiedergutzumachen hatte. Er sagte: „Ich halte es nicht mehr aus – ich ersticke an diesem Gekicher, ich werde alles für sie tun, aber ich gehe weg, ich will aus meinem Leben etwas anderes machen.“ Und wissen Sie, was dieser Mann besaß? Drei Millionen. Er schenkte dieser „Kicherliese“ fast alles und ging fort. Er wurde Kohlenhändler ... tat etwas anderes und heiratete dann ein Küchenmädchen; er fing ein neues Leben an. In dem Vorigen wäre er erstickt! Auf diese Art und Weise „bekichern“ wir unser Kostbarstes, unsere Abstimmung auf Gott und die Gesetze und machen daraus eine Schaubude. Wir wissen es nicht. Dennoch hämmert da etwas, immer wieder, der andere Mensch kann tot umfallen? Wenn dies so wäre, würde ich sagen: „Die „Drudel“!“ 
Ich sagte zu jemandem, um diesem Menschen etwas beizubringen und weil es schade war: „Kichere nicht so, wenn du vor Menschen stehst. Sie lachen hinter deinem Rücken über dich.“ Sie wurde böse, rot wurde sie. Vor Schreck? Nein, ich berührte jene kleine Persönlichkeit. Aber wie nennen die Menschen dieses Leben: lachender August ... Aber jener August ist in diesem Fall eine Frau und da liegt sie dem Spott preisgegeben in der Gosse, mit ihrem Charakter, ihrer Mutterschaft, ihrem Muttersein. Diese „Liebe“ hat keinen Pfifferling zu bedeuten, diese Persönlichkeit ist eine „Kicherliese“. Der Mensch hört es und davon kann man etwas lernen. Aber nein, man wird böse, man verteidigt sich hartnäckig und nun stehst du vor leerem Getue und kannst davonlaufen. Ich bekam die meisten Prügel von dem Menschen, dem ich etwas beibringen wollte, gerade von diesen Leuten. Niemals mehr will ich Schüler sehen. Ich kann ihnen nichts beibringen, wenn sie jenes verfluchte „Gekicher“ um nichts in der Welt, gar nicht ablegen wollen. Ich lasse sie jetzt ersticken, kichern, aber meine inneren Ohren sind ganz und gar verschlossen für diese Männer und Frauen, ich höre sie nicht mehr. Und das hätte ich diesem Herrn, mit dem ich sprach, geben wollen, aber er brach in jenem leeren, nichtssagenden Gekicher zusammen! Habe ich recht? Sind Sie keine Kicherliese? Gott sei gedankt, erst jetzt, meine Dame – Sie stellten diese Frage – fangen wir an, den Ernst unseres Lebens zu sehen und akzeptieren zu wollen. Das muss vor allem anderen in uns vorhanden sein, sonst verkichern wir die Göttliche Lehre! 
Der Mensch lacht über alles, sogar über Göttliche Heiligkeiten, denn das erleben wir täglich. So finden sie, ich sei ein Fakir, ein Magier, ein Miststück, weil ich ihnen das „Gekicher“ nehmen will! 
Wie lernen wir nun, geistig zu denken? Erst all diese Belanglosigkeiten aus Ihrem Charakter verbannen, jenes leere Getue für unsere Persönlichkeit; wir müssen mit der heiligen Ernsthaftigkeit anfangen. Für all diese Charakterzüge Stück für Stück neue Fundamente legen, eben durch die Wirklichkeit, den Ernst unseres Lebens für alle Gesetze Gottes! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3377.3438)

Harmonie zu Hause und in der Gesellschaft 
Ein Zuhörer fragt Jozef Rulof, wie man das Denken lernen kann: 
Ich lese hier: „Herr Rulof, ich wollte Sie fragen und bitte wenn möglich um eine Antwort ... 
Wie müssen wir denken lernen? Ist unser Denken verkehrt eingestellt im Hinblick auf unser Leben und all das andere, womit wir, gemäß der Lehre der Meister, zu tun haben?“ 
Jozef sagt: „Von wem ist diese schöne Frage? Von Ihnen, meine Dame? Ja, meine Dame, das ist eine schöne Frage, weil Sie sich selbst damit befassen, zu fragen: Wie muss ich denken. Zuallererst, meine Dame, sage ich Ihnen, wenn Sie bald „hinter den Sarg“ kommen – hören Sie nun gut, was ich Ihnen geben will –, brauchen Sie keine Angst zu haben. Sie schaffen es, Sie sind bereit, Sie wollen sich beugen, denn Sie fühlen, dass das Denken des Menschen auf der Erde nichts zu bedeuten hat. Ich könnte nun ein Buch schreiben, immer wieder neue Bücher, einzig und allein um die Frage „Wie muss ich denken lernen“ zu analysieren! So großartig ist es, so tief, weil Ihre Frage mit Gott, Christus, Seele, Geist, dem Raum, mit allen Lebensfragen des Menschen Verbindung hat, womit der Mensch jedoch noch nicht anfangen will. Wir werden mit dem Alltäglichen anfangen, meine Dame. Sind Sie zu Hause in Harmonie mit sich selbst und mit dem, was Sie darin zu tun haben, meine Damen und Herren? Sind sie verschwenderisch, faul, ungepflegt, also schmutzig, habgierig und mischen sich in alles ein, sind geschwätzig und irren sich immer? Schnauzen und grollen, tratschen und klatschen, hassen und betrügen Sie? Sie hören es schon, es stellt uns wieder vor unser Wörterbuch und davon müssen wir die reine Harmonie erleben. Die Antwort hierfür lautet: Kommen Sie durch Ihr Denken zur gesellschaftlichen Harmonie, dem harmonischen Denken, und Sie legen Fundamente für Ihren Geist und Ihre Persönlichkeit. Ihre Frage, meine Dame, umfasst wohl zwanzig Bücher. Glauben Sie das? Bücher von nicht gekannter Schönheit sind es! Bücher über Gott, Christus, die Gesetze von Mutter Natur, Ihre Seele, Ihren Geist, Ihre Vater- und Mutterschaft, Freundschaft, Bruder- und Schwesterliebe, Kirche, Religion, Künste und Wissenschaften und so weiter, und bis heute Abend um zwölf Uhr sind wir noch nicht fertig, soviel ist jetzt zu besprechen! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3133.3152)

Menschen, die sich gründlich mit ihrer Aufgabe auseinandersetzen, werden in der Gesellschaft wahrgenommen: 
Können Sie weiterdenken, dann sind Sie das Genie. Und dann kommen Sie zur Ausdehnung. Sie verstofflichen etwas. Die Aufgabe, die Sie machen, kann nur entstehen und bekommt nur Raum, wenn Sie weiterdenken. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.11003.11006)

In Richtung Liebe denken 
Jozef benennt Charaktereigenschaften, die dem Denken zur Liebe hin im Weg stehen können: 
Zuerst müssen Sie sich selbst fragen: Habe ich noch Tratsch, Hass, Missgunst, Unzufriedenheit, Neid, lausiges Getue, Faulheit, Verschwendung, Größenwahn, Angeberei, Schaumschlägerei, Aufschneiderei, falsche Gedanken, Unehrlichkeit, Leidenschaft, zänkische Gefühle in mir!??? Ich kann fortfahren, aber dies ist vorerst genug. Fangen Sie damit an, all diesen verkehrten Eigenschaften den Hals umzudrehen, töten Sie diese herabwürdigenden Gefühle. Sind Sie nicht nörgelig, können Sie etwas anheimgeben oder hängen Sie tagein, tagaus an einem einzigen kleinen Problem fest? Können Sie einen Fehler vergeben, können Sie sich vor der anderen Wahrheit beugen? Dann sind dies die richtigen Fundamente, auf denen Sie stehen, und Sie können mit dem geistigen Aufbau beginnen! Und das, meine Dame, führt Sie zur Liebe, die sieben Grade besitzt, Übergänge also, bis wir diese geistige Einheit als Liebe erreicht und uns diese Fundamente für unseren Charakter zu eigen gemacht haben. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3164.3170)

Wir können in Liebe darüber nachdenken, was wir füreinander tun können: 
Wer nicht denken will, mein Herr, besitzt auch keine Liebe, der ist leer. Und Sie laufen sich alle fest, weil der eine für den anderen nicht denken will und nicht (denken) kann. Sie können nach Ihrem Gefühl denken. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13177.13179)
 
Denken in der Kategorie „Mein“ 
Das Denken in der Kategorie „Mein“ berührt in den seltensten Fällen die geistige Wirklichkeit: 
Aber damals haben wir angefangen, geistig wesentlich zu denken, gemäß den Gesetzen. „Ich lebe hier.“ „Ich bin hier auf der Erde.“ 
Wie denken Sie nun jeden Tag? 
„Ich bin noch auf der Erde.“ „Ich lebe in der Gesellschaft.“ „Das ist meine Frau.“ Das hätten Sie wohl gern. „Das ist mein Mann.“ Das hätten Sie wohl gern. Was Sie alles haben – kann ich schon beginnen – ist erhaltenes Gut, heute. 
Haben Sie eine liebe Frau, mein Herr? Sie sind sie vielleicht bald los, denn es kann sein, dass sie zu einem anderen gehört. Wir haben Millionen Leben gehabt. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3684.3697)

Jozef Rulof (André) erkennt, dass die meisten Menschen auf Erden noch nicht begonnen haben, geistig zu denken. Sein geistiger Lehrer Meister Zelanus fragt während einer Lesung, warum die Menschheit noch immer über Reinkarnation lacht: 
„Lediglich die Menschen sind nicht offen dafür“, sagt André. „Sie wollen nicht denken, wie für so viele großartige Dinge nicht, die durch den Gott allen Lebens eine eigene Welt zu repräsentieren bekamen.“ Der Mensch sagt: „Nein, nein, nein“, und kommt mit seinen eigenen Ausreden an. 
„Lacht Eure Persönlichkeit, Welt, Menschheit, Gelehrter, starker Mann, über alles, was von Gott geschaffen worden ist und was ich über Reinkarnation, Wiedergeburt spreche?“ Hört Ihr? „Wir sehen einander noch auf diesem Weg, Gelehrter, wir sprechen einander noch. Darüber hinaus, Philosoph, Platoniker und Sokrateskind, wir sehen einander wieder und dann stehen wir vor den philosophischen Systemen von jedem Tag, der Nacht, dem Licht, der Aufgabe, die Ihr auf der Erde zu vollbringen habt. 
Vorträge Teil 3 (L3.9379.9385)

Schwierig? 
Jozef sagt, dadurch, dass er für die universelle Liebe Fundamente gelegt hat, sei er über seinen eigenen Charakter hinausgegangen: 
Legen Sie erst Fundamente für Ihre Freundschaft, Ihre Frau, Ihren Mann. Sie müssen auch damit beginnen, denn freundschaftliche Bande führen zur Liebe; die Ehe bekommt so geistige Bedeutung! Ist das nun nicht der Mühe wert, meine Dame? 
Ich habe dies getan. Langsam, aber sicher stieg ich über diesen eigenen Charakter hinaus, indem ich die Gesetze der Meister akzeptierte. Und was machen die Menschen nun? Sie wollen sich erweitern und haben nichts dafür übrig. Die kleinen Prisen Gefühl dieser Menschen sind restlos alle, der Willen zum Fortfahren ist unbewusst. Nun kostet es Blut und dies wollen sie nicht einsetzen, denn das ist zu schwierig, das stoffliche Leben ist einfacher. Und siehe da, das Niederreißen wegen dieses faulen Getues beginnt. Sie suchen nach einer Ausflucht, wollen sich nicht beugen, nicht wissen, dass sie schwach sind, und so stehen wir vor dem Nichtwollen des Menschen, dem Zusammenbrechen! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3198.3208)

Jozef sagt seinen Zuhörern, dass es darum gehe, weiter in die Richtung von Jesus Christus zu denken: 
Ich bin bestrebt, nur das Schöne in allem und für alles zu sehen, bin stets bereit, den Menschen und das Leben aufzufangen, wenn es geht. Doch Hunderten von Tatsachen stehe ich machtlos gegenüber, weil die Gesellschaft noch nicht so weit ist. Davor habe ich meinen Kopf zu beugen, immer wieder zu beugen, aber ich denke weiter und zwar in die Richtung der Meister, von Christus! Fühlen Sie bereits, was Sie zu bedenken haben, meine Dame? Und dies ist noch lange nicht alles. Ich sagte Ihnen schon im Voraus, hierüber sind Bücher zu schreiben und die Meister sind dazu in der Lage, weil sie sich dies alles bereits seit Langem zu eigen gemacht haben. „Was ist das schwierig“, sagt da jemand in dieser Saalecke. Aber es ist nicht schwierig, diese Schwierigkeiten sind Sie selbst und Sie wollen sie noch nicht beseitigen! Ich finde alles einfach, dermaleinst werden Sie das auch fühlen, doch dann haben Sie Fundamente gelegt. Und dafür, meine Damen und Herren, kämpft man auf der Erde, und dies will der Mensch im anderen Menschen sehen und finden, hat jedoch selbst nichts dafür übrig. Sie alle wollen „Liebe“, nicht wahr? Das macht das Leben schön und wahrhaftig, aber ... was haben Sie hierfür einzusetzen? Nichts? Ihre Faulheit? All das, was ich bereits aufzählte? Dieses niedere, niederreißende Getue in Ihrem Charakter? Dann hat Ihre Liebe nichts mehr zu bedeuten und wir stehen vor dem Weglaufen, der Trennung, stimmt es oder nicht? Aber Sie finden es nirgends, Sie können sich selbst weder entkommen noch umgehen! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3251.3268)

Geistige Erweiterung beginnt mit wenigen Worten und in kleinen Schritten: 
Der Mensch lernt, der Mensch will sich erweitern, aber fangen Sie bitte mit Kleinigkeiten an und seien Sie wohlwollend, bedächtig mit Ihren Worten, mit Ihrem Handeln. Sagen Sie um Himmels willen sehr wenig, denn alles, was Sie sagen, müssen Sie bald wieder zurücknehmen. Denn Sie reden dummes Zeug, Sie tratschen, Sie schwätzen, Sie reden bloß nach. Der Mensch, der viel redet, ist nicht fähig, zu denken. Ist das nicht so? 
Aber Sie reden viel zu viel. Sie reden viel zu viel, weil Sie noch nicht mit geistig universellem, räumlichem, göttlichem Denken begonnen haben. Schwierig? Ist es so schwierig, in Harmonie mit Ihrer Gesellschaft zu sein, nicht zu stehlen und nicht zu betrügen? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11739.11747)

Dieb oder Seele 
Hätte Jozef nicht das Denken gelernt, so hätte sein Meister Alcar nichts mit ihm anfangen können: 
Ich sage Ihnen, lernen Sie, für das Gute zu denken. Lernen Sie, zu denken, wie Christus es getan hat. Denken Sie niemals verkehrt vom Menschen und über den Menschen, auch wenn sie vor Hass stehen oder vor dem Dieb. Doch gehen Sie aus jenem Leben weg, Sie müssen nichts damit zu tun haben wollen. Was der Mensch tut, muss er selbst wissen, wenn Sie nur nicht verkehrt sind! Ich habe Denken lernen müssen, sonst hätte Meister Alcar nichts mit mir anfangen können. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3154.3159)

Jozef musste lernen, nicht auf den Charakter eines Menschen zu schauen, sondern auf den Mitmenschen als Seele mit einem göttlichen Leben: 
Und dann vor allem: Ich will nicht verkehrt über den Menschen denken. Der Mensch ist für mich ein göttliches Leben. Jener Charakter bedeutet mir keinen Pfifferling. Und diese Persönlichkeit, die da ist, ob die Dame nun diese oder diese und der Herr diese (Persönlichkeit) ist, bedeutet mir nichts. Das ist alles Leben. So leben wir auf jener Seite. Das sind die Meister und das war Christus. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3396.3402)

Wenn wir in Kategorien von „schlecht“ oder „böse“ denken, kostet uns das die eigene Gefühlsruhe: 
Für mich gibt es keine schlechten Menschen, kein Böses, gibt es kein Niederreißen. Für mich sind diese alle, ist die ganze Welt, ist die gesamte Gesellschaft, all diese Millionen Kinder auf der Erde sind mir gleich lieb. 
Denken Sie mal an ein einziges Kind verkehrt und Sie treten sich selbst aus dieser Ruhe, aus dieser Harmonie hinaus. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11052.11054)

Unser Denken und Fühlen ist Ausdruck unseres Gefühlsgrades. Den geistigen Gefühlsgrad bringen wir nur zum Erwachen, indem wir aus der Seele heraus denken, aus unserer Allquelle: 
Denn mein Denken – seht Ihr –, mein Denken, wenn ich beginne, zu denken, dann verstoffliche ich mein Gefühl, und jenes Gefühl ist also die Allquelle, und diese Allquelle, die ist menschlich bewusst, für viele Millionen Menschen tierhaft, vortierhaft, grobstofflich bewusst; sie begehen Mord, Brandstiftung. Ihr könnt den Raum, den Gott in Euch, nicht zum Erwachen bringen, wenn Ihr mordet, Brände legt, lügt, bestehlt, den Menschen bestehlt. Ihr könnt diese geistige Sphäre nicht zum Erwachen bringen, wenn Ihr Euch weigert, Euch auszudehnen. Vorträge Teil 2 (L2.10446.10448)
 
Erweiterung 
Wann erwecken wir etwas in unserer Seele durch unsere Gedanken? 
Eine Ausdehnung des Gedankens gibt Ihnen einen Sieg, wenn Sie das Wörterbuch wieder dabei haben und schlussendlich sagen können: Meinen Gedanken gab ich geistigen Raum und Licht und Liebe. Und dann dehnt sich Ihr Gefühlsleben, dieser Gedanke dehnt sich aus. Sie können heute einen göttlichen Gedanken erleben. Und dann erst, mein Herr, meine Dame ... Wann lösen Sie etwas von Ihrem göttlichen Ich? Wann ziehen Sie etwas von Ihrer göttlichen Seele ab und ... Denn diese Seele, dieser göttliche Mensch – das ist der Mensch – in uns, das sind wir, den müssen wir wecken. 
Also wenn Sie nun auf das Lernen pfeifen, Bücher Ihnen nichts sagen und Sie nicht so ein Interesse daran haben, etwas aus sich selbst zu machen, stehen Sie auch eindeutig in einem kleinen, kleinen Kreis, und da kommen Sie nicht heraus. Ist das so? Sie entkommen sich selbst nicht. Sie müssen sich selbst zum All zurück erweitern wollen. Ihr Gedanke muss geistige Fundamente bekommen, Beseelung, Erweiterung, einen eigenen räumlichen Charakter. Jeder Charakterzug, jeder Gedanke, jedes Wort, das kleinste Ding muss geistige Abstimmung bekommen und besitzen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.11323.11335)

Wie bringen wir Wahrheit, Wirklichkeit und Erweiterung in unsere Gedanken? 
Und (es) ist im Grunde wiederum ein philosophisches System, das sagen will: Wo liegt das Fundament für unser Denken? Wann sind wir in Harmonie – durch unser Denken – mit den Schöpfungen? Das wollen Sie doch lernen? Warum hat man aus Sokrates, Platon und anderen eine Universität gebaut? Das sind philosophische Systeme, um zur Wirklichkeit, der Wahrheit, der Harmonie, der Gerechtigkeit zu kommen, für Ihr inneres Leben, Ihr astrales, räumliches, göttliches Ich. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5710.5714)
 
Auch unsere Gedanken können wir mit mehr Licht reinkarnieren lassen: 
Seid Ihr nicht wiedergeboren? Lasst Ihr diesen Gedanken, den Ihr heute tatet, erneut ausstrahlen? Gebt Ihr diesem Gedanken „Schwingen“? Was Ihr heute im Stoff verkehrt tatet, in dieser Gesellschaft, macht Ihr das morgen anders? Wohin wollt Ihr? Wofür lebt Ihr eigentlich? 
Vorträge Teil 2 (L2.11334.11339)

Als Jozef Rulof (André) seine geistigen Reisen für seine Kosmologie unternahm, musste er vom Denken an sein Ich ablassen. Er musste lernen, an seine Seele denken, an seine Allquelle: 
„Dann wird es Euch deutlich sein, dass wir für uns selbst nicht mehr denken dürfen, André.“ Also André muss sich völlig frei machen von der Erde, es ist nichts mehr in ihm, was noch für ihn denken kann, er fühlt nicht mehr für sich selbst. 
Ihr müsst nun allein für Euren Gott zu denken beginnen, Eure Gottheit, Euren Geist, bald, Euer Göttliches Licht, für Eure Allquelle. Probiert es mal. Probiert es mal? Probiert nun heute, in den Wochen, den Tagen, den Stunden, die kommen, denn Ihr werdet „hinter dem Sarg“ damit beginnen müssen, dort müsst Ihr selbst weg. 
Vorträge Teil 3 (L3.1571.1576)




  
    Gedanken anderer
Wissen befühlen 
Bei enzyklopädischem Wissen handelt es sich um das Denken anderer Personen. Wir können die Gedanken befühlen, um zu entscheiden, ob sie zu unserem eigenen Denken passen. Gedanken, die von uns selbst stammen 
Im Artikel „Gefühl“ wird beschrieben, wie unser Gefühlsleben aus allen Erfahrungen entstanden ist, die wir im jetzigen und in früheren Leben gemacht haben. Wenn Menschen beispielsweise ein angeborenes Gefühl dafür besitzen, welche Pflanzen und Kräuter angewendet werden können, um Wunden und Krankheiten zu heilen, dann haben sie dieses Wissen in früheren Leben erworben. Deshalb können wir unserem Gefühl nach etwas „sicher wissen“, wenn wir in unserer Vergangenheit durch eigenes Erleben die konkreten Erfahrungen gemacht haben, mit denen wir uns diese Gewissheit verschafft haben. 
Im Artikel „Vom Gefühl zum Gedanken“ gehts es um Gedanken, die aus unserem Gefühl heraus entstehen. Dies sind Gedanken von uns selbst, sie kommen aus unserem „Ich“, aus unserem Gefühl, aus unserer Seele. Wenn Leute mit angeborenem Wissen über Kräuter ihr Gefühl verbalisieren zu Gedanken, sind sie in der Lage, darüber zu nachzudenken, welche Pflanzen eine heilende Wirkung haben. Diese Gedanken stammen von ihnen selbst, sie sind nicht erlernt im jetzigen Leben. 
Dadurch, dass das Gefühlsleben alle Erfahrungen aus früheren Leben umfasst, ist jeder Mensch in seinem Gefühl unendlich tief. Könnte alles Wissen aus diesem Gefühl heraus niedergeschrieben werden, dann gehörte zu jeder Seele ein sehr dickes Lebensbuch. 
Eine neue Seite im Buch des Lebens 
Das oben abgebildete Gemälde wurde von Jozef Rulof medial empfangen. Er hat diesen Gedanken über das Bild übermittelt: Das ist also der „Tod“! Jedoch in Gestalt einer mütterlichen Erscheinung. Der Tod ist Evolution, ist Wiedergeburt! Die Wiedergeburt in Gestalt der Mutter sagt zum alten Mann: „Sie werden fortgehen. Ihre Seite liegt aufgeschlagen da, aber, Sie werden wiedergeboren werden, und zwar als Mädchen, um die Mutterschaft zu erleben und so zu werden, wie ich bin!“ 
Die Wiedergeburt als Mutter zeigt in diesem Gemälde mit dem Stab auf das Lebensbuch der Seele. Darin soll ein neues Blatt beschrieben werden, eine erneute Inkarnation. Dieses neue Blatt wird gefüllt mit den Erfahrungen, welche die Seele im neuen Leben sammeln wird, was zu neuen Gefühlen samt neuen eigenen Gedanken führen wird. 
Gedanken aus anderen Büchern 
Derzeit wird die Seele in jedem neuen Leben auch mit vielen Lebensbüchern anderer konfrontiert. Aufgrund der zunehmenden Kommunikationsmittel erhält der Mensch des einundzwanzigsten Jahrhunderts sehr viel Wissen von anderen, das es zu verarbeiten gilt. Über das Internet steht jetzt das kollektive Wissen der gesamten Menschheit zur Verfügung. 
All das enzyklopädische Wissen ist de facto „das Denken anderer“. In Relation zu unserem eigenen Denken vom Gefühlsleben aus bekommen wir ein Vielfaches an Gedanken anderer angeboten. Was tun wir damit? Übernehmen wir die Gedanken und werden wir mit denen dann auch selbst denken? Werden diese dann zu unseren eigenen Gedanken? Und wie wissen wir, ob die Gedanken „wahr“ sind? 
Das Gefühl einsetzen 
Auch zur Beurteilung enzyklopädischen Wissens können wir das eigene Gefühl zurate ziehen. Wenn wir eingehende „Gedanken eines anderen“ gefühlsmäßig überprüfen, können wir bestimmen, was durch unsere eigenen Erfahrungen bestätigt wird und was nicht. 
Unser Gefühl reicht viel tiefer, als wir denken, weil die Seele alle Erfahrungen aus allen früheren Leben gespeichert hat. Wenn wir im jetzigen oder in früheren Leben eine Erfahrung gemacht haben, die damit übereinstimmt, was wir jetzt von einem anderen erhalten, so werden wir die Information als richtig bewerten, da es in unserem Gefühlsleben zu einem Wiedererkennen kommt. 
Aus diesem Grund werden einige Menschen beispielsweise beim Lesen des Artikels „Aus dem Körper austreten“ die angebotene Information unmittelbar akzeptieren. Leser, die eine Nahtoderfahrung gemacht haben, oder Leser, die in einem früheren Leben als Priester in den Tempeln Ägyptens das Austreten aus dem Körper praktiziert haben, sind in der Lage, aus ihrem Gefühl heraus zu verstehen, was darüber geschrieben wurde. 
Lesern, die aus früheren Leben keinerlei Erfahrung mit dem Austreten aus dem Körper gemacht haben, kann die Information merkwürdig vorkommen. Was man nicht selbst erlebt hat, ist für das Gefühlsleben fremd, und es wird meistens als unrichtig oder unwahrscheinlich erachtet. 
Darum verschlingt ein Leser alle Bücher von Jozef Rulof als Bestätigung des eigenen Gefühlslebens, ein anderer hingegen glaubt nichts davon. Das Wort glauben steht hier eigentlich für „fühlen“. Das Fühlen ist nicht übertragbar, man fühlt es oder man fühlt es nicht. Leute, die andere von ihrer Wahrheit überzeugen wollen, verstehen nicht, dass jede Seele ein höchsteigenes Gefühlsbuch angelegt hat, das weitgehend darüber bestimmt, was jemand als seine eigene Wahrheit wahrnimmt. 
Quellen und Vertiefung 
Gedanken anderer -- Quellen 



  
    Gedanken anderer -- Quellen
Quellen zum Artikel „Gedanken anderer“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Gedanken anderer“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Gedanken, die von uns selbst stammen 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ bildet Priester Dectar im Tempel der Isis im alten Ägypten seinen Schüler Venry aus. Zu einem bestimmten Zeitpunkt zieht er seinen Schüler ganz ins Vertrauen und schüttet ihm sein Herz aus. In Dectar brannte das Verlangen nach Liebe. Aber das Zusammenleben als Mann und Frau ist im Tempel verboten, die Hohepriester verlangen die völlige Hingabe aller Priester für das Studium über Leben und Tod. Jeder Priester, der gegen diese Tempelregel verstößt, riskiert die Todesstrafe. Deshalb hat Dectar große Angst, denn er weiß, dass er dieses Feuer schnell ersticken muss, bevor die Hohepriester es merken. 
Venry erzählt, wie er seinem Lehrer Dectar mit seinem angeborenen Wissen über Pflanzen hilft. Sie gehen in den Tempelgärten spazieren, wo Venrys Vater viele Heilkräuter gezüchtet hat. Venry nimmt im Gefühl wahr, welche Pflanze die Kraft hat, Dectars inneres Feuer einzudämmen: 
Dectar sah sich sehr ängstlich um. Wir betraten die Gärten meines Vaters. Er erzählte weiter, sein Herz schmerze ihm vor Sehnsucht, und so jung ich auch sein mochte, dennoch fühlte ich diese Schmerzen in mich kommen. In ihm war eine Kraft bewusst, die ihn mit einem anderen Wesen eins machte. 
Das alles hatte mit einem anderen Leben zu tun. Wie ist es möglich, dachte ich. Er sehnt sich und weiß, warum. Er empfindet Liebe, den Kummer einer Seele, der Seele, die er in irgendeinem anderen Leben gekannt hat. Doch jetzt ist diese Seele auf der Erde und sehnt sich danach, wie er empfindet und bittet, Tag und Nacht, geliebt werden zu dürfen. Und diese Liebe, dieses Fühlen und Denken und Sehnen fand ich schrecklich. Tief denken und fühlen zu können und Gaben besitzen zu dürfen, war eine Gunst. Doch andere Leben fühlen zu müssen und darin bewusst zu sein, war eine Qual. Ich sollte das alles eigentlich nicht wissen, aber ich verstand ihn vollkommen. 
Als ich ihm in seinem Denken und Fühlen folgte, wurde mir nun klar, dass er sich darin nicht irren konnte, denn seine Seele, das Leben, das zu ihm gehörte, lebte jetzt auf der Erde. Ich sehnte mich bereits jetzt danach, das Geheimnis für ihn lüften zu dürfen und meinen guten Freund glücklich zu machen. 
Unversehens riss ich einige Blätter von einer Pflanze. 
„Iss das, Dectar.“ 
Er befolgte meinen Befehl, und die Ruhe kehrte in ihn zurück. 
„Auch das ist angeboren, Venry. Du verstehst es, diese Empfindungen zu töten. Ich selbst kann mich jetzt nicht einstellen, doch ich wusste es. In den Gärten deines Vaters gibt es viele Wunder zu pflücken. Es gibt Pflanzen zum Töten, um ein Feuer wie dieses zu ersticken und um Wunden und Kranke zu heilen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.3103.3125)

Das Gefühl einsetzen 
Eine Zuhörerin fragt sich, ob sie sich in ihrem nächsten Leben noch an etwas erinnern werde, was sie in Jozef Rulofs Büchern gelesen hat: 
Die Frage ist nun: Wenn ich zurückkomme, weiß ich dann etwas über das, was ich jetzt erlebe, diese Weisheit, die Gesetze von Gott, Reinkarnation? Oder ist dies alles dann aus meinem Leben fort?“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5602.5603)

Jozef kann sie beruhigen: 
Und nun die Antwort. Ja, wenn Sie wiederkommen und über die Pubertätsjahre hinweg sind, dann wissen Sie es bereits. Langsam, aber sicher, und zwar unfehlbar, kehrt dieses Wissen als „Gefühl“ in Ihr Tagesbewusstsein zurück. 
Und dann, meine Dame, werden Sie nach Ihren Gefühlen handeln. Das machen die Menschen auch jetzt bereits. Viele müssen ihr Leben einsetzen, um dem folgen zu dürfen, weil der Rest noch nicht bewusst dafür ist und nicht dürstet, kein Gefühl für das Erwachen hat. Aber Sie werden bewusst erwachen und wenn Sie wieder hier sind, um das Leben wieder genießen zu können, dann, meine Dame, werden Sie es ganz anders tun! Sie werden dann überdies meine Bücher suchen, denn die gibt es dann noch, die sterben niemals aus! Aber ich bin dann auf der anderen Seite, weil dieses mein letztes irdisches Leben ist. Trotzdem werden wir einander später sehen und zu diesen Abenden zurückkehren. 
Wenn Sie dann auf jener Seite sind und Ihre Leben sehen dürfen, steigen wir hierher hinab und wir sehen uns selbst wieder. Das ist möglich, denn das habe ich – durch meinen Meister – Tausende Male erlebt und das können Sie jetzt von mir akzeptieren. Auch wenn Sie den männlichen Organismus bekommen sollten, hat sich trotzdem nichts in Ihrer Sehnsucht nach geistiger Weisheit verändert, und Ihre Persönlichkeit wird sprechen! Lohnt sich das, meine Dame?“ 
Dame: „Ich danke Ihnen, Herr Rulof, danke auch an die Meister, sie nehmen dem Menschen jeglichen Druck!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5613.5627)

Wer den Inhalt der Bücher im Gefühl erfasst, der kann den Inhalt auch annehmen: 
„Mein Meister und Vater, wer du auch bist, ich akzeptiere alles, aber wie soll der Mensch auf der Erde dies annehmen können?“ 
„Sie müssen es fühlen, richtig nachfühlen, anders ist es nicht möglich. 
Der Kreislauf der Seele (CY.6378.6379)

Ein Zuhörer sagt zu Jozef Rulof, dass viele Leser seiner Bücher keinen einzigen Beweis erhalten: 
Für viele aus Ihrer Zuhörerschaft, die Ihre Bücher gelesen haben, ist und bleibt dies ein Glauben ohne jeglichen Beweis. Abwartend bis zu der Zeit, da sie dies alles selbst sehen werden.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.7783.7784)

Jozef geht auf die Beweise ein: 
Beweise? Ja, Beweise gibt es genug. Wir haben die Bücher bekommen. Ich habe geheilt. Ich habe mit (dem) Heilen Wunder mitgemacht, erlebt, die Menschen haben erlebt, zehn-, zwanzig christusmäßige Wunder. Und meinten Sie, dass die Menschen mir nun glauben und mich bestimmt akzeptieren durch jenes Wunder? Ja, kurz. He, mein Herr, in zwei, drei Jahren sind Sie vergessen. Und nun verstehe ich, warum die Meister nicht mit diesen Wundern anfangen wollten. Denn Sie erreichen nichts. Sie erleben lediglich die menschliche Armut, die verpfuscht ist durch Leid, Schmerz, körperliches Elend. Ist das vorüber ... Dann bekam der Messias Seine Steine hinterher. „Er hat mich sehend gemacht“, sagten sie. „Er hat mich sehend gemacht.“ Ja, denn dann begannen sie, zu stehlen. Dann wollte der Mensch, der sah, auch alles besitzen. „Hätte Er es nun bloß nicht getan“, sagte Vater, und Mutter, „dann wäre unser Kind keine Schlampe geworden.“ Und das bekommt nun der Christus auf Sein Dach. Mein Herr, Wunder bedeuten nun nichts. 
Aber wir haben Beweise durch die Bücher. Es kann nicht aus einem einzigen Menschen herkommen, was wir dort haben, denn das, was ich habe, ist auf der Welt noch nicht zu kaufen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.7789.7810)

Und dann betont Jozef nachdrücklich die Bedeutung des Gefühlslebens der Seele: 
Aber hier sind Leute, mein Herr, die werden angerührt und die sind von diesen Gesetzen angeschlagen. Sie fühlen mit Bestimmtheit: Das ist es. Und dann ist kein Beweis mehr nötig, denn ihre Seele, ihr Gefühlsleben aus der Vergangenheit hat sich offenbart. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.7815.7817)

Wenn man in früheren Leben Tempel im alten Ägypten erlebt hat, dann kommt es zu einem inneren Wiedererkennen bestimmter Inhalte der Bücher von Jozef Rulof. Das heißt noch nicht, dass man genügend Gefühl entwickelt hat, um okkulte Gesetze erklären zu können: 
(Frau im Saal): „Wenn wir nun die Tempel erlebt haben, weil wir zu dieser Lehre angezogen wurden, warum sitzen wir dann nun alle noch als Lehrlinge (hier)? Haben wir denn noch so wenig Weisheit gesammelt?“ 
Sie haben genügend Weisheit, aber noch nicht das Gefühl. 
(Frau im Saal): „Oh ja.“ 
Was ist nun ein Gesetz, eine okkulte Gabe? Das Wort, die Antwort, die ich Ihnen auf diese Frage da gab, niemand ist dazu in der Lage auf der Welt, auch wenn Sie zu den Yogis gehen, zu den Eingeweihten im Osten, damit Sie Ihnen jene Antwort geben. Es ist kosmisch tief. Es ist ein kosmisch fundiertes Gesetz. Sie haben das Gefühl noch nicht. Und für fünf Gramm sensitives Gefühl für diese Gabe, Sprechen, Weisheit, brauchen Sie dreißig Leben, dreißig volle Leben. 
Was lernen Sie in diesem Leben? Nichts. Sie wissen lediglich. Wenn Sie mit nichts beginnen, lernen Sie nichts. Sie müssen anfangen, den Körper zu untersuchen, kennenzulernen, den Geist, den Raum, Gott, Christus, alles. Und das machen Sie gar nicht. Der Mensch will das nicht. Sie lernen lediglich dogmatische Behauptungen, mehr nicht. 
Aber Sie müssen beginnen mit: Ja ist Ja und Nein ist Nein, Liebe, Gerechtigkeit, Harmonie. Dann legen Sie Fundamente für Ihre westliche Persönlichkeit. Aber nun der Geistliche; und der fühlt, der sieht, der hört, der kann diese Gesetze erklären. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6406.6426)




  
    Was wir sicher wissen
durch Erfahrung 
Viele Gedanken, die man einmal hatte, sind zu Erkenntnissen geworden. Was davon wissen wir sicher? Was haben wir selbst erlebt? Millionen Leben 
Der Artikel „Vom Gefühl zum Gedanken“ geht der Frage nach, wie wir uns der Gedanken sicher sein können, die aus dem eigenen Gefühlsleben heraus entstehen, da das Gefühl das Resultat aller Erfahrungen ist, die wir im jetzigen und in früheren Leben gesammelt haben. Das, was wir selbst erfahren haben, wissen wir sicher, doch das gilt zunächst nicht für sämtliche „Gedanken anderer“, die wir hören oder lesen. 
Wenn wir in den Büchern von Jozef Rulof lesen, dass wir als Seele schon Millionen von Leben gelebt haben, wird niemand mit Sicherheit ergründen können, ob das wahr ist. Kein einziger Mensch auf Erden hat in diesem oder in früheren Leben bewusst erfahren, dass er bereits Millionen Mal gelebt hat. Einige haben aber „Erinnerungen an frühere Leben“, allerdings erinnert sich niemand bewusst an Millionen früherer Leben. 
Andererseits kann aber auch kein einziger Leser mit Sicherheit sagen, dass diese Information falsch sei. Niemand hat bewusst erfahren, dass er nicht Millionen Mal gelebt hat. Uns sind sehr viele frühere Leben nicht bewusst, was jedoch nicht besagt, dass es sie nicht gegeben haben kann. Sich einer Erscheinung nicht bewusst zu sein, bedeutet nicht, dass diese Erscheinung nicht existiert. Es sagt nur aus, dass wir vom eigenen Gefühlsleben her diese Information nicht mit Sicherheit bestätigen können. 
Die Schlussfolgerung lautet, dass kein Mensch der Welt sicher weiß, ob die Vorstellung, Millionen Mal gelebt zu haben, wahr oder unwahr ist. Nun wird diese Unsicherheit wohl niemanden um den Schlaf bringen, aber wir können uns die Frage stellen, für welches andere „Wissen“ dieselbe Ungewissheit gilt. Und bleiben alle Gedanken, derer wir uns nicht sicher sind, für immer in unserem Bewusstsein, oder gehen wir im Laufe der Zeit dazu über, uns derer doch sicher zu sein glauben? 
Glauben mit Gewissheit 
Von den meisten Informationen, die wir im Leben zu verarbeiten haben, sind wir uns zunächst nicht sicher, ob sie wahr sind. Wenn wir dann verfolgen, was mit allen diesen angebotenen Gedanken anderer letztendlich in uns selbst geschieht, dann zeigt sich, dass viele Menschen hinsichtlich der ursprünglichen Unsicherheit nicht mehr differenzieren. Viele Menschen halten die angebotenen Gedanken am Ende für ihre eigenen Gedanken und übernehmen sie, ohne zu überprüfen, ob diese Gedanken in ihrem eigenen Gefühl gründen. Im Laufe der Jahre wissen sie nicht mehr, von wem die Gedanken ursprünglich stammten oder wann sie ihnen eingefallen sind. Sie betrachten diese als ihre eigenen Gedanken und meinen, sie selbst zu denken, und im schlimmsten Fall glauben sie mit Sicherheit zu wissen, dass diese Gedanken wahr sind. 
Auf diese Weise kann man zu einer Überzeugung, einem Glauben, einem Denken kommen, das vom eigenen Gefühlsleben losgelöst ist und auch nicht mehr vom eigenen Gefühl korrigiert wird. Denken und Fühlen werden so zu zwei verschiedenen Welten, die im Widerspruch zueinanderstehen können. Damit geht die Gewissheit darüber, was wahr ist und was nicht, verloren. Und der scheinbaren Gewissheit ist dann Tür und Tor geöffnet. 
Im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ wird der Fall von Annie beschrieben, deren Denken und Fühlen zu völlig verschiedenen Welten wurden. Sie glaubte an die Worte Jesu Christi: „Ihr sollt einander lieben“, doch sie hasste zugleich ihren Ehemann Theo, der in ihren Augen ein ungläubiger Ketzer war, da er spiritistische Bücher über das Leben nach dem Tod las. 
Als Annie lebensbedrohlich erkrankte, war Theo nicht traurig, denn er glaubte, dass sie im Jenseits weiterleben werde, wenn sie auf Erden sterben sollte, und sie es seiner Meinung nach dann womöglich besser haben würde, als sie es auf Erden hatte. Annies Eltern begriffen nicht, dass er ihre Angst um Annies Leben nicht teilte. Er sagte ihnen, warum er trotz seiner Liebe zu ihrer Tochter nicht traurig sei, aber die Eltern waren sich nicht sicher, ob sie seinen Worten Glauben schenken konnten. 
Die Unsicherheit währte nicht lang. Bald schon dachten sie, Theo habe ihre Tochter nie geliebt und sei deswegen auch nicht traurig. Am Ende war er doch der Ketzer! Sie waren sich sicher, dass die Vorstellung, Theo habe ihre Tochter geliebt, nicht wahr sein konnte, nicht weil sie diese Unwahrheit konkret erfahren hätten, sondern aufgrund ihrer Überzeugung, wonach Ungläubige kaum Gutes tun könnten. 
Akzeptieren ist noch kein Wissen 
Auf einem Kontaktabend bemerkte ein Mann, dass das Akzeptieren von Jozef Rulofs Wissen nicht sein eigenes Wissen sei. Jozef bestätigte, dass das Akzeptieren sich nur dann zu eigenem Wissen auswachsen könne, wenn man auch tatsächlich erlebt, worüber gesprochen wird. 
Er akzeptierte von seinen Meistern nur dann etwas, wenn er es auch mit eigenen geistigen Augen gesehen hatte. Deshalb ließ Meister Alcar ihn Tausende Male aus dem Körper austreten, sodass Jozef alles erleben konnte, was er als Wissen dargereicht bekam. Auf diese Weise ist das Wissen anderer auch zu seinem eigenen Wissen geworden. 
Nach-denken 
Der Mann erzählte anschließend, was er über das Karma dachte, der Vorstellung, wonach man bestimmte Folgen von Taten aus früheren Leben zu erwarten hat. Er legte dar, wie seiner Meinung nach das Karma exakt funktioniere, wie er es in Büchern über eine gewisse Lehre zu diesem Thema gelesen und es so verstanden hatte. Jozef fragte ihn, wie er sich seiner Interpretation sicher sein könne, da der Mann die geistigen Gesetze, über die er spricht, selbst doch gar nicht mit eigenen geistigen Augen in Erfahrung gebracht hat. Der Mann hat sein Wissen nicht erworben, indem er aus dem Körper ausgetreten ist, sondern hat seine Erkenntnisse aus Büchern, die er gelesen hatte, zusammengesammelt. 
Daraufhin hat der Mann diese Erkenntnisse als gesichertes Wissen angesehen; es war seine Wahrheit geworden, sein Denken, denn er hatte gut darüber nachgedacht. Doch er erzählte eigentlich nur nach, was ihm gelehrt worden war. Sein Nachdenken war das Nach-Denken des Denkens anderer, ohne durch eigene Erfahrung Gewissheit darüber zu haben. Er dachte, dass er selbst es war, der dachte, doch das waren lediglich Gedanken. 
Gewissheit erlangen 
Wie können wir Gewissheit erlangen bezüglich Gedanken, die von anderen stammen? Die meisten Aussagen von anderen Menschen können wir nicht auf ihren Wahrheitsgehalt hin überprüfen, aber das ist auch nicht nötig, weil sie für die eigene innere Entwicklung keine Bedeutung haben. 
Manchmal kann der Gedanke eines anderen schon relevant sein, selbst wenn dieser auf den ersten Blick unwahrscheinlich zu sein scheint. So bekam Jozef Rulof in einem bestimmten Moment den Gedanken: „Liebe deinen Feind“, angeboten. Es ist ein Gedanke, über den die meisten von sich aus nicht nachdenken werden, da es für gewöhnlich kein „eigenes Gefühl“ ist, den Feind zu lieben. Die meisten Menschen werden diese Vorstellung sofort als unerfüllbar bezeichnen. Doch Jozef Rulof stand vor der Aufgabe, herauszufinden, ob dieser Gedanke für die Kontrolle seines eigenen Handelns brauchbar wäre. 
Zu der Zeit, als er sein Wissen über Leben und Tod zu vermitteln begann, konnten sehr viele mit seiner Lehre nichts anfangen. Viele lehnten seine Gedanken ab und besprachen dies mit Freunden und Bekannten. Das taten sie nicht immer offen, sondern häufig auch hinter seinem Rücken. Und meistens blieb es nicht bei einer Ablehnung, vielmehr wurde noch etwas hinzugefügt, damit die Zurückweisung gerechtfertigt werden konnte, denn: „Weißt du schon, was Jozef wieder alles gemacht hat ... .“ 
Als Jozef erfuhr, was alles über ihn erzählt wurde, wovon er wusste, dass es eindeutig die Unwahrheit war, stand er vor der Aufgabe, diese Verleumdungen zu bewältigen, ohne dabei schlecht über die Klatschmäuler zu denken. Sein geistiger Leiter Alcar brachte den Gedanken auf: „Liebe deine Feinde.“ Er gab Jozef zu bedenken, den Tratsch anderer nicht mit demselben Gefühl zu beantworten, das ihm entgegenschlug, sondern im Gegenteil den Menschen hinter diesem Tratsch als Seele zu lieben. 
Jozef ging mit dieser Überlegung ans Werk, um zu sehen, was diese Überlegung ihm bringen könnte. Jozef brachte es mit eigenen Worten auf den Nenner: „Sprichst du hässlich über mich, halte ich dem Erfreuliches und Nettes über dich entgegen.“ So baute er Schritt für Schritt ein positives Gefühl gegenüber den Leuten auf, die über ihn Tratsch verbreiteten. Je mehr die Leute ihn mit ihrem Getratsche zu verletzen suchten, desto liebevoller wurde er zu diesen Seelen. 
Nachdem Jozef sich jahrelang von Meister Alcars Gedanken hatte leiten lassen, konnte er für sich die Wahrheit dieses Gedankens als eigene Erfahrung wahrnehmen. Dadurch, dass er diesem Gedanken viel Gefühl und Beseelung zumaß, bekam sein Inneres mehr Licht. Für ihn war dieser Gedanke eines anderen durch seine Erfahrung zur eigenen, sicheren Erkenntnis geworden. 
Quellen und Vertiefung 
Was wir sicher wissen -- Quellen 


  
    Was wir sicher wissen -- Quellen
Quellen zum Artikel „Was wir sicher wissen“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Was wir sicher wissen“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Millionen Leben 
Jozef spricht über die Millionen früheren Leben: 
Jozef: „Wir haben Millionen von Leben gekannt und wir wissen es nicht. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.883.883)

Woher weiß man, dass Jozef die Wahrheit sagt? Gewissheit über das Denken anderer können wir nur in uns selbst erlangen: 
Und diese Sicherheit, die holt Ihr aus Euch selbst, die könnt Ihr nirgendwo anders herbekommen oder empfangen. 
Vorträge Teil 2 (L2.6930.6930)

Glauben ohne Zweifel 
Im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ berichtet Theo, wie er seine Frau Annie dazu bewegen will, seine Bücher über Spiritualismus zu lesen, damit sie sich selbst davon überzeugen könne, dass diese Bücher nicht schlecht seien: 
„Meine Bücher wurden nicht vom Teufel geschrieben, Annie, glaube mir doch. Sie lehren gerade, dass wir Menschen zu Gott sollen, dass wir Ihn lieb haben sollen. Es steht auch darin, dass wir unsere Nächsten lieben sollen. Darum möchte ich nicht, dass wir so kalt nebeneinander her leben. Tu mir den Gefallen und lies einmal in einem dieser Bücher, auch wenn es nur einige Kapitel sind. Das kann dir doch nicht schaden? Und vielleicht denkst du dann anders über mich. Tu es für mich, deine Liebe zu mir kann doch nicht tot sein?“ 
Nein, sie schüttelte ganz entschieden den Kopf, in den Büchern würde sie nicht lesen. Sie lese nur das, was ihre Kirche ihr zu lesen gebe, und ihre Kirche wisse Bescheid. 
Wie sie sich so sicher sei, dass nur ihre Kirche es wisse? Diese Kirche bestünde bereits jahrhundertelang, war ihre Antwort. Große Gelehrte würden akzeptieren, was sie lehre, Millionen von Menschen hätten sich ihr angeschlossen. Und die sollten sich alle irren? Nein, nur du weißt es, fügte sie abfällig hinzu. Sie wolle kein Wort mehr darüber hören, ich kenne nun ihre Forderung. 
Ich versuchte es noch auf eine andere Weise und sagte: „Deine Kirche, an die du so glaubst, lehrt dich doch auch, dass du deine Nächsten lieben sollst, wie dich selbst, und dass du ...“ 
Das Zuschlagen der Tür war ihre Antwort. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1841.1858)

Als Annie lebensbedrohlich erkrankte, trat der große Unterschied zwischen ihrem Denken und Fühlen zutage. Sie glaubte, Gott erwarte sie, doch im Angesicht des Todes hielt eine entsetzliche Angst vor dem Sterben sie gefangen. Sie glaubte zu wissen, dass Gott sie als auserkorene treue Kirchgängerin empfangen würde, doch in ihrem Gefühl erlebte sie das Gegenteil dessen. Wie unterschiedlich war ihre Erfahrung im Vergleich zu jener Weise, wie Theos Vater sein Hinübergehen ins Jenseits erlebt hatte. Theos Vater sagte ebenfalls, dass er wisse, was ihn erwarte, aber er lebte auch danach, er hatte sich in Ruhe und Ergebenheit auf sein Hinübergehen vorbereitet. Sein Wissen war auf sein Gefühl gestützt, bei Annie waren Denken und Fühlen zwei vollkommen entgegengesetzte Welten: 
Einige Zeit später wurde Annie ernsthaft krank, so sehr sogar, dass der Doktor um ihr Leben bangte. Aus einer Lungenentzündung war eine Rippenfellentzündung entstanden. Wie wenig Glauben zeigten Annie und ihre Eltern in diesen Wochen. Von ihrer Hoffnung, dass Gott sie nach ihrem Sterben erwarten und sie für ewig in Seiner Heiligkeit sein würde, war im Angesicht des Todes wenig übriggeblieben. Eine grausame Angst, zu sterben, hielt sie gefangen. Wie anders war Vaters Haltung gegenüber dem Tod gewesen, musste ich denken, als ich ihre Verzweiflung, ihre Angst sah. Sie hatte stets verkündet, dass sie zu der auserwählten Kirche gehöre, sie wisse, sagte sie, und sie habe nach diesem Wissen gelebt, aber nun, in dem Augenblick, da Gott sie, wie es schien, zu Sich rief, war von ihrer Sicherheit nichts mehr übrig und sie fürchtete die erneute Vereinigung mit ihm. Anstatt bereit zu sein, zu sterben, und froh über die Aussicht, dann ihren Gott zu sehen, bat und bettelte sie, noch etwas länger leben zu dürfen. Vater sagte auch, dass er wisse, aber seine Haltung war auch entsprechend, ruhig und in Demut hatte er sich auf seinen Übergang vorbereitet. Für ihn hatte der Tod nichts Schreckliches, da er wusste, was ihn auf der anderen Seite des Grabes erwartete. 
Ich sprach mit Annie, versuchte, sie zu beruhigen, ihr Mut und Vertrauen zuzusprechen. Ich sagte ihr, dass es noch gar nicht sicher sei, dass sie sterben würde. Gott allein wisse es. Sie solle ihr Leben daher in Seine Hand legen und nicht klagen und jammern. Auch solle sie bedenken, so sagte ich, dass es den Tod im Grunde nicht gebe und sie auf Jener Seite weiterleben würde, dass sie lieber beten und sich voller Vertrauen ihrem Göttlichen Vater anheimgeben solle, der weder sie noch irgendeines Seiner Kinder verdammen würde. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1859.1873)

Auch Annies Eltern waren glühende Anhänger derselben Kirche, doch auch sie vermochten Gottes Führung nicht wertzuschätzen, als ihre einzige Tochter am Rande des Grabes stand: 
Die Krise erreichte ihren Höhepunkt. Meine Schwiegereltern rangen verzweifelt die Hände, ihre Tochter durfte nicht weggehen. Sie war das einzige Kind, das sie hatten. Gott musste sie hier lassen, ihre Tochter musste leben ... Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1875.1878)
 
Als Theo sie fragte, wo ihr christliches Vertrauen geblieben sei, waren sich Annies Eltern nicht sicher, wie sie seine Worte auffassen sollten. Wie durfte er als Ungläubiger es wagen, das Wort Gott in den Mund zu nehmen? 
Ich fragte auch sie, wo ihr Vertrauen und ihre Ergebung in Gottes Ratschlüsse waren, die sie als gute Christen doch zu besitzen hätten. Bissig war ihre Antwort – ich sei wohl der Letzte, der hier das recht hätte, Fragen zu stellen, wie ich es eigentlich wagen würde, das Wort Gottes in den Mund zu nehmen. Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1879.1880)
 
Die Unsicherheit, wie sie mit Theos Worten umgehen sollten, hielt bei Annies Eltern nicht lange an. Sie kamen schnell zu dem Ergebnis, dass Theos Worte und Gedanken nicht wahr sein konnten: 
Übrigens, so sagten sie, wüssten sie sehr gut, warum ich so ruhig bliebe und keinen Kummer über das mögliche Hingehen meiner Frau zeigte: Ich würde sie schließlich hassen und danach lechzen, wieder ein freier Mann zu sein. Bei diesen Worten musste ich mich sehr anstrengen, mich zu beherrschen. So wurden meine Worte also missverstanden, so mein Vertrauen und meine Ergebung ausgelegt. Was für eine Gemeinheit und ein Missverstehen sprachen eigentlich aus ihren Worten! Was wussten sie von meinen Gefühlen für Annie, meinem ernsten Willen, die Disharmonie zwischen uns in Glück und Liebe zu verwandeln. Mein Schwiegervater war Kirchenältester seiner Kirche, wie konnte er dann so lieblos sprechen ...! 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1881.1886)

Annies Glaube an „Liebet einander“ und ihr hassendes Gefühlsleben standen in schroffem Gegensatz zueinander: 
Meine Frau glaubte, ihrem Gott dadurch zu dienen, dass sie mich hasste, weil ich in ihren Augen ein Ketzer war. Und Gott gebietet: Habt einander lieb, ihr Menschen. Ich frage sie: Warum gabst du mir nicht dein Herz, dein eigenes Ich? Hättest du es nur getan, so hätten wir ein wunderschönes Leben gehabt. Trotz des unterschiedlichen Glaubens und der Auffassungen hätten wir immer tiefer ineinander wachsen können. Wir hätten Respekt vor der Meinung des jeweils anderen gehabt, wir hätten uns lieb gehabt. Und nun ist da nichts. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3800.3806)

Akzeptieren ist noch kein Wissen 
Auf einem Kontaktabend fragt ein Mann Jozef Rulof, ob es nicht falsch sei, dass seine Zuhörer einfach alles akzeptierten, was Jozef sagt. In seiner Antwort bestätigt Jozef die Wichtigkeit, es zu wissen: 
(Mann im Saal): „Akzeptieren ist doch falsch?“ 
Sie müssen wissen. 
(Mann im Saal): „Sind Sie zu tausend Prozent sicher, nicht wahr? Sie dürfen es nicht akzeptieren ...“ 
Ich muss wissen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1389.1393)

Jozef erläutert, dass das Akzeptieren eines Gedanken, der von jemandem anderen stammt, sich zu einer sicheren Erkenntnis auswachsen kann, wenn jener Gedanke auch durch die eigene Erfahrung gedeckt ist: 
Akzeptieren, mein Herr, müssen Sie erleben können. Ich habe alles erlebt. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1414.1415)

Akzeptieren ohne eigene Erfahrung ist keine Erkenntnis. Jozef erzählt, dass er nur etwas von dem akzeptierte, was sein Meister Alcar ihm erklärte, das er auch mit seinen eigenen geistigen Augen gesehen hat: 
Nein, mein Herr, das ist noch kein Wissen. Wenn Sie mein Wort, die Bücher erleben könnten, in den Höllen und in den Himmeln, dann bräuchten Sie mich nicht mehr. Ich weiß, wie schwierig es ist, aber ich weiß auch, wie ich es bekommen habe, hier. Ich habe alles dafür gegeben. Ich erzähle Ihnen eine Geschichte aus dem Krieg, ich kann Ihnen so hunderttausend Dinge erzählen, für die ich mich vollkommen einsetzte, auch wenn ich (bloß) Fahrer war. Ich hole aus dem, was ich tue, alles heraus, ich denke. Und als die Meister kamen, da sagte ich: „Ja, das kannst du deiner Großmutter erzählen.“ Er sagt: „Ich werde es dir beweisen.“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1429.1436)
 
Nach-denken 
Ein Zuhörer kritisiert das Denken von Jozef Rulof. Der Mann stellt dem sein eigenes Denken gegenüber und behauptet, dass Jozef es falsch mache. Jozef analysiert das Denken des Mannes und erklärt, wo dieses Denken den Bezug zur Realität verloren hat. Jozef betont nachdrücklich, wie wichtig es sei, dass jeder selbständig denkt: 
Ich rede allein über Realität. Ja, das können Sie von mir nicht akzeptieren. Sie akzeptieren mich auch nicht. Verlange ich überhaupt nicht von Ihnen, mein Herr. Ich will nicht, dass die Menschen mich akzeptieren. Nein, sie müssen selbst ein Urteil bekommen. 
(Mann im Saal): „Richtig.“ 
Ja, das machen sie. 
(Mann im Saal): „Das muss ich auch machen.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10667.10675)

Der Zuhörer meint, dass er sich selbst ein Urteil bilde. Er hat jedoch eine bestimmte Lehre akzeptiert, ohne dabei zu überprüfen, ob er es auch mit seinem Gefühl wahrnimmt, was ihm diese Lehre an Vorstellungen gebracht hat. Er redet über Karma, ohne mit eigenen geistigen Augen die Wirkung dieses Gesetz gesehen zu haben. Er wiederholt, was andere ihm gelehrt haben, ohne dass sein Denken durch die eigenen Erfahrungen gestützt ist. Jozef will ihm deutlich machen, dass das Nachreden etwas anderes sei, als geistige Gesetze an sich selbst zu erfahren: 
Das, was Sie gelernt haben, mein Herr, das lassen Sie nicht los. Ich habe hier Gesetze gesehen und erlebt. Ich plappere nichts nach. Sie plappern nach, was Sie dort gelernt haben. 
(Mann im Saal): „Nein, mein Herr, das ist nicht wahr.“ 
Haben Sie das auch aus sich selbst? Treten Sie auch (aus Ihrem Körper) heraus? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.12798.12804)

Viele glauben etwas zu sein und etwas zu wissen, aber das sind oft nur Vorstellungen. Im alten Ägypten stand im Tempel der Isis die eigene Erfahrung zentral, mithilfe derer man sich das Wissen der geistigen Gesetze zu eigen machte: 
Wer auf der Erde dachte „zu leben“, lebte nicht, und wer dachte, etwas zu sein, besaß nichts, denn es waren lediglich Gedanken. In diesem Tempel erlebte man die Dinge; auch in jener anderen Welt „musste“ man sie erleben. Dadurch machte man sich die Gesetze zu eigen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.2588.2590)

Nur eigenständiges Denken kann verhindern, dass man sklavisch an Gedanken anderer festhält: 
Lassen Sie sich nicht knechten im Geist, denken Sie selbst! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5957.5957)
 
Gewissheit erlangen 
Christus lehrte uns, unsere Feinde lieb zu haben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5036.5036)

Jozef Rulof erkennt, dass wenn er die Beleidigungen anderer mit demselben finsteren Gefühl beantworten würde, er selbst nicht mehr für seine geistige Aufgabe geeignet wäre: 
Wenn der Mensch einem anderen Menschen glaubt und es geht um Niederreißen und Vernichtung – wahr oder nicht? –, mein Herr, dann können Sie ... 
Unser Lieber Herrgott stand vor Kaiphas und Pilatus und dann sagten sie: „Ja, man hat dies erzählt. Ist das so? Gib (uns) Beweise.“ 
Haben Sie nun gedacht, dass Christus sich Pilatus und Kaiphas gegenüberstellt und sagt: „Ja, aber das habe Ich nicht gesagt“? 
Meine Dame, es ist nichts daran zu machen. Wie wollen Sie gegen jenes Böse ankommen? Wie wollen Sie jenes böse, jenes verkehrte, satanische Denken überzeugen, dass Sie das nicht gesagt haben und nicht getan haben? Mein Herr, das können Sie nicht. Also der bewusste Mensch, mein Herr, der schweigt. Aber der bewusste Mensch als Mann und Frau, der hat das Leben weiterhin lieb. Aber der macht nichts. Der sagt nichts. 
Es ist in den Jahren so viel über meinen Kopf hinweggegangen, meine Damen und Herren, haben Sie mich je so etwas über einen Menschen sagen hören? Mein Herr, dann wäre ich weg. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.9346.9360)

Jozef hat gelernt, das Getratsche über ihn aufzufangen, indem er eine Überlegung von Meister Alcar auf sein eigenes Tun und Lassen übertrug: 
Wissen Sie, wie ich es gelernt habe? Da waren Leute, die dachten, sie könnten mich kriegen. Ich denke: wenn du einen Fehler machst und du sagst etwas Schmutziges oder Hässliches über mich, setze ich etwas Schönes und etwas Nettes dagegen. Und was geschah nun, mein Herr? Das habe ich erlebt, mein Herr, das hat Meister Alcar mir gezeigt, er sagt: „So sind die Lichtsphären gebaut worden.“ Ein Mensch, der mich schlägt; setze ich sofort etwas Nettes dagegen. Der Mensch sackt und ich steige. Ich bekam einen Tempel und einen Raum; und einen Menschen, der andere, der begann zu schlagen und zu treten, kam in die Erde. Ich habe ihn auf der anderen Seite der Erde wiederfinden müssen, aber unter der Erde, er kommt da nicht mehr heraus. 
Wenn der Mensch Ihnen etwas tut ... dann sagt der Christus: „Du bist es.“ 
Wenn Sie wahrhaftig mit einem Menschen reden wollen, meine Dame, warum gehen Sie nicht zu ihm hin und setzen sich ruhig auf eine Bank in der Natur oder in seinem Haus und erzählen ihm, was Ihnen auf dem Herzen liegt? Aber warum machen Sie das auf der Straße? Der Mensch spricht immer auf der Straße über den anderen und niemals in sein Angesicht: traut man sich nicht. Das traut man sich nicht, mein Herr. Nicht wahr, mein Herr? Traut er sich nicht. 
Der Mensch hört auch dem Tratsch, Niederreißen, stets zu, mein Herr; niemals dem Guten. Es hat noch nie jemanden in dieser Welt gegeben ... Sokrates ist ein Schuft; für die Menschheit, denn sie haben ihn vergiftet. Und alles, was für Aufbau ist ... Und der Mensch wird nicht verstanden, mein Herr. Das wird erst geschlagen und getreten. Warum? Weil dies das Schöne ist, um zu erwachen. Der Mensch muss sich evolutionär entwickeln. Es gibt noch kein geistiges Bewusstsein. 
Aber wenn ich eine einzige Sache ... wenn Christus bloß eine einzige Sache gesagt hätte, hätte Er sie nur kurz scharf angeblickt, so, mit innerlich wirklich ein wenig Wut, dann hätte sich Sein göttlicher Raum verfinstert. 
Und wenn wir das machen und wir bekommen einen Schlag und wir bekommen Prügel und wir nehmen den Holzschuh und wir schlagen zurück, mein Herr, dann gibt es keinen Gewinn, im Gegenteil, Sie schlagen sich selbst aus dem Paradies hinaus. 
„Wenn mich ein Einziger verspottet“, Meister Alcar sagte es zu mir. „Wenn ein Einziger dich verspottet und ein Einziger redet und ein Einziger beleidigt dich, so beleidige jenen Menschen nicht, jenes Leben dann nicht, sondern nimm es gerne in dich auf, André, und es ist Bewusstsein, Weisheit. Ein einziger verkehrter Gedanke zurück und ich kann dich nicht mehr erreichen. 
Sie hätten kein Buch von mir bekommen, wenn ich in meinem Leben schon mal ein einziges Mal wirklich zornig gewesen wäre, ich weiß nicht, was Zornigsein ist. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.9373.9404)

Wenn wir jede Seele lieben würden, so hätte das natürlich enorme Auswirkungen auf unser ganzes Denken und Fühlen, das noch nicht auf diese Liebe abgestimmt ist. Wir müssten uns da schon „so einiges“ hinzudenken, denn das menschliche und soziale Denken ist noch nicht sehr von dem Grundgedanken geprägt, alle Seelen zu lieben: 
Hierüber können Sie ein Buch schreiben, mein Herr. Gut, mein Herr, Sie denken sich den eigentlichen, menschlichen, gesellschaftlichen, geistigen, räumlichen Rest für sich selbst aber dazu. Machen Sie das? 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.9415.9417)




  
    Wissenschaft
Studium der Materie 
Durch die Erforschung der irdischen Materie und die Entwicklung neuer Technologien fördert die Wissenschaft das geistige Erwachen der Menschheit. Erhöhen des Bewusstseins 
Die Wissenschaft hat dazu beigetragen, dass das Bewusstsein der Menschheit gewachsen ist. Durch die wissenschaftliche Forschung ist das Wissen über die irdische Materie in hohem Maße gestiegen und es wurde zwischen beobachtbare Tatsachen und Fiktionen unterschieden. Damit ist die Menschheit nicht länger den Aberglauben und Ängsten ausgeliefert. Wir wissen heute, dass Donner und Blitz nicht unser Leben regiert. 
In den Büchern von Josef Rulof wird die Evolution des Menschen in Gefühlsgrade unterteilt. Bevor die Wissenschaft aufkam, stimmte das Bewusstsein des Menschen eher mit dem Gefühlsleben eines Tieres überein. Jozef Rulofs geistige Leiter, die Meister des Lichts, bezeichneten dies als den tierlichen Gefühlsgrad. Wissenschaft, Kunst und Religionen haben dazu beigetragen, das Bewusstsein auf ein höheres Niveau zu führen, dem stofflichen Gefühlsgrad. Auf dieser Stufe des Bewusstseins ist der Mensch hauptsächlich auf die irdische Materie ausgerichtet, dem Stoff. Der Wissenschaft kam die Aufgabe zu, durch die Erforschung des Stoffs die stofflichen Gesetze zu entschlüsseln. 
Wissen über den Stoff 
Um Antwort auf die Frage: „Was wissen wir sicher?“, zu bekommen, wendet die Gesellschaft sich heute an die Wissenschaft. Der Wissenschaft kommen die Rolle und die Macht zu, Wahrheit von Unwahrheit zu trennen. Nur was wissenschaftlich bewiesen ist, wird von der Gesellschaft als gesicherte Wahrheit angesehen, und nicht als bloße Meinung. 
Um die Unsicherheit einer reinen Meinungsäußerung zu überwinden, beschränkt die Wissenschaft den Forschungsgegenstand darauf, das festzustellen, was wiederholbar objektiv beobachtbar ist, bevorzugt mithilfe technischer Instrumente. 
Sie beschäftigt sich nicht mit der Seele, weil die Seele stofflich nicht detektierbar ist. Auch wenn die Wissenschaft allenfalls sagen kann, dass die Seele als Materie nicht beobachtbar ist, so suggeriert ihr Standpunkt dem stofflich denkenden Menschen doch, dass die reinkarnierende Seele nicht existiert. 
Ein anderer Aspekt der wissenschaftlichen Methode ist der Ausschluss der „Gefühle“ bei der wissenschaftlichen Vorgehensweise. Der Wissenschaftler wird nicht dazu ermutigt, sein Gefühl einzusetzen, um zu seinen Beobachtungen zu gelangen, denn das könnte den Wert seiner Befunde ungünstig beeinflussen. Und ebenfalls die Untersuchung des Gefühls wird zumeist auf stofflich feststellbare Erscheinungen im menschlichen Körper beschränkt. Die Seele als reinkarnierendes Gefühlsleben ist daher a priori kein Forschungsgegenstand. 
Die heutige Wissenschaft gibt das Bild des derzeitigen Denkens und Fühlens der Menschheit wieder. Dieses Denken ist stofflich bewusst, aber es ist noch kein geistiges Denken. Die Wissenschaft kann dadurch die Menschheit materiell voranbringen, wie beispielsweise bei der Bekämpfung von Krankheiten. 
Für das Erwerben von Wissen über die Seele bietet die Wissenschaft noch keine Hilfe an. Der Begriff Psychologie suggeriert, dass die Wissenschaft bereits etwas über die Psyche des Menschen wisse, doch auch dieser Wissenschaftszweig ist noch im Wesentlichen auf das Stoffliche eingestellt. Mehr dazu finden Sie im Artikel „Psychologie“. 
Gelehrtheit 
In der heutigen Zeit wird dem Wissenschaftler gelehrt, dass er sein Gefühl ausschalten muss, um objektive Untersuchungsergebnisse zu erzielen. Dass sich sein Gefühlsleben im Verlauf seiner früheren Leben entwickelt hat, gehört zurzeit nicht zu den wissenschaftlichen Erkenntnissen. Daher können „einfache Menschen“ oft in Bezug auf Reinkarnation mehr gefühlsmäßig wahrnehmen und verstehen als diejenigen, die ausschließlich das akzeptieren, was wissenschaftlich bewiesen ist. 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ wird das Aufwachen eines Wissenschaftlers im Jenseits beschrieben. Die Tatsache zu akzeptieren, dass er nach seinem irdischen Tod weiterlebte, war in seinem Fall äußerst schwierig, da für ihn als Folge seiner Gelehrtheit diese Möglichkeit nicht in Betracht kam. 
In diesem Buch fragt Jozef Rulof seinen geistigen Leiter Alcar, ob er mit seinem Wissen über das Leben nach dem Tod den Gelehrten auf der Erde nicht überzeugen könnte. Alcar machte ihm klar, dass Gelehrte schon eine Ewigkeit lang mit Denken beschäftigt seien, sie sich jedoch innerhalb ihrer wissenschaftlichen Welt gerade deswegen umso stärker dem Wissen über das Leben nach dem Tod verschlössen. 
Würde der Gelehrte sich doch für die Reinkarnation und das Leben nach dem Tod öffnen, dann müsste er fast immer um seinen akademischen Grad fürchten. Nur derjenige, der sich aus seinem Ansehen als Wissenschaftler nichts mehr macht, kann in der Öffentlichkeit über diese Eigenschaften der menschlichen Seele sprechen. Aber welcher Gelehrte hält schon seinen erreichten Rang in der Wissenschaft für nicht mehr wichtig? Das kann nur jemand sein, der in seinen früheren Leben schon in reichem Maße erfahren hat, was das Führen eines akademischen Titels für das Ansehen im gesellschaftlichen Leben mit sich bringt, und dass dies keinen Ewigkeitswert hat. 
Metaphysik des wissenschaftlichen Beweises 
Da die Physik die Seele nicht erkennen kann, musste man, um an metaphysisches Wissen über die Seele zu kommen, an der Wissenschaft vorbei denken. In den Tempeln des alten Ägyptens kam die Lehre der Metaphysik zu großer Höhe. In seinen früheren Leben in diesen Tempeln hat Jozef Rulof sich das Gefühlsleben aufgebaut, das dieses metaphysische Wissen in sich barg, sodass er in seinem letzten Leben auf der Erde erfühlen konnte, was seine Meister in seinen Büchern aufgezeichnet hatten. 
Und diese Bücher sind nicht der Schlusspunkt dessen, was die Meister vorhaben. Die Meister der „Universität des Christus“ brachten nicht nur über Jozef Rulof ihr metaphysisches Wissen auf die Erde, sie inspirieren jeden Gelehrten, der ein offenes Gefühl dafür hat, für das Erwachen der Menschheit zu arbeiten. Gewiss wirkt die Wissenschaft auch durch die Technik an der evolutionären Entwicklung der Menschheit mit. Durch technischen Fortschritt bekämpfen Mediziner körperliche Leiden und mithilfe technischer Kommunikationsmittel arbeitet die Wissenschaft am Aufbau einer weltumfassenden Vernetzung. 
Die Meister sagen sogar voraus, dass gerade durch die technische Entwicklung die Wissenschaft die Menschheit von einem Leben nach dem Tod überzeugen wird. Bald schon werde ein Wissenschaftler ein Gerät entwickeln, welches die objektiv observierbare Kommunikation mit den Meistern im Leben nach dem Tod wissenschaftlich beweisen wird, mit der Folge, dass das geistige Bewusstsein der Menschheit auf ein höheres Niveau geführt werden kann. 
Dann wird die Wissenschaft abermals daran mitwirken, den Gefühlsgrad der Menschheit auf eine höhere Stufe, in Richtung des geistigen Gefühlsgrades zu verhelfen. Dann wird die Menschheit erkennen, dass der Stoff nicht das Ziel, sondern das Mittel dafür ist, das Bewusstsein der Seele zu erweitern. 
Quellen und Vertiefung 
Wissenschaft -- Quellen 



  
    Wissenschaft -- Quellen
Quellen zum Artikel „Wissenschaft“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Wissenschaft“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Studium der Materie 
Denn wir gehen von der Annahme aus, für die Gesellschaft zuerst: Was ist Wahrheit? Das ist Wissenschaft. Also die Wissenschaft legt Fundamente durch Erleben und Analysieren wahrhaftiger Gesetze. Und jetzt gehen wir vorwärts. Das ist der Aufbau, das ist das erste Fundament für philosophische Systeme und für jede Fakultät. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7116.7120)

Die akademische Wissenschaft gibt das Denkvermögen der Menschheit von heute wieder: 
Die Universität ... was ist Gesellschaft? Das ist das Denkvermögen, die Gefühlskraft, die Persönlichkeit Eurer Universitäten. Die Universitäten – habe ich Euch erzählt – zeigen das Bild davon, wie diese Menschheit jetzt denkt und fühlt. Vorträge Teil 1 (L1.9076.9078)
 
Das Denken auf dieser Stufe ist stofflich bewusst: 
Ihr müsst hierdurch erfühlen können, dass die Gesellschaft, dass Eure Universität noch stofflich, gesellschaftlich ist ... bewusst ist und das soll heißen: Man weiß von Seele, Geist und Leben noch nichts, nichts, nichts, nichts, nichts! 
Vorträge Teil 1 (L1.9082.9082)

Gelehrtheit 
Als Jozef Rulof (André) 1939 seinem Meister Alcar berichtete, dass er mit Gelehrten gesprochen habe, die Reinkarnation für eine kleingeistige Vorstellung hielten, erinnert Alcar ihn daran, dass derzeit nicht wenige Theologen noch der Meinung seien, dass der Mensch nach seinem Tod ewiges Feuer zu erwarten hätte: 
„Ich habe mit Gelehrten gesprochen, Alcar, und die sahen die Reinkarnation als so was Schreckliches an, die größte Dummheit, die ein intellektueller Mensch von sich geben konnte. Immer wieder als Kind auf der Erde neu anfangen zu müssen, all die vergeblichen Jahre bis zum Erwachsensein, das fanden sie borniert. Was hat das für einen Nutzen, so sagten sie, wenn sie die kurze Zeit dann noch auf der Erde leben würden? Viele starben sogar, wenn sie erwachsen wurden. Und was dann? Wieder zurück auf die Erde und wieder von Neuem als Kind? So beschränkt hätten sie sich Gott nicht vorgestellt.“ 
„Und was hast du geantwortet, André?“ 
„Nichts, Alcar, ich habe nichts gesagt, ich habe ihnen nicht antworten können. Und das waren Gelehrte, Leute, die einen Titel hatten. Wenn sie es nicht fühlen, wer dann?“ 
„Diese Menschen sind nicht so weit, André. Vor allem unter den Gelehrten sehen wir diese Menschen. Die einfachsten Menschen begreifen und fühlen mehr von all den Gesetzen als die Gelehrten auf der Erde. Die Theologen sprechen von Verdammnis und ewigem Höllenfeuer, und auch sie sind gelehrt, haben das studiert. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.9557.9571)

Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ wird beschrieben, wie Jozef einen Menschen im Jenseits aufwachen sieht. Dessen Gelehrtheit bereitete ihm Unbehagen, da er die Seele als reinkarnierendes Gefühlsleben vollkommen verwahrlost hatte. Aufgrund der Tatsache, dass er an seinem Lebensende seinen materiellen Besitz zum Wohle der Allgemeinheit einbrachte, herrschte dort in der Sphäre, wo er aufwachte, keine Finsternis: 
Vor sich sah er die Sphären und einen Menschen und er hörte, wie dieser Mensch sagte: „Ich war krank, doch jetzt fühle ich mich viel besser, es ist also doch Besserung eingetreten. He! Da kommt jemand zu mir. Ist es die Schwester? Ja, es ist die Schwester. Ach Schwester, ich fühle mich so gut, jetzt gehe ich aber nach Hause.“ 
„Wissen Sie, dass Sie tot sind, dass Sie auf Erden gestorben sind?“ 
„Was sagen Sie, ich bin tot? Na, reden Sie nicht solchen Unsinn und spotten Sie nicht über meine Krankheit!“ 
Die Schwester sah ihn an und sagte: „Wirklich, Sie sind gestorben.“ 
Daraufhin guckte der Mann wie ein Wahnsinniger umher und fiel in Ohnmacht. Dann sah André, dass er wieder zu sich kam. Er fragte sich, wohin man ihn gebracht hatte. 
Wiederum kam die Schwester zu ihm und er hörte, wie sie sagte: „Wissen Sie, dass Sie auf der Erde gestorben sind?“ 
„Gehen Sie weg“, hörte André ihn rufen: „Scheren Sie sich weg und rufen Sie den Arzt. Ich brauche Sie nicht mehr, ich dulde das nicht länger.“ 
Die Schwester sah ihn weiterhin mit einem mitleidigen Blick an. Dann sagte sie: „Und doch müssen Sie sich darauf vorbereiten.“ 
„Mein Gott, Sie Wahnsinnige, raus aus meinem Zimmer!“ Und schnell sprang er vom Lager auf und wies ihr die Tür. „Scheren Sie sich fort, freche Hexe!“ 
André sah, dass die Schwester wegging. Doch sie kam wieder, aber mit einer anderen Schwester. Erneut hörte er sie sagen: „Wissen Sie, dass Sie tot sind?“ 
Empört und zutiefst erschüttert sagte der Mann: „Sind Sie beide wahnsinnig?“ 
Die Schwester aus den Sphären schaute ihn an und sagte: „Nein, mein Bruder von der Erde. Ihre Gelehrtheit hat Ihr Gefühlsleben zerstört, Sie sind tot. Auf der Erde gestorben und in diesem Leben geboren. Sie leben im Jenseits, dies ist Ihr ewiges Leben. Wir haben Sie gepflegt und Sie sind jetzt wach und bei Bewusstsein. Wenn in Ihrem Herzen keine Liebe wäre, glauben Sie mir, dann wären Sie in der Finsternis. Sie opferten Ihren letzten Besitz, und das brachte Sie in diese Sphäre, in der Sie jetzt sind. Nochmals, Sie sind auf der Erde gestorben.“ 
Es kam nun eine wohltuende Stille in ihn. Sein Kopf fiel nach vorn und zum zweiten Mal fiel er in Ohnmacht. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.155.188)

In diesem Buch ist auch nachzulesen, wie Jozef (André) seinen Meister Alcar dann fragte, ob dieser die Gelehrten auf Erden nicht mit seinem Wissen über Leben und Tod würde erreichen können: 
„Wie schade, Alcar, er ist so nah und in ihrer Reichweite.“ 
„Das ist eine große Wahrheit, die du aussprichst, André. Ja, alles liegt zum Greifen nahe. Ich könnte dich auf Erden in diesen Zustand emporziehen und durch dich sprechen können, um ihnen von diesem Leben zu erzählen und um ihnen zu helfen. Aber was dachtest du, was man dort tun würde?“ 
„Ich weiß es nicht, Alcar.“ 
„Man würde dich für geisteskrank erklären, ein Medium, das besessen ist, ein Schwachsinniger! Etwas anderes bist du in ihren Augen nicht. Aber das, was ich zu sagen habe, ist auch nicht für sie gedacht. Nur für die Dürstenden, für sie tue ich dieses Werk und kehrte auf die Erde zurück. Ja, André, so ist es.“ 
„Du betrachtest das als eine feststehende Tatsache. Wäre es nicht doch möglich, dass du mich mit einem Gelehrten in Verbindung bringst?“ 
„Das ist möglich, André, aber das Ergebnis ist so, wie ich es dir soeben vorausgesagt habe. Sie können das nicht akzeptieren, weil sie selbst noch nicht so weit sind. 
Versetz dich einmal in ihre Lage, sie, die Gelehrten, würden sie sich uns, nein, dir – denn du bist es ja, der mich auf der Erde vertritt – anvertrauen können?“ 
„Aber das ist doch nicht notwendig?“ 
„In gewissem Sinne schon, oder wir erreichen nichts. Wenn sie darüber nachdenken, jahrein, jahraus – denn schon seit Jahrmillionen denken sie nach, denn Gelehrte hat es schon immer gegeben, solange die Erde besteht –, dann bringt uns das doch nicht weiter. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2995.3013)

Meister Alcar berichtet André über einen Gelehrten, der in seinem letzten irdischen Leben in England sein Freund war. Der Gelehrte wollte in seinem letzten Leben auf der Erde mit seinen Studien weiterkommen, die er in einem früheren Leben in Frankreich bereits zu großer Höhe geführt hatte. Diese akademische Höhe hatte ihn jedoch nicht zufriedengestellt, denn er spürte, dass er trotz seiner Gelehrtheit nicht hinter die Geheimnisse des Weltalls kommen konnte. Als er die Welt des Unbewussten im Jenseits betrat, blieb diese Unzufriedenheit in ihm bestehen. Im folgenden Leben diente er in der Armee und im Leben danach lernte Alcar ihn in England kennen: 
Er aber, du weißt, er war einmal ein Gelehrter, wollte sich auch in seinem letzten Leben einen eigenen Zustand schaffen. In Frankreich erlangte er diese Höhe, ging aber im Zustand der Unzufriedenheit in die Welt des Unbewussten ein und sollte erneut geboren werden. Als er wieder auf der Erde geboren wurde, diente er in der Armee, um danach wieder in dieses Leben überzugehen. Im darauffolgenden Leben lernte ich ihn kennen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15387.15390)

In seinem Leben in England hätte der Gelehrte es weit bringen können aufgrund seiner Veranlagung für seine Wissenschaft, doch er vergeudete seine Zeit. Er gab nichts mehr um die Ehre, die er mit seinen Studien hätte erreichen können, denn in Frankreich hatte er bereits ein solches Ansehen vollauf ausgekostet: 
Du weißt schon, dass er es zu nichts brachte. In diesem Leben hatte er, wie im anderen, viel erreichen können, aber er vergeudete seine Zeit und zeigte für nichts Interesse. Auch das hatte eine tiefe Bedeutung. 
Die Seele, die im menschlichen Körper lebt, muss und will danach streben, sich auf der Erde einen gesellschaftlichen Rang zu schaffen. Wir alle kommen so weit, jeder wird das erreichen, dazu braucht man nur Energie, Willenskraft, Durchsetzungsvermögen, Ehrgeiz und etwas Gewalt, dann schon können wir uns einen eigenen Zustand schaffen. Ist die Seele einmal in solch eine Gefühlswelt und solch einen Zustand gekommen, dann geht es wie von selbst. Das, was wir erreichen wollen, werden wir erreichen, denn die Eigenschaften, die wir dazu benötigen, liegen in uns und sind unsere Charakter­eigenschaften, die ich eben angeführt habe. 
In den vielen, ja Hunderten von Leben haben wir uns diese Eigenschaften angeeignet, und ist dann dieses Leben imstande, haben beispielsweise die Eltern die Mittel dazu, du fühlst es wohl, dann ist das, was uns vorschwebt, bereits in unserer Reichweite. Er befand sich aber jetzt in einer anderen Gefühlswelt und war von irdischem Ehrgeiz und vielen anderen irdischen Eigenschaften schon befreit. Einst kommt es für jeden dazu, weil wir dann in das geistige Leben übergehen. Dann sagt uns irdische Ehre nichts, dann bemühen wir uns nicht mehr darum, selbst dann nicht, wenn man uns alles schenken wollte. Diese Menschen gibt es auf der Erde, und das ist doch nicht so merkwürdig. Es gibt Menschen, die ihr Leben geben würden für einen irdischen Titel. Andere aber wollen so ’n Titel nicht einmal umsonst haben, weil sie sich nichts daraus machen. Aber das ist ein Gesetz, das hat eine Bedeutung, denn wenn man diese Kräfte nicht hat, dann will man es doch, weil es für die Erde von Bedeutung ist. Aber wenn man sich nichts mehr daraus macht, dann muss man diese Kräfte dafür innerlich besitzen. 
Das bedeutet auch, dass sie die Titel, oder was es auch sonst sein mag, einst gekannt haben mussten, sonst würden sie sich doch darum bemühen, viel davon zu besitzen, denn damit liegt ihnen die Erde und die Menschheit zu Füßen. 
Und darum geht es mir jetzt, das wollte ich dir deutlich machen. Dies erlebte er jetzt, er gab nichts darum, kein Titel kümmerte ihn, die sagten ihm nichts. Wir aber wissen jetzt, dass er ein Gelehrter war. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15399.15418)

Metaphysik des wissenschaftlichen Beweises 
Um die Tiefe des eigenen Gefühls kennenzulernen, musste ein Weg abseits der Wissenschaft gefunden werden: 
Die metaphysische Lehre geht drum herum. Ihr habt das Alte Ägypten kennengelernt. Ihr habt die Tempel – auf der Erde leben Tempel –, in denen Menschen leben, die sich gefragt haben – das habt Ihr wieder durch die Bücher „Geistige Gaben“ gesehen, „Zwischen Leben und Tod“ über das Alte Ägypten, den Tempel von Isis, von Ra, von Re –, wodurch sich der Mensch um die Wissenschaft herum, die metaphysische Lehre, einen Weg gebahnt hat, ein Fundament aufgebaut hat, einen Tempel errichtet hat, wodurch er sich selbst kennenlernte. 
Vorträge Teil 1 (L1.9083.9085)

Aber auch viele Gelehrte erfahren übernatürliche Inspiration, meistens ohne sich dessen bewusst zu sein: 
Und auch diesem Gelehrten wird wieder von unserer Seite geholfen, weil diese Seele für die Erde etwas zu bringen hat. Ich sagte bereits, all Ihre technischen Wunder sind durch Jene Seite entstanden, hinzu kommen die Erfindungen auf dem Gebiet der Heilkunde, alles, was die Menschheit für die höhere Bewusstwerdung erwachen lässt, wurde von unserer Seite erhalten. Diese Gelehrten erleben die geistige Inspiration. Geistige Gaben (SP.5193.5195)
 
Die „Universität des Christus“ inspiriert Künstler und Wissenschaftler, um die Menschheit auf ein höheres Gefühlsniveau zu bringen: 
Der Mensch bekommt nach Christus seine großen Künste und Wissenschaften. Es kommen technische Wunder. Wir sehen die Künstler auf die Erde kommen. 
Die Maler! 
Die Bildhauer! 
Die Musik! 
Die Wissenschaften! 
Galilei kommt! ... 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5266.5273)

Die Menschheit erwacht. 
Bach. 
Beethoven! 
Mozart! 
Wagner! ... und viele andere kommen auf die Erde, Mutter Erde schenkt ihren Kindern Weisheit, aber jeder Gedanke für Künste und Wissenschaften kommt von Jener Seite! Dort ist der Orden der „Universität des Christus“ geschaffen und aufgebaut worden und von diesem Tempel aus, dem „Tempel des Christus“, wird Mutter Erde mit Künsten und Wissenschaften ausgestattet. Das Leben erwacht! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5281.5287)




  
    Psychologie
ist noch keine Seelenkunde 
Im Gegensatz zu dem, was die Übersetzung des Begriffs Psychologie mit Seelenkunde vermuten lässt, hat die Psychologie noch keine Vorstellung davon, wie tief die Seele ist. Stoffliches Denken 
Mit Blick auf den griechischen Ursprung des Wortes kann Psychologie mit Seelenkunde übersetzt werden. Vom gesellschaftlichen Standpunkt aus gesehen ist die Psychologie die Wissenschaft der Seele, doch den Büchern von Jozef Rulof zufolge kann noch kein Anspruch auf wissenschaftliche Kompetenz erhoben werden, weil die Psychologie die Seele noch nicht kennt. 
Die heutige Psychologie spricht nicht über Seele und kaum über Geist, und wenn sie von Geist spricht, so meint sie damit die menschlichen Gefühle und Gedanken. Wohl wird von Bewusstsein und Unterbewusstsein gesprochen, doch die Psychologie weiß noch nicht, dass unser Unterbewusstsein die Erfahrungen aller unserer früheren Leben umfasst. Die Psychologie erkennt die geistige Realität hinter diesen Begriffen noch nicht, weil sie noch stofflich denkt. Als Zweig der heutigen Wissenschaft beschränkt sie sich auf die materiell erkennbaren Erscheinungen. 
Daher reflektiert die Psychologie genau wie die anderen Wissenschaften auch das Fühlen und Denken der Menschheit von heute, das auf das Stoffliche gerichtet ist, die Materie. Die Psychologie schaut zwar bereits auf das Innenleben des Menschen, aber um dieses zu erklären, beschränkt sie sich auf Ursachen im gegenwärtigen Leben, wie das soziale Milieu, die Erziehung, die Gesellschaft, Konditionierungen, Vererbung und Gehirn. 
Beseelung des Stoffes 
Die Psychologie weiß noch nicht, dass sich das Gefühlsleben durch alle unsere Erfahrungen im heutigen und in früheren Leben ausgebildet hat. Sie weiß noch nicht, dass die Seele sich bei der Empfängnis mit der befruchteten Eizelle verbindet, um ihre ewige Evolution im neuen Leben fortzusetzen. Die Psychologie weiß noch nichts von der Reinkarnation als Erklärungsgrundlage für den Unterschied der Persönlichkeiten zweier Menschen. 
Deshalb kommt der Mensch nicht viel weiter, wenn er sich an die Psychologie wendet, um zu erfahren, wie sein Innenleben ausgebildet ist. Würde er jeden Charakterzug im Lichte der Entwicklung dieser Charaktereigenschaft im gegenwärtigen Leben und in seinen früheren Leben betrachten, dann wäre er mit seinem Blick auf die Dinge schon weiter als die heutige Wissenschaft. 
Wenn in der Zukunft wissenschaftlich bewiesen sein wird, dass die Seele den stofflichen Körper überlebt und über ihn hinausgeht, kann auch die Psychologie die Deutung des menschlichen Gefühlslebens ausweiten und breiten Schichten der Gesellschaft das Wissen über die Wirkung der Seele zugänglich machen. Dann erst wird man zu Recht die Psychologie als Seelenkunde bezeichnen können. 
Quellen und Vertiefung 
Psychologie -- Quellen 



  
    Psychologie -- Quellen
Quellen zum Artikel „Psychologie“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Psychologie“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Stoffliches Denken 
Die Psychologie äußert sich über das Unterbewusstsein, kann aber dessen Tiefe noch nicht ausloten: 
Du redest über Leben und Tod, Gesellschaft, du redest über Bewusstsein und Unterbewusstsein, Universität, Gelehrter, Gottesgelehrter, Psychologe, Psychiater, aber du kennst dich selbst nicht. 
Vorträge Teil 3 (L3.9609.9609)

Das Bewusstsein der Psychologie ist noch stofflich abgestimmt: 
Auf der Erde, zurück in dieser Gesellschaft, steht Ihr vor dem Menschen. Der Mensch hat eine Aufgabe akzeptiert, er hat sich Bewusstsein gegeben und jenes Bewusstsein ist ausschließlich stofflich. Alle Künste und Wissenschaften repräsentieren diese Persönlichkeit, die hier stofflich fühlt. Ihr fühlt und Ihr versteht nun, dass die Psychologie für den inneren Menschen noch anfangen muss. Der Psychologe kann Euch diese Lebenswahrheiten noch nicht schenken, er selbst ist noch unbewusst. 
Vorträge Teil 2 (L2.4736.4740)

Beseelung des Stoffes 
Die Psychologie erkennt in der Seele noch nicht das reinkarnierende Gefühlsleben: 
Aber die Wissenschaft sagt: „Der Mensch als Seele kommt bei der Geburt zum ersten Mal auf die Erde.“ Da haben wir‘s. So tief und so bewusst ist nun die Psychologie. Ein Psychologe, wenn dieser Mann Doktor ist und Professor dazu, dann steht er noch vor einer toten Wand, er kennt den Menschen nicht, sich selbst nicht. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3257.3260)
 
Wo kommen Sie her? Die Universität, der Psychologe glaubt nicht an Reinkarnation. Das Kind, das nun bei der Mutter geboren wird, ist heute gerade fünf Sekunden alt. Es gibt keine Reinkarnation. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7556.7559)

Jozef Rulof (Jeus) wird erklärt, dass der Mensch vergeblich den Psychologen fragt, wie sein Inneres funktioniert: 
Der Mensch, Jeus, will auf der Erde alles von einem anderen wissen – aber von sich selbst nichts. Der Mensch schaut immer zu einem anderen, sieht dessen Fehler, aber von sich selbst nichts. Und ich schaue zuerst, woran es bei mir selbst hapert, und danach schaue ich die Leute an. Oh, Jeus, du kannst von den Menschen lernen, wie es nicht sein soll! Und das kostet dich keinen Cent. Die Menschen gehen zu einem Psychologen, um diesen Mann zu fragen, wie sie innen drin sind. Und an jedem Charakterzug weißt du, wie sentimental du noch bist, und dafür brauchst du auch keinen Gelehrten. Diese Leute kennen sich selbst nicht. Unsere Schule, mein Jeus, führt uns zu uns selbst! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.3366.3374)
 
Wenn sie Psychologen von den Meistern im Jenseits mit der Seele vertraut gemacht worden sind, dann können sie vielen Menschen helfen: 
Die Meister von Jener Seite werden den Psychologen durch die technischen Instrumente bei der Aufklärung der Masse helfen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9455.9455)




  
    Geistig-wissenschaftlich
an der irdischen Wissenschaft vorbei 
Millionen von Forschern haben nach ihren irdischen Leben durch geistig-wissenschaftliche Forschungsarbeit die „Universität von Christus“ aufgebaut. Die Universität von Christus 
In den Büchern Jozef Rulofs verweist der Begriff „geistig-wissenschaftlich“ auf das Wissen der „Universität des Christus“. Diese Universität befindet sich nicht auf der Erde. 
Als die ersten Menschen der Vorzeit das irdische Leben beendet hatten, wachten sie zu ihrer Verwunderung im geistigen Leben auf, das dem irdischen Leben folgte. Sie stellten fest, dass sie noch immer einen geistigen Körper hatten, der ihrem irdischen Körper ähnlich war, aber aus einer geistigen Substanz bestand. Sie konnten denken und fühlen, sie konnten die irdische Materie weiterhin sehen, aber die stofflichen Mauern stellten für sie kein Hindernis mehr dar, durch die sie hindurchgehen konnten. Dies versetzte sie in die Lage, das Leben auf der Erde auf eine Art und Weise zu verfolgen und zu untersuchen, wie es der irdische Mensch niemals könnte. 
Und vor allem waren sie nicht mehr an die irdische Zeit gebunden. Sie konnten ihre Untersuchungen jahrhundertelang durchführen, nichts hielt sie zurück, sie lebten in der Ewigkeit. Sie konnten mit ihren Studien so lange weitermachen, bis sie das ultimative Wissen über einen Untersuchungsgegenstand erlangt hatten. Überdies konnten sie ihr geistiges Wissen miteinander teilen, und mit steigender Anzahl irdischer Menschen, die ins geistige Leben eintraten, wuchs auch die Zahl der Forscher, die sich ihnen anschlossen. So konnten sie letztlich eine Universität gründen mit vielen Millionen Forschern, die alle eine Ewigkeit Zeit hatten, ihr geistiges Wissen zu erweitern. 
Nach Tausenden Jahren der Forschung begann sich ihr Wissen zu einer Wissenschaft zu entwickeln. Nachdem alle stofflichen und geistigen Erscheinungen vollständig erforscht waren, kannten sie alle Lebensgesetze der Erde und ihrer Gefilde im Jenseits. Sie erkannten, dass sie im Verstehen dieser Lebensgesetze den Menschen auf Erden Abertausende von Jahren voraus waren, und sie überlegten miteinander, wie sie ihr Wissen den Menschen auf der Erde zur Verfügung stellen könnten, um so der evolutionäewn Entwicklung der Menschheit zu dienen. 
In Reinheit auf die Erde gebracht 
Dadurch, dass sie sich mit dem Gefühl des irdischen Menschen verbinden konnten, inspirierten sie Menschen zu Kunst und Wissenschaft. Neben der Entwicklung der stofflichen Wissenschaft, die auf materiell feststellbare Erscheinungen ausgerichtet war, begannen sie zudem eine metaphysische Linie aufzubauen. Dazu inspirierten sie sensible Menschen, um ihr inneres Leben zu untersuchen. In den Tempeln des alten Ägyptens erlebte diese metaphysische Forschung eine hohe Blüte. 
Da die Inspiration über das Gefühl des irdischen Menschen erfolgte, waren die Möglichkeiten der geistigen Forscher in Bezug darauf, was sie durchgeben konnten, begrenzt. Der irdische Mensch bekam bestimmte Gefühle, formte daraus aber ein eigenes Denken und nahm eine eigene Interpretation dieser Gefühle vor. Auf diesem Wege ist viel geistiges Wissen deformiert worden, aber es kamen auch metaphysische Bücher mit unrichtigen Informationen auf. Zudem traten Menschen in Erscheinung, die sich geistiges Wissen eigenständig aneigneten, was bei großen Teilen der Bevölkerung dazu führte, dass das durchgegebene Wissen nicht mehr als Wahrheit angenommen wurde. 
Damit die geistige Wissenschaft nicht mehr so stark verzerrt auf die Erde kam, reinkarnierten die geistigen Forscher selbst auf der Erde. Als die evolutionäre Entwicklung der Menschheit so weit fortgeschritten war, dass ein Medium nicht mehr auf dem Scheiterhaufen endete, wurde es möglich, dass ein geistiger Forscher reinkarnieren und viel geistiges Wissen auf die Erde bringen konnte. Dies wurde zustande gebracht, indem man dafür sorgte, dass dieser Forscher sich im Laufe des ganzen irdischen Lebens kein irdisches Wissen aneignete, sodass er als Medium rein bleiben konnte, um das geistige Wissen zu empfangen, das man ihm durchgab. Der Name dieses Mediums ist Jozef Rulof. 
Die Universität von Christus weiß, dass auch die Bücher von Jozef Rulof es nicht vermögen, die Welt von der Wahrheit des geistigen Wissens zu überzeugen, das ihr überbracht wurde. Da dieses Wissen noch über ein menschliches Medium überbracht wurde, wird es nur diejenigen erreichen, die gefühlsmäßig erkennen, dass diese geistige Wissenschaft die universelle Wahrheit ist, weil diese Menschen zahlreiche Lebensgesetze, die sie beschreiben, in früheren Leben an sich selbst erfahren haben. Außerdem kann man Umfang und Tiefe des geistigen Wissens in den Büchern von Jozef Rulof durch Vergleich mit anderem Wissen feststellen. 
Die geistigen Forscher sind daher dabei, die irdische Wissenschaft zu inspirieren, ein Gerät zu entwickeln, mit dem wissenschaftlich beweisbar Kontakt mit dem geistigen Leben im Jenseits aufgenommen werden soll. Wenn die Entwicklung dieses technischen Instrumentes so weit ist, kann die geistige Wissenschaft in vollem Umfang auf die Erde gebracht werden, und die Menschheit wird die Wahrheit der geistigen Wissenschaft erkennen und akzeptieren. 
Geistig-wissenschaftliche Forschung 
In den Büchern von Jozef Rulof werden geistige Forscher, die in ihrer Wissenschaft eine bestimmte Bedeutung erlangt haben, Meister genannt. Sie haben diesen Rang erst dann erreicht, wenn ihr Wissen über die Lebensgesetze absolut frei von subjektiven Anschauungen sind. Denn jemand wird nicht dadurch sogleich zu einem geistigen Gelehrten, indem er einfach nur stirbt. 
So wurde Zelanus, der über Jozef Rulof als Medium viele Bücher verfasst hat, erst nach vielen Jahrhunderten ein Meister. Sein Eintreten ins geistige Fortleben nach seinem Tod war alles andere als meisterlich. Indem er Selbstmord beging, hatte er unmittelbar nach seinem Ableben geistige Qualen durchzustehen, was im Artikel „Sterbehilfe und Selbstmord“ näher beschrieben ist. 
Zelanus wurde sich rasch darüber bewusst, dass er sich dadurch eine Weisheit zu eigen machte, die auf der Erde unbekannt war und die man dort auch niemals würde erlernen oder erfahren können, weil diese Weisheit Teil des geistigen Lebens war. Zelanus war nach dessen Tod nie mehr auf der Erde zu sehen, sodass kein irdischer Mensch mehr erfahren konnte, was er alles hatte durchmachen müssen. 
Deshalb schrieb er später über das Medium Jozef Rulof sein Buch „Der Kreislauf der Seele“, um die Menschen über die geistigen Folgen von Selbstmord aufzuklären. Auf die gleiche Weise schrieb er auch sein Buch „Geistige Gaben“, in dem den Menschen auf Erden dargelegt wird, wie ein reines Medium von einem angeblichen Medium, das seine Mitmenschen bewusst oder unbewusst betrügt, zu unterscheiden ist. 
Doch er begann erst Bücher zu schreiben, nachdem er neun Jahrhunderte lang das stoffliche und das geistige Leben erforscht hatte. So verfolgte er an Tausenden Sterbebetten mit, was genau mit den Menschen nach deren irdischem Tod geschah. Er folgte Tausenden in ihre Sphären des Jenseits, um zu sehen, wohin sie kamen und in welchem Verhältnis diese Sphären zu deren Gefühlsleben und Gefühlsgraden standen. 
Er sah viele Menschen nach dem Ableben nicht in ein Jenseits des Bewussten eingehen, sondern in die Welt des Unbewussten. Er folgte diesen Seelen, um zu erfahren, was dort mit ihnen geschehen sollte. Manchmal sah er, dass Wesen erst nach dreihundert Jahren auf der Erde wiedergeboren wurden. Er folgte der reinkarnierenden Seele, während sie in die befruchtete Eizelle hinabstieg, während des Heranwachsens im Mutterleib, während des Aufwachsens dieses neuen Lebens, um dabei herauszufinden, was der Mensch von dessen früheren Leben noch gefühlsmäßig wahrnahm. 
Zelanus erforschte bereits in seinem letzten Leben auf Erden sein Inneres, und nach dem Übergang in sein geistiges Leben bekam er die Möglichkeit, ohne Zeitlimit alles tiefgehend geistig-wissenschaftlich zu untersuchen. Aus diesem Grund konnte er aus eigener geistiger Erfahrung über Jozef Rulof viele Bücher schreiben. Alles das, was er selbst noch nicht erfahren hatte, haben seine Forscherkollegen beigesteuert, die in der geistigen Wissenschaft schon weiter fortgeschritten waren. Zusammen mit Millionen anderer Meister bildet er die Universität von Christus, die durch Jozef Rulofs Bücher auf der Erde repräsentiert ist, bis die ganze Welt mithilfe eines technischen Instruments die geistige Wissenschaft kennenlernen wird. 
Quellen und Vertiefung 
Geistig-wissenschaftlich -- Quellen 



  
    Geistig-wissenschaftlich -- Quellen
Quellen zum Artikel „Geistig-wissenschaftlich“ aus den Büchern von Jozef Rulof. 
Die Lektüre des Artikels „Geistig-wissenschaftlich“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Universität von Christus 
Der Inhalt der Bücher von Jozef Rulof gehört zur geistigen Wissenschaft der Universität von Christus: 
Dies ist die metaphysische Lehre, dies ist die geistige Wissenschaft der Universität des Christus. Vorträge Teil 1 (L1.12149.12149)
 
Die geistige Wissenschaft entstand, als die ersten Menschen an Jener Seite feststellten, dass ihr inneres Leben als astral-geistige Persönlichkeit weiterging: 
Als diese ersten Menschen auf jener Seite in der astralen Welt ankamen, konnten sie feststellen, dass das innere Leben eine astrale Persönlichkeit war. Sie konnten denken, sie standen auf eigenen Beinen. Sie blickten zurück zur Erde, sie sahen den Stoff. Sie konnten sich mit diesen Menschen vereinen. Sie stiegen auch darin hinab und erlebten nun – von dieser Welt aus – die stofflichen Systeme, den menschlichen Organismus erneut. Ist dies so seltsam? 
Sie fragten natürlich: „Wo ist die Sonne?“ Endlich ... die Ersten, die zu denken begannen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3965.3972)

In Reinheit auf die Erde gebracht 
Jozef Rulof wurde in seiner Biografie „Jeus von Mutter Crisje“ Jeus genannt. Jeus geistiger Meister bittet ihn, keine metaphysischen Bücher zu lesen, die schon auf der Erde vorliegen. Es gibt bereits eine Reihe von Büchern über metaphysische Erscheinungen, doch die meisten wurden von irdischen Denkern verfasst, die ihre eigenen Vorstellungen niedergeschrieben haben. 
Jeus konnte die geistige Wirklichkeit selbst erleben, indem er aus seinem stofflichen Körper austrat. Er las keine Bücher zu diesem Thema, sodass sein Denken nur auf eigene geistige Erfahrungen fußte sowie auf die geistige Wissenschaft, die ihm von den Meistern durchgegeben wurde. Dadurch blieb diese metaphysische Lehre rein: 
„Willst du mir versprechen, Jeus, nie ein einziges über diese Dinge geschriebenes Buch, also Bücher, die bereits auf der Erde sind, zu lesen?“ 
„Gut, Meister, ich verspreche es Euch, ich werde es nie tun.“ 
„Ich verfolge damit ein Ziel, Jeus. Später werde ich dir das erklären. Also, du liest nie ein einziges okkultes Buch, sonst wirst du von etwas anderem beeinflusst und das müssen wir verhindern. Die Welt hat bereits ausreichend Lektüre über die „Metaphysische Lehre“ ... aber ist unklar, in schrecklich vielen Dingen, Unwahrheit, und könnte dich infizieren und das darf nicht sein. Dies ist ein gelehrtes Wort, Jeus, aber es umfasst alles, was du von mir empfangen wirst. Du wirst bald jedoch die Gesetze erleben und sie auch sehen, hierdurch stehst du stark da und das haben all diese Menschen nicht erlebt.“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.5706.5713)

Geistig-wissenschaftliche Forschung 
Wegen seines Selbstmordes machte Zelanus geistige Qualen durch und ihm wurde schnell klar, dass man dies auf der Erde nie zu wissen bekäme, wenn er nicht einen Weg fände, sein geistiges Wissen durchzugeben: 
Ich erlebte abscheuliche Dinge, doch ich lernte und eignete mir eine Weisheit an, die man auf der Erde nicht kannte und niemals kennenlernen oder erleben würde, da diese Weisheit zum geistigen Leben gehörte. Der Kreislauf der Seele (CY.3928.3928)
 
Neun Jahrhunderte lang bereitete er sich auf den Moment vor, da er sein geistiges Wissen der Erde weitergeben sollte. Zuerst lebte er in den finsteren Sphären, auf die er sich durch seinen Selbstmord abgestimmt hatte. Danach bekam er mehr Raum und er konnte seine geistig-wissenschaftliche Forschung auf der Erde und in den Sphären aufnehmen. So baute er durch eigenes Erfahren eine geistige Wissenschaft auf: 
Neun Jahrhunderte lang ging ich in dieser Finsternis umher und schaute. Und nach fünfzig Jahren war ich in der Lage, einem Menschen, dem ich begegnete, zu sagen: „Wo wollt Ihr hin? Ihr lebt hier in einer astralen Welt.“ 
„Ich bin auf der Suche.“ 
Hundert Millionen Menschen bin ich so begegnet, aus Frankreich, Belgien, Amerika, aus den Urwäldern her, und wir gingen ineinander über und nahmen uns an den Händen, führten einander zurück zur Erde: „Kommt, ich werde Euch den Weg weisen, um die Erde wiederzufinden. Wollt Ihr wissen, ob Ihr dort gestorben seid?“ 
Ich weiß nun, ich habe es gesehen. Ich bin zu den Schlachtfeldern gegangen. Ich bin im Krankenhaus ein- und ausgegangen, um zu sehen, wie der Mensch aus dem stofflichen Organismus herauskommt, dahingeht. Und ich folgte dem einen zu dieser Sphäre dort. Dem dort bin ich begegnet, ich kenne jenes Leben, es war dort, es war hier. Und ich kam auch zurück, durch jenes Auflösen. Ich sah, wenn ich bei „Särgen“ stand, bei Sterbebetten, dass sich die Persönlichkeit direkt aus dem Organismus auflöste und verschwand. Dann ich dem Leben hinterher, Hunger hatte ich, geistigen Hunger und Durst, wissen zu dürfen, welches Geheimnis der Gott allen Lebens für mich hier verborgen hielt. Und da waren keine Geheimnisse. Ich dem Leben hinterher und ich sah vor meinen Augen, dass es verschwand, sich auflöste und zum embryonalen Dasein zurückkehrte, zurückging zur Erde. Ich sperrte mich ein, ja, gewiss, wandelnd. Ich machte meine Berechnung, ich fühlte: Oh, oh, wie ist das tief, wie ist das großartig. Aber unfehlbar kommt wieder die Zeit, dass dieser Funke zur Erde zurück muss, von Wesen angezogen wird, denn der höhere Grad ist bereit. 
Ich wartete zweihundertfünfzig und -achtzig und dreihundert Jahre auf einen einzigen Funken, auf einen einzigen Menschen, um zu wissen, ob ich der Wahrheit folgte. Und als ich das sah, da ging ich mit diesem Funken, diesem Embryo als Mutter, geradewegs zurück in die Mutter und fühlte und erlebte das Gebären, das Wachstum, das Ausdehnen im Stoff, im Geist, das Erwachen für beide Leben. Und dann sah ich dieselbe Mutter als Mann in diesem Organismus wieder und ich sah: Vater- und Mutterschaft leben im Menschen. Gott ist Vater und Mutter. Stoffliche Liebe – wusste ich damals – führt Euch geradewegs zur geistigen, und die geistige zur universellen Liebe, dem Einssein mit allem, dem Wissen. 
Vorträge Teil 3 (L3.376.399)




  
    Universelle Wahrheit
Wahrnehmung der Wirklichkeit 
Durch das Erfahren der Wirklichkeit, ohne dass sie Verzerrungen unterworfen ist durch die menschliche Persönlichkeit, kann die universelle Wahrheit erkannt werden. 11.000 Buchseiten Wahrheit? 
Ist es wahr, was Jozef Rulof über das Leben nach dem Tod, über Reinkarnation und über alle anderen Lebensgesetze sagt? Können wir das mit Sicherheit herausfinden? Und wenn dem nicht so ist, worin liegt dann der Sinn seiner 11.000 Buchseiten in 27 Büchern mit der universellen Wahrheit über „alles das ist“? 
Im Artikel „Was wir sicher wissen“ wird hervorgehoben, was für eine Rolle die eigene Erfahrung spielt. Wir können uns ausschließlich der Wahrheit dessen sicher sein, was wir selbst erlebt haben. Doch wer von uns ist schon einmal tot gewesen? 
Millionen Menschen haben schon einmal eine Nahtoderfahrung gemacht. Viele von ihnen sprechen von einem Austreten aus dem stofflichen Körper, wobei sie außerhalb des Körpers fühlen, denken und sinnlich wahrnehmen konnten. Auch Jozef Rulof berichtet, dass er während seines wiederholten Austretens aus dem Körper das geistige Dasein außerhalb seines Körpers selbst erlebt hat. In seinen Büchern wird beschrieben, wie er mit seinem geistigen Körper seinen stofflichen Körper verlässt und geistige Reisen im Jenseits unternimmt. 
Noch interessanter wäre es, wenn uns ein verstorbener Mensch, der definitiv seinen irdischen Körper abgelegt hat, über sein neues geistiges Leben berichten könnte. Jozef sagt, dass die „Toten“ lebend als geistige Persönlichkeiten zu ihm gekommen seien und uns gerne deren reale Verhältnisse schildern würden. Jozef Rulof zufolge sind sie die Verfasser der 27 Bücher, die seinen Namen als Autor tragen, und er hat als Medium deren Wissen mitgeteilt bekommen. 
Ist das alles wahr? Für jene, die selbst nie aus dem Körper ausgetreten sind, keine Nahtoderfahrung gemacht haben und nie mit einer geistigen Persönlichkeit gesprochen haben, sind alle diese Beschreibungen in erster Linie doch nur Geschichten anderer, deren Wahrheitsgehalt nicht sicher überprüfbar ist. Weiteres hierzu ist im Artikel „Gedanken anderer“ zu finden. 
Auch Jozef Rulof ist sich dessen bewusst. Aber er rät uns, jetzt schon damit anzufangen, unsere Wahrheit zu erweitern, weil wir sonst nach diesem Leben noch nicht erkennen würden, ob es stimmt, was in seinen Büchern steht. Was hat er damit gemeint? 
Das existiert nicht 
Jozef Rulof zufolge verändert sich durch den Tod nur wenig und unsere Persönlichkeit bleibt die gleiche. Das Einzige, wovon wir uns trennen, ist der stofflicher Körper, doch wir denken und fühlen wie vorher. Deswegen glauben ihm zufolge viele Menschen nach dem Tod nicht, dass sie gestorben seien, weil sie im irdischen Leben nicht an ein Leben nach dem Tod glaubten. Sie können noch denken und fühlen, daher können sie ihrer Vorstellung nach doch nicht tot sein? Mehr hierzu können Sie in den Quellen zum Artikel „Der Tod“ nachlesen. 
Ein großes Problem stellt für sie dar, dass sich entsprechend ihrem Denken und Fühlen ihre geistige Welt selbst formt. Sie meinen noch immer auf der Erde zu leben, und dadurch schaffen sie sich unbewusst ihre irdische Umgebung selbst. Es kann sogar so weit gehen, dass sie ihre irdischen Geliebten in ihrer geistigen Umgebung umhergehen sehen, ohne zu wissen, dass sie sich diese geistigen Erscheinungen durch ihr Denken und Fühlen selbst geschaffen haben, wie in einem Traum. 
Wenn das alles wahr ist, dann hat sich in der Tat wenig gegenüber ihrem irdischen Leben verändert: Sie erschaffen sich unbewusst noch immer ihre eigene Wahrheit. Auch auf Erden sehen wir, dass viele, die eine bestimmte Lehre als Wahrheit akzeptiert haben, kaum noch außerhalb dieser Lehre denken können. 
Dazu führt Jozef den Fall von Elise aus Kalkar (1822-1904) an. Diese Frau setzte sich sehr dafür ein, Wissen über das Leben nach dem Tod zu verbreiten. Sie wurde in der Welt des Spiritismus von vielen als Autorität anerkannt. Und welche Vorstellung hatte sie von Reinkarnation? Ihr zufolge gab es keine Wiedergeburt und die Seele lebte als Mensch nur ein Mal auf der Erde, um danach ins Jenseits einzugehen. 
Jozef Rulof hebt dagegen die Reinkarnation hervor als die Möglichkeit für alles Leben, sich durch Evolution weiterzuentwickeln. Doch als er mit seinen Erkenntnissen ankam, wollten Elise von Kalkars Anhänger nichts davon wissen, denn deren „Präsidentin“ hatte diese zurückgewiesen. Ihre Anhänger hatten ihre Vorstellungen als Wahrheit akzeptiert, wodurch sich sie gegenüber dem verschlossen hatten, was Jozef darüber zu sagen hatte. 
Diese Haltung von Elise von Kalkar erschien umso verwunderlicher, wenn man bedenkt, dass sie ihre Meinung als Wahrheit hinstellte, ohne auch nur irgendetwas bezüglich der Wirklichkeit dessen selbst erlebt zu haben. Das ist genauso, als würde ein Wissenschaftler behaupten, dass es kein Leben nach dem Tod gäbe, weil seine Messinstrumente jenes Leben nicht registrieren können. Als wenn das Nichtwahrnehmen von etwas beweisen würde, dass dieses Etwas nicht existiert. 
Natürlich ist auch das, was Jozef Rulof über Reinkarnation aussagt, für uns zunächst die Wahrheit eines anderen. Aber gibt es dennoch eine Möglichkeit, die Wahrheit dessen zu überprüfen? 
Kontrolle durch unser Gefühl 
Jozef sagt, dass unser Gefühlsleben das Resultat aller unserer Erfahrungen ist, die wir im gegenwärtigen und in unseren früheren Leben gemacht haben. Damit erklärt er nicht nur die Erinnerungen an frühere Leben, sondern auch Veranlagung, Phobie und Angst, das Wunderkind, Präferenzen und Abneigungen, das Unterbewusstsein und das gesamte Gefühlsleben. Er gibt uns den Rat, sorgsam auf die Gefühle zu achten, auf Beweggründe, Gedanken und Taten, wodurch wir seine Erkenntnisse über das reinkarnierende Gefühlsleben in uns selbst überprüfen können. 
Warum erkennen einige Leser die Bücher von Jozef Rulof sogleich als Wahrheit an? Jozef Rulof zufolge kommt das daher, dass sie die Realität dessen, was er beschreibt, in früheren Leben selbst erlebt haben, und deswegen die Lebensgesetze, die in den Büchern beschrieben sind, vom Gefühl her wiedererkennen. 
Dies trifft lediglich für einen Teil des Inhalts dieser Bücher zu. Der größte Teil ist neu, was besagt, dass hier die Prüfung durch das Gefühl nichts ergibt. Aber durch das Wiedererkennen dessen, was sich vom Gefühl her bemerkbar macht, kann man offen für jenes sein, was man noch nicht erlebt hat. Aber gerade durch diese Offenheit kann man die eigene Wahrheit erweitern, indem das Neue untersucht wird. 
So wurde im Artikel „Was wir sicher wissen“ ausgeführt, wie Jozef durch eigene Wahrnehmung den Wahrheitsgehalt des Gedankens: „Liebt eure Feinde“, untersucht, bevor er diesen Gedanken als Wahrheit akzeptierte. 
Verzerrung 
Auch wenn wir im höchsten Grade gefühlsmäßig dafür offen sind, die Wahrheit kennenzulernen, ist unsere Wahrnehmung der geistigen Wirklichkeit durch unsere Persönlichkeit beschränkt. Denken wir, dass etwas nicht besteht, so werden wir die geistige Realität dessen nicht wahrnehmen. Denken wir, dass etwas doch besteht, laufen wir Gefahr, uns dies geistig selbst zu erschaffen, ohne uns dessen bewusst zu sein. 
Für unsere Wahrnehmung spielt alles eine Rolle, was wir bisher gelernt, akzeptiert, erlebt, gefühlt und gedacht haben. Auch das Weltbild, das sich uns aufgrund von Erziehung und Bildung darstellt, hat seinen Anteil am Bau unserer eigenen Brille, mit der wir die Wirklichkeit betrachten. Und meistens erkennen wir die gefärbte Brille anderer besser als die eigene. 
Um sauber wahrnehmen zu können, müssten wir uns dieser verzerrenden Brille entledigen können. Doch im Erwachsenenalter ist diese Brille schon so stark verfärbt, dass wir uns sehr stark anstrengen müssen, um das Brillenglas zu entfärben. Alles, was wir denken, können wir analysieren und können versuchen, voneinander zu trennen, was wir sicher wissen, und was wir nicht sicher wissen, weil wir es irgendwo unterwegs aufgefangen haben, ohne es selbst erlebt zu haben. Doch wie gut können wir das noch trennen und wie leer können wir noch werden. 
In der Biografie über Jozef Rulof ist zu lesen, wie dafür gesorgt wurde, dass er sich kein Schulwissen aneignete. Sonst wäre auch seine Persönlichkeit mit gesellschaftlichen Weltbildern überfrachtet worden, was die Wahrnehmung geistiger Wirklichkeit hätte verzerren können. In dem Fall hätte er nicht so viele neue Einblicke auf die Erde bringen können. 
Das alte Ägypten 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ wird beschrieben, wie man in den Tempeln des alten Ägyptens versuchte, das Problem der Verzerrung zu vermeiden. In den Tempeln wurden nur die jüngsten Kinder für die Ausbildung zum Priester zugelassen. Und selbst dem Kind wurde zuerst das meiste wieder aberzogen, was es sich außerhalb des Tempels angeeignet hatte. 
Im Anschluss daran wurden nur die natürlich Begabten ausgewählt, Kinder, die Anzeichen einer besonderen Beherrschung geistiger Kräfte erkennen ließen. Wenn beispielsweise jemand vom Kindesalter an einem wilden Tier seinen Willen auferlegen konnte, wurde das als Zeichen dafür gewertet, dass es sich bei ihm um eine Fortsetzung eines früheren Lebens als Priester handelte. Jedem Priester wurde bekanntlich gelehrt, sich gefühlsmäßig mit einem anderen Leben zu verbinden, um direkt zu erfühlen, was in dem anderen Leben innerlich vorgeht. Kraft dieser Gefühlsverbindung wollten die Priester die innere Wirklichkeit eines anderen Lebens unmittelbar miterleben, sodass die Wahrheit nicht verzerrt werden konnte, wie es bei stofflicher Übertragung zu erwarten war. 
In den Tempeln wurde festgestellt, dass ein Priester in nur einem Leben hingebungsvollen Studierens noch nicht viel von der geistigen Wirklichkeit in Erfahrung bringen konnte. Deshalb verlegte man sich darauf, die geistigen Kräfte über mehrere Leben hinweg zu entwickeln. Ein Leben nach dem anderen fuhren die Priester damit fort, die Wahrheit über das Leben nach dem Tod und der Reinkarnation zu enthüllen. 
Alle Priester eigneten sich die Fähigkeit an, aus dem Körper auszutreten, doch man stellte fest, dass ein Priester sogar im ausgetretenem Zustand verfälschte Wirklichkeiten wahrnehmen konnte, weil er die Verfälschung der Wirklichkeit selbst herbeiführte mit seinen eigenen Gedanken und Wünschen. Jeder Priester wünschte sich doch, über diese Gaben zu verfügen, denn ein Priester, der das geistige Wissen im erheblichen Umfang vermehren konnte, wurde in Ägypten als Gottheit verehrt. 
Doch selbst die Tempelhohepriester waren in der Wahrnehmung der geistigen Wirklichkeit einer fundamentalen Beschränkung unterworfen. Sie verstanden nicht, worauf diese Beschränkung zurückzuführen war, denn sie hatten sich doch in Dutzenden von Leben der Entschleierung der Wahrheit verschrieben. Jozef Rulof wurde erklärt, dass die Beschränkung ihrem „Gefühlsgrad“ zuzuschreiben war. 
Gefühlsgrad 
Im Artikel „Gefühlsgrade“ ist zu lesen, wie sich das Seelengefühl im Laufe der aufeinanderfolgenden Leben entwickelt hat, wodurch jeder Mensch einen bestimmten Gefühlsgrad erreicht hat. Der Gefühlsgrad ist die wichtigste angeborene Brille, die das Wahrnehmen der Wirklichkeit bestimmt. Zwei Menschen mit einem unterschiedlichen Gefühlsgrad können jeder für sich bei einem gleichen Ereignis eine höchst unterschiedliche Wahrheit erfahren. 
Waren Hohepriester auf Macht eingestellt und zwangen anderen ihren starken Willen auf, um sie für die Befriedigung eigener Leidenschaften zu benutzen, so konnten sie lediglich eine geistige Unwirklichkeit erleben, die ihr dominanter Wille und ihr niedriger Gefühlsgrad hervorgebracht hatten. Im Leben nach dem Tod nahmen sie allein die geistigen Welten wahr, die ihrer Machtgier entsprachen. In den Büchern von Jozef Rulof wird die „finstere Sphäre“, auf die ihr Gefühlsgrad abgestimmt war, das „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“ genannt. 
Die ätherischeren Welten im Jenseits, von woher Jozef Rulof sein geistiges Wissen empfing, werden Lichtsphären genannt. Die geistige Wirklichkeit kann erst dann erlebt werden, wenn man das andere Leben nicht mehr dominieren will. Nur wenn man mit allem Leben in Harmonie gekommen ist, wenn man sich in Liebe auf den Mitmenschen abstimmt, kann man die geistige Wirklichkeit dieses Menschen im Gefühl wahrnehmen. 
Dann kommt es auch darauf an, dass auch jeder eigene Gedanke der Wahrheit entspricht, weil jede gefühlte Unwahrheit im Gefühlsleben Unruhe hervorruft. Das Wahr-Sein ist dann die Grundlage dafür, im eigenen Gefühlsgrad die Wahrheit erfahren zu können. 
Die ersten drei Lichtsphären dienen dazu, sich von allem Gefühl zu lösen, das auf die irdische Materie und dem irdischen Körper eingestellt ist. Das stoffliche Denken und Fühlen hat nämlich nach wie vor die Wirkung einer trüben Brille, die das Wahrnehmen der puren geistigen Wirklichkeit einschränkt. Solange in der Persönlichkeit noch auf den Stoff bezogenes Denken und Fühlen vorliegt, kommt es zu einer Verzerrung der reinen Wahrnehmung der geistigen Wirklichkeit. Deshalb sind selbst die Menschen, die nach dem irdischen Leben in den ersten drei Lichtsphären verweilen, noch nicht in der Lage, die ganze geistige Wirklichkeit umfassend wahrzunehmen. 
Erst wenn sie die vierte Lichtsphäre erreicht haben, können sie sich in anderes Leben einfühlen, ohne dass die Wahrnehmung durch die eigene Persönlichkeit verzerrt wird. Dann sind sie vollständig „Meister ihrer selbst“ geworden, weil sie alles stoffliche und egozentrische Denken und Fühlen endgültig abgelegt haben. Sie sind dann vollkommen offen geworden, alles andere Leben so kennenzulernen, wie es ist, ohne Brille. Dann erst lernen sie die echte Wahrheit kennen, denn sie erleben die Wirklichkeit unverfälscht. Mit einer ungefilterten Gefühlsverbindung können sie dann die Wahrheit über „alles das ist“ erfahren. Mehr hierzu ist im Artikel „Gefühlsverbindung“ zu finden. 
Der hohe geistige Gefühlsgrad eines Meisters des Lichts kann im Leben auf der Erde nicht erreicht werden, weil die Sensibilität durch die Stofflichkeit des Körpers beschränkt ist. Aus diesem Grund kann kein einziger Mensch auf Erden zur allumfassenden geistigen Wahrheit von „alles das ist“ aus eigener Kraft gelangen. Der Mensch auf Erden kann die Wahrheit nur so weit wahrnehmen, wie sein Gefühlsgrad es erlaubt. 
Daher hat hier auf Erden jeder Mensch seine eigene Wahrheit, die von seiner Persönlichkeit und seinem Gefühlsgrad geprägt ist. Deshalb gibt es in der Welt so viele Wahrheiten nebeneinander über das Leben nach dem Tod und über alle anderen geistigen Wirklichkeiten, weil niemand in der Lage ist, die reine geistige Wahrheit und Wirklichkeit wahrzunehmen, die jenseits von Persönlichkeitsbrille und Gefühlsgrad liegt. 
Zur Erde 
Für die Meister im Jenseits, die letztendlich jenseits der Materie die universelle geistige Wahrheit über alles Sein kennengelernt haben, gestaltet es sich äußerst schwierig, das geistig-wissenschaftliche Wissen unverfälscht auf die Erde zu bringen. An dieser Stelle sei auch auf den Artikel „Geistig-wissenschaftlich“ verwiesen. 
Bis zum heutigen Tag ist dies nur über einen Menschen als Medium möglich, aber das ist immer mit der Gefahr einer Verzerrung durch die Persönlichkeit und den Gefühlsgrad des Mediums verbunden. Das ist auch der Grund dafür, dass durchgegebenes Wissen niemals eine in der Welt allgemein anerkannte Wahrheit wurde, weil zu viel bewusster oder unbewusster Betrug mit im Spiel war, der vom Medium verursacht wurde. 
Die Welt wird nur dann der Wahrheit des durchgegebenen Wissens sicher sein können, wenn direkter Kontakt mit den Meistern aufgenommen werden kann, ohne den Menschen als Medium einschalten zu müssen. In den Büchern von Jozef Rulof ist dieser nächste Schritt beschrieben. Danach soll der direkte Kontakt durch ein technisches Instrument zustande gebracht werden, sodass Beeinflussung durch die menschliche Persönlichkeit ausgeschlossen sein wird. 
Bis dahin ist man auf das eigene Gefühl angewiesen, um wahrzunehmen und zu beurteilen, ob die Bücher von Jozef Rulof und alle anderen betreffenden Quellen der Wahrheit entsprechen. Überdies kann man natürlich auch die Bücher von Jozef Rulof mit anderen Quellen vergleichen, sodass Umfang und Tiefe dieses geistig-wissenschaftlichen Werkes ausgelotet werden können. Die umfassende universelle Wahrheit über „alles das ist“ wird von der „Universität von Christus“ erst mithilfe des zukünftigen technischen Instrumentes auf die Erde gebracht werden können. 
Quellen und Vertiefung 
Universelle Wahrheit -- Quellen 



  
    Universelle Wahrheit -- Quellen
Quellen zum Artikel „Universelle Wahrheit“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Universelle Wahrheit“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
11.000 Buchseiten Wahrheit? 
In den Büchern von Jozef Rulof wird von der universellen Wahrheit gesprochen: 
„In der Tat, meine Brüder, dies alles ist Universelle Wahrheit! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6123.6123)

Für Jozef existiert kein „Aber“ mehr, es gibt keinen Zweifel mehr an dieser Wahrheit, weil er die Wirklichkeit erleben kann: 
Ich sage hunderttausendmal: „Es gibt kein Aber, wenn Sie die Wirklichkeit erleben können.“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10326.10326)
 
Bei seinen Zuhörern kann es natürlich schon zu einem „Aber“ kommen: 
(Mann im Saal): „Herr Rulof, Sie sagten gerade: Es gibt keine Aber, aber ich darf doch nicht erwarten, dass die Menschen auf Befehl etwas annehmen? Sie müssen (es) doch selbst erfühlen, dass es wahr ist?“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10724.10725)

Jozef bringt vor, dass man erst dann seine Bücher liest, wenn man etwas von seiner Kosmologie lernen will: 
Sehen Sie, wenn Sie anfangen, dieses zu lernen ... 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10726.10726)

Dann werden Sie dort erst lesen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10730.10730)

Der Zuhörer bemerkt, dass die bloße Lektüre seiner Bücher noch kein „sicheres Wissen“ ergibt: 
(Mann im Saal): „Ja, natürlich, aber sehen Sie, es gibt immer Dinge, über die man selbst nachdenkt und sie dann nicht sofort gerade erfühlt, also dann kommt schon ein Aber.“ 
Ja. 
(Mann im Saal): „Dann können Sie nun wohl sagen: „Es gibt kein Aber, glauben Sie das nun ruhig so“, aber das ist nicht überzeugend.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10731.10733)

Jozef entnimmt daraus, dass der Zuhörer auch noch den „Rest“ möchte. Der „Rest“ ist das Erleben der Wirklichkeit selbst, durch das Austreten aus dem Körper: 
Ja, ja, also Sie wollten den Rest auch noch dabei haben. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10734.10734)

Anschließend führt Jozef aus, dass für die Leser, die im Gefühl den Inhalt der Bücher als Wahrheit annehmen, manche „Abers“ verschwinden: 
Sie gehen zuerst durch all diese Bücher. Und die beginnen mit dem ersten Fundament: Höllen, Himmel, Leben hinter dem Sarg. Jenes „Aber“ ist doch wohl weg und das ist ein kosmisches „Aber“. Die gesamte Menschheit, fast, fragt nun noch: „Gibt es Leben hinter dem Sarg?“ Und jenes „Aber“ ist weg. 
(Mann im Saal): „Ja ...“ 
Wenn Sie das – nein, mein Herr, ich komme zu Ihnen zurück –, wenn Sie das akzeptieren können. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10735.10741)

Nach der Lektüre all dieser Bücher können die damaligen Leser auf Kontaktabenden die offengebliebenen Fragen an Jozef richten: 
Und nun machen Sie weiter. Und nun werden Sie hier anfangen. Und nun kommen Sie zu diesen „Frage-und-Antwort-(Abenden)“. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10742.10744)
 
Jozef erfuhr, dass doch so manchem weiterhin das „Aber“ anhängt, obwohl er doch seinem Gefühl nach die Erklärung so ausführlich wie möglich gehalten hat: 
Nun können Sie die Frage stellen, die in Ihnen lebt, genau auf Abstimmung zu Ihrem Gefühlsleben und Bewusstsein. Und wenn ich sie Ihnen erkläre, mein Herr, jetzt kommt das Verrückte, und ich sage: So und so und so und so; dann kommt in Sie: „Na, ja, ob er der Einzige ist, der es weiß?“ Dann stehen wir da. Das ist das Letztendliche davon. „Aber, aber“, kommt da wieder. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10746.10750)
 
Der Zuhörer entgegnet, dass dies doch keine Frage der Macht sei: 
(Mann im Saal): „Dann hätte ich auch in der katholischen Kirche sitzen bleiben können; dort muss man auch auf Befehl alles annehmen. Das ist dasselbe.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10755.10756)

Jozef gibt an, dass alle Zuhörer vor dem „Aber“ stehen: 
Nun steht dort: Es gibt keinen Tod. Nun müssen sie das von mir wieder auf Befehl annehmen, denn die Wissenschaft, die weiß es noch nicht. Sie sehen doch wohl: Diese Menschen müssen alle in jenem „Aber“, „Aber“ ... Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10759.10761)
 
Jozef bestätigt, wie wesentlich das Gefühl des Lesers sei, das sagt: „Ja, das ist es.“ 
Aber sie nehmen es an, weil ihr Gefühl sagt: „Ja, das ist es.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10762.10762)

Jozef bringt zum Ausdruck, dass man durch Lesen Fundamente im Denken errichten kann: 
Denn ich rede zu dem Menschen, der anfangen will, an sich selbst zu arbeiten, und (der) sagt: „Ja, so ist es.“ Und wenn Sie bei den ersten Fundamenten anfangen, dann bekommen Sie langsam den gesamten Raum, denn wir haben drei Bücher über das Entstehen des Weltalls. Und dann bekommen Sie Fundamente. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10785.10787)
 
Doch für vieles, was in seinen Büchern steht, erbringt das Lesen noch kein gesichertes Wissen: 
Und letztendlich müssen Sie noch sagen: „Jozef Rulof, hinter dem Sarg werde ich sehen, ob Sie recht haben.“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10788.10788)
 
Wenn dies den Leser jedoch davon zurückhält, den Inhalt der Bücher weiter zu untersuchen, dann verhindert sein „Aber“ fortan die Erweiterung seiner Wahrheit: 
Aber wenn Sie hier weiterhin „abern“, kommen Sie doch niemals weiter, darum geht es uns. Wenn Sie hier sagen: „Aber, aber, aber, aber“, dann brauchen wir keine zwanzig Bücher mehr zu schreiben und Sie brauchen keine zehn mehr zu lesen, denn hier brechen Sie bereits Ihren inneren Hals; hier steht Ihr toter Punkt, denn das erste „Aber“ hält Sie für die andere Erweiterung zurück, es gibt keine Brücke mehr. Ist das so? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10789.10791)

Außerdem kann auch das geistige Wissen, das man selbst nicht untersuchen kann, außerordentlich interessant sein, weil es den Leser zum Beispiel vor den qualvollen Folgen von Selbstmord bewahren kann: 
„Aber“, sagen die Menschen, „es wird einfacher dadurch, dass man dieses weiß. Ich begehe nun keinen Selbstmord mehr, nun, da ich weiß, wie dieser Lantos Dumonché dort eine Verwesung erlitt. Ich weine nicht mehr um denjenigen, der von mir dahingeht, der stirbt, den sehe ich bald wieder. Tausende und Tausende Wissenschaften, Probleme wurden nun Offenbarungen für mich.“ 
Ja? Für Sie nicht? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10807.10812)

Jozef weiß, welches Glück es für den Leser sein wird, wenn dieser seine Persönlichkeit erweitert: 
Und ich will Ihnen gern die Erfüllung geben, die aus mir kommt. Ich will tausend Jahre lang reden, um sie Ihnen zu geben, denn ich weiß, welches Glück es für demnächst wird. Sie sind erweiterter. Sie machen die Dinge anders. Hier in der Gesellschaft werden Sie anders handeln. Was Sie gestern nicht konnten, machen Sie heute, dem geben Sie eine Farbe, dem geben Sie Beseelung. Ihr Ton, Künstler, Ihr Klang auf dem Klavier, der wird unbeschwerter. Ihre Farben als Kunstmaler werden anders. Sie erwachen in allem. Ihrer Persönlichkeit erweitert sich. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10950.10959)

Das existiert nicht 
Es gibt Menschen, die durch ihre Verlangen ihr Jenseits mit ihren irdischen Geliebten bevölkern: 
Sie befinden sich jenseits des Grabes und wissen es nicht. Sie leben folglich in einer unwirklichen Welt. Im Leben des Geistes führen sie ihre irdische Kleidung mit, ihren Schmuck. Ich habe Ihnen bereits gesagt: In diesem Leben erschafft Ihr Verlangen. Dadurch sind sie sogar dazu fähig, ihre Sphäre mit Wesen zu bevölkern, die noch auf der Erde leben! Sie reden und sehen ihre Verwandten, ihre Freunde, die sie auf der Erde zurückließen, und niemand könnte sie in diesem Stadium davon überzeugen, dass sie hier nicht anwesend sind ... 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5180.5185)

Wahrheit bringt Ruhe: 
Wenn Ihr Euch dann im Hause niedersetzt, dann seid Ihr wahr und diese Wahrheit – will Euch sagen –, das ist Ruhe. Wahrheit ist Herzlichkeit. Wahrheit ist Verstehen. 
Vorträge Teil 2 (L2.4211.4213)

Doch nicht jeder ist mit dieser Ruhe zufrieden: 
Aber wenn Ihr zu hoch greift, wenn Ihr mehr besitzen wollt, als Ihr könnt, als Ihr an Gefühl habt, an Bewusstsein habt, dann wird es Lüge und Betrug. 
Vorträge Teil 2 (L2.4221.4221)

Jozef Rulof nennt das Beispiel einer Frau, die ihre Meinung als Wahrheit verkauft: 
Dort, in einer Ecke des Saales, hängt ein Foto von Elise van Calcar, einer Frau, die viel für den Spiritualismus getan hat, aber sie sagte: „Reinkarnation gibt es nicht.“ Und jenes Wort von dieser Frau, die dachte, etwas zu wissen und (die) einen guten Verstand hatte, wird wörtlich akzeptiert. Aber ich kann die Worte von Elise van Calcar jetzt wieder zurechtrücken, ich kann schuften, um die Reinkarnation durchzukriegen. Denn dies ist die Möglichkeit für alles Leben Gottes, sich evolutionär zu entwickeln. Es gibt nichts anderes! Ich kann nun gegen all diese Gläubigen – Spiritisten – auf Leben und Tod kämpfen, für ihren eigenen Fortgang, denn sie stehen an einem toten Punkt. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.1297.1302)
 
Indem Spiritualisten ihre eigene Meinung als Wahrheit hinstellen, wird der Kontakt mit der geistigen Welt besudelt, denn diese Meinung entstammte nicht der geistigen Welt. Außerdem hat dieses Beschmutzen auch geistige Folgen. Jozef Rulof hat mit seinem Meister im Zustand des Ausgetretenseins Elise von Kalkar in ihrem Jenseits besucht. Er sah, dass ihr geistiger Körper alt geblieben war, weil sie sich nicht geistig erweitern konnte. Ihre Anhänger auf der Erde verhinderten, dass sie sich geistig erweiterte, weil sie ihre Unwahrheit innerlich wiederholten, und sie konnte als Verursacherin diese Unwahrheit nicht mehr zurücknehmen und ungeschehen machen. Deshalb lebte sie weiterhin in der geistigen Unwirklichkeit, die sie sich selbst geschaffen hatte, weil diese Unwirklichkeit von anderen genährt wird. Dieser Zustand wird erst dann aufgelöst sein, wenn niemand mehr an ihrer Unwahrheit festhält und sie verbreitet: 
Und jetzt und jetzt und jetzt? ... Ist dieser gesamte universelle, schöne, großartige, geistige Kontakt von der Spiritualistin Elise van Calcar besudelt worden. Ist das nicht schade? Greife ich sie vielleicht an? Nein, mein Herr, nein, meine Dame, auf jener Seite wollen Sie die Wahrheit. Ich habe sie gesehen, ich sage: „Meister Alcar“, ich habe, jahrelang habe ich das hören müssen, „wo lebt sie? Lebt sie bereits auf jener Seite?“ 
Er sagt: „Ja, wir kennen sie.“ Jeden, der nur ein einziges Wort für Christus ausspricht, kennt man auf jener Seite. 
Und dann ging ich zu dem alten Frauchen. Sie blieb alt. Ein schöner Mensch. Schöne Persönlichkeit. Und, mein Herr, sie blieb alt. Ich sage: „Meister Alcar, was ist dieses Alter hier?“ 
Er sagte: „Weil sie (der) Unwahrheit verhaftet ist. Der Mensch trägt das weiter (der Mensch gibt anderen Menschen diese Unwahrheit). Sie kann sich jetzt nicht entwickeln. Sie bleibt alt, sie bleibt irdisch.“ 
Diese verfluchten Gedanken, denen sie hier auf der Erde in unserer spiritualistischen, geistigen Gesellschaft Raum gab, die halten sie zur Erde gedrückt, sie kann nicht über ihr Inneres hinaussteigen. Diese Unwahrheit, die sie dem Menschen gegeben hat, hält sie nun außerhalb der ersten Sphäre gefangen, meine Dame, denn mit einem solchen Ärgernis und wenn einem so etwas hinterherschleicht, können Sie die erste Sphäre, welche die Wirklichkeit ist, nicht betreten. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.660.679)

Ihre Meinung als Wahrheit zu verkaufen war Größenwahn: 
Und dann stehen Sie wieder, dann stehen Sie vor Elise van Calcar, die schon seit zwanzig Jahren hinübergegangen ist, uns liegt immer noch Elise van Calcar hier in unserem Magen. Und nun ist sie dort geistig bewusst, in der ersten Sphäre? Hätte sie gern! Ich fragte sie: „Sind Sie glücklich?“ Tränen? Hier in den Sphären noch Tränen? Weinen vor Armut?“ Ich sage: „Meine Dame, weinen Sie um Ihren eigenen Größenwahn, um den Bluff, den Sie gekannt haben, den Sie der Menschheit gaben. Aber Sie wussten es nicht.“ 
Das war Bluff. Das war Größenwahn. Sie müssen erst dann etwas sagen, meine Dame und mein Herr, wenn Sie es wissen. Dann dürfen Sie sagen: „Es existiert nicht.“ 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.583.595)

In der geistigen Welt kann man nur dann zum Licht gelangen, wenn jeder Gedanke sich in Harmonie mit der Wahrheit befindet, mit dem Leben, so wie es ist. Dann ist ein Gedanke wahr und ist eins mit der Wirklichkeit. In diesem Gedanken zu denken, führt dann zu einem harmonischen Einssein mit dem wirklichen Leben: 
Denn nach Ihrem Gefühl, Bewusstsein, Handeln, Denken ist das Ihr Licht, Ihr Leben, Ihre Welt. Ihre Welt, Ihr Raum. Und denken Sie aber kurz verkehrt, dann können Sie absolut nicht im harmonischen Licht sein, in dieser räumlichen Gerechtigkeit, (den) gesetzgebenden Mächten und Kräften, (dem) Denken und Leben; denn Sie sind nicht im harmonischen Einssein für diesen Gedanken. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.10268.10270)
 
Kontrolle durch unser Gefühl 
Wenn wir nach der Wahrheit suchen, können wir unsere Persönlichkeit erweitern und neue Wahrheit erleben: 
Das soll heißen, mein Herr: Wir müssen nach der Wahrheit suchen. Und die Wahrheit erleben. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.11849.11850)

Wir können unser Wissen erweitern, wenn wir frei und ohne Vorurteile untersuchen: 
Frei, wir untersuchen. 
(Mann im Saal): „Es geht doch um die Wahrheit?“ 
Darum geht es. Und Sie testen mich, so viel Sie wollen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7057.7060)

Die Wahrheit lieben: 
Lieb zu haben alles, was lebt, die Wahrheit lieb zu haben und das, was verkehrt ist, abzulegen, auf das Höhere zu lauschen, das Sich-Ausdehnende, das Wirkliche, den wahrhaftigen ersten Schritt als Fundament im Geist, lebt Ihr nun nicht dafür? 
Vorträge Teil 3 (L3.478.478)

Verzerrung 
Der erste Schritt, die Verzerrung durch die Persönlichkeit zu reduzieren, besteht darin, nachzuschauen, was in unserem Denken wahr ist: 
Ich habe es letztens erzählt, wenn wir eine Schule hätten, wenn ich die Schule mit geistiger Entwicklung gründen dürfte, dieses ist universelle Entwicklung, aber die geistige Entwicklung, dann fingen wir beim Ersten an, und das macht der Meister auf jener Seite, beim Allerersten: Was ist wahr in meinem Denken und was ist unwahr? Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14213.14213)
 
Und diese Frage galt nicht nur dem Apostel Petrus: 
Nun stehen wir schon vor diesem Fall: Was ist Ihre eigene Wahrheit? Wie tief sind Sie in Ihrem Wort? Hat Ihr Wort geistige Bedeutung, also bereits ein geistiges Fundament bekommen? Können wir, kann Gott, kann Christus, darauf zählen? Ist es nicht vielleicht so, meine Dame ... Petrus, der neben Christus wandelte, ließ den Hahn krähen! Auch für uns kräht derselbe Hahn. Ja, meine Dame, manchmal für unseren gesamten Charakter, und nun wissen Sie sofort, was ich meine und was wir für uns selbst zu tun haben. Wie viele Hunderte von Gedanken und Äußerungen lang muss nun dieser Jerusalemer Hahn noch für uns krähen, in dieser Gesellschaft, für Christus und unser geistiges Leben? Was bleibt von uns selbst übrig, meine Dame, wenn wir vor dieser Wirklichkeit landen? Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3184.3192)
 
Jozef Rulof hat sich frei- und leergedacht, indem er seine Gedanken durchlebte und mit ihnen abschloss: 
Aber wie lerne ich denken? 
Nun können wir menschlich, körperlich, gesellschaftlich denken lernen. Wir können geistig anfangen, zu denken. Millionen, Billionen Prozesse, die bedenke ich, befühle ich, und ich habe von A bis Z für den Kosmos, für die Seele, für das Leben, für das Gefühlsleben, für Geisteskrankheit, Psychopathie, für die Planeten und Sterne, alles erlebt, erlebt, erlebt, erweitert, zu Ende gebracht. Ich bin so schwer kosmisch geladen, mein Herr, es ist kein einziger kleiner verkehrter Gedanke in mir, der mich stören könnte. Ich bin so leer wie nur was. Ich bin vollkommen leer, leer. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13382.13388)

Viele können nicht richtig denken, weil sie voller unabgeschlossener Gedanken sind: 
(Frau im Saal): „Wie können Sie denn dann denken, wenn Sie leer sind?“ 
Wie können Sie denn dann denken, wenn Sie leer sind? Meine Dame, Sie sind alle voll. Sie sind tausendmal von etwas voll, was Sie nicht zu Ende gebracht haben. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13392.13395)

Jeus (Jozef Rulof) wird von Kind an gelehrt, alle seine Gedanken zum Abschluss zu bringen, sodass er später nicht von einem Berg unbewältigter Gedanken gestört werden kann: 
Siehst du, Jeus, dafür musst du jetzt denken. Jedes Ding musst du vollständig zu Ende führen, sonst kommt es zu Scherereien, deine Gedanken häufen sich auf, du landest vor einem Berg von unausgearbeiteten Gedanken. Du machst dann weiter, mit Gedanken, die um Erlebtwerden bitten und das machst du nicht, aber früher oder später stehen wir an einem toten Punkt.“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.5649.5651)

Meister Alcar hat verhindert, dass Jeus in der Schule gesellschaftliche Vorstellungen in sich aufnahm: 
Der Meister wollte, dass er als Kind nichts lernte, eine Schule war für ihn nicht nötig, sie würde ihn ungeeignet für die Mediumschaft machen. Und das hat Meister Alcar verhindert. Er wusste, wo das Kind geboren werden würde, die höchsten Meister von dieser Seite konnten es wahrnehmen und führten ihn zu diesem Seelenleben, das sich unter all diesen Millionen auf der Erde befand. Für den Meister war dies eine Offenbarung. Er sieht ein kleines Dorf vor sich, eine liebliche Natur, und weiß nun, dass er alles für dieses Instrument wird tun können. 
Geistige Gaben (SP.12989.12993)

Das alte Ägypten 
In den Tempeln des alten Ägyptens wusste man, dass nur Naturbegabungen die Möglichkeit hatten, zu mächtigen Priestern entwickelt zu werden, weil sie die notwendigen Kräfte bereits in früheren Leben aufgebaut hatten: 
Nur Naturbegabte besitzen diese Kräfte und Eigenschaften, und man kann sie nicht erlernen. Zwischen Leben und Tod (BE.1188.1188)
 
Priester Dectar verschloss mit seiner geistigen Konzentration die Vergangenheit seines Schülers Venry, sodass Venry vollkommen leer mit seiner Ausbildung beginnen konnte. Alles, was Venry vor seinem Eintreten in den Tempel erlebt hatte, musste er vorübergehend vergessen, damit er durch nichts gestört sein würde: 
Doch vor allem, weil wir völlig leer beginnen sollten und nicht dort, wo reichlich Licht in dir ist. Das sind also alle Ereignisse, die du erlebt hast? All diese Jahre muss ich entweder abbrechen oder abschließen. Aber jetzt, da ich weiß, was dich erwartet und was dein Leben gewesen ist, schließe ich nun all diese Erlebnisse vorübergehend ab, und wir fangen an, als du zu mir kamst. 
Ab diesem Augenblick hat auch deine Ausbildung ihren Anfang genommen. Alles andere, Venry, wirst du also vorübergehend vergessen, weil nichts in dir sein sollte, das dein neues Leben stört. Aus der Finsternis heraus, die du als Leere empfindest, fahren wir nun fort. 
Allein jene Gedanken und Gefühle können nun in dir sein, und du fühlst sicher, dass das nur durch unsere Hilfe möglich ist. 
Zwischen Leben und Tod (BE.1210.1217)

Dem Priester wird gelehrt, mithilfe einer Gefühlsverbindung ein Wildtier unter Kontrolle zu bekommen. Diese Kontrolle musste so weit reichen, dass der Priester einen Angriff von Wildtieren stoppen konnte: 
Hast du dem Panther in seinem gefährlichen Sprung nicht Einhalt geboten, als er seine Beute, ein kleines Kind, anspringen wollte? Hast du den Kampf von Löwe und Tiger nicht verhindert durch deinen Willen und deine Macht? 
Zwischen Leben und Tod (BE.1730.1731)

Dectar berichtet seinem Schüler Venry, das auch ein Priester im ausgetretenen Zustand Unwirklichkeiten erleben kann, verursacht von seinem Verlangen nach den „Großen Schwingen“, womit das Erleben der universellen Wahrheit gemeint war: 
„Wir alle können die Gewässer tiefer ergründen, Venry, doch es ist nicht gerade einfach, all dieses Leben zu erklären. Es gab einen Priester, der sehr viel erklären konnte, doch später stellte sich heraus, dass es nicht zur Realität gehörte, und alles erwies sich als wertlos. Wir müssen das feststellen können, Venry, und all den Welten folgen können, sonst lernen wir die Gesetze nicht kennen. Was er bei unseren ersten Versammlungen erklärt hatte, was für die Meister wundersam war, schien später zur Unwirklichkeit zu gehören. Der Pharao war wütend, und das ist nicht gut für Isis. Andere Tempel wurden dadurch zugrunde gerichtet. Was wir sammeln, muss eine Existenzgrundlage haben, sonst kommen wir nicht weiter. Wenn du dort in die Realität blicken kannst, wird das Isis und uns alle groß machen, aber von eigenen Gedanken hat man hier nichts. Es gab Priester, die wunderbare Gaben empfangen hatten, doch sie glaubten, all die Wirkungen zu sehen, allerdings in ihrer Phantasie. Eine spätere Untersuchung brachte ans Licht, das sie verworrene Dinge gesprochen hatten, und sie waren sich dessen nicht einmal bewusst.“ 
„Aber das ist doch zu sehen, Dectar?“ 
„Nein, lieber Freund. Sie sehen es und erleben eine Welt, und alles Leben sehen sie vor sich, und dennoch ist das nur Schein. Ihre Eitelkeit und Habsucht und die Sehnsucht nach dem Besitz der Großen Schwingen sind daran schuld. Alle haben ihre Kasteiung erhalten, und es gibt welche, die man tötete. All dem Fühlen und Sehen haben wir folgen können, Venry. Gaben zu besitzen, ist der größte Schatz, den die Götter uns Menschen schenken können, doch zu meinen, sie zu besitzen und in Gedanken zu leben, wie sie es sehen wollen und es sich vorstellen, das ist fatal, Venry. Dann gehen wir alle zugrunde. Die Meister sind sehr folgsam, doch wehe denen, die zu sehen meinen, was dennoch nicht zur Realität gehört, sie vernichten sich selbst.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.6161.6179)

Hatte ein Priester das Höchste erreicht, wurde er als Gottheit verehrt: 
Hiernach haben die Großen der Erde sich gesehnt. Ägypten tat alles dafür, diese Göttliche Einheit zu erleben, und man ist auch dort so weit gekommen. So ein Priester, du weißt das sicher, war dort eine Gottheit! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.1561.1563)

Die Hohepriester hatten sich in Dutzenden von Leben darauf konzentriert, die Wahrheit zu entschleiern: 
Und zehn Gramm Sensitivität für dieses, dafür können Sie dreißig Leben erleben, bis Sie jenes Gefühl besitzen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2731.2731)

Gefühlsgrad 
In der ersten Lichtsphäre beginnt der Mensch zu erkennen, wie wichtig es ist, in allen Gedanken und Handlungen wahr zu sein: 
Auf jener Seite in der ersten Sphäre, wenn Ihr dort seid, dann habt Ihr Euch bloß vor allem zu beugen. Es sind – ich habe Euch das erklärt, ich habe Euch mit diesen Leben verbunden – keine verkehrten Gedanken mehr im Menschen. Ein einziger verkehrter Gedanke schlägt Euch aus der ersten Sphäre. Nein, diese Sphäre löst sich bereits für Euch auf. Und was macht Ihr jetzt? Könnt Ihr Euch beugen? Bringt Ihr Harmonie mit Eurem Gefühlsleben? Kommt Ihr zu Freunden und Bekannten und bringt Ihr die Lebensweisheit dorthin und die wahrhaftige Freude für das philosophische System, das Ihr also selbst seid, das Euch zur Liebe führt? Wann erlebt Ihr die wahrhaftige Liebe? Geht es heute in Eure linke Hand und morgen in Eure Rechte über und dann einfach fort? Dort steht Ihr erst vor dem ersten Fundament, und das ist – jetzt kommen wir zum Wörterbuch –, und das ist: seid Ihr wahrhaftig wahr? Seid Ihr Wahrheit in allem? Seid Ihr harmonisch für Millionen von Lebensgesetzen? Seid Ihr gerecht für jeden Gedanken? Könnt Ihr einen Fehler akzeptieren? Oder legt Ihr bereits eine andere Sicht dazu, um den Fehler zu kaschieren, zu verschleiern? Könnt Ihr wahrhaftig offen und aufrichtig sagen: „Ja, ich habe mich geirrt“? Denn dann könnt Ihr weiter. 
Vorträge Teil 2 (L2.6780.6797)

In den Tempeln der Erde konnte ein Adept erst dann mit seiner geistigen Entwicklung beginnen, wenn er aufhörte, stofflich zu denken: 
Wenn Sie denken lernen, wenn ich Ihnen Unterricht geben könnte, wenn ich Sie als Adepten akzeptieren könnte und Sie wären jeden Tag bei mir, dann gingen wir spazieren. Wie machte es Sokrates mit seinen Schülern? Wie hat das Alte Ägypten, diese Kultur, jenes Bewusstsein aufgebaut? Wie lebt Tibet? Was haben Sie für ein Gefühlsleben? Wie denken Sie über ein Tempelleben, ein Tempeldasein in Tibet, Britisch-Indien, Indonesien? Dass man Tag und Nacht mit Ihnen spricht? Jahre und Jahre schweigt man dort und dann wartet man auf Sie, was Sie fühlen. Und reden Sie wieder stofflich, dann lässt man Sie wieder zwei Jahre warten. So haben Menschen vierzehn und zwanzig Jahre warten müssen, bis sie das erste Wort empfingen. Es liegt an Ihnen selbst, das haben Sie ... 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.383.393)

Um die Wahrheit erleben zu können, musste Jozef Rulof sich von allem stofflichen Denken freimachen: 
Er weiß nun, dass Meister Alcar kosmisch bewusst ist und dass er Göttliche Wahrheit erleben wird, denn er kann sich nun bereits orientieren. Er kann, wenn er will – und das muss nicht mehr sein –, Vergleiche mit der Erde anstellen, denn er weiß nun, worin er lebt. Er schaut und er schaut und er kennt die Kraft dieses Lichtes. Er sieht Licht, weil er Licht ist. Wenn in seinem Leben ein einziger verkehrter Gedanke wäre, dann wäre Meister Alcar machtlos und würde sagen: „Was soll ich mit Euch anfangen? Dort, wohin wir gehen, befindet sich die reine Klarheit. Darin ist alles Liebe, also Ihr müsst Euch von allem stofflichen Denken freimachen. Es kann allein Liebe in Euch sein, Dienenwollen, Gebären und Erschaffen. 
Seid Ihr nun – Ihr werdet Vergleiche anstellen –, seid Ihr nun bereit, um mit Meistern hinaufzusteigen, Bücher zu schreiben, Bücher zu empfangen, wenn Ihr lediglich eine einzige kleine Lüge akzeptieren wollt? Ihr seht nun, Ihr fühlt nun bereits, was von Euch als Mensch auf der Erde verlangt wird, falls Ihr dies erleben und empfangen werdet. Dann habt Ihr auch wahrhaftig Kontakt. Aber ein einziges verkehrtes Wort, auch wenn der Mensch das selbst gar nicht weiß – und das ist natürlich viel schlimmer, denn Ihr werdet jetzt bewusst in Eurem Denken und Eurem Fühlen sein –, sofern Ihr wisst, dass Ihr verkehrt seid, und Ihr denkt, das einem Menschen schenken zu können, wie es doch auf der Erde geschieht, stimmt Ihr Euch auf eine schreckliche Finsternis ab. Und untersucht nun mal, was auf der Welt und in Eurer Gesellschaft auf diesem Gebiet also erhältlich ist. 
Vorträge Teil 3 (L3.1444.1456)

Die universelle Wahrheit lässt sich erst in der vierten Lichtsphäre erkennen: 
„Es ist mein Ziel“, sagt Meister Alcar, „Euer Leben zur räumlichen Einheit zu bringen. Wir werden die Göttlichen Offenbarungen für den astralen und stofflichen Kosmos erleben. Hierdurch empfangt Ihr Euer kosmisches Bewusstsein. Wenn Ihr diese Fundamente legen könnt, wie auch auf der Erde zu Eurem Leben und Eurer Persönlichkeit gesprochen wird, André, später könnt Ihr Euch bewusst auf ein Gesetz einstellen und dann erst spricht das Lebensgesetz für Euer Wesen und Eure Persönlichkeit und Ihr seid eins mit allem.“ 
Wenn Liebe, Harmonie, Verstehen in Euch leben, sonst werdet Ihr keinen Kontakt erleben können. Ist das nicht so? 
„Dann braucht Ihr nicht mehr nach den Göttlichen Gesetzen zu suchen, nein, Ihr schlagt sie aus Eurem Leben fort. Aber wenn Ihr bereit seid, dann wird in demselben Augenblick, wo Ihr auch seid und Euch einstellt, dann spricht das Leben zu Euch und erzählt Euch nun von der eigenen erhaltenen geistigen und stofflichen Evolution.“ 
Das macht eine Blume, das macht das Wasser. Das machte ein Hund, das machte eine Katze, das machte die Nacht, das machten die Sonne, Mond und Sterne; alles wird nun sprechen, und bloß, weil Ihr in Harmonie seid. Ist da nun Lüge, ist da Betrug, dann habt Ihr diese Ätherhaftigkeit nicht in Euch, denn Eure Göttlichkeit ist nun das Fundament, um diese Einheit zu erfahren. 
„Und das“, sagt Meister Alcar, „haben wir uns aneignen müssen und (das) besitzt jeder in den Lichtsphären, die vierte Sphäre legt es erst in Eure Hände.“ 
Wenn Ihr in der vierten Sphäre seid, dann seid Ihr ein kosmisch Bewusster, dann seid Ihr eine geistige Einheit, dann seid Ihr wahrhaftig lieb. 
Vorträge Teil 3 (L3.4681.4693)

Zur Erde 
Dann wird mit den Unwirklichkeiten aufgeräumt, in denen seit Jahrmillionen gelebt wird: 
Und dann betreten wir den geistigen Lebensgrad für den Menschen, für das Tier und den Raum. Und dann ist die Sonne anders, dann ist der Mensch anders, dann weiß man auf der Erde, dass es Leben nach dem Tod gibt. Dann kennt der Psychologe den Geist und die Persönlichkeit, dann weiß der Mensch, wie er leben muss, und dann ...? Ja, dann erst fallen dieser erste Adam und diese erste Eva um, dann erst könnt Ihr diese Podeste wegziehen. Und dann sieht die Menschheit und dann sieht der Einzelne, dass Millionen Jahre gelebt worden ist, gedacht worden ist in einer unsichtbaren Welt, in einer Unwirklichkeit, und dass erst jetzt die Möglichkeit, die Stunde des Bewusstseins gekommen ist, um diese neuen Fundamente für sich selbst zu legen. 
Vorträge Teil 2 (L2.4599.4603)

Mithilfe der Bücher von den Meistern können wir Jozef Rulofs (Jeus von Mutter Crisje) Weisheit ausloten: 
Glauben Sie es ruhig! Sie können es dadurch wissen, dass Ihnen die Bücher geschenkt wurden. Durch diese Weisheit können Sie Jeus von Mutter Crisje ergründen. Machen Sie ruhig Ihre eigenen Vergleiche, wir sprechen bald auch durch Jeus und dann stehen Sie vor den Meistern des Raumes und Ihre Fragen, wie diese auch sein werden, werden Kosmisch Bewusst ... beantwortet! Sagt es Ihnen nichts, dann ist auch dies alles noch nicht für Ihr Leben bestimmt!! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6609.6613)

Diese Weisheit kann mit dem, was die ganz Großen auf die Erde gebracht haben, verglichen werden: 
Glaubt ihr dies nicht? Ich werde es euch durch Weisheit erklären und beweisen. Wenn ihr doch für euch selbst Vergleiche anstellen könnt, mit der Weisheit all der Großen, die auf der Erde gelebt haben, dann könnt ihr mich doch kontrollieren? Ist das nun nicht einfach? 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.413.416)

Sehen Sie, so bekommen Sie Ihr Gefühl, so bekommen Sie Raum, so bekommen Sie Raum. Und dann müssen Sie nun einmal die Bücher mit den Büchern vergleichen, die auf der Erde von den Menschen auf diesem Gebiet geschrieben worden sind. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.745.746)

Mithilfe des technischen Gerätes wird die Universität von Christus bald die vollständige universelle Wahrheit auf die Erde bringen können. Dann sprechen die Meister direkt zur Menschheit: 
Jetzt sprechen die Meister, jetzt spricht die Universität des Christus, die Universität Eures Lebens – seht Ihr? –, diese Universität lebt in Euch, das ist die Herzlichkeit, das Wohlwollen. Endlich werdet Ihr mit diesem wahrhaftigen Aufbau beginnen. Ihr werdet Wahrheit, Gerechtigkeit, Harmonie und Liebe. 
Vorträge Teil 2 (L2.5960.5962)




  
    Gefühlsverbindung
mit allem Leben 
Durch Gefühlsverbindung kann die Wirklichkeit und die Wahrheit allen Lebens wahrgenommen werden, bis zu einer vom eigenen Gefühlsgrad gesetzten Grenze. Wahrheit 
Im Artikel „Universelle Wahrheit“ wird über die Gefühlsverbindung gesprochen, durch die Jozef Rulof die universelle Wahrheit von allem zu empfangen in der Lage ist. Was ist das für eine Verbindung? Wie funktioniert diese? Und warum sollte er so die ultimative Wahrheit erfahren können? 
Gefühl 
Im Artikel „Gefühl“ wird dem Zustandekommen unseres Gefühlslebens nachgegangen. Unser Gefühl ist nach Jozef Rulof entstanden aus allen Erfahrungen, die wir im jetzigen und in früheren Leben gemacht haben. Alles, was wir in den früheren Leben gelernt haben, machte es uns möglich, mit viel Gefühl unser jetziges Leben zu beginnen. Deshalb verfügen wir über eine angeborene Veranlagung für alles das, was wir uns in früheren Leben bereits beigebracht haben. 
Bevor wir abermals geboren wurden, fielen wir in der Welt des Unbewussten in einen Tiefschlaf, wo alle Erfahrungen der früheren Leben in die Tiefe unseres Gefühlslebens versanken. Deswegen haben wir in diesem neuen Leben keine bewussten Erinnerungen an frühere Leben und wir sind wieder bereit, neue Erfahrungen zu sammeln. 
Mutter und Kind 
Unser Leben beginnt, wenn wir als Seele in die befruchtete Zelle hinabsteigen. Zwischen dem dritten und vierten Schwangerschaftsmonat ist unser kleiner Körper weit genug entwickelt, das Gefühl über das Gehirn zu regulieren. Dann „erwachen“ wir. 
Von da an kann unsere Mutter uns fühlen. Nicht nur aufgrund der Körperbewegungen, die wir machen, sondern auch durch die erste Gefühlsverbindung im neuen Leben, die Verbindung mit unserer Mutter. Da wir als Seele schon ein reiches Gefühlsleben haben, bringen wir schon als ungeborenes Kind Gefühl in die Einheit mit unserer Mutter ein. 
Wir fühlen uns gegenseitig und sind im Gefühl miteinander verbunden. Was unsere Mutter fühlt und erfährt, müssen auch wir verarbeiten. Wenn sie sich betrübt fühlt oder böse ist, müssen wir das durchstehen. Ist sie glücklich und angeregt, spürt sie unsere strampelnden Beinchen. 
Manche Mütter fühlen, ob es ein Junge oder ein Mädchen wird. Sie können auch den Charakter erfühlen, den wir aus den früheren Leben mitgebracht haben und der entscheidend ist, ob sie es leicht oder schwer haben wird. Sie gewinnt durch das Gefühl ihres Kindes an Gefühl hinzu, ihr Gefühl wird während der Schwangerschaft reicher und voller und nimmt einen breiteren Raum ein. Wenn wir dann geboren sind, kann es der Mutter schwerfallen, den plötzlichen Verlust des erweiterten Gefühls zu bewältigen. 
Nach der Geburt kann sich die Gefühlsverbindung mit der Mutter andersartig fortsetzen und für viele Menschen hält diese Verbindung das ganze Leben lang. Dabei spielt es auch eine Rolle, wie viel wir in den früheren Leben miteinander zu tun hatten, wodurch die Stärke der Gefühlsverbindung bestimmt wird. 
Liebesbande 
Wenn wir im Leben die große Liebe finden, erfahren wir eine neue Gefühlsverbindung. In diesem Leben scheint diese neu zu sein, doch die Verbindung besteht schon seit Langem. Meist kennen wir unseren heutigen Lebenspartner bereits aus früheren Leben und die gegenwärtige Beziehung ist lediglich eine Fortsetzung der vorherigen Verbindung. 
Wenn wir uns zu bestimmten Menschen hingezogen fühlen, so ist bereits eine Verbindung aus früheren Zeiten in unserem Gefühlsleben aktiv. Ist die Beziehung dann vollkommen harmonisch geworden, kann diese zum Bestandteil der universellen Liebe werden, die wir aufbauen. 
Verbindet ein geistiges Band uns mit jemandem, so ist die Gefühlsverbindung bereits deutlich ausgeprägt. Das kann so weit gehen, dass Gefühle gegenseitig telepathisch ausgetauscht werden, wie es bei Mutter-Kind- Beziehungen der Fall sein kann. 
Telepathie 
„Tele-patos“ bedeutet: Fernfühlen. Dazu braucht es keine stoffliche Kommunikation, die Übertragung der Gefühle und Gedanken zweier Gefühlsleben erfolgt auf direktem Wege. Da die Übertragung geistig erfolgt, müssen sich die zwei Menschen nicht physisch nahe sein, denn die Entfernung ist für diesen Vorgang unerheblich. 
In den meisten Fällen, wenn es zu spontaner Telepathie kommt, geschieht dies bei Menschen, die durch ein geistiges Band verbunden sind, oder bei Mutter und Kind. Aber es kann auch bei zwei einander unbekannten Menschen geschehen. Doch gibt es auch Telepathen, die ihre Fähigkeit bewusst einsetzen, um damit Geld zu verdienen. 
So ein Telepath sucht dann in einem Saal einen Menschen aus, von dem er etwas fühlt. Er weiß nicht, warum er von bestimmten Menschen etwas fühlt, aber mit anderen keinen Kontakt bekommt. Jozef Rulof wurde erklärt, dass dies in Zusammenhang mit dem „Gefühlsgrad“ der Betroffenen stehe. 
Dieser Grad des Gefühls ist das Maß an Liebe, das die Seele in allen ihren Leben aufgebaut hat. Bei Menschen desselben Gefühlsgrades liegt eine natürliche Telepathie vor, weil sie in derselben Gefühlsgruppe leben. Deshalb kommen für den Telepathen nur diejenigen Menschen in Frage, die seinem eigenen Gefühlsgrad angehören. 
Altes Ägypten 
In den Tempeln des alten Ägyptens wurde die Gefühlsverbindung bewusst entwickelt und eingesetzt, um das Leben besser verstehen zu lernen. So lernte jeder Priester sich im Gefühl beispielsweise mit einem Tier zu verbinden, um wahrzunehmen, was das Tier innerlich empfand. Je mehr sich der Priester im Gefühl mit dem Tier eins machen konnte, umso besser konnte er das Tier innerlich wahrnehmen und verstehen. 
Damit er das Tier unmittelbar wahrnehmen konnte, musste sich der Priester leer machen. Denn wenn man voll von eigenen menschlichen Gedanken und Gefühlen ist, kann es nicht gelingen, das Gefühl eines anderen Wesens wahrzunehmen. Sich leer zu machen ist an sich schon eine Kunst, als Priester widmete man das ganze Leben diesem Studium. Und selbst dann erreichte er noch nicht viel, sofern er nicht bereits in den früheren Leben intensiv an seinem Konzentrationsvermögen gearbeitet hatte. 
War aber sein Konzentrationsvermögen auf volle Kraft entwickelt, war er in der Lage, im Gefühl das wahrzunehmen, was ein Vogel erlebte. Der Priester fühlte sich dann so, als wäre er selbst ein Vogel, in ihm kam das Gefühl auf, fliegen zu wollen. Er fühlte dann genauso wie ein Vogel, wie die Flügel zu gebrauchen sind, um sich in die Lüfte zu erheben. Schließlich gelang es ihm, so sehr mit dem Vogel eins zu sein, dass er ihn zu dem Ort fliegen lassen konnte, den der Priester in seiner Konzentration fixiert hatte. 
Stellte der Priester seine voll entwickelte Konzentration auf Menschen ein, konnte er nicht nur wahrnehmen, was der Mensch dachte und fühlte, sondern er konnte auch noch tiefer in das Gefühlsleben hinabsteigen. Da alle früheren Leben im Gefühl aufbewahrt sind, konnte er ebenfalls die früheren Leben anderer verfolgen. Daher begaben sich die Priester auf die Suche nach kleinen Kindern, bei denen sie entwickelte geistige Kräfte aus früheren Leben wahrnahmen, um sie für die Priesterausbildung in den Tempel zu holen. Auf dem Wege des lebenslangen Konzentrationstrainings arbeitete das alte Ägypten daran, begabte Priester zu entwickeln, in der Hoffnung, tiefer in die geistigen Welten vor und nach dem Tod vorzudringen und sie zu entschleiern. 
Ihrem Weltbild nach wird das Leben nach dem Tod von Göttern regiert. Sie hofften auf Inspiration durch die Götter, um die Lebensgesetze tiefer durchdringen zu können. Die begabten Priester durften nichts lernen, damit die Inspiration der Götter rein durchkommen konnte, ohne dass sie von der irdischen Persönlichkeit verzerrt wurde. 
War der Priester in den Zustand göttlicher Inspiration gekommen, musste er sich im Gefühl öffnen, eine Blume oder ein Baum zu sein. Durch die innige Gefühlsverbindung begannen die Priester das Leben von Bäumen und Tieren, von Sonne, Mond, Sternen und Planeten zu beschreiben. Sie fühlten, dass alles Leben zu ihnen sprach, und sie erlebten alle Lebensformen als eine Persönlichkeit. 
Vogel, Blume, Stein, Tag, Nacht, Zeit, Sonne, Mond, Sterne und Planeten wurden deshalb im ägyptischen Weltbild als Götter verehrt. Es war das Zeitalter der Götter, in das Ägypten eingetaucht war, ein Jahrhunderte währendes Zeitalter. Ein Stück Stein hatte für den Ägypter eine göttliche Bedeutung, alles konnte mit den Priestern sprechen und bekam den Gottesstatus zuerkannt. Und das Volk betete alle diese Götter an, da sie individuell noch kein hoch ausgeprägtes Bewusstsein entwickelt hatten. 
Auch die Priester, die alle diese Götter deuteten, wurden als Gottheiten verehrt. Niemand zweifelte daran, dass sie die geistige Wirklichkeit wiedergaben. Doch die Priester in Ägypten konnten nicht akzeptieren, dass ihnen von Menschen geholfen wurde, die auf Erden gestorben waren und jetzt in der geistigen Welt ihr Wissen über Leben und Tod ausgeweitet hatten. Andernfalls hätte ihre Macht über die Erscheinungen in Gefahr geraten können. 
Die Priester wollten alles selbst erleben und akzeptierten keine Führung von Menschen, die gestorben waren, wenn auch alle jene „Meister des Lichts“ waren, deren geistiges Bewusstsein das der Priester weit übertraf. Die Priester hielten ihren Gottesstatus für zu kostbar und genossen die Macht, die dazugehörte, um die geistigen Kräfte beherrschen zu können. Daher stellte ihr Gefühlsgrad eine unpassierbare Schranke für sie dar, da sie immer ihr eigenes Ansehen über die geistige Erweiterung stellten. 
Schließlich hatten sie sich in ihrer Macht verloren und die weiße Magie wurde zu einer schwarzen. Ägypten verfiel in Finsternis, die gesamte Kultur wurde von den finsteren Kräften zerstört, denen sich die Priester ergeben hatten. Gewalt und Betrug gewannen die Oberhand und ein Tempel nach dem anderen ging zugrunde. Letztlich blieb nur das wenige, was in Hieroglyphen aufgezeichnet war, von dieser großen Kultur übrig. 
Die Rosenkreuzer retteten, was zu retten war, verschleierten aber die tatsächliche Bedeutung dessen, was die Priester empfangen hatten. Dadurch ist die geistige Wahrheit zu einem großen Geheimnis geworden, zu einem Mysterium des Lebens und des Todes. Die Priester hatten ihre Methoden mit ins Grab genommen, und was davon übrig blieb, reichte nicht aus, um verstehen zu können, was ihre Gefühlsverbindung mit allem Leben an Weisheit hervorgebracht hatte. 
Inspiration 
Auch vor und nach dem alten Ägypten haben die Meister des Lichts viele Menschen inspiriert, die sich für den Fortschritt der Menschheit einsetzten. Die Meister geben über eine Gefühlsverbindung Wissen durch, welches die Menschen weiterbringen kann. Wissenschaftler und Künstler können dadurch weite Schritte nach vorn machen, die größten Entdeckungen hat die Menschheit dieser Inspiration zu verdanken. 
Jozef Rulof 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ werden die früheren Leben von Jozef Rulof im alten Ägypten geschildert. Er entwickelte sich dort zum begabten Priester Dectar, der eine innige Gefühlsverbindung mit allem Leben aufzubauen gelernt hatte. 
Während seines letzten Lebens als Jozef Rulof in den Niederlanden stellte die Gefühlsverbindung die Richtschnur für seine Entwicklung dar. Er fühlte, dass ein sehr starkes geistiges Band mit seiner Mutter Crisje bestand. In seiner Biografie „Jeus von Mutter Crisje“ wird beschrieben, wie seine Mutter ihm im Gefühl half, sich zu behaupten. 
Darüber hinaus war noch eine andere Gefühlsverbindung aktiv, die aus dem Leben nach dem Tod aufgebaut wurde. Sein geistiger Leiter Alcar sorgte dafür, dass Jozef sich in seiner Jugend kein schulisches Wissen aneignete, damit seine Begabung für die geistige Gefühlsverbindung in keiner Weise durch weltliches Wissen beeinträchtigt werden konnte. Wenn Jeus in der Schule eine Frage beantworten musste, verschaffte er sich die Antwort durch Telepathie vom Lehrer mit der Folge, dass schulisches Wissen zu keiner Sekunde in sein Gefühlsleben eingedrungen war. 
Die Gefühlsverbindung mit Alcar ist jahrhundertealt; im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ wird den vielen Leben nachgegangen, die beide miteinander verbracht haben. Sie waren Vater und Sohn, Freunde und Rivalen, und über all die Jahrhunderte hinweg ist ein inniges Gefühlsband zwischen ihnen gewachsen. Aus diesem Grund vertraut Jozef Alcar vollkommen und kann sich dessen geistiger Führung übergeben. 
In Jozefs ersten dreißig Lebensjahren war Alcar darauf bedacht, dass Jozef keine irdische Bildung erfuhr, denn das weltliche Wissen basiert auf die Weitergabe von Gedanken anderer, und nicht auf eigene Erfahrung. Stattdessen lehrt Alcar Jozef, das Leben in all seinen Erscheinungen zu lieben. Mit der universellen Liebe verfügt Jozef nun über die Grundlagen für die Gefühlsverbindung mit allem Leben. Wenn er dem Leben in Liebe begegnet, kann das Leben sich ihm öffnen. 
Als Jozefs Körper schließlich zu voller Stärke ausgewachsen war, dass er geistige Beseelung auffangen konnte, verstärkt Alcar Jozefs bewusste Gefühlsverbindung mit allem Leben. Alcar verbindet sich mit einer Lebensform und verstärkt anschießend in Jozef dieses Gefühl. Auf diese Weise nimmt Jozef durch Alcar das Leben im Zustand erhöhter Sensitivität wahr. 
Während einer solchen bewussten Gefühlsverbindung muss Jozef das eigene Denken ablegen, sonst kann er das andere Leben nicht unmittelbar wahrnehmen. Gleichzeitig muss er aber auch bis zu einem gewissen Grad weiter an seinen eigenen Körper denken und ihn mit geistiger Kraft versorgen, denn sonst würde der Körper in den Zustand der Bewusstlosigkeit geraten. 
Wenn Alcar Jozef mit Mutter Wasser verbindet, bekommt Jozef das Gefühl, Wasser sein zu wollen, ins Wasser hinabsteigen zu wollen. Hielte Alcar ihn dann nicht auf, würde Jozef in den Kanal hineingehen und ertrinken, weil Jozef in diesem Moment vergessen würde, dass sein Körper unter Wasser nicht atmen kann. Im alten Ägypten sind viele Priester in den Nil gestiegen und ertrunken, weil sie die Gefühlsverbindung aus eigener Kraft erlebten und diese Verbindung ihr eigenes Bewusstsein beherrschte. 
Verstärkt Alcar die Gefühlsverbindung mit einem Vogel, fühlt sich Jozef wie ein Vogel. Und wenn Jozef dann hoch oben in der Luft wäre und im Gefühl seine Flügel ausstreckte, würde er abstürzen, denn er vergisst, dass sein irdischer Körper nicht fliegen kann. Auf diese Weise sind im alten Ägypten sehr viele Priester verunglückt. 
Verbindet Alcar Jozef in einem Rosarium mit einigen Blumen, nimmt Jozef wahr, dass die Blumen zu seinem Gefühl sprechen. Und verstärkt Alcar die Gefühlsverbindung noch, nimmt Jozef dieses Sprechen noch inniger wahr, als würden sich die Blumen gleichsam in Worten ausdrücken. Alcar sorgt dafür, dass das Gefühl der Blumen zu geistigen Wörtern wird, weshalb Jozef ein inneres Gespräch mit ihnen führen kann. 
Dadurch, dass er sich so in dieser Gefühlsverbindung auflöst, merkt er nicht, dass ein Mann und eine Frau auf der Bank neben ihm Platz nehmen. Die Leute wissen natürlich nichts von der Gefühlsverbindung und sie hören, wie Jozef ein Selbstgespräch führt, während er die Blumen anstarrt. Als der Mann ihn ansprach, erkannte Jozef erst, wie komisch es auf andere wirken musste, und brach die Gefühlsverbindung ab, um ihnen im normalen Bewusstsein deutlich zu machen, dass er noch vernünftig handeln konnte. 
Wenn Alcar sich mit einem Stern verbindet, sorgt er dafür, dass Jozef das Leben als ein menschliches Sprechen erfährt. Wenn Meister Alcar diese Verbindung nicht regulieren würde, wäre Jozefs Körper nicht in der Lage, dies zu verkraften. In dieser Gefühlsverbindung dominiert das räumliche Bewusstsein des Himmelskörpers und löst die Willenskraft und Persönlichkeit eines Menschen auf der Erde völlig auf. Aus eigener Kraft könnte Jozefs Nervensystem dieses Gefühl nicht auffangen und er wäre auf einen Schlag geisteskrank oder würde in Ohnmacht fallen. Indem Alcar die Gefühlsverbindung auf genau die Stärke einstellt, die der Körper aushält, ist es Jozef möglich, den Stern mit dem Gefühl wahrzunehmen und ihn sprechen zu hören. 
Meister Alcar kann diese Gefühlsverbindung zulassen, weil er weiß, dass er danach Jozef auffangen kann. Und wenn Jozef nicht mit jemandem über seine Erfahrungen reden könnte, würde der Druck auf sein Nervensystem noch nachträglich zu hoch werden. Doch durch die Gespräche, die Meister Alcar und Meister Zelanus mit ihm darüber führen, und sie über seine Erfahrungen Bücher verfassen, bekommt alles das, was Jozef erlebte, mehr Raum, sodass er diese machtvolle Beseelung verarbeiten kann. 
Die Meister selbst können diese Gefühlsverbindung mit allem Leben leichter auffangen, da sie keinen stofflichen Körper mehr haben, der zusammenbrechen könnte. Daher konnten sie erst im Jenseits diese Gefühlsverbindung uneingeschränkt erleben. Als sie im alten Ägypten Priester waren und diese Verbindung erleben wollten, verloren auch sie ihren irdischen Körper. 
Die Meister regulieren die Gefühlsverbindung mit allem Leben, sodass Jozef auf den Kontaktabenden jede Frage beantworten kann. Würde Jozef dies aus eigener Kraft tun, würde er augenblicklich die auf seinen Körper eingestellte Konzentration verlieren und bewusstlos umfallen. Die Meister verbinden sich mit jeder Lebensform, damit sie jede Frage wahrheitsgetreu beantworten können. Es wird nicht mittelbar über die Lebensgesetze gesprochen, sondern die Meister erleben in dem Moment, wenn sie darüber sprechen, jenes Gesetz und jene Lebensform selbst, um deren Wahrheit zu beleuchten. 
Die Meister halten diese Gefühlsverbindung auf dem Niveau der Seele einer Lebensform, sodass diese Seele zu Jozef sprechen kann. Deshalb kann beispielsweise ein Tier Jozef erzählen, woher es stammt und welche Evolution es durchlaufen hat, weshalb es in dieser Lebensform diesen Körper annehmen konnte. Jozef kann dann verfolgen, wo das Tier als Seele entstanden ist und wie viele Leben es erlebt hat, um so weit zu kommen, wie es jetzt ist. Als Seele hat jede Lebensform von der Entstehung bis zum heutigen Stadium ihre ganze Evolution durchlebt, deshalb kann Jozef die gesamte Evolution auf dem Wege der Gefühlsverbindung auch verfolgen und er kann wahrnehmen, wie diese Seele die Evolution durchlebt hat. 
Durch die Verbindung erlebt er die Evolution aktuell im Gefühl, sodass es kein verstandesmäßiges Wissen wird, sondern ein durchlebtes Wissen. Alcar lässt in so ihn erleben, wie sich die Meister das Wissen über alle Lebensformen zu eigen machen. Auf die Art erfährt Jozef, wie sie sich ihr geistig-wissenschaftliches Wissen aufbauen. Aufgrund der Gefühlsverbindung weiß er auch, dass dieses Wissen der Wahrheit entspricht, weil er dessen geistige Wirklichkeit in dem Moment selbst erlebt. 
Meister Alcar erläutert ihm, dass erst ein Meister, der die vierte Lichtsphäre im Jenseits erreicht hat, diese Gefühlsverbindung auf voller Stärke durchstehen kann. In den ersten drei Lichtsphären muss man erst noch alles irdisch stoffliche Denken und Fühlen ablegen, denn dies steht dem Erleben einer geistigen Einheit mit einem anderen Leben im Wege. 
Jozef wird als irdischer Mensch diese Ehrfurcht gebietende Weisheit zuteil, weil er der „Universität des Christus“ dient. Dieser Orden der Meister bringt die Weisheit auf die Erde, welche die Menschen benötigt, um geistig zu erwachen. In den Büchern von Jozef Rulof wird der Kern dieser Weisheit beleuchtet, und erst in Zukunft werden sie ihr enormes Wissen in umfassender Form durchgeben können. 
Damit dienen sie ihrem Mentor Jesus Christus, der in seinem Leben auf Erden die uneingeschränkte Gefühlsverbindung mit allem Leben erfahren hat. Hätte der Mensch Ihn in jener Zeit verstehen können, so hätte Er damals schon das ganze Wissen auf die Erde gebracht. Doch die Menschheit war zu jener Zeit noch nicht so weit, und deshalb brachte Christus Seine Botschaft dem Verständnis dieser Zeit nach zum Ausdruck. Er sprach in Gleichnissen und brachte so in Liebe die natürliche Weisheit. 
Christus sprach zu den sieben Graden des Gefühlslebens, sowohl zu den Menschen, die über wenig Liebe verfügten, als auch zu jenen, die viel Liebe besaßen. Und er sprach zu jenen, die nur über wenig irdisches Wissen verfügten, wie auch zu jenen, die viel irdisches Wissen aufzuweisen hatten. Er bediente sich nicht der normalen stofflichen Sprache, denn sonst hätte das Evangelium keine geistige Kraft erlangt. Aber Er hat das Leben auch nicht in ganzer göttlicher Kraft dargestellt, denn sonst wäre er schon früher ermordet worden. 
Die Kosmologie von Jozef Rulof 
Die Meister halten in den Büchern „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ die besonderen Gespräche schriftlich fest, die Jozef mit allem Leben führt. Diese Studienbücher setzen die vollständige Lektüre seiner anderen Bücher voraus. Die Meister haben diese Weisheit auf die Erde gebracht, sodass wir als Leser allen grundlegenden Lebensgesetzen folgen und sie verstehen können. Dadurch können wir fühlen, wie mächtig unser Leben ist, und vor allem auch, was in uns selbst noch erforderlich ist, um zu dieser Gefühlsverbindung zu kommen. Wir können erkennen, wie viel stoffliches Denken und Fühlen wir noch ablegen müssen, bevor wir diese Gefühlsverbindung mit allem Leben erleben können. 
Meister Zelanus legt den Zuhörern seiner Lesungen ans Herz, nicht schon auf Erden diese Gefühlsverbindung mit Sonne und Mond erleben zu wollen. In unserem irdischen Leben käme es im Gegenteil darauf an, weiter normal zu denken und sich darum zu kümmern, dass wir immer mit beiden Beinen auf der Erde stehen. Meister Zelanus sagt, dass wir uns nicht einzubilden bräuchten, einen Planeten sprechen hören zu können, das sei außerhalb der höchsten Medialität ganz und gar unmöglich. 
Aber anhand der Bücher von Jozef Rulof können wir jetzt sehr wohl schon darüber nachsinnen, wohin uns unser Weg führt. Angesichts dessen, dass wir uns durch unser Denken und Fühlen jetzt schon die Sphären des Lichts in unserem Gefühlsleben aufbauen können, arbeiten wir, indem wir Liebe schenken, bereits an der Entstehung unserer universellen Gefühlsverbindung mit allem Leben. 
Quellen und Vertiefung 
Gefühlsverbindung -- Quellen 



  
    Gefühlsverbindung -- Quellen
Quellen zum Artikel „Gefühlsverbindung“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Gefühlsverbindung“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Mutter und Kind 
Zwischen dem ersten und vierten Monat erwacht das Kind im Mutterleib: 
Die direkte Bewusstwerdung nimmt der Embryo zwischen dem dritten und dem vierten Monat an. Der Kreislauf der Seele (CY.10112.10112)
 
Als Jozef Rulof im Mutterleib erwachte, spürt seine Mutter Crisje durch ihre Gefühlsverbindung, dass sie ein besonderes Kind unter dem Herzen trägt. In diesem Augenblick sieht Jozef Rulofs geistiger Leiter Meister Alcar, bei wem Jozef reinkarniert ist: 
Die Seele lebt in der Mutter und er sieht die Mutter vor sich, die Mutter fühlt nun bereits und sagt es dann auch, dass sie jetzt ein besonderes Kind trägt. Dieses ist anders als die anderen, die sie hat. Sie fühlt es an den Tritten des Kindes und an den Gefühlen, die sie durch dieses Einssein erlebt. Für sie ist es ein Gesetz: Dieses Kind hat etwas! 
Geistige Gaben (SP.12994.12997)

Meister Alcar erläutert Jozef später, dass die Mutter während der Schwangerschaft aufgrund der Gefühlsverbindung mit ihrem Kind im Zustand erhöhter geistiger Kraft leben kann. Nach der Geburt muss sie auf diese erhöhte Gefühlskraft verzichten: 
Wir wissen, dass sich der Geist mit einem Geist verbinden kann. Dieses Gefühl ist auf Gefühl hin abgestimmt, was Liebe bedeutet. Befindet sich die Mutter in gesegneten Umständen, ist eine Verbindung mit einem anderen Wesen, mit einer anderen Gefühlskraft zustande gekommen. Ist dir das klar? Diese Verbindung währt neun Monate. Sie befindet sich also in einem Zustand erhöhter geistiger Kraft durch das Wesen, das sie in sich trägt. Darauf komme ich gleich zurück. 
Wenn das Kind geboren wird, fühlt die Mutter, dass ihr etwas wegnommen wird; was es ist, kann sie nicht erkennen, sie kann es auch nicht in Worte fassen. Doch uns ist es bekannt und wir wissen, was ihr genommen wird. Viele glauben, dass das Geborenwerden des Kindes, das Seltsame, das sie vermissen, Gefühlskraft ist. Es hat jedoch eine andere Bewandtnis, und zwar die: Es ist die erhöhte Gefühlskraft, die zeit ihrer Verbindung mit dem Kind in ihr war. Es war also die Gefühlskraft dieses Wesens, das ihr dieses Gefühl gab. Begreifst du, was ich meine? Es ist das Glück, die große geistige Kraft dieses Wesens. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.8176.8189)

Liebesbande 
Mutter Crisje und ihr Sohn Jozef Rulof (in den Büchern André genannt) behielten auch nach der Niederkunft eine starke Gefühlsverbindung. Crisje konnte André erreichen, indem sie ihm ihre Gedanken zusendete. Diese Verbindung wurde erst beendet, als André sich von allen irdischen Banden frei machen musste, um sein ganzes Gefühl für die Gefühlsverbindung mit allem Leben zur Verfügung zu haben. Von dieser Zeit an sorgte sein verstorbener Vater, „der Lange“ genannt, für Crisje: 
Wenn Crisje etwas für ihr Leben brauchte, sandte sie ihre Gedanken zu André und dann schickte André ihr einen Brief mit Geld. Das ging jahrelang gut, wie von alleine, doch als Meister Alcar mit den Gesetzen begann und er sich vollkommen hingeben musste – damals also musste Crisje aus seinem Bewusstsein hinaus –, kam der „Lange“ zu André und ließ ihn wissen, dass Mutter etwas brauchte. Die Meister forderten alles von seinem Leben, alles, auch die Liebe, das Band mit Crisje musste sich auflösen, diese Teilung würde ihn stören. Und André hat auch das gekonnt, sonst hätte Meister Alcar nicht fortfahren können, das wäre nun der irdische Stopp gewesen, die Bremse für die umfassende Einheit, die er jetzt erleben kann, für die aber auch alles eingesetzt worden ist. 
So, wie er mit dem Studenten und mit anderen Leben eins ist, war immer das Band mit Crisje, und diese Einheit ist durch ihre Liebe aufgebaut worden. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.846.850)

Ein geistiges Band ist durch jenes entstanden, was wir einst in unseren früheren Leben taten: 
Ein geistiges Band verbindet uns und wird uns noch geraume Zeit verbunden halten; doch dann werden sich unsere Wege trennen, sagt er, und ich sehe und weiß nun, was wir einst getan haben.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.379.379)

Wenn wir einen Menschen loslassen können, mit dem eine Gefühlsverbindung besteht, gehen wir in Ruhe der universellen Liebe entgegen: 
Aber dieser Mensch, fühlen Sie wohl, im Allgemeinen ist der Mensch eingestellt auf: Ja, das ist von mir, das ist von mir und das ist von mir. 
Ich kenne hier Leute auf der Welt, die sind so Ehrfurcht gebietend glücklich und die würden nichts und nichts anderes wollen; das ist es, dies ist es, wie? Und hinter dem Sarg gehören sie nicht zueinander. Dann gehen sie hinaus ... Aber dann gehen wir auch ruhig zur universellen Liebe. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.4853.4857)

In der universellen Liebe fühlen wir einander geistig: 
Ihr werdet immer, immer und immer wieder Euer Leben, Eure ganze Persönlichkeit für das Glück einsetzen müssen. Nur für das Glück, „hinter dem Sarg“, nein, jetzt Liebe erleben zu können, Euch selbst jetzt zu dieser himmlischen geistigen Ruhe zu führen. 
Wenn Ihr es einmal gekannt habt und Ihr verliert es ... Ist es nicht wahr, dass Millionen Menschen hier auf der Erde, Männer und Frauen, sie haben einander gekannt, sie hatten einander lieb, plötzlich verschwindet einer von ihnen ... Nun jammert die Mutter: „Ich habe keinen Halt mehr.“ Sie kamen zu André: „Nun bin ich allein, er war so gut, so gut, nun bin ich nichts.“ 
Seht Ihr. Der Mensch wurde getragen. Aber Ihr müsst nicht getragen werden wollen, Ihr müsst auf eigenen Beinen stehen können. Die Großen wollen nicht getragen sein. Denn wenn Verlust kommt, Ihr habt eben jenes Gefühl verloren; die geistige Liebe, die kennt keinen Verlust. Reinkarniert jeden Augenblick für Eure Liebe. Geht tiefer in Eure Frau, geht tiefer in Euren Mann hinein, akzeptiert einander, erlebt einander, führt einander zum geistigen Raum und habt Gerechtigkeit, wenn Ihr ihn bald neben Euch fühlen wollt, er ist da. 
Wenn nun kein Kontakt besteht (Meister Zelanus klopft viermal auf das Mikrofon) und der Geist klopft (Meister Zelanus klopft wieder viermal auf das Mikrofon) und Ihr hört dieses Klopfen nicht, weder stofflich noch geistig, aber er ist da, dann sagt der Hellseher: „Ich sehe eine Erscheinung, die sieht so und so aus.“ 
„Mein Mann.“ 
„Ja, er geht bereits sechs Jahre lang hinter Euch her. Ihr fühlt ihn nicht, Ihr seht ihn nicht.“ 
Seht Ihr. Ihr wolltet ihn auf der Erde nicht fühlen, auf der Erde nicht sehen. Auch wenn er vor Euch im Stuhl sitzt, auch wenn Ihr für ihn kocht. Auch wenn Ihr das Geld verdient, Erschaffer, Mann, für sie, Ihr kennt einander nicht. Ihr wollt nicht reinkarnieren für Eure Persönlichkeit, für Euer Wohlwollen, Eure Milde, Eure Ruhe, Eure Vater-, Eure Mutterschaft. Eure gesamte Persönlichkeit liegt an Ketten fest. 
Vorträge Teil 2 (L2.11902.11924)

Telepathie 
Telepathie ist das Einssein von Gefühl zu Gefühl: 
Beispielsweise, wenn jemand von einer dahingegangenen Person angerufen wird, geschieht das dann durch Kontakt mit den Gefühlen der beiden oder spricht der Erste wirklich?“ 
Jozef sagt: „Haben Sie die Bücher „Geistige Gaben“ gelesen? Gelesen und verstanden, was die Meister über Hellhörigkeit sagen und über das Sehen, über das Einssein von Gefühl zu Gefühl? Dann wissen Sie es schon, denn das ist es! Das ist Denken und Aussenden, Empfangen und Erleben und Sie wissen es sofort. Genau das, was der andere Mensch aussendet – und nichts anderes – nehmen Sie in sich auf, und dies ist die natürliche Telepathie und nichts anderes! Es ist das reine Abstimmung-Finden auf den anderen Menschen, das Offensein für das Gefühl, Aussenden und Empfangen, was möglich ist, weil der Mensch genau wie das Tier diese Möglichkeiten besitzt und (er) nun eins ist mit dem Leben.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7535.7541)

Jozef Rulof erlebt die Telepathie des Raumes: 
Frage aus dem Saal: „Machen Sie das auch, Herr Rulof, wenn Sie eins sind mit dem Leben?“ 
Jozef antwortet: „Sie wollen wissen, wie ich nun all diese Weisheit erlebe, wenn diese Einheit zustande kommt? Das ist es doch? Meister Alcar legte dafür erst die geistigen Fundamente. Ich darf und kann sagen: Ich bin kosmisch bewusst geworden. Und es ist großartig, wenn Sie das erleben können. Das ist dann auch die räumliche Einheit, die räumliche Telepathie, es ist das kosmische Einssein mit allem Leben Gottes! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7542.7548)

Jozef kann sich Weisheit nur bis zu der Grenze aneignen, wo sein eigenes Gefühlsleben endet: 
Bis an die Grenze meines eigenen Gefühlslebens! Das fühlen Sie sicherlich und das soll heißen, dass kosmisches Bewusstsein noch nicht die Allwissenheit besitzt, welche die Meister wohl besitzen, die hier auf der Erde aber beinahe nicht zu verarbeiten ist. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7549.7550)

Auch der Telepath ist auf seinen eigenen Gefühlsgrad beschränkt: 
Ihr Telepath erlebt diese Empfindsamkeit, denn er verrichtet hierdurch seine Aufträge und hat mit diesem Erfühlen das Höchste erreicht. Auch er stellt sich auf seine eigene Art ein, aber sein Erfühlen ist geistige Kunst geworden. Er macht es, um Ihnen einen angenehmen Abend zu bescheren. Der Telepath ist in diesem Erfühlen mit dem anderen Leben zur Einheit gekommen und übernimmt nun Gedanken. Aber es geschieht manchmal, dass er falsch fühlt und keinen Kontakt hat. Er steht jetzt vor der anderen Art, einem höheren Lebensgrad, und dieser ist zu ätherisch für ihn. Nun muss er seine Machtlosigkeit akzeptieren, es ist die Grenze seines Fühlens und er macht Fehler. 
Sein Fühlen geht nun durch Sie hindurch, es kommt keine geistige Einheit und trotzdem hätte er Ihre Gedanken erfühlen müssen. 
Geistige Gaben (SP.5994.6001)

Hellseher, Wahrsager und Psychometristen machen viel Aufhebens davon, die Hellsichtigkeit durch Telepathie ist jedoch ganz normal, denn Hunde und Katzen haben sie auch. Und viele Menschen haben schon einmal ein Vorgefühl davon gehabt, dass jemand kommt: 
Sind Sie mit einem anderen Grad verbunden, zum innerlichen Einssein gekommen, dann kommt die telepathische Verbindung zustande, was das Zur-Einheit-Kommen von Gefühl zu Gefühl bedeutet, und dann übernehmen Sie diese anderen Gedanken. Aber auch hierin erleben Sie Ihre eigene natürliche Grenze. 
Und das erleben viele Menschen. Wenn es geschieht, sind Sie in Harmonie mit jenem anderen Leben. Manche Menschen erleben dies unbewusst, Ihre Hellseher und Wahrsager, Ihre Psychometriker machen es bewusst und suchen jetzt nach dieser innerlichen Einheit. Sind Sie von einem anderen Lebensgrad, dann scheitern sie an Ihnen und sind machtlos. Anhand vieler Beispiele kann ich Ihnen dies zeigen und Ihnen deutlich machen, dass auch Sie diese stoffliche Hellsichtigkeit besitzen, denn Ihr Hund und Ihre Katze haben es auch. Fühlen die Tiere nicht im Voraus, dass Sie sich nähern? Beweisen Sie Ihnen nicht, dass sie sehr stark auf Ihr eigenes Leben reagieren? Sagt man nicht: Wenn sie sprechen könnten, würden sie es Ihnen sagen? Es beweist, dass die Tiere erfühlen. Warum sollten Sie als Mensch diese stoffliche Hellsichtigkeit dann nicht besitzen? Hier das Beispiel. 
Sie sitzen ruhig in Ihrem Stuhl und lesen, doch plötzlich, sogar während des Lesens, bekommen Sie Gedanken und diese Gedanken sagen Ihnen, dass gleich jemand ankommt. Sie wissen bestimmt, dass die betreffende Person kommen wird. Kurz danach steht sie vor Ihnen. Wie merkwürdig. Die meisten Menschen finden es ganz normal, so etwas geschieht beinahe jeden Tag, jeder hat es, erlebt es manchmal. Nichts Besonderes. 
Geistige Gaben (SP.6115.6133)

Altes Ägypten 
Jozef Rulof lebte in einem früheren Leben als Priester Dectar im Tempel der Isis: 
Dectar lebte im Alten Ägypten, im Tempel der Isis.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.2250.2250)

Er kam zum Tempel, als er noch sehr jung war, denn die Priester hatten ihn entdeckt. Sie hatten erkannt, dass er schon als Kind einen Vogel zurückrufen konnte, ein Zeichen dafür, dass er dieses Konzentrationsvermögen bereits in früheren Leben aufgebaut hatte: 
Dectar ging schon als Junge in den Tempel der Isis, weil die Priester ihn entdeckt hatten. Er konnte einen Vogel zurückrufen und dann musste das Tier ihm zuhören.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.2254.2255)

Im Gefühl war er einem Vogel gleich: 
Er wurde sozusagen wie dieser Vogel, er rief das Tier und wurde es zugleich, er zog das Tier zu sich durch Liebe, Gefühl, durch die okkulten Gesetze.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.2260.2260)

Im alten Ägypten beherrschten die Priester die Tiere durch die Kunst der Magie. In seinem Leben als Jozef Rulof hatte er eine Gefühlsverbindung mit seinem Hund Fanny, die auf Liebe beruhte, und nicht auf Macht. Nur wenn die Gefühlsverbindung auf Liebe beruht, ist sie harmonisch, andernfalls würde das Tier früher oder später den Gehorsam verweigern: 
Damals machten wir das, also er, durch magische Künste, also nicht durch reine Liebe, denn das ist etwas ganz anderes. Ich habe dasselbe mit Fanny erlebt. Fanny hatte Menschengefühl. Fanny gehorchte mir wie Unserem Lieben Herrgott, weil ich Fanny wurde. Ich lebte in Fanny. Fanny hatte damals nichts mehr zu wollen, aber durch Güte und Liebe kommst du so weit, sonst weigert sich das Tier früher oder später, zu gehorchen. So kann man wilde Tiere zähmen. Niemals durch Rauheit oder Härte, allein durch Liebe bekommst du mit allem Leben diese Einheit, weil nun das eine Leben zum anderen über Liebe spricht, und davor hat alles Leben Gottes heilige Achtung.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.2263.2270)

Die Priester des alten Ägyptens sorgten dafür, dass die Naturbegabten sich kein irdisches Wissen aneigneten, damit das Gefühlsleben unbelastet blieb. Sie mussten ein offenes Gefühl haben, um ein Kanal für die Götter zu werden. Wenn die Götter die Priester dann zur geistigen Beseelung führten, war man sich auch sicher, dass das Gesagte zu einer anderen Welt gehörte, da die Priester es im gegenwärtigen Leben nicht von einer irdischen Quelle haben konnten: 
Die Priester im Alten Ägypten haben dies verstanden. Die Priesterschüler oder Begabten durften nichts lernen, sie waren rein, nichts durfte das Seelenleben beeinflussen, aus Furcht, die astrale Beseelung werde keinen Durchgang finden können. Erst dann war ein Priester dafür bereit, die geistige Beseelung empfangen zu können, und diese war wahrhaftig. Hieran zu zweifeln war nicht mehr möglich. Was nun gesprochen wurde, gehörte zu einer anderen Welt, die Götter sprachen durch diese reinen Kanäle und von Störungen durch eigene Sprache und Stil konnte keine Rede sein. 
Geistige Gaben (SP.3373.3377)

Wenn der begabte Priester unter geistiger Beseelung stand, musste er sich für einen Baum und eine Blume öffnen, für alle Lebensformen, die dem menschlichen Leben etwas zu sagen hatten: 
War ein Priester einmal zu dieser geistigen Höhe gekommen und hatte sein Sprechen verändert, dann konzentrierten sich die Hohepriester auf das Medium und forderten es in Gedanken auf, sich gänzlich anheimzugeben und das Gefühl, das in das Medium kommen würde, zu sich sprechen zu lassen. Es musste sich nun für das öffnen, was ein Baum zu sagen hatte, für das, was eine Blume dem menschlichen Leben an Schönem geben konnte, und hierdurch kam das Medium zu universeller Einheit. Nun bekam ein Baum Bedeutung. Sonne, Mond, Sterne und Planeten, Nacht und Tag, die Stunde und die Sekunden wurden Götter, weil all jenes Leben sprechen konnte und eine eigene Allmacht repräsentierte. Wie kann es anders sein, Ägypten versank in dieser Götter-Epoche und blieb jahrhundertelang darin, um schließlich für das bewusste Denken und Fühlen, die astrale Weisheit, zu erwachen. Als das empfangen war, wurde das Göttertum einigermaßen verschwommen und die Schwarze Magie trat zutage. 
In dieser Zeit bekam Ägypten das Bewusstsein von einem einzigen Gott, der alles regierte, aber die Priester wurden nicht mehr akzeptiert, Lüge und Betrug lebten sich aus. Ägypten wollte diesen Fortschritt noch nicht akzeptieren. 
Geistige Gaben (SP.3378.3385)

Durch die Gefühlsverbindung der Priester mit allen Lebensformen erlangten selbst Steine göttliche Bedeutung: 
Es ist durch diese Beseelung gekommen, dass ein Stück Stein für den Ägypter eine göttliche Bedeutung bekam, aber dieser Stein hatte dann auch etwas zu ihrem Leben zu sagen. Dass dies kein Bewusstsein ist, brauche ich Ihnen nicht zu sagen, Sie können jetzt mit Ihren Schultern zucken und finden es möglicherweise unbegreiflich, nichtssagend. Aber die Menschheit war noch nicht so weit, dass sie Ihr Bewusstsein als Einzelner und als ein großes Volk besitzt, Ägypten würde hierfür noch erwachen müssen. Am Ende dieses schrecklichen Kampfes verstand man dort erst, dass nur ein einziger Gott alles Leben im Raum regierte und nicht hunderttausend. Und diese Entwicklung hat sich jede Seele aneignen müssen, denn es gehört zum astralen Bewusstsein, dem ewig Währenden! 
Geistige Gaben (SP.3389.3393)

Der Gefühlsgrad beschränkt die Weisheit, die durch die Gefühlsverbindung empfangen werden kann: 
Wer sucht, wird finden, das Gute oder das Böse, aber Ihr Gefühlsgrad wird sich weigern, zu empfangen, wenn Ihr Leben den erforderlichen geistigen Grad noch nicht erreicht hat. Wenn Sie allerdings hierfür bereit sind, kommt das Alte Ägypten zu Ihrem Leben und auch für Sie bekommen Baum, Pflanze und Tier die reine Bedeutung, welche Gott diesem Leben gab, als Er es erschuf. 
Geistige Gaben (SP.3415.3416)

Einige wenige begabte Priester erreichte das Höchste, und die empfangene Weisheit wurde in Hieroglyphen festgehalten. Aber die Vorgehensweise, wie die Priester zu dieser Gefühlsverbindung kamen, nahmen sie mit in ihr Grab: 
Die Priester fuhren fort und erreichten das Höchste, vom Raum aus wurde dann zu ihnen gesprochen und so wurde lehrreicher Stoff empfangen, und davon liefern die Hieroglyphen Ihnen den Beweis. All ihre Methoden nahmen die Priester mit in ihr Grab, das Etwas, das von dieser Entwicklung übrig geblieben ist, reicht nicht, um das Hungergefühl des kleinen Insekts nach Entwicklung zu stillen. Geistige Gaben (SP.3410.3411)
 
Wenn die Gefühlsverbindung inniger wurde und es so weit kam, dass der Priester das Leben sprechen hörte, dann war für die meisten Priester und Eingeweihten der Punkt erreicht, dass es für sie zu mächtig wurde. Sie hatten sich dann aufgelöst in der Gefühlsverbindung, verloren ihr Bewusstsein und wurden beispielsweise zu Vögeln. Da sie jegliches Bewusstsein bezüglich ihres eigenen Körpers verloren hatten, sprangen sie aus der Höhe ab, denn sie glaubten, wie ein Vogel fliegen zu können: 
Viele Priester und Eingeweihte haben diesen Kontakt erlebt. Aber als sie hörten, dass das Leben zu sprechen begann, bekamen sie Angst und verschlossen sich vor dieser Stimme. Jedes Leben besitzt eine eigene Stimme und (ein eigenes) Timbre. Wenn diese Eingeweihten den Mut und die Kräfte, natürlich das Bewusstsein gehabt hätten, wäre die Weisheit davon bereits lange auf der Erde gewesen, doch alle sind da, wofür sie lebten, zusammengebrochen. Der eine lief ins Wasser, der andere meinte, er könne fliegen, und sprang von einer Höhe (hinunter). Wenn das tierhafte Bewusstsein zu sprechen beginnt, also ein Vogel, und jenes Leben unter dein Herz kommt, denkst du sofort, dass du selbst fliegen kannst. Jetzt ist nun die Frage, wo bist du in diesem Augenblick. Stehst du auf einer Höhe, dann breitest du deine Flügel aus und willst fliegen, mit der bekannten Folge, dass du dich selbst vergessen hast und du zerschmetterst. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.2424.2431)

Der Priester, der zum Höchsten vorstoßen wollte, blieb jedoch auf seinen eigenen Gefühlsgrad beschränkt, weil er alles von sich aus durchleben und kontrollieren wollte. Der Priester war dann nicht mehr offen für die Weisheit, welche sein Wissen überstieg, und deswegen konnte sein Gefühlsleben fortan keine Erweiterung mehr erfahren. Im Buch „Geistige Gaben“ wird dargelegt, weshalb Jozef Rulof mehr Weisheit empfangen konnte, da er sein Leben in den Dienst der evolutionären Entwicklung der Menschheit stellte: 
In den Tempeln von Britisch-Indien (Indien), Tibet, Ra, Re, Isis, werden diese Gesetze erlebt. Der Adept muss sich viel aneignen, wenn er die Meisterschaft besitzen will. Man hat darin unsere Höhe nicht erreicht und das ist auch nicht möglich, weil diese Priester selbst erleben wollen. Ein Eingeweihter dort ist meistens aus eigener Kraft dorthin gekommen, doch er hat jetzt seinen Gefühlsgrad zu akzeptieren und kommt nicht über das hinaus, was wir dir durch die Bücher „Geistige Gaben“ erklären. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.2432.2435)

Im alten Ägypten hat es lediglich ein begabter Priester zur allerhöchsten Medialität gebracht, alle anderen konnten das eigene Fühlen und Denken nicht hinter sich lassen, weil sie nicht dienen wollten: 
Hierin erfahren wir die Göttlichen Gesetze und diese sind nur von den allergrößten Medien auf der Erde zu erleben. Ein derartig begnadetes Menschenkind hat das Alte Ägypten gekannt, der Rest von all diesen Tausenden von Priestern erlebte das Universum der eigenen Beschränktheit, auch wenn jeder Priester sprechen lernte. Dies gehörte zu seiner Entwicklung, denn die Götter forderten es. Geistige Gaben (SP.3310.3312)
 
Die Priester begriffen, dass die geistige Inspiration nicht von ihnen selbst ausging, doch sie sahen sich außerstande, einen geistigen Leiter als Meister anzuerkennen, da sie sonst ihren Gottesstatus verloren hätten: 
Es ist kein Wunder, dass ein Priester im Alten Ägypten wie eine Gottheit akzeptiert wurde, wenn das Leben eines Baumes, einer Blume und eines Vogels seine Ekstase steigerte, sodass die anderen, die zuhörten, ihr eigenes bewusstes-Ich dadurch verloren. Niemand von ihnen zweifelte daran; das, was gegeben wurde, repräsentierte das Große von dem, was dahinter lag. Dies lebte jedoch in der unsichtbaren Welt und wurde von einem astralen Meister repräsentiert; ihr Verständnis ging jedoch nicht so hoch und folglich verloren sie ihren Boden, erst später würden sie diese Tiefe kennenlernen. Aber Jene Seite war damit beschäftigt, Fundamente für die gesamte Menschheit zu legen, hatte mit der menschlichen Entwicklung begonnen. 
Geistige Gaben (SP.3406.3409)

Als die Priester merkten, dass sie ohne Führung nicht mehr höher kamen, schauten sie, was sie mit ihren erworbenen Kräften erreichen konnten. Die Priester übten nunmehr ihre Macht zum eigenen Vorteil aus und stellten sich nicht mehr in den Dienst der geistigen Entwicklung der Menschheit. 
Daraufhin mussten die Meister ihre Beseelung zurückziehen, woraufhin die Priester nicht mehr für eine geistige Erweiterung erreichbar waren. Trotzdem haben die Meister damit das Fundament dafür gelegt, was später im „Zeitalter von Christus“ weitergeführt werden konnte: 
Sicher, die Ägypter haben eine enorme Höhe erreicht. Als die Priester jedoch begriffen, wozu sie in der Lage waren, vergriffen sie sich an den okkulten Gesetzen und lebten sich durch diese aus. Da entstand die schwarze „Magie“ ... und die weiße Magie löste sich in der schwarzen Kunst auf. Es wurde ein großes Chaos, ein geistiger Saustall in den Tempeln von Ra, Re und Isis und diese Leben begannen mit der geistigen Zerstörung, der Besudelung des Guten, all des Schönen. Die Meister brachen nun einen kosmischen Kontakt ab, sie sahen damals, es war nicht mehr möglich, fortzufahren, das Böse im Menschen hatte für Jahrhunderte über sie gesiegt. Das kennt man auf der Erde und von all dieser Weisheit blieb wenig übrig, ein großartiger Tempel wurde ein Schweinestall! Des ungeachtet wurde vor 3800 Jahren trotzdem das Fundament für Ihr Jahrhundert gelegt! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6506.6512)

Die Rosenkreuzer versuchten noch etwas zu retten, doch sie machten die Weisheit zu einem großen Geheimnis: 
Der Rosenkreuzer-Orden ist es, der rettete, was zu retten war, und danach wurde diese kosmische Weisheit ein großes Geheimnis, ein Mysterium von Tod und Leben. Geistige Gaben (SP.3394.3394)
 
Die ägyptische Kultur hat Steinen eine göttliche Bedeutung zuerkannt. Lange Zeit danach kam es in Kirchen zur Verehrung von Heiligenstatuen: 
Der Verfall des Alten Ägypten ist rechtmäßig, gemäß den astralen Gesetzen erlebt, und stofflich unverstanden geblieben, aber dennoch transparent für jeden, der den Gott allen Lebens akzeptieren kann. Für den Rest der unbewussten Menschheit behielt der Stein seinen göttlichen Wert weiterhin. Für zahlreiche Menschen existieren noch viele Götter im Raum, hat alles Leben diese Bedeutung behalten. Es ist für ihr Bewusstsein das natürliche Hineingehen. Laut vielen Weisen ist dies die ursprüngliche natürliche Meditation. Wer einen Baum erleben kann, erlebt Gott, den Gott allen Lebens. Es ist das Gebet des natürlichen Kindes, das totale Verstehen der Gesetze Gottes, wovon alles Leben im Raum einen Funken besitzt und worauf alles Leben Abstimmung hat. Als die Schöpfung einen Anfang nahm, hat der Gott allen Lebens Sich selbst gegeben und das wurde ursprünglich gefühlt und angebetet, und dies wird Sie als Mensch näher zu Gott bringen als das tote Heiligenbild, das zu fünfzig Prozent verschandelt ist. Das Einzige, was Ihre Kirche Ihnen geben kann, ist ihr eigenes bewusstes Selbst, und sie erkennt dem Ding Allmacht zu, das zu Ihnen sprechen soll, das jedoch eine dauerhafte Verschandelung ist, mit anderen Worten, Ihre heiliggesprochenen Figuren sind nur ein schwacher Abglanz des Alten Ägypten; was Sie nun besitzen, ist die verfälschte Wirklichkeit und ohne Kraft. 
Geistige Gaben (SP.3395.3403)

Inspiration 
Auch der Künstler, der sich im Gefühl mit dem Leben verbinden kann, vermag dieses Leben wiederzugeben: 
Was ist Inspiration? Wenn der Maler seine Farbe beherrscht, seine Technik kennt, kann er sich loslassen und dann steigt er hinab in jenes andere Leben. 
Das ist das Sich-vollkommen-Auflösen in der Kunst und das gilt darüber hinaus für alles Leben; das werden Sie wohl akzeptieren können. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7560.7562)

Die Meister des Lichts inspirieren Erfinder, um der Menschheit zu dienen: 
Jene Seite hat immer durch die geistige Inspiration gearbeitet, denn Tausende von Erfindern und Gelehrten haben ihr ihre Produkte und ihre Weisheit zu verdanken. Erfinder zählen zumeist auf Inspiration, die ihnen dann auch gegeben wird, zumindest, sofern ihre Schöpfung unserem Leben und der Menschheit dient. Sie schöpfen erst aus sich selbst, aus dem, was angelernt ist, danach betreten sie eine höhere Gefühlswelt, von wo ihr bewusstes Wissen kommen muss, um hierdurch die Erfindung, die sie erschaffen sollen, das irdische Licht erblicken zu lassen. 
Geistige Gaben (SP.3216.3218)

Hierzu verband sich der Meister mit der Gefühlswelt des irdischen Gelehrten: 
Auf dieser Seite lebte also der astrale Meister, auf der Erde Ihr Gelehrter, beide Gefühlswelten kamen nun zu geistiger Einheit und diese Erfindungen kamen zustande. Über alle Jahrhunderte hat Jene Seite durch die Inspiration Hilfe gegeben. 
Geistige Gaben (SP.3232.3233)

Jozef Rulof 
Jozef Rulof hat seine Feinfühligkeit in seinem letzten Leben auf Erden nicht geschenkt bekommen. Damit er diese Sensitivität erreichen konnte, hat er sich unter anderem im alten Ägypten in Dutzenden Leben auf das Verstehen der geistigen Wirklichkeit verlegt. 
Meister Alcar und Meister Zelanus sorgten dafür, dass er zeit seines Lebens als Jozef Rulof (André) sich kein irdisches Wissen aneignete, damit er nicht stofflich dachte: 
Wenn André, wenn Jozef Rulof, von Kind an ... Wir beschäftigten uns bereits mit diesem Leben, als Jeus – Sie haben das gelesen – noch in der Mutter war. Und wir haben diese Dinge getan, Meister Alcar hat diese Fundamente gelegt. Immer wieder berührte er das Leben; das musste berührt werden, sonst hätte es zu viel stofflichen Raum in sich aufgenommen. Jenes Kind durfte also gar nicht so leben, wie Sie es bekommen und empfangen haben. Immer ein Klaps, eine Berührung; und wieder ein Fundament für die astrale Welt, für jetzt, für jetzt. Also frei vom Stoff. Durfte nichts lernen. Alles, was Sie jetzt lernen, das fühlen Sie wohl, das muss über Bord. Dann fühlen Sie sich stofflich, und dies würde astral, geistig bleiben. Und noch diese Mühe, Fundament auf Fundament, dreißig Jahre lang. Immer wieder nur diesem Leben hinterher. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2710.2721)

In der Schule fühlt Jozef (Jeus) unfehlbar heraus, wann der Meister ihm etwas zu sagen hat, die verbleibende Zeit verbringt er damit, im Gefühl mit seinem Hund Fanny Streifzüge in der Natur zu unternehmen. So sorgten sein Langer (Meister Alcar) und sein kleiner Freund José (Meister Zelanus) dafür, dass er sich keinen irdischen Stoff aneignete: 
In der Schule, Crisje, sitzt er nur halb. Er hat jetzt gelernt, wie er sich teilen kann und dadurch erlebt er diese Stunden. Er wird unfehlbar spüren, ob der Lehrer ihn etwas zu fragen hat, die restliche Zeit benutzt er für seine Fluchten mit Fanny, weil in ihm etwas lebt und ihm sagt: Mach dir keine Sorgen, Jeus, du bekommst eine ganz andere Aufgabe für den Menschen und die Gesellschaft und eine Aufgabe Unseres Lieben Herrgotts. Aber du wirst kein Pfarrer oder Pastor, du wirst ein „kosmisch“ Bewusster werden und das ist etwas völlig anderes, davon hat man hier allerdings keine Ahnung. Herr Lehrer, Jeus wird ein „Sokrates“! Er wird bald selbst an Sokrates vorbeifliegen, er wird dir Plato analysieren, er wird das Alte Ägypten zum trockenen und nüchternen Westen bringen, er wird Golgatha anders erleben und erfahren und dadurch seine Bücher schreiben. Nun wird man sagen, aber gerade dann muss er doch lernen, aber das lass mal in den Händen von ihnen, seinem Langen ... und von seinem Freund José, und den vielen anderen, die ihm nachfolgen, für die Jeus dient und für die sein Leben erwachen wird! Das alles kommt! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (J1.13182.13189)

Jeus holt sich telepathisch die nötigen Antworten von seinem irdischen Lehrer: 
Er kann denken und dieses Denken verwendet er nun für Dinge, die er nicht weiß und auch niemals lernen wird. Er stellt sich auf seinen Lehrer ein und nun weiß er es auf einmal. Und das Verrückteste von allem ist, er kann auch jetzt noch mit Fanny in den Wäldern umherstreunen. Der Lehrer sagt ihm, was er lernen muss, und jedes Mal hat er die Antwort bereit, aber sie kommt von einem anderen. Er lernt nichts! 
Durch die telepathische Übertragung schleppt Jeus sich höher hinaus. Und der Rest sagt ihm, seinem Fühlen und Denken nach, nichts, und wenn sie seine kleine Persönlichkeit alljährlich auf die Waage legen, geht es knapp weiter. Kein Gramm Bewusstsein mehr ist da, aber auch nicht weniger, sodass er es weiterhin gerade so schafft, er wird die Schule auf seine Art und Weise besiegen. Ja sicher, Herr Lehrer, er hört zu, aber er ist für deinen trockenen Lehrstoff nicht offen, daran kann man nichts ändern, nichts! Andere haben ihre Fundamente gelegt, seine Seele und Seligkeit bekommen übernatürliche Weisheit zu erleben und das würde man nun im Keim ersticken und das wollen sie nicht. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (J1.13166.13175)

Jozef und sein geistiger Leiter Alcar sind sich in vielen Leben begegnet. So arbeiteten sie zusammen am Bau der Gizehpyramide, wo Alcar und sein Freund (Jozef) Rivalen in Sachen Liebe waren. Zu der Zeit fühlte Alcar bereits, dass er einmal der Vater seines Freundes gewesen war, was sich danach noch einmal wiederholen sollte. Über viele Jahrhunderte hinweg haben sie ein inniges Gefühlsband aufgebaut: 
Deshalb ist die Pyramide nicht vollendet, und das wollte ich dir erklären. Jetzt fahre ich fort. 
An diesem Bauwerk, André, habe ich mitgeholfen, wie ich schon sagte. Hier lernte ich meinen Freund kennen. Auf unserer letzten Reise sagte ich dir, dass er mir meine Liebe geraubt hatte. Wir bekamen Streit und er griff mich an, woraufhin ein Kampf entstand. Dabei stürzte er ab. Einige Tage später starb mein Freund. Er war achtundzwanzig Jahre alt geworden. Ich wollte nicht töten, aber es war ein Aufeinandertreffen von Umständen. Das jedoch war festgelegt, in den Sphären habe ich alles gesehen. Im Augenblick, als das geschah, überfiel mich ein entsetzliches Gefühl. Es war, als ob ich mein eigenes Kind getötet hätte. Wir wissen jetzt, dass dem so ist, damals jedoch lag jenes eigenartige Gefühl und tiefe Rätsel in mir. Mein ganzes Leben, bis zu meinem Tod, blieb dieses Gefühl und ich habe schrecklich gelitten. Wir beide haben uns also wiedergetroffen, ohne es zu wissen. Wir kehrten zurück in die astrale Welt und mussten warten, um erneut geboren zu werden. Ich ging in mehrere andere Leben über und lernte meine Zwillingsseele kennen. In meinem letzten Leben auf der Erde sah ich sie auch wieder, und du weißt, wer sie ist. Wie gesagt, ich ging in mehrere Leben über, und in zweien traf ich ihn auf der Erde wieder. Im einen war er mein Gebieter und ich sein Sklave. Im jugendlichen Alter ging ich hinüber, ein wildes Tier machte meinem Leben ein Ende, aber sein Leben hatte ich gerettet. Auch das habe ich dir erzählt und fahre daher fort. Mein Stern bekam nun einen anderen Glanz, und seiner verblich. Sein Weg war anders als meiner, denn er hatte noch wiedergutzumachen, während ich fast schon an meinem Ende angelangt war. Ich war auf dem geistigen Weg weiter als er, wovon wir aber nichts wussten. Dennoch musste ich noch viele Male auf die Erde zurückkehren, denn ich hatte mir noch nichts verdient. Wieder vergingen Jahrhunderte. Nochmals würde er mein Kind sein, aber dieses Mal sollte ich sein Vater sein. Das ist der andere Zustand, von dem ich sprach. Nun geschah auch das Wunder. Sie, die einst meine Mutter war, wurde jetzt meine Frau und er unser Kind. Das war in Jerusalem, ich war dort Kaufmann. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11635.11667)

In seinem Leben als Jozef Rulof lehrt Alcar ihn, sein eigenes irdisches Denken abzulegen, um eine reine Gefühlsverbindung mit allem Leben angehen zu können: 
Sie müssen Ihr eigenes Denken ablegen wollen, denn Ihr Denken ist irdisch, gesellschaftlich und hat nichts mit dem geistigen Denken zu tun. Das musste Meister Alcar mir erst beibringen und ich konnte es, weil die Meister dafür die Fundamente gelegt hatten. Welches, meine Damen und Herren, sind diese Fundamente?“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7581.7583)

Die universelle Liebe ist das Fundament für die Gefühlsverbindung. Jozef lernte es, seine Liebe zu vertiefen, indem er jahrelange als Heiler dem Wohle seiner Mitmenschen diente: 
Indem er das Leben lieb hatte, meine Damen und Herren, legte Meister Alcar seine Göttlichen Fundamente für dieses Einssein. Dürsten, hungern, erwachen zu dürfen ist es. Pflichtgefühl, Freundschaft, also die echte, wir haben schon darüber gesprochen, dies alles führt Sie zur Liebe für das Leben und das wurde ich; durch das Heilen sind all diese Fundamente gelegt worden. Ein einziger verkehrter Gedanke nun eines Heilers ... und er ist schon draußen, wird es niemals, denn da ist dann keine Liebe in jenem Leben für die Gesetze und die Krankheit. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7593.7596)
 
Jozef lernt sich eins zu machen mit allem Leben. Hierzu muss er in dem Augenblick vorübergehend sein menschliches Bewusstsein ablegen, anders wäre es ihm nicht möglich, das Leben direkt zu erfühlen. Gleichzeitig muss er dennoch im bestimmten Umfang weiter an seinen Körper und sein Leben denken, andernfalls bliebe er körperlich nicht bei Kräften: 
Wenn du dieses Einssein mit dem Leben Gottes empfängst, verlierst du dein Bewusstsein vorübergehend, und trotzdem musst du bewusst weiter an dein Leben denken. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2101.2101)
 
Meister Alcar verbindet sich mit Wasser als Gefühlsleben und lässt Jozef dieses Leben im Gefühl wahrnehmen. Jozef fühlt sich dann wie das Wasser selbst, so innig, dass er in den Kanal hineinlaufen will, um mit dem Wasser ganz eins zu sein. In diesem Augenblick hält Alcar ihn zurück, damit Jozef nicht durch Ertrinken seinen Körper verliert. 
Dasselbe geschieht, als er sich wie ein Vogel fühlt, wobei Alcar darauf achten muss, dass er nicht von hoch oben abspringt, weil er meint, fliegen zu können. Jozef muss lernen, seine Aufmerksamkeit zu teilen, sodass er gleichzeitig die Gefühlsverbindung mit dem Wasser oder dem Vogel auf volle Kraft bringt und zugleich weiterhin an seinen irdischen Körper denkt, damit er nicht in Gefahr gerät. Diese Konzentration muss er sich aneignen, bevor die Gefühlsverbindung vertieft werden kann. 
Du hast das bereits mit Mutter Wasser erlebt. Aber du hast uns nicht gesehen, du hast nicht gesehen, dass Meister Alcar dich anzog und dennoch abstieß, zurückzwang zur Erde, sonst wärst du ins Wasser hineingegangen und hättest dein Ertrinken akzeptieren müssen. Ist das nicht einfach? Und jetzt bist du eins mit einem winzigen Vögelchen. Jenes Tierchen lehrt dich Fliegen, André, und du als Mensch springst von deinem Zweig ab, fällst und zerschellst! Das muss erst überwunden werden. Warum waren diese Alten Ägypter so verrückt? Warum wollten auch sie vielleicht fliegen? Warum gingen sie einfach so in die Wasser? Kein Einziger kam lebend heraus, der diese Lebensgesetze erlitt, aber alle waren eins mit diesem Lebensgrad und verloren das zeitliche Dasein, kehrten jedoch zurück, um ihre Leben fortzusetzen. Und das war möglich, André, weil sie dienten! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2102.2112)
 
Im alten Ägypten kamen sie nicht weiter, weil sie keinen Meister akzeptierten, der ihnen weiterhelfen konnte: 
Das haben wir uns im Alten Ägypten, in China und in anderen Tempeln in dieser Zeit angeeignet, erst auf dieser Seite lernten wir die Gesetze kennen und konnten dann erst feststellen, wodurch wir unsere Leben verloren hatten. Aber wir gingen weiter, mein Bruder, und durften dieses Bewusstsein erreichen. Was weiß man hier auf der Erde davon? Nichts, aber es haben einige Kinder Gottes auf der Erde gelebt und sie waren so weit. Hierdurch ist diese Kultur geboren, sonst hätten wir auf der Erde keine Tempel gekannt. Und diese Gesetze muss sich jede Seele Gottes aneignen, das ist der Mensch! 
Ich habe dir bereist gesagt, jetzt spricht das Leben von Mutter Natur zu deinem erworbenen Bewusstsein und das ist möglich!“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2140.2146)

Das Leben von Mutter Natur hat keine menschliche Sprache gelernt, doch auf dem Wege der Gefühlsverbindung kann der Meister das Leben als Kraft und Energie hochziehen, sodass die für den Menschen erforderliche Worte aus dem menschlichen Gefühlsleben geholt werden: 
Sie werden denken, ein Baum hat doch keine Sprache gelernt? Die Antwort ist: In uns spricht das Gefühlsleben und jenes Gefühl kann mich in die eigene Existenz hinaufziehen. Dann spricht das Leben eines Baumes als Kraft und Energie, als ein Teil von Gott. 
Geistige Gaben (SP.3318.3320)

Später gab Jozef auf einem Kontaktabend solch eine Gefühlsverbindung mit einigen Blumen zurzeit des Zweiten Weltkrieges wieder, als man in den Niederlanden den Hunger mit Zuckerrüben zu stillen versuchte. Jozef redet mit Blümchen, seine Mitmenschen hingegen sind mit anderen Problemen beschäftigt: 
So saß ich auf einer Bank, hier im Rosarium war ich gelandet und ich wusste nicht, warum. Dort standen noch ein paar Blumen und ich sitze so und schaue und dort waren die Blumen dabei, mit mir zu reden. Schöne Rosen, ein Gänseblümchen und eine Margerite. Da hörte ich diese Blumen dort miteinander sprechen: „Ja, André, oh, wie herrlich es ist, der Mensch, der für unser Leben offen ist. Darf ich dir von meinem Leben erzählen? Wie findest du meine kleine Schwester? Wie findest du meinen kleinen Bruder?“ Und das ging weiter, ging weiter. Ich sage: „Ah, wie schön das doch ist, wie? Aber ihr seid doch auch noch neidisch.“ 
Und es sitzen eine alte Frau und ein Herr neben mir, habe ich auch nicht gemerkt. Dann sagt er: „Ja, mein Herr, und ein Brot Zuckerrüben, die tun Ihnen auch nicht gut.“ (Gelächter) 
Ich sage: „Nein, mein Herr, das vertrage ich nicht.“ 
„Mein Herr, aber es ist ... Sie reden schon mit sich selbst, Sie sprechen über die Blumen.“ 
Ich sage: „Ja, mein Herr“, ich sage, „die Kinder Gottes, die sprechen zu meinem Leben“, ich war wie kindlich, ich war ein Kind, mein Herr. 
Dann sagt dieser Mann: „Wir haben es noch kurz betrachtet, aber es ist nicht angenehm, neben Ihnen zu sitzen, denn man meint jeden Augenblick, dass man auch verrückt ist.“ (Gelächter) Dann sagt er: „Möge es Ihnen gut gehen, mein Herr, aber seien Sie vorsichtig, denn Hunger macht Sie geisteskrank.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.698.713)

Kurz danach holt Jozef seine Jugendpersönlichkeit Jeus hervor, um den Mitmenschen zu zeigen, dass er noch normal denken konnte und nicht wie ein Verrückter die ganze Zeit mit Blümchen plauderte: 
Und so begegnete ich immer wieder Menschen, ich denke: ich geisteskrank? Ach, ach, ach, und ich stand dort und ich denke: Na, gehe ich kurz zu Jeus; fort Blumen, fort Welt, fort Sonne, fort Mond. Und dann stiefelte ich an diesem Herrn vorüber, ich denke: Die hole ich ein, diese alten Leute. Ich sage: „Guten Tag, mein Herr, meine Dame.“ Ich sage: „Es ist doch kalt, finden Sie nicht? Es ist wohl kalt, es ist frisch.“ Ich sage: „Nun gehe ich mal wieder nach Hause. Ich bin lange genug umhergeschweift, eine Weile in der Natur. Mein Herr, es ist das Einzige, was es noch gibt. Sie sagen: „Sie sind geisteskrank, Sie sind psychopathisch“, aber es ist doch noch das Einzige, das Hinabsteigen ins Leben?“ 
„Ja, mein Herr, wenn Sie es so sagen; ich meinte wirklich, dass Sie verrückt seien.“ 
Ich stellte das kurz richtig, ich zeigte diesem Mann einmal, dass ich wohl bewusst war. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.714.725)

Ungeachtet seiner geistigen Sensitivität achtet Jozef darauf, dass er stets vernünftig und fröhlich ist: 
Aber bin ich nüchtern oder bin ich nicht nüchtern, mein Herr? Ich habe mein frohes Gefühl, mein Gelächter – nicht den Trübsinn –, diese Lebensfreude, Jeus habe ich in allem bei mir mit dem: „Ja, mein Herr. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.739.740)
 
Alcar verbindet sich im Gefühl mit einem Stern im Weltraum. Er lässt Jozef den Stern so innig fühlen, dass Jozef es wie ein Gespräch unter Menschen erfährt. Später begreift er, dass es der Mensch selbst ist, der den Stern dazu bringt, wie ein Mensch zu sprechen, wobei die Wörter aus dem menschlichen Gefühlsleben geholt werden: 
Erfühle dies und du verstehst, warum ein Stern Bewusstsein bekommt. Wir sind es jedoch selbst, durch die jenes Leben als ein Lebensgesetz zum menschlichen Sprechen kommt. Und das ist immer wieder eine Offenbarung für dein Gefühl. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2083.2085)
 
Bei einer Gefühlsverbindung mit einem Stern droht Jozef Gefahr, denn die geistige Beseelung eines Sternes ist für den menschlichen Körper viel zu stark. Die makrokosmische Größe eines Sterns dominiert das Gefühlsleben eines Menschen, und würde die geistige Beseelung nicht gedämpft werden, bräche das menschliche Nervensystem zusammen. Auch in diesem Fall müssen Alcar und Zelanus die Gefühlsverbindung regulieren, oder Jozef wäre sonst auf dem kleinen Balkon seiner Wohnung in Den Haag augenblicklich zusammengesackt, als das Leben (Wayti) zu ihm sprach: 
Jetzt spricht ein Stern zu deinem Leben und redet von Wayti. Aber verliere dein Bewusstsein nun mal? Dann läuft dir in demselben Augenblick das Blut über die Lippen. Es ist ja stärker als dein organisches Leben. Wenn du für dein eigenes Leben bewusst bist, dann kann jenes Leben dich nicht erreichen. Aber du verlierst dich und jetzt kommen diese Auren zu ein und derselben Welt und ein und derselben Bewusstwerdung, und das ist für den Raum, dass das eine Leben das andere aus der erworbenen Bahn reißt, und du siehst solch einen Stern oder Meteor durch den Raum (zu) fliegen. Kommen wir also nun zu diesen räumlichen Einheit, dann lösen sich deine Willenskraft und deine Persönlichkeit auf und jetzt dominiert das räumliche, also makrokosmische Bewusstsein das unsere und wir haben nichts mehr einzubringen. Als „Wayti“ dir zurief: Nun komm, André, hielt Meister Alcar dich auf den Beinen. Zuerst musst du selbst beweisen, was du willst! Das weißt du nicht, aber wir folgten dir, wir waren im „Wayti“ ... mein André, wir konnten dich auffangen und zugleich wieder wegstoßen, sonst wärst du da auf dem kleinen „Balkon“ bewusst ermordet worden. Dein Blut hätte diese Mächte und Kräfte nicht auffangen können, das Nervensystem wäre zusammengebrochen und du wärst dort entweder in dich zusammengesunken oder aber geisteskrank geworden, und zwar schlagartig! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2149.2159)
 
Jozef hat mit seinen Meistern geistige Reisen ins bewusste göttliche All unternommen, dem höchsten Stadium der Liebe und des Bewusstseins, zu dem jede Seele auf dem Weg ist. Aufgrund dieser Reisen ist Jozef im Gefühl für alles Leben offen. Zu einem Zusammenbruch unter der Gefühlsverbindung mit allem Leben wird es jetzt nicht kommen, da er geistig mit Meister Alcar und Meister Zelanus verbunden bleibt. Derartige geistige Hilfe wurde im alten Ägypten nicht angenommen, weshalb die Priester dort zusammenbrachen und sie die Großen Schwingen, die höchste Gefühlsverbindung mit allem Leben, nicht erlangten. 
Das wird nun das Einssein für alles Leben Gottes auf der Erde. Und weil wir nun das bewusste Göttliche „All“ erlebt haben, bist du dafür offen, doch das kann nun nicht passieren, weil wir jetzt geistig eins sind, und das fehlte uns im Alten Ägypten, in jedem Tempel, sonst hätten wir dort bereits die Großen Schwingen gehabt.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2165.2166)

Dadurch, dass Jozef seine Erlebnisse mit seinen Meistern teilt, kann ihm jetzt nichts mehr passieren. Sonst hätte Meister Alcar nicht einmal mit der Gefühlsverbindung begonnen, denn er wusste, dass Jozef dann Geisteskrankheit oder seinen leiblichen Tod zu erwarten hätte. Aus eigener Kraft kann diese Gefühlsverbindung in voller Stärke nicht verarbeitet werden: 
Und weil du diese Gesetze hinter dem Sarg erleben kannst und besprechen kannst, kann dir jetzt nichts mehr geschehen. Sonst hätte Meister Alcar natürlich nicht weitergemacht, denn die Meister haben keine Lust, einem Kind der Erde Weisheit zu schenken, von dem sie wissen, dass da und da die Geisteskrankheit liegt und auf jenes Leben wartet.“ 
„Und das ist unwiderruflich?“ 
„Ja, mein Bruder, das ist unwiderruflich der Tod oder die Geisteskrankheit. Millionen Menschen, Männer und Frauen, haben ihre stofflichen Leben verloren. Aber sie waren noch nicht bereit und folgten also den Gesetzen aus eigener Kraft. Dadurch, dass wir miteinander sprechen, kommst du komplett frei. Ich sage dir jedoch, du bist so weit, sonst hätten die Meister diese Höhen nicht für unser Bewusstsein geöffnet. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2170.2177)

Meister Zelanus braucht für sich selbst keinen stofflichen Körper mehr zu bewachen: 
Mir kann hier nichts mehr passieren, weil ich mein stoffliches Leben nicht besitze. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2178.2178)
 
Sollte er bei einer Gefühlsverbindung seine eigene Persönlichkeit verlieren, so hat er keinen stofflichen Zusammenbruch mehr zu befürchten: 
Auch für unser Bewusstsein ist dies das Verlieren der eigenen Persönlichkeit. Doch ich sage dir, wir können das stoffliche Zusammenbrechen nicht mehr erleben. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2183.2184)
 
Wenn ein Zuhörer auf einem Kontaktabend Meister Zelanus eine Frage über den Mond oder den Mars stellt, verbindet er sich im Gefühl, um die Frage wahrheitsgetreu beantworten zu können, mit dem Planeten und erlebt dadurch die Wirklichkeit selbst. 
Wenn ich nun denke und Sie stellen eine Frage über den Mond, über Mars, über diesen und diesen Planeten und ich gehe da hinein, dann muss sofort dieser Planet sprechen. Fühlen Sie? Und dann kommen wir zur Einheit, dann lösen wir uns auf. Ich gehe und jenes Leben kommt in mich, das geht durch mich hindurch; bis ich sage: „Geh zurück. Geh, und ruhe aus.“ So kommen wir zur Einheit. 
Sie müssen also erleben, akzeptieren, und Sie müssen denken lernen; sich des Einsseins mit dem Leben Gottes, mit allem Leben um sich herum bemächtigen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5444.5450)

Dazu ist Jozef aus eigener Kraft nicht in der Lage. Er versuchte einmal eine Frage über die Sonne auf diese Weise zu beantworten: 
Wer hat die Gabe? Es ist kein einziger Mensch auf der Erde – wenn Sie in Kontakt mit der astralen Welt kommen –, der das hat, fünf Prozent Gaben besitzt. Jozef Rulof hat nichts. Und auch wenn er wollte, er kann das nicht. Er bekommt Weisheit? Gewiss. 
Vielleicht denken Sie: Kann er dies selbst? 
Er sagt es zu seinen Freunden. In Den Haag versucht er es. Er kommt, man stellt ihm die Frage. „Was ist die Sonne eigentlich für eine Kraft? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2666.2675)

Jozef verbindet sich im Gefühl mit der Sonne und augenblicklich fühlt er sein Blut versiegen, weil er die Beseelung der Sonne körperlich nicht verarbeiten kann: 
Aber in dem Augenblick wird André eins mit der Sonne. „Und in demselben Augenblick“, sagt er, „fühlte ich, wie mein Blut weglief.“ Sehen Sie? 
Er kommt also zur Einheit. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2679.2682)

Deshalb erleben die Meister die Gefühlsverbindung mit allem Leben in voller Stärke und geben sie Jozef in der an ihn angepassten Stärke weiter. Sie sprechen über Gesetze, deren Wahrheit sie durch die Gefühlsverbindung erkennen: 
Warum müssen wir sprechen? Das erkläre ich Ihnen jetzt. Er könnte das nicht. Weil, wenn Sie eine Frage stellen und sie betrifft den Raum, dann muss ich diese Einheit erleben. Wir reden nicht abseits dieser Gesetze, wir sind in jenem Augenblick Gesetz! Wir sind eins mit Sonne, mit Mond, mit Vater-, mit Mutterschaft, mit der Geburt, mit Geisteskrankheit. Geisteskrankheit; Sie können kein Gesetz mehr aufnehmen, das Sie kennen, sonst sind wir eins mit jenem Leben. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2684.2690)

Für Jozef Rulof würde es Bewusstlosigkeit bedeuten, versuchte er es aus eigener Kraft: 
Und wenn André, oder Jozef Rulof, das täte, dann würde er sich auflösen und die Macht, die Konzentration über alle Systeme, wäre gebrochen und er würde bewusstlos vor Ihnen, zu Ihren Füßen, hinschlagen. Das passiert. 
Sie lösen sich vollkommen auf. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2691.2693)

Bevor Jozef diese Gefühlsverbindung durch die Meister miterleben konnte, war es Alcar lediglich möglich, ihn über die Grundgesetze des Lebens und des Todes aufzuklären. Dadurch, dass er Jozef mit der Seele einer Lebensform verbindet, kann Meister Alcar ihm viel mehr zeigen. Hiermit kann Jozef auch die Entwicklung dieser Lebensform nachvollziehen, weil im Gefühlsleben aller Lebensformen die früheren Leben gegenwärtig sind, die gesamte Evolution, von der Entstehung an bis zum heutigen Stadium: 
Übrigens, wenn wir der menschlichen Bewusstwerdung folgen, lernst du auch diese Gesetze kennen. Meister Alcar hat dir die fundamentalen Gesetze lediglich für Leben und Tod erklären können, doch nichts von den Entwicklungsgesetzen erzählen können. Aber wenn du diesen Gesetzen folgst, André, dann bist du eine Blume, bist du Wasser und wie ein Baum, jetzt bist du für den Raum Regen und Wind, Sturm und Blitz, doch dadurch kennst du jedes Gesetz und jedes Phänomen als Seele, Geist und Stoff und darüber hinaus alle Verdichtungs- und Ausdehnungsgesetze, wie wir (es) bereits für das Universum erleben durften.“ 
„Wenn wir also der Tierwelt folgen, dann erleben wir jeden Lebensgrad für das Tier?“ 
„Richtig, das ist es. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2192.2196)

Unfehlbar wird das tierhafte Leben jetzt erzählen, wie es geboren ist. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2198.2198)
 
Nur durch den Weltraum zu fliegen, dadurch kann Jozef das Leben nicht kennenlernen, die Wirklichkeit aller Lebensformen kann er nur durch das Einssein im Gefühl erleben: 
Wodurch sollte das Leben Gottes als Mensch erwachen wollen? Indem es durch den Raum hindurchfliegt? Von einem Grad zum anderen fliegt und den Rest von Gott vergisst? Ich sage dir, erst kommt dieses großartige universelle Einssein, und wer das bereits auf der Erde erleben kann, ist übernatürlich bewusst, und du hast es durch dein Gefühls-Bewusstsein bekommen. Du kannst, wie ich schon sagte, zum winzigsten Leben Gottes auf der Erde sprechen und das Leben wird dir erzählen, zu welchem Gesetz und Lebensgrad es gehört. Wir erleben das hier und wir müssen folgen, sonst kommen wir niemals zum räumlichen Erwachen. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2091.2096)
 
Auch im Leben nach dem Tod lernt man durch die Gefühlsverbindung alles Leben kennen, sodass man nicht über die Lebensgesetze herumredet: 
Sie können mit dieser Weisheit, mit diesem Kontakt können Sie nicht um diese Gesetze herumreden. Also, wenn Sie demnächst hinter den Sarg kommen und Sie wollen diese Gesetze erleben, Sie wollen nach dem Leben schauen gehen, da, nicht wahr, so wie hier ... 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2694.2695)

Die Lebenswirklichkeit ist nicht zu erleben, indem man einfach nur hinguckt: 
Schauen Sie nur danach. Beten Sie nur. Legen Sie sich nur nieder. Was erreichen Sie? 
Sie müssen auf jener Seite bald Licht sein, Liebe sein, Herzlichkeit, vor allem Liebe, Gefühl, Harmonie. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2697.2701)

Ein Meister des Lichts kann mit allen Lebensformen von Seele zu Seele eins sein, und somit kann die Seele dieser Lebensform die eigene Entstehung und Evolution miterleben lassen: 
Wenn wir in den Lichtsphären ein Examen ablegen wollen, dann müssen wir antworten können. Wenn der Meister fragt: Hat ein Baum der Erde eine Seele und einen Geist, dann müssen wir gemäß den Realitätsgesetzen antworten können. Und was tun wir dann? Jetzt folgt das Einssein mit allem Leben. Wir erleben diese Einheit und du weißt, wie das geschehen muss. Jetzt erzählt mir dieser Baum, wo und wodurch er das Leben bekommen hat. Jedes Gesetz führt uns nun zum eigenen Dasein und dem Entstehen zurück. Unfehlbar sind wir jetzt eins und das geschieht von Seele zu Seele und von Gefühl zu Gefühl! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.1927.1934)
 
Um die Einheit mit allem Leben erfahren zu können, ist universelle Liebe unentbehrlich: 
Aber jetzt, diese Frage stelle ich Ihnen, was machen Sie bald auf Jener Seite? Sie gehen durch das Leben, Sie schauen, die Sphären sind da, sofern Sie Licht haben, dann gehören Sie zu jenem Licht; aber was muss nun passieren? 
Jedes Gesetz, die Natur, ein Baum, eine Blume, eine Pflanze, vor allem der Mensch, das Tier, alles müssen Sie lieb haben, müssen Sie aufnehmen, müssen Sie kennenlernen, und erst dann kommt diese Einheit. Aber probieren Sie mal, das Leben Ihrer Bäume kennenzulernen. Werden Sie eins mit der Natur, mit Gebären, mit Erschaffen, mit Wasser, mit Luft, mit Nacht, mit dem Tag, und jetzt (mit) dem Planetensystem. Sehen Sie? Wir müssen diese Einheit erfahren. Und von dieser Welt aus sprechen wir, haben wir auch etwas zu bringen, und das ist bereits passiert. Fühlen Sie? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2733.2741)

Die ersten drei Lichtsphären können wir noch betreten, aber nicht die vierte, denn dort hat der Meister allem irischen Denken und Fühlen entsagt: 
Aber einst werdet Ihr da hindurch gehen und dann werdet Ihr dem zuhören, was dieser Stern, was das Leben Gottes Euch zu erzählen hat, denn Ihr habt mit jenem Leben zu tun. Ihr müsst Euch jenes Leben aneignen, sonst kommt Ihr nicht weiter und Ihr könnt, die erste, die zweite und die dritte Sphäre, die könnt Ihr noch betreten, aber keinen vierten Grad. Warum nicht? Weil Ihr natürlich, kosmisch fühlen lernen müsst und von all den Lügen und dem Betrug, den der Mensch auf der Erde für sich selbst verdichtet hat, Abstand nehmen müsst. Vorträge Teil 3 (L3.3645.3648)
 
In der dritten Lichtsphäre legen wir die Fundamente und in der vierten Lichtsphäre erlangt der Meister das kosmische Bewusstsein des Raumes, in dem er lebt: 
Wir kommen nicht weiter, wenn wir diese Einheit nicht erleben, und das ist unser Kosmisches Bewusstsein geworden. Wir haben uns diese Gesetze anzueignen und müssen diese Einheit besitzen, sonst kommen wir niemals zu Gott zurück. Erst in der „Vierten Sphäre“ auf Jener Seite, also in unserem Leben, sind wir so weit. In die dritte Sphäre gekommen legen wir diese Fundamente, in der Vierten Sphäre bekommen wir diese Fundamente in den Besitz und können sagen: Für diesen Raum, das Universum, in dem du lebst, sind wir bewusst! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.2415.2418)
 
Erst in der vierten Sphäre wird der Meister in geistiger Abstimmung eins mit dem Kosmos: 
Der Mensch also, der hier lebt, geht weiter, doch erst in der „Vierten Sphäre“ wird er das Einssein mit dem Kosmos auf geistiger Abstimmung erleben, er muss sich auch jetzt die geistigen Lebensgesetze seiner Sphäre aneignen. Und erst dann ist er kosmisch bewusst! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6558.6559)

Der Meister als geistiger Gelehrter hat dadurch ganz andere Möglichkeiten als der irdische Gelehrte: 
Unsere Gelehrten folgen hierdurch der Göttlichen Schöpfung, was Ihren irdischen Gelehrten nicht möglich ist, weil sie die geistige Inspiration weder kennen noch erleben und weil sie sich nicht öffnen können. 
Geistige Gaben (SP.3360.3360)

Indem er alle Lebensformen erlebt, versteht der Meister die Wirklichkeit vollkommen: 
Ich will also beweisen, dass auch das Leben auf der Erde zu Ihrem eigenen Gefühlsgrad sprechen könnte und – mit anderen Worten gesagt – wir Ihrem Gefühlsgrad also weit voraus sind. Im Denken und Fühlen, in der Meditation also, erleben wir die vollen hundert Prozent Beseelung. Für unser Leben ist dies das Einswerden mit dem anderen Leben, auf das wir eingestellt sind. Der Gelehrte auf der Erde muss einem gänzlich anderen Weg folgen, um zu einer Analyse zu kommen. In unserem Leben spricht das andere Leben zum eigenen Bewusstsein, und danach kommt die wahrhafte Bedeutung vor unsere Augen. Das Sehen folgt und das Verstehen ist danach bedingungslos. Diese natürliche Abstimmung spricht nun zu unserem Gefühlsleben und hierin ist nichts Unwahrscheinliches, wir erleben diesen Grad, wie wir uns selbst kennengelernt haben. 
Geistige Gaben (SP.3361.3367)

Aus diesem Grund können die Meister die Kosmologie auf die Erde bringen: 
Wenn Meister Alcar so weit gehen kann, dass wir der Seele als Mensch bis ins „All“ folgen können, ist das alles und (ein) großartiger Gewinn für uns und dich. Das Schreiben der Kosmologie kommt später. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2218.2219)
 
Diese Kosmologie berührt dann nur einige wenige auf der Erde, denn die Gesellschaft muss für diese Weisheit erst noch erwachen: 
Wir gehen weiter. André denkt und ich gebe mich seinem Leben anheim. Der stoffliche Raum liegt hinter uns, wir sind auf die astrale Welt eingestellt. Ich fühle jetzt, dass er alles wird tragen können, unser Einssein schenkt ihm diese Bewusstwerdung und Kräfte, für die wir dieses kurze Heraustreten (aus dem Körper) machen. André fühlt das „Wayti“ allen Lebens. Dies ist wahrhaftige Bewusstwerdung, es ist Liebe, Glück und Frieden und Ruhe. Jeder Lebensgrad ruft uns zu, weiterzugehen, aber das menschliche Bewusstsein auf der Erde ist noch nicht so weit, diese Gesellschaft muss noch erwachen. Der Einzelne erlebt diesen Kontakt, dieses Einssein mit allem Leben Gottes und hat dadurch die geistigen Fundamente gelegt. Und dann ist die Seele als Mensch eins mit allem! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2232.2240)

Jozef Rulof bekommt diese Kosmologie in die Hände, weil er der Universität des Christus dient: 
„Und das bekommst du jetzt in die Hände, André, weil du für die „Universität des Christus“ dienst und du das Gefühl dafür besitzt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2129.2129)

Dies ist nun möglich geworden, weil andere auf der Erde hierfür die Fundamente gelegt haben: 
Doch dies alles soll heißen, dass es nie Stillstand gegeben hat; für das, wofür wir jetzt dienen, haben andere die Fundamente gelegt. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2226.2226)
 
Jozef selbst erlebt mehr, als er im Laufe seines Lebens auf die Erde bringen kann, weil dafür sein stoffliches Leben zu kurz ist. Doch nach diesem Leben geht es mit seiner Aufgabe weiter und später wird er der Welt noch viel mehr geistig-wissenschaftliches Wissen bringen können: 
Was wir jetzt für das Universum erleben durften, André, dem folgen wir später für die Tierwelt und hiernach für Mutter Natur. Ich denke, dass wir all diese Gesetze erleben werden, doch dass wir nicht in der Lage sein werden, diese Bücher zu schreiben, weil dein stoffliches Leben zu kurz ist. Aber darüber hinaus kann ich dir sagen, und das weißt du bereits, dass wir unser großartiges Werk für die Universität des Christus in unserer Welt fortsetzen, und das ist deine Aufgabe für später. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2201.2203)

Christus brachte dieselbe Weisheit, aber dem Bewusstsein nach, das dieser Zeit entsprach. Deshalb konnte er damals noch nicht über Gefühlseinheit sprechen: 
Was hat nun Christus gesagt? Werde eins mit allem und du hast deinen „Vater“. Hätte Er dem Menschen aus Jerusalem oder Seinen Aposteln die Göttliche Einheit erklären können? Aber dies sind die Lebensgesetze und es ist das räumliche Einssein mit allem Leben Gottes. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2136.2139)
 
Alles Leben sprach zu Christus, und er verlieh diesem Wort Tiefe und übertrug es ins Menschliche: 
Christus hätte auf diese Art und Weise gesprochen, sofern Sie als Mensch sein Wort hätten verstehen können, aber Er tat es nur irdisch, weil Christus wusste, dass Sie zusammengebrochen wären. Das Leben selbst sprach zu Christus, aber Er gab dem Wort Tiefe, gab ihm auf kindliche und einfache Art und Weise Sein Eigenes Bewusstsein. Trotzdem führt es Sie von der Erde weg und zu Seinem Gefühlsleben, Christus verband Sie mit dem Weltall. Gerade Er, als die Zentrale Figur, konnte das tun, als das Göttliche Kind, selbstlos und heilend zugleich, jedoch erbärmlich schlecht von uns als Menschen erfühlt. 
Geistige Gaben (SP.3351.3354)

Christus brachte den Weg, die Wahrheit und das Licht: 
Ich sagte Ihnen schon, nur Christus hätte uns diese göttliche Sprachtiefe schenken können, aber dann hätte man nichts davon verstanden. Die Art und Weise, in der Christus gesprochen hat, bekam durch das Gleichnis liebevollen Kontakt mit der Unendlichkeit, in der Christus lebte und in der Er Seinen Vater der Liebe repräsentierte. Er folgte den Gesetzen in der Natur und brachte die natürliche Weisheit als das wahrhafte Leben von Gott, dem Vater, zur Menschheit. Hätte Christus die stoffliche Sprache weitergegeben, also die irdische Sprechweise verwendet, dann hätte das Evangelium niemals Göttliche Bedeutung bekommen. Sein Sprechen war auf das fühlende und denkende Menschenkind gerichtet und wurde dadurch ewig während wahrheitsvoll! Christus sprach zu den sieben Graden des Gefühlslebens, zum unbewussten und bewussten Kind, sowohl zum ungebildeten als auch zum scharfen Intellekt auf der Erde. Christus konnte nicht abseits des Lebens zur Menschheit kommen, weil Seine Göttliche Abstimmung dadurch erwacht wäre. Wenn Christus sein Leben mit göttlicher Kraft hätte sprechen lassen, hätte man Ihn vor Golgatha bereits geistig und körperlich abgewiesen und ausgeschrien. 
Die Pforten des Himmels haben sich für alle geöffnet, Christus gab Ihnen und uns den Weg, die Wahrheit und das Licht, Er führte alles Leben auf der Erde zurück zum Haus des Vaters. 
Geistige Gaben (SP.3418.3426)

Die Kosmologie von Jozef Rulof 
Die Kosmologie von Jozef Rulof lässt den Leser erkennen, wohin ihn der Weg führt, und insbesondere, was für die Gefühlsverbindung erforderlich ist: 
Dies ist also das Einssein von Seele zu Seele, das Einssein mit allem Leben, indem man es erlebt und fühlt, und danach folgt das Gespräch. Und auch das hat Meister Alcar ihn gelehrt und dadurch bekamen wir auch unser Kosmisches Bewusstsein. Wir brauchen uns nun bloß auf das Leben abzustimmen und es spricht zu unserem Gefühlsleben und Bewusstsein! 
Jeus erlebt lange Gespräche mit dem Leben Gottes und das zeichne ich in dem Buch „Die Kosmologie“ auf, wodurch Sie als Mensch die Gesetze erleben und ihnen folgen können, aber vor allem, weil Sie jetzt fühlen, wie großartig Ihr Leben als Mensch sein kann und das will heißen, dass Sie sich diese Gesetze noch aneignen müssen. Auch das ist wunderbar für Ihr Leben. Wir beweisen Ihnen hierdurch, dass Gott in allem lebt und Sie sich das anzueignen haben. Dass Jeus das Leben im Stoff zu erleben und zu verarbeiten bekommt, dass er zu allem Leben spricht und diesen Stimmen lauschen kann, ist unser geistiger Besitz und die höchsten Meister wollen es Ihrem Leben weitergeben. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10437.10443)

Doch als Mensch auf Erden müssen wir zunächst dafür sorgen, dass wir mit beiden Beinen auf dem Boden bleiben: 
„Der Willen dieses Universums“, sagt André sofort wieder daraufhin, „dehnt sich aus und diese Ausdehnung will ich mir, indem ich meinen Willen darauf abstimme, aneignen.“ 
Aber die Macht und die Kraft des Göttlichen Bewusstseins will, dass wir diese Ausdehnung menschlich erfahren und Ihr etwas davon habt, sonst zerbirst das Leben wahrhaftig, denn dieses ist aus menschlicher Kraft eigentlich gar nicht erlebbar, Ihr müsst es Euch aneignen. Ihr müsst daran denken, aber geht nicht hinein. Wollt Ihr Euch nicht mit den Lichtsphären noch vereinen, Ihr könnt in Gedanken zu Sonne und Mond gehen, aber oh weh, wir müssen Euch warnen, Ihr könnt es doch nicht erreichen. Denkt nicht, dass Ihr den Mond, dass Ihr die Sonne, dass Ihr einen Stern, einen Planeten sprechen hören könnt. Ihr könnt das noch lediglich innerlich tun und dann normal bleiben, normal denken, erst dafür sorgen, dass Ihr mit beiden Beinen auf der Erde bleibt. 
Vorträge Teil 3 (L3.8179.8184)

Letztendlich wird sich jeder in den Lichtsphären dieses Bewusstsein zu eigen machen müssen, weil alles Leben uns die eigene Entstehung, die Evolution und das Bewusstsein erleben lassen will: 
„Dass du Meister Alcar siehst, kommt daher, André, dass er es ist, der dich mit allem Leben Gottes verbindet. Siehst du, das ist der Kontakt mit allem Leben, den du jedoch durch die Meister empfängst. Weil du nun räumliche Einheit erleben musst, diesen Gesetzen folgen musstest, muss alles von Gott geschaffene Leben sich öffnen, sonst kommst du nicht weiter. Wenn das Leben sprechen wird, führt es dich als Mensch zum kosmischen Bewusstsein. Das erleben wir in den Lichtsphären. Wer sich dafür verschließt, schafft es nie! Denn diese Lebensgrade wollen sich unserem Leben und Bewusstsein offenbaren. Jedes Lebensgesetz hat das eigene Erschaffen zu erklären und diese Einheit ist es, André, durch die wir dieses Einssein für Seele, den Geist und den Stoff erfahren, woraufhin sich ein Gesetz nach dem anderen manifestiert.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.1899.1906)




  
    Geliebte Menschen aus früheren Leben
kann man fühlen 
Wenn wir plötzlich das Gefühl haben, eine unbekannte Person von irgendwoher zu kennen, kann dies von einem früheren Leben herrühren. Woher kenne ich dich? 
Da wir viele frühere Leben gelebt haben, besteht die Möglichkeit, dass wir einem geliebten Menschen aus einem früheren Leben begegnen. Er kann ein Vater von uns gewesen sein, eine Mutter oder ein Kind, oder jemand anders, mit dem wir verbunden waren. Das innige Band jener Zeit kann plötzlich ein Gefühl in uns wachrufen, wenn wir dieser Seele wieder begegnen, auch wenn wir die Person rein äußerlich nicht erkennen, denn im früheren Leben sah sie oder er natürlich ganz anders aus. Dennoch kommt uns sie oder er nicht fremd vor, es ist irgendwie ein vertrautes Gefühl. 
Für diese Personen fühlen wir etwas Besonderes, und an jenes Gefühl kann man wieder anknüpfen und es fortsetzen. Wir können gute Freunde werden, da eine Gefühlsverbindung aktiv ist. Wir können den Impuls fühlen, etwas Besonderes für einander zu tun. 
So berichtete Jozef Rulof, wie er vielen Geliebten aus früheren Leben hatte helfen können. Er traf zum Beispiel eine Frau auf der Straße, von der er wusste, dass sie in einem früheren Leben in Finnland seine Mutter war, das hatte ihm sein geistiger Leiter Alcar versichert. Er fühlte sich so hingezogen zu seiner früheren Mutter, dass er sie am liebsten umarmt und geküsst hätte, doch ihm wurde schnell klar, dass sie und andere das für ziemlich verrückt halten müssten, weshalb er es unterließ. Glücklicherweise konnte er sich von seinen Gefühlen erlösen, indem er ihr Geld gab, denn das hatte sie in den Kriegsjahren dringend brauchen können. 
Es ist nicht immer notwendig und oft auch nicht einfach, dieses Gefühl jener Zeit im jetzigen Leben fortzusetzen, da die heutigen Lebensumstände völlig andere sind. Dieses Wiedererkennen kann unter Umständen auch zu Problemen führen, denn der heutige Ehepartner ist nicht immer erfreut über solch eine merkwürdige Freundschaft, die einfach so vom Himmel gefallen zu sein scheint und die gegenwärtige Beziehung plötzlich zu überschatten droht, gewiss dann, wenn den Betroffenen nicht bewusst ist, dass dieses neue Gefühl in einem früheren Leben seinen Ursprung hat und nicht unbedingt im Hier und Heute fortgesetzt zu werden braucht. Was irgendwann einmal erlebt worden ist, gehört zum früheren Leben, worin die Beziehung von Bedeutung war, doch wenn im heutigen Leben andere Beziehungen im Mittelpunkt stehen, kann es nicht Sinn der Sache sein, dass die alten Gefühle uns aus der Bahn werfen. 
Seine Mutter aus Frankreich 
In Jozef Rulofs Biografie wird noch ein weiteres Beispiel einer Wiedererkennung aus früheren Leben angeführt, die in das heutige Leben eingefügt werden konnte. Es ging um ein früheres Leben von Jozef in Frankreich, als er den Namen André trug. 
Zu einem bestimmten Zeitpunkt wurde Jozef von Alcar benachrichtigt, dass seine frühere Mutter aus Frankreich die Ausgabe seines zweiten Buches finanzieren würde. Jozef schrieb Alcars Worte als Beweis für später in einem Brief nieder und legte den Brief bereit für den Tag, da sie zu ihm kommen sollte. Drei Monate später stand sie vor der Tür. 
Als sie sein Haus betrat, sagte sie, dass sie in dieser Nacht in einer Vision Anthony van Dyck gesehen habe, der ihr sagte: „Geh zu Jozef Rulof, er ist André, dein Kind in Frankreich. Ich bin Anthony van Dyck, sein Meister. Sie müssen ihm helfen. Er braucht Ihre Hilfe, um sein zweites Buch „Ein Blick ins Jenseits“ herausgeben zu können. Wollen Sie ihm helfen, im Namen der Meister, im Namen von Jesus Christus? Dann gehen Sie zu ihm. Die Summe von zweitausend Gulden wird gebraucht!“ 
Alles stimmte haargenau, Jozefs Brief enthielt exakt dieselben Informationen, womit Meister Alcar der Frau den Beweis lieferte, dass auch sie auf ihren Wegen geführt wurde. Sie fühlte sich dazu inspiriert, Jozef mit dem zweiten Teil der Trilogie „Ein Blick ins Jenseits“ zu helfen. Meister Alcar wusste, dass danach so etwas nicht mehr nötig sei, da der Erlös aus dem Buchverkauf ausreichen würde, um die jeweiligen Folgebände in Druck geben zu können. 
Sieben Jahre lang 
Doch Jozef bekam in seinem Leben nichts geschenkt. Wenn es ihm in dem Moment auch perfekt passte, dass er sein zweites Buch herausgeben konnte, Meister Alcar hatte schon bedacht, wie Jozef ihr das vergüten sollte. Sie bekam von ihm jede Woche den Mittwochnachmittag zur Verfügung gestellt; sie kam dann zum Tee und durfte ihm alle Fragen stellen, die in ihr aufkamen. So konnte sie aus erster Hand vernehmen, welche Reisen Jozef mit seinem geistigen Leiter im Jenseits unternahm und welches geistige Wissen er von diesen Reisen mitbrachte. 
Sieben Jahre lang kam sie pünktlich, und dann hieß es für Jozef und seine Frau Anna „artig die Hand schütteln und alles über sich ergehen lassen“, der Frau so viel geben, dass sie tatsächlich sagen konnte, sich von Jozef und den Meistern des Lichts geistig unterstützt zu fühlen. Für Jozef war das eine ernste Angelegenheit, denn er hätte viel lieber Tag und Nacht gearbeitet, doch auch das hatte Meister Alcar berücksichtigt, sein Medium bekam dann wenigstens einen Nachmittag pro Woche Ruhe. 
Geliebte als geistige Leiter 
Die Gefühlsverbindung mit unseren Geliebten überdauert den Tod. Auch aus dem Jenseits kann man noch etwas Besonderes tun für die Menschen, mit denen diese Verbindung besteht. Im Artikel „Geister auf der Erde“ ist zu lesen, wie viele „Schutzengel“ ihren Geliebten auf Erden helfen. Es muss sich dabei nicht immer um Geliebte aus dem letzten irdischen Leben handeln, das können auch Geliebte aus früheren Leben sein. 
In den Büchern von Jozef Rulof sind zahlreiche Beispiele genannt von Menschen, die aus dem Jenseits ihren Geliebten aus früheren Leben zur Seite stehen. So war Meister Alcar in einem früheren Leben Jozefs Vater, weshalb Alcar ihn in „Ein Blick ins Jenseits“ häufig „mein Sohn“ nennt. Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ ist nachzulesen, dass Lantos einen geistigen Leiter namens Emschor hat, der in einem früheren Leben sein Vater war. In „Zwischen Leben und Tod“ wird auch Venry von seinem Vater aus einem früheren Leben geholfen. Und in „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ bekommt Theo Beistand von seinem im gegenwärtigen Leben verstorbenen Vater. 
Auch wenn wir ins Jenseits hinübergehen, sind es dort unsere früheren Geliebten, die uns im neuen geistigen Leben zur Seite stehen. In „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ schreibt Meister Zelanus, dass er im Jenseits genau die Seelen zum geistigen Erwachen geführt hat, die er in seinen irdischen Leben gekannt hatte. Als diese Menschen auf die früheren Leben zurückschauten und Zelanus Vater- oder Mutterliebe in jenem Leben fühlten, waren sie bereit, sich seiner Führung anzuvertrauen. 
Auf einem Kontaktabend sagte Jozef, dass wir sehr dankbar sein werden, wenn wir im Jenseits einen Geliebten als geistigen Leiter antreffen dürfen, selbst dann, wenn wir auf Erden völlig unabhängig waren. Er gab dies als Antwort auf die Frage einer Frau, die auf Erden allein durchs Leben ging und glaubte, sich deshalb einen Vorsprung gegenüber den Menschen verschafft zu haben, die sich auf Erden geistig an deren Partner anlehnten. Denn, so argumentierte sie, schon auf Erden habe sie gelernt, selbstständig zu sein, und bräuchte dann keine irdische Beziehung mehr loszulassen, wenn sie aus dem Leben scheide. 
Jozef zeigte dieser Frau jedoch, dass ihre Selbstständigkeit auf Erden lediglich stofflich zu sehen ist. In der Gesellschaft kann sie für ihren Besitz arbeiten, sie kann auf Erden Essen kaufen und materiell für sich sorgen. Doch geistig ist sie erst dann selbstständig, wenn sich alle ihre Charakterzüge in Harmonie mit den Sphären des Lichts befinden. 
Um dahin zu kommen, steht im Jenseits zu jeder Zeit ein Geliebter bereit, um uns den Weg zu zeigen und ein Stückchen mit uns zu gehen. Das kann eine Mutter oder ein Vater aus einem früheren Leben sein, aber auch ein Freund, ein Bruder oder eine Schwester. Letztlich finden alle diese Gefühlsverbindungen Eingang in die universelle Liebe und wir setzen unsere unendliche Evolution fort in inniger Verbundenheit mit unserem ewig geliebten Menschen aus früheren Leben, unserer Zwillingsseele. 
Quellen und Vertiefung 
Geliebte Menschen aus früheren Leben -- Quellen 



  
    Geliebte Menschen aus früheren Leben -- Quellen
Quellen zum Artikel „Geliebte Menschen aus früheren Leben“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Geliebte Menschen aus früheren Leben“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Woher kenne ich dich? 
Auf einem Kontaktabend erzählte Jozef Rulof, dass unsere früheren Leben nicht so weit von uns entfernt sind, wie wir annehmen könnten: 
Sie fühlen sicher, unsere Reinkarnation, unsere früheren Leben schicken uns zu Träumen, schicken uns zu anderen Ländern. Sie stehen vor Leuten und sagen: „Mein Himmel, warum kenne ich diese Leute so gut, warum fühle ich mich zu diesen Leuten hingezogen?“ Vielleicht ist es wohl Ihr Kind, Ihre Mutter, Ihr Vater. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2462.2464)
 
Wir können plötzlich vor jemandem stehen, der uns nicht fremd vorkommt: 
Und so kann ich Ihnen echt wohl erklären, meine Dame, Fräulein, dass Sie in Schottland oder Irland oder woher Sie kommen, in Russland, und da und da und da, dass sie plötzlich vor einem Menschen stehen, den Sie nicht kennen und für den Sie etwas empfinden. Und wir sind einander nicht fremd. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2533.2534)

Als Meister Alcar ihm einst viele geliebte Menschen aus seinen früheren Leben zeigte, hatte er das Gefühl, als wäre die ganze Welt seine Familie, so viele waren es: 
Meister Alcar sagt: „Willst du deine Familie sehen?“ Er sagt: „Ja.“ „Dann ist die ganze Welt deine Familie.“ Und dann sah ich Hunderttausende Mütter von mir, Väter von mir, aber ich (war) auch wieder Vater und Mutter. Und ich konnte aber nicht mehr schauen oder stieß bereits mit dem Körper eines Kindes von mir zusammen. Nein, mit dem Geist. Wir haben Millionen Leben gehabt. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2466.2472)
 
Jozef sieht auch im Saal Geliebte aus seinen früheren Leben: 
Hier sitzt auch noch ein Großvater von mir, er ist noch eine Mutter von mir. Ich habe hier drei Kinder sitzen, vier. Ja, das sind alles Kindchen von mir. Sehen Sie? Aber sie nehmen es nicht hin. Herr De Wit doch auch, wie? Sie sind doch ein kleiner Junge von mir? „Ja“, sagt Herr De Wit, „ich will es wohl wissen.“ Ich habe Sie noch nie vom Regen in die Traufe geschickt. Ist das wahr oder nicht? Obwohl Sie älter sind, kann ich trotzdem sagen: „Er ist ein Kind von mir.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2535.2545)

Jozef sieht so viele aus seinen früheren Leben, dass es wohl aussichtslos wäre, für alle sorgen zu sollen: 
„Und was willst du mit diesen Leuten?“ 
Ich sage: „Ja, ich kann doch nicht wieder in dieser (vergangenen) Zeit leben“, denn das gibt es ja nicht. Denn nun kann ich alle Welten auf mich laden und ich habe die Mittel nicht. Aber es laufen hier Kinder sowohl von Ihnen als auch von mir in Den Haag umher und haben nichts zu essen. Mein Herr, bringen Sie mal einen Zehner dorthin, einen Zehner dorthin. Innerhalb von fünf Tagen sind Sie blank. Es ist nur gut, dass Sie nichts von Reinkarnationen wissen. Sie behalten nichts mehr übrig. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2547.2554)

Aber in Kriegszeiten hat er doch vielen Menschen helfen können: 
Um Viertel vor sieben werde ich wach. Meister Alcar sagt: „Wenn du nun dafür sorgst, dass du um Viertel vor zehn an der Ecke von dieser und jener Straße bist“, da bei mir an der Ecke,“ triffst du eine alte Frau von achtzig Jahren.“ Und das ist auch eine Mutter aus dieser und jener Zeit. Damals verschlug es uns nach Finnland. Ich dachte: Guter Witz. Er sagt: „Warum sollte ich dir diesen Beweis nicht geben wollen. Du hast etwas verloren.“ Er sagt: „Aber sie braucht fünfundzwanzig Gulden.“ 
Und nun können Sie sagen, meine Damen und Herren: „Wie schön.“ Für diese Kontakte hätte ich meinen ganzen Besitz weggeben wollen, denn alles, was ich nur in der Kriegszeit, in den Kriegsjahren mit Gemälden in meine Tasche bekam, ging da wieder hinaus. Denn damals konnte man etwas geben, konnte man bei den Leuten etwas loswerden. 
Ich, um Viertel vor zehn an der Ecke, gleich bei mir da um die Ecke, Sie wissen, wo ich wohne. In der Willemstraat, da um die Ecke beim Zigarrenladen, kommt da auf der anderen Seite die Frau angetrippelt. Ich sage: „Guten Tag, meine Dame.“ 
„Guten Tag, mein Herr.“ 
Ich gehe weiter, ich denke: „Ich gehe aber nicht sofort darauf ein. (Gelächter) Und ich stehe noch keine drei Meter weiter, ich bleibe stehen, sie bleibt auch stehen. Ich sage: „Guten Tag, Mutter.“ 
„Guten Tag, mein Herr.“ 
Eine nette Scheveninger Frau war es. Ich sage: „Sehen Sie mal.“ 
Da sagt sie: „Mein Herr, das wusste ich schon heute Nacht, Sie haben fünfundzwanzig Gulden für mich.“ 
Ich sagte aber nichts über Finnland, wo wir gewohnt hatten. Aber ich hätte sie an meinem Herzen erdrücken können, aber diese ... Dann sagen die Leute: „Du bist verrückt.“ Aber ich hatte meine eigene Mutter geküsst. Eine Liebe von mir aus dieser und jener Zeit. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2557.2583)

Meister Zelanus berichtet Jozef, dass er Geliebte aus früheren Leben im Den Haager Saal Diligentia und im Amsterdamer Saal, wo er Lesungen gab, wiedererkannt habe: 
Meister Zelanus sagt letztens in Diligentia zu mir – und das hörten Sie nicht, während der Vorträge reden wir oft (miteinander) –, er sagt: „Siehst du das Kind da von mir?“ 
Ich sage: „Ja.“ 
„Mein Kind.“ 
Ich sage: „Wie kann das sein.“ 
„Ja“, sagt er, „sie gingen da und da hin.“ Und in Amsterdam hatte er seinen Vater gesehen, eine Mutter gesehen, da gesehen. Er sagt: „Aber ich gehe nicht darauf ein.“ Sie sitzen oft in der ersten Reihe. Er sagt: „Da sitzen zwei, die sind hier sehr oft.“ Kommen, und dann redet er gerne mit, wie. „Er hat schöne Fragen.“ Er sagt: „Sie müssten es doch mal wissen, dass ich da und da ... dass wir eins waren. Mit mir, eigenes Blut.“ Immer noch sieht er sein Blut. Finden Sie es nicht schön? Und das für diese Welt, zurückschauen hier auf die Erde. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2595.2610)

Doch niemand kann wieder zurück: 
„Aber“, sagt er, „sie und er und sie und sie und sie stehen alle vor ihrem eigenen Leben.“ Sie müssen nun dafür sorgen, dass Sie für sich selbst zu essen bekommen. Sie können nicht diese ganze Menschheit tragen, denn wir müssen dafür sorgen, dass wir in unserem Leben harmonisch fundamentiert sind. Das soll heißen: Sie müssen nun aus sich machen, was da ist. Und Sie können nicht mehr zurück. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2611.2615)

Seine Mutter aus Frankreich 
In Jozef Rulofs Biografie wird berichtet, wie Meister Alcar das Treffen von Jeus (Jozef, André) mit seiner Mutter aus einem früheren Leben in Frankreich vorbereitet hatte: 
Aber Meister Alcar kann mehr als das. Andrés Mutter lebt auf der Erde. Und dieses Mütterlein aus Frankreich kann ihm helfen. Meister Alcar weiß, wo sie in diesem Augenblick lebt. Er lässt Jeus erst aufzeichnen: 
„Heute Abend, am siebten September 1935 ... weiß ich schon, dass meine Mutter, meine Mutter aus meinem Leben in Frankreich, mir helfen wird, den zweiten Teil der Trilogie „Ein Blick ins Jenseits“ ... zu veröffentlichen. Wenn sie zu mir kommt, kann ich ihr sagen: Ich bin in jenem Leben Ihr Sohn gewesen und das will heißen: Es gibt die „Wiedergeburt auf der Erde“ für Mann und Frau.“ 
Jeus fragte seinen Meister: 
„Was macht Ihr jetzt, Meister?“ 
„Sie kommt zu dir, Jeus, und wird dir das Geld für diese Veröffentlichung bringen, nur das Geld, das wir brauchen, der Rest folgt natürlich, das will meinen: Dann haben wir genügend Bücher verkauft. Warte also ruhig ab, ich schicke sie zu dir.“ 
Drei Monate gehen vorüber. Jeus hat ruhig gewartet, das Buch wird heute oder morgen veröffentlicht. Kommt sie noch immer nicht? Er hat viele Menschen kennengelernt, durch Zirkel, die er besuchte, Menschen, die durch sein Buch zu ihm kamen, aber er weiß nicht, wer unter all diesen Damen es ist, gewiss keine aus dem großen Zirkel, sonst hätten die schon längst geholfen, aber sie verstehen es noch nicht und tun nichts für Jeus. Er spricht auch nicht darüber, worauf er wartet, nachdem diese Menschen sich so gezeigt haben, kann er sie innerlich sowieso nicht erreichen. Nein, seine Mutter ist dort nicht dabei. Eines Mittags kommt eine Dame zu ihm. Sie ist verstört und plötzlich weiß er, dass sie es ist. Er ergreift seine empfangene Schrift, legt sie auf den Tisch und nun darf sie berichten, was sie hat. 
Es kommt: 
„Heute Nacht habe ich etwas Wundersames erlebt. Ich wurde um drei Uhr richtig geweckt und dann bekam ich eine Vision zu sehen. In jener Vision sah ich Anthonis van Dyck, und der sagte zu mir: Gehen Sie zu Jozef Rulof, er ist André, Ihr Kind aus Frankreich. Ich bin Anthonis van Dyck, sein Meister. Sie müssen ihm helfen. Er braucht Ihre Hilfe, um sein zweites Buch: „Ein Blick ins Jenseits“ zu bezahlen. Wollen Sie ihm helfen, im Namen der Meister, im Namen von Christus? So gehen Sie zu ihm. Ein Betrag von zweitausend Gulden wird gebraucht!“ 
Als die Dame zu Ende gesprochen hat, legt Jeus seine erhaltene Schrift auf den Tisch. Alles stimmt, diese schöne Seele gibt für dieses Werk alles her und ist dankbar, dass sie dienen darf, aber vor allem, dass sie ihrem Kind aus der Vergangenheit begegnen durfte. Und nun ist das ein Band geworden, er wird sie durch seine Kräfte unterstützen, er gibt ihr einen Nachmittag pro Woche, um mit ihm zu sprechen, wodurch sie nicht mehr allein ist. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.8858.8890)

Sieben Jahre lang 
Aber Jozef und seine Frau, die Wienerin, bekommen dies nicht für umsonst: 
Lassen Sie mich Ihnen erzählen, und dann wissen Sie sofort, wie Jeus und die Wienerin das doch wiedergutmachen mussten, dass sie sie sieben Jahre lang ... hören Sie dies ... sieben Jahre lang an jedem Mittwochnachmittag empfangen haben. Dann konnte Jeus seine Arbeit niederlegen und reden, ihr von seinen Reisen und den Gesetzen erzählen. Das wurde eine Zeit, durch die er sich sehr beansprucht fühlte, aber Meister Alcar wollte es, weil es ihn für seinen Charakter stützen würde. Sieben Jahre lang haben sie ihr wie einer Mutter gedient. Sieben Jahre lang, zeitlich exakt, betrat sie ihre Wohnung und dann hieß es brav sein und schön die Hand geben, dienen, so weit dienen, diesem Leben so viel geben, wodurch sie wahrhaftig sagen konnte: Ich wurde von den Meistern Jener Seite aufgenommen! Jeus und die Wienerin haben ihr gedient, die Summe sozusagen mit Blut bezahlt, Herzlichkeit und Weisheit geschenkt; wer hätte das nicht haben wollen? So sind Meister, das müssen Instrumente vollbringen können. Es ging prächtig, großartig schön war es für alle! 
Andere fragten sich: Warum bekommt die so viel von Jozef und wir nichts? Sie sagten es nicht. Erst der Krieg, der kam, im Jahr 1943 ... beendete diesen Kontakt, weil die Betagten die Stadt verließen, die Stadt räumen mussten und Andrés Mutter begann wieder, auf eigenen Beinen zu stehen, konnte beweisen, was sie konnte und allen, die für die Lehre der Meister offen waren, beweisen, was sie in all diesen Jahren von ihm empfangen hatte. Jeus und die Wienerin, die Engel wissen es, wie ihr diese Aufgabe vollendet habt! Das war Kunst, das war Pflichttreue, das war reine Liebe, und, nicht wahr, Jeus, dann hast du doch immer wieder kurz ausruhen können. Ja, sicher, denn Jeus konnte nicht mehr genug bekommen, er wollte Tag und Nacht arbeiten und auch das wurde durch diesen Kontakt für ein Weilchen verhindert. Das eine diente dem anderen und das beweist den Rest! Es war nichts daran zu rütteln, der „Zweite Teil“ wurde veröffentlicht, für das dritte und das vierte Buch hatten wir keine Sorgen mehr, langsam, aber sicher kamen wir so weit und die folgenden Werke konnten in Ruhe geschrieben werden. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.8891.8906)

Geliebte als geistige Leiter 
In Jozef Rulofs Büchern sind viele Beispiele bezüglich Geliebte aus früheren Leben genannt, die uns auf der Erde helfen. An erster Stelle ist Meister Alcar zu nennen, Jozefs geistiger Leiter, der in einem früheren Leben sein Vater war. Deshalb redet Alcar ihn in „Ein Blick ins Jenseits“ häufig mit „mein Sohn“ an: 
Nun hörte er: „Mein Sohn, würdest du jetzt mein Kind sein wollen?“ 
Ein Blick ins Jenseits (VI.403.403)

Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ sagt Emschor zu Lantos, dass er in einem früheren Leben sein Kind gewesen sei: 
Du warst mein Kind und wir beide werden es also wiedergutmachen. Der Kreislauf der Seele (CY.5893.5893)
 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ wird Venry von einem seiner vielen Väter früherer Leben geholfen. Das diesbezügliche Zitat ist in „Alonzo fragt warum -- Quellen“ zu finden. In „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ hat Theo in seinem Vater sowohl auf der Erde wie auch im Jenseits seinen geistigen Leiter. Das betreffende Zitat findet sich in „Teilpersönlichkeiten -- Quellen“. 
Meister Zelanus gibt an, dass er für viele im Jenseits ein geistiger Leiter sein könne, wenn er auf der Erde ihr Vater oder ihre Mutter gewesen sei: 
Für jeden Menschen ist in diesem Leben ein Meister bereit! Ja – für jede Seele als Mensch von der Erde ist hier eine Welt bereit, stehen Tausende Meister parat, um jenes Leben aufzufangen. Aber immer wieder wirst du es sein, mein Bruder, André, sofern du mit diesem Leben zu tun gehabt hast. Das soll also heißen, ich habe die Seelen zum geistigen Erwachen geführt, die ich durch meine stofflichen Leben gekannt hatte, und sie blickten in es zurück. Erst hiernach standen wir vor der menschlichen, mütterlichen und der Vaterliebe und sie gaben sich vollkommen und bewusst geschlagen! Das ist großartig, weil es uns mit der Universellen Liebe Gottes verbindet und mit der Wiedergeburt für alles Leben! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2032.2037)
 
Auf einem Kontaktabend glaubt eine Frau, gut auf das Sterben vorbereitet zu sein, da sie es schon gewohnt sei, allein durchs Leben zu gehen: 
(Frau im Saal): „Ist es ein Privileg, in diesem Leben allein durch das Leben gehen zu müssen? Mir scheint, ja, denn man muss, wenn man hinübergeht, auch allein sein und dann ist man schon daran gewöhnt.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2881.2882)

Sie habe doch gehört, dass man geistig gesehen nur weiterkomme, wenn man selbst dafür arbeite: 
Aber es geht um das Geistige, ich meine, seinen geistigen Aufbau muss man doch allein machen, nicht? Wenn man später hinter dem Sarg ist, wenn man stirbt, muss man doch allein weitergehen, man muss allein alles aufbauen und man muss allein selbst dafür arbeiten.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2906.2907)

Viele andere seien ihr zufolge noch nicht so selbstständig, da sie sich auf ihren Partner stützten: 
(Frau im Saal): „Ja, aber hier bauen eine ganze Menge Leute auf ihren Partner oder der Mann auf die Frau, mit (dem oder) der sie verheiratet sind.“ 
Auch das. 
(Frau im Saal): „Den muss man doch loslassen. Also man ist nicht mehr daran gewöhnt und man muss diesen Menschen am Schluss letzten Endes wieder loslassen. 
Sie werden sie einmal loslassen müssen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2918.2922)

Jozef bestätigt, dass wir selbst an unserer geistigen Entwicklung arbeiten müssen: 
Sie stehen für sich selbst. Der eine hat Kontakt mit dem anderen, der Frau, dem Mann oder Freunden oder was auch immer, aber Sie müssen es doch für sich selbst allein machen. Das nehmen Sie doch an? 
(Frau im Saal): „Ja, also wenn man schon daran gewöhnt ist, das allein zu tun, dann soll das heißen, dass, wenn man hinüber geht, dann braucht man zumindest nicht jemanden loszulassen.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2950.2953)

Jozef benennt zuerst das, was diese Frau schon hat: Sie wird damit fertig, allein auf der Erde zu sein. 
Sie wollen sagen: wenn man hier schon daran arbeitet ... 
(Frau im Saal): „ ..., sich selbst von allem zu lösen, was um einen herum ist, dann ist das ein großer ...“ 
Dann ist das dort drüben hinter dem Sarg Besitz. 
(Frau im Saal): „Ja.“ 
Ja, dann ist es Besitz. Aber wie ist nun Ihr Leben? Nun können Sie ... Sie können es ertragen, allein zu sein, Sie verarbeiten es, Sie erleben es, und hunderttausend Menschen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2956.2963)

Doch die irdische Selbstständigkeit hat noch keine Bedeutung hinsichtlich der Frage, wie wir im Jenseits vorankommen: 
Und meinten Sie, nun dort in höheren Zuständen alleinstehend sein zu können und es für sich selbst zu Ende zu bringen? 
(Frau im Saal): „Nein, dann wird einem geholfen.“ 
Da haben Sie es wieder. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2977.2979)

Das geistige Leben im Jenseits stellt uns doch vor ganz andere Herausforderungen: 
Und das soll heißen, Sie haben die Erde hier zu erleben, die Gesellschaft zu erleben, aber wie erleben Sie sich selbst nun für das Geistige? Und das ist wieder neu. Fühlen Sie wohl? Denn, können wir sagen, nun wieder: In allem kann ich mich behaupten, auch wenn das innere Leben für den Raum und für die Gesetze Gottes spricht? Sehen Sie, dann brauchen Sie bald diesen Freund, diesen Meister wieder. 
Hier geht es, weil Sie selbstständig sind. Sie haben Ihren Kreis, Ihre Aufgabe, Ihre Arbeit, Ihr Essen, Ihr Trinken, dann geht das alles. Aber jene geistige Nahrung dort drüben, die wir verdienen müssen, ist ein Gesetz. Und dann heißt dieses Gesetz ... Nun sagen Sie hier wohl ... können Sie sich wohl weiterhin behaupten und Sie können alles allein bewältigen. Ja, warum? Weil Sie hier Essen kaufen können. Sie können arbeiten für einen Besitz, eine Existenz hier. Aber wenn wir keine innere Liebe (haben) und nicht in Harmonie sind, mit Tausenden von Charakterzügen nicht, für diese Welt – meine Dame, und diese sind nicht zu kaufen –, wie wollen Sie diese dann aus eigener Kraft erleben? Dann ertrinken wir in uns selbst. Ist das nicht deutlich? Und dann können Sie wohl sagen: Ja, dann bin ich dort bereit. Nein, meine Dame, ich habe es selbst erlebt, dann müssen Sie dort damit beginnen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2981.2998)

Und dann sind es wieder unsere Geliebten aus früheren Leben, die uns dabei helfen, dass wir weiterkommen: 
Und dann ist da wohl eine Mutter und ein Vater und ein Freund oder ein Bruder oder eine Schwester aus – da haben Sie es wieder – diesen anderen Leben, der (oder die) steht vor Ihnen und dann sagt Mutti oder Papa: „Hallo, Kind, du kennst mich zwar nicht, aber ich werde es dir beweisen. Komm nur mit. Ich bin bereit, ich war dir eben knapp voraus, aber nun gehen wir gemeinsam weiter.“ Steht wieder eine Mutter neben Ihnen, oder vielleicht die Seele, der Kern, der zu Ihrem Leben gehört. Wenn Sie das finden, meine Dame, dann haben Sie alles. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2999.3003)
 



  
    Äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern
durch frühere Leben 
Wenn das Gesicht eines Kindes dem der Mutter oder des Vaters gleicht, so hat die Seele des Kindes mit dem Elternteil eine Verbindung aus früheren Leben. Verbindung aus früheren Leben 
Im Artikel „Charakter“ werden innerliche Ähnlichkeiten zwischen Eltern und deren Kindern beschrieben. Aber die äußere Ähnlichkeit ist zumeist viel augenfälliger, besonders das Gesicht des Kindes. Ist es genetischer Zufall, dass ein Kind die Gesichtszüge von Mutter oder Vater bekommt, oder ist das auf ein geistiges Gesetz zurückzuführen. 
In den Büchern von Jozef Rulof wird das betreffende geistige Gesetz erläutert. Kinder geraten nicht zufällig an ihre Eltern, denn es besteht bereits eine seelische Verbindung zwischen Kind und Eltern, weshalb genau das eine Kind sich bei diesen Eltern einfindet. Diese Verbindung ist in früheren Leben entstanden, im Laufe derer die Seele des Kindes der Seele eines Elternteils begegnet ist. 
Infolge dieser Verbindung zieht ein Elternteil dieses Kind an, sodass beide Seelen in dem Leben einen weiteren Schritt gehen, um miteinander in Harmonie zu kommen. Da die Seelenverbindung schon aus einem früheren Leben stammt, kann diese sich auch im Gesicht des Kindes stofflich manifestieren, während sich der Körper während der Schwangerschaft ausbildet. 
Es kommt nicht zu einer vollständigen Übereinstimmung, weil die Seele des Kindes ihr oder sein Gesicht selbst aus dem eigenen Gefühlsleben hervorbringt. Aber aufgrund der Verbindung zu einem Elternteil ist auch dessen Gefühl im Entstehungsvorgang des Körpers einbezogen. 
Mehr als das Gesicht 
Der Einfluss des Elternteils, bei dem das Kind reinkarniert, kann größer sein als nur die Ähnlichkeit der Gesichter. Besteht die Verbindung zwischen Kind und Mutter, so können dem Kind auch deren Krankheiten vererbt werden, wie zum Beispiel TBC. Wenn aber ein anderes Kind derselben Eltern mit dem Vater eine Verbindung hat, kann der Vater es vor den Krankheiten der Mutter bewahren. 
Entweder die Eizelle oder die Samenzelle des Elternteils, mit dem die Seele des Kindes verbunden ist, hat entscheidenden Einfluss auf den Körper des Kindes. Dass diese Ursache in Zusammenhang mit Reinkarnation steht, ist für die medizinische Wissenschaft der Gegenwart noch zwei Schritte zu weit entfernt, da diese Wissenschaft noch stofflich eingestellt ist. 
Quellen und Vertiefung 
Äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern -- Quellen 



  
    Äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern -- Quellen
Quellen zum Artikel „Äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Verbindung aus früheren Leben 
Jozef Rulof geht auf die Ähnlichkeit der Gesichter von Mutter und Kind ein: 
Wenn die Mutter das Kind gebiert und sie hat es angezogen, dann fühlen Sie gewiss, dann bekommt das Kind – das ist der Mutter beispielsweise wie aus dem Gesicht geschnitten –, dann bekommt das Kind das Gesicht der Mutter, es ist natürlich anders, aber das Gesicht und die Persönlichkeit der Mutter liegen darin, weil ihr Gefühlsleben dieses Fundament gelegt hat. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11709.11709)
 
Im nachstehenden Zitat führt Jozef weiter aus, dass das Kind „uns auch als Mann durchgehen kann“, womit gemeint ist, dass dann der Vater mit dem Kind eine Verbindung hat, die von früheren Leben herrührt. In diesem Fall bleibt der Vater über die gesamte Dauer der Schwangerschaft mit dem Kind verbunden, weshalb das Kind mit ihm Ähnlichkeit haben kann. Diese Verbindung liegt zumeist in der Tiefe der Seele verborgen, sodass der Vater als Persönlichkeit dies nicht weiß: 
Geht es durch uns hindurch, dann bleibt der Mann – ohne dass der Vater es weiß, das weiß der Mann nicht –, ohne dass er es weiß, bleibt er diese ganze Zeit mit jenem Leben eins. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11710.11710)
 
In seiner Antwort sagt Jozef, dass der Vater dann die gesamte Schwangerschaft über mit dem Kind eins bleibt. Doch ist „bleiben“ an dieser Stelle das richtige Wort, geht es hier wirklich um „bleiben“? 
Ich sagte: Der Mann bleibt eins. Aber ist das möglich, „Bleiben“? Ist jenes Wort „Bleiben“ angebracht? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11716.11718)

Das Einssein der betroffenen Seelen ist schon viel älter als die jetzige Schwangerschaft. Vater und Kind sind in diesem Fall schon von dem Zeitpunkt an miteinander verbunden, als die Verbindung in ihren früheren Leben angefangen hat zu bestehen. Und nun folgt ein neuer Abschnitt in dieser Verbindung, ein Schritt ins Neue, um miteinander in Harmonie zu kommen: 
Nein, denn dieser Mann war bereits vor Tausenden Jahren mit diesem Leben eins. Und ist immer eins. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11720.11721)
 
Die Verbindung mit dem Kind hat seinen Anfang nicht im Moment der Anziehung der Seele, sondern im früheren Leben, als beide Seelen miteinander zu tun hatten: 
Also die Seele, die wir anziehen und (die) durch mich hindurchgeht, das ist nicht in dem Moment, dass ich diese Seele anziehe; nein, meine Dame, es gehen noch etwa Tausende auf der Erde umher, mit denen ich zu tun habe, und die ziehe ich nicht an, da bleibe ich, ich bin eins mit diesen Menschen, weil ich diese Menschen in mein Leben gezogen habe. Ist das nicht großartig? Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11722.11723)
 
Dieses vorherige Leben kann sehr weit zurückreichen, sogar bis in die Urzeiten: 
Denn einfach so: Jenes Kind habe ich angezogen ... Meine Dame, diese Fundamente haben wir bereits im Urwald gelegt. Ist das nicht schön? Sie müssen zurückgehen zu vielleicht der prähistorischen Epoche, um sich von einer Seele freizumachen, die Sie dort bereits erlebt haben und (mit der Sie) Scherbenhaufen angerichtet haben. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11725.11728)

Es geht um die Seelen, die miteinander zu tun haben: 
Das ist nicht das Kind, das jetzt wohl kommt, denn wir haben schon bereits mit jenem Leben zu tun. Hätten wir nicht mit jenem Leben zu tun, mit dieser Seele, dieser Persönlichkeit, dann könnten wir jenes Leben gar nicht anziehen. Also wir sind bereits seit hunderttausenden Jahrhunderten bereit, mein Herr. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11729.11731)
 
Das Gesicht des Kindes ähnelt äußerlich dem Elternteil, mit dem es als Seele zu früherer Zeit in Verbindung gekommen ist: 
Und diese Seele auch, die kommt zu einer Zeit unwiderruflich zu uns zurück und bekommt mein Gesicht, weil ich damit zu tun habe und nicht die Mutter. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11732.11732)
 
Natürlich gibt es unglaublich viele Aspekte, die beim erneuten Zusammenkommen zweier Seelen eine Rolle spielen: 
Dann müssen Sie allen Graden und Seitenwegen und den Möglichkeiten und der Zukunft und der Mutterschaft und der Vaterschaft folgen, wenn Sie diese Frage beantworten können wollen. Das ist wieder ein Buch mit siebenhundertfünfzig Seiten, wenn ich dies vollkommen analysieren will, so tief ist jede Frage. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11738.11739)

Das Gesicht des Kindes stimmt natürlich nicht genau mit Vaters oder Mutters Gesicht überein. In erster Linie erschafft sich das Gefühlsleben der reinkarnierenden Seele das eigene Gesicht selbst: 
Also das Gefühlsleben, haben wir soeben drüber gesprochen, erschafft und gebiert das Gesicht. Es ähnelt der Mutter oder dem Vater, aber Sie erschaffen und gebären das Gesicht. Aber nach Ihrem Gefühlsleben gebären Sie, erschaffen Sie, bildet sich das Gesicht, strahlt das Gesicht sich aus. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11829.11831)

Mehr als das Gesicht 
Die Geschlechtszelle des verbundenen Elternteils ist vorherrschend: 
Wenn Sie Tbc haben und Sie ziehen das Kind an, bekommt das Kind Tbc, von Ihnen, weil Ihre Zelle das Kind dominierend beeinflusst. Jetzt zieht der Mann ein Kind an und das Kind ist frei von Tbc. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12921.12922)

Dies kann die Wissenschaft nicht erklären, weil sie die Reinkarnation nicht in Betracht zieht: 
Da sind sieben Kinder, und drei, vier haben Tbc. Aber Sie sehen auf dem Antlitz des Kindes, dass der Vater diese Kinder angezogen hat und sie sind frei von Tbc. Wissenschaftlich bereits lange festgelegt. Die Ärzte wussten es nicht, verstehen den Kern natürlich nicht. 
Dass der Vater in der Lage ist, das Kind vor Tbc zu behüten – trotz der Geburt von der Mutter –, ist wissenschaftlich erklärt. Aber den tiefen kosmischen Kern, diese Analyse, kennt man nicht. Aber die Wissenschaft weiß bereits: Seltsam, dieses Leben ist offenbar durch den Mann entstanden. Nein, so weit können sie nicht denken, denn dann befinden Sie sich sofort hinter dem Sarg und dann bekommen Sie die Wiedergeburt, dann bekommen Sie die Reinkarnation. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12924.12931)




  
    Charakter
ganz und gar von uns selbst 
Woher stammen die geistigen Ähnlichkeiten mit Eltern, wenn wir uns die gesamten Charaktereigenschaften in unseren früheren Leben selbst angeeignet haben? Innerliche Ähnlichkeiten mit Eltern 
Im Artikel „Äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern“ wird erklärt, warum das Gesicht eines Kindes so viel Ähnlichkeit mit dem Gesicht der Mutter oder des Vaters aufweisen kann. Doch es kann auch eine innerliche Ähnlichkeit vorliegen, die sich in übereinstimmenden Charaktereigenschaften äußert. Diese innere Ähnlichkeit wird oft ursächlich ausgelegt, wonach das Kind die Charaktereigenschaften geerbt habe. Das eine Kind kommt nach der Mutter, das andere hat mehr von seinem Vater, und einige Kinder haben eine Mischung aus beiden. Haben Kinder auch noch etwas Eigenes? 
Jozef Rulof zufolge stammen alle Charaktereigenschaften von einem selbst und keine einzige Charaktereigenschaft ist von den Eltern geerbt. Den Charakter haben wir im Laufe früherer Leben in uns selbst entwickelt, alle starken und schwachen Seiten unseres Charakters haben wir uns voll und ganz selbst zuzuschreiben. 
Aber wie ist dann die mitunter frappante Ähnlichkeit mit einem Charakterzug eines Elternteils zu erklären? Mit dem elterlichen Einfluss! Es gibt sogar Siebzigjährige, die noch unter dem Einfluss ihrer Eltern stehen und nicht die Selbstständigkeit besitzen, um sich von ihnen zu lösen. 
Daneben gibt es schon auch die seelische Verbindung mit dem Kind aus einem früheren Leben. Eltern ziehen gewöhnlich Kinder an, deren Gefühlsleben Abstimmung auf ihre eigene Gefühlsabstimmung findet. Aus diesem Grund haben Eltern und deren Kinder oftmals gleichartige Charaktereigenschaften entwickelt, jeder in seinen eigenen früheren Leben. 
Reinkarnation von Charakterzügen 
Leben über Leben entwickeln wir unseren Charakter weiter. Was wir im einen Leben beginnen, verstärken wir im folgenden Leben. Dank Reinkarnation der Charakterzüge brauchen wir nicht ständig in jedem Leben ganz von vorn anzufangen, denn sonst würden wir nie zu einem starken Charakter kommen. 
Genau wie bei der Veranlagung bekommt man viel Gefühl für Kunst oder geistigen Besitz, wenn man in vielen Leben an diesem Besitz gearbeitet hat. Aufgrund dessen kann man selbst bestimmen, was man aus den Leben macht. Wollen wir Freude haben? Das ist möglich. Wollen wir jeden Tag geistigen Besitz erfahren? Auch das liegt in unseren Händen. Mit Blick auf unsere Ewigkeit kann uns niemand auf Dauer etwas geben oder vorenthalten, denn die Früchte all unserer Anstrengungen sollen von unserer eigenen Seele geerntet werden. 
Das Leben lieben 
Auf das Ernten sollte man sich zeitlich besser nicht festlegen, nicht für sich selbst und ganz gewiss nicht für andere. Denn oft ist der menschliche Charakter noch nicht reif genug. Und um den Charakter zu verbessern, braucht man großen Einsatz, viel Ausdauer und viel Zeit. 
Aber wir müssen nicht auf den Charakter anderer schauen. Wenn ein anderer betrügt, dann müssen wir das nicht auch tun. Sind andere zu faul, um an sich zu arbeiten, dann sollten wir unsere geistige Entwicklung nicht davon abhängig machen. 
Als Jozef Rulof seinen Meister fragte, wie er die Charaktere all der Menschen in der Gesellschaft auffangen könne, bekam er den goldenen Rat: Liebe das Leben, dann fängst du alles auf. Wenn du das Leben in den Menschen liebst, die Seele, dann brauchst du dich nicht mit dem Charakter anderer zu beschäftigen, denn das ist doch voll und ganz deren Angelegenheit und sie tun das für sich selbst. 
Quellen und Vertiefung 
Charakter -- Quellen 



  
    Charakter -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Charakter“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Charakter“ voraus. 
Geistige Ähnlichkeiten mit Eltern 
Auf einem Kontaktabend fragt eine Dame Jozef Rulof, wie wir zu den Charaktereigenschaften unserer Eltern kommen: 
(Frau im Saal): „Darf ich Sie etwas fragen, Herr Rulof? Die Charakterzüge, die wir von Vater oder Mutter bekommen haben, wie kommen wir denn dann zu denen?“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12338.12339)

Jozef weiß, dass die Leute und die Wissenschaft dies glauben: 
Und der Arzt sagt: „Ja, das ist von Ihrem Vater. Sie ähnelt Mutter, sie ähnelt Vater.“ 
Meine Dame, Sie haben Ihren eigenen Charakter, sehen Sie, denn ... 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12350.12352)

Der Einfluss der Eltern macht sich jedoch auf einer ganz anderen Ebene bemerkbar: 
Man sagt in der Psychologie, dass das Kind, wenn Ihr Vater oder Ihre Mutter Talent hat, es auch bekommt. Meine Dame, wir sagen: Das gibt es nicht. Wohl gibt es Beeinflussung Und das ist sehr einfach. Es gibt sogar Menschen, die noch mit bis zu siebzig Jahren unter dem Einfluss der Eltern stehen und nicht diese Selbstständigkeit haben, jenes Gefühl, diese Charakterzüge, diesen Willen, sich von den Eltern zu lösen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12341.12345)
 
Wohl bekommt man oft Kinder, die in der gleichen Gefühlsabstimmung leben: 
Aber Sie berühren immer wieder Ihren Grad des Denkens und Fühlens. Weil Sie mit diesem Leben zu tun haben. Fühlen Sie wohl? Und nun ziehen Sie natürlich von alleine ein Gefühlsleben an, welches auf das Ihre Abstimmung hat. Und dann heißt es: „Ja, das (Kind) ähnelt Vater.“ Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12358.12362)
 
Reinkarnation von Charakterzügen 
Dank der Reinkarnation sind wir nicht auf nur ein Leben beschränkt, um unseren Charakter zu entwickeln: 
Das habt Ihr nun alles in den Händen. Ihr müsst nun selbst wissen, was Ihr aus Eurem Leben machen werdet. Wollt Ihr Freude erreichen? Es ist möglich. Wollt Ihr jeden Tag Sonne fühlen und erleben, geistigen Besitz? Das liegt in Euren Händen. 
Aber die wesentlichen Punkte für dieses Aufbauen, das Reinkarnieren Eurer Charakterzüge, habt Ihr durch Vater- und Mutterschaft bekommen, die Wiedergeburt. 
Vorträge Teil 2 (L2.11265.11271)

So kann man jeden Gedanken und jeden Charakterzug zur Liebe hinführen: 
Mann und Frau wollen Liebe erleben, weigern sich aber, zu gebären und zu erschaffen für jeden Gedanken. Ich habe gelernt, mein Meister, dass all meine Charakterzüge geboren und erschaffen werden wollen, und dafür tue ich alles! Dafür sorge ich dafür, dass ich geliebt werde, und bin offen für alles Leben Gottes! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5694.5696)

Dann kann unserem Charakter mit Freude gelauscht werden: 
(Frau im Saal): „Hat diese Stimme denn dann etwas mit dem Charakter zu tun?“ 
Ja. 
(Frau im Saal): „Es gibt Menschen, die eine sehr hübsche Stimme haben, und Menschen, wenn man die sprechen hört ...“ 
Dann zittert und bebt man. 
(Frau im Saal): „Richtig.“ 
Hat die Stimme mit dem Charakter zu tun? Jetzt kommen wir zu der Persönlichkeit, was ich da gesagt habe. Jetzt hören Sie den Menschen singen und jetzt singt die Persönlichkeit. Hat die Persönlichkeit viel Gefühl ... Und das sehen Sie jetzt in allen Künsten wieder, nicht in den Wissenschaften, sondern in allen Künsten. Haben Sie eine Geige, setzen Sie sich doch ans Klavier; der eine ist empfindsam und der andere schlägt auf jene Orgel, dass ... Sie schließen die Ohren, (das) können Sie nicht anhören. Sie bekommen also nun das Gefühlsleben durch Kunst zu sehen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12611.12622)

Das Leben lieben 
Die Seele als Leben im Menschen ist mächtig: 
Der Mensch begreift nicht, meine Dame, wie großartig der Mensch ist als Leben; nicht als Charakter noch, als Persönlichkeit. Aber als Leben habe ich so wahnsinnig große Ehrfurcht vor dem Leben, aber nicht vor dem Charakter und der Persönlichkeit: Das müssen wir aber abwarten, das kommt später. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.12459.12460)

Jozef hat gelernt, das Leben im Menschen zu lieben: 
Wenn Sie das große Leben lieb haben, dann kommen jener Charakter und diese Persönlichkeit von allein. 
Als es anfing, da sage ich zu Meister Alcar: „Was muss ich auffangen, wegen dem von der Gesellschaft, diesen Charakteren.“ 
Er sagt: „Habe das Leben lieb, dann fängst du alles auf.“ 
Es geht von alleine, wenn Sie nur das Leben lieb haben, wenn Sie das nur zu fassen bekommen, in Ihnen drin. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.16330.16333)

Jesus Christus wies den Weg: 
Und nun sagt Ihr täglich, hört jene Seite, hört der Raum das: „Ich kann es nicht. Es geht nicht.“ 
Es sind immer wieder Gefühle in uns, die hochkommen und die mich hindern, das Gute zu tun, Liebe zu sein. Es geht nicht darum, Liebe zu geben, Ihr braucht nichts zu geben, Ihr braucht es bloß zu sein. Harmonisch zu sein, zu denken, zu fühlen, und dann kommt Ihr selbstverständlich wieder zu Gethsemane und dann steht Ihr vor dem Menschen und dann werden wir sehen, wie nun der Christus, der Messias, für den Menschen das Bild gab, wie er handeln muss. 
Wenn ein anderer betrügt, braucht Ihr es nicht zu tun. Wenn ein anderer zu faul ist, um zu den Himmeln zu schauen, dann macht Ihr das wohl: Ihr dürstet, Ihr sehnt Euch. 
Vorträge Teil 2 (L2.11256.11262)




  
    Persönlichkeit
handelt aus dem Gefühl heraus 
Die Seele als Persönlichkeit setzt ihr Gefühl in Handeln um und erhöht nach und nach ihren Gefühlsgrad zu einer geistigen Persönlichkeit. Persönlichkeitsentwicklung 
Die Entwicklung zur Persönlichkeit, die Abstimmung findet auf die erste Lichtsphäre, einer geistigen Welt der Liebe und Harmonie, benötigt für jede Seele im Laufe ihrer Evolution viele Leben auf der Erde. Bevor alle Charaktereigenschaften eines Menschen mit Edelsteinen und ätherischen Sphärenblumen symbolisiert werden können, muss für gewöhnlich noch ordentlich an den etwas weniger feinen Persönlichkeitsmerkmalen gearbeitet werden. 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ beschreibt Meister Alcar, der geistige Leiter von Jozef Rulof, wie jede Seele viele Leben nacheinander an der Entwicklung ihrer Persönlichkeit arbeitet. Viele Menschen arbeiten noch an ihrer stofflichen Persönlichkeit, ein Gefühlsleben, das auf die irdische Materie ausgerichtet ist. Sie arbeiten Tag und Nacht an der Vermehrung ihres Besitzes. Deshalb sind sie den Stürmen des Lebens noch nicht gewachsen, denn jeden Augenblick kann dieser Besitz verloren gehen oder gestohlen werden. 
Obwohl sie sich oft auf der gesellschaftlichen Leiter hochzuarbeiten vermögen, um mehr Besitz anzuhäufen, ist das Gefühlsleben noch nicht zur Ruhe gekommen, denn sie wollen stets mehr. Sie haben noch keine Hemmung, die innerlich sagt: bis hierhin und nicht weiter. Ihnen ist noch nicht bewusst, dass die Verhältnisse auf der Erde dazu da sind, sich geistigen Besitz zu eigen zu machen. Wenn die Umstände dazu führen, dass sie ihren irdischen Besitz verlieren, fallen sie meistens in ein tiefes Loch, denn sie haben noch keine geistige Persönlichkeit, die sie auffängt. 
Viele Menschen fangen danach wieder von vorn an, denn den Reichtum, den sie bei anderen sehen, wollen sie ebenfalls besitzen. So gehen viele Leben vorbei, in denen sie achtzig und neunzig Jahre alt werden, und alles, was sie im Leben gemacht haben, ist ihren irdischen Besitz zu vergrößern. 
Jede Seele durchlebt diese Leben, weil ihr nur durch ihr Handeln bewusst wird, was dieses Handeln bewirkt. Durch die Erfahrungen in vielen Leben, in denen irdischer Besitz verloren geht, soll die Seele als Persönlichkeit lernen, wie sie auf Erden mit materiellen Dingen umgehen muss, ohne sich dabei zu verlieren. Auf diese Art wird sie lernen, irdische Mittel nur so weit wie nötig in Anspruch zu nehmen, ohne ständig mehr zu wollen. Dadurch entwickelt sie eine geistige Persönlichkeit, die vom irdischen Wohlstand unabhängig wird und in allen materiellen und gesellschaftlichen Situationen sie selbst bleibt, weil sie Sicherheit in ihrem inneren Gefühlsleben geschaffen hat, statt in der äußeren Welt. 
Es sind viele Leben nötig, um zu einer geistigen Persönlichkeit heranzureifen. Zuerst baut man in einem stofflichen Gefühlsgrad innere Kräfte auf, um das Materielle zu beherrschen. Danach gehen die inneren Kräfte in einen geistigen Gefühlsgrad über und sie werden dazu eingesetzt, dem Leben zu dienen und es zu lieben. Aber wenn noch keine inneren Kräfte in den stofflichen Gefühlsgraden vorhanden sind, kann auch noch nichts für die geistige Evolution eingesetzt werden. 
Jozef Rulof veranschaulicht dies auf einem Kontaktabend anhand einer Frage, die ihm über den Föhn gestellt wurde, ein Wind, der bei zahlreichen Menschen nervliche Auswirkungen hervorruft und sie reizbar macht. Manche werden schwermütig davon und haben sogar Selbstmordgedanken, weil sie den Kopf hängen lassen. Jozef gibt an, dass wenn jemand keine starke Persönlichkeit entwickelt hat, er diese auch nicht einsetzen könne, um den Stürmen des Lebens zu trotzen. 
Die Seele als Persönlichkeit 
In den Artikeln „Seele“ und „Gefühl“ wird ausgeführt, wie die Seele sich ein Gefühlsleben aufbaut durch die Erfahrungen der vielen Leben auf der Erde. Wie verhält sich dann die Persönlichkeit mit Hinsicht auf das reinkarnierende Gefühlsleben der Seele? 
Die Persönlichkeit holt bestimmte Gefühle aus dem Gefühlsleben und setzt diese in Gedanken oder Taten um. Die Persönlichkeit kann so als der schöpferische und handelnde Teil der Seele betrachtet werden. Die Seele als Persönlichkeit handelt, wodurch man erkennt, was in der Seele präsent ist. Die Seele ist mehr als nur ihre Persönlichkeit, denn es gibt noch viele Gefühle, die im Unterbewusstsein geborgen bleiben. Aber um neue Erfahrungen zu sammeln, die darauf zu Gefühl werden, muss die Seele als Persönlichkeit handeln, sie muss etwas tun. 
Indem wir unsere Persönlichkeit einsetzen, werden wir uns der Aspekte bewusst, die in unserer Seele leben. Damit lassen sich zwei verschiedene Ebenen in uns unterscheiden. Da ist die Ebene unserer Persönlichkeit, mit der wir handeln und uns der Gefühle bewusst sind, welche wir in Denken und Taten umsetzen. Und da ist die Ebene unserer Seele, die von unserer Persönlichkeit gefühlsmäßig noch nicht wahrgenommen und verstanden wird, die Ebene, derer wir uns noch nicht bewusst sind. 
Wenn jemand „ich“ sagt, meint er meistens seine Persönlichkeit, der Teil seiner selbst, der ihm persönlich bewusst ist. Doch der Mensch ist mehr als sein „Ich“, ist viel mehr als das, was er von sich selbst, von seiner Seele weiß. Aufgrund der vielen Leben werden wir uns zunehmend dessen bewusst, was noch mehr in uns lebt als das, was uns schon bekannt ist. 
Auf diese Weise durchlebt unsere Persönlichkeit eine Evolution, die auch in Termen von „Gefühlsgraden“ beschrieben werden kann.
 Jede Seele muss zunächst eine stoffliche Persönlichkeit aufbauen, um dann erst die Höhe einer geistigen Persönlichkeit zu erreichen. Im Laufe dieser Entwicklung werden wir uns unseres reinkarnierenden Gefühlsleben bewusst und wir nehmen wahr, dass unsere Seele weiter reicht als dieses eine kleine Leben auf Erden. 
Zunächst arbeitet unsere Persönlichkeit häufig noch gegen unsere Seele an, weil uns noch nicht bewusst ist, wie unsere Seele geartet ist. Wenn wir einem Menschen Leid zufügen, wird unsere Seele uns früher oder später zu dieser Seele zurückführen, um das Leid in Glück zu verwandeln, da die Seele mit allem Leben um sie herum in Harmonie kommen will. Als Persönlichkeit fragen wir uns dann, warum wir zufällig in diese Situation geraten sind, denn wir sind uns nicht der Tatsache bewusst, dass es unsere eigene Seele war, die uns in diese Verhältnisse geschickt hat. 
Auf dem Weg zur geistigen Persönlichkeit 
Die meisten Menschen lernen ihre Persönlichkeit erst kennen, wenn sie das irdische Leben verlassen. Im Jenseits stehen sie vor dem Gefühlsgrad ihrer Persönlichkeit als eine Welt des Lichts oder der Finsternis. Dann erst sehen sie, was sie sich in irdischen Leben selbst aufgebaut haben und was sie aus ihrem irdischen Leben ins Jenseits mitgebracht haben. Aller materieller Besitz ist auf der Erde geblieben und nur ihr Gefühl ist geblieben. Dann erfahren sie, was von ihrer Persönlichkeit überbleibt, wenn der gesellschaftliche Teil davon losgelassen werden muss. Ist es schon zu einer geistigen Entwicklung gekommen, dann kann der geistige Teil der Persönlichkeit das Heft in die Hand nehmen. Oder will sich jemand noch immer darauf berufen, was er auf der Erde einmal war? 
Ein geistiger Leiter von Jozef Rulof, Meister Zelanus, schildert, wie er einen Menschen, der auf der Erde Theologe war, im Jenseits auffing. Zelanus fragt: “Wer sind Sie?“ Der Mann antwortet: „Ich bin Professor.“ Darauf Zelanus: „Sie sind hier nichts. Sie waren Theologe, Professor, Doktor. Was noch alles? Sehen Sie nun, mein Herr, Leben, dass Professur, dass Doktortitel und Ihr Ingenieursein, Ihr technisches Wundertun nichts zu bedeuten hat, wenn Sie von allem Leben das geringste nicht ehren, nicht lieben können, denn Sie haben keine Liebe. Sie haben aus reiner, räumlicher, göttlicher Freundschaft eine Mördergrube gemacht durch Schnauzen, Anraunzen, Wichtigtun, Hochmut; und das muss nun raus.“ 
Der Mann versuchte sich noch seiner Bewusstwerdung zu verschließen, indem er sagt: „Wo ist Gott, wo ist Jesus Christus, ich habe mich für Christus hingegeben und für Gott, ich habe die Menschen zum Erwachen gebracht, um sie erkennen zu lassen, was es alles auf der Welt an Leben gibt, ich habe meinen Studenten ...“ 
Zelanus unternahm den Versuch, dem Mann dessen neue Realität vor Augen zu führen: „Ja, Sie hatten Studenten, aber Sie haben Ihnen einen schlechten Dienst erwiesen, denn Ihre philosophische Lehre hatte keine Bedeutung. Ihr philosophisches Gefühlsleben ist auf das Finstere abgestimmt. Was Sie sich zu eigen gemacht haben, Herr Professor, ist die Professur. Das Buch, diese Literatur ..., Sie haben gelernt, schön und erhaben zu schreiben, Sie verstehen etwas von den Religionen der Welt, doch die göttliche Religion als Wahrheit und Wohlwollen, das ist die Liebe, haben sie bewusst erstickt.“ 
Meister Zelanus fasst zusammen, worauf es wirklich ankommt, wenn wir im Jenseits ankommen: „Schau, so sehe ich, so sieht mein Charakter, meine Persönlichkeit in diesem Moment aus. Habe ich wahrhafte, menschliche Liebe?“ 
Quellen und Vertiefung 
Persönlichkeit -- Quellen 



  
    Persönlichkeit -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Persönlichkeit“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Persönlichkeit“ voraus. 
Persönlichkeitsentwicklung 
Auf einer Lesung erklärt Meister Zelanus das Gemälde, das im Artikel „Persönlichkeit“ abgebildet ist. Er spricht über die Meister Jongchi und Wolff, zwei geistige Maler, die über das Medium André (Jozef Rulof) ihre Kunst auf die Erde bringen: 
Ihr bekommt heute Morgen den Vortrag „Die Göttliche Persönlichkeit für den Menschen“. 
Aber wir haben, Meister Jongchi und Wolff, haben die menschliche Persönlichkeit in Kunst gestaltet. André hat jenes Gemälde für Euch mitgebracht, sodass Ihr Euch nach dem Vortrag bewundern könnt, wie Eure Persönlichkeit für die erste Sphäre sein wird. 
Vorträge Teil 2 (L2.7261.7263)

Jozef Rulofs geistiger Leiter, Meister Alcar, bat Jonchi, die Persönlichkeit in Form von Kunst zur Darstellung zu bringen: 
Umso mehr deswegen, weil wir heute Morgen die Göttliche Persönlichkeit betreten, gab Meister Alcar Jongchi seine Inspiration und sein Gefühl, um Euch zu zeigen, was jene Seite aufzubauen, zu gestalten vermag, wenn es um Seele, Leben und Geist geht; (darum,) etwas für den Menschen, Gesellschaft, Menschheit und den Gott allen Lebens festzulegen. Ihr werdet dieses Werk bald Gott nennen können. Alles Leben ist darin vorhanden. Die Edelsteine, die Ihr sehen werdet, sind Charakterzüge des Menschen, der die Wahrheit, die Gerechtigkeit, die Harmonie im Hinblick auf Mutter Natur und den Raum überwunden hat und sich hiernach hat aneignen können. 
Vorträge Teil 2 (L2.7265.7268)

Meister Zelanus erläutert dazu, wie der Mensch allen seinen Charakterzügen Raum und Licht verschaffen kann, indem er eine natürliche Harmonie in sein Fühlen, Denken und Handeln bringt. Auf diese Weise baut der Mensch an der Lichtsphäre, in die er nach seinem irdischen Leben eingehen kann. Dann wird seine Persönlichkeit leuchten: 
Und daran halte ich mich bald fest, denn auch Ihr als Mensch baut jetzt im Heutigen und für dieses Stadium das sich ausdehnende Bewusstsein. Ihr sendet ... das werdet Ihr bald erleben und dann könnt Ihr das am Symbol, dem Lebenspokal des Menschen, an den Diamanten und Edelsteinen sehen und bewundern und Ihr habt es dann zu akzeptieren: Der Mensch baut durch seine gute, reine, pure und natürliche Harmonie das aussendende Bewusstsein zu den Lichtsphären! Seht Ihr. Ich fahre bald damit fort und dann werdet Ihr bewundern und erleben, dass Ihr jedem Charakterzug Raum schenken könnt, erst dann spricht die Göttliche Persönlichkeit für den Menschen. Vorträge Teil 2 (L2.7315.7318)
 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ bespricht Meister Alcar den Aufbau der Persönlichkeit. Hierzu folgt er zuerst einer Anzahl von Seelen, die noch keine reine Liebe haben: 
All die Leben sind also nötig, um daraus etwas zu machen. Denn was lernt der Mensch auf der Erde in nur einem Leben? Was lernt der Mensch in den ersten stofflichen Graden und was lernt der Mensch, wenn er unbewusst ist? Von menschlicher Liebe weiß er nichts. Was der Mensch sich im einen Leben zu eigen gemacht hat, verpfuscht er wieder im anderen, denn er hat noch immer keinen Besitz, keine Persönlichkeit, keine Bewusstwerdung, keine reine Liebe, alles ist tierhaft. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8799.8803)

Diese Menschen sind besonders darauf eingestellt, viel irdischen Besitz anzuhäufen. Sie werden dann auch erleben, worauf ihr Gefühl eingestellt ist: 
Nochmals, André, was lernt man in einem kurzen Leben auf der Erde? Folge all den irdischen Menschenleben und schau, wie sie alt werden und ein Leben nach dem anderen verpfuschen. Schau, wie sie leben und anderen das Leben unerträglich machen. Wie sie zu besitzen begehren und die Menschen belügen und betrügen. Alles ist bloß Leidenschaft, ist roh und grob, und das ist kein geistiger Besitz. Ich habe dir schon viele Male deutlich gemacht, wie das Leben auf der Erde ist und was die Menschen daraus machen. Sie werden siebzig oder achtzig Jahre alt, und was haben sie erreicht? Sie haben für ihren Besitz, für ihr eigenes Leben und für das Leben ihrer Kinder gearbeitet, allein dafür. 
Aber spreche einmal mit all den Menschen über Liebe, dann siehst du, wie sie mit den Achseln zucken, wie sie dich auslachen und dich einen Fantasten schelten, nur weil es für sie zu unglaublich, zu unnatürlich ist und sie keinen Gott im Himmel kennen. Was sie brauchen, ist viel irdischer Besitz. Was sie sich wünschen, ist das Glück der Erde, und das kann sich jeder aneignen und wird jeder erleben, weil er das erleben muss. Aber sie vergessen ihr inneres Leben, das weitergeht, stets weiter und höher geht und zu Gott zurückkehrt. Folge all den Menschen auf der Erde und schau, wie sie ihren Gott verfluchen. 
Vom einen Leben gehen sie ins andere über und in all diesen Leben folgen sie ihrem eigenen Weg, denn in ihnen ist das Gefühl, und das Gefühl ist ihr Seelenleben, ihre geistige Abstimmung. Darin und dadurch erleben sie, weil dies ein Gesetz ist, eine Naturkraft, und sie werden das empfangen, wonach sie verlangen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8804.8818)

Da diese Menschen ständig mehr irdischen Besitz wollen, werden sie früher oder später zugrunde gehen. Sie müssen die innere Bremse erst noch entwickeln, die sagt: Bis hierhin und nicht weiter. Ihre Persönlichkeit muss noch lernen, im Leben Rückschläge zu bewältigen, ohne selbst dabei zerstört zu werden: 
Aber der Mensch geht weiter und klettert auf der gesellschaftlichen Leiter immer höher. Immer höher kommt er, und dann hat er sein Ziel erreicht. Aber dann, André, fallen sie und werden in der Tiefe ihres eigenen Seelenlebens landen. Da ist aber noch kein geistiger Besitz und sie werden sich vergessen, mit alldem gehen sie jedoch zugrunde. Das ist ein Gesetz und steht fest, weil sie noch nicht so weit sind, dass ihr eigenes Seelenleben ihnen Einhalt gebietet. Sie fallen und müssen fallen, um danach wieder von vorn anzufangen. Es gibt keine Taten, die mit dem höheren Leben in Verbindung stehen, auf nichts können sie zurückblicken. Die Seele muss diese Kraft besitzen, denn in uns liegt der Schutz vor Vernichtung, vor alldem, was wir im Leben auf der Erde antreffen und erleben können. In uns ist etwas, das sagt: Bis hierher und nicht weiter, denn ich fühle und sehe ein anderes Leben, ich weiß, dass ich ewig weitergehe. Ich liebe Gott und habe meinen Vater verstanden. Ich lebe nicht für mich selbst, sondern für alle Menschen, weil die Menschen alle aus Gott hervorgekommen sind und meine Schwestern und Brüder sind. Ich habe keine Leidenschaft, keine Zerstörung in mir und ich will leben und mich vorbereiten, um weiter und höher gehen zu können, denn ich weiß von einem ewigen Leben und will das Gute. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8821.8832)

In all diesen Leben ist die Seele dabei, sich darüber bewusst zu werden, von welchen Kräften sie angetrieben wird: 
Die Seele ist es, die handelt, die fragt und sich die Antworten auf alle Fragen selbst gibt. Die Seele kann und wird all diese Wunder zustande bringen, weil sie das beseelende Leben ist. Sie ist aus Gott hervorgekommen und wird zu Gott zurückkehren. Sie ist das Vollkommene und hat eine göttliche Abstimmung, und diese Abstimmung werden wir uns zu eigen machen, aber dazu sind Tausende von Leben auf der Erde und auf all den Planeten nötig, wollen wir diese Höhe erreichen. In all den Leben auf der Erde sollten wir erwachen, und dieses Erwachen kommt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8844.8848)

Im Lauf der vielen Leben baut die Seele Gefühl auf, das auf irdischen Besitz ausgerichtet ist, auf Kunst, auf Ansehen: 
Vom einen Körper gingen wir in den anderen über. Im einen Leben lernten wir fühlen, im anderen machten wir uns dieses Gefühl zu eigen. Wir lernten, wie man zu sprechen hat und wir lernten viel zu sprechen, denn das ist Besitz. Wir lernten etwas, was zur Kunst gehört und was andere Menschen nicht kannten, noch nicht als Besitz in sich trugen, und wir gingen in andere Länder, um auch dort die Menschheit kennenzulernen. Aber was wir kannten und innerlich trugen, war das, was zur Erde zählt. All dieser Besitz war uns gegeben, war für uns selbst, um etwas aus uns selbst zu machen, und das geschah. Aber was ist es? Nichts anderes als irdische Persönlichkeit. In uns lag aber keine geistige Persönlichkeit. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8849.8857)

Alle diese Menschen eignen sich irdische Weisheit an. Mit dieser irdischen Persönlichkeit treten sie später in das Leben nach dem Tod ein, wofür sie noch keinen geistigen Besitz erworben haben: 
Der Mensch zieht auf der Erde umher und eignet sich Dinge an, die andere nicht haben, und lebt sich aus. Aber wozu dient das alles? Auch das dient dem Erwachen und gehört zum irdischen Leben. Aber dadurch und damit ging dieses irdische Leben vorüber und gab es keine Zeit mehr für etwas anderes. Im irdischen Leben hatten sich alle Menschen die irdische Weisheit zu eigen gemacht. Doch als sie starben, traten sie in ein anderes Leben ein, und für dieses Leben hatten sie keinen Besitz. Das Leben war so, wie sie selbst waren und was sie innerlich trugen, was ihre Persönlichkeit und ihr Seelenleben ausmacht. Das Entstehen des Weltalls (OR.8858.8864)
 
Ihre irdische Persönlichkeit haben sie nur entwickelt, um auf der Erde zu herrschen, um anderen ihren Willen aufzwingen zu können. Je größer ihr Besitz wurde, desto stärker wurde auch ihre irdische Persönlichkeit: 
Wieder zurück auf der Erde, um ein anderes Gewand zu empfangen, ging diese Seele in andere Zustände über und wurde zum Herrscher. 
Denn in all den Leben wurde dieser erworbene Besitz erlernt und sich zu eigen gemacht, und das gehörte zur schöpferischen Kraft, die in diesem Seelenleben gegenwärtig war. Aber zugleich bedeutete das, zugrunde zu gehen. Noch tiefer wird der Fall, noch größer der Besitz. Gott gab dem Menschen alles, und der Mensch machte sich das zu eigen. Dieses Aneignen bildet die Persönlichkeit, aber diese Persönlichkeit ist irdisch, ist grobstofflich, und die darin leben, sind die Herrscher im Bösen, sie leben auf der Erde, um zu vernichten. Je mehr Besitz, je größer die Persönlichkeit, umso tiefer ihr Fall, weil alles keine Bedeutung im Leben nach dem Tod hat. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8866.8872)

Alle diese Leben sind notwendig, um zu einer Persönlichkeit zu werden. Wenn die Seele ihre aufgebauten persönlichen Kräfte gebraucht, um sich geistig zu entwickeln, wird ihre Persönlichkeit zu einem geistigen Gefühlsgrad heranwachsen: 
Dennoch ist das alles notwendig, um eine Persönlichkeit zu werden. Diese Kräfte gehen allerdings später in den Geist über, und erst dann beginnt der Mensch, beginnen alle Seelen mit einem anderen und höherem Leben. Dann wächst und strahlt ihr inneres Leben, dann ist etwas in ihnen, was sie von diesem tierhaften Leben zurückhält, und das ist dann der erworbene, aber geistige Besitz und ist die Liebe, die sie sich im irdischen Leben zu eigen gemacht haben. So geht es ständig höher und ständig weiter. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8873.8876)

Auf einem Kontaktabend erläutert Jozef Rulof, dass eine starke Persönlichkeit auszubilden notwendig ist, um den Stürmen des Lebens standhalten zu können: 
Frage von Herrn Ton van Otterloo: „In einer Zeitschrift las ich, dass, wenn ein Föhn weht, dies so einen merkwürdigen Einfluss auf viele Menschen hat. Schlimmer ist, dass viele Menschen sich dem starken Einfluss dieses berüchtigten Windes nicht entziehen können. Sie werden unruhig oder leiden unter Schwermut. Andere sind reizbar, sie können sich nicht konzentrieren, denn das Denkvermögen nimmt ab. Wer an Rheuma, Asthma, Herzkrankheiten und Ähnlichem leidet, wird jedoch nicht stärker von seiner Qual gestört als sonst. Ebenso ist festgestellt worden, dass bei einem Föhn verschiedene andere Komplikationen auftreten. Der gefürchtete Wind kommt in einer noch traurigeren Form zum Ausdruck, nämlich im Hang zum Selbstmord. Was ist das? Wissen Sie das?“ 
Jozef sagt: „Herr van Otterloo, Sie sagen es selbst schon: Einige Leute leiden darunter, aber nicht jeder Mensch! Und das heißt, dass der Mensch mit einer starken Willenskraft, Konzentration, keine Angst vor diesem Föhn hat und so kann ihn dieser Wind auch nicht erreichen. Das ist die Antwort. Der schwache Mensch reagiert anders und das ist verständlich, denn er lässt den Kopf hängen. Auch hier erleben wir das. Als bei uns vierzehn Tage lang der Südwester, unser berühmter Orkan, wehte, hatte dieser den Menschen bereits im Griff. Die Menschen sagten damals: „Ich bin davon müde, ich finde es sehr schlimm, ich werde davon nervös.“ Andere wiederum fühlen sich davon massiv gereizt und jetzt geht es rund. Ein anderer sagte, genau wie ich: „Einen herrlichen Wind, einen hübschen Sturm haben wir.“ Hören Sie einmal die Fischer zu diesem Thema! Und haben diese Fischer nicht recht, wenn sie sagen: „Ach, komm, Mutter, ist das jetzt so schlimm? Ängstlich? Wovor? Kann dieser Wind an deinem Leben etwas verändern? Doch rein gar nichts, Mutter!“ Aber es gibt Leute, die krank davon werden; es sind ihre Nerven! Andere lachen darüber. Und das ist der ganz normale Mensch, der natürliche Mensch, mit dem stärkeren Charakter. 
Nun Ihre besonderen Fragen. Selbstmordversuch steckt also dahinter. Das ist alles personengebunden! Die Persönlichkeit reagiert nun, und zwar durch den Wind, den Sturm, diesen Föhn, doch derselbe Föhn rottet die Menschheit nicht aus. Der Mensch muss dies akzeptieren und sich einen Moment dagegen wehren. Dann haben dieser berüchtigte Sturm von uns und dieser Föhn unser Leben nicht mehr im Griff. Aber Sie kennen den Menschen bereits! Der eine bricht dadurch zusammen, dass er sich ein bisschen erkältet, und der andere sucht zum Vergnügen und zum Spaß den Nordpol auf. Dass Asthma- und Herzkranke jetzt nicht noch mehr unter ihren Krankheiten leiden als sonst, kommt dadurch, dass – hören Sie nun gut zu – vor allem ihr eigenes Krankheitsbild dann dominiert wird und sie durch diesen Föhn auf etwas anderes eingestellt sind. Sie fühlen ihre Krankheit sogar weniger, Herr van Otterloo, weil sie gar nicht groß daran denken; der Föhn hat sie aus dieser Konzentration geworfen. Was also für den einen Menschen gut ist und heilsam wirken kann, schlägt den anderen. Diese Persönlichkeit bricht dann zusammen und denkt dann an Selbstmord! Weil da dieses bisschen Föhn ist! 
Aber lachen Sie nicht darüber, meine Damen und Herren, eben dieses bisschen Föhn ist mörderisch und schlägt Ihr Leben. Ich meine, dass, wenn wir diesen Föhn in unserem Westen hätten, Millionen Menschen, die Schwachen im Geiste, aufgefangen werden müssten, weil sie zusammenbrechen würden. So fürchterlich ist der Einfluss, der auf Ihre Persönlichkeit eindrischt, dass Sie dann beweisen müssten, was Sie können und für Sie selbst einzusetzen haben, im Hinblick auf diese Naturgesetze. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5522.5564)

Die Seele als Persönlichkeit 
Die Persönlichkeit schöpft aus dem Gefühlsleben: 
Das ist ein Teil Ihres Gefühls, das sich von Ihrem Unterbewusstsein aus dem tagesbewussten Menschlichen nähert. Und das nehmen Sie nun auf durch Ihr persönliches Denken. Fühlen Sie? 
Die Persönlichkeit spricht hier, schöpft aus dem tiefen Untergrund, dem Gefühlsleben – das ist der Kosmos in Ihnen – und daraus kommen Gefühle. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4280.4283)

Die Persönlichkeit bringt unsere Gefühle zu Gedanken: 
Jetzt aber ist der Geist als Gefühl das Fundament, dessen Persönlichkeit denkt. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3164.3164)
 
Das Gefühlsleben ist das Unterbewusstsein, und von dort aus gehen Gefühle ins Tagesbewusstsein über, wo diese Gefühle von der Persönlichkeit zu Gedanken umgewandelt werden: 
Wenn Euer Gefühlsleben etwas zu sagen hat, dann geht es zu Eurem Tagesbewusstsein über und Euer Tagesbewusstsein ist die Persönlichkeit, dann ist es schon geboren. 
Vorträge Teil 3 (L3.6914.6914)

Die Persönlichkeit ist der schöpferische, handelnde Teil der Seele: 
Die Seele handelt durch ihre Persönlichkeit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1183.1183)

So lernt die Seele sich selbst als eine Persönlichkeit kennen: 
Die Seele war er selbst! Aber als eine Persönlichkeit! Durch zahlreiche Leben hat die Seele sich diese Persönlichkeit angeeignet. Masken und Menschen (MA.29292.29294)
 
Aufgrund der Persönlichkeit ist jeder Mensch anders: 
Jeder Mensch ist anders. Jeder Mensch repräsentiert eine eigene Welt, einen eigenen Charakter, der die Persönlichkeit ist. Masken und Menschen (MA.29316.29317)
 
Man kann dem Kind schon ansehen, was dort in dieser Seele lebt: 
Unfehlbar kommen diese Gesetze zu deinem Bewusstsein. Und manchmal zwei oder drei Leben gleichzeitig. Von all diesen Leben saugt die Persönlichkeit Gefühl in sich auf. Es sind Leben erlebt worden, die nichts zu bedeuten haben. Millionen von Menschen erleben diese Eigenschaften. Millionen von Menschen erleben nichts, weil sie noch erwachen müssen. Rauschende Erlebnisse dringen zum Tagesbewusstsein durch. Diese wollen erlebt werden. Die sind auch nicht aufzuhalten, die Seele als die Persönlichkeit weckt sie selbst auf. Hierdurch beginnt das Leben. Als Kind wirst du sehen, was in der Seele eigentlich lebt. Der Charakter hat zu hören, die Persönlichkeit haftet an ihm. Kunst, Weisheit, Mystik, Leidenschaften und Gewalt, Vater- und Mutterschaft, all diese Tausende von Gesetzen treten jetzt in den Vordergrund. 
Masken und Menschen (MA.37442.37454)

Auf dem Weg zur geistigen Persönlichkeit 
Nach dem irdischen Leben gehen wir mit unserer Persönlichkeit weiter: 
Denn hinter dem Sarg stehe ich vor meiner eigenen Persönlichkeit! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5722.5722)

Die Persönlichkeit hat einen Gefühlsgrad: 
Die Persönlichkeit – für unser Leben der Bewusstseinsgrad – ist vortierhaft, tierhaft, grobstofflich, stofflich oder geistig abgestimmt. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9826.9826)
 
Welche Eigenschaften unserer irdischen Persönlichkeit können wir schon einsetzen für unseren geistigen Gefühlsgrad? 
Ihr müsst nun denken lernen: Wie komme ich zum Ende dieses Lebens? Aber was hole ich aus diesem Leben heraus? Was kann ich durch es verdienen? Wir bleiben noch kurz in der ersten Sphäre und ich gehe direkt zurück zur Erde. Wir werden im Hinblick auf die erste Sphäre Eure geistige Persönlichkeit sehen – denn darum geht es ja, nach all diesen Vorträgen, wir sind fast am Ende –, um zu sehen, was Ihr noch hier habt und was Ihr bald, „hinter dem Sarg“, für Eure Geistigkeit, Eure Göttliche Persönlichkeit in Euch, besitzen könnt. 
Vorträge Teil 2 (L2.8595.8599)

Der Mensch, der vor allem sich selbst liebt, hat nach seinem irdischen Leben lediglich einen kleinen Kringel als Lebensraum: 
Wenn Sie die Gesellschaft, wenn Sie die Mittel, die Sie besitzen, Ihren Organismus, lieb haben, dann haben Sie aber nur einen kleinen Kreis, einen kleinen Kreis, Sie haben jenen Körper, Sie haben jenen Organismus, aber mehr auch nicht. 
Diese Seele, diese Persönlichkeit, das Gefühlsleben muss sich erweitern und das können Sie, indem Sie denken und fühlen und Ihrem Wort Liebe geben, Harmonie, dann legen Sie, jede Sekunde legen Sie neue Fundamente für diese geistige Persönlichkeit. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6728.6729)

Wie viel bleibt uns von unserer Persönlichkeit, wenn wir den gesellschaftlichen Anteil herausnehmen? 
Sie müssen mal ausrechnen, was für Ihre geistige Persönlichkeit übrig bleibt, wenn Sie das von der Gesellschaft lösen. Und wissen Sie dann, wofür Sie leben? Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6369.6370)
 
Um dies zu illustrieren, beschreibt Meister Zelanus das Hinübergehen eines Menschen, der sich auf Erden eine große Persönlichkeit zugemessen hatte: 
Dann kam der Gottesgelehrte. Ich gehe von den Sphären aus zur Erde zurück und dort erwacht ein Gottesgelehrter. 
„Gut, seid Ihr wach, mein Kind? Wer seid Ihr?“ 
„Ich bin ...“ 
„Ihr seid hier nichts.“ 
„Ich bin Professor.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8121.8127)

Jozef Rulof (André, Jeus von Mutter Crisje) hatte diesen Gelehrten auf der Erde gekannt: 
„Ja, gewiss, Ihr wart ein sehr großer Gelehrter. André hat Euch auch vor einiger Zeit gesehen.“ 
„Wer ist das? Wer ist das?“ 
„Das ist ein Kind von der Erde, das für die Meister aus seinem Körper heraustritt, um Euch zu besuchen, wie dick, wie tief Ihr in den Problemen sitzen würdet, denn er wollte wissen, was Eure Gelehrtheit Euch beschert hatte und geschenkt hatte. 
„Wer ist das?“ 
„Das ist Jeus von Mutter Crisje. Ihr habt gelehrt, Ihr habt Euch vor der Welt bekannt gemacht – nicht wahr? –, aber Eure Frau und Eure Kinder zittern vor Angst, denn der Gelehrte kam herein: „Stille, wenn ich hier sitze!“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8128.8135)

Auf Erden schrieb der Professor außerordentliche Bücher: 
Er ging in den Osten, um Buddha kennenzulernen, er schloss sich in den Kerkern ein, um wissen zu wollen, wie diese Religionen reagierten im Hinblick auf das menschliche Herz, und er kehrte in den Westen zurück, schrieb großartige Bücher, war im Leben auf jener Seite „hinter dem Sarg“ jedoch bettelarm und fühlt noch die Nägel seines eigenen leidigen Bewusstseins. 
Vorträge Teil 2 (L2.8136.8136)

Er war gebildet, aber er liebte nicht: 
„Ihr wart Gottesgelehrter, Professor, Doktor. Was noch mehr? Seht Ihr nun, mein Herr, Leben, dass jene Professur, jene Doktorwürde und Euer Ingenieursein, Euer Technisches-Wunder-Status nichts zu bedeuten haben, wenn Ihr unter all diesem Leben das kleinste noch nicht ehrt, nicht lieb haben könnt, denn Ihr habt keine Liebe. Ihr habt aus reiner, räumlicher, Göttlicher Freundschaft habt Ihr eine Mördergrube gemacht, durch Schnauzen, Grollen, Angeberei, Hochmut; und das muss nun hinaus. Beugt Ihr Euch immer noch nicht?“ 
Mit seinen Schlitzaugen, denn er lebte viel im Osten, sein westliches Bewusstsein legte er ab, mit seinen Schlitzaugen begann er schon, zu beben und zu bibbern. Er wagte nicht, mich anzuschauen, aber verhielt sich doch wie eine Maus. Er denkt: Dann sehe ich wenigstens etwas. Ist es ein Teufel? 
Vorträge Teil 2 (L2.8137.8145)

Der Theologe versucht sich zu verteidigen: 
„Wo ist Gott, wo ist Christus, ich habe mich für Christus hingegeben und Gott, ich habe die Menschen zum Erwachen gebracht, um ihnen zu zeigen, was auf der Welt alles lebt, ich habe meine Studenten ...“ 
„Ja, Ihr habt Studenten gehabt, aber Ihr habt sie vom Regen in die Traufe geführt, denn Eure philosophische Lehre hatte keine Bedeutung. Euer philosophisches Gefühlsleben ist finsterlich abgestimmt. Ja, Ihr sitzt nicht im Land des Hasses, denn Ihr hasst nicht. Ihr habt auch in diesem Leben keinen Menschen getötet, aber Ihr sitzt schön in einem schlammigen Nebel – angenehm –, weil Ihr so angeberisch wart, so groß, so überall auf der Erde bekannt, als Kind von Sonne und Mond. Man sprach über Euch, Ihr wurdet empfangen, aber der Christus stand draußen vor der Tür und rief: „Warum lasst Ihr Mich nicht hinein?“ Weint ruhig.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8146.8152)

Und dann kamen die ersten Tränen: 
Und dann kamen die Tränen, aber diese Tränen, die taugen nichts. Gott und die Räume, ein Meister geht auf derartige Tränen nicht ein, denn wir wissen: Sie sind falsch. 
Wenn Ihr bald „Jeus II“ lest, dann fragt Jeus sich: „Was ist eigentlich Weinen? Was bedeutet es, wenn sich der Mensch leer weint? Ist das schlimm? Ist Sich-leer-Weinen schlimm? Und dann sage ich auch etwas. Ich sage zu Jeus und Crisje, wenn der Mensch wahrhaftig Kummer (hat), wahrhaftig denken will, Gefühl hat und jenes Gefühl durch eine Tracht Prügel verstofflichen will, durch Leid und Schmerz, dann weint Ihr Euch ruhig und bewusst Euer Fleisch von den Knochen. Und wenn Ihr wie ein Skelett seid, dann sagen wir auf jener Seite: Dieses Leben hat geweint.“ Aber wenn Ihr Euch noch wohl befindet und wenn Ihr hiernach wieder Eure Augen zu öffnen wagt und den Menschen anzuschauen wagt, ist das kein Schmerz, denn der tiefe, wirkliche Schmerz, der wird das Einssein mit der Liebe, der Freundschaft, dem Wohlwollen. Denn nun wird der Mensch durch die räumlichen Lebensgesetze unter dem Herzen, die dann Gestalt bekamen und Bewusstsein auf dem Sonnengeflecht, getragen. Aber dann erschrickt der Mensch sich nicht mehr vor dem Sensenmann und dann gibt es keinen Tod mehr, dann gibt es ausschließlich Lebenserhöhung, Lebenserweiterung. 
Vorträge Teil 2 (L2.8153.8164)

Meister Zelanus trat dem Professor auf dieser Weise entgegen, um ihn von seiner Professur zu befreien, um ihm deutlich zu machen, dass es von nun an darauf ankommt, natürlich und klar zu denken, in Liebe und Wahrheit und ohne Hochmut: 
Und dann, danach – irdisch gesehen, stofflich gesehen, geistig gesehen ... Ihr könnt es auf der Erde hier ja nicht erleben, denn Ihr schaut nicht durch die Menschen hindurch, aber „hinter dem Sarg“ ist von Verstecken keine Rede mehr und dann liegt der Mensch dort nackt vor uns. Und dann pieksten wir den Professor eben unter seinem menschlichen Verstand – so kamen wir – und er erschrak, er erschrak so sehr, dass er dachte, ein Göttlicher hätte ihn vergiftet und gestochen. Aber wir kitzelten ihn bewusst – herrlich lieb –, wir waren dabei, ihn ein kleines bisschen aufzuwecken. Wir waren dabei, ihm die Irritation für das gute, deutliche Denken zu geben, und dafür, dass keine Rede mehr davon war, sich als Professor und Gelehrter zu fühlen. „Mensch, Ihr habt Euch selbst vergessen. Was Ihr Euch zu eigen gemacht habt, Herr Professor, ist die Professur. Jenes Buch, diese Literatur ... Ihr habt die Sprache schön, großartig zu schreiben gelernt, Ihr habt Ahnung von Religionen der Erde, aber die Göttliche Religion als Wahrheit und Wohlwollen, die die Liebe ist, habt Ihr bewusst erstickt.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8174.8181)

Wer beschäftigt sich bereits mit Charaktertraining? 
Wer von Euch will gerne gelehrt sein, um dann das Leben zu zerbrechen und zu verschandeln? Wenn Ihr Arbeiter von Eurem Chef seid, so seid dann dankbar, dass Ihr Licht besitzt und dass Ihr nicht mehr in Euren Händen habt als Euer Essen und Euer Trinken. Denn habt Ihr wieder mehr – nicht wahr? –, dann macht Ihr sowieso nur Verkehrtes damit, denn Ihr werft es weg oder Ihr tretet gerade dadurch einen anderen, und das ist Eure Gottheit. 
Ich kann so fortfahren, ich werde Euch bald einige andere Persönlichkeiten erleben lassen, die auf jene Seite „hinter den Sarg“ kamen, die einfach so in die erste Sphäre hineinwandeln konnten. Aber diejenigen, die zwischen dem Land des Hasses und dem Dämmerland sich selbst zu suchen hatten, die werdet Ihr erleben, damit Ihr Euch selbst kennenlernt, damit Ihr Euch selbst verstehen lernt. 
Ihr werdet erfühlen, dass Ihr alles und alles für Euer Boxertum macht; Ihr kämpft. Sicher, Kunst, davor haben wir Achtung. Wenn ein Mensch sich verteidigt und schlägt, diesen enormen Willen anstrengt, um sich von einem anderen keine Tracht Prügel verpassen zu lassen ... Aber was ist das? Warum werdet Ihr an erster Stelle dieses schöne Göttliche verschandeln? 
Ihr macht alles für Euer Klavierspiel – nicht wahr? –, Ihr klimpert jeden Tag. Die Frau, die Kinder dürfen Euch nicht stören, denn Papa hat zu tun! Morgens um neun Uhr fängt er an bis abends um zehn Uhr, denn er muss seine Fingerübungen machen. Aber wo bleiben die Charakterübungen, innerlich? 
Vorträge Teil 2 (L2.8182.8195)

Es geht Meister Zelanus nicht um irdische Alltagsbeschäftigungen: 
Wir reden nicht mehr über Boxer, über Schnellläufer, Rennfahrer. Wir reden nicht mehr über die Professoren und die Gelehrten. Wir reden über den reinen, nackten, universellen, makrokosmischen Menschen, als Gottheit, als eine Persönlichkeit gesehen, erlebt und akzeptiert. Und die bin ich, das seid Ihr und das seid Ihr und im Hinblick auf Eure Kinder, das seid Ihr für die Gesellschaft, durch Euer Wort, durch Euer Handeln, Eure Aufgabe. 
Vorträge Teil 2 (L2.8329.8332)

Wie stark unsere geistige Persönlichkeit bereits herangebildet ist, können wir anhand einer Frage herausfinden: Habe ich wahrhaftige Liebe? 
Nun werdet Ihr über Eurer Persönlichkeit wachen und nie und niemals mehr eine Verstofflichung in die Welt hineinsenden, und in keinem Fall eine geistige Ausstrahlung aufbauen, die das andere Leben vernichtet. Ihr seid immer bereit, dem Menschen, dem Kind Gottes, die Herrlichkeit Eures geistigen Ichs weiterzugeben. Ihr arbeitet daran, die Gesellschaft zu erhöhen, Euer Wort wird Weisheit, Euer Wort bekommt „große Schwingen“. Ihr bekommt bald Eure Liebe zurück, denn Ihr arbeitet harmonisch, gerecht daran, die Fundamente für die „großen Schwingen“ auf jener Seite zu legen. Das ist alles sehr viel und das ist alles so Ehrfurcht gebietend großartig. Aber nun den Kern, das einfache Ich zu sehen und erleben zu wollen, in die Hände nehmen zu wollen und zu sagen: „Schaut, so sehe ich, so sieht mein Charakter, so sieht meine Persönlichkeit in diesem Augenblick aus. Habe ich wahrhaftig menschliche Liebe?“ 
Vorträge Teil 2 (L2.9292.9298)




  
    Teilpersönlichkeiten
entstehen, nützlich oder gefährlich 
Wie entstehen im Inneren eines Menschen verschiedene Teilpersönlichkeiten mit je einem eigenen Charakter, und sind sie nützlich, oder stellen sie eine Gefahr dar? Jugendpersönlichkeit 
Die Existenz verschiedener Teilpersönlichkeiten innerhalb einer Persönlichkeit kann durchaus normal sein. So kann bei einigen Menschen die Jugendpersönlichkeit von der Erwachsenenpersönlichkeit unterschieden werden. Im Berufsleben kann die Jugendpersönlichkeit unerwünscht sein, weil sie sich durch unangepasste Gewohnheiten bemerkbar machen kann oder weil ein eigenartiger Dialekt gesprochen wird. 
Wenn jemand nach seiner Jugend in ein anderes Land mit einer anderen Sprache zieht, tritt dieser Unterschied häufig noch stärker zutage. Will der Immigrant sich integrieren, steht sie oder er vor der Aufgabe, im neuen Land eine neue (Teil)Persönlichkeit zu entwickeln, die sich an die Sitten und Gebräuche des jeweiligen Landes angepasst hat. 
Besucht man dann später seine Heimat wieder, kommt glücklicherweise meistens automatisch die Jugendpersönlichkeit wieder an die Oberfläche, die nicht nur die Mundart beherrscht, sondern auch von Familie und Freunden wiedererkannt wird. Sonst fühlt man sich in der Heimat nicht mehr wie zu Hause. 
In seinen Büchern wird Jozef Rulofs Jugendpersönlichkeit „Jeus“ genannt. Jeus spricht geldersche Mundart, ein Dialekt im Osten der Niederlande. Als Jeus nach seiner Jugend nach Den Haag zieht, eine für niederländische Verhältnisse große Stadt im Westen des Landes, muss er dort eine neue städtische Persönlichkeit entwickeln, die als „Jozef“ die niederländische Hochsprache erlernen muss und sich als Taxifahrer städtische Umgangsformen aneignen muss. 
Theo und Jack 
Es können ebenfalls verschiedene Erwachsenenpersönlichkeiten in einer Person nebeneinander bestehen. Die Teilpersönlichkeiten können einander im Weg stehen oder nicht, aber sie können sich auch gegenseitig ergänzen. 
So kannte Jozef neben seiner städtischen Teilpersönlichkeit auch eine mehr geistig ausgerichtete Teilpersönlichkeit, die in seinen Büchern „André“ heißt. André ist die spirituelle Seite an ihm, und die konnte sich zu großer geistiger Höhe entwickeln, da sie sich nicht mehr um gesellschaftliche Belange zu kümmern brauchte, was Jozef übernahm. Der Name André stammt aus Frankreich, wo er in einem früheren Leben diesen Namen trug. Die Persönlichkeit aus diesem früheren Leben ist in seinem gegenwärtigen Leben eine Teilpersönlichkeit. 
In seinen Büchern sind noch zahlreiche weitere Personen beschrieben, die mehrere Teilpersönlichkeiten erlebten. So beschreibt Teo im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“, wie er seine zweite Persönlichkeit Jack kennenlernt. 
Theo musste als niederländischer Soldat an der Grebbelinie kämpfen, einer Frontlinie im Zweiten Weltkrieg. Als er in jener Kriegsgewalt umherirrt, fühlt er, dass Jack in ihm aufsteigt. Jener ist eine andere Persönlichkeit, die er in seinem ganzen Leben gefühlsmäßig nicht in dieser Stärke wahrgenommen hatte. Dennoch fühlt sich Jack für Theo nicht fremd an. Später erfuhr Theo, dass Jack der Name ist, den er in seinem letzten Leben trug. Jack ist sein Gefühlsleben von damals, wie er sich fühlte in seinem früheren Leben. 
Als Jack in der Grebbelinie das Tagesbewusstsein übernimmt, wurde sein Körper bei einer Granatexplosion zerfetzt. Und wie verrückt das auch für Theo klingen mag, aber genau dazu war Jack reinkarniert. Als Theo später auf sein Leben zurückblickte, bekam er im Jenseits von seinem Vater die Erklärung dafür, warum es zu diesem gewaltsamen Tod kam. Jack war ein Psychiater, der sein ganzes Leben lang nur auf eine Frage fokussiert war: „Überlebt die Seele jeden körperlichen Schock?“ 
Jack hatte mit dieser Frage sogar schon viele Leben lang herumgerungen. Als Wissenschaftler wollte er der Menschheit die Antwort auf diese Frage geben, da das ewige Fortbestehen der Seele alles etablierte Wissen in einem anderen Licht erscheinen ließe. Doch es wurde mehr als eine wissenschaftliche Untersuchung, für sein reinkarnierendes Gefühlsleben war es zu einer Frage geworden, von der er sich nicht mehr befreien konnte. Dadurch, dass er fortwährend diese eine Frage im Fokus hatte, suchte sich Theos Seele die Situation selbst, mithilfe derer die drängende Frage beantwortet werden konnte, und zwar mit der absoluten Sicherheit der eigenen Erfahrung. Das Gefühlsleben wäre sonst nicht mehr davon freigekommen und die geistige Evolution seiner Seele hätte stillgestanden. 
Die Persönlichkeit, die eine Antwort auf diese Frage bekommen musste, war Jack. Theo hatte sich nie für diese Frage interessiert, der erlebte das Leben wie ein unbesorgtes Kind. Deshalb kam im entscheidenden Moment Jack als Teilpersönlichkeit in seinem Bewusstsein hoch, denn es war sein Moment, seine Zeit, der Grund dafür, dass Theo Berufssoldat wurde. Später erkennt Theo, dass Jack es war, der diese Berufswahl getroffen hatte, ohne dass es Theo in jenem Moment bewusst war, denn zu der Zeit schlummerte Jack noch zum größten Teil in seinem Unterbewusstsein. Aber dafür, dass es zu diesem entscheidenden Entschluss kam, wurde bereits aus Jacks Gefühlsleben heraus gehandelt, weil Jack dafür reinkarniert war. 
Als Theo im Jenseits sein Leben verarbeitet hatte, ist es auch Jack, der die Initiative als führende Persönlichkeit ergreift. Theo ist nur für das eine Leben wichtig gewesen, für die geistige Entwicklung seiner Seele hat Theo jedoch keine weitere Bedeutung mehr. Als Jack hat er der Menschheit etwas zu geben, er will jetzt sein neu erworbenes Wissen an die Welt weitergeben, sodass auch die Menschen auf Erden die Unvergänglichkeit der Seele erkennen. Deshalb macht er sich nach Theos Leben im Jenseits für eine erneute Reinkarnation auf der Erde bereit, um dann als Wissenschaftler diesen Beweis zu erbringen. 
Im Moment der Explosion war Jack zu fünfundsiebzig Prozent im Tagesbewusstsein präsent, stark fokussiert auf diesen einen Moment, für den er zurückgekommen war. Theo machte zu jenem Zeitpunkt nur noch fünfundzwanzig Prozent des Tagesbewusstseins aus, er sah alles wie in einem Traum. 
Im Jenseits wird Theo noch weiter wegsinken und Jack wird die hundert Prozent Gefühlskraft einsetzen, um der Menschheit zu dienen. In den Sphären des Lichts im Jenseits ist letztlich kein Platz für mehrere Teilpersönlichkeiten, die können nur für verschiedene Perioden oder Aufgaben im Leben auf der Erde dienlich sein, wie für das Erleben der Jugend in einem kleinen Dorf gegenüber dem Auffangen der harten Gesellschaft in der Stadt, oder für das Kombinieren von Aufgabe und Wiedergutmachen. 
Jack ist sich darüber gewiss, dass er wieder inkarnieren kann, weil er einen Beitrag zum geistigen Bewusstsein der Menschheit leisten wird, und diese Sendung hat Vorrang vor den Seelen, die nur zur Erde zurückkehren, um sich durch Wiedergutmachen wieder mit allem Leben in Harmonie zu bringen. 
Wer in uns liest diese Artikel? 
Auf einem Kontaktabend wurde Jozef Rulof die Frage gestellt, wie er die mächtige Priesterschaft in seinem früheren Leben als Dectar im alten Ägypten in seinen späteren Reinkarnationen verlieren konnte. Jozef antwortete, dass er diese Priesterschaft nicht verloren habe, sondern dass sie als seine Teilpersönlichkeit Dectar in seinem heutigen Leben immer noch gegenwärtig ist. 
Jozef merkt hier an, dass auch der Fragesteller diese Realität in sich selbst untersuchen kann. Denn warum sitzt der Fragesteller in diesem Saal und interessiert sich für das Leben nach dem Tod und für das Zurückblicken in früheren Leben? Wer ist derjenige im Fragesteller, der so scharf denken kann, der gute Fragen stellt und ein immenses Verlangen danach hat, die Bücher von Jozef Rulof zu lesen? 
Ist das die Person, die in Den Haag aufgewachsen ist? Diese Person übt eine gesellschaftliche Tätigkeit aus, bei der er womöglich geistig nicht so aktiv ist, als wenn er Jozef Fragen stellt. Und seine Jugendpersönlichkeit ist möglicherweise auch nicht an Fragen über Reinkarnation interessiert. Vielleicht ist der Fragesteller eher jemand aus dem Tempel von damals, der jetzt im Saal die Chance sieht, sein geistiges Studium wieder aufzunehmen und fortzusetzen. 
Wie viele Teilpersönlichkeiten können wir in uns unterscheiden? In diesem Licht können wir untersuchen, zu wie viel Prozent sich das Gefühlsleben schon an der geistigen Entwicklung beteiligen will. Und wie viel Eigenschaften in uns bereits harmonisch und universell liebevoll sind. Wie groß ist der Persönlichkeitsanteil, der schon in einer Lichtsphäre fühlt, denkt und handelt? 
Multiple Persönlichkeit 
Auf einem Kontaktabend umreißt Jozef eine Situation, worin eine Teilpersönlichkeit auftaucht und einen negativen Einfluss auf den Lebensweg ausüben kann. Es geht um eine Frau, die auf einmal mit ihrer finanziellen Situation nicht mehr zufrieden ist und mehr Geld von ihrem Mann fordert. Da kommt jemand von Adel in ihr hoch, der Geld will. 
Wenn Reinkarnation ihr und ihrem Mann nichts sagt, kann das natürlich Probleme aufwerfen. Im schlimmsten Fall schaut sich die Frau nach einem anderen Mann um, der ihr zu mehr Reichtum verhelfen kann. Denn als Dame von Adel hat sie ihrem Gefühl nach doch ein Anrecht darauf, und mit weniger kommt sie nicht mehr aus. 
Nur indem beide dann begreifen, dass ein hochgekommenes früheres Leben für diese Gefühle in ihr verantwortlich ist, die es zuvor nicht gab, kann diese neue Teilpersönlichkeit wieder dorthin zurückverwiesen werden, wo sie hingehört, ins tiefe Unterbewusstsein. Dazu muss die Frau in ihrem Gefühlsleben die Regie übernehmen und den Zugang dieser Teilpersönlichkeit in das Tagesbewusstsein einschränken. Denn nicht jede Teilpersönlichkeit ist im gegenwärtigen Leben zu gebrauchen, viele sind nicht mehr tauglich, und gerade die müssen losgelassen und überwunden werden, um in diesem Leben einen Schritt in der geistigen Entwicklung weitergehen zu können. 
Noch größere Probleme können entstehen, wenn es zu einer Beeinflussung durch eine Teilpersönlichkeit kommt, die nicht aus dem eigenen Unterbewusstsein stammt, obwohl auf den ersten Blick schon daran gedacht werden kann, dass es sich um eine eigene Teilpersönlichkeit handelt. Dann kann diese Erscheinung krankhaft werden. Diese Probleme werden im Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ behandelt. 
In der heutigen Psychiatrie werden Begriffe gebraucht wie mehrfache oder multiple Persönlichkeitsstörung und dissoziative Identitätsstörung. Früher wurde auch von gespaltener Persönlichkeit gesprochen. Die Psychiatrie und Psychologie ergründen diese Störungen noch nicht, da die Wissenschaft Leben nach dem Tod und frühere Leben nicht akzeptiert. 
Persönlichkeitsspaltung 
In den Büchern von Jozef Rulof wird auch über die Gefahr der unbewussten Persönlichkeitsspaltung gesprochen, wobei eine Handlung lediglich von einem Teil der Persönlichkeit ausgeht und die anderen Teile sich dieser Handlung nicht bewusst sind. 
So ist beispielshalber im Buch „Masken und Menschen“ beschrieben, wie der niederländische Maler Vincent van Gogh sein irdisches Leben beendete. In der Kunst erreichte er eine große Höhe, aber er zerbrach an seinen Erlebnissen. Damals griff er zum Revolver und verübte Selbstmord. 
In diesem Moment war es nicht seine ganze Persönlichkeit, die handelte. Der Abzug wurde von höchstens zehn Prozent seiner Persönlichkeit gespannt, der übrige Anteil seines Charakters machte dabei nicht mit. In diesem Augenblick wusste er als Künstler nicht, was er tat. Aus seinem Unterbewusstsein ist etwas aufgestiegen, das nicht weiterleben wollte, doch Vincent konnte sich das nicht erklären, er kannte seine eigene Reinkarnation nicht, konnte nicht in diesen Kategorien denken, sonst hätte er mit dem hochgekommenen Teil seiner Persönlichkeit reden können und ihm daraufhin einen Platz in seinem Künstlerleben geben können, sodass er auf diese Weise seinem Leben nicht hätte ein Ende zu setzen brauchen. 
Nicht nur Selbstmord kann bei zehn Prozent Persönlichkeit passieren, sondern auch Mord und andere Gewalttaten. Das entbindet niemanden von den Folgen dieser Taten, denen man sich wird unterziehen müssen, weil sich niemand hinter einem Teil seiner Persönlichkeit verstecken kann, man bleibt zu jeder Zeit für seine Taten voll verantwortlich. Deshalb ist es so wichtig, alle Teile der Persönlichkeit kennenzulernen und dafür zu sorgen, dass sie unter zentrale Führung kommen, eine Regie, die für die geistige Entwicklung wirkt, statt die Evolution aufzuhalten. 
Das eine Ich 
Als Jozef davorstand, die tiefsten Gesetze der Kosmologie zu erleben, musste er zunächst seine Teilpersönlichkeiten integrieren, sodass er die vollen hundert Prozent seiner Persönlichkeit einsetzen konnte, um diese Gesetze gefühlsmäßig erfassen zu können. Alles Gefühl, das er mobilisieren konnte, musste auf diese Aufgabe gerichtet werden, alle Gedanken mussten diesem gewaltigen Werk dienen. Zuvor waren seine verschiedenen Teilpersönlichkeiten deshalb nützlich, weil sich jede von ihnen auf einen bestimmten Teil seines Lebens spezialisieren konnte, doch nun mussten alle diese Gefühlskräfte gebündelt werden. 
Jozef sagt, dass wir alle vor dieser Aufgabe stehen werden, spätestens dann, wenn wir die Sphären des Lichts betreten wollen. Dort können wir nichts mehr mit unterschiedlichen Teilen unserer Persönlichkeit anfangen, die alle einen eigenen Weg gehen wollen, dort müssen alle Gefühlskräfte zu dem einen Ich gehören, das uns in Bewusstsein und Liebe wachsen lässt. 
Quellen und Vertiefung 
Teilpersönlichkeiten -- Quellen 



  
    Teilpersönlichkeiten -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Teilpersönlichkeiten“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Teilpersönlichkeiten“ voraus. 
Jugendpersönlichkeit 
Als Jozef Rulof erwachsen geworden ist, spricht er regelmäßig zu seiner Jugendpersönlichkeit „Jeus“: 
Er redet zu dem Teil seiner Persönlichkeit, der „Jeus“ heißt. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.162.162)
 
Meister Zelanus hat die Jugendpersönlichkeit Jeus ausführlich in der Biografie über Jozef Rulof „Jeus von Mutter Crisje“ beschrieben. Auf einem Kontaktabend sagt er darüber, dass er beim Verfassen des ersten Teils der Biografie „arg verspielt“ war, um den verspielten Charakter von Jeus darstellen zu können. Für diese Biografie hatte er den lokalen Dialekt erlernen müssen, um der anmutigen Sprache von Jeus gerecht zu werden. Auch um Jeus zur Medialität „hinaufzuführen“ musste er mit Jeus in dessen Jugendsprache sprechen, damit Jeus die Meister als Vertraute wahrnimmt. 
Und dann, ich war sehr verspielt. Ich sagte genauso oft wie Jeus (spricht Dialekt): „Verflixt, das hatte ja noch gefehlt.“ Der Mensch schaut: Die Meister sprechen Dialekt. Ja, wir mussten und sollten, sonst hätten wir dieses Leben nicht aufbauen können. Und dann, dabei ist das die lieblichste Sprache von allen Sprachen, die wir kennengelernt haben. Warum? Weil nun das Leben spricht. Sind nicht speziell im Dialekt viele Liebenswürdigkeiten? Das habe ich mir aneignen müssen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3467.3475)

Jeder Mensch hat das Kindliche in sich: 
Das hat im Grunde jeder Mensch zu erleben. Betreibe Kunst und du hast es! Wie viele Charakterzüge besitzt der Mensch doch? Und diese haben hier ein eigenes Leben und eine eigene Persönlichkeit bekommen, und – eine eigene Selbstständigkeit, wodurch der Mensch sich selbst kennenlernen kann. Jeder Mensch besitzt das Kindliche, das niemals stirbt, das aber einst das erwachsene Bewusstsein bekommt, sonst stehst du immer noch an einem toten Punkt. Und es ist zugleich wunderbar, wer jenes Kindliche nun verloren hat, sich also in allem erwachsen fühlt, dem fehlt jenes schöne, jenes reine Gefühlsleben, durch das der Mensch liebenswürdig ist, das Kind von Christus bleibt. Hat Christus darüber nicht gesprochen? 
„Lasset die Kinder zu Mir kommen, denn ihnen gehört das Himmelreich“ ... ist nun „Jeus“ für André ... aber auch jenes Kind steht vor der Kosmologie und hat sich die Gesetze dafür anzueignen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.424.431)

Als „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ erlebt wurde, gibt auch die Jugendpersönlichkeit Jeus sein Bestes, niederländische Hochsprache zu sprechen, denn mit seinem Dialekt kann man nun nichts mehr anfangen: 
„Natürlich, ich habe es doch gesehen.“ 
„Fein ist es, dass wir jetzt auch vollkommen vom Dialekt weg sind. Wir haben jetzt nichts mehr mit unserer Jugend zu tun und gehen nun bewusst weiter. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.5277.5279)

Theo und Jack 
Im Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ berichtet Theos Vater, weshalb wir so wenig über unsere früheren Leben wissen. Seinem Gefühl nach wollte er Arzt werden, doch das gelang nicht, weil er reinkarniert war, um wiedergutzumachen. Seine Zwillingsseele Angelica erklärt ihm, dass er in einem früheren Leben Arzt gewesen sei und dieses Interesse an der Medizin im neuen Leben als Gefühl zurückgeblieben war: 
„In einem füheren Leben auf der Erde war ich Arzt, Theo. Jetzt lach nicht, ich spreche die heilige Wahrheit aus. In jenem Leben lernte ich dich kennen, wir wurden Freunde. Du hießest damals Jack. Verstehst du nun, warum ich in diesem Leben den Wunsch hegte, Arzt zu werden? Aber es sollte nicht sein, denn ich war hier, um wiedergutzumachen.“ 
„Aber Vater, wenn das so ist, wo ist dann dieses Wissen geblieben, das du als Arzt damals besessen hast?“ 
„Angelica sagt, dass die Seele bei ihrer Geburt auf der Erde das neue Leben erleben muss und sich die Vergangenheit aus diesem Grund auflöst. Wenn wir in der Mutter aufwachen und während der Zeit, in der wir zum Kind heranwachsen, versinkt die Vergangenheit in uns und an ihre Stelle tritt das neue Leben mit seinen neuen Gesetzen. Es gehört zwar weiter zu unserem Bewusstsein, ist dann jedoch Gefühl geworden.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1509.1518)

Theos Vater kann Theo dank der Bilder, die ihm von seiner Zwillingsseele Angelica gezeigt werden, diese Gesetze erklären. Angelica demonstriert, dass wenn sich ein Mensch auf eine einzige Frage konzentriert, die Seele als Mensch sich selbst auf die Suche schickt nach der Antwort auf eine solche Frage, und dabei ein Zustand erlebt wird, der die Antwort auf diese Frage gibt: 
Angelica hat mir die Bilder gezeigt, bereits in früheren Inkarnationen versuchtest du, herauszufinden, was die Seele erfährt, wenn sie plötzlich, beispielsweise durch einen Unfall, aus dem Körper gerissen wird. Es scheint sonderbar, eine derartige Manie zu besitzen, aber hier in den Sphären des Lichts lacht man nicht darüber. Sie wissen, dass wir Menschen immer den Gefühlen folgen werden, die unser Leben und unser gesamtes Wesen beanspruchen. Der Mensch sollte jedoch wissen, warum er in der einen oder anderen Richtung sucht. Ist es wegen des Studiums, wie es bei dir der Fall war, oder aber aus Sensationslust? Im letzten Fall gewinnt der Mensch geistig nichts, sondern steht in seiner Entwicklung still. 
Ich nenne dir als Beispiel eine Gruppe von Menschen, die sich ebenfalls mit deinem Problem beschäftigt, nämlich die Erfinder, die jeden Tag ihr Leben aufs Spiel setzen, um der Menschheit etwas zu schenken. Sie bereiten sich eigentlich stets auf ihren Tod vor. Auch in ihnen kommen dann Fragen auf wie die, was mit ihnen geschähe, wenn die Erfindung, an der sie arbeiten, ihnen einmal zum Verhängnis werden würde. Wohin reist dann ihr Seelenleben, wollen sie wissen. Lebt nun die Sehnsucht, dies zu wissen, tief in einem Menschen, kehrt sie immer und immer wieder in ihn zurück, sodass sie ein Teil des Menschen wird, dann ruft sie Gesetze wach, das heißt, man wird an irgendeinem Tag, in irgendeinem Leben vor der Erfüllung dieser Sehnsucht stehen, man erlebt dann das Zerreißen des Körpers und das schlagartige Freikommen der Seele; der Mensch ist dann selbst Gesetz geworden. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1528.1538)

Diese Gesetze werden durch den menschlichen Willen ins Leben gerufen: 
Aber das Erleben von Theo aus dem Buch „Die Grebbelinie“ nun ist reine geistige Wissenschaft. Er wollte dies erleben und nun ist der menschliche „Willen“ auf das Geschehen eingestellt. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5282.5283)
 
Jozef sagt noch: „Alles, was wir durch unseren bewussten „Willen“ tun und mit unserem Geist, also für das Leben auf jener Seite, erleben wollen, geschieht auch, und das ist auch für unser Leben auf der Erde. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5286.5286)

Als Theo auf sein Leben zurückblickt, fühlt er, dass es Jack in ihm war, der den schwerwiegenden Entschluss fasste, Berufssoldat zu werden: 
Jetzt, da ich mich auf den Entschluss einstellte, der mich den Militärstand als Beruf akzeptieren ließ, kamen die Gefühle wieder in mich, die mich dazu gebracht hatten. 
Sie kamen nicht aus mir selbst, und wiederum doch! Es war, als hausten zwei Persönlichkeiten in mir, von denen die eine die andere dominierte und ihr ihren Willen aufzwang. Die eine, die schwächere, hieß Theo. Wie hieß die andere? Dann kam der Name Jack in mich. War Jack dieser andere? Dann könnte er mich also in die Bedeutung meines wichtigen Entschlusses, Berufssoldat zu werden, führen. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3403.3410)

Jack wollte in seinem Leben als Psychiater alles über die Seele erfahren. Er wollte vor allem erfahren, ob die Seele durch nichts zu vernichten sei, auch nicht durch einen furchtbaren körperlichen Schock. Er sprach hierüber in jenem Leben mit seinen Freunden, Angelica und ihr Mann, der später in Theos Leben dessen Vater wurde: 
Wenn es wahr ist, was du annimmst, dass wir mehrere Leben besaßen, steht damit dann auch fest, dass die Seele nicht zu vernichten ist? Auch nicht durch eine schreckliche Erschütterung, die den Körper in Stücke reißt? Wenn es wirklich wahr ist, dass wir mehr als ein Leben bekommen, wird es für mich nur noch schwieriger. Denn dann liegen ja folglich noch die außerordentlich vielen Eindrücke fest in der Seele, die der Mensch in all jenen vorherigen Leben sammelte. Mir wird schwindelig, wenn ich auch nur daran denke, was für neue Probleme das wieder einschließt. 
Wie dem auch sei – es bleibt wunderschön, dem Seelenleben zu folgen, zu versuchen, es zu ergründen, zu enträtseln. Wenn es so ist, wie du denkst, dass wir mehrere Male gelebt haben und nochmals zurückkehren können, dann würde mich das überaus glücklich machen. Ich will dann in das Leben zurückkehren, immer und immer wieder, bis ich alles über die menschliche Seele weiß. Alles will ich dafür tun. Mich selbst geben, wenn es sein muss. Verlieren will ich mich selbst, meinen Körper zerreißen lassen, um auf diese Weise dahinterzukommen, was die Seele dann erlebt. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3667.3677)

Als Theo als Geist sein Leben analysiert, fühlt er, dass Jack stets umso mehr in seinem Inneren dominierte, je näher das Ereignis heranrückte, das Gegenstand von Jacks Studien war. Jack begann Theo zu dominieren, weil die am stärksten entwickelte Persönlichkeit die Initiative ergreift: 
Als Jack gibt es nur ein einziges Ziel, das mich antreibt. Ich habe das Leben erhalten, um wiedergutzumachen und um zu erleben. Vor diesem Erleben stehe ich jetzt. Mein Leben als Jack, der ein Gelehrter ist, übersteigt mein Theo-Bewusstsein. Aber bald werden sie ineinander übergehen. Das fühle ich nun. Dann – nach dem Geschehnis, das mich erwartet – wird das Jack-Leben vollkommen dominieren und dies ist möglich, da ich im Theo-Leben nichts erlebt habe, was meine Seele erschütterte. Ich werde nun tiefer fühlen als zuvor und ich bin Vater sehr dankbar dafür. Was ich zu fühlen und zu verarbeiten bekomme, ist ungemein lehrreich. 
Mir wird immer deutlicher, dass es nicht Theo ist, der dies erleben will, sondern Jack. Theo besaß keine Gefühle als Gelehrter, er wusste nichts von diesem Studium, das gehörte zu Jack. 
In diesem letzten Leben auf Erden bin ich Theo und gehöre zu Vater. In jenem anderen Leben bestand jedoch auch eine Beziehung zwischen uns, er war damals mein Freund. So ist es möglich, dass er mir nun hilft, was ansonsten wahrscheinlich unmöglich gewesen wäre. Wie kompliziert der Mensch ist, wird mir jetzt deutlich. 
In Jack ist es still geworden. Theo macht nur noch fünfundzwanzig Prozent von den hundert aus, die ich bin. Für ihn gibt es keinen Krieg oder Schrecken, er sieht alles wie in einem Traum. Jack hingegen ist ausgesprochen bewusst, er ist auf einen Punkt eingestellt und bereitet sich auf das Erleben vor. Vater hat ihm dabei geholfen. Jetzt heißt es, auf die Dinge zu warten, die da geschehen werden. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.4042.4062)

Auch in den Lichtsphären baut Jack weiter auf Leben mit geistiger Bedeutung auf: 
Jack wird Theo vollständig verdrängen, sobald Letzterer sein Leben zu Ende gebracht hat. Jack brennt vor Sehnsucht, zu beginnen, er will sein Studium fortsetzen, etwas für die Wissenschaft tun, also für die Menschheit. 
Von diesen beiden Persönlichkeiten in mir ist es Jack, der etwas Gutes, etwas Nützliches zu bringen hat. In den Sphären bauen wir nur an den Leben weiter, in denen wir uns für einen Auftrag einsetzten, eine Aufgabe, die geistige Bedeutung hat. Aus diesem Grund muss das Leben von Theo in mir wegsinken, denn er hat der Welt nichts zu bringen, er erlebte das Leben wie ein kleines, unbesorgtes Kind. 
Oh, wie deutlich und wirklich ist alles. Das harte, ruhelose Streben von Jack, im Interesse der leidenden Menschheit die Seele kennenzulernen, hat ihn zu einer Persönlichkeit gemacht, die in jedem weiteren Leben stärker wurde. Es ist diese Persönlichkeit, diese Gefühlswelt, dieser Jack, dessen Willen zu dienen, dessen Beseelung andere Persönlichkeiten in mir verdrängt. Er ist es auch, der einmal in den Sphären, tatsächlich die Wege sucht, die ihn zur Erfüllung seiner Ideale bringen können. Es wäre nicht anders möglich. 
Ich will studieren, Vater, alles wissen, was mein Geist verarbeiten kann. Womöglich werde ich dann einst zur Erde zurückkehren dürfen. Ich hoffe es so, Vater. Ich sehne mich nach nichts anderem als nach der neuen Geburt. Der Wissenschaft will ich helfen, ihr alles mitteilen, was ich hier über den Menschen und sein Seelenleben erfahren darf. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.4398.4412)

Jack will erneut reinkarnieren, um der Menschheit geistiges Wissen zu bringen. Theos Vater erläutert, dass durch diese Sehnsucht Gesetze in Bewegung gebracht werden, infolge derer er vor anderen Seelen reinkarnieren wird, die nur auf sich selbst eingestellt sind: 
Wir erhalten unsere Leben, um in ihnen Erfahrungen zu sammeln, unsere falschen Eigenschaften zu bekämpfen und um das angerichtete Übel wiedergutzumachen. Und die letzten drei Leben, die uns zugeteilt werden, sind dazu da, uns unser geistiges Gleichgewicht finden zu lassen. Wir erholen uns dann von allem Großartigen, was erlebt wurde, und machen uns das uns höhere Bewusstsein zu eigen. Kannst du die Ordnung hierin fühlen?“ 
„Ich verstehe Euch, Vater, aber ich will noch lange über dieses Großartige nachdenken. Ihr könnt Euch nun somit geistig bewusst nennen, Vater?“ 
„Ja, mein Junge, ich durfte es mir aneignen. Ich begann in den vorherigen Leben damit und konnte in meinem letzten Leben auf der Erde darin übergehen.“ 
„Wenn ich alles richtig verstehe, Vater, seid Ihr bereits mehrere Male auf dieser Seite gewesen, um von hier aus zur Erde zurückzukehren.“ 
„Das ist geschehen. Von Gott erhielt ich diese Gnade. Angelica durfte es erleben und Millionen mit uns.“ 
„Aber ist denn das Leben auf der Erde so einfach zu empfangen?“ 
„Wenn wir an unserem Bewusstsein arbeiten, wenn wir dienen wollen und in uns die Sehnsucht ist, auf der Erde wirksam zu sein, dann rufen wir ein Gesetz wach und dieses Gesetz steht über allen anderen Gesetzen.“ 
„Kommt das durch Gott, Vater?“ 
„Durch die kosmischen Gesetze von Gut und Böse, Theo.“ 
„Wohin führt mich dies (nun) wieder, Vater?“ 
„Ich werde es dir erklären. Das Gesetz, das wir wachrufen, schickt uns zur Erde zurück, und zwar, um dort die Waage vom Guten und vom Bösen in Balance zu halten. Dieses Gesetz ist so bedeutend und geht deswegen vor allen anderen Gesetzen in Erfüllung, weil, du fühlst es, aus der Erde wenig oder nichts werden würde, wenn dort nicht die höheren Bewusstseinsgrade lebten. Fühlst du, was das bedeutet?“ 
„Wenn ich es richtig verstehe, ist es also so, dass, wenn ich das Gute will und ein anderer das Schlechte, ich vor ihm gehe und das Leben dort empfange?“ 
„Du kommst zwar an die Wirklichkeit heran, aber nicht ganz. Die auf die Finsternis abgestimmten Seelen haben nichts zu wollen, sie müssen zurück. Ihre Abstimmung erfordert das; wie sollten sie höher, weiter kommen wollen, wenn ihnen das Leben auf der Erde versagt würde? Aber was würde geschehen, wenn diese finsteren Seelen auf der Erde dominieren würden?“ 
„Gott sorgt also für Ausgleich?“ 
„Ja, durch Ihn gehen wir in die Gesetze von Leben und Tod über. Wir empfangen dann eine Aufgabe auf der Erde und schon bald werden wir dorthin angezogen.“ 
„Aber darüber habe ich doch auf der Erde nichts gelesen, Vater, nicht wahr?“ 
„Nein, diese Weisheit ist dort noch nicht. Sie würde dort nicht verstanden, denn sie rührt an die kosmischen Gesetze. Bald jedoch kommt diese Weisheit auf die Erde, sie wird von den Meistern selbst dorthin gebracht.“ 
„Für die neue Zeit also, die nun vor der Tür steht?“ 
„Dafür, mein Junge, und jeder von uns in den Sphären des Lichts ist bereit, alles von sich dafür einzusetzen.“ 
„Auch ich möchte arbeiten, Vater, den Meistern bei ihrer Aufgabe helfen. Aber dann muss ich sicherlich noch sehr viel lernen?“ 
„Gewiss, mein Junge, aber du wirst so weit kommen. Fang gelassen damit an, du wirst dann bald bereit sein, wenn du die Gesetze für deine Aufgabe empfängst. Du musst allerdings erst noch Arbeit für Angelica und ihren Meister verrichten.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6246.6285)

Diese Aufgabe ist das Schreiben des Buches „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“. Darin beschreibt er seine jahrhundertelange Studie: 
Ich untersuchte die Krankheitssymptome, die Körper und Seele infolge erlittener Erschütterungen anfraßen. Ein Leben nach dem anderen war ich mit dieser Untersuchung beschäftigt, stets forschte ich weiter und tiefer, aber selbst in meinem Leben als Gelehrter kam ich nicht zum totalen Wissen. 
In meinem letzten Leben erlitt ich selbst die gewaltigste Erschütterung, die ein Mensch erleiden kann, das Zerreißen meines eigenen Körpers. Es war die Erfüllung eines Wunsches, der mich in all diesen Leben der Forschung begleitet hatte. Am eigenen Leibe wollte ich die Erschütterung erfahren, denn so glaubte ich, zu Wissen zu kommen und das Ziel meiner jahrhundertelangen Studien zu erreichen. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.2719.2723)

Solch eine jahrhundertelange Studie kann nicht in nur einem Leben durchgeführt werden: 
In einem einzigen Leben wäre das unmöglich. Ein Menschenleben ist schon zu kurz, um nur eine schlechte Eigenschaft in eine gute umzuwandeln. Und wie viele Eigenschaften sind doch Bestandteil unseres Charakters? Und könnte ich mich in einem einzigen einfachen Leben zu einer Höhe in der Kunst, in der Wissenschaft hocharbeiten? Kann ich mir in einem einzigen Leben eine Welt des Gefühls zu eigen machen? Könnte ich mich in einem einzigen Leben auf einen Himmel vorbereiten? Millionen von Gesetzen regieren Gottes Leben, ich muss sie alle bewusst kennen – kann mir das innerhalb von fünfzig, sechzig Jahren gelingen? 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6602.6608)

Wer in uns liest diese Artikel? 
Auf einem Kontaktabend kommt ein Zuhörer auf eine Lesung zurück, die von Meister Zelanus abgehalten wurde. Es wurde über die vier Teilpersönlichkeiten gesprochen, die in Jozef Rulofs Leben zu unterscheiden sind: Jeus, Jozef, André und Dectar. Dectar ist der Priester im alten Ägypten, der im Buch „Zwischen Leben und Tod“ beleuchtet wird. Der Zuhörer versteht nicht, wieso diese Seele in späteren Leben Dectars mystisches Wissen verloren hat: 
(Mann im Saal): „Ich würde gern kurz auf den Vortrag von letzter Woche Sonntag zurückkommen.“ Ja. „Da ist über die vier Persönlichkeiten in der Person Jozef gesprochen worden.“ Hervorragend. „Und es wurde über Dectar gesprochen“, ja, „der die Priesterschaft in den Tempeln gehabt hat und der „Träger der Schwingen“ war.“ Ja. „Über André, Jeus und Jozef.“ Ja. „Und wenn wir nun diesen „Schwingenträger“ Dectar mal nehmen, als Priester“, ja, „dann ist es eigentlich unerklärlich, wie er in all diesen Leben seine Priesterschaft hat verlieren können und müssen.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2772.2780)

Jozef entgegnet, dass er das priesterliche Gefühlsleben nie verloren habe: 
Hat er nicht verloren! 
(Saal): „Nein.“ 
(Mann im Saal): „Dectar nicht.“ 
Was ist Priesterschaft? Was ist das? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2781.2785)

Jozef richtet diese Frage zurück an den Zuhörer: 
Wer ersehnt in Ihnen, hier zu sitzen, wer ist das von Ihnen? 
(Mann im Saal): „Ich selbst.“ 
Dieser, der hier in Den Haag geboren ist? 
(Mann im Saal): „Na, wahrscheinlich nicht.“ 
Da haben Sie‘s. Das ist vielleicht auch jemand aus dem Tempel, mein Herr, denn Sie können scharfsinnig denken, Sie stellen gute Fragen, Sie können scharfsinnig denken, aber Sie haben eine enorme Sehnsucht bekommen, hier in diesem Leben, jetzt, diese Bücher zu lesen, mir zuzuhören. Mein Herr, haben Sie dieses hier in Den Haag gelernt? 
(Mann im Saal): „Noch nie.“ 
Da haben Sie‘s. Dieser Dectar in mir, das ist die Mystik, also Eigenschaften in meinem Gefühlsleben nun, die für Mystik offen sind. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2786.2795)

Wie groß ist der Anteil unserer Persönlichkeit, der sich schon geistig bereichern will? 
Ich sage zu Herrn Van Rossen soeben, ich sage: „Sie heißen Nico, nicht?“ Nun, dieser, dieser, der nun dieser Mann ist, der hat mit dem Kind von früher zu tun. Jene Persönlichkeit hört zu und will dürsten, aber dieser Mann, das Kind von früher, lebt immer noch in ihm. Und würden Sie meinen, dass jenes Kind auch schon bewusst ist? Kämpfen Sie nicht täglich gegen Gefühle von früher, die noch in Ihnen leben und die noch lange keine Mystik wollen? Sind da keine Gefühle in Ihnen, meine Damen und Herren, die es noch völlig normal finden, aber noch lange nicht Teil geistiger Forschung sind? Sind all diese Gefühle in Ihnen zum Dürsten gelangt, haben diese Hunger? Wer sitzt hier und hört zu? Aber darin steckt viel. Aber (das) sind Sie alle. Und so, sagt Meister Alcar, werden Sie sich selbst verstehen. Und wir haben es mit Ihrer Jugend zu tun. Machen Sie nicht ab und zu etwas, das Abstimmung noch hat auf Ihre Jugend oder auf vor zwanzig Jahren, als Sie nach links und rechts um sich schlugen? Und was wird nun diese ... Wollen Sie sagen, dass all diese Charaktereigenschaften von früher, die Zeit, vor zehn Jahren, vor zwanzig Jahren, dass diese schon Teil sind von jenem Wollen und jenem Dürsten? Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2823.2837)
 
Vielleicht lassen wir lediglich einen Teil unserer Persönlichkeit die sozialen Aufgaben erledigen, womit wir unser tägliches Brot verdienen: 
Und mein Herr und meine Dame, und das sind Sie alle, haben Sie in Ihren Eigenschaften alles so weit gebracht, dass alle Ihre Eigenschaften geistig harmonisch sind? Sitzen diese hier allesamt? „Das können Sie Ihrer Großmutter erzählen“, sagt Frederik, „aber das gibt es nicht.“ Ist das nicht ehrlich? 
(Mann im Saal): „Ja, gewiss.“ 
Sie haben zwei, zehn, zwanzig Persönlichkeiten, die haben einen Namen. Sie sind in Ihrer Arbeit dieser, aber sind Sie in Ihrer Arbeit genauso geistig wahrhaftig wie unsere Lehre uns sagt, dass wir (es) zu tun haben, (wie wir es) gelernt haben? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.2867.2873)

Multiple Persönlichkeit 
Mitunter kann eine Teilpersönlichkeit für Probleme sorgen: 
Heute heißen Sie zwar Mientje oder Anneke, aber in vierzehn Tagen haben Sie plötzlich solche verrückten Allüren und dann versteht Ihr Mann Sie nicht mehr, denn dann ist es: Frau Anna. (Jozef redet vornehm.) Dann sagt sie: „Ich will etwas anderes.“ Dann kommt etwas Hohes, etwas von Adel kommt hervor. 
Und dann sagen Sie: „Sag mal, wie kommst du auf diese verrückten Gedanken?“ 
„Geld!“ 
Und wenn der Mann mich dann nicht versteht und sie versteht es nicht, dann kommt das noch stärker zum Bewusstsein und dann bekommen wir Streit. Dann sagt sie: „Geh weg, Gierhals.“ Und wenn die Frau nicht stark ist in ihrer Liebe zur Familie, dann schaut sie nach dem anderen, der doch Geld hat. Und dann sagen wir: „Was für ein Mirakel, oder ein Merakel, ist das. Sie läuft einfach so davon.“ Mein Herr, aber es kann ihre Vergangenheit sein. Denn sie versteht sich selbst nicht. 
Nun werden Sie sicher denken: Der redet alles schön. Aber so tief ist der Mensch. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.10413.10426)

Wer die Wiedergeburt nicht akzeptiert, lernt die Persönlichkeit nicht vollständig kennen: 
(Mann im Saal): „Die Gesellschaft will so etwas noch nicht akzeptieren.“ 
Die Gesellschaft kann es doch auch nicht akzeptieren. 
(Mann im Saal): „Nein, natürlich nicht.“ 
Der Psychologe sagt: „Der Mensch ist zum ersten Mal auf der Erde. Wenn ein Kind geboren wird, ist das zum ersten Mal. Denn Gott macht noch immer neue Seelen.“ 
Der Psychologe ist machtlos und kann die Wiedergeburt nicht akzeptieren. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.10428.10434)

Persönlichkeitsspaltung 
Im Buch „Menschen und Masken“ berichtet Frederik, wie René den Selbstmord von Vincent van Gogh erklärt. Van Gogh hätte nicht Selbstmord begehen müssen, wenn er hätte tiefer weiterdenken können: 
„Van Gogh“, sagt er, „hätte sein Leben nicht zu verlieren brauchen, wenn er hätte denken können. Aber diese Seele dachte verkehrt. Das, woran er hätte denken müssen, kam nicht in ihm auf.“ 
Masken und Menschen (MA.28407.28409)

Als van Gogh zum Revolver griff, wusste er nicht, dass er sich töten würde: 
Van Gogh erlebte seine Kunst durch seine Seele, und trotzdem, wer sagt uns, dass er seine Seele mit voller Kraft sprechen ließ? Ich sehe es anders. Van Gogh erlebte die Kunst, scheiterte aber durch seine Erlebnisse. Dann griff er nach einem Revolver und schoss sich durch seinen Kopf. Ich wette mit dir, Frederik, dass er nicht wusste, dass er sich vernichten würde, denn dann machst du es nicht. Fühlst du, was ich meine?“ 
Masken und Menschen (MA.28412.28417)

Nur zehn Prozent seiner Persönlichkeit spannten den Abzug: 
Auch Van Gogh wusste im Augenblick seiner Tat nicht, was er tat. Im Augenblick seines Falles zwang ihn etwas in diesen Zustand, doch er als Künstler und Persönlichkeit stand außerhalb und hatte sich selbst betrachten können. Aber weil er die Gesetze nicht kannte, schlug er sich selbst nieder. Und das ist die Welt für die „Seele“ und der Raum für unseren „Geist“! Für Vincent war es eine Teilung der Persönlichkeit. Er konnte seinen Zustand nicht begründen, weil er nicht denken konnte, denn dann sprichst du mit deinem eigenen Leben und auch das andere Leben hat etwas zu sagen! Wusstest du dies, Frederik? Dann stand Vincent vor Selbstmord, doch nur dürftig, ich meine, zu höchstens zehn Prozent, zehn Prozent Lebensinhalt, innerer Antrieb, der Rest seines großen Charakters machte nicht dabei mit. Masken und Menschen (MA.28422.28429)
 
Die Persönlichkeitsspaltung ist nicht nur in Bezug auf Selbstmord gefährlich: 
Oder dachtest du, Frederik, dass Mörder immer mit all ihren Kräften sich selbst verlieren wollen? Dachtest du, dass wir Menschen nicht mit zehn Prozent Willenskraft einen Mord begehen können? Ich glaube es sehr sicher, denn die Dinge selbst kommen es dir erzählen. Masken und Menschen (MA.28430.28432)
 
Das eine Ich 
Als André sein wichtigstes Werk „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ begann, musste er alle Gedanken aller seiner Teilpersönlichkeiten zu nur einer Konzentration zusammenführen: 
Und dann fühlt André bereits in diesem Augenblick, dass sein Jeus, sein Ich aus ’s-Heerenberg, sich an den Zustand anpassen wird, in dem er nun lebt, und dass dies schließlich und letztendlich notwendig ist. Aber nun, nun muss jeder Gedanke ihm helfen und ihn stützen. Die vollen hundert Prozent für die Quelle Kosmologie wird er einsetzen müssen. 
Vorträge Teil 3 (L3.865.867)

In allen Menschen werden alle Teilpersönlichkeiten letztendlich Teil des einen Ichs sein müssen: 
Er fühlt, dass sein anderes Ich, diese Charaktereigenschaften erwachen. Er beginnt, zu fühlen, dass auch Jeus zur Bewusstwerdung kommt. Jener Peter, dieser Hans und der Franz, oder sagen wir Johann, dieser Johann, dieser Hermann, dieser Heinrich und dieser Ernst – wie lauten die Namen? –, diese Ottos, die müssen nun den Namen repräsentieren wie eine Persönlichkeit und das sind keine Peters mehr, keine Johanns, die müssen Teil von jenem einen Ich sein. Und dass ich alles einsetzen werde, um mit dem wirklichen Leben zu beginnen, der Reise zur Quelle, die alles geschaffen hat. 
Vorträge Teil 3 (L3.871.874)

In den Lichtsphären ist für verschiedene Teilpersönlichkeiten kein Platz mehr: 
Jetzt haben sich „Jeus und Jozef“ aufgelöst und er kennt sie nicht mehr. Aber auch sie werden diese Gesetze kennenlernen und sie sich aneignen. Bevor er von der Erde fortgeht, also hier in den Sarg hineingeht, wird er auch Jeus und Jozef in sich hinaufziehen und das muss jeder Mensch tun, in den Lichtsphären ist keine Rede mehr von Teilung der Persönlichkeit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.3878.3880)




  
    Wille
aufbauen und zusammenschmieden 
Wenn wir alle unsere Gefühlskräfte zu einem starken Willen zusammenschmieden wollen, werden wir Schluss machen müssen mit den schwachen kleinen Willen. Wie unser Wille aufgebaut ist 
Im Artikel „Persönlichkeit“ wird dargelegt, dass Wille und Persönlichkeit als die Möglichkeit angesehen werden kann, um bewusst unser Gefühl in Denken und Handeln umzusetzen. Durch den Willen kann Gefühl aus dem Unterbewusstsein hochgezogen und auf einen Punkt gerichtet werden. Der Umfang dieser Gefühlskräfte, die wir heben und konzentriert einsetzen können, bestimmt die Willensstärke. 
Jozef führte in diesem Zusammenhang das Beispiel eines Mannes an, der in seinem Boot auf hoher See gegen die Elemente kämpfte. Durch den harten Kampf gegen die Gewalten des Ozeans erlangte der Mann mehr Willenskraft. Setzt er später diese Willenskraft ein, um zu geistigem Bewusstsein zu gelangen, kann er dankbar von seinem Willen Gebrauch machen, den er in früheren Zeiten aufgebaut hat. 
Das Schmieden von nur einem Willen 
Doch die meisten Menschen erleben, dass ihr Wille nicht so stark ist wie gewünscht. Viele wollen von einer ungesunden Gewohnheit lassen, aber erleben dann, dass dies nicht so selbstverständlich ist. Sobald wir unseren Willen für etwas einsetzen, können wir spüren, welche entgegenwirkende Kräfte im Gefühlsleben jene bestimmte Absicht noch nicht zulassen wollen, sondern am liebsten etwas anderes möchten. 
Wie die Persönlichkeit ist auch der Wille in zahlreiche kleine Willen geteilt, die einander entgegenwirken können. All die verschiedenen Charakterzüge oder Teilpersönlichkeiten des Menschen, all die früheren Leben, die im Unterbewusstsein lebendig sind, können den Willen gehörig bröckeln lassen. 
Wollen wir wirklich Fortschritte im Leben, dann müssen wir mit allen diesen schwachen Willen Schluss machen, die alle ein Eigenleben führen wollen. Dazu muss das Gefühlsleben auf Vordermann gebracht werden. Ist der Wille ausreichend stark und eindeutig, ist man auch besser dem Willen anderer gewachsen, sofern der auf unser Leben gerichtet wird. 
Als Beispiel führt Jozef an, dass er die Verspieltheit seiner Jugendpersönlichkeit Jeus unter Kontrolle bringen musste, um in der großen Stadt eine städtische Persönlichkeit aufzubauen, über die nicht gelacht wird. Würde er den Dialekt von Jeus hören lassen, wäre er als Taxifahrer nicht für voll genommen worden. Er hat alle seine kleinen Willen zu einem Willen gebündelt, um seinem geistigen Erwachen einen kräftigen Schub geben zu können. 
Jozef sagt, dass er dabei nichts mit Müdigkeit zu schaffen haben wollte. Er stand vor der Aufgabe, jedes seiner Gefühle zu beleuchten, um jeden Gedanken zur geistigen Erweiterung zu führen. Er hat erfahren, dass sein Wille Berge versetzen kann, aber wer von uns hat schon damit angefangen, an einem derartig starken Willen zu arbeiten? 
Quellen und Vertiefung 
Wille -- Quellen 



  
    Wille -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Wille“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Wille“ voraus. 
Wie unser Wille aufgebaut ist 
Meister Zelanus beschreibt, wie André (Jozef Rulof) einem Zuhörer deutlich macht, dass er mit Sicherheit einen eigenen Willen habe, denn ohne ihn hätte der Zuhörer bestimmt nichts dagegen, wenn man ihm alles wegnehmen würde: 
Der Mensch spricht nun noch von: „Habt Ihr einen eigenen Willen?“ 
Der Gelehrte sagt: „Hat der Mensch einen eigenen Willen? Warum macht Ihr dann nicht das?“ 
André sagt: „Gebt mir das nur, wenn Ihr doch keinen Willen habt, kommt, gebt mir das.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.3923.3926)

Der Wille hat sich über viele Leben hindurch aufgebaut. Auf einem Kontaktabend illustriert Jozef dies anhand eines Beispiels, was ein Mann davon zurückbehält, wenn er in seinem Boot gegen die Elemente gekämpft hat. Wenn dieser Mann später den entwickelten Willen einsetzen wird, um einem anderen Menschen Glück zu geben, dann arbeitet er an seiner geistigen Persönlichkeit: 
Als dieser Mann dort auf See war – er war im Kampf mit solch einem Boot, wie –, ich denke: Ja, du machst etwas für dich selbst. Was übrig bleibt, ist allein Willenskraft. Das ist alles. Dieser Mann hat Willenskraft. Der Rest ist alles Empfindung. Aber um etwas, um diese Willenskraft nun mal – dachte ich – für einen Menschen, auch wenn Sie es bloß für eigenes Bewusstsein machen, um dem Menschen das Glück und den Segen und den Raum zu geben ... Setzen Sie dafür nun mal Ihre Seele und Seligkeit ein, mein Herr, dann wird es schön. Und das im Menschen aufzubauen, daran arbeite ich immer, weil ich weiß, wie Ihr Gewand bald ist, wie Sie als Mutter dort sind. Hier werden Sie alt, aber innerlich nicht, und das lebt weiter. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.8583.8591)

Der menschliche Wille kann mit der Persönlichkeit gleichgesetzt werden: 
„Der eigene Willen, Herr Doktor, ist die Persönlichkeit. Willen und Persönlichkeit sind synonym! Und das ist das Leben! Jenes Leben ist bewusst durch die Persönlichkeit. 
Masken und Menschen (MA.36034.36037)

Das Schmieden von nur einem Willen 
Genau wie die Persönlichkeit ist der menschliche Wille zersplittert: 
Sie sagen: „Ich will“, meine Dame, aber dann ist es innerlich noch nicht da. Und dann sagen Sie: „Ich werde.“ Aber dann liegt da innerlich noch eine Klammer von früher, die nicht mit will. Und so ist der Mensch, die Persönlichkeit, zerstückelt. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3366.3369)
 
Um diesen zersplitterten Willen auf einen Punkt zu richten, ist es erforderlich, das Gefühlsleben im Zaum zu halten: 
Sie können ein Tier in die Spur führen. Warum sollten Sie das nicht mit Ihrem eigenen Gefühlsleben machen können? 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.13194.13195)

Mit vielen schwachen Willen kommt man nicht voran: 
Ich mache einen Strich unter schwache Willen ... Ich selbst bin es und niemand sonst, der mein Leben akzeptiert. Und nun beginne ich, für mich selbst zu handeln. Früher war ich ein Spielball für andere ... Menschen zogen mich bewusst oder unbewusst aus der täglichen Kunst. Denn alles, was auch immer, ist Kunst, vorausgesetzt, dass es dich zum Natürlichen, dem Harmonischen, zu Ihm führt? 
Masken und Menschen (MA.2413.2418)

Genau wie bei den verschiedenen Charakterzügen und Teilpersönlichkeiten geht es darum, ob wir alle Gefühlskräfte auf eine Linie bringen können: 
Ihr werdet Jeus sehen, Jozef, André-Dectar. Ihr werdet bald auch für Euch selbst ausmachen müssen, wer Ihr nun eigentlich seid. 
Aber wenn Ihr zur Tür hinausgeht und hier verschwindet, wer seid Ihr dann? Ist Euer Wort in Harmonie mit den Gesetzen des Raumes? Immer wieder komme ich zu Euch zurück, um mit den Seminaren, der Analyse zu beginnen. Und dann fragen wir einander: „Bin ich so weit? Bin ich bereit? Habe ich nur einen einzigen Willen?“ 
Vorträge Teil 3 (L3.626.633)

Bei Jozef Rulof ist es die Teilpersönlichkeit André, die die anderen Gefühlskräfte unter sich vereint, um sein geistiges Ich auszubauen: 
Ihr fragtet André diese Woche: „Hat der Mensch einen Willen? Ist der Mensch natürlich in seinem Willen?“ 
„Der Willen“, sagt André bald zu Jeus, „der war ich. Verspieltheit wird nun nicht mehr geduldet, Platt, Dialekt, Gelderländer Geschwätz“, sagt André, „brauche ich nun nicht mehr, denn die Menschen lachen mich aus. Du und Jozef, ihr werdet mich repräsentieren. Denn wer, wer sprach zu Vater? Wer spielte auf den Wolken? Das war ich. Ich war das und nicht du.“ 
Und dieses bessere Ich, dieses innere Erwachen für Euch, ist die Kosmologie, um Fundamente für Euer geistiges Ich zu legen. 
Vorträge Teil 3 (L3.634.643)

Sein geistiges Ich will nichts mit Müdigkeit auszustehen haben: 
Der Wille, zu schreiben, was ist das? Wir fragen nicht nach Ermüdung, Müdigkeit. Was ist Müdigkeit? 
Vorträge Teil 2 (L2.11686.11688)

„Jener Körper dient mir dazu, mich zur Reinkarnation für den Raum, für die Seele, für den Geist, für das Licht, für die Vater-, für die Mutterschaft zu bringen, zu führen. Jener Körper wird mir dienen. Wir haben“, sagt André, „mit keiner Müdigkeit zu tun. 
Vorträge Teil 2 (L2.11690.11692)

Meister Zelanus fragt seine Zuhörer, zu wie viel Prozent ihr Inneres ein Verlangen nach geistigem Wissen hat und wie viele unter ihnen schon damit begonnen haben, geistig zu erwachen: 
Das, was sich nun heute Morgen sehnt, ist das zu hundert Prozent ausgewogen, inspiriert? Ist jenes Gefühlsleben von Euch – würde ich Euch jetzt, kann ich Euch erst jetzt fragen – hundert Prozent wohlwissend, liebevoll, Harmonie, gerecht? Habt Ihr jetzt Eure gesamte Persönlichkeit hier in diesem Gebäude, an dem Ort, wo die Kosmologie für Euer Leben beginnen wird? Wollt Ihr mir, wollt Ihr den Meistern, wollt Ihr dem Raum weismachen, dass Ihr hier wahrhaftig zu hunderttausend Prozent geistig sitzt? Hier liegen die kosmischen Fußangeln und Fangeisen. Und das ist jenes Hänschen, jenes Fränzchen, zu dem Ihr nun Franz sagt; eine erwachsene Persönlichkeit, ein Mensch, der bereit ist, der schuften und arbeiten muss in der Gesellschaft, um sein Auskommen zu finden. Gingen wir nicht mit Euch durch jenes Dasein? Hatten wir kein Mitleid mit Euch, weil wir wissen, wie die Schufterei hier auf der Erde ist? Aber der Wille, der menschliche Wille, das Sich-Einsetzen-Wollen, das Machenwollen von jedem Gedanken: eine Reise zum Mond; das Bereitwerden für das bessere Ich im Menschen. Ihr alle seid Instrumente. Ihr alle habt Kontakt mit Eurer Gottheit. Aber, habt Ihr bereits damit begonnen? 
Vorträge Teil 3 (L3.644.655)

Jozef hat erfahren, dass er sein geistiges Erwachen nicht geschenkt bekam, sondern das Licht hierfür aus seinem Inneren holen musste: 
Und jetzt kommt es, was André zu akzeptieren hatte, als Meister Alcar sprach: „André, wenn du Licht für einen Gedanken erleben willst, so hole jenes Licht aus dir selbst und bringe es zur Evolution. Gib ihm immer mehr Licht, denn dann wirst du sehen, dass das Licht dein Gefühl wieder anzieht, und wenn das Gefühl zu sprechen beginnt, dann offenbart sich im Menschen der menschliche Wille, der alles kann, der alles besitzt. 
Vorträge Teil 3 (L3.4186.4187)




  
    Selbsterkenntnis
Erkenne dich selbst durch Liebe 
Die Bücher von Jozef Rulof stellen einen Wissensschatz über den Menschen und seiner Seele bereit, und uns selbst lernen wir kennen, indem wir Liebe schenken. Selbstanalyse 
Wir können uns selbst sehr gut kennenlernen, indem wir aufmerksam verfolgen, was wir fühlen, denken und tun. In den Artikeln „Veranlagung, Talent, Gabe“, „Phobie und Angst“, „Gefühl“ und „Seele“ wird dargelegt, dass Gefühle das Resultat aller Erlebnisse im gegenwärtigen und in früheren Leben sind. Indem man schaut, welche Gefühle die Seele mitgebracht hat, können wir erkennen, bis zu welchem Gefühlsgrad wir es in diesem Leben geschafft haben. 
In den Artikeln „Vom Gefühl zum Gedanken“ und „Gehirn“ wird das Denken aus dem Gefühl heraus beschrieben. Mit jedem Gedanken, den wir verstofflichen, bauen wir unsere eigene geistige Welt auf, in der wir im Jenseits weiterleben werden. Wenn wir die Gedanken und Handlungen verfolgen, die unseren Gefühlen entspringen, können wir erkennen, was in unserem Inneren lebt. Die Selbstanalyse wird auch in den Artikeln „Charakter“, „Persönlichkeit“, „Teilpersönlichkeiten“ und „Wille“ behandelt. 
Durch die Bücher 
Die 27 Bücher von Jozef Rulof bergen einen Wissensschatz über das menschliche Sein. In ihnen werden das Entstehen und die Evolution des Körpers und der Seele beschrieben. Es wird analysiert, wie die früheren Leben des Menschen dessen gegenwärtigem Leben Gestalt verleihen und wie sich Mensch und Menschheit über Tausende von Jahren hinweg durch Evolution geistig entwickeln. 
Jetzt, da es diese Bücher gibt, haben wir es Jozef Rulof nach viel einfacher als all jene, die aus eigener Kraft versuchen, zu diesem ganzen Wissen zu kommen. Das Wissen in den Büchern entstammt schließlich einer Quelle, der für uns Menschen auf Erden unerreichbar ist. Das Wissen wird von Meistern des Lichts durchgegeben, die als geistige Persönlichkeiten Hunderte und Tausende Jahre lang alles Leben studiert haben. In der Biografie über Jozef Rulof kann man nachlesen, was er alles dafür hat tun müssen, um dieses Wissen empfangen zu können, für diejenigen, die das Verlangen verspüren, sich selbst als Mensch kennenzulernen. 
Selbst ans Werk 
Wir können das Wissen aus diesen Büchern in uns aufnehmen, aber damit beginnt erst das Sich-zu-Eigen-Machen dieses Wissens, und wir dieses dann in unserem eigenen Leben zur Anwendung bringen, indem wir unser Tun und Handeln geistig erweitern. Jozef umschreibt dies mit: „Tut Gutes, und ihr schreitet voran, und liebt, was ihr zu lieben imstande seid, und die Sphären des Lichts stehen euch offen.“ Ihm zufolge stellen seine Bücher die umfassendere Auslegung der Botschaft Jesu Christi vor; wir können uns geistiges Gefühl zu eigen machen, indem wir Liebe schenken. 
Auf einem Kontaktabend wurde Jozef Rulof die Frage gestellt, ob man auch geistig wachsen und zur Selbsterkenntnis kommen kann, wenn man sich täglich zehn Minuten lang konzentriert und einer Atemtechnik folgt. Jozef antwortete, dass es wichtiger sei, sich den ganzen Tag über auf geistige Erweiterung zu konzentrieren. Und die ganze Persönlichkeit zum Licht zu bringen, verlangt viel mehr ab als nur eine Atemtechnik. Einen kleinen Charakterzug überwinden, kann bereits ein Kampf auf Leben und Tod bedeuten. 
Verbeugen 
Der wirkliche Kampf um die geistige Erweiterung beginnt erst dann, wenn wir uns dazu bringen wollen, jeden Augenblick alles Leben bedingungslos zu lieben. Dann lernen wir uns selbst kennen, denn dann stoßen wir auf alle eigenen Gefühle und Charakterzüge, die an dieser universellen Liebe noch nicht beteiligt sein wollen. 
Das Schlüsselwort dafür, dann dennoch voranzukommen, lautet Jozef zufolge: verbeugen. Sich vor allem verbeugen, was unseren Weg kreuzt, ohne sich dagegen aufzulehnen. Das zu akzeptieren, was das Leben uns bringt, und das Beste daraus zu machen. 
Jozef führt die Verbeugung vor körperlichen Erkrankungen, tödlichen Krankheiten oder dem Sterben geliebter Menschen als Beispiele an. Jozef kannte Leute, die alle seine Bücher gelesen hatten und dieses Bücherwissen gebrauchten, um andere aus der Fassung zu bringen. Als jemand mit dem Tod einer geliebten Person konfrontiert wurde, so fanden diese Leser, dass jener das doch problemlos bewältigen können musste, denn aus den Büchern wissen wir doch, dass der Mensch weiterlebt. 
Als jedoch diese Leute vier Monate später selbst beweisen mussten, was sie sich innerlich angeeignet hatten, sackten sie zusammen. Ihr Prahlen war nur Bluff und Windmacherei gewesen. Sie kannten sich selbst nicht, sie glaubten, schon viele Grade weiter zu sein als das, was sie von sich selbst kennengelernt hatten, als es darauf ankam. 
Liebe für das Leben 
Das Wissen aus den Büchern wird erst zu unserem inneren Besitz, wenn wir unsere Mitmenschen zu lieben lernen. Wenn wir dieses Wissen zur Anwendung bringen, werden wir unvermeidbar straucheln, denn es kommen uns Charakterzüge entgegen, die noch nicht mitwollen. Können wir uns dann vor unserem oder deren Charakterzug verbeugen, dann können wir zugeben, dass dieser uns gerade zu Fall brachte, doch wenn wir uns danach mit noch mehr Mut und vor allem noch mehr Selbsterkenntnis wieder auf den Weg machen, dann sind wir dabei, uns geistig zu erweitern. 
Wenn wir einander wirklich verstehen und akzeptieren wollen, dann werden wir die Harmonie der universellen Liebe fühlen. Dazu ist es notwendig, den Mitmenschen als „Leben“ zu sehen, wobei wir ihren oder seinen Charakter wohlweislich bei dem anderen lassen, denn sie oder er hat es möglicherweise schon schwer genug, sich darin selbst kennenzulernen. Und bevor wir uns selbst als Seele ganz und gar kennen, sind wir schon wieder eine Ewigkeit weiter. 
Quellen und Vertiefung 
Selbsterkenntnis -- Quellen 



  
    Selbsterkenntnis -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Selbsterkenntnis“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Selbsterkenntnis“ voraus. 
Selbst ans Werk 
Auf einem Kontaktabend fragte ein Zuhörer, was der damalige Schriftsteller Paul Brunton anzubieten hatte, damit man sich selbst kennenlernen kann: 
Herr Reitsma fragt: „Wie lerne ich mich selbst kennen? Das ist doch die Frage, die uns fortwährend beschäftigt. Paul Brunton, der dicht neben Ihnen steht, hat hierüber ein neues Buch geschrieben mit dem Titel: „Der Geheime Weg“, worin er eine praktische Methode enthüllt – besonders für den westlichen Menschen geeignet –, um sich selbst kennenzulernen. Diesen Prozess nennt er „Transfiguration“. Paul Brunton will dies erreichen durch: 
a) Selbstanalyse 
b) eine tägliche Zehn-Minuten-Konzentration 
c) eine Atemtechnik und Körperyoga, wie es Fakire, Magier und Yogis ausüben 
Allerdings muss der ergebene Schüler seine Gedanken und Gefühle unter Kontrolle bringen, was laut Paul Brunton durch einen starken Willen und die täglichen zehn Minuten Konzentration binnen einiger Jahre zu erreichen ist. Danach tritt ihm zufolge die Intuition zutage, die dem Schüler den Weg zu seinem Göttlichen „Ego“ bahnt. Nun ist meine Frage: Ist das Ihrer Meinung nach in einem einzigen Leben zu erreichen?“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8067.8077)

Jozef erwidert, dass uns mit seinen 27 Büchern ein enormes Wissen über den Menschen zur Verfügung steht: 
Jozef sagt: „Wie Sie sich selbst kennenlernen, lesen Sie in den Büchern, und dann haben Sie bereits damit begonnen!! Was wissen Sie jetzt nicht schon alles von Ihrem Leben? Eine Menge! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8078.8080)

Dieses Wissen geht weit über jenes von Paul Brunton hinaus, weil der keinen direkten Kontakt mit den Meistern hatte: 
Und das hat Paul Brunton noch nicht erreicht; zumindest kennt er unsere Gesetze nicht und besitzt auch keinen geistigen Kontakt. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8081.8081)
 
Die Meister analysieren den Menschen und das Leben lückenlos: 
Es gibt keine Geheimnisse für den Kosmos, die Meister können uns jetzt das Leben analysieren und dadurch lernen Sie sich selbst kennen! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8083.8083)

Jozef führt an, dass man mit zehnminütiger Konzentration am Tag nicht weit kommt: 
Was wollen Sie mit all diesen Methoden, Herr Reitsma, mit der Konzentriererei zehn Minuten pro Tag, erreichen? Nichts, wenn Ihre Konzentration nicht immer weiter geht, Ihr Leben nicht auf die Bücher eingestellt ist. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8084.8085)

Wer sich des Wissens über Leben und Tod aus eigenen Kräften bemächtigen will, kommt nicht weiter, als bis zum eigenen Gefühlsgrad: 
Sie haben es viel und tausendmal einfacher als er und all diese Yogis und Fakire, weil wir immer wieder den Kontakt besitzen und sie nicht. Sie müssen dies nun aus eigener Kraft probieren und kommen nicht weiter, als sie an eigenem Gefühl und Bewusstsein besitzen! Dies lesen Sie wiederum in den Büchern „Geistige Gaben“. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8086.8088)

Jozef sagt weiter, dass wir weiterkommen, indem wir Gutes tun und indem wir lieben: 
Selbstanalyse? Tun Sie Gutes und Sie gehen weiter und haben Sie lieb, was Sie lieb haben können, und die Lichtsphären stehen Ihrem Leben offen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8089.8090)

Die Lesungen seines Meisters Zelanus geben uns einen Ausblick, aber wir stehen erst davor, uns das geistige Gefühl zu eigen zu machen: 
Durch die Vorträge von Meister Zelanus kommen Sie bereits ins „All“, doch wollen Sie sich nun bereits jenes „Allbewusstsein“ aneignen? Eignen Sie sich erst geistiges Gefühl an, das ist genug für dieses Leben; hiernach das räumliche, doch das kennen Sie auch, wir haben darüber bereits gesprochen; diese Schwierigkeit kennen Sie also! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8091.8092)
 
Um das Wissen über das Leben nach dem Tod eigenständig zu erlangen, sind dreißig Leben erforderlich: 
Zu erreichen, worüber Paul Brunton spricht, verlangt dreißig Leben. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8093.8093)
 
Geistige Erweiterung stellt sich nicht durch Atemtechnik ein: 
Und was wollen Sie durch ein Atmungssystem erreichen? Geistige Erweiterung vielleicht? Geistiges Erwachen, eine höhere Liebe? Kommen Sie, dass ich nicht lache, das ist alles gut für den Osten, nicht für unser Leben, weil wir wissen, dass wir es durch hartes Arbeiten und das Dienen schaffen müssen und durch nichts anderes. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8096.8099)

Verbeugen 
Die Kontaktabende werden im Saal „Erkenne dich selbst“ veranstaltet: 
Kennen Sie sich als Mensch? Hier steht: „Erkennen Sie Sich Selbst“. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7562.7563)
 
Jozef unterscheidet zwischen Wissen über den Menschen, welches wir seinen Büchern entnehmen können einerseits, und sich das Wissen zu eigen zu machen andererseits: 
Sie haben da zwanzig Bücher, können Sie jetzt von mir lesen. Aber Sie können keine zweitausend lesen, und dann sind Sie immer noch nicht bewusst, denn Sie müssen es sich aneignen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7565.7566)

Dieses Sich-zu Eigen-Machen funktioniert nicht, indem man nur liest, es fordert einen Kampf gegen unsere eigenen niederen Eigenschaften: 
Wenn Sie sagen: „Ich zweifle noch an mir selbst und ich will zwar, aber es geht noch nicht.“ Mein liebes Kind, all diese Menschen, die führen hier wirklich gerade einen Kampf. Aber das glauben Sie auch nicht und ich glaube es auch nicht. Denn es sind massenhaft welche dabei, und genügend und ausreichend, die denken zwar, aber sie tun noch nichts dafür. Die lesen, meine Dame, und die finden das alles wunderbar und reden und wissen auch schon eine ganze Menge; und nach links und rechts treten sie um sich. Nach links und rechts, treten sie um sich. Ja. Und der sagt: „Ja, das sind diese Teufelchen in mir.“ Wenn Sie wissen, dass diese Dinge da sind, das sind die Gehässigkeiten, die wir einander geben, warum hacken wir diese Dinge ... Und das geht doch nicht mit einem Mal. Einen kleinen Charakterzug zu überwinden, meine Dame, ist ein Kampf auf Leben und Tod. Aber wenn Sie den einmal unter Kontrolle haben ... 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6564.6575)

Es ist, sein Innerstes nach außen kehren, um die kleinen destruktiven Charakterzüge zu überwinden: 
Verstehen Sie es, meine Dame? Sie stöhnen hier allesamt. Wer stöhnt nicht? Wenn Sie mit diesem Kampf anfangen, sind Sie dabei, zu stöhnen, Sie kehren selbst Ihr Innerstes nach außen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.6588.6591)

Jozef spricht über das Sichverbeugen als notwendige Voraussetzung dafür, sich selbst zu erkennen und geistig zu wachsen. Die Verbeugung ist das Akzeptieren, was das Gegenteil von „Auflehnung“ ist. 
Wie lerne ich mich selbst kennen? Wie lernt der Mensch, sich zu beugen? Beugen ist alles. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7972.7974)

Die Fähigkeit, sich vor allem, was auf einen zukommt, zu verbeugen, fliegt einem nicht einfach so zu, indem man Bücher liest: 
Was sind nun die ersten Fundamente für Sokrates? Wie lerne ich mich selbst kennen? Mein Herr, was ist nun das erste Fundament dafür? 
Ja, Herr Götte. 
(Mann im Saal): „Wissen, was der eigene Ursprung ist und wofür man lebt.“ 
Nein, nein, nein, nein, Sie brauchen überhaupt keine Bücher zu lesen. Es geht nicht: Wo der Ursprung lebt und was Sie sind und wie Sie sind; ich habe es gerade schon erzählt: Erst vor jedem Ding beugen, vor Leid, vor Schmerz. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7978.7984)

Jozef meint auch damit, es hinzunehmen, wenn ein Mitmensch stirbt. Für ihn bekommt der Verstorbene Flügel, der Mensch entschwebt als geistige Persönlichkeit dem stofflichen Körper: 
Sie können zwar sagen, Sie stehen hier nun, Sie sitzen hier schön beieinander, Sie reden noch miteinander, aber wenn Sie sich nicht vor diesem Tod, diesem Sensenmann beugen können ... Sie wissen das alles und Sie kennen die Gesetze und Sie sind schon hinter dem Sarg gewesen; gewiss, das hätten Sie wohl gern. Nun müssen Sie bald alle, einer nach dem anderen, beweisen, was Sie können, nun wollen wir das sehen. Ich werde ganz bestimmt nicht mit Ihnen am Grab stehen und weinen. Für mich bekommt der Mensch seine geistigen „Schwingen“; Große Schwingen hat er noch nicht, denn sie sind unwiderruflich noch flügellahm. Die Großen Schwingen und die geistigen „Schwingen“ bekommen Sie allein hier, sofern Sie mir beweisen ... wenn dieses Sprichwort von Sokrates für Ihr Gefühlsleben und Ihre Persönlichkeit Bedeutung hat und kriegen soll: Wie lerne ich mich selbst kennen? Davon ist das erste Fundament: Wie lerne ich, mich vor allem zu beugen? Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7989.7995)
 
Jozef hat im Krieg Menschen getroffen, die dem Tod in die Augen sahen und es hinnahmen, ohne zusammenzubrechen: 
Und dann bin ich Menschen im Krieg begegnet, die mehr und tausendmal mehr hatten als Sie hier, und alle. Ich weiß nicht, wie Sie bald handeln müssen. Aber von vielen haben wir es bereits bekommen und gesehen, die brachen nicht zusammen; und standen vor dem Exekutionskommando und wurden niedergeknallt. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7997.7999)

Und auf der anderen Seite kannte er Leute, die seine Bücher gelesen haben, und doch zu Boden sanken, als sie mit dem Tod einer geliebten Person konfrontiert waren: 
Und Menschen hier lesen Bücher, die eignen sich etwas an und beugen sich vor nichts, mein Herr. Sie denken nicht, sie denken komplett daran vorbei. Sie gehen so herrlich drumherum. Ach, mein Herr, reden da in der Gesellschaft, und dann haben sie: „Ach, mein Herr, gehen Sie doch fort. Ihre Frau tot? Ach, mein Herr, machen Sie doch weiter.“ Seine Frau, die lebt, wie? „Ja, Ihre Frau lebt, mein Herr, soll ich Ihnen mal eben etwas erzählen? Wollen Sie Bücher lesen?“ 
Nach vier Monaten müssen sie es selbst beweisen, mein Herr, und sie sacken in sich zusammen. Geben Sie an, mein Herr, da im Büro. Wenn Sie, mein Herr, auf jene Seite kommen und Sie stehen da und Sie wollen Menschen überzeugen und Sie haben es selbst noch nicht bewiesen; mein Herr, diese Sphäre gibt es gar nicht. Sie haben nicht einmal ein Jenseits, meine Dame und mein Herr, und keinen Halt und keinen Boden unter Ihren Füßen, denn Sie mussten das hier, Sie müssen es dort und Sie müssen es überall erst durch das Beugen beweisen. Beugen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8000.8013)

Jozef sagt weiter, dass auch er körperliche Krankheiten zu akzeptieren hatte, anstatt Menschen zu verstören: 
Und wie dachten Sie nun, dass ich denken lernte, als Meister Alcar mit mir begann? Um den Menschen bloß abzukanzeln: ich weiß alles, ich bin auf jener Seite gewesen, ich schreibe Bücher, sie malen und ich darf (aus meinem Körper) heraustreten und ich fliege durch den Raum? Ach, meine Dame, ich muss erst noch einen ganz gewöhnlichen Scharlach erleben können, eine herrliche Lungenentzündung, um zu beweisen, ob ich mich vor einem herrlichen Schlag mitten in mein Gesicht beugen kann, nun in die Lungen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8015.8017)

Es gibt Zuhörer, die fragen, wie es ihnen im All ergehen wird, der letztendlichen Bestimmung der Seele. Sie vergessen aber, dass es darum geht, ob sie sich in ihrem Alltag in Wahrheit üben: 
Der Mensch fragt, wie er im All ist und vergisst hier, wie er in Wahrheit sein wird. Wenn Sie über Kosmologie anfangen, wir reden nun im Haus Diligentia über die Kosmologie, about the universe, über das Universum ... Meine Dame, jeder Gedanke ist universell tief, sagt Meister Zelanus und sagen die Meister und (das) ist Wahrheit. Beweisen Sie erst, was Sie können. Wir können wohl angeben und schreien und uns aufregen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8019.8023)

Es gibt Menschen, die alles für umsonst wollen, jedoch keinen Charakterzug in sich selbst überwinden können: 
Der Mensch will mich durch das Besitzen von Gaben nachäffen. Ich wünschte, dass Sie es könnten und dass Sie es wahrhaftig könnten; Sie bekämen alles von mir geschenkt, wenn Sie es genauso machen. Aber innerhalb von einer einzigen Woche sind Sie völlig durcheinander, aus der Gesellschaft draußen, dann wartet Rosenburg auf Sie. Und Rosenburg hier in Den Haag kennen wir alle, das ist eine Irrenanstalt, eine psychiatrische Einrichtung. Aber der Mensch will dieses und der Mensch tut das und der Mensch will jenes und der Mensch will alles; ja, von einem anderen! Aber wenn er vor dem Sarg, dem Sterben eines Charakterzuges landet ... 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8025.8030)

Liebe für das Leben 
Wir lernen uns besonders im Kontakt mit den Mitmenschen selbst kennen. Wenn es dann in uns zu einer Störung kommt, die das Verständnis und die Liebe für diese Menschen zu beeinträchtigen droht, dann können wir an die Arbeit gehen, um der Störung keinen Raum zu geben: 
Meine Damen und Herren, ist es wahr oder nicht, wenn Sie einander verstehen können und Sie können miteinander den Kopf beugen und Sie wachen wirklich, um keine Störungen erleben zu wollen, dann haben Sie einen Himmel als ein Paradies. Und dann brauchen Sie wirklich nicht reich zu sein, dann kommt es wirklich nicht darauf an, ob Sie Geld haben. Aber dann ist ein Spaziergang in der Natur mehr wert als ein Theater, als ein großes Essen und ein Kino und ein Automobil, meine Dame, denn auf eigenen Beinen zu stehen in Mutter Natur und das Einssein, das Beieinandersitzen und das Gespräch und das Lachen und das Gefühl dieser feinen Seele neben Ihnen, weil Sie einander verstehen ... 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8031.8033)

Wir können alle Menschen lieben, wenn wir jedem Menschen als göttliche Seele und göttliches Leben begegnen, aber Abstand vom menschlichen Charakter halten: 
Wenn Sie das wirklich können, meine Dame, und Sie gehen in diesen Menschen hinein, Sie steigen in diesen Menschen hinab, Sie sprechen wirklich mit einer Gottheit, einem lebendigen Gott, und Sie nehmen Abstand von diesem Herman, diesem Nico oder jenem Piet, einem Klaas, einem Kees – und wie werden diese Leute alle genannt – und wir haben uns nicht selbst bei unserem Kopf, sondern wir sehen uns immer als Leben, dann erleben Sie das Paradies. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8046.8046)




  
    Sokrates
philosophische Untersuchung eines jeden Gedanken 
Der innere Sokrates kann alle Gefühle und Gedanken untersuchen und feststellen, ob diese Licht oder Finsternis in unseren inneren Raum bringen. Was ist Gefühl? 
Im antiken Griechenland begann Sokrates als Philosoph für die Menschheit zu denken. In den Tempeln des alten Ägyptens waren die Fundamente gelegt, um zu klarem und tief gehendem Denken zu kommen, aber das antike Griechenland des Sokrates, Platon und Aristoteles war die Wiege des philosophischen Denkens. 
Sokrates brachte seinen Mitmenschen zum Denken, indem er Fragen stellte. „Was ist Gefühl? Was ist Glück?“ Manche Menschen sagten ihm, dass sie glücklich seien. „Ja“, sagte Sokrates, „über das bisschen Geld, das du dort bekommst. Aber das meine ich nicht, ich meine jenes Gefühl, welches uns mit all den Gesetzen verbindet, wodurch wir und nötigenfalls alles Leben entstanden ist.“ Und da begann der Mensch philosophisch zu denken an. 
„Warum küssen Sie? Was fühlen Sie, wenn Sie küssen? Und welches Gefühl haben Sie, wenn Sie jemanden schlagen? Wenn Sie etwas Hartes und Niederschmetterndes sagen, was geschieht dann in Ihrem Raum?“ Sokrates wollte den Menschen den Unterschied bewusst machen zwischen Gefühlen, die Harmonie erzeugen, und Gefühlen, die unseren inneren Raum verdunkeln. 
„Wenn ich denke und ich will Gutes tun, warum habe ich dann hier in mir noch das Gefühl, das sich nicht an meiner Güte beteiligen will? Die Artikel „Wille“ und „Persönlichkeit“ gehen darauf ein, was Sokrates die Menschen fragte. Später hat man an den Universitäten daraus die Philosophie abgeleitet, aber der Artikel „Selbsterkenntnis“ sagt, dass es universelle Fragen sind für jeden Menschen, der sich selbst erkennen will. Die Artikel „Gedanken anderer“, „Was wir sicher wissen“, „Denken lernen“ und „Universelle Wahrheit“ gehen näher auf dieses philosophische Denken ein. 
Giftbecher 
Sokrates hinterfragte das Denken, und das ging für viele Zeitgenossen zu weit. Er brachte ein höheres Fühlen und Denken, das Hinterfragen, ob alles, was gedacht wurde, denn so fundiert und wahrhaftig war. Doch viele wollten die Bewusstwerdung nicht in Angriff nehmen, sie hielten lieber am Althergebrachten fest. Deshalb bekam Sokrates den Schierlingsbecher vorgesetzt, denn in deren Augen wurden die Menschen von ihm infiziert. 
Sie brachen dieses höhere Denken und Fühlen brutal ab. Sie zogen einen Nebel auf, um die Wahrheit zu verschleiern, um nicht beginnen zu müssen mit einem neuen Denken und Fühlen, mit dem Loslassen von Scheingewissheiten. Was Sokrates sie fragte, kam bei ihnen nicht gut an, wenn einige auch spürten, dass es wahr war. Aber sie zogen die gesellschaftliche Sicherheit der geistlichen Bewusstwerdung vor. 
Reinkarnation 
Woher kam das Gefühl von Sokrates, die Menschen zu hinterfragen? Als er im Jenseits ankam und er auf seine früheren Leben zurückschauen konnte, sah er, dass in den Tempeln des alten Ägyptens seine Bewusstwerdung begonnen hatte. Dort lernte er, seine Gefühle auf die Wirklichkeit zu gründen durch die Gefühlsverbindung mit dem Leben. Dort hat er mit seiner Philosophie begonnen. 
In den Sphären des Lichts wurde er von den Meistern der „Universität des Christus“ aufgefangen, denn er hatte ihrem Orden gedient. Er war in Griechenland reinkarniert, um höheres Denken und Fühlen zu bringen. Er hatte in jenem Leben noch viel mehr geben wollen, doch er bekam keine Möglichkeit dazu. 
Sokrates wurde im Jenseits davon beseelt, abermals zu reinkarnieren, um seine Sendung fortzusetzen, doch die Meister machten ihm damals deutlich, dass andere, wie Jozef Rulof, auf die Erde zurückkehren sollten, um der Mission Jesu Christi zu dienen. 
Da begriff er, dass sein Schierlingsbecher noch nicht einmal das Schlimmste war, denn es hatte ihn in seiner eigenen geistigen Evolution nicht behindert. Er erkannte, dass die Menschen, die ihm den Giftbecher gereicht hatten, und die Menschen, die morden, zerstören und verleumden, sich selbst für Jahrhunderte auf Zerstörung festlegen, den sie in die Welt bringen. 
Der Sokrates in uns selbst 
Sokrates, Platon und die anderen begannen mit der Bewusstwerdung, dass jeder Gedanke eine Welt des Lichts oder der Finsternis darstellt. Mit jedem Gedanken bauen wir eine Sphäre des Lichts oder der Finsternis in uns selbst und im Jenseits mit auf. 
Die Universität von Christus vertieft diese Philosophie weiter, um jeden Gedanken philosophisch auf Wahrheit und Liebe hin zu untersuchen. Wenn in uns der Sokrates, der Platon erwacht, dann können wir sehen, wie viel Harmonie und wirkliche Einheit mit dem Leben jeder Gedanke wiedergibt, und wir beseelen ausschließlich die Gedanken, die zu einer besseren Welt in uns und außerhalb von uns beitragen. 
Quellen und Vertiefung 
Sokrates -- Quellen 



  
    Sokrates -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Sokrates“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Sokrates“ voraus. 
Was ist Gefühl? 
Sokrates stellte der Menscheit Fragen: 
Als Sokrates mit dieser Lehre begann, er sagt: „Wie fühlen Sie sich, wenn Sie sind: glücklich? Was ist Gefühl, was ist Glück?“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.4648.4649)

Nach den einfachen Antworten ging Sokrates weiter: 
Dann erzählten die Menschen: „Ja, ich bin froh.“ „Ja“, sagt Sokrates, „über diese fünfundzwanzig Gulden, die du da bekamst. Aber das meine ich nicht“, sagt er, „ich meine das Gefühl, das uns mit allen Gesetzen verbindet, durch die wir und meinetwegen alles Leben entstanden sind.“ Und dann begann der Mensch, philosophisch zu denken. Ist das nicht so? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7225.7229)

Warum erzeugen manche Handlungen beglückende Gefühle, und andere sonderbare, finstere Gefühle? 
Sokrates sagte: „Was passiert, wenn ich dies tue?“ Als er auf dem Markt von Athen stand, dieser Hirtenjunge, er sagt: „Was fühlen Sie, wenn Sie glücklich sind? Warum küssen Sie? Warum tun Sie das?“ 
Ja, er wollte das wissen. Er sagt: „Nein, ich nicht, sondern die Welt will das wissen. Ich will wissen, warum ich glücklich bin, warum ich mich so und so verhalte. Wenn ich dies mache und ich schlage Sie, bekomme ich ein merkwürdiges, merkwürdiges Gefühl. Was ist das? Wenn ich dies mache, bin ich glücklich, habe ich Raum, habe ich Gefühl. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.749.758)

Was bewirkt ein hartes Wort in mir? 
Wenn Ihr den Menschen jetzt ... ich habe Euch die philosophischen Systeme gezeigt und dann müsst Ihr akzeptieren, dass Sokrates und Platon, Aristoteles, dass sie es gewesen sind, die anfingen, zu denken; auch wenn das Alte Ägypten, die Tempel von Ra, Re, Isis, Fundamente für die mystische Lehre gelegt hat, aber sie sind es, die sich zu fragen begannen: „Wenn ich etwas Hartes, etwas Niederreißendes sage, was geschieht dann mit mir? Und was geschieht dann mit dem Menschen? Aber was wird für diesen Raum geschehen?“ 
Vorträge Teil 3 (L3.8711.8713)

Was verwehrt sich noch in mir, wenn ich Gutes tun will? 
Und diese Quelle, das Bewusstsein ... Und das lernen wir bald wieder für die Persönlichkeit, wodurch wir einen Sokrates kennenlernen, Platon. Denn Sokrates fragte sich: Wenn ich denke und ich will das Gute tun, warum habe ich dann hier in mir noch das Gefühl, das nicht an meiner Güte teilnehmen will? 
Vorträge Teil 1 (L1.12331.12333)

Was ist das in mir, das nicht will? 
Da begann Sokrates, zu denken und zu fühlen: Wenn ich will, aber das, was dort von mir verlangt wird, das will ich nicht – und nun bin ich es, der nicht will. Der Mann Sokrates, das Leben Sokrates stand vor dem eigenen Willen, der Seele, dem Geist, der Persönlichkeit. Sind das Selbstständigkeiten? Vorträge Teil 1 (L1.12335.12337)
 
Daraus entstand dann die hohe Philosophie: 
Warum legen wir nicht – wie Sokrates – die philosophischen Systeme? Man spricht in der Gesellschaft, meine Dame, über hohe Philosophie: Das ist dieses. Braucht nicht gelehrt zu sein. Das lernen Sie so zu Hause. Schnauzen Sie nicht, schreien Sie nicht. „Machen Sie aus Ihrem Mund“, sagen die Meister, „kein Getratsche.“ Sie bekommen den Mund nur, um sich zu ernähren, aber nicht, um böse zu sprechen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.9521.9527)
 
Giftbecher 
Sokrates ging noch einen Schritt weiter: 
Sokrates bekam Gift zu trinken, als er (kam) mit: „Was sind Sie, wenn Sie sich glücklich fühlen? Wo kommt jenes Gefühl her? Und er ging noch ein wenig weiter und dann konnte er einen Giftbecher trinken, denn er, Sokrates, ein Kind des Raumes, beschmutzte den Menschen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.2310.2312)

Meister Zelanus nennt dies das Abbrechen höheren Denkens und Fühlens. Dies stimmt den Menschen auf das Dämmerland ab, die Sphäre von Gerhard aus dem Buch „Die vom Tode wiederkehrten“: 
Darum, wenn Sokrates die Möglichkeit bekommen hätte, alles von seinem Raum zu verstofflichen, dann wäre die Menschheit schon Tausende Jahre weiter gewesen und hier wäre das Königreich Gottes auf Erden zu sehen. Aber was tut man? Man reißt das höhere Denken und Fühlen nieder. Und das ist wieder genau dasselbe, wenn Ihr für Euch selbst die Unwahrheit lieb habt, wenn Ihr die Disharmonie lieb habt. Auch wenn etwas in Euch sagt: „Ja, ja, ja, ja, sie haben recht“, aber Ihr könnt es nicht, dann ist das der Nebel hinter und vor der ersten Sphäre, denn Ihr seid nun nicht strahlend, Ihr habt kein Licht, der eine Charakterzug von Euch stimmt Euch auf die Sphäre ab, in die Gerhard und Millionen, Billionen Menschen kommen, wenn sie dieses Leben verlassen. Ihr habt Euch vor der geistigen Wahrheit zu beugen und Ihr werdet jenes Wort verstofflichen müssen. Aber – nicht wahr? –, wenn man den Menschen nur kurz berührt, wenn man nur kurz sagt: „Warum macht Ihr das?“, dann zieht sich der Mensch zurück, es gibt etwas, um sich selbst zu beschützen, und dann verschließt sich der Mensch vor der Göttlichen Harmonie, vor dem Ausdehnen als Wirkung – jetzt gibt es keine Wirkung mehr. Man geht wieder vom Regen in die Traufe, man versichert sich finsteren Denkens und Fühlens. Und jetzt ist der Mensch sicher? Ja, hier auf der Erde, in dieser Gesellschaft seid Ihr nun sicher, denn Ihr habt noch stoffliches Licht, aber „hinter dem Sarg“ seht Ihr keine Blume, seht Ihr keine Natur, Ihr habt niemanden. 
Vorträge Teil 2 (L2.9422.9431)

Reinkarnation 
Als Sokrates das Jenseits betrat, erkannte er, dass er zwar richtig gefühlt, aber die geistige Wirklichkeit nicht verstofflicht hatte: 
Und auch Sokrates fiel in den Schlaf. Nicht wegen des Schreckens sondern (wegen) der Freude, der Kraft, dass er lebte. Er wusste: Ich bin in das Unendliche gekommen und es ist so, wie ich es gefühlt habe, aber ich konnte es nicht durch Worte verstofflichen. 
Vorträge Teil 2 (L2.8072.8074)

Sokrates hatte bereits im alten Ägypten eine Gefühlsverbindung mit Tieren aufgebaut: 
Sokrates war ein Kind, das zu denken anfing. Sokrates hatte eine Ziege, das Kind gab sich eine Zeit lang als Hirte aus, es begann, mit den Tieren zu sprechen. Er sagt: „Was seid ihr schön, und küsst mich mal? Wie denkt ihr? Was lebt in euch? Bloß Essen und Trinken und der Mensch macht euch tot. Könnte ich doch mit euch hier dahingehen. Könnten wir doch zu einem freien Feld gehen, wo Ruhe und Frieden ist. Aber bald macht man euch tot.“ So begann Sokrates. Ja, sicher, Sokrates war auch ein Kind, welches das Alte Ägypten erlebt hat. 
Vorträge Teil 2 (L2.3561.3571)

Viel später berichtete er Jozef Rulof, wo es mit seiner Philosophie angefangen hatte: 
Sokrates erzählt ihm, dass er mit allem Leben gesprochen hat, dass er viele Gesetze während seines Lebens auf der Erde hat erleben dürfen. Dadurch baute er an den „philosophischen“ Systemen. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7168.7169)
 
Bevor er die Gelegenheit bekam, seine Philosophie zu entwickeln, wurde er zum Schweigen gebracht: 
Ich habe es diesen Menschen dort, diesen Trotteln, diesen armen Schluckern, diesen Unglücklichen – die meinen, alles zu wissen – geben wollen, aber dann haben sie mir den Giftbecher vorgesetzt. Aber auch sie kommen bald. Vorträge Teil 2 (L2.8075.8076)
 
Die Universität von Christus, der er auf der Erde gedient hatte, fängt ihn im Leben nach dem irdischen Tod auf: 
Und wieder kommen die Wesen, die Meister vom vierten, dem fünften, dem kosmischen Grad – denn sie wissen, was diese Kinder für den Raum getan haben – zu ihm, um dieses Leben auffangen zu können. Und eine Stunde später wandelt Sokrates mit der ersten Mutter aus der ersten Sphäre, der zweiten Mutter, der dritten, der vierten, der fünften und der siebten, und die Mutter aus dem vierten kosmischen Grad in ihrem goldenen strahlenden Gewand, mit dem Licht der Räume, ihres Bewusstseins in ihren Augen, wie eine strahlende Schönheit der Wahrheit, liebevoll und (voller) Wohlwollen mit Sokrates durch die Lichtsphären und dieses Ziegenhirtenkind fühlt sich getragen. 
Vorträge Teil 2 (L2.8079.8080)

Sokrates fragte nach der Ziege, die ihn auf der Erde zum Denken gebracht hatte: 
Dann sagt Sokrates: „Und wo ist mein Ziegenbock?“ Denn Sokrates hat Gott und die Räume kennengelernt, als er vor seinem Ziegenbock stand und das Tier ihn leckte und er sprach: „Wie soll ich dies verstehen, es ist so warm, so gut, so lieb habend.“ Denn dieses Schäferkind hat angefangen, denken zu lernen, als er sah, dass das Tier die Halme des Feldes aufnahm. Und er sprach: „Wie ist das alles so geregelt, dass jenes Gras gerade für mein Tier fertig ist?“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8081.8084)

Im Tempel der Weisheit in den Lichtsphären lernt er, dass jeder Gedanke in Harmonie mit der geistigen Wirklichkeit erlebt werden muss: 
Und da sehen wir nun Sokrates, durch die Lichtsphären wandelnd, im Tempel ein- und ausgehend. Er ist im Tempel der Weisheit, der Mystik, der Wissenschaften. Wie lernt Ihr Denken und Liebhaben? Und Sokrates wandelt in dem großartigen Palast, der für Euch hochgezogen worden ist, zumindest von (für) den Menschen, der durch Denken sich selbst kennengelernt hat, der seine Gottheit hat akzeptieren können, vergeistigt und verstofflicht hat, und nun die Abstimmung von der ersten Sphäre besitzt, und frei ist von Hass, von Lüge und Betrug, Geschwätz, Besudelung, Dieberei. Der arbeitet, der beseelt und der niemals mehr sagen kann: „Was kümmert mich das.“ Denn dann steht Ihr still, dann beschmutzt Ihr Euch selbst, dann entwendet Ihr das Licht von Eurer Zwillingsseele. Sie wissen nun, dass in diesem Gebäude, dem Tempel der Weisheit, jeder Gedanke gebärend und erschaffend erlebt werden muss, weil ein einziger Gedanke ein Raum ist, Liebe ist, Licht ist, Vater- und Mutterschaft besitzt, die Freundschaft, das Einssein mit all den Lebensgraden für Gott, von Ihm von der Allmutter aus geschaffen, erlebt werden muss, wovon wir uns die Lieblichkeit und den Raum als Gottheit anzueignen haben. 
Vorträge Teil 2 (L2.8085.8091)

Dort bekommt er die Beseelung, abermals zu reinkarnieren, um diese Weisheit auf die Erde zu bringen: 
Und in diesem Tempel, da sagt Sokrates: „Meister, Mütter, lasst mich zur Erde zurückkehren, um es noch einmal zu tun, möglicherweise haben sie in dieser Zeit ein bisschen gelernt.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8092.8092)

Doch das ist nicht erforderlich: 
Da sagt der Meister: „Nein, das macht ein anderer für Euch, denn auch jenes Kind ist schon bereit. 
Vorträge Teil 2 (L2.8093.8093)

Der Meister zeigt Sokrates, dass es viele Arten von Giftbechern gibt: 
Aber wenn Ihr weiterhin die Finsternis beschreitet, besucht und lieb habt, wie könnt Ihr dann das Licht im anderen Leben sehen und bewundern? Dann seid Ihr Finsternis und Ihr habt diesen Lebensgrad, dann geht Ihr zum Hochmut, dann klammert Ihr Euch am Besitz eines anderen fest, dann setzt Ihr den Menschen den „Lebensbecher“ vor als Gift. Ja, dann geht Ihr in den Krieg und Ihr gebt Euch als General aus, dann seid Ihr König und Kaiser, dann befehlt Ihr und Ihr setzt Euren Namen unter die Todesstrafe und Ihr macht Euch aus gar nichts mehr etwas, denn Ihr seid König und Kaiser, und niemand anders.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8096.8098)

Sokrates erkennt, dass die Todesstrafe bedeutet, sich am Leben einer Seele zu vergreifen: 
Das ist noch schlimmer. „So gebt mir dann nur zwanzig Giftbecher“, sagte Sokrates, „das ist das Sich-Vergreifen an einem Göttlichen Kern, auch wenn dieser Kern prähistorisch ist. 
Vorträge Teil 2 (L2.8099.8100)

Sokrates verstand nun, welche menschliche Finsternis ihm Gift verabreicht hat: 
Aber der Mensch auf der Erde lernte ... Sokrates und die Nachfolgenden, Platon, Aristoteles, Pythagoras, die alten Ägypter ... Sie haben alle im Tempel der Weisheit gelernt, um Nichtssagen zu lernen, erst dann das Wort zu erleben, damit unser Herz, unser räumliches Herz nicht mit dem Tratsch beginnt. Damit unser Herz nicht die Nerven verliert. Damit wir nicht Teil von Tratsch und Geschwätz sind, Niederreißen, Vernichtung, Totschlag, Mord. Damit wir Mutter sein werden und Vater sein werden im reinen Gefühl. Denn wenn Ihr – das lernte Sokrates – Bestandteil seid von dem, was zur Finsternis gehört, dann ist das für Euren Charakter und Eure Persönlichkeit auf Göttlicher Abstimmung immer wieder ein Schlag, das Verschandeln Eures Göttlichen kostbaren Halses. Das Gift stellt Euch immer vor Eure Göttliche Persönlichkeit und das ist Euer verfluchter Hass, das Niederreißen, die Vernichtung, Eure Faulheit. 
„Ihr habt keine Beseelung“, sprach Sokrates, bevor er erneut die Erde betrachtete, von den Lichtsphären aus, „Ihr Finsterlinge habt es gewagt, mich zu verschandeln, um der Menschheit die Vorsehung geben zu können, das neue Aufstehen, das Erwachen, die Beseelung, das Wort zu äußern, Gott, Christus, die Allmutter. Aber Ihr habt mir Gift gegeben. Ich werde mich mit der Peitsche des Raumes rächen. Ich werde Euch mit Worten und mit Weisheit schlagen, damit Ihr Angst bekommt und Ihr werdet sagen: „Dieser Mann weiß alles.“ Ja, ich gehe jetzt zur Allwissenheit. Die Gottheit als Sphärenglück spricht jetzt über (durch) mein Herz, durch mein Gefühlsleben, und ich fühle mich klein und jämmerlich, da ich nun das andere in mir fühlen werde und sehen werde, dass ich noch durch Gebären, durch Schöpfung, durch das Wort zur Evolution führen muss. 
Dort steht Sokrates und dort sind die anderen, die Zeugnis ablegen können, die werden schreien, aber Ihr hört ihre Stimmen nicht. Es sind Eure Väter und Eure Mütter, Eure Schwestern und Brüder, die sagen: „So werdet endlich einmal wach und bewusst und fangt an, normal menschlich zu sprechen, jedoch nun durch die Gesetze von Mutter Natur.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.8105.8119)

Der Sokrates in uns selbst 
Die Philosophen können Menschen zum Nachdenken über ihr inneres Erleben bringen: 
Aber was die Welt momentan besitzt, (was) empfangen worden ist durch die philosophischen Systeme, durch die Philosophen, Sie fühlen gewiss, das hat Bedeutung, wenn der Mensch da herausholt: das innere geistige Erleben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3146.3146)

Wann kriegen wir den Sokrates, den Plato in uns wach? 
Wann könnt Ihr Euer strahlendes Ich beseelend in die Richtung der philosophischen Systeme aufwärts führen, damit „der Sokrates und der Platon“ in Euch erwachen? 
Vorträge Teil 2 (L2.6012.6012)

Dann können wir von Sokrates zu Christus gehen: 
Und nun, wenn Ihr vor den eigentlichen Gesetzen stehen wollt, liegenbleiben wollt, meditieren wollt – fühlt Ihr wohl? –, kommt Ihr auch durch den Christus zu den philosophischen Systemen für jeden Gedanken. Denn ein Gedanke ist eine Welt, repräsentiert eine Welt von Licht und Finsternis, womit Sokrates und Platon und die anderen begonnen haben und hierdurch eine Universität geschaffen haben. Aber nunmehr die Universität des Christus, die dieses gesamte Universum umfasst: Werdet einfach, werdet sehr einfach und menschlich, sofern Ihr die Liebe, den Kern, die Harmonie von jedem Gedanken, für jedes Gesetz erfahrt und erlebt und aussendet. 
Vorträge Teil 1 (L1.7617.7619)




  
    Wiedergeboren für eine Aufgabe
für die Menschheit 
Viele Seelen reinkarnieren, um Weisheit, Kunst, Wissenschaft und Technik auf die Erde zu bringen für die Entwicklung der Menschheit. 
„Sie bringen Weisheit und Kunst auf die Erde ... .“ (Bach, Beethoven, Mozart) Weisheit 
Viele Seelen kommen für eine Aufgabe zurück, mit der sie die Menschen auf Erden weiterbringen. Sie geben ihr Leben, um körperliche Leiden zu lindern oder um die geistige Entwicklung zu stimulieren. Sie bringen Weisheit und Kunst auf die Erde oder großen Fortschritt in Wissenschaft und Technik. 
Jozef Rulof berichtete auf einen Kontaktabend über einen Hohepriester, der vor dem Sterben auf der Erde den Priestern seines Tempels mitteilte: „Ich komme schon am Morgen wieder zurück, denn mir ist es gegeben, meine Aufgabe weiterzuführen.“ Kurz darauf wurde er in der Gegend des Tempels wiedergeboren, und drei Jahre später sagte das Kind seiner Mutter bereits: „Mama, ich bleib hier nicht, denn ich gehe in den Tempel. Dort drüben ist ein Tempel, nicht wahr?“ 
Als er acht Jahre alt war, zog er in den Tempel. Zu diesem Zeitpunkt besaß er schon dieselbe Weisheit wie in seinem früheren Leben. Er sagte zu seinen Eltern: „Nun weint mal nicht, Vater, Mutter, denn ich habe noch mehr Mütter und Väter.“ Er besuchte seine Eltern aus dem früheren Leben, denn die waren noch auf der Erde. 
In seinem neuen Leben setzte er den Unterricht in mystischer Weisheit fort, die Disziplin, welches er in seinem früheren Leben auch als Lehrer unterrichtet hatte. Geistige Meister inspirierten den Unterricht, woraufhin er der Welt den Beweis seiner raschen Reinkarnation liefern konnte. 
Rasch reinkarnieren 
Dieser Mann konnte so außergewöhnlich rasch reinkarnieren, weil er in vollkommener Harmonie mit den Gesetzen der Geburt der Seele war. Dann braucht eine Reinkarnation nicht lange auf sich warten zu lassen und die Seele kann sieben Stunden nach dem Tod bereits in einer befruchteten Eizelle reinkarnieren. Wenn es um die evolutionäre Entwicklung der Menschheit geht, findet die Seele unverzüglich eine Mutter in Bereitschaft vor, um diesen Auftrag zu ermöglichen. 
Dann hat diese Seele Vorrang vor anderen Seelen, die ausschließlich für das Wiedergutmachen zurückkommen und die sich von der Harmonie der Geburt abgekehrt haben, indem sie jemandem Elend angetan haben. Die meisten Seelen, die in der Welt des Unbewussten auf ihre Reinkarnation warten, kommen zurück, um wiedergutzumachen. Sie können nicht schon nach kurzer Zeit reinkarnieren, sie müssen warten, bis eine Mutter sie auf die Welt bringen kann. Dieses Warten kann Hunderte, ja sogar Tausende von Jahren dauern, wenn sie sich durch brutale Gewaltanwendung gegen andere aus der Harmonie des Lebens herauskatapultiert haben. 
Kombination von Aufgabe und Wiedergutmachen 
Jozef Rulof sieht, während er aus dem Körper ausgetreten ist, in den Sphären des Lichts eine Seele, die sich auf ihre Reinkarnation vorbereitet, um eine Aufgabe auszuführen und zugleich wiedergutzumachen. Diese Seele soll als Frau eine geistige Mission auf der Erde erfüllen. Und das verbindet sie mit dem Wiedergutmachen an jemandem, dem sie in einem früheren Leben Leid zugefügt hat. Jene Seele soll in ihrem neuen Leben ihr Ehemann werden. 
Bevor sie auf der Erde reinkarniert, ist sie in den Sphären mit ihrer Zwillingsseele zusammen. Diese wird sie bald auf der Erde als geistiger Leiter bei der Mission begleiten. Ihre Zwillingsseele wird zu ihrer Inspirationsquelle und wird sie zu großer Höhe führen. In der Tiefe ihrer Gefühlsleben bleiben sie miteinander verbunden, wenn auch eine von ihnen auf der Erde geboren wird und dort einen anderen Mann heiratet. 
In der Ehe soll sie wiedergutmachen, und dadurch kann sie freikommen vom Druck, den sie innerlich fühlt und der entstanden ist durch das Leid, das sie einst dieser Seele angetan hat. Ihre Zwillingsseele wird selbst dafür sorgen, dass sie ihren neuen Ehemann trifft und das Wiedergutmachen beginnen kann. Auch wenn es ihr möglicherweise schwerfallen und Kummer bereiten wird, alles Leid ist dann vorbei mit diesem einen Leben und sie wird danach auf ewig mit ihrer Zwillingsseele zusammen sein. Dann stehen ihnen die höheren Lichtsphären offen, die nicht betreten werden können, solange ein innerer Druck vorhanden ist. 
Ist man frei von Hass, Leidenschaft und Gewalt, dann kann man in die erste Lichtsphäre eingehen, dennoch kann es Seelen geben, an denen man wiedergutzumachen hat, bevor der innere Druck aufgelöst ist. In der ersten Sphäre wird noch stofflich gefühlt und es gibt noch zwei weitere Sphären, bevor die erste geistige Daseinssphäre erreicht wird, die vierte Lichtsphäre. In den ersten Lichtsphären befreit man sich von jeglichem Bedauern durch umfassendes Wiedergutmachen, da in den höheren Lichtsphären selbst der geringste innere Druck die ganze Gefühlsverbindung mit allem Leben stören und abbrechen lassen würde. 
Die Universität von Christus 
Man kann aus den Sphären des Lichts auf der Erde mit dem Ziel reinkarnieren, eine Aufgabe für die „Universität von Christus“ auszuführen. Je höher die Lichtsphäre, desto größer wird die Aufgabe und desto mehr wird der Entwicklung der Menschheit gedient. Auf der Erde erlebt man dann die Geburt eines Wunderkindes. 
Die Wiedergeburt für eine Aufgabe wird auch behandelt in den Artikeln: „Sokrates“, „Wiedergeborener Oberpriester Venry“ und „Wiedergeboren als Anthony van Dyck“. Jozef Rulof hat im Laufe seiner „Wiedergeburt für eine Aufgabe“ 27 Bücher für den suchenden Menschen empfangen. 
Quellen und Vertiefung 
Wiedergeboren für eine Aufgabe -- Quellen 





  
    Wiedergeboren für eine Aufgabe -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Wiedergeboren für eine Aufgabe“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Wiedergeboren für eine Aufgabe“ voraus. 
Weisheit und rasches Reinkarnieren 
Auf einem Kontaktabend sagt Jozef Rulof, dass eine Seele nach einem Leben auf der Erde mitunter sehr rasch wieder reinkarniert. Ein Zuhörer versteht nicht, dass dies so rasch geschehen könne: 
(Mann im Saal): „Ja, Herr Rulof, eine kleine Definition, eine sehr kleine, über die schnelle Geburt, vom Sterben und Wiedergeborenwerden schon innerhalb der sieben Monate“, ja, „oder innerhalb dieser sieben Monate, das ist für mich nicht ...“ 
Das können Sie nicht akzeptieren? 
(Mann im Saal): „Nein, es ist mir nicht klar.“ 
Nicht klar, warum nicht? 
(Mann im Saal): „Ja, weil ich es nicht verstehe.“ 
Mein Herr, haben Sie „Das Entstehen des Weltalls“ und „Die vom Tode wiederkehrten“, „Der Kreislauf der Seele“ von mir gelesen? Sehen Sie, dort begegnen Sie diesen Gesetzen. „Geistige Gaben“. 
Aber die Geburt, hier in Europa haben Sie das nicht so schnell, früher hatten Sie das mehr. Beispielsweise, zuletzt in (Britisch-) Indien, das ist vor dreiundzwanzig, vierundzwanzig Jahren passiert. Diese Hohepriester, die haben es oft erlebt. Es kommt hier jemand zu mir, der sagt: „Ich habe es selbst erlebt, mein Herr, ich nehme sofort an, was Sie dort schreiben.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14266.14277)

Wenn eine Seele rasch wiedergeboren wird, dann geschieht dies für eine Aufgabe: 
Ich sage: „Es ist möglich, aber dann ist es eine Aufgabe.“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14278.14278)
 
Für die meisten Seelen ist das nicht möglich, weil sie sich durch Gewalt in früheren Leben von der harmonischen Zeit der Reinkarnation entfernt haben: 
Denn wir Menschen leben alle in Disharmonie. Wir sind nicht in Harmonie mit dem Kosmos und der astralen Welt, das ist doch schließlich nicht möglich? Also wir haben dadurch schon unser normales, göttliches Rechtzeitig-Geborenwerden zerstückelt, indem wir einfach so drauflos lebten. Und da ist Selbstmord, Mord, Diebstahl und all diese Dinge mehr, man redet über Leidenschaft und Gewalt. Mein Herr, das heißt alles noch nichts, wenn es nur nicht um Mord geht, denn Mord schaltet Sie aus der normalen, wirklichen, harmonischen Geburt aus. Und dann müssen wir zurückkehren. Und nun haben wir Vaterschaft, haben wir Mutterschaft. Also wir sind sozusagen an Tausende Gesetze gebunden. Und diese sind alle harmonisch und es geht alles von alleine, pünktlich, auf die Sekunde. Und dann gab es ... Zwischen Leben und Tod, das nennen die Meister die Welt des Unbewussten, das soll heißen: Der Mensch schläft dort ein und wird Embryo. Können Sie akzeptieren, dass Sie und wir alle, dass wir bald ... Wir kommen nun aus dem „Sarg“. Müssen Sie zur Erde zurück, dann lösen Sie sich vollkommen auf. Habe ich gesehen, ich rede aus dem, was ich gesehen habe, mein Herr. Ich trete aus (meinem Körper heraus) und ich habe diese Gesetze gesehen und (habe ihnen) mit diesen Meistern folgen dürfen, sonst wüsste ich es auch nicht. Also ich erzähle Ihnen aus der Wahrheit. Dann lösen Sie sich vollkommen auf und kommen zurück zum Embryo, zu so einem kleinen Funken, und so werden Sie von Vater und Mutter angezogen, denn das ist auch wieder embryonal. Das stimmt also, nicht wahr? 
Nun haben wir diese Gesetze übertreten. (Das) waren wir! 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14279.14299)

Wenn wir vollkommen in Harmonie mit den Gesetzen der Reinkarnation wären, könnten wir sogar nach sieben Stunden wieder auf der Erde geboren werden: 
Aber dann ist es eine Aufgabe, sage ich Ihnen, und dann komme ich sofort zurück – dass es möglich ist und sein kann –, dann ist es eine Aufgabe, dann könnten wir in kurzer Zeit, in sieben Monaten, sogar in sieben Stunden könnten Sie angezogen werden und wieder auf der Erde geboren werden. Aber dann sind wir auch kosmisch vollkommen im Gleichgewicht mit allen göttlichen Gesetzen. Wer ist das? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14305.14307)

Jozef gibt ein Beispiel einer raschen Reinkarnation: 
Aber in (Britisch-) Indien ist es letztens unlängst gewesen, da war ein Hohepriester und der starb, er ging hinüber und er sprach: „Ich komme am Morgen schon wieder zurück, denn mir ist es gegeben, meine Aufgabe fortzuführen.“ Und dieser Knabe kam zurück. Er sagt: „Ihr werdet früh von mir hören, ich bin wieder hier in der Nähe.“ 
Aber das liegt in den Händen von Meistern, sehen Sie? Und dieser Mann, der führte dort eine Schule fort, das ist die Weisheit, östliche Weisheit, und diese Schulen sind immer noch tätig. Das soll heißen, diese sind mit dem mystischen Raum (verbunden). Die Universität des Christus besitzt mystische Räume, auch mystische Lehrer, für das und das und das und das, um das aufzubauen und das bewahren sie, denn Ägypten, China, Japan, der Osten hat die Mystik aufgebaut. Nicht wahr? 
Nun ist dieser Mann geboren worden. Sie wussten nicht, wo. Er sagt: „Ihr hört schnell von mir.“ Sechs Jahre später, drei Jahre (später) begann es schon. Als das Kind anfing, zu reden: „Mama, ich bleibe nicht hier, denn ich gehe zum Tempel. Dort drüben ist ein Tempel, nicht wahr?“ „Ja.“ Wie kam das Kind dazu? Nicht gesehen. Als er sechs Jahre alt war, da sagt er: „Mama, ich gehe fort, denn ich will auch meinen Hund haben, denn mein Hund ist auch dort drüben.“ Dann sagt er: „Ihr seid zwar meine Mutter, aber Ihr seid es nicht, denn dort drüben wohnt meine andere Mutter und dort ist auch mein Hund.“ Und dort ging er hin. Und dort waren auch die Eltern von sechs, so viel, kurze Zeit, nach sieben Monaten ... diese Eltern, die waren dann noch, die dachten, sie hätten ihr Kind verloren. Und er begann sofort, im früheren Bewusstsein zu reden, also die Reinkarnation, die war absolut bewusst, das hatten Meister in den Händen, denn sonst würde es in sein Bewusstsein wegsacken. Und haben Sie daraus ein Studium gemacht, dann ist es auch völlig einfach, dass er in dem Gefühlsleben, in diesem und jenem Geborenwerden und vielleicht (in) einigen Dingen mehr, zum Studium, ist er auch vollkommen bewusst geblieben; denn dieser Mann tat und wollte nichts anderes. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14309.14331)

Diese Seele war in Harmonie mit allem Leben: 
Denn der Mensch, dieser Priester, der war natürlich in Harmonie mit dem und dem und dem. Und er erzählte selbst, er konnte keiner Fliege etwas zu leide tun, geschweige denn einem Menschen. Also er war in Harmonie und brachte dieses, seine eigene Weisheit setzte er fort. Und dann lief er von seinen ersten Eltern weg, „Weint doch nicht, Vater und Mutter“, sagt er. „Und Ihr auch nicht, Vater und Mutter, und ich habe noch mehr Väter und Mütter. Denn Ihr verliert mich bald sowieso, denn ich gehe zurück, ich bin das Haupt des Tempels.“ Und er ging fort, da war er acht Jahre alt und er stand dort mit derselben Weisheit. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14364.14370)

Für eine Aufgabe kehren Tausende Seelen zurück, nicht Millionen: 
Aber wir Menschen, nicht nur dieser Mann, sondern Tausende Menschen, nicht Millionen, Tausende, die also durch ihre Aufgabe eine schnelle Geburt bekommen, um dem Menschen nur wieder zu beweisen: Wie kann das sein? Ich war das, Reinkarnation, ich habe mein volles Bewusstsein. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14344.14345)

Kombination von Aufgabe und Wiedergutmachen 
André (Jozef Rulof) sieht in den Lichtspären geistige Wesen durchscheinend werden: 
Dort vor ihm waren geistige Wesen. Alle spazierten umher und waren in Gedanken. Manche, so sah er, waren in einen dichten Schleier gehüllt, andere waren mehr durchscheinend. 
„Was bedeutet das, Alcar?“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14760.14763)

Alcar erläutert, dass durchscheinend zu werden bedeutet, in Kürze zu reinkarnieren: 
„Das bedeutet, dass sie mit ihren Lieben hier sind und gleich hinabsteigen werden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14764.14764)

Alcar erklärt, dass André in jenem Moment Zwillingsseelen sieht, die auf ewig verbunden sind, auch wenn eine von ihnen reinkarniert: 
„Wissen sie das denn?“ 
„Ja, André, sie wissen, dass sie bald aufbrechen werden, aber sie sind auf ewig verbunden und werden das auch bleiben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14766.14767)

Die Seele, die in den Sphären bleibt, wird geistiger Leiter der Seele, die reinkarniert: 
Einer von beiden steigt in die Welt des Unbewussten ab und der oder die andere bleibt an dieser Seite und wird die Aufsicht für diesen Menschen auf der Erde übernehmen.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14769.14769)

Die Seele, die reinkarniert, kommt für eine Aufgabe: 
„Fühlst du denn, dass dieses Wesen eine geistige Mission zu vollbringen hat?“ 
„Ja, das fühle und sehe ich.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14772.14773)

André merkt an, dass die Zwillingsseelen zeitlebens getrennt sein würden. Alcar widerspricht dem, die Seelen blieben in ihrem tiefsten Gefühl eins: 
„Sind sie für das Leben auf der Erde getrennt?“ 
„Habe ich dir nicht schon viele Male gesagt, dass wir nie getrennt werden können? Sie sind auf ewig eins und werden das bleiben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14774.14776)

Die reinkarnierende Seele will zugleich etwas wiedergutmachen: 
Sie, diese Seele, bringt etwas auf die Erde und hat dort auch etwas wiedergutzumachen. Das Entstehen des Weltalls (OR.14777.14777)
 
Auch Alcar hat seine Aufgabe und das Wiedergutmachen in seinem Leben als Anthony van Dyck miteinander verknüpft: 
Auch ich hatte, als ich auf der Erde war, etwas wiedergutzumachen und alle anderen, die mit mir dort geboren wurden. Das Entstehen des Weltalls (OR.14778.14778)
 
Für André erscheint dies zunächst kein Grund dafür zu sein, mit jemandem anderen ein Verhältnis anfangen zu müssen: 
Dieser Mensch aber ist für sie die Inspiration und führt sie auf der Erde zu großer Höhe.“ 
„Wie schwer das ist, Alcar. Wie alt soll sie dort werden?“ 
„Sie wird etwa um die sechzig bis siebzig Jahre alt werden.“ 
„Und das andere Wesen ist die ganze Zeit allein, muss mit ansehen, dass man sie verspottet und quält, denn auch sie wird doch ihr Leid, ihren Schmerz und vieles andere abbekommen und erleben?“ 
„Das hast du gut herausgefühlt, André. Auf der Erde wird sie auf jemanden treffen, und an diesem Wesen wird sie wiedergutmachen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14779.14785)

Alcar erläutert, dass sich die Seele durch das Wiedergutmachen von dem befreien kann, was ihre Entwicklung in den Sphären hemmt: 
Zugleich überbringt sie etwas, und auch das geschieht, um sich in dieser Zeit von dem zu befreien, was sie hier zurückhält und ihre Entwicklung hemmt.“ 
Ein weiteres Wunder, dachte André. „Wie schrecklich scheint mir das zu sein, Alcar.“ 
„Meinst du, dass du das nicht zustande brächtest, jetzt, wo du das alles weißt, oder dass du das nicht könntest?“ 
„Ich weiß es nicht, aber es erscheint mir so schwierig. Wenn sie dem anderen begegnet, dann fühle ich jetzt schon, dass er sie, wenn sie in den Mutterkörper hinabsteigt, nicht verstehen wird. Und das ist furchtbar, denn das Leben ist dann so schwer. Ach, welche Tiefe und welche Aufopferung.“ 
„Dieses Wunder ist tief, André, aber es ist keine Aufopferung. Du hast doch gehört, was ich gesagt habe, dass sie auch wiedergutmachen wird? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14786.14795)

Alcar erklärt, warum wiedergutmachen zu dürfen dann als eine Gnade angesehen werden kann: 
Wenn das Wesen auf der Erde ist, an dem wir wiedergutzumachen haben, und wir schon an dieser Seite sind, ist das dann nicht besser, als viele Jahre zu warten, ehe wir an dieser Seite weitergehen können? Es hält uns unwiderruflich zurück, es hemmt unsere Entwicklung, weil wir nicht weiterkönnen und dieser Mensch auf der Erde lebt. Fühlst du das große Wunder dieses Zustandes und dass es eine große Gnade ist, wenn dies geschieht? 
Dann erreicht man in diesem Leben sehr viel, und wenn dann das Ende kommt, ist alles Leid vergangen und sie sind auf ewig verbunden. Dann sind sie Schwestern und Brüder im Geiste und gehen an dieser Seite weiter.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14797.14801)

André sieht dies nicht so: 
„Ich finde es schrecklich, Alcar. Wie sehr muss dieser Geist, der an dieser Seite bleibt, leiden.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14802.14803)

Alcar verweist auf das Leben von Lantos im Buch „Der Kreislauf der Seele“. Lantos brachte auf der Erde seine Zwillingsseele in Kontakt mit einem Mann namens Roni, an dem sie wiedergutzumachen hatte: 
„Hast du das Leben von Lantos gut verstanden? Was tat er, als die Zeit schließlich kam? Er brachte seine eigene Seele (seine Zwillingsseele) mit Roni in Kontakt und musste mit ansehen, dass sie an Händen und Füßen gefesselt wurde. Und doch ist das tausendmal besser, als hier abwarten zu müssen und nicht weiterzukönnen.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14804.14807)

André fragt, ob nicht andere das für einen tun könnten: 
„Wenn ich dich also richtig verstanden habe, meinst du Folgendes. Wenn ich auf der Erde jemandem etwas angetan habe und ich bin in die Sphären zurückgekehrt, aber der- oder diejenige geht wieder zurück auf die Erde, dann muss ich dennoch warten, bis ich das wiedergutgemacht habe? Können das nicht andere für mich tun?“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14808.14810)

Alcar macht deutlich, dass die Seele mit dem Menschen verbunden bleibt, dem das Leid zugefügt worden ist: 
„Nein, nur sie haben mit deinem Leben zu tun, sie mussten das erleiden, und nicht die anderen. Man kann viel für andere tun, dennoch wirst du diesen Wesen wieder begegnen, denn sie sind es, die unsere Entwicklung aufhalten. Das ist das Gesetz von Ursache und Wirkung.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14811.14813)

Das ist neu für André, denn sie befinden sich schon in der ersten Lichtsphäre: 
„Aber das sind doch sicherlich keine schweren Fehler, Alcar?“ 
„Du meinst, weil sie in der ersten Sphäre leben?“ 
„Ja, das meine ich eigentlich.“ 
„Wer die erste Sphäre erreicht hat, kann in dieser Sphäre noch schwere Sünden und Fehler wiedergutmachen müssen, und doch schon hier eintreten.“ 
„Aber davon hast du mir noch nie etwas erzählt, Alcar.“ 
„Das war auch nicht möglich. Diese geistigen Gesetze kann ich erst jetzt behandeln, du hättest sie nicht verstanden. Ich behandele jetzt diese Gesetze, weil alle diese Zustände mit der Wiedergeburt zu tun haben. Wenn wir frei von Hass sind, von Leidenschaften und Gewalt und schon Liebe besitzen, können wir die erste Sphäre an dieser Seite betreten, obwohl wir noch Fehler und Sünden haben, die wir jetzt erst wiedergutmachen können. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14814.14822)

Alcar erläutert, dass man erst in der vierten Lichtsphäre einen geistigen Gefühlsgrad erreicht hat und man erst dann völlig losgelöst ist von irdischen Verbindungen und Gefühlen: 
„Vergiss nicht, André, dass die erste Sphäre wie die Erde ist. Da kommen noch zwei Sphären, bis die erste geistige Daseinssphäre erreicht wird.“ 
„Jetzt verstehe ich es, Alcar. Wie erstaunlich auch das ist. Daran habe ich nicht gedacht.“ 
„In der ersten Sphäre, André, muss und wird sich alles auflösen, erst dann können wir weitergehen.“ 
„Und dafür kehren viele von ihnen auf die Erde zurück?“ 
„Ja, André, um die Sünden und Fehler wiedergutzumachen und zugleich um zu dienen.“ 
„Wie werden sie denn einander finden, Alcar?“ 
„Dafür wird von dieser Seite aus gesorgt.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14825.14834)

Für André ist es weiterhin nur schwer zu verstehen, dass die Seele im Jenseits ihre Zwillingsseele auf der Erde sogar zum Wiedergutmachen hinführen soll: 
„Also dieser Geist wird sie, wenn es so weit ist, verbinden, obwohl es sein eigenes Leben, seine eigene Seele ist?“ 
„Ja, André, so wird es geschehen. Und nochmals frage ich dich: Würdest du das nicht können, und zugleich etwas auf die Erde bringen und dann wiedergutmachen? Ist diese Dankbarkeit nicht in dir? Wir alle konnten das, ausnahmslos. Viele auf der Erde fragen, warum Gott die Menschen denn so innig zusammenbringt, aber der eine lernt vom anderen. Der eine kehrt für sein inneres Leben zurück, ein anderer, um der Erde und der Menschheit etwas zu bringen. Es gibt Tausende von Gründen, weshalb wir wieder auf die Erde zurückkehren, doch jeweils mit einem bestimmten Ziel, und dieses Ziel wird erreicht. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14835.14842)

André denkt noch an das stoffliche Geschehen: 
Diese beiden Wesen sind also, wie gesagt, innig verbunden und werden das bleiben.“ 
„Und sie geht in andere Hände über, Alcar?“ 
„Was heißt in andere Hände, mein Sohn, was bedeutet ein stofflicher Körper? Ein prachtvolles Kleid, aber wir denken anders dadrüber. Wir interessieren uns nur für das Seelenleben und haben an dieser Seite nichts an diesem Körper, das innere Leben, das ist unser Glück. Auf der Erde begeht man einen Mord dieses Kleides wegen, aber wir hier gehen hin und warten, bis das innere Leben bereit ist. Das ist die ewige Wahrheit, das ist es, was wir lieben, und das geht auf ewig weiter, André. Wir sehen und fühlen das anders, denn das tiefe Seelenleben wird weder getroffen noch erschüttert. Hier erwacht es, hier lebt es, dort liegt es tief in des Menschen Seelenleben verborgen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14869.14877)

Es geht um das Gefühl: 
An dieser Seite, André, ist Gefühl Leben, ist Gefühl Liebe und Licht, Wärme und Glück. Der stoffliche Körper lebt nur vorübergehend und stirbt. Auf der Erde hat man den Körper lieb, wir aber lieben das innere Leben. Die Tiefe dieses Seelenlebens wird denn auch nicht berührt, ist nicht zum Vibrieren zu bringen, weil das Wesen, das dies kann, hier lebt und dieselbe Abstimmung hat. Das ist die Seelenverbindung und ist reines Glück, wenn man es fühlt. Sonst bedeutet es nichts und hat keinerlei Wert. 
Nein, André, sie geht und muss gehen und mit ihr Tausende. Gleich löst sie sich auf, und dann beginnt das männliche Wesen mit seiner Aufgabe und wartet, bis er sie erreichen kann. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14879.14886)

Nichts kann sie davon zurückhalten, sich selbst in Harmonie zu bringen: 
Sie wird Mutter werden und wird das auf der Erde erleben. Auf der Erde wartet jemand und sie werden auf der großen Erde zusammentreffen. Wenn sie das erlebt hat, und nichts kann das verhindern, kehrt sie in die Sphären zurück und geht an dieser Seite weiter. Dann ist alles vollbracht und erlebt, und auch ausgestanden und wiedergutgemacht. Sie wird dieses Mächtige, das auf der Erde nicht verstanden wird, bewusst erleben, tief in ihrem Inneren liegt das alles. Das Entstehen des Weltalls (OR.14891.14895)
 
Die Universität von Christus 
Alcar führt an, dass durch Reinkarnation Fortschritt für Wissenschaft und Medizin auf die Erde gebracht wird: 
Ich kenne viele Gelehrte, die auf der Erde sind, und dort nur einer Erfindung zum Nutzen der Menschheit wegen geboren wurden. Erst vor Kurzem sind hier zwei Genies angekommen, die beide auf die Erde zurückgekehrt waren, um der Erde und der Wissenschaft etwas zu überbringen, wodurch Tausende Menschen von ihren schrecklichen Krankheiten erlöst werden konnten. Wenn diese Menschen nicht wieder auf der Erde inkarniert wären und es auch an dieser Seite keine Wesen gegeben hätte, die sie inspirierten, dann hätte dort nichts erreicht werden können. Aber sie hatten das im Voraus erlebt und zustande gebracht und kehrten dafür auf die Erde zurück. Auch für andere Wissenschaften ist das möglich. Wenn die Ärzte nicht von dieser Seite aus auf die Erde zurückkehrten, um dort der Menschheit etwas zu hinterlassen, dann käme man nie weiter. Aber sie wurden erneut geboren und kehrten nach getaner Arbeit zurück und sahen, dass sie dort nicht umsonst gewesen waren. 
Auf der Erde wussten sie nichts davon, hier aber gingen sie in die Vergangenheit über und waren glücklich, dass es erreicht war. Das geht schon so lange, wie die Erde einen Platz im Universum einnimmt. Ich habe dir das erklärt. Von dem Moment an, als die Hölle und die Lichtsphären entstanden, kehrten bereits geistige Wesen in einen stofflichen Organismus zurück und brachten ihr inneres Wissen auf die Erde. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14843.14853)

In alle Winkel der Erde wird geistige Nahrung gebracht: 
Hier, André, fragt man nicht danach, was man erleben muss, hier will man erleben, denn wir alle dienen. Wir wollen wiedergutmachen und empfinden das als eine Gnade. Das tut jeder und alle gehen darin über und einst werden sie so weit sein. Diese Wesen sind nicht davon abzuhalten. Sieh sie gehen und fühle die unbeschreibliche Beseelung. Sie bahnen sich einen eigenen Weg, und dieser Weg wird von dieser Seite aus geebnet. Hier wachen Wesen und führen Aufsicht, sie sind die Schutzengel derer auf der Erde. Sie sind innig miteinander verbunden und haben alle eine Aufgabe, um das zu erreichen, wozu sie dienen. Tausende Wesen haben an dieser Seite eine Aufgabe, und diese Aufgabe wird vollendet, und wie sehr man ihnen auch entgegenwirken mag, dieses Werk ist nicht zu zerstören, es muss und wird geschehen, denn sie alle wollen es. Ein heiliger Schaffensdrang ist in ihnen. Das ist geistiges Feuer, mein Sohn, heiliges Feuer, das entflammt und andere erwärmt. Wie viele geistige Wesen sind nicht auf der Erde für unser Werk? Wie viele geistige Leiter sind nicht an dieser Seite, die ihnen auf der Erde helfen? Selbst an den entlegensten Orten der Erde leben sie heute, denn das ist das Jahrhundert der geistigen Nahrung. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14854.14867)

Auch für die Kunst reinkarnieren Seelen: 
Für die Kunst, die bildende Kunst und die Malerei, kehrten Menschen von dieser Seite aus zurück und brachten dorthin, was sie dorthin bringen sollten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14868.14868)

Ebenso für Wissenschaft und Technik können Seelen aus der ersten Sphäre kommen: 
Diejenigen, die jetzt auf die Erde zurückkehren, bringen geistige Nahrung oder Wissenschaft oder Technik. Beide folgen einem Weg und werden das beabsichtigte Ziel erreichen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14905.14906)

Ferner können Seelen aus höheren Lichtsphären für eine Aufgabe auf die Erde kommen: 
In allen Sphären kann ich dir diesen Zustand zeigen, sogar in den höchsten Sphären, aber dann ist die Aufgabe eine besondere und hat immer mit einem großen Geschehen auf der Erde zu tun. Und das alles dient allein der Entwicklung der Menschheit, denn die höheren Wesen würden nichts anderes auf die Erde bringen können. Das ist dann eine Mission höchsten Ranges und derjenige ist dann eine große Persönlichkeit auf der Erde. Sie bringen Weisheit und Glück, und dies hat eine kosmische Bedeutung. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14901.14904)




  
    Wiedergeborener Oberpriester Venry
und Vater Taiti 
Wie konnte der neunzehnjährige Venry im Tempel der Isis über die finsteren magischen Kräfte von sieben erfahrenen Hohepriestern siegen? 
Symbolische Darstellung des Eingangs vom Tempel der Isis; Zeichnung von Rie Reinderhoff Der jüngste Oberpriester 
Im alten Ägypten wurde vor viertausend Jahren der neunzehnjährige Priester Venry im Tempel der Isis vom Pharao zum Oberpriester des Tempels ernannt. Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ wird geschildert, wie er in diesem jugendlichen Alter die höchste Weisheit aus der geistigen Welt in diesen Tempel bringt. 
Wie konnte er das zustande bringen? Die anderen waren auch alle in der Lage, aus ihren Körpern auszutreten, und doch konnten sie mit Venrys Gaben nicht mithalten, obwohl sie schon Dutzende von Jahren die magischen Gesetze beherrschten. Sie wissen, dass eine solche Höhe nur dann erreichbar ist, wenn die Seele bereits in vielen früheren Leben als Priester die Lebensgesetze studiert hatte. Aus diesem Grund durchsuchen sie Venrys Unterbewusstsein auf diese Leben hin. 
Aufgrund ihrer Hellsichtigkeit sehen sie viele frühere Leben von Venry. Doch die Leben, die sie suchen, können sie nicht finden. Da ist irgendetwas, das sich ihnen widersetzt, dies haben sie noch nicht erlebt, denn jede Seele liegt normalerweise für sie offen da. Die Hohepriester schauen sich gegenseitig an und merken, dass sie vor einem Rätsel stehen. 
Auch bei einer früheren Untersuchung durch seinen irdischen Lehrer Dectar sind diese Leben nicht gefunden worden. Jozef Rulof ist in einem seiner früheren Leben in diesem Tempel Priester Dectar. Dectar hatte bereits in vorangegangenen Leben eine Gefühlsverbindung zu Venry aufgebaut, dennoch konnte er jene Leben nicht in Venrys Unterbewusstsein auffinden. Auch ihm wurde durch jemandem entgegengewirkt, der ihm an geistigen Kräften überlegen war. 
Die Hohepriester durchsuchten abermals mit all ihren magischen Kräften Venrys Seele, jedoch vergebens. Venry weiß, warum ihre Absicht zum Scheitern verurteilt war. Doch daran wagte er nicht zu denken, andernfalls würden sie herausfinden, was sie blockierte. Die Hohepriester können alle Gefühle, die zu Gedanken geformt werden, verfolgen. 
Als die Hohepriester sich zurückgezogen hatten, konnte Venry wieder mit seinem geistigen Leiter reden, der sein Vater in einem früheren Leben war. Dieser geistige Leiter des Jenseits hat während der Untersuchung die wichtigsten früheren Leben von Venry verborgen gehalten. Er weiß, dass die Hohepriester Venry andernfalls vernichten würden, denn sie sind nur auf den Erhalt ihrer Macht über den Tempel aus. Henry vernimmt, dass er zusammen mit seinem geistigen Leiter die große Aufgabe hat, diesen Tempel von den finsteren Kräften zu befreien, womit die Hohepriester alle gutwilligen Priester in ihrer Gewalt halten. Diese große Aufgabe werden sie ausführen, indem sie eine höhere Weisheit aus dem Jenseits auf die Erde bringen, eine Weisheit, die das Wissen der Hohepriester übertrifft. 
Neues Wissen über die Reinkarnationen der Seele 
Um dieses neue Wissen durchzugeben, tritt Venry aus seinem Körper aus und öffnet sich seinem geistigen Leiter im Leben nach dem Tod. Sein geistiger Leiter lässt ihn zunächst unterschiedliche Arten von Finsternis erleben. 
Auf der Erde kennt Venry die Dunkelheit der Nacht. Außerhalb seines Körpers lernt er nun die finsteren Sphären kennen, die durch destruktive Gefühle wie Hass, Leidenschaft und Gewalt entstehen. Sein geistiger Leiter erklärt ihm, dass diese Welten sich einst auflösen werden, wenn alle ein liebevolles Leben führen. 
Das ist neu für den Tempel der Isis, denn die Hohepriester waren noch nie einer Führung durch höhere Lichtgeister zugänglich. Sie können die finsteren Sphären aufgrund ihrer Hellsichtigkeit wohl wahrnehmen, aber sie können nicht erkennen, dass diese Welten sich einmal auflösen werden. 
In der Folge führt sein geistiger Leiter ihn in die Finsternis einer Seele, die wiedergeboren werden soll. In der „Welt des Unbewussten“ herrscht auch Dunkelheit, da die Seele alle Erlebnisse des früheren Lebens loslässt und in einen tiefen Schlaf abgleitet. 
Und dann bekommen die Hohepriester wieder eine vollkommen neue Weisheit zu bewältigen: Jede Seele inkarniert in männlichen und weiblichen Körpern. Nur im Mutterorganismus erlebt die Seele als Mutter das Heranwachsen und Geborenwerden des neuen Lebens. Ließe sich die Seele nur in männlichen Körpern nieder, würde sie lediglich die Hälfte der Schöpfung erfahren und sich zu eigen machen können. Das hätte zur Konsequenz, dass die Seele nie alle Lebensgesetze in sich fühlen würde. 
Diese Erkenntnis steht im Widerspruch zu den eitlen Ansichten der Hohepriester, wonach sie als Mann alle Lebensgesetze erkennen und gefühlsmäßig erfassen können. Darüber hinaus weist Venrys geistiger Leiter sie darauf hin, dass sie als unverheiratete Priester keiner einzigen Seele die Möglichkeit zur Reinkarnation gewährten und sie sich daher in einer Sackgasse befänden. 
Venrys geistiger Leiter ist sich darüber im Klaren, dass dies anzunehmen den Hohepriestern gegen den Strich geht, aber er gibt dieses Wissen mit Hinsicht auf die Zukunft durch, in der man die geistige Höhe dieser neuen Gesetze wird herausfühlen können. Deshalb führt er Venry auch in die allererste Finsternis, aus der die Seele und alles Leben im Weltall hervorgekommen ist. Er lässt Venry miterleben, wie die Seele entstanden ist und wie die Seele im Laufe von Millionen Leben die jetzige Gestalt des Menschen hervorgebracht hat. 
Und zum Schluss gibt er auch durch, dass die Priester sich besser an den einen Gott der Liebe halten könnten, anstelle der vielen Götter, derer Ägypten inzwischen reich geworden ist. Jene Vielgötterei ist aufgrund einer falschen Vorstellung von der Gefühlsverbindung entstanden, die frühere begabte Priester erlebt haben. 
Vater Taiti 
Nachdem er den Tempel der Isis in den Grundfesten erschüttert hatte, führte Venrys geistiger Leiter ihn zum wichtigsten Leben, das er vor den Hohepriestern verborgen gehalten hatte, als sie Venrys Unterbewusstsein untersuchten. Es handelt sich um das Leben des Oberpriesters Vater Taiti in einem Tempel in China. 
Venry tritt aus seinem Körper aus und schwebt nach China. Je mehr er sich dem Land nähert, umso klarer dringt die Persönlichkeit dieses Lebens in seinem Bewusstsein hervor. Er beginnt wie damals zu denken und zu fühlen, er spricht sogar die Sprache, die er in dem Land erlernt hatte. Alles, was zu dieser Persönlichkeit gehört, kehrt in sein Bewusstsein zurück. 
In China erkennt er, dass er als Taiti aufgrund seines umfangreichen Wissens der magischen Gesetze eine enorme Macht in seinem Tempel erlangt hat. Zu jener Zeit setzte er dieses Wissen jedoch nicht für die geistige Evolution ein. Es gab damals einen anderen Hohepriester, der auf seine Macht und seine Geliebte aus war, und dieser trachtete seiner Geliebten nach dem Leben. Doch Taiti war stärker und brachte den Hohepriester auf den Scheiterhaufen. 
Taitis Gefühlsgrade war zu dieser Zeit noch nicht hoch entwickelt, er benutzte sein Wissen über die magischen Gesetze für Macht und Wollust, was anderen das Leben kostete. Nun ist ihm bewusst geworden, dass er gerade durch das Erleben dieser damaligen Übeltaten erwacht ist, weil er daraufhin fühlte, dass es so nicht sein durfte. Er fühlte, dass er sich als Folge seines Mordens in Disharmonie mit vielen Seelen gebracht hatte, und er erkannte, dass er diesen Seelen Wiedergutmachung würde leisten müssen, um aus dieser Disharmonie herauszukommen. 
Auf diese Weise hat er gelernt, dass jeder falschen Tat dennoch das höhere Gefühl innewohnt, und die Seele aus diesem Grund zum Höheren geführt wird. Er fühlt nun, dass er nur durch die dienende Liebe geistig wachsen kann. 
In China lebte er mit seiner Zwillingsseele Lyra zusammen, doch nach diesem Leben mussten sie einsehen, dass sie wegen des Mordens dazu gezwungen waren, wieder auseinanderzugehen, um in den folgenden Leben auf der Erde an den Mordopfern wiedergutzumachen. Er fühlte, dass seine Zwillingsseele in den kommenden Leben aus diesem Grund anderen gehören würde, an denen sie wiedergutzumachen hatte. 
Säuberung des Tempels der Isis 
Das höhere Bewusstsein, das Taiti durch die Reue erlangt hatte, ist in Venrys Leben der Antrieb für die Säuberung des Tempels der Isis von den finsteren Kräften. Sein Gefühl für das Wiedergutmachen erlaubt ihm, seinen Hass zu überwinden, und in seinem Leben als Venry dient er nunmehr den Geistern des Lichts, statt der eigenen Wollust und Macht. 
Im Leben als Venry sieht er seine Zwillingsseele Lyra wieder, die Priesterin im Tempel der Isis ist. Das Leben beider dort ist auf Venrys Aufgabe ausgerichtet, deshalb leben sie wieder in derselben Gegend, um sich gegenseitig unterstützen zu können. Erst nach diesem und allen folgenden Leben des Wiedergutmachens werden sie als Zwillingsseelen auf ewig zusammenbleiben können. 
Aufgrund seiner umfassenden Kenntnisse der magischen Kräfte eignete er sich für die Säuberungsaktion im Tempel der Isis. Nur aufgrund dieses Wissens kann er es mit den Hohepriestern aufnehmen, die genau wie vormals Taiti ihre Priesterwürde dafür missbrauchen, ihre eigenen Leidenschaften zu befriedigen. Mit der Hilfe seines geistigen Leiters bringt er Licht in die Finsternis und setzt für den Tempel neue Gesetze in Kraft, die auf geistige Liebe beruhen. 
So beginnt er für seine Seele die Waage ins Gleichgewicht zu bringen. Doch es sind noch viele weitere Leben vonnöten, um mehr Licht und Bewusstsein auf die Erde zu bringen, als die Finsternis und Zerstörung, die er in seinen früheren Leben geschaffen hat. Danach erst wird er mit einem reinen Gefühl von der Erde Abschied nehmen können. 
Wiedergutmachen 
Die Säuberungsaktion im Tempel der Isis ist aber gerade erst der Anfang der Wiedergutmachung. Venry fühlt nun den Antrieb dazu, an jeder Seele wiedergutzumachen, der er Leid zugefügt hat. Das führt in zu allen Völkern der Erde und in die entlegensten Winkel der Welt. Wieder und wieder wird er auf der Erde geboren, bis es dort keine Seelen mehr gibt, an denen er wiedergutzumachen hat. 
In all den Leben sucht er nach der wahren Liebe, die tief in seiner Seele lebt als Erinnerung an das Zusammensein mit Lyra, seiner Zwillingsseele. Immerzu schmachtet er nach Verständnis und Liebe, doch wo er auch lebt, er kann diese Liebe nicht finden. Die Verbindungen in diesen Leben sind die Folge dessen, was er in früheren Leben verursacht hat. In seiner Persönlichkeit besteht das unbefriedigende Gefühl, nicht das zu finden, was er sucht, und immer häufiger fragt er sich „warum und wofür“ denn alles in seinem Leben so geschehen muss, wie es geschieht. 
Mit diesen Gefühlen wurde er zum letzten Mal auf der Erde wiedergeboren als ... Alonzo. Im Artikel „Alonzo fragt warum“ ist beschrieben, wie aus seinem Leben als Taiti und Venry die Umstände geknetet wurden, die seinem letzten Leben auf der Erde Form verleihen sollten. 
Quellen und Vertiefung 
Wiedergeborener Oberpriester Venry -- Quellen 





  
    Wiedergeborener Oberpriester Venry -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Wiedergeborener Oberpriester Venry“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Wiedergeborener Oberpriester Venry“ voraus. 
Der jüngste Oberpriester 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ berichtet Venry, dass er bereits im jugendlichen Alter so weit war, dem Tempel der Isis neues geistiges Wissen zu bringen. Dies konnte er nicht aus eigener Kraft bewerkstelligen, sondern er benötigte die Hilfe seines geistigen Leiters, der sich im Leben nach dem Tod dieses geistige Wissen zu eigen gemacht hatte: 
Bald hatte ich mein Alter von neunzehn Jahren erreicht, und schon jetzt war ich bereit und kräftig, aber die Kraft lebte zwischen Leben und Tod und gehörte mir nicht einmal. 
Zwischen Leben und Tod (BE.7863.7863)

Als Ägyptens Pharao dieses neue Wissen von Venry empfing, schenkte er Venry seine Lieblingstiere. Auf diese Weise wurde am königlichen Hof ein Priester zum Oberpriester erhoben. Venrys Lehrmeister, Priester Dectar, konnte zufrieden sein, denn im Tempel der Isis wurden die Ergebnisse des Schülers dem Lehrer zugeschrieben: 
Zu mir sagte der Pharao, und zu allen Anwesenden: „Ich schenke diesem Priester von Isis, der würdig ist, die Allergrößten Schwingen zu besitzen, meine Lieblingstiere, Ihr alle wisst, was das bedeutet.“ 
Ich war umgeben von Freude. Dectar kam zu mir. Mit diesem Geschenk war ich eigentlich zum Oberpriester von Isis erhoben worden. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8913.8916)

Nicht jeder war mit dieser Ehrung glücklich. Der vorherige Oberpriester und seine Hohepriester, die zu diesem Zeitpunkt die Macht über den Tempel innehatten, sahen es nicht gerne, dass der Jüngling ihre Autorität übernahm. Sie hatten überdies die Aufgabe, dafür zu sorgen, dass der neue Priester daraufhin untersucht wurde, ob die erforderlichen früheren Leben als Priester auch in seinem Unterbewusstsein vorhanden waren, denn andernfalls könnte er ihnen zufolge kein neues Wissen überbringen. 
Als sie ihn untersuchten, fühlte Venry eine Wärme in sich aufsteigen, wodurch er wusste, dass sein geistiger Leiter ihn vor deren Untersuchung schützte. Er konnte verfolgen, wie die Hohepriester sein Unterbewusstsein durchsuchten, jedoch die gesuchten Leben nicht fanden: 
Mit der Wärme bekam ich neue Gedanken und ich verstand, was ich nun zu tun hatte. Was ich nun erlebte, war eine Offenbarung für mich. Je tiefer sie in mich hinabstiegen, umso heftiger wurde die Wärme in mir und um mich. Diese sonderbare Kraft gab mir Ruhe. Dann folgte ich den Meistern und ich erlebte den Raum. Wir lebten in diesem Augenblick im Weltall, gingen von Welt zu Welt, von Sphäre zu Sphäre, in der die Seele gelebt hatte; dort waren die Stufen der Leben, in denen ich selbst gewesen war. Sie suchten nach vielen Leben, denn alle waren in höchstem Maße hellsehend und versuchten nun durch mich als Kontakt, die unterschiedlichen Leben zu sehen. Daran konnten sie meinen jetzigen Zustand feststellen. Der Oberpriester versank in tiefes Nachdenken, nachdem er durch mich hindurchgeblickt hatte, die anderen waren jedoch noch nicht bereit. In mir war ein Gefühl, als würde ich nicht mehr auf der Erde leben. Zu mir kamen ermutigende Gefühle, ihnen zu folgen. Doch da war etwas, etwas, das ihnen entgegenwirkte, das sie daran hinderte, mein tiefstes Wesen zu durchfühlen, denn einer sah zum anderen, und sie standen wahrscheinlich vor einem großen Rätsel. 
Zwischen Leben und Tod (BE.1894.1905)

Aufgrund der Wärme, die er in sich fühlte, wusste er, dass sein geistiger Leiter ihnen entgegenwirkte, doch daran durfte er nicht bewusst denken, denn die Hohepriester konnten jeden gefassten Gedanken verfolgen: 
Ich war mir dessen vollkommen bewusst, getraute mich jedoch weder, daran zu denken, noch es aufzurufen, weil sie mir dann sofort würden folgen können. Hier gebot eine andere Macht ihnen allen Einhalt, eine Macht, in der ich lebte, fühlte und ich selbst blieb. Ihre Gaben und ihr Sehen und Fühlen und sogar ihre Meisterschaft hörten nun auf, zu existieren. In ihrem Sehen und Fühlen wurden sie gestört. Für sie war die menschliche Seele wie die Natur, und dennoch konnte keiner von ihnen die eigentliche Tiefe meines inneren Lebens erfassen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.1925.1929)

Sein geistiger Leiter half ihm, weil sie beide gemeinsam eine Aufgabe zu erfüllen hatten: 
Du tust meine Arbeit. Die Schlüssel dieses Tempels wirst du erhalten, und du lernst alle Geheimnisse kennen. Zwischen Leben und Tod (BE.2002.2003)
 
Bereits als sein geistiger Leiter sich das erste Mal zeigte, erklärte er Venry, warum er dessen Situation so gut kannte. Sein Leiter hatte in seinem früheren Leben auf der Erde in der Tempelzelle gelebt, in der sich Venry nun befand. Er wurde damals genauso auf die Probe gestellt, was Venry nun bevorstand. Ein Priester musste dann sieben Tage lang in der Dunkelheit verweilen und es wurde geprüft, welche geistige Kräfte er aufrufen konnte, um den vielen schweren geistigen Prüfungen standzuhalten. 
Ist der Priester in diesem Moment dazu nicht imstande, kann er unter den tödlichen Einflüssen zusammenbrechen, denen er ausgesetzt wurde. Das war seinem geistigen Leiter in jenem Leben widerfahren. In seinem jugendlichen Übermut glaubte er den Prüfungen widerstehen zu können, doch das musste er mit seinem Leben bezahlen. 
Aus diesem Grund kommt er nun zu Venry, um ihn vor diesem Übermut zu beschützen. Venry berichtet, wie er das erste Mal seinen geistigen Leiter wahrnehmen durfte: 
In meiner unmittelbaren Umgebung waren sie, und das Antlitz, zu dem sie gehörten, nahm sogar allmählich Gestalt an, aber es blieb durchscheinend. Ich sah das sehr straffe, das voller Lebenskraft sprechende Antlitz und die sehr feinen Züge vor mir, als eine Stimme zu mir sprach, und ich hörte: „Habt keine Furcht, Priester von Isis. Meine Maßnahmen habe ich getroffen, nichts kann Euch geschehen. Wisset nun, dass ich Euer Freund bin, ich war bereits bei Euch. Meine Kräfte habt Ihr spüren können. 
Einst, vor langer Zeit, lebte ich in dieser Zelle. In jugendlichem Alter sollte ich, wie Ihr erleben werdet, die Finsternis empfangen. Auch ich machte mich bereit, lieber Freund, und gab mich ganz hin. Doch wie wurde meine Seele gefoltert. Wie mir scheint, seid Ihr bereit, mir zuzuhören, sonst würde ich hierüber nichts erzählen, denn ich will Euch keine Furcht einflößen. Es gibt sehr viele Menschen, welche die Wahrheit nicht wissen wollen, doch sie kommen nicht weiter. 
Diese Wahrheit kann Euch kräftigen. Wie einen Toten brachte man mich zurück ins Licht. Ihr fühlt es gewiss schon, ich war nicht bereit. Meine Habgier, ebenso wie mein Eifer, meine Eitelkeit und meine jugendliche Begeisterung vernichteten mein eigenes Leben. Ich wurde verwundet, bis ich blutete. Ich scheiterte. 
Und seid Ihr nicht, wie ich einst war? Ich verstehe und kenne deshalb Euer Ziel und kann Euch nun helfen. Oh, mein Freund, habt keine Furcht, denn sagte ich nicht, dass ich meine Maßnahmen getroffen habe? 
Zwischen Leben und Tod (BE.4008.4027)

Jetzt, da sein geistiger Leiter es bis zu den Lichtsphären gebracht hat, beherrschte sein inneres Licht die Kräfte der jetzigen Hohepriester des Tempels: 
Hinzu kommt, dass ich die Gesetze kenne, und außerdem gehöre ich zu dieser Welt und lebe im Licht. Zwischen Leben und Tod (BE.4028.4028)
 
Er spricht über die Götter, denn im alten Ägypten glaubte man an viele Götter: 
Die Götter wollen, dass ich Euer geistiger Leiter bin. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4030.4030)

Venry und sein geistiger Leiter haben ein und dieselbe Aufgabe: 
Meine Arbeit ist also Eure Arbeit, wir beide haben also eine einzige Aufgabe zu verrichten. Ihr müsst mich also akzeptieren, lieber Freund, und wisst nun, dass ich bereits lange auf Euch warte. Seit Eurer Kindheit bin ich bereits bei Euch. Später, wenn Ihr bereit seid, werden wir Isis groß machen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4031.4034)

Ihre Aufgabe besteht darin, den Tempel der Isis von den finsteren Kräften zu säubern, die durch die Hohepriester aufgerichtet sind. Dies wollen sie dadurch erreichen, indem sie neues Wissen weitergeben, wodurch die Macht der Hohepriester gebrochen werden soll: 
Auf Isis dient man nicht. Auf diese Weise bauen sie an der Finsternis. Jahrhunderte hat das gedauert, doch nun durchbricht das Licht die Finsternis, aber auf andere Weise als sie es sich denken können. Sie werden deshalb sehr viel empfangen, doch dadurch werden sie untergehen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4126.4129)

Neues Wissen über die Reinkarnationen der Seele 
Um dem Tempel neues Wissen durchgeben zu können, versetzt Venry sich in Trance und tritt aus seinem Körper aus. Ein geistiger Würdenträger des Pharao wohnt diesen Sitzungen bei: 
Zur festgesetzten Zeit traten alle ein. Ein Würdenträger war zugegen, und ich bekam einen Platz in der unmittelbaren Nähe von Dectar und meinem stofflichen Organismus. Ich legte mich nieder und war bald in Trance. Jetzt lebte ich wieder im Raum und stellte mich auf sie alle ein. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8434.8437)

Anhand einiger Fragen wird kontrolliert, ob sich der ausgetretene Priester noch der stofflichen Welt bewusst ist: 
„Wie war heute Euer Mahl?“ 
„Es bestand aus Datteln und Fruchtsaft, doch die Gesetze von Isis schreiben mir vor, vor diesen Sitzungen keine Nahrung zu mir zu nehmen.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8448.8449)

Im Anschluss daran stellen sich die Anwesenden auf die Welt ein, in der sich der ausgetretene Priester befindet: 
„Wo lebt Ihr in diesem Augenblick, Priester von Isis?“ 
„Ich lebe zwischen „Leben und Tod“ und sehe Finsternis.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8442.8443)

Venry verweilt zuerst in den finsteren Welten, die durch destruktive Gefühle entstanden sind. Er kann den Hohepriestern die neue Erkenntnis durchgeben, wonach die finsteren Sphären sich einst in Licht auflösen werden, wenn wir alle damit begonnen haben, ein liebevolles Leben zu führen: 
„Ist die Finsternis von dieser Welt so wie dort bei Euch?“ 
„Nein, diese Finsternis kennt keine Veränderung, sie ist immer da, wird sich jedoch trotzdem in Licht verwandeln und sich auflösen.“ 
„Sehr deutlich. Ihr sagt, dass sich diese Finsternis auflöst, könnt Ihr uns darüber mehr erzählen und womöglich erklären?“ 
„Sind Euch diese Gesetze bekannt?“, fragte ich. 
„Nein, ich meine das Auflösen der Finsternis, das ist uns allen ganz neu.“ 
„Diese Finsternis löst sich nur dann auf, wenn alle Menschen daran mithelfen und sie mit einem großen und liebevollen Leben beginnen möchten. Diese Finsternis, sagen mir die Götter, wurde von uns allen aufgebaut, und wir werden sie wieder niederreißen müssen. Erst dann wird Licht kommen.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8476.8484)

Dann verlagern die Hohepriester die Untersuchung auf die Wiedergeburt und auf das Verhältnis zwischen Seele und stofflichen Körper: 
„Auf welche Weise seid Ihr Euch Eures stofflichen Organismus‘ bewusst?“ 
„Auch diese Frage ist nicht deutlich gestellt, aber ich werde Euch antworten, denn man spricht hier nicht von „Weise“, das Wunder ist nur zu spüren. Was dort schläft, ist für mich lediglich das Mittel, sodass ich selbst als „Seele“ auf der Erde leben kann. Wenn mein Organismus dort stirbt, so gehe ich „hinein“, „ich“, der jetzt hier lebt, aber ich werde jene Welt akzeptieren müssen, die mit meinem inneren Leben übereinstimmt, und meine Seele, „ich selbst“ also, an Licht oder Finsternis besitzt. Ich spüre sehr deutlich, dass ich noch immer auf der Erde lebe, obwohl ich nun im Raum bin. Mein stofflicher Organismus ist lediglich ein Werkzeug, Meister von Isis.“ 
„Wir haben Euch folgen können und finden es ganz natürlich. Wir danken Euch. Habt Ihr das Gefühl, oder könnt Ihr wahrnehmen, dass Ihr selbst ewig weitergehen werdet?“ 
„In der Welt, in der ich nun lebe, bin „ich selbst“ ewig während. Wenn in mir das Gefühl ist und das Bewusstsein all dieser Welten, dann müssen wir unwiderruflich akzeptieren, dass ich nicht sterben kann, sondern dass ich weiter und höher gehen muss. All diese Welten muss ich mir jedoch zu eigen machen.“ 
„Wir danken Euch für Eure deutliche Erklärung und Euer klares Wahrnehmen. Wir sind bereit und fragen: Was wird geschehen, Meister von Isis, wenn Ihr hier sterbt und wieder geboren werdet?“ 
„Ihr verbindet die Finsternis und das Licht zu einer einzigen Welt, und das ist nicht möglich, doch ich werde Euch antworten und mich darauf einstellen.“ Mein geistiger Leiter verband mich mit diesem Wunder, und ich sagte zu ihm: „Eure Absicht ist, dass ich es fühlen werde, wenn ich eine neuerliche Geburt erleben muss?“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8560.8575)

Venry bekommt eine Wirklichkeit zu sehen, die im Tempel der Isis noch unbekannt ist. Er sieht das Weltall, als es sich im allerersten Stadium befand. Er nimmt das Weltall als Dunkelheit und Stille wahr, es war zu diesem Zeitpunkt noch nichts geboren, das Licht ausstrahlte oder Klänge hervorbrachte: 
Damals herrschte Finsternis, denn ich sehe eine wundersame Leere, und darin ist es sehr still, oh, so ruhig. In jener Zeit war der Raum noch leer. Meister von Isis, spürt, was das heißen will. Es gab noch keine Menschen, Tiere, Sterne oder Sonnen, nichts, noch nichts gab es. Alles, was auf der Erde lebt und im Raum lebt, musste noch geboren werden. Doch die Götter zeigen mir nun das weitere Stadium. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8587.8592)

Aus dieser ersten Finsternis sind alle nachfolgenden Finsternisse und leuchtenden Welten hervorgegangen: 
Aus dieser Finsternis heraus sind alle anderen geboren, und das Geborenwerden hat einen Anfang genommen.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8598.8598)

Das gilt auch für die Welt des Unbewussten, in welche die Seele hinabsteigt, um auf der Erde geboren zu werden: 
„In der Welt, in der ich lebe, liegt also zugleich die Welt, in die ich hinabsteigen muss, wenn ich wiedergeboren werden möchte. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8627.8627)

Die Hohepriester wollen mehr darüber erfahren, wie die Wiedergeburt genau vor sich geht: 
„Ihr sagt, dass Ihr dort fühlen und wahrnehmen könnt, und dass die neue Geburt „in“ Euch ist, doch wie geschehen diese Wunder?“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8639.8639)

Venry erklärt, dass das Hinabsteigen der Seele in die Eizelle nicht beobachtet werden kann, selbst bei hoch entwickelter Hellsichtigkeit nicht, sondern dass der Vorgang des Inkarnierens ausschließlich erlebt werden kann: 
Wenn ich als Seele zur Erde zurückkehren möchte, Meister von Isis, so ist das ausschließlich möglich durch zwei stoffliche Wesen. Ihr kennt sie als „Mann“ und „Frau“. Sie sind es, die der Seele einen neuen Organismus schenken, und sie sind eins mit diesen Gesetzen. Diese Gesetze werden wirksam, weil beide diese Macht und Kraft besitzen, doch diese Gesetze kann man nicht sehen, sie können lediglich erlebt werden. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8642.8645)

Wenn die Seele in die Welt des Unbewussten hinabsteigt, kehrt sie zurück in jene erste Finsternis: 
Wenn die Seele in jene Welt hinabsteigt, kehrt die Seele zurück zum allerersten Stadium und wartet dann in jener Welt, angezogen zu werden.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8659.8659)

Zwischen jenem allerersten Stadium und dem gegenwärtigen Stadium liegt eine lange Zeit der Evolution. Bei der Entstehung der Seele war ihr erster Körper nicht einmal wahrzunehmen, so ätherisch und klein war die erste Zelle, die sie beseelte: 
Doch die Götter sagen: Als der Gott allen Lebens sich teilte, sind wir entstanden, doch wir waren damals winzige Teilchen und nicht einmal wahrzunehmen. Das ist das allererste Stadium. Jetzt jedoch ist die Seele als erwachsener Mensch auf der Erde. Wenn die Seele zur Erde zurückkehren möchte, so kehrt das innere Leben zurück zu diesem allerersten Stadium, dann wird es geboren. „In“ der Mutter, Meister von Isis, vollzieht sich dieses Wunder, das wir alle erlebt haben. Dann erfolgt der Wachstumsprozess, die Verdichtung des stofflichen Lebens. Das nächste Stadium ist bereits die Geburt; das ist im Tempel von Isis bekannt.“ 
„Das ist mächtig, Priester von Isis, Eure Erklärung ist sehr natürlich und sehr deutlich. Wir sind bereit und fragen: Könnt Ihr spüren oder wahrnehmen, ob Ihr selbst dem, was „in“ der Mutter lebt, Beseelung gebt?“ 
„Die Götter sagen mir, dass ich, der ich nun verbunden bin, die Beseelung für das stoffliche Kleid bin, das „in“ ihr wächst und geboren werden wird, wenn der Gott allen Lebens will, dass dies geschehe.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8666.8675)

Das Wissen, das Venry über die Reinkarnationen der Seele als Mann und Frau durchgibt, ist neu für Isis. Der Oberpriester, der die Fragen stellte, ging davon aus, dass er nicht in einem Frauenkörper zu inkarnieren bräuchte, um die ganze Schöpfung zu verstehen. In seiner Eitelkeit glaubte er als Mann alle Lebensgesetze erkennen und wahrnehmen zu können. 
Venry erklärt ihm, dass die Seele nur durch den Mutterorganismus die Lebensgesetze erfährt, weil sie als Mutter das Gefühl des Wachsens und Geborenwerdens des neuen Lebens erlebt. Venrys geistiger Leiter lässt ihn wahrnehmen, dass alles Leben aus einem Mutterorganismus geboren worden ist: 
Er ignorierte alles und fragte: „Könnt Ihr sehen, Priester von Isis, ob darin das Gesetz von „Mann“ und „Frau“ liegt?“ 
„Der Gott der Götter wollte, dass wir Seelen „Mann“ und „Frau“ sind, denn ausschließlich dadurch lernen wir die Gesetze kennen.“ 
„Ihr meint, dass ich nicht in der Lage bin, die Gesetze zu sehen und zu spüren?“ 
„Vater von Isis, Ihr besitzt den schöpfenden Organismus, doch in jenem anderen Körper, der der „Mutter-Organismus“ ist, könnt Ihr die Gesetze erleben.“ 
Er überlegte nun lange und ernst und sagte: „Wir danken Euch, all diese Wunder sind neu für Isis, und wir folgen Euch aufmerksam. Wir fragen: Schreibt ein Gesetz von „Ihm“ vor, dass wir beide Organismen kennen müssen?“ 
„Wenn Ihr wie der Gott allen Lebens und aller Götter sein wollt, so „müsst“ Ihr diese Wirkung erleben, oder Ihr bleibt so, wie Ihr nun fühlt. Wollt Ihr dieses Gesetz kennenlernen und erleben, dann erlebt Ihr, wodurch die Sterne und Planeten, Sonnen und andere Körper geboren wurden. Doch das ist ausschließlich „in und durch“ den „Mutter-Organismus“ möglich. Mit dem Körper ist das fest verbunden, was hier im Raum geschehen ist und Sternen und Planeten, Sonnen und anderen Organismen das Licht gab, das „Leben“ gab, den Tieren aber das Gefühl und uns Menschen das Bewusstsein, das in Euch und in uns allen vorhanden ist, wofür jedoch Tausende von Organismen notwendig sind, um die Höhe erreichen zu können, in der die Götter leben.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8692.8701)

Der Oberpriester hört das nicht gern, denn als Priester gibt er keiner Seele die Möglichkeit, ein neues Leben zu beginnen: 
„Eure Geisteshaltung ist sehr natürlich, und wir alle sind Euch sehr dankbar. Wir sind bereit und fragen: Wisst Ihr mit Sicherheit, dass wir im Mutterkörper die Gesetze erleben können?“ 
„Ihr seid sehr vorsichtig in Eurer Fragestellung, doch auch jetzt ist die Antwort bereit: Ist es Euch möglich, dass „in“ Euch etwas heranwachsen kann, das dem neuen und jungen Leben, welches das Kind ist, die Wiedergeburt gab? Nein, Oberpriester von Isis, denn Ihr seid „Erschaffer“, wenn Ihr wollt, doch Ihr geht lieber abseits von alledem, Ihr folgt einer Sackgasse, aber Ihr lernt dadurch die Gesetze nicht kennen.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8702.8705)

Der Oberpriester will hiervon nichts wissen, denn dies würde alle Gesetze der Isis infrage stellen. In den Tempelgesetzen ist festgelegt, dass die Priester und Priesterin nicht heiraten und sich nicht auf das Leben als Vater oder Mutter einstellen dürfen, damit die Aufmerksamkeit nicht geteilt werden kann und sie sich vollständig auf ihre Entwicklung als Priester konzentrieren können. Venry gibt durch, dass diese neuen Deutungen für Isis seien und sich auf die Zukunft richten, wenn man so weit sein wird, die geistige Höhe dieser neuen Gesetze zu erkennen und zu akzeptieren: 
Was er mir nun sandte, war schrecklich, und seine Antwort lautete: „Eure Antworten widersprechen nun den Gesetzen von Isis. Wollt Ihr berücksichtigen, Priester von Isis, dass wir auf heiligem Boden leben und hier zusammen sind, um Isis groß zu machen? In diesem Augenblick sind wir eins mit den Göttern.“ 
Was für ein Heuchler, dachte ich. Er fuhr fort, Disharmonie zu erzeugen. Meine Antwort lautete: „Meine Erklärung und Antworten sind für Isis und für jene, die nach uns kommen werden. 
Zwischen Leben und Tod (BE.8706.8711)

Nach einer Weile war die Macht dieses Heuchlers gebrochen und ein anderer Hohepriester stellte Venry die Fragen, um an höheres Wissen heranzukommen. Venrys geistiger Leiter gab durch, dass sie sich besser auf den einen Gott der Liebe ausrichten sollten, statt auf die Vielzahl der Götter, derer das alte Ägypten mittlerweile reich geworden war: 
Wie einen gebrochenen Menschen sah ich ihn und er erteilte Meister Sma den Befehl, an seiner Statt Fragen zu stellen. Dieser Meister, der einzige, der noch Gefühl besaß, stellte seine erste Frage: 
„Erzählt uns, Träger der Schwingen, wer ist der Gott, von dem Ihr sprecht, denn es gibt viele Götter, die wir kennengelernt haben und auch Euch lehrten.“ 
„Priester von Isis, hört zu. Die Wunder, denen Ihr habt folgen können, waren mächtig und wurden uns von den Göttern geschenkt. Andere Priester lebten in dem Raum, in dem ich nun bin, doch alle trugen jene Gaben nicht, die ich von den Göttern empfangen habe. Doch es gibt nur einen einzigen Gott.“ 
„Eure Antworten haben wir vernommen, und wir danken Euch. Gibt es dort Reich und Arm?“ 
„Ist für Gott ein Armer nicht Sein Kind? Kann ein Gott der „Liebe“ einen Unterschied machen? „Er“, welcher der einzige Gott allen Lebens ist, der uns Menschen erschuf und alles Leben, „Er“ ist, wie man „Ihn“ hier kennt, der einzige Gott, der über Leben und Tod entscheidet. „Er“ ist der Gott der Sterne, Planeten und Sonnen und wird das ewig während bleiben. Wenn Ihr alle auf der „Wiese“ seid, blickt Ihr dann nicht in vorige Leben? Dann ist Bewusstsein in Euch, und Ihr kennt „Ihn“, den Gott von uns allen. Auch sie, die hier leben, kennen und akzeptieren „Ihn“, allein Gott, den „Gott“ der Liebe. Diese Weisheit, Priester von Isis, ist allen Menschen Tausende von Monden voraus.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.8999.9015)

Vater Taiti 
Der geistige Leiter führt Venry in ausgetretenem Zustand ins alte China: 
Ich war auf dem Weg nach China. Unterwegs dorthin kehrte ich bewusst in mein vorheriges Leben zurück, dass ich bereits bei Dectar gespürt hatte. Das Leben, in dem ich Venry war, versank nun in mir und machte Platz für jenes von Vater Taiti. 
Mit großer Geschwindigkeit verließ ich mein eigenes Land. Jahr um Jahr ging ich zurück und näherte mich meinem vorherigen Leben. Je näher ich dem Land kam, in dem ich gelebt hatte, um so klarer wurde auch dieses Bewusstsein, denn ich konnte wieder denken und fühlen wie vorher. Es war mir jetzt bereits möglich, die Sprache zu sprechen, die ich in jenem Land gelernt hatte, denn alles, was zu diesem Bewusstsein gehörte, kehrte nun in mich zurück. 
„Ja, Dectar, Vater Taiti ist zurückgekehrt und hat nun eine ganz andere Aufgabe zu erfüllen als vorher.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.4566.4573)

In einem seiner früheren Leben im alten China besaß er als Oberpriester eine enorme Macht: 
Erneut trug ich das Gewand eines Oberpriesters. Schon bald erreichte ich die mir so bekannte Umgebung. Auf einem hohen Berg sah ich meinen Tempel. Ich befand mich in einer wunderschönen Umgebung, von Bergen umringt. Als Vater Taiti war ich das Oberhaupt, und meine Macht war enorm. Nun jedoch war ich der Schüler der Isis, doch ich lebte in beiden Leben, von denen dieses Leben dominierte. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4582.4587)

Taiti brachte damals einen feindseligen Hohepriester auf den Scheiterhaufen: 
Sofort bei der Ankunft stieg ich in die unterirdischen Gewölbe und Gänge hinab und besuchte die Orte, an denen kasteit, gefoltert und gehängt wurde und wo ich meinen Feind durch den Scheiterhaufen vernichtet hatte. Ich sah erneut all diese Geschehnisse vor mir und wo jene untergingen, die ihr Leben und die Priesterschaft verflucht hatten. 
Auf meinen Befehl geschah das alles. All die schrecklichen Geschehnisse lebten erneut vor mir, und ich sah die Priester und Priesterinnen von damals. Alle waren hier gestorben und nun irgendwo auf der Erde, oder auf dieser Seite, um dennoch zur Erde zurückkehren zu müssen und für das wieder gut zu machen, was sie verbrochen hatten. 
Mein Feind war ein Hohepriester, und er wollte meine Macht besitzen. Doch seine allerletzte Tat brachte ihn auf den Scheiterhaufen. Er stahl mir meine Liebe und versuchte, sie durch Mord zu erlangen, doch durch meine Gaben und mein Wissen um die magischen Gesetze blieb ich sein Meister. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4588.4595)

Aus dem Verkehrten wurde doch noch das Höhere geboren: 
Auch ich war zurückgekehrt, doch mit mir all mein Hass und der Meuchelmörder in einem geistigen Kleid, der Kenner der magischen Gesetze. In mir lebte das wahre Bewusstsein, doch es waren Gefühle der Wolllust, der Macht und des tierhaften Erlebens. In diesem Bewusstsein hatte ich ihn in den Tod gejagt, doch dadurch erwachte meine Seele. Aus diesem unmenschlichen Vorgang erwachte die dienende Liebe, eine Liebe, die immer währt, die niemals nachlässt, sondern nur stärker und noch größer wird. 
Nun erlebte ich, dass jede falsche Tat dennoch das höhere Gefühl in sich birgt und die Seele dadurch zum Höheren führt. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4611.4615)

Durch das Morden verlor Taiti die Zweisamkeit mit seiner Zwillingsseele Lyra: 
Dann ging ich weiter und in mein eigenes Zimmer. Ich wollte in mein eigenes Leben zurückblicken und die Liebe von Lyra und unser Ende auf der Erde noch einmal erleben. Als ich in mein Zimmer getreten war, sah ich Lyra und mich selbst. Mein Inneres wurde von Liebe verzehrt, und ich war der Sklave meiner Sehnsüchte, doch ich fand es wunderbar. In kniender Haltung lag ich vor ihr und sprach zu ihr. Ich lauschte nun meiner eigenen Vergangenheit und hörte mich sagen: „Jugend und Alter sind in mir, Lyra, und du weißt, wie das möglich ist. Wir sind beide wach und bewusst und haben die aufrichtige Liebe kennengelernt. Aus all dem Dämonischen wurde unsere reine Liebe geboren, obwohl wir immer noch in unserer eigenen Finsternis leben. Du weißt, dass wir auseinandergehen, doch dass wir uns auf der Erde wiedersehen werden, weil wir Zwillingsseelen sind. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4676.4684)

Taiti hatte damals schon das Gefühl, dass seine Zwillingsseele auf der Erde zum Zweck des Wiedergutmachens anderen gehören sollte: 
Jetzt sind wir eins, Lyra, in anderen Leben werden andere dir gehören, doch ich lebe in dir, doch an ihnen musst du es wieder gut machen. Zwischen Leben und Tod (BE.4711.4711)
 
Säuberung des Tempels der Isis 
Das aufrechte Bereuen ist der Antrieb für die Säuberung von Isis: 
Was wir getan haben, war schrecklich, es bedeutete, einen Mord nach dem anderen zu erleben, und niemand darf töten. Wir haben getötet, Lyra, für unsere Liebe getötet und den Tanz der Vernichtung erlebt. Um unsere Sehnsüchte zu befriedigen, gingen andere zugrunde. Die Meister sagen mir, dass du meine Zwillingsseele bist, dass du also zu mir gehörst, doch dass wir alles wieder gut machen müssen. Einst werden wir eine Zeit erleben, in der du für ewig bei mir bist. Doch du gehst nun deinen eigenen Weg und ich meinen. Dennoch sehen wir uns wieder. Das höhere Bewusstsein, das nun in mir ist, wird meine Aufgabe in jenem anderen Leben sein. Schon jetzt, liebe Lyra, gehe ich in jene Gesetze über, und das werden wir beide erleben. Du kehrst zugleich mit mir wieder zurück zur Erde, und in jenem Leben werden wir uns schon sehen dürfen. Unsere Seelen sind eins und haben Verbindung mit den Gesetzen. Durch die Reue, die in mir ist, liebe Lyra, werde ich leben und meinen Hass besiegen. Dieser Schmerz ist wirklich, ist ganz natürlich und aufrichtig. In mir ist Reue und aufrichtiges Bedauern über das, was ich getan habe. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4685.4698)

In seinem Leben als Venry hat er auch viel Unterstützung seitens seiner Mutter, die das schwere Priesterleben aus eigener Erfahrung kennt: 
Mein Herz bricht, aber meine Mutter wird mir helfen, ich spüre ihr Gebet, sie möchte, dass ich hierin weiterlebe, und ist zugleich unser Band für das nächste Leben. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4699.4699)

Die Meister des Lichts gewähren ihm die Gelegenheit, die Tempel zu säubern, in denen das Licht verfinstert ist. Aufgrund seiner umfassenden Kenntnisse der magischen Gesetze ist er dazu in der Lage: 
Wir müssen dienen, Lyra. Mir obliegt es, alle Tempel, in denen das Licht verfinstert ist, zu vernichten. Meinem Feind werde ich erneut begegnen, weil er neues Leid und neuen Schmerz verursacht, Herzen bricht, doch durch die Macht seiner Gaben. Ich segne schon jetzt den Augenblick meiner Bewusstwerdung. Kannst du spüren, dass nun heiliger Ernst in mir ist? Dass ich versuchen werde, bewusst zu bleiben? Dass wir als eine Seele erschaffen wurden? Deine Seele ist eins mit meinem Leben, Lyra, in allem sind wir eins. 
Die Meister wollen, dass ich ihnen folge. Im nächsten Leben wird meine Aufgabe groß sein, wie meine Liebe zu dir. 
Zwischen Leben und Tod (BE.4701.4710)

Wiedergutmachen 
Auf seinem Leben als Venry folgten noch viele weitere Leben: 
Dann sah ich viele Leben, in denen ich das Gesetz von „Ursache und Wirkung“ erlebte. Ich litt Hunger und Entbehrung, erlebte entsetzliche Schmerzen, Krankheiten und Schrecken, die man auf der Erde erleben kann, wenn jenes Leben uns in die Sklaverei führt. Ich sah mich selbst als Sklaven, wurde von anderen umgebracht, um, nachdem ich mein Alter erreicht hatte, trotzdem erneut auf der Erde zu sterben und dorthin zurückzukehren. Immer wieder wurde ich von der Erde, von zwei Seelen angezogen, bis es auf der Erde keine Seelen mehr gab, an denen ich etwas gutzumachen hatte. So stand ich vor meinem allerersten Leben auf der Erde. Dennoch hatte ich bereits einen Berg Elend, Leid und Schmerz, anderen angetan, wieder gutgemacht. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9408.9413)

In allen diesen Leben suchte er die wahre Liebe, die in der Tiefe seiner Seele als Erinnerung an das Zusammensein mit Lyra weiterlebte: 
In jedem Leben suchte ich nach dieser „Liebe“, die mich verstehen würde, doch ich fand sie nicht. Ich lebte in meiner eigenen „Ursache und Wirkung“, und das bedeutete Leid und Schmerz und Erwachen. Ich sehnte mich jedoch weiterhin nach jener Liebe, fragte weiterhin „Warum und Wozu“. In mir lag Gefühl, sehr viel Gefühl, und ich war bereit, gutzumachen, doch die Mittel dazu waren für mich nicht zu erreichen. Mal wieder arm, manchmal sehr reich, machte ich eine Rundreise auf der Erde. Von allen Völkern wurde meine Seele angezogen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9414.9419)

So kam es zu seinem allerletzten Leben auf der Erde, in dem nur die Liebe und das Fragen nach dem Warum und Wofür in ihm bewusst waren: 
Etwas war in mir, das in all diesen Leben dominierte, das Gefühl des Verstehens und der Liebe. Wie sehr ich mich danach sehnte, doch nirgendwo, wo auch immer ich lebte, fand ich meine eigene Liebe. 
Mit dem unbefriedigenden Gefühl, dem Fragen „Warum und Wozu“ in mir bewusst, und der entsetzlichen Sehnsucht nach dieser einzigen Liebe, war ich wieder bereit für mein allerletztes Leben, um zur Erde zurückzukehren und meine irdischen Leben zu beenden. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9421.9423)




  
    Alonzo fragt warum
und bekommt letztendlich eine Antwort 
Nachdem er sein ganzes Leben lang gefragt hat, warum und wofür er die Liebe und die Wahrheit nicht finden kann, bekommt er Antwort auf alle seine Fragen. 
„ ... und sie landen beide auf dem Scheiterhaufen.“ Frühere Leben 
Am Ende des Buches „Zwischen Leben und Tod“ wird Alonzos Leben geschildert. Er lebte im fünfzehnten Jahrhundert am Mittelmeer in Katalonien nahe Barcelona. Sein Leben ist die Fortführung zweier anderer Persönlichkeiten, die im Zentrum des Buches stehen: Venry und Taiti. 
Im Artikel „Wiedergeborener Oberpriester Venry“ wird Venrys Leben im Tempel der Isis im alten Ägypten beschrieben. Er war dort Priester und hatte im Alter von nur neunzehn Jahren die Aufgabe gemeistert, den Tempel von den finsteren Kräften der sieben Hohepriester zu befreien. Dies war dadurch möglich, dass er in seinem früheren Leben als Vater Taiti das Wissen über die magischen Kräfte zu großer Höhe geführt hatte. 
In seinem Leben als Venry wurde die Persönlichkeit des mächtigen Taiti in seinem Bewusstsein wachgerufen, um den sieben Hohepriestern gewachsen zu sein. Infolgedessen lebten zwei Persönlichkeiten nebeneinander, von denen Taiti die Stärkere war. Im Artikel „Teilpersönlichkeiten“ wird auf den Aspekt der gleichzeitigen Existenz mehrerer Persönlichkeiten näher eingegangen. 
Nach dem Leben als Venry folgten viele weitere Leben mit dem Ziel, an allen Seelen wiedergutzumachen, was er ihnen in früheren Leben angetan hatte. In allen diesen Leben suchte er nach der wahren Liebe, doch er fand seine Zwillingsseele nicht, die im alten China und im alten Ägypten seine große Liebe war. 
Alonzo und die Kirche 
In seinem letzten irdischen Leben als Alonzo ist ihm von all den mächtigen Leben im alten Ägypten nicht mehr viel anzumerken. Als er im fünfzehnten Jahrhundert in Spanien wiedergeboren wird, sind die magischen Kräfte von einst ins Unterbewusstsein hinabgesunken. 
Das Einzige, was sich in seiner Jugend zeigt, ist seine Vorliebe für Tiere. Er spielt gerne mit Tieren und versucht ihnen seinen Willen aufzuerlegen. Am liebsten spielt er mit kleinen Löwen. Als Erwachsener gelingt es ihm dann, die Löwen seinem Willen zu unterwerfen. Er weiß jedoch nicht, dass er als Venry im Tempel der Isis dieses Konzentrationsvermögen aufgebaut hat. 
Alonzo hat das Verlangen, mehr zu erfahren über Tod und Geburt, über das unsichtbare Leben. Er begreift schon sehr bald, dass die Geistlichen der Kirchen ihm nicht weiterhelfen konnten, weil sie ihm die Antworten auf seine Fragen schuldig blieben. Dieses Suchen sorgt für großes Unbehagen bei seiner Mutter, die meint, dem kirchlichen Glauben gehorsam sein zu müssen und auf alle diese Fragen keine Antworten erwarten zu dürfen. 
Alonzo verteidigt sich, indem er das Wort anführt: „Prüft alles und bewahrt das Gute.“ Doch seine Mutter hält ihn für einen Heiden. Sie zieht ihren Priester zurate, der zu dem Schluss kommt, dass er ein Ketzer sei. 
Warum und wofür 
Doch Alonzo kommen immer mehr Fragen. Warum sind die Menschen so verschieden? Weshalb will er, dass die Tiere ihm gehorchen. Weswegen findet er keine Ruhe bei seiner Suche nach der Wirklichkeit und der Wahrheit. Woher sind wir gekommen und wohin gehen wir? 
Seine Freunde suchen die Antwort bei den Vorfahren. Aber der Charakter von Alonzo ist bei niemandem in der Familie wiederzufinden. Er fühlt, dass die Seele autonom ist, und nicht das Produkt anderer Menschen. Er registriert, dass alle seine Gefühle Bedeutung haben, aber er versteht noch nicht, woher sie kommen. 
Alonzo möchte erfahren, was nach dem Tod ist, er spürt innerlich, dass die Seele weiterlebt. Beim Beobachten seiner Mitmenschen zieht er die Schlussfolgerung, dass sie in dem einen Leben die allerhöchsten Himmel nicht erreichen können und nicht erreichen werden. Und sollen sie wegen ihrer Sünden nun für alle Ewigkeit verdammt sein, wie es seine Mutter glaubt? Nein, er erkennt, dass kein Feuer die Seele verbrennen kann, weder auf der Erde noch danach. 
Mitunter sieht es sich in anderen Ländern, weshalb ihn seine Freunde für verrückt erklären. Seine Freunde deuten an, dass dies ein Gaukelbild seines Hirnes sei, doch sein Gefühl sagt ihm, dass sein Ich das Hirn übersteigt und es überleben wird. Er will jenes „Ich“ kennen, das denkt und fühlt. 
Alonzo sucht Kontakt zu den Toten, und nach einiger Zeit kommt er mit einem Meister des Lichts in Kontakt, der ihm versichert, ihn schon von vor seiner Geburt an zu kennen. Der Meister bereitet Alonzo auf die schwierigen Zeiten vor, die ihm zufolge auf Alonzo zukämen. Alonzo stellt ihm alle seine Lebensfragen, die der Meister vollständig beantwortet. 
Als er seiner Mutter von seiner aus dem Leben nach dem Tod erhaltenen Weisheit erzählt, kommt der Priester zu der Entscheidung, dass Alonzo sich vor der spanischen Inquisition verantworten müsse. Er wird verurteilt und eingesperrt. In einem Gitterverschlag wartet er auf sein Todesurteil, in den Gefängnissen ist längst kein Platz mehr. 
Alonzo findet seine Zwillingsseele 
In diesem Verschlag sieht Alonzo eine Frau, die keine Angst davor zu haben scheint, was ihnen bevorsteht. Er spricht mit ihr und beide fühlen sich sehr stark zueinander hingezogen. Sie vertrauten sich ihre Lebensgeschichten an und in der Folge verspüren sie ein sehr inniges Gefühl der Zusammengehörigkeit, das Gefühl ist so innig, dass sie wohl geheiratet hätten, wenn sie jetzt frei gewesen wären. Mit ablaufender Zeit tritt ein anderes Bewusstsein in ihnen zutage. 
Am nächsten Tag wurden sie vom Inquisitor der Ketzerei für schuldig befunden und beide landeten auf dem Scheiterhaufen. Als das Feuer bis zu ihren Körpern vordringt, treten ihre dominierenden Persönlichkeiten aus ihren früheren Leben in den Vordergrund ihres Bewusstseins. Alonzo geht in Venry über, der seine Zwillingsseele Lyra in Carma wiedererkennt. Als Taiti und Lyra hatten sie in China Menschen auf den Scheiterhaufen gebracht, und nun erleben sie es als Alonzo und Carmen, was sie anderen angetan hatten. 
Lyra und Venry entsteigen ihren Körpern und werden von einem Meister des Lichts empfangen, der sie schon seit langer Zeit begleitet hat. Venry erkennt den Meister, der alle Fragen nach dem Warum und Wofür beantwortet hat, jetzt jedoch kann dieser Meister sich zeigen. Er war es, der geistige Leiter Venrys im Tempel der Isis, und zusammen haben sie damals den Tempel von den finsteren Mächten befreit. Auch er hatte wiedergutzumachen, was mit Venrys Hilfe im Tempel auch geglückt ist. In einem Leben vor langer Zeit war er Venrys Vater gewesen, und das ist der Ursprung des innigen Bandes, das sie miteinander geschmiedet haben. 
Venry sieht, dass der Tempel der Isis später wiederaufgerichtet worden ist mit den Gesetzen der Liebe, die er auf die Erde hatte bringen dürfen. Später ist der Tempel wieder zerstört. Ist deren Wissen von einst dann auf der Erde verloren gegangen? Sein geistiger Leiter zeigt ihm, dass die Weisheit aus jener Zeit von seinem Lehrer Dectar im Tempel der Isis auf die Erde gebracht werden soll. Wenn Dectar als Jozef Rulof auf die Erde kommt, wird er das Buch „Zwischen Leben und Tod“ empfangen und so die gewonnene Weisheit sicherstellen. 
Mit ihrem letzten Leben auf der Erde haben Lyra und Venry nun alles wiedergutgemacht und ihnen ist es erlaubt, in die dritte Lichtsphäre einzugehen. Sie sind jetzt auf ewig als Zwillingsseelen zusammen und nichts wird sie mehr scheiden, weil sie das Bewusstsein erreicht haben, von nun an alles in Harmonie mit allem Leben zu erleben. 
Quellen und Vertiefung 
Alonzo fragt warum -- Quellen 





  
    Alonzo fragt warum -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Alonzo fragt warum“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Alonzo fragt warum“ voraus. 
Alonzo und die Kirche 
Alonzo lebte im fünftzehnten Jahrhundert in Spanien: 
Wir leben im fünfzehnten Jahrhundert. Das Fleckchen Erde, zu dem ich Sie nun führe, liegt am Mittelmeer in Katalonien, in der Nähe von Barcelona. Ich bringe Sie in eine schöne Gegend, in der einst meine Wiege stand. Als Spross eines alten Adelsgeschlechts, vergangenen Reichtums, bewohnten wir doch noch als letzte Erinnerung an reiche Tage ein bequemes Schloss, der Besitz meiner Eltern, von dem sie sich einfach nicht trennen konnten. Ihre Vorfahren hatten hier gelebt, waren an diesem Ort gestorben; andere hatten dort große Dinge getan, und all diese Erinnerungen waren der Grund dafür, dass auch sie hier ihr Ende erleben wollten. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9425.9429)

Alonzo möchte, dass die Tiere ihm gehorchen: 
Ich spielte im Garten mit meinen Hunden und den anderen Tieren, die ich hatte. Meine Mutter rief mich zu sich: „Alonzo, wo bist du?“ 
Ich tat, als hörte ich sie nicht und spielte weiter. Ich war fünf Jahre alt und war nun ihr einziges Kind, meine Brüder waren bereits jung gestorben. Erneut rief sie mich, und ich ging zu ihr. 
„Was hast du gemacht, Alonzo? Warum bist du nicht gleich gekommen?“ 
„Ich habe mit meinen Tieren gespielt, Mutter, aber sie wollen mir nicht gehorchen.“ 
Sie blickte mich mit ihren strengen Augen an und fragte: „Warum möchtest du, Alonzo, dass die Tiere dir gehorchen? Du solltest sie in Ruhe lassen. Komm, folge mir, dein Vater möchte dich sehen.“ 
Wir betraten das Zimmer meines Vaters, der schon seit geraumer Zeit krank war. Er umarmte mich innig, ich liebte ihn sehr, mehr noch als meine Mutter. Er verstand mich in allem, mit meiner Mutter hatte ich immer Streit, weshalb ich mich von meinem Vater angezogen fühlte. 
„Möchtest du deinem Vater einmal erzählen, Alonzo, was du tust?“ 
Mein Vater fragte, doch er wusste es schon lange: „Was möchtest du mit den Tieren, Alonzo?“ 
„Das weiß ich nicht, aber sie sollen mir gehorchen und mit mir spielen.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.9430.9446)

Alonzos Vater starb. Die Mutter will nicht, dass er mit Tieren spielt, doch er befolgt ihren Willen nicht. Alonzo hat jetzt eine Vorliebe für Löwen: 
Nach langem Fragen und Suchen kam ich wieder in den Besitz zweier junger Löwen. Innerhalb kurzer Zeit hatten sich die Tiere an mich gewöhnt, und sie wuchsen bei mir heran, bis es zwei prachtvolle Tiere waren. Zwischen Leben und Tod (BE.9467.9468)
 
Als er das Erwachsenenalter erreicht, ist seine Konzentration stark genug: 
Meine Vorliebe für die Tiere kehrte in mich zurück, und ich begann erneut, ihnen meinen Willen aufzuerlegen. Durch Konzentration konnte ich die Tiere meinem Willen unterwerfen, und dann konnte ich mit ihnen tun, was ich selbst wünschte. Zwischen Leben und Tod (BE.9686.9687)
 
Danach erwachten seine Gefühle für das unsichtbare Leben: 
In jenen Jahren kamen mir andere Interessen zum Bewusstsein, und zwar für das unsichtbare Leben. All die wundersamen Probleme wie „Tod und Geborenwerden“ drängten sich mir auf, und ich wollte sie kennenlernen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9473.9474)

Seine Mutter fand hingegen, dass man beim kirchlichen Glauben bleiben müsse: 
Diese neuen Gefühle und Interessen wurden immer stärker, und mit zunehmendem Alter gab es nur noch einen einzigen Wunsch in mir, darüber mehr zu erfahren. Mit meiner Mutter konnte ich kaum darüber sprechen, und wenn es geschah, verstanden wir einander nicht. Nach ihrer Meinung durfte man all diese Probleme nicht kennen, man sollte lediglich alles hinnehmen, was uns gelehrt wurde. Für sie war das der Glaube, aber mehr auch nicht, und das reichte aus. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9477.9480)

Alonzo bekam seinem Gefühl nach keine entschiedene Antwort von den Geistlichen, nach denen sich seine Mutter richtete: 
„Kann ich etwas dafür, Mutter, dass ich so bin? Hast du nicht das, was in dir lebt, empfangen? Du musst mich akzeptieren, wie ich bin, wir kommen auf die Erde und wissen nicht, woher, aber Gott hat mich nun mal nicht anders gemacht.“ 
„Alonzo!“ 
„Ich sage nichts Besonderes, Mutter, wir sind, wie wir sind, und können daran nichts ändern, wenn wir nur begreifen, dass es gut ist, wie wir sind. Das „Warum und Wozu“, das erfahren wir ohnehin nicht, und die Geistlichen wissen es auch nicht.“ 
„Alonzo, du wagst es!“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.9503.9509)

Damit wuchs die Kluft zwischen Mutter und Sohn: 
Wir verstanden uns nicht. Je älter ich wurde, um so breiter wurde die Kluft zwischen uns. Ihr Glaube sagte mir nichts, zu ihrem großen Ärger. Ich konnte daran jedoch nichts ändern, so gerne ich es auch wollte. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9514.9517)

Für seine Mutter ist Alonzo ein Heide mit seiner teuflischen Sucherei: 
„Er ist dir kein Freund, und du gehst nicht mehr in die Kirche, du hast nicht einmal einen Glauben, und das kommt von deinem teuflischen Suchen. Es macht mir sehr viel Kummer.“ 
„Was sollte ich denn tun, Mutter? Mich kann die Kirche nicht befriedigen. Immerzu hört man dasselbe, bis zum Überdruss, immer und ewig dasselbe.“ 
„Du bist ein Heide, aber ich werde über deinen Glauben wachen.“ 
„Besser ein guter Heide als ein schlechter Christ.“ 
„Alonzo!“ 
„Wenn ich du wäre, Mutter, täte ich gar nichts. Du machst es dir und mir nur noch schwerer. Ich unterlasse es ohnehin nicht, ich werde suchen und weiterhin suchen, nichts hält mich auf. „Ergründet die Dinge und behaltet das Gute“ wurde gesagt. Ich suche und werde weiterhin suchen, bis zu meinem Ende auf der Erde. Was die Kirche sagt, hat für mich keinerlei Bedeutung. Vielleicht für dich und andere, für mich jedoch nicht. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9530.9544)

Seine Mutter fragt ihren Priester um Rat: 
„In unserer ganzen Familie sehe ich deinen Charakter nicht. Auch deine dichterischen Neigungen kommen bei uns nicht vor. Dieses ganze Suchen ist des Teufels. Aber ich werde meinen Priester um Rat bitten.“ 
„Tu das nicht, Mutter, es würde uns nur noch mehr voneinander entfernen, denn ich spreche mit diesen Menschen nicht über mich. Sie haben keine Ahnung, und für sie bin ich vom Teufel besessen. Ich will nicht bekehrt werden, ich bin mir keines Übels bewusst. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9553.9559)

Warum und wofür? 
Alonzo stellt sich immer mehr Fragen: 
Erzähle mir, Juan, warum sind die Menschen so verschieden? Warum erschuf Gott all diese Arten von Menschen? Nicht ein einziger Mensch gleicht dem anderen, niemand versteht einen.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.9572.9574)

Er spricht mit seinen Freunden über sein Suchen nach der Wirklichkeit und der Wahrheit: 
Und dennoch frage ich mich, warum diese Sehnsüchte in mir sind, Juan. Warum suchen wir nach der Wirklichkeit? Warum möchte ich, dass die Tiere mir gehorchen? Warum möchtest du dichten und das Leben in Versen besingen? Du kannst nicht anders, bist zu nichts anderem nutze, du musst und du wirst dichten. Aber warum? Ob das eine Bedeutung hat, Juan? Warum will Carlo das Leben abbilden, und warum hat ein jeder wiederum seine eigenen Sehnsüchte? Nicht ein einziger Mensch ist eigentlich er selbst und kennt sich selbst, wir sind alle Rätsel. Wenn meine Mutter mich doch verstehen wollte, dann würde ich mit mir selbst ins Reine kommen. Wenn ich tue, was sie will, dann werde ich gelebt, Juan, und das möchte ich nicht. Nein, mein Freund, ich gehe weiter, unwiderruflich weiter, denn ich muss es erfahren, sonst komme ich nicht zur Ruhe. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9583.9594)

Alonzo sieht die Seele als etwas Eigenständiges an: 
Warum bin ich, wie ich jetzt bin? Durch Gott? Deine Antwort ist mir bekannt, Juan. Natürlich, meine Vorfahren, aber auch das sagt mir nichts mehr. Die Seele muss eine Selbstständigkeit sein. Jede Seele ist sie selbst, Juan. Warum möchte meine Mutter, dass ich lebe, wie sie das Leben sieht? Sie meint, dass ihr Glaube der Richtige ist, der einzig Richtige, aber mir sagt es nichts. Aber warum? Sie sagt, mein Charakter sei in unserer ganzen Familie nicht zu finden. Erkläre mir dieses Rätsel, Juan. Du kannst es nicht? Du weißt es nicht, und dennoch liegt hierin diese Selbstständigkeit. In mir sind die Gefühle eines Zigeuners, nichts ist in mir, was zu ihr gehört. Ist das kein Rätsel? Es ist unbegreiflich, und dennoch haben all unsere Gefühle Bedeutung. Es ist sehr nützlich, darüber viel nachzudenken, Juan, sonst erreichst du es nie. Es lohnt die Mühe, all die Rätsel kennenzulernen. Kann man auf der Erde etwas Nützliches tun? Das Leben „selbst“, Juan, ist das große Rätsel. Darin zu sehen und fühlen zu dürfen ist das Allernotwendigste, das einzig Natürliche. Dann lernt man „Tag und Nacht“ kennen und die Tiere, kurzum, alles. Doch vor allem dich selbst. 
Und dann vertieft man sich in all die Rätsel, Juan, und begreift, was Sterben ist. Warum besingst du all diese Rätsel nicht in deinen Versen? Jetzt sind sie lebendig-tot, erst dann werden deine Kunstprodukte leben, Juan. Ach, mein Freund, fühle dich nicht gekränkt. Ich meine es aufrichtig. Du spürst den Raum nicht, Juan, und du wirst es nie erreichen, wenn du nicht suchst, nicht fühlst, woher du kamst und wohin du gehst.“ 
„Weißt du das nicht, Alonzo?“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.9595.9624)

Er will wissen, ob es ein Leben nach dem Tod gibt: 
„Das glaube ich nicht mehr, Juan. Ich kann nicht akzeptieren, dass mit diesem kleinen Leben alles vorbei ist, und wir bereit sind, die ewige Glückseligkeit zu empfangen. Was man uns lehrt, ist nicht natürlich, Juan. Wie kann ein Gott der Liebe Seine Kinder verdammen? Ewig währende Verdammnis zu erleben?“ 
„Geh nicht zu tief darauf ein, Alonzo. Dieser Weg ist gefährlich, du weißt, wie mächtig die Kirche ist.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.9625.9631)

Aber nur ein Leben erscheint ihm als zu kurz für das Erreichen der Glückseligkeit: 
Müssen wir zu Gott zurückkehren, Juan? Aber wie? In einem einzigen kurzen Leben sollen wir die allerhöchsten Himmel erreichen? Glaubst du diesen Unsinn? Schau auf die Menschen, Juan, schau, wie sie leben, wie sie denken und fühlen. Können all diese Menschen die höchsten Himmel erreichen? Es ist nicht möglich, Juan, aber was sonst? Zwischen Leben und Tod (BE.9650.9656)
 
Die Seele kann nicht verbrannt werden: 
Verdammnis gibt es nicht. Ewig währende Feuer? Eine schreckliche Vorstellung, doch lediglich, um den Menschen Furcht einzuflößen. Die Seele ist eine Selbstständigkeit, ist das Essenzielle unseres ganzen Wesens, und das bleibt am Leben und kann nicht verbrannt werden. Zwischen Leben und Tod (BE.9754.9757)
 
Manchmal sieht er sich in fremden Ländern: 
Du erklärst mich für verrückt, aber ich, der ich nun spreche, muss den kennenlernen, der da spricht. Darin liegt das Geheimnis von allem, und er ist derjenige, der denkt und fühlt und spricht, er, der Alonzo heißt. Doch das hier stirbt, aber „ich“ bleibe ewig am Leben. Wie dieses Leben ist, das weiß ich noch nicht, aber auch das werde ich erfahren. Manchmal sehe ich mich in anderen Ländern, Carlo. Ich weiß nicht, wie das in mich kommt, aber ich sehe es klar vor mir.“ 
„Du verlierst dich, Alonzo, bald bist du wahnsinnig.“ 
„Ich habe dich vorher gewarnt, Carlo, wenn du so denkst, dann bist du unnatürlich. Ich weiß es, und dennoch, in mir fühle ich all diese Probleme, in mir selbst liegt das mächtige Rätsel. Ihr lacht, aber ich versichere euch, dass es so ist. Die Beweise kann ich dafür natürlich nicht liefern, ich fühle lediglich, mehr auch nicht.“ 
„Es sind deine eigenen Sehnsüchte, Alonzo.“ 
„Auch das ist möglich, Juan, aber wer erlebt diese Gefühle?“ 
„Du natürlich, wer sonst.“ 
„Aber wer ist dieser „Ich“, Juan? Du kannst mir darauf keine Antwort geben.“ 
„Du bist es, wer sonst.“ 
„Mein Gehirn, Juan? Und dieses Gehirn stirbt, wenn ich selbst sterben muss?“ 
„Ich glaube tatsächlich, dass du ein Stück weiter gekommen bist, Alonzo.“ 
„Ich bin nicht weiter, Carlo, sondern mir selbst nähergekommen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.9733.9753)

Doch dann wird ihm hart seine Freiheit entzogen. Von seiner Mutter und ihrem Priester veranlasst kommt Alonzo vor die Inquisition: 
Der König erteilte den Befehl, Inquisitoren zu ernennen, und ich wurde das Opfer der Inquisition. 
Zwischen Leben und Tod (BE.10569.10569)

Er wurde bis zur Urteilsverkündung eingesperrt: 
Plötzlich brach die Verfolgung aus, und ich war einer der Ersten, die man einsperrte. 
In der Nacht wurde ich aus meinem Bett geholt. Wir waren dort etwa mit fünfzig Männern und Frauen zusammen, wurden in vergitterte Verschläge gesperrt, weil die Gefängnisse voll waren, und erwarteten unser Urteil. 
Zwischen Leben und Tod (BE.10573.10575)

Alonzo findet seine Zwillingsseele 
In dem vergitterten Verschlag trifft er auf eine Frau, die keine Angst hat: 
Es waren Menschen aus allen gesellschaftlichen Schichten. Neben mir stand eine junge Frau, und sie war nicht einmal traurig. Ich fand sie bewundernswürdig, und ich fühlte mich zu ihr hingezogen, weil die anderen die Köpfe hängen ließen und in eigenen Gedanken versunken waren. Aus ihren Augen strahlte Kraft und Persönlichkeit, das Bewusstsein und völlige Hingabe, kein Zeichen der Furcht war in ihr. Aus ihrem ganzen Wesen strahlten mir Sanftheit und große Liebe entgegen, die mir wohltaten. Ich hatte kaum Umgang mit Frauen gehabt, aber diese junge Frau hatte etwas, das mich berührte, von dem ich jedoch noch nichts begriff. Ich spürte in ihr etwas, von dem mein Meister gesprochen hatte, und was das dienende Gefühl sein oder bedeuten musste. In ihr lag das, was ich mir in der kurzen Zeit zu eigen hatte machen dürfen, und wofür meine Mutter mich verlassen hatte, und welches das Einsetzen der gesamten Persönlichkeit bedeutete. 
Zwischen Leben und Tod (BE.10576.10583)

Alonzo findet seine Liebe: 
Ich nahm mein Gespräch mir dieser jungen Frau wieder auf und fragte: „Ist keine Furcht in Euch? Wie ist Euer Name?“ 
„Ich habe keine Furcht, und mein Name ist Carma. Seid Ihr von Adel? Bei allem, was ich an Euch sehe, würde ich es meinen. Wird Euer Haus nicht beschützt? Wie heißt Ihr?“ 
„Alonzo.“ 
Ich erzählte ihr in kurzen Zügen von meinem ganzen Leben, bis zum Augenblick, in dem sie mich eingesperrt hatten. Dann erzählte sie mir alles von sich. Sie war reich gewesen, hatte eine gute Erziehung genossen, doch später im Alter von siebzehn Jahren, wurde ihr Glück jäh gestört, und ihr junges Leben verunglückte. 
Ich antwortete ihr und sagte: „Nein, Carma, Furcht ist nicht in mir, und meine Herkunft bedeutet mir nichts. Ich fürchte den Tod nicht. Je näher er mir kommt, um so ruhiger werde ich, eine große, alles umfassende Stille kommt in mich.“ 
„Rücke etwas näher zu mir, Alonzo, hier in diese Ecke, ich muss dir etwas sagen.“ 
Ich tat, um was sie mich bat, und sie drückte mir einen Kuss auf den Mund, sah mich an wie ein kleines, unschuldiges Kind und wartete, was ich sagen würde. 
„Wisst Ihr, Carma, dass das mein erster Kuss ist?“ 
„Gerade deshalb, lieber Freund, Ihr seid wie ein Kind, und ich liebe Kinder sehr. Wollt Ihr das annehmen?“ 
„Ich bin Euch sogar sehr dankbar, Carma.“ 
Aus meinem Inneren heraus stieg nun das Gefühl der Wärme und des Verstehens empor. Ich wusste plötzlich, dass ich sie sehr liebte und sie, wenn ich frei wäre, sofort heiraten würde. In ihr lag diese unnatürliche Wärme, die man auf der Erde nicht verstand. Ich sprach zu ihr und gestand ihr meine Liebe. 
„Ihr, großes Kind, könnt mich einfach so lieben? Unter diesen Umständen? Bald werden wir nicht mehr hier sein, Alonzo, und womöglich geht Ihr oder gehe ich alleine weiter, und sie schenken uns Gnade, und alles ist wieder vergessen.“ 
„Wie könnt Ihr solch harte Worte sagen. Ist mein Wort so schwach? Strahle ich Lug und Trug aus?“ 
„Wenn Eure Mutter das hier wüsste, würde sie Euch befreien, Alonzo. Ich bin nichts als eine Frau, sorgte nicht für mein Kind, wie man mir nachsagt, ging nicht zur Beichte, und dafür muss ich sterben. Sie wissen, dass ich Kranken Kräuter verabreichte, und deshalb kenne ich mein Urteil. Ich bin eine Hexe, Alonzo.“ 
„Ihr habt Menschen geheilt, Carma? Von wem habt Ihr dieses Wissen?“ 
„Es ist in mir, Alonzo. Schon als Kind sah ich in der Natur Kräfte, um Kranke zu heilen. Ich suchte und ich fand und heilte die Kranken. Es ist sehr harmlos, aber für sie bin ich eine Hexe. Wenn man nun gen Himmel blickt, Alonzo, wird man getötet. Sie werden mich daher auch lebendig verbrennen. Mein armer Körper kann doch nichts dafür, was meine Seele, ich selbst, tat?“ 
„Seid Ihr soweit? Kennt Ihr Euch selbst, Carma? Ihr sprecht von Seele und Körper, das ist nur wenigen auf der Erde bekannt.“ 
„Es ist in mir, Alonzo, das habe ich also als Kind von Gott empfangen, so etwas kann man nicht lernen, das müssen wir Menschen erleben.“ 
„Das ist wundervoll, Carma.“ 
„Du wirst leben, Alonzo, ich werde aber dafür sterben, und ich sterbe gerne.“ 
„Ihr seid ein glückliches Kind, Carma.“ 
„Das bin ich, Alonzo, jetzt erst bin ich glücklich. Oh, Alonzo, komm, küss mich, drück mich an dein Herz. Mir ist so schwindelig, Alonzo, es ist Liebe in mich gekommen, nichts als Liebe.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.10629.10681)

Kurz darauf kommen Carma und Alonzo auf den Scheiterhaufen. Dort erwachen ihre Tempelleben: 
Wir fühlten unsere Kräfte schwinden. Dann kehrte das Bild zurück, und ich wurde mir eines anderen Lebens bewusst. Es war, als würde man einen Schleier lüften, und ich konnte wahrnehmen. Auch Carma begann zu sehen und folgte mir. Wir waren innig eins und blieben eins. Ich sah eine wundervolle Landschaft vor mir, und wir gingen dort spazieren. Mit uns andere. Das war die „Wiese“, und wir waren sehr glücklich. 
„Ich sehe uns beide, Carma.“ 
„Auch ich sehe dich, mein lieber Alonzo. Ich kenne dich. Ich nenne dich bei dem Namen, den du damals trugst. Oh, mein Venry, mein lieber Venry, Alonzo und Venry sind eins. Hörst du es, Alonzo? Du bist mein Venry, mein Venry, mein Meister.“ 
Die Kräfte schwanden immer mehr, und je schrecklicher es wurde, um so schärfer wurde unser Sehen. Ich sah meine Seele, sah uns beide, und ich rief Carma zu: „Meine Seele, meine Lyra, Seele meiner Seele, wir sind eins. 
Zwischen Leben und Tod (BE.11019.11035)

Beim Sterben schon sahen sie andere Seelen in die Welt des Unbewussten übergehen: 
Dann blickten wir zu jenen, die mit uns gestorben waren. Einige von ihnen wurden von ihren Lieben geholt, andere lösten sich vor unseren Augen auf, und wir verstanden, wohin sie gingen. Diese würden einen neuen Organismus empfangen. Wir stiegen nun immer höher und schwebten jetzt über dem Scheiterhaufen. Langsam verließen wir die Erde. 
Zwischen Leben und Tod (BE.11075.11079)

Sie werden von einem Meister des Lichts erwartet, der ihnen schon seit langer Zeit folgt: 
Plötzlich sahen wir ein grelles Licht, und das Licht nährte sich uns. 
„Siehst du das Licht, Lyra?“ 
„Ja, Venry, es kommt zu uns. Je näher es uns kommt, um so kräftiger wird es.“ 
„Es ist ein Engel, Lyra. Aber ein Engel wie ein Mensch, wie wir es sind. Ich sehe bereits eine Gestalt. Mein Gott, Lyra, wer ist es? Kannst du das spüren?“ 
„In mich kommt Ruhe, lieber Venry, Licht und Wärme.“ 
„Mein Himmel, wer seid Ihr? Wer seid Ihr“, riefen wir zugleich. Ich drückte Lyra an mein Herz und wir warteten ab. 
Jetzt hörten wir sagen: „Alonzo? Mein lieber Alonzo? Meine Kinder, mein Venry, meine Lyra.“ 
Wir knieten nieder und beugten das Haupt, doch hörten zu uns sagen: „Venry, mein lieber Venry, Lyra, meine liebe Lyra. Ich komme euch holen und heiße euch für ewig willkommen in Haus meines Vaters. Kinder von Isis, seht mich an. Seid ihr bewusst? Ist Isis in euch wach?“ 
„Ja, Meister, alles ist in uns bewusst.“ 
„Kommt an mein Herz, meine Kinder. Mein lieber Venry, meine liebe Lyra. Lasst meine Tränen des Glücks euch eure Schmerzen und euer Leid vergessen machen. Ihr wisst, dass das notwendig war?“ 
„Ja, Meister, und wir sind Gott sehr innig dankbar. Dürfen wir erfahren, wer Ihr seid?“ 
„Ich bin dein Vater, dein Vater, der dich liebt, lieber Venry, einer deiner vielen Väter. Doch unser Band hat eine Bedeutung. Gott wollte, dass wir eine einzige Aufgabe erfüllen würden. Auf Isis durftest du das nicht wissen, sonst hätten die Meister dir folgen können. In jenem Leben durfte ich diese Vergangenheit in dir nicht erwecken. Vor vielen Jahrhunderten waren wir eins, lieber Venry, und wir haben gemeinsam sehr viel erlitten, und das führte uns zusammen. Die Götter haben gewollt, dass du mir folgen würdest, und diese Aufgabe ist erfüllt. Alles andere ist dir bekannt. Lyra ist deine Zwillingsseele. Zusammen geht ihr weiter, auf ewig weiter. 
Zwischen Leben und Tod (BE.11080.11117)

Die im Tempel der Isis empfangene Weisheit soll auf die Erde gebracht werden: 
Kommt, folgt mir, liebe Kinder. Ich muss euch etwas zeigen.“ 
Wir schwebten nach Ägypten, und wir sahen, dass ein neuer Tempel der Isis geboren war. Im Tempel herrschte Liebe. 
„Was du wahrnimmst, lieber Venry, gehört bereits der Vergangenheit an. Auch dieser Tempel wurde vernichtet. Ich werde dich nun mit dieser Zeit verbinden, und dann kannst du alles wahrnehmen.“ 
„Wie ist das möglich, Vater?“ 
„Ich fühle, lieber Venry, was du fühlst, auch, was in Lyra lebt. Dachtet ihr, lieber Venry, liebe Lyra, dass das, was in Liebe geboren wurde, vernichtet werden kann?“ 
„Aber wo ist unsere Weisheit, Vater?“ 
„Hast du Dectar vergessen?“ 
„Mein Himmel, Vater, wo ist Dectar?“ 
„Dectar wurde erneut geboren, lieber Venry, und wird die Schätze des Tempels der Isis auf die Erde bringen. Ich weiß, lieber Venry, liebe Lyra, dass es geschehen wird. Doch davon später, wenn ihr bei mir seid. 
Ich gehe jetzt in meine Sphäre, Kinder, dort werden wir uns wiedersehen. Venry lebt jetzt wieder in all seinen Gaben und Kräften und wird einen einzigen Menschen vom wahrhaftigen Gott überzeugen. In einiger Zeit kommt ihr zu mir, wir sind Brüder und Schwestern. Jetzt ist alles vorbei, alles wurde wieder gut gemacht, und wir alle sind Gott innig dankbar. Kommt, Kinder, wir gehen jetzt zur „Wiese“, dort warten noch andere. Ich gehe bereits hier meinen eigenen Weg. Wir sehen uns wieder, Kinder, ihr wisst, wo ich lebe, und ich werde euch in Liebe empfangen, doch Tausende mit mir. Auf Wiedersehen, Venry, auf Wiedersehen, meine liebe Lyra.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.11118.11141)

Lyra sieht in den Sphären des Lichts ihr gestorbenes Kind wieder: 
Wir kehrten zur „Wiese“ zurück. Vater Alonzo erwartete mich, und bei ihm war mein Bruder Geraldo mit vielen, vielen anderen. Alle waren mir lieb und eins mit uns. Dann kam ein Engel zu uns, und bei dieser Erscheinung sahen wir ein kleines Sphärenkind. Lyra drückte ihr eigenes Kind an ihr Herz. „Oh, Gott“, rief sie, „wie groß ist Eure Liebe.“ Lyra legte mir ihr Kind in die Arme und sagte: „Unser Kind, lieber Venry, unser Sphärenkind.“ 
Dann wurde das Kleine geholt und in seinen eigenen Himmel gebracht. Wir beide knieten auf der „Wiese“ nieder und dankten Gott für alles. 
„Wie groß ist nun unser Glück, liebe Lyra. Du bist meine Lyra und meine Carma, beide sind mir lieb. Du bleibst für mich die mutige, meine liebevolle Carma, aber Lyra und Carma sind eins und werden das immerdar bleiben.“ 
Zwischen Leben und Tod (BE.11142.11153)

Lyda und Venry können jetzt die dritte Lichtsphäre betreten und sie sehen viele Geliebte wieder, wie Venrys Mutter und ihre Zwillingsseele Ardaty aus dem Tempel der Isis: 
„Komm, meine liebe Seele, liebe Lyra, wollen wir nun ein wenig ruhen? Wollen wir nun unsere geistige und himmlische Wohnung aufsuchen? Wollen wir sehen, wie unser Tempel ist?“ 
Wir schwebten Hand in Hand zu unserer ewigen Ruhe, zu unserer geistigen Wohnung, von uns beiden erbaut. Unterwegs dorthin erwartete uns ein anderes Glück. 
„Mutter, mein guter und lieber Ardaty. Wie sollen wir Gott bloß danken.“ 
Gemeinsam gingen wir weiter und betraten die dritte Sphäre auf dieser Seite, einen Himmel von ungeahnter Schönheit. Unsere geistige Wohnung fanden wir bereit. Blumen schmückten unser Haus, die Vögel flogen uns entgegen und sangen uns ihr Willkommenslied. Wir gingen „hinein“, wir begriffen, wir fühlten, wir waren dankbar, innig, sehr innig dankbar. 
Zwischen Leben und Tod (BE.11179.11189)




  
    Bedauern, Schuldgefühl, Reue
Triebfeder, um Liebe zu schenken 
Bedauern, Schuldgefühl und Reue werden in Frieden übergehen, wenn man mehr Liebe gegeben hat als Leid, in diesem Leben oder danach. Dank Reinkarnation 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ wird einem Mann nachgegangen, der einer Frau ein Kind zeugte, und sie dann im Stich ließ. Das hatte die Frau ins Elend gestürzt. Dem Mann kümmerte ihr Zustand nicht, er lebte nur für sich selbst. Die Frau starb im Elend. 
An seinem Lebensende fühlte der Mann ein Nagen in seiner Seele. Er versuchte alles wiedergutzumachen, indem er seinen Besitz den Armen gab. In diesem Zustand ging er hinüber ins Jenseits. Als er in seinem geistigen Leben aufwachte, fühlte er, dass sich in seinem Gefühlsleben herzlich wenig verändert hatte. Die Reue darüber, was er der Frau angetan hatte, wurde nur noch stärker, bis er an nichts anderes mehr denken konnte. 
Das Schuldgefühl wurde ein enormer Antrieb, um wiedergutzumachen. Er fühlte, dass er keinen Frieden mehr finden würde, bis er das Leid, das er der Frau zugefügt hatte, in Glück und Liebe verwandelt haben würde. 
Da die Frau auf der Erde reinkarnierte, fühlte er, dass die Wiedergeburt auch ihm die Möglichkeit bot, sein Schuldgefühl aufzulösen. Er ist auf der Erde wiedergeboren worden, und als er wieder bei ihr war, ließ er sie nicht mehr im Stich. Er schenkte ihr nur noch Liebe, sein ganzes Leben lang. Dadurch verschwand die Unruhe aus seiner Seele und er fühlte, dass er von seiner Tat aus seiner Vergangenheit freikam. 
Das Auflösen von Schuldgefühlen 
Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ erzählt der Kutscher Gerhard, wie er sich von seinen Schuldgefühlen befreien konnte. Er hatte nur beißenden Spott dafür übrig, was Jozef Rulof über das Leben nach dem Tod sagte. Er versuchte Jozef tief zu verletzen und warf ihm vor, die Leute mit seinen verrückten Geschichten über die Toten zu betrügen. 
Kurz darauf bekam er selbst das Leben nach dem Tod zu spüren. Nachdem er gestorben war, sah er, wohin ihn sein Gespött gebracht hatte. Da hätte er wohl auf Knien zu Jozef rutschen wollen, um ihn um Vergebung zu bitten, doch das war nicht mehr möglich, im Jenseits saß er in seinem verschlossenen Raum, den er selbst hervorgebracht hatte, indem er sich auf Erden dem Leben verschlossen hatte. 
Dann begann er an sich selbst zu arbeiten, um Spott und Abweisung vollständig aus seinem Gefühlsleben zu verbannen. Er fing an, Menschen zu helfen, statt sie zu verspotten. Er arbeitete jahrelang unter widrigsten Umständen, um sich Licht zu verschaffen. Und all die Jahre hatte er nur das eine Ziel, endlich zu erreichen, dass er sein Schuldgefühl auflösen konnte. 
Dazu bekam er die Gelegenheit. Jozefs geistiger Leiter Meister Alcar gab Gerhard die Erlaubnis, die Geschichte über sein Eintreten in die geistige Welt durch Jozefs Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ auf die Erde zu bringen. 
Darin beschreibt Gerhard auch, dass sein Schuldgefühl ihn zu der Einsicht führte, wie einige Menschen sich gefühlt haben müssen, als sie Jesus Christus ans Kreuz schlugen. 
Indem Gerhard seine Erfahrungen teilt, leistet er einen Beitrag zur Buchreihe von Jozef Rulof, in der aufgezeigt wird, wie jede Seele in der Ewigkeit stets die Möglichkeit bekommt, durch Wiedergutmachen mit allem Leben wieder in Harmonie zu kommen. Für viele ist das noch im Leben auf der Erde möglich. Andere fangen erst im Jenseits damit an. Und die meisten leisten dann im nächsten Leben auf Erden Wiedergutmachung. Dabei soll man stets den Weg finden, Schuldgefühl in Frieden zu verwandeln, nachdem man allem Leben mehr Liebe als Leid gegeben hat. 
Quellen und Vertiefung 
Bedauern, Schuldgefühl, Reue -- Quellen 



  
    Bedauern, Schuldgefühl, Reue -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Bedauern, Schuldgefühl, Reue“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Bedauern, Schuldgefühl, Reue“ voraus. 
Dank Reinkarnation 
Meister Alcar erzählt André (Jozef Rulof) von einem Mann, mit dem er in seinem letzten Leben auf Erden befreundet war. Als dieser Freund im Jenseits ankam, suchte Alcar ihn auf. Sein Freund war darüber sehr erfreut, dass Alcar zu ihm kommen wollte, denn ihm war bewusst, dass Alcar ihm im Gefühl weit voraus war. Er fragte Alcar, was er selbst für seine geistige Entwicklung tun könne: 
‚Ach, du bist so weit von mir entfernt, und doch bist du zu mir zurückgekommen.‘ 
Er ergriff meine Hände und drückte sie herzlich. ‚Sag mir, was soll ich tun. Ich will weiter, ich kann hier nicht bleiben. Ich will höher, dahin wo du bereits bist. Was empfiehlst du mir zu tun?‘ 
‚Lerne dich selbst kennen, vor allem dich selbst. Erst dann ist es an dieser Seite möglich, für andere etwas zu tun. Gehe dem tief in dir selbst nach, wie dein Leben auf Erden war und wie du jetzt bist. Gehe allem stets von Neuem nach, dadurch lernst du dich selbst kennen. Dann legst du dich selbst ab, legst du das ab, was du vergessen musst, um dieses Leben, in dem du jetzt bist, annehmen zu können. Fühle gut heraus, was verkehrt ist, und verbanne dies aus deinem Leben. Lege alles ab, was dein Weitergehen hemmt. Kontrolliere dich selbst und gebiete dir selbst Einhalt. Dabei kann dir jedoch kein Geist helfen. Sosehr du auch bittest, sosehr du auch fragst, warum und wofür, niemand kann es dir erklären. Dies muss in dir erwachen, du musst wach werden und dieses Leben gänzlich kennenlernen. Wenn du möchtest, dass ich bei dir bleibe, dann gehen wir gemeinsam auf Reisen und ich zeige dir, was in meinem Besitz ist, und erzähle dir, was ich weiß. Treffen wir höhere Zustände und Tiefen an, die ich nicht kenne, dann bitten wir jene, die es wissen und höher sind als wir, um Hilfe. Gerne ist man hier bereit, anderen eine Hilfe zu sein. Ich habe das schon erlebt. In kurzer Zeit habe ich mir das zu eigen gemacht, viel später erst wird dir das klar werden.‘ 
Dann nahmen wir für eine Weile Abschied und ich würde zu ihm zurückkehren, wenn er mich zu sich rief. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.325.347)

Der Mann dachte tief über sein irdisches Leben nach: 
Nach irdischer Zeit gingen einige Jahre vorbei. Dann fühlte ich, dass er mich rief, und kehrte zu ihm zurück. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.353.354)

In ihm brannte nur noch die eine Frage: 
Oh, mein Freund, mein Bruder, weißt du, worüber ich all die Jahre nachgedacht habe?‘ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.369.369)

‚Über eine neue Geburt, die Wiedergeburt auf Erden. Weißt du, ob das möglich ist?‘ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.371.372)

Erst nach seinem irdischen Leben war ihm vollkommen klar geworden, dass er auf Erden eine Liebe besudelt hatte: 
‚Das alles ist wunderbar‘, sagte er, ‚aber wenn man hier eingetreten ist, sieht man, was das Leben auf der Erde bedeutet. Der Mensch auf Erden kennt sich selbst nicht. Sie wissen dort nicht, dass wir leben, und doch, sieh dir das alles an! Wie sehr habe ich über mich selbst nachgedacht! Oh, wenn ich einmal dahin zurückkehren könnte, wenn mir dazu die Möglichkeit gegeben werden könnte, wie sehr würde ich dann mein Bestes tun! Tag und Nacht würde ich arbeiten und mich gänzlich hingeben. Ich habe nicht geliebt, und die Liebe, die man mir gab, habe ich besudelt. Andere habe ich nicht verstanden, und wollte das sogar absichtlich nicht. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.382.389)

Er verstand erst jetzt, wie er eine Lichtsphäre erreichen konnte: 
‚Ich möchte dienen‘, sagte er, ‚dienen, immerzu dienen. Jetzt weiß ich, dass dies die einzige Möglichkeit ist, vorwärts zu kommen.‘ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.395.396)

Der Mann konnte nur noch an das Eine denken. Auf der Erde hatte er das Leben einer Frau zerstört, weil er ihr ein Kind zeugte, und sie dann im Stich ließ. In seinem späteren Leben wollte er das wiedergutmachen und gab all sein Geld den Armen. Er spürte jedoch, dass dadurch die Schuldgefühle in ihm nicht nachließen. Was er dieser Frau als Seele angetan hatte, war mit irdischem Besitz nicht zurückzuzahlen. Das Leid dieser Frau musste er auf eine andere Art und Weise wiedergutmachen: 
‚Wo könnte sie zu finden sein? Noch auf Erden oder schon an dieser Seite? Das beschäftigt mich, ständig muss ich daran denken. Ich habe ihr Leben und ihre Jugend ruiniert, und würde das wiedergutmachen wollen. Ich fühle, dass dies an dieser Seite möglich ist, aber ich kann sie nicht finden. Wie habe ich nach ihr gesucht! Wo könnte sie sein, kannst du mir helfen? Auf Erden habe ich bereits wiedergutgemacht, und doch fühle ich, dass dies nicht genug ist. Hier ist alles so anders. Mit irdischem Besitz kannst du keine geistigen Gesetze bewältigen. Was die Seele erlebt und erlebt hat und was ihr angetan wird, das ist durch irdischen Besitz nicht wiedergutzumachen. Dies muss man erleben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.409.420)

Aber wo war die Frau jetzt? War sie noch auf der Erde oder auch im Jenseits? Wie konnte er sie finden? 
Was muss ich tun? Es wird immer heftiger. 
Ist sie, der ich das antat, auf der Erde? Ich habe Gewissensbisse und ich will das wiedergutmachen. Ich fühle, dass ich warten muss, aber das Warten auf sie kann Jahrhunderte dauern, und so lange kann ich nicht warten. Es ist mir nicht möglich, ich kann an nichts anderes mehr denken. Ich sehe sie ständig vor mir, und sie bittet und ruft und fleht um Hilfe, denn ich habe ihr das irdische Glück genommen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.424.430)

Wo ist sie? Ich fühle, dass ich mit ihrem Leben verbunden bin; ich kann nicht weiter und nicht höher, das gebietet mir Einhalt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.445.446)

Alcar erklärt André, dass der Übergang ins Jenseits seinen Freund in Bezug auf dessen Gefühl in nichts verändert hat: 
In seinem Leben auf Erden tat er verkehrte Dinge. Ein junges Leben, er sprach davon, brachte er in größtes Elend. Durch sein Tun ging sie zugrunde. Er wusste, dass dies durch sein Handeln geschah, und so trat sie in dieses Leben ein. 
Ich wusste, wo sie sich befand, aber ich konnte es ihm nicht sagen, weil das erst später möglich war. Ich ließ ihn also reden und schwieg darüber. 
Auch andere taten, was er tat, wie er sagte, doch er ließ sie allein zurück. Allerdings wusste er nicht, dass es sein Kind war. Bereits auf der Erde besprach ich das alles mit ihm, doch er wollte es nicht wahrhaben, es sei unmöglich, sagte er. Und doch, ich war mir sicher, dass es sein Kind war, das zur Welt kam. 
Dies war das Leid, das er ihr angetan hat. Durch ihn fiel sie in diesen elenden Zustand, wurde ihr Leben auf Erden zur Hölle. Dann hörte ich von ihrem Ende. Später, viel später, fühlte er doch noch Reue und versuchte es wiedergutzumachen. Das Geld, das er besaß, gab er weg. In diesem Zustand ist er erwacht und gab sich ganz hin. Dann ging auch er hinüber. Das alles gehört zu seinem Leben. 
Ich sagte dir bereits, an dieser Seite sahen wir einander wieder und er hatte sich in nichts verändert. Das Gefühl der Reue lag bewusst in ihm. Auch in diesem Leben konnte er sich nicht davon freimachen. Wie sollte er sich denn auch davon befreit haben können? 
Verstehst du, André, was ich meine? Dass ihn dies in seiner geistigen Entwicklung hemmte und das, was auf Erden passierte, aufgelöst und wiedergutgemacht werden musste? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.658.681)

Eine einzige Ursache brachte ihn in diesen Zustand. 
Nein, das können andere nicht für ihn wiedergutmachen. Er selbst wird das Leid lindern müssen. Nichts darf in uns sein, was damit zu tun hat, oder es ruft uns an dieser Seite ein Halt zu. Es hält uns zurück, denn zuerst muss es wiedergutgemacht werden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.686.690)

Das Auflösen von Schuldgefühlen 
Jozef Rulof beleuchtet die Kraft des Wiedergutmachens für die Auflösung von Schuldgefühlen: 
Wir machen etwas Verkehrtes und wir nörgeln darüber und wir machen es wieder gut, ist es denn dann nicht mit einem Mal weg? Dann sind wir doch innerlich viel einfacher. Das sind die Gewissensbisse für den Menschen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7319.7321)

Wenn die Wiedergutmachung nicht gelingt, können Schuldgefühle einen Menschen um den Schlaf bringen, und um Ruhe und Harmonie: 
Wir stapeln nur Gewissensbisse aufeinander, Gewissensbisse, Gewissensbisse, Gewissensbisse, bis es über unser Gefühlsleben und die Persönlichkeit hinausgeht, und dann haben wir nirgends mehr Halt, Schlaf weg, Ruhe weg, es gibt keine Harmonie mehr, Lichter sind weg, keine Kontakte mehr: Wir fühlen uns gebrochen, mein Herr. Haben Sie nie einmal mit einem echten Dieb gesprochen, mein Herr, einem Menschen mit Gewissensbissen, sind Sie dem niemals begegnet? (Das) müssen Sie hören, meine Dame, dann bekommen Sie eine Beichte, als ob Gott beichtet. Haben Sie nie mal weinen können wegen eines Mannes, der Gewissensbisse hatte, er sagt: „Ach, könnte ich es doch wiedergutmachen, könnte ich es doch wiedergutmachen“? Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7352.7355)
 
Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ ist Gerhard darüber sehr glücklich, dass er Jozef über sein Leben nach dem Tod berichten darf: 
Ich wusste schon seit geraumer Zeit, dass ich zu dir wiederkehren durfte. Das hat mir die Kraft gegeben, standhaft bleiben zu können. Allein dieses Wissen hat mich alles aushalten lassen. Wie schwer ist es für dich, so viel über unser Leben zu wissen und trotzdem auf der Erde leben zu müssen, doch du bist bewusst, du siehst und fühlst; sonst wäre es nicht möglich. Auf der Erde war es mir ein Rätsel, nun kenne ich dieses Rätsel, ich bin es selbst. Du spürst gewiss, was das für mich ist. Nun weiß ich, dass auf der Erde bereits die Ewigkeit herrscht. Dies vor Augen haltend kannst du alles ertragen und verarbeiten und darin bewundere ich dich, Jozef! Ich betrachte es allein schon als ein Wunder, dass du mich hörst und siehst und dass ich sehe, dass meine Worte bereits auf dem Papier stehen. Es wird wundervoll werden, denn ich habe viel zu berichten, doch ich werde mit unserem Gespräch auf dem Friedhof beginnen. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.2984.2993)

Im Verlauf des Gesprächs fragte Jozef ihn etwas, doch er gab darauf keine Antwort, weil er Jozef zu kränken suchte: 
Er gab darauf keine Antwort, sondern sagte: „Wenn ich dort bin“, und er begann erneut zu spotten, „dann werde ich kommen und es dir sagen.“ 
„Was willst du mir dann sagen?“ 
„Dass ich lebe, und dann werde ich klopfen, so“, und er schlug einige Male mit seiner Peitsche auf das Fuhrwerk und rief: „Klopf, klopf, klopf“, und lachte schallend. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.2712.2714)

Erst später erschrak er darüber, was er gesagt hatte: 
Du weißt bereits, dass es mir Leid tat, und du hast mir auch schon Vergebung geschenkt. Ich wusste damals, dass ich dir wehtat, und wie es kam, weiß ich nicht, aber ich tat es mutwillig. Ich fand es spaßig, dich in deiner Seele zu treffen, und trotzdem wusste ich nicht, warum, was ich sehr merkwürdig fand. Nun weiß ich dies alles; es waren Einflüsse, die auf mich einwirkten, um dich treffen zu können. Ein Instrument für diese Seite hat darunter zu leiden und es wird stets angegriffen werden. Du gingst nicht tief auf meine Spötterei ein, und alles, was du sagtest, ging an mir vorbei wie so viele Dinge, die das Leben auf der Erde innerlich bereichern können. Ich wusste es nicht besser, Jozef. Die Menschen tun einander oft weh, bewusst und unbewusst, doch meistens vorsätzlich, und das ist furchtbar. Erst später fühlt man das Schreckliche davon, wenn sich alles vor einem auflöst und man beginnt, das Problem zu begreifen. Aber dann spürt man erst recht, wie weit man von diesem anderen Menschen entfernt ist. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.2994.3003)

Erst nachdem er gestorben war, kam die Reue: 
Wenn man sieht und fühlt, dass man das Heiligste besudelt hat, dann erst beginnt tief in einem etwas zu erwachen. So geschah es mit mir auf dieser Seite. Solch ein Erwachen tut sehr weh, man empfindet Reue, sodass man (sich) innerlich verzehrt, man fühlt es wie Peitschenhiebe auf dem nackten Leib. Man sehnt sich danach, alles wiedergutzumachen, doch dann kommt der große Schmerz, dass man es nicht kann. Diese Möglichkeit hat man sich selbst genommen, und erst dann fühlt man, wie weit man von ihnen entfernt ist. Man würde auf den Knien zu ihnen hinkriechen wollen, doch sie sind unsichtbar für einen. Sie leben auf dieser Seite in anderen und höheren Gefilden und sind glücklich, und sie, die Spötter, leben in der Finsternis und werden dort bleiben, wenn sie nicht imstande sind, alles wiedergutzumachen. Und diese ganze Zeit über fühlt man es, nagt es an der Seele, sodass man daran zugrunde gehen kann. So fühlte ich mich, als ich begriff; so müssen sich die Menschen gefühlt haben, als sie Gottes vollkommenes Kind ans Kreuz schlugen. Es ist die ewige Wahrheit, dass der Mensch lernen wird und seinen Kopf beugen wird, wenn ihm die Wahrheit gezeigt wird, bis seine Persönlichkeit bis in den Kern eingeknickt und gebrochen ist. Ich empfand Ehrfurcht vor jener Großen Unbekannten Größe, vor Gott. Daher nahm ich meine Worte zurück und begrub mein altes Ich. Nun weiß ich, was Spiritualismus ist und bedeutet, jetzt, da ich selbst Geist bin und lebe. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.3004.3016)




  
    Wiedergutmachen
bringt uns wieder in Harmonie 
Indem wir an allen Seelen wiedergutmachen, denen wir in früheren Leben etwas angetan haben, bringen wir uns wieder in Harmonie. Alcars Vergangenheit 
Jozef Rulofs geistigem Leiter Meister Alcar zufolge kann das Wiedergutmachen tiefe Wurzeln haben. Alcar geht in seinem Buch „Das Entstehen des Weltalls“ seinem Wiedergutmachen nach, das von seiner Seele aus angetrieben wird. Im Kapitel „Alcars Vergangenheit“ beschreibt er einige seiner Leben auf Erden. Seine Seele kannte in all den Leben keine Ruhe, bis er an allen Seelen wiedergutgemacht hatte, denen er einst etwas angetan hatte. 
Als Alcar auf seine Leben zurückblickte, sah er, dass er sowohl als Mann als auch als Frau gelebt hatte. Er sah Leben, in denen er als Mann wiedergutmachte, und andere, in denen er als Frau anderen Menschen diente. Das erste Leben, das Alcar beschreibt, liegt Tausende Jahre zurück. In jenem Leben hatte er einen Mutterkörper, Alcar war also eine „Sie“. 
Sie gebar zwei Kinder. Die Kinder brachten ihr jedoch kein Glück, denn sie starben früh. Ihre Tochter starb an einer Krankheit und ihr Sohn wurde von einem wilden Tier angefallen. Ihr Mann ließ sie in diesem Leid allein zurück. Er war immer auf der Jagd und liebte eine andere, mit der er seine Zeit verbrachte. Der Jäger war nie zu Hause, daher musste seine Frau den Verlust ihrer Kinder allein verkraften. Sie hasste ihren Mann, weil er sie in ihrem Kummer im Stich ließ. 
Hang zu Reichtum 
Alcar folgt der Verbindung dieser Seelen bis in die tiefere Vergangenheit, um herauszufinden, auf welche Ursachen diese Situation zurückzuführen ist. Er sah, dass er im vorangegangenen Leben der Seele dieses Jägers bereits begegnet war, da war diese Seele sein Vater. In dem Leben waren seine Eltern reich und besaßen alles, was ein Mensch sich im irdischen Leben nur wünschen konnte. 
Doch dieser Reichtum war zugleich Alcars Falle. Zu jener Zeit war er geistig noch nicht hoch entwickelt. Tausende Jahre zuvor war er noch kein „Meister des Lichts“, er hatte noch ein dunkles Gefühlsleben. Er empfand noch keine Liebe für seine Eltern, er war in seinem Gefühl noch auf Besitz und Gewalt abgestimmt. Er hatte sich noch keinen hohen Gefühlsgrad erworben. Wenn er zu diesem Zeitpunkt ins Jenseits hinüberginge, geriete er in eine finstere Sphäre, die das „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“ genannt wird. 
Als Sohn warf er begierige Blicke auf den Reichtum der Eltern, den er so schnell wie möglich selbst übernehmen wollte. Er konnte es nicht abwarten, bis er das Erbe antreten konnte. Um schneller in den Genuss des Besitzes zu kommen, brachte er seinen Vater um und bestahl seine Mutter. Er ließ sie mittellos zurück und kehrte nie wieder zurück. Vor Kummer starb seine Mutter. 
Seele und Persönlichkeit 
In jenem Leben des Reichtums hatte Alcar sich mit zwei Seelen in Disharmonie gebracht. Diese Seelen hatte er in ihrer Entwicklung aufgehalten. Dies löste in seiner eigenen Seele eine Wirkung aus, die auf Wiederherstellung der Harmonie zwischen ihnen abzielte. Von seiner Seele ging nun ein Antrieb aus, alles Nötige zu tun, damit die Behinderung wieder aufgehoben sein würde, der diese beiden Seelen durch seine Untaten unterworfen waren. Als Persönlichkeit war er sich dieser Schubkraft nicht bewusst, sein Gefühlsleben war dafür noch nicht weit genug entwickelt. Als er als Frau an diesem Jäger wiedergutmachte, so geschah dies noch nicht frohen Sinnes. 
Die Frau hasste ihren Mann, denn ihr Gefühlsleben war noch auf Hass und Betrug abgestimmt. Als Person wusste sie gleichwohl nicht, dass ihre Seele sie mit dem Ziel in diese Situation geführt hatte, um sich von ihren Taten gegen die Seele des Jägers im früheren Leben zu befreien. In ihrer Eigenschaft als Mutter machte sie am Jäger wieder gut, indem sie sein Leben trug. 
Fürsorgliche Tochter 
In seinem vom Reichtum geprägten Leben hatte Alcar seine Mutter bestohlen und im Stich gelassen, infolge dessen sie vor Kummer starb. Sie reinkarnierte und wurde abermals Mutter. Alcar wurde in diesem neuen Leben als Kind dieser Mutter wiedergeboren. Wenn ihm in diesem neuen Leben das Gegenteil gelänge und er seiner Mutter nun Liebe schenken würde, statt Elend über sie zu bringen, dann käme er wieder in Harmonie. Alcar kam als Tochter zur Welt, Alcar war also wieder eine „Sie“. 
Als seine Mutter mit ihm schwanger war, fiel sie in eine tiefe Grube. Scheinbar hatte sie nichts davongetragen, doch einige Monate nach der Geburt begann das Elend und sie konnte keinen Schritt mehr gehen. Im Alter von vierzehn Jahren starb ihr Vater und sie blieb mit ihrer Mutter allein zurück. In diesem Leben gab es keinen Reichtum, sie mussten für ihr Brot hart auf den Feldern arbeiten. Von da an arbeitete sie für ihre Mutter und versorgte sie Tag und Nacht, bis sie starb. Zu diesem Zeitpunkt war die Tochter dreißig Jahre alt. Mit ihrer Fürsorglichkeit gab sie ihre Mutter in jenem Leben zurück, was sie ihr im Leben davor, als sie reich waren, weggenommen hatte. 
Nach dem Tod ihrer Mutter ging sie eine Verbindung mit einem Mann ein, aus der ein Kind hervorging. Durch eine Seuche, die viele Opfer forderte, zerbrach die Familie und sie blieb allein zurück. Mit irdische Augen betrachtet scheint es Zufall zu sein, dass gerade sie allein zurückblieb, und nicht ihr Mann oder ihr Kind. 
Doch Alcar erkennt später, dass auch dies eine tiefere Bedeutung hatte, dass nämlich diese Situation von seiner Seele herbeigeführt worden war, um mit den schweren Gefühlen selbst weiterzukommen, in denen das Leben an der Seite des Jägers endete. 
Selbstmord 
Alcar kam in beiden Leben als Frau in eine derartige Lage. Jedes Mal blieb die Frau nach dem Tod der Kinder in großem Kummer zurück. 
Nachdem sie vom Jäger alleingelassen worden war und ihre Kinder gestorben waren, kam sie in jenem Leben nicht mehr gegen Einsamkeit und Kummer an. Den Verlust ihrer Kinder konnte sie allein nicht tragen. Die dazu notwendige geistige Persönlichkeit hatte sie zu der Zeit noch nicht. Allein und verlassen setzte sie dann ihrem Leben auf Erden ein Ende. Im Anschluss daran erlebte sie die geistigen Folgen von Selbstmord, die im Artikel „Selbstmord“ beschrieben werden. Sie irrte fünfzehn Jahre lang bis zum Ablauf ihrer natürlichen Lebenszeit in einer leeren Welt umher. Als der normale Todeszeitpunkt gekommen war, wurde sie von der Welt des Unbewussten angezogen für eine neuerliche Inkarnation. Allerdings hatte sie im Gefühl diese Selbsttötung noch nicht bewältigt. Damit konnte sie nur dann weiterkommen, wenn ihre Seele sie in eine vergleichbare Situation brächte. 
Diese stellte sich dann auch im Leben als fürsorgliche Tochter ein, als ihr Mann und ihr Kind an der Seuche gestorben waren. Abermals blieb sie als Mutter in großem Kummer zurück. Sie streunte einsam umher, doch jedes Mal, wenn sie an Selbstmord dachte, kam in ihr eine entgegenwirkende Kraft auf. Das war die Folge der Leiderfahrung nach dem Selbstmord im vorangegangenen Leben an der Seite des Jägers. Ihr Gefühlsleben warnte sie, damit sie nicht erneut in diesem schrecklichen Elend landen würde. Durch diesen Widerstand konnte sie sich behaupten und starb im hohen Alter eines natürlichen Todes. 
Im Rückblick auf dieses Leben begreift Alcar, dass diese Situation von seiner Seele herbeigeführt worden war, weil er mit den Selbstmordgefühlen des früheren Lebens noch verbunden war. Indem er unter vergleichbaren Umständen seine Lebenssituation akzeptierte, machte er sich diese geistige Stärke zu eigen, und auf die konnte er in seinen nachfolgenden Leben aufbauen. Daher konnte er in seinen späteren Leben solches Leid ertragen, ohne sich selbst zugrunde zu richten. 
Zu Ruhe und Frieden 
Alcar beschreibt eine weitere Inkarnation von sich in Ägypten, wo er am Bau der Pyramide von Gizeh beteiligt war. Er war in diesem Leben in eine Frau verliebt, doch seine Liebe wurde ihm von einem anderen Mann gestohlen. Mit diesem Mann musste er auf der Pyramidenbaustelle zusammenarbeiten. Er wartete lange auf den rechten Augenblick, um diesen Mannes zu beseitigen. Als sich die Gelegenheit auftat, stürzte er ihn in einem Kampf von der Pyramide hinunter, der einige Tage später an den Folgen starb. 
In einem späteren Leben machte Alcar an diesem Mann wieder gut. Er sieht ihn als sein eigenes Kind wieder. Beide wurden in diesem Leben von der großen Liebe seiner Frau emporgezogen. Beim Blick auf alle seine Leben erkennt Alcar in ihr die Mutter wieder, für die er in dem armen Leben auf dem Land als fürsorgliche Tochter gesorgt hat. Seine Mutter von damals hat sich in ihren Tausenden Leben einen großen inneren Besitz angeeignet, ihre Seele ist nun dafür bereit, viel Liebe zu schenken. 
Durch ihre Liebe kommt Alcar im Leben in Jerusalem zur inneren Ruhe. Hier geht er in einen höheren Gefühlsgrad über. In früheren Leben war er wild, aber diese Gewalt hat er mittlerweile wiedergutgemacht. Durch das Wiedergutmachen im Laufe vieler Leben bekam er höhere Gefühle, infolge derer er die Gefühlswelt des Hasses und der Gewalt hinter sich lassen konnte. 
In seinen nächsten Leben in Italien wandte er sich der Kunst zu. Er wollte sich die bildende Kunst zu eigen machen. Hier entwickelte er Gefühle, um das Leben in Form von Kunst darzustellen, statt es zerstören zu wollen. Er begann die Schönheit des Lebens zu erkennen, und seine Liebe für alles, was lebte, wuchs. 
Auch der Jäger wird Künstler 
Durch die Wiedergutmachung, die Alcar dem Jäger geleistet hatte, war in Alcar die Anziehung zu dieser Seele aufgelöst. Aber der Jäger hatte seine Harmonie noch nicht wiedergewonnen, denn er hatte seine Frau nach dem Verlust ihrer Kinder allein zurückgelassen. Seine Lieblosigkeit seiner Frau gegenüber rührte vom früheren Leben in Reichtum her, als er von seinem Sohn umgebracht wurde. 
Doch früher oder später wird die Seele jede Lieblosigkeit beheben, um in Harmonie mit allem Leben zu kommen. Selbst jeder verkehrte Gedanke wird die Seele einst richtigstellen, um in Frieden und Freiheit mit ihrer geistigen Bewusstwerdung beginnen zu können. 
Tausende Jahre später hat die Seele des Jägers die Abkehr von seiner Frau bereinigt und ist zu einer Stütze für Alcar geworden, anstelle einer Bürde. Im siebzehnten Jahrhundert nach Christus wurde er Alcars Lehrmeister in dessen letztem Leben auf Erden als Künstler. 
Als Jäger hatte er vor langer Zeit eine ungestüme Natur, um später Künstler zu werden. In jenem Leben, das Tausende Jahre zurückliegt, blieb er bis zu seinem Ende Jäger, und dennoch wird er viele Jahrhunderte später ein berühmter Künstler. Zwischen dem Leben des Jägers und dem des Künstlers lagen viele Leben, im Laufe derer sich sein Gefühlgrad erhöhte. Und dank Reinkarnation ist er nicht auf ewig Jäger geblieben, sondern ist in vollkommene Harmonie mit Alcars Seele gekommen, die er einst allein zurückließ. 
Dieselben Seelen 
Mit der Schilderung seiner früheren Leben will Alcar auch deutlich machen, dass wir genau den Menschen begegnen, mit denen wir aufgrund der Vergangenheit zu tun haben. Die Inkarnation führt uns nur zu den Seelen, an denen wir wiedergutzumachen haben. 
Dabei kann keine Seele übergangen werden. Wir kommen in alle Länder und zu allen Völkern, in allen Winkeln der Erde werden wir geboren, aber jedes Mal ist es mindestens eine Seele aus der Vergangenheit, zu der wir zurückkehren, um an ihr wiedergutzumachen. Wenn dann schlussendlich keine einzige Seele mehr auf Erden lebt, die uns noch bindet, kommt unser Gefühlsleben von der Erde frei und wir gehen ins Jenseits ein. 
Zu den Sphären 
Als Alcar alles Leid wiedergutgemacht hatte, das er je anderen Seelen angetan hatte, ging er in die Sphären des Jenseits ein, um sich dort als astrale Persönlichkeit durch Evolution weiterzuentwickeln. Durch alle Leben auf der Erde hindurch hatte er den grobstofflichen Gefühlsgrad erreicht, der ihn im Jenseits ins Dämmerland führte, wo er aufwachte. 
Dort fühlte er sehr rasch, dass er im geistigen Leben dann vorwärtskam, wenn er anderen Seelen diente. Er stieg in die finsteren Sphären hinab und wirkte dort viele Jahre lang. In seinen Leben auf Erden hatte er eine große Willenskraft entwickelt, und diese setzte er nun ein, um den finsteren Kräften zu widerstehen und den Seelen zu helfen, die sich von der Finsternis befreien wollten. Auf diese Weise erreichte er in relativ kurzer Zeit die erste Lichtsphäre. 
Dort entwickelte er sich in der Kunst weiter. Auf der Erde hatte er es schon zu großer Höhe gebracht, doch er fühlte, dass er noch weiter kommen konnte. Er studierte die Kunst, die er bereits auf die Erde gebracht hatte, und erkannte, dass er jetzt aufgrund seiner größeren Liebe das Leben tiefer durchfühlen konnte. Das Verlangen kam in ihm auf, seine Kunst zu verfeinern und die höhere Kunst auf die Erde zu bringen, um Menschen anzuregen und ihr Gefühl auf das Höhere zu lenken. 
Seine letzte Reinkarnation 
Alcar meditierte jahrelang, um zu erfühlen, wie er in seinem letzten Leben auf der Erde seine Kunst am besten darstellen konnte. Irgendwann wurde er sehr still und er fühlte das Wunder der Reinkarnation in sich selbst geschehen. Er ging in die Welt des Unbewussten über, um von dort auf der Erde zu inkarnieren. 
Im siebzehnten Jahrhundert nach Christus nahm er dann am großen Plan der Universität von Christus teil, auf der Erde durch die Kunst das Gefühlsleben der Menschen auf das Höhere zu lenken. Im Jahr 1599 wurde er als Anthony van Dyck wiedergeboren. 
Mit diesem Leben zeigte er zugleich seine Dankbarkeit für alle Körper, die er von Mutter Erde erhalten hatte, um wiedergutzumachen und um sich durch Evolution geistig zu entwickeln. Viele Seelen in den Sphären des Lichts fühlen, dass sie noch einmal auf die Erde zurückkehren und dorthin etwas von geistigem Wert bringen wollen, worauf sie im weiteren Verlauf ihrer Evolution mit Genugtuung zurückblicken können. 
Nichts geht verloren 
Als er nach diesem letzten Leben wieder in die Sphären kam, wusste er, dass er gestorben war, seine früheren Leben kannte er jedoch noch nicht. Er arbeitete aber ununterbrochen weiter und erreichte nach fünfundzwanzig Jahren die dritte Lichtsphäre. Dort wurden ihm seine Leben gezeigt. Er konnte in seine eigene Vergangenheit hinabsteigen und feststellen, dass nichts verloren gegangen war, alles war festgelegt, selbst die kleinsten Details konnte er wiedersehen. 
Er sah, dass sich durch alle seine Leben ein roter Faden zog, die Schubkraft seiner Seele für das Wiedergutmachen und für die innere Evolution. Er hatte das Gefühl, diese Erkenntnis auf die Erde bringen zu sollen. Das nahm er in Angriff, als er in der fünften Lichtsphäre angekommen Jozef Rulofs geistiger Leiter wurde und über ihn Bücher auf die Erde bringen konnte. So beschreibt er in „Das Entstehen des Weltalls“ neben seinen eigenen früheren Leben, wie er mit Jozef, als er aus dem Körper ausgetreten war, zum Tempel der Seele geht und noch tiefer in die Vergangenheit der Seele hinabsteigt, sodass er auch dieses Wissen auf die Erde bringen kann. 
Mit der Beschreibung der vielen Leben wollte er auch deutlich machen, dass es den Meistern des Lichts möglich ist, tief in die Vergangenheit ihrer eigenen Seele zu schauen. Als sie sich mit noch höherstehenden Meistern verbinden, sind sie sogar in der Lage, auf den Augenblick der Entstehung ihrer Seele zurückzublicken. 
Wiedergutmachen an sich selbst 
Meister Alcar sagt über sein Buch „Das Entstehen des Weltalls“, dass es menschlichem Denken und Fühlen entsprechend verfasst ist, ausgehend vom bereits bestehenden Sprachgebrauch. Wenn er in dem Buch über Wiedergutmachen schreibt, dann geht es meistens über das Wiedergutmachen an anderen. Haben wir in einem früheren Leben Elend über jemanden gebracht, machen wir das in einem anderen Leben wieder gut, indem etwas Positives entgegengesetzt wird. Wir setzen uns dann für diese Person ein, wollen ihr weiterhelfen, dafür sorgen, dass es ihr gut geht. 
In den späteren Büchern, die Jozef Rulof empfangen hat, wird das Wiedergutmachen oft aus der Perspektive der Seele beschrieben. Der Antrieb, um wiedergutzumachen, kommt von der Seele. Als Persönlichkeit fühlen wir diesen Schub und handeln entsprechend, aber meistens verstehen wir nicht, warum wir das tun. Wir Menschen kennen ja unsere früheren Leben nicht und erinnern uns nicht an die Umstände unserer Untaten anderen gegenüber. Die Vergangenheit ist in unserem Unterbewusstsein sicher aufgehoben. Im heutigen Leben sehen wir das Elend von damals nicht mehr, wir sehen nur den Menschen von jetzt, dem wir Gutes tun wollen. 
„Wiedergutmachen an einem anderen“ ist menschliches Denken und gehört zur Persönlichkeit. Auf einem Kontaktabend erweiterte Jozef dieses Denken von der Perspektive der Seele aus. Als Jozef eine Frage über das Wiedergutmachen gestellt bekam, sagte er, dass der Mensch, der Verkehrtes tut, dies einst für sich selbst wiedergutmachen werde. Menschen, die jetzt noch falsch handeln, müssen noch mit ihrem Kampf beginnen, um das Falsche abzulegen. Und das ist ein Kampf, denn der eigene Charakter muss geändert werden, dann muss sich mit der eigenen Persönlichkeit auseinandergesetzt werden, um das zu tilgen, was verkehrt ist. Jozef sagt daher: „Und der Herr und die Dame, die jetzt noch schlagen und treten und die hassen und zerstören, nun, die werden einmal mit ihrem eigenen Kampf beginnen müssen, und dann machen sie an sich selbst wieder gut.“ 
„Für sich selbst“ können wir auch „für die eigene Seele“ sagen. Denn fügen wir einem anderen Leid zu, bringen wir unsere eigene Seele in Disharmonie. Wir unterbrechen dann zeitweilig die Harmonie, die unsere Seele von Natur aus mit allem anderen Leben hat. Die Seele wird von diesem Moment an den Impuls geben, die Harmonie wiederherzustellen. 
Wenn wir als Person den Impuls aufnehmen und gestalten, dann dienen wir. Jozef sagt dann: „... denn dann lebt der Funke des Dienens unter deinem Herzen. Und dann hast du alles, was lebt, ein kleines bisschen lieb. Ist es nicht so? Wenn das beginnt, ja, dann stehst du in der Welt anders da und dann bist du dabei zu erwachen.“ 
Als Persönlichkeit sind wir dann darum bemüht zu erwachen, weil uns mehr und mehr die Eigenschaften der Seele bewusst werden, ihre natürliche Harmonie mit allem, was lebt. Dann lieben wir alles Leben, weil wir bewusst fühlen, dass wir so für andere und uns selbst Harmonie schaffen. 
Quellen und Vertiefung 
Wiedergutmachen -- Quellen 



  
    Wiedergutmachen -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Wiedergutmachen“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Wiedergutmachen“ voraus. 
Alcars Vergangenheit 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ schildert Alcar im Kapitel „Alcars Vergangenheit“ einige seiner früheren Leben, in denen er an anderen Menschen wiedergutmachte: 
Ich sagte dir, als ich damit begann, dir meine Leben zu beleuchten, dass ich dir nur jene zeigen würde, in denen ich wiedergutzumachen hatte. Das Entstehen des Weltalls (OR.11296.11296)
 
Alcar zeigt André (Jozef Rulof) zuerst eines seiner früheren Leben, in welchem er den Mutterkörper besaß: 
Ich gehe jetzt Jahrtausende zurück, in diesen Tausenden Jahren war ich mehrmals auf der Erde. Im ersten Leben, dem ich folgen werde, besaß ich den Mutterkörper. Es ist ein erstaunliches und unglaubliches Problem, jedoch wird ein jeder, der hier eintritt, das erleben. 
In andere Leben bin ich ebenfalls übergegangen, und das ist gerade das Unglaublichste von allem, und doch ist es die Wahrheit. Das betrifft aber nur die Seele, die Seele muss das erleben, sonst kommen wir nicht weiter. Ich habe dir das schon erklärt. Das Gefühlsleben wird sich entwickeln, und das ist nur möglich, wenn wir den Schöpfungsplan erleben können, und dafür sind die stofflichen Körper notwendig.“ 
„Dann ist ja der irdische Körper eigentlich nur Nebensache, Alcar?“ 
„Ja, André, aber weißt du das nicht schon längst? Wie groß und mächtig dieser irdische Körper auch ist, er hat keine weitere Bedeutung und wird sterben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10684.10693)

Alcar gebar als Frau in diesem Leben zwei Kinder: 
Hier habe ich gelebt, André. Hier brachte ich zwei Kinder zur Welt.“ 
„Was sagst du? Du hast zwei Kinder zur Welt gebracht?“ 
„Ist das unbegreiflich für dich?“ 
„Nein, das nicht, Alcar, aber es ist so gewaltig.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10703.10708)

Doch diese beiden Kinder brachten kein Glück: 
„Hier, André, verfluchte ich mich selbst und andere. Dies ist mein Leben gewesen und hier habe ich mit dem Wiedergutmachen begonnen. 
Schau, dort, André, in dieser stillen Umgebung am Rande des Waldes habe ich gelebt.“ 
André fühlte sich tief wegsinken, die Erde von hier und jetzt verschwand vor seinen Augen, eine andere Welt, die Vergangenheit, offenbarte sich ihm nun. Dann begann er wahrzunehmen. Mein Gott dachte er, wie ist es möglich. In einer einfachen Hütte sah er einen Menschen, links und rechts hingen Tierhäute. Er begriff, welche Bedeutung es hatte. 
„Ich habe dich nun mit der Vergangenheit verbunden, André, sieh nun diese Mutter.“ 
Es war eine alte Frau, still saß sie da. Es umgab sie ein Berg von Elend, arm und verbittert war sie. Hass war in ihr, er fühlte es deutlich. Still war es und er schaute zu seinem geistigen Leiter auf. Er wagte es jetzt nicht, ein Wort zu sprechen, und wartete ab, was geschehen würde. 
Dann sagte Alcar: „Ich werde dich mit ihr verbinden. Fühle dich gut ein und frage, wenn du etwas wissen willst.“ 
André fühlte, wie er in dieses Wesen hinabstieg. Was werde ich jetzt erleben?, dachte er. Furchtbarer Hass war in ihr. Sie dachte daran, ihrem Leben ein Ende zu setzen, denn sie war hier allein und verlassen. Wo waren ihre Kinder? Als er jetzt daran dachte, sah er sofort ein anderes Bild. Er hörte Alcar sagen: „Ich gehe vierzig Jahre zurück und du wirst sehen, was ich selbst in den Sphären habe sehen dürfen, die Meister haben es mir gezeigt.“ 
André sah sie nun viel jünger und er erblickte zwei Kinder, einen Jungen und ein Mädchen. Nun verblasste dieses Bild. Dann waren wieder einige Jahre vergangen. Das Mädchen war krank und die Mutter saß an ihrem Krankenbett. Sie war gerade dabei, Kräuter auf einem Feuer zuzubereiten. 
„Jetzt ein anderes Bild“ hörte er Alcar sagen: „Das Kind stirbt.“ 
André sah, wie es passierte. Wie schrecklich war das für sie. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10709.10739)

André kann sogar verstehen, was man einander sagte, da die Bedeutung der Wörter als Gefühl in ihn kommt: 
Dann kam jemand herein. Es war eine stämmige Gestalt, die sich umschaute und zu ihnen hinging. Ein sonderbares Geschehen verfolgte er nun. Der Mann redete mit dieser Frau, seine Worte konnte er verstehen. Er nahm es wahr, indem er fühlte, was dieses Wesen sagen würde. Bevor er seine Worte ausgesprochen hatte, wusste André schon, was er sagen würde. Er fragte Alcar, wie das möglich sei. 
„Im Geiste kennen wir keine Sprachen, André. An unserer Seite ist es Fühlen, ist es Erleben, also nichts als Fühlen, und mit diesen Gefühlen sind wir verbunden und gehen so in den Menschen über. Ob es in der Vergangenheit war, ist dabei nicht wichtig, und auch Fremdsprachen hindern uns in unserem Leben nicht, wir gehen in das Gefühl über und wissen, was sie denken und sagen wollen. In allen seinen Gefühlen kannst du ihm jetzt folgen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10740.10750)

Alcar hat einst in einem anderen Leben den Jäger vernichtet: 
Auch ihn habe ich einst vernichtet. Nun wird er sie vernichten, durch Leid und Elend geht sie zugrunde. Das ganze Elend steht sie nicht durch, es bricht ihr das Herz. Er war Jäger und damals berühmt dafür. Dieses Leben liegt Tausende Jahre zurück, André, trotzdem können wir dieses Leben von Neuem erleben. 
Dieses Kind wird nun sterben, André, und auch das ist festgelegt und geschieht zur rechten Zeit, keine Sekunde zu früh oder zu spät geht dieses junge Leben hinüber. Ihr Mann war ständig weg, und als dieses Kind hinüberging, war er ebenfalls nicht zu Hause. Hart, sehr hart war das, und auch er wird das einst wiedergutmachen müssen. 
Wie können Menschen sich derartig vergessen? Er liebte jemand anders, mit all ihrem Elend ließ er sie allein zurück. Sie hat jedoch das bezogen, was sie ihm einst angetan hatte, doch er machte wieder Dinge falsch; so sind wir Menschen eben, wenn wir uns selbst nicht begreifen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10751.10761)

Und danach wurde der Mutter auch ihr anderes Kind genommen: 
Einige Jahre gingen vorüber. Ihr Junge wuchs auf, aber auch dieses Kind wurde ihr genommen. Von einem wilden Tier wurde es angefallen. Nun hatte sie nichts mehr, war ganz allein und verlassen. Wird sie das bewältigen können? Wird sie sich aufrecht halten können? Ist diese Seele schon so weit und sind die Kräfte, die geistiger Besitz sind, in ihr? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10764.10770)

Hang zu Reichtum 
Alcar zeigt ein Leben vor dem beschriebenen Leben als Frau des Jägers: 
Schau, André, wir sind auf einem anderen Kontinent, im Fernen Osten. Meine Eltern haben hier gelebt, und das werde ich dir zeigen. Ich muss dir jedoch andere Zustände erklären. Frage mich, wenn dir etwas nicht klar ist. Ich werde dich mit der Vergangenheit verbinden; eigentlich existiert unsere Wohnung nicht mehr. Trotzdem wirst du wahrnehmen, denn auch das ist festgehalten.“ 
André fühlte sich wegsinken und fühlte, dass er in eine andere Welt überging. Vor sich sah er ein großes Gebäude. Ein urtümliches Gebäude verziert mit Türmen und Figuren ragte vor ihm auf. Eine merkwürdige Szene spielte sich jetzt vor ihm ab. Sein geistiger Leiter betrat das Gebäude und er folgte ihm. In einem großen Saal blieb sein geistiger Leiter stehen, nachdem er mehrere kleinere Zimmer durchquert hatte. 
„Sieh, dort, André, eine Mutter mit ihrem Kind.“ 
André sah die beiden Wesen, verwundert betrachtete er diese Szene. Wie kann das sein, dachte er, was für ein großes Wunder! Nun hörte er Alcar sagen: „Diese Frau war meine Mutter, André, und dieses Leben liegt vor jenem, das ich dir eben gezeigt habe. In diesem Leben jedoch erlebte ich Hass und Gewalt und habe ihn, der dort hereinkommt, vernichtet.“ 
Im selben Moment sah André eine andere Person eintreten. 
„Mein Vater, André, ihn habe ich vernichtet. Auf gemeine Weise habe ich seinem irdischen Leben ein Ende gemacht. Ich komme erst jetzt zu diesem Zustand, weil ich wollte, dass du ihn kennst und weißt, warum ich wiedergutzumachen hatte. Auch das Leben meiner Mutter habe ich besudelt, aber sie war auf dem geistigen Weg weiter als wir. An meinem Vater habe ich wiedergutgemacht, an meiner Mutter werde ich wiedergutmachen, allerdings in einem anderen Leben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11115.11137)

Alcar bekam einen neuen Körper, um sich als Seele durch Evolution weiterentwickeln zu können: 
Das ist jedoch nicht Gottes Wille, André, das ist Ursache und Wirkung, Wunder der Naturgesetze, die wir nur an dieser Seite kennen, aber als Mensch auf der Erde erleben. Ich habe meine Mutter betrogen und bestohlen. In jenem Leben waren wir reich und besaßen alles, was ein Mensch sich in seinem irdischen Leben nur erdenken kann. Nach dem Tod meines Vaters ging ich fort und kehrte nicht mehr zurück. In jenem Leben ging ich zugrunde und meine Mutter starb vor Gram. Beide hatte ich also umgebracht. Eine irdische Strafe bekam ich nicht, man konnte mich nicht bestrafen, weil ich ihn in aller Abgeschiedenheit umgebracht habe. Eine Kraft jedoch wusste und sah, was ich tat. Gott wusste es, und dennoch strafte Gott mich nicht. Oh, wie sehr habe ich gebetet, als ich dieses tiefe Problem verstanden hatte. Aber erst in den Lichtsphären, dort neigte ich mein Haupt und dankte Gott für alles. 
Gott strafte mich nicht, im Gegenteil, ich empfing einen anderen Körper und wurde erneut geboren. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11151.11162)

Seele und Persönlichkeit 
In jenem neuen Leben konnte Alcar sich als Seele vom vorangegangenen Leben befreien, indem er dem Jäger als dessen Frau diente: 
Wie war mein Leben dort? Er hätte mit mir tun können, was Er wollte, aber die Strafe, die ich von ihm bekam, war eine Begnadigung im Vergleich zu dem, was ich getan hatte. Wenn ich keinen Selbstmord begangen hätte, dann wäre ein tiefes menschliches Leid mein Los gewesen, das war dann allerdings nicht mehr nötig. Darin erkennen wir wieder ein anderes Problem. Hunderte von Gesetzen sind damit verbunden, André, aber diese Gesetze kann ich hier nicht behandeln, das würde zu weit führen. Aber warum hat er mich nicht einfach umgebracht? Ich hatte ihn doch auch umgebracht? Diese Kraft gibt es in der Natur nicht, denn das ist ein Gesetz Gottes, und Gott kennt keinen Hass. Aber es geschah etwas anderes, denn ich diente, musste und sollte dienen, denn ich wurde Mutter. In dieser Mutterschaft, der Geburt, dem Tragen seines Lebens, dem ich unterlag, darin liegt mein Wiedergutmachen. Das war ich ihm schuldig und ich machte wieder gut. Ich gab mich selbst völlig hin, und diese Tiefe kennt kein Menschenkind auf Erden, denn darin liegt Gottesweisheit und Allliebe. Mit dem Weltall, mit dem Unendlichen, mit Ursache und Wirkung, mit Tausenden von Gesetzen käme ich dann in Berührung, wenn ich dir dieses große Problem erklären wollte. Dennoch ist es möglich, denn wir selbst haben alle diese Wunder und Gesetze erlebt. Er ging fort, weil er mich nicht brauchte, doch auch er würde das wiedergutmachen müssen. Hör zu, mein Sohn, hör gut zu, wie tief das alles ist. Er musste das auch wiedergutmachen, weil ein Geist des Lichtes anders handelt, nicht so handeln kann. Das Entstehen des Weltalls (OR.11163.11179)
 
Wer kennt sich schon selbst? 
André war tief in Gedanken versunken. Wer kennt sich selbst, wer wagt es, von sich selbst zu sagen: Ich bin gut, ich weiß es, ich fühle es, so ist es? Für ihn war das alles eine Lehre, eine Lebenslektion, die er niemals mehr vergessen sollte. Er konnte darüber keine Fragen mehr stellen, er wusste nicht, was er denken sollte. So waren die Menschen auf der Erde, und von all diesen Wundern und Gesetzen wussten sie nichts. Gott? Ja, wer kennt Gott? Nicht ein Mensch auf Erden kannte Gott, denn dann würden sie diese Gesetze und Wunder auch kennen, und das war nicht möglich. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11186.11193)

Fürsorgliche Tochter 
Alcar zeigt anschließend eine Inkarnation, die auf die geschilderten Leben folgte. In diesem neuen Leben wurde er als Kind einer Mutter geboren, die er schon aus früheren Zeiten kannte. Sie war ebenfalls seine Mutter gewesen im Leben des Reichtums, in welchem er seine Mutter bestohlen und verlassen hatte: 
„Schau, mein Sohn, wir sind wieder in einem anderen Land, und zwar im Westen. Meine Eltern lebten auf dem Land und arbeiteten hart für ihr Brot, um leben zu können. Warum sollte ich hier geboren werden? Wer war es, der mich anzog? Ich werde dir dieses Bild zeigen.“ 
André begann wahrzunehmen. „Wie ist es möglich, Alcar. Ist sie deine Mutter, schon wieder deine Mutter?“ 
„Ja, André. Sie war es, die mich anzog, an ihr hatte ich wiedergutzumachen. Wer ist es aber, der uns verbindet? Ist es Gott? Ist es ein Gesetz? Dann muss dieses Gesetz und auch Gott unfehlbar sein, denn dazwischen liegen Hunderte von Jahren. Ist das an sich nicht schon ein großes Wunder, dass sich auf diesem großen Planeten zwei Seelen finden? Können wir Menschen diese Wunder und Gesetze berechnen? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11194.11209)

In dem neuen Leben bekam er die Gelegenheit, an seiner Mutter wiedergutzumachen: 
Ist es nicht erstaunlich, André, ich habe doch das Leben dieser beiden Wesen auf der Erde ausgelöscht. Ich dachte nicht an Gesetze, nicht an Gott, ich dachte einzig an mein eigenes Leben. Trotzdem wurde ich hier geboren, aber den ganzen Reichtum kannten wir hier nicht. Mein Vater war jetzt eine andere Seele, er war ein Fremder für mich, aber mit ihm hatte wiederum meine Mutter zu tun. Aber was geschah in diesem Leben? Ich werde dir darüber berichten, hör zu. 
Als meine Mutter mich trug, sie hatte also wieder den mütterlichen Körper, fiel sie in eine tiefe Grube. Das passierte zwischen dem vierten und fünften Monat. Das hatte anscheinend keine Folgen, doch als ich geboren war, fing nach einigen Monaten das Elend an, sie konnte sich nicht mehr von der Stelle rühren. Sie bekam Hilfe und ich wuchs auf. Als ich vierzehn Jahre alt war, verstarb mein Vater, und sie blieb mit mir allein zurück. Mit meinem Vater, André, hatte ich keine Verbindung, mit anderen Worten: Ich hatte an ihm nichts wiedergutzumachen, wohl aber meine Mutter, und darum sollte sie ihm begegnen. Aber du siehst, wie viele Probleme wir erleben. 
Ich sagte dir gerade, als ich vierzehn Jahre alt war, ging mein Vater dahin. Wir beide blieben allein zurück und ich habe mich um diese Seele gekümmert, habe für sie gearbeitet und Tag und Nacht mein Bestes gegeben, bis ich dreißig war. Als ich also dreißig Jahre alt war, ging auch sie dahin. Sie hat viel gelitten, und doch war das auch für sie nicht ihr letztes Leben, denn sie musste in anderen Leben auf die Erde zurückkehren. Noch einmal sollte ich ihr begegnen, und zwar in Jerusalem, aber erst Jahrhunderte später. Ich komme gleich darauf zurück, wenn ich so weit bin, jetzt fahre ich jedoch mit meinem eigenen Leben fort. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11212.11230)

Alcar hat an beiden Elternteilen wiedergutgemacht, mit denen er sich im Leben des Reichtums in Disharmonie gebracht hatte: 
Beiden Wesen bin ich also begegnet und ich habe für beide das getan, was ich tun musste. Unsere Seelen zogen einander an, und es ist nicht Gott, sondern das Gesetz von Ursache und Wirkung, wodurch das alles bewirkt wird. Ein unsichtbares Etwas verbindet den Menschen, das Leid, das man anderen angetan hat, gebietet uns Einhalt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11231.11233)

Auch in jenem Leben als sorgsame Tochter hatte Alcar den Mutterkörper: 
Auch ich hatte den Mutterkörper. Ich verband mich mit einem Wesen, und daraus ging ein Kind hervor. Es war ein Mädchen, und die Seele die in diesem stofflichen Kleid lebte, sollte einmal mein Freund werden. Von dieser Zeit an begegne ich diesem Leben noch einige Male, ich habe also mit diesem Seelenleben zu tun. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11234.11237)

Und auch in diesem Leben blieb die Mutter allein zurück: 
Durch eine Krankheit, die viele Leben kostete, fiel diese Familie auseinander, und so blieb ich wieder allein zurück. Hatte ich noch nicht genug gelitten? Hatte ich an meinen Eltern nicht alles wiedergutgemacht? Ich stand vor einem neuen Problem, denn ich stand vor meinem eigenen Leben, stand vor dem Selbstmord. Ich dachte an Selbstmord, ich wollte meinem Leben ein Ende setzen, weil ich allein und verlassen zurückgeblieben war auf dieser großen Erde. Stell dir einmal dieses Leben vor, mein Sohn, fühle, was es heißt, das erleben zu müssen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11243.11248)

Selbstmord 
Dies war nicht das erste Mal, dass sie einsam zurückblieb und an Selbstmord dachte. Im vorangegangenen Leben an der Seite des Jägers war sie in einer vergleichbaren Situation. Als dort ihre Kinder gestorben waren und ihr Mann fortblieb, stand sie vor großem Kummer, den sie in diesem Leben nicht ertragen konnte: 
Sie konnte es jedoch nicht ertragen, André, und machte ihrem irdischen Leben ein Ende. Schau und nimm wahr, mein Junge.“ 
André sah diese abscheuliche Szene. Sie hatte sich erhängt. Mein Gott, was für ein Elend, er sah seinen geistigen Leiter an. Alcar war in Gedanken versunken. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10773.10778)

Alcar sah diesen Lebensfilm im Tempel der Seele: 
Es dauerte lange, bis André wieder reden konnte, dann sagte er zu Alcar: „Hast du das erleben müssen, Alcar? Du hast einst deinem Leben ein Ende gesetzt? Und jetzt bist du in der fünften Sphäre?“ 
„Ich schäme mich nicht dafür, André, denn ich habe wiedergutgemacht und bin diesen langen Weg gegangen. Das ist einstmals geschehen. Das alles sah ich im Tempel der Seele und sehr viel anderes Elend mehr, als mein eigener Lebensfilm abgespielt wurde.“ 
André hatte Tränen in den Augen. Das ergriff ihn tief. Sein geistiger Leiter war ein Engel des Lichts, und doch hatte er das vor Jahrhunderten getan. Alcar blickte auf seine eigene Vergangenheit zurück, und dafür brauchte es Mut. 
„In diesem irdischen Körper, André, lebte ich als astraler Mensch. Ich, als Teilchen von Gott, lebte darin, denn ich bin Geist und Mensch, ich bin Seele und Leben. Als Mensch fühlte ich keine Liebe und meine Seele, ich selbst also, sollte das zu erleben haben. Ich lebte, aber ich begriff das Leben nicht. Das musste ich mir aber zu eigen machen, und dafür waren viele weitere Leben nötig. Hierher war ich zurückgekehrt, um wiedergutzumachen, aber all das Leid hatte mich gebrochen, und deswegen machte ich meinem Leben ein Ende. Daher – und das wird dir jetzt klar sein, ich habe dir von der Seele erzählt, der wir gefolgt sind, denn auch sie ging wieder und wieder zugrunde – habe ich mehr Böses als Gutes getan, und diese abscheuliche Verfehlung musste ich erleben. Meine Seele, ich selbst, verzehrte sich aus Hass auf den, der mir das angetan hatte. Gott konnte kein Gott der Liebe sein, denn das war nicht zu ertragen, und ich verfluchte Ihn und all diejenigen, die von Ihm sprachen. Ich hatte einen Glauben, obschon Christus noch nicht auf der Erde war. Aber es gab andere Propheten und wir hatten von einem Gott gehört. 
Kannst du mich jetzt fühlen, André? Ich werde in diese Zeit zurückkehren, dann kannst du erfühlen, dass ich es bin, der in diesem Stoffkleid, dem Mutterkörper, lebte. Was fühlst du, André?“ 
„Ich komme von ihr zu dir, Alcar, das fühle ich sehr deutlich.“ 
„So ist es, André. Ich stieg in diese Zeit hinab und nahm für einen kurzen Augenblick jenes Leben an, meine Gefühlswelt zu jener Zeit also. Wir können darin übergehen, und dann sind wir so, wie wir damals fühlten. Ich gehe jetzt weiter und werde dir noch mehr zeigen und erklären. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10779.10807)

Die Frau machte die geistigen Folgen von Selbstmord durch, wie Lantos es in „Der Kreislauf der Seele“ beschreibt: 
In jenem Leben vergaß ich mich, und was sollte jetzt geschehen, was geschah mit mir und meinem Stoffkleid? Mit mir geschah das, was mit jedem geschehen wird, der seinem Leben ein Ende setzt. Ich hing an diesem Stoffkleid fest und sollte den Verwesungsprozess erleben, den Lantos beschrieben hat. Das war mein Ende auf der Erde und das Eintreten in die Welt des Geistes. Schaue nun auf diese Leiche, André. Neben dem Stoffkleid siehst du das andere Wesen, das astrale, und das ist das Geistes- oder Seelenleben, das bin ich also selbst. Ich erlebte, wie ich von meinem Stoffkleid loskam, ich musste also warten, bis das Stoffkleid verwest war. 
Diese Leiche wurde erst nach Monaten gefunden und begraben. Hier drunter liegt mein stofflicher Körper, und als er begraben war, wurde die Hütte abgerissen und ich war vergessen. Das war das Ende eines irdischen Lebens als Mensch. Aber als mein stofflicher Körper nach vielen Jahren verwest war – auch das hat Lantos beschrieben, und er hat das an meiner statt getan, weil ich dir dies sonst hätte vollständig erklären müssen –, irrte ich in der astralen Welt umher, in einem leeren Raum, und auch das schien kein Ende zu nehmen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10808.10818)

André sieht, wie Alcar seiner eigenen Vergangenheit folgt: 
Wir werden zunächst bei diesem astralen Bild bleiben, dann kannst du sehen, was ich erlebt habe. Ich gehe also in einen anderen Zustand über. 
Jetzt siehst du, dass ich von meinem Stoffkleid befreit bin; wir werden das verfolgen.“ 
André begann wahrzunehmen. Er sah das astrale Wesen neben der Leiche und auch, dass in diese leblose Masse neues Leben kam. Dann sah er, dass dieses Wesen davonging, und Alcar ging hinter seinem eigenen Schatten her. 
„Ein erstaunliches Geschehen, André, aber schrecklich für die, die das in Wirklichkeit erleben müssen.“ 
Dort ging der astrale Mensch und gleichzeitig ging hier sein geistiger Leiter in seiner geistigen Abstimmung, die er jetzt hatte. Eine unglaubliche Szene. Alcar folgte weiter seinem eigenen Schatten. Wenn ihm je ein Wunder gezeigt worden war, dann jetzt. Wenn ihm etwas Ehrfurcht einflößte vor der Heiligkeit Gottes, dann war es dieses Ereignis. Mein Gott, wie tief ist alles, wie wahr ist Dein Leben. Ein Mensch als Geist, als Leben, folgte der wahren und wahrhaftigen Wirklichkeit, die Vergangenheit ging dort vor ihm her. Unglaublich und dennoch so natürlich. Er konnte beide Wesen fühlen, vom Wesen dort vor ihm kam er zu dem anderen Menschen, zu seinem geistigen Leiter Alcar. Sein geistiger Leiter war ein Geist des Lichtes, denn er lebte in den Lichtsphären, in einem Zustand reinen Glücks, aber dort vor ihm wandelte nichts als Elend und Groll; durch Unwissenheit und Not sollte das Wesen umkommen. Ach, wie abscheulich, dachte André. Trotzdem fühlte er die tiefe Wahrheit dieses Geschehens. 
André sah, dass sie sich hinsetzte und sofort einschlief. So hatte Lantos es erlebt, so hatte Alcar es erlebt und womöglich auch er selbst. Nun sah er, wie sie erwachte und wieder weiterging, dem Unbekannten entgegen. 
André sah sie gehen und folgte ihr. Er hatte nicht mehr den Mut aufzublicken, denn war das Alcar? Er kam noch immer nicht darüber hinweg, konnte es fast nicht glauben, aber er musste es doch annehmen. Dann schaute er wieder zu ihr und sah, wie sie hinfiel und ein zweites Mal vor Ermüdung einschlief. Oh weh, dachte er, welch ein Elend. Hatte man dies seinem geistigen Leiter in den Sphären gezeigt und hatte er es dort nacherleben müssen? Es war schrecklich. Dieses Wesen lag da, aber er wagte sich jetzt nicht Fragen zu stellen. Doch ein Drang ließ ihn fühlen, dass Alcar es wollte. Dann fragte er, aber weiter vor sich hin schauend: „Wie lange hielt dieser Schlaf an, Alcar?“ 
„Monatelang, André.“ Unglaublich ist es, entsetzlich und abscheulich, dachte er. Nun sah er ein anderes Bild. Er sah, dass sie wieder aufstand, um wieder ihre wahnsinnige Reise auf sich zu nehmen. 
Dann sagte Alcar: „Diese Reise dauerte fünfzehn lange Jahre, André. Ich habe das erlebt, mein Sohn, und darum weiß ich auch, was Leid, Schmerz und alles andere Elend auf der Erde bedeutet. Es gibt kein Leid auf der Erde, das ich nicht durchgemacht habe. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10836.10874)

Doch auch das nahm wieder ein Ende durch die Wiedergeburt: 
Dennoch kam das Ende, auch diese Welt löste sich für mich auf und ich trat in die Welt des Unbewussten ein. Dort wartete ich auf einen neuen Körper, denn ich musste weiter und erneut geboren werden, um wiedergutzumachen. In diesem Leben hatte ich aber mehr zerstört als wiedergutgemacht, doch trotz allem war dieses Leben nicht vergebens gewesen, wovon ich allerdings nichts begriffen oder gefühlt habe. In diesem Leben hätte ich sehr alt werden sollen, aber mit vierundsechzig nahm ich mir das Leben und bin dann fünfzehn lange Jahre in der Stille umhergeirrt, die Jahre, die ich noch zu leben gehabt hätte. Auch darüber hat Lantos berichtet, ich muss es dir also nicht erklären. 
Verstehst du, André, wenn ich eben darauf eingehen darf, warum Lantos von seinem Leben berichten durfte? Das tat er für mich, weil ich zu viel andere Arbeit hatte. Dazu kommt, dass er seine eigenen Erlebnisse erzählen konnte, denn in seinem Leben lag Tiefe und lag ein großes Wunder, die Wiedergeburt auf der Erde, die wir in Marianne verkörpert sehen. Er berichtete von seinem irdischen Leben, vom Eintreten in die astrale Welt und davon, was er dann im Leben des Geistes erlebte. 
Ich sagte, nach dem langen Umherirren löste ich mich in der Welt des Unbewussten auf und wartete auf eine neue Geburt. Wenn die Wiedergeburt keine Tatsache wäre und nicht für die Seele geschaffen worden wäre, wenn Gott uns diese große Gnade nicht hätte geben können, glaube mir, dann hätte ich dort in diesem leeren Raum allein und verlassen weiterleben müssen, und es wäre für mich und jene, die ihrem irdischen Leben ein Ende setzten, zu keinerlei Veränderung mehr gekommen. Denn, wie hätte ich da herauskommen sollen? Wer hätte mich daraus befreien können? Kein Mensch und kein Geist, nur Gott allein. Und ich sollte einen neuen Körper empfangen, denn ich hatte noch wiedergutzumachen, und dazu kam ich wieder auf die Erde. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10819.10833)

Auf diese Weise hat er alle seine falschen Gedanken zum Licht gebracht: 
Es würde noch mehr kommen, denn alles, bis hin zum letzten falschen Gedanken, sollte ich wiedergutmachen müssen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10880.10880)

Damit eine Wiedergeburt möglich wird, steigt Alcars Seele in die Welt des Unbewussten hinab: 
Als diese fünfzehn Jahre vorüber waren, André, löste ich mich auf, eine andere Welt zog mich dann an. Ein anderes Wunder geschah, mein Sohn, und du wirst dieses Wunder ebenfalls sehen und erleben. Sie, André, dort vor dir, dieser Mensch löste sich auf, und du weißt schon, welche Welt sie anzog. Dort wird sie leben und abwarten. Viele Hunderte Jahre musste sie warten, bis sie abermals angezogen wurde. Doch sie musste auf die Erde zurück, denn auf dem Planeten Erde lebten all jene Menschen, an denen sie wiedergutzumachen hatte. Und dieses Wunder geschah. 
Sieh mal, wie natürlich alles ist. Du hast mit ansehen können (im Tempel der Seele), wie sich das Universum verdichtete. Dann habe ich dir gezeigt, wie das embryonale Leben sich verdichtete und sich auflöste, als das eine Leben in das andere überging. Wir haben das alles vom Anfangsstadium an verfolgen können. Verdichten und Auflösen, Verbinden und Anziehen, Geborenwerden und Sterben, das ist Gottes Schöpfung. Auch jetzt löste sich diese Seele auf und wurde von einer anderen Welt angezogen. Im Schlaf, von nichts mehr bewusst, würde sie sich bereit machen, um bald erneut geboren zu werden. Noch ist sie ein Schatten der Wirklichkeit. Schau, André, wie sie sich auflöst, wie sie allmählich entschwindet, gleich siehst du sie nicht mehr.“ 
André nahm das wahr. Er hatte ein anderes Wunder kennengelernt. Das war gewaltig, wie alles gewaltig und erstaunlich war. „Nun ist sie dahingegangen, mein Sohn, fort in diese tiefe Finsternis. Das alles habe ich dir schon gezeigt, nun aber hast du dieses große Wunder auch miterleben können. Sie, diese Seele, kehrt ins erste Stadium zurück, ist aber als Mensch auf der Erde gewesen. Ich selbst stieg darin hinab und nichts war mir mehr bewusst. Eine andere Welt nahm mich auf, in ihr lebte ich, in ihr kam ich zur Ruhe. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10883.10906)

In der Welt des Unbewussten warten Millionen Seelen auf die Wiedergeburt: 
In dieser Welt leben also Millionen von Leben, Gottes Funken. Alle sind Menschen, haben auf der Erde gelebt und alle werden das erleben, wissen aber in ihrem folgenden Leben auf der Erde nichts davon. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10950.10951)

Die Seele kehrt zu ihrem allerersten Stadium zurück, um den Embryo des neuen Lebens beseelen zu können. Damit diese Beseelung zustande kommt, wird das menschliche Bewusstsein abgelegt. Als Alcar André mit der Welt des Unbewussten verbindet, wohin die Seele absteigt, hat André das Gefühl, sein Bewusstsein zu verlieren: 
„Es ist ein großes Wunder, Alcar, und ich finde keine Worte. Wie ist es möglich, wer würde daran denken? So weit zurück, bis zum allerersten Stadium von allem, nein, daran habe ich nicht gedacht.“ 
„Du siehst, wir müssen doch in vielen Zuständen ins Anfangs­stadium zurückkehren, wenn wir die vielen Fragen beantworten wollen, denn darin liegt und lebt die Antwort, darin liegt die heilige Wahrheit von allem. Die Seele muss bis ins erste Stadium zurück, damit das innere Leben in den Embryo übergehen kann. Ich habe dir das erklärt, darüber muss ich also nicht weiter reden. Aber dieses erste Stadium gehört zur Finsternis, bevor Gott sich offenbart hat. Da gab es folglich noch kein Bewusstsein – ich spreche jetzt nicht von Gott, sondern vom menschlichen Stadium – und da es kein Bewusstsein gibt, überkommt die Seele diese Wirkung, wenn wir hier als Mensch, als Geist also, eintreten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10989.10996)

Nachdem das Leben an der Seite des Jägers durch Selbstmord endete, inkarnierte Alcar als sorgsame Tochter, um an ihrer Mutter wiedergutzumachen. In diesem Leben hat sie später eine Familie, doch durch Krankheit verliert sie Mann und Kind. Hierdurch gerät sie wieder in eine Situation, die mit der des vorangegangenen Lebens vergleichbar ist. Abermals denkt sie daran, ihrem Elend dadurch zu entfliehen, indem sie sich das Leben nimmt. Doch etwas in ihr leistet diesem Gedanken nun Widerstand, weshalb dieser Gedanke nicht zur Ausführung kommt. Alcar sagt an dieser Stelle über sich selbst: 
Ich blieb am Leben, verübte keinen Selbstmord und starb in hohem Alter. Ich hatte meinem Leben also kein Ende gesetzt, streifte aber einsam und verlassen umher, denn etwas hielt mich aufrecht, und das ist es, was ich dir deutlich machen wollte. In meinem eigenen Leben würde ich erwachen. In mir war etwas, was mich dem ganzen Elend widerstehen ließ. Fühlst du, wie wir erwachen, André? Das Entstehen des Weltalls (OR.11251.11255)
 
Genau deshalb blieb sie allein zurück: 
Ich aber musste zeigen, was ich wollte, diese Wirkung, dieses frühere Leben hatte ich zwar bereits erlebt, aber dennoch war ich davon nicht ganz frei und war noch mit diesem Leben verbunden. Ich blieb allein zurück, und auch das ist erstaunlich, denn ich frage dich, warum ich, und die anderen nicht? Das Entstehen des Weltalls (OR.11262.11263)
 
Dann ist es eine Wiederhohlung oder ein Höhergehen: 
Ich musste Beweise dafür erbringen, was ich wollte, entweder mein Leid tragen oder nochmals vernichten. Das Entstehen des Weltalls (OR.11265.11265)
 
Dieses Leben diente also auch dazu, weiterzukommen: 
Jenes Leben war also für mich selbst, aber noch hatte ich mir nichts verdient. 
Wir erkennen nun, André, dass es in einem Leben viele Probleme geben kann, wir aber diese Probleme nicht kennen. Dennoch hat alles eine Bedeutung. Wenn wir ertragen wollen, dann hört dieses Elend über kurz oder lang auf, weil es aufhören muss, da wir in andere Leben übergehen und auch in diesen wiedergutmachen müssen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11269.11272)

Die Selbstmordgefühle mussten noch überwunden werden: 
Denn warum verstarb dieses Kind so früh? Warum verstarb das andere Wesen, mein Mann? Warum blieb ich allein zurück? Schon wieder Probleme, aber wir wissen nun, dass meine Selbstmordgefühle überwogen. Aber wer sorgt für das alles? Wer will, dass wir das erleben und wer sorgt für diese kosmische Ordnung? Das Entstehen des Weltalls (OR.11286.11291)
 
Zu Ruhe und Frieden 
Dann vollzog Alcar wieder einen Übergang von Frau zu Mann: 
Und wieder sollte ich auf die Erde zurückkehren. In all jenen Zuständen hatte ich mir die Mutterliebe zu eigen gemacht, nunmehr ging ich in die erschaffende Kraft über. Im einen Leben erhielt ich irdischen Besitz, im anderen musste ich mir ein eigenes Dasein schaffen. Bei dem einen Leben vergingen Hunderte Jahre, ehe ich erneut geboren wurde, beim anderen wieder weniger, bis ich einen neuen Körper empfing. Auch das hat eine kosmische Bedeutung, aber dem werde ich jetzt nicht nachgehen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11321.11325)

Alcar geht einer Inkarnation in Ägypten nach: 
Im darauffolgenden Leben, das ich zu sehen bekam, lebte ich in Ägypten. Es ist alles so wunderbar, André, aber für die Menschen auf der Erde rätselhaft, aber du kannst mir glauben, denn ich sage die heilige Wahrheit. 
Ich half bei einem kosmischen Plan mit, ein Ereignis, das mit der tiefen menschlichen Vergangenheit zu tun hat. Ich legte mit Hand an beim Bau der Pyramide von Gizeh. Ich sah mich selbst und ich sah ihn, den ich vernichtet hatte. Wir waren damit beschäftigt, Stein für Stein nach oben zu bringen. Er, den ich vernichtete, hatte mir meine Liebe geraubt. Ich wartete schon lange auf den richtigen Moment, und dieser Augenblick kam. Im Kampf stieß ich ihn hinunter, einige Tage danach starb er. Damit habe ich erneut Leid und Schmerz hervorgerufen. In einem Chaos endete dieses Leben und ich trat in die astrale Welt ein. Ich wurde abermals geboren und lebte wieder in Ägypten. In diesem Leben war ich der Sklave meines Meisters. Eines Tages war mein Meister auf der Jagd und urplötzlich wurden wir angefallen. Ich sprang vor ihn und wurde von der Bestie getötet. Ganz einfach so, aber es musste geschehen. Im jugendlichen Alter ging ich hinüber. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8240.8256)

In einem weiteren Leben in Jerusalem kam er zur Ruhe: 
Komm, André, hier kenne ich mich aus und auch du wirst dich in dieser heiligen Stadt auskennen. Hier lebten wir einst, ich war der Vater, meine Mutter war meine Gemahlin und er, mein Freund, war unser Kind. Ich werde dir dieses Bild zeigen, schöne Erinnerungen sind damit verbunden. Hier bin ich erwacht, mein Sohn, bin wach und bewusst geworden.“ 
Alcar ging nun in eine sehr enge Straße. „Unser Häuschen ist verschwunden, dennoch werde ich dorthin kommen, wo ich einst gelebt habe. Das Geistige ist und bleibt bis in alle Ewigkeit, das kann weder aufgelöst noch beseitigt werden. Schau, dort, André, eine von meinen vielen Wohnungen auf der Erde.“ 
André begann wahrzunehmen. Vor sich sah er die Vergangenheit. Aus Stein und Lehm war dieses Haus gebaut. Was würde er jetzt wieder sehen und erleben? 
Alcar ging hinein und er folgte ihm. Dann sagte sein geistiger Leiter zu ihm: „Siehst du dort diese Frau, André?“ 
Im selben Augenblick manifestierte sich ein anderes Bild und er sah, wonach sein geistiger Leiter ihn fragte. „Ja, Alcar, ich sehe sie und finde es wunderbar.“ 
„Meine Frau, André. Ich werde dir einige Bilder aus dieser Zeit zeigen und werde dich mit ihrem inneren Leben verbinden. Sieh, ihre geistige Ausstrahlung! Schau, wie sie strahlt, wie ihr innerer Besitz ausschaut. Sie ist dreißig Jahre alt und einst war sie meine Mutter. Ein unglaubliches Wunder, und doch ist es die heilige Wahrheit. Ihre Seele ist bereit, viel Liebe zu geben, ihr innerer Besitz ist also groß. Der innere Besitz umfasst alles, was sich der Mensch in Tausenden Leben zu eigen gemacht hat. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11739.11762)

In diesem Leben ging Alcar in einen höheren Gefühlsgrad über: 
Ich werde dir jetzt ein anderes Bild zeigen. Schau, mein Sohn, die Vergangenheit liegt offen vor dir.“ 
André nahm ein anderes Wesen wahr. Dieser Mensch war groß und kräftig und im besten Mannesalter. Bei ihm war ein Kind, ein Junge von etwa sechs Jahren, und sie betraten die Wohnung. Er fühlte, was das zu bedeuten hatte. Das war Alcar, es konnte nicht anders sein. Er sah zu seinem geistigen Leiter und wartete ab, ob Alcar das bestätigen würde. Die Frau umarmte beide. Dann setzten sie sich und er hörte sie sprechen. Auch das war erstaunlich, denn er verstand jedes Wort. Es ging um alltägliche Dinge und betraf ihr Kind. 
Dann sagte Alcar: „Das bin ich, das bin ich einst gewesen, André. Hier habe ich gelebt. Das ist meine Mutter von vor Jahrhunderten und dieses Kind ist mein Freund, von dem ich dir erzählt habe. In diesem Leben gab es Frieden, jedenfalls in den ersten Jahren, und ich lernte mich selbst kennen. In diesem und in vielen anderen Leben kam ich zur Ruhe, ging ich in eine andere Gefühlswelt über. Auf unserer letzten Reise habe ich dir das deutlich gemacht. Hier musste ich für das tägliche Brot hart arbeiten. Hier, im Heiligen Land, das damals noch nicht heilig war und über das noch nichts bekannt war, wenn auch über etwas Wunderbares geredet wurde, worüber es aber keine Gewissheit gab. Man wusste noch nicht, dass Christus kommen würde. Dieses Wunder geschah viele Jahre später, aber wir haben das nicht erleben können.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11764.11785)

Dann wandte sich Alcar der Kunst zu: 
„Nach Jerusalem, Alcar, wohin bist du dann gegangen?“ 
„Ich wurde dann in Italien geboren und kehrte dorthin zweimal zurück. Das erste Leben dort wurde durch einen Steinbrocken beendet, ich wollte mir die bildende Kunst aneignen. Ich kehrte nochmals dorthin zurück und erreichte ein hohes Alter. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.12722.12725)

Dies sind nur einige wenige seiner Tausenden von Leben: 
Tausende von Leben habe ich im Lauf von Millionen von Jahren erlebt. Im einen Leben hatte ich das männliche Kleid, im anderen den Körper der Mutter. Das muss jeder Mensch durchleben, wiedergutmachen und zurückkehren, auf der Erde geboren werden und sterben. Dann das Eintreten in die geistige Welt, aber wieder und wieder in die Welt des Unbewussten, um dort abzuwarten, bis ein neuer Körper bereit ist, in den man hinabsteigen wird, um das wiedergutzumachen, was einst im Laufe der Jahrhunderte geschehen war. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8257.8260)

Dadurch hat er die Lichtsphären erreicht: 
Dadurch habe ich mich durch Evolution entwickelt, und wenn das nicht möglich gewesen wäre, dann hätte mein irdisches Leben nie ein Ende genommen, hätte ich niemals die Lichtsphären erreichen können. Das Entstehen des Weltalls (OR.8264.8264)
 
Das Wiedergutmachen bringt uns zu den Sphären des Lichts: 
Nicht einer wird sich dem entziehen können, denn wenn das nicht möglich wäre, wie sollten dann die Menschen die Lichtsphären erreichen können? In den Lichtsphären darf nichts, aber auch gar nichts in uns sein, was zur Erde gehört, oder es hält uns zurück und versperrt uns den Weg zu den reinen Sphären. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8269.8270)

Auf diese Weise erwacht der innere Mensch: 
Das alles will ich an die Menschheit weitergeben, ich will ihnen die Augen öffnen, sie vor ihrem eigenen Untergang schützen. Wenn ich auch nur einen Menschen erreiche, ich habe dir das bereits viele Male gesagt, dann bin ich schon zufrieden. Es zu schaffen, einen Menschen vor diesem Elend zu bewahren, ist schon ein großer Segen. Wir alle haben einmal dem irdischen Leben ein Ende gesetzt, niemand ausgenommen. Alle fragten wir warum und wofür, verfluchten Gott im Himmel, und trotzdem haben wir uns selbst kennengelernt, leben jetzt in den Lichtsphären und andere haben das All bereits erreicht. So ist unser Leben, auf diese Art und Weise erwacht der innere Mensch.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11376.11381)

Auch der Jäger wird Künstler 
Der Jäger hatte bereits alles in sich, um Künstler zu werden: 
Jetzt werde ich dich kurz mit einem anderen Problem verbinden, und auch das ist ein Wunder. Auch das habe ich erlebt, aber in meinem letzten Leben auf der Erde, als ich Künstler war. Ich werde dich mit dem Mann verbinden, den wir soeben gesehen haben, als er fortging. Von diesem Ort aus ist das möglich. Also, André, schau ihn dir an, der mich verlassen hat und nicht mehr zurückkehrte. In diesem Leben war er ein schrecklicher Mensch, aber in seinem Leben davor war ich es, der ihn zerstörte. Dutzende von Leben hatte auch er noch zu erleben, ehe er in sein letztes Leben auf der Erde überging. 
Aber in meinem letzten Leben auf der Erde, als ich Künstler war, also viele, viele Jahrhunderte später, war diese Seele mein künstlerischer Meister. Wer hätte sich das vorstellen können, wer soll das wissen können und wer soll das akzeptieren?“ 
„Wie ist es möglich, Alcar?“ 
„In den Lichtsphären habe ich all das verfolgen können. Er wurde ein berühmter Mensch und wird auf der Erde niemals in Vergessenheit geraten. Aber stelle es dir nun einmal vor und bleibe bei diesem Zustand. Wer würde an das denken können? Wenn dieses Leben für ihn und für mich das letzte gewesen wäre, wenn es keine Wiedergeburt gäbe, wären wir beide keine Künstler geworden. Sieh dieses Zukunftsbild, fühle wie mächtig, wie tief das ist. Wenn Gott uns die Gnade der Wiedergeburt nicht gegeben hätte, dann würde sich für mich und für ihn nichts geändert haben. 
Sieh, da geht er. In ihm liegt bereits jetzt schon eine überschäumende Natur und er hat alles, um Künstler zu werden. Dort geht diese Seele, die für Menschen nicht zu ergründen ist. Jetzt jagt er und wird bis zu seinem Ende weiterjagen, und doch wird er als Künstler einst berühmt werden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11014.11034)

Dieser Mann wurde dann Anthony van Dycks Lehrmeister: 
Erst im siebzehnten Jahrhundert waren wir zusammen auf der Erde und er war mein Lehrmeister. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11035.11035)

Doch zuvor hatte er ihn bereits in den Lichtshären kennengelernt: 
Aber davor lernten wir einander schon in den Sphären kennen und auch dort war er mein Meister. Das Entstehen des Weltalls (OR.11036.11036)
 
Sie reinkarnierten für eine Aufgabe: 
Dann wurden wir geboren und haben beide eine Mission vollbracht. Stell dir das nun einmal vor, André, diese Mission sollten wir erst Tausende Jahre später ausführen. Sollten wir Gott dann nicht dankbar sein können? Betrachte mein Leben und das seine. Die Erde vergisst uns nicht, unsere Kunst ist dort und wird dort bleiben. 
Wir beide gingen aber unsere eigenen Wege, in all den Jahrhunderten hatte ich ihn nicht mehr gesehen. Als dieses Leben vorbei war, wurde seine Seele, er selbst, von anderen Leben angezogen und sollte wiedergutmachen. Dafür musste er vom einen Leben ins andere, vom männlichen in den Mutterkörper. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11037.11044)

Auf der Erde wussten sie nichts mehr von dieser Vergangenheit: 
„Was für ein Wunder, Alcar. Wusstest du auf der Erde, dass du ihm früher begegnet warst?“ 
„Nein, erst als ich die dritte Sphäre erreicht hatte, wurden mir alle meine Leben gezeigt, so auch dieses. Auf der Erde wusste ich nichts davon und auch er nicht, weil wir so weit noch nicht waren.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11047.11050)

Ihre Vergangenheit aus Tausenden von Jahren war tief versunken: 
Er aber, mein Meister auf der Erde, war einst, vor vielen Tausenden Jahren, mein Ehegatte. Wie unglaubwürdig das alles auf der Erde auch klingen mag, ich habe es dir an dieser Seite erklären können und ein jeder wird an dieser Seite damit verbunden werden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14731.14732)

Erst wenn alles in Harmonie gebracht ist, lösen sich diese unsichtbaren Bande: 
„Wenn alles wiedergutgemacht ist, was geschieht dann, Alcar?“ 
„Dann reißen Auren auseinander und Hass, Eifersucht und alles Böse löst sich auf, dann können wir gehen, wohin wir wollen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11051.11052)

Dann ist das durchgemachte Elend in ein höheres Gefühl umgewandelt: 
Sich sein stoffliches Leben zu nehmen, ist das Letzte, das Allerletzte, was wir tun sollten. Die tiefe Traurigkeit, die in uns liegt, das Abscheuliche, das wir haben erleben müssen, kann nicht mehr vergessen werden, und sogar im Unbewusstsein wird uns dieses Gefühlsleben warnen. Und wenn dann von Neuem Leid und Schmerz in uns ist, kommt es hoch, und wir fühlen eine entgegengesetzte Kraft in uns aufkommen. Dies ist dann all das erlebte Leid und Elend aus früheren Leben. 
Wenn wir also nicht zurückkehren könnten, dann wäre das nicht möglich, denn gerade im stofflichen Organismus kommt das Seelenleben zum Erwachen und der Mensch erlebt das, wofür er einen anderen und neuen Körper empfangen hat. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11071.11075)

Je mehr Elend man in die Welt getragen hat, umso mehr Leben sind erforderlich, um die geistige Waage wieder ins Gleichgewicht zu bringen: 
Wie mächtig war alles. Kein Mensch konnte das auf der Erde überblicken, das musste man an dieser Seite erleben. 
Schwebend ging Alcar weiter und André war gespannt, was er jetzt wieder erleben würde. Wie sehr hatte sein geistiger Leiter gelitten. Nun verstand er erst richtig, warum Alcar all das irdische Elend kannte. Dadurch erwachte die Seele und ging der Mensch in andere Zustände über. Tausende Leben hatte man erlebt, bevor man endgültig von der Erde Abschied nehmen würde. Aber wie würde man dies auf der Erde akzeptieren können? Trotz allem war es doch so einfach, so natürlich, denn sonst stünde das Leben still, und war der Mensch denn nicht ein göttliches Wesen? Wann werden wir dahin kommen? Er hatte genug von diesem Leben gesehen und begriff, dass es in einem Leben nicht zu schaffen ist. Es gab Menschen, die vor einem großen Berg von Sünden und Fehlern standen. Zum Beispiel all die Menschen, die andere gequält und getötet haben. Nicht nur einen Menschen, sondern Tausende. Würden sie das nicht wiedergutmachen müssen? Konnten sie das in nur einem irdischen Leben tun? In dem selben Leben, in welchem sie diese Menschen vernichtet hatten? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11083.11099)

Alcar schildert nicht alle seine Leben: 
„Gehst du nur deinem letzten Leben nach, Alcar?“ 
„Ja, André, von einigen meiner irdischen Leben werde ich dir berichten, um ins allerletzte irdische Leben übergehen zu können, damit du eine deutliche Vorstellung vom dem bekommst, was ich dir zeigen will. Ich kann nicht allen meinen Leben nachgehen, denn wir haben in Tausenden von Zuständen gelebt. Das wird zu viel und ist auch nicht nötig. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11101.11104)

Alcar will damit nur die Wirkung der Wiedergeburt veranschaulichen: 
Die vielen anderen Leben haben eine ganz andere Bedeutung, waren rege, aber ohne Tiefe. Ich verfolge nur einen Weg und werde dir gleich andere Wunder zeigen. Ich folge den Dingen nur insoweit, als für dich die Wiedergeburt hinreichend erhellt wird. Das Entstehen des Weltalls (OR.11106.11108)
 
In Tausenden Leben bauen wir unser Gefühl auf: 
Du fühlst auch, dass das Leben auf Erden dazu dient, sich Gefühl zu eigen zu machen. Allein Gefühl, und dieses Gefühl wird die Liebe, die lindert und heilt, die andere trägt, und erst dann leben wir so, wie Gott es von uns fordert. Wir müssen uns reine und lautere Liebe zu eigen machen, und dafür sind Tausende Leben auf der Erde nötig. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11111.11113)

Dieselben Seelen 
Mit all den Beispielen will Alcar uns zeigen, dass wir genau auf diejenigen treffen, mit denen wir aufgrund unserer eigenen Vergangenheit etwas zu tun haben: 
Diese Wesen, André, mit denen ich zu tun hatte, folgten ihrerseits verschiedenen anderen Leben und erlebten verschiedene Probleme, ihr eigenes Karma, und um etwas aus sich selbst zu machen. Aber nicht ein einziger Mensch, höre, was ich sage, trifft auf Leben, Seelen also, mit denen er nichts zu tun hat. Fühlst du, was das bedeutet?“ 
„Du willst also sagen, wir begegnen nur den Menschen, mit denen wir etwas zu tun haben?“ 
„Richtig, nur jenen, an denen wir wiedergutzumachen haben. All die anderen Menschen, es gibt Millionen auf der Erde, erleben also ihr eigenes Karma, begegnen Menschen, mit denen sie ihrerseits zu tun haben, ihre Väter, Mütter, Brüder oder Schwestern, denn ein Gesetz bringt sie zueinander, und das ist das Gesetz von Ursache und Wirkung.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11327.11332)

Dabei können wir keine einzige Seele übergehen: 
Aber es ist ebenso wenig möglich, dass man an jemanden vorbeigehen kann, denn kein Leid oder Elend ist je entstanden, das nicht zu bereinigen wäre, und wir wissen jetzt, wie das geschieht. Unfehlbar sind diese Gesetze, kein Mensch kann sich dem entziehen.“ 
„Es gibt beinahe keine Familie ohne Leid, Alcar, all die Menschen haben also miteinander zu tun?“ 
„Ja, André, in der Vergangenheit sind sie einander begegnet, nun wird sich dieses Leid auflösen, auch wenn sie meinen, dass Gott sie verflucht. Verfolge nun das Leben auf der Erde, nun durchschaust du all das Elend und begreifst, dass alle dabei sind wiedergutzumachen.“ 
„Es ist wunderbar, Alcar, und wie natürlich.“ 
„Erst wenn alle Menschen wiedergutgemacht haben, fangen sie mit sich selbst an, und das, um sich geistige Nahrung zu eigen zu machen. Den Seelen werden wir zuerst begegnen, denen wir das tiefste Leid bereitet haben, weil dieses Karma dominiert. Danach folgen wir anderen Zuständen und es wird sich alles von selbst auflösen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11337.11345)

Wir bleiben mit unserem eigenen Fühlen und Handeln verbunden: 
Der menschliche Hass bringt uns dahin zurück, wo wir ihn erweckt haben. Ein Mord verbindet uns später aufs Neue mit jener oder jenem, die oder den wir umgebracht haben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8278.8279)

Dies bringt uns in alle Himmelsrichtungen: 
Wir sind mal hier, mal dort. Das eine Mal im Westen, dann wieder im Osten, Norden oder Süden, um dort Dutzende Male zu leben. Das alles, André, sind geistige Gesetze, es ist das, was das beseelende Leben zu erleben hat. Das Entstehen des Weltalls (OR.8281.8283)
 
Zu den Sphären 
Als Alcar sein Karma wiedergutgemacht hatte, ging er ins Dämmerland ein: 
Dann wurde ich im Fernen Osten geboren, darunter noch ein Leben im Mutterkörper. Danach kam ich wieder in den Süden, und als ich hinüberging, trat ich ins Jenseits ein. Nun konnte ich nicht mehr zurück. An der Grenze zum Dämmerland, dort, wo Gerhard hinkam, erwachte auch ich und wurde von meinem ewigen Leben überzeugt. Ich hatte mein Karma erlebt. Aber hierüber gleich mehr, wenn ich so weit bin. Ich werde dir erklären, wie ich die erste Sphäre erreichte, was du schon weißt, obwohl ich dir davon noch nichts erzählt habe. Das Entstehen des Weltalls (OR.12726.12732)
 
Diese Sphäre hat Gerhard im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ beschrieben. Alcar ließ Gerhard seine Lebensgeschichte erzählen, sodass der Leser nunmehr versteht, in welcher Sphäre Alcar im Jenseits ankam: 
Ich war etwas weiter als Gerhard, und deswegen kam ich zu dem Entschluss, ihn über sein geistiges Leben erzählen zu lassen, dann brauchte ich das später nicht mehr zu tun. Gerhard gab sozusagen mein eigenes Leben wieder, denn auch ich stieg in die Finsternis hinab, um mir etwas zu eigen zu machen. Jahrelang blieb ich dort unten. Tausenden Wesen habe ich geholfen und so nahm ich meinen höheren Zustand an. So, wie Gerhard lebte und fühlte, so fühlte auch ich, allein in mir lag Kunst. Du verstehst wohl, dass ich mich, als ich wusste, er würde herüberkommen, mit ihm verbinden würde und ihn über sein eigenes Leben berichten ließ, auch deshalb, weil du Gerhard auf der Erde kanntest. 
Ich schickte einen meiner Helfer zu ihm, und du weißt mittlerweile auch, dass dies im Voraus geregelt ist. Gerhard ließ sich überzeugen, er stieg in die Hölle hinab, erlebte dort Tausende Wunder, auch wenn es teuflische Kräfte und Mächte waren, und erreichte dadurch die erste Sphäre. Auch ich, André, habe das erlebt. Wenn du seinem Leben folgst und es verstanden hast, dann weißt du, wie mein Leben zu jener Zeit gewesen ist, dann kannst du dieses Leben fühlen. Ich war also wie Gerhard, mir war bewusst, dass darin mein Besitz lag, und als ich einmal begriffen hatte, ging ich aufs Ganze und wollte auf Kosten meiner selbst die erste Sphäre erreichen. Ich sagte, es gibt viele Menschen, die von der Erde hier eintreten, die hier sich selbst geben, das aber auf der Erde nie gekonnt haben. Auch das ist wieder ein großes Rätsel. Diese Wesen waren auf der Erde, um etwas wiedergutzumachen, und haben das auch getan, sie sollten dort aber jung sterben. Gerhard war eines dieser Wesen, in ihm waren diese Kräfte, wodurch er in dieser kurzen Zeit die erste Sphäre erreichen konnte. Für viele andere Menschen ist das nicht so einfach, weil diese Tiefe nicht in ihnen ist. 
Für Gerhard war diese Tiefe seine große Willenskraft, die er besaß. Auch andere kommen in dieser Sphäre an, sind aber nicht so stark wie Gerhard. Das ist also ein Beweis dafür, dass alle anders fühlen, dass wir zwar ein und dieselbe Liebe besitzen, in uns aber doch unterschiedliche Eigenschaften sind. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15224.15242)

Alcar entwickelt sich in der Kunst weiter: 
Wir gehen daher jetzt auch in die erste Sphäre und dort mache ich weiter. Als ich dort eintrat, erwachten meine Gefühle für die Kunst. Anfangs ging ich auf Reisen, nahm meine eigene Sphäre in Besitz, und als das geschehen war, ging ich zur Kunst über. Aber ich blieb nicht dabei. Die anderen gingen weiter und lebten sich in geistiger Kunst aus, ich aber stieg mitunter für lange Zeit auf die Erde und in die Finsternis hinab, um anderen zu helfen. Mein Meister unterstützte mich in allem und verstand mich vollkommen. ‚Mach auf diese Weise weiter‘, sagte er, ‚später gibt es eine große Überraschung.‘ Ich stieg wieder in die Hölle hinab, half dort vielen Unglücklichen, kehrte dann wieder in die Lichtsphären zurück, um mich ganz der Kunst zu widmen. Auf der Erde hatte ich schon eine große Höhe erreicht, aber noch immer nicht die Höhe, die ich als Meister erreichen konnte. Hier erwachte also mein Gefühl für die Kunst. Ich lernte auch das Leben in der Finsternis kennen, begriff aber nicht, dass man auch mir von den höheren Sphären aus in allem folgte. Damals schon, André, stand ich unter der Führung meines Meisters Cesarino. Dieser Meister sollte eine Mission für die Erde ausführen, und dafür brauchte er viele Helfer. Ich wurde einer von seinen Tausenden Helfern. So gingen die ersten Jahre vorüber. Langsam, aber sicher näherte sich das fünfzehnte Jahrhundert. Ich fuhr damit fort, das von Gott geschaffene Leben zu fühlen, und so wuchs meine Kunst. Dann, als ich dachte, dass dies gut für mich sei, fragte ich meinen Meister, ob ich eine große Reise unternehmen dürfe. ‚Ich gehe mit dir‘, sagte er. 
Wir gingen auf die Erde und ich untersuchte dort meine ganze Kunst, die ich damals schon im Süden hinterlassen hatte. Doch zu jener Zeit war ich noch nicht so weit. Jetzt kam das Verlangen in mir auf, das, was ich jetzt besaß, der Erde geben zu dürfen, und ich fragte meinen Meister, ob dies möglich wäre. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15246.15267)

Sein geistiger Leiter fragte ihn, ob er denn wisse, was eine erneute Inkarnation alles mit sich bringen kann: 
‚Bist du bereit, alles zu akzeptieren, was du auf der Erde durchzumachen hättest?‘ antwortete er. 
‚Ist das denn so schrecklich?‘ 
‚Vergiss nicht, du besitzt hier Licht, fühlst dich glücklich, bist frei von Kälte und Entbehrung, frei von jeder Leidenschaft, und wenn du einen stofflichen Körper annimmst, dann gehört dieser Körper zur stofflichen Welt. Wenn du dort leben und geboren werden möchtest, dann musst du alles akzeptieren, was die Erde dir zuteil werden lässt. Auch Krankheit, denn du wirst damit zu kämpfen haben, niemand auf der Erde kann sich davon befreien. Ich brauche dir das aber nicht zu sagen, denn du kennst dieses Leben, wir sind in der Sphäre der Erde gewesen und du hast das untersucht. Das wirst du von Neuem erleben, auch wenn du ein anderes Leben erhalten wirst als jene, die dort wegen der einen oder anderen Tat sind. Zugleich hast du wiedergutzumachen, und dieses Leben kann dann als glücklich betrachtet werden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15273.15280)

Doch Alcar ließ sich nicht zurückhalten: 
Ich unternahm dann lange Spaziergänge in den Sphären, und da kam ich zu einem Entschluss. Du hast mich und meine Brüder der Künste gesehen, auch das kann ich also jetzt überschlagen. Ich machte mich bereit, André, aber ich verstand noch nicht, dass dies schon lange vorher seinen Anfang genommen hatte. 
Als ich mit meinem Lehrmeister die Reise auf der Erde angetreten hatte, war das schon Teil dieses Geschehens. Die Jahre vergingen und dann begannen viele von ihnen dies zu fühlen. Alle waren sich sicher, wohin sie gehen wollten, und nahmen es an. 
Hier in den Sphären hatten wir Besitz, waren von Kälte und Krankheit befreit, waren glücklich, auf der Erde hingegen sollten wir viel Elend durchmachen müssen, aber hier zu bleiben, das hätten wir nicht gekonnt. Ich stieg wieder in die Finsternis hinab, auch da haben die Brüder zu leiden, aber man erreicht damit eine andere Sphäre und man dient, auch wenn das Dienen nicht so einfach ist, du kennst ja die Hölle. Dann kam die Zeit, da ich dies zu fühlen begann. 
Viele Jahre waren vergangen, in denen ich mich ganz der Kunst gewidmet hatte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15282.15291)

Seine letzte Reinkarnation 
Und dann war die Zeit der Reinkarnation gekommen: 
Dann folgten die Jahre der Meditation und ich fühlte das Wunder in mich kommen. Niemand sprach darüber, das war zu tief und zu außergewöhnlich für das Leben und nicht mit Worten zu beschreiben. Du fühlst dich ganz ruhig werden und willst immer allein sein. Es ist, als ob die gesamte Schöpfung in dir liegt. Oft machte ich Spaziergänge in der Natur und manchmal stieg ich wieder in die Finsternis hinab, um anderen zu helfen. Plötzlich fühlte ich diese ungeheure Wirkung in mir und ich kehrte in die Sphären zurück. Dann geschah das Wunder, mein Sohn, das du gerade erlebt hast. 
Ich löste mich auf, ich fühlte, dass ich in eine andere Welt, in einen anderen Zustand emporgezogen wurde. Ich sah, dass ich dahinschwand. Ein unglaubliches Wunder spielte sich in mir ab. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15292.15301)

Alcar reinkarnierte als Anthony van Dyck: 
Jozef sagt nun: „So hören Sie ... dies alles ist von meinem Meister Alcar, Anthonis van Dyck ..., meinem Meister im Geist. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.590.590)

Alle seine geschilderten Leben dienten dazu, wiedergutzumachen und sich geistige Liebe anzueignen: 
„Was für Wunder hast du doch erlebt, Alcar!“ 
„Wir alle, André, erleben Tausende Wunder, und diese Wunder werden alle Menschen erleben, wenn sie hier eintreten. Das müssen sie erleben, weil sie in ihre Vergangenheit hinabsteigen werden, wenn sie ihren Kreislauf der Erde vollendet haben. Du fühlst sicherlich, wie tief alles ist, und wie gewaltig das sein muss, weil wir Wesen schon Millionen Jahre auf dem Weg sind. Wir haben Tausende Leben abgelegt und angenommen. Wir gingen vom einen Leben ins andere über, und diese Leben dienen alle dazu, uns geistige Liebe zu eigen zu machen und unsere Dankbarkeit zu zeigen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15433.15438)

Nichts geht verloren 
Nach seinem Leben als Anthony van Dyck ging er wieder ins Jenseits über: 
Dann kam mein Ende auf der Erde und ich trat in die geistige Welt ein. Das Entstehen des Weltalls (OR.15425.15425)
 
Ihm war bewusst, dass er gestorben war: 
Ich wusste, dass ich gestorben war. Das Entstehen des Weltalls (OR.15455.15455)
 
Doch seine früheren Leben kannte er noch nicht: 
Dann kehrte ich wieder in die Finsternis zurück und wollte versuchen, in zehn oder zwanzig Jahren die Sphären, für mich war das die dritte Sphäre, zu erreichen. Ich arbeitete an mir selbst und mir war nichts zu viel. Ich behielt aber meinen Lehrmeister. Von meinem vorherigen Leben im Süden wusste ich nichts und es wurde mir auch nicht erklärt, denn das sollte erst später geschehen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15459.15462)

Sein Wirken in der Finsternis führte zu seinem raschen Erwachen: 
Tag und Nacht, wenn ich es auf irdische Weise sagen will, war ich hier unten, und du kennst die schwierige Arbeit. Wer will, kann schnell vorankommen, und ich erreichte diese Sphäre binnen kurzer Zeit, doch fünfundzwanzig Jahre waren noch vergangen. Aber in mir war ein starker Wille und ich ruhte nicht, bis ich so weit war. Das Entstehen des Weltalls (OR.15469.15471)
 
Als Alcar die dritte Lichtsphäre erreicht hatte, lernte er alle seine Leben auf Erden kennen: 
In der dritten Sphäre, also Jahre nachdem ich auf der Erde gestorben war, lernte ich meine eigene Vergangenheit kennen. Darin, in meiner Vergangenheit lagen diese Gefühle und hatten mit ihr zu tun. Fühlst du, wie tief dies ist und dass wir auf Erden nichts davon begreifen können? Jeder Mensch wird das auf der Erde und an dieser Seite erleben. An dieser Seite aber geschieht es, dass man mit vielen Leben, die man gelebt hat, verbunden wird. Hier ist es, wo man in die Vergangenheit hinabsteigen kann. Nichts ist verlorengegangen, alles liegt fest, bis in die kleinsten Details. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.788.794)

Einst wird jeder seinen eigenen Lebensfilm zu sehen bekommen: 
Alles, bis in die tiefste Vergangenheit hinein, lernen wir an dieser Seite kennen, denn man wird es uns zeigen. Jeder Mensch, jede Seele hat ihren eigenen Lebensfilm, in dem er sich selbst sieht und erkennt. Das Entstehen des Weltalls (OR.878.879)
 
Später lernte Alcar alle seine früheren Leben kennen, zusammen mit seiner Zwillingsseele, mit der er auf ewig verbunden ist: 
„Bist du auch mit deiner Zwillingsseele hier gewesen, Alcar?“ 
„Ja, André. Keinen Übergang wird der Mensch überspringen können, wenn er an diese Seite kommt. Das alles werden wir kennenlernen, nichts geht verloren, man wird nicht einmal einen Gedanken vergessen oder überschlagen können, den man geäußert hat. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3892.3895)

Alles macht man wieder gut, bis es im Seelenleben keine Unebenheiten mehr gibt: 
Denn das ewige Leben fordert von dem Leben, das sich einen Platz erobert hat, dass alles wiedergutgemacht sein muss, damit es keine Ungerechtigkeiten mehr im Seelenleben gibt, weil alles ineinandergreift, jeder Übergang muss also erlebt werden. Wir könnten uns an dieser Seite nicht von der Stelle rühren, wenn wir davon nichts wissen würden. Das Entstehen des Weltalls (OR.3896.3897)
 
Um sich selbst kennenzulernen, verfolgt man alle seine Leben: 
Alles, was unterhalb unserer eigenen Abstimmung lebt, müssen wir kennen, sonst wären auch wir unbewusst und würden uns selbst nicht kennen, denn das hat mit unserem inneren Leben zu tun. Alle Leben, die wir gelebt haben, werden wir kennenlernen. Befindet sich darin auch nur ein einziger Gedanke, der nicht mit unserem eigentlichen Leben in Harmonie ist, dann bleibt uns das Höhergehen und das ewige Leben versperrt. Dieser Fehler muss also berichtigt und wiedergutgemacht werden, sonst werden wir diese Störung weiterhin fühlen und nicht weitergehen können. Denn es sind viele Dinge in uns, die diesen Prozess verhindern. Keine höheren Sphären wird man je betreten können, wenn man die darunterliegenden Sphären nicht kennt. Das Entstehen des Weltalls (OR.3898.3903)
 
Bevor man weitergeht, wird jeder unharmonische Gedanke ausgeräumt: 
Ein jeder, ich sagte es schon, wird das erleben. Dann gehen wir weiter und es wird Ruhe in uns sein. Wir würden keine Ruhe in uns fühlen und uns anderen Dingen nicht hingeben können, wenn wir die Schöpfung nicht kennen würden. Hier darf nichts in uns sein, das stört, immerzu sind wir offen und völlig frei von unharmonischen Gedanken. Wer in die Finsternis hinabsteigen will, wird die Finsternis kennenlernen müssen, auch wenn es höhere Geister sind, sonst ist es kein Besitz. Ich will also damit sagen, dass er oder sie, der oder die in den höheren Sphären lebt, das wissen muss, sonst sind sie keine bewussten Wesen. Hier kann kein Wesen weitergehen, es sei denn, sie kennen all diese Zustände, und dann sind sie so weit, um sich für das höhere Leben bereit zu machen. Wer auf Erden anderen Leid zufügt, wird dieses Leid wiedergutmachen müssen, denn das gebietet ihm Einhalt. Es gibt Menschen, die schon die Lichtsphären erreicht haben, jedoch nicht weitergehen können, weil Dinge geschehen sind, die der Geist erst wiedergutmachen muss. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3905.3913)

Auf der Erde fühlt der stofflich eingestellte Mensch nicht, dass jeder unharmonische Gedanke Unruhe bringt. In den Lichtsphären hält uns diese Unruhe auf: 
Hier erfühlen wir, was uns hindert und aufhält. Auf der Erde ist das nicht möglich, weil der Mensch da stofflich eingestellt ist. Aber wenn sie in unser Leben übergehen, was Seelenleben und höherer Zustand heißt, dann fühlst du wohl, dass sie damit anfangen müssen, anders zu denken, und dass unser Leben nicht dasselbe ist wie ihr Leben auf der Erde. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3915.3917)

Erst in der vierten Lichtsphäre gelangt man zur geistigen Ruhe: 
All die Übergänge, die ich dir gezeigt habe, hat jede Seele, jedes geistige Wesen an dieser Seite also erlebt. Das geschieht erst, wenn sie die vierte Sphäre erreicht haben, aber auch in der dritten Sphäre ist das schon möglich. Aber nur wenige entschließen sich dazu, weil wir alle die vierte Sphäre, die erste glückliche Sphäre, erreichen wollen. Erst dann fühlen wir uns ruhig und in der Lage, das zu erleben, dann fühlen wir großes Glück in uns, weil wir eine Daseinssphäre, und zwar die geistige Abstimmung, erreicht haben. Die vierte Sphäre ist, wie ich schon vielmals sagte, die geistige Abstimmung an dieser Seite, aber wir gehen weiter, um den vierten kosmischen Grad zu erreichen, wo wir erst in einigen Jahrtausenden ankommen werden. Also wieder Übergänge, immer wieder Übergänge, um in den erhöhten Zustand eingehen zu können. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3918.3923)

Dann erreicht Alcar die fünfte Lichtsphäre: 
Jetzt bin ich in der fünften Sphäre und du kennst mein Leben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8287.8287)

Nachdem Alcar André seine früheren Leben gezeigt hatte, ging er mit ihm in die vierte Lichtsphäre, um im Tempel der Seele das Entstehen des Weltalls und die Geburt der Seele kennenzulernen: 
Das gehört zur Vergangenheit, und dahinter, hinter alledem liegt eine andere Vergangenheit, also tiefer, immer tiefer steigen wir in die Seele hinab und lernen so auch die Wunder des Weltalls kennen. Der Mensch ist ein großes Wunder und die Seele ist es, die dieses Wunder erlebt. Gott kennt jede Tiefe, denn es gibt einen Anfang und ein Ende. Gott wusste, was Er wollte und zustande brachte. Das Ende ist göttlich, denn wir gehen höher, immer höher, bis die Seele in die göttlichen Sphären eingeht. Der menschliche Organismus vergeht, aber die Seele geht weiter und erlebt. Aber es muss einen Anfang gegeben haben, und diesen Anfang wirst du kennenlernen. Auch die Wiedergeburt auf Erden, die ich dir auf verschiedene Weise und in verschiedenen Zuständen erläutern will. 
Jetzt, André, werden wir die Erde verlassen und die vierte Sphäre besuchen. Dort sollst du mit dem Weltall verbunden werden. Wie ich dir schon sagte, erwarten uns gleich die Meister. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.922.932)

Anschließend werden sie zu anderen Orten im Universum reisen, um der Tiefe der Seele zu folgen: 
Dort, André, wirst du Wunder erleben und an anderen Orten im Universum wirst du sehen, was daraus entstanden ist. Das Entstehen des Weltalls (OR.617.617)
 
Wiedergutmachen an sich selbst 
Auf einem Kontaktabend wird Jozef Rulof die Frage gestellt, ob andere Menschen an uns wiedergutmachen müssen: 
„Müssen sie es an uns wiedergutmachen?“ 
Ach, meine Dame, warum, warum? Ja, sie haben an Ihnen nichts wiedergutzumachen, denn ... „Müssen sie es an uns wiedergutmachen?“ Der Mensch, meine Dame, mein Herr, der verkehrt handelt, macht das für sich selbst wiedergut. Fühlen Sie das? Wenn Sie geschlagen werden und getreten, meine Dame, dann haben Sie nichts wiedergutzumachen und der andere kann an Ihnen nichts wiedergutmachen. Kann schon, später, aber dann sind Sie schon weiter. Und dieser Herr und diese Dame, die nun noch schlagen und treten und die hassen und die vernichten, ja, die werden einst ihren eigenen Kampf beginnen müssen und dann machen sie für sich selbst wiedergut. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.13606.13614)

Dann beginnt der Mensch zu erwachen: 
Und wenn dann einst in einem fremden Land, in der Nacht, wenn es finster ist, vor einem großen Wald mit Schlangen, Krokodilen und gefährlichen Tieren, wenn Sie dort dann (einem) Menschen begegnen und diese Sie nach dem Weg fragen, mein Herr und meine Dame, dann sagen Sie nicht: „Gehen Sie aber links“, dann wissen Sie, dass die in fünf Minuten schon ein Bein durch ein Krokodil verloren haben oder von einem giftigen Reptil gebissen werden, sondern dann machen Sie etwas für sich selbst, dann versuchen Sie, auch wenn da Gefahr ist, diese Leute durch diese unbekannten Wälder und Finsternisse hindurchzuführen, denn dann liegt der Funken des Dienens unter Ihrem Herzen. Und dann haben Sie ein klein wenig lieb, was lebt. Ist es nicht so? Wenn das anfängt, ja, dann stehen Sie anders auf der Welt und dann sind Sie mit Erwachen beschäftigt. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.13615.13618)




  
    Wiedergeboren als Anthony van Dyck
mit einer Aufgabe 
Anthony van Dyck reinkarnierte auf der Erde mit dem Ziel, mit seiner inspirierten Kunst das Gefühl der Menschen auf das Höhere zu lenken. Dutzende frühere Künstlerleben 
Anthony van Dyck (1599 - 1641) war für die Malerei geboren, er hatte eine außergewöhnliche Veranlagung für die Malerei. Im Artikel „Veranlagung, Talent, Gabe“ wird beschrieben, wie das Kunstgefühl durch das Ausüben der Kunst über viele früheren Leben hinweg aufgebaut wird. Je mehr sich der Künstler in der Kunst übt, desto besser die Kunst, die er in späteren Leben zu schaffen vermag. 
Die Höhe eines Van Dyck, Rubens, Rembrandt, Tizian, Beethoven, Bach oder Mozart kann nur erreicht werden, wenn im Verlauf von Dutzenden Leben als Künstler das Beherrschen einer bestimmten Ausführungstechnik systematisch verbessert wird. 
Kunst aus der ersten Lichtsphäre 
Neben dem unablässigen Üben der Technik im Lauf der früheren Leben haben die größten Künstler ihre Kunst auch im Jenseits weiter verfeinert. Ihre Neigung für die Kunst verschwand nicht auf einmal mit dem Eintreten ins geistige Leben. Im Jenseits konnten sie an ihrer Kunst weiterarbeiten, ohne von einem stofflichen Körper eingeschränkt zu sein. 
In der ersten Lichtsphäre wurde sogar ein Tempel der Kunst errichtet, wo an der weiteren Verfeinerung der Kunstfertigkeit gearbeitet wird. Höhere Meister der „Universität von Christus“ verfolgen in diesem Tempel die künstlerische Entwicklung der Schüler. Diese Meister sahen in der Kunst die Möglichkeit, die Menschen dazu anzuregen, sich in ihrem Gefühl dem Höheren zuzuwenden. Diese Kunst wurde, gemeinsam mit vielen anderen Maßnahmen, dazu eingesetzt, den Gefühlsgrad der Menschheit auf das Niveau der Gefühlsabstimmung der ersten Lichtsphäre zu bringen. 
Die Meister bestärkten die Künstler darin, ihre Kunst so hoch wie möglich zu entwickeln und sie dann auf die Erde zu bringen. Mit diesem Ziel reinkarnierten die größten Künstler von der ersten Lichtsphäre aus auf der Erde. Die Kunst, die sie auf die Erde brachten, ist auf die erste Lichtsphäre abgestimmt, und sie ist als Gefühl höher als der gemittelte Gefühlsgrad des Menschen auf Erden. 
Aus diesem Grund lebten mehrere große Künstler in einem relativ kurzen Zeitraum auf der Erde. Die Meister sorgten dafür, dass wenn ein Künstler die Erde verließ, der nächste Künstler bereitstand, um dieses Werk fortzuführen, sodass ausreichend Kunst aus der ersten Lichtsphäre auf die Erde kam. Dann stoppte der Zustrom großer Künstler, denn es war nicht mehr sinnvoll, noch mehr Kunst auf die Erde zu bringen, denn jene hätte bei den Menschen zu keinem größeren Ansporn mehr führen können. 
Die Kunst der zweiten Lichtsphäre wird noch nicht auf die Erde gebracht, weil sie das Gefühl der Menschen weit übersteigen würde. Überdies würden sich viele Menschen an diesen Kunstwerken materiell bereichern wollen. Es käme noch viel häufiger zu Kunstdiebstählen allein des Geldes wegen. Dieser Kunsthandel würde zu noch mehr Todesopfer führen, und das wollen die Meister nicht heraufbeschwören. 
Inspiration 
Die großen Künstler hatten die Kunst nicht nur in früheren Leben und in der ersten Lichtsphäre zu einer großen Höhe geführt, sie wurden darüber hinaus im Leben auf der Erde auch von den Meistern des Lichts inspiriert. Die Meister steigerten in den Schaffensphasen die Konzentration der Künstler, damit sie nicht durch irdische Angelegenheiten abgelenkt wurden, und somit das Gefühl der ersten Lichtsphäre voll in der Kunst zur Geltung kommen konnte. 
Viele Künstler spürten diese Inspiration, obschon sie nicht wussten, woher sie kam. Auf der Erde hatten sie keine Erinnerung mehr an ihre Vorbereitungen in der ersten Lichtsphäre, ihnen war lediglich ihr Lebensziel bewusst, das Erschaffen von Kunst. Nebenher verknüpften sie ihre Aufgabe mit Wiedergutmachen, worüber der Artikel „Wiedergeboren für eine Aufgabe“ handelt. 
Tempel der Kunst 
Um Jozef Rulof einen Eindruck zu vermitteln, wie große Künstler arbeiteten, zeigt sein geistiger Leiter Alcar ihm Anthony van Dyck in seinem Atelier des siebzehnten Jahrhunderts bei dessen Vorbereitungen auf ein Kunstwerk. Jozef nimmt van Dycks Visionen wahr, die er von unsichtbaren Wesen empfangen hatte. Jozef sieht, dass es die Meister waren, Anthony hingegen bemerkte lediglich, dass ihm geholfen wurde. Van Dyck schuf Werke mit religiösen Motiven, weil er sich in früheren Leben ebenfalls mit Religion befasst hatte. 
Meister Alcar geht auch in die Zeit von vor Anthonys Reinkarnation zurück. Alcar zeigt Jozef, wie sich Anthony in den Sphären auf seine Kunstmission vorbereitete. Fünfzig Jahre meditierte er, um sein Gefühl uneingeschränkt auf die Kunst auszurichten, die er auf die Erde bringen sollte, damit nichts Irdisches ihn dabei aufhalten sollte. 
Im Tempel der Kunst sieht Jozef neben Anthony noch viele andere Künstler bei deren Vorbereitungen auf die Reinkarnation. Alcar fragt Jozef, ob er einige der Künstler erkenne, die ihre Kunst auf die Erde gebracht haben. Zu seinem Erstaunen sieht Jozef, dass Anthonys Lehrmeister auf der Erde auch im Tempel der Kunst diese Funktion wahrnahm. Auch dort hatte der Lehrmeister die Leitung, da sein gesamtes Gefühlsleben auf die Kunst eingestellt war. 
Im Artikel „Wiedergutmachen“ kann nachgelesen werden, wie Anthony und sein Lehrmeister sich bereits in früheren Leben kennengelernt haben. Deshalb hatte Anthony auch das Gefühl, diese Seele bereits zu kennen, als er seinem Lehrmeister auf der Erde begegnete. Ihre früheren Leben waren ihnen nicht bewusst, diese Erfahrungen waren in ihr Unterbewusstsein hinabgesunken, doch das Gefühl des Wiedererkennens war noch vorhanden. 
Meister Alcar zeigt Jozef, dass im Jenseits auch im zwanzigsten Jahrhundert noch Künstler im Tempel der Kunst am Werk sind. Dieser Tempel steht jedem offen, der sich in der Kunst verbessern will. Dazu sagt Alcar aber, dass diese Künstler besser in die finsteren Sphären hinabgestiegen wären, um dort den suchenden Seelen auf ihrer mühsamen Reise zum Licht zu helfen. Die Universität von Christus sendet keine Künstler mehr auf die Erde. Die Arbeit der jetzigen Künstler im Tempel der Kunst dient ausschließlich ihnen selbst. Sie können ihr Kunstgefühl steigern, das jedoch bringt sie geistig nicht weiter. Dadurch wächst ihre Liebe nicht. Mit dieser Kunst kann der Gefühlsgrad nicht erhöht werden, das ist nur möglich, indem man dem Leben dient. 
Auf Jozefs Frage, ob den Künstlern das denn nicht im Tempel der Kunst deutlich gemacht werde, antwortet Alcar, dass dies nicht viel Sinn mache. Die Persönlichkeit des Menschen muss erleben, worauf sein Gefühl ausgerichtet ist, bis diese Gefühle erlebt und gänzlich durchlebt sind. Dann erst löst sich diese Fixierung und man kann sich etwas Neuem öffnen. Das gilt nicht nur für die Kunst, sondern für alle Gefühle, worauf die Persönlichkeit ausgerichtet ist. 
Sobald sich die Künstler dessen bewusst werden, sind Meister im Tempel zur Stelle, die ihnen diese Gesetze erklären. Dann erkennen sie, dass Kunst kein bloßer Selbstzweck ist, sondern ein Mittel zum Zweck, und wenn sie nur dem Eigennutz dient, geht von ihr keine geistige Entwicklung aus. 
Meister Alcar 
Anthony hatte das schon während seines Aufenthaltes im Tempel der Kunst verstanden. Er lebte dort nicht nur für die Kunst, sondern stieg auch in die finsteren Sphären hinab, um Hilfe zu leisten. Dadurch erwarb er sich in kurzer Zeit einen höheren Gefühlsgrad. Nach seinem letzten Leben auf der Erde als Anthony van Dyck arbeitete er auch weiterhin an seiner geistigen Entwicklung und erreichte schließlich die fünfte Lichtsphäre. 
Dann war er bereit, um auf einer anderen Art und Weise der geistigen Bewusstwerdung der Menschheit zu dienen. Über Jozef Rulof brachte er als Meister Alcar Bücher auf die Erde, die nicht nur sein Leben als Anthony van Dyck zum Inhalt haben, sondern darüber hinaus alles beschreiben, was der Mensch auf Erden verwenden kann, um sich ein Bild vom Sinn und Zweck des Lebens auf der Erde zu machen. Nachdem Alcar diese Bücher auf die Erde gebracht hatte, konnte er den Menschen auf Erden sagen: „ Wenn ich auch nur einen von euch erreichen kann, jetzt, da ihr dies wisst, und euch von eurem Fortleben überzeugen kann, dann ist dieses Werk und auch meine Kunst nicht umsonst gewesen, und meine ganze Mühe ist belohnt.“ 
In seinem Haus in den Sphären hängen seine Gemälde als geistige Werke. Meister Alcar blickt gern zurück auf sein Leben als Anthony van Dyck. Doch er weiß jetzt, dass es viel wichtigere Perspektiven gibt, als seine Bilder. Er wendet sich nunmehr der höheren Weisheit Christi zu, die zusammengefasst werden kann mit: „Liebt alles, was lebt.“ 
Quellen und Vertiefung 
Wiedergeboren als Anthony van Dyck -- Quellen 



  
    Wiedergeboren als Anthony van Dyck -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Wiedergeboren als Anthony van Dyck“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Wiedergeboren als Anthony van Dyck“ voraus. 
Dutzende frühere Künstlerleben 
Die großen Künstler haben sich selbst in vielen früheren Leben zu Künstlern geformt: 
Sie sind jetzt Maler und jetzt fangen Sie in einem Leben an, Beethoven, Bach oder Mozart zu werden und Sie erreichen es nun nicht ... Selbstverständlich nicht, denn Sie brauchen dafür dreißig, vierzig Leben, um Bach, Beethoven, Mozart zu erreichen, Tizian zu werden, Rembrandt, Van Dyck, und so weiter. Dafür haben sich diese Seelen, diese Wesen, diese Persönlichkeiten aufgebaut. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11529.11531)

Kunst aus der ersten Lichtsphäre 
Meister Alcar hat sich in den Sphären gründlich auf seine Inkarnation als Anthony van Dyck vorbereitet: 
„Bevor wir auf der Erde geboren werden, meditieren wir jahrelang und bereiten uns auf dieses große Ereignis vor.“ 
„Hast du viel Zeit gebraucht, Alcar?“ 
„Ungefähr ein halbes Jahrhundert habe ich dafür gebraucht.“ 
„Was sagst du, fünfzig Jahre?“ 
„Ja, mein Sohn, fünfzig Jahre brauchte ich nach irdischer Zeitrechnung, um mich auf diese Aufgabe vorzubereiten.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14598.14602)

Er bringt André zur ersten Lichtsphäre: 
„Schau, André, dort ist die erste Sphäre. Wir gehen jetzt in den Tempel der Kunst, und dort werde ich dich mit der Vergangenheit verbinden. Du wirst erleben, was an dieser Seite zu jener Zeit geschah, vor nunmehr einigen hundert Jahren. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14608.14610)

Gemeinsam mit anderen alten Meistern brachte er die Kunst des Goldenen Jahrhunderts: 
In den Jahren, als die Kunst auf der Erde entstehen sollte, kam sie aus diesem Tempel. Hier lebten die Künstler, und diese Wesen sollten wieder auf der Erde geboren werden. Ich habe dir versprochen darüber zu berichten. Diese Kunst, ich meine, die der alten Meister auf der Erde, ist sehr hochstehend. Warum lebten all diese Meister im Goldenen Zeitalter? Warum lebten sie damals und gibt es sie heute nicht mehr? Diese Fragen werde ich dir nun beantworten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14617.14623)

Diese Kunst kann nicht mehr überboten werden: 
Auch jetzt wird auf der Erde gemalt, doch diese Höhe kann nicht mehr erreicht werden. Das Entstehen des Weltalls (OR.14624.14624)
 
Das Goldene Jahrhundert überbrachte Kunst aus der ersten Sphäre. Würde noch höhere Kunst aus der zweiten Lichtsphäre auf die Erde gebracht werden, hätte dies Beeinträchtigungen zur Folge: 
Solche Meister kommen nicht mehr auf die Erde, sie können nicht mehr geboren werden, oder sie brächten eine Kunst, die auf der Erde nicht mehr verstanden wird. Und was wird damit erreicht? Hier berücksichtigt man das. Ich habe dir schon gesagt, dass die Kunst der zweiten und dritten Sphäre nicht mehr verstanden wird. Würde die auf der Erde geboren, dann wäre das eine Offenbarung, aber auch diese Offenbarung würde nicht gefühlt werden. Das übersteigt ihr Gefühl, und dann würden die Leidenschaften der Menschheit geweckt, nur durch unsere Kunst. Ich habe dir damals auch gesagt, dass meine Kunst gestohlen wurde und dass es Tote gab, nur weil man ein Werk besitzen wollte, um es zu Geld zu machen. Siehst du, das ist eine Störung, und würde es die höhere Kunst geben, dann würde das wieder passieren, aber noch viel, viel schlimmer. 
Die Kunst, die zu jener Zeit der Erde geschenkt wurde, kam aus dieser Sphäre, und es gab Meister, die schon mit der zweiten Sphäre Verbindung hatten. Aber das waren nur wenige. Hier fühlte man jedoch, was geschehen würde. Hier in der ersten Sphäre war es, wo die Meister sich vorbereitet haben. Hier wurde meditiert, bevor das gewaltige Geschehen stattfinden sollte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14625.14637)

Tempel der Kunst 
Alcar zeigt André, dass auch heute noch Künstler im Tempel der Kunst am Werk sind: 
Komm, André, wir gehen hinein.“ 
André folgte seinem geistigen Leiter und erkannte dieses wunderschöne Gebäude wieder. Alcar wurde sofort begrüßt. Ein Geist des Lichtes kam auf Alcar zu und hieß ihn willkommen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14638.14641)

„Sieh dort, André, Kunst, und zwar geistige Kunst. Das sind junge Künstler, die auf der Erde gelebt haben und sich jetzt an dieser Seite vervollkommnen. Du weißt, dass dies möglich ist. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14646.14648)

Doch jene Künstler würden geistig rascher vorankommen, wenn sie in die finsteren Sphären hinabsteigen würden, um dort den suchenden Mitmenschen Hilfe anzubieten: 
Ich habe dir auch erzählt und erklärt, dass sie besser in die Finsternis hinabsteigen könnten, um dort zu wirken, statt hier zu malen. Das Entstehen des Weltalls (OR.14649.14649)
 
Aber das steht ihnen natürlich wie jedem frei: 
Aber diese Tempel stehen dem Menschen offen und jeder, der will, kann sich dort schulen. Das Entstehen des Weltalls (OR.14650.14650)
 
Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ erzählt Gerhard, wie er durch den Dienst in den finsteren Sphären rasch geistig Fortschritte machte: 
Starke Geister aber fühlen, was sie tun könnten, sie steigen hinab und erreichen dann viel in kurzer Zeit, wie du von Gerhard weißt. Aber darum geht es mir jetzt nicht, denn das geht hier schon Tausende Jahre so. Das Entstehen des Weltalls (OR.14651.14652)
 
Doch die Persönlichkeit dieser Künstler muss sich erst noch ausleben: 
Wenn sie mit der Malerei fertig sind, finden sie zu sich selbst.“ 
„Warum sagt man ihnen das denn nicht, Alcar?“ 
„Das macht keinen Sinn und nützt nichts, mein Junge. In ihnen liegt dieses Gefühl, und dieses Gefühl müssen sie erleben, sonst kommen sie auch nicht weiter. Fühlst du jetzt, wie intensiv hier unsere Gefühle sind, und dass wir nichts, absolut nichts anderes tun und fühlen können, als nur das Eine? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14653.14657)

Das gilt auch für die finsteren Sphären unterhalb der ersten Lichtspäre: 
Fühlst du auch, dass sie, diese armen Geschöpfe hier unten, an ihrem Leben und durch ihr Leben ersticken? Dass sie sich nicht von der Stelle rühren können und erst dies erleben müssen, ehe sie an andere Dinge denken können? Das Entstehen des Weltalls (OR.14658.14659)
 
Wenn die Künstler dies wahrzunehmen beginnen, werden ihnen diese Gefühle erklärt: 
Dieser Meister, der mich erkannt hat, ist hier, weil er Gutes tut und sie, wenn nötig, von ihren verkehrten Gefühlen überzeugt. So ist auch das Leben auf der Erde, und das finden wir in den Sphären wieder, aber nur hier in der ersten Sphäre, weil die erste Sphäre wie die Erde ist. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14660.14661)

Erst in der zweiten Lichtsphäre versteht jeder, dass man sich nur durch Dienen geistig weiterentwickelt: 
In der zweiten Sphäre braucht man niemanden mehr anzuspornen, in ihnen ist diese Kraft und Wille, sie sind also so weit fortgeschritten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14662.14662)

Das Dienen am Leben ist der Weg zum Höheren: 
Hier malen sie, in anderen Zuständen in dieser Sphäre gehen sie umher und suchen ihr Leben in der Natur und versuchen herauszufinden, wie alles wächst und lebt. Aber auch damit kommen sie nicht weiter. 
Auch ich malte und dachte, damit alles erreichen zu können. Aber das ist für unser inneres Leben nicht möglich. Wir kennen und besitzen dann Kunst, unser Gefühl ist entwickelt, aber damit kommen wir dennoch nicht weiter, denn hier muss man dienen, und zwar dem Leben dienen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14663.14667)

Meister Alcar verbindet André jetzt mit der Vergangenheit: 
Schau, André, diese Menschen versuchen alle in der Kunst etwas zu erreichen, mir aber geht es um die Vergangenheit, mit der werde ich dich verbinden.“ 
Im selben Moment begann André wahrzunehmen. Vor sich sah er viele Wesen. 
„Diese geistigen Wesen, André, waren vor vielen Jahrhunderten hier vereinigt. Viele von ihnen wurden auf der Erde geboren und hier unter ihnen siehst du mich.“ 
„Was sagst du?“ 
„Dass ich einer von ihnen bin, André. Suche nach mir und du wirst mich finden.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14668.14675)

André sieht, dass sich sein Meister in jener Zeit unter diesen Künstlern befand: 
André ging ihnen allen nach. Dann erschrak er, denn dort erkannte er seinen geistigen Leiter. Mein Gott, wie ist das möglich? „Ja, das bist du, ich erkenne dich, Alcar, mit diesem Menschen hast du Verbindung. Welch ein großes Wunder, Alcar!“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14676.14680)

Auch der spätere Lehrmeister von Antony van Dyck macht sich hier für die Reinkarnation bereit: 
„Sieh dort, André, unser Meister, wie jener, der mich soeben begrüßt hat.“ 
André schaute in diese Richtung. Er fühlte die Kunst in diesem Menschen. Dieses Wesen war ein Genie. Er lebte in der Kunst und auch in seiner Ausstrahlung atmete die Kunst. „Was bedeutet das, Alcar?“ 
„Das bedeutet, dass dieser Mensch seinen höchsten Grad in der Kunst für diese Sphäre erreicht hat. Sein Gefühl steht nur der Kunst offen, er ist nichts anderes als allein Kunst. Das Gefühl erkennst du an seiner Ausstrahlung. Andere Wesen an dieser Seite haben etwas anderes studiert, und auch das ist an ihrer Aura zu erkennen. Aber in ihm ist nur die Kunst, und darin ist er ein Meister. Doch das besagt noch nicht, dass er viel Liebe besitzt. Seine Liebe ist wie die erste Sphäre, und deshalb lebt er hier. Auch ich bin dort, aber ich muss dir noch erzählen, wie ich an dieser Seite ankam, ich komme also gleich auf mein eigenes Leben zurück. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14681.14694)

Auf der Erde sollten sie derselben Mission dienen: 
Ich kenne alle meine Brüder in der Kunst, die zu jener Zeit auf der Erde waren. Dieser Meister wurde auch auf der Erde mein Meister, ich habe ihn dir auf dieser Reise gezeigt. Wie aber ist es möglich, André, dass wir uns dort wiedersehen würden? Auf der Erde wussten wir natürlich nichts mehr von dieser Mission, und doch wurde der eine der Lehrmeister des anderen. Als der eine seine Aufgabe vollbracht hatte, wurde der andere geboren, und das vollzog sich wie bei der Pyramide im Verlauf mehrerer Jahre. Fühlst du dieses große Wunder, mein Sohn? 
Im Süden und im Westen, in den verschiedensten Städten auf Erden haben wir gelebt. Dieser Meister, André, ist auf der Erde bekannt, und wenn ich gleich meinen eigenen Namen nenne, um ihn mit diesem Werk zu verbinden, wird man ihn auch kennen. Wie viele Namen haben wir nicht schon auf der Erde getragen? Aber dieser ist mir lieb und ich kann immer an ihn zurückdenken. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14721.14730)

Alle diese Künstler machten sich für die Wiedergeburt auf der Erde bereit: 
Ich sagte dir schon, ich kam an der Grenze zur ersten Sphäre an, und auch ich wollte es in der Kunst zu etwas bringen, aber ich habe auch erreicht, dass ich nochmals geboren wurde. 
Diese Menschen, André, wurden alle, so wie ich, noch einmal geboren. Das, was du jetzt siehst, ist der Moment, als wir uns bereit machten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14695.14697)

Ihre Mission wurde von höheren Meistern geleitet: 
Ein höheres Wesen sollte uns von dieser Mission überzeugen, und das geschah. In uns war das Verlangen, dies auf die Erde bringen zu dürfen. Es gab Kunst auf der Erde, aber nun sollte die Kunst ihren Höhepunkt erreichen, wenn dies überbracht werden konnte. 
Diese Botschaft kam von den höheren kosmischen Meistern, die nicht nur die Sphären leiteten, sondern auch die Evolution auf der Erde verfolgten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14698.14701)

Das Ziel bestand darin, das geistige Niveau der Menschen anzuheben: 
Was die Menschen auf Erden mit all dieser Kunst anfangen würden, das wussten sie, und das hatte zum Ziel, die Menschen auf ein höheres Niveau zu bringen. Zuerst die Malerei und die bildende Kunst, dann die Musik. Auch die Musik wurde von dieser Seite aus auf der Erden geboren. Hier also machten wir uns bereit und viele von uns waren Meister. In uns lag dieses Gefühl und wir hatten das heftige Verlangen, dies auf die Erde bringen zu dürfen. Aber woher kamen diese Gefühle? Von uns selbst? War ich mir dessen bewusst und in dieser Sphäre schon so weit gekommen, dass ich dies bewusst fühlte? Ich stelle diese Fragen, André, um dir deutlich zu machen, dass ich diese Gefühle nicht besaß. Es waren die kosmischen Meister, die in uns diese Gefühle wachriefen, sie waren es, die im Stillen und von Weitem auf uns einwirkten, und so sehen wir Folgendes geschehen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14702.14711)

Dann gingen alle in die Welt des Unbewussten ein: 
Viele zogen sich zurück und meditierten. Das ist nur in dieser Natur möglich oder während der einen oder anderen Beschäftigung. Dann gingen wir alle auf die Erde und beobachteten, was der Mensch dort tat. Allerdings dauerte das Jahre, aber wir waren fertig mit unserer Kunst. Wir alle wussten aber nichts von der höheren Einwirkung, obwohl diese Einwirkung uns in den erwünschten Zustand versetzte. So vergingen Jahre und die Zeit kam, dass die Kunst auf die Erde gebracht werden sollte. Einer nach dem anderen entschwand. Wie wir einander auch zu finden versuchten, es erwies sich als unmöglich. In Wirklichkeit lösten wir uns alle auf und gingen in die Welt des Unbewussten über. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14712.14720)

Sie inkarnierten auf der Erde für eine Aufgabe: 
Obwohl ich allein zu sein meinte, hörte ich meinen Meister noch sagen: ‚Leb wohl, mein Bruder, auf der Erde sehen wir uns wieder. Dort wirst du nach dem tiefen Sinn dieses Geschehens suchen, aber dennoch wirst du dieses geistige Rätsel nicht lösen können, denn von diesem Leben wirst du nichts mehr wissen.‘ Dann fühlte ich mich tief wegsinken und vernahm nichts mehr. 
Als ich auf der Erde erwachte, fühlte ich mich bereits in meiner Jugend zur Kunst hingezogen. Ich lernte meinen Meister kennen und wie merkwürdig es auch erscheinen mag, es war mir, als ob ich ihm schon öfters begegnet wäre. Ich fühlte eine große Liebe zu ihm, kam aber nicht hinter dieses Geheimnis. Es waren noch mehr Künstler auf der Erde, so wie wir, die sich gänzlich gaben. In Italien und in Holland und in vielen anderen Ländern lebten sie. Einer von ihnen hat in deinem eigenen Land seine Meisterschaft bewiesen, er war auch an dieser Seite und erlebte, was ich erlebt hatte, genau wie alle anderen. Seinen Namen brauche ich nicht zu nennen, in der ganzen Welt kennt man uns. 
Wir kamen für eine Aufgabe, André, und dienten der Kunst, die Erde und die ganze Menschheit sollten dieses Wunder empfangen. Wir alle brachten unsere ganze Persönlichkeit ein. Das war unsere Gnade, für mich und meine Brüder, und man hält unsere Kunst, die wir hinterlassen haben, in Ehren. Geh ins Museum, betrachte unsere Gemälde und fühle heraus, was sie uns sagen wollen. Versuche dich mit unserer Kunst zu verbinden, dann ist es, als ob du dieses Wunder fühlst, besonders da du jetzt alles weißt. 
Auch das war eine Mission und wir gaben uns selbst, von den Meistern dazu angespornt. Viele Menschen bewundern jetzt unsere Kunst, aber ich würde ihnen gerne Folgendes sagen: wenn Sie unsere Kunst betrachten, dann fühlen Sie heraus, was sich dahinter verbirgt, und verweilen Sie eine Zeit lang an unserer Seite. Das, was Sie bewundern, ist Ihnen gegeben worden, damit Sie erwachen. Das ist durch Beseelung geschehen, und diese Beseelung kam von Jener Seite. Wir hätten diese Tiefe nicht erreichen können, wenn nicht auch wir verbunden gewesen wären. 
Denken Sie besonders daran, dass dies geschehen ist, weil die Wiedergeburt auf der Erde möglich ist. Auf der Erde kann man das nicht erreichen, dabei denke ich an jene, die die Tiefe dieses gewaltigen Geschehens nicht gefühlt haben, die vielen Jahre der Meditation nicht erlebt und die geistige Höhe in der Kunst nicht erreicht haben. Auch das geschieht nur einmal. Es werden auf der Erde keine Wesen mehr geboren werden, die das erreichen können. Das ist geschehen, ist vorbei, und das ist der Sinn. Wenn ich einen von Ihnen erreichen kann, jetzt, da Sie dies nun wissen, und Sie von Ihrem Weiterleben überzeugen kann, dann ist dieses Werk und auch meine Kunst nicht vergeblich gewesen, dann bin ich für meine Mühe belohnt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.15302.15327)

Alle großen Künstler reinkarnierten für ihre Aufgabe: 
Dies durften wir der Erde überbringen, weil man es von dieser Seite aus der Erde schenken wollte. Auch in der bildende Kunst war es so. Eines der größten Genies, die man auf der Erde gekannt hat, kam von dieser Seite. Alle diese Meister, mein Sohn, wurden wieder geboren, weil dies eine kosmische Bedeutung hatte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14733.14736)

Sie wurden für die Kunst geboren: 
Alle wurden ausnahmslos Künstler. Schon in unserer Jugend waren diese Gaben in uns. Wie kann es auch anders sein, denn wir waren für die Kunst geboren, und das ist einfach, wenn man die geistige Bedeutung kennt. Ich hätte nichts anderes tun können und für nichts anderes meine Kräfte einsetzen können, weil ich keine Gefühle für etwas anderes besaß. Ich war im Inneren durch die Kunst beseelt, und es war nicht nur mein Besitz, sondern uns wurde auch von dieser Seite aus geholfen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14738.14742)

Alcar und André verlassen die Sphären und gehen zum Atelier, wo Alcar als Anthony van Dyck gearbeitet hat: 
Ich werde dich jetzt mit der Vergangenheit und mit meinem eigenen Leben auf der Erde verbinden. Was ich dir deutlich machen will, bezieht sich auf das, worüber ich soeben gesprochen habe. Wir gehen also zu meinem Atelier.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.621.623)

Inspiration 
André sieht, wie sein geistiger Leiter als Anthony van Dyck von Jener Seite aus inspiriert wurde: 
Dann sah er, dass sein geistiger Leiter tief in Gedanken versank. Der Abend war längst hereingebrochen und noch immer saß sein geistiger Leiter da und dachte nach. André fühlte nun etwas Wunderbares in sich kommen und er sah, dass Alcar von Jener Seite aus geholfen wurde. Sein geistiger Leiter war ein großer Künstler und war für Jene Seite offen. Er sah den astralen Geist und als er das wahrnahm, sagte Alcar zu ihm: „Ja, mein Junge, auch mir wurde geholfen. Einem Künstler auf Erden, der einen Rang in der Kunst erreichen kann, wird von dieser Seite aus geholfen. Ich hatte Visionen, die mir von unsichtbaren Wesen eingegeben wurden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.866.872)

Doch keiner der Künstler erinnerte sich bewusst an sein Leben in der ersten Sphäre: 
Dennoch begriffen wir alle nichts davon. Wie hätten wir auch diese Bedeutung verstehen können, im Wissen, dass durch die Geburt sich alles auflöst und nur das gegenwärtige Leben in uns bewusst ist? Das Entstehen des Weltalls (OR.14744.14745)
 
Das Charakteristische an Anthony van Dyck war sein religiöses Gefühl: 
In mir war Religion und deshalb schuf ich religiöse Bilder, diese Gefühle lagen in mir. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14743.14743)

Meister Alcar 
So lernte André in seinem Meister den Künstler kennen: 
Alcar ging nach draußen und André folgte seinem geistigen Leiter. Wieder hatte er neue Wunder kennengelernt. Tiefe Ehrfurcht fühlte er für alles und wie natürlich es eigentlich war. Wenn es nicht so wäre, könnte es keine Offenbarung sein. Alcar war ein großer Künstler gewesen, und jetzt war er ein Geist und ein Meister der fünften Sphäre. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14747.14751)

Das Überbringen geistigen Wissens über André ist Alcar jetzt wichtiger: 
Anthonis van Dyck ist mein Meister. Er sagt ja in einem seiner Bücher: „Wenn ich einen einzigen Menschen zum geistigen Erwachen bringen kann, habe ich mehr verdient als in jenem Leben, in dem ich ein Meister in der Kunst war.“ Frage und Antwort Teil 1 (Q1.1537.1538)
 
Auch Alcar wurde dabei von höheren Meistern geleitet: 
Das ist auf der Erde nicht zu finden, weil Meister Alcar, Anthonis van Dyck, wieder das Instrument für die Meister und die Universität des Christus ist. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3054.3054)
 
Die Künstler sehen die von ihnen auf die Erde gebrachte Kunst als geistige Werke in ihrem geistigen Leben wieder. Aber sie kennen jetzt auch die höhere Weisheit: „Liebet“, denn diese Weisheit ragt über die Kunst hinaus: 
In unseren Zimmern haben wir die Kunstsäle. Der Maler Van Dyck, Anthonis van Dyck, all seine Gemälde seht Ihr noch neben ihm, die geistigen Produkte sind da, er hat sie verdient, Rembrandt auch. Sie haben ihre Leben eingesetzt, um der Menschheit Schätze zu geben, für das Auge. Auch für das Gefühl, dafür kamen Beethoven, Mozart, Bach, Wagner, Schumann und die anderen. Sie gaben, jene Seite gab dem Menschen Künste und Wissenschaften. Aber – das wusste der Mensch, das wussten die Meister und das wusste Christus – habt lieb, denn das übersteigt alles. 
Vorträge Teil 2 (L2.8834.8839)




  
    Tempel der Seele
in Verbindung mit den Tiefen des Ichs 
Im Jenseits wird Jozef Rulof im Tempel der Seele das Entstehen des Weltalls und die kosmische Evolution der Seele gezeigt. Abseits vom irdischen Denken 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ beschreibt Jozef Rulofs geistiger Leiter Meister Alcar auch die Entstehung der Seele. Um dies Jozef Rulof sehen zu lassen, nimmt er ihn, während er aus dem Körper ausgetreten ist, mit zum Tempel der Seele im Jenseits. Der Tempel befindet sich in der vierten Lichtsphäre, eine geistige Welt weit oberhalb des irdischen Fühlens und Denkens. Damit man die Tiefe der Seele ergründen kann, muss das irdische Fühlen und Denken vollständig abgelegt werden. 
Symbolische Gestaltung 
Das Erste, was Jozef auffällt, sind die hundert Türme dieses geistigen Tempels. Er kann nicht ausmachen, wo die höchsten Türme enden, sie scheinen sich im Weltall aufzulösen. Alcar erklärt ihm, dass es das Höhergehen allen Lebens symbolisiert, den Übergang zu einem kommenden Grad des Bewusstseins. 
Eine weitere symbolische Eigenschaft der Tempelarchitektur liegt darin, dass man in alle Richtungen schauen kann, das Bauwerk ist gänzlich offen. Diese Offenheit steht als Symbol für alles Leben in dieser Sphäre, alle sind hier offen, hier braucht nichts verborgen zu werden. Man kann hier in die Tiefe der Seele blicken, so weit das eigene Verständnis reicht. 
Jozef sieht im Tempel auch viele Blumen und Vögel, die Natur ist in ihrer geistigen Pracht vertreten. Hier fühlt der Mensch, wie innig die Verbundenheit mit allem Leben ist, und auf dem Wege der Gefühlsverbindung lernt er jede Lebensform verstehen. 
Gebäude im Inneren 
Im Tempelinneren erkennt Jozef Hunderte von kleineren Tempeln mit der gleichen äußerlichen Erscheinung wie der große Tempel. Das Innere jedes der kleinen Tempel ist jedoch verschieden. So ist beispielsweise jede Sphäre im Jenseits durch einen eigenen kleinen Tempel vertreten. Wenn sich Jozef auf eine bestimmte Sphäre abstimmen will, so kann er in den kleinen Tempel eintreten, der dieser Sphäre entspricht. 
In unserer Seele sind auch alle Gefühlsgrade anwesend, die wir im Laufe unserer Evolution bereits durchlebt haben. Deshalb können wir vorübergehend wieder in eine tiefere Sphäre hinabsteigen, die wir eigentlich schon hinter uns gelassen haben. Doch sind in unserer Seele glücklicherweise auch die Anlagen der höheren Sphären vorhanden, die man sich als noch nicht erschaffene Welten vorstellen kann. 
Jede Seele wiederfinden 
In diesem Tempel kann man nicht nur mit jeder Sphäre verbunden werden, sondern auch mit jeder Seele, mit der man je etwas zu tun gehabt hat. Es ist völlig unerheblich, wo die Seele jetzt lebt, ob auf der Erde oder im Jenseits oder in der Welt des Unbewussten in Erwartung der Reinkarnation auf der Erde. Diese Verbindung wird hergestellt von Meistern der siebten Sphäre, die diesen Tempel leiten. Sie überblicken alles Leben auf der Erde und im Jenseits. 
Es ist hier auch möglich, Gefühlsverbindungen aus früheren Leben zu verfolgen. Auch wenn sich die Wege schon vor Hunderten von Jahren getrennt haben, hier findet man seinen geliebten Menschen wieder. Wenn die Meister dem Lebensfilm folgen, sieht man, wo und in welchem Zustand sich dieser Mensch in diesem Moment befindet. 
In diesem Tempel kann man mit seiner Zwillingsseele verbunden werden. Wenn sie noch auf der Erde lebt, kann man erkennen, was sie noch vor sich hat, bevor sie in die Sphären des Lichts eingehen kann. Man kann sich daraufhin entschließen, seiner Zwillingsseele oder einem anderen Geliebten im irdischen Leben zur Seite zu stehen und zur geistigen Bewusstwerdung zu verhelfen. 
Die Tiefe des eigenen Ichs 
Die höheren Meister können die Besucher nicht nur mit anderen Seelen verbinden, sondern auch mit der Tiefe der eigenen Seele. Sie veranschaulichen Jozef dies dadurch, dass sie ihm in einem der kleinen Tempel genau die Farbe zeigen, an die er in jenem Moment gerade denkt. So lernt Jozef, dass alles, was in ihm ist, ihm auch gezeigt werden kann. Anschließend präsentieren die Meister verschiedene Szenen aus seiner Vergangenheit, wobei Jozef fühlt, dass er mit seinem Inneren verbunden ist. Jetzt begreift er, warum über dem Eingang des Tempels zu lesen steht: Mensch, erkenne dich selbst. 
Im weiteren Verlauf verbinden die Meister Jozef mit seiner Mutter, als sie mit ihm in gesegneten Umständen war. Die Gefühlsverbindung, die beide miteinander hatten, war bereits so stark, dass sie sich gegenseitig fühlen konnten. Eine derartige Gefühlsverbindung wird auch im Tempel der Seele angewendet. Die Meister beginnen eine Gefühlsverbindung mit den Besuchern und lassen sie fühlen und sehen, was die Meister selbst wahrnehmen, wodurch die Besucher vorübergehend in das Gefühl und Bewusstsein der Meister hinaufgezogen werden. 
Die Meister zeigen Jozef dann eine Szene aus seiner Kindheit, als er mit Kindern aus dem Jenseits spielte. Jozef nimmt nun wahr, dass Alcar diese zu ihm gebracht hat und dass er ihn sein ganzes Leben lang geführt hat, um an diesem Punkt anzugelangen, da er für die ganze Menschheit die Entstehung der Seele kennenlernen darf. Jozef sieht noch zahlreiche weitere Ereignisse, die er miterlebt hat, und er erkennt, dass man in seine Vergangenheit bis zu den allerersten Anfängen seiner Seele hinabsteigen kann. 
Die Meister erklären ihm, dass sie seine Wege in früheren Leben ebenso gefolgt sind und ihn geführt haben, sodass er jetzt kosmische Weisheit empfangen kann für all jene auf Erden, die diese Gaben nicht besitzen. Dadurch, dass sich der Mensch auf Erden mit dem Entstehen des Weltalls und der kosmischen Evolution der Seele auseinandersetzt, wollen die Meister erreichen, dass der suchende Mensch auf Erden die Tiefe seiner Seele zu verstehen lernt. 
Quellen und Vertiefung 
Tempel der Seele -- Quellen 


  
    Tempel der Seele -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Tempel der Seele“. Das Lesen dieser Quellen setzt die Lektüre des vorangehenden Artikels „Tempel der Seele“ voraus. 
Symbolische Gestaltung 
Jozef Rulof (André) und sein geistiger Leiter Alcar besuchen im Jenseits den Tempel der Seele: 
Je mehr sie sich dem Tempel der Seele näherten, um so schöner wurde das Bauwerk. Majestätisch stand es da, hoch über allem erhaben, wie ein Fels in der Brandung. Dahinein würde er gehen dürfen. Welch eine Architektur! Die höchsten Türme, er sah Hunderte, waren nicht einmal mehr zu sehen. Die Spitzen dieser Türme lösten sich auf, und dass sie sich auflösten, verstand er. Alcar hatte ihm das auf seinen früheren Reisen erklärt. Die höchsten Türme hatten Verbindung mit der fünften Sphäre. Für die Erde war das unfassbar, und doch hatte es diese Bedeutung. All die hohen Türme lösten sich im Weltall auf, und das bedeutete, dass ein Höhergehen möglich war. Hier in den Sphären war alles symbolhaft, aber auf das wirkliche Leben bezogen. Ein Symbol war wie die Natur, darin lag das Leben, und das konnte man sich zu eigen machen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1162.1173)

Der Tempel ist vollständig offen: 
Wie dieses Bauwerk strahlte! In den Sphären lebte alles. Hier sah und fühlte man Gottes heiliges Leben. Das war auf Erden nicht möglich. Die Ausstrahlung von Mensch und Tier, von Gebäuden und von der Natur konnte man dort nicht wahrnehmen. Doch strahlte auch dort jeder Gegenstand seine eigene Kraft aus, aber man konnte es nicht sehen. Hier hingegen sah man diese Ausstrahlung und erkannte daran den inneren Besitz von Mensch und Tier. Unglaublich schön war das alles. Hier fühlte er die Stille des Geistes. Oh, welch eine Schönheit! Wenn das die Menschen auf Erden einmal sehen dürften! 
„Der Tempel der Seele“ las er und darüber standen einige Symbole, die er nicht verstand. Das Gebäude war völlig offen. Auch das war ein erstaunliches Phänomen. Wie konnte ein derartiges Bauwerk so errichtet werden? In alle Richtungen konnte man sehen. Alcar ging ihm voran und sie traten in den Tempel der Seele ein. Wohin er auch schaute, überall waren geistige Wesen. Ein jeder trug sein eigenes Gewand und er sah, dass sie Licht ausstrahlten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1174.1192)

Die Besucher des Tempels können mit der Tiefe der Seele verbunden werden: 
Wie konnte man so bauen? War das auf Erden bekannt? Stand das im Zusammenhang mit den Sphären und waren es die Baumeister der siebten Sphäre, die dieses Gebäude gleichsam innerlich trugen und es instand hielten? Großartig war es, dies anzuschauen. Dieses Gebäude war wie der Mensch, wie die Natur, wie alles, was im Jenseits lebte. Offen war alles, wie ein jeder offen war, man schaute in die Tiefe der Seele. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1261.1266)

Auch die Natur ist im Tempel vertreten: 
Langsam gingen sie nach oben und er fühlte, was dies bedeutete. Alcar ging sicher zu den höher gelegenen Sälen, wenn er denn von Sälen sprechen konnte. Aber wie sollte er sonst einen geistigen Raum bezeichnen? Dies war fast nicht zu beschreiben. Im ganzen Gebäude gab es Blumen und er sah die Sphärenvögel um die Menschen herumfliegen. Viele setzten sich auf die ausgestreckten Hände und liebkosten die Menschen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1238.1243)

Im Tempel der Seele soll André das Entstehen der Seele sehen, damit er versteht, woraus die Seele entstanden ist: 
In jedem Saal sah er die ihm bekannte geistige Fontäne, die er in jeder Sphäre gesehen hatte. Diese war ein Symbol der Weisheit, Kraft und Liebe, dieses Kunstwerk spornte das Wesen an, sich all die Gaben zu eigen zu machen. Hier lebte der irdische Mensch mit Blumen und Vögeln und dies alles war wie das Paradies. Aber er war erst in der vierten Sphäre! Und dann noch die höheren Sphären, die er alle hatte sehen dürfen, denn wie viele Reisen hatte er nicht schon gemacht? In all den Sphären war er gewesen und viel Weisheit hatte er empfangen. Aber was er jetzt erleben würde, das setzte allem die Krone auf. 
Hier wird er mit dem Weltall verbunden und ihm wird der Anfang der Schöpfung gezeigt und erklärt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1245.1252)

Gebäude im Inneren 
Im Tempel der Seele befinden sich viele kleinere Gebäude: 
Alcar ging noch immer voraus. Er führte ihn zu einer Hochebene und dort sah er ein kleines Gebäude, welches dem großen Tempel genau entsprach. Ein kleiner Tempel und auch hier war alles offen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1254.1256)

Jeder kleinere Tempel besitzt eine eigene innere Struktur: 
Jedes der inneren Gebäude, wenn er die kleineren Tempel gut und deutlich fühlte, hatte eine eigene Struktur. In diesem mächtigen Bauwerk waren Hunderte von kleineren Tempeln untergebracht. Und alle diese Gebäude hatten nur eine Bedeutung, und zwar Tempel der Seele. Das Entstehen des Weltalls (OR.1271.1273)
 
Jede Sphäre des Jenseits wird im Tempel der Seele durch einen eigenen kleineren Tempel repräsentiert: 
All diese kleineren Tempel, die du siehst, gehören zum Ganzen und sind daher ein Teil davon. Die Architektur eines jeden Gebäudes ist dieselbe wie die des Ganzen, jedoch nur was das Äußere anbetrifft. Das Innere eines jeden Gebäudes ist eine eigene Abstimmung, ein Zustand, was dir gleich verständlich sein wird. In diesem Gebäude, dem Tempel der Seele also, sind alle Sphären gegenwärtig, von der ersten Sphäre bis zur siebenten und von den tiefsten Tiefen der Hölle an. Alle Sphären also, die man an dieser Seite kennt und besitzt, sind durch einen eigenen Tempel repräsentiert und finden einen Platz in dem Ganzen. Jeder Tempel des inneren Gebäudes, das du nun von außen wahrnehmen kannst, stellt also eine Sphäre dar, eine höhere oder tiefere Sphäre, das tut nichts zur Sache, aber alle Sphären sind in diesem mächtigen Ganzen aufgenommen. Wenn man nun in einen kleineren Tempel hinabsteigt, oder eintritt, so geht man in diese Sphäre über, und man nimmt diese Sphäre, wie sie auch sein mag, wahr und wird mit ihr verbunden. Verstehst du, was ich meine, André?“ 
„Wenn ich dich gut und richtig verstanden habe, dann sind all die Tempel wie der Mensch und wie eine Sphäre?“ 
„Richtig, wenn ich also in einen dieser Tempel eintrete, sagen wir mal in einen der ersten Sphäre und mit ihm verbunden werden will, dann wird das geschehen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1278.1287)

Jede Seele wiederfinden 
Die Besucher können nicht nur mit allen Sphären des Jenseits verbunden werden, sondern auch mit allen Aspekten des Lebens: 
„Nicht nur, dass wir mit den Sphären verbunden werden können, sondern auch mit dem Menschen auf der Erde, mit Planeten und Sternen und mit noch Tausenden von anderen Dingen mehr. Wir gehen dann in diesen Zustand über und sehen das, was wir zu sehen wünschen. Aber da ist noch mehr. All die Grade der kosmischen Liebe sind da gegenwärtig. Das heißt, dass man die reine Liebe fühlen kann, die der Geist besitzt, der in der siebten Sphäre lebt. Fühlst du, wie mächtig das ist? Hier ist also alles gegenwärtig. Hier kann man den Menschen mit dem Weltall verbinden, mit Planeten, Sternen und anderen Körpern. Auch kann man sich hier dem einen oder anderen Studium widmen und wird in all diesen Gesetzen unterwiesen. Wie das Ganze errichtet ist, wissen und kennen nur die Meister, die in der siebten Sphäre leben. Allein die Meister sind es, die uns mit jedem Grad geistiger Kraft und Abstimmung verbinden können. Die Meister leben gleichsam im Tempel der Seele, und in einem der Tempel kann man deshalb mit einem Meister in Verbindung treten und der Mensch wird in das Ganze aufgenommen. Gleich wird dir veranschaulicht, was hier geschieht und wie diese Verbindung möglich ist. In diesem Tempel kann man uns mit dem Weltall verbinden und mit dem Anfang der Schöpfung. Das ganze Weltall kann man uns zeigen, all die Millionen Gesetze und Probleme können hier für uns aufgelöst werden. Die Meister können uns verbinden und wir sehen es vor uns geschehen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1290.1305)

Der Tempel der Seele wird von den Meistern der siebten Sphäre instand gehalten: 
Sie manifestieren sich also in diesem Gebäude, sie unterstützen ihre Schwestern und Brüder und sie sind es, die ihnen gestatten, ihre geistige Wohnung zu betreten und sie für kurze Zeit als Besitz anzunehmen.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1310.1310)

Sie können die Besucher mit jeder Seele verbinden, der sie verbunden sind: 
Hier sieht man seinen Vater und seine Mutter, seine Schwester und seinen Bruder. Wo immer sie sind und wo sie sich auch aufhalten mögen. Wir können sie in diesem Gebäude wiedersehen. Hier kann man mit dem All verbunden werden, wenn die Meister dies für notwendig erachten, und das eine Wesen ergründet das andere. Dann neigen Menschen ihre Häupter und akzeptieren, verbeugt sich die Mutter vor ihrem Kind und das Kind vor der Mutter. Hier ist Ruhe und Frieden, denn hier lebt Gott, sodass wir mit dem Göttlichen verbunden werden können. Hier, André, schaut man in einen anderen Menschen hinein und man weiß, dass dieses Wesen, auch wenn man diesen Menschen schon auf Erden gekannt hat, ein Wunder an geistiger Weisheit ist. Aber wie ist das auf der Erde? 
Auf der Erde heißt dies Macht und Persönlichkeit, Stand und Besitz. Wer eine hohe gesellschaftliche Position erreicht hat, lässt dies spüren und herrscht, ja, beherrscht alles und jeden, der zu ihm kommt. Er ist Meister und Herrscher zugleich und man gehorcht und tut, was er will. 
Hier jedoch ist alles anders. Hier verneigen wir unsere Häupter vor denen, die höher sind als wir, und vor denen, die in unserer Sphäre leben, haben wir tiefen Respekt, weil es unsere Schwestern und Brüder im Geiste sind. Hier ist Liebe Macht und ein Gesetz. 
Tausende von Jahren sind sie unterwegs und im Verlauf dieser Zeit haben sie sich diese Abstimmung erobert. Das ist Besitz, das ist das Sich-zu-eigen-Machen, und wir alle können das erreichen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1315.1330)

Da der Tempel jeder Seele offensteht, soll auch jede Seele sich bereit machen, ihre Schwestern und Brüder in Liebe empfangen zu können: 
Es ist eine mächtige Schöpfung und jeder Mensch wird sich diesen Tempel zu eigen machen, damit die Seele – der Mensch – sein wird wie dieses mächtige Gebäude, in dem er lebt und seine Schwestern und Brüder empfängt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1335.1335)

Im Tempel kann jede Seele wiedergefunden werden, mit der man etwas zu tun gehabt hat: 
Wieder gingen sie durch andere Säle. Überall, wo André hinkam, sah er geistige Wesen. Wie schön waren all diese Menschen! 
„Was tun sie, Alcar?“ 
„Sie warten auf den großen Augenblick und bereiten sich auf das wunderbare Ereignis vor. Sie meditieren, André, danach werden sie sehen und erleben. Viele von ihnen werden ihre Väter und Mütter sehen, die noch auf Erden oder schon an dieser Seite leben. Wenn Wesen einander aus den Augen verlieren, dann können sie hier wieder verbunden werden. Wo diese Wesen auch immer sind, hier kann man sie sehen. Wenn sich ihre Wege auch für Hunderte Jahre getrennt haben, hier findet man sie wieder, und von diesem Augenblick an werden sie wieder verbunden sein. Sie folgen dem Lebensfilm und somit wird ihnen gezeigt, wo sie sind und in welchem Zustand sich das Wesen befindet. Wenn der Mensch diese Höhe erreicht hat und hier eintreten kann und seine Seele, seine Zwillingsseele, die zu ihm gehört, wieder geboren worden sein sollte, also auf der Erde lebt, dann findet er seine Zwillingsseele auf der Erde wieder. Wenn diese Seele, dieses Leben also, noch nicht geboren worden ist, dann kann man ihn schon mit dem jungen Leben verbinden. Lantos erzählte aus seinem Leben, aber es war Meister Emschor, der ihn das erleben ließ (siehe: Der Kreislauf der Seele.) Ich kann dich mit der Vergangenheit verbinden, aber andere helfen mir dabei. Es sollte dir also klar sein, dass der Vater sein Kind und die Mutter ihr Kind oder umgekehrt wiederfindet, aber nur wiederfinden kann durch diejenigen, die diese Kräfte besitzen. Es kommt manchmal vor, dass Eltern oder Liebende an diese Seite kommen und ihre Lieben, die vor ihnen hinübergegangen sind, nicht finden können. Dann ist dies im Tempel der Seele möglich. 
Hier weiß man, wo sich diese Seelen befinden, hier kennt und sieht man den Zweck, warum die Seele auf die Erde zurückgekehrt ist. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1558.1577)

So ist der eine Besucher zu Studienzwecken hier und der andere zum Wiederfinden eines Geliebten: 
Der eine für ein Studium, so wie wir, andere, um ihre Lieben wiederzufinden, die auf der Erde sind oder in die Welt des Unbewussten hinabgestiegen sind. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1594.1594)

Die Tiefe des Ichs 
Im Tempel der Seele kann man auch mit allem verbunden werden, was in der eigenen Seele anwesend ist. André wird dies zuerst anhand an der Farbe gezeigt, an die er gerade denkt: 
„Hier treten wir ein“, hörte er innerlich sagen. „Jetzt wirst du wahrnehmen, André.“ 
André fühlte sich sogleich wegsinken und in ein höheres Bewusstsein übergehen. Unmittelbar danach begann er wahrzunehmen. Alcar war in einen Raum hineingegangen. Es war nichts anderes als ein bläuliches Licht zu sehen. Aber in diesem Licht sah er Bewegung. Das Ganze war wie das Firmament, hier war es aber in einen dichten Schleier gehüllt. Er fühlte sich in den Weltraum aufgenommen und es gab nur Luft. Deutlicher konnte er es nicht beschreiben. Er war in einen ihm fremden, aber bemerkenswerten Zustand gekommen. 
In dieses blaue Licht sah er nunmehr andere Farben kommen, und diese Farben sah er nur dann, wenn er an sie dachte, was er sehr seltsam fand. Dachte er an die eine oder andere Farbe, an welche, spielte keine Rolle, dann nahm er diese Farbtöne augenblicklich wahr. Konzentrierte er sich auf etwas anderes, dann manifestierte sich dies augenblicklich. Das war ganz fantastisch, jedoch fühlte er eine gewaltige Kraft in sich strömen und er erkannte, was es bedeutete. Durch die Gaben und Kräfte anderer schaute er in das Leben, das hier wiedergegeben wurde, und das überwog das Blau des Schleiers, der eigentlichen Farbe, die hier Bestand hatte. Eine wunderbare Kraft war hier gegenwärtig und eine tiefe Ehrfurcht ergriff ihn. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1358.1374)

Die höheren Meister lassen ihn sehen, was in seinem Inneren ist: 
Er fragte seinen geistigen Leiter: „Wo sind wir, Alcar?“ 
Eine leise Stimme sprach zu ihm und in sich hörte er: 
„Hier werde ich dich verbinden. Denke daran, André, hier können wir nur mental sprechen. Hier ist es Fühlen, Übergehen in das, was du siehst und fühlst.“ 
„Was bedeutet der blaue Schleier, Alcar?“ 
„Das ist das Firmament. Die Bilder, die du wahrnahmst, manifestierten sich, weil du daran dachtest. Du warst mit dir selbst verbunden, und das ist die unbeschreibliche Kraft, die die Meister besitzen und die wir uns auch zu eigen machen werden. Hier kann sich also der Mensch mit sich selbst verbinden, und das ist durch die höheren Wesen möglich. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1378.1387)

Dies alles zielt darauf ab, sich selbst kennenzulernen: 
André wartete ab, was geschehen würde. 
In diesem blauen Schleier begann er etwas wahrzunehmen. Was war das? Das war doch nicht möglich? Er sah sich selbst und seinen geistigen Leiter und sie waren auf dem Weg zum Tempel der Seele. Sie näherten sich dem Gebäude. Als sie am Tempel angelangt waren, las er, was vorn auf dem Tempel geschrieben stand und er nicht verstanden hatte. Nun erkannte er auf einmal die Bedeutung der Schriftzeichen: „Mensch, erkenne dich selbst.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1389.1396)

Die Besucher können jedes Ereignis wieder im Lebensfilm verfolgen, selbst wenn es sich vor Abertausenden von Jahren zugetragen hat: 
Dann traten sie ein. Mein Gott, dachte er, auch das ist festgehalten. Hier lebte er in der Wirklichkeit. Hier zog man die Wirklichkeit zu sich heran und man ging erneut in diese Wirklichkeit über. Wunderbar war das alles. Dann hörte er Alcar sagen: „Du siehst es, André, alles ist festgehalten. Auch wenn es schon Tausende von Jahrhunderten zurückliegt, alles können wir zu uns heranziehen und uns erneut damit verbinden. Die kleinsten Dinge manifestieren sich, wie winzig deine Konzentration auch sein mag. Hier, im Tempel der Seele, schaut man sich seinen eigenen Lebensfilm an. Hier ist es, wo ich in meine eigene Vergangenheit schaute und wo ich meinen Freund kennenlernte, wovon ich dir erzählt habe. Pass auf, jetzt kommt ein anderes Bild. Das alles dient dazu, dir deutlich zu machen, was in den Lichtsphären möglich ist. Ich konzentrierte mich auf ein bestimmtes Ziel, auf etwas, das geschehen ist, und das Geschehen manifestiert sich hier vor uns.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1397.1409)

Alcar zeigt André einige Ereignisse, die André bewusst erlebt hat, um zu veranschaulichen, wie die Vergangenheit zurückgeholt werden kann: 
André fühlte, dass Alcar sich konzentrierte. In kindlicher Einfalt stellte er sich auf Alcar ein. Nun war er ganz mit seinem geistigen Leiter eins und hörte Alcar sagen: „Jetzt an nichts anderes denken, André. Stell dich auf mich ein und versuche diese Verbindung aufrechtzuerhalten.“ 
André fühlte nun die reine Liebe seines geistigen Leiters in sich aufsteigen und er wartete nunmehr ab, was geschehen würde. 
In dem blauen Schleier sah er etwas erscheinen. He, dachte er, wie ist es möglich? Er sah ein Bild von der Erde, wo er mit Alcar gewesen war. An derselben Stelle hatte ihn sein geistiger Leiter mit der Vergangenheit verbunden und er hatte Alcar und dessen Freund wahrgenommen. Er sah nun die Szene, in der sein geistiger Leiter mit dem Porträt seines Freundes beschäftigt war. Dieses Bild verging und er sah, dass ein anderes Geschehen sich manifestierte. 
Es war eigenartig, was er wahrnahm. Er sah sich selbst mit seinem geistigen Leiter. Alcar war tief in Gedanken versunken und schaute in die Vergangenheit. Er sah nun zwei verschiedene Szenen, die eine lag dreihundert Jahre zurück und die andere hatte er selbst erlebt, was aber auch bereits der Vergangenheit angehörte. 
Wie erstaunlich sind die Kräfte an dieser Seite, dachte er. Man stellte sich darauf ein und die Vergangenheit wurde sichtbar. Jetzt sah er ein anderes Bild. 
Es war der Augenblick, als sie von der Erde Abschied nahmen und den Lichtsphären entgegengingen. Wie sonderbar war es, was er wahrnahm. Jetzt fühlte er sich freikommen und erneut verbunden werden. Er hörte Alcar sagen: „Ich werde dich jetzt mit deinem eigenen Leben auf Erden verbinden, du wirst sehen, dass auch das möglich ist.“ 
Als er wahrnahm, sah er seine elterliche Wohnung vor sich. Er sah seine Mutter und seinen Vater und erkannte die Umgebung, wo er geboren war. Wie Ehrfurcht gebietend ist diese Kraft, dachte er. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1410.1434)

Anschließend wird André mit einem Ereignis verbunden, das ihm als Persönlichkeit nicht mehr bewusst ist, das er aber als Seele sehr wohl erlebt hat: 
Eine leise Stimme in ihm sagte: „Wirst du jetzt ruhig sein, André? Ich werde dir ein anderes Bild zeigen. Dafür benötige ich deine volle Konzentration.“ 
André konzentrierte sich, um ruhig zu sein, er wollte seinen geistigen Leiter nicht stören, denn wie dankbar war er ihm für alles! Wieder sah er seine Mutter und im selben Augenblick fühlte er ein großes Wunder in sich kommen. Er war vollkommen eins mit seiner Mutter und er fühlte die tiefe Bedeutung dieses Bildes. Seine liebe Mutter war in froher Erwartung, und das junge Leben, das sie trug, das war er. Ein unerklärliches Glück durchströmte ihn nun. In seiner Mutter lag ein großes Wunder und ihre reinen Gedanken erfüllten ihn. Tief war alles, was er wahrnahm, und er musste es annehmen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1444.1453)

Alcar lässt André sehen, dass er ihm schon länger folgt, als es André in Erinnerung ist: 
Nun sah er ein anderes Bild. 
Er sah sich selbst in seinen Jugendjahren. Er spielte als Kind, und all diese Ereignisse kehrten in seine Erinnerung zurück. Ja, dachte er, das ist geschehen, das weiß ich. Wieder hörte er Alcar sagen: „Schau und nimm wahr, André.“ 
Was er jetzt sah, war wohl das Wunderbarste von allem. Neben sich sah er einen dichten Schleier, und in den dichten Schleier sah er etwas kommen. Da entstand etwas und er bebte, als er begriff, was das bedeutete. Wie ist es möglich, auch das noch, er erkannte seinen geistigen Leiter Alcar. In seiner Jugend hatte Alcar ihn schon gekannt. Alcar war immer sein Schutzengel gewesen. Und wieder sah er ein anderes Wunder. Vor ihm sah er geistige Kinder, und diese Kinder wurden in seiner Jugend zu ihm gebracht. Er sah jetzt, wie Alcar diese Kleinen zu ihm führte und er als irdisches Kind stundenlang mit diesen geistigen Kindern spielte. Neben sich sah er seinen geistigen Leiter. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1454.1468)

Die Besucher des Tempels der Seele können durch Konzentration der höheren Meister auch mit ihren früheren Leben verbunden werden: 
Dann verblasste alles und er hörte in sich sagen: „Ist es dir klar, André, was der Tempel der Seele ist? Hier findet man zu sich selbst, das ist Verbinden. Das ist jedoch nur durch die kosmischen Meister möglich. Das alles gehört zum dritten kosmischen Grad. Alles, was unterhalb der fünften Sphäre ist, kann ich zu mir zurückrufen. Es ist mir auch möglich, mich mit anderen Zuständen zu verbinden, die tiefer und tiefer in der Vergangenheit liegen und da erlebt wurden. Selbst meine Geburt auf Erden kann ich zurückrufen. Ich schaue in alles, was gewesen ist, aber benötige Hilfe dazu, obwohl alles in mir liegt und mein Besitz ist. Mit meinem ersten Leben auf der Erde und den Hunderten anderen, die ich selbst, meine Seele also, gelebt und erlebt habe, kann ich verbunden werden. Der Tempel der Seele bedeutet das Hinübergehen in unser eigenes Seelenleben. Durch die Meister werden wir verbunden, und das Verbinden geschieht durch Konzentration. Das Entstehen des Weltalls (OR.1481.1491)
 
Der Meister gibt durch, was er mithilfe seiner Gefühlsverbindung in der Seele des Besuchers wahrnimmt, genau so, wie die Mutter in der Schwangerschaft ihre Gefühle an ihr Kind in ihrem Mutterschoß weiterleitet: 
So, wie die Mutter ihr Kind empfängt, eins ist mit ihrem Kind, durch die erschaffende Kraft zustande gebracht, so muss und wird sie dies im stofflichen Leben erleben und erfahren. Dies hier ist Erleben, aber durch höhere Mächte und Kräfte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1492.1493)

Alcar und André gehen in den Saal von Meister Miradis. Der Meister aus der siebten Lichtsphäre ist Mentor der vierten Lichtsphäre: 
Hier sind wir in einem der Säle des am höchsten abgestimmten Wesens, es ist der Saal der Liebe und der Besitz von Meister Miradis. Dieser Mentor stellt seine Kraft und seine Persönlichkeit den Menschen an dieser Seite zur Verfügung und hilft ihnen sich selbst kennenzulernen. Wir sind jetzt in sein eigenes Leben hinabgestiegen. Tief in seinem Leben liegt dies alles. Es ist das Herz des Menschen, der auf Erden lebt, wie das Kind in der Mutter, noch ungeboren, doch in ihr lebt und fühlt, was durch das Hirn der Mutter gedacht und erlebt wird. Die Liebe der Mutter strahlt durch das junge Leben hindurch, und das junge Leben, noch unbewusst, erlebt dennoch all diese Kräfte und wird instand gehalten. Mutter und Kind sind eins. Das Kind unbewusst, wie ich sagte, die Mutter in froher Erwartung. Wenn das Kind jetzt sprechen könnte, würde es der Mutter sagen, was es fühlt. 
Und dieses Wunder, wie unbegreiflich es auch ist, vollzieht sich auf der Erde, aber die Mutter ist sich dessen nicht bewusst. Und doch dringt dieses Gefühl, all die Tausende Gefühle, zum Bewusstsein der Mutter durch. Sie ist dadurch sehr feinfühlig. All diese Gefühle verleihen ihrem Leben eine erhöhte Abstimmung. Ich habe dir das auf der Erde schon erläutert. Dieses Bild, André, ist aber das einzige, welches ich in deiner Vorstellung und als wahrhaftiges Bild in dir wachrufen kann, wenn ich dir den Tempelzustand von Mentor Miradis erklären wollte. Es ist Mentor Miradis, der uns mit unserem tiefen Inneren verbindet, weil er es gestattet, in seine Seelenwohnung hinabzusteigen. Wir sind hier also im Heiligsten des Meisters, was er ist und besitzt und an reiner Liebe in sich trägt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1494.1510)

André hat dies ebenso erfahren, als er in der fünften Sphäre die geistige Wohnung seines Meisters Alcar betrat: 
Ich habe dir einst meine geistige Wohnung gezeigt und du bist hineingegangen. Als du eingetreten warst, standst du in Gedanken versunken da und stampftest auf den Boden, um zu spüren, was das Sanfte, auf dem du gingst, zu bedeuten hatte. Wirklich, André, ich male dir kein Bild von einem geistigen oder sonstigen Zustand, das ist Erleben, das ist Wahrheit, denn eine geistige Wohnung ist so, wie wir selbst sind und was wir an Liebe besitzen. Ich lud dich ein, in meine geistige Wohnung zu kommen, und ich wusste, du würdest meine Seelenwohnung weder kennen noch verstehen. Dennoch bist du eingetreten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1511.1515)

Diese Verbindung mit der eigenen Vergangenheit wird von einem Meister der siebten Sphäre hergestellt: 
Im Saal der Liebe stand meine Fontäne. Auch in diesem Tempel hast du diese Fontäne gesehen und erkannt. Du weißt, dass sie Weisheit, Kraft und Liebe bedeutet. Meister Miradis besitzt das alles. Er ist ein Geist aus der siebten Sphäre, aber er ist der Mentor dieser, der vierten Sphäre. Alles, was unterhalb dieser Sphäre lebt, kennt er und es ist sein Besitz, bis hin zur siebten Sphäre. Ich kann dich also nur deshalb verbinden, weil ich mit ihm, mit seinem tiefsten Inneren in Verbindung bin. An der Stelle, wo wir jetzt sind, kann ich diesen Meister finden und immer erreichen. So wahr ein Gott im Himmel ist und wacht, so wahr Christus das vollkommene Kind Gottes ist, der über alle Seine Kinder wachen wird, bis das letzte in die göttlichen Sphären eingegangen sein wird, so wahr bin ich jetzt wahrhaftig mit einem Seiner Kinder verbunden, und dieses Wesen wacht über mich und alle, die in Liebe zu ihm kommen wollen. Fühlst du, was es für uns bedeutet, die Seelenwohnung eines geistigen Fürsten zu betreten? Dass dies nur möglich ist, wenn er oder sie, der oder die sich selbst kennenlernen will, bereit ist, alles, aber auch wirklich alles zu akzeptieren? Dass die Vergangenheit, die in uns liegt, durch ihn ins Bewusstsein gerufen wird und dass wir in unser Leben schauen, als ob es in diesem Augenblick geschehen würde? Darum brachte man das zustande. Dafür schuf man dieses wunderbare Bauwerk, das in allem lebt und unser eigenes Inneres, unsere Vergangenheit und alle Zustände birgt. Ist es denn so verwunderlich, wenn ich dir sage, dass ich die ganze Bedeutung nicht würde erklären können? Fühlst du die Tiefe von diesem mächtigen Gebäude und auch, dass es die Liebe dieser erhabenen Wesen ist? Dass sie bereit sind uns zu empfangen und dass dies eine große Gnade ist? Daher fühle, André, dass du auf heiligem und reinem Boden stehst. Dies nun ist die Vorbereitung, um noch höher zu gehen, willst du gleich die Heiligkeit dessen, was dir gezeigt wird, verstehen können. Wir sind noch nicht an dem Ort, wo die Meister sind, aber gleich werden wir dorthin gehen. Das alles ist notwendig, um dir ein Bild davon zu vermitteln, was dich erwartet. Das alles musst du fühlen, mein Sohn, und wenn das nicht möglich ist, dann können wir auf die Erde zurückkehren. Die Meister öffnen sich ganz für uns. Sie erwarten jedoch, dass wir bereit sind und uns gut vorbereitet haben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1516.1539)

Andrés Ankunft ist schon längst vorbereitet: 
Dies nun ist jedem Geist beschieden, der hier lebt. Unser Kommen hat eine besondere Bedeutung. Wir sind mit einer anderen Absicht hergekommen, und diese Absicht betrifft sie selbst. Sie sind es, die mich, was du bereits weißt, auf die Erde sandten, um dies der Menschheit kundzutun. Und jetzt ist der Augenblick gekommen, wo wir mit ihnen verbunden werden können und wo du die Tiefe der Seele kennenlernst. Jetzt gehen wir in einen anderen Saal, André.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1540.1545)

Alcar offenbart André auch sein eigenes Leben: 
Er folgte Alcar, der nun einen anderen Saal betrat. André sah sich um. Auch hier war nichts zu sehen. Dieser Saal war leer. Aber etwas kam in ihn, das ihn glücklich stimmte. Eine unbeschreibliche Stille fühlte er in sich aufkommen. Hier fühlte er die Stille des Geistes, der weit, ganz weit über ihm stand. In etwas Heiliges fühlte er sich emporgezogen und er glaubte zu schweben. Er fühlte, dass hier alles anders war als soeben, aber er konnte es nicht erklären. Der blaue Schleier hatte sich hier in silbernes Licht verwandelt. Dieses silberne Licht kannte er, denn er hatte es in Alcars eigener Sphäre wahrgenommen. Jetzt fühlte er, dass er mit Alcar verbunden wurde. Sein geistiger Leiter öffnete sich ihm. Alcar gestattete ihm in sein Leben zu schauen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1606.1619)

Er konzentriert sich auf bedeutsame Ereignisse seiner Vergangenheit: 
Alcars Seelenleben wird gleich für ihn offen liegen. Die Kraft und Liebe, die in ihn strömte, sagte ihm, dass dies geschehen würde. Demütig öffnete er sich und sah, dass sich schon die ersten Erscheinungen einstellten. Was würde das für ein Bild sein? 
Eine starke Kraft durchfuhr ihn und mit dieser Kraft hörte er leise Orgelmusik. Durch die Musik, die in ihm vibrierte, zog ein anderes Bild an ihm vorüber, dessen Bedeutung er verstand. Wie kann das sein, dachte er, Alcars Hochzeit! Der größte Tag im Leben seines geistigen Leiters auf Erden, der Tag, an dem er getraut wurde. Neben ihm seine Seele, die Frau, die ihn auf Erden liebte. Dieses Bild verblasste und ein anderes Bild wurde sichtbar. Auch das war ein großes Wunder. 
Jetzt sah er eine Wiege und in der Wiege ein kleines Kind. Er sah, wie es strampelte und sich bewegte. Das Kind wuchs, dann folgte Bild auf Bild. Nun sah er dieses Kind wieder, und siehe da, es war sein geistiger Leiter Alcar. Dann löste sich auch dieses Bild auf und es folgte ein weiteres. Er sah verschiedene Wesen beieinander und er erkannte, was diese Szene zu bedeuten hatte. Er befand sich in einem Raum, wo ein irdischer Meister seine Schüler unterrichtete, und er sah, dass Alcar einer der Schüler war. Das war ein wahrhaftiges Bild und es geschah auf Erden. Eindrucksvoll war dieses Bild. Der Lehrmeister war tief in Gedanken versunken. Eine innere Stimme sagte ihm, wer es war. Wie ist es möglich, dachte er, welche Wunder an Geisteskraft! Die Stille, die ihn erfüllte, war der Besitz, den sein geistiger Leiter auf Erden innerlich trug. Dann verblasste auch dieses Bild und ein anderes folgte. Momentaufnahmen aus der Vergangenheit wurden ihm gezeigt. Die Vergangenheit betrachtete er bewusst, an nichts musste er zweifeln. Er fühlte ebenfalls, dass wenn sein geistiger Leiter seine Vergangenheit von Geburt an zeigen wollte, auch dies möglich war. Dies waren allerdings Szenen, Erlebnisse, die seine Seele erlebt hatte und große Ereignisse waren. Jetzt sah er ein anderes Wunder. Das Ende seines geistigen Leiters auf Erden bildete sich vor ihm ab. Alcar ging hinüber und neben ihm sah er seine Freunde. Alle waren betrübt, denn zu früh verließ er das irdische Leben. Nichts war von diesem Ereignis verloren gegangen. Er fühlte den schrecklichen Kampf seines geistigen Leiters und fühlte ebenfalls, woran er starb. Diese Krankheit lag schon seit Jahren in ihm. Tief stieg er in das Problem seines Hinübergehens hinab. Gott rief sein Kind und der Tod trat ein. Ein Meister in der Kunst hatte die Erde verlassen. 
Nun fühlte er, dass Alcar zu sich selbst zurückkehrte und die Verbindung gelöst wurde. Er sah seinen geistigen Leiter an, konnte aber kein Wort sagen. 
Alcar sagte: „Du siehst es, mein Junge, dass ich dich mit meiner eigenen Vergangenheit verbinden kann. Alles ist festgehalten, bis hin zu den kleinsten Dingen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1624.1666)

Mit dem Ganzen soll André auf das Mächtige vorbereitet werden, das ihm gleich im Tempel der Seele gezeigt werden soll. Dies ist das Entstehen des Weltalls und die kosmische Evolution der Seele. 
Dies alles dient dazu, dass du das mächtige Wunder, das du sogleich erleben wirst, annehmen kannst. Ich habe das also mit einer festen Absicht getan, weil wir wissen, dass es für das menschliche Gefühl zu unfassbar ist, was dir durch die Meister gezeigt wird. Darum bereitete ich dich vor auf das Große, das dich erwartet.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1681.1683)

Dann wird André mit dem goldenen Licht der siebten Sphäre verbunden: 
„Schau, André, in diesen Tempel dort vor dir treten wir ein.“ André sah einen kleinen Tempel, der aber genauso wie der Tempel der Seele war. Goldenes Licht strahlte aus diesem majestätischen Gebäude. Alcar trat ein. 
Lebten hier die Meister? Auch hier konnte man nichts erkennen, aber das innere Licht, das es hier gab, wurde vom goldenen Licht überstrahlt. Dieses Licht erkannte er wieder, denn er hatte es an der Grenze der siebten Sphäre, der Sphäre von Cesarino, wahrgenommen (siehe: ‘Ein Blick ins Jenseits’, Teil 3.) Würde er hier ein Wunder erleben? Auch hier fühlte er sich wie im Weltall. Jetzt, er fühlte es deutlich, hatte sein geistiger Leiter ihn mit dem Höchsten an dieser Seite verbunden. 
„Komm dicht an mich heran, André.“ 
Alcar nahm dessen Hand in die seine und André fühlte, dass der große Augenblick gekommen war. Er fühlte Alcars Hand und begriff, dass er dadurch in dessen Sphäre emporgezogen wurde. Aus eigener Kraft würde er hier nicht eintreten können. Ein heiliges Gefühl der Ruhe kam in ihm auf. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1685.1700)

Die höchsten Meister des Jenseits manifestieren sich: 
Jetzt sah er, dass in das goldene Licht Bewegung kam und sich etwas offenbarte. Im gleichen Moment verdichtete sich dieses „Etwas“ und es war wie die aufgehende Sonne, die ihre Strahlen über die Erde sandte. Ein unbeschreibliches Licht überstrahlte ihn. Er sah einige Wesen vor sich und erkannte sofort Alcars Meister. 
Cesarino, dachte er, ich bin Ihnen so dankbar! Er sah vier Intelligenzen, die prächtigsten Gewänder trugen sie. Sie waren die Meister von je einer Sphäre und sie alle gehörten zum siebten Himmel. Cesarino trug ein Gewand, das er nicht beschreiben konnte. Darin fanden sich von der ersten Sphäre an sämtliche Farben wieder, aber das goldene Licht überstrahlte dieses Gewand. Er sah zartes Violett von einem bläulichen Schleier umhüllt, um dann wieder in dieses goldene Licht überzugehen. Ein geistiges Gewand lebte und sandte sein Licht aus, so wie alles an Jener Seite. So etwas Schönes hatte er noch nie gesehen. Ein Geist, der schon Tausende von Jahren an Jener Seite war, offenbarte sich in dieser Weise. Und doch erschien Alcars Meister wie ein junger Mann von dreißig Jahren. Auch die anderen Meister schienen nicht älter zu sein und trugen wunderschöne geistige Gewänder. Das goldene Licht überwog in diesen Gewändern, und daran erkannte man die Abstimmung und die Sphäre, in der sie lebten. Mein Gott, dachte er, sind das Menschen? Sie waren Mentor Miradis, Mentor Urabis, Mentor Mondius und Mentor Cesarino, die Meister des vierten, fünften, sechsten und siebten Himmels. 
Diese Gefühle kamen in ihn und er wusste auch, wie sie in ihn kamen. In einem Meer von Licht waren die Meister zu ihm gekommen, aber er konnte all das Licht nicht in sich aufnehmen. Er konnte das in der kurzen Zeit nicht verarbeiten, da er fühlte, dass die Meister weggehen würden. Er sah nur ihre jugendlichen Gesichter und die Aura, die sie umgab. Die Meister sahen ihn an und lächelten. Ein unbeschreibliches Gefühl ergriff ihn und er konnte nicht mehr an sich selbst denken. Dies fühlte und erlebte er durch die Kräfte anderer. Eine enorme Gnade war dies für ihn, er neigte sein Haupt und geduldete sich. Doch unvermittelt hörte er sie sagen: „Sehen Sie uns an, André. Wir sind zu Ihnen gekommen, um Ihnen zu zeigen, dass wir hier sind.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1701.1728)

Meister Cesarino hat Alcar unterstützt, um bis zu diesem Punkt zu kommen: 
Dann hörte er sagen: „Es ist jetzt so weit, dass Sie das Höchste an dieser Seite erleben dürfen. Meister Alcar hat Sie so weit entwickelt und ich habe ihn dabei unterstützt, denn was Ihr geistiger Leiter tut, ist unser Wille, es ist eine Aufgabe, die wir alle zu erfüllen haben. Ich weiß also über Ihr irdisches Leben Bescheid und weiß, wie weit Meister Alcar in diesem Moment ist.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1732.1734)

Jetzt ist André weit genug entwickelt, das Entstehen von allem kennenzulernen: 
Jetzt ist der Augenblick gekommen, um Sie mit dem Weltall, dem Entstehen der Schöpfung, zu verbinden. Ihr geistiger Leiter hat Ihnen von unserem Leben erzählt und an unserer Seite konnten Sie das Leben kennenlernen. Sie stiegen mit ihm hinab in die dunklen Sphären und ebenso haben Sie die höchsten Sphären an dieser Seite sehen dürfen und dort das Glück des Geistes fühlen können. Und das alles, um dem Menschen auf Erden ein Bild davon zu vermitteln, was ihn erwartet. Sie haben die höheren Sphären, Grade geistiger Liebe, das Leben auf Erden und die astrale Welt kennengelernt. Das alles haben Sie bereits empfangen und an die Menschheit durchgegeben, doch jetzt werden wir Sie mit dem Weltall verbinden. Das tun wir für die Menschen auf der Erde, damit sie ein vollständiges Bild von ihrem Leben dort und an dieser Seite bekommen. Aber nicht nur mit diesem Leben werden Sie verbunden, sondern Sie werden auch mit Meister Alcar bis in die tiefste Vergangenheit hinabsteigen und mit verschiedenen Planeten verbunden werden. Der Zweck dieser Reise ist es, Ihnen die Entstehung von allem zu zeigen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1777.1785)

Die Meister geben durch, was auch ihnen von den Meistern der höheren kosmischen Grade gezeigt wird: 
Was wir Ihnen gleich offenbaren, wurde auch uns gezeigt, und was wir an dieser Seite empfangen haben, werden Sie miterleben. Es ist die Wirklichkeit von allem, was durch Gott erschaffen ist. Wir zeigen Ihnen Momentaufnahmen von den wahren Begebenheiten, und das alles, um unsere Brüder und Schwestern auf der Erde von deren göttlicher Verbindung und Abstimmung zu überzeugen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1786.1788)

Stellvertretend für alle, die über diese geistigen Gaben nicht verfügen, nimmt André wahr: 
Gott erschuf Himmel und Erde, Mensch und Tier, wie sich das alles aber zugetragen hat, das wird Ihnen gezeigt. Alles, was Sie von Jener Seite empfangen haben, gehört also zu unserer Botschaft und auch das, was Sie sogleich erleben werden. 
Wir kehren jetzt zurück in unser eigenes Leben, kommen aber gleich wieder zu Ihnen. Ich bitte Ihn, der uns das Leben gab, um Kraft für Sie, auf dass Sie alles verstehen werden. Sie sollen wissen, dass alles, was Sie wahrnehmen, für diejenigen bestimmt ist, die auf der Erde sind und diese Gaben nicht besitzen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1793.1797)




  
    Bücher über Reinkarnation
über viele frühere Leben 
In drei Büchern von Jozef Rulof wird eine Einleitung zu der Bedeutung unserer früheren Leben gegeben. In „Der Kreislauf der Seele“ folgen wir den Leben von Lantos, der später als Meister Zelanus die meisten Studienbücher der Universität von Christus geschrieben hat. In „Zwischen Leben und Tod“ lernen wir frühere Leben von Jozef Rulof im alten Ägypten kennen. Und in „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ erlebt ein Soldat im Zweiten Weltkrieg, wie sich eines seiner früheren Leben in seinem Gefühl bemerkbar macht und in sein Bewusstsein aufsteigt. 
Jedes Buch beleuchtet verschiedene Aspekte der Reinkarnation. Es sind menschliche Aspekte, welche die Wirkung der Wiedergeburt in unserem täglichen Leben deutlich machen. Im Lichte dieser Ausführungen erkennen wir unser inneres Leben als das Ergebnis und die Fortsetzung unserer früheren Leben. So lernen wir nicht nur die Entstehung unserer Charaktereigenschaften verstehen, sondern wir können allmählich auch unterscheiden zwischen dem, was uns in unserer geistigen Evolution bremst, und dem, was uns weiterbringt. 



  
    
      Teil 3 Unsere Kosmische Seele

    

  
    Unsere kosmische Seele
unser Führer zur Bewusstwerdung 
Als Führer weist unsere kosmische Seele uns den Weg zur kosmischen Bewusstwerdung unseres Ursprungs, unserer Evolution und unserer Bestimmung. Einführung 
In „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ wird die irdische Deutungsebene der früheren Bücher auf die Ebene der Seele ausgeweitet. Hierin steht unsere Seele zentral als der kosmische Antrieb, der uns zu erweitertem Bewusstsein und universeller Liebe bringt. 
Unter Zuhilfenahme neuer Begriffe wird Ursprung, Evolution und Bestimmung unserer kosmischen Seele erklärt. Hierdurch wird deutlich, wie uns die Seele als Führer unseres Wesens und unseres Lebenszweckes bewusst werden lässt. 
In den nachstehenden Artikeln wird die Seelenebene erläutert: 
Die Ebene der Seele 
Erklärung auf Seelenebene * Es gibt keine Rassen * Stoffliche Lebensgrade * Mensch oder Seele * Antirassismus und Antidiskriminierung 
Unser kosmischer Ursprung 
Kosmologie * Allseele und Allquelle * Unsere Urkräfte * Kosmische Teilung * Der Mond * Die Sonne * Kosmische Lebensgrade 
Unsere Evolution 
Unsere ersten Leben als Zelle * Evolution im Wasser * Evolution auf Land * Darwins Irrtum * Unser Bewusstsein auf dem Mars * Die Erde 
Unsere Seele als Führer 
Das Gute und Böse * Harmonie * Karma * Ursache und Wirkung * Der freie Wille * Gerechtigkeit 
Kosmische Bewusstwerdung 
Das Entstehen der astralen Welt * Schöpferin des Lichts * Vierter kosmischer Lebensgrad * Das All * 
 



  
    Erklärung auf Seelenebene
die Erklärungsebene der Meister 
Von den Meistern wird die Wirklichkeit ausschließlich auf der Seelenebene erklärt, die sie als Wahrheit kennen und über Jozef Rulof durchgegeben haben. Zwei Erklärungsebenen 
Die Ebene des irdischen Denkens und die Seelenebene sind zwei unterschiedliche Erklärungsebenen, die in Jozef Rulofs Büchern Eingang fanden. Auf der irdischen Ebene sind die Erläuterungen in Worten gehalten, die zur Entstehungszeit der Bücher in der Zeit von 1933 bis 1952 gebräuchlich waren. Auf der Seelenebene wird von anderen Wörtern und Begriffen Gebrauch gemacht, um die Wirklichkeit der Seele zu beschreiben. 
Der Leser wegen sind Jozef Rulofs Bücher anfangs entsprechend irdischem Sprachgebrauch verfasst. Beispielsweise wurde das erste Buch „Ein Blick ins Jenseits“ in Anlehnung an das gesellschaftliche Denken um 1933-1936 geschrieben, den Entstehungsjahren der Trilogie. Obschon das Buch das Jenseits erklärt, ist die Beschreibung selbst noch überwiegend irdisch gehalten. Der Wortgebrauch in diesem Buch lehnt sich noch daran an, was der Mensch auf Erden kennt und sieht. Auf diese Weise wurden Blumen, Vögel, Musik und Tempel im Jenseits beschrieben, Wörter, die an die menschliche Wahrnehmung anschließen. 
Die Bewohner des Jenseits, die eine hohe Stufe des Wissens und der Liebe erreicht haben, werden „Meister“ genannt, genau wie mit dieser Bezeichnung auch in Wissenschaft und Kunst eine hohe Stufe des Wissens und Könnens ausgewiesen wird. Jozef Rulofs Meister haben ihren Grad an der Universität von Christus erlangt, wiederum in Anlehnung an die irdische Universität. Die Meister geben über Jozef Rulofs Bücher ihre „geistig-wissenschaftliche“ Erkenntnisse durch, welche, genau wie bei irdischen Wissenschaften auch, auf sorgfältige Forschung basieren. 
Indem sich die Bücher zunächst an den gesellschaftlichen Sprachgebrauch halten, sind sie zugleich in Harmonie mit der Entwicklung von Jozef Rulof selbst. Und mit seinem zunehmenden Einblick in die Seele können auch die Ausführungen in den Büchern weiter in die Tiefe gehen. Die Meister starten mit dem Sprachgebrauch von Jozef und der Leser aus der Zeit um 1933 und richten dann Stein für Stein ihre geistige Universität in Form einer Buchreihe auf. 
Von Gnade und Gabe zur Reinkarnation 
Die Erklärungsebene steht in enger Verbindung mit der Wahl der Wörter, mit denen etwas beschrieben wird. So wird beispielsweise in den ersten Büchern berichtet, dass Jozef Rulof dank der „Gnade“, die „Gabe“ der Hellsichtigkeit zu besitzen, im Jenseits wahrnehmen kann. Diese Wortwahl knüpft an die Ansicht um 1933 an, wonach Hellsichtigkeit als Gnade Gottes angesehen wurde. 
Gehen aber die Meister zur Seelenebene über und erklären, wie die Seele funktioniert, so lösen sich die Begriffe „Gnade“ und „Gabe“ auf. Die Meister haben Hunderte von Jahren damit zugebracht, das zu erforschen, was man gefühlsmäßig wahrnimmt, und dabei stellten sie fest, dass das menschliche Gefühlsleben durch Verarbeitung der Erfahrungen aus vielen aufeinanderfolgenden Leben auf der Erde, durch viele Reinkarnationen zur Entwicklung kommt. Alle inneren Kräfte, mit denen der Mensch geboren wird, hat er sich selbst durch harte Arbeit in früheren Leben angeeignet. In den Artikeln „Veranlagung, Talent, Gabe“ und „Wunderkind“ wird beschrieben, wie die „Gaben“ Schritt für Schritt aufgebaut worden sind, ohne dass Gnade dabei irgend eine Rolle gespielt hätte. 
Vom Tod zur Evolution 
In den 40 Artikeln über Reinkarnation wird beschrieben, wie unsere Seele durch die Erfahrungen aus Tausenden von Leben ihr Gefühlsleben und ihre Persönlichkeit entwickelt. Auf dieser Erklärungsebene verschwindet das Wort „Tod“. Am Ende eines irdischen Lebens lässt die Seele den Körper los und geht ins nächste Leben auf der Erde über oder ins Jenseits. Die Seele stirbt nicht und kennt den Tod nicht, sie entwickelt sich durch Evolution zum nächsten Lebensgrad weiter. 
Das Wort „Tod“ gibt nicht die Wirklichkeit der Seele wieder, doch auch die des Körpers nicht, denn die stoffliche Materie ist aus sich selbst heraus nie „lebendig“ gewesen. Das Leben, das den Körper zum Funktionieren bringt, ist die Seele. In diesem Sinne sind Seele und Leben Synonyme. 
Stoffliche Lebensgrade 
Die Meister sind nicht nur ihren eigenen früheren Leben nachgegangen, sondern auch den Reinkarnationen der allerersten Seelen, die auf der Erde gelebt haben. Sie sahen, dass die ersten Seelen nicht allein durch ihre vielen Erfahrungen im stofflichen Körper ihre Gefühlsleben und Persönlichkeiten ausgebildet haben, sondern zuvor den stofflichen Körper selbst entwickelt hatten. Die Meister waren in der Lage, bis zu den allerersten Leben der ersten Seelen auf der Erde vorzudringen, und da sahen sie, dass die Seelen die ersten einfachen Zellen auf der Erde gebildet und beseelt haben. 
Um auf Seelenebene beschreiben zu können, wie die Seelen den menschlichen Körper von der ersten Zelle bis zur heutigen Menschengestalt aufgebaut haben, schufen die Meister durch eine Wortzusammenstellung einen neuen Begriff: die stofflichen Lebensgrade. Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird diese Evolution beschrieben. 
Die Kosmologie 
Als die Meister ihre früheren Leben zeitlich weiter zurückverfolgten, stellten sie fest, dass sie nicht nur auf der Erde in Körpern lebten, sondern dies vielmehr auch schon auf anderen Planeten taten. Schließlich kamen sie zu ihren allerersten Leben auf dem ersten Planeten im Weltraum. Sie spürten, dass dies der Beginn ihrer individuellen kosmischen Evolution war. 
Aber sie erkannten auch, dass sie noch weiter zurückgehen konnten, zu einem Zustand, als sie noch Teil eines großen Ganzen waren, was sie die Allseele und Allquelle nannten. Die Allseele hat mit ihren „Urkräften“ alles Leben im Kosmos geschaffen. Die Meister erkannten, dass sie über dieselben Kräfte verfügten, da sie als individuelle Seele aus der Allseele entstanden waren. Diese Urkräfte nannten sie „Ausdehnung und Verdichtung“, „Gebären und Erschaffen“ oder „Mutterschaft und Vaterschaft“. 
Anhand der ersten Seelen konnten die Meister die gesamte kosmische Evolution der Seele nachvollziehen, von der Allseele bis zum Endstadium, das sie „das All“ nannten. Die Evolution ist insgesamt in sieben „kosmische Lebensgrade“ unterteilt, worin die Erde der Endplanet des dritten kosmischen Grades ist. 
Die Meister bezeichneten die Seelenebene als „Kosmologie“. Sie sahen, dass die Urkräfte, welche die Evolution der menschlichen Seele vorantreiben, im gesamten Kosmos wirksam sind. Im Artikel „Kosmologie“ wird hierauf näher eingegangen. 
Neue Begriffe für die Darstellung der Seelenebene 
Um darzustellen, was die Meister über unsere kosmische Seele herausgefunden hatten, mussten sie sich der menschlichen Sprache bedienen. Viele Wörter gaben für sie jedoch nicht die Wirklichkeit wieder, wie das Wort „Tod“ zum Beispiel. Andere Wörter fanden sie nicht aussagekräftig, wie „Mond“ und „Sonne“, weil sie das Wesen der kosmischen Lebensform nicht wiedergeben. In den Artikeln „Der Mond“, „Die Erde“ und „Die Sonne“ wird erläutert, mit welchen Worten sich die Meister auf der Seelenebene ausdrücken, um zu umschreiben, welche Bedeutung diese Lebensformen des Raums für die kosmische Evolution unserer Seele haben. 
Manche Wörter konnten die Meister dann auf Seelenebene wiederum sehr wohl gebrauchen, wie zum Beispiel „Licht“. Damit konnten sie beschreiben, wie die ersten Seelen zu „Schöpfern des Lichts“ wurden, indem sie ihr Alllicht ausstrahlten, genau wie es die Sonne auf stofflicher Ebene tut. 
Wenn bestehende Begriffe nicht hinlänglich waren, verwendeten die Meister neue Wortverbindungen, wie: stoffliche Lebensgrade, kosmische Lebensgrade, Allseele, Allharmonie. Die Bedeutungen der neuen Begriffe mussten sie erst mithilfe bestehender Wörter verständlich machen. Sie konnten die neuen Begriffe erst dem vollen Umfang nach verwenden, nachdem der Leser Zeit hatte, deren ganze Bedeutung zu erfassen. Und dies konnte nur geschehen, nachdem das Verständnis der Wirklichkeit insgesamt erweitert war. Jozef Rulof (André) erklärt auf einem Kontaktabend, dass seine Meister Alcar und Zelanus für die Seelenebene der Kosmologie eine vollkommen neue Erklärungsebene schaffen mussten: 
Meister Alcar sagt auch: „Später, für die Kosmologie, muss ich alles wieder neu erklären und dann weißt du das auch, André.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.15438.15438)

Das irdische Denken entsprang ja der stofflichen Materie, ohne Kenntnis dessen, wie das Leben die Materie beseelt und geformt hat. Da nun die Meister beobachtet hatten, wie alle Materie aus der Allseele hervorgegangen war und beständig beseelt wurde, mussten sie eine neue Kosmologie verfassen, um beispielsweise beschreiben zu können, wie der Körper der Seele zustande kam. 
Um die Menschen an die Erklärung auf Seelenebene heranzuführen, waren die Meister darum bemüht, alle Zwischenschritte darzustellen, die es zwischen gesellschaftlichem Sprachgebrauch und der Sprache auf Seelenebene gab. Aus diesem Grund haben sie 27 Bücher mit insgesamt mehr als 11.000 Seiten geschrieben. Aber auch dazu sagen die Meister noch, dass sie eigentlich Tausende Bände ihrer Kosmologie hätten schreiben müssen, um die Wirklichkeit unserer Seele abzubilden. Das war jedoch aufgrund Jozef Rulofs begrenzter Lebenszeit nicht möglich. Die Meister haben aber sehr wohl mitgeteilt, dass sie diese Bücher zu einem späteren Zeitpunkt schreiben werden, wenn sie ihr geistig-wissenschaftliches Wissen unter Zuhilfenahme eines technischen Instrumentes durchgeben können. 
Das Entstehen des Weltalls 
Angesichts des Buchtitels „Das Entstehen des Weltalls“ kann man die Vermutung äußern, die Meister hätten schon an dieser Stelle beim kosmischen Denken auf Seelenebene angesetzt. Das ist jedoch nicht der Fall. Dieses Buch wurde als fünftes Buch geschrieben und zu jener Zeit war noch die irdische Erklärungsebene vorherrschend. 
Ebenso wie „Ein Blick ins Jenseits“ war „Das Entstehen des Weltalls“ noch am damaligen Gedankengut und Sprachgebrauch der Leser angelehnt. Das wird beispielsweise anhand dessen deutlich, was auf Golgatha Christus am Kreuz gesagt haben soll. Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ sind die Worte übernommen worden, die Christus der biblischen Überlieferung nach ausgesprochen hat: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ 
Als die Meister dann in späteren Büchern auf die Seelenebene übergehen können, geben sie an, dass sich diese Worte ausschließlich in das gesellschaftliche Denkschema einfügen lassen. Wer in Christus einen gewöhnlichen Menschen sieht, kann annehmen, dass Christus sich am Kreuz verlassen gefühlt haben muss, denn welcher Mensch würde das in solch einem Moment nicht gefühlt haben? 
In späteren Büchern erklären die Meister auf Seelenebene, dass Christus diese Worte nicht ausgesprochen haben kann, da diese Aussage seinem kosmischen Bewusstsein nicht entspricht. Wenn es ein Wesen im ganzen Weltraum gibt, das sich nicht von Gott verlassen fühlen kann, dann ist das Jesus Christus, der das menschliche Gefühl des Sich-Verlassenfühlens schon vor Billionen von Jahren überwunden hat. 
Erst als die Meister die für die Seelenebene notwendigen Grundlagen geschaffen hatten, konnten sie den Lesern deutlich machen, weshalb sie zuvor Wörter und Begriffe verwendet hatten, deren Bedeutung auf das menschliche Denken beschränkt war. Dann erklären die Meister, dass sie um der Leser jener Zeit willen die meisten Bücher nicht auf der Seelenebene geschrieben haben: 
Ihr habt die Bücher bekommen, wie Ihr denkt. Wir haben Golgatha erlebt, sind Christus dort gemäß dem menschlichen Fühlen und Denken gefolgt, nicht geistig. Vorträge Teil 3 (L3.1349.1350)
 
Das bedeutet, dass in Jozef Rulofs Büchern Darstellungen und Wörter stehen, die das irdische Denken wiedergeben, aber nicht das kosmische Denken der Meister zum Ausdruck bringen. Das ist in den betreffenden Passagen nicht sogleich erkennbar. Es ist erst im Nachhinein festzustellen, wenn der Leser die Seelenebene angenommen hat und sie auf jene Passagen überträgt, oder wenn die Meister jene Passagen später von der Seelenebene aus erläutern. Ein deutliches Beispiel hierzu ist der Gebrauch des Wortes „Rasse“. 
An den Rassen vorbei 
Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ wird viel über die sogenannten Menschenrassen geschrieben. Zum Zeitpunkt der Publikation dieses Buches im Jahr 1939 war dieser Terminus im gesellschaftlichen Denken etabliert. Auch wurde die Menschheit von vielen Wissenschaftlern jener Zeit in verschiedene Rassen eingeteilt, wobei nach Auffassung weißer Wissenschaftler die weiße Rasse als die höchste Art anzusehen war. 
Die Meister haben sich in diesem Buch an den Sprachgebrauch der Menschen dieser Zeit angelehnt, sie haben beim Menschenbild der Leser um das Jahr 1939 angesetzt. Aus diesem Grund fällt oft das Wort Rasse. Der Begriff Rasse bringt das irdische Denken zum Ausdruck, aber nicht die Wahrheit der Meister. In dem Buch wird aber von den Meistern auch der entsprechende Begriff ihrer Terminologie eingeführt: der stoffliche Lebensgrad. Somit wird in dem Buch mit zwei Erklärungsebenen gearbeitet, dem irdischen Denken in Form von Rassen und dem Denken auf der Seelenebene in Form von stofflichen Lebensgraden. 
In späteren Büchern erklären die Meister, dass es keine Rassen gibt. Zu diesem Zeitpunkt hatten die Meister bereits auf Seelenebene die stofflichen Lebensgrade hinreichend erklären können, sodass die Leser wissen konnten, was mit den stofflichen Lebensgraden gemeint war, die von jeder Seele durchlaufen werden, um sich selbst im Gefühl voranzubringen. 
Als Meister Zelanus später in seinen Lesungen über die Kosmologie zur Erklärungsebene der Allquelle kommt, kann er Jozef Rulof (Jeus) darlegen, dass im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ Darstellungen vorkommen, die sich noch nicht auf der Seelenebene bewegen: 
Denn du hörst es, die Allquelle steht vor uns. Und Meister Alcar geht nun geradewegs zu diesem Kern. Das von „Das Entstehen des Weltalls“, Jeus, fühle ich nun, das waren bloß kleine Geschichten, das war noch nichts. Vorträge Teil 3 (L3.944.946)
 
Doch auch in der Buchreihe „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ wird von Rassen gesprochen. Dies veranschaulicht, dass die Meister der damaligen Leser wegen selbst in späteren Büchern weiter teils von irdischen Begriffen Gebrauch machen. Um auf die Höhe der Seelenebene zu gelangen, braucht es jedoch seine Zeit. 
Die Meister setzten im Sprachgebrauch bei den Lesern an, die um 1939 auf der Suche nach Antworten auf Lebensfragen waren. Aufgrund der Denkentwicklung besteht diese Sprachankopplung in einer Anzahl von Sachverhalten heute nicht mehr. Würden die Meister ihre Bücher in der heutigen Zeit durchgeben, dann bräuchten sie der Leser wegen das Wort Rasse nicht mehr. Im Gegenteil, der Gebrauch dieses Wortes wird in der heutigen Zeit größtenteils zur Ablehnung seitens der Leser führen, weil auch die Wissenschaft mittlerweile zu der Erkenntnis gelangt ist, dass es keine Menschenrassen gibt, und dass der Gebrauch dieses Wortes in unserer Zeit unerwünscht ist, der angesichts dessen, was uns die Geschichte lehrt, zu Rassismus und Diskriminierung führen kann (siehe:   
Weitreichende Folgen 
Dadurch, dass die Meister ein Wort wie Rasse verwenden, könnte es auf den ersten Blick den Anschein erwecken, als glaubten die Meister selbst an dieses Wort, als hätte es für die Meister eine wirkliche Bedeutung. Ihre eigene Wirklichkeit konnten die Meister jedoch erst dann darstellen, nachdem sie in späteren Büchern die Betrachtung von der Seelenebene aus eingeführt und entwickelt hatten. 
In den 27 Büchern von Jozef Rulof gibt es Hunderte Sätze, in denen das Wort Rasse mit Bezug auf Menschen vorkommt. Wenn wir diese Sätze auf Seelenebene analysieren, kommen wir lediglich auf ein paar Sätze, welche die Wahrheit der Meister zum Ausdruck bringen; diese Sätze sind im Artikel „Es gibt keine Rassen“ aufgeführt. Ein Beispiel dazu ist: „Es gibt keine Rassen auf der Erde zu erleben, einzig und allein diese sieben Lebensgrade für den Menschen. Schwarz, braun, weiß ist bedeutungslos, diese sieben Lebensgrade sind es!“ 
Das bedeutet, dass Hunderte Sätze mit dem Wort Rasse nicht das wiedergeben, was die Meister selbst denken, denn sie wussten bereits, dass es keine Rassen gibt, noch bevor dieser Begriff vom Menschen geprägt worden ist. Liest man aber diese Sätze, sollte man in den meisten Fällen meinen, dass durchaus Rasse gemeint ist. Es war aber die Absicht der Meister, dem Leser jener Zeit mitzuteilen, dass es in solchen Passagen um den menschlichen Körper geht. 
Wollte man nun diese Sätze inhaltlich auf der Ebene der Seele wiedergeben, kann man nicht einfach „Rasse“ durch „stofflicher Lebensgrad“ ersetzen, denn diese beiden Begriffe stammen aus vollkommen verschiedenen Erklärungsebenen, mit deren Wirklichkeit es sich völlig anders verhält. Im Grunde haben diese beiden Begriffe nichts miteinander zu tun, da es einerseits Rassen nicht gibt und andererseits stoffliche Lebensgrade ein Grundelement der Seelenevolution sind auf allen Planeten, auf denen die Seele reinkarniert. 
Von Mensch zu Allseele 
Bevor die Meister den neuen Begriff stofflicher Lebensgrad dem ganzen Umfang nach veranschaulichen konnten, musste zuerst das Menschenbild erneuert werden. Im Artikel „Mensch oder Seele“ wird erläutert, dass auf Seelenebene das Wort Mensch überhaupt nicht mehr vorkommt. Für die Meister leben auf der Erde keine Menschen, sondern Seelen, die im Laufe ihrer kosmischen Evolution Millionen Mal reinkarnieren, um ihr Gefühlsleben zu erweitern. 
Sehr viel dessen, was Menschen über den Menschen gedacht haben, hat auf Seelenebene keine Gültigkeit mehr. Erklären die Meister uns den Körper auf Seelenebene, dann verwenden sie Begriffe wie „der Verdichtungsgrad der Allseele“. Die „Erde“ bezeichnen sie als „Mutterkörper des dritten kosmischen Lebensgrades“. Unsere „Persönlichkeit“ wird dann zum Bewusstseinsgrad, den die Seele von sich selbst hat, also, in wie weit sich die Seele ihrer harmonischen Ausdehnung und Verdichtung bewusst ist. 
Auf Seelenebene ist es sonnenklar, dass Jozef Rulof und die Meister bereits gegen Rassismus und Diskriminierung waren, bevor diese Wörter überhaupt erfunden waren, wie im Artikel „Antirassismus und Antidiskriminierung“ erläutert wird. Denn es können keine Menschen mehr diskriminiert werden, da alle Aspekte des Menschen, auf die Diskriminierung gerichtet sein könnten, auf der Ebene der Seele keine Wirklichkeit besitzen. 
Von Worten zu Wirklichkeit und Wahrheit 
Auf Seelenebene können die Meister auf einem Blatt Papier jeden Aspekt des Lebens erklären. Aber dann ist das Blatt vollgeschrieben mit neuen Begriffen, wie stoffliche und kosmische Lebensgrade zum Beispiel. Dann wird auf diesem Blatt präzise erklärt, welchen Platz das Beschriebene in der kosmischen Evolution der Seele einnimmt. Doch dann ist es im Rahmen des heutigen gesellschaftlichen Denkens nicht mehr nachvollziehbar. 
Alle Begriffe, die auf Seelenebene nicht existent sind, wie beispielsweise Gnade, Gaben, Rassen, Tote, haben keine Bedeutung oder Wirklichkeit für die Meister, für Jozef Rulof, für unsere Seele. Sie werden zwar in Jozef Rulofs Büchern verwendet, jedoch ausschließlich dazu, das Erklärungsniveau auf die Seelenebene hinaufzuführen. 
Das Wissen auf der Seelenebene ist es, das die Meister eigentlich der Welt weitergeben wollten. Nur das ist „universelle Wahrheit“ für die Meister und Jozef Rulof. Die Meister haben 27 Bücher mit dem Ziel verfasst, uns den Weg zu weisen, der vom irdischen Denken zur Seelenebene führt. Mit gutem Gewissen überlassen sie es dem Leser, ob er diesen Weg wirklich gehen will, da sie wissen, dass jede Seele den Weg zum eigenen Licht finden wird. 
Quellen und Vertiefung 
Erklärung auf Seelenebene -- Quellen 



  
    Erklärung auf Seelenebene -- Quellen
Quellen zum Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Erklärung auf Seelenebene“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Zwei Erklärungsebenen 
Jozef Rulof erklärt auf einem Kontaktabend, dass sein Meister Alcar die Trilogie „Ein Blick ins Jenseits“ in Anlehnung an das gesellschaftliche Denken verfasst hat: 
Das haben wir Ihnen beigebracht, aber Meister Alcar – das habe ich Ihnen mehrmals erzählt – hat „Ein Blick ins Jenseits“ gemäß unserem menschlichen, stofflichen, irdischen, gesellschaftlichen Denken und Fühlen geschrieben. Also noch nicht geistig und auch nicht räumlich und auch nicht göttlich betrachtet, sondern ganz einfach menschlich nachvollzogen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.53.54)

Die drei Bände von „Ein Blick ins Jenseits“ wurden zwischen 1933 und 1936 publiziert. In diesen Büchern betont Meister Alcar, wie wichtig es sei, dass Jozef ihm Fragen stelle, damit er die Erläuterungen auf Jozefs Denkniveau halten könne: 
Hast du auch das verstanden? Folgendes: Frage mich so viel du willst. Deine Frage, folge mir gut, ist meine Verbindung. Ich halte mich an einen festen Plan und weiche nicht davon ab. Wenn du jetzt gerne etwas wissen möchtest, so frage ruhig, ich werde dir nach bestem Wissen antworten. Je tiefer du eingestellt bist, desto mehr Weisheit bedeutet es im Geiste. Frage also, wonach dir ist, ich werde dir antworten. Frage dann für alle Menschen auf der Erde, die es gerne tun würden, es jedoch nicht können, weil sie diese Gabe nicht besitzen. Ein Blick ins Jenseits (VI.9641.9648)
 
Zuerst ließ Meister Alcar Jozef (der in den Büchern oft André genannt wird) die Sphären im Jenseits sehen. Als sie dann später mit der Seelenebene der Kosmologie beginnen, brauchen sie den Sphären nicht mehr nachzugehen: 
André hat die Sphären kennengelernt. Wenn Meister Alcar diese Gesetze noch nicht nachvollzogen hätte, dann hätten wir diese Bücher noch erleben müssen, doch jetzt ist das nicht mehr nötig. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6676.6677)

Die Meister haben in „Ein Blick ins Jenseits“ auch über „Höllen“ gesprochen, weil dieses Wort auf der Erde entstanden war. Viele Vorstellungen, die sich der Mensch von der Hölle gemacht hat, entsprechen jedoch nicht der geistigen Wirklichkeit. Es gibt keine Hölle, in der man ewig schmort, jedoch gibt es finstere Sphären, die sich der Mensch durch sein disharmonisches Verhalten auf der Erde selbst schafft. Auf der Seelenebene der Kosmologie wird nicht mehr von Höllen gesprochen, sondern von einer finsteren geistigen Welt, in der jene Seelen leben, die noch auf dem Weg sind, ihr eigenes Licht zu finden und es leuchten zu lassen: 
Dies sind dann die schrecklichen „Höllen“, von denen die Bibel spricht und die der Mensch zu akzeptieren bekommen hat. Auch wir, André, haben von „Höllen“ gesprochen, weil wir das menschliche Fühlen und Denken nachvollzogen haben, doch die „Kosmologie“ spricht nicht mehr von Höllen. Die gibt es ja nicht! Aber der Mensch hat solch eine Hölle verdichtet, geschaffen, auch wenn hierin Finsternis war und der erste Mensch sich selber nicht verstand, trotzdem war dieses Elend nicht so abscheulich, wie wir es jetzt zu akzeptieren haben. 
Wer hat den Menschen so geschaffen? Er selbst! Wer hat die Höllen geschaffen? Der Mensch! Wir haben die Lebensgesetze der ersten Menschen nachvollzogen und kennengelernt. Seht nun den Unterschied. Seid bestrebt, Euch mit dieser Welt zu vereinen, und Ihr kennt Euer eigenes Elend. Das sagt die Sphäre, gebt uns das Lebensgesetz als einen Raum zu erleben und das haben wir jetzt für das heutige Stadium zu akzeptieren. 
In dieser Welt lebt alles Elend beisammen, das der Mensch auf der Erde besitzt, doch jetzt wie eine astrale Persönlichkeit. Dieses Elend ist persönlich. Der Mensch, Mann und Frau haben sich vergessen. Nichts hat den Menschen aufhalten können, er hat sich ausgelebt durch das Leben auf der Erde. Was wir jetzt auf der Erde als das Böse kennengelernt haben, finden wir in dieser Welt wieder. Millionen Männer und Frauen haben Abstimmung auf diese Welten, diese sieben Übergänge als Lebensgesetze, weil sie sich auf der Erde am Leben des Raumes vergriffen haben. 
In den Büchern „Ein Blick ins Jenseits“, mein Bruder André, haben wir sämtliche „Höllen“ analysiert. Für die Kosmologie stellen wir jetzt lediglich die räumlichen Gesetze fest, denn wir gaben dem Kind von Mutter Erde eine komplette Analyse der Sphären der Finsternis. 
Dies ist die Welt für die Seele als Mensch. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6201.6221)

Im Jenseits kommunizieren die Meister telepathisch, mittels ihrer geistigen Kraft, doch auf der Erde müssen sie sich der irdischen Sprache bedienen: 
Zwar benutzen wir die irdische Sprache für die Erde, weil wir uns dort auf diese Weise verständlich machen müssen, doch, versteh mich richtig, André, hier setzen wir nur unsere geistige Kraft ein, also auch für die Sprache. Ein Blick ins Jenseits (VI.1256.1256)
 
Die Meister haben darauf geachtet, dass die Erklärungsebene in Harmonie mit Jozefs Persönlichkeit blieb: 
Hierdurch wurden keine Welten übersprungen und seine Persönlichkeit blieb in Harmonie, auch wenn er mehrmals zusammengebrochen ist. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6680.6680)

Auf diese Weise errichteten die Meister Schritt für Schritt ihre Universität: 
Ihr könnt nun akzeptieren, dass wir Stein auf Stein gelegt haben für die „Universität des Christus“. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6554.6554)

Dadurch, dass er um die zwanzig Bücher durchlebte, ist Jozefs Fühlen und Denken bereit für die Seelenebene: 
Das erfasst er nun besser als früher, als er in den Straßen wandelte und „Die vom Tode wiederkehrten“, „Der Kreislauf der Seele“ ... und die anderen Bücher erlebte und erlitt, die Reisen zu den Höllen und den Himmeln machte. Nun ist ihm alles deutlich. Und wenn Meister Alcar nicht damit begonnen hätte, dann hätte er auch nicht für dieses Denken bereit sein können. 
Vorträge Teil 3 (L3.799.801)

Von Gnade und Gabe zu Reinkarnation 
Auf einem Kontaktabend wurde Jozef von einer Dame gefragt, wie es sich mit dem Wort Gnade verhielte, das sie in seinen Büchern gelesen hatte. Sie hatte aus den Büchern mittlerweile erfahren, dass eine angeborene Gabe nichts mit dem Empfang einer Gnade zu tun habe, sondern im Gegenteil damit, was man sich in früheren Leben zu Eigen gemacht habe: 
Jemand aus dem Saal fragt nun: „Es gibt also keine Gnade für das Empfangen Göttlicher Gaben?“ 
Jozef sagt: „Nein, Mutter, meine Dame, die gibt es für nichts! Wir Menschen müssen uns alles aneignen. Waren Sie hier, als wir über die menschliche Stimme sprachen? Ja? Dann verstehen Sie es sicher.“ 
Dame: „Ich verstehe es nun und akzeptiere es, weil dies für mich die einzige Gerechtigkeit ist, denn sonst bekäme der eine Mensch alles und der andere nichts und das kann Gott nicht gutheißen. Aber ich habe das Wort „Gnade“ doch in Ihren Büchern gelesen!“ 
Jozef sagt: „Das ist wahr, darin spricht Meister Alcar noch über Gnade, aber das ist vom menschlichen Denken aus gesehen. Worüber wir nun reden, das gehört bereits zur Kosmologie und nun müssen wir all diese Gaben ehrlich und durch Unser-Blut dafür-Geben verdienen!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5269.5278)

Auch wurde Meister Zelanus von einem Zuhörer auf einem anderen Kontaktabend gefragt, warum die Meister in den Büchern von Gnade sprächen, wenn doch später erklärt würde, dass es die Gnade für geistige Gaben gar nicht gäbe: 
(Mann im Saal): „Aber alle Ihre Bücher sprechen von Gnade; wie erklären Sie das?“ 
Es gibt keine Gnaden, also ... 
Meister Alcar hat gesagt: „Dies ist eine Gnade“, aber dann sind die Bücher als Mensch (gemäß der Denkweise der Menschen) beschrieben und erlebt worden. Fühlen Sie? Also, Sie können ... Nennen Sie dies, was André hat ... er schreibt, er malt, er kann heilen, er sieht, er hat etwa zehn, zwölf, vierzehn, fünfzehn, sechzehn, zwanzig Gaben, nennen Sie ... – Sie haben es bereits –, das sind Gaben, nicht wahr? Ist doch so? Das sind Gaben von Unserem Lieben Herrgott? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6294.6301)

Meister Zelanus erläutert, dass alle Gaben von Jozef (André-Dectar) verdient worden seien, indem er in seinen früheren Leben u.a. im alten Ägypten an diesen inneren Kräften gearbeitet hat. So wird im Buch „Zwischen Leben und Tod“ Jozefs früheres Leben als ägyptischer Tempelpriester beschrieben. Die inneren Kräfte, die Jozef sich aufgebaut hatte, gerieten in sein Unterbewusstsein, sodass er in seinem letzten Leben auf der Erde dafür vorbereitet war, sein Fühlen und Denken bis zur Seelenebene der Kosmologie zu erweitern. Seine Gaben wurden nicht geschenkt, sondern verdient. 
Die sind verdient. Also, im Alten Ägypten ... Lesen Sie ... Darum brachten wir „Zwischen Leben und Tod“, „Ein Blick ins Jenseits.“ Aber wenn wir zur Kosmologie kommen, dann werden Sie (sich) alles verdienen müssen. Also André-Dectar, Jozef Rulof ist bereit, dies zu verkündigen, dies zu bringen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6305.6310)

Begriffe wie Gnade werden in den Büchern verwendet für jene, die in Begriffen von Gnade denken. Man hat sich der Seelenebene der Kosmologie allmählich angenähert, dass Jozef (André, Jeus) der Entwicklung folgen konnte: 
Aber alles werden Sie (sich) verdienen. Aber wenn Sie das in den Büchern antreffen, dann ist es für den Menschen, der noch in dem gnadenhaften Bewussten oder Unbewussten lebt, geschrieben worden. Fühlen Sie? Also angepasst an das gesellschaftliche, dogmatische, biblische Denken. 
Denn Sie fühlen gewiss, Meister Alcar, die Meister hätten nicht sofort mit Kosmologie beginnen können, das hätte, die hätte André, sogar als Jeus, nicht verstehen können. Das ist nach und nach aufgebaut worden. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6317.6322)

Begriffe wie zum Beispiel „Tagesbewusstsein“ wurden als bekannt vorausgesetzt, als der Meister mit der Seelenebene der Kosmologie beginnt: 
„Wir brechen von der Erde auf. Die Erde badet im Sonnenlicht, aber wir stellen uns auf die geistige astrale Welt ein und nun wird es dunkel, also die Sonne verschwindet. Ihr kennt all diese Gesetze nun, weil Ihr die zwanzig Bücher besitzt. Ihr fühlt wohl, Ihr müsst zwanzig Bücher lesen können und gelesen haben, wenn Ihr die Kosmologie verarbeiten können wollt. Denn Ihr müsst nun wissen, was wir alle sehen und erleben und warum wir sagen können: Wir lösen uns für Tagesbewusstsein auf, weil wir die geistigen Welten betreten wollen. 
Vorträge Teil 3 (L3.11257.11261)

Vom Tod zur Evolution 
Die Hälfte des menschlichen Wortschatzes kommt für die Beschreibung der Evolution der Seele nicht mehr in Betracht: 
Und dann erst werden Sie verstehen, wie viele unnötige Worte, die der Mensch lernen muss ... um bewusst zu werden für den Raum. Dann können Sie die Hälfte Ihres Wörterbuches über Bord werfen, wenn Sie die Schöpfung sehen werden. Beispielsweise: Einen Tod gibt es nicht mehr, das heißt nun: Evolution, ich gehe weiter. Weitergehen ist der Tod. Was für eine Problematik hat das Wort „Tod“ doch auf der Erde? 
„Meine Mutter ist tot!“ 
Und wir sagen: „Nein, mein Herr, sie bekam „Schwingen“, sie geht weiter oder zur Erde zurück.“ 
Müssen Sie mal untersuchen, was für ein Unterschied. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5261.5269)

Auf der Seelenebene wird der Tod zur Evolution: 
Leben und Tod gibt es nicht, Evolution, Vater- und Mutterschaft und Wiedergeburt, Evolution. Das haben die Planeten, haben wir, hat alles Leben. Der Raum ist simpel, wenn Sie die göttlichen Fundamente nur kennen, und die Übergänge. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5304.5306)

Um zu dieser Erklärungsebene zu kommen, müssen die Meister zuerst über den sogenannten Tod reden: 
Aber dann gibt es keinen Tod, denn jetzt wird der Tod Evolution. Ich muss diesen Namen, jenes Wort sprechen, um für den Menschen auf der Erde den Vergleich ziehen zu können, sodass der Mensch dies fühlt und versteht. Es gibt keinen Tod. Nein, das ist das Weitergehen, um sich evolutionär zu entwickeln. Vorträge Teil 3 (L3.2793.2796)
 
Die Kunst beim Verfassen der Bücher von Jozef Rulof war es, die richtigen Worte zu finden: 
Aber Sie fühlen gewiss, um diese Bücher alle zu schreiben, ist da immer eine unglaubliche Schwierigkeit, das richtige Wort zu finden. Aber darin sind die Meister Künstler. Künstler. Und unser Wörterbuch wird sich wirklich verändern, meine Dame, in dem Maße, wie der Mensch mehr Bewusstsein bekommt, dann heißt jenes Wort „Sterben“ ... das ist deutlich, nicht wahr? Aber, meine Dame, das ist der Masse und der Welt nicht deutlich. Denn das Sterben gibt es gar nicht. Es gibt auch kein Totgehen – dieses Totgehen – und Totschlagen, „Ja“, sagt man, „ich habe einen Menschen ermordet“, aber bald können Sie schon keinen Menschen mehr ermorden. All diese Wörter, die gehen aus unserem Wörterbuch hinaus. Und dann bekommen Sie das geistige Wort und die Bedeutung. Wir haben so viele Wörter in unserem Wörterbuch hier, die nichts und die falsche Bedeutungen besitzen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7651.7660)

Auf Seelenebene kann auf die Hälfte des menschlichen Wortschatzes verzichtet werden: 
Sterben. Und wenn Sie dann auf den kosmischen Weg kommen, das soll heißen, wenn Sie nun mit kosmischen Gesetzen und Wissenschaft zu tun bekommen, dann können Sie die Hälfte von jenem Wörterbuch, das darstellt: geistige Wissenschaft, Psychologie ... Dann irrt sich der Gelehrte gehörig. Und dann sagt er zwar: „Das ist wie dieses“, aber das ist es nicht. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7662.7665)

Die Kosmologie 
Die Meister haben sich oft unter Zuhilfenahme des gesellschaftlichen Sprachgebrauchs ausgedrückt, weil sie sich zu jenem Zeitpunkt noch nicht auf die Seelenebene der Kosmologie begeben konnten: 
„Ich habe mich damals so ausgedrückt, weil ich Euch die „Kosmologie“ noch nicht erklären konnte, und das haben wir jetzt zu akzeptieren. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3663.3663)

Viele Bücher sind bewusst von der Seelenebene der Kosmologie ausgenommen worden, um die Leser nicht zu schnell an zu viele neue Begriffe heranzuführen: 
Meister Zelanus sagt: „Darüber habe ich nicht geschrieben, denn dann bringe ich den Menschen in zu viele Gesetze.“ Schauen Sie, sie haben diese Bücher in dieser Zeit, haben sie auch aus dem Kosmos absolut weggehalten. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.12068.12069)

Es sind 20 Vorbereitungsbücher entstanden, um die „Kosmologie“ in Angriff nehmen zu können: 
Die Meister haben Euch durch zwanzig Bücher zunächst eingeweiht, bevor Ihr mit der „Kosmologie“ beginnen könnt. Aber, die „Universität des Christus“ gibt Antwort auf all diese Fragen und erklärt die Lebensgrade und Lebensgesetze für den Menschen, das Tier und Mutter Natur. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7370.7371)

Neue Begriffe für die Darstellung der Seelenebene 
Für die kosmische Seelenebene sind ganz andere Wörter vorgesehen: 
Menschliche Gedanken haben einen Raum aufgebaut. Die Gesellschaft ist durch Euer Denken und Fühlen entstanden, aber nicht durch die Allquelle. Ihr habt der Sonne, Ihr habt der erschaffenden Kraft für den Raum, habt Ihr einen Namen gegeben, und dieser heißt für Euch „Sonne“? Und das ist eine „sie“?! Und Ihr habt den ersten kosmischen Grad habt Ihr getauft in „Mond“, aber das ist der erste Evolutionsgrad für die Göttlichen Offenbarungen, die wir als Mensch in die Hände bekommen haben. 
Mars ist der zweite kosmische Grad und die Erde ist der dritte für dieses Universum, das allerhöchste Bewusstsein für den Makrokosmos, wozu Ihr gehört. Und nun heißt es: Jupiter, Saturn ... Was sind dies für Namen, was haben diese Namen zu bedeuten? 
Vorträge Teil 1 (L1.2126.2132)

Um alles auf Seelenebene zu beschreiben, sind viel mehr Bücher über die Kosmologie erforderlich, doch dafür haben die Meister angesichts Jozef Rulofs begrenzter Lebenszeit keine Zeit, dies wird bald direkt aus dem Jenseits auf die Erde kommen unter Verwendung eines technischen Gerätes: 
Ich habe Ihnen erklärt, und das lesen Sie in „Das Entstehen des Weltalls“ und bald im zwanzigsten, dreißigsten, vierzigsten, fünfzigsten, in den hunderttausend Büchern über die Kosmologie, die wir noch schreiben sollten – dafür haben wir natürlich keine Zeit –, das kommt aus dem und von hinter dem Sarg zustande. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.448.448)

Das Entstehen des Weltalls 
„Die Kosmologie von Jozef Rulof“ geht viel tiefer als das Buch „Das Entstehen des Weltalls“. In der Kosmologie beschreiben die Meister die Allquelle als die Quelle, die alles Leben im Kosmos geboren hat: 
Durch unsere Reisen, die wir im Weltall gemacht haben, erlebten wir die ersten geistigen und die stofflichen Gesetze für die Kosmologie. Jetzt gehen wir tiefer. Wir gehen nun zur Allquelle zurück. Und das alles ist für die Universität des Christus. 
Vorträge Teil 3 (L3.733.736)

Der Mensch hat seine eigenen Gedanken auf Christus projiziert. Dieses biblische Denken ist in „Das Entstehen des Weltalls“ eingeflossen: 
(Mann im Saal): „In „Das Entstehen des Weltalls“, da steht ...“ 
Sprechen Sie ein wenig lauter, dann kann dieses Mikrofon Sie dort hören. 
(Mann im Saal): „... erklärt, wie auf Golgatha, wo Christus sprach: „Mein Gott, mein Gott, warum hast Du Mich verlassen?“ Ja. „Ich verstehe die Erklärung nicht, die da steht.“ 
Mein Herr, die taugt auch nichts. Die haben wir behandelt, Meister Alcar hat die behandelt, diese Frage ist hier schon zwanzigmal gestellt worden. Meister Alcar ließ mich die ersten neuen Bücher alle menschlich erleben, wie das Denken des Menschen. 
Golgatha: „Mein Gott, Mein Gott, warum hast Du mich verlassen?“ Das hat Christus dort niemals gesagt, denn Er war Gott. Wenn wir schon akzeptieren können: Gott verlässt uns nicht, ich bin es selbst. Wenn ich Gutes tue, harmonisch bin, gehe ich mich evolutionär entwickelnd weiter. Und diese göttliche Persönlichkeit dort in Jerusalem am Kreuz, die sagte noch: „Mein Gott, Mein Gott, hast Du Mich verlassen“?! Er kommt aus dem All und Er hat Gott nicht gesehen, Er wusste das nicht?! Ist das nicht echt menschlich gesagt, was da über diese göttlichen Lippen kam? 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3390.3404)

Als göttliche Persönlichkeit kannte Christus kein „Verlassen“ mehr. Dieses menschliche Denken stimmt nicht mit der Wirklichkeit überein: 
Und dann wisst Ihr auch, dass Christus auf Golgatha nicht gefleht hat: Mein Vater, habt Ihr Mich verlassen? Das gibt es nicht! Das ist eine Unwahrheit! 
Vorträge Teil 1 (L1.789.791)

An den Rassen vorbei 
Die Kosmologie ist der eigentliche Kern dessen, was die Meister überbracht haben, die anderen Bücher sind lediglich als Vorbereitungen um diesen Kern herum zu sehen: 
Aber das sind so die Romane um den eigentlichen Kern herum. Denn wenn wir mit der Kosmologie beginnen, dann beginnen wir erst (damit): die Allseele, die Allmutter, das Alllicht, das Allleben, den Allgeist, die Allpersönlichkeit, die Allvater- und Allmutterschaft zu analysieren, die Allgesetze, die Gesetze der Elemente. Und dann gehen wir allmählich weiter. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12214.12216)

Ein Wort wie Rasse hat sich der Mensch ausgedacht: 
Jedes Wort aus Ihrem Wörterbuch, bedenken Sie das, ist nicht von Gott aufgebaut worden. Denn jedes Wort kann ein Gesetz bedeuten. Aber Sie haben sich diese Worte ausgedacht, der Mensch. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9346.9348)

Um auf Seelenebene ein Wort zu erklären, sind ganze Bücher nötig: 
Lauter Bücher; jedes Wort ist nun ein Buch, um Ihnen diese Gesetze zu erklären. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9360.9360)

Von Mensch zu Allseele 
Das Denken auf Seelenebene geht über das stoffliche Denken hinaus und ist auf unsere kosmische Seele als sich ausdehnende Allquelle gerichtet: 
Aber nun gehen wir zur Kosmologie. Göttliche Gesetze sprechen nun. Ihr macht Euch frei vom stofflichen Denken und Ihr geht geradewegs mit uns zur Allquelle. Und dann, wenn wir dies heute Morgen erleben – ich muss ab und zu stehen bleiben –, dann bekommen wir danach Gott als Licht, Gott als Seele, Gott als Geist, Vater-, Mutterschaft. Und Euch ausdehnend werdet Ihr das erleben. 
Vorträge Teil 3 (L3.1353.1357)

Von Worten zu Wirklichkeit und Wahrheit 
Jozef Rulof erklärt einer Dame auf einem Kontaktabend, dass die Meister neue Ausdrücke verwendet haben, um die Wirklichkeit unserer kosmischen Seele darstellen zu können. Mit diesen neuen Ausdrücken könnten sie jede Erscheinung auf einem einzigen Blatt Papier erklären, jedoch niemand würde diese Seite ohne die Seelenebene als Schlüssel verstehen können: 
Und wenn Sie jenes Bild sehen, meine Dame, dann fühlen Sie gewiss, dann bekommt die Menschheit neue Worte. 
Wenn wir ein Stück schreiben würden und wir haben es geistig analysiert – Sie können es nicht irdisch, stofflich, gesellschaftlich durch dieses Wörterbuch analysieren –, aber dann verstehen sie nichts davon, denn sie haben noch nicht von diesen Systemen gehört. 
Letztens stand etwas in der Zeitung und das ging über den Aal. Niemand weiß, warum der Aal zur Nordsee geht, zu den Meeren. Ich habe das diesem Mann geschrieben, ich sage: „Mein Herr, auf einer einzigen Seite erkläre ich Ihnen das Universum.“ Dies ist ein Universum für den Aal. Ob sie das annehmen, ich weiß es nicht. Meine Dame, dieses ist eine geistig wissenschaftliche Offenbarung, die ich den Menschen gebe, denn es ist kinderleicht, wenn Sie diese Gesetze kennen. Aber jetzt heißt dieses Meer nicht mehr „Meer“, sondern jetzt ist dieses Meer ein Gebärraum. So wie Sie als Mutter die Gebärorgane besitzen als Gebärmutter, das ist für das Meer der Gebärraum und der ist völlig analysierbar, aber das kostet ein fünfhundert Seiten starkes Buch; und es ist auf einer einzigen Seite zu erzählen. Davon verstehen sie überhaupt gar nichts. Warum nicht? Weil kein einziger Gelehrter unter der gesamten Menschheit etwas davon weiß. Er kennt das Meer nicht, er kennt die Seele nicht, den Geist nicht und er kennt keine eigene Selbstständigkeit für jedes kleine Insekt; und dann die Selbstständigkeit für die Meere. Fühlen Sie die großartige Tiefe, vor der diese Menschen stehen, und dass man diese Tiefe wirklich nicht durch stoffliche Worte analysieren kann? Dafür ist geistiger Raum nötig. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7681.7696)




  
    Es gibt keine Rassen
das wusste Jozef Rulof bereits 
In den Büchern von Jozef Rulof (1898-1952) wurde bereits im Gegensatz zur wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Auffassung jener Zeit erklärt, dass es keine Menschenrassen gibt. Damalige Wissenschaft 
Als Jozef Rulofs Buch „Das Entstehen des Weltalls“ 1939 in den Niederlanden publiziert wurde, benutzte die Wissenschaft in Bezug auf die Einteilung der Menschheit den Begriff „Rasse“. Es wurde von der „weißen Rasse“ gesprochen, von den „östlichen Rassearten“, den „Negern“, den „Papuanern“, der „chinesischen Rasse“, der „japanischen Rasse“ usw. In dieser Zeit war es wissenschaftlich vertretbar und gesellschaftlich üblich, so zu denken und zu reden. 
„Das Entstehen des Weltalls“ brachte eine neue Erklärung für die äußerlichen Unterschiede der Menschen vor. In dem Buch wird die Evolution der Seele auf der Erde beschrieben, sowie die körperlichen Grade, welche die Seele für die Erweiterung ihres Gefühlslebens durchläuft. 
Der Leser jener Zeit wegen wurde in diesem Buch auch der Begriff „Rasse“ verwendet. Die Einteilung in Rassen entsprach der Anschauung der damaligen Zeit, „wie die Gelehrten das sahen“, der Verfasser hingegen nahm eine Einteilung in sieben körperlichen Graden vor: 
Sieben körperliche Grade sind geboren, auch auf der Erde stellen wir die fest, und dann betreten wir – wie der Gelehrte das sieht – die Rassearten auf der Erde. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5641.5641)

Der siebte Grad 
In Jozef Rulofs Buchreihe wurde die Umstellung vom gesellschaftlichen Denken in Rassen zur Erklärungsebene der körperlichen Grade allmählich vollzogen. Hätte der Verfasser unvermittelt die Behauptung aufgestellt, dass es keine Rassen gäbe, hätten viele Leser diesen Denkschritt nicht nachvollziehen können. Für die meisten Leser jener Zeit waren „Menschenrassen“ eine Gegebenheit, deren Existenz seitens der Wissenschaft und durch die eigene Wahrnehmung bestätigt wurde. 
Zudem erklärte der Verfasser wiederholt, dass er zunächst etwas Neues erstellte, bevor er das Alte abschaffte, sodass dem Leser nichts genommen wurde, ohne dass er etwas anderes zur Verfügung gestellt bekam. Das war der Grund, warum der Verfasser mit einer ausführlichen Darstellung der körperlichen Grade begann. Dabei gebrauchte er zumeist den Terminus „stoffliche Lebensgrade“, weil es Grade waren, in denen das Leben der Seele sich in stofflicher Materie eine Gestalt gab. Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird die Entwicklung des menschlichen Körpers auf Erden eingehend beschrieben. Erst als sich der interessierte Leser ein klares Bild darüber machen konnte, erwartete der Verfasser vom Leser, eine Anpassung seines Weltbild vorzunehmen und den Begriff Rasse fallen zu lassen. 
Um erklären zu können, was unter stofflichen Lebensgraden zu verstehen sei, benutzte der Verfasser zunächst den Ausdruck Rasse. Nach und nach wurde dargelegt, dass stoffliche Lebensgrade und Rassen nicht miteinander übereinstimmten. Als Erstes wurde dazu ausgeführt, dass die sogenannten „Weißen“ sowohl im fünften wie auch im sechsten und siebten Lebensgrad vorkommen. Dann erfuhr der Leser, dass unterschiedliche Rassen im gleichen stofflichen Lebensgrad angesiedelt werden konnten. So fanden sich neben „Weißen“ auch östliche Völker, Chinesen, Japaner und Menschen dunkler oder brauner Hautfarbe im siebten, dem höchsten stofflichen Lebensgrad wieder. 
Das war für viele Leser um 1939 ein beachtlicher Denkschritt. Viele „Weiße“ fühlten sich überlegen, und nun zu erfahren, dass sie ihre vermeintliche Überlegenheit teilen mussten, war zu jener Zeit nicht selbstverständlich. 
Daher betonte Jozef Rulof bis zu seinem letzten Lebensjahr auf Erden, dass der siebte und höchste stoffliche Lebensgrad nicht mit der „weißen Rasse“ identisch sei: 
Weil die Erde Körper geschaffen hat, und davon ist ein einziger Körper der Höchste, das ist nicht die weiße Rasse, sondern das ist der siebte Grad. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.124.124)
 
Es gibt keine verschiedenen Rassen 
Anschließend ging der Verfasser einen Schritt weiter, indem er den Rasseunterschied innerhalb eines stofflichen Lebensgrades aufhob. Er sagte, dass es beispielsweise innerhalb des siebten stofflichen Lebensgrades keine unterschiedlichen Rassen gibt, sondern dass der Körper dieser Menschen den siebten Grad seiner Entwicklung erreicht hatte. Ein Unterscheiden zwischen „Weißen“, Asiaten, Chinesen und Menschen schwarzer und brauner Hautfarbe auf Grundlage ihrer Körper kommt daher nicht mehr in Betracht. 
Danach ging der Autor noch einen Schritt weiter und konnte erklären, dass es überhaupt keine verschiedenen Rassen gab. Um das Weltbild zu erweitern, musste dieses gesellschaftliche Denken vollständig aufgegeben werden: 
Und es gibt nur eine einzige Rasse auf der Erde und das ist der Mensch. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.7697.7697)
 
Auch die Hautfarbe ist bedeutungslos 
Viele Zeitgenossen von Jozef Rulof beachteten die Hautfarbe ihrer Mitmenschen und verbanden mit ihr noch bestimmte Werte und Bedeutsamkeiten. Sie dachten in Kategorien von „weiß“ und „schwarz“. Für Jozef stand fest, dass die Hautfarbe in keinerlei Weise ein Unterscheidungsmerkmal in Bezug auf die stofflichen Lebensgrade darstellte. Denn es gibt ja „weiße“ Körper, die dem fünften, sechsten und siebten stofflichen Lebensgrad angehörten, und es gibt „farbige“ Körper, die dem siebten Lebensgrad angehörten. 
In „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ wird bereits 1944 gesagt, dass es keine Menschenrassen gibt und auch die Hautfarbe der Einteilung in sieben stoffliche Lebensgrade weichen muss. 
Es sind keine Rassearten auf der Erde zu erleben, allein diese sieben Lebensgrade für den Menschen! 
Schwarz, Braun und Weiß haben keine Bedeutung, diese sieben Lebensgrade sind es! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7107.7108)

Stoffliche Lebensgrade für die Seele 
Für den Autor steht die Seele im Mittelpunkt, und nicht der vergängliche Körper der Seele. Die menschliche Seele sammelt mittels eines stofflichen Körpers Erfahrungen, wodurch ihre geistige Evolution voranschreitet. Jede Seele lebt in vielen Körpern aller stofflicher Lebensgrade, um innerlich zu wachsen und ihr Gefühl hinaufzuführen. Die innere Evolution vollzieht sich jedoch nur langsam und die Seele benötigt Tausende Körper, um einen hohen Gefühlsgrad zu erlangen. 
Eine Seele mit dem Körper des sechsten Lebensgrades ist nicht notwendigerweise geistig höher entwickelt als eine Seele mit dem Körper des fünften Lebensgrades. Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird der Unterschied zwischen körperlicher und geistiger Evolution weitergehend erläutert. 
Beim System der stofflichen Lebensgrade geht es nicht um „Menschen“, sondern um die körperliche Evolution der stofflichen Gestalt der Seele. Eine Seele mit dem Körper eines bestimmten stofflichen Lebensgrades entspricht nicht dem „Menschenbegriff“, wie das für gewöhnlich der Fall ist. Dieser Unterschied wird im Artikel „Mensch oder Seele“ beleuchtet. 
Seelenebene 
Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ werden zwei grundlegende Erklärungsebenen unterschieden, die in Jozef Rulofs Büchern festgelegt sind: die Ebene des irdischen Denkens und die Seelenebene. Um der Leser jener Zeit willen kommt das irdische Denken in den Büchern zur Anwendung. Auf dieser Erklärungsebene wird dem Denken damaliger Leser entsprochen, sie entspricht aber nicht der Anschauung des Autors. Die Sehweise des Autors erfolgt von der Seelenebene aus, welche langsam entwickelt und erst in den späteren Büchern „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ vollständig dargelegt wird. 
Der Begriff Rasse gehört zur irdischen Erklärungsebene, wie man in der Zeit um 1939 dachte. Die 27 Bücher von Jozef Rulof wurden geschrieben, um das gesellschaftliche Denken zu überwinden und um die Evolution der Seele in den Mittelpunkt zu rücken. Für die Seele existieren keine Rassen, wohl aber unterschiedliche Körper, mit denen die Seele Erfahrungen sammeln kann. 
Auf der Seelenebene werden die meisten Begriffe, die damaligen Lesern geläufig waren, neu definiert und es wird eine Anzahl neuer Begriffe hinzugefügt, um zu einer neuen Erklärungsebene zu gelangen. Damit die ganze Bedeutung der neuen Begriffe zur Entfaltung kommt, wird zunächst vom bestehenden und bekannten Wortschatz Gebrauch gemacht. 
Der Umstand, dass in Jozef Rulofs Büchern bestimmte Ausdrücke benutzt werden, besagt nicht, dass der Autor diesen Ausdrücken irgendeinen Wert oder eine Wirklichkeit zumaß. Es besagt lediglich, dass diese Wörter zum Wortschatz der Leser jener Zeit gehörte, als die Bücher von Jozef Rulof publiziert wurden. Daher wurde folgendes Wort an diese Leser gerichtet: 
Das sind Eure Worte, das sind Eure Gedanken. Die sehen wir nicht, die erleben wir nicht in der Schöpfung. Vorträge Teil 2 (L2.6135.6136)
 
Anmerkung der Herausgeberin 
Da in Jozef Rulofs Büchern nur allmählich an die Seelenebene herangeführt wurde, ist nicht jedem Leser sogleich klar, dass der Ausdruck „Rasse“ für den Autor keine Realität darstellt, sondern dem irdischen Denken der Leser um 1939 zugerechnet werden muss. Dieses Problem ist von noch größerer Bedeutung, wenn ein betreffendes Zitat aus dem Kontext dieser Buchreihe gezogen worden ist. 
Aus diesem Grund hat sich die Herausgeberin der Bücher des Jozef Rulof dazu entschlossen, die meisten Sätze, in denen der Ausdruck Rasse vorkommt, mit einem Hinweis auf diesen Artikel „Es gibt keine Rassen“ zu versehen. 
Rassismus 
Angesichts der grausamen Verbrechen von Adolf Hitler und anderen wurde die Menschheit sich der Gefahr bewusst, die vom Begriff „Rasse“ ausgeht. In der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts ist ebenfalls die Wissenschaft zu dem Schluss gekommen, dass dieser Begriff fallen gelassen werden muss, weil es dafür keine wissenschaftliche Grundlage gibt (siehe:   
Dies hat den Weg dafür freigemacht, dass in der heutigen Zeit der Ausdruck Rasse nur in direktem Bezug auf Rassismus oder für Tiergattungen Verwendung findet. Wo in der Zeit von Jozef Rulof das Denken in Menschenrassen noch Teil des vorherrschenden Weltbildes war, hat das kollektive Bewusstsein der Menschheit von heute dies nun überwunden. 
Jozef Rulof wusste bereits, dass es keine Rassen gab, und er zog schon seinerzeit gegen Rassismus zu Felde, der Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts als „normal“ angesehen wurde und sogar in mehreren Ländern von der Obrigkeit umgesetzt wurde. Mehr hierzu ist im Artikel „Antirassismus und Antidiskriminierung“ zu finden. 
Quellen und Vertiefung 
Es gibt keine Rassen -- Quellen 



  
    Es gibt keine Rassen -- Quellen
Quellen zum Artikel „Es gibt keine Rassen“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Es gibt keine Rassen“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Damalige Wissenschaft 
Auf einem Kontaktabend im Jahr 1950 erklärte Jozef Rulof seinen Zuhörern, dass der Begriff „Rassearten“ der Wissenschaft ihrer Zeit entsprach. Auf Seelenebene gibt es in Bezug auf den menschlichen Organismus ausschließlich stoffliche Lebensgrade. Das sind sieben Arten von Körpern, in welchen die Seele lebt, um ihr Gefühlsleben zu erweitern: 
Wir haben sieben Grade für den Menschen, als körperliche Lebensgesetze. Die Wissenschaft nennt dies die Rassearten auf der Erde. Das sind für den Raum und unser Leben: Lebensgrade für den menschlichen Organismus. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7486.7488)
 
Der siebte Grad 
Der siebte Lebensgrad des Körpers umfasst viele Körperarten: 
Chinesen und Japaner repräsentieren den sechsten und den siebten Lebensgrad. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7141.7141)
 
Die weiße Rasse und die Farbigen repräsentieren den sechsten und den siebten Lebensgrad. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7065.7065)
 
Die Völker Britisch-Indiens gehören, wie alle diese östlichen Lebensgrade, zum sechsten und zum siebten Lebensgrad. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7127.7127)
 
Ihr wisst darüber hinaus, dass die Farbigen wie die dunklen Rassen außerdem den siebten Grad für den menschlichen Organismus erreicht haben und dass diese Farbigen keine Urwaldbewohner mehr sind. Neger (siehe Artikel „Gegen Rassismus und Diskriminierung“ auf rulof.de) haben Abstimmung auf den sechsten und siebten Lebensgrad. Ihr könnt die erhöhte Bewusstwerdung feststellen, der Urwaldbewohner muss jenes Stadium noch erreichen. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7130.7132)
 
Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird der Zusammenhang zwischen Urwald und den verschiedenen stofflichen Lebensgraden weiter erläutert. 
Es gibt keine verschiedenen Rassen 
Der irdische Menschenkörper ist keiner Rasse zugehörig, sondern einem stofflichen Lebensgrad: 
Jeder fühlt und besitzt sein eigenes stoffliches Leben, und das nicht deshalb, weil es ein Typus von Mensch ist, sondern weil das die Grade sind, die den stofflichen Grad und Zustand des Menschen auf der Erde bestimmen. Das Entstehen des Weltalls (OR.8119.8119)
 
Es gibt keine Rassearten, wohl aber stoffliche Lebensgrade, welche die Seele in ihrer Entwicklung durchläuft: 
Wir haben hier keine Rassearten, sondern Entwicklungsgrade. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14393.14393)
 
Seelenebene 
„Das Entstehen des Weltalls“ ist in Anlehnung an das gesellschaftliche Denken um 1939 verfasst. Erst in „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ wird die Seelenebene vollständig dargelegt: 
Aber nun gehen Sie, aus jenem Buch „Das Entstehen des Weltalls“ gehen Sie zur Kosmologie, und das kann ich wieder nicht, denn dann müssen Sie die andere Reise dazu machen und dann fange ich Sie wohl wieder auf, aber das können Sie nicht. Nun werden Sie es kosmisch sehen. Und für „Das Entstehen des Weltalls“, aber das ist menschlich gesehen. Verstehen Sie das? 
(Mann im Saal): „Ja, natürlich, aber es ist menschlich auch so aufgeschrieben.“ 
Dies ist noch für Ihr Denken und Fühlen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.4464.4469)




  
    Stoffliche Lebensgrade
Erfahrungen für die Seele 
Durch die Entwicklung und das Erleben aufeinanderfolgender körperlicher Lebensgrade erweiterte die Seele ihren Gefühlsgrad und ihre Persönlichkeit. Evolution ohne Darwin 
Der jetzige menschliche Körper auf der Erde ist das Ergebnis eines sich über Billionen von Zeitaltern erstreckenden Evolutionsprozesses. Die Schritte im Laufe dieser Evolution werden in Jozef Rulofs Büchern körperliche oder stoffliche Lebensgrade genannt. 
Den Verfassern dieser Bücher nach, den Meistern, hat sich der menschliche Körper nicht durch Evolution aus dem Tierreich entwickelt. Die Meister haben geistig-wissenschaftlich festgestellt, dass die Evolution des Tierreiches vollkommen getrennt von der Entwicklung des Menschen verlief. Darwin hat sich geirrt, wir stammen nicht vom Affen ab. Wie das Tier entstanden ist, wird im Artikel „Darwins Irrtum“ beschrieben. 
Von Urzelle zu Urmensch 
Die Bildung der ersten Urzellen auf der Erde waren kein Resultat eines zufälligen Zusammentreffens günstiger Umstände. Hier war bereits eine gezielte Beseelung am Werk, um die ersten Zellen wachsen und in Billionen Evolutionsschritten zum menschlichen Körper der Gegenwart entwickeln zu lassen. 
Im Artikel „Allseele und Allquelle wird die Beseelung beschrieben, die den gesamten Kosmos geformt hat. Die Seele des Menschen ist Teil der Allseele und besitzt deshalb die Lebenskraft, sich selbst eine Gestalt zu geben. Die ersten Seelen bildeten auf der Erde die Urzellen und daran anschließend durch die fortdauernde Beseelung aufeinanderfolgend die stofflichen Lebensgrade mit fortschreitender Differenzierung des menschlichen Körpers. Sie reinkarnierten Millionen Mal auf der Erde, um ihre stoffliche Gestalt von Urzelle zu Urmensch zu entwickeln. 
Dies war für die ersten Seelen kein neuer Vorgang. Auf anderen Planeten schon hatten sie diesen Evolutionsprozess erlebt. In den Artikeln „Unsere ersten Leben als Zelle“, „Evolution im Wasser“ und „Evolution auf Land“ wird eine ausführliche Darstellung darüber gegeben, wie die Seelen zuvor auf anderen Planeten ihre körperliche Gestalt entwickelten. Im Artikel „Die Erde“ wird erläutert, wie die ersten Seelen diese Entwicklung auf der Erde wiederholten. 
Bereits in der frühen Urzeit erreichten die ersten Seelen die erwachsene menschliche Gestalt, womit sie alles durchlebt hatten, was die Erde ihnen an körperlichen Erfahrungen bieten konnte. Deshalb konnten sie Abschied nehmen von der Erde. Im Artikel „Schöpferin des Lichts“ wird beschrieben, wie die ersten Seelen ihre geistige Evolution im Jenseits fortgesetzt haben. 
Das Zusammenleben in Stämmen 
Dadurch, dass in jener Zeit schon erwachsene menschliche Körper entstanden waren, brauchten andere Seelen, deren irdischer Lebenszyklus später begann, nicht mehr das Stadium der Urzelle anzunehmen. Sie konnten unmittelbar bei Menschen reinkarnieren, deren Körper denselben Lebensgrad erreicht hatten wie der Körper jener Seelen, mit dem sie bereits früher auf anderen Planeten gelebt hatten. 
Wenn die Meister Bezug auf dieses irdische Zeitalter nehmen, bezeichnen sie den Körper, der sich jenem Körper auf dem vorangegangenen Planeten anschloss, als ersten Lebensgrad, weil diese Seelen in diesem Körper ihr erstes Leben auf der Erde zubrachten. Für diese Seelen waren dann noch sechs stoffliche Lebensgrade zu durchlaufen, wobei der Körper in jedem folgenden Grad stärker wurde. 
Mit den jeweils stärkeren Körpern der folgenden Grade sammelten die Seelen neue Erfahrungen. Seelen mit Körpern unterschiedlicher Grade fühlten sich voneinander verschieden. Sie fühlten sich mehr mit den Seelen desselben körperlichen Lebensgrades verwandt. Diese Seelen bildeten dann Gruppen, die später zu Stämmen wurden. Auf diese Weise entstanden sieben Stämme, die getrennt voneinander lebten. 
Der Gefühlsgrad der Seele 
Alle Stämme entwickelten sich weiter und suchten sich ihre jeweils eigenen Lebensräume. Die ersten Stämme blieben im dichten Urwald, wo sie sich sicher fühlten. Ihren „Gefühlsgrad“ nannten die Meister „vortierlich“, da sie Kannibalen waren, ein Verhalten, das bei den meisten Tieren nicht vorkommt. 
Hierdurch erkennen wir, dass es einen großen Unterschied gibt zwischen dem Antrieb der Seele einerseits und ihrem Grad des Gefühls und Bewusstseins andererseits. Die Seele hatte durch ihren Antrieb einen gewaltigen Menschenkörper entwickelt, doch dessen war sie sich als Persönlichkeit noch nicht bewusst. Die Seele hatte unbewusst diesen Körper hervorgebracht, aus ihrer Tiefe heraus. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ wird beschrieben, mit welchen Kräften sich die Seele ihre stoffliche Gestalt erschaffen konnte. 
Durch das Erleben des Körpers kam die Seele zu Gefühl und Bewusstsein. Daher folgte ihr Bewusstseinsniveau den aufeinanderfolgenden stofflichen Lebensgraden nach. Zuerst bildete sie ein embryonales Bewusstsein aus, dann lernte sie, sich im Wasser zu bewegen, und darauf folgte das Landbewusstsein. Als Urmensch lebte sie in einem enorm starken Urkörper und sie lernte als Persönlichkeit die Kraft dieses Körpers für die Nahrungssuche zu gebrauchen. 
Das Bewusstsein der Kannibalen war vor allem vom Hunger bestimmt. Um diesen Hunger zu stillen, kam die Persönlichkeit in Bewegung, und dadurch sammelte sie Wissen an, wie sie an Nahrung kommen konnte. Das Gefühlsleben war in erster Linie auf das eigene Überleben ausgerichtet. Die Gründung eines Stammes mit anderen desselben Lebensgrades erhöhte die Chancen auf stoffliches Überleben. 
Besitz 
Der Körper des zweiten stofflichen Lebensgrades war kräftiger, infolge dessen sich das Bewusstsein der Persönlichkeit erweiterte. Jetzt bekam die Persönlichkeit das Gefühl, etwas zu besitzen. Sie bekam Interesse daran, sich mehr Eigentum zu verschaffen. Indem sie erkannte, dass es in der Welt mehr gab als nur das tägliche Essen und Trinken, vergrößerte sich ihr Interesse. 
Der Körper des dritten stofflichen Lebensgrades war noch kräftiger, womit sie ihr stoffliches Leben noch besser in den Griff bekam. Auf diese Weise wurde sie weniger ängstlich. Sie wusste nun um ihre Kraft und war bereit, jeden anzugreifen, der in ihre Nähe kam. 
Im dritten Stamm setzte sie die größere Körperkraft dazu ein, andere ihres Besitzes zu berauben. Außerdem entwickelte sie bereits auch etwas Gefühl für Schönheit, sie malte ihren Körper an, mit allem, was sie hatte, machte sie sich „schön“. 
Aus dem Urwald hinaus 
Als die Persönlichkeit das kannibalistische Gefühl ablegte, kam sie zum „tierlichen“ Gefühlsgrad. Sie begann zu fühlen, wie viele Tiere auf der Erde in ihrer natürlichen Umgebung fühlten, wo das Recht des Stärkeren galt. Sie hatte nun Respekt vor den körperlich stärksten Menschen. Und sie fing an, die Naturgewalten wie Sturm und Gewitter zu fürchten, denn die waren noch stärker als der menschliche Körper. Später betete sie diese Naturgewalten an und bekam so Ehrfurcht vor einer höheren Gewalt. 
Die höhere Kraft des vierten stofflichen Lebensgrades brachte ihr das Gefühl, ihren Lebensraum zu vergrößern. Dies zog sie an den Rand des Urwaldes. Sie stand nun am Vorabend der Erkundung und Eroberung der ganzen Erde als Lebensraum. 
Auf der Suche nach mehr Besitz verließ sie den Urwald. Die Jagd nach mehr Eigentum versetzte sie in Unruhe, aber verlieh ihr als Persönlichkeit mehr Wirkung und Farbe. Viel Besitz verschaffte ihr Genugtuung, und dadurch erwachte etwas, was später ihren Charakter prägen sollte. 
Stofflich weiter fortgeschritten 
Aufgrund der gesteigerten Körperkraft des fünften stofflichen Lebensgrades wagte es die Persönlichkeit nunmehr, sich neue Lebensräume zu erschließen. Dank ihres kräftigen Körpers war sie in der Lage, sich auch in kälteren Breiten zu behaupten und ihre Lebensweise dem rauen Klima anzupassen. 
Mit dem stärkeren Körper des sechsten und siebten stofflichen Lebensgrades erkundete die Persönlichkeit die ganze Welt. Die Stämme teilten sich und breiteten sich über die gesamte Erdkugel aus. Diese Abspaltungen bekamen verschiedene Namen; die zahlreichen Völker und Nationalitäten sind auf diese Weise entstanden. 
Die Persönlichkeit wollte nun alles erleben, was die Erde zu bieten hatte, und jagte viele Leben lang ein und demselben nach, ohne sich einen höheren Gefühlsgrad zu eigen zu machen. Ihre Körperkräfte des höchsten stofflichen Lebensgrades gebrauchte sie dazu, mit Gewalt ihren Herrschaftsbereich auszudehnen. 
Je mehr Intellekt und Bewusstsein sie im Stoff erlangte, umso tiefer war der Niedergang. Sie entwickelte tödliche Waffen, um die Welt zu beherrschen. Somit hat sie mit einem Körper des höchsten stofflichen Lebensgrades das größte Elend über die Welt gebracht. 
Wo das Gefühl, viel besitzen zu wollen, zunächst ihre Welt größer werden ließ, so übte es später eine hemmende Wirkung auf ihre innere Entwicklung aus. Viele Leben waren dominiert vom Verlangen nach mehr Besitz. 
Karma 
Als die menschliche Seele alle stofflichen Lebensgrade durchlebt hatte, wurde ein anderer Prozess wachgerufen. Bis dahin war die Seele darauf eingestellt, die stofflichen Lebensgrade zu erleben, um alle Erfahrungen zu sammeln, die ein irdischer Körper der Seele darbieten konnte. Nachdem der Lebenszyklus der stofflichen Lebensgrade abgeschlossen war, kam die Seele von dieser Einstellung frei, denn es gab keine noch stärkeren Körper mehr, die ihr weitere Erfahrungen liefern konnten. 
Diese Erfahrungen hatten das Bewusstsein der Persönlichkeit erweitert, die jetzt neben Essen und Trinken auch an andere irdische Dinge denken konnte. Sie hatte den Kannibalismus weit hinter sich gelassen und war bis zum tierlichen oder grobstofflichen Gefühlsgrad vorangekommen. Sie hatte sogar eine Gesellschaft gegründet und Künste und Wissenschaften hervorgebracht. 
Als Persönlichkeit war ihr aber das Leid nicht bewusst, das sie in ihren vielen Leben anderen angetan hatte. Aufgrund ihrer starken Ausrichtung auf ihren starken Körper und auf materiellen Besitz hat sie andere gequält, vergewaltigt und deren Körper vernichtet. Die Folge war viel Karma, das sie sich aufgeladen hat. 
Im Artikel „Karma“ werden die Auswirkungen ausführlich erläutert. Die Seele hatte durch die Gewalttaten ihrer Persönlichkeit ihre Harmonie mit anderen Seelen verloren, denn sie hatte u. a. die Körper anderer Seelen vernichtet. Jeder Seele, der dadurch Lebenszeit verloren ging, wird diese Zeit zurückgegeben, indem dieser Seele ein neuer Körper gegeben wird, was auf der Erde durch die Mutterschaft bewerkstelligt werden kann. Brauchte die benachteiligte Seele dies dann nicht mehr, wurde auf einer anderen Art die geschaffene Finsternis in Licht verwandelt, indem beispielsweise anderen Seelen, die auf einen Körper warteten, dieser gegeben wird. 
Der zweite Zyklus 
Um sich mit dem Leben in Harmonie zu bringen, reinkarnierte die Seele erneut in Körpern verschiedener stofflicher Lebensgrade. Sie begann somit ihren zweiten Zyklus auf der Erde, diesmal, um sich von allen Disharmonien zu befreien, die sie in ihrem ersten Zyklus verursacht hatte. Ein Leben nach dem anderen wird nun Licht gespendet, wo Finsternis gebracht worden war, und es wurde für diejenigen gesorgt, die ins Elend gestürzt worden sind. 
Der Antrieb dazu kam aus der Tiefe der Seele und beherrschte ihre Persönlichkeit. Die Persönlichkeit war sich dessen nicht bewusst, dass ihre Seele es war, die sie in diese Lebensumstände gebracht hatte, aber sie spürte einen Impuls, bestimmten Menschen Gutes zu tun. 
Es kam nun dazu, dass Seelen beider Zyklen nebeneinander lebten. Beide verfügten über Körper desselben stofflichen Lebensgrades, befanden sich aber, was ihre innere Evolution anbelangt, an ganz verschiedenen Stellen. Die eine Seele erlebte diesen Körper, um Stärke aus diesem stofflichen Grad zu erfahren, wohingegen die andere Seele den Körper desselben Grades brauchte, um sich in Harmonie zu bringen. Hinsichtlich der Gefühlsgrade konnten beide Seelen verschieden sein, weil die Seele, die der Harmonie wegen zurückkehrte, schon mehr Leben gelebt und daher mehr Gelegenheit hatte, ihren Gefühlsgrad zu erhöhen. 
Dieses Beieinanderleben von Seelen beider Zyklen führt noch stärker dazu, dass anhand des Körpers nicht festzustellen ist, in welchem Grad der Evolution die Seele und ihre Persönlichkeit sich befinden. Einzig am Verhalten kann in gewissem Maße ausgemacht werden, bis zu welchem Gefühlsgrad die handelnde Persönlichkeit es gebracht hat. Dieses Thema wird in den Artikeln „Antirassismus und Antidiskriminierung“ sowie „Mensch oder Seele“ weiter behandelt. 
Tausende stoffliche Lebensgrade und Krankheiten 
Als die Seele den siebten stofflichen Lebensgrad zustande brachte, war jener Körper kräftiger als in den vorherigen Graden. Alle Körper waren bis dahin kerngesund geblieben und widerstanden allen Witterungsverhältnissen. Später jedoch war dieser Körper völlig degeneriert und die körperlichen Widerstandskräfte enorm geschwächt. Die Körper des „höchsten“ stofflichen Lebensgrades zogen sich die meisten Krankheiten und Gebrechen zu, sie hatten die schlechteste Gesundheit und die wenigste Körperkraft aufzuweisen. Wie konnte das geschehen? 
Zu Beginn waren alle Körper eines bestimmten stofflichen Lebensgrades im selben Stamm zu finden. Die sieben Stämme lebten voneinander getrennt. Die Fortpflanzung erfolgte innerhalb des eigenen Stammes. Jeder stoffliche Lebensgrad besaß bezüglich der körperlichen Systeme eine eigene Funktion und Kraft. 
Als das Bewusstsein der Seele größer wurde und die Persönlichkeit gewahr wurde, dass es auch außerhalb des eigenen stofflichen Lebensgrades viel zu erleben gab, kam es zu den ersten Vermischungen. Die Kinder, die daraus hervorgingen, hatten einen Körper, der aus einem Komplex zweier verschiedener stofflicher Lebensgrade bestand. Dies verursachte eine Friktion, eine fortwährende Spannung in ihren Körpern, weil zwei Funktionen mit unterschiedlicher Kraft aufeinander einwirkten. 
Mit zunehmendem Besitzdrang und Leidenschaft stieg auch die Zahl der Mischlinge an. Nach Millionen Jahren entstanden dadurch die ersten Krankheiten, weil in sich der Körper das Missverhältnis der Kräfte nicht mehr auszugleichen vermochte. Je höher der stoffliche Lebensgrad war, umso mehr Mischlinge gab es auch, und folglich entstanden umso mehr Krankheiten und körperlicher Niedergang. 
Die Vermischung hat sich von Generation zu Generation ausgeweitet, sodass in der heutigen Zeit kein einziger Körper mehr auf der Erde einem bestimmten stofflichen Lebensgrad zugeordnet werden kann. Nach Hunderttausenden Jahren der Vermischung kann daher jetzt von Tausenden Graden gesprochen werden, will man noch in stofflichen Graden denken. 
Leben in Harmonie 
Wenn es keine weiteren Seelen mehr auf der Erde gibt, mit denen eine Seele durch Karma verbunden ist, kommt sie vom irdischen Zyklus frei und setzt ihre geistige Evolution im Jenseits fort. Wenn sie darin den geistigen Gefühlsgrad erreicht, hat sie als Persönlichkeit das stoffliche Gefühl abgelegt, das Bezug auf das irdische Leben in stofflichen Lebensgraden hat. 
Dann hat ihre Persönlichkeit das Körperliche als Gefühlsleben überwunden und sie empfindet universelle Liebe für alle Seelen. Die Persönlichkeit bringt sich dann nicht mehr in Disharmonie mit dem Leben. Dann ist sie „erwacht“ in ihrer angeborenen Harmonie, wie im Artikel „Harmonie erläutert wird. 
Danach bereitet sie sich darauf vor, ihre geistige Evolution auf einem Planeten des folgenden kosmischen Lebensgrades fortzusetzen. Dort wird sie aufs Neue stoffliche Lebensgrade durchleben, doch dieses Mal in harmonischen Körpern, die keine Krankheiten kennen. Alle Seelen dort sind als Persönlichkeiten zu dem Bewusstsein gekommen, dass der Körper der Erhöhung des Gefühlsgrades hin zu einer universellen Liebe für alles Leben im Kosmos dient. 
Quellen und Vertiefung 
Stoffliche Lebensgrade -- Quellen 



  
    Stoffliche Lebensgrade -- Quellen
Quellen zum Artikel „Soffliche Lebensgrade“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Stoffliche Lebensgrade“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Evolution ohne Darwin 
Lebensgrade sind aufeinanderfolgende Schritte in einem Entwicklungsprozess. Es gibt u.a. stoffliche Lebensgrade, die im folgenden Zitat „Grade des stofflichen Organismus“ genannt werden, „Gefühlsgrade“ im Text „Grade des Seelenlebens“ und „kosmische Lebensgrade“. 
Die Seele erlebt diese Grade, um in das höchste Stadium, das All, einzutreten. Es sind Übergangszustände, Gesetze, die bestimmen, dass jeder Grad eine eigene Evolution zu erleben hat. Die Seele macht sich diese Gesetze zu eigen, wodurch sich ihr Bewusstsein verändert. Auf dieser Seite haben wir all diese Gesetze als Grade für das organische Leben kennengelernt und sie uns aneignen müssen. In allem finden wir die Lebensgrade wieder. Es sind beispielsweise sieben Höllen und Himmel geschaffen worden, sieben Grade für den Schlaf, für die psychische Trance und die anderen geistigen Gaben, alle Übergänge, um den eigentlichen Grad und das eigentliche Gesetz zu erleben. Es gibt sieben Grade für den stofflichen Organismus und für das Seelenleben. Der Raum besitzt die sieben kosmischen Grade. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9488.9495)
 
Von Urzelle zu Urmensch 
Die Seele hat den Körper geschaffen: 
So wie die Lebensgrade sich selbst erschaffen, die also durch die Seele das Daseinsleben bekommen, weil die Seele immer wieder einen neuen Körper erschafft, verändern sich diese Körper in Farbe, Kraft und Bau, weil auch der Planet seine Verdichtungswehen erleben muss, (wobei) ihm der Raum geholfen hat. 
Archives (AR.1429.1429)

Die Seele hat die Schritte ihrer kosmischen Evolution bewältigt, indem sie einen Grad nach dem anderen erschuf: 
Und hierdurch ist es, dass die Seele sie hat überwinden können. Allmählich erschuf sie einen Grad nach dem anderen. Archives (AR.1600.1601)
 
Das Zusammenleben in Stämmen 
Die Meister sprechen von sieben stofflichen Lebensgraden, sieben Gefühlsgraden und sieben kosmischen Graden. Auf einem Kontaktabend fragte ein Zuhörer, warum die Zahl Sieben so oft genannt werde. Jozef erläutert, dass es nicht um die irdische Ziffer Sieben geht, sondern damit eine Evolution in Abschnitte unterteilt wird, in Zeitalter: 
(Mann im Saal): „Wie kommt es, dass alles, was mit geistigen Dingen zu tun hat, immer die Zahl Sieben führt?“ 
Mein Herr, das hat nichts mit der Zahl Sieben zu tun, sondern das sind die aufeinanderfolgenden Lebensgrade für alles, was existiert. Die Zahl Sieben hat keine irdische Bedeutung, sondern man hat angefangen, etwas vom Raum oder von der Erde oder von einem Haus oder von einer Treppe und einem Stuhl, einem Weißbrot, das ist egal, durch Teile zu zeichnen. Und das sind die Epochen der Sache. Und das steckt auch in ... Das können Sie auch beim Bäcker lernen, mein Herr. Wissen Sie das? Es gibt sieben Grade der Evolution. Bevor wir anfangen, ist es alles Gras, ist es auch Stoff. Dann müssen wir vom Gras, müssen wir zum Korn, das gehört da auch dazu. Aber es ist erst Milch und dann Mehl und dann werden wir es zusammenbringen, wieder ein anderer Grad; und dann kommt noch etwas dazu, das sagt ffft und dann kommt es in den Ofen hinein und dann wird es sich ausdehnen und letztendlich sind Sie in diesem und diesem Grad und dann haben Sie eine Scheibe Brot in Ihren Händen. Und so geht es mit dem Kind, das geboren wird, und einem Hund, der rennt. Sie können beispielsweise Wettläufer haben, Boxer haben. In jedem Grad, in jeder Gabe liegen nun Gefühlsübergänge. Es gibt Menschen hier, die haben Liebe; sieben verschiedene Grade der Liebe. Sie haben Kunst; sieben Grade der Kunst. Es gibt Maler, die lernen es nie, brauchen es nie zu lernen: Wenn sie geistige Gaben akzeptieren wollen und sie ehrlich sein wollen, können sie viel besser ins Bergwerk gehen oder sie fliegen, es ist egal, aber diese erreichen niemals in der Ewigkeit Kunst, denn es braucht wohl dreißig Leben dafür, das zu erreichen, denn Kunst ist Gefühl. Und nun müssen Sie diese Kunst erleben können, die Farbe erleben können, die Technik erleben können, Sie müssen das Einssein mit Kunst erleben wollen, das dauert zehn Leben, zwanzig Leben; für Wissenschaften und Künste, Geige, Klavier. Gebären und Erschaffen; Übergänge. Ist das Kind in der Mutter in den ersten Tagen, wenn die Berührung kam ... Die Befruchtung erfolgt ... Wenn es nun keine Übergänge gäbe? Haben Sie schon mal einen Samen im Erdboden gesehen, der innerhalb von zwei Sekunden wieder herauskam? 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3341.3363)

Der Gefühlsgrad der Seele 
Durch das Erleben des stofflichen Körpers erlangte die Seele Gefühl: 
Hierdurch erwachte mein Leben und ich als Seele bekam Gefühl! Ich erlebte diese Wirkung und es offenbarten sich viele Leben für mich und sie, die zu meinem Leben gehört. Die vortierhafte Liebe erwachte. 
Archives (AR.1617.1619)

Dadurch, dass die stofflichen Lebensgrade auf der Erde durchlaufen wurden, entstanden die ersten Gefühlsgrade: 
Wir stellten fest, dass das organische Leben Ihnen diese Gefühlsgrade schenkte. Dadurch, dass Ihr Inneres einen Grad nach dem anderen erlebte, konnte es wachsen. Geistige Gaben (SP.75.76)
 
Der erste Gefühlsgrad wurde als vortierlich bezeichnet: 
Sie fühlen nur, können nichts als nur fühlen, und das auch nur auf vortierhafte Weise. Das Entstehen des Weltalls (OR.7246.7246)
 
Zu Jozef Rulofs Zeiten wurden Kannibalen auch Kopfjäger genannt: 
Der stoffliche Organismus kennt sieben Grade, und die Menschen, die auf der Erde im ersten Grad leben, sind als Kopfjäger bekannt. Das ist also der erste stoffliche Grad auf der Erde. Das Entstehen des Weltalls (OR.4469.4470)
 
Besitz 
Im zweiten stofflichen Grad erwachte das Gefühl „Besitz“. 
Die Menschen wollen Besitz, und wenn sie ihn haben, dann wollen sie wieder etwas anderes, und auch das andere taugt nichts. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7683.7683)

Meister Alcar erklärte Jozef Rulof (André), dass das Sammeln von stofflichen Gegenständen sich durch alle stofflichen Lebensgrade auf der Erde hindurchzog: 
In allen stofflichen Graden liegt irdisches Glück, und dieses Glück ist das, was auf der Erde zustande gebracht worden ist. Das ist es, was sie von unserer Seite empfangen haben und in allen Graden gegenwärtig sind. Du fühlst dann auch, dass jeder stoffliche Grad seine eigene Kraft besitzt und dass das Glück und das, was das Leben auf der Erde angenehmer macht, dazugehört. Fühlst du, was ihnen bevorsteht? Dass sie dies empfangen, sich aber zugleich vergessen werden? Dass sie, je höher sie kommen, all die stofflichen Dinge, all den Reichtum, all die Schätze der Erde besitzen wollen, aber dass auch sie daran zugrunde gehen werden? Das geht so weiter, André, bis sie den höchsten Grad in der stofflichen Welt erreicht haben, und das geschieht, denn sie müssen ihren irdischen Kreislauf vollenden. Wir werden das sehen und ich werde es dir zeigen, noch wissen sie es hier nicht besser und kennen all die Schätze der Erde nicht, aber schau, wie sie hier schon all diesen irdischen Kram sammeln. Das Entstehen des Weltalls (OR.7686.7693)
 
In den späteren stofflichen Lebensgraden wurde das zu Plunder aus Gold: 
Dort werden Menschen abgeschlachtet für diesen Kram, aber diese Dinge sind dann Gold, Silber, Diamanten und Perlen, all die kostbaren irdischen Gegenstände, die nur für sie wertvoll sind. Den Besitz will jeder haben, doch das müssten sie ignorieren können. Das ist allerdings nicht möglich, denn sie sind noch nicht so weit und werden deswegen noch viele Male zurückkehren. Die Rückkehr ist für sie eine Qual, aber es ist deshalb eine Qual, weil sie fühlen, was ihnen bevorsteht. Denn die Menschen wollen keinen Kampf, keinen Schmerz, sie wollen nur diese irdischen Dinge behalten, all dieses Zeug genießen, das wir schon zu Urzeiten zu sammeln begannen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7873.7877)

Aufgrund dieses Besitzdrangs verlor die Persönlichkeit das natürliche Gefühl des Urwaldlebens: 
Sie haben sich einen Zustand geschaffen, der nicht mehr natürlich ist. Sie schmücken sich mit schönen Dingen, sind gut und ansehnlich gekleidet, haben aber ihre natürliche Abstimmung abgelegt. Sie haben sich verirrt in ihren schönen und reichen Leben und tun Dinge, die Menschen im Urwald nicht tun könnten. Das ist der Instinkt; die Natur und die Naturgesetze und Kräfte hat der intellektuelle Mensch verloren und besudelt. Ist es denn so schrecklich, wenn ich sage, dass der natürliche Kern verlorengegangen ist? Dass sie ihr Äußeres verschönern, während ihr Inneres geistig verhungert? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.13362.13367)

Einst werden sie nur geistige Schätze sammeln: 
Einst wird das ein Ende haben. Dann sammeln wir allein geistige Schätze und machen uns all die Eigenschaften zu eigen, die unseren geistigen Charakter ausmachen, und das nimmt uns niemand mehr weg. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7878.7879)

Viele jedoch werden damit fortfahren, jeden Kram zu sammeln, selbst dann, wenn sie bereits im Jenseits angelangt sind in ihrer finsteren Sphäre, die im folgenden Zitat „Hölle“ genannt wird: 
Einst werden sie sterben und in das Leben nach dem Tod eingehen. Auch in der Hölle sammeln sie all diese Dinge, diesen irdischen Kram, du hast das erlebt, André, auch dort schmücken sie sich mit Perlen und Diamanten, doch so ein Zeugs ist genauso falsch wie ihr geistiges Leben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7882.7883)

André wurde gezeigt, dass die Seele mit dem Körper des dritten stofflichen Lebensgrades bereits damit anfing, sich „schön“ zu machen: 
Sie hatten sich ganz mit allem erdenklichen Schmuck behangen. Wie schön hatten sie sich gemacht! Er sah nichts als Perlen und nochmals Perlen. Das Entstehen des Weltalls (OR.7932.7934)
 
Die Persönlichkeit wurde weniger ängstlich: 
Angst vor anderen Wesen haben sie nicht mehr, sie haben sich zu beherrschen gelernt. Die anderen waren schüchtern und ängstlich, diese Wesen sind dreist und sind entschlossen, jeden anzugreifen, der in ihre Nähe kommt. Das Entstehen des Weltalls (OR.7946.7947)
 
Die Seele als Persönlichkeit begann nunmehr ihre Körperkraft zu nutzen, um ihren Besitzdrang zu befriedigen: 
Mit fortschreitendem Alter sind diese Gefühle stärker geworden, und mit der Kraft unseres Körpers schlugen wir die anderen nieder, und zwar nur deshalb, weil wir das, was sie hatten, besitzen wollten. Das Entstehen des Weltalls (OR.7871.7871)
 
Je höher der stoffliche Lebensgrad wurde, desto mehr Besitz verschaffte man sich, weil ebenfalls das stoffliche Bewusstsein größer wurde. 
„Wenn du mich begreifst, dann wirst du auch verstehen, dass das innere Leben umso mehr Reichtum empfangen kann, je näher es dem höchsten stofflichen Grad kommt. Im Urwald haben die Menschen keinen irdischen Besitz, nicht das, was für den Menschen in großen Städten als Besitz zählt. Das ist ein gewaltiger Unterschied, das fühlst du, aber eben dadurch erwacht das innere Leben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8454.8456)

Die Jagd nach Besitz brachte Hunderte Charaktereigenschaften hervor, die auf das Aneignen von Besitz gerichtet waren, und damit erhob man sich über den tierlichen Gefühlsgrad, in welchem das Leben allein von der Befriedigung der körperlichen Bedürfnisse bestimmt war: 
Aber es gibt noch mehr, was sich die Seele zu eigen machen muss. In den ersten vier Graden erlebt das innere Leben das irdische Leben, weil dieses Leben einen Organismus hat. Das ist ganz einfach und natürlich. Aber woran alle Menschen nicht denken und wovon sie nichts wissen, ist, dass sie als inneres Leben in diesem Organismus bewusst werden müssen, und dies ist das Erwachen. Sie leben, weil sie leben müssen, handeln in diesem Leben, weil alle Menschen handeln müssen und es ihnen durch den stofflichen Organismus auferlegt wird. Fühlst du, André, wie groß und tief das alles ist? Fühlst du dann, dass das innere Leben, wenn es höher kommt, sich selbst verlieren muss? Dass dieses Leben aus dem Tierhaften, dem Unbewussten hervorkommt und das alles ablegen wird? Aber dass Hunderte Charaktereigenschaften an dessen Stelle treten, die sich im höheren Leben herausgebildet haben, und sie, all diese Wesen, von Realität und Daseinszuständen nichts wissen und nichts besitzen können. Das Entstehen des Weltalls (OR.8471.8479)
 
Aus dem Urwald hinaus 
Mit dem Körper des vierten Grades wagte man sich aus dem Urwald: 
Der Organismus gibt der Seele also mehr Gefühl und durch jenes Gefühl wagt der Mensch, sich fortzubewegen und die Erde als Körper zu erkunden. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7122.7122)
 
Nun wurde der Kannibalismus als vortierliches Gefühl abgelegt: 
Sie ernähren sich von Fleisch wie die anderen, aber nicht von Menschenfleisch, das verzehren sie nicht mehr. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8008.8008)

Im tierlichen Gefühlsleben gilt das Recht des Stärkeren: 
Sie leben natürlich, wie sie innerlich sind, und sie haben Respekt vor dem Stärkeren. Sie haben ein Gefühl für eine höhere Gewalt, aber sie sehen diese in der Natur, es sind die Elemente, die ihnen Angst machen. Das übersteigt ihren Verstand. Aber wenn sie weiter voranschreiten, dann suchen sie gerade darin ihren Halt und beten die Naturkräfte an. Das Entstehen des Weltalls (OR.8018.8021)
 
André versucht sich darüber klar zu werden, was Alcar mit tierlicher Abstimmung meint: 
Die Seele erlebt nun in all den Graden gemäß der Kraft und der Wirkung, die dieser Organismus besitzt. All die Handlungen nimmt der innere Mensch vor, aber in allen Graden tun das alle Menschen, weil es nun mal so ist, weil sie diesen Organismus haben. Ich fühle jetzt, dass diese Menschen alle wie das ‚Tier‘ leben, Alcar. Ich kann mich nicht klarer ausdrücken.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8504.8507)

Stofflich weiter fortgeschritten 
Ein höherer stofflicher Lebensgrad führte zu mehr stofflichem Bewusstsein, doch dieses diente der Machtausübung: 
Der stofflich weiter fortgeschrittene Mensch beherrschte also den Planeten Erde, aber das tat er durch Totschlag und Gewalt. Auch daran hat sich in all den Millionen von Jahren nichts geändert. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6487.6488)

Der Mensch im Urwald konnte diese Fehler nicht machen, weil dieser Mensch das Bewusstsein noch nicht besaß. Je höher das Bewusstsein kommt, desto tiefer wird das Niederreißen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10887.10888)

Mit der Kraft des stärkeren Körpers des siebten stofflichen Lebensgrades verbreitete sich der siebte Stamm über die ganze Welt und beherrschte sie: 
Hier leben die Stämme als Lebensgrade zusammen. Sie haben sich bereits vor den anderen, niederen Lebensgraden verschlossen, und der höchste, der siebte Lebensgrad, hat nun alles zu sagen. Die Kraft des stärkeren Menschen ist hierin alles und das haben diese anderen Lebensgrade zu akzeptieren! 
Wir sehen, dass der sechste und siebte Lebensgrad den Planeten in Besitz genommen haben. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3057.3060)

Die Seelen mit dem Körper des siebten stofflichen Lebensgrades gründeten eine Gesellschaft: Sie gaben sich selbst einen Volksnamen oder eine Nationalität: 
Der Mensch nun von dieser Gesellschaft ist erwacht. Dieser Mensch hat sich eine Welt geschaffen, wie diese Welt ist, ist egal. Dieser Mensch lebt in den Städten und auf dem Land. Das sind nun also Millionen Menschen, die den siebten Lebensgrad repräsentieren. Und das sind darüber hinaus Völker, also Stämme, die sich durch die Jahrhunderte hin als Lebensgrad verschlossen und sich einen Namen als Volk gegeben haben. Auch diese Entwicklung hat Tausende Jahrhunderte gedauert, wodurch diese ganzen Nationalitäten entstanden sind. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7148.7153)

Die Seele mit dem Körper des siebten stofflichen Lebensgrades breitete sich in alle Himmelsrichtungen aus: 
Sie haben östliche Grade, Sie haben westliche Grade, Sie haben sie im Süden, Norden, Osten und Westen. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1275.1275)
 
Es ist unwichtig, wo genau die Seele lebt, es geht darum, dass sie sich vom Urwalddasein befreit hat: 
Und jener Körper hat, ob Sie nun dort leben oder Sie kommen dorther oder hierher, Sie haben den höchsten Organismus, den siebten Grad für organisches Leben: Sie haben sich frei- und losgemacht vom Urwald. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1276.1276)
 
Mit dem gewonnenen Bewusstsein wollte der Mensch nunmehr alles beherrschen: 
Die Seele als Mensch hat sich hierin vergessen, doch ihr erworbenes Bewusstsein will sie dominieren. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3078.3078)
 
Im höchsten stofflichen Lebensgrad war der Mensch stofflich weiter fortgeschritten, der Gefühlsgrad jedoch konnte noch vortierlich sein: 
Aber auf der Erde, in den Städten, gibt es doch auch diese Wesen, wenn sie auch in Seidengewändern daherkommen und sich mit Ehrenabzeichen behängen. Da schauen wir aber hindurch und erkennen sie auf der Stelle, sehen ihre geistige Armut. Ihre Taten zeigen es, dass sie es sind, ihren Gesprächen haben wir zugehört, an ihrem Tun und Lassen sahen wir, wer sie waren. In dem schönen Körper lebt noch immer die vortierhafte Bestie. In den höchsten Kreisen der Gesell­schaft verkehren diese Wesen. Das Entstehen des Weltalls (OR.7340.7344)
 
Im Urwald kannte dieser Gefühlsgrad noch keine Masken: 
Hier wissen sie allerdings noch nichts von einem Gott, dort schon, handeln aber nicht danach, sie machen nur alles mit und gehen mit allem, was sie besitzen, ihrem Unglück entgegen. In vielen Dingen sind diese Wesen hier weiter als jene, weil sie Kinder der Natur sind und sich so geben, wie sie sind. Dort jedoch, in den großen Städten, sehen wir Menschen, die maskiert sind, wie sich kein vortierhafter Mensch hätte maskieren können, und auf diese Wesen herabblicken. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7351.7353)

Meister Zelanus erklärt, was der siebte stoffliche Lebensgrad mit sich brachte: 
Sie haben mehr Komfort. 
(Mann im Saal): „Komfort.“ 
Das ist alles. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1353.1355)

Karma 
Zunächst war die Seele auf das Durchleben aller Körpergrade eingestellt: 
Ich sagte soeben, ein Gesetz steht vor allen und wirkt unfehlbar, und das heißt, was dir jetzt deutlich sein wird, dass der Mensch stets weitergeht, ständig weiter muss, um den höchsten körperlichen Grad zu erreichen. Das Entstehen des Weltalls (OR.8041.8041)
 
Dadurch, dass die Seele alle stofflichen Lebensgrade erlebt hat, konnte sie als Persönlichkeit viele Künste und Wissenschaften hervorbringen: 
Mehr noch durch das innere Leben ist das zu sehen als durch den Organismus, schließlich beweist die Seele als die Persönlichkeit nun, wie ihre Gefühlsabstimmung für Künste und Wissenschaften ist. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7181.7181)

Doch der Mensch hat Disharmonie geschaffen, indem er Menschen getötet hat. Die Seele als „Allquelle“ ist von Natur aus harmonisch und wird nunmehr die Disharmonie auflösen: 
Die Seele als Mensch erschafft Disharmonie, doch für Gott und die „Allquelle“ wurde lediglich Harmonie geschaffen und dafür wird die Seele als Mensch leben und sterben, jedoch erneut geboren werden, um sich selbst jenes geistige Bewusstsein zu schenken. Das Leben ist bereits jetzt ein Chaos. Jede Sekunde gehen Menschen zu früh hinüber. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3072.3074)
 
Nachdem die Seele alle stofflichen Lebensgrade durchlebt hat, stellte sie sich auf Auflösen des Karmas und von „Ursache und Wirkung“ ein: 
Der Mensch, der im siebten stofflichen Grad lebt und stirbt, kehrt abermals auf die Erde zurück und beginnt an seinem inneren Leben, das heißt: Wiedergutmachen, was er in all den Leben falsch gemacht hat. Das ist nun dieses Ehrfurcht gebietende Gesetz, das in jedem Menschen zur Wirkung kommt. Es ist die göttliche Abstimmung in uns, die uns Einhalt gebietet, die uns zwingt, das zu begleichen, das wiedergutzumachen, was wir in all den Graden zuvor angerichtet haben. Dieses Erleben und Wieder­zurückkehren auf die Erde ist also das Karma, ist Ursache und Wirkung von den Tausenden von Leben, in denen wir ein Leben nach dem anderen abgeschlachtet haben. Das Entstehen des Weltalls (OR.8172.8175)
 
Der zweite Zyklus 
Nach dem siebten stofflichen Lebensgrad reinkarniert die Seele im Körper des vierten stofflichen Lebensgrades, um sich in Harmonie mit dem Leben zu bringen: 
Das innere Leben, das den siebten (stofflichen) Grad erreicht hat, steigt nunmehr in den vierten (stofflichen) Grad hinab, um in diesem stofflichen Grad wiedergutzumachen. Das Entstehen des Weltalls (OR.8184.8184)
 
In den ersten drei stofflichen Lebensgraden im Urwald kann die Seele nun nicht mehr leben: 
Das geschieht vom vierten Grad an, weil das beseelende Leben nicht in die ersten drei Grade eingehen kann. Das Entstehen des Weltalls (OR.8189.8189)
 
Um in Harmonie mit dem Leben zu kommen, steigen die Seelen in einen Körper des vierten stofflichen Lebensgrades ab, nachdem sie schon intellektuelle Leben im siebten stofflichen Lebensgrad gelebt hatten. Neben ihnen befinden sich noch Seelen im ersten Zyklus der stofflichen Lebensgrade auf der Erde, die einen niedrigen Gefühlsgrad aufweisen. Dadurch ist anhand der körperlichen Merkmale nicht festzustellen, welchen Gefühlsgrad die Seele erreicht hat: 
In den vierten Grad sehen wir den Intellekt, in den fünften, sechsten und siebten Grad sehen wir den Urinstinkt hinabsteigen. Es leben Menschen auf der Erde im siebten Grad, die tierhafte Wesen sind. Wie leben sie dort? Sie bringen Tausende von Menschen um. Im sechsten Grad sehen wir das ebenfalls und im fünften Grad ist es nicht anders. So leben alle stofflichen und geistigen Grade über die ganze Erde verteilt und leben sich aus. Halte das nun einmal auseinander. Gehe dem nach und durchfühle es und sage dann, ob du die Tiefe des Seelenlebens ausmachen kannst. 
Wer kennt sich also selbst? Wer weiß, wozu er auf Erden ist? Wer erkennt im anderen seinen Sklaven? Wer erkennt seinen früheren Herrn im Bettler wieder, dem er begegnet? Das lässt sich nicht ergründen, denn es liegt in der Tiefe der Seele verborgen, und das macht den Charakter des Menschen aus. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8300.8312)

Die Persönlichkeit der Seele, die der Harmonie wegen zurückkehrt, ist sich dessen nicht bewusst: 
Der Mensch, der das erlebt, ist sich dieses Gesetzes natürlich nicht bewusst, denn er akzeptiert nicht einmal ein ewiges Weiterleben. Doch hinter dem Tod liegt das alles, erst dann, wenn wir das Leben nach dem Tod akzeptieren, lernen wir diese geistigen Gesetze alle kennen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8202.8203)

Tausende stoffliche Lebensgrade und Krankheiten 
Anfänglich lebten die sieben Stämme separat. Als jedoch ihr Bewusstsein größer wurde, schaute sich die Persönlichkeit außerhalb des eigenen stofflichen Lebensgrades um: 
Aber jetzt kommt es! Diese Männer suchten nach anderem Leben. Dort in jenem Urwald zogen sie weiter und begegneten vielen Leben. Die Gefühlsweisheit, Euer eigenes Leben zu versorgen, diese Bewusstwerdung trugen sie nicht unter ihrem Herzen, sie lebten sich vollkommen aus. Der höchste Grad teilte sich mit einem niedrigeren. Wo wir hinkamen, zeugten wir Kinder. 
Masken und Menschen (MA.34475.34480)

Millionen Jahre später ist der Körper so geschwächt, dass Krankheiten entstanden: 
Der siebte und höchste Grad teilte sich mit dem vierten und dritten Grad. Aus diesem dritten und vierten Lebensgrad wurden Kinder geboren. Und diese Kinder setzten diesen Prozess fort. Was sehen wir: nach Millionen von Jahren ist dieser Universelle Körper schwächer geworden. Die eigentliche Urquelle hat sich geteilt. Die Göttliche Universelle Selbstständigkeit, die gegen Wetter und Wärme, Kälte und Naturgesetze berechnet worden ist, verlor durch die eigentliche Teilung den natürlichen Kern, die Universelle Abstimmung, die Gott bei diesem Leben für die eigene Art und den eigenen Lebensgrad festgelegt hat. Die Menschen verloren ihre Widerstandsfähigkeit! Die Männer und Frauen können diese enormen Gesetze nicht mehr aushalten und brechen zusammen. Es kommen Schwächungen zustande, diese urstarken Körper können die natürlichen Gesetze nicht mehr aushalten und suchen nach Kleidung. Bevor dieses Niederreißen begann, widerstand dieser natürliche Organismus jeder natürlichen Veränderung. Denn der menschliche Körper ist wie die Wasser, ist wie der verdichtete Stoff, in Existenz auf dem Land aufgewachsen, hatte jedoch durch die Teilung mit den niedrigeren Lebensgraden die eigene Urquelle verloren, und dadurch sehen wir die ersten Krankheiten entstehen!“ 
Masken und Menschen (MA.34483.34493)

Auf der Erde hat heute kein einziger Körper noch seine natürliche Abstimmung auf einen der stofflichen Lebensgrade: 
„Ja, wir wissen um all die Geschehnisse, aber nicht nur um die Geschehnisse und Möglichkeiten, sondern wir kennen auch die Geschichte aller sieben stofflichen Grade. Dadurch, André, ist das wunderschöne stoffliche Kleid in allen Graden geschwächt und dadurch gibt es die inneren Störungen, also Krankheiten und viele andere Plagen, die man auf der Erde kennt. Glaube mir, wenn ich sage, dass der Mensch selbst schuld ist am eigenen Leid und Schmerz, aber auch an all seinen Krankheiten. Der Mensch hat seine eigene Abstimmung besudelt. In der Tierwelt ist das nicht möglich, denn ein Tier würde das nicht können; dieses Leben handelt, ich habe es dir erklärt, nach seiner natürlichen Abstimmung und kann nicht anders handeln. Aber der Mensch hat Leidenschaft, und durch diese Leidenschaft hat er seine eigene Abstimmung ruiniert, die Abstimmung ist also in einen anderen Grad übergegangen. Dadurch wurde die natürliche Abstimmung geschwächt und es trat ein unnatürlicher Zustand ein. Das liegt aber Millionen Jahre zurück und ist nicht mehr wiederherstellbar.“ 
„Es leben also keine Menschen mehr auf der Erde im reinen und natürlichen Stoffzustand?“ 
„Nein, als Naturabstimmung, kein einziger.“ 
„Kommen daher all die Krankheiten?“ 
„Dadurch kommt es zur Schwächung und Abwärtsentwicklung des natürlichen stofflichen Gewandes. Alle Organe sind vorhanden, sind immer so gewesen, aber das Gewebe, dieser Millionenprozess, ist geschwächt. Das Stoffkleid im höchsten Grad der Abstimmung ist ein wunderschönes Kleid, und wenn diese Abstimmung rein geblieben wäre, dann gäbe es all die Krankheiten nicht, die man heute kennt, dann hätte derselbe Körper mehr Kraft, wäre widerstandsfähiger, wäre Sommer und Winter gewachsen, weil dieses Kleid wie die Natur, in der es lebt und die es zustande gebracht hat, ein und dieselbe Kraft und Wirkung hat. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7475.7488)

Jetzt gibt es keine sieben stofflichen Lebensgrade mehr, sondern Tausende: 
„Die Arten von Menschen, diese sieben Grade, sind in Tausende Grade übergegangen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7465.7465)

Leben in Harmonie 
Nach Millionen von Jahren hat die Seele das stoffliche Leben des dritten kosmischen Lebensgrades bewältigt und beginnt mit ihrer geistigen Evolution im Jenseits auf dem Weg zum vierten kosmischen Lebensgrad: 
Millionen Jahre hat es gedauert, bevor die Seele diese Höhe betreten konnte. In ihrem Leben lebt dieses Überwinden, das Überwinden des stofflichen „Dritten Kosmischen Lebensgrades“, und sie beginnt jetzt mit der geistigen Welt. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3282.3283)
 



  
    Mensch oder Seele
ein wesentlicher Unterschied 
Wenn wir die kosmische Tiefe unserer Seele fühlen, leben nicht mehr Menschen auf der Erde, sondern ewige Seelen in einem vergänglichen Körper. Wer hat das Wort „Mensch“ erdacht? 
In den ersten Büchern von Jozef Rulof erfährt das Menschenbild eine Erweiterung. Die Autoren dieser Bücher, die „Meister“, beleuchten nicht nur den Körper des Menschen, sondern besonders auch seinen ewigen Kern: die Seele. Dank der Seele beschränkt sich unser Leben nicht auf diesen einen irdischen Körper. Vor der jetzigen Reinkarnation haben wir viele Male gelebt, und nach diesem irdischen Leben setzen wir unser Leben in einer nächsten Reinkarnation oder im Jenseits fort. 
Doch die Denkart, dass der Mensch eine Seele hat, entspricht noch nicht dem eigentlichen Denken der Meister auf „Seelenebene“. Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ werden zwei verschiedene Erklärungsebenen beschrieben, das irdische Denken auf der einen Seite und die Seelenebene auf der anderen Seite. Das Menschenbild, wonach der Mensch eine Seele und einen Körper hat, entspricht irdischem Denken. Seit der Mensch das Wort „Mensch“ erdacht hat, sieht er sich selbst als Mensch. Dieser Mensch hat einen Körper und manche glauben auch, dass wir eine Seele haben. Doch das ändert nach irdischem Denken nichts an der Tatsache, dass wir alle zunächst einmal „Menschen“ sind. 
Nachdem die Meister in ihren späteren Büchern den kosmischen Ursprung und die kosmische Bestimmung behandelt hatten, konnten sie erst in vollem Umfang verdeutlichen, wie sie das Leben auf der Erde sehen. Wenn sie von der Seelenebene aus dieses Leben betrachten, dann sehen sie auf der Erde keine Menschen. Den irdischen Körper, den sie wahrnehmen, sehen sie als stoffliche Form der Seele. Zum Zeitpunkt der Reinkarnation der Seele führt sie durch ihre Beseelung die befruchtete Eizelle zu Wachstum. Über die gesamte Lebenszeit hinweg treibt die Seele ihren Körper an und sammelt im Leben auf der Erde Erfahrungen. Danach löst sich die Seele von diesem Körper und setzt das Sammeln von Erfahrungen im folgenden Leben fort. Für die Beschreibung des gesamten Prozesses auf Seelenebene ist das Wort „Mensch“ nicht erforderlich, weil wir Seele sind. 
Die Persönlichkeit der Seele 
Nach irdischem Denken besitzt der Mensch nicht nur einen Körper, sondern er hat auch eine Persönlichkeit. Die Entwicklung der menschlichen Persönlichkeit wird überwiegend dem Einfluss irdischer Faktoren zugeschrieben, wie Vererbung, Erziehung, Eltern und Gesellschaft. 
Auf Seelenebene besehen entwickelt sich die Persönlichkeit infolge aller Erfahrungen, die die Seele im Laufe ihrer vielen Leben gemacht hat. In jedem Leben erfährt sie andere irdische Verhältnisse, wodurch sich ihr Inneres erweitert. In jeder Reinkarnation arbeitet sie ihr Leben lang an ihrem Gefühlsleben und die Folgen ihrer Handlungen werden ihr mehr und mehr bewusst. 
Im Artikel „Harmonie“ wird dargelegt, dass unsere Seele von Natur aus harmonisch ist, doch sie wird sich dieser Harmonie erst durch die vielen Erfahrungen bewusst. Wenn die Meister der kosmischen Evolution der Seele nachgehen, beschreiben sie den Moment, als die Seele disharmonisch zu handeln begann. Sie sahen die erste Tat geschehen, bei der es sich menschlich gesprochen um „Totschlag“ handelt. 
Der Seele, die damals diese Tat verübte, waren als Persönlichkeit die Folgen noch nicht bewusst, dass wegen dieser Tat eine andere Seele den irdischen Körper loslassen musste. Im Artikel „Karma wird beschrieben, wie die handelnde Seele mit diesem Geschehen umging. Das war eine Tat gegen ihre angeborenen Harmonie und sie wird in späteren Leben die Triebfeder dafür sein, die verursachte Disharmonie wieder aufzulösen, beispielsweise dadurch, dass sie jener Seele, deren Körper sie vernichtet hatte, einen neuen Körper gibt. 
Diese korrigierende Wirkung der Seele führte jedoch nicht direkt zu einer harmonischen Persönlichkeit. Die Meister sahen die Persönlichkeit dieser Seele in späteren Leben sogar zu bewusst disharmonischen Taten übergehen, die man „Mord“ nennt. Dabei waren der Persönlichkeit dann die irdischen Folgen ihrer Tat für das Opfer bewusst. 
Später sollte auf der Erde von einem „Mörder“ die Rede sein. Auf Seelenebene gibt es jedoch keine Mörder, da die kosmische Seele nicht auf diese eine disharmonische Tat in diesem einen Leben festgenagelt werden kann. Nachdem das Karma aufgelöst und die Seele, deren Körper vernichtet wurde, einen neuen Körper bekommen hat, können alle betroffenen Seelen wieder in ihrer Evolution weitergehen, da der Begriff „Mörder“ für die Seele niemals bestanden hat. 
Jede Seele lernt letztendlich aus disharmonischen Taten, wie es nicht sein sollte. Die Meister haben unsere kosmische Evolution beschrieben, wonach jede Seele eine bewusste Persönlichkeit entwickelt, die in allem, was sie tut, in Harmonie bleibt mit allem anderen Leben. Jede Reinkarnation auf der Erde ist nur eines von Billionen Leben, die sie auf ihrer kosmischen Reise durchlebt. Im Artikel „Kosmische Lebensgrade“ wird erläutert, wie diese Reise auf einem anderen Planeten begann und sie uns nach der irdischen Phase wieder zu einem weiteren Planeten führt. Die Erde bildet den Schlusspunkt der dritten Phase, doch es erwarten uns zur Fortsetzung unserer Evolution noch vier weitere Universen mit Millionen von Leben. 
Der Lebensraum unserer Seele umspannt den gesamten Kosmos. Die Identifikation mit diesem einen Körper auf der Erde oder mit unserem heutigen Charakter ergibt in keiner Weise ein adäquates Bild des Potenzials unserer kosmischen Seele. Unsere Persönlichkeit lässt lediglich erkennen, wie weit unsere innere Entwicklung aktuell fortgeschritten ist. Doch das ist nur eine Momentaufnahme. Jemanden auf diesen Zeitpunkt der Entwicklung zu fixieren, wäre so, als ob man sagte, ein Schulkind könne niemals Professor werden. Ein Zeitpunkt sagt nichts über die wahre Natur und das wahre Sein einer Lebensform aus, und schon gar nicht über ein Seelenleben, dass sich noch über Billionen von Jahren weiterentwickeln wird. 
Keine einzige Seele ist ein „Eskimo“ 
Auch das Benennen von Menschengruppen mit Volksnamen gehört zum irdischen Denken. Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ wird dargelegt, dass diese Bezeichnungen in Jozef Rulofs Büchern nur deshalb verwendet werden, um auf der Sprach- und Denkebene der damaligen Leser zu bleiben. So schrieben die Meister beispielsweise in „Das Entstehen des Weltalls“: „Ja, man nennt sie Eskimos.“ 
An dieser Stelle des Buches verfolgten die Meister die Evolution der Seele auf der Erde. Jede Seele lebte in verschiedenartigen Körpern, die auf Seelenebene als „stoffliche Lebensgrade“ bezeichnet werden. Irdischem Denken gemäß wird eine Menschengruppe mit Körpern des fünften stofflichen Lebensgrades zu einem gewissen Zeitpunkt „Eskimos“ genannt. 
Sobald jedoch eine irdische Bezeichnung Anwendung findet, entsteht eine Vorstellung, die nicht mehr der Wirklichkeit der Seele entspricht. Schließlich ist keine Seele ein Eskimo. Auch nicht in einem Leben, in welchem die Seele in einem Körper des fünften stofflichen Lebensgrades lebt. Die Beziehung der Seele zu einem stofflichen Lebensgrad ist wesentlich komplexer, als der Name eines Volkes nahelegen könnte. 
Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird ausgeführt, dass jede Seele in der Vergangenheit die stofflichen Lebensgrade in verschiedenen „Zyklen“ durchlaufen hat. Die eine Seele lebte in einem Körper, um erste Erfahrungen in diesem stofflichen Lebensgrad zu sammeln, eine andere Seele hingegen brauchte dieselbe Art von Körper, um sich selbst wieder mit dem Leben in Harmonie zu bringen. Daher konnte die Entwicklung der Persönlichkeit beider Seelen beachtlich voneinander abweichen, da die Seele, die der Harmonie wegen zurückkam, viel mehr Leben durchlebt hatte als die Seele, die einzig noch auf den stofflichen Lebensgrad eingestellt war. 
In dieser Beschreibung geht es ferner um die Vergangenheit, als es noch sieben separate stoffliche Grade gab. Infolge lang anhaltender und massiver Vermischung sind daraus Tausende von körperlichen Graden entstanden, wenn man in der heutigen Zeit noch von unterschiedlichen stofflichen Lebensgraden sprechen will. 
Auf Seelenebene existieren keine Eskimos oder andere Völker. Denn die Seele hat keine Nationalität noch gehört sie einem Volk an. Die Seele reinkarniert in allen Winkeln der Erde und erlebt Millionen Körper, mit denen sie Erfahrungen sammelt. Im Laufe dieser Evolution sagt ein einziges Leben in einem einzigen Körper nichts über die wahre Natur der Seele aus. Folgt man dieser Seele nach menschlicher Zeitrechnung hundert Jahre lang und wird für sie die Bezeichnung Eskimo gewählt, wird dies den Billionen Zeitaltern nicht gerecht, und im Verhältnis dazu macht dieser Zeitraum von hundert Jahren nur ein minimaler Bruchteil aus. 
Unser kosmisches Leben 
Auf Seelenebene verschwindet der Begriff Mensch, an dessen Stelle die Seele tritt. Die Meister analysieren in ihrer Kosmologie das Wesen unserer Seele. Zu diesem Zweck wird von ihnen geistig-wissenschaftlich untersucht, woher unsere Seele stammt. 
Jede Seele erweist sich dann als Teilchen der Allseele. Im Artikel „Allseele und Allquelle“ wird der Moment beschrieben, als die Allseele sich zu bilden begann. In den ersten Formen äußerte sich bereits, welche Urkräfte in der Allseele und in allen Seelen separat wirksam sind. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ werden die Grundeigenschaften allen Lebens beschrieben. Wenn wir uns „Leben“ nennen anstelle von Mensch, können wir besser erkennen, wie die Eigenschaften unserer Seele auch in anderen Lebensformen zur Geltung kommen. 
Das Leben, das wir sind, erschafft sich selbst eine Form, und mit dem Durchleben zahlreicher Lebensgrade werden wir uns Schritt für Schritt der Grundeigenschaften bewusst, die in uns leben. In jedem Leben erleben wir einen sehr kurzen Zeitabschnitt unserer Seele, einen Evolutionsgrad. Doch erst nach Billionen Leben werden wir unsere Reise beenden und uns „des Alls“ unseres kosmischen Lebens bewusst sein. 
Quellen und Vertiefung 
Mensch oder Seele -- Quellen 



  
    Mensch oder Seele -- Quellen
Quellen zum Artikel „Mensch oder Seele“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Mensch oder Seele“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Wer hat das Wort „Mensch“ erdacht? 
Auf einem Kontaktabend fragt Jozef Rulof seine Zuhörer: 
Wer hatte jenes Wort „Mensch“ erfunden und uns gegeben? Der Mensch! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.619.620)
 
In ihrer Kosmologie betrachten die Meister alles Leben vom Kosmos aus: 
Was bleibt davon übrig, von Ihrer eigenen Terminologie? Wer hat das Wort „Mensch“, aber wer hat das Wort „Tod“ und das „Sterben“ erfunden? Das lebt nicht im Kosmos. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2231.2233)

Dann verschwinden alle Namen, die dem irdischen Denken zugehörig sind: 
Der Mensch verschwindet, auch Euer Hund, all diese Namen verschwinden, die Ihr einem Ding gabt. Vorträge Teil 3 (L3.2517.2517)
 
Für die Beschreibung der Seelenebene haben die Meister eine eigene Terminologie entwickelt: 
Wir, die Meister, haben eine eigene Terminologie und diese ist deutlich, sehr natürlich. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.615.615)
 
Die Persönlichkeit der Seele 
All unser Handeln stellt uns vor die Frage, ob es in Harmonie mit dem Leben ist: 
Wir haben Millionen Leben erlebt, wir gingen von Planet zu Planet und so kamen wir auf diese Erde. Nun, jeder Gedanke von uns, jede Tat weckt etwas vom Leben unserer Seele und jenes Wachwerden ist nun die Verstofflichung dieser Tat. Wir tun etwas und dann stehen wir vor der Harmonie oder der Persönlichkeit dieser Tat. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.3059.3061)
 
Aufgrund der ganzen Disharmonie haben sich viele ein geringschätziges Bild vom Menschen gemacht: 
Habt Ihr dann noch Minderwertigkeitskomplexe, wenn Ihr wisst, wohin Ihr geht? Ich glaube wohl, dass Ihr bald Angst vor Euch selbst haben werdet, davor, einen bewussten Fußabdruck wie ein Dieb zu machen im Hinblick auf den Menschen, Euch selbst, Eure Vater-, Eure Mutterschaft, Eure Seele, Euer Leben, Euren Geist, Euer Licht, Eure Persönlichkeit. Vorträge Teil 3 (L3.2462.2463)
 
Im Artikel „Karma“ wird dargelegt, dass mit dem Wort Mörder nicht das ganze Wesen der Seele charakterisiert werden kann: 
Aber dieser Mann, der dort nun Mörder ist, ist in seinem ganzen Sein kein Mörder. Der kommt zurück zur Erde, gibt jenem Leben, welches er nun zu früh aus jenem Leben geschleudert hat – er ist Mann, er wird Mutter –, er gibt dieser Seele einen neuen Körper für diese und diese Zeit, dann ist es wieder fertig. Und bald ist alles fertig und dann geht er weiter, denn er muss zu einer geistigen Welt, um sich für einen neuen stofflichen Kosmos bereit zu machen, den Vierten Kosmischen Grad. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3156.3158)

Die Seele besitzt sehr viel mehr Weite als nur jene der einen von ihrer Persönlichkeit verübten Tat: 
Oder dachten Sie, dass ein Mörder immer Mörder bliebe? Und dachten Sie, dass ein Mensch einen Fehler begeht, dass dann sofort die gesamte Persönlichkeit doch in die Ecke getreten werden muss? 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.5090.5091)

Nachdem ein Mord begangen wurde, sorgt die Seele in folgenden Leben dafür, dass die Harmonie wiederhergestellt wird: 
Was ist Mörder? Für den Raum, Gott, der kennt Sie nicht als Mörder, aber für den Raum sind Sie ein Mensch, der die göttlichen harmonischen Gesetze für die Geburt, für Reinkarnation erstickt hat. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.156.157)
 
Die Seele schreitet beständig voran und baut sich durch die Erfahrungen vieler Körper eine Persönlichkeit auf: 
Und jener Körper kann noch sterben, kann verschwinden, die Seele geht weiter, Sie ist nicht aufzuhalten. Sie kann man nicht vernichten. Diese Persönlichkeit ist wachsend und blühend. Archives (AR.3495.3497)
 
Keine einzige Seele ist ein „Eskimo“ 
Als Meister Alcar Jozef Rulof erklärte, über welche Kraft der ursprüngliche Körper des fünften stofflichen Lebensgrad verfügte, merkte er an, dass der Mensch auf Erden an dieser Stelle die Bezeichnung Eskimo verwendete: 
„Ja, man nennt sie Eskimos. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.8093.8093)

Der Körper des fünften stofflichen Lebensgrades widerstand dem kalten Klima, weshalb sich eine Gruppe im Norden niederlassen konnte: 
Ihre Körper sind abgehärtet und vertragen dieses Klima. Das Entstehen des Weltalls (OR.8098.8098)
 
Auf einem Kontaktabend fragte ein Leser Jozef Rulof, wie es denn sein könne, dass die Eskimos sich nicht über den fünften Grad hinaus entwickeln konnten. Jozef antwortete ihm, dass die Meister dies nie gesagt haben. Der Leser war sich nicht darüber im Klaren, dass das Wort Eskimo zum irdischen Denken gehörte, wohingegen der fünfte körperliche Lebensgrad ein Terminus der Seelenebene ist. Keine einzige Seele ist einem bestimmten stofflichen Lebensgrad verhaftet, die Seele erlebt alle Grade und Billionen Körper auf dem Weg der Evolution: 
Frage von Herrn Berends: „Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ Teil ... steht, dass die Eskimos im fünften körperlichen Lebensgrad leben und dass sie nicht höher gehen können. Aber, Herr Rulof, in jenem Fall würden sie doch in ihrer Evolution stillstehen und das ist nicht möglich, da doch jedes Wesen einmal den stofflichen siebten Grad erleben muss, wenn das innerliche Leben auch einst das Höchste empfangen will. 
Auch das innerliche Leben ist für die Eskimos eins mit dem stofflichen, natürlichen Organismus, während bei anderen, also die keinen natürlichen Organismus besitzen, also vom fünften Grad, die Seele erwacht. Was ist die Erklärung hierfür? Vielleicht ist es ja einfach, aber wollen Sie hierauf eingehen?“ 
Jozef sagt: „Was Sie mir da alles erklären und zu erzählen haben, Herr Berends, ist das Durcheinanderbringen dieser Gesetze, daraus kann ich nicht schlau werden. Sie vermischen alles. Niemals haben die Meister so etwas gesagt. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4256.4263)

Jozef erläuterte, dass Eltern nur die Seelen als Kinder anziehen können, die auf einen stofflichen Lebensgrad ausgerichtet sind, der dem der elterlichen Körper entspricht: 
Sie haben das nicht verstanden. Sie hätten es verstehen können, denn es steht ja im Buch, und natürlich analysiert, aber Sie fangen nun an, selbst andere Möglichkeiten hinzu zu holen. Das machen einige Leute, aber Sie fahren sich nun unwiderruflich fest, was wir jetzt wieder erleben. Was Sie fühlen, ist nämlich dies, dass Sie und diese Eskimos kein anderes innerliches Leben anziehen können als das, welches Ihr eigener Lebensgrad besitzt. Geht es nicht darum?“ 
Berends: „Jetzt weiß ich es, danke.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4265.4270)

Unser kosmisches Leben 
Unsere Seele durchläuft auf der Erde körperliche Lebensgrade, um sich innerlich zu entwickeln: 
Es leben keine Menschen auf der Erde, sondern Lebensgrade. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.6945.6945)
 
In ihrer Kosmologie sprechen die Meister von der Allquelle in uns selbst. Der Artikel „Allseele und Allquelle“ vermittelt eine Vorstellung von dieser Allquelle: 
Das ist Kosmologie. Ihr seid mit dem Makrokosmos, mit der Allquelle, der Allmutter, dem Allvater für und in Euch selbst, verbunden. 
Vorträge Teil 3 (L3.2475.2476)

Diese Allquelle in uns selbst befindet sich im Zustand der Evolution: 
Also die Allquelle – nun kommt das Wort – hat sich selbst in diesem Raum verdichtet: sich selbst. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3025.3025)
 
Wenn wir jedermann als Leben der Allquelle ansehen und lieben, können wir das irdische Denken in Körpern und Charakteren überwinden: 
Die Allquelle lebt hier im Saal. Sie sehen sich gegenseitig viel zu viel als Menschen. Wenn Sie doch keine Menschen sähen, und kennen Sie ... Ich habe das Leben lieb, aber keine Charaktere. Ihr schaut alle nach Charakteren und nach einer Persönlichkeit. Aber schauen Sie mal nach dem Leben und das müssen Sie lieb zu haben versuchen und dann geht es von allein. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3114.3119)

Die Meister beschreiben die tiefsten Ursprünge des Lebens. Sie werden im Artikel „Unsere Urkräfte“ weiter erläutert: 
Der Mensch, der jene Seite erreicht hat, war auch auf der Erde. Er lebte – gab ich Euch – vom Entstehen der Schöpfungen an. Er ging durch die prähistorischen Epochen hindurch, überwand dieses Universum allein durch drei Göttliche Gesetze – erklärte ich Euch –, die der Mensch besitzt und durch die er seine Göttliche Abstimmung bestimmen kann, sehen kann, fühlen und erleben kann. Das ist die Vater-, Mutterschaft und die Reinkarnation. 
Diese drei Fundamente habt Ihr täglich für jeden Gedanken in Euren Händen. Nun bekommt Ihr das Bild zu sehen, dass die Natur, der Raum das alles in den Händen hält und dass der Mensch in sich selbst diesen Raum an die Charakterzüge, an die Persönlichkeit weitergibt, wodurch diese Evolution stattfindet. Das alles habe ich Euch gelehrt. Diese drei fundamentalen makrokosmischen Fundamente, von Gott verstofflicht und vergeistigt, leben im Menschen und das ist der Mensch. 
Vorträge Teil 2 (L2.11226.11233)

In ihrer Kosmologie beschreiben die Meister die kosmische Reise von der Allquelle bis in das All: 
Und dann könnt Ihr auch das Bild in Euch aufnehmen, durch das sich diese Quelle selbst zum All zurückführte und dann unsichtbar und sichtbar die endgültige Einheit bekam. Die aber vom Leben als Mensch, als Natur und das Tierreich repräsentiert werden sollte. Also die Allquelle. Wenn André Euch lehrt ... Ihr nennt Euch Mensch, aber Ihr seid kein Mensch, Ihr seid Allquelle. Es geht hier bald nicht mehr um Menschen, um Tiere und Pflanzen und um Natur, es geht darum, dass die Allquelle sich selbst vergeistigte und verstofflichte, und dann ist von Menschsein keine Rede mehr. Vorträge Teil 3 (L3.2510.2514)
 
Dann sind wir ein Evolutionsgrad der Seele, die sich zu einem stofflichen Körper verdichtet hat: 
Wir sind also ein Lebensgrad als Seele, als göttlicher Kern, als Allquellen-Fähigkeit, als Geist, als Leben, wir sind ein Verdichtungsgesetz, denn ist Ihr Stoff, ist Ihr Schloss, Ihr Tempel nicht verdichtet? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7187.7187)

Das Leben hat sich selbst zu einem stofflichen Grad gebracht: 
Wer hat mir da etwas gesagt, wer war das? 
(Mann im Saal): „Das war ich.“ 
Ja, ja, aber hier. Das ist, das Universum sprach zu mir, drückt aus, verstofflicht, jenes Bewusstsein begann, als Mensch zu denken, das nennen wir einen Menschen, aber Sie sind ein Lebensgrad. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7736.7739)

Dieses Leben ist auch zu einem bestimmten Gefühlsgrad gekommen: 
Aber für den Raum und jene Seite ist die Menschheit aufgelöst, denn Ihr repräsentiert nun einen Grad als Gefühl, als geistigen Stoff, worin Ihr als Vater und Mutter lebt. Und das ist eine Welt, das ist eine Sphäre, das ist ein Raum, das ist die Göttliche Repräsentierung als Mensch. 
Vorträge Teil 3 (L3.6575.6576)

Alles, was wir sehen, ist ein Evolutionsgrad des Lebens: 
Wir kennen keine Könige und Königinnen auf der Erde, nur Lebensgrade! 
Wir kennen keine Menschen! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.6218.6219)

Wenn das Leben den vortierlichen Gefühlsgrad erreicht hat, kommt es als menschliche Persönlichkeit zu disharmonischem Handeln, weil ihr zu diesem Zeitpunkt die Harmonie der eigenen Allquelle und Allmutter noch nicht bewusst ist: 
Das sind die Göttlichen Gerechtigkeitsgesetze und das wurde unser erworbenes vortierhaftes Bewusstsein, jedoch auch für alles andere Leben. Noch sind Makro- und Mikrokosmos eins und noch ist die Seele ihrer Lebensgrade sicher. Ihre Lebensgesetze führten sie jedoch zur Disharmonie, von der wir die ersten Lebensgesetze erleben durften. Was ich jetzt fühle, mein Meister, ist, dass wir ihrer Ursache und Wirkung folgen müssen, um sie bald in ihrer finsteren Welt, den Höllen, wie man das auf der Erde für das heutige Stadium nennt, wiederzusehen. Die Evolution führte sie zu disharmonischem Leben und das war nicht zu verhindern, stelle ich jetzt fest und haben wir zu akzeptieren. Auch kommt zu meinem Leben, ob das wohl von der „Allmutter“ beabsichtigt ist, eine Göttliche Frage also, die wir beantworten müssen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3009.3014)

Die Meister des bewussten Alls erklären, warum wir diese Disharmonie nicht überspringen konnten: 
Sandte die „Allmutter“ uns, vielleicht sich selbst, bewusst zu diesen Lebensgesetzen, von denen wir nicht eines verstanden haben? Ich beginne zu fühlen, was das bewusste „All“, die „Universität des Christus“, von meinem Leben und Bewusstsein will, sodass ich Euch antworten kann. 
Wir haben jetzt zu akzeptieren – und auch diese Göttlichen Gesetze haben wir auf dem Mond erleben dürfen –, dass (nicht) wir diese nicht-bewussten Lebensgrade erleben, diese tierhafte Abstimmung, sondern die „Allmutter“ selbst! Und das ist nun ein erheblicher Unterschied und wir Menschen haben nichts mehr zu sagen. Es ist die „Allmutter“, die sich verstofflicht hat als ein menschlicher und geistiger Lebensgrad. Fühlt Ihr dies, mein Meister? Dieses Wort ist Ehrfurcht gebietend! Denn es nimmt alle menschlichen Fragen fort, die für das heutige Stadium gestellt werden. Der Mensch fragt: 
Warum hat Gott uns nicht in einem Zuge fertig gestellt? 
Warum müssen wir Elend erleben, wenn Gott Liebe ist? 
Warum musste der Mensch erst durch diese finsteren, vortierhaften Lebensgesetze, fragen wir! Und dann können wir antworten, die „Allquelle“ ist es! Die Allmutter! 
Der Allvater! 
Der Allgeist! 
Die Allseele! ... die sich als menschliches und tierhaftes Leben verstofflicht hat, wodurch jedoch wir als Mensch das eigene Leben empfingen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3017.3033)

Unsere Seele als unsere Allquelle wächst in Bewusstsein über alle Disharmonien hinaus: 
Die „Allquelle“ wird sich also verstofflichen und vergeistigen, doch davon stellen wir die Disharmonie fest, als Mensch, als Leben Gottes. Es war nicht anders möglich, hier muss die Seele durch, doch ihre Göttliche Abstimmung wird sie vor totalem Untergang beschützen.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3037.3038)

Das disharmonische Handeln ist lediglich ein zeitlicher Aspekt der erwachenden Persönlichkeit unserer ewigen Seele: 
Was ist ein Mensch? Kennt das irdische Wesen sich selbst? Hat dieses Wesen durch seine eigene Disharmonie keinen Minderwertigkeitskomplex bekommen? 
Archives (AR.2927.2929)

Unsere kosmische Reise führt uns durch sieben kosmische Lebensgrade hindurch mit dem Ziel, unser Bewusstsein des Raumes zu entwickeln: 
Es kamen Grade zustande, sieben Übergänge nennen wir das, und diese sieben Übergänge zum Erleben der Vater- und Mutterschaft sehen wir bald im Raum als makrokosmische Leben wieder. Als den ersten, den zweiten, den dritten, den vierten, den fünften, den sechsten und den siebten kosmischen Grad, um dann als Mensch das All, das Göttliche All zu betreten und Ihr seid eine Gottheit. Ihr seid nun ein menschlicher Teil von Eurer ... von der Allquelle – auch eine Gottheit –, aber für Euer räumliches Bewusstsein, Euren Göttlichen Charakter seid Ihr erst menschlich bewusst. Wir haben räumliches Bewusstsein, wir bekommen Göttliches Bewusstsein und dessen Gesetze analysieren und erklären wir Euch jetzt. Vorträge Teil 1 (L1.1616.1619)
 



  
    Antirassismus und Antidiskriminierung
Jozef Rulof und Christus 
Jozef Rulof und Christus sind mit ihrer Botschaft der universellen Liebe und Gleichheit gegen jegliche Form von Rassismus und Diskriminierung. Gegen Rassismus 
Jozef Rulof besuchte 1946 ein Amerika, das zu dieser Zeit noch schwer mit den Hautfarben zu kämpfen hatte. Als er sich auf einer Bank niederließ, die nur für „Farbige“ bestimmt war, wurde er daraufhin von sogenannten Weißen scharf angesehen, denn die hatten ihre eigenen „weißen“ Bänke. Um sein Unverständnis für diese Trennung zu unterstreichen, blieb er auf der falschen Bank sitzen und unterhielt sich mit den „Farbigen“. 
Sein Meister zeigte ihm die Vergangenheit der „Farbigen“, die neben ihm saßen. Sie hatten ihre früheren Leben in Norwegen, Frankreich und Deutschland zugebracht. Als Jozef diese Geschichte auf einem Kontaktabend erzählte, sagte er: „In den Negern sah ich Europa“. 
Der Ausdruck „Neger“ wurde in Jozef Rulof’s Büchern verwendet, um im Wortlaut an den damaligen Sprachgebrauch um 1933 bis 1952 anzuknüpfen, als diese Bücher entstanden. Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ wird dargelegt, dass dieser Sprachgebrauch das damalige irdische Denken widerspiegelte, und nicht der Erklärung auf Seelenebene entsprach, die das eigentliche Denken von Jozef Rulof und den Autoren seiner Bücher, den Meistern, wiedergibt. 
Auf Seelenebene hat der Ausdruck „Neger“ keinerlei Bedeutung, da es keine „Negerseelen“ gibt, ebenso wenig „weiße“ oder „farbige Seelen“. In der New Yorker Carnegie Hall hielt Jozef Rulof am 14. Oktober 1948 eine Lesung über Reinkarnation, in der er sagte, dass es nichts ausmache, ob der Körper nun schwarz, weiß, braun oder grau sei, da der Körper nur ein Mittel ist, um Erfahrungen zu machen. Er setzte die „weißen“ Zuhörer ins Bild, dass sie bald wieder einen Körper mit dunkler Hautfarbe beseelen könnten, weil die Seele Körper verschiedener Hautfarben benötigt, um sich wieder in Harmonie mit dem Leben zu bringen. Die „schwarzen“ Zuhörer hatten alle „Farbigen“ aus dem New Yorker Stadtteil Harlem zu ihm bringen wollen, wenn er vorgehabt hätte, mehr von diesen antirassistischen Lesungen zu halten. 
Jozef heizte die Emanzipationsbewegung der „Farbigen“ noch mehr an, indem er erklärte, dass ihre Körper den höchsten Körpergrad aufwiesen, den die Seele auf der Erde erfahren kann. Auf Seelenebene wird von verschiedenen stofflichen Lebensgraden gesprochen als Arten von Körpern, die von der Seele gebildet wurden, um sich selbst eine Gestalt zu geben. Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird ausführlich dargelegt, wie die Seele diese Körpergrade zuerst gebildet hat und anschließend in ihnen lebt, um ihr inneres Gefühlsleben zu heben. 
Darüber hinaus ist der Körper dunkler Hautfarbe in der Regel kräftiger und gesünder als der sogenannte weiße Körper, der viel Kraft und Widerstandsfähigkeit verloren hat aufgrund der lang anhaltenden Vermischung verschiedener stofflicher Lebensgrade. Daher kann der farbige Körper eine Stimme erklingen lassen, woran der weiße Körper nicht mal tippen kann. Jozef Rulof nennt den amerikanischen Bassisten Paul Robeson (1898-1976) als Vorbild. 
Jozef ging weiter gegen die Diskriminierung aufgrund der Hautfarbe an, indem er die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer darauf lenkte, dass Menschen dunkler Hautfarbe innerlich viel stärker seien als viele Menschen heller Hautfarbe. Er gab an, dass es um die geistige Ausstrahlung eines Menschen gehe, und nicht um die Farbe seines Körpers. 
Diese geistige Ausstrahlung ist wiederum als konkrete Gestalt zu betrachten, als der geistige Körper, mit dem die Seele ins Jenseits eingeht. Die Hautfarbe der Bewohner der Lichtsphären im Jenseits ist aber weder schwarz noch braun noch weiß. Die Farbe der geistigen Haut ist bestimmt von Millionen von Farbtönen, weil sie den ganzen Kosmos repräsentiert. 
Die Evolution der Seele 
Die Ausdrücke „Neger“, „Farbiger“, „Weißer“ und viele andere Umschreibungen bergen den großen Nachteil in sich, dass dadurch die Mitmenschen nach Typen eingeteilt werden anhand von Körpermerkmalen, die nichts über deren Seelen aussagen. Zu Zeiten von Jozef Rulof (1898-1952) ging das irdische Denken noch viel weiter in der Fixierung auf den menschlichen Körper, indem die Menschheit in unterschiedliche „Rassen“ eingeteilt wurde. Des Weiteren gab es große Zahl von Menschen, die andere sogenannten Rassen verfluchten. 
In Jozef Rulofs Büchern wird deutlich gemacht, dass diejenigen, die irgendeine sogenannte Rasse verfluchen, damit nicht nur andere Menschen erniedrigen, sondern auch sich selbst. Früher oder später müssen sie doch alle ihre Flüche zurücknehmen und sie in harmonisches Verhalten verwandeln, andernfalls können sie in ihrer inneren Evolution nicht weiter vorankommen. 
Im Artikel „Harmonie“ wird dargelegt, dass die menschliche Seele von Natur aus harmonisch ist. Dieser Harmonie wird sich die Seele als Persönlichkeit jedoch erst bewusst, wenn sie Millionen von Leben durchlebt hat. Jedes Leben bringt Erfahrungen, infolge derer sich das Gefühlsleben erweitert. Im Laufe vieler Leben bildet unsere Seele eine Persönlichkeit aus, die erkennen lässt, wie liebevoll das Gefühlsleben bereits ist. Nach Millionen Leben kann ihr Gefühlsgrad so hoch geworden sein, dass sie universelle Liebe für alle Menschen fühlt. 
Bevor die Persönlichkeit aber so weit ist, vergeht eine lange Zeit, in der sie auf andere Menschen verachtend herabblickt. Wenn sie sich im ersten Gefühlsgrad befindet, ist sie noch dazu imstande, andere Menschen zu töten und ihren Körper zu verzehren. In ihren Leben im zweiten Gefühlsgrad kennt sie allein das Recht des Stärkeren. Im dritten Gefühlsgrad beginnt sie zu verstehen, dass es geschickter ist, mit anderen in Frieden zu leben, damit sie selbst auch nicht mehr bedrängt wird. Ihr grobstoffliches Gefühlsleben ist dann besonders darauf eingestellt, alle Vergnügungen des stofflichen Körpers und des materiellen Besitzes zu erleben. 
Im vierten Gefühlsgrad hat sie Verständnis für andere Menschen und empfindet Liebe für sie, selbst wenn diese nicht liebevoll sind. Ihr Gefühlsleben ist dann auf die Lichtsphären im Jenseits abgestimmt, wohin sie nach dem Abschied von der Erde geht. Im Jenseits wird sie dann den fünften Gefühlsgrad erreichen, wo sie alle Gefühle und Gedanken loslassen wird, die mit dem irdisch stofflichen Körper in Verbindung stehen. 
Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit 
Auch der Gefühlsgrad der Menschheit als Ganzes entwickelt sich durch Evolution weiter. Als einst die ganze Menschheit noch im ersten Gefühlsgrad lebte, war Kannibalismus sehr weit verbreitet. Mit Beginn des zweiten Gefühlsgrades wurden die Kämpfe immer heftiger und sie wurden in größeren Gruppen und mit immer tödlicheren Waffen ausgetragen. Im achtzehnten Jahrhundert befand sich die Menschheit noch immer in diesem zweiten Gefühlsgrad. 
Dadurch, dass sie einen Krieg nach dem anderen erlebten, wurden Teile der Bevölkerung des Kriegselends müde. Sie begannen nach Ruhe und Frieden zu streben, um ihr Leben im dritten Gefühlsgrad verbringen zu können. Die Menschen im zweiten Gefühlsgrad ließen das jedoch nicht zu, da sie noch stets auf Macht und Vorherrschaft eingestellt waren. 
Erst durch den Zweiten Weltkrieg kam es so weit, dass der zweite Gefühlsgrad größtenteils überwunden werden konnte. Damals haben die Völker, die den Frieden anstrebten, jene Völker besiegt, die zu dieser Zeit noch zum größten Teil auf Gewaltherrschaft eingestellt waren. Infolge des durchgestandenen Kriegselends ist die durchschnittliche geistige Abstimmung der Menschen auf der Erde in den dritten Gefühlsgrad übergegangen, und dies stellt sicher, dass es zu keinem weiteren Weltkrieg mehr kommen wird. 
Gegen Diskriminierung 
Nunmehr gab es Raum für geistige Entwicklung und es konnten geistige Fundamente gelegt werden. Die Menschheit etablierte mit der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte von 1948 die Gleichheit aller Menschen als Grundrecht. Der Zweite Weltkrieg hatte deutlich gemacht, wie gefährlich es ist zu glauben, dass eine sogenannte Rasse mehr wert sei als andere. 
Deshalb gingen die Völker dazu über, Gesetze gegen Rassismus zu verabschieden. Später gab eine Anzahl Wissenschaftler Hilfestellung, indem sie feststellten, dass es keine Rassen gibt (siehe  Die Wissenschaft zu Jozef Rulofs Zeiten zog hingegen noch die Rassenlehre als Grundlage für die wissenschaftliche Klassifikation der Menschheit heran. 
Nachdem der Ausdruck Rasse verbannt worden war, begann man gleichermaßen zu erkennen, dass jede Unterscheidung von Menschen zu unerwünschter Diskriminierung führen kann. Ein Gesetz nach dem anderen gegen Rassismus und Diskriminierung kam zustande bei dem Versuch, jedes unerwünschte Verhalten und sogar unerwünschtes Denken einzudämmen. Dann fiel auch die gesellschaftliche Aufmerksamkeit auf die Bücher von Jozef Rulof, denn darin wurde ja auch über Rassen geschrieben. War in den Büchern nicht von einer verbotenen Rassenlehre die Rede, wurde die „weiße Rasse“ nicht über andere Rassen gestellt? 
Es gibt keine Rassen 
Im Artikel „Es gibt keine Rassen“ wird dargelegt, dass Jozef Rulof bereits wusste, dass es keine Rassen gab. Aber warum kommt denn „Rasse“ in seinen Büchern vor? Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ wird ausgeführt, dass die Meister den Ausdruck „Rasse“ benutzten, um sprachlich an das Denken jener Zeit anzuknüpfen, wie beispielsweise die Bezeichnung „Neger“. 
Auf Seelenebene gehört ein Körper zu einem stofflichen Lebensgrad und jede Seele durchläuft alle Lebensgrade, um den eigenen Gefühlsgrad zu heben. Jeder Körper welcher Hautfarbe auch immer dient dazu, wobei die Hautfarbe nichts darüber aussagt, welchen Gefühlsgrad die Seele erreicht hat. 
Darüber hinaus bestimmt dieser Körper oder jener Gefühlsgrad in keiner Weise den vermeintlichen „Wert“ eines Menschen. Auf Seelenebene gibt es kein Werturteil über einen Menschen. Grundsätzlich sind alle Seelen vollkommen gleichwertig, und das ganz unabhängig vom Moment der Evolution einer Seele, den man beurteilen möchte. Ein Werturteil zu haben passt nicht zur universellen Liebe für alles Leben. Wer Liebe für alle Menschen empfindet, achtet darauf, wie seinem Mitmenschen geholfen werden kann, statt ein Werturteil zu bilden in Bezug auf Aspekte des Menschen, die in der kosmischen Evolution seiner Seele völlig gegenstandslos sind. 
Wenn die Meister in ihren späteren Büchern die Betrachtung auf Seelenebene vertiefen, treten alle Terme irdischen Denkens in den Hintergrund. Auf Seelenebene gibt es keine „Neger“, „Weiße“, Chinesen, Araber, Niederländer mehr, selbst Menschen nicht, sondern Mutter Erde als Hauptplanet des dritten kosmischen Lebensgrades stellt ihren Raumkörper allen Seelen zur Verfügung, die hier ihre kosmische Evolution fortsetzen dank verschiedenfarbener Körper. 
Das Zeitalter des Christus 
Die Meister haben sich zum Ziel gesetzt, die Kernbotschaft von Jesus Christus: „Liebt einander“, tiefer auszulegen. Sie haben mit ihren 27 Büchern „Die Universität von Christus“ errichtet, um auf der Seelenebene erklären können, weshalb es für unsere eigene geistige Evolution essenziell ist, einen jeden universell zu lieben. Nur damit bringen wir unsere Seelenharmonie ins Bewusstsein unserer Persönlichkeit, sodass wir auch als Gesellschaft jedem ein liebevolles Umfeld anbieten können, um sich unter besten Bedingungen innerlich entwickeln zu können. 
Die ablehnende Haltung gegenüber Rassismus und Diskriminierung, die wir in der heutigen Gesellschaft sehen, ist Ausdruck des dritten Gefühlsgrades, und mit diesem Gefühl des dritten Grades sind wir in der Lage, die gewalttätige Vergangenheit abzuschütteln. Im vierten Gefühlsgrad lässt die universelle Liebe jedes „Gegen“ hinter sich, weil dann nur „für“ jeden Menschen gedacht und gehandelt wird. Im fünften Gefühlsgrad werden wir für die Evolution jeder Seele fühlen, denken und handeln, und alle Unterschiede zwischen den Menschen werden überwunden sein. 
Auf Seelenebene wird der Begriff Mensch losgelassen, wie im Artikel „Mensch oder Seele“ erläutert wird. Auf dieser höheren Erklärungsebene der Meister gibt es auf der Erde keine Menschen, es gibt nur Seelen, die durch das Erfahren von Millionen Körpern ihren Gefühlsgrad heben. Die Universität von Christus analysiert in Jozef Rulofs Büchern detailliert alle Gefühlsgrade der Seele, um jedem Interessierten Einsichten zu vermitteln, wie das eigene Gefühlsleben erweitert werden kann hin zur universellen Liebe für alles, was lebt. 
In der Periode, die nach dem Zweiten Weltkrieg begonnen hat, ist die Menschheit auf dem Weg zu dieser universellen Liebe. Die Meister nennen diese Epoche „das Zeitalter des Christus“. Damals untermauerte Jozef Rulof die Botschaft Christi, keine Seele zu diskriminieren: 
Christus sagt dann: 
„Die Völker werden gleiche Rechte besitzen, denn in Meinem Zeitalter wird keine einzige Seele ausgestoßen. Ich will, dass einer für alle und alle für einen arbeiten und dienen und (alle) einander lieb haben werden.“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5313.5315)

Quellen und Vertiefung 
Antirassismus und Antidiskriminierung -- Quellen 


  
    Antirassismus und Antidiskriminierung -- Quellen
Quellen zum Artikel „Gegen Rassismus und Diskriminierung“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Antirassismus und Antidiskriminierung“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Gegen Rassismus 
Öffentliche Plätze wurden 1946 von der amerikanischen Gesellschaft nach „white“ und „colored“ getrennt. Obwohl offiziell schon von Gleichbehandlung gesprochen wurde, war man im täglichen Leben zumeist weit davon entfernt. Viele „weiße“ Amerikaner sahen noch abfällig auf die dunkelhäutigen Mitmenschen im Land herab. Auf einem Kontaktabend berichtete Jozef Rulof 1952 seinen Zuhörern von seiner Reise nach Amerika und wie er dort Bekanntschaft mit der Rassentrennung machte: 
Und wenn Sie diesen Menschen das nun erklären könnten, meine Damen und Herren, der schaut dort sehr auf einen Neger herab ... Ich habe es nicht gemacht; in Hollywood setzte ich mich, in Florida, und ich saß genau auf der Bank der Neger, und dort war die Weiße, wie? Und ich sehe das nicht: „white“. Ich denke: Was habe ich mit „white“ zu tun? Ich setzte mich bei „black“ hin. Dann kamen da die Weißen, die kamen: so. Ich sage: pfft. Ich machte das. (Gelächter) Dann sagte dieser Typ: „So.“ 
Ich sage: „So, mein Herr.“ 
Dann sagt er: „Ja, mein Herr.“ 
Und ich machte auch so. (Gelächter) Na, der denkt: Der spinnt. Ich denke: Tja. Ich sage zu meinem Bruder: „Was, was?“ 
Dann sagt er: „Na, du sitzt bei den Schwarzen.“ 
Ich sage: „Na, jetzt wird er gut, jetzt lege ich wirklich los.“ Ich gab ... Ich sage: „Do you like a cigarette?“ 
„Yes, yes.“ 
Na, ich sage: „Schön rauchen.“ 
Und er: ggrr. 
Was für ein Hass ist dort, mein Herr, in jenem Süden. Oh, in South Carolina und der Gegend, und je weiter man kommt: Only for white, only for black, and only ... Ich sage: „Wie kann das sein.“ Und ich bewegte mich dazwischen. 
Aber, mein Herr, jetzt komme ich zurück, in ihm sah ich einen Weißen sitzen, in diesem Neger. Ich denke: He, du stecktest früher in Frankreich. Und dann stellte ich mich auf diesen Mann ein, das war ein achtzehnjähriger Junge und dort ein Mädchen. Ich sage zu meinem Meister: „Wo haben sie nun gelebt?“ Er sagt: „Schau nur, einer aus Norwegen, einer aus Frankreich, einer aus Deutschland.“ Europa sah ich in dem Neger. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3924.3955)

Auf einer Lesung in der New Yorker Carnegie Hall trat Jozef dieser Trennung nach Hautfarben entgegen: 
Und ob Sie schwarz oder weiß sind, braun oder grau, für Gott sind wir „Seine“ Kinder, haben wir in der großen Carnegie erzählt, und das mussten sie wohl schlucken, denn wir waren nicht in der Lage, zu schmeicheln, und werden das auch nie können! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.11796.11796)
 
Als Jozef erklärt, dass die Seele nach einem „weißen“ Körper in einem dunkelhäutigen Körper inkarnieren kann und umgekehrt, wollten die dunkelhäutigen Zuhörer ganz Harlem zu ihm bringen: 
In der Zwischenzeit halten wir den Vortrag über „Die Reinkarnation“ und man spricht darüber. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.11649.11649)
 
Bei diesen Schwarzen dort sind Doktoren, sie kaufen Bücher, sie gehen weg und sie wollen ganz Harlem zu ihm bringen, sofern er mehr von diesen Vorträgen hält. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.11651.11651)
 
In den Quellen zum Artikel „Es gibt keine Rassen“ wird unter der Überschrift „Der siebte Grad“ das Zitat angeführt, worin es heißt, dass der Körper der sogenannten „Neger“ zusammen mit vielen weißen Körpern und den meisten anderen Körpern auf der Erde zum sechsten und siebten stofflichen Lebengrad zählt. Im nachstehenden Zitat wird dieser höchste Lebensgrad als der vollkommene Organismus bezeichnet: 
Die Neger sind bereits zum vollkommenen Organismus gekommen, sie repräsentieren lediglich eine Blutgruppe und sind die Farbenvölker; Farbige, die also die großartigen Stimmen als Timbres besitzen müssen, weil diese Organismen sie zur natürlichen Wirklichkeit zurückführen; unser weißer Organismus hingegen ist geteilt. Deswegen hat der Neger so eine großartige Stimme. Folgen Sie nun kurz dem Menschen auf der Erde und Sie sehen, dass einer unter Millionen von Menschen das Naturtimbre besitzt, und nun hören wir diesen Menschen singen, mit einem reinen, klaren, ungeteilten Organismus. Und davon gibt es nur ein paar, weil die ganze Menschheit geteilt ist. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4099.4102)
 
Jozef nennt als Beispiel einer solch prächtigen Stimme die von Paul Robeson (1898-1976): 
Sie müssen Robeson hören und all diese unterschiedlichen Neger. Ein Timbre, wie allein die Natur es erschaffen kann, sagt man. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.15677.15678)
 
Jozef legt dar, dass der Körper weiß, schwarz oder braun sein kann, jedoch das Innere des Menschen entscheidend dafür ist, wie viel Licht er bereits ausstrahlt: 
Es gibt schwarze Farben und braune Farben. Und es gibt schwarze Menschen und braune Menschen, die sind viele Male, hunderttausendmal weiter als wir, die gibt es doch auch. Es gibt Neger, vor denen können wir unseren Kopf beugen, so kräftig und großartig sind sie. Also das heißt: Der innere Mensch strahlt, besitzt Licht, äußerlich und innerlich, aber das Hauptsächliche ist wohl das Innere – was Sie meinen –, und dann kommen wir zur Ausstrahlung des Menschen. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7900.7903)
 
Auf einem Kontaktabend in den Niederlanden wird den vorwiegend „weißen“ Zuhörern gesagt, dass sie sich nicht einzubilden bräuchten, das Höchste zu erleben, weil sie einen „weißen“ Körper hätten: 
Bilden Sie sich nur nichts ein, bilden Sie sich nicht ein, dass Sie als weißer Mensch das Höchste erleben ... Gehen Sie nach Britisch-Indien (Indien), Sie sehen dort eine großartige Persönlichkeit, auch einen normalen, natürlichen, kräftigen, stark bewussten Organismus, und darin lebt die Seele. Das indische Leben, das östliche Bewusstsein ist Ihnen weit voraus. Denn wenn wir über einen Yogi sprechen, einen Magier, einen Fakir, einen Eingeweihten, davon wissen Sie nichts. 
Und dann müssen Sie einen Tempel betreten, dann können Sie einem Studium von zwanzig, dreißig Jahren folgen und dann wissen Sie immer noch nichts. Allein schon, um einzuschlafen, um ein wenig zu heilen, um zu sagen: Ich lasse Sie stillstehen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1246.1251)

Jozef sagt, dass von dem bisschen weiße Hautfarbe nichts mehr übrig bleibt, wenn man den geistigen Gefühlsgrad im Jenseits erreicht. Dann verschwinden auch die Narben vom irdischen Körper, und von Schwarz, Braun und Weiß ist da nicht mehr die Rede, denn die geistige Hautfarbe weist Millionen von Farbtönen auf. Im folgenden Zitat ist mit „die erste Sphäre“ die erste Lichtsphäre im Jenseits gemeint. Und „das All“ steht für den höchsten kosmischen Lebensgrad: 
Wenn der Mensch geistig bewusst ist, dann gibt es keine Narben und dann ist keine Rede von Schwarz, Braun und Weiß, denn das geistige Gewand ist ein millionenfaches. Den Menschen aus der ersten Sphäre, den können Sie schon fast nicht mehr analysieren, wenn Sie seine Hautfarbe sehen. Und nun die zweite Sphäre, die dritte. Ich habe den Menschen im All mit seinen Händen und seiner Hautfarbe gesehen. Ich war dreimal im All und dort habe ich den Menschen gesehen; wenn Sie diese Hautfarbe sehen, dann sehen Sie in dieser Haut, in jenem Fleisch sehen Sie die gesamte Schöpfung. Die Augen eines Menschen auf jener Seite aus der ersten Sphäre, meine Dame, die strahlen Ihnen liebevoll entgegen, zweite Sphäre, dritte Sphäre. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8987.8992)

Die Evolution der Seele 
In Jozef Rulofs Büchern hat der Antirassismus tiefe Wurzeln: 
Wer die eine oder andere Menschenart verflucht, der geht selbst zugrunde. Das Entstehen des Weltalls (OR.7610.7610)
 
Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit 
Auf einem Kontaktabend stellt Jozef heraus, in welch wunderbarer Zeit er lebe. Durch das entsetzliche Leid des Zweiten Weltkrieges ist der Menschheit bewusst geworden, dass die Dinge sich ändern müssen. Aus diesem Grund wurde damit begonnen, geistige Fundamente zu legen: 
Ich habe Ihnen hier schon mehrmals gesagt: wir leben in einer wunderbaren Zeit; richtig, wir Menschen. Es wird gemeckert und geschlagen und getreten, aber die Geschichte ist noch nie so intensiv erlebt worden und kann nie so fundamentiert werden wie genau durch dieses Jahrhundert, dieses 1900 und 2000. Das ist enorm. In Millionen Jahren spricht man noch über diese Zeit, denn jetzt legt die Menschheit stoffliche und geistige Fundamente. Vor zweihundert Jahren lebten wir noch im tierhaften Lebensgrad, meine Dame, im Unbewusstsein. Der Mensch hatte zwar einen Glauben. Aber es hat sich im Menschen so entsetzlich viel verändert und vor allem (im) letzten Krieg: Innerhalb von fünf Kriegsjahren haben wir eine Umwälzung erlebt. Nun bekommen Sie das Legen geistiger Fundamente. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7668.7675)




  
    Kosmologie
wie oben, so unten 
Der Kosmos kommt durch dieselben Urkräfte zustande, mit denen sich die kosmische Seele ihren Körper, ihr Gefühlsleben und ihre Persönlichkeit erschafft. Die Universität des Lebens 
„Die Kosmologie von Jozef Rulof“ ist eine Buchreihe bestehend aus fünf Bänden, in denen die Autoren, die Meister, über die geistigen Reisen berichten, die sie mit Jozef Rulof durch den Kosmos unternommen haben. Auf diesen Reisen folgten sie dem Entstehen und der Evolution allen Lebens im Kosmos. 
Die Meister nennen ihre Kosmologie auch Universität des Lebens und beschreiben darin das Leben auf der Seelenebene. Sie untersuchen die Bausteine des Lebens mit dem Ziel, den Urkräften auf die Spur zu kommen, dank derer das Leben sich selbst eine Form gegeben hat. Diese Urkräfte haben sie „Ausdehnung und Verdichtung“ genannt. Alles Leben dehnt sich aus und verdichtet sich zu einer konkreten Form. 
Psychologie des Raumes 
Die Urkräfte sorgen nicht nur für das Wachstum von der Zelle bis zum menschlichen Körper, die Meister finden sie auch in unserer Persönlichkeit wieder. So können sich unsere Gefühle zu Gedanken und Handlungen ausdehnen und verdichten. Deshalb haben die Meister ihre Kosmologie auch Psychologie des Raumes genannt. 
Auf ihren kosmischen Reisen stellen die Meister oftmals Vergleiche zwischen ihren Wahrnehmungen und Aspekten unserer Persönlichkeit an, sodass wir die Urkräfte des Lebens in unserem eigenen Inneren wiederfinden können. Sie beabsichtigen damit, dass wir aufgrund der Vergleiche erkennen können, welche Gefühle und Gedanken unserer Persönlichkeit mit der natürlichen Harmonie des Kosmos in Einklang stehen und wir in der Folge die Unwirklichkeiten fallen lassen, die sich in unserem Charakter eingeschlichen haben. 
Das höchste Wissen 
Die Meister lassen wissen, dass ihre Kosmologie das höchste Wissen ist, das in den Lichtsphären des Jenseits erworben werden kann. Ab der vierten Lichtsphäre hat man schon ausreichend Abstand vom irdischen Denken, dass aus eigener Kraft mit kosmischem Fühlen und Denken begonnen werden kann. Dann kann man nicht nur die Kosmologie ausgelegt bekommen wie hier auf Erden, sondern man kann dann mittels einer Gefühlsverbindung die kosmische Einheit mit allem Leben selbst erleben. 
Die Meister bringen aber schon jetzt dieses Wissen im Auftrag ihres höchsten Mentors Jesus Christus auf die Erde, damit wir bereits heute seine Botschaft „Liebt einander“ auf Seelenebene verstehen können. 
Unsere kosmische Seele 
Der Artikel „Unsere kosmische Seele“ bietet einen Überblick über 28 Artikel, in denen einige Kernaspekte der Kosmologie beleuchtet werden. Dabei handelt es sich lediglich um knapp gehaltene Zusammenfassungen, denn, wie die Meister sagten, könnten sie Tausende Bücher verfassen, um die Kosmologie erschöpfend zu erklären. 
Denn bei der Kosmologie geht es nicht nur um ein spezielles Thema, vielmehr erklärt sie auf Seelenebene alles Leben, das im Kosmos Gestalt annahm. Dann wird es ganz offensichtlich, dass wir im tiefsten Kern mit allem Leben verbunden sind auf eine Weise, die wir gerade erst zu entdecken beginnen. 
Quellen und Vertiefung 
Kosmologie -- Quellen 



  
    Kosmologie -- Quellen
Quellen zum Artikel „Kosmologie“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Kosmologie“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Universität des Lebens 
Meister Alcar sagt Jozef Rulof (André), dass er durch Austreten aus dem Körper mit den Meistern zusammen die Kosmologie erleben soll: 
Aber bald, André, werde ich Euch von den stofflichen Systemen befreien und dann werdet Ihr mit mir, und zusammen mit Meister Zelanus – im Auftrag des Göttlichen Alls, des Messias, des Mentors Jesus Christus, der Liebe –, die Kosmologie für diese Menschheit empfangen und wir werden die Universität des Christus auf der Erde errichten. Vorträge Teil 1 (L1.3162.3162)
 
Die Kosmologie ist die Universität des Lebens: 
Im Alten Ägypten, wohin ich Euch gebracht habe, wurden Fundamente für dieses Zeitalter gelegt, das wir das „Zeitalter des Christus“ nennen, für welches wir arbeiten und dienen, sprechen, schreiben: die Universität Eures Lebens, die Kosmologie. 
Vorträge Teil 1 (L1.10756.10756)

Der gesamte Kosmos ist durch Urkräfte entstanden, die Ausdehnung und Verdichtung genannt werden können, oder Gebären und Erschaffen oder Mutterschaft und Vaterschaft. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ wird darauf näher eingegangen: 
Diese gesamte Universum, meine Brüder, ist besteht im Grunde nur aus zwei Gesetzen. Dieses Ehrfurcht gebietende Ganze könnt Ihr überschauen, wenn Ihr der Vater- und Mutterschaft folgt und (sie) akzeptieren wollt. Mehr ist nicht dabei! Es sind diese Gesetze, die unser Leben bestimmt haben. Sie führen uns zu Gott zurück. Dadurch, dass das Universum sich hat verdichten können, konnte das Leben Gottes weiter. Hierin leben also Körper, die das erschaffende und das gebärende Prinzip repräsentieren und andere Körper wiederum, die zu diesem Ganzen gehören, aber eine andere Aufgabe bekommen haben, weil sie wiederum aus Ersterem entstanden sind. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.3586.3592)
 
Die Kosmologie erklärt die wesentlichen Gesetze der Ausdehnung und Verdichtung des Universums: 
Wir haben also festzustellen, wie dieses Ganze lebt und wodurch dieses Universum diese Selbstständigkeit bekam, und hiernach, was die wesentlichen Gesetze für den Raum und unser menschliches Dasein sind. Und das ist die Vater- und Mutterschaft. Was ich erleben muss, ist, dass Gott in den ersten Stunden vor Seinen Offenbarungen auf diese Gesetze eingestellt gewesen ist. Das Gebären aus der „Urquelle“ erschuf also neue Vater- und Mutterschaft. Die Sonne hat sich verdichtet. Aber das Universum zerriss. Und jenes Zerreißen geschah für diese Gesetze, für Vater- und Mutterschaft als die allerhöchsten Möglichkeiten für das Dasein, woraufhin wir dann dem Ausdehnen und Verdichten folgen. Doch dadurch, dass die ersten Fundamente gelegt wurden, traten sechs folgende Stadien zutage, denn, nachfolgend hat sich der Raum verdichtet. Das konnte nicht plötzlich geschehen. Aber die Vater- und Mutterschaft wurden von Sonne und Mond aufgenommen und repräsentierend verdichtet und das Leben für den Makrokosmos konnte beginnen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.3602.3611)

Psychologie des Raumes 
Ebenso lässt die Kosmologie uns verstehen, wie unsere Gedanken entstehen: 
Und dann kommen wir zur Kosmologie: Das Entstehen und das Ausdehnen eines Grades, eines Gedankens, einer Handlung. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3529.3529)
 
Daher ist Kosmologie auch Psychologie des Raumes: 
Dies alles ist Psychologie, räumliche Psychologie und also „Kosmologie“ für den Menschen, das Tier und Mutter Natur! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6348.6348)

Die Kosmologie zeigt uns, welche unserer Handlungen bereits auf die Wirklichkeit des Lebens abgestimmt sind: 
Der muss erst anfangen, denken zu lernen: „Wie muss ich es nun tun? Wie muss ich nun handeln?“ Das ist auch Kosmologie, meine Schwestern und Brüder. Das ist die Wirklichkeit. Das ist das Einssein mit allem. Vorträge Teil 2 (L2.12649.12653)
 
Und dann gelangen wir zu unserem Gefühlsleben und zu unserer Persönlichkeit: 
Aber die „Kosmologie“ allein über das Gefühlsleben des Menschen, für den Menschen, Persönlichkeit, Unterbewusstsein, damit müssen wir beginnen, wenn wir ... Diese Bücher enden mit dem Kriegsende, diese fünf. Und dann müssen wir mit der Persönlichkeit anfangen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.15923.15925)
 
Auf den Kontaktabenden wendet Joseph die Kosmologie auf unseren Charakter an: 
Wir haben André aufgetragen, aus der höchsten Quelle – und macht von Euch aus und für Euch selbst diese Abende (Siehe die Teile „Frage und Antwort“, worin diese Abende festgehalten worden sind.) –, seine Abende anhand der Analyse Eures Charakters zu beginnen. Denn Euer Charakterzug ist Kosmologie. 
Vorträge Teil 3 (L3.9211.9212)

Indem wir unser Leben auf die Harmonie des Raumes abstimmen, können wir für unser tägliches Handeln ein kosmisches Fundament legen: 
Dadurch, dass Sie das Universum kennenlernen, bekommen Sie endlich kosmische Fundamente und Sie beginnen hier damit, Ihr Leben in dieser Gesellschaft umzuwandeln und zu diesem Raum zu führen, in embryonaler und kosmischer Abstimmung. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.8947.8947)
 
Auf ihren kosmischen Reisen stellen die Meister immer wieder Vergleiche mit der menschlichen Persönlichkeit an, damit wir dem ganzen Gefüge unseres Charakters nachgehen können: 
Du fühlst bestimmt, dass wir nicht allein das Entstehen und Geborenwerden zu erleben haben, sondern dass wir immer wieder „universelle“ Vergleiche ziehen müssen, denn diese sind es, die uns und dich bald vor die menschliche Persönlichkeit stellen und wir werden in der Lage sein, auch diese Tiefe zu analysieren. Hierdurch bekommt Ihr auf der Erde ein räumliches Bild für jedes Stadium zu sehen, also ein Fundament nach dem anderen, sonst gehen wir zu schnell durch diese Lebensgrade und stehen bald vor Öffnungen, was das „All“ jetzt jedoch nicht mehr duldet! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5793.5794)

Bei allen Gesetzen des Lebens, die analysiert werden können, beschränken sich die Meister auf den Kern, auf unsere Seele und ihre Verdichtungen in Form unseres geistigen und stofflichen Körpers: 
Die „Universität des Christus“ erklärt jedes Lebensgesetz. Auch wenn wir nicht auf diese Gesetze eingehen, weil sie nichts mit unseren Fundamenten zu tun haben; uns ist aufgetragen worden, dass wir das Leben, die Seele, Geist und stofflichen Organismus, also den Menschlichen Tempel, analysieren und nicht diese Gesetze, sonst werden wir nie fertig. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.7269.7270)
 
Das höchste Wissen 
Die Kosmologie vermittelt das höchste Wissen, das wir aus den Lichtsphären empfangen können: 
Wir erwarten keine zehntausend, keine zwanzigtausend Menschen, wir ziehen nur einen einzigen Menschen aus Hunderttausenden an, weil Sie das Letzte, das Allerletzte jetzt bekommen, was Sie auf jener Seite erleben können, wenn Sie die Lichtsphären betreten; die erste, die zweite, die dritte. Erst in der vierten bekommen Sie diese Weisheit. Dann kommen wir zur Kosmologie. Dann können Sie den Raum tragen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10446.10449)

Erst in der vierten Lichtsphäre wird jede Seele aus eigener Kraft kosmisch fühlen und denken: 
Die erste Sphäre hat noch nichts zu bedeuten, die zweite auch noch nicht, die dritte noch nicht, sondern erst in der vierten Sphäre werden Sie kosmisch fühlen und denken. In der vierten Sphäre. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5405.5406)




  
    Allseele und Allquelle
Quelle und Antrieb von allem 
Bevor wir individuelle Seelen wurden, waren wir Teil der Allseele, die alle Lebensformen im Kosmos beseelt und zur Evolution bringt. 



  
    Allseele und Allquelle -- Quellen
Quellen zum Artikel „Allseele und Allquelle“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Allseele und Allquelle“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Tiefe unserer Seele 
Meister Zelanus wiederholt die Frage eines Zuhörers, der wissen möchte, wie alles entstanden sei: 
Aber jetzt wollen Sie und jetzt will ein anderer wissen ... Aber Gott ist Liebe und diese Allquelle ist Allseele. Aber was ist nun „Seele“ und was ist nun „All“ und was ist nun dieses? Ja, aber warum fragen Sie nicht erst: Wo liegt der Anfang für Sie selbst? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9681.9684)

Meister Zelanus fragt den Zuhörer, ob er sich vorstellen könne, wie alles Leben aus dem Nichts geboren ist, und als erste Erscheinung ein Plasma hervorgebracht wurde. Doch ist für den irdischen Menschen von diesen Anfängen seiner selbst etwas wahrnehmbar? 
Ich kann sagen: Dies ist Plasma, und jenes Plasma ... Und jetzt muss ich, jetzt werden wir jenem Plasma folgen aus dem Nichts. Und jetzt sind Sie nichts und jetzt müssen Sie trotzdem bewusst sein und alles erleben. Und können Sie das? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9688.9691)

Um sich im Gefühl mit den allerersten Anfängen verbinden zu können, ist es erforderlich, sich von allen gesellschaftlichen Dingen freidenken zu können: 
Dafür müssen Sie wahrhaftig diese Einheit erleben können, dafür müssen Sie wahrhaftig in dieser Quelle dieses Einssein akzeptieren und empfangen können, dafür müssen Sie eine astrale Persönlichkeit sein. Sie können sich nicht von dieser Gesellschaft frei denken. Ist das so? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9692.9694)

Damit man erfühlen kann, was die Seele vor der Schöpfung war, muss man in der Lage sein, alles menschliche Denken loszulassen: 
Und dann wird dieser Mensch jenes Leben, diese Seele, jenes Gefühl. Fühlen Sie? Aber jetzt sind Sie frei. Jetzt müssen Sie Ihr Bewusstsein verlieren – denn Sie sind dort ... waren wir noch nicht menschlich denkend –, Sie müssen also das menschliche Denken verlieren können und dennoch in jenem Allstadium bewusst bleiben, von vor der Schöpfung. Damals gab es noch keine menschlichen Gedanken. Denn jetzt, wir denken aber menschlich. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9700.9705)

Erst an Jener Seite beginnt der Mensch zu fühlen, dass er mit dem Raum, in dem er lebt, verbunden ist. In der ersten Lichtsphäre fühlt man, dass der Raum und das Licht dieser Sphäre von allen ihren Bewohnern hervorgebracht wird: 
Aber auf jener Seite, in der ersten Sphäre, werden Sie wahrhaftig fühlen: Mein Himmel, ich bin eins mit diesem Raum. Gehen Sie weg, gehen Sie aus diesem Raum (hinaus), dann können Sie sehen, dass jenes Licht dieses Raumes für Sie schwächer wird, denn Sie nehmen Ihr Licht mit. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9707.9708)

Wenn man in der ersten Lichtsphäre nach dem Ursprung von allem fragt, dann zeigt der Meister zunächst, wie sie oder er das irdische Leben verlassen hat. Als Erstes muss man fühlen können, was das stoffliche Leben auf Erden bedeutet und wie man in den geistigen Welten lebt. Und so folgt der Meister Schritt für Schritt dem Weg zu unserer Quelle: 
Wer in der ersten Sphäre fragt, auf jener Seite: Wie war die Schöpfung, als Gott begann? Dann sagt der Meister: Fragt mich zuerst (nach) Millionen anderen Charaktereigenschaften, die werde ich Euch geben. Ich habe übrigens letztens hierüber gesprochen. Wo wollen Sie hin? Sofort zur allerersten Quelle? Dann überspringen wir Millionen von Epochen. Und dann fliegen wir durch den Raum und wir wissen nicht, ob wir von vorn oder von hinten, ob wir links, nach rechts leben. Wir haben kein Dasein mehr. Aber wir legen zuerst die Fundamente, wofür Sie in diese Welt gekommen sind. Und das ist: Wodurch haben Sie „den Sarg“ verlassen? Und dann gehen wir weiter. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9713.9723)

Meister Zelanus spricht über die „göttliche Schnur“, die er in Jozef Rulofs Biographie „Jeus von Mutter Crisje“ beschrieben hat. Dieser Schnur zu folgen ist möglich, weil wir die unzähligen Zeitalter von der Allseele bis zur Gegenwart als Seele erlebt haben: 
Sie müssen diese Gesetze sehen, dann können Sie Jahrmillionen zurück. 
Sie können, wenn Sie auf jener Seite sind und Sie haben Ihr geistiges astrales Bewusstsein, können Sie in all diese Millionen Epochen hinabsteigen, denn Sie folgen nur sich selbst, Sie nehmen jene göttliche Schnur – wie es in Jeus steht, was Jeus erlebt hat, nicht wahr? –, Sie halten sie fest und Ihr göttlicher Funken bringt Sie telepathisch durch dieses Einssein hindurch, das lebt in Ihnen, bringt Sie zurück von einem Grad zum anderen, bis Sie mit einem Mal vor die unsichtbare Schöpfung kommen und Sie sind in die Allseele zurückgekehrt, von der Sie ein Teil sind. Und das geht von allein, wenn Sie Gefühl besitzen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2591.2593)

Allseele 
Bevor das Weltall Gestalt angenommen hatte, gab es nur Allseele: 
Bevor die Schöpfungen begannen – erklärte ich Euch –, gab es nur Leere, aber diese Leere, das war die Allseele, das Allleben, die Allvater- und die Mutterschaft. 
Vorträge Teil 1 (L1.12082.12082)

Unsere individuelle Seele ist ein Teilchen der Allseele: 
Was jetzt zu uns spricht, ist also, die „Allseele“ teilte sich und jenes Teilchen wurde die Göttliche Seele! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.636.636)
 
Von der Allseele haben wir die schöpferische Kraft bekommen: 
Was hat Gott als „Allseele“ gemeint, als Sie uns erschuf? Dass wir Seine Unermesslichkeit repräsentieren sollten. Gott wollte sich verstofflichen. Gab es andere Gesetze? Nein! Dies ist die Göttliche Schöpfung! Wir haben all diese Gesetze geschaffen. 
Archives (AR.2575.2581)

Allquelle 
Meister Zelanus behandelt die Frage: „Was ist das Nichts?“ 
Ihr sagt oft: „Was ist nichts?“ Ihr wisst nicht, was nichts ist. Es gibt niemanden auf der Welt, in dieser Gesellschaft, der die Gesetze kennt, der sagen und erklären kann, was nichts eigentlich ist. Das Nichtssein ist das Alles. 
Vorträge Teil 3 (L3.2054.2057)

Er bittet die Zuhörer seiner Lesungen, sich auf die Stille des Raumes einzustellen: 
Aber ich nehme an, dass Ihr bereit seid und jetzt Euch, wie Ihr jetzt hier auf der Erde seid, für kurze Zeit verlieren wollt und Euch mit aller Kraft und Macht und Gefühl einstimmt, abstimmt, einstellt auf diese Quelle, wo wir die Stille des Raumes erleben werden, denn dort gab es nichts anderes. Die Stille, die der Mensch in den tiefen Meeren erleben kann, ist nichts verglichen mit dem Gefühlsleben von dort, denn jeder Gedanke, jedes Timbre musste dort erst noch geboren werden. Vorträge Teil 1 (L1.11539.11539)
 
Es gab weder Ton noch Licht, als die Quelle als Allmutter mit ihrem Wirken begann: 
Die allererste Wirkung, und dann muss ich sehr weit mit Euch zurück. Dann müssen wir zurück bis in die Stille, in die Tiefe der Wasser. Ihr müsst den Klang der Gesellschaft vollkommen ausschalten können. Ihr müsst sogar das Licht ausschalten können, denn dieses Licht ist Kraft, ist Beseelung, ist Gebären, ist Erschaffen, ist lebende Wirkung. Licht. Und das muss auch noch weg, wenn Ihr die Wirkung dieses Lichtes, unter dem ich hier nun stehe, welches ich sehe, für die Kosmologie ausschalten wollt, für die Allmutter, als sie mit ihrer Wirkung begann. So weit geht Ihr zurück, als da noch nichts war. 
Vorträge Teil 3 (L3.2047.2053)

Bereits wenn wir damit beginnen, über diese Quelle nachzudenken, begeben wir uns rein deshalb aus dem Nichts heraus: 
Ihr dürft nicht denken, denn wenn Ihr denkt, dann betretet Ihr bereits das heutige Stadium. Dann hat der Wille, der menschliche Wille Euch bereits aus dem Nichtssein ausgeschaltet und Ihr müsst nun nichts sein, denn Ihr seid alles. „Ihr seid alles“, sagt Sokrates, sagte Christus, „wenn Ihr nichts sagt, dann seid Ihr alles.“ Vorträge Teil 1 (L1.11635.11637)
 
In diesem gestaltlosen Nichts war schon Gefühl vorhanden: 
Also vor der Schöpfung war alles bereits Gefühl und Bewusstsein. Es gab keine, es gab keine sichtbaren Formen, die gab es noch nicht. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10262.10263)
 
Die Meister sprechen von Allquelle, um die unsichtbare Welt anzudeuten, in der es schon eine Kraft gab, die lebte: 
Aber in dieser Allquelle, dieser unsichtbaren Welt, lebt die Kraft, das Denken und die Persönlichkeit, die weiß, was hiernach geschehen wird. 
Vorträge Teil 3 (L3.2016.2016)

Wird Jozef Rulof von den Meistern mit der Allquelle verbunden, fühlt er ihre Kräfte in sich selbst: 
Aber ich bin Allquelle, ich bin Alllicht, Allleben, Allgeist, Allvater-, Allmutterschaft, Allgerecht, ich werde all diese Gesetze fühlen, diese Kräfte, dieses beseelende Plasma lebt in mir. Ich fühle nun, dass ich aus all dem geboren bin.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.1882.1883)

Die Meister stellen uns die Frage: Wie viel von unserer Allquelle haben wir schon bewusst verstofflicht? 
Wenn wir dies kennen, wenn wir dieses Gefühl, diese Entwicklung vor uns sehen, dann sind wir in der Lage, das menschliche Leben zu akzeptieren, um ihm zu folgen, das Entstehen des Menschen durch Millionen Stadien zu erleben. Alles steht uns nun offen und das werde ich Euch bald, demnächst, durch den nächsten Vortrag werde ich es Euch beweisen, ich werde es Euch vorzeichnen, damit Ihr diese Klarheit in Euch bekommt. Wenn wir diese Gesetze betreten, diese Lebensgrade, diese Fundamente, durch die die Allmutter, die Allquelle als Vater und Mutter sich selbst manifestiert hat, dann müssen wir auch akzeptieren, dass wir – als Teil aus all dem – Gott hier in dieser unbewussten Gesellschaft repräsentieren werden und dass jeder Gedanke, den Ihr anmerkt und verstofflicht, diese Quelle berührt. 
Wir kommen jetzt ... Wir können nun sofort nach Ägypten aufbrechen und wir fragen: Was von dieser Quelle habt Ihr bewusst verstofflicht? Habt Ihr Euch losmachen können, habt Ihr diese Substanz auch in Euch hinaufgezogen? Denn eine Handlung erweist sich später als: eine Handlung für die Gesellschaft. Eine Handlung als Aufgabe gesehen ist nichts anderes: Was gebt Ihr Eurer Aufgabe? Wie viel Gefühl zieht Ihr hinauf, um der Gesellschaft diese Tat zu schenken? Und jetzt nicht nur für die Gesellschaft – das ist also eine stoffliche Tat –, sondern jetzt für Eure Seele, Euren Geist, Eure Vater- und Mutterschaft. Es wird so einfach, dies wird so unsagbar einfach, meine Kinder, dass Ihr, wenn Ihr nichts – das werde ich Euch beweisen –, wenn Ihr nichts mit dieser Gesellschaft solltet zu tun haben wollen, Ihr trotzdem ins All kommt! Ich werde Euch erklären, und das werdet Ihr verstehen, dass das gesellschaftliche Leben, Bibel, alles, was die Erde besitzt, Euch nicht dabei helfen kann, dorthin zu kommen, denn alles lebt in Euch. Dies wird schwierig und dies wird sehr kindlich einfach, weil die Quelle, der Antrieb, die Wirkung Euch zu jenem bewussten All zurückführt, seht Ihr? Weil Ihr ein Teil, weil wir ein Teil von jener Mutter- und jener Vaterschaft sind, Gesetze und Lebensgrade, die wir durch das embryonale Dasein bekommen haben. 
Vorträge Teil 1 (L1.12286.12299)

Alle Lebensformen sind Evolutionsgrade der Allquelle: 
Der Mensch sagt: Sie sind Mensch und Sie sind Pfarrer, Sie sind Gelehrter und Sie sind dies und Sie sind das. Nein, wir haben es mit einer Lebensform als einem Grad für die Allquelle zu tun. Sie repräsentieren hier auf dieser Welt Ihre Allquelle als eine körperliche und geistige Abstimmung. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7199.7201)

Die antreibende Beseelung der Allquelle ist in unserem Sonnengeflecht fühlbar: 
Nun fahren wir fort, diese Evolution geht weiter. Dann werde ich Euch kurz zeigen: Der Mensch ist Licht, der Mensch ist Leben, der Mensch ist Vater- und Mutterschaft, der Mensch ist Seele und Geist, aber der Mensch ist auch Gefühl. Und das ist das Gefühl der Allmutter. Und Gefühl ist innerer Antrieb, ist Beseelung, ist auch Gebären, das ist auch die Allquelle in uns. Die Allquelle in etwas ist, sagen wir mal, was bei Euch Menschen das Sonnengeflecht ist, das Gefühlszentrum. Jenes Gefühlszentrum ist also als Kern der Allquelle in dieser Zelle anwesend. Deutlich? Und jenes Gefühl fühlt, erlebt. 
Vorträge Teil 2 (L2.615.622)

Die Allquelle besaß bereits alles, was später aus ihr geboren worden ist: 
Wir werden jetzt mal schauen, was diese Allquelle besitzt. Denn das können wir, weil wir jetzt vergleichen können, was der Makrokosmos besitzt und was Ihr auf der Erde kennengelernt habt, was Mutter Natur für sich selbst, die Tierwelt und den Menschen geschaffen hat. 
Vorträge Teil 1 (L1.11555.11556)

Zunächst wurde alles makrokosmische Leben in Form von Sternen und Planeten aus der Allquelle geboren: 
Von hier aus, durch die „Allquelle“, sind Sonne, Mond, die Sterne und Planeten geboren, alles Leben! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10165.10165)
 
Die Allquelle kann auch Urquelle genannt werden: 
Dies ist das erste Stadium, in dem jedoch alles lebt und welches die „Urquelle“ ist! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10174.10174)
 
Jede Lebensform wird unablässig von der Allquelle beseelt: 
Und dann kann ich jetzt schon Tausende von Vergleichen mit Euch anstellen, denn diese Allquelle ist in Euch, lebt im Menschen, lebt in der Pflanze, lebt in den Wassern, lebt in der Natur. Überall seht Ihr diese Allquelle wieder. Ein Baum gibt einen Apfel. Wenn Ihr die Äpfel von den Bäumen holt, bleibt die Allquelle im Boden, in der Erde, und erschafft neu, seht Ihr. Diese Allquelle ist bereits verstofflicht zu sehen und wahrzunehmen, sofern Ihr diese Vergleiche schon anstellen wollt. Die Allmutter lebt schon dahinter, aber treibt weiter an, treibt jetzt noch weiter an, auch wenn die Schöpfung fertig ist. Die Allquelle beseelt weiterhin alles Leben. 
Vorträge Teil 3 (L3.2341.2347)

Als Jozef (André) gemeinsam mit Meister Alcar im Tempel der Seele mit der Stille von vor der Schöpfung verbunden wurde, fühlte er das Leben, das in der Finsternis gegenwärtig war: 
Unvermittelt trat eine tiefe Finsternis ein. Was könnte das bedeuten, dachte André. Er konnte seine Hand nicht vor Augen sehen. Er hielt Alcars Hand in seiner, aber ihn wahrzunehmen war nicht möglich. Und doch glaubte er in dieser Finsternis das tiefe Blau zu erkennen. Eine Ehrfurcht gebietende Stille trat ein. Noch nirgendwo hatte er so etwas erlebt. Was bedeutete diese Stille? Er fühlte jedoch, dass Leben um ihn herum war. Das Entstehen des Weltalls (OR.1800.1808)
 
Stellt Meister Zelanus sich auf dieses Leben ein, so fühlt er die Strahlung dieser inneren Kraft: 
Nehmt an und erfühlt: Worin wir sind, da ist lediglich Stille und diese Stille muss Leben sein. Leben ... Aber was ist Leben? Wir sprechen über Protoplasma, aber was ist Plasma? Dann kann ich Euch erzählen: Wenn Ihr Euch damit eins fühlt, bekommt Ihr gewissermaßen das Gefühl, Euch ausdehnen zu wollen, um zur Wirkung, zum Gefühl, zu Taten zu kommen, zum Manifestieren. Es ist eine Kraft, die von innen aus Euch herauskommt, das Gefühlsleben umfasst und dann einen anregenden Realismus gibt, ein Gerechtigkeitsgefühl. Es ist eine Glückseligkeit, die Euch überstrahlt, die Euch aufnimmt, die Euch einsaugt; und dann berührt Ihr in jenem Augenblick das Lebensblut der Allquelle. 
Vorträge Teil 1 (L1.11548.11554)

Unsere Seele ist ein einzelnes Teil des Lebens aus der Allquelle: 
Erst das Leben, das ist das Leben, das ist die Allquelle. Wenn Sie über Leben sprechen, dann haben Sie die Allquelle schon in sich. Aber die Seele als ein gesonderter Teil jenes Lebens, aus dieser Allquelle ... jenes Leben ist nun Allquelle, Alllicht, Allvater-, Allmutterschaft, Allseele, Allgeist, Gesetze der Elemente, und dann kommen Sie zur Persönlichkeit und dann heißt es Gerechtigkeit, Harmonie. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3008.3010)

Göttliches Leben 
Das Wort Gott steht stellvertretend für alles Leben der Allquelle: 
Also ... die „Allquelle“ ist nun „Gott“ und „Gott“ ist die „Allquelle“. Dieses Wort Gott nun repräsentiert alles Leben der „Allmutter“, als Seele und Geist, Vater- und Mutterschaft und all diese anderen Lebensgesetze, die wir durch die Bücher und die Vorträge kennenlernen durften. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.9222.9223)
 
Dieses Mächtige, diese Finsternis ist Gott, und aus dieser Finsternis sind wir und alles andere Leben geboren worden. Das Entstehen des Weltalls (OR.1817.1817)
 
Als Finsternis herrschte, waren auch wir da, denn es gab Leben, und das Leben war Gott, waren wir, das Tier und all die Planeten und Sterne. Das Entstehen des Weltalls (OR.5370.5370)
 
Gott gab dem Menschen alles, Sein eigenes göttliches Leben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.14256.14256)

Meister Alcar erklärt André den göttlichen Lebensfunken: 
Der Gottesfunke, das dürfte dir jetzt klar sein, ist im Grunde genommen Energie, und diese Energie ging aus dem hervor, was Gott ist, was man Gott nennt. Unser ganzes Sein als Mensch, André, ist dieser Gottesfunke, und das trifft gleichermaßen auf all die Planeten zu, auf alles, was im Universum lebt. Das Entstehen des Weltalls (OR.5310.5311)
 
In uns liegt die göttliche Kraft: 
So, wie wir uns konzentrieren, um in etwas übergehen zu können, etwas erreichen zu können und mit unserem ganzen Inneren daran denken müssen, um dasjenige, worauf unsere Aufmerksamkeit gerichtet ist, erreichen zu können und zustande zu bringen, so schuf Gott uns und alles Leben, das es gibt, das uns dient und das wir brauchen, um bewusst in diesen göttlichen Zustand eingehen zu können. In uns liegt diese göttliche Kraft, wir sind diese Kraft und es ist an uns, etwas daraus zu machen, um daraus das bewusste Göttliche Wesen werden zu lassen. 
Ist es dir jetzt klar, was der Gottesfunke ist?“ 
„Ja, Alcar, vollkommen. Ich bin es also selbst.“ 
„So ist es, mein Junge. Du bist dieser Gottesfunke, du bist ein Teilchen Gottes, du bist aus dem, was Gott ist, hervorgegangen, dein Leben stellt Gottes eigenes Leben dar. Alles, was zur Schöpfung gehört, ist Gott oder ein Teilchen davon. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5316.5323)




  
    Unsere Urkräfte
das Wesen unserer Seele 
Unsere Seele treibt uns mit zwei Urkräften zur Evolution an, und diese Urkräfte haben wir mit allem Leben im Kosmos gemein. 



  
    Unsere Urkräfte -- Quellen
Quellen zum Artikel „Unsere Urkräfte“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Unsere Urkräfte“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Das erste Gebären der Allseele 
Als die Allquelle ihr Gefühl aussandte, rief dies Schwingungen hervor. 
Und diese Quelle sandte Schwingungen aus, Gefühl. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6294.6294)
 
Das erste Leben, die erste Wirkung waren Schwingungen. Diese Schwingungen breiteten sich in dieser unermesslichen Finsternis aus. Das ging Millionen Jahre weiter, in denen die Schwingungen immer stärker wurden und die erste Verdichtung zustande kam. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8455.8457)

Infolge der Schwingungen entstanden die ersten Nebel: 
Aus den Schwingungen sind Nebel entstanden. Wir sehen zuerst schwache Dampf-Phänomene, die sich mehr und mehr verdichten, sodass sich Wolken bilden. Millionen Jahre ist die Schöpfung bereits alt und immer noch ist kein menschliches Leben zu erblicken. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8459.8461)

Will man dies mit irdischen Erscheinungen vergleichen, so können wir an Nebel vor Sonnenaufgang denken: 
In dieser Finsternis sahen Sie eine schwache Wolke, sehr schwach, so wie Ihr Nebel am Morgen sein kann, wenn die Sonne aufgeht. Aber dann muss die Sonne noch ein wenig unter den Horizont, wenn da noch Nacht ist. Und dann sehen Sie einen bläulichen Schleier. Das können Sie irgendwie mit dem Anfang der Schöpfung vergleichen. Und das hat sich allmählich verdichtet. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6300.6304)
 
Die ersten Nebel lösten sich auch wieder auf: 
Wenn wir dies sehen, sagt Meister Alcar erneut: „Seht Ihr, meine Brüder, die Nebel für die Allmutter und von der Allmutter werden sich nun verdichten. Es kommt Verdichtung, Verätherung, Ausdehnung. Immer wieder sehen wir nun ein nächstes Stadium und kehren zu dieser Dunkelheit zurück.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.2025.2027)

Meister Zelanus vergleicht die schwachen Nebel mit schwachen Gedanken: 
Sie kommen erneut in eine leere Welt und stehen nun vor der Allquelle. Vor der Allquelle ... Es kommt wieder Finsternis, denn die Schöpfungen sollten noch beginnen. Und nun stellen sie Fragen. 
„Was fühlt Ihr?“ 
„Was ich fühle? Aus all diesem ist alles entstanden, sind wir geboren! Denn seht dort, dort ... überall seht Ihr schwache Nebel, schwache Gedanken. Und diese Gedanken werden sich verdichten, diese Gedanken sind Vaterschaft, Mutterschaft, Licht, Leben und Liebe.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.4120.4128)

Die Nebel haben für die Allquelle die gleiche Bedeutung wie Gedanken für den Menschen. Es ist eine Ausdehnung des Gefühls. So, wie die Allquelle ihr Gefühl in den Raum sandte, so senden wir unser Gefühl vom Sonnengeflecht in den Raum unseres Körpers, und diesen Gefühlsstrom regulieren wir mit unserem Gehirn zu Gedanken und Sprache: 
Die Allquelle hat angefangen, vom Gefühlsleben aus zur Aussendung, zur Ausdehnung zu kommen, und nach Millionen von Jahren war dieser Raum durch Nebel gefüllt. Sehen Sie? Ausdehnung. Und jetzt sind also ... Das waren auch, das ist auch Gefühlsleben und Gehirn, das ist der stoffliche Raum nun für das Weltall; und hier, diese kleinen Dinge unter dem Schädeldach, (die) halten Ihr Gefühlsleben zurück, sonst würden Sie nur durch Denken zerplatzen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6984.6988)

Diese Nebel werden sich verdichten, breiten sich aus. Diese Unendlichkeit ist Gebären, ist Mutterschaft. Also überall, wohin wir schauen, sehen wir diese zarten, diese zarten Nebel.“ 
Dann sprach Meister Alcar: „Seht Ihr, in dieser Stille ist Wirkung, ist Denken, menschliches Göttliches Denken. Das geht weiter.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.2000.2004)

Ein Gedanke ist die Erweiterung und Verdichtung eines Gefühls: 
Der Mensch ist auf der Erde Seele, Geist und Stoff. Die Seele ist der Göttliche Kern. Also jeder Gedanke – das seht Ihr, lest nun ruhig „Ein Blick ins Jenseits“, geht Ihr selbst weiter, haltet dies nur fest –, jeder Gedanke, der Euch in Harmonie mit den Göttlichen Verdichtungsgesetzen bringt – ein Gedanke verdichtet sich und erweitert sich, je ätherischer, je liebevoller ein Gedanke wird –, ist der Raum für ein Gefühl, ist ein Gefühl als Charakterzug. Also jede Handlung bekommt Sphärenbewusstsein. 
Vorträge Teil 1 (L1.9789.9792)

Mutterschaft 
Meister Zelanus nennt die Allquelle auch Allmutter, weil sie die Allmutterschaft repräsentiert: 
Und jetzt müssen wir bestätigen, dass die Allquelle, diese Allmutter – das ist die Allmutter –, diese Unendlichkeit, diese Unermesslichkeit, in der nichts lebt, darin lebt allein die Allmutter. Und dieses Ganze will nur sein: Gebären, Mutterschaft. Es muss geboren werden, es wird eine Evolution kommen, die Leben hervorbringt. Vorträge Teil 1 (L1.11586.11588)
 
Die Allquelle ist Mutter: 
Ihr seht nun, meine Brüder, dass sich die „Allquelle“ als Mutter öffnet und (dass sie) gebiert. Dies ist die allererste Wirkung, der wir gefolgt sind, durch die die Schöpfung begonnen hat. Was Ihr jetzt seht, ist also das Lebensfluidum der „Allmutter“ und bedeutet – Gebären! Hiernach folgt die geistige Evolution und das wird die stoffliche Welt als Raum. Es ist das Universum, in dem Ihr lebt. Diese „Aura“ wird diesen Raum füllen und das ist der „Allmütterliche-Körper“. Durch die Vater- und Mutterschaft wird sich dieses Leben sich-ausdehnend verdichten. Folglich – die „Allquelle“ ist „Mutter“! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.436.443)

In diesem Nichts gab es bereits mütterliches Bewusstsein: 
Was Ihr von mir wissen wollt, mein Meister, ist ... dass dieser leere Raum dennoch „Allmütterlich“ bewusst ist, sonst wären keine Phänomene zu sehen und es wäre niemals sichtbares Leben geboren worden. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.500.500)
 
Die Allmutter hat ihr Gefühl zu Nebeln vergeistigt und später zum stofflichen Weltall materialisiert: 
Ist die „Allmutter“ Gefühl? Ja, aber jenes Gefühlsleben wurde vergeistigt und verstofflicht. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5490.5491)

Die Allmutter gab allem Leben seine Selbstständigkeit: 
Die „Allmutter“ ist das, wodurch alles Leben seine Selbstständigkeit bekam. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.892.892)
 
Die Allmutter ist allgegenwärtig: 
Worin Ihr jetzt lebt, das ist zugleich die Allgegenwärtigkeit der „Allmutter“! Sie wird sich vergeistigen und verstofflichen und ist Gott als „M U T T E R“! Bald seht Ihr dieses geistige Erwachen und die Gesetze führen Euch dann zum nächsten Stadium. Das wird darüber hinaus Eure Göttliche Sicherheit. Ihr werdet die Göttliche „Seele“ sich ausdehnen sehen zum „Geist“ und danach zum Stoff; dadurch, dass Ihr einem Lebensgrad nach dem anderen folgt und diese erlebt, ist kein Verlorengehen möglich und das soll heißen, dass Ihr die Schöpfungen sehen werdet. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.429.433)

Leben ist allmütterliches Plasma: 
Aber was ist das Leben? 
Allmütterliches Plasma! 
Das Lebensblut ihres Gefühlslebens! 
Und das ist Wirkung, ist Kraft, aber das wurde Evolution!“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6773.6776)

Die Allquelle gab ihre Mutterschaft den Menschen auf Erden weiter: 
„Was ich fühle und sah, mein Meister, ist für mein Leben und Denken und Fühlen lebend-Bewusstsein. Ich meine, dass die „Allquelle“ wusste, was als Mutterschaft sich evolutionär entwickelnd zum Vorschein kommen würde und dass das Leben diese Gesetze und Mächte, Kräfte und Mutterschaft besitzen sollte. Um, wie ich weiter sah, zum „All“-Bewusstsein zurückzukehren und darin die „Allquelle“ zu repräsentieren. Was ich hier sehe, ist das „Sich Ausdehnende Weltall“, in ihm lebe ich jetzt! Schließlich wird das Leben sich vergeistigen und verstofflichen. Die „Allquelle“ füllt diesen Raum durch eigenes Plasma, das Lebensblut der „Allmutter“! Und wir als Mensch auf der Erde haben diese Wunder empfangen, schließlich besitzen wir auch dort Vater- und Mutterschaft, sind aber außerdem „Seele und Geist“! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.493.499)

Eine Mutter auf Erden erlebt dieselbe Urkraft wie die Allmutter: 
Wenn Vater und Mutter anfangen, zu ersehnen, wenn die Mutter anfängt, ein Kind zu ersehnen, dann ist sie astral, geistig, räumlich, allquellenhaft exakt auf derselben Kraft und dem Gesetz, wie (damals), als die Allmutter anfing, an Gebären und an Erschaffen zu denken. Wenn die Mutter um ein Kind bittet, erlebt die Mutter hier auf der Erde, und jedes Tier, dasselbe Gesetz als Kraft und Gefühl für Gebären und Erschaffen; hier auf der Erde, mein Herr. Also die Allquelle lebt hier im Menschen. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.12508.12510)
 
Die Mutter repräsentiert die Mutterschaft der Allquelle: 
Die Allquelle treibt noch an und lebt noch. Die mütterliche Allquelle ist immer damit beschäftigt, diese Liebe auszusenden, denn Sie bekommt ihr Leben wieder zurück. 
Ist es nicht wahr? Wenn Ihr ein Kind gebärt und das Kind wird Mutter, dann gebärt wiederum das Kind. Dann seht Ihr in dem Kind, was Ihr selbst gekonnt habt. 
Vorträge Teil 1 (L1.8958.8962)

Durch die Mutterschaft bekommt das Leben Gestalt: 
„Wahrhaftig, meine Brüder“ ... fährt Meister Alcar fort ...“dies alles ist Gebären. Etwas anderes ist nicht zu erleben. Selbstverständlich ist nun, dass die Mutterschaft das Allerheiligste ist, was wir erleben werden und müssen, wodurch jedoch das Leben Gestalt bekommt und erwacht. 
In diese Welt kommt also Veränderung. Diese Lebensaura wird sich verdichten. Dieser Raum wird also durch das Göttliche Plasma gefüllt. Und wie wird man dies auf der Erde erleben, André?“ 
„Durch diese Göttlichen Evolutionsgesetze, Meister. Ich meine, die Vater- und Mutterschaft auf der Erde repräsentieren jetzt die „Allmutter“. Doch was weiß man dort von diesen Gesetzen? Was wissen die Theosophen und die Rosenkreuzer von diesen heiligen Gesetzen? Was die Kirche? Wo ist diese Göttliche Weisheit zu erleben? In der Mutter und durch die Mutter, aber weiß man auf der Erde, was dies zu bedeuten hat? Ist sich der Mensch des Göttlichen Geschehens bewusst, wenn die Mutter von der Erde gebiert? Der Mensch auf der Erde, mein Meister, kennt diese Gesetze nicht und erlebt sie als körperliche Ursachen und Wirkungen, verliert jetzt aber das „Allgeschehen“ ... durch das die „Allquelle“ jedoch das Leben gab. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.509.524)

Die Allseele durchlebt sieben Zeitalter, um ihr Leben zur Evolution zu bringen: 
Wenn Ihr die „Allquelle“ erleben wollt, dann manifestiert sie sich als Mutter für Euer Leben und erst dann folgt Ihr sieben Epochen für ihre Evolution. 
Worin Ihr also lebt, das ist der Tempel für die „Allmutter“, ihre Allseele und ihr Allgeist! Das wird bald das Göttliche Vaterhaus, in dem wir leben. Hiernach werdet Ihr Eure Allwissenheit empfangen, doch dann betretet Ihr das bewusste Göttliche „All“! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.424.427)

Diese sieben Zeitalter sind in jedem Evolutionsprozess zu sehen: 
Also dem Augenblick, in dem die Allmutter ihren Evolutionsprozess begann, jenem Augenblick sind wir gefolgt, und wir sahen, dass diese Schöpfung, jenes Aussenden dieser Allquelle, diese Allmutter, diese lebende Aura, sich nicht auf einmal hatte manifestieren können. Auch dafür waren sieben Epochen notwendig. Und nun kommen wir wieder. Weil die Allmutter sieben Epochen, sieben Übergänge gebraucht hatte, bis das Weltall die leuchtende Ausstrahlung akzeptiert hatte, müssen wir akzeptieren, dass wir diese Gesetze auf einem ... in einem anderen Universum wiedersehen müssen. Denn diese Quellen weisen uns den Weg, das sind die Fundamente, die wir im ... für den kosmischen Plan für Euch, Mensch, tierhaftes Wesen, das tierhafte Leben und Mutter Natur immer wieder sehen. Vorträge Teil 1 (L1.2253.2257)
 
Ausdehnung 
Das Ausströmen der Nebel kann auch Ausdehnung genannt werden: 
Jetzt kann ich hier noch stehen bleiben und jetzt kann ich Euch den Augenblick verstofflichen und falls nötig vergeistigen, als die Allquelle mit jenem Ausdehnen begann – fühlt Ihr? –, jenem Erwachen, dem Ausströmen der Nebel. Vorträge Teil 2 (L2.2153.2153)
 
Jozef Rulof gibt auf die Frage eines Zuhörers zur Antwort, dass diese Ausdehnung dem Leben selbst eigen ist: 
Nein, meine Dame, das steckt im Leben selbst. Die Ausdehnung dieses Pflänzchens hier ist das Erwachen der Persönlichkeit; das ist das Grün und das ist der Stiel, der Stängel, und hiernach womöglich ein kleines Blümchen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8107.8108)

Der menschliche Körper ist die Ausdehnung eines Embryos: 
Ein Mensch, ein Tier, eine Blume, eine Pflanze, sind embryonale Phänomene gewesen, kommen nun aber als Stoff zur Ausdehnung. Alles Leben nun für den Planeten Erde, mein Meister, besitzt diese harmonischen Gesetze, denn dadurch ist das Leben zu Wachstum und Blüte gekommen und dehnte sich aus. 
Vorträge Teil 3 (L3.7097.7098)

Diese Ausdehnung sorgt in den stofflichen Lebenformen für die Rundungen: 
Die nächste Frage ist: „Können Sie mir auch sagen, wie es kommt, dass sich in der Natur alles abrundet? Es ist nichts an Mensch, Tier oder Pflanze, das keine Rundung besitzt.“ 
Jozef antwortet nun: „Mein Herr, alles dehnt sich aus und Ausdehnung kann nicht eckig oder spitz sein. Jawohl, ein Grashalm beispielsweise ist es schon, aber er besitzt die Abgrenzung des Universums und für das Universum, welches rund ist, tief ist, unendlich tief und rund und so wurde auch alles Leben! Weil Sonne und Mond und alle anderen Planeten rund sind, ist selbstverständlich auch das Leben als embryonales Organ rund, auch der prähistorische Riese besaß diese Rundung und das ist völlig normal! Und an allem Leben ist das sichtbar und nachvollziehbar!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7965.7970)

Ein Zuhörer von Meister Zelanus berichtet im Jahr 1951, dass die Wissenschaft die Ausdehnung des Weltalls erforscht: 
(Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Die Wissenschaft, die ist im Augenblick mit einer neuen Sichtweise bezüglich der Kosmologie beschäftigt. Und jetzt haben nun die Gelehrten, die haben folgende Hypothese aufgestellt: Der sichtbare Raum wird ihnen zufolge immer größer.“ 
Dehnt sich aus. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9216.9219)

Das expandierende Weltall im Menschen 
Die Mutterschaft gewährt den Menschen auf Erden die Gelegenheit, das sich ausdehnende Gefühl im Körper zu erleben: 
Die Mutterschaft schenkte die Möglichkeiten dieses Raumes, um diese selbst als Mensch zu bestimmen, zu vergeistigen und zu verstofflichen. Durch ihren Willen ist die Liebe erwacht, erfährt der Mensch diese räumliche Einheit und ist der Mensch als Mann und Frau von Gefühl zu Gefühl eins. Dies ist Mann und Frau in die Hände gelegt worden. Folgt dem stofflichen Leben auf der Erde, mein Bruder André, dem Wachstums- und Blühprozess, dem Gebären und Erschaffen allen Lebens, und Ihr steht vor dem sich ausdehnenden Weltall im Menschen, im Menschen! 
Das Leben Gottes ist jetzt für unser Leben auf der Erde offen. Seht dann, wie sich die Seele für alles Leben selbst verdichtet hat. Folgt dieser Entwicklung, folgt dem Kind Gottes, aber zugleich dem inneren Leben, und Ihr erkennt dann diese universelle Schönheit als eine Persönlichkeit. 
Vorträge Teil 3 (L3.7714.7720)

Wir können auch unsere Liebe zur Ausdehnung bringen: 
„Und dann stehen wir“, jetzt müsst Ihr hören, „dann stehen wir vor dem sich ausdehnenden Weltall.“ 
Ich muss doch weitermachen, aber ich könnte Euch nun Wunder und Offenbarungen erzählen und zu Euch selbst, Eurem Leben in der Gesellschaft, zu heute Morgen hinabsteigen. Und es ist sehr verlockend, jetzt zu sagen: Dehnt Ihr Euch jeden Tag aus? Gebt Ihr Eurer Liebe, Eurer Freundschaft, Euren Bekannten, Eurer Bruder- und Schwesterliebe Ausdehnung? Es ist so Ehrfurcht gebietend, dies nun festzuhalten, doch (dem) hier in der Gesellschaft eine Gestalt zu geben, (es) für diese Persönlichkeit als Mensch, als Vater und Mutter aufbauen zu wollen. Aber Ihr könnt darüber nachdenken. Darum habe ich Euch zu den Büchern geführt, darum bringe ich Euch zum Menschsein. Es ist das sich ausdehnende Weltall für alles. Es sind die „großen Schwingen“ für Euren Charakterzug, Eure Vater-, Eure Mutterschaft, Eure Freundschaft, Euer Schwester- und Brudersein. 
Vorträge Teil 3 (L3.4927.4935)

Meister Zelanus geht den Ausdehnungsgesetzten in unserem Körper und in unserer Seele nach. Durch Wiedergeburt dehnt sich das Gefühlsleben unserer Seele aus, durch das Erleben vieler aufeinanderfolgender Leben. Als Seele erleben wir das expandierende Weltall unseres Lebens: 
Erst dann erleben wir die Ausdehnungsgesetze für unser Leben und die kosmischen Lebensgrade für unsere Gottheit, worauf wir Abstimmung haben, wofür wir leben und unsere Tode, Millionen Sterbeprozesse, zu erleiden haben. Und darüber hinaus habe ich noch zu akzeptieren, dass jedes makrokosmische Gesetz oder (jeder makrokosmische) Lebensgrad vom Menschen und dem Tier und dem Leben von Mutter Natur richtig erlebt wird, (und) wovon er sich – also der Mensch, ich, Ihr und mein Bruder André – als Wiedergeburten die Gesetze aneignen muss, und wir werden diese Gesetze, wie der Raum sie hat verdichten müssen, für uns selbst vergeistigen und verstofflichen.“ Das ist für uns, das ist für alles Leben das sich ausdehnende Weltall. „Hierdurch stand fest, dass auch unsere menschliche Existenz sich ausdehnen würde, sich evolutionär entwickeln und gemäß den Gesetzen des Universums Erweiterung bekommen würde. Das Leben wird hierdurch erwachen, mein Meister, und das wird bald unser erworbenes Bewusstsein.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.7480.7484)

Wenn wir unserem geistigen Erscheinungsbild Ausdehnung und Farbe verleihen, arbeiten wir an unserer „Allausdehnung“. 
Wer seid Ihr? Was macht Ihr? Hat es noch etwas zu bedeuten, was Ihr hier eigentlich auf der Erde seid? Alles hat Wert und Bedeutung, bloß wenn Ihr Liebe besitzt und das Farbenreich Gottes repräsentieren könnt und wollt. Dann arbeitet Ihr an Eurer Allausdehnung. Ihr geht vorwärts, Ihr geht weiter, Ihr gebt Eurer gesamten Gestalt Ausdehnung, Kraft, Farbe. Ihr legt ein Fundament nach dem anderen durch Euer Reden, Euer Tun, Euer Lassen. Dass alles beisammen ist, und geht von Eurer Persönlichkeit aus und wird sein: Liebe. 
Vorträge Teil 3 (L3.2548.2555)

Unseren ganzen Charakter können wir zur Ausdehnung bringen: 
Gott legte“, sagt André, „jedoch in jeden Funken Seines Lebens diese Harmonie und die Kraft, sich auszudehnen, sich evolutionär zu entwickeln, um Ihn später im All repräsentieren zu können. Was ich jetzt wahrnehme, mein Meister, das ist das embryonale Stadium für jeden Planeten. Folgen wir diesen Gesetzen als Lebensgraden, dann erlebt Eure Persönlichkeit das sich ausdehnende Weltall. Und ich sehe bald auf der Erde, wenn ich vor meinem Charakter stehe, sehe ich das wieder und ich kann sagen: „Gebt meinem Charakterzug Raum, Licht, Leben, Vater- und Mutterschaft. Lasst mein Leben sich ausdehnen“, und das kann ich nur, wenn ich Golgatha betreten will und mich vor dem Messias beugen kann. 
Vorträge Teil 3 (L3.7502.7506)

Meister Zelanus merkt an, dass manch einer sich zu voreilig ausdehnen will: 
Heute setzen sie ihre Persönlichkeit, ihre Seele, ihren Geist, ihr Gefühlsleben, ihre Vater- und Mutterschaft für den Messias ein; nächste Woche? Fort ist alles. 
Ihr könnt Euch ausdehnen und dehnt Euch nicht zu erfolgreich aus. Wir haben es gelernt und wir müssen es immer wieder akzeptieren, ich habe es Euch hunderttausendmal erklärt, wenn dann noch immer Euer Kopfbeugen dabei ist, wenn Ihr zu Euch selbst sagen könnt: Ich habe mich geirrt. Aber wenn Ihr in der Lage seid, gegen alles anzugehen, Ihr wollt beispielsweise unbestreitbar gesellschaftlich menschlich recht haben und der gesamte Raum steht Eurer Persönlichkeit gegenüber, Eurem unbewussten Ich, dann liegt es doch auf der Hand, dass Ihr Euch aus diesem Göttlichen beseelenden, sich ausdehnenden makrokosmischen Leben schlagt und Ihr bald doch wieder mit dem Kopfbeugen und dem Akzeptieren beginnen müsst. 
Vorträge Teil 3 (L3.9886.9890)

Wir können auch unser Gefühl zur Ausdehnung bringen, indem wir denken: 
Für heute Morgen noch einige Worte, für heute, morgen und übermorgen: Lernt nun erst denken, beginnt, für Ausdehnung zu denken. Ihr könnt, es ist kinderleicht, die philosophischen Systeme analysieren, sofern Ihr fühlt, dass Euer Gefühlsleben weitergeht. Bringt eine Sache zu Ende, bringt ein Wort zu Ende. Lasst ein Wort diese Ausdehnung erleben, denn dann geht Euer Gefühlsleben mit, dann ist da innere Wirkung. 
Vorträge Teil 3 (L3.8238.8241)

Die Ausdehnungsgesetze unserer Seele können wir erfahren in der Liebe: 
Liebe zwischen den Menschen dehnt sich aus, sofern dieser Kuss die Wahrhaftigkeit, die Gerechtigkeit, die Ausdehnungsgesetze des Raumes als Harmonie besitzt. Vorträge Teil 3 (L3.7587.7587)
 
Wenn sich unsere Persönlichkeit in Liebe ausdehnt, werden wir dies als geistigen Besitz im Jenseits wiederfinden: 
Durch jede geistige Tat, das werden wir bald nachvollziehen und kennenlernen, lernst du das Sehen und weckst du diesen Göttlichen Funken als Teil des Alls, wodurch sich deine Persönlichkeit und dein Charakter verändern, erweitern, was das Ausdehnen für die menschliche Persönlichkeit ist, dein geistiger Besitz „hinter dem Sarg“.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.9328.9328)

Bevor wir unseren geistigen Besitz im Jenseits sehen können, müssen wir uns von unserer irdischen Gestalt lösen. Das Sterben und Auflösen der Form sehen die Meister auch bei den ersten Nebeln. Das wird vom Menschen Sterben und Tod genannt, doch auf Seelenebene ist das die Ausdehnung des Lebens; die Seele löst sich von ihrer letzten Gestalt, um ihre nächste Gestalt auszubilden: 
Denn hierin, in dieser unsichtbaren, lebenden Aura, sehen wir bereits den Tod. Denn das Absterben des Lichtes, das Verändern dieser Lebensgesetze als Aura, als Nebel, das Unsichtbarwerden dieser Nebel, ist der Tod für den Menschen auf der Erde.“ Seht Ihr? „Aus diesem Göttlichen Offenbaren finden wir das Loskommen für die menschliche Seele wieder, dem wir auf der Erde folgen können, und (das) der Mensch dann noch als Sterben erleben will und sehen, und (was) Unwahrheit ist, eine fürchterliche Lüge, es ist Nichtverstehen, der Mensch weiß es noch nicht. Vorträge Teil 3 (L3.2797.2800)
 
Verdichtung als zweite Urkraft 
Die Ausdehnungskraft ist in allen Lebensformen zu finden. In der Vorzeit zum Beispiel hat diese Urkraft auf der Erde Tierarten und Pflanzen entstehen lassen, die enorm groß waren. Im Artikel „Die Erde“ wird ein noch früheres Erdzeitalter beschrieben, in der die vorzeitlichen Tierarten nicht nur riesig waren, sondern ihre Körper wiesen überdies einen hohen Flüssigkeitsanteil auf und waren schwach verdichtet. 
Nein, wir sind vom Ätherhaften aus zur Verdichtung gegangen. Und jetzt hat die Erde die höchste Verdichtung, nein, die Erhärtung empfangen. 
Wenn Sie die prähistorische Epoche fühlen und vor sich sehen: Damals war eine Blume, diese Blume, die war so groß wie dieser Raum. Aber wenn Sie fffttt (pustet) so kamen, war die Blume verschwunden. Feuchtigkeit, ätherhafte Substanz; keine Erhärtung. 
Das Leben hat sich also erhärtet, hat sich verdichtet. Eine menschliche Gestalt war riesenhaft; ein tierhaftes Leben, Sie kennen Ihr prähistorisches Tier. Der Mensch war Ehrfurcht gebietend, aber, im Raum, im Organismus. Und je nachdem, wie ... Fühlen Sie, zuerst Erweiterung. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.90.99)

Auf Ausdehnung und Erweiterung folgt Verdichtung: 
Dadurch, dass die Erde zwischen Sonne und Mond liegt, die Erde diesen Platz im Universum empfangen hat, bekam die Erde mehr Verdichtung, mehr Erhärtung, mehr Bewusstsein. Und Bewusstsein treibt Sie innerlich zusammen, baut auf. Und das andere dehnt sich aus, sollte sich ausdehnen. 
Also im Anfangsstadium, Ausdehnung, nicht wahr, auf dem Mond. Andere Planeten. Die prähistorische Epoche: eine enorme Ausdehnung, das Akzeptieren dieses Raumes, das Erleben dieses Raumes. Aber auf einem höheren Stadium das Zurückziehen dieser Kraft und mehr Verdichtung, mehr Einheit. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.103.109)

Alle heutigen Erscheinungen sind auf ein Verdichtungsstadium der Allquelle zurückzuführen: 
Dieser Prozess, meine Schwestern und Brüder, hat Billionen Epochen gedauert. Billionen Epochen, Millionen Jahre nach Eurem Denken und Fühlen gingen vorüber, bis diese Nebel dichter wurden. Und dann sahen wir, jetzt sehen wir, dass diese Nebel Abstimmung auf die Wolken finden, die der Kosmos für die Erde besitzt. Die Wolke in diesem Raum ist also eine Abstimmung des Anfangsstadiums, das wir gesehen haben, das wir für die Allmutter erleben, nicht wahr? Ihr schaut in diesen Raum, es ist schönes Wetter; Ihr seht jedes Phänomen von der Allquelle – in der wir nun sind, dieser Allmutter – seht Ihr als Stoff wieder, als eine Selbstständigkeit. Ihr könnt jedes Phänomen zur Allmutter zurückbringen, dem Anfang der Schöpfung, denn Ihr seht jeden Augenblick im Raum erneut das Entstehen. 
Vorträge Teil 1 (L1.11681.11686)

Ich habe Euch letztens erzählt: Ihr lebt in ... ein prächtiger, blauer Himmel ist über Euch und da ist kein Donner, kein Unwetter, nichts, und mit einem Mal, in nur wenigen Minuten – zum Beispiel, wenn Ihr in den Osten kommt –, dann seht Ihr die Wolken kommen und in demselben Augenblick fallen die Wassertropfen hinab und Ihr habt eine Verdichtung miterlebt, die für das Anfangsstadium der Schöpfungen Millionen Epochen gedauert hat. Vorträge Teil 2 (L2.1365.1365)
 
Wie einst von der Allquelle eine Kraft ausging, die Nebel entstehen ließ, gibt es in der Erdatmosphäre eine Kraft des Luftauftriebs, die zur Wolkenbildung führt: 
Aber langsam ... es kommt ein Wind, es kommt eine Kraft. Ja, der Mensch sagt bereits: „Es ist ein Unwetter im Anzug.“ Die Elemente werden sich verdichten und in nur wenigen Minuten – nicht wahr, das erlebt Ihr doch? – seht Ihr dort die Wolken kommen, dichte, schwere Brummer. Wo kommen sie plötzlich her? Eine Reaktion hat stattgefunden. Epochen erlebt nun dieser Raum in Bezug auf die Allquelle, denn in Harmonie mit der Allquelle hat das Millionen Jahre – sagte ich Euch – gedauert. Vorträge Teil 1 (L1.11691.11696)
 
Die Verdichtungsgesetze können wir auch im täglichen Leben beobachten: 
Und macht nur mal ein köstliches Brot. Und lasst jenes Brot, lasst zuerst diese Milch mal wieder verdampfen, bringt jenes Mehl und alles, was Ihr braucht, kurz zurück zur astralen Welt, in die Erde, bevor es geboren wurde, und nun kommt es in den Ofen, und Ihr bekommt Erweiterung als Stoff. So selbstständig ist der Raum entstanden und traten die Verdichtungsgesetze zutage. Wenn Ihr nun das Wasser seht und es wird bald kalt und Ihr lauft auf dem Eis, habt Ihr durch diese Kälte ein Lebensgesetz, ein Verdichtungsgesetz als Wasser und Eis erlebt, und nun steht Ihr darauf. Dies ist für den Raum, für die Göttliche Quelle, in der wir nun leben, dasselbe Gesetz wie das Gesetz, welches der Mensch täglich erleben kann, sofern er etwas zur Verdichtung bringt. Dieselbe Kraft von jedem Ding ist nun auch für Euch offen und bewusst, denn Ihr erlebt die Göttliche Offenbarung für Verdichtung, Erhärtung, Ausdehnung, Erweiterung als Stoff, für Euch als Mensch. So haben dies Mutter Natur und die Tierwelt für sich selbst empfangen. Vorträge Teil 3 (L3.2821.2827)
 
Ausdehnung und Verdichtung bringen das Leben zum nächstfolgenden Grad: 
Aus all dem treten nun die Grade zutage. In welcher Epoche lebt das alles? Für welches Stadium ist das alles? 
Vorträge Teil 3 (L3.2829.2831)

Sowohl Wärme als auch Kälte kann verdichten: 
Kälte verdichtet, aber Wärme auch. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.1371.1371)
 
Alle Materie ist verdichtete geistige Substanz: 
Blut, was ist Blut? Lassen Sie das Blut, Ihr eigenes Blut veräthern und Sie bekommen, einen sehr hellen Dampf behalten Sie übrig. Auch die Farbe Ihres Blutes löst sich auf. Wissen Sie das? Sie bekommen dann diesen Dampf zu sehen. 
Erleben Sie das Laboratorium und lassen Sie Ihr Blut, lassen Sie einen anderen Stoff, lassen Sie Wasser, lassen Sie es eine Evolution erleben, zurück, und Sie kommen wieder zum Anfang. Und diesen Zustand müssen Sie mit dem Entstehen des Stoffes vergleichen, dem stofflichen Geist. Sie sind nun ein stofflicher Geist. Sie haben Verstand bekommen. Sie haben durch die Geburt, durch die Vater- und Mutterschaft haben Sie Gesellschaften erlebt, Welten. Und so hat sich diese Aura als Stoff, als Seele und Geist verdichtet. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9621.9631)

Grade der Evolution 
Die ersten Nebel waren ein erster Evolutionsgrad: 
Die ersten Nebel sind ein Stadium, sind aber auch ein Grad. 
Vorträge Teil 3 (L3.2595.2595)

Wir Menschen haben uns aus dem Nichts verdichtet und haben dabei Billionen Grade der Verdichtung durchlaufen: 
Alles bei Ihnen ist aus dem Protoplasma entstanden, aus der Göttlichen Lebensaura, in stofflichem Zustand verdichtet. Wir Menschen durchliefen – aus Gott geboren und aus dem Unsichtbaren hervorgetreten – eine Verdichtung nach der anderen. Sonne, Mond, Sterne und Planeten, Ihre Finsternis und Ihre Stille, alles ist aus dem Nichts hervorgetreten, aus dem Stadium von vor der Schöpfung, um hiernach Billionen Verdichtungsgrade durchzumachen, beseelt durch die Göttliche Urkraft, die auch jetzt noch in ihrer ganzen Fülle wirkt und sich niemals auflösen kann, weil sie unerschöpflich ist. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8402.8404)

Die Entstehung der Nebel erstreckte sich über sieben Zeitalter: 
Ich habe Euch sehen lassen, dass, als die Allquelle, die Allmutter sich zu manifestieren begann, diese Aura in den Raum hineinschwebte; das waren sieben Epochen, sieben Übergänge, immer wieder veränderte diese Aura sich. Und diese Epochen sehen wir jetzt für alles Leben, das Existierende, zu dem Ihr gehört, die sehen wir wieder. 
Vorträge Teil 1 (L1.12311.12312)

Das hat Millionen von Jahren in Anspruch genommen: 
Und dies, meine Schwestern und Brüder – das könnt Ihr akzeptieren –, hat Millionen Jahre gemäß Eurer Zeit gedauert. Diese Nebel wurden verdichtet, sie wurden sichtbar und es kamen wieder Teilungen, sozusagen Veränderungen. Dann kam wieder Dunkelheit. Es kamen sieben Epochen sozusagen in diesem Zustand. 
Vorträge Teil 3 (L3.2005.2008)

Diese Zeitalter entsprechen sieben aufeinanderfolgende Stadien der Verdichtung: 
Wir können diese Welten jetzt bereits als stoffliche Lebensgrade für den Raum sehen, denn sie haben sich verdichtet. Der Göttliche Offenbarungsprozess ist es, wodurch diese Lebensräume als Übergänge sichtbar“, Übergänge, seht Ihr?, „sichtbar wurden. Das ist geschehen und ist Realität, es sind sieben aufeinanderfolgende Verdichtungsstadien und diese durften wir auf unserer vorigen Reise betrachten durch das Nebelstadium. Diese sind später, dies alles ist später von enormer Bedeutung“, weil wir all diese sieben Grade immer wieder wiedersehen, im Menschen, im Tier, in Mutter Natur, in allem, allem, allem. „Wir sehen dann, dass auch Gott vor Stadien gestanden hat und Gott als das Wayti es hat akzeptieren müssen, und das will heißen: Das Leben war nicht mit einem Mal fertig; das hat Millionen Epochen gedauert. 
Vorträge Teil 3 (L3.5064.5068)

Unsere geistige Gestalt 
Die heutigen Spiralnebel des Weltalls sind verdichtete Materie, sie sind weit stärker verdichtet als die geistigen Nebel zu früherer Zeit: 
Also selbstverständlich, wenn das die natürliche Wirkung erfährt, bekommen Sie diese göttliche Aura verdichtet und dadurch ist das universelle Gewand entstanden. Das sehen Sie noch an den Nebeln. Wenn Sie zur Milchstraße schauen, dann sehen Sie auch Nebel, Spiralnebel, das ist ein verdichteter Stoff, entstanden, erweitert durch die Gesetze der Elemente – das hat Jahrmillionen gedauert –, aber gehen Sie zurück, folgen Sie dem, dann kommen Sie ins erste Stadium und dann erleben Sie das göttliche Plasma. Das ist eine Lebensaura. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9649.9652)

Die Meister nennen den straffen geistigen Körper, den die Nebel schließlich hervorgebracht haben, Gewand und Kleid: 
„Wie der Göttliche Geist geboren wurde, dem könnt Ihr nun folgen, und das ist“, sagt Meister Alcar, „unser nächstes Stadium.“ Jetzt geht die Verdichtung weiter. Und er sagt: „Was ich nun sehe, meine Brüder, ist das starre Gewand in diesem Raum.“ Diese Nebel, die kamen zur Einheit. Es ist ein dichtes Kleid geworden, Ehrfurcht gebietend tief also. Erst konntet Ihr durch diese Wolken, diese Nebel hindurchschauen, jetzt ist es ein großartiges, dickes, tiefes, unendliches Gewand. Und so sehen wir bereits den Göttlichen Geist als ein Gewand. 
Vorträge Teil 3 (L3.2305.2311)

Dieses dichte Gewand ist die geistige Verdichtung der Allseele: 
Diese Nebel verdichten sich und so begann Gott, sich zu manifestieren, durch dieses Nebelstadium als Geist. Dies ist der Göttliche Geist. „Was ich nun sehe, meine Brüder, ist das starre Gewand dieses Raumes.“ Dies ist nun Gott als Geist. Seht Ihr? Ein unsichtbares Etwas und trotzdem lebende Bewusstwerdung, Kraft, Denken, Fließen, Ausdehnung. Alles ist in diesem Leben anwesend, aber dies ist der Göttliche Geist. Weil aus der Seele, aus dieser Allseele eine Fortpflanzung kam, eine Evolution zustande kam. Und das ist für dieses Stadium der nächste Augenblick: Aus dieser Seele kam Erweiterung und diese Erweiterung hatte Wirkung, bekam Gestalt, bekam eine Persönlichkeit. Dieses dichte Gewand ist der Göttliche Geist für dieses Universum, für die Allquelle, das Allleben, den Allraum, Raum. „Das ist Gott als Geist, weil die Lebensaura eine Gestalt bekam.“ Seht Ihr? Eine Gestalt. „Dieses Gewand ist bald, gesehen im goldenen Licht aus der Allquelle, ist Gott als Geist.“ Das wird sich erweitern und Ihr werdet sehen, bald ist dieses Gewand, ist dieses Leben wie ein goldenes Licht umstrahlt. Denn das dehnt sich aus und entwickelt sich evolutionär. Und dann sehen wir das Universum als ein enges Gewand. Also, wie die Sonne zur Mittagsstunde ist, so ist das gesamte Universum gewesen. Und dann sehen wir Gott als Geist und als Licht. Und das wird sich bald dann wieder teilen, es kommt wieder ein neues Stadium und dann fahren wir wieder fort. 
Vorträge Teil 3 (L3.2316.2335)

Die geistigen Nebel sind noch keine Materie: 
Und was ist nun in diesen Billionen Jahren geschehen? Was hat sich hierin verstofflicht? Dies ist noch kein Stoff – denn Ihr fühlt wohl, wenn der Stoff zutage tritt, dann muss es etwas geben, das diesen Stoff wahrnehmen kann –, dies ist noch immer Allseele, Allgeist. 
Vorträge Teil 1 (L1.11721.11723)

Gegenüber den Nebeln, die aus geistiger Substanz bestanden, haben die Wolken und Nebel hier auf Erden Billionen Zeitalter der Verdichtung durchlaufen: 
Schauen Sie, es gibt viele Menschen, die sich mit dem heutigen Stadium, in dem Sie jetzt sind ... Wenn Sie zum Raum schauen, dann sehen Sie Wolken. Das sind auch Nebel, aber aus Stoff. Und beim Anfang, dem Entstehen der Schöpfungen, gab es lediglich Plasma, göttliches Plasma, und diese (Plasmen) begannen, sich zu verdichten, und das wurden auch Nebel. Das ist es. Deutlich? 
Und dann dürfen Sie dies nicht mit diesem Stadium vergleichen, und früher, Millionen, Billionen Jahre früher, als Gott noch Seele und Geist war. Dasselbe Plasma lebt in Ihrem Organismus. Sie haben dieses Plasma noch. Im Raum sehen Sie dieses Plasma auch, aber in einem stofflichen Lebensgrad. 
Eine Wolke von jetzt ist Bewusstwerdung. Diese Wolke, die hat Epochen erlebt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9604.9615)

So wie die Allseele einen geistigen Körper ausbildete, erschafft die individuelle Seele Billionen von Zeitaltern später einen geistigen Körper, der im Jenseits sichtbar ist: 
Das Leben bleibt unsichtbar, aber der Geist ist zu sehen, denn hierdurch haben sich die Lichtsphären aufgebaut und Ihr habt, wir haben ein Jenseits bekommen. Vorträge Teil 2 (L2.6180.6180)
 
Licht und Farbe 
Im dritten und vierten Verdichtungsgrad der Nebel erfolgte der Übergang zum Licht: 
(Frage aus dem Saal:) „Was geschieht im dritten und vierten Grad?“ 
Im dritten und im vierten Grad kam ... schaut, das ist ein Übergang zum Licht. Als die Allmutter begann – jetzt zwingt Ihr mich, etwas darüber zu sagen –, als die Allmutter begann, im ersten Stadium, da gingen die Nebel in die Räume hinein, nicht wahr? In dieser Unermesslichkeit strahlte die Allquelle, die Allmutter, Plasma als Nebel aus. Jenes Plasma verschwand komplett, denn wann war dieser Raum gefüllt? Also das dauerte Millionen, Millionen und Abermillionen Jahre. 
Vorträge Teil 2 (L2.1357.1362)

In den späteren Verdichtungsgraden der Nebel bewirkte das Licht die Auflösung der Finsternis: 
Ständig änderte sich nun das Licht, es wurde kräftiger und kräftiger, um dann doch wieder schwächer zu werden. Aber die Finsternis schien nun endgültig aufgelöst zu sein. Das Entstehen des Weltalls (OR.1850.1851)
 
Meister Cesarino macht Jozef Rulof deutlich, dass in der Folge das Licht ein eigenes Dasein erreicht hat, wie das Licht der Lichtsphären im Jenseits: 
Nun hörte er wieder Cesarino zu ihm sprechen: „Auch dieses währte Jahrhunderte um Jahrhunderte, bevor dieses Licht Beständigkeit erlangt hatte. Ich will damit sagen, dass bevor dies geschehen konnte, das gesamte Universum, die Finsternis also, sich in dem Licht auflöste, und dieses Geschehen ein Dasein annahm. Die Nacht machte dem Tag Platz, aber nachdem Gottes Schöpfung geschehen war, finden wir diese Erscheinung wieder, und zwar als Nacht und Tag auf Erden, die leuchtenden und dunklen Sphären, das Sterben und Geborenwerden auf Erden, was Ihnen aber erst später verständlich sein wird. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1853.1855)

Licht kann als eine Art Bewusstsein angesehen werden: 
Was sehen wir jetzt? Welche Gesetze bekamen diese Bewusstwerdung zu erleben? Als wir die „Allquelle“ erlebten, sahen wir diese sieben Übergänge für unser Leben und Denken zum Bewusstsein kommen. Als die „Allmutter“ ihre Lebensaura aussandte, das haben wir gesehen, meine Brüder, waren Millionen Jahrhunderte dafür nötig, bis diese Aura sichtbar wurde. Jenes Leben begann, sich zu verändern, immer wieder hatte diese Aura eine andere Existenz zu akzeptieren und das waren die Verdichtungsgesetze, die wir jetzt verstofflicht vor uns sehen. Und jener Prozess ging weiter, wir sahen, wie der Raum sich veränderte, bis das goldene Licht zutage trat. Aber was ist nun goldenes Licht? Was hat jenes Licht zu erzählen? Folgt dieser Entwicklung für einen Augenblick und wir können dadurch den sieben stofflichen Lebensgraden folgen, als Licht und Plasma, als Wirkung und als Geburt, Verdichtung und Erhärtung, wodurch wir später sehen, dass jedes Stückchen Stein diese Gesetze bekommen hat und befolgen musste. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.6527.6535)

Licht ist nun Bewusstsein! Sieben Übergänge waren es, musste dieses Plasma absolvieren, bis dieses Leben Licht wurde. Aber dann hatte das Leben Bewusstsein bekommen und Bewusstsein bedeutet wiederum, dass der Funken Gottes sich dieses Gesetz als Leben und Bewusstwerdung zu eigen gemacht hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.6538.6540)

Jozef (André) sieht, wie das Licht eine goldene Ausstrahlung annahm: 
André sah, dass sich dieses Dämmerlicht veränderte. Es wurde immer kräftiger und auch die Dämmerung löste sich auf. Das geschah wieder einige Male, wie er es soeben erlebt hatte. Das Dämmerlicht kehrte jedes Mal zurück und ging dann in ein anderes, kräftigeres Licht über und wurde fortan immer heller. In diesem Morgenlicht, um einmal einen irdischen Vergleich anzustellen, sah er jetzt ein anderes Licht entstehen. Wie sich auf Erden die Mittagsstunde näherte, so erlebte er hier dieses mächtige Geschehen. Und dies hier wiederholte sich mehrmals, es kam und ging, um dann in ein anderes, kräftigeres Licht überzugehen. Nun nahm er auch schon eine goldene Ausstrahlung wahr. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1859.1866)

Dann sieht André in einem folgenden Stadium eine goldene Kugel: 
Auch das Licht, das eine Art geistiger Ausstrahlung war, wurde schwächer, um dann mit Kraft zurückzukehren. Das ganze Weltall wurde jetzt wie die Sonne, wie man sie auf der Erde wahrnimmt. Das Universum hatte sich nun in einen ungeheuren Feuerball verwandelt. 
Das blieb geraume Zeit so, um dann wieder schwächer zu werden, und ein Schatten lag nun über dem Ganzen. Doch kehrte das goldene Licht zurück, und jetzt war es noch kräftiger als vorher. Das Universum hatte sich jetzt in einen Goldball verwandelt. 
Nun hörte er sagen: „Wieder sind Jahrmillionen vergangen und was Sie nun wahrnehmen, ist die Verdichtung des Weltalls.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1867.1873)

Aus den Übergängen vom blauen zum goldenen Licht sind die anderen Farben hervorgegangen: 
Aus diesem ersten Blau, was Ihr Protoplasma nennt und wir zu akzeptieren haben, ist dieses goldene Licht geboren, woraufhin diese Übergänge zur eigenen Evolution übergingen und das ist nun die Verdichtung“, hört Ihr es?, „die Verdichtung als Licht für das Farbenreich Gottes. 
Vorträge Teil 3 (L3.2743.2743)

Die Meister zeigen André das Verdichten des Farbenreiches: 
Das goldene Licht wurde erneut schwächer und André sah jetzt in diesem goldenen Licht andere Farben entstehen. Er sah das helle Blau, das zarte Grün und viele andere Farbtöne, und all diese Farben gingen ineinander über, aber das goldene Licht überstrahlte alles. Jetzt war ein Verdichtungsprozess eingetreten und er fühlte, was diese Verdichtung bedeutete und wie sie möglich wurde. Auch hierin sah er verschiedene Übergänge. Bald überwog das zarte Grün, bald wieder das Blau, dann ging es wieder ineinander über, aber dahinter war das goldene Licht, und das brach durch alles hindurch, um es dann in sich aufzunehmen. Mit jeder Sekunde wurde das Himmelslicht stärker. Jetzt herrschte wieder das goldene Licht vor und die anderen Farben waren darin aufgelöst. 
Er fühlte jetzt, dass ein anderes Stadium seinen Anfang nehmen würde. Es würde etwas geschehen, aber was? Er hatte das Gefühl, dass Himmel und Erde vergehen würden, dennoch geschah nichts, aber diese Kraft war in ihm. Das Firmament war zu dieser Zeit eine straff gespannte Decke. Über allem lag nun ein dichter Schleier und das goldene Licht brach durch diesen Schleier hindurch. Auch dieser Schleier löste sich auf und schien in alle Farbtöne überzugehen. Er fühlte, was es zu bedeuten hatte, es war das Verdichten. Alle Farben dieses Lichts gingen ineinander über und er sah wieder andere Farbtöne erscheinen. Auch diese Farben lösten sich im Universum auf, aber alles war Licht, und was er wahrnahm, ist aus dieser Finsternis hervorgegangen. 
Und wieder kehrte das goldene Licht zurück und durchbrach alles. Das Universum war wieder ein goldener Ball und in ihm sah er jetzt Leben kommen. Die straffe Decke nahm Konturen an und abermals stellte sich ein anderes, mehr dämmriges Licht ein. Immerzu veränderte sich das Universum. 
Dann hörte André wieder sagen: „Sie sehen, wie dieses Verdichten vor sich ging. Millionen Jahre dauerte dieser Prozess. Langsam verdichtete sich das Firmament. Das ganze Universum ist, Sie haben es gesehen, eine leuchtende Feuerglut. Dieses Licht, welches zur göttlichen Energie gehört und aus der alles entstand, ist der Schöpfung vorausgegangen. Erst als dies beendet war, konnte die eigentliche Schöpfung erfolgen. Auch dies ist geschehen, was Sie sogleich erleben werden. Sie sehen auch, dass das goldene Licht weiterhin vorherrscht, das wird ewig so bleiben, weil dies die göttliche Ausstrahlung ist. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1874.1901)

Das Universum veränderte sich jetzt in ein violettartiges Licht, durchsetzt vom goldenen Licht. Nun wurden hellere Farbtöne sichtbar, die alle ineinander übergingen, und wieder war es das goldene Licht, das vorherrschte. All diese Farben waren in eine einzige Lichtfarbe übergegangen, und dieses Licht konnte er nicht mehr fassen. Das Universum war jetzt eine goldene Masse. Was er nun sah, konnte er nicht mehr beschreiben. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1911.1915)

Spannung baut sich auf: 
Das Licht, das er wahrnahm, wurde immer stärker. Er fühlte eine ungeheure Spannung in sich aufkommen, und dadurch begriff und fühlte er, was sogleich geschehen würde. 
Gerade dachte er schon, dass dieser Moment im Kommen war, doch das Gefühl verebbte wieder und ihm wurde klar, dass ein anderer Prozess eingesetzt hatte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1916.1918)

Nun wurde die Fülle der Lichtfarben geschaffen: 
Aus dem goldenen Licht sah er Tausende andere Farbtöne erstrahlen. So etwas Unbeschreibliches hatte er noch nicht gesehen. Was er sah, gehörte zu Gott, das war Gott in Tausenden von leuchtenden Gestalten und Farben. Und hinter dem Universum lebte etwas, das dies alles zustande brachte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1921.1924)

Meister Cesarino erläutert, dass sich dieser Prozess in der geistigen Ausstrahlung einer jeden Seele vollziehen wird: 
Nun hörte er wieder: „Noch ist der letzte Augenblick nicht gekommen, aber er kommt näher. Auch dieser Prozess währte Jahrmillionen, denn das goldene Licht muss vorherrschen, es ist das goldene Licht, das alles zum Leben erweckt. In dieses Licht werden wir alle einst übergehen, und wir alle werden das, was Sie jetzt erlebt haben, uns zu eigen machen. Auch die Ausstrahlung, die das menschliche Wesen besitzt, wird sich verdichten, denn das ist der Übergang zur Vollkommenheit. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1925.1928)

Meister Zelanus führt aus, dass wir genau wie die Allseele unserer geistigen Ausstrahlung Farbe verleihen können: 
Und dass alles bald, meine Kinder, das Farbenreich Gottes besitzen wird, könnt Ihr nun bereits akzeptieren, denn habe ich Euch nicht durch meine Vorträge erzählt: Gebt Eurer Güte einmal eine nette Farbe? Lasst Eure Liebe einmal strahlen. Ist Eure Liebe dunkel, schwarz, grün? Ist diese Liebe von Euch gehässig? Dann besitzt die keine Farbe. Seht Ihr? Euer Charakterzug wird bereits vom Göttlichen Farbenreich beseelt, denn jede Farbe besitzt Leben, Seele, Geist, Vater- und Mutterschaft, wird aber erst dann für seine geistige Persönlichkeit und die Räume sprechen, wenn jeder Charakterzug sein Farbenreich besitzt und repräsentiert. 
Vorträge Teil 3 (L3.2535.2541)

Die universelle Liebe haucht unserem geistigen Körper Licht und Farbe ein: 
Allein Eure Liebe kann Eurem Charakterzug und (Eurer) Persönlichkeit Licht und Farbe geben. Dies ist nun für den Raum das Farbenreich Gottes. Aber Ihr seht es, Ihr müsst Euch dieses Farbenreich aneignen. Ihr müsst damit beginnen, Eurer Persönlichkeit, Eurer Mutter- und Vaterschaft für alles, Eurer Mutter- und Vaterschaft Gestalt zu geben durch Sein Farbenreich. Vorträge Teil 3 (L3.2543.2546)
 



  
    Kosmische Teilung
notwendig für die Evolution 
Nach dem siebten Verdichtungsgrad hat sich der geistige Körper der Allseele geteilt, um zu eigenständigen kosmischen Lebensformen zu gelangen. 



  
    Kosmische Teilung -- Quellen
Quellen zum Artikel „Kosmische Teilung“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Kosmische Teilung“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Teilung in Myriaden Teilchen 
Als die Nebel den siebten Verdichtungsgrad erreicht hatte, kam eine große Spannung in ihre leuchtende Ausstrahlung: 
Jetzt wird jenes Universum ... Das ging weiter, diese Nebel, immer wieder Verdunkelungen, immer wieder Verdunkelungen und wieder Licht und wieder heller und im siebten Grad kommen diese Spannung und die großartige, leuchtende Ausstrahlung in diese Unermesslichkeit, seht Ihr? Jetzt ist diese Unermesslichkeit ein einziges Licht und das war nun Gott als Vaterschaft, Gott als Licht! 
Vorträge Teil 2 (L2.1380.1382)

Die Meister ließen Jozef Rulof (André) im Tempel der Seele sehen und fühlen, wie die Allseele sich teilte: 
André fühlte, dass jetzt der Augenblick gekommen war. Das goldene Licht wurde dermaßen stark, dass sich das Universum in einen Feuerball verwandelte. Dies war schon einige Male geschehen, doch jetzt war die äußerste Intensität erreicht. In dieses Licht kam jetzt Leben, und das Leben vibrierte im Weltall weiter; er fühlte, was geschehen würde. 
Plötzlich fuhr ein ungeheurer Strom durch ihn hindurch. Er sah, dass das Universum auseinanderriss, und das war es, was er schon vor einiger Zeit erwartet hatte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1932.1937)

Der geistige Körper der Allseele, der bis dahin noch ein Ganzes war, teilte sich, ähnlich wie heute auf der Erde eine Wolke zerfließt: 
Dies riss auseinander, dieser Raum teilte sich in Myriaden von Funken. Und nach diesem Ereignis ... es zerfloss so, wie die Wolke im Raum noch jetzt zerfließt und sich mischt. Wenn die Sonne, wenn das Klima, wenn das Timbre, wenn die Kräfte des Kosmos milder werden und die Spannung sich entlädt, dann bekommt Ihr das Losreißen einer Wolke. Dann bekommt Ihr wieder eine kompakte Selbstständigkeit, in der kein Vibrieren, kein Riss mehr ist, diese Spannung hat sich entladen. 
Vorträge Teil 1 (L1.11792.11795)

Meister Alcar mit André und Meister Zelanus hielten inne beim Anblick der Teilung: 
Aber was soll dies heißen, André?“ 
„Dass wir, was ich jetzt fühle und sehe, das als der Göttliche Funken erleben müssen und das soll bedeuten, dass ein jeder Funken dennoch alles besitzt, was wir durch diese Offenbarungen sehen durften.“ 
„Auch richtig und es besagt, dass alles Leben als Funken Gottes trotzdem Göttliche Abstimmung besitzt, das aber dies durch die Göttliche Teilung zustande gekommen ist. Und dann, Meister Zelanus?“ 
„Zerriss dieser Raum und Gott teilte sich in Myriaden Teilchen, in jenem Augenblick bekam jeder Funken Gottes die eigene Selbstständigkeit. Ich sehe jenes Wunder vor mir, mein Meister. Gott hat sich geteilt, wie das auch durch die „Allquelle“ geschehen ist. Wir sehen jetzt, dass sich das Universum hierdurch verfinstern muss. Aus diesem goldenen Licht entstehen also andere Welten, die Funken Gottes sind, die selbst der Gottesfunken sind! Mit all den Charaktereigenschaften von Gott, weil sich auch die „Allquelle“ selbst gab. Und diese Mutter haben wir kennengelernt.“ 
„So sollte es geschehen, meine Brüder. Jenes Stadium sehen wir jetzt. Dies ist also der Makrokosmos und dieser großartige Raum hat sich geteilt, weil sich das Leben evolutionär entwickeln muss. Dies ist Gott als Funken gesehen. Ihr könnt Euch auch jetzt nicht irren, weil wir diese Funken bald als stoffliche Körper wiedersehen und das stoffliche makro-kosmische und mikrokosmische Dasein beginnt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.836.851)

Nach sieben Zeitaltern der Ausdehnung und Verdichtung kam es zur Teilung: 
Stellt jetzt fest, dass die „Allmutter“ sieben Zeiten gebraucht hat, um sich selbst zu gebären. Das ist der „Gott“ allen Lebens geworden. Dann ist das Universum zerrissen. Wieder kommt Finsternis, weil Billionen Funken durch diese Teilung die Finsternis zu akzeptieren hatten. In diesem Raum war wiederum Finsternis, jedoch durch die Schöpfung zustande gekommen. Das ist mit dem Samen vergleichbar, den man auf der Erde in den Boden steckt. Er ist sichtbar und verschwindet, aber er teilt sich erneut und siehe, neues Leben ist geboren. 
Das soll also heißen, dass durch diese Teilung neues Leben zum Vorschein treten musste, denn hinter all dem lebt die „Allmutter“. Die Erde nun, als Stoff, ist für sämtliches Leben die „Allquelle“, als Mutter treibt sie ihr Leben innerlich an und beseelt es, doch auch jetzt sehen wir sieben Epochen wieder, bis sich dieser Samen verstofflicht hat. Diese Gesetze werden vom Menschen, dem Tier, Blumen und Pflanzen, Wasser und Lebensatem erlebt, durch den Raum aber bekamen all diese Lebensgrade die eigene Bewusstwerdung. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.6545.6554)

Die Teilung ist ein universeller Prozess, der neues Leben hervorbringen kann. Meister Zelanus sagt, dass dies sowohl auf die Allseele als auch auf den Menschen der Erde zutrifft: 
Aus dem Nichts, aus dieser Finsternis sind Rotationen entstanden, sind Verdichtungen gekommen. Wir haben die Nebel gesehen und diese Unermesslichkeit hier, die hat sich gefüllt, und jetzt kam Teilung, ein nächstes Stadium. Dort blieben wir stehen, wir haben jenen Augenblick verlassen und dann schauten wir auf der Erde, was wir davon hatten. Wir haben die Teilung, der Mensch teilt sich noch. Wenn Ihr Euch nicht teilt, kann kein neues Leben geboren werden. Die gesamte Natur, alles in der Natur, Tier und Mensch haben diese Teilungen noch, das Aufteilen von sich selbst, das Geben von sich selbst. Es wird neues Leben geboren. Vorträge Teil 1 (L1.12137.12143)
 
Verselbstständigung der Urkräfte 
Nach der Teilung des leuchtenden geistigen Gewandes trat erneut Finsternis ein: 
Was geschieht nun, seid nun mal menschlich und einfach, was geschieht nun, wenn wir diesem Licht hier, in dem ich stehe, Millionen von Funken wegnehmen? Was geschieht dann? Dann gehen wir zurück zur Finsternis. Dies ist die Allquelle, dies ist Gott als Licht und jetzt teilt sich dieses Licht, das zerreißt, das zerfließt so, weil es eine Unendlichkeit erlebt hat. Weil dies das endgültige Stadium ist, um von der Mutterschaft aus zur Vaterschaft für Gott – seht Ihr –, für Gott zu kommen. Weil dies das endgültige Manifestieren für Gott als Geist ist, dies ist der Göttliche Geist. 
Vorträge Teil 1 (L1.11821.11826)

Würde Kerzenlicht millionenfach geteilt, käme es zum Erlöschen des Lichts: 
Was passiert, wenn Ihr das Licht aufteilt? Was behaltet Ihr übrig, wenn Ihr das Kerzenlicht millionenfach aufteilt? Das Licht verfinstert sich! Aber es sind Funken aus Licht entstanden. In Eurem kleinen Raum nicht mehr wahrzunehmen. Auch für das Göttliche Weltall geschah dieses Aufteilen des Göttlichen Lebenslichtes und es kam Finsternis. 
Masken und Menschen (MA.34599.34604)

Durch die Teilung entstanden unzählige Funken verdichteter geistiger Energie: 
Millionen Funken sind auf kosmischer, makrokosmischer Abstimmung entstanden. Das Planetensystem wird hierdurch geboren werden. Masken und Menschen (MA.34610.34611)
 
Die Teilung bewirkte eine Verselbstständigung der Urkräfte der Seele, Ausdehnung, Gebären, Mutterschaft auf der einen Seite, Verdichtung, Schöpfung, Vaterschaft auf der anderen: 
„Der Raum zerreißt nun, wir sehen das Kleid eng werden“, ich habe Euch das früher bereits erklärt, „es kommt eine Ehrfurcht gebietende Spannung, es wird elastisch und trotzdem, letztendlich zerreißt dieser Raum und es kommt wieder Dunkelheit. Warum? Weil ich, weil wir, weil Gott sich zu teilen begann – das ist Gott, das ist die Allmutter –, die Vaterschaft reißt sich los, macht sich nun frei für die Mutterschaft. Dieses Zerreißen, dieses Loskommen von der Vater- und der Mutterschaft ist jetzt bereits die Selbstständigkeit als Gott für diese Vaterschaft, welche wir früher, soeben noch, beieinander in einer einzigen Welt sahen, reißt nun auseinander und es werden zwei verschiedene Welten, zwei verschiedene Gesetze. Zwei Funken auf makrokosmischer Abstimmung sind nun entstanden und es ist nichts anderes als: Die erschaffende Kraft als Gott teilte sich, um zu gebären. Und nun sehen wir Gott als Mutter zur Dunkelheit zurückkehren, denn dieses Licht löst sich auf. Denn jeder Funken besitzt nun Licht, besitzt nun Leben, besitzt eine Persönlichkeit, ist Vater und Mutter. Aber in all dem lebt die Selbstständigkeit, Gott als Licht dahinter, und hier als eine astrale Lebensquelle, die sich nun verdichten wird.“ 
Und hierbei werde ich bald kurz stehen bleiben, denn erst jetzt stehen wir, kommen wir vor die menschlichen Möglichkeiten auf makrokosmischer Abstimmung und (erst jetzt) lernt Ihr Euch selbst verstehen und kennen. 
„Dieser Raum zerriss. Dieses Zerreißen will also heißen“, sagt Meister Alcar, „dass Gott sich abscheidet, losmacht als erschaffende Kraft und als gebärendes Prinzip. Die Mutterschaft entwickelt sich evolutionär. Die Vaterschaft war in der Mutterschaft eins. Jetzt bekommt Vaterschaft die Selbstständigkeit, zu gebären und zu erschaffen, und auch die Mutterschaft. 
Vorträge Teil 3 (L3.2907.2920)

Ansaugen der Energie 
Die beiden Urkräfte saugten die verdichtete geistige Energie zu ihrem eigenen Mittelpunkt: 
Und jetzt sehen wir, dass diese Aura, jenes Plasma sich sammelt und sich sozusagen in einer einzigen Quelle aufsaugt, das zieht sich zusammen. Und jetzt bekommen wir ... Und jenes Zusammenziehen manifestiert sich dadurch, dass (sich) diese Kraft dort als Mutter und dieser Raum hier als Vater manifestiert und die Selbstständigkeit als Mutter akzeptiert. Wir sehen nun, wir erleben – das haben wir zu akzeptieren –, dass im Raum, in dieser Unermesslichkeit nichts anderes ist als Vater- und Mutterschaft. Vorträge Teil 1 (L1.12207.12210)
 
Die erste Urkraft ließ den ersten Planeten entstehen, der im Wörterbuch der Menschen die Bezeichnung „Mond“ erhielt. Zur gleichen Zeit brachte die zweite Urkraft eine Sonne hervor, die Sonne, die später unser Sonnensystem erhellen sollte. Das Sich-Zusammenziehen kann mit einem Taifun oder Tornado verglichen werden: 
Meister Zelanus hat damals erklärt: Die Mutterschaft zog sich zusammen und das wurde der Mond; und die Vaterschaft, also die leuchtende Kraft des Kosmos, die zog sich zusammen und wurde nur eine einzige Sonne. Später kamen die anderen Sonnen. Aber zu Anfang der Schöpfung war es eine einzige Sonne. Also dieser ganze Raum, der verdichtete sich zu einem kleinen Höhepunkt, so breit und so, wie die Sonne ist. Fühlen Sie das? Und dasselbe Gefühl und (dieselbe) Abstimmung an Kraft stecken nun in solch einem Taifun. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.13557.13562)

Durch die Saugkraft des Mondes und das Licht der Sonne entwickelt sich der Mond zu einer verdichteten astralen makrokosmischen Kugel: 
Es ist großartig, wenn wir bald, wenn jenes Universum verdichtet ist ... Ich kann diesen Sprung jetzt natürlich nicht machen. Ich muss eben ... wir müssen den Mond heute Morgen abschließen. Jenes Leben wird beginnen. Lasst uns einen Überblick über den Kosmos nehmen – ich berühre diese Verstofflichung für Eure eigene Zeit bereits – und dann bekommen wir zu sehen, dass der Mond wahrhaftig mit dem embryonalen Leben beginnen konnte. Aber bevor er, bevor er, diese Mutter, beginnen konnte, tastete er diese Räume ab, sog all jenes Leben in diesen Raum, je nachdem, wie viel Raum er selbst besitzt – Raum ist nun Bewusstwerdung, Bewusstsein, Beseelung –, zieht diesen Körper als Mutterschaft, zieht in diese ganze Umgebung, zieht all diese Funken in sich auf. Und jetzt bekommen wir hier eine Leere zu sehen, eine Selbstständigkeit. Und der Meister sagt: „Schaut, die Mutter macht sich bereit.“ Die Vaterschaft ist dort, Ihr bekommt nun hier Leere zu sehen. Aber ganz dort drüben, dort – wir leben in der Unermesslichkeit dieses Organismus –, dort weit in der Ferne sind auch diese Körper, die also durch die Göttliche Teilung eine Selbstständigkeit bekamen. Es sind Myriaden von Funken! Aber die Gesamtheit – fühlt Ihr? –, diesen Raum teile ich also zwischen Vater- und Mutterschaft. Dieser Kosmos zerriss; die dominierende Kraft zog diese kleinen Zellen in sich auf – deutlich? Also wir sehen hier – und das ist der Mond. Der Mond zieht sich nun zurück. Der Mondkörper als astraler Körper repräsentierte also einen Ehrfurcht gebietenden Raum, kommt aber zurück zur Selbstständigkeit, zu einem eigenen Raum. Und wir sehen, dass diese astrale makrokosmische Kugel, als erster kosmischer Grad für die Mutterschaft, sich einsaugt, zusammenschrumpft, sich verdichtet. Durch diese Verdichtungen – fühlt Ihr, erst ätherisch in diesem Raum, dies ist wiederum ein neues Stadium – saugt der Mond sich ein, allein durch diese Wärme. 
Vorträge Teil 1 (L1.12452.12469)

Beide Urkräfte saugen ihre eigene Substanz auf: 
Was Ihr jetzt akzeptieren müsst, ist, dass diese Mutterschaft die eigene Substanz in sich aufnimmt. Und dieses Aufnehmen hat bereits Jahrmillionen, nach dieser Zeit und Eurer Berechnung, gedauert, bis der Mond als Mutter für diesen Raum anfangen konnte. Wir sehen im Raum jetzt nichts anderes als dort ist ein ... Auch die Vaterschaft zieht sich und baut sich zu dieser Selbstständigkeit; eine Blume kommt aus der Erde und repräsentiert ihre Selbstständigkeit, eine Frucht, das Tier – fühlt Ihr? –, es dehnt sich aus. Das war für dieses Stadium lediglich das Abscheiden der Göttlichen Vater- und Mutterschaft! 
Vorträge Teil 1 (L1.12273.12277)

Wem sind nun Sonne und Mond als die ersten makroskopischen Körper für die Vater- und Mutterschaft bekannt? 
Das Bild, mein Meister, welches ich also wahrnehme, ist, dass dieses Leben von der Urquelle aus das Leben und die eigene Selbstständigkeit bekam.“ Fühlt Ihr das? „Ihr seht nun – ich bin damit verbunden –, dass die Sonne bereits stärker wird.“ Die Sonne kommt gerade, die Vaterschaft für den Raum wird sich verstofflichen und dehnt sich aus. „Hierdurch kommt die Mutterschaft zum Erwachen und das ist der Mond.“ 
Es gab in dieser Zeit lediglich Vaterschaft und Mutterschaft. Es waren bloß zwei Körper im Raum, zwei Gefühle, zwei Denkkräfte tätig und das waren lediglich Vater- und Mutterschaft; es sind der Mond und die Sonne. Aber wer kennt nun die Sonne und den Mond als diese Leben? 
Vorträge Teil 3 (L3.4894.4901)




  
    Der Mond
und seine Raummutterschaft 
Der Mond als erster Planet im Raum hat in tiefer Vergangenheit unzähliges Leben geboren, das ihn verließ, bevor sein Sterbeprozess seinen Anfang nahm. [image: ]
Geistige Kugel 
Im Artikel „Kosmische Teilung“ wird die Bildung des allerersten Planeten im Raum aus bei der kosmischen Teilung freigewordener Energie beschrieben. Dieser erste Planet hat sich unzählbare Zeitalter später zu unserem Mond verdichtet. 
Heute ist der Mond ein toter Planet. Die Wissenschaft hat bereits herausgefunden, dass noch irgendeine Form von Wasser auf der Mondoberfläche zu finden ist, weshalb es dort in vergangenen Zeiten Leben gegeben haben könnte. 
Die Meister von Jozef Rulof beschreiben geistig-wissenschaftlich in ihren Büchern die ferne Vergangenheit des Mondes, als er noch ein junger Planet war, auf dem es viel Wasser und Leben gab. Sie erklären ebenfalls die Entstehung des Mondes zu einer Zeit, als das Weltall ausschließlich aus geistiger Energie bestand. Diese Energie hatte sich noch nicht zu Materie verdichtet; für stoffliche Augen war zu diesem Zeitpunkt im Weltall noch nichts zu erkennen. Nachdem sich die Energie nach der kosmischen Teilung zu einer kompakten Masse zusammengezogen hatte, entstand der Mond in Form einer geistigen Kugel. 
Die erste Urkraft 
In dieser geistigen Kugel bildeten sich ätherische Nebel, ein Prozess, den die Meister schon zuvor in ähnlicher Form im geistigen Weltall beobachtet hatten. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ wird erläutert, dass diese Nebel Ausdruck der ersten Urkraft des Lebens waren. Diese Kraft wird nach ihrem Vermögen, neues Leben zu gebären und zur Ausdehnung zu bringen, „Gebären“ oder „Ausdehnung“ genannt. 
Mit dem Mond hat diese Urkraft die Gestalt eines Raumkörpers angenommen, der gebären konnte, neues Leben hervorbringen konnte. Dieses neue Leben war zuerst in Form von Nebeln im Mond gegenwärtig. Als diese Nebel im Herzen des Mondes ausreichend verdichtet waren, konnten sie sich in unzählige Zellen teilen, ein Vorgang, der bei uns mit der Tropfenbildung in einer Regenwolke verglichen werden kann. 
Mutterschaft des Raumes 
Die erste Urkraft wird auch „Mutterschaft“ genannt. Auf der Seelenebene sprechen die Meister nicht von einem Mond, weil dieses Wort das Wesen dieser Lebensform des Raumes nicht wiedergibt. Für den Raum stellt er eine Mutter dar, weil sie ihren Körper in eine Unzahl von Zellen zerteilt hat. Diese Zellen sind Körper für das Leben, das auch „Seele“ genannt werden kann. 
Im Artikel „Allseele und Allquelle“ wird der Zustand des Lebens beschrieben, bevor es sich verdichtet und geteilt hatte. Zu diesem Zeitpunkt war alles Leben noch ein Ganzes, es gab noch keine einzelnen Seelen. Dadurch, dass der Mond als Mutter ihren geistigen Körper zerteilte, erhielt jede einzelne Seele ihren ersten geistigen Körper in Form einer Zelle. 
Im Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ werden die ersten Leben dieser Zellen ausführlich beschrieben. Mithilfe der ersten zarten Lichtstrahlen der Sonne konnten sich diese Zellen verdichten und materialisieren. Das Licht war zu jener Zeit noch sehr schwach, da auch das Leben der Sonne im Raum gerade erst begonnen hatte. 
Mit diesem Sonnenlicht konnte jede Seele ihren winzigen Körper wachsen und sich ausdehnen lassen. Dieses Wachstum finden wir in unserem menschlichen Körper wieder, wenn er sich aus einer winzigen befruchteten Eizelle entwickelt. Aufgrund dieser Ausdehnung kamen auf dem Mond größere Körper zu Vorschein, mit mehr Verstofflichung, mit mehr Materie. Wenn die Seele sich aus einem Körper zurückzieht, um in eine nächste Inkarnation überzugehen, zersetzt sich der abgelegte Körper. Aus dieser Zersetzung ging schließlich eine schlammartige Masse hervor. Dies war die am stärksten verdichtete Materie, die auf diesem Planet zustande kam, solange es auf seiner Oberfläche Leben gab. Es werden daher keine Diamanten oder Gold auf dem Mond zu finden sein, denn die Sonne hatte zu der Zeit noch nicht die Kraft, um derart harte und farbenreiche Verdichtungen zustande zu bringen. 
Der Mond in Auflösung 
Als alle Seelen ihre vielen Leben auf dem ersten Planeten gelebt hatten, verließen sie diesen Raumkörper, um auf dem nächsten Planeten ihre Evolution fortzusetzen. Nachdem alles Leben auf dem Mond verschwunden war, löste sich die äußerste Schicht seiner Atmosphäre auf, und der Mond begann zu sterben. 
In der Folge härtete die schlammartige Masse zur heutigen Mondkruste aus. Als der Mond seinen letzten Atemzug tat, entstanden die Krater. 
Der Mond ist nun im Sterben begriffen. Es werden noch Millionen von Jahren vergehen, ehe sein Körper vollständig aufgelöst sein wird. Im Laufe dieses Vorgangs zieht sie ihr ganzes Gefühl aus diesem toten Mutterkörper zurück. Die langsame Auflösung des Körpers steht gemäß den Ausdehnungsgesetzen des Raumes im Einklang mit dem Leben, was die Meister auch beim menschlichen Körper wieder antreffen, wenn der nach dem Sterben begraben wird. Wenn der Körper nicht die für die Auflösung erforderliche Zeit bekommt, bei einer Feuerbestattung beispielsweise, wird die Harmonie dieses natürlichen Prozesses gestört. 
Weil der Mond sich langsam auflöst, kann der leer gewordene Raum auf harmonische Weise mit neuer Energie aufgefüllt werden, damit das zukünftige Verschwinden des Mondes keinen räumlichen Schock in unserem Sonnensystem auslöst. Die Meister sagen voraus, dass noch in Millionen Jahren Menschen auf der Erde erleben werden, wie der Mond verblassen wird und schließlich ganz verschwindet. Doch dann kennt jeder Mensch sein inniges Band, das ihn mit dem Mutterplaneten verbindet. 
Quellen und Vertiefung 
Der Mond -- Quellen 



  
    Der Mond -- Quellen
Quellen zum Artikel „Der Mond“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Der Mond“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Geistige Kugel 
Die Meister blicken in die Zeit zurück, als der Mond entstanden ist. Sie nahmen ihn als geistige Kugel wahr, die als erster Planet im Weltall nach der kosmischen Teilung entstanden war. Diese geistige Kugel teilte sich in Myriaden Teilchen auf. Diese Teilchen oder Zellen entwickelten sich zu embryonalem Leben: 
Verehrter Leser, der Mond nun ist für dein Leben und Bewusstsein tot. Aber eben dieser Mond, dieser großartige Organismus, löst sich vor unseren Augen auf und wir sehen seine allerersten Augenblicke, als er mit seiner großartigen Aufgabe für Gott beginnen musste. Wir gehen so weit und tief zurück, bis wir jenes erste Gebären und Erschaffen für den Raum vor uns sehen und das ist der Lebensgrad, wo wir damit anfangen müssen, dieser Entwicklung zu folgen. Das ist also der Augenblick, bevor die verstofflichte Schöpfung begann. Wir sehen jetzt, dass sich das Firmament selbst verdichtet hat, wir schauen in den „Astralen Raum“, die geistige Welt für das Universum, in der all dieses Leben eine eigene Aufgabe zu akzeptieren bekam. Was wir sehen, sind die Funken Gottes, also nach der Göttlichen Teilung ... auf makrokosmische Abstimmung, das sind die Himmel-Körper, die bald stoffliche Verdichtung bekommen und sichtbar werden, wozu jetzt alles Leben in diesem Raum gehört. Auch diese Funken Gottes auf makrokosmischer Abstimmung werden sich teilen, denn jeder Funken besitzt die Göttlichen Gesetze, die wir auf unserer früheren Reise erleben durften. 
Wir sehen den Mond jetzt als eine astrale, also geistige Kugel, als einen geistigen Raum, durch die Teilung von Gott zustande gekommen, die wir jetzt jedoch als ein selbstständiges Leben kennenlernen. Und auch dieses Leben wird sich teilen und verdichten, wie Gott dies getan hat und gekonnt hat. Hierdurch ist das embryonale Leben entstanden und (hierdurch) haben wir als Mensch mit unserem eigenen Leben begonnen. Was Gott also – indem er sich teilte – dem Mond geschenkt hat, bekommen auch wir in die Hände, wir werden die Gesetze davon kennenlernen und uns als Mensch zu eigen machen müssen, wenn wir diesen großartigen Raum überwinden wollen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4067.4077)

Zu Anfang war der Mond noch Seele und Geist und noch nicht harte Mondmaterie wie im heutigen Stadium: 
Jetzt kommt Ihr natürlich durcheinander mit Eurem heutigen Stadium. Wenn wir über den Mond sprechen, dann seht Ihr ihn wie jetzt, das ist erhärteter Stoff. Aber dies ist Plasma, dies ist Seele, dies ist Geist. 
Vorträge Teil 2 (L2.925.927)

Der heutige Mond ist das Ergebnis einer Billionen Zeitalter währenden Evolution. Eine Evolution, die wir auch als individuelle Seele sowohl stofflich als auch geistig erlebt haben. Stofflich sind wir von einer einzelnen Zelle zu einem menschlichen Körper auf Erden herangewachsen. Und geistig stehen wir auf der Erde gerade erst am Anfang unserer inneren Ausdehnung, um uns selbst kennenzulernen: 
Der Gelehrte schaut zum Raum und sieht den Mond vor sich. Der Mond ist tot. Aber der Mond hat Billionen von Epochen gekannt. In welcher Zeit lebt Ihr? Der Mensch, der Mensch als Gelehrter schaut zum Universum, fühlt seine Ausdehnung nicht, fühlt sein Bewusstsein nicht. Aber dachtet Ihr, dass ein einziges Korn in diesem Raum, ein einziges Teilchen, ein Funken von Gott nicht an dieser Schöpfung teilnehmen könnte? Das ist ja nicht möglich. Jetzt hat der Mensch die Erde erreicht. Der Mensch hat einen makrokosmischen Weg zurückgelegt. Es dringt nicht zu den Gelehrten durch – an erster Stelle zu Menschen von dieser Gesellschaft –, dass Ihr bereits einen universellen, makrokosmischen Weg zurückgelegt habt und dass Ihr diese Ausdehnung erlebt habt und Ihr (sie) bereits durch Euer organisches Leben besitzt. Es ist noch nicht wichtig, wie Ihr denkt, wie Ihr fühlt, wofür Ihr Euer Leben einsetzt, das sind das geistige Erwachen und die innere Ausdehnung für Euren Geist, Eure göttliche Seele, wodurch Ihr Abstimmung auf das All, auf diese Allquelle, diese Allmutter, jenes Allleben, jenes Allbewusstsein habt. 
Vorträge Teil 2 (L2.1768.1778)

Um sich kennenzulernen, gehen die Meister zurück in die Zeit, als ihr eigenes Leben als Seele entstanden ist, zu ihren ersten Leben als Embryo: 
Aber Ihr müsst nicht von diesem Stadium aus ... Hier bleiben wir nun, nun denkt Ihr Euch selbst aus diesem Raum weg, Ihr dürft diesen Raum nicht mehr sehen. Ihr seid hier zwar, aber Ihr fühlt und Ihr seht Euch geistig-astral vor dem Entstehen Eures eigenen Lebens, denn es geht um Euch selbst. Ihr seid nun Mensch, aber Ihr wart einst in den Wassern ein Embryo und das werden wir sehen. 
Vorträge Teil 2 (L2.930.933)

Da die Meister ihre ersten embryonalen Leben auf dem jungen Mond geboren werden sahen, sprechen sie von „Mutter Mond“: 
Sie können nun fragen, wo entstand und entwickelte sich der Funken Gottes, das menschliche Leben? Die Antwort ist: Auf dem Mond, auf Mutter Mond! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.237.238)

Mutterschaft des Raumes 
Das Wort „Mond“ sagt nichts über das Wesen dieser Lebensform im Raum aus. Die Meister nennen sie Mutter, weil der Mond unzähligen Lebensformen das Leben geschenkt hat, die später Mensch, Tier und Planet genannt wurden. Als all das Leben diesen Mutterplaneten verlassen hatte, war er nur noch ein riesiger Schlammtümpel. Und später erst härtete er zu seiner heutigen Form aus. Was wir nun am Firmament sehen, ist ein toter Mutterkörper: 
Menschen, erfühlt, dass wir hier ein endgültiges Stadium erleben und es kein „Mond“ sein muss, kein „Mond“ sein kann, weil dieser Name vom Menschen geschaffen ist, weil dieser Name vom menschlichen Wesen, der Universität, geboren ist ... Dies hat nichts ... All diese Namen nun verschwinden aus dem Göttlichen All, aus diesem Raum. Alles, was einen Namen bekommen hat, ist – das wird Euch bald deutlich sein – verformt und verschandelt. Denn nun ist die Sonne eine „sie“? (Im Niederländischen ist der Genus des Wortes „Sonne“ weiblich, aber Meister Zelanus zufolge ist das eigentliche Wesen der Sonne „männlich, väterlich, erschaffend“.) Der Mond ist Mutter! Warum sagt Ihr Sonne, warum sagt Ihr Mond? Die Sonne ist Vaterschaft, der Mond ist Mutterschaft für diesen Raum! Und worum es uns jetzt geht, ist: Der Mond, diese Mutter, jener Teil dieser Allquelle, muss sich teilen und dies geht nun weiter, dies kam hervor, dies trat zutage. Jahrhunderte und Jahrhunderte gingen vorüber, Millionen Jahre hat dieser Prozess gedauert und endlich kam das endgültige Stadium auch für diesen Körper und dieser Körper war ein einziger Schlammtümpel. Und danach kam die Verhärtung, die Verdichtung; und nun seht Ihr einen toten Körper, denn der erste kosmische Grad ist vorüber. 
Wie viele Seelen, menschliche Wesen, tierhafte Wesen, Kinder von Mutter Natur, hat diese makrokosmische Mutterschaft nun geschaffen? 
Vorträge Teil 1 (L1.1581.1592)

Der Mond hat die Mutterschaft der Allseele vergeistigt: 
Der Mond repräsentiert die „Allquelle“ an allem. Er hat die „Allseele“, die „Allliebe“ vergeistigt und verstofflicht, den „Allgeist“, die „Allvater- und Mutterschaft“. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6945.6946)
 
Die Urkraft der Ausdehnung der Seele betrifft sowohl den Menschen als auch einen Planeten. Der Mensch dehnte sich von einer einzelnen Zelle zu einem Menschenkörper aus und der Planet erweiterte sich selbst zu einem gigantische Körper: 
Die Zelle wuchs heran zum Menschlichen und die Planeten erweiterten sich und dehnten sich zu gigantischen Körpern aus.“ Vorträge Teil 3 (L3.7526.7526)
 
Nach der kosmischen Teilung zog sich die Mutterschaft zu einer geistigen Kugel zusammen und im Anschluss daran erfuhr der Mond die Ausdehnung: 
Erst erhöht sich das Leben, die Vater- und Mutterschaft, zu einer einzigen Persönlichkeit, zieht sich so zusammen, es saugt sich in diese Selbstständigkeit und jetzt dehnt sich das Leben aus: das nächste Stadium. Vorträge Teil 2 (L2.1806.1806)
 
Die Sonnenwärme hat diese Ausdehnung ermöglicht: 
Die erschaffende Kraft kommt vom Raum aus als eine Wärme nach unten. Vorträge Teil 1 (L1.1625.1625)
 
Der Mond nahm diese Wärme auf: 
Er saugt die erwärmte Ausstrahlung in sich auf und durch diese Ausstrahlung kommen Ausdehnung, Erweiterung, Evolution. Vorträge Teil 1 (L1.1627.1627)
 
Je mehr der Mond expandierte und materialisierte, wuchs sein Abstand zur Sonne: 
Der Mond, sagte ich, blieb mit seinem Körper unter der Sonne und in dem Maße, wie er sich verstofflichte, entfernte er sich von der Vaterschaft, beschrieb er seine Bahn als Mutter für die Vaterschaft und für nichts anderes. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6725.6725)

Zu Beginn der Verdichtung des Mondes sehen die Meister in seinem geistigen Körper Nebel aufziehen: 
Wir werden nachvollziehen, wie der Mond mit dieser Verdichtung begonnen hat und wiederum sehen wir diese Nebel des Raumes also in den Mond kommen. Vorträge Teil 1 (L1.12491.12491)
 
Zu der Zeit war der Mond noch nicht ausgehärtet, seine Seele hatte bislang nur einen geistigen Körper: 
Aber dies nun, der Mond – merkt Euch nun gut – als Plasma, als Quelle für Gott, für Vater ... für die Allmutter, ist jetzt – das haben wir gesehen, wisst Ihr das nun? – Seele! Seele ... aber es ist auch bereits Geist. Dies ist bereits Geist! Dies ist der Mond, dies ist der erste kosmische Grad. Nein, dies ist Mutterschaft als Geist, aus der Allmutter entstanden. Könnt Ihr dem nun folgen, durch den vorigen Vortrag? Und jetzt bekommt Ihr zu sehen, dass der Mond nicht einfach so an diesem Himmel stand und sich hat verstofflichen können. Nein, dies ist Seele von seiner Seele – jetzt werden wir anfangen, Ihr werdet nun selbst anfangen –, Leben von seinem Leben, mehr nicht. Dies ist Geist von seinem Geist, Blut, Blut von seinem Blut, Denkkraft von seiner Denkkraft, ja, Gebären von seinem Gebären! 
Vorträge Teil 1 (L1.12497.12505)

Wenn auf der Erde eine Wolke abregnet, stellt dies eine stoffliche Erscheinung dessen dar, was der Mond geistig erfahren hat. Die Meister vergleichen Regentropfen als Teilchen einer Wolke mit den Zellen, die sich aus den geistigen Nebeln des Mondes abgetrennt haben. Infolge dessen konnte die individuelle Seele als Zelle ihr embryonales Leben beginnen: 
Und nun kommt Finsternis, diese Wolken werden sich trennen, es regnet. Genau diesen Zustand erleben wir bald auf dem Mond. Dieser Zustand des Raumes ist die Allmutter im Stoff, aber jetzt als Lebensatem für den Menschen und diesen Kosmos gesehen. Aber der Mond hat genau dasselbe Bild erlebt, denn er hat sein Leben geteilt. Das embryonale stoffliche Leben konnte anfangen und jenes Bild sehen wir, erleben wir jetzt für die Allmutter. In nichts besteht ein Unterschied. So begann das eigentliche Gebären für die Schöpfung, mehr ist nicht dabei. 
Vorträge Teil 1 (L1.11698.11704)

Das embryonale Leben konnte sich durch die Sonnenwärme aus den geistigen Nebeln im Mond abscheiden: 
Dadurch, dass Wirkung da ist, die erschaffenden Kräfte Gottes der Vaterschaft dienen, also der Sonne, die sich verdichten wird, wie der Mond es jetzt erleben wird, kommt neues Leben, die ersten Nebel, und danach folgen die ersten Abscheidungen, aus denen und durch die wir entstanden. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4107.4107)
 
Das Teilung der Mondnebel in Zellen folgt demselben Prozess wie die kosmische Teilung, die zur Entstehung des Mondes geführt hat. Alles Leben durchläuft diesen Teilungsprozess, um zu einem nächsten Stadium zu gelangen. Auch die individuelle Zelle teilt sich später, um zu einer neuen Evolution zu kommen und um sich fortzupflanzen: 
Jetzt bekommen wir hier zu sehen, dass, in dem Maße, wie der Mond, dieser Körper, dieser erste kosmische Grad, sich verdichtete ... Jetzt kann ich natürlich bereits in das embryonale Leben hinabsteigen, wir werden dem Embryo folgen, denn dieser Körper wird sich teilen müssen, wie die Allmutter das für diesen Raum gekonnt hat. Teilen, ausdehnen, die Evolution repräsentieren, Ihr müsst Euch vervielfachen. Ja, Ihr dehnt Euch aus, Ihr bekommt immer eine andere Ausstrahlung, ein anderes Leben zu sehen, einen anderen Charakter. 
Vorträge Teil 1 (L1.12597.12600)

Wenn die Zellen sich teilen, kann von einem Befruchtungsprozess gesprochen werden: 
Also die Allquelle, das Protoplasma, die Allmutter wollte sich einem neuen Leben geben und das ist nun diese Zelle; die hat der Mond in die Hände bekommen. Der Mond nun als makrokosmische Mutter und als eigene Selbstständigkeit bekam die Möglichkeit in die Hände, sich zu teilen. Jenes kleine Leben, die Teilungen, die er zustande brachte, bekamen, hatten und besaßen dieselbe Wirkung, dasselbe Gefühl, die Macht, die Glorie, die Glückseligkeit, das Wohlwollen, die harmonischen Gesetze als Befruchtungszustände der Elemente gesehen und erlebt. 
Vorträge Teil 1 (L1.1203.1205)

Die Abspaltung eines Teils von sich selbst ist der Mutterschaft eigen: 
Der Mond wird sich nun als Leben, als astrale Göttliche Mutterschaft, als ein Göttlicher Teil der Allmutter wird diese Quelle, dieser Mond wird sich nun teilen; was auch im Unendlichen geschehen ist. Vorträge Teil 2 (L2.251.251)
 
Und die abgespaltenen Zellen werden sich später ebenfalls teilen, um ihr Leben weiterzugeben: 
Diese Zellen müssen sich teilen und jenes Teilen ist aus dem Raum gekommen, aus dieser Quelle, die Vater und Mutter ist, was die Sonne hat und der Mond besitzt. Und jetzt werden diese Zellen sich auch wieder teilen, die müssen sich aufteilen. Vorträge Teil 2 (L2.316.317)
 
Die abgespaltenen Zellen erfahren Materialisierung, somit erfährt das Herz des Mondes Verdichtung. Der übrige Teil des Mondes bleibt zu diesem Zeitpunkt noch astral geistig: 
Dieser Mond hier, der bleibt astral. Also, was geschieht nun hier? Dieser Punkt hier (Tafel), das kleine Teilchen, dieser Punkt, dieses Herz sozusagen, ist nur jetzt zu sehen; der astrale Mond, der verschwindet, weil dies Verstofflichung bekommt. Vorträge Teil 2 (L2.269.271)
 
Nach der Abspaltung der ersten Zellen verdichtete sich das mikrokosmische Leben zu stofflichen Lebensformen. Als die Lebenszeit der stofflichen Lebensformen verstrichen war, zersetzten sich die Körper. Nach vielen Perioden der Zersetzung hat daraus eine Art Schlamm gebildet: 
Der Mond macht weiter, der Mond treibt sein Leben weiter an, es kommt immer mehr Erweiterung, Erweiterung, so weit ist der Mond bereits verdichtet – seht Ihr? –, als der Mond so weit war, da kamen hier schon dunklere Flecken, da kam durch diese Verwesungsepochen, kam die Erde zustande. Vorträge Teil 2 (L2.674.674)
 
Mutter Erde hat sich später infolge der gewachsenen Kraft der Sonne viel stärker verdichten können, als es Mutter Mond möglich war. Meister Alcar fragt Jozef Rulof (André) und Meister Zelanus, wozu diese Verdichtung geführt hat: 
Das sind stoffliche Phänomene, aber Mutter Erde hat sich anders verdichten dürfen und das war nur möglich ... durch ... mein Bruder André?“ 
„Durch die Entwicklung der Vaterschaft, mein Meister.“ 
„Das ist es! Das ist die Göttliche Wahrheit. Die Sonne als die erschaffende Kraft für den Raum hat das zustande gebracht. Aber wohin führt es uns, Meister Zelanus?“ 
„Zum Farbenreich, mein Meister. Das soll heißen, dass wir das Farbenreich nicht nur durch Mutter Natur wiedersehen, das Blumenleben, sondern auch als verdichteten Stoff, die Edelsteine geben uns die Antwort.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5925.5932)

Die Mondoberfläche hat sich zu einer Art Schlamm verdichten können, aber in dieser Phase kam es zu keiner weiteren Verdichtung, die beispielsweise Gold oder Diamanten hervorgebracht hätte: 
Ich gebe den Gelehrten zu denken, ich stelle sie vor Tausende von Gesetze, anhand derer sie der Verdichtung für den Mond folgen können. Hier wird der Mensch keinerlei Gold oder Smaragde und Diamanten finden, das ist nicht möglich, weil der Mond diese Verdichtung nie gekannt hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5923.5924)

Die Materialisierung des Mondes zum ersten Planeten im Raum hat eine andere Substanz hervorgebracht als die der Erde, weil die Sonne zu dieser frühen Zeit noch nicht viel Kraft entfaltet hat: 
„Die Substanz nun für die Planeten ist anders als die unserer Erde, weil jeder Planet eine eigene Aufgabe für dieses Universum zu erfüllen hat, was Mutter Erde für die Vater- und Mutterschaft des Menschen besitzt. Und dies ist nun der Unterschied, doch dies erleben die Planeten für die Verdichtungsgesetze, welche von der Sonne zum Bewusstsein geführt werden. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5424.5425)

In den Anfängen der Erde war ihre Verdichtung auch noch nicht auf dem heutigen Niveau: 
Damals besaß die Sonne diese Kraft von heute noch nicht und das Leben von Mutter Natur sah auch anders aus. Es war größer, aber nicht so stark, wie das Leben jetzt ist. Mutter Erde musste einen Baum, Stoff, Granit noch erleben und dies ist nun die Antwort auf Ihre Frage. Denn was nun von der Sonne entfernt ist, besitzt nicht dieselbe Substanz. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5447.5450)
 
Heute hat die Sonne eine viel höhere Verdichtungskraft und sie könnte sagen: 
Und was ist „Gold“? Mein Licht als verdichteter Stoff! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.4331.4332)
 
Der Mond in Auflösung 
Die ersten Nebel im Mondinneren haben bereits für das Zustandekommen der Mondatmosphäre gesorgt: 
Dieser Mond strahlt in diesem Augenblick bereits aus, nicht wahr? Die neue Verdichtung strahlt Kraft aus, diese Kraft, diese Aura ist Beseelung, ist Antrieb. Diese Kraft dieses Körpers, die geht durch diesen Raum, die dehnt sich aus, weiter und weiter, bis nichts mehr ... bis diese Kraft nicht mehr weiterkommt, denn diese Quelle hält hier das wieder fest und saugt diese Kraft in sich auf. Könnt Ihr das fühlen? 
Und nun sehen wir, sagt der Meister, nun sehen wir bereits, dass der Mond, dieser Körper, tätig ist, diese Aura dehnt sich aus – aber die Verstofflichung, nicht wahr, bleibt hier –, aber das strahlt aus. Und jetzt sehen wir bereits, dass die ersten Gesetze der Elemente, die ersten Nebel, bereits für die eigene Atmosphäre gesorgt haben – fühlt Ihr? –, den Lebensatem. Und nun dehnt sich das sieben Epochen lang aus. Diese Aura dieser ersten Nebel geht hierhin und dampft weg; dampft weg, aber bleibt. Fühlt Ihr dies, dann könnt Ihr bald die Schwerkraft erleben. Jetzt wird diese Atmosphäre Gefühl, Bewusstsein. Hier ist diese Atmosphäre bereits vorhanden und die dehnt sich nun auch aus. Siebenmal dehnt sie sich aus, sieben Epochen entstehen, sieben Grade, bis die ätherische Beschaffenheit dieses Stoffes – könnt Ihr dies nun fühlen? –, die ätherische Beschaffenheit dieses Stoffes keinen Kern mehr berührt – fühlt Ihr? – und wir bereits die Atmosphäre des Mondes, der Atmung sehen. Diese Ausstrahlung, die geht so weit weg, bis die Fühler sich aufgelöst haben, bis diese sieben Grade, die Kraft dieser Aura sich selbst vergeistigt hat – fühlt Ihr dies? – und bis wir also hier auf einen Raum kommen, wo keine Atmosphäre, kein Lebensatem ist. Könnt Ihr Euch hier hineindenken? Und jetzt seht Ihr bereits, dass der Mond bereits für sein eigenes Abschließen sorgt. Hier könnt Ihr überall leben und Ihr kostet jenes Leben, Ihr fühlt seine Seele, aber hier hinter kommt wieder Leere, seht Ihr? 
Vorträge Teil 1 (L1.12372.12387)

Der Mond hat, indem er sein Leben verdichtete, eine eigene Atmosphäre geschaffen, die für das Leben Gottes nichts anderes ist als die Quelle, die den Lebensatem versorgt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4628.4628)

Das auf Mutter Mond geborene Leben durchlief eine Evolution, die zu Ausdehnung und Verdichtung des Lebens führte. Danach verließen die Seelen den Mond, um ihre Evolution auf einem anderen Planeten fortzusetzen. Als alle seine „Kinder“ fortgegangen waren, bildete sich seine Atmosphäre zurück und die schlammige Masse härtete zu Erde und Mineralien aus: 
Als sich die Atmosphäre auflöste, verdichtete sich diese Masse. Fühlt Ihr, dass er hierdurch seinen Sterbeprozess beginnen konnte? Als noch Wirkung in ihm vorhanden war, hielt das die Atmosphäre instand. Als er seinen letzten Funken Lebensfluidum verstofflicht hatte, seine Kinder dahingegangen waren, war dies das Ende für den Mond. Dann verätherte die Atmosphäre und sein Leben verhärtete sich, dieser Stoff wie Erde und Mineralien, wodurch er entstanden ist. Masken und Menschen (MA.36847.36851)
 
Da der Mond seine Aufgabe zu Ende gebracht hatte, konnte nun der Sterbeprozess beginnen. Dies trug sich in tiefer Vergangenheit zu: 
Der Mond ist nun sterbend und das ist bereits etwa ... das letzte Leben ... das liegt bereits etwa zehntausend Millionen Jahre zurück, damals war der Mond bereits sterbend, damals begann der Mond, zu sterben, damals hatte der Mond seine Aufgabe zu Ende gebracht. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.865.865)
 
Als Folge der Auflösung seiner Atmosphäre härtete der Schlamm aus: 
Der Mond war in dieser Zeit ein einziger Verwesungsprozess. Als seine Aufgabe vorüber war, konnte er sterben. Dieser Schlamm verdichtete sich, wurde hart. Masken und Menschen (MA.36843.36845)
 
Zu jener Zeit entstanden die Berge und Täler: 
Die letzten Augenblicke seines Lebens blubberten hoch. Es folgte ein Zurücksaugen, sein lebendes Herz saugte diesen verdichteten Stoff zum inneren Bewusstsein zurück und die Berge und Täler kamen zustande.“ 
Masken und Menschen (MA.36852.36853)

Als Erscheinung seines letzten Atemzuges bildeten sich die heutigen Mondkrater: 
Diese Krater sind es, die seinen Tod zu repräsentieren haben. Wie beim sterbenden Menschwn - dieses ist hier für sein Bewusstsein geschehen. Die letzten Atmungsphänomene haben diese Krater geschaffen. Und dann hat sich der Stoff als Masse erhärtet und (das) ist das Bild für das heutige Stadium.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5884.5887)

Dann war das Zeitalter des Lebens auf dem Mond vorüber: 
Der Mond ist die Allmutter für den Raum. Was weiß man von dieser Allmutter? Ein totes Wesen, der Mond ist tot; der Mond hat die kosmische Aufgabe bereits vollendet. Sehen Sie? So alt sind Sie nun. Eine einzige Epoche ist vorbei im Raum und das ist: Der Mond als Mutter hat seine Aufgabe vollendet. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9241.9246)

Sein Sterbeprozess zieht sich über einen großen Zeitraum hin, weil sein Körper sich nur langsam auflöst: 
Der Mond ist jetzt sterbend. Er löst sich ruhig auf und das dauert Millionen Jahre. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5346.5347)
 
Auf einem Kontaktabend fragt eine Frau, ob das Ende des Mondes nicht eine Störung im Raum hervorrufen würde: 
(Frau im Saal): „Wie wird das Gleichgewicht im Weltall gestört? Alle ... die Sonne und der Mond und die Erde, die haben ein gewisses Gleichgewicht untereinander. Aber wenn dieser Mond nun verschwindet, dann wird das ...“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.911.913)

Meister Zelanus erläutert, wie der leere Raum aufgefüllt werden soll: 
Es ist sehr einfach. Wenn Sie einen Eimer Wasser nehmen und Sie nehmen einen schweren, Sie lassen ihn bis zum Boden sinken, dann ist das Wasser hoch, nicht wahr? Und Sie nehmen diese Schwerkraft, einen Ball oder was auch immer, es ist Eisen, ist nicht wichtig, ein Stück Stein, und nehmen Sie es vorsichtig hoch, dann füllt sich das auf. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.943.945)

Er vergleicht die Auflösung des Mondes mit dem Sterbeprozess eines Menschen: 
Wenn Sie etwas von Ihrem Bewusstsein verlieren, nicht wahr ... Was ist das Sterben auf der Erde? Dann löst sich Ihre Atmosphäre auf. Denn der Mensch hat auch eine Atmosphäre. 
(Jemand im Saal sagt etwas.) 
Was sagen Sie? 
(Frau im Saal): „Die Aura.“ 
Die Aura. Dann löst sich Ihre Atmosphäre auf, der Verschluss für Sie selbst, die Lebensaura ist aufgezehrt. Und gleich ... Aber Sie ziehen sich so aus dem Leben. Fühlen Sie? 
Alles entwickelt sich evolutionär. Auch das Sterben ist Evolution. Wenn Sie plötzlich den Mond aus dieser Bahn, aus diesem Raum hinaussetzen könnten, bekämen Sie dort eine Lücke und diese würde natürlich von anderen Planeten aufgefüllt. Es würde zu einer Erschütterung kommen. Aber das geht nun nicht. Also, das sanfte Sterben ist zugleich das Füllen des neuen Bewusstseins. Also, was der Mond an Lebenskraft verliert, kommt aus dem Raum wieder zum Mond zurück, für diesen Raum, um den Organismus Raum zu bewachen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.919.937)

Genau wie der Mensch beim Sterben sein Gefühl aus seinem Körper zurückzieht, saugt der Mond seine geistigen Kräfte seines abgestorbenen Körpers auf, um diese für seine weitere Evolution zu nutzen. Er folgt damit den Gesetzen des Raumes, nach denen er sein Gefühl aus dem stofflichen Körper zurückzieht, während sich der Körper langsam auflöst. 
Viele Menschen auf der Erde meinen diesen harmonischen Auflösungsvorgang nicht nötig zu haben und lassen ihren Körper einäschern. Die seelischen Folgen dieses plötzlichen Vergehens des Körpers werden im Artikel „Feuerbestattung oder Erdbestattung“ beschrieben: 
Was hat dieses Sterben für den Mond noch zu bedeuten?“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5523.5523)

Das hat nichts mehr zu bedeuten, nichts und auch für den Raum nicht, weil dies wie das menschliche Gewand ist, das eine Verwesung erlebt, und das sehen wir bald gesetzlich erklärt. Natürlich, dies hat wieder Bedeutung für die harmonischen Gesetze, denn, wenn der Mond als Organ sich plötzlich auflösen würde, würde dieses Ganze einstürzen.“ 
„Und das soll heißen, Meister Zelanus?“ 
„Dass der Mensch dieselben Gesetze zu erleben bekommt.“ 
„Und führt uns, Meister André-Dectar?“ 
„Zur Einäscherung zurück, mein Meister, von der wir jetzt feststellen, wie verkehrt sie ist, wie niederreißend und ungeistig berechnend jenes Geschehen das menschliche harmonische Auflösen beschleunigt und dadurch beschädigt.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5525.5530)

Der Tod also ist für den menschlichen Organismus auf der Erde als „Gesetz“ ein einziges Geschehen, doch dadurch, dass ein Planet räumliche Bewusstwerdung zu erleben bekommen hat, löst er sich gemäß der universellen Gesetzmäßigkeiten auf, und das müssen wir akzeptieren. Aber das Sterben und das Zurückkehren ist ein und dasselbe Gesetz, ein und dasselbe Geschehen. Wir werden noch sehen, dass der Mond als Körper und Mutter auch diese Kräfte für sein Weitergehen aufsaugen wird, und wir stellen räumlich fest, dass die „Einäscherung“ als erfundene technische Hilfe räumliches Niederreißen für die nächsten Gesetze ist, die der Organismus durch die Wiedergeburt in die Hände bekommt und erst dann erleben und erfahren wird. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5534.5536)

Eine Einäscherung ist schnell geschehen, doch sie führt dazu, dass die Seele nicht die nötige Zeit zur Verfügung hat, ihre geistige Energie als Auren auf harmonische Weise aus dem Körper zurückzuholen: 
Aber der Gelehrte jetzt kennt den Mond nicht. Kennt den Mond nicht; hören Sie das? Sie haben die Fernrohre, Sie können sehen, dass es ein toter Körper ist, aber jenen Körper versteht man nicht. Man versteht den Leichnam Mensch, und Tier, auch nicht. Was passiert mit dem Leichnam, wenn der Leichnam dort liegt? Lebt er noch? Hat er noch Bedeutung? Man weiß es nicht. 
Man lässt sich einäschern, was schrecklich verkehrt ist, weil Sie auf Jener Seite Auren brauchen, die Sie aus jenem Leichnam herausnehmen. Das weiß die Wissenschaft nicht. Man sagt: Es ist hygienisch, es ist großartig schön, es geht schnell. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9283.9293)

Der Mond wird sich auflösen, bis er zu einem Schleier wird, auf die gleiche Art also, wie auch seine Materialisation begann: 
Dieser Planet löst sich auf und es wird so weit kommen, dass die Menschen auf Erden dies zu ihrer Zeit erleben werden. Aber wenn dies bereits in Tausenden Jahren geschehen sein wird und dieser Planet zur unsichtbaren Energie zurückgekehrt sein wird, dann werden sie diesen Planeten noch von der Erde aus wahrnehmen können. Was sie dann sehen werden, ist das Ebenbild dessen, was es einmal war, aber nur eine schwache Erscheinung davon. Und doch existiert dort vor ihren Augen derselbe Planet, aber ein Nebelvorhang, ein dichter Schleier hängt vor diesem Himmelskörper, was aber in Wirklichkeit die erste und die letzte Erscheinung dessen ist, was du im Offenbarungsprozess erlebt hast. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2857.2860)

Und schließlich löst sich auch dieser Schleier auf: 
„Langsam löst sich dann auch das auf, aber das Auflösen von dem, was einst war, zieht sich noch über Jahrmillionen hin. Dann schaut man im allerletzten Augenblick durch den dichten Schleier hindurch, und dann löst sich auch dieser Dunst auf. Dann verschwindet dieser Planet vor ihren Augen, langsam, aber sicher sinkt er ins Nichts zurück, in die unsichtbare Energie. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2864.2866)

Dann hat der Mond seine sieben Zeitalter durchlebt: 
Auch der Mond hat sieben Epochen zu erleben. Diese Epochen haben wir für die Allmutter gekannt. 
Vorträge Teil 2 (L2.227.228)

Es werden noch Menschen auf der Erde leben, wenn der Mond vollständig aufgelöst sein wird: 
Also, wenn der Mond ... Der löst sich langsam auf. Aber danach füllt sich das Bewusstsein, ein Raum; bekommt neues Leben, das ist bereits da, füllt sich lediglich. Der Mond nimmt etwas ein. Und nun löst sich jener Körper allmählich auf, dauert Millionen Jahre, Millionen Jahre, und dann ist dieser Raum gefüllt. Aber es werden noch Menschen auf der Erde leben – hören Sie dies? –, die den Mond dann nicht mehr sehen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.948.953)

Viele Raumkörper haben sich bereits aufgelöst, was auch mit unserer Erde und allem, was zum dritten kosmischen Lebensgrad zählt, später geschehen wird: 
Tausende kleinere und größere Körper sind bereits ins All zurückgekehrt. Das geht weiter, das muss und wird geschehen. Das Bild, das man auf der Erde vom Weltall sieht, die Sterne und Planeten, die man auf der Erde kennt, all diese Körper werden sich auflösen, weil sie zum dritten Grad gehören. Nur die Körper, Sterne und Planeten also, die zum höchsten Grad gehören, werden weiterhin einen Platz einnehmen. Aber alles, was darunter lebt, löst sich auf.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2867.2871)




  
    Die Sonne
und ihre Raumvaterschaft 
Die Kraft der Lichtstrahlen unserer Sonne zeigt jeder Seele, wie sie allem Leben, mit dem sie sich verbindet, Wärme spenden kann. Raumvaterschaft 
Angenommen, es gäbe keine Sonne. Dann wäre unser „Sonnensystem“ nicht entstanden. Wohl könnte es Planeten geben, nicht aber „Mutter Erde“. Die Planeten könnten nicht die Mutterschaft erleben, weil ohne die Kraft der Sonne Menschen, Tiere und Pflanzen nicht existieren können. 
Wenn wir von Mutter Erde sprechen, so kann die Sonne als Vater betrachtet werden. Denn das Leben auf Mutter Erde ist dank der Wärme und des Lichts der Sonne zur Evolution gekommen. Wie die individuelle Seele auf der Erde Mutter werden kann dank der schöpferischen Kraft des Mannes als Vater, so kann die Erde dank der erschaffenden Sonnenausstrahlung ihre Mutterschaft erleben. 
Die Raumvaterschaft der Sonne manifestiert sich durch ihre Lichtausstrahlung. So, wie der Mann mit seinen Samenzellen eine Frau zur Mutterschaft verhelfen kann, so verhilft die Sonne mit seinen Lichtzellen die Erde zur Mutterschaft allen Lebens, das auf unserem Planeten geboren worden ist. Mutter Erde und Vater Sonne haben überdies die Kraft der Sonne auf das rechte Maß gebracht, indem sie ihren Abstand zueinander so eingestellt haben, dass uns das Sonnenlicht ausreichend wärmt, aber nicht verbrennt. 
Die zweite Urkraft 
Den Meistern zufolge ist das nicht zufällig so in Harmonie zustande gekommen. Als sie auf der Suche nach dem Ursprung unserer Seele waren, erkannten sie, dass die Sonne die Verkörperung der zweiten Urkraft der Allseele im Raum ist, deren Beschreibung im Artikel „Unsere Urkräfte“ zu finden ist. Die zweite Urkraft kann Verdichtung, Schöpfung oder Vaterschaft genannt werden. Diese Kraft wirkt im Zusammenspiel mit der ersten Urkraft, die Ausdehnung, Gebären oder Mutterschaft genannt werden kann. Gemeinsam bringen sie das Leben der Allseele zur Evolution. 
Im Artikel „Kosmische Teilung“ wird beschrieben, wie diese beiden Urkräfte im Raum durch Einsaugen verdichteter geistiger Energie zur Selbstständigkeit gelangt sind. Die Mutterschaft manifestierte sich in Form des ersten Planeten und die Vaterschaft zog sich zu unserer Sonne zusammen. Der Artikel „Der Mond“ verfolgt die Geburt, die Blüte und das Sterben des ersten Planeten, sodass nachvollziehbar ist, dass der Raumkörper, den wir Mond nennen, auf Seelenebene die Bedeutung einer Mutter zukommt. 
Verdichtung 
Die Meister hatten diese zwei Urkräfte bereits vor der kosmischen Teilung bei der Evolution der ersten Nebel wahrgenommen. Als die Allseele ihr antreibendes Gefühl in eine Form brachte, verlief diese Formgebung in zwei Phasen. Zuerst gebar sie Nebel, die sich ausdehnten und Raum einnahmen. Dann verdichtete sie ihre Nebel zu einem dichten geistigen Körper. 
Die verdichtende Wirkung der zweiten Urkraft geht später auch von der Sonne aus. Durch die Sonne sind die Planeten in der Lage, ätherische Nebel zu Zellen zu verdichten, wie es im Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ beschrieben wird. Aufgrund der anhaltenden Einwirkung der Sonnenwärme können sich diese Zellen zu materialisierten Körpern verdichten, mit denen die individuellen Seelen stoffliche Erfahrungen machen können. Aufgrund dieser Erfahrungen wird sich viel später auch die menschliche Persönlichkeit dieser Seelen zu Charaktereigenschaften verdichten können. 
Lichtausstrahlung 
Die Meister bemerkten, dass ihre geistigen Körper Licht auszustrahlen begannen, als ihre Persönlichkeiten einen gewissen Grad des Bewusstseins und der Liebe erreicht hatten. Durch das kollektiv ausgestrahlte Licht kamen die Lichtsphären im Jenseits zustande. 
Die Meister erkannten somit, dass wir als Seele über dieselbe leuchtende geistige Urkraft verfügten wie die Sonne. Die Sonne hat darüber hinaus diese Ausstrahlung zu sichtbarem Licht verdichtet, was der Grund dafür ist, dass sich unser Leben materialisieren konnte. 
Die Meister sehen in der Sonne ein Vorbild des Raumes für jede individuelle Seele. Einst werden alle Seelen mit ihrem geistigen Licht alles Leben um sie herum erwärmen, wie die Sonne es jetzt schon fortwährend tut. 
Auch die Sonne hat diese Ausstrahlung erst entwickeln müssen. Anfangs war ihr rotgoldenes Licht noch schwach. Um zu ihrem jetzigen goldgelben Licht zu kommen, hat sie Billionen Zeitalter gebraucht. Und so ist sie für jede Seele ein Spiegel, dass wir die geistige Ausstrahlung der höheren Lichtsphären erst dann erreichen, wenn alle unsere Gedanken Licht ausstrahlen. 
Evolution 
Die Meister vergleichen den Prozess, durch den die Sonne zu ihrer leuchtenden Ausstrahlung kommt, mit der Wirkung eines Vulkans. Sie sehen auch, dass die Erde diese erschaffende Wirkung hat, weil die Erde aus der Allseele entstanden ist und daher die zwei Urkräfte der Allseele in ihr sind. Auch die Sonne kennt den Aspekt des Gebärens in ihrem tiefsten Inneren, bevor sie dieses Gebären durch ihre erschaffende Urkraft zu Licht werden lässt. 
Die Meister finden die zwei Urkräfte in jeder Seele wieder, aufgrund derer wir viele Male als Frau und als Mann geboren werden. Es ist jeweils eine der beiden Urkräfte in uns verkörpert, aber unser inneres Gefühlsleben hat sich aufgrund der Erfahrungen unseres Daseins als Frau und Mann entwickelt. Indem wir die zwei Urkräfte in Gänze erleben, wachsen wir heran zur bewussten Liebe, die beide Aspekte in Einklang bringt, und wir fühlen, wie gerade das Zusammenwirken beider Urkräfte uns zur Evolution bringt. Die Mutterschaft und die Vaterschaft haben wir von der Allseele empfangen. Durch das bewusste Erleben der Mutter- und Vaterschaft wird unsere Persönlichkeit wie unsere eigene Sonne eine geistige Ausstrahlung haben und alles Leben, mit dem wir uns verbinden, erwärmen. 
Quellen und Vertiefung 
Die Sonne -- Quellen 



  
    Die Sonne -- Quellen
Quellen zum Artikel „Die Sonne“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Die Sonne“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Raumvaterschaft 
Die Sonne versetzt einen Planeten in die Lage, ihre Raummutterschaft zu erleben: 
Für das Universum ist das Gebären Ausdehnung, durch die Strahlen der Sonne als die erschaffende Kraft gebiert die Mutter, wodurch all diese Gesetze entstanden sind. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.4024.4024)
 
Die Sonne ist männlich: 
Denn die Sonne ist „Er“. Ausstrahlendes Licht ist erschaffend. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.9973.9974)
 
Wie die Sonne als Vater durch sein lebendes Licht einen Planeten zur Mutterschaft verhelfen kann, so kann ein Mann mit seinen Samenzellen als verdichtetes Licht der Mutterschaft dienen: 
Jetzt ist die väterliche Macht des Raumes zur Einheit mit der Mutterschaft gekommen und wird später menschlich verdichtet werden, wodurch der Mensch als Vater, als Erschaffer, der Mutter sein Lebenslicht schenken wird, im embryonalen Zustand, mein Meister, denn den gibt es. Und wir betreten, nicht bloß für diese Räume, aber wir betreten auf der Erde das kosmische Göttliche Glück zweier Menschen, Mann und Frau, und ein Kind wird geboren. 
Vorträge Teil 3 (L3.7584.7585)

Der Begriff Sperma verhüllt den leuchtenden Ursprung dieser schöpferischen Kraft: 
Sie haben verdichtende Schöpfung: Knochensystem. Jetzt bekommen Sie halbwachende Mutterschaft: Dann kommen Sie schon zu den Schleimhäuten. Und das heißt in der Schöpfung, für Gott heißt das nicht Blut und nicht Nerven und nicht Sperma, sondern das ist erschaffende Kraft in diesem und diesem Grad. Und dann hat der Mann ... dann bekommt ... Dann macht Meister Alcar, und Meister Zelanus, die machen ganz andere Worte. Ein neues Wörterbuch kommt, entsteht, denn nun heißt jenes Sperma ganz anders. Denn jetzt bekommen Sie die Zentrifugalkräfte davon und das ist nicht mehr als die sieben Grade aus dem All zum stofflichen Gesetz Sperma; und jetzt ist es Sperma und damals war es Licht. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.3396.3402)
 
Auch der Mann muss sich stofflich teilen, um die schöpferische Kraft auf eine Frau zu übertragen: 
Vor allem sehe ich die Mutter auf der Erde, neben ihr die erschaffende Kraft, den Mann als väterliches Bewusstsein. In dem Augenblick der Teilung, mein Meister, empfängt die Mutter die erschaffende Abscheidung, doch dadurch könnten Tausende von Kindern geboren werden. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5281.5282)
 
Die Sonne könnte zu den Menschen auf Erden sagen: 
Ihr kennt Eure Sonnenblume auf der Erde, nicht wahr? Das ist meine Persönlichkeit. Der Stiel ist die „Allquelle“, der Kern mein innerer Körper, die Blätter repräsentieren meine ausstrahlende Kraft, als Licht, Leben und Bewusstsein. Wie findet Ihr jenes goldene Licht? Habe ich etwas Anormales geschaffen? Ist das nicht mein Abbild? Der Samen ist meine Fortpflanzung, ist Gebären und Erschaffen. Warum habt Ihr mich dort so deutlich genannt und verstanden? Warum meine Vaterschaft nun nicht (im Geschlecht des Wortes, das Ihr für mich verwendet) zum Ausdruck gebracht, und dann wären wir näher beieinander gewesen. Jetzt sprechen mein Leben und Bewusstsein zu Eurer Persönlichkeit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.4320.4329)

Die zweite Urkraft 
Meister Zelanus beschreibt, wie Jozef Rulof (Jeus) das erste Gebären der Allquelle wahrnahm. Um ihr Leben zur Evolution zu bringen, setzte die Allquelle ihre zwei Urkräfte ein, die „Ausdehnung und Verdichtung“ genannt werden können, oder „Gebären und Erschaffen“ oder „Mutterschaft und Vaterschaft“. Als die ersten Nebel zum Leuchten kamen, war dies auf die Wirkung der schöpferischen Urkraft zurückzuführen: 
Jeus sieht nun, dass dieser Raum durch ausstrahlendes Plasma gefüllt wird und das ist der„Gebärvorgang“ der „Allmutter“! Die „Allquelle“ schickt also dieses Leben durch diesen Raum. Es ist lebendes Plasma, etwas anderes ist es nicht und das stellen wir fest. Und diese Aura entwickelt sich evolutionär, wir werden gleich die nächsten Stadien erleben und auch sehen können. Hierdurch kommt Licht in diesen Raum und die geistige „Schöpfung“ hat begonnen! Durch dieses „Gebären“ erleben wir bald das „Erschaffen“ ... und wir können verstehen. Nun bereits lernen wir Gott zuallererst als „Mutter“ kennen und hiernach als „Vater“! Durch dieses Gebären wird das Erschaffen hervortreten und ist deutlich, weil wir diese Gesetze auf der Erde kennengelernt haben. Legen Sie Ihren Samen in die Erde und nun können Sie auf das Erschaffen warten, das unwiderruflich so ist, weil Sie hierdurch die Evolution vor sich sehen. Aber hier sehen wir jenes für die „Allquelle“ ... die „Allmutter“ ist es! Dadurch also, dass das Leben einen eigenen Evolutionsprozess zu akzeptieren hat, bekam es Erweiterung, und hiernach durch die erhaltene eigene Selbstständigkeit ... die Vater- und Mutterschaft in die Hände! Das hat hier, worin wir nun leben, Billionen Epochen gedauert, bevor die Verstofflichung stattfand. Wir sind bereits in der Lage, diese Berechnung zu machen und auch Jeus kann diesem Prozess folgen, weil wir sehen, dass dieses Plasma sich verdichtet. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10218.10230)

Nach der kosmischen Teilung erlangte die Sonne dadurch die Selbstständigkeit als schöpferische Urkraft der Vaterschaft, indem sie die verdichtete Energie in der Umgebung aufsaugte, die zu einem astral geistigen Himmelskörper wurde: 
Die Vaterschaft hat Selbstständigkeit, diese Urquelle als Vater treibt weiter an. Die Sonne hat sich aufgesogen, hat sich bereits verschlossen, diese Kraft geht aus. Das ist auch astral, ein astraler Körper, wird sich jedoch als Licht verstofflichen, seht Ihr? Und diese Wärme ist bereits zu fühlen. 
Vorträge Teil 1 (L1.12580.12583)

In dem Nichts gab es schon ein schöpferisches und ein gebärendes Vermögen: 
Wir waren im Nichts und trotzdem waren wir in der Allkraft, dem Allvermögen, um zu gebären und zu erschaffen. Vorträge Teil 1 (L1.11763.11763)
 
Verdichtung 
Als die Nebel der Allmutter zu leuchten begannen, geschah dies durch die Wirkung der zweiten Urkraft als „Vaterschaft“: 
Die „Allmutter“ gebar. Dieses Licht ist also „Lebensaura“, aus diesem Gebärprozess entstanden und verdichtet. Die „Allmutter“ gebar, doch hierdurch betreten wir den nächsten Evolutionsprozess und nun hat diese Quelle geschaffen, sodass das „väterliche Gefühlsleben“ zutage tritt. Dieses Licht ist also erschaffend, wodurch wir den ersten Lebensgrad sehen und erleben, einen Grad des Lebens für Gott, aber darüber hinaus eine Eigenschaft, ein Teilchen Seiner Persönlichkeit und Seiner Vater- und Mutterschaft. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4432.4435)

Auf der Erde sprechen wir von der Sonne, doch nach dem kosmischen Wörterbuch ist es die ausstrahlende Vaterschaft, die für die Verdichtung des ihn umgebenden Lebens sorgt: 
„Die Sonne erschuf nun neues Leben, weil all diese Funken sich verdichten konnten durch die zentrale Quelle als die verdichtete Vaterschaft.“ Also die Sonne ist keine Sonne, sondern verdichtete ausstrahlende Vaterschaft. 
Vorträge Teil 3 (L3.6257.6258)

Die Sonne leistet anfangs ihren Beitrag zur Verdichtung des Mondes: 
Das Universum hat sich geteilt, jedoch für die Vater- und die Mutterschaft. Betrachtet jetzt die Sonne als Licht gebende Kraft, wodurch der Mond zur Verdichtung überging, und (das) können wir akzeptieren. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4571.4572)

Später führt diese Verdichtung zur Materialisation: 
Die Vaterschaft beseelt weiter, jenes Licht wird stärker, das entwickelt sich evolutionär; dies ist also bereits eine Verstofflichung. Vorträge Teil 1 (L1.12346.12346)
 
Das Erfahren der Wirkung dieser beiden Urkräfte bringt den Planeten zur Verdichtung und unserer Seele verleiht es Persönlichkeit: 
Für das Universum ist dieses evolutionäre Entwickeln nichts anderes, all diese makrokosmischen Funken erleben jedoch dieselben Gesetze. Für die Seele als Mensch werden dies die Eigenschaften, durch die die menschliche Persönlichkeit zutage tritt. Für uns wurden es Eigenschaften, für die Planeten Verdichtungsgesetze. Könnt Ihr dem folgen? Durch die Vater- und Mutterschaft haben wir diese Verdichtungsgesetze erlebt, bekamen hierdurch jedoch Gefühl und das erweiterte unser inneres Leben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.6296.6300)

Die Wirkung der zweiten Urkraft ist es, die Ausdehnung zu Verdichtung und Materialisation führt: 
Ja, gewiss, wir erleben die erschaffenden Kräfte für die Mutterschaft. Wir werden mit dem Gebären und dem Ausdehnen beginnen; den Verdichtungen, die Verstofflichung dieses Gesetzes wird Vaterschaft. 
Vorträge Teil 2 (L2.5563.5564)

Das Prinzip der schöpferischen Verdichtung erfahren wir auch, wenn wir Worte aus unserem Gefühl schöpfen: 
Also das ist noch Gebären, ich bin nun dabei, zu gebären. Wissen Sie, was ich sage? Und nun werde ich erschaffen. Wenn das Wort – das ist für die Persönlichkeit –, wenn das Wort innerlich gefühlt ist, das sind Gefühle, die setzen wir um in Stoff, Worte, das ist Erschaffen. Und das ist für die Nacht Gebären, ein Gesetz. Und für den Tag die Sonne, auch ein Gesetz. Die Nacht ist Mutterschaft und Tageslicht ist Vaterschaft. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.12357.12363)
 
Lichtausstrahlung 
Die Allseele wird zur Sonne, um zu strahlen und Licht zu spenden: 
Dieses Licht ist also aus der geistigen Allseele verstofflicht, der Quelle ... wurde Sonne, um auszustrahlen und Licht zu geben. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9280.9280)
 
Anfangs war die Ausstrahlung noch schwach: 
Was wir jetzt noch sehen ist ein schwaches Licht, ein in einen Schleier gehülltes Licht, das aber trotzdem Göttliche Beseelung ist. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6700.6700)
 
Als sich das schwache Licht färbte, war es ein Rotgold, wie es mitunter auf der Erde bei einem Sonnenuntergang zu beobachten ist: 
Aber zu Anfang in dem und dem Stadium war jenes Sonnenlicht noch rot, halb rot-golden. Vorträge Teil 2 (L2.1621.1621)
 
Die Entstehung der Sonne erstreckte sich über sieben Zeitalter auf dieselbe Weise, wie es auch die Allseele erlebte, um ihre geistigen Nebel zu strahlendem Licht zu bringen: 
Und jetzt sehen wir, dass die Vaterschaft, das Licht für den Raum, sich zu verändern und zu verdichten beginnt, zu verdichten, es waren Epochen: Zuerst zur reinen, puren, bewussten Beseelung und danach wieder das Zurücksinken, denn auch die Sonne hat sieben Epochen zu erleben. 
Vorträge Teil 2 (L2.226.226)

Das Sonnenlicht repräsentiert das Bewusstsein des Raumes: 
Das Licht der Sonne ist das Bewusstsein des Raumes. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5985.5985)

Auch als Mensch kann man auf seine Mitmenschen ausstrahlen: 
Es ist nicht weit von Eurem Leben weg, dieser Mond, der lebt unter Eurem Herzen, Ihr seid es selbst. Es ist Eure Mutterschaft, es ist Eure Vaterschaft. Was fühlt Ihr für die Mutter und wie ist Euer Gedanke? Strahlt Ihr Leben aus, wie es die Vaterschaft für den Raum, die Sonne, immer und ewig tut? 
Vorträge Teil 1 (L1.747.750)

Jozef Rulof (André) sieht diese Ausstrahlung der Persönlichkeit: 
Und als André in dieser Zeit das fühlt, dann kann er sagen: „Ja, das Licht ausstrahlende Gefühl von meiner Persönlichkeit gibt meinem Charakter Gestalt und ich dehne mich aus. Vorträge Teil 3 (L3.4869.4869)
 
Aber jetzt sind wir bloß dabei, für das Universum zu denken, aber das ist auch für den Menschen, für Euren Charakter, denn darum geht es letztendlich. 
Vorträge Teil 3 (L3.4872.4872)

Durch das Ausstrahlen von Licht sind die Lichtsphären im Jenseits entstanden: 
Die Sonne strahlt Licht aus, auch der Mensch strahlt dadurch, dass er die Gesetze Gottes in Liebe erlebt, Licht aus! Hierdurch sind die Lichtsphären entstanden. Wenn also der Mensch Liebe geben will und in Liebe dienen will, versichert er sich des Göttlichen Lichts! Und jenes Licht sehen wir im Leben hinter dem Sarg wieder und (es) dient dem Leben für den Geist! Das ist dann seine astrale Persönlichkeit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5144.5148)

Wir alle werden letztlich wie die Sonne leuchten, weil diese zweite Urkraft tief in unserer Seele wurzelt: 
Wir wissen, dass wir die Göttlichen Eigenschaften besitzen. Wir haben Gott als Licht und Leben, als Seele und Geist kennengelernt. Bevor die „Allmutter“ also mit ihrem Leben begann – wir müssen dies jetzt akzeptieren, auch wenn noch keine Rede war von sichtbarem und bewusstem Leben – war trotzdem alles anwesend und diese „Allquelle“ wusste, wie das Leben werden würde. Fühlt Ihr dies? Es muss Euch dann deutlich sein, dass auch der Funken Gottes all diese Gesetze und Eigenschaften besitzt. Eine Zelle als embryonales Leben ist aus jenem Licht geboren. Uund jenes Licht muss jetzt hervortreten; jenes Licht, durch das die „Sonne“ Verstofflichung bekam und sich von der Mutterschaft teilte, wir haben das alles nachvollzogen und erlebt, wird die Seele als Mensch und alles tierhafte Leben sich aneignen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.1814.1820)
 
Evolution 
Die Allmutter setzt ihre beiden Urkräfte ein, damit sich ihr Leben evolutionär weiterentwickeln kann, um sich selbst einen Körper zu schaffen: 
Denn aus dem Gebären, aus der Mutter ist dieses Licht entstanden. Die Allmutter also hat Gebären und Schöpfung in sich! Die Allmutter begann, zu gebären, aber das wurde Erschaffen. Denn als jenes Gefühl, jenes Plasma aus ihr fortging, ging auch ... besaß jenes Licht, diese Aura dieselben Kräfte, die sie besitzt: das Gefühl, zu erschaffen und zu gebären, zu verändern, evolutionär zu entwickeln. Denn hinter und in all diesem lebt der Gedanke, der Wille: Ich will mich manifestieren, vergeistigen und verstofflichen für meinen Körper. Meinen Körper. Vorträge Teil 1 (L1.11732.11737)
 
Die Sonne setzt ihr Gebären in erschaffendes Licht um. Wie alles Leben kennt die Sonne Gebären und Erschaffen, die zwei Urkräfte des Lebens. Im Herzen der Sonne ist alles ein Gebären und erst nach sieben Graden strahlt sie stoffliches Licht aus: 
Und wenn Sie nun in die Sonne, auf die sieben Schichten hinabsteigen, sieben Grade, bevor Sie den Kern bekommen, dann ist es ein einziges Gebären. Und dann schauen Sie in das Herz dieses Lebens. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2837.2838)

Meister Zelanus vergleicht das Erschaffen des Lichts durch die Sonne mit dem Vesuv: 
Und wenn das Licht, wenn diese Eruptionen kommen – Ihr erlebt es noch auf der Erde, aber sie verstehen es nicht, das erlebt Ihr noch mit einem vesuvenden Berg, mit dem Vesuv und anderen Feuer spuckenden Bergen –, dann erlebt Ihr dieselbe Quelle wieder, welche die Sonne innerlich zu erleben hat, um Licht zu erschaffen; aber das ist wiederum vom Stoff aus zum Geist. Denn wenn das Licht von der erschaffenden Kraft des Universums ausgesandt wird, dann ist es halb wachender Stoff; Ihr könnt es zwar sehen, aber Ihr könnt es nicht anfassen. Vorträge Teil 3 (L3.6632.6633)
 
Im Grunde ist es derselbe Einsatz der beiden Urkräfte des Lebens, wie der Mensch es tut: 
Aber in diesem Kessel, in dieser Quelle geschieht das alles und ist nichts anderes als dasjenige, was Ihr könnt. Ihr könnt gebären, Ihr könnt erschaffen, das hat alles Leben von Mutter Natur. Vorträge Teil 3 (L3.6634.6635)
 
Alles von der Allquelle haben wir in uns: 
Wenn Ihr dort sitzt als Menschen, als Mütter und Väter, habt Ihr alles, was wir bis jetzt haben nachvollziehen dürfen. Ihr seid Vater, Ihr seid Mutter, Ihr könnt gebären und erschaffen. Die Ausdehnungsgesetze sind da, die Verdichtungsgesetze sind da, leben in Euch. Und diese Quelle ist die Allquelle in Euch. Die Allkraft, die Allwissenheit, die Allunfehlbarkeit, die Allgerechtigkeit, die Allharmonie als Leben, als Liebe, ist in Euch, Ihr sprecht dadurch, Ihr handelt nun dadurch. Ihr seid väterliche und mütterliche Erweiterung, Verdichtung und Ausdehnung. 
Vorträge Teil 3 (L3.2940.2945)




  
    Kosmische Lebensgrade
unsere großen Evolutionsschritte 
In der Evolution unserer Seele und des Kosmos sind sieben große Evolutionsschritte zu unterscheiden: die sieben kosmischen Lebensgrade. Erster kosmischer Lebensgrad 
Der erste kosmische Lebensgrad besteht aus einem Planeten und einer Sonne. Auf diesem Planeten haben wir als Seele unser allererstes Leben begonnen. Alle Seelen im Raum haben hier ihren ersten Schritt getan und sind inzwischen in einen höheren Lebensgrad übergegangen, um ihre Evolution fortzusetzen. Für den Planeten selbst hat danach der Sterbeprozess begonnen. Als seine Atmosphäre sich aufzulösen begann, verdunstete alles Wasser, worin wir unsere Millionen Leben auf diesem Planeten verbracht haben. Heute ist von diesem Planeten lediglich ein toter Körper übrig geblieben, vom Menschen Mond genannt. 
Wie wir in ferner Vergangenheit auf diesem Planeten gelebt haben, wird in den Artikeln „Unsere ersten Leben als Zelle“ und „Evolution im Wasser“ beschrieben. Da die Sonne zu dieser Zeit noch ein nur sehr schwaches Licht ausstrahlte, konnten wir unsere Körperform nicht stärker als zu einem wässrigen Körper verdichten, der dem heutigen Seelöwen ähnlich sieht. Für eine weitere Verdichtung unseres Körpers zur heutigen menschlichen Gestalt waren andere atmosphärische Bedingungen erforderlich. 
Zweiter kosmische Lebensgrad 
Aus diesem Grund verließen wir den ersten Planeten, um in den zweiten kosmischen Lebensgrad überzugehen. Ab dem zweiten Grad umfasst ein kosmischer Lebensgrad nicht nur ein zentrales Sonnensystem mit einem Hauptplaneten, sondern weitere Sonnensysteme mit Übergangsplaneten. Die Seele braucht diese Übergangsplaneten mit ihren unterschiedlichen Atmosphären für die Entwicklung ihres Körpers in kleineren Zwischenschritten. Diese verschiedenen Bedingungen konnten sich nur deshalb einstellen, weil sich diese Übergangsplaneten verstreut in verschiedenen Sonnensystemen im Universum befinden. 
Nachdem wir als Seele auf diesen Übergangsplaneten sechs Übergangszustände durchlaufen hatten, um unseren Körper an das Festland anzupassen, konnten wir auf dem Hauptplaneten des zweiten kosmischen Lebensgrades unsere Existenz auf Land zur vollen Reife weiterentwickeln. Diesem Hauptplaneten hat der Mensch den Namen Mars gegeben. 
Dritter kosmische Lebensgrad 
Nach dem Mars durchliefen wir abermals sechs Übergangszustände auf Zwischenplaneten, um unseren Körper auf das Leben auf dem Hauptplaneten des dritten kosmischen Lebensgrades vorzubereiten: auf Mutter Erde. Wie auf allen anderen Planeten mussten die ersten Seelen auf der Erde den Körper von der ätherischen Zelle bis zur ausgewachsenen Gestalt entwickeln. Dafür waren Millionen Leben erforderlich, im Laufe derer sich die Körperform unter den spezifischen Atmosphärenbedingungen zu unserer heutigen Gestalt heranbildete. 
Jede Seele benötigt Millionen Reinkarnationen, um ihr Gefühlsleben zu erhöhen, indem sie auf den Planeten alle Erfahrungen macht, die dort gemacht werden können. So entwickeln wir Schritt für Schritt unsere Persönlichkeit. Nach den Leben auf Mutter Erde gehen wir ins Jenseits ein, das noch zum dritten kosmischen Lebensgrad zählt und dazu dient, uns auf den vierten kosmischen Lebensgrad vorzubereiten. 
Aufwachraum 
Alle Planeten und Sonnen unseres Universums gehören zu den ersten drei kosmischen Lebensgraden. Dieses Universum ist ein Aufwachraum, wir werden uns als Persönlichkeit unseres Wesens und der Urkräfte bewusst, die unsere Seele vorwärtstreiben. Wir lernen zu erkennen, an welcher Stelle wir unsere Harmonie verloren haben und wie wir diese wiederherstellen. Schließlich und endlich kommen wir wieder mit unserer Zwillingsseele zusammen und lernen, wie wir die Evolution fortsetzen können, ohne Disharmonien hervorzurufen. 
Vierter, fünfter und sechster kosmische Lebensgrad 
Dann sind wir bereit für Inkarnationen auf den Planeten des vierten, fünften und sechsten kosmischen Lebensgrades. Diese Planeten befinden sich nicht in unserem Universum, da sie aus einer ätherischeren Substanz bestehen. 
Auf diesen Planeten setzen wir unsere Evolution fort. Wir lernen alles Leben im Kosmos kennen und schätzen, Bewusstsein und Liebe wachsen mit jeder Inkarnation. Auch unser Körper gelangt zu unbeschreiblicher Schönheit, weil wir wie eine Sonne unsere universelle Liebe ausstrahlen, die alles Leben erreicht, mit dem wir uns verbunden fühlen. 
Siebter kosmische Lebensgrad 
Das Ziel und Ende unseres Weges der kosmischen Evolution ist der siebte kosmische Lebensgrad, das All. Die ersten Seelen haben das Allstadium ihrer Evolution bereits erreicht. Von dorther fördern sie alles Leben im Kosmos auf dem Weg zur Allliebe. 
Quellen und Vertiefung 
Kosmische Lebensgrade -- Quellen 



  
    Kosmische Lebensgrade -- Quellen
Quellen zum Artikel „Kosmische Lebensgrade“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Kosmische Lebensgrade“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Evolutionsschritte 
Schon im ersten Buch bekommt Jozef Rulof einen Ausblick auf unsere kosmische Evolution: 
Dann vernahm er deutlich: „Der erste Planet ist zugleich die erste kosmische Abstimmung. Der zweite, den Sie wahrgenommen haben, der größere, ist die zweite kosmische Abstimmung; dann kommt der dritte Planet, die Erde, es folgt die vierte, fünfte und sechste wie auch die siebte kosmische Mentalität, wo Christus lebt. 
Ein Blick ins Jenseits (VI.19337.19338)

Erster kosmischer Lebensgrad 
Der erste kosmische Lebensgrad ist der erste Grad des Lebens für Ausdehnung und Verdichtung: 
Wir gehen also zurück zum Mond und dann seht Ihr den ersten kosmischen Grad, Ihr könnt das nun auch, Ihr müsst das nun auch nennen: das erste kosmische Erwachen. Das erste Gebären, die erste Vaterschaft, das erste Wiedergeborenwerden ist ein Lebensgrad für Ausdehnung und Verdichtung. 
Vorträge Teil 3 (L3.5551.5552)

Wenn wir als Seele von Mutter Mond Abschied nehmen, haben wir unsere Leben auf dem ersten kosmischen Lebensgrad vollendet: 
Aber wir machen jetzt hier weiter und dann sehen wir, dass auch hier der Augenblick des Abschiednehmens von Mutter Mond ... jetzt haben wir für dieses Stadium das Abschiednehmen zu erleben und wir haben den ersten kosmischen Lebensgrad in unseren Händen und vollendet. 
Vorträge Teil 2 (L2.757.757)

Zweiter kosmische Lebensgrad 
Nach dem Verlassen des Mondes brauchten wir viele Übergänge für die Transformation unseres Körpers von einer wässerigen Lebensform zu einer verdichteten Landkonstitution. Aus diesem Grund konnten wir nicht sogleich vom Mond auf die Erde reinkarnieren. Auf den Übergangsplaneten zum Mars erfolgte die Entwicklung unseres Lebens auf Land, das wir auf dem Mars im voll entwickelten Stadium erlebten, anschließend verfeinerten wir es auf den folgenden Übergangsplaneten, um ihm schließlich auf der Erde die wohlgeformte menschliche Gestalt zu geben: 
Der erste Planet hatte also keine andere Aufgabe, als die er besaß und ausführen konnte, aber unserem Fortschritt entsprechend werden all die Himmelskörper eine andere Wirkung zu entfalten haben, und dies geschieht, um den stofflichen Organismus zu entwickeln. Es sollte dir also klar sein, dass dies in einem einzigen Zustand nicht möglich ist. Denn warum und wozu haben wir an dieser Seite sechs Sphären, um in die höchste, die siebte Sphäre, eingehen zu können? Wenn der Mensch aus diesem kleinen Embryo geboren wird und diesen langen Entwicklungsweg zurückzulegen hat, bis der Mensch voll entwickelt ist, dann wird dir dies hier auch einleuchten und du wirst das Ganze akzeptieren können. Überall sehen wir solche Übergänge, auch im Schlaf gibt es diese Übergänge, und den tiefsten Schlaf, den Scheintod, habe ich dir zu Beginn deiner Ausbildung erläutert. In der Finsternis liegen Grade der Abstimmung, Übergänge also, in den Sphären des Lichtes sieht man sie ebenfalls und im Bild des Kosmos kennen wir auch sieben Grade, das sind Übergänge, um die höchsten, die göttlichen Sphären zu erreichen. Das Kind, das geboren werden muss und im Mutterkörper lebt, muss verschiedene Übergänge erleben, bis es in das letzte Stadium übergeht. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3286.3292)

Dritter kosmische Lebensgrad 
Die ersten Seelen begannen auf dem ersten Planeten als embryonales Leben, um das geistige Plasma des Planeten zu einem stofflichen Körper zu verdichten. Auf einem Kontaktabend fragt eine Frau Meister Zelanus, ob dies auf alle Planeten zutreffe, auf denen wir als Seele unsere Evolution fortsetzen: 
(Frau im Saal): „Meister Zelanus, darf ich noch kurz auf „Das Entstehen des Weltalls“ zurückkommen? Ich meine, verstanden zu haben, dass sich auf dem Dritten Kosmischen Grad der gesamte Schöpfungsplan, das soll heißen, das Entstehen der Schöpfung, wiederholt, vom embryonalen Stadium über das Fischstadium zum Erwachsenenstadium des Menschen.“ 
Das ist wahr. 
(Frau im Saal): „Das hat man also auf den Übergangsplaneten und auf dem Zweiten Kosmischen Grad nicht?“ 
Überall dasselbe. 
(Frau im Saal): „Immer das embryonale Stadium?“ 
Immer. 
(Frau im Saal): „Im Wasser also auch?“ 
Wenn Sie den Sechsten Kosmischen Grad erleben, dann werden Sie sagen, dann sind Sie schon göttlich, väterlich, Vater und Mutter; dann müssen Sie noch eins sein, um der Seele einen Körper zu geben, um den Siebten Kosmischen Grad zu erreichen. 
(Frau im Saal): „Ja.“ 
Und Sie sind wieder, beim Beginn dieser Schöpfung sind Sie immer wieder embryonal. 
(Frau im Saal): „Ja, das gibt es nun doch. Das sieht man bei der Mutterschaft, bei der Zelle ...“ 
Sind Sie jetzt noch. 
(Frau im Saal): „Ja, das ist gerade der Mutterkörper, der jenes Stadium ...“ 
Damals war es die Erde, in der Sie als Embryo lebten, und jetzt leben Sie in der Erde der Mutter. Die Erde war die mütterliche Quelle und diese Quelle ist nun in der Mutter. Ist das nicht dasselbe? Nur, es war damals die mütterliche-Erde-Selbstständigkeit und es ist heute die menschliche Selbstständigkeit, als Besitz. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6905.6923)

Unser Jenseits zählt zum dritten kosmischen Lebensgrad. Das Leben nach dem Tod ist lediglich eine Vorbereitung auf den Übergang zum vierten kosmischen Lebensgrad: 
So entstanden sieben kosmische Räume. Die ersten drei hier, in denen wir leben, dann folgt das Leben nach dem Tod, das nicht mehr ist als eine Welt der Vorbereitung. Masken und Menschen (MA.35251.35252)
 
Die vierte Lichtsphäre im Jenseits ist die erste glückliche Sphäre. Dann kann sich die Seele richtig auf den vierten kosmischen Lebensgrad vorbereiten: 
Seit dem Mond haben wir nun dem Menschen für seine Entwicklung folgen können und (ihn) analysieren dürfen. Jetzt stehen wir vor der ersten glücklichen Sphäre im Leben hinter dem Sarg. Welchen Weg hat der Mensch, haben Mann und Frau zurücklegen müssen? Ehrfurcht gebietend ist das, was sie erlebt haben, und noch immer hat der Mensch sein Endstadium nicht erreicht. Erst hier beginnt er mit seinem geistigen Anfang, doch das soll heißen, dass er seinen „Dritten Kosmischen Lebensgrad“ überwunden hat! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6438.6442)

Nach den sieben Lichtsphären im Jenseits gehen wir in die mentalen Gefilde über, um wieder als Embryo auf dem vierten kosmischen Lebensgrad geboren zu werden: 
Dann haben Sie sieben Sphären zu erleben, das nennen wir Himmel, und wenn Sie da hindurch sind, durch die siebte (Sphäre), meine Dame, dann bekommen Sie die mentalen Gefilde, wiederum Gefilde für Wiedergeburt. Auch wieder als Embryo. Und dann kommen Sie in ein neues Universum. Und das ist der vierte kosmische Grad. Dann haben Sie den fünften, den sechsten, und der siebte kosmische Grad ist das Allbewusstsein, das Allstadium. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14426.14430)
 
Aufwachraum 
Unser Universum umfasst drei kosmische Lebensgrade: 
Das will heißen, dass Ihr Universum, in dem Sie leben, durch drei Lebensgrade geteilt ist, und die Planeten bekamen die Systeme zu tragen und in die eigenen Hände. Der Mond repräsentiert nun den „Ersten Kosmischen Lebensgrad“ für Ihr Universum ... Mars den zweiten und Mutter Erde den dritten. Wenn Sie nun dort fortgehen, hinter Ihren Sarg kommen, Licht besitzen, dann gehen Sie hier weiter, ich meine, in unserem astralen Leben, um nun die sieben Sphären des Lichts zu besiegen, und erst dann betreten Sie den „Vierten Kosmischen Grad“ ... wovon Ihnen Jeus‘ Bücher die Gesetze erklären! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10311.10313)
 
Diese drei genannten Planeten sind die Hauptplaneten: 
Als Hauptplaneten sind dies: Mond, Mars und Mutter Erde.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.4876.4876)

Die Übergangsplaneten sind im Universum verstreut, weil sie verschiedene Atmosphärenbedingungen aufweisen müssen für die Verdichtung und für das Wachstum des menschlichen Körpers. Diese Atmosphärenbedingungen werden hauptsächlich vom Abstand des Übergangsplaneten zu dessen Sonne und von der Kraft der Sonne bestimmt. Die Neben- oder Zwischenplaneten befinden sich daher nicht in unserem Sonnensystem: 
Es versteht sich also von selbst, wenn die Nebenplaneten nahe in der Umgebung von Mutter Erde gelebt hätten, diese Bewusstwerdung bereits zu schnell ging, diese Kraft für diese Organe keine Bewusstwerdung gewesen wäre, doch ein zu hohes Greifen und Fühlen für den makrokosmischen Organismus, doch auch diese Gesetze haben wir noch nicht kennengelernt. Jetzt wäre keine Rede gewesen von einer allmählichen Evolution und das haben wir zu akzeptieren. Und das ist deutlich, weil wir als Mensch diesen Sprung nicht hätten machen können. Wir erleben also: Ein Fundament nach dem anderen, einen Grad nach dem anderen, ein Bewusstsein nach dem anderen, für die Vater- und Mutterschaft. Etwas anderes ist nicht zu erleben, dies ist die Göttliche Schöpfung. 
Die Nebenplaneten bekamen eine eigene Sphäre zu erleben und das war notwendig. Hierdurch bekam jedes Stadium auf Abstimmung für Sonne und Mond die eigene Evolution zu erleben, für die Nebenplaneten im Universum verstreut liegen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6144.6150)

Durch die aufeinanderfolgenden Lebensgrade hindurch schafft sich die Seele ihren Körper, und durch das Erleben dieser Körper bilden sich unser Gefühlsleben und unsere Persönlichkeit aus: 
Also diese drei makrokosmischen Lebensgrade nun arbeiten am menschlichen, tierhaften und dem Pflanzenleben“, für die menschliche, tierhafte, mütterliche Selbstständigkeit als organisches Leben. Und das innere Leben erweitert sich und wird das Gefühlsleben und die Persönlichkeit. 
Vorträge Teil 3 (L3.5705.5706)

Das Universum bietet allem Leben die Möglichkeit, höher zu gehen: 
Was dieses Universum nun als ein Ganzes tut, ist, wie ich Euch soeben schon sagte und was Ihr habt nachvollziehen können, die Fundamente zu legen, um als Mensch höher gehen zu können. Dieses Universum wurde also für den Menschen geschaffen, natürlich und aufeinander folgend unser Leben, das Tierreich und Mutter Natur. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.3756.3757)

Auf dem Mond begann unser Leben im Wasser, auf dem Mars entwickeln wir unser Landbewusstsein und auf der Erde konnte die Seele ihren stofflichen Körper vervollkommnen: 
Auf dem Mond lebten wir in den Wassern, Mars gab uns bereits das Landbewusstsein und Mutter Erde das Vollkommene für diesen Raum, weil sie diese Aufgabe durch Sonne und Mond in die Hände bekam. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.3760.3760)
 
Auf dem dritten kosmischen Lebensgrad erwacht unser inneres Leben, auf dem vierten Grad hat es Raumbewusstsein: 
Hierdurch lernen wir jedoch kennen, dass der Dritte Kosmische Lebensgrad nicht mehr ist, nichts mehr sein will und kann als eine Welt, die für den Evolutionsprozess als Mensch und anderes Leben diese Fundamente gelegt hat. Der Dritte Kosmische Grad brauchte nichts anderes zu erschaffen. Der Dritte Grad ist für das Leben Gottes ein Erwachensraum, meine Brüder, und dieser Vierte Kosmische Grad ist räumlich bewusst erwacht! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8045.8047)
 
Vierter, fünfter und sechster kosmische Lebensgrad 
Von der Erde aus können wir lediglich Planeten wahrnehmen, die zum dritten kosmischen Lebensgrad gehören: 
Du weißt bereits, dass es sieben Grade kosmischer Abstimmung gibt. Alle Planeten, die man von der Erde aus wahrnimmt, besitzen eine eigene Abstimmung und gehören zum ersten, zweiten und dritten kosmischen Grad.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.1118.1119)

Die höheren Sonnensysteme sind von der Erde aus nicht sichtbar: 
Von der Erde aus sind diese Sonnensysteme nicht sichtbar, auch darüber haben wir uns schon auf unserer letzten Reise unterhalten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6983.6983)

Der Hauptplanet des vierten kosmischen Lebensgrades ist Hunderte Male größer als die Erde: 
„Wenn dieser Planet Hunderte Male größer ist als die Erde, wie enorm muss dann seine Ausdehnung sein. Gibt es Planeten, die noch größer sind, Alcar?“ 
„Je höher wir kommen, um so weiter wird alles, und wir bekommen das Gefühl, dass es kein Ende mehr gibt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.13892.13894)

Siebter kosmische Lebensgrad 
Die Seele erreicht das Allstadium ihrer kosmischen Evolution, nachdem sie die sieben kosmischen Lebensgrade durchlaufen hat: 
Auf die oben skizzierte Art und Weise sind sieben kosmische Grade entstanden und es ist durch das Erleben all dieser Daseinswelten, dass die Seele als Mensch zum Allstadium, dem Göttlichen Stadium, zurückkehren kann! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.402.402)

Die kosmischen Lebensgrade sind Grade der Liebe: 
Alles Leben, das im Kosmos existiert, hat eine eigene Abstimmung, und diese Abstimmung ist Liebe, Liebeskraft, die das Wesen fühlt und besitzt. Ein Blick ins Jenseits (VI.19354.19354)
 



  
    Unsere ersten Leben als Zelle
unsere Urkräfte erwachten 
Im Laufe der ersten Leben als Zelle schuf unsere Seele mit ihrer Liebe die Mutter- und Vaterschaft, was sie in die Lage versetzte, mit ihren Reinkarnationen zu beginnen. 



  
    Unsere ersten Leben als Zelle -- Quellen
Quellen zum Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Unsere ersten Leben als Zelle“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der erste Planet 
Auf der Seelenebene heißt der erste Planet „Raummutter des ersten Lebensgrades“. Die Menschen auf Erden haben diesem Planeten einen anderen Namen gegeben: „Mond“. Es besteht aber ein gewaltiger Unterschied zwischen dem heutigen Mond und dem blühenden Mutterplaneten, der in tiefer Vergangenheit viel Leben beherbergte. Alles hierzu wird im Artikel „Der Mond“ beschrieben. 
Die erste Zelle 
Als nach der kosmischen Teilung der erste Planet die geistige Energie zu verdichten begann, kamen im Zentrum dieser makrokosmischen Kugel Nebel zum Vorschein: 
Aber hier in der Mitte – also Ihr seht hier gerade so den Umfang der makrokosmischen Kugel –, aber in dieser Mitte, in dieser Mitte davon, da kommt Leben. Da kommen Nebel, denn der Anfang der Schöpfung ist durch Verdichtungen, Nebel, die sich verdichtet haben, entstanden. Vorträge Teil 2 (L2.986.987)
 
Diese Nebel im ersten Planeten verdichteten sich zu Zellen, vergleichbar mit der Bildung von Regentropfen in Wolken hier auf der Erde. Meister Zelanus kehrte in Gedanken hierher zurück während er mit seinem Meister Alcar ein Gespräch führte, wobei er mit ‘André’ Jozef Rulof meint: 
„Gewiss, mein Meister, das ist möglich. Ich gehe in Gedanken zur Erde zurück. Ich sehe das großartige Blau für den Raum, aber jetzt wird Veränderung kommen. Was wird jetzt geschehen, mein Meister? Was ich jetzt erleben werde, sind dieselben Gesetze wie die, die wir hier für den ersten Augenblick, für den Mond als Mutter, betrachten durften und (was) für die „Allmutter“ geschehen ist. In den Raum kommt jetzt Verdichtung, es ziehen Wolken auf, André kann diesen Prozess jeden Tag erleben und kann mir also folgen. Es kommt ein Ausbruch, Unwetter ist es, aber das sind Verdichtungsprozesse, diese Wolken verfinstern sich, Regen fällt. So hat sich hier das Leben, nun jedoch als astrales Göttliches Leben, verdichtet und geteilt. Einen Regentropfen könnt Ihr als den menschlichen, aber geistigen Funken sehen. Also für hier Göttliches Plasma, für die Erde und ihren Raum verdichteter Stoff als Regen, wie der Mensch auf der Erde es erleben kann. Das ist der Verdichtungsprozess, mein Meister.“ 
„Richtig, wir sehen jetzt, dass diese Schöpfungswunder in nichts verändert sind, dass wir diese immer noch in der Sphäre von Mutter Erde erleben können. So sind hier diese Verdichtungsgesetze geboren und bekamen die Selbstständigkeit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5983.5995)

Die Zellen sind nicht alle zur gleichen Zeit entstanden, das Lebenszentrum des ersten Planeten konnte die geistige Energie nicht auf einmal verdichten. Auf einer Lesung wurde von Meister Zelanus auf einer Tafel eine Zeichnung der ersten Zellen angefertigt: 
Aber hier habe ich das embryonale Leben gezeichnet. Jetzt kommen wir zu dem Augenblick, in dem die ersten Zellen, der erste Embryo fertig ist, und jetzt kommen wir zu Vater- und Mutterschaft. Ich werde den Embryo etwas größer zeichnen, dann könnt Ihr ihn besser sehen. So war er. Das ist jetzt, das soll der Mensch werden; und dies wird der Mensch. Diese beiden Zellen als Embryo leben dort in der Mitte des Mondes. Und das sind in einem Augenblick Hunderttausende, nicht wahr? Wenn erst ... Wenn ein Tropfen Wasser fällt, fallen über einen Raum Millionen. Das war natürlich zu Beginn an dieser Stelle, dem kleinen Fleckchen dort, dem Herzen des Mondes als Mutter, das erste Gebären hier, das war natürlich dort nicht möglich, denn jenes Lebenszentrum konnte diesen Raum gar nicht verdichten. 
Vorträge Teil 2 (L2.996.1005)

Möglich wurde diese Verdichtung durch die Wärme der ersten Sonne, die nach der kosmischen Teilung mit ihrer Entwicklung begonnen hatte und schon ein schwaches Licht ausstrahlte: 
Und diese Kraft, meine Brüder, die also geradewegs aus dem Universum zum Mondleben kommt, bestrahlt jetzt die Mutterschaft und ist unfehlbar auf die Mutterschaft eingestellt, ist harmonisch und berechnet für diesen menschlichen Embryo. Wäre die Sonne mehr entwickelt, also weiter als der Mond als Mutter gewesen, dann wären hier disharmonische Gesetze geboren, doch diese haben wir noch nicht erleben können. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6695.6696)

Der erste Planet bestand noch aus geistiger Substanz, als die menschliche Seele ein Teilchen dieser Substanz in sich aufnahm, um damit ihr erstes Leben zu beginnen: 
Aber der göttliche Kern lebt auf dem Mond, denn der Mond ist die Mutter für den Raum. Mit der Sonne. Auf dem Mond haben wir Menschen unsere Seele, unsere göttliche Seele bekommen, durch den Planeten; als er, der Mond, noch astral geistig Mutter war. Denn wir haben einen Teil von ihrem Leben aufgenommen und dadurch hat die menschliche Existenz begonnen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3915.3918)

Als Seele nahmen wir davon hinreichend auf, um zur Fortpflanzung zu kommen, zum „Erschaffen und Gebären“. 
Wir nehmen so viel auf, dass wir erschaffen und gebären können, und dann kommen wir zum Erwachsenenstadium, das ist das Erwachsensein, um zu erschaffen. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8250.8250)
 
Die Abspaltung der individuellen Seelen erfolgte nur auf dem ersten Planeten. Die nachfolgenden Planeten sollten zwar der Seele ihr geistiges Plasma geben, eine neue Seele war jedoch nicht erforderlich, da diese bereits auf dem ersten Planeten entstanden war: 
Der Mond erschuf für diesen ganzen Raum die Seele; dadurch, dass er sich hat teilen können, bekam all sein Leben eine Selbstständigkeit. Hier ist also zu erleben und festzustellen, dass alles Leben in diesem Universum vom Mond als Mutter das innere Leben empfangen hat. Aber das kennt man auf der Erde nicht und das sind Offenbarungen für den Menschen. Jeder andere Planet erschuf den Organismus, doch der Mond als Mutter schenkte, indem er sich selbst teilt, all diesen Millionen Funken das eigene „Ich“! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4607.4610)

Die erste Liebe 
Als die Seele den ersten kleinen Zellkörper zur Reife geführt hatte, suchte sie ihre Artgenossen. Meister Zelanus verglich dies mit der Wirkung der Allquelle. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ wird dies erläutert: 
Nun, diese Zellen ... in dem Augenblick, in dem diese Zellen fast reif sind, sie kommen schon näher und näher, sie berühren einander knapp. Sie kommen noch nicht zur Einheit, sie spielen wieder weiter, und wieder kommt eben Nebeneinandergehen, ihre Leben ergründen, nein, das ist bereits, dass die Seele sich den Gebärvorgang sehen lässt, sich zeigt, in dem er fast Wirkung wird. 
Wir bekommen nun, den allerersten ... Ihr müsst einmal gehen ... Ihr müsst einmal kurz zurückkehren, Ihr müsst dies kurz einmal festhalten, dann seht Ihr die Großartigkeit, die Macht, wie wunderbar die menschliche Zelle ist, aber wie wunderbar auch die Allquelle dem menschlichen Teil für sich selbst dies alles geschenkt hat. Dies ist die allererste Berührung. Dies ist nicht direkt das Eingehen in die Zelle, in diese Himmel, in diese Tempel, nicht direkt, aber so auf einmal, um jene Mutterschaft zu überfallen ... Wie manifestierte sich die Allquelle? Es kam erst Wirkung, aber diese Wirkung war noch nichts, war noch unsichtbar. Und diese allererste Wirkung, diese allererste Ausstrahlung, jenes allererste Offenbaren, ist auch nun in dieser Welt, in diesem Zellenleben, zu erblicken. Jene Leben schießen aneinander vorbei, die Aura verteilt sich, die Aura dehnt sich aus. Nun werden kurz die Fühler ausgestreckt. Noch ist das Leben nicht bereit. Nein, dieser Grad muss noch kommen, und wenn dieser Grad bewusst ist, dann folgt das Gebären und Erschaffen und dieses Leben saugt sich fest. 
Vorträge Teil 1 (L1.1281.1293)

Zwei Zellen gleichen Alters und gleicher Kraft kamen zur Einheit: 
Und jetzt bekommen wir hier (Tafel) die erste Berührung, die kommen näher zueinander, seht Ihr? Und hier, mit einem Mal kommt hier die Berührung auf derselben Kraft; dieselbe Kraft, derselbe Raum, dieselbe Bewusstwerdung. Diese Zellen kommen zur Einheit, seht Ihr? Diese klammern sich aneinander fest, haben wir gesagt. Nein, die saugen sich aneinander fest, weil eine einzige Welt gekommen ist, ein einziges Gefühl, ein einziges Bewusstsein. 
Vorträge Teil 2 (L2.311.315)

Sie folgten ihrem Drang, dem anderen Leben etwas von sich selbst zu geben: 
Warum musste diese Zelle zu jenem anderen Leben, warum schwebte jenes Leben denn nicht weiter und kümmerte sich um nichts? Nein, jenes Leben würde einen Weg beschreiten, jenes Leben hatte sich evolutionär zu entwickeln und suchte endlich jenen anderen kleinen Funken auf und vervielfachte sich. Jenes Leben schloss sich an das andere an, es schloss sich sozusagen ein, es fühlte den Drang, etwas von sich selbst zu geben. Das ist die Schöpfung, das liegt jetzt noch in Euch und das könnt Ihr in der Natur ... das werdet Ihr bald sehen, später, wenn wir so weit sind, dann seht Ihr das alles erneut in der Natur wieder. Aber dies sind die Göttlichen Fundamente! Diese Allquelle ist in jenem Leben vorhanden, dieser innere Antrieb ist wirklich bewusst beseelt. Jenes Leben kann dem nicht entkommen. Vorträge Teil 1 (L1.1159.1165)
 
Die Zellen waren nun bereit für den ersten Kuss: 
Wir werden also nun als Mensch, als embryonales Leben, unsere erste Liebe erleben, unseren ersten Kuss, unser erstes Einssein als embryonale Existenz; und das ist dies (Tafel). Diese Zelle – hört gut zu – und diese Zelle besitzen alle Eigenschaften von Gott und sie scheiden dieses ab. Und jetzt kommt hier ein neuer Kern, zwischen diese beiden Leben. Seht Ihr jenen leuchtenden kleinen Punkt? Das ist der neue Kern, also das ist die neue Geburt. Diese Zelle gab Leben, gab Seele, gab Geist an diese Zelle, und jene Zelle gab dieselben Gesetze, Bewusstwerdung und Persönlichkeit an die andere Zelle. Deutlich? Das macht Ihr heute noch: Wenn Ihr die Mutter befruchtet, erschaffende Kraft, als Wesen, dann gebt Ihr der Mutter so viel. Aber auch die Mutter gibt die Möglichkeit, gibt ihre Persönlichkeit, gibt die Befruchtung, öffnet den Tempel und das Ei akzeptiert die Schöpfung. 
Vorträge Teil 2 (L2.326.334)

Das ineinander Verschmelzen brauchte seine Zeit: 
In dem Maße ... jetzt sind diese Zellen eins und dies hat eben eine Weile gedauert. Das Verschmelzen ist gekommen, ist für die Erde gekommen ab der Befruchtung bis zum endgültigen Stadium, welches also die Geburt ist. Das waren auch wieder Epochen, das ging nicht einfach so mit einem Mal, denn dieses Leben wuchs ineinander – seht Ihr? –, dies wuchs aneinander fest. 
Vorträge Teil 2 (L2.321.323)

Beide Zellen schieden etwas von ihrem eigenen Leben ab und gaben es einander, wodurch diesen beiden Quellen ein neues Leben entsprang: 
Diese kleine Zelle von diesem Mond aus, jenes Mondleben, diese astrale Kugel, Göttliches Plasma, bekommt eine eigene Selbstständigkeit zu sehen und zu erleben und gibt sich: Es kommt neues Leben, es kommt eine Abscheidung durch diese Zelle, diese eine Zelle gibt etwas ab, die andere Zelle auch, und nun bekommen wir neues Leben von zwei Quellen, aus zwei Quellen entstanden. 
Vorträge Teil 1 (L1.1147.1147)

Auf der Erde nennen wir das Vater und Mutter: 
Die eine Zelle empfängt das Leben der anderen, beide sind von ein und derselben Kraft und Bewusstwerdung. Für André sind das: der Vater und (die) Mutter. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4298.4299)
 
Aber auf der Erde ist alles millionenfach verdichtet: 
Jene Zelle ist also millionenfach ätherischer. Darf ich kurz einen Vergleich anstellen mit dem heutigen Stadium als Abstimmung auf Gott, fühlt Ihr und wisst Ihr, dass das menschliche Sperma millionenfach verdichtet ist und für die Göttlichen Offenbarungsgesetze, Vater- und Mutterschaft, ein ungekanntes Bewusstsein besitzt. Masken und Menschen (MA.36081.36082)
 
Die Zellen erlebten mit der Abscheidung den letzten Augenblick von Gebären und Erschaffen: 
Als die ersten Zellen also, als diese ersten Abscheidungen – das waren Abscheidungen, fühlt Ihr wohl, denn dieses Leben bekam Bewusstwerdung –, als jenes Leben begann, musste und sollte – wenn diese Zelle das Bewusstsein dieses Gesetzes, also Gebären, den äußersten Augenblick erlebt hätte –, dann sollte diese Zelle dasselbe erleben, was in diesem Makrokosmos geschehen ist, nicht wahr? Denn aus dieser Quelle ist diese Zelle geboren und diese Zelle hat Licht, ist Leben, ist Seele, ist Geist, ist Vater, ist Mutter. Also wir bekommen nun den Mikrokosmos zu sehen, die embryonale Existenz für den Menschen in den Wassern. Diese Zelle hat alles. Dieser Punkt, dieses Pünktchen, diese Zelle besitzt alles von der Allquelle. Vorträge Teil 2 (L2.255.259)
 
Die ersten ätherischen Zellen scheiden nur ein wenig von sich ab: 
Eine Kleinigkeit von diesem Leben schied sich für das andere ab und nun rissen sich diese beiden Zellen los. Vorträge Teil 1 (L1.1152.1152)
 
Die ersten Kinder 
Zunächst haben die Abscheidungen aneinander festgesessen. Sie wuchsen heran und teilten sich in zwei einzelne Zellen: 
Und dann – das wissen Sie nun –, und dann schied diese eine Zelle, dann kamen zwei Zellen zueinander, denn in dieser Zelle ist Vater- und Mutterschaft, und dann gingen diese Zellen, schwups, so nebeneinander und klebten eine Weile aneinander fest, das dauerte eine Weile, das schloss sich zusammen, so, und dann war das ausgereift und dann löste sich das; und dann war hier eine einzige neue Zelle. Durch jenes Leben und dieses. Und dann begann das, zu wachsen, dann gingen wir hinüber – fühlen Sie (das) wohl? –, dann kam das Sterben für die erste Zelle; und dann waren dies unsere Kinder, aber die saßen noch aneinander. Und was geschah nun? Diese begannen, zu wachsen und schieden sich ab, das von Ihnen und das von mir. Das schied sich ab und das waren zwei Zellen, von Ihnen und von mir. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8251.8256)
 
Die Abscheidung erfolgte erst nach dem Wachstumsvorgang, wie ein Kind auf der Erde nach der Schwangerschaft geboren wird: 
Das endgültige Stadium kam, die Abscheidung teilte sich wiederum von alleine, genauso, wie noch jetzt das Kind, nach dem Wachstumsprozess in der Mutter, von allein ruhig zur rechten Zeit in der Mutter klopft und sagt: „Öffne die Tür, ich will geboren werden, ich bin fertig.“ Und dann bekommt Ihr das erste Krähen des neuen Lebens, und da war es ein kleiner Seufzer. Vorträge Teil 1 (L1.1153.1154)
 
Nach der Teilung der Frucht gingen dann aus den ersten zwei Zellen zwei Kinder hervor: 
Aus diesen ersten beiden Zellen sind nun also zwei Kinder geboren, dies sind die neuen Zellen. Vorträge Teil 2 (L2.416.416)
 
Als die Kinderzellen herangewachsen waren und zur Fortpflanzung übergehen wollten, fehlten ihnen ein paar Prozent Gefühl, um sich teilen zu können: 
Und jetzt bekommen wir – diese sind nun ausgereift –, und jetzt bekommen wir zu sehen, dass sich auch diese Zellen verdichten werden. Und was kommt nun? Diesen Zellen, diesen beiden Zellen fehlt nun etwas, fühlt Ihr das? Denen fehlt so viel Gramm Gefühl als Selbstständigkeit, wie dieser Vater und diese Mutter, diese ersten Zellen, aus eigener Kraft besitzen. Also das wird der Mensch, das ist ausreichend, um bald Mensch zu werden. Aber diese Zelle, jenes Leben kommt nun zueinander und das hat sich verdichtet – Ihr müsst gut zuhören – und wird jetzt anfangen, zu erschaffen und zu gebären. Und Erschaffen und Gebären ist das Zurückkehren zum Anfang der Schöpfung. 
Vorträge Teil 2 (L2.479.485)

Der erste Tod 
Nach der Fortpflanzung lebten die Zellen noch ein wenig: 
Meine Schwestern und Brüder, diese Zelle, diese Zellen, die lösen sich auf, denn das Leben – der erste Tod, dies ist das erste Leben, aber jetzt ist jenes Leben vollendet –, das lebt noch eine Weile hier, kommt frei. Jenes Leben geht weiter, jenes Leben löst sich auf, und jetzt bekommt Ihr hier noch eben jenes Umherschweifen, das Ausleben dieser Zelle. 
Vorträge Teil 2 (L2.358.359)

Im ersten Leben war die Zeit nach dem Schöpfungsakt sehr kurz: 
Gut ... wir leben noch eine Weile auf dem Mond. In diesen ersten Graden war das ein Millionstel einer Sekunde und dann waren wir alle ausgedehnt, waren wir alle gestorben, ausgelebt. Dort geschahen diese Gesetze, aber weil wir mehr Bewusstsein bekommen haben, dauert jener Prozess des noch Weiterlebens etwas länger. Wir fliegen durch die Wasser, wir haben es gefühlt, endlich! Wir haben unsere Schöpfungstat vollbracht, uns kann nichts mehr geschehen, wir machen weiter. 
Vorträge Teil 1 (L1.1807.1811)

Diese Zeitspanne nach der Fortpflanzung wurde länger: 
Dadurch, dass sich dieses Zellen-Leben selbst hingab, verlor es dieses stoffliche Dasein, doch auch dieses Leben dehnt sich aus und wird sich erweitern. Das soll also heißen, dass ebendieser Funken bald noch Leben besitzt, also eine Zeit weiterlebt. Das Kind von Mutter Erde kennt diese Erweiterung, nicht wahr, jenes Wesen lebt nach der Schöpfung weiter, um trotzdem bald zu sterben, was kein Sterben ist und uns hier offenbart wird. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4314.4316)

Das erste Leben war damit vollendet: 
Der Tod ist jetzt die Vollendung jenes Lebens. Der Tod für den Embryo und später als Mensch auf der Erde will Erwachen sein und nichts anderes.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6082.6083)

Nach dem Tod verarbeitete die Seele ihre Erfahrung: 
Der erste Tod, das war das Erleben von, das Geben von erschaffender Kraft und gebärendem Prinzip. Als das geschehen war, als das vorbei war, sank diese Zelle zum Nichts zurück; nein, zum vorigen, um sich für das neue Stadium bereit zu machen, mehr war nicht notwendig. Alles, was jenes Leben dort bekam, war Erfahrung. 
Vorträge Teil 1 (L1.1127.1129)

Als die Seelen die Fortpflanzung erlebt hatten und sich dann aus dem Zellkörper zurückzogen, kamen sie nicht an einem toten Punkt: 
Diese beiden Zellen haben also ein und dieselbe Aufgabe ausgeführt, sie haben sich geteilt, wodurch sie aber ein neues Leben beginnen werden. Wenn sie dies nicht gekonnt hätten, dann bereits stünde hier fest, dass dies das Ende für dieses Dasein wäre, und wir hätten einen toten Punkt zu akzeptieren, doch wir gehen weiter, wir betreten die astrale Welt, um uns für die nächste Geburt bereit zu machen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4530.4531)

Sterben war notwendig, um erneut geboren werden zu können: 
Wenn also im ersten Stadium der Tod nach der Fortpflanzung, der Befruchtung also, nicht eingetreten wäre, dann wäre dort bereits das Ende gekommen und dem Leben wäre das Geborenwerden genommen worden. 
Ist dir jetzt klar, André, dass das Sterben notwendig ist und dass es Wiedergeborenwerden bedeutet?“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3307.3308)

Der Tod ist das Erleben des Endes eines Lebensgrades: 
Jeder Stern, jeder Planet, Blumen- und Pflanzenleben, Wasser und Lebensatem, entwickeln sich evolutionär, jedoch durch den Tod, weil Sterben nichts anderes ist als Evolution. Es ist das Erleben des Endes eines Lebensgrades. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5825.5826)

Die Welt des Unbewussten 
Die ersten Zellen gingen nach ihrem Tod in die Welt des Unbewussten ein: 
Das zweite Fundament ist, dass (das innerliche Leben) der Zelle sich hat befreien können, in die Welt des Unbewussten kommt und dort ruht; jedoch zum Nichts zurücksinkt, zum Alles, zum vorigen Stadium, der Allquelle. Also diese Zelle kommt in die Quelle zurück, durch die und von wo aus diese Zelle zum Leben gekommen ist. 
Vorträge Teil 1 (L1.1229.1230)

Es gab hier noch kein bewusstes Jenseits, weil diese Seelen das Bewusstseinsstadium noch nicht erreicht hatten: 
Der Mond beginnt; es kommt wahrhaftig Zellenleben zustande und jenes Zellenleben erlebt ein endgültiges Stadium, welches dann für Euch auf der Erde als Mensch der Tod ist, den es nicht gibt. (Das innerliche Leben) dieser Zelle kommt in die Welt des Unbewussten, eine Welt, die nicht bewusst sein kann, weil dieses Zellenleben einen Fortpflanzungsprozess zu akzeptieren hat. Jenes Zellenleben hat eine Evolution zu erfahren, um sich zum menschlichen Stadium zu bringen; alles Fundamente! Es gibt noch keine bewusste astrale Welt, diese lernen wir erst später kennen. 
Vorträge Teil 1 (L1.1121.1124)

Erst wenn die Seele als Mensch ihren Kreislauf der Erde durchlebt hat, wird sie ins bewusste Jenseits eintreten: 
„Das ist es, meine Brüder, wodurch wir hier bereits feststellen können, dass eine geistig-astrale Welt geschaffen wurde. Dass die Seele einst diese astrale Welt erleben muss. Dass sie als Mensch einst diesen bewussten Lebensgrad erreicht hat. Diese Welt nun, für das embryonale Leben, ist nun die Welt für die Wiedergeburt. Wir nennen diese Welt, also in unserem bewussten Dasein, die Welt des Unbewussten. Das heißt, dass die Seele zurückgekehrt ist, um einzuschlafen, was das Bereitmachen für das nächste Leben ist. Kommen wir nun in die Sphäre der Erde, verbinden wir uns jetzt mit den Gesetzen, die der Mensch auf der Erde erleben muss, dann hat sich auch diese Möglichkeit in nichts verändert und besagt, dass auch der Mensch zur Welt des Unbewussten zurückkehren wird, um sich für die nächste Geburt bereit zu machen, doch wir wissen zugleich, dass wir das bewusste Jenseits besitzen. Und das ist das Freikommen von Mutter Erde, jetzt hat die Seele als Mensch ihren Kreislauf für die Erde vollendet. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6095.6102)

Haben wir unseren Kreislauf der Erde noch nicht vollendet, gehen wir nach unserem Leben in dieselbe Welt des Unbewussten ein wie die ersten Seelen auf dem Mond: 
Also diese Welt der Wiedergeburt ist so tief wie alle Planeten, die Sie erlebt haben, und (wie die) Sonnensysteme, die für dieses Universum entstanden sind. Sie gehen zurück, diese Welt ist so tief, dass Sie zum allerersten Augenblick zurückgehen, als Sie da in den Augenblick Ihres allerersten embryonalen Lebens auf dem Mond kommen, als Sie da noch etwas weiterkommen, noch veräthern, (bis dahin) treten Sie zurück. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2771.2772)
 
Die erste Inkarnation 
Um ein neues Leben als Zelle beginnen zu können, mussten sich die ersten Seelen aus ihrem Erwachsenenstadium zurückziehen und sich an eine kleinere Zelle als Anfangsstadium anpassen. Für die menschliche Seele, die auf der Erde reinkarniert, gilt noch dasselbe: 
Und nun sagen wir, nun schreiben wir in „Die Kosmologie“, wir schreiben in „Ein Blick ins Jenseits“ noch nicht, aber in „Das Entstehen des Weltalls“: Diese Seele, dieser Kern, kehrte zum embryonalen Leben zurück. Aber warum? Warum? Wie kann diese Seele, die also, sagen wir mal, einen Raum besitzt, einen Funken, aber dieser Funken ist noch weit im Vergleich mit der Berührung für die Geburt – fühlt Ihr, was ich meine? Wie kann die nun ... Ich zeige Euch die Wirkung von Seele, Geist, Stoff, Raum und allem – wie kann sich diese Seele nun zurückziehen? Geht das von alleine? Was geschieht nun? Gibt es eine Einheit? Welche Kräfte machen diese Seele wieder zum Embryonalen? Denn diese Seele war ja ausgereift, nicht wahr? Dieses ist dort, das war hier, dies ist ein ausgereiftes Stadium und jetzt ist diese Seele in diesem Raum ausgereift und muss zurück zur Geburt. Denn will diese Seele, diese ersten beiden Seelen, wollen die zurück, so müssen sie zurück auf diese Abstimmung. 
Und beginnt die Seele in Euch, in der Mutter, für diese Zeit, für das heutige Stadium nicht auch wieder als embryonales Stadium in der Mutter? Seht Ihr, an diesen Gesetzen, diesen Erklärungen hat sich im Universum nichts verändert, das sind Göttliche Gesetze. 
Vorträge Teil 2 (L2.442.456)

Die ersten Seelen warten in der Welt des Unbewussten auf ihre Reinkarnation: 
Die ersten Zellen sterben nun, betreten die astrale Welt und warten dort ab, bis ihr geschaffenes Leben erwachsen ist, um von jenem Leben angezogen zu werden, und das zweite Stadium als die Wiedergeburt kann beginnen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5359.5359)

Als die Kinderzellen erwachsen wurden und zur Fortpflanzung übergingen, benötigten sie ihre Eltern, um die vollen hundert Prozent für das Gebären und Erschaffen zu erreichen: 
Diese Zellen nun, Kinder, haben dieselben Kräfte und Gesetze, haben dasselbe Gefühl, wie es die Allquelle besitzt. Und das neue Leben muss gebären und erschaffen, muss dieselben Gesetze repräsentieren, muss dieselbe Wirkung erfahren. Und das wächst heran, diese Leben kommen zur Einheit. Aber was geschieht nun? Dies ist es, dies ist der Augenblick für die Göttliche Schöpfung. Wenn Ihr dies gut fühlt, dann habt Ihr die Göttlichen Schöpfungen unter Eurem Herzen. Dies ist der Augenblick von wesentlicher Bedeutung, von Göttlichem Fühlen und Denken, hierum dreht sich nun alles, um diesen Augenblick ... Als Gott, jetzt gut zuhören, als die Allquelle sich zu hundert Prozent ... Das müsst Ihr akzeptieren, denn die Geburt ist zu hundert Prozent geschehen, ein Göttliches Gesetz, das zu hundert Prozent erlebt wird, das ist das endgültige Stadium. Hundert Prozent, das ist ein irdisches Wort, aber dieses Gesetz hat sich ausgelebt. Das ist ein Grad, wir nennen das, und Ihr werdet das in den Schöpfungen sehen, einen Grad des Bewusstseins. Also dieses embryonale endgültige Bewusstsein beginnt im zweiten Stadium, zu erschaffen und zu gebären, in einem neuen Leben, für etwas Neues, für eine neue Evolution. Und weil dies nun zu hundert Prozent geschehen muss, ist es dann nicht selbstverständlich, dass dieser andere Kern, der in jenem vorigen Stadium von gerade eben freigekommen ist, miterleben muss, um dies zustande zu bringen, sonst würde der Schöpfung etwas fehlen und diese Selbstständigkeit besäße nicht die allgemeine Quelle für sich selbst. Ist das deutlich? Haltet dies nun fest. 
Was muss jetzt geschehen? Diese Seele, diese ersten beiden Seelen, diese kleinen Teile aus jenem ersten Stadium, jenes erste Leben, die also diese Evolution – wir werden wohl sagen, diesen Tod, diesen stofflichen Tod – haben akzeptieren müssen, erfahren müssen, die kommen zurück. Die müssen hierher zurück und jetzt wird jenes Leben angesogen, herangezogen. Seht Ihr, da ist keine Störung, aber haltet dies nun einmal fest. Hier ist keine Störung, diese Seele muss zurückkommen und muss sich mit demjenigen zusammenschließen, das von diesem Leben in der stofflichen Welt zurückgelassen worden ist. 
Vorträge Teil 1 (L1.1259.1278)

Die Eltern kehrten zu ihren Kindern zurück, denn diese waren ihre eigene Seele, ihr eigener Geist, waren ein Teil von ihnen selbst: 
Jetzt, da diese beiden Zellen ausgereift sind – haltet dies nun gut fest: Die kommen zum Ausgereiftsein – und die Wirkung vorhanden ist, kommen dort aus dem Raum selbstverständlich diese anderen beiden Zellen zurück zur Erde, zurück zu diesem Mond, und müssen vom dominierenden Teil dieser Zelle angezogen werden. Versteht Ihr das? Also diese beiden ersten Zellen kommen zurück in diese erste, von der sie ein Teil waren. Das sind ihre Leben. Das ist ihr Herz, das ist ihre Seele, das ist ihr Geist, das ist noch kein Licht, aber das ist Stoff von ihrem Blut. Versteht Ihr das? Also die müssen zurück, wenn die Schöpfung zu hundert Prozent stattfinden will, denn sie gehören hierzu. Ist es nun deutlich? Sie gehören zu diesen beiden Funken; oder wenn sie das nicht können, wenn diese Einheit nicht zustande kommt, dann können sie nicht zurück zur Erde, zum Mond, und diese Funken bekommen kein Gebären und kein Erschaffen; uns fehlt etwas. Und mit halben Kräften könnt Ihr kein Kind gebären, Mutter. Diese beiden Wesen kommen zurück – jetzt kommt es –, sind eins. Aber in dem Augenblick, in dem diese Zellen zur Wirkung kommen und einander fast beschatten – das ist ein Gesetz, seht Ihr, dieses Gebären, das muss geschehen, diese erschaffende Kraft ist darin, diese Beseelung, dieser innere Antrieb – die kleine Zelle muss lediglich ausreifen und dann findet diese Spannung, diese Beseelung, dieses Einssein, diese Vater- und Mutterschaft statt. Das ist das göttliche Gesetz für das Gebären und die Schöpfung. 
Vorträge Teil 2 (L2.1122.1134)

Als die ersten Seelen in die Frucht ihrer Kinder hinabstiegen, war die erste Reinkarnation vollzogen: 
Also jetzt kommen diese Seelen, in dem Maße, wie diese Zellen sich entwickeln, kommen zurück und müssen zurück, weil diese Schöpfung voranschreitet und jenes Bewusstsein da ist. Also diese Zellen kommen genau – wo? –, wo diese Abscheidung gegeben worden ist. Also die kommen wieder beide in diesen Zellen an und jetzt kommt diese Berührung. Diese beiden Kinder, die sind schon beieinander, aber die kommen ja noch nicht zur Schöpfung und zum Gebären und das muss erst ausgereift sein. Und jetzt sind diese Funken ausgereift und nun steigt diese Seele, diese ersten beiden Seelen steigen hier hinein hinab. Und wenn die erste Berührung kommt, dann schließt sich dieser Tempel und dann hat die zweite Geburt, die Reinkarnation, begonnen. Das erlebt Ihr jetzt noch, das ist also für den Menschen. Dies ist die Wiedergeburt, dies ist die Geburt, dies ist also, Vater- und Mutterschaft spielt sich hier ab. 
Vorträge Teil 2 (L2.523.530)

Die Frucht der Kinderzellen bestand aus zwei Teilen, weil jede Kinderzelle einen Teil von sich selbst gab. Als die Frucht herangewachsen war, konnte sie sich wieder in die zwei Teile teilen, aus denen sie zusammengefügt war: 
Jetzt werden sie sich teilen, jetzt bekommen wir das aus dieser Teilung. Also hier sitzt dies noch, und hier ist das noch (Tafel). Also das, was wir einander geben, das wird eine Zelle. Jetzt bekommt Ihr den Sterbeprozess dieser ersten beiden Zellen, das ist das erste menschliche Ego. Das ist da auch, das muss sich auch teilen, das teilt sich. Jener Teil von ihr und von ihm – oder von zwei ihrs, ist nicht wichtig, wir haben noch keine selbstständige Vater- und Mutterschaft –, der teilt sich, denn diese Teilchen, diese beiden Teilchen, die machen sich los, das wird eine Zelle. Und weil da zwei Abscheidungen sind, kann sich diese Zelle teilen und jetzt bekommt Ihr dies, seht Ihr? Bekommt Ihr dies, nach einer Weile. 
Vorträge Teil 2 (L2.1179.1186)

Aus diesen zwei Kinderzellen gingen schließlich wiederum zwei Zellen hervor, somit konnten die reinkarnierten Seelen ihr eigenständiges Leben beginnen: 
Aber versteht Ihr, dass da zwei Funken sind, zwei Seelen aus dieser einen Abscheidung? – das war nicht eine einzige Abscheidung, das waren zwei. Das verwuchs miteinander, schied sich aber wieder ab, teilte sich und jetzt sehen wir diese beiden Funken, zwei Embryonen. 
Vorträge Teil 2 (L2.1206.1207)

Auf der Erde kann das mit Zwillingen verglichen werden: 
Wenn Ihr der Mutter in diesem Augenblick Eure Schöpfung gebt, was geschieht da nun? Aus einer einzigen Zelle können zwei geboren werden, nicht wahr, es kann ein Zwilling sein, aber es kommt ein neues Leben. 
Vorträge Teil 2 (L2.1198.1199)

Auch die Kinderzellen hatten mit der Fortpflanzung ihr Leben vollendet und konnten dann sterben: 
Nun teilen sich diese beiden Leben erneut. Sie müssen sich teilen, geben etwas von sich selbst; dies kommt dabei heraus, also ein neues Leben. Jene gehen weg, nicht wahr, die sterben auch. Das sind die Kinder, die jetzt sterben, nicht wahr? Vorträge Teil 2 (L2.1138.1141)
 
Die Seelen der Kinderzellen kamen in die Welt des Unbewussten und reinkarnierten später ihrerseits in der Frucht ihrer Kinder: 
Diese ersten, die sind nun wieder dort; also die Kinder leben nun in der Welt des Unbewussten, der Welt der Wiedergeburt. Deutlich? Und diese werden nun wieder von jenen bald angezogen und dann bekommen sie ihr zweites Leben, dieses, sie ihren zweiten Tod. 
Vorträge Teil 2 (L2.1147.1149)

So sorgten all diese Seelen für ihre eigene Reinkarnation, indem sie Kinder gebaren, die sich ihrerseits wieder fortpflanzten, woraufhin ein Körper zur Verfügung stand, in welchem die Seelen jeweils inkarnieren konnten: 
Gut, also wir bekommen hier sieben ... wir bekommen hier jetzt immer wieder Tod und Leben zu erleben. Könnt Ihr Euch jetzt ein Bild machen? Wenn sie wieder erneut sterben, wir gehen wieder zur astralen, geistigen Welt, der Welt des Unbewussten, der Welt für die Wiedergeburt. Wir werden von dem Kind, das wir geschaffen haben, angezogen – nicht wahr, das sind unsere Kinder – und das will lediglich heißen, dass ich eine Seele, einen Körper habe, um wiederzukommen, und auch diese andere Zelle. Also wir gaben etwas von uns selbst, um auch zum stofflichen Mond zurückkehren zu können, der noch verstofflicht werden muss, zu dieser Quelle. 
Vorträge Teil 2 (L2.1150.1154)

Mit dem Gebären stellten die Seelen sicher, dass sie später auch wieder angezogen werden konnten: 
Wir werden dadurch angezogen, dass wir gebären. Wenn wir jetzt nicht gebären, kann ich dann, könnt Ihr dann zum neuen Leben zurückgezogen werden? Geht das? 
Vorträge Teil 2 (L2.1265.1267)

Auf diese Weise hat die Seele ihre Reinkarnation selbst erschaffen: 
„Das ist es, meine Brüder, das ist das wesentliche Geschehen für die Seele. Immerhin gebaren und erschufen wir gemeinsam neues Leben. Dieses Gesetz nun, also dieses Einssein, schenkt uns die Möglichkeit, bald im stofflichen Leben unser eigenes Dasein fortzusetzen. Das Göttliche „All“ will jetzt, dass wir diese Gesetze deutlich analysieren, damit der Gelehrte von der Erde sich nicht wieder hinter seinen Fragen verstecken kann, wir müssen für die Universität des Christus deutlich analysieren, dass der Mensch selbst seine Reinkarnation, sein Weitergehen geschaffen hat. Wir müssen aufzeichnen, dass es Reinkarnation geben muss, sonst stünde das Leben, das haben wir bereits nachvollzogen, bereits hier an einem toten Punkt. 
Das Leben nun, das durch unser Einssein, unser eigenes Teilen geboren wurde, wird uns anziehen müssen, denn wir gehören zu jenem Leben. Unser Lebensgrad ist es also und kein anderer, der uns im Augenblick der Teilung anziehen muss, denn wir gehören zu diesem Kern, jenem Stadium. Und das ist nun die Wiedergeburt, die bereits hier eine Selbstständigkeit geworden ist und der Seele als Mensch (in die Hände gelegt wurde) – (dem Menschen, der) hiervor (auf dem Mond noch wie) das embryonale Dasein (war) – vor dem Mond schon in die Hände des Menschen gelegt wurde. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6045.6052)

Mutterschaft und Vaterschaft 
Jede Zelle war anfangs noch Vater und Mutter zugleich: 
Aber wir halten uns einen Moment hier bei diesen ersten beiden Zellen auf. Und dies ist nun, meine Schwestern und Brüder, noch unbewusste Vater- und Mutterschaft. Fühlt Ihr das? Dies ist Vater- und Mutterschaft, sehr sicher, aber wer ist nun Vater und Mutter? Das sind sie beide, versteht Ihr das? Das sind sie beide! 
Vorträge Teil 2 (L2.343.348)

Als Erstes erlebte die Zelle nur eine Teilung, einen Fortpflanzungsprozess: 
Die eine Quelle ist noch nicht erschaffend bewusst, die andere auch noch nicht, sondern es ist bloß lediglich eine Teilung geboren, ein Fortpflanzungsprozess. Und Ihr seht es, diese Zelle besitzt im Wesen trotzdem alles, was auch der Raum kennengelernt hat, wodurch auch der Raum entstanden ist, wodurch wir Gott als Licht sahen. 
Diese Zelle nun ... diese beiden Zellen gaben etwas von jenem eigenen Leben, durch diese Berührung. 
Vorträge Teil 1 (L1.1148.1150)

Auch bei der kosmischen Teilung bestand die gesonderte Mutter- und Vaterschaft noch nicht: 
„Was ich fühle, mein Meister, ist, dass diese Zellen im ersten Stadium lediglich das Leben besitzen und dass die Vater- und Mutterschaft noch erwachen muss. Ich fühle und sehe nichts anderes.“ 
„Das ist richtig, mein Bruder, weil diese Lebensgesetze noch geboren werden müssen. Aber wodurch, Meister Zelanus, ist nun nur allein das Leben zu fühlen?“ 
„Eure Frage verbindet mich mit dem Raum, dem Universum. Ihr verbindet mich mit dem Augenblick, in dem dieses Universum zerriss und Gott sich teilen würde, dass soll also heißen, dass auch der Mond noch mit seiner Aufgabe beginnen musste, von väterlichem oder mütterlichem Bewusstsein war noch keine Rede.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4995.5000)

Mutterschaft und Vaterschaft sind erst durch einen Prozess, der sieben Zeitalter in Anspruch nahm, zur Selbstständigkeit gelangt: 
Aber das geschieht hier fünf, sechs, sieben Mal. Das geht weiter bis zum millionsten Stadium, mein Herr, mein Freund. Aber in diesen Graden, in diesen ersten sieben Graden ... Jetzt bekommen wir sieben Grade der Entwicklung, sieben Epochen bekamen diese beiden Zellen zu erleben, als Vater und Mutter. Aber unterdessen kommen sie zwischen die Erde und den vierten Grad, und das war für die Allquelle ... Das ist nun schwierig, seht Ihr? Damit müsst Ihr Euch zu Hause hinsetzen und die Bücher in den Händen haben. Das ist nun schwierig, denn jetzt muss ich Euch von diesem ersten Stadium aus, dem dritten und dem vierten Grad für die neue Geburt, muss ich zurück zur Allmutter, wie die Allmutter sich verdichtet hat – und dann folgen wir diesen Stadien und die sehe ich hierin wieder –, wenn ich Euch die Wirkung erklären will und die Möglichkeit, wo sich nun die Vater- von der Mutterschaft hat freimachen können und die Mutterschaft eine Selbstständigkeit wurde und die Vaterschaft auch. Und das ist jetzt schwierig, denn dafür brauche ich zehn Vorträge, allein für jenen kleinen Augenblick. Zehn Vorträge, zwanzig Vorträge für jenen Augenblick, wie die Vaterschaft sich von der Mutterschaft abschied, wie die Vaterschaft eine Selbstständigkeit wurde. Versteht Ihr, was eine Selbstständigkeit ist? Dort sitzt beispielsweise jemand, dort sitzt ein Mensch, ein Vater, und das ist die erschaffende Selbstständigkeit für Gott geworden und das ist die mütterliche Selbstständigkeit. Schaut bloß in die Natur, alles bekam einen Raum, eine Seele, einen Geist, aber auch eine Welt, eine Sphäre und eine Selbstständigkeit zu erleben. Das ist Euer eigener Besitz. 
Vorträge Teil 2 (L2.1295.1308)

Nach sieben Leben erlangte die Seele die bewusste Mutterschaft und Vaterschaft: 
Als wir Vater- und Mutterschaft erlebt hatten, also nachdem wir sieben Leben für die Teilung vollendet hatten, traten diese Göttlichen Eigenschaften zutage und wir brachten das innere, also Göttliche, Licht zum Erwachen. Sieben Leben, sage ich und sehen wir, haben wir erlebt, bevor wir die bewusste Vater- und Mutterschaft in die Hände bekamen als diese Selbstständigkeit. Nachdem wir die Vater- und die Mutterschaft erlebt hatten, bekamen wir mehr Raum, mehr Bewusstsein, unser Leben dauerte etwas länger und diese Zeit war nur dazu da, innerlich bewusst zu werden. Unser Leben dehnt sich aus. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.1826.1829)

Im siebten Grad war eine Zelle bewusst Mutter und die andere Zelle bewusst Vater: 
Dann seht Ihr, dass aus diesem Gebären neues Licht kommt, also die väterliche Kraft erschafft weiter. Und das ist der neue Übergang und das erlebt auch dieses Leben und macht bereits die Vater- und die Mutterschaft dieser beiden Zellen für die Selbstständigkeit als Mutter wach. Also im siebten Grad ist eine Zelle bewusst Mutter und die andere Zelle bewusst Vater, weil es auch im Universum geschehen ist. Vorträge Teil 2 (L2.1375.1377)
 
Zwillingsseelen 
Zwillingsseelen sind zwei eigenständige Teile eines Ganzen: 
(Saal:) „Es sind dann doch zwei Leben, die geboren werden? Es kommen noch zwei Seelen ... (nicht verständlich)?“ 
Gut, gute Frage. Gut, das ist hiermit verhaftet. Schaut, ich will bereits damit anfangen. Jetzt ist dies, jetzt wissen wir: Gott ist Licht, das merkt Ihr Euch alle, nicht wahr? Also diese Zellen haben die Göttlichen Eigenschaften, sind hier aber Zwillingsleben, Zwilling, zwei Teile als eine Selbstständigkeit als Seele und als Geist, und das nennen wir nun die Zwillingsseelen. Das soll heißen: Er, ein einziger Funken, gab etwas vom Leben, sie auch, und da kam neues Leben heraus, also der Mensch hat seine eigene Seele geschaffen. Den Teil, mit dem wir hier das Einssein erlebt haben, den kann Euch nie und nimmer, niemand mehr im Raum schenken, denn hier gehören wir zur Göttlichen Teilung. Fühlt Ihr das? Das ist noch Göttlich bewusst Erschaffen und Gebären. Das geschieht vom direkten Göttlichen, Allmütterlichen Denken, Fühlen und Bewusstsein aus. 
Vorträge Teil 2 (L2.1227.1238)

Die eine Zwillingsseele war hier nicht weiter als die andere: 
Folge ich nun eben diesen Leben, mein Meister, aus dem „All“ kommt dieses Sehen und Erleben zu mir, dann sehe ich uns selbst als „Zwillingsseelen“, wovon wir später die Gesetze kennenlernen werden. Das sind also Seelen von ein und demselben Lebensgrad, sie sind wie ein einziges Leben, von ein und demselben Gefühl und Bewusstsein. Der eine Funken ist nun nicht weiter als der andere, denn das ist nicht möglich, sie bilden und repräsentieren diese Einheit! Doch beide erlebten ihren „Tod“, ihr Weitergehen, das Betreten der Welt des Unbewussten, und machen sich dort bereit, um zurückzukehren und das stoffliche Leben fortzusetzen, wodurch wir jetzt die sieben Lebensgrade vor uns sehen. Dieses Stadium bedeutet also, dass diese Funken das allererste Leben erleben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4532.4536)

Von diesen Millionen von Zellen kam lediglich die eine Seele zu meinem Leben: 
Was bekommen wir nun? Hieraus sind zwei Seelen entstanden; Ihr wisst es, das sind Millionen, aber diese beiden Seelen halten wir fest, das ist das neue Leben. Und die kommen auch zur Erweiterung, zum Erwachen, und leben hier mit Millionen Zellen zusammen. Diese Seelen, diese beiden Funken, Embryonen, kommen zur Ausgereiftheit. Deutlich? Könnt Ihr es sehen? Die kommen zum ausgereiften Stadium, diese, und müssen dasselbe tun, was diese, (Tafel) was Vater und Mutter gekonnt haben: gebären und erschaffen. 
Jetzt kommen sie hierher und leben hier bis ... Ihr sagt nun auf der Erde – denn ich kann sofort zurückspringen, nun, zu Eurem Stadium – und Ihr fragt: „Warum will meine Frau mich nicht akzeptieren, und mein Mann nicht? Warum habe ich so einen Griesgram und warum habe ich solch einen Blitzableiter und warum stößt sie mich und schlägt sie mich und schnauzt sie mich an? Das sind die Charaktereigenschaften. „Ist diese Seele bei mir? Gehört jenes Leben zu mir? Was sind die Ehegrade? Ist mir jenes Leben wahrhaftig von Gott gegeben worden?“ 
Das kommt jetzt, das ist auf dem Mond im embryonalen Stadium geboren. Ihr müsst gut zuhören: Diese beiden Zellen, die sind hier verbunden und umringt mit Millionen, nicht wahr? Aber welche Zelle von diesen anderen hat diese innere, Göttliche, geistige Berührung erlebt? Das ist diese eine, die kommt heraus, denn ich werde die Berührung, ich werde das Erschaffen erleben, mit der Seele, mit dem Funken, der aus mir geboren ist. Versteht Ihr das? Also aus diesen Millionen Zellen kommt nur eine einzige zu meinem Leben, denn mein Vater und meine Mutter haben bereits vor jenem Einssein meine Fundamente gelegt. Das ist unfehlbar, das ist ein unfehlbares Gesetz für die Seele, für den Geist. 
Vorträge Teil 2 (L2.457.478)

Zwillingsseelen waren miteinander in Harmonie, bis sie anfingen, menschlich zu denken: 
Hier gebiert die Zelle für sich und das andere Leben, das mit ihr diese Einheit genießt, und (hier) finden diese Göttliche Evolution und Teilung statt. Das sind nun Zwillingsseelen, Leben von ein und demselben Grad und Bewusstsein, sie gehen weiter, sie bleiben in Harmonie, bis sie menschlich zu denken beginnen und mit diesem Niederreißen beginnen, wodurch all diese Tausende von disharmonischen Zuständen entstanden sind, vor denen das Kind der Erde jetzt steht und (die es) zu erleben bekommen hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5422.5423)

Als wir uns mit einer anderen Seele verbanden, statt mit unserer Zwillingsseele, begann das menschliche Chaos: 
Aber hier ist die menschliche Zelle dominierend. Wir haben also den ersten Tod, die zweite Geburt, wir haben die Selbstständigkeit vor dem Tod bekommen, nicht wahr? Der Tod ist jetzt, das ausgereifte Stadium ist jetzt nichts anderes als Gebären und Erschaffen. Wir haben die Zwillingsseelen hier bekommen, seht Ihr? Hier bekommt Ihr die Abscheidung des Lebens, also wenn der Mensch über Zwillingsseelen spricht, ist das: Wo lebt jetzt – also für die Erde – mein Leben als meine Frau oder mein Mann? Jener Teil von mir selbst, dem ich immer und ewig während und ewig durch mein Leben, meine Seele, meinen Geist, meine Liebe gegeben habe, wo lebt dieses Leben jetzt? 
Und wenn der Mensch nun auf der Erde nicht mit Disharmonie begonnen hätte – fühlt Ihr das? –, dann hätte es in der Gesellschaft ausschließlich paradiesartiges Glück gegeben. Aber vom Urwald aus, als wir menschlich zu denken begannen, haben wir uns um ein anderes Leben gekümmert, einen anderen Lebensgrad, einen von diesen Millionen Funken dort. Und jenes Leben fanden wir nett und schön, wir kamen zum Einssein und dann gab ich einem anderen Grad etwas von meiner Selbstständigkeit, meinem Göttlichen-Ich weg. Denn jenes Leben ist meins, das habe ich gegeben, das habe ich aufgebaut durch die Geburt, durch die Wiedergeburt. Wir haben beide mit der ersten Teilung begonnen. Wie könnt Ihr Euch allen hingeben und teilen? Ihr fühlt wohl, Ihr betretet jetzt bereits das menschliche, gesellschaftliche Chaos. 
Vorträge Teil 2 (L2.533.545)

Doch einst kommt unsere Zwillingsseele zu uns zurück: 
Und jener Teil, etwa fünf Prozent, gaben Sie einem anderen Funken auf dem Mond, in jenem ersten Anfang. Und jener Teil kommt einst zu Ihnen zurück. Und dann wird jener Teil besitzen: Charakter, Gefühl, für Kunst und Wissenschaften, ist egal, aber dann haben Sie noch immer die Persönlichkeit. Dann haben Sie ... 
Und da in dieser Tiefe, in dem Unterbewusstsein, noch tiefer, es ist die Quelle, die alles ist, darin lebt nun Ihr Teil. Und das nennt man also Zwillingsseele, Zwillingsleben. 
Einen Funken Ihres Lebens gaben Sie und den erhielten Sie zurück. Sie gaben ihn diesem anderen Funken, und dieser Funken, der gab ihn Ihnen, und dadurch kam neues Leben, ein neuer Funken. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3840.3847)

Zwillingsseelen sind ein und derselben Quelle entsprungen: 
Aber auf dem Mond, das haben wir soeben behandelt, waren wir Teilung und Teilung, göttlicher Kern als Embryo, und ein Leben gab dem anderen. Und aus jenem Geben von mir und von Ihnen sind neue Leben entstanden. Und das ist nun dieser eigentliche Kern, der zu mir gehört und zu Ihnen, wodurch wir Vater und Mutter geworden sind. Das sind nun diese Zwillingszustände. Kann man sagen, Zwillingsseelen? Ja, Seelen aus einer einzigen Quelle entstanden, aus einer einzigen Zelle. 
Aus zwei Zellen, die kamen zueinander, denn diese wollten sich verdichten und dann gaben wir etwas, noch etwas, und das wurde ein neues ... das schied sich ab und das war eine einzige Zelle und das zerriss sich wieder, teilte sich, also das war ein Teil von mir und ein Teil von Ihnen, das war meine Geburt und Ihre Geburt wiederum, diese zogen uns wieder an. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3880.3886)

Vom embryonalen zum kosmischen Bewusstsein 
Auf dem ersten Planeten war unser Bewusstsein noch embryonal: 
Könnt Ihr jetzt bereits akzeptieren, dass dieser Funken Gottes – also von der „Allmutter“ geboren, die hier bereits eine Selbstständigkeit bekam, wofür ihr als Mensch lebt – alles aus der „Allquelle“ empfangen hat, um diese „Quelle“ zu repräsentieren? 
Wo ist der menschliche „Willen“ entstanden? 
Hier, auf dem Mond! 
Hier ist auch die Persönlichkeit geboren, doch als embryonales Bewusstsein, also nicht auf der Erde! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4820.4823)




  
    Evolution im Wasser
von der Zelle zum Seelöwen 
Angetrieben von der Seele entwickelte sich ihr Körper von einer Zelle zu einem seelöwenartigen Organismus weiter, und dabei entstand ihre Persönlichkeit. 



  
    Evolution im Wasser -- Quellen
Quellen zum Artikel „Evolution im Wasser“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Evolution im Wasser“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Verdichtung zu stofflicher Materie 
Als der erste Planet im Raum entstand, war er noch ätherisch geistig, es gab auf ihm noch keine Materie, noch keine stoffliche Erde. Erst unzählige Zeitalter später sollte sich dieser Planet zum Mond verstofflichen: 
Wissen Sie, wie sich der Mond hat verdichten müssen und was jeder Planet erlebte, um die Stoff-Erde zu erschaffen? Der Mond schwebte damals im Raum und war noch immer ein unsichtbarer Körper, die Sonne hatte sich noch nicht verdichten können. Aber der Mond hatte sich bereits so weit abgeschlossen und die Atmosphäre war bereits entstanden, sonst hätte sich dieses Leben im Raum aufgelöst. Der Mond war in diesem Stadium noch durchscheinend, besaß noch kein stoffliches Gewicht, sonst hätte diese Verdichtung, dieser verdichtete Stoff, den astralen Abschluss zerrissen, wodurch der verdichtete Mond durch den eigenen Abschluss hindurchgesunken wäre. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1062.1065)

Auch der erste Zellkörper der Seele war noch nicht stofflich: 
Ich werde Euch nun diese beiden Leben erklären. Ihr haltet das astral fest, wir haben noch keinen Stoff, seht Ihr? Wir haben noch keinen Stoff, das muss erst später kommen. Das kommt bald, dann reden wir und wir sprechen über das heutige Stadium. Merkt Euch dies. Wenn Ihr mich hört und ich sage „heutiges Stadium“, dann habe ich es mit Euch zu tun, dann erleben wir den Kosmos, wie er jetzt ist. Aber wenn wir über das Anfangsstadium der Schöpfung im embryonalen Dasein sprechen, dann beschäftigen wir uns hiermit und dann kommt Ihr nicht durcheinander. 
Vorträge Teil 2 (L2.1008.1014)

Die erste Verdichtung auf dem Weg zur Materie entstand zu der Zeit, als die ersten Zellen als Mutter und Vater sich fortzupflanzen begannen. Als sie sich teilten, um die Kinderzellen abzusondern, bildete sich um diesen neuen Grad des Lebens ein dünner Film. Dieser Film war die erste Verdichtung dieser geistigen Zelle, und diese Verdichtung führte in folgenden Lebensgraden zum Stoff, zu verstofflichter Materie, zu einem stofflichen Körper. Als die Elternzellen in die Welt des Unbewussten übergegangen waren, war in ihren Kindern die erste Spur einer menschlichen Materie entstanden: 
Vater und Mutter – also diese ersten, das sind Vater und Mutter –, die sind nun fort. Das stoffliche Ego, der erste menschliche Stoff ... Seht Ihr, ich nenne es bereits stoffliche Zelle, aber es ist noch ätherisch und astral und geistig, aber es ist ein feines Häutchen drum herum gekommen, dadurch, dass ein neuer Grad entstanden ist. Dies ist zwar noch kein Stoff, aber wir müssen bereits anfangen, davon zu sprechen, dass hier eine Verdichtung auf dem Mond kommt, in den allerersten Minuten, und das war bereits für die stofflichen Offenbarungen eingestellt. Vorträge Teil 2 (L2.1057.1060)
 
Zu diesem Zeitpunkt hat die Seele mit ihrer stofflichen Verdichtung begonnen, die zum menschlichen Körper führen sollte. Die Verdichtung kam durch die erste Erfahrung des Gebärens und Erschaffens in Form des dünnen Films zustande. Infolge der Anhäufung von Erfahrungen in ihren darauffolgenden Leben wird sich die Seele ihre definitive stoffliche Lebensform schaffen: 
Und die Seele hätte diese Höhe nicht erleben können. Wie hätte sie ihren Körper in einem Zuge fertigstellen wollen? Jetzt, da wir wissen, dass sie durch die Erfahrungen die stoffliche Welt geschaffen hat, können wir akzeptieren, dass sie den ersten folgenden Lebensgrad erschaffen würde, gemäß den Kosmischen Harmonischen Gesetzen. Archives (AR.1452.1454)
 
Die ersten Seelen reinkarnierten und erlebten so ihre zweiten, dritten, ihre Tausendsten Leben. Sie entwickelten ihren Körper weiter und verdichteten ständig mehr zu stofflicher Materie. Jedes nachfolgende Leben brachte mehr Ausweitung, sowohl stofflich als auch geistig, weil die Seele durch die Erfahrung des größer gewordenen Organismus auch mehr Bewusstsein erlangte: 
Wir erleben jetzt und Ihr habt das gesehen, dass jedes nächste Stadium dem embryonalen Leben mehr Gefühl, mehr Erweiterung, mehr stoffliches und mehr geistiges Bewusstsein schenkt, wodurch das Leben Gottes erwacht. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5395.5395)

So entwickelte die Seele ihren Körper zu einer fischartigen Gestalt weiter: 
Auch der Mond fährt fort, wir bekommen dort also bereits sieben verschiedene Organismen zu sehen: eine Zelle als einen Funken, aber auch schon ein Fischlein, so groß, das siebte Stadium, mehr Raum. Jedes Leben gab mehr Gefühl, mehr Beseelung, mehr Stoff, Raum, Wirkung. Vater- und Mutterschaft bleiben dasselbe: Teilen, gebären, zurück zur Welt des Unbewussten. Vorträge Teil 2 (L2.1262.1264)
 
Ein größer gewordener Organismus brachte nicht nur die körperliche Erfahrung eines größeren Körpers mit sich, sondern diese Ausdehnung führte auch zu einer geistigen Bewusstwerdung, zu einer inneren Erfahrung eines größer gewordenen stofflichen Raumes: 
Und was sich hierin nun als Raum erweist“, meine Schwestern und Brüder, hört nun gut zu, „ist für uns als Mensch auf der Erde geistige und körperliche Bewusstwerdung, Ausdehnung.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.7592.7592)

Als Seele haben wir die geistige Substanz des ersten Planeten in stoffliche Materie umgesetzt als Folge der stofflichen Verdichtungen unseres Körpers. Während unserer Loslösung vom ersten Planeten sogen wir Seele und Geist auf, und indem wir dies in stoffliche Materie umsetzten, gaben wir dem Mutterplaneten Bewusstsein. 
Und dann sogen wir so viel von diesem Mond auf, wurden Zelle, starben, und das ging weiter, Millionen, Millionen, Millionen Male, bis wir Fischstadium wurden, Fisch. Dann hatten wir den Mond überlebt. Und wir hatten den Mond ... Der Mond gab uns Seele, Geist; und wir setzten jene Seele und jenen Geist als Stoff um und so haben wir dem Mond Bewusstsein gegeben, als eine Persönlichkeit. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7824.7827)
 
Als die Seelen ihren Körper losließen, um in die Welt des Unbewussten überzugehen, ging dieser in Zersetzung über: 
Das bekommt Ihr hier noch kurz und jetzt langsam ist diese Zelle am Tageslicht verschwunden und es entsteht ein neuer Verwesungsprozess. Denn könntet Ihr akzeptieren, dass dieses Ego, das ist nun, die erste menschliche abgelegte Hülle, bereits das Endgültige für die Schöpfung erlebt hat? Das kann nicht sein. Vorträge Teil 2 (L2.360.362)
 
Nachdem die menschliche Seele ihr Leben begonnen hatte, begann auch das Tier- und Pflanzenleben. Auch diese Organismen zersetzten sich. Aus den Zersetzungsprozessen aller Millionen von Organismen entstand allmählich die verdichtete stoffliche Materie des ersten Planeten: 
Auf dem Mond geschah Folgendes: 
Dort starb das erste Leben und dort erlebten wir als Menschen den ersten Tod. Ein Verwesungsprozess des Zellenlebens folgte und daraus entstand das Tierleben. Auch diese Leben legen das stoffliche Kleid ab und es kommt eine Verwesung nach der anderen. Millionen Organismen erleben diese Verwesung, diese Evolution geht weiter. In den Wassern entsteht das Grün und bleibt darin, weil die Erde als Stoff noch nicht fertig ist. Langsam, aber sicher setzt sich Schlamm ab, jener Schlamm verdichtet sich wie das andere Leben und setzt sich fest. Von Ufern ist noch keine Rede, jedoch treibt der verdichtete Schlamm, der einst Stoff sein wird, dahin. Hieraus wird der begehbare Planet entstehen, in Millionen Jahrhunderten ist das so weit! Diese Evolution hat der Stoff als Erde erleben müssen, in nichts war dieser Prozess aufzuhalten. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1071.1080)

Als die Materie des ersten Planeten ausreichend verdichtet war, kam sie als stoffliche Erde an die Oberfläche: 
Jetzt bekommen wir mehr und mehr Verdichtung, der Mond kommt so weit, der Mond wurde größer und größer und größer, es kommt schon Erde heraus. Die Erde (vom Mond) kommt durch diese Verwesungsprozesse von diesen Zellen. Vorträge Teil 2 (L2.1447.1448)
 
Von Zelle zu Seelöwe 
Die Seele entwickelte ihren Körper von der Zelle bis zu dem Körper weiter, der eine kugelförmige Gestalt aufwies: 
Jetzt zeige ich dir das nächste Stadium. In der Zwischenzeit sind Jahrhunderte vergangen. Du siehst nun, der Planet ist fester geworden, und in dem Maße, wie das geschah, entwickelte sich gleichzeitig der Embryo und ging in andere Formen über. Auch er verdichtete sich und wuchs in all den Jahrhunderten zu einem kleinen und kräftigen, kugelförmigen Wesen heran.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2177.2180)

Der Organismus bekam zur Fortbewegung ein kleines Schwänzchen: 
Denn die Zelle als Mensch war dies, mit einem Schwänzchen, wie wir so ein kleines Fischchen sehen. Und jener Kopf, diese kleine Kugel, jener kleine Körper, der besaß alles: Stoff, Seele, Geist, Gefühl. Vorträge Teil 2 (L2.653.654)
 
Genau wie im heutigen Stadium auf der Erde entwickelte sich die stoffliche Erscheinung der Seele von der Zelle zu einem ausgewachsenen Körper. Auf dem ersten Planeten brauchte die Seele dafür Millionen Zeitalter, hier und heute erleben wir diesen Wachstumsprozess im Höchsttempo in weniger als zwanzig Jahren. Dennoch sind die wesentlichen Vorgänge die gleichen geblieben. Auch auf der Erde muss die Seele bei der Reinkarnation zurück ins allererste Stadium der Beseelung hinabsteigen, um die fragile Zelle zu beseelen, damit sie wachsen kann: 
Warum sinkt der Funken Gottes zum allerersten Stadium zurück? Weil in der Mutter der göttliche Offenbarungsprozess lebt, die Mutter erschafft, wie Gott es im Unendlichen getan hat. Die erwachsenen Menschen verstehen ihre eigene Schöpfung gar nicht, der Mensch ist sich dessen unbewusst! Aber die kleine Frucht in der Mutter ist wie das embryonale Leben von Mutter Erde, als sie mit der Schöpfung begann und an diesem grandiosen Werk teilnahm. Hierin hat sich nichts verändert, es geschieht jetzt lediglich in der Mutter. Die eine Zelle hat sich vermillionenfacht, der menschliche Körper hat sich durch Billionen Zellen aufgebaut und ist zu dem geworden, was er jetzt ist. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1223.1228)

Auf dem ersten Planeten entwickelte die Seele die Sinnesorgane, um das stoffliche Leben um sich herum stofflich wahrnehmen zu können: 
Diese „Geschmackszellen“ nun, für die „Zunge“, sind das Gefühlszentrum, genährt aus dem Gefühlsleben. 
Diese „Geschmacksknopsen“, wie man sie auf der Erde nennt, sind jedoch die Fühlhörner für die Seele als Mensch, sie sind die vergeistigten Kerne zum Erfühlen des Lebens! Die Fühlhörner als Zellen also, um das Essen zu erleben, sonst würden wir ersticken, uns selbst vergiften. Jenes ist also Bewusstsein, dieses ist jedoch ein Organ zum Befühlen des Essens. Und noch etwas anderes, sodass Euch auch dieses Wunder deutlich wird. 
Diese „Geschmackszellen“ repräsentieren sozusagen einen stofflichen Sinn für den Menschen, für den Organismus, um sich vor der Nahrung zu schützen. 
Die „Geschmackszellen“ befühlen den Stoff! 
Die „Geschmackszellen“ sind geistig bewusst auf die Nahrung eingestellt! 
Die „Geschmackszellen“ besitzen die Gefühlsausstrahlung des Gefühlslebens und (das) geschieht vom Lebenszentrum aus! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2233.2241)

Das Spüren von Schwingungen brachte das stoffliche Gehör hervor: 
Und nach dem Gefühl, nach dem Geschmack, nach den Atmungsorganen bekamen wir Erweiterung. Bekamen wir Erweiterung, und Erweiterung will heißen: Dort erfühlen, welche Schwingungen zu uns kamen, und das Gehör für den Menschen – also direkt aus dem Gefühlsleben entstanden – begann, sich aufzubauen und zu verstofflichen. So ist, so sind die menschlichen Sinnesorgane entstanden: aus dem Gefühlsleben, aus dieser Quelle, durch die Wirkung, eines nach dem anderen. 
Vorträge Teil 2 (L2.658.660)

Auf diese Weise entwickelte sich auch das Auge. Da die Frucht aus zwei Anteilen zweier Zellen bestand, kam es zur Entwicklung von zwei Augen: 
Aber jetzt bekommen wir das: Diese Zelle hier (Tafel), die also durch zwei Zellen geboren ist. Hätten diese beiden Zellen einander nun hier – diese beiden, die ich Euch dort zeigte –, hätten diese beiden Zellen einander nicht berührt und hätten die keine Abscheidung gegeben, hier, dann hätte der Mensch nur ein Auge für dieses Leben bekommen. Dieser Augenblick ist das zweite Auge für den Menschen, aber auch die Zwillingsseele. 
Vorträge Teil 2 (L2.399.401)

Unsere zwei Augen haben eine unterschiedliche Ausstrahlung: 
Weil es zwei Teilchen sind – seht Ihr wohl? –, diese Abscheidung; nun ist hier das Auge und auf der rechten Seite ist das Auge. Und wollt Ihr wissen, welches Auge von Eurem Vater und Eurer Mutter ist? In Euren Augen liegen zwei verschiedene Ausstrahlungen, die eine ist bewusst und die andere ist unbewusst. Und wenn Ihr nun richtig hinschaut, dann fragt sich der Mensch: Warum ist dieses eine Auge von der Mutter, von dem Menschen, bloß anders? Und das ist nun die Teilung des Auges. Daran könnt Ihr sehen, dass diese Gesetze sogar noch im Tagesbewusstsein Eures Lebens zu sehen sind, aber niemand weiß das. Vorträge Teil 2 (L2.1337.1342)
 
Das mütterliche Auge befindet sich auf der Herzseite: 
Und Ihr habt das menschliche väterliche Auge und Ihr habt das mütterliche Auge. Und wenn Ihr wissen wollt, wo das mütterliche Auge lebt und für den Vater ist, dann ist das immer die linke Seite, Eure Herzseite, denn dort lebt die Mutterschaft. Vorträge Teil 2 (L2.1345.1346)
 
Die Seele erschafft nicht nur die Sinnesorgane, sondern auch die Organe für die stoffliche Fortpflanzung: 
Als wir auf Mutter Mond waren und feststellten, dass wir unsere eigenen Geschlechtsorgane erschaffen mussten, stand damals schon fest, dass diese Organe später ein eigenes System, einen Raum und einen Lebensgrad repräsentieren würden. Um erschaffen zu wollen, lieb haben zu wollen, bildete sich ein Teil dieser Systeme als äußere Eigenschaft für das Erschaffen, worauf der gesamte Raum eingestellt war. Die Sonne zog unser Leben hinauf, Mutter Mond kümmerte sich um das Gebärenwollen. Und in den nächsten Lebensgraden besitzen wir diese Systeme bereits und repräsentieren dadurch nun das menschliche erschaffende und gebärende Wesen! 
Archives (AR.1098.1101)

Wir bildeten die Atmungsorgane für unser Leben im Wasser aus: 
Sie kommen aus dem Wasser zum Landgefühlsleben, zum stofflichen Gefühlsleben. Wir kamen aus den Wassern und Ihre Schilddrüsen hier hinter den Ohren – Ihre Kiemen kann der Arzt, kann der Wissenschaftler Ihnen nachweisen –, hier haben Sie noch die Phänomene der Kiemen. 
Wahrhaftig, wir sind in den Wassern geboren. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.616.618)

Wir sorgten für die Fortbewegung im Wasser: 
Wir hatten diese Schwimmflossen noch und das sollten Arme und Beine werden. Vorträge Teil 2 (L2.1745.1745)
 
Das endgültige Stadium, das wir auf dem ersten Planeten erreichten, hatte Ähnlichkeit mit einem Seelöwen oder einem Seehund: 
Es ist ein großer, kraftstrotzender Körper. Wenn Ihr einen Vergleich mit Eurer Zeit anstellen wollt, steigt in die Wasser hinab. Ihr seht Euren Seelöwen, Ihr seht Euren Seehund, und in einer solchen Art waren wir, der Körper war fast nicht anders. Vorträge Teil 1 (L1.1563.1565)
 
Auf den folgenden Planeten konnten wir einen Landkörper erschaffen, aber auf dem ersten Planeten haben wir unsere Leben ausschließlich im Wasser zugebracht : 
Denn wir haben Land ... einen Landkörper bekommen – ist das nicht so? –, aber Ihr hattet auch ein Wasserleben, einen Wasserorganismus, und damals wart Ihr, damals waren wir wie Euer Seelöwe, Euer Seehund, die das Gefühl besitzen, jedes Ding, das Ihr wollt, zu beeinflussen. Vorträge Teil 1 (L1.2182.2182)
 
Die Seele hat auf dem ersten Planeten sieben Lebensgrade geschaffen, um zu dem Organismus zu gelangen, der wie ein Seelöwe aussah: 
Auf dem Mond sind sieben Grade des Erwachenkönnens entstanden, auch hier wird die Seele diese Lebensgesetze erschaffen. Sieben Grade, also sieben Übergänge, um zum Höchsten zu kommen. Die embryonalen Lebensgesetze gehören zu den Wassern, die körperlichen zum bewohnbaren Planeten. Was wird sie also in die Hände bekommen und für sich selbst erschaffen? Sieben stoffliche Lebensgrade als Körper, die sie erleben muss. Archives (AR.1437.1441)
 
Der seelöwenartige Organismus bedeutete das Endstadium des ersten kosmischen Lebensgrades: 
Das Endgültige eines Körpers ist erlebt. Die ersten Funken, die zur Entwicklung gekommen sind, jenes embryonale Leben, die haben das endgültige Stadium dieses Planeten, diese Mutterschaft. Fühlt Ihr? Kein Planet ... wir haben mit Planet nichts mehr zu tun. Für diese Mutterschaft hat der Kern, diese Seele, jener kleine Funken, der als ein embryonales Teilchen begann, das endgültige Stadium für diesen Grad von der und für die räumliche Bewusstwerdung erlebt. Dies ist der erste kosmische Grad für menschliches Fühlen und Denken, für das Entwicklungsstadium für Mensch, Tier und Mutter Natur, denn nach uns kommt mehr Leben. 
Vorträge Teil 1 (L1.1554.1559)

Die Entwicklung unserer Persönlichkeit 
Die Suche nach Nahrung gab unserer anfänglichen Persönlichkeit stoffliches Bewusstsein: 
Immer noch fühlt sich die Seele astral, ist sie in Harmonie mit den Göttlichen Offenbarungen, aber das Leben wird sich verstofflichen und (dann) kommt sie zur Wirkung, zum Suchen des Stoffes für ihr Leben auf diesem Planeten. Und diese Wirkung ist Beseelung, ist Evolution und wird Bewusstsein werden. 
Archives (AR.1301.1302)

Durch alles, was sich im Körper abspielt, erfährt die Persönlichkeit den inneren Raum: 
Auf dem Mond muss das Seelenleben die Wirkung des Organismus akzeptieren. Hierdurch erwacht jedoch, wie gesagt, das innere Leben, die Seele wird dort den Raum wahrnehmen, der in ihr lebt, und wird bald den Mutterplaneten vollkommen überleben. Es wird der Sieg der Seele über den Stoff und diese Evolution wird jetzt bereits einen Anfang nehmen. Der stoffliche Körper wird immer wieder sterben, die Seele hingegen immer wieder weitergehen, um die höheren Lebensgrade zu erleben. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.278.281)
 
Die Persönlichkeit fühlt sich so, wie der Körper es vorgibt: 
Wie der Körper ist, so wird sie sich fühlen, und sie zieht ihre Nahrung zu sich. 
Archives (AR.1309.1309)

Die Persönlichkeit erfährt die stoffliche Ernährung: 
Was ich wahrnehmen muss, ist, dass die menschliche Seele in ihrem siebten Lebensgrad mit der stofflichen Ernährung begonnen hat und dass sie dazu fähig war, weil sich die Wasser durch die vielen Tierarten füllten, die aus dem Tierreich entstanden sind. Archives (AR.1322.1322)
 
Das Bewusstsein der Nahrungssuche ist in einem frühen Stadium entstanden: 
Als die menschliche Seele ihren verdichteten Organismus geschaffen hatte, war Nahrung in ihrer Umgebung und sie konnte ihr stoffliches Leben fortsetzen. Das Suchen nach Nahrung schenkte ihr Bewusstsein. Dieses Bewusstsein ist noch immer embryonal. Archives (AR.1325.1327)
 
Die Suche nach Nahrung verschafft der Persönlichkeit Wissen: 
Sie bewegt sich dahin fort, wo sie will, sie fühlt, wo sie ihr Essen holen muss, sie sammelt so Wissen an und erweitert sich durch all diese Lebensmöglichkeiten. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.304.304)
 
Als es keine Nahrung gab, entstand zum ersten Mal Angst: 
Wo ist die erste menschliche Angst geboren? Auf dem Mond, mein Meister. Wenn Ihr die ersten menschlichen Eigenschaften analysieren wollt, feststellen wollt, wo sie entstanden sind und wie tief Angst wohl ist, dann müssen wir auch dafür zu Mutter Mond zurückkehren, denn dort ist es, dass die menschliche Angst geboren wurde. Archives (AR.1471.1473)
 
Auf dem Mond bekam die Seele Angst, dass ihr Nahrung weggenommen würde, und viele andere Eigenschaften sind entstanden, wurden da geboren, die sie sich aneignete. Archives (AR.1478.1478)
 
Mit diesen ersten Empfindungen und Gefühlen begannen wir ein Gefühlsleben zu entwickeln: 
Nun können die Meister natürlich selbstverständlich direkt zu dem Anfangsstadium des Mondes gehen und dann bekommen Sie das erste Erleben als Mensch, als embryonales Leben, das ist der Mensch in den Wassern. Was ist da nun passiert? Was hat sich da aufgebaut? Und das wurde das Gefühl. Gefühl, Gefühl, Gefühl. Als das erste Leben vorüber war, das zweite, das zehnte, das dreizehnte, das zwanzigste, das hundertste, auf dem Mond ... Wir haben dort Millionen Leben gehabt. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.15957.15963)

Unser Gefühlsleben war hier noch ein natürliches Erleben und Hinnehmen dessen, was das Leben uns brachte. Erst viel später sollten wir uns durch unser Denken von dieser natürlichen Art des Erlebens entfernen: 
(Das innerliche Leben) dieser ersten Zellen nun, meine Schwestern und Brüder, die sich lösten – das waren in jenem Augenblick Millionen von Zellen – kamen in eine andere Welt und kamen dort zur Ruhe, sie waren bereits zur Ruhe. Die Abscheidung, das Endgültige also, also das Endgültige für jenen Wachstumsprozess – das ist ein Wachstumsprozess –, das ist nun ein natürliches Erleben und Akzeptieren, mehr ist da nicht. Dem anderen, dem späteren Denken und Fühlen als Mensch, dem begegnen wir natürlich in diesem Raum menschlich. Menschlich werden wir dann erleben, wie sich der Mensch selbst zum Denken und zu dieser Wirkung geführt hat, gebracht hat, und dadurch seine Fundamente hat legen können. Und dann erweist sich, dass jeder Gedanke ein Fundament ist, ein Stein ist für Euer Göttliches Gebäude, als ein Tempel gesehen. Dann seid Ihr ein Tempel; ja, für Vater- und Mutterschaft, und dann werdet Ihr erleben, wie heilig, wie großartig, wie tief, wie Göttlich bewusst Eure Gedanken sein können. Und dann seid Ihr nicht mehr so spielerisch mit Worten, dann seid Ihr nicht mehr so spielerisch und so hart und so nicht-weiterdenkend mit Euren Gedanken. Dann werdet Ihr gerade auf Eure Gedanken achten, und dann sagt Ihr: „Ein Mensch ist eine Göttliche Gestalt.“ Dann erst beginnt Ihr, die Vater- und Mutterschaft wertzuschätzen, und nun spricht der menschliche Kuss zu Eurem Herzen. Dann bekommt Ihr die Gerechtigkeit für den Raum zu sehen und zu erleben und dann werdet Ihr fühlen, was diese Gerechtigkeit als Allquelleninstinkt zu Euren Leben zu sagen hat. 
Vorträge Teil 1 (L1.1218.1227)

Hier sind die Erfahrungen noch auf die stofflichen Eindrücke der Sinnesorgane beschränkt, später werden die Erfahrungen Charakterzüge bilden: 
Und jetzt ist in diesem Raum etwas, wodurch sich das Leben schützt. Ich sprach über Gefühl und jenes Gefühl ist die Allquelle, aber jenes Gefühl ist auch die Göttliche Persönlichkeit, die in diesem Raum lebt, umhertastet – nicht wahr? – als Zelle; jenes Gefühl fühlt. Wenn Ihr in die Tierwelt kommt, müsst Ihr einmal die Heuschrecken und die Insekten betrachten, dann spricht der Gelehrte über die äußersten Fühler eines Tierchens, die sich auch verstofflicht haben. 
Die menschlichen Fühler leben hier und die Verstofflichung dieser Fühler habt Ihr wieder als Charaktereigenschaften, nicht wahr? Ihr fühlt bereits im Raum. Der eine hat die Sehnsucht, ein Buch der Meister zu lesen, und ein anderer sagt: „Hast du wieder so ein Drecksding in deinen Fingern?“ Der eine sehnt sich nach einem Gott, der andere sagt: „Was tust du in dieser scheußlichen Kirche?“ Der eine Mensch hat das Bedürfnis, sich diesen Raum zu vergeistigen und zu verstofflichen, ein anderer Mensch geht lieber zum Tanzen und all diesen anderen Dingen. Das sind also die Charakterzüge. Aber wenn Ihr in einem höheren Stadium zu fühlen beginnt, wie Ihr es heute Morgen erlebt, so will das heißen: Ihr lasst Eure Fühler bereits dorthin gehen, um diesen geistigen Grad zu erleben. Zu erleben ... Ihr erlebt es durch das Fühlen. 
Und was geschieht nun? Das war für die allererste Wirkung das Erwachen des Geschmacks, des Gefühls, um zu erfühlen: Was nehme ich da, was ist das? Blind kann das Leben nicht essen, das Leben muss fühlen und sehen. Also diese innere Intuition dieser Quelle, die Gefühl ist, aus der Allmutter entstanden ist, beginnt zu fühlen und beginnt, Leben einzuatmen. 
Vorträge Teil 2 (L2.628.642)

Schließlich erreicht die Seele jene seelöwenartige Lebensform und kriecht an Land. Die Folge ist, dass dieses Wesen erstickt, weil es auf diesem Planeten noch nicht außerhalb des Wassers atmen kann: 
Ich frage Euch: Warum kriecht dieses Leben aus den Wassern? Der Organismus besitzt das Landbewusstsein noch nicht, und das bedeutet, dass dies das unwiderrufliche Ende für dieses Wesen ist. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4535.4536)

Doch dieses Wesen folgt dem Gefühl, das auf das Weiterkommen gerichtet ist, auf die Fortsetzung der Evolution auf einer höheren Stufe, auf die Erweiterung des Bewusstseins vom Bewusstsein im Wasser zum Landbewusstsein. Als Jozef Rulof im Gefühl mit diesem Zustand verbunden wird, fühlt er den inneren Impuls, der in diesem Moment von der Seele ausgeht: 
Ich fühle in diesem Augenblick eine enorme Kraft in mich kommen. Dieses Wesen will weiter, aber ein Weitergehen ist nicht möglich.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3036.3037)

Meister Alcar erklärt Jozef (André), woher dieser Drang kommt und dass die Seele zu diesem Zeitpunkt zum nächsten kosmischen Lebensgrad muss, um ihre Evolution fortsetzen zu können: 
Bereits vom ersten Erwachen an ist diese Kraft zur Wirkung gekommen. Das ist das Mächtige und Unerklärliche, das man, der Mensch also, auf der Erde erlebt. Alle wollen weiter, immer nur weiter und sie wissen nicht, warum dieser Drang in ihnen ist. Ein jeder ist in Eile, um alles zu erleben, was man auf der Erde erleben kann, aber vergisst dabei, dass man in der Ewigkeit lebt, folglich alles erleben muss, was auf Gott Abstimmung hat. Aber dieser Antrieb, um den es mir geht und den ich dich fühlen ließ und der merklich in dich kam, ist die Göttliche Flamme, die in uns liegt, durch die wir verbunden sind mit Gott. Diese Kraft, André, die du fühlst, ist der tiefste Besitz des Menschen, so auch allen anderen Lebens, das zum Tierreich gehört, aber das Tier folgt seinem Weg und ist sich dessen nicht bewusst. Für den Menschen aber bedeutet dies die ursprüngliche Abstimmung und die Verbindung mit dem Allerhöchsten. 
Vom ersten Augenblick an, wie ich bereits sagte, liegt das im Menschen. Es ist das Allumfassende, es ist die Beseelung, das Aufwärtsgehen, ist Kraft und Persönlichkeit, es ist das Göttliche, das in uns ist, und es ist das Zurückkehren ins All. Wenn dies nicht in uns wäre, stünde die Schöpfung still und wäre aus dem ersten Stadium kein neues Leben entstanden. Das gilt für Mensch und Tier, für Planeten und Sterne, alles Leben wird und muss zu Gott zurückkehren. Ich sagte soeben, dass wenn dies nicht in uns wäre, stünde die Schöpfung still, aber etwas ließ uns aufs Neue erwachen, trieb uns und alles andere Leben weiter an, ging in Tausende Zustände des stofflichen Organismus über, bis wir das dort vor dir erreicht hatten. Fühlst du auch das alles, André?“ 
„Ja, Alcar, es ist wunderbar und natürlich.“ 
„Auch das gehört zum Plan der Evolution und ist das Zurückkehren zu Gott. Aber du fühlst zugleich, dass alles Leben einen Weg zu gehen hat, einer Wirkung zu folgen hat, und dies ist im Leben allgegenwärtig. 
Hier vor dir liegen nun Tausende Geschöpfe, und doch können sie nicht weiter. Etwas ruft ihnen hier ein Stopp zu, und dieses Stopp und diese Kraft ist das Höhergehen zum zweiten Grad. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3044.3061)

Als die ersten Seelen den ersten Planeten verließen, war das Licht der ersten Sonne noch wie unser Morgenlicht: 
Aus dem Nichts ist dies alles zum Vorschein getreten, jetzt ist ein sichtbarer Raum entstanden, ein enormer Körper hat sich verdichtet und zugleich ist Licht in die Finsternis gekommen. Ein schwaches Licht bestrahlt jetzt das Mondleben! Es ist wie Ihr Morgenlicht, kräftig genug, um das Dasein für dieses Leben zu gewährleisten. Das Licht aus dem Raum bestrahlt Mutter Mond, sie fühlt und weiß, dass sie durch dieses Licht ihren Umfang und ihre Lebensgesetze bekam. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.324.327)
 
Weil dieses Licht damals so schwach war, haben noch keine Farben im Stoff entstehen können: 
Alles war anders, grau und neblig. Die vielen Farben, die man in der Natur auf Erden sieht, all diese prächtigen Farbtöne waren hier nicht vorhanden. Das war nicht möglich, weil sich dieser Planet insgesamt auf dem ersten Lebensgrad befand. Alles, was es auch war, lebte weit unterhalb dessen, was man auf der Erde hat und kennt. Nichts ist mit dem vergleichbar, was auf der Erde ist. Die Tiere waren Monster und nicht vollendet, plump und schwerfällig, alles musste noch erwachen und sich entwickeln. Was es hier gab, war zur Weiterentwicklung bestimmt, befand sich also in einem Anfangsstadium der Entwicklung. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2920.2926)

Wann begann unser erstes Leben? 
Als die ersten Seelen den ersten Planeten verlassen hatten, setze der Mond noch für Jahrmillionen den Verdichtungsprozess fort, in dessen Verlauf weitere Seelen ihre ersten Leben begannen: 
Wir sind weiter, wir wissen, wenn wir hier – hier, das ist der Mond, dieser große Raum, in dem Ihr seid, das ist der Mond –, wenn wir zurückschauen, dann sehen wir, dass der Mond noch Millionen Jahre tätig sein wird, bevor sein Allgeist, sein Allkern verdichtet ist, verstanden? Seine Allquelle wird sich umstellen. Er ist ein Teil der Allquelle, er ist Allseele und jeder kleine Funken, der sich aus seinem Körper abscheidet – das ist der Gebärvorgang, das ist die Mutterschaft –, saugt so viel Allkern in sich auf und dann kommt die Verdichtung, dann kommt der endgültige Prozess für diese Geburt, für unser räumliches Denken und Fühlen, das Zurückkehren zu Gott. Vorträge Teil 1 (L1.1796.1798)
 
Jene Seelen, die als erste auf dem ersten Planeten lebten, haben inzwischen das All bereits erreicht, den siebten kosmischen Lebensgrad. Sie haben ihre Evolution auf dem ersten Planeten vor unzähligen Zeitaltern abgeschlossen und auch ihre Evolution auf Mutter Erde war bereits vor Jahrmillionen vollendet. Sie sind uns Menschen, die jetzt auf der Erde leben, unzählige Jahre voraus: 
Aber es dauerte Millionen Jahre, bis der Mond sich vollkommen geteilt hatte. Also, es sind mir und es sind Ihnen Menschen Millionen Epochen voraus. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10282.10283)
 
Und auch nach uns haben noch viele Seelen auf dem ersten Planeten ihre ersten Leben begonnen. Die letzten Seelen sind noch unterwegs zur Erde, um hier ihre ersten Leben zu beginnen. Da die ganze Evolution, die Seelen auf der Erde zu durchlaufen haben, sich über viele Millionen Jahre erstreckt, sind die Seelen, welche die Erde schon verlassen haben, den letzten Seelen Millionen Jahre voraus: 
Es kann also sein, dass ich Ihnen und einem anderen zehn Millionen Jahre voraus bin. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10287.10287)

Die Zeitdifferenz in Sekunden zu Beginn auf dem Mond ist nunmehr zu Jahrhunderten angewachsen: 
Ihr womöglich eine Zehntel oder Millionstel Sekunde früher auf dem Mond Euren Lebensgrad bekamt. Jetzt, da Ihr auf der Erde seid, haben sich diese Sekunden durch Leben verändert. Masken und Menschen (MA.36425.36426)
 
Der erste Planet setzte seine Teilung fort, bis er sein gesamtes geistiges Plasma dem individuellen Seelenleben geschenkt hatte: 
Aber wenn dieser Mond das endgültige Stadium für sich selbst erlebt hat, dann muss all jenes Plasma dort – ist Euch das nun deutlich? –, dann muss all dieses Plasma dort, jenes Plasma, welches der Mond als Mutter ist, muss sich teilen. Und jetzt könnt Ihr sehen, jetzt werdet Ihr erleben, dass der Mond sich selbst durch Gott bekommen hat, erlebt hat, und dass der Mond nun, indem er sich selbst teilte, das Seelenleben für alle Welten geschaffen hat, die nach ihm kommen werden. Denn wir bekamen Seele und Geist vom Mond als Mutter, weil der Mond die Allmutter für diesen Raum ist, dieses Universum, in dem wir leben. Aber das dauert noch Billionen Jahre. Bevor sich der Mond vollständig geteilt hat, also diese Zellen einen Teil von seinem Leben in sich aufgesogen haben und mit einem eigenen Leben beginnen werden, muss sich dieser geistige Mond, der muss sich auflösen. Deutlich? Und das dauert ... Und jener Augenblick – das kann ich Euch jetzt erklären –, jener Augenblick kommt, wenn der Mensch fertig ist, hier, der Mensch jetzt, Ihr. Als der Mond bereit war, sich selbst zu geben, und sich vollständig aufgelöst hatte und seinen Sterbeprozess beginnen konnte – das ist also das Ende dieses Raumes –, da war der Mensch fertig und bereit für die siebte Sphäre auf jener Seite, hier. Und der Mensch betrat hier – dieser Raum, der war dort, aber der lebt auch hierin, darauf kann ich natürlich nicht eingehen –, da war der Mensch für den vierten kosmischen Grad bereit. Also als der Mond sterben sollte, bereit war, da war auch die vierte neue, stoffliche Welt dafür bereit, dass der Mensch zu seinem Allstadium zurückkehrte. 
Vorträge Teil 2 (L2.1432.1442)




  
    Evolution auf Land
wir richten uns auf 
Auf dem zweiten kosmischen Lebensgrad entwickelte unsere Seele Leben für Leben ihren Körper systematisch für den aufrechten Gang auf Land weiter. 



  
    Evolution auf Land -- Quellen
Quellen zum Artikel „Evolution auf Land“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Evolution auf Land“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Geistige Ausstrahlung 
Meister Zelanus vergleicht die Ausstrahlung, die zum zweiten Planeten ausgesendet wird, mit der Ausstrahlung des Menschen auf Erde, der sich damit unwissentlich sein Jenseits schafft: 
Jetzt kann ich schon wieder bei den philosophischen Systemen stehen bleiben, den Charaktereigenschaften des Menschen. Wenn Ihr momentan – jetzt müsst Ihr einmal gut zuhören – gut denkt, lieb habt, wahrhaftig lieb habt, dann geht diese Ausstrahlung von Eurem Gefühlsleben geradewegs zur ersten, der zweiten oder der dritten und der vierten Sphäre. Begeht Ihr nun eine Tat, die Abstimmung direkt auf den geistigen Göttlichen Kern in Euch für den Raum hat, dann legt diese Tat ein Fundament für Euch, auf dem Ihr bald geht. Vorträge Teil 3 (L3.6172.6174)
 
Jeder gute Gedanke also von Euch als Vater, als Mutter, als Mensch baut entweder an einem geistigen Tempel, einem Weg, auf dem Ihr geht, einer Sphäre, einem Raum, einer Selbstständigkeit. Oder Ihr verfinstert diese Selbstständigkeit und Ihr gehört zu einer finsteren, unbewussten Welt, was wir nun (nennen) und (was) Ihr nennt: die Höllen „hinter dem Sarg“. Jeder verkehrte Gedanke von Euch, ausgesandt und verstofflicht – schlagt nun ruhig, tratscht ruhig über den Menschen, macht den Menschen ruhig schlecht –, jedes Wort von Euch, das über Eure Lippen gekommen ist, hat Abstimmung auf die Höllen, auf die finsteren Welten „hinter dem Sarg“. 
Bekommt Ihr keine Angst? Wie viele Höllen baut der Mensch in seiner Gesellschaft durch Reden, Stehlen, Schlagen, Morden auf? Wie werden diese Welten verdichtet? Wenn Ihr in den finsteren Sphären seht, wie der Mensch dort einen Stahl, es ist nicht mehr mit Stahl zu vergleichen, aber eine Mauer aus Beton um sich herum aufgebaut hat, durch die er für die ersten Millionen Epochen und Jahre nicht mehr hindurchkommen kann, denn er muss das selbst wieder niederreißen; er hat sich für die geistige Selbstständigkeit verschlossen. 
Vorträge Teil 3 (L3.6177.6183)

Der zweite Planet wird auch als Nebenplanet bezeichnet. Er befindet sich außerhalb des Einflussbereiches des ersten Mutterplaneten, was einen weiteren Schritt in der stofflichen Entwicklung des Körpers möglich macht: 
Das ist also der Erste, das ist ein Planet, der außerhalb der Atmosphäre des Mondes liegt, der weit im Universum liegt. Denn warum muss der weit hinaus – weit, was wir weit nennen –, warum muss dieser erste Übergang außerhalb der Aura, außerhalb des Lebens der Mutter sein? Weil, wenn diese Quelle in der Aura, im Denkkreis, im Gefühl des Mondes lebt, empfängt diese Quelle, dieser neue Übergang, dieser Nebenplanet kein höheres Bewusstsein, denn dann bleibt Ihr Ihr selbst. Weil diese Quelle, also diese Seele, außerhalb der Mutterschaft für den Mond kommt, kommt auch Evolution. Vorträge Teil 1 (L1.1766.1769)
 
Als die Seele auf dem ersten Planeten ihre ersten Leben begann, konnte sich das geistige Mondplasma verdichten. Mit der Ausstrahlung, die aus der Verdichtung resultierte, wurde der erste Übergangsplanet für den nächsten Schritt der Seele vorbereitet: 
Indem der Mond mit seiner Verdichtung beginnen konnte, beeinflusste er andere Leben im Universum, die durch die Teilung von Gott eine eigene Selbstständigkeit bekamen. Aber was werdet Ihr erleben, mein Bruder André, sofern diese Gesetze zu Eurem Leben sprechen?“ 
„Was ich sehe, mein Meister, und wodurch ich diese Einheit empfange, ist, dass durch die Göttliche Teilung Myriaden kosmischer Funken geboren sind und dass diese Körper, jetzt noch geistig, vom Mond als Mutter beseelt werden, sonst handelte es sich nicht um Weitergehen.“ 
„Sehr richtig, das ist, was wir nachvollziehen müssen, bevor wir vom Mond Abschied nehmen können; die Meister wollen also, dass wir feststellen, dass durch den Gebärprozess für den Mond darüber hinaus andere, astrale Körper bereit wurden, sein mütterliches Leben aufzufangen. Dass wir auch jetzt vor den harmonischen Gesetzen Gottes für das Universum stehen, könnt Ihr nun bereits akzeptieren. 
Um den Mond herum nun befinden sich in diesem Raum astrale Körper auf makrokosmischer Abstimmung. Diese Körper haben nun noch nicht teilnehmen können am Gebären und Erschaffen und das ist nun von wesentlicher Bedeutung und ist zu erleben, denn hierdurch, meine Brüder, stellen wir fest, dass wir auch jetzt die sieben aufeinanderfolgenden Gebär- und Erschaffensgesetze erleben können, sonst werden wir vor disharmonischen Welten stehen. Aber wenn diese Körper doch mit dem Gebären und Erschaffen hätten beginnen können, also aus eigener Kraft, dann müssen wir akzeptieren, dass abseits des Mondes als Mutter Leben geboren (ist). Und das kann nicht möglich sein, denn dann ist keine Harmonie mehr zu erleben und wir stehen vor einem universellen Chaos. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4547.4555)

Der erste Nebenplanet entfaltete erst dann Wirkung, als die Seele auf dem ersten Planeten den seelöwenartigen Organismus entwickelt hatte und den nächsten Schritt in ihrer Evolution machen musste: 
Das ist nun der erste Nebenplanet für die menschliche Seele, an dem jedoch Sonne und Mond als Vater- und Mutterschaft gearbeitet haben. Dieser erste Nebenplanet kommt erst dann zur Wirkung, wenn die menschliche Seele das Höchste für den ersten Lebensgrad, den Mond, erreicht hat, und jetzt geht das Leben weiter?“ 
Masken und Menschen (MA.34656.34657)

Der erste Planet wurde Ausstrahlung, um die Raummutterschaft fortzusetzen: 
„Der Mond nun, meine Brüder, wurde Ausstrahlung für Mutterschaft. Und in dem Maße, wie sich die Sonne verdichtete, wurde die Ausstrahlung für die Mutterschaft stärker. Fühlt Ihr das auch? Seht Ihr, es wurde bewusster, diese Kraft, und dadurch entstanden neue Planeten, durch Sonne und Mond.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.6804.6807)

Die erste Sonne wurde Ausstrahlung für die Raumvaterschaft: 
„All dieses Leben“, sagt Meister Alcar nun, „was vom Mond beseelt wurde, bekam lediglich Mutterschaft zu erleben (und) was von der Sonne bestrahlt worden ist, also aus dieser Lebensquelle für die Mutterschaft eine eigene Aufgabe zu verarbeiten bekam, folgte – was macht Euer Kind nun? –, folgte der erschaffenden Kraft nach, wodurch hier für diesen Raum Sterne, Planeten, Meteore, Milchstraßen entstanden sind und geboren wurden.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.6815.6815)

Die Vaterschaft und die Mutterschaft werden von Sonne und Mond bewusst ausgestrahlt: 
Die Sonne strahlt bewusste väterliche Kraft aus und der Mond mütterliche Beseelung. Vorträge Teil 2 (L2.151.151)
 
Die menschliche Seele besitzt ihr eigenes Bewusstsein für ihren nächsten Evolutionsschritt und gibt ihr erworbenes Bewusstsein an den nächsten Planeten weiter: 
Jetzt jedoch, meine Brüder, kommt zu mir: ‚Wer ist es jetzt, der dem nächsten Planeten Bewusstsein gibt? Ist das der Mond oder die Sonne?‘ Und dann sehe ich, dass wir als Mensch und Tier jenen astralen Körper beseelen werden, zu diesem stofflichen Erwachen bringen werden, weil wir es sind, die jenes Bewusstsein für unsere eigene Selbstständigkeit bekamen. Ist Euch auch das deutlich? Das bewusste „All“ will, dass wir auch diesen Gesetzen folgen werden, wodurch zutage tritt ... dass der Mensch den nächsten Stadien das erworbene Bewusstsein schenkte. Und das soll für Gott bedeuten, dass wir „Seine“ Lebensrechte empfangen und für sämtliche Lebensgrade, die noch folgen werden, repräsentieren müssen. Wir besitzen also Göttliche Schöpfung; wir als Göttliche Wesen besitzen sämtliche Lebensrechte Gottes, für die Vater- und Mutterschaft, darüber hinaus jedoch für die Ausdehnungsgesetze für alle Mutterplaneten. Wir geben Bewusstsein, wir geben den Planeten Beseelung, die jetzt durch uns Verdichtung empfangen, weil wir sterben werden, darüber hinaus jedoch die Wiedergeburt besitzen. Dies sind also kosmische Fundamente für unser menschliches und tierhaftes Dasein, auch für Mutter Natur. 
Wir zeichnen also für die „Universität des Christus“ auf: 
„Der „Mensch“ ist es gewesen, der dem nächsten Planeten Bewusstsein schenkte. 
Der Mensch brachte neue Beseelung und stoffliches und geistiges Erwachen für das nächste Stadium. 
Der Mensch entwickelt sich evolutionär und besitzt sein eigenes Bewusstsein für das nächste Lebensgesetz, wodurch das neue Leben beginnen kann!“ 
Alle Sterne nun, die bewussten und unbewussten Planeten und Sonnen, die durch die räumliche Verdichtung mit dem eigenen Leben beginnen konnten, sind bald Teil dieses einen Organismus, welcher das Universum ist! 
Allein die Vater- und Mutterschaft dominieren und dominieren weiterhin, denn dies sind die Göttlichen Fundamente für diese Harmonie, diese Einheit! 
Und das bedeutet zugleich, dass die Erde als Planet erst später mit dieser Verdichtung beginnen konnte, erst dann, wenn wir als Mensch jenes Stadium erreicht haben. Wäre dies nicht so geschaffen worden, hätte auch die Erde schon ihren Tod akzeptieren müssen, aber Mutter Erde hat erst vor zehn kosmischen Sekunden mit ihrer Evolution begonnen. Kosmische Sekunden bedeuten jetzt Jahrmillionen, aber auch diese Ausdehnungsgesetze lernen wir für die Erde noch kennen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4677.4694)

Von der Zelle im Wasser zum Leben auf Land 
Die ersten Seelen wurden vom nächsten Stadium angezogen, das sich durch ihre Ausstrahlung entwickelt hat: 
Ich fühle, meine Brüder, dass wir die Sphäre von Mutter Mond verlassen. Und diese Erweiterung fühle ich bewusst. Ist nicht auch das wunderbar? Unfehlbar wird uns das nächste Stadium anziehen, denn jenes Stadium ist aus uns geboren worden, wir haben diese Gesetze schließlich erlebt. Unser Leben dehnt sich aus! Wir befinden uns jetzt in der astralen Welt, der Welt für die nächste Geburt. Diese Welt hatte sich also in nichts verändert, bis wir die bewusste astrale Welt betreten, und (sie) ist Jene Seite. Aber mit diesem erworbenen Bewusstsein beginnen wir das Leben auf dem nächsten Planeten. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4759.4766)

Die Seele erlebte die Bewusstwerdung ihrer Evolution auf dem Land, das Leben im Wasser war schließlich vollständig durchlebt: 
Diese Bewusstwerdung als endgültiges Stadium wurde vom ersten kosmischen Grad ausgesandt, von den Planeten aufgesogen, die um diese Mutterschaft herum lebten, schwebten, und sich diese Kräfte aufsogen. Der Mond, diese Mutter, bekam bewusste Ausstrahlung für das Fischstadium. Und wir sind Fisch und diese Ausstrahlung geht dorthin, wir haben also ein einziges Gesetz zu erleben, wir haben eine einzige Abstimmung. Die Ausstrahlung, die Aura von diesem Gebärvorgang, ist exakt dieselbe wie die Bewusstwerdung, die wir uns dadurch angeeignet haben, dass wir die Wiedergeburt erfahren konnten. Deutlich? Diese Quelle ist also exakt zum Augenblick der Abstimmung mit uns gekommen, nun, da wir das Endgültige für den ersten kosmischen Grad erlebt haben. Es ist also ein anderer Körper anwesend und bereit, uns anzuziehen. Und nun steigen wir in dieses Fischstadium hinab. Wir wollen noch mehr, wir wollen den Raum sehen, wir gehen aus den Wassern heraus. Und wenn nun ein Seehund, ein Seelöwe nicht aus den Wassern gehen konnte – Ihr müsst mal gut zuhören, ich erzähle Euch Prophezeiungen –, dann wäre auch unser Ende auf diesem Mond, auf diesem ersten kosmischen Grad nicht landartig gewesen, sondern dann wären wir in diesen Wassern gestorben. Aber jenes Tier, dieser Seehund, dieser Seelöwe, jenes Tier kann auch auf dem Land leben und ist wasserhaft bewusst. Und wir erlebten auf diese Art und Weise unser Ende. Wir machten uns frei, wir krochen aus den Wassern, legten uns nieder, denn wir wollten weiter ... und dieses Weitergehen war lediglich dieses Phänomen. Wir manifestierten dieses Weitergehen, wir konnten nicht sprechen, wir konnten nicht denken, nicht fühlen; fühlen wohl. Wir wollten weiter und nun krochen wir aus diesen Wassern, wir wollten Land sehen – wussten wir nicht –, wir krochen auf das Land, um den Tod zu erfahren. Bewusst wussten, fühlten wir: Wir würden sterben. Denn lange, über Monate und Jahre, konnten wir nicht außerhalb dieser Wasser bleiben. Wir mussten zurück; aber wir wollten sterben, es ist ein Drang in uns, in jenem Leben, weiterzugehen. Weiter ... aber das brachte den „Tod“. Wir haben Millionen von „Sterbebetten“, wenn Ihr es mit Euren irdischen Begriffen vergleichen wollt, erlebt. Wir haben Millionen von „Toden“ in den Wassern erfahren. Nun den Letzten, der Endgültige ist ... Wir liegen an Land, wir sterben, denn wir wollen nicht dorthin zurück, wir können nicht zurück, wir müssen weiter ... Warum? Ist dieser Frühling in uns erwacht? Der Tod kommt, das Reißen, das Zerreißen des Fluidumfadens. Die Seele, die Persönlichkeit, das Leben kommt frei und sinkt in diese andere Stille „hinter dem Sarg“ zurück, hinter den Stoff. 
Vorträge Teil 1 (L1.1688.1714)

In der Kosmologie beschreibt Meister Zelanus, wie er mit Meister Alcar und Jozef Rulof (André) sich im Gefühl eins machten mit dem seelöwenartigen Fischstadium, um wahrzunehmen, was die Seele erlebte, als sie vom ersten zum zweiten Planeten überging: 
Wir haben uns in jenem Augenblick mit einem solchen Fisch vereint. Wir kamen zu empfindsamer Einheit, wir klammerten uns an jenem Leben fest. Wir waren eins und wir wollten wissen: Was geschieht nun mit diesem Leben? Wir sollten dem folgen, und was geschieht nun? Wir blieben bewusst, wir dachten weiterhin, denn wir haben unser räumliches Bewusstsein; jenes Fischstadium ist zu erleben, zu erfühlen, und das ist zu verarbeiten. Höheres Bewusstsein verarbeiten können wir nicht, das könnt Ihr auch nicht, aber Ihr könnt wohl das niedere Individuum erleben, sodass das Seelenleben, dieser Geist, diese Persönlichkeit von jenem Fischstadium uns nun einen Fortpflanzungsvorgang bescheren wird, sonst wird ein Ende kommen. Aber es kam kein Ende. 
Wir waren, Meister Alcar, André und ich, und das haben Millionen von Menschen für sich selbst erlebt – ich sagte Euch das soeben –, jeder im Raum folgt diesen Stadien. Jeder Gelehrte, jeder Mensch, der bereit ist und die Gesetze für die Erde absolviert hat, fragt unverzüglich: „Meister, könnt Ihr mir die Gesetze erklären, bin ich bereit, die Reise zu machen, darf ich Adept sein?“ Und dann fangen wir an und wir kommen und folgen nun dem, was Ihr empfangt. 
Wir wurden eins, das Gefühl übernahm uns, wir fühlten, dass wir fortglitten. Wir gingen irgendwohin, wir fühlten, dass die Aura – fühlt nun gut –, dass die mütterliche Macht dort vom ersten kosmischen Grad ätherischer und ätherischer wurde, wir entfernten uns. Wir fühlten unbestreitbar und bewusst, dass wir Eure Umgebung, Eure Persönlichkeit, Eure Kraft verlassen hatten. Dieser Funke wurde von etwas angezogen, das kein niederes Bewusstsein besitzt. 
Nun bleiben wir kurz bei einem Gesetz stehen, einem kosmischen, Göttlichen Gesetz, denn – Ihr fühlt wohl, ich sagte soeben – der Mond schickte seine, als erster kosmischer Grad, als Gebärvorgang, schickte er seine Kräfte aus, in den Raum. Das war also höheres Bewusstsein, nicht wahr? Höheres Denken, höheres Fühlen – über Denken sprechen wir besser noch nicht – höheres Fühlen, tieferes Denken, räumliches Denken. Jenes Gefühlsleben als Ausstrahlung hatte Bewusstsein. Wenn das kein höheres Bewusstsein gewesen wäre, meine Schwestern und Brüder, hätte dieser andere Planet – ein Nebenplanet muss dies nun sein, ein Übergang, wiederum ein erster Grad – nicht anziehen können, deutlich? Aber weil dies höheres Bewusstsein ist, lebendige Vitalität, lebendiges Plasma, kommen wir hinaus ... das fühlen wir. 
Der Meister sagt: „Was fühlt Ihr?“ 
„Ich fühle die Mutter.“ Wir sprechen jetzt über Mutter, oh heilige Mutterschaft, das ist der Mond. 
„Ich fühle, mein Meister, dass sich die Mutter aus meinem Leben entfernt ... Ich beginne, zu fühlen, dass ich freikomme und meine Persönlichkeit in die Hände kriege.“ 
„Und was fühlt Ihr?“, fragt der Meister, der die Leitung hat. 
„Ich erfahre dieselben Gesetze.“ Das steht alles in der ‘Kosmologie’. 
„Ich erlebe das Gefühl, ich könnte eine Erklärung ...“ 
„Ja, gib mir eine Erklärung“, verlangt der Meister jetzt. 
Ich könnte eine Erklärung für die Erde geben, damit ein Mensch es verstehen wird, das ist, was die Mutter fühlt, wenn ihr Kind geboren werden will. Nur die Mutter kann es wissen. Sie allein fühlt den Augenblick nahen, den Ihr die Wehen nennt. Und dann fühlt die Mutter: „Dieser Besitz von mir, den ich all diese Zeit getragen habe, dieses heilige Einssein, dieses großartige Fühlen“, – dieses Leben in Euch, in dieser Gesellschaft, denkt; dort dachte es noch nicht, dort konnte es noch nicht denken – „dies geht aus mir fort, ich fange an, es zu fühlen.“ Langsam, ruhig, sogar in Eurem Schlaf beginnt Ihr, zu fühlen, dass das Leben sich anschickt, sich zu entfernen. Und nun geht das Leben weg, die Geburt kommt und nun sagt die Mutter: „Mein Gott, mein Gott, könnte dies doch ewig während weitergehen.“ Ihr habt etwas verloren, ist es nicht so, Mütter? Ihr entbehrt in jenem Augenblick etwas; ja, Ihr entbehrt das ewig währende Gebären, eine Evolution entbehrt Ihr. Es ist eine Kluft zwischen Euch und diese Geburt gekommen. Aber wenn Ihr es in der Tiefe für den Raum erlebt, dann könnt Ihr in jenem Augenblick sagen: „Ich habe wieder an der Schöpfung teilgenommen, ich habe Gott wieder repräsentiert, ich war wieder eins mit Seinem Gebärvorgang.“ Denn später, wenn wir von diesem Raum aus zur Erde kommen, werdet Ihr erleben – und dann stehen wir still und dann sind wir inspiriert, damit das Göttliche Wort zu Euch kommen kann, um es Euch deutlich zu machen –, dass das Muttersein das Allerheiligste ist, was Ihr als Mensch erleben könnt! 
Vorträge Teil 1 (L1.1716.1756)

Um das embryonale Stadium auf dem zweiten Planeten beseelen zu können, schläft das Fischbewusstsein ein: 
Fühlt Ihr nun, dass die Seele jetzt einschläft und zum embryonalen Stadium zurückkehren muss? Dieses Fischbewusstsein sinkt zurück zum ersten Stadium vor der Geburt und wird sich von diesem Raum entfernen, weil, wir haben das soeben erlebt, unser nächstes Stadium bereit ist. Ich bin bewusst, meine Brüder, aber es ist für die Seele das Bereitwerden für das nächste Stadium. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4752.4754)
 
Die ersten Seelen sogen das geistige Plasma des zweiten Planeten in sich auf und bildeten damit den ersten geistigen Zellkörper für ihre weitere Evolution: 
Bald beginnen wir mit unserer ersten Geburt, also exakt wie auf dem Mond, jedoch mit dem Unterschied: wir haben Millionen Leben erlebt, wir besitzen höhere Evolution und werden immer weitergehen, um dieses Universum zu überwinden, was möglich ist! Wir gehen von Planet zu Planet, also Körper, die uns dienen werden. Dadurch, dass wir die Gesetze auf dem Mond analysiert haben, könnt Ihr Eure eigene Entwicklung nachvollziehen und verstehen. Aber fühlt Ihr, meine Brüder, dass wir erwachen, dass wir mit unseren ersten embryonalen Leben begonnen haben. Was geschieht jetzt? Ich sauge die Beseelung in mich auf, die ich vom Planeten als Mutter empfange. Ich komme zum Bewusstsein, ich bringe Leben und Beseelung in diesen Organismus und werde mich selbst verdichten. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4771.4777)
 
Eigentlich tut die Seele dies mit jeder Geburt, denn jedes stoffliche Leben beginnt im embryonalen Stadium: 
Wir nahmen so viel Gefühl von dieser astralen Kugel in uns auf, und nun, haben wir gesehen: entstand ein neues Leben in einer neuen Quelle, in einem neuen Raum. Wir hatten Selbstständigkeit, aber wir sollten in das embryonale Stadium zurückkehren, weil dies die göttlichen Gesetze sind, durch die ein neues Leben die Existenzmöglichkeit für Geist und Stoff empfängt. Ihr seid immer noch Mutter und immer noch muss das Kind beim allerersten Stadium anfangen, vom embryonalen Leben und Lebensgrad aus. In der Mutter wird das neue Leben geboren. Ist das so ... oder ist das nicht so? Dies sind Göttliche fundamentale Gesetze und an diesen Gesetzen ist nicht zu rütteln, diese Gesetze sind Offenbarungen! Eine Geburt als embryonales Leben ist eine Göttliche Offenbarung und ein Gesetz. Und hierdurch werden wir sehen, wie wir nun durch diese Offenbarungen, diese Geburt, diese Vater- und Mutterschaft, zum All zurückkehren. 
Vorträge Teil 1 (L1.2036.2043)

Das, was die Seele vom zweiten Planeten in sich aufsog, kann auch Aura genannt werden: 
Und nun kommen wir wieder als Funken dorthin und saugen uns so viel Bewusstsein von jenem Leben auf – wir kommen zur Einheit, nicht?, aber jetzt als bewusste Seelen – und saugen so viel Aura von jenem Körper in uns auf und beginnen nun ein neues Leben in einem zweiten, nächsten Stadium für diesen Übergang. Vorträge Teil 2 (L2.762.762)
 
Die Meister beobachten, dass der seelöwenartige Organismus auf dem zweiten Planeten für das Leben auf Land seinen Unterkörper teilte: 
Trotzdem hat sich der Organismus etwas verändert, der Körper bekommt mehr Landformen, das Knochensystem windet sich nach vorwärtsstrebenden Möglichkeiten, weil (sich) auch die Teilung vollziehen wird, eine Teilung, die allein der Unterkörper erleben wird. Das wird Landbewusstsein. Wovor wir jetzt stehen, das wird das Gebären und Erschaffen außerhalb der Wasser, denn wir sehen bereits, dass sich auch diese Organe zu dieser Evolution führen und diese äußeren Eigenschaften besitzen werden, die auch wiederum durch die Sonne als Vater geschaffen wurden. Als wir das erleben, sagt Meister Alcar: 
„Fühlt Ihr das, meine Brüder? Wenn wir bald die Seele für das Entstehen von der Vater- und Mutterschaft erleben, ich meine, wie die menschlichen Organe diese Form empfangen durften, stellen wir fest, dass auch jetzt die Sonne jeder geschaffenen Zelle diese Gesetze gegeben hat. Wenn die Seele schließlich als Mensch außerhalb der Wasser die Vater- und Mutterschaft repräsentieren will, wird sie auch dafür die Organe erschaffen müssen, und davon wissen wir, dass dies auch geschehen ist, was jedoch dessen ungeachtet kosmische Bedeutung hat! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4952.4958)

Die Organe für die Vater- und Mutterschaft werden durch den Drang der Seele an das Leben auf Land angepasst: 
Die Gesetze für die Vater- und Mutterschaft verändern sich nicht mehr, lediglich die Organe bekommen dieses Erwachen zu erleben, sodass wir bald diesen Verformungen folgen können. Dass Sonne und Mond jetzt eine eigene Welt repräsentieren, ist die Teilung für die Universelle Vater- und Mutterschaft und das bedeutet, dass auch der Mensch und das Tier diese Selbstständigkeit zu akzeptieren haben, darüber hinaus jedoch von jedem Organ akzeptiert werden müssen. Deswegen, meine Brüder, bekommt auch jedes Organ diese Teilung zu erleben, wodurch das Gebärorgan und das erschaffende (Organ) diese eigene Selbstständigkeit bekommen. Weil nun die Sonne die eigenen Kräfte aussendet, ist jetzt schon festzustellen, dass das erschaffende Organ für die menschliche und tierhafte Vaterschaft ebenfalls diese aussendenden Fähigkeiten besitzen wird. Das wird also das menschliche Organ zum Erschaffen und Gebären, das wir aber nun gemäß den räumlichen Gesetzen erleben und analysieren, und dies würde ebenfalls unfehlbar geschehen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4973.4977)

Die Seele erschafft alle notwendigen Körperorgane für das Leben auf Land: 
Das ist jedoch das Erwachen für alle Systeme und Organe, die Bestandteil des menschlichen und tierhaften Organismus sind. Dass die erschaffenden und die Gebärorgane jetzt wesentlich sind, versteht Ihr sicher, und dass sich von diesen Organen aus die anderen Teile dieses Organismus im Hinblick auf diese erschaffenden und gebärenden Kräfte einstellen werden, ist darüber hinaus zu akzeptieren, wodurch wir erleben, dass wir bald, also auf der Erde, das menschliche, aber Göttliche Bild sehen werden. 
Dass sich dieses Fischleben teilt, ist zu sehen, doch das großartige Wunder ist, dass die erschaffenden und gebärenden Organe es sind, die dieses kosmische Wunder zu repräsentieren bekommen, wodurch die Seele als Mensch ihr landkörperliches Leben baut. Das Sonne und Mond Vater und Mutter sind, ist also zu akzeptieren, doch dass die Seele als Mensch dadurch, dass wir nacheinander Planeten erleben, ihre Organe erschafft, ist das großartige Wunder, dass wir bald erleben. Erst dann ist der Organismus für diese Selbstständigkeit als Mensch bereit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4978.4982)

Auch die inneren Organe werden in weiteren Leben hervorgebracht: 
Das innere Wesen kehrt auch viele Male zurück, das ist die Wiedergeburt, und diese Wiederkehr dient der Vervollkommnung des Stoffkleides und der inneren Organe. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3235.3235)

Die Atmungsorgane für das Leben im Wasser werden umgebildet zu Lungen für das Leben auf Land: 
Was auf die Wasser eingestellt war, als Atmungsorgane, würde an Land eine gleiche Aufgabe zu repräsentieren haben, doch (diese Organe) sollten wiederum von der Seele geschaffen werden, weil sie alle stofflichen Systeme erschuf. Archives (AR.1067.1067)
 
Das Flügel- und Blasensystem verdorrt, die menschliche Lunge und die Atmungsorgane verdichten sich bereits. 
Archives (AR.1097.1097)

Daher können wir auf Land länger leben: 
Also die Zeit des Landbewusstseins erweitert sich bereits und so fahren wir fort. Vorträge Teil 1 (L1.1819.1819)
 
Nach Millionen Leben erreicht die Seele das Landbewusstsein: 
Und wieder werden wir unser Einssein erleben, erneut das Erwachsenenstadium betreten und danach sterben, wodurch wir unser nächstes Leben gesichert sehen. Auch für diesen Planeten haben wir also Millionen Leben zu erleben, bevor wir auch diesen Raum erlebt haben, deren „endgültiges Stadium“ bereits das Landbewusstsein besitzt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4785.4786)

Dann hat sie sich endgültig vom Wasser gelöst: 
Wir müssen also akzeptieren, dass die Seele in der Lage war, all ihre nächsten stofflichen Systeme selbst zu erschaffen. Durch das eine entstand das andere und nächste Stadium, ein Lebensgrad für die Seele, die stofflich und geistig durch ihr erworbenes Bewusstsein beseelt wird. Hierdurch konnte sie sich einst von den Wassern lösen, um den begehbaren Planeten zu erleben. 
Archives (AR.1102.1104)

Der zweite kosmische Lebensgrad 
Der zweite Planet ist eigentlich der erste Übergangsplanet des zweiten kosmischen Lebensgrades. Im nachfolgenden Zitat wird dieser auch „Nebenplanet“ genannt in Gegensatz zu Hauptplanet, weil Übergangsplaneten einen Hauptplaneten haben: 
Unser Weitergehen ist gesichert! Dafür erschuf der Mond als Mutter ein nachfolgendes Lebensgesetz als Nebenplanet, für uns das erste Stadium für den „Zweiten Kosmischen Grad“. Also die erste Geburt für die höhere Beseelung. Auch das ist ein Planet! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4700.4703)

Der erste Übergangsplanet ist solider und dichter als der erste Planet: 
Auch hier vollzieht sich ein enormer Verwesungsprozess, aber dieser kleine Planet ist fester und dichter als der große Körper, der den kleinen Planeten dominiert. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3236.3236)

Diese Verdichtung erfordert ein anderes Klima: 
Dieser kleine Planet kann den Verwesungsprozess nicht im Millionenfachen durchmachen, weil dafür ein Übergang nötig ist, ein anderes Klima und eine andere Kraft. Dieser kleine Körper ist fester und dichter als der erste Planet, und das sollte dem stofflichen Körper zugutekommen, der sich deswegen entwickelte. Das Entstehen des Weltalls (OR.3282.3283)
 
Der folgende Planet ist wieder größer: 
Der darauffolgende Planet ist dann schon wieder größer als dieser, und das sind die Übergänge für den zweiten kosmischen Grad.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3320.3320)

Auf diese Weise erlebt die Seele sechs Übergangsstadien als Planeten, die zum zweiten kosmischen Lebensgrad zählen: 
Das will also heißen: Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs und hier kommen wir nun wieder auf einen höheren Grad. Also wir haben nicht nur für das embryonale Leben sieben Stadien erlebt, müssen wir erleben, um diesen Raum zu überwinden, sondern auch der Makrokosmos hat diese Übergänge im Besitz, im Besitz für Vater- und Mutterschaft, die die Allmutter für sich selbst hat vergeistigen und verstofflichen müssen. Vorträge Teil 2 (L2.1605.1606)
 
Meister Alcar fragt Jozef Rulof (André-Dectar) während einer Reise für die Kosmologie, ob wir denn nicht direkt auf den Mars hätten übergehen können, dem Hauptplaneten des zweiten kosmischen Lebensgrades: 
Wir wissen nun, dass der Planet Mars Mutter ist und dass er geboren hat. Ist es nun nicht möglich, dass wir mit einem Zug auf sein Leben und Bewusstsein übergehen, um unser Leben fortzusetzen, André-Dectar?“ 
„Nein, mein Meister, auch das ist nicht möglich, weil wir sieben aufeinanderfolgende Verdichtungsgesetze für die Vater- und Mutterschaft erlebt haben und also auch jetzt nicht in der Lage sind, diesen räumlichen Sprung für unsere Evolution zu erleben, wir müssen diese aufeinanderfolgenden Lebensgesetze akzeptieren!“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.4640.4642)

Die sechs Übergangsplaneten zum Mars sind im Universum verteilt: 
Wir haben sechs Übergänge erlebt und all diese Planeten liegen im Universum verstreut, dessen Entstehen du in den Büchern erlebt hast. Wir sehen jetzt, dass der Raum einen einzigen Prozess erleben kann, und das ist die Vater- und Mutterschaft. Und diese Gesetze dienen, arbeiten am menschlichen Organismus, etwas anderes können wir nicht erleben, doch dadurch erwacht die Seele, der Geist, das innere Leben für all diese Systeme. Der menschliche Werdungsprozess bekommt nun eine Gestalt und das ist der „Mensch“! Was sehen wir jetzt? 
Wir haben den Zweiten Kosmischen Grad erreicht! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5461.5466)

Alle Planeten des zweiten Evolutionsgrades bilden eine Evolutionslinie: 
Du musst dir darüber im Klaren sein, dass all diese Planeten eins sind, eine einzige Wirkung haben, das Stoffkleid zum vollkommenen Körper hinaufzuführen, den du als stofflichen Organismus auf der Erde besitzt. Das Entstehen des Weltalls (OR.3082.3082)
 
Wir erschufen uns selbst 
Die Seele hat ihr Gefühl, sich zu erheben, in die Gestalt ihres Körper gebracht: 
Siehst du nun, mein Sohn, dass sich die Seele selbst erhöht, dass sie es nun ist als die Persönlichkeit, die sich erheben will, und dass dies notwendig ist, wenn sie bald einen prachtvollen Körper erleben will? 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5385.5385)

Wir kommen dorthin; bevor wir den vierten, den fünften Übergangsplaneten erreicht haben, haben wir uns bereits aufgerichtet. Diese Flossen, die sind herausgekommen, wir haben Pranken bekommen, wir sind behaart. Vorträge Teil 1 (L1.1832.1833)
 
Der Kopf erhob sich über den Rumpf: 
Aber Ihr seht, dass sich dieser Kopf vom Rumpf gelöst hat und im Grunde die Affenphänomene besitzt, Eigenschaften hat, die das bewusste Tier zieren. Dadurch, dass die Beseelung auf das Gehen an Land eingestellt ist, zog sich dieses Wesen selbst hoch und wir sehen das Erwachen dieses Körperteils. Die anderen Organe blieben jedoch nicht zurück und bekamen ebenfalls Gestalt durch die Seele. 
Archives (AR.1110.1112)

Der Kieferknochen stand noch weit vor: 
Der Kopf hat sich vom Oberkörper abgesetzt und der Schädel gleicht dem des irdischen Menschen, ist aber gröber und der Kieferknochen steht weit vor. Die Augen liegen tief in den Höhlen und sind durch die dichte Behaarung nicht einmal zu erkennen. Das Entstehen des Weltalls (OR.4094.4095)
 
Der innere Wille der Seele formte im Laufe vieler Leben den Körper: 
Das innere Wollen erschuf Wunder. Der Kopf ist dadurch entstanden, dass sich die Seele darauf eingestellt hat, ihr Konzentrationsfeld (darauf) gerichtet war, und weil sie durch die Makrokosmischen Gesetze ihre Bewegungsmöglichkeiten bekam. Was also für unser inneres Leben Beseelung bekam, musste sich wohl verformen. Auch diese Fakirmethoden besitzt das östliche Kind von Mutter Erde. Man sieht dort Leute, die einen Körperteil außer Betrieb setzen und ihm somit keine Lebensmöglichkeit schenken. Sie tun das für das ein oder andere Kunststück, aber vor allem (als) Broterwerb. Diese Menschen gehören dann auch zu den Straßen-Okkultisten des Ostens. 
Das hat die menschliche Seele für all diese Stadien und Lebensgrade unbewusst getan. Dadurch, dass sie auf das Wahrnehmen eingestellt war, bildete sich der Kopf und löste sich vom Körper. Diese Gefühle sind in mein bewusstes Leben gekommen. Wenn Ihr mit mir diese Gesetze fühlt, dann können wir zugleich ihr Lebenwollen kontrollieren und die hinzukommenden Phänomene, die Arme und Beine erschaffen sollten. Der Kopf wurde durch das Sehenwollen beseelt, Schädel und Form bekamen die deutlichen Aspekte zu akzeptieren. 
Archives (AR.1113.1124)

Das Knochensystem verdichtete sich, das Gehen, das Vorwärtsgehen ist zustande gekommen. Archives (AR.1155.1155)
 
Die Evolution führte uns vom Schwimmen zum Gehen: 
Was für mich die Schleimhäute in den Wassern sind, schuf ich um zu Systemen zum Gehenkönnen. Was dort für mich die Ruder- und Schwimmorgane sind, sind jetzt bereits die Arme und Beine, Pfoten und Pranken, um mich für diesen Raum beschützen zu können, denn ich bin nicht mehr allein. 
Archives (AR.1137.1138)

Die Klauen nahmen durch die unablässige Konzentration an Länge zu: 
Unsere Pranken wurden länger, indem fortwährend die Konzentration darauf eingestellt ist. Der Drang, Nahrung zu suchen, das Erklimmen des Raumes, das Gehen auf Händen und Füßen, wie unser Affe es besitzt, sind Eigenschaften, die wir selbst zur Offenbarung zwangen, weil unser Leben davon beseelt war. 
Archives (AR.1157.1158)

Der Organismus begann dem irdischen Affen zu ähneln: 
Dieses Monster, meine Brüder, ähnelt dem irdischen Affen irgendwie, ich sage Euch jedoch, dass dieses Tier nichts mit jenem System zu schaffen hat. Schließlich sollte es noch Millionen Jahre dauern, bis sich der Affe in der Natur erschaffen würde. 
Archives (AR.1159.1160)

Der Körper war damals vollständig behaart: 
Du siehst, dass der ganze Körper behaart ist, auch sein grober Kopf und seine Klauen. In diesem tierhaften Wesen liegt nun die Urkraft der ganzen verbrauchten und empfangenen Energie. Durch alle Jahrmillionen hindurch hat sich dieser Organismus aufgebaut. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3613.3615)

Und mit Muskeln bepackt: 
Wie waren diese Menschen mit Muskeln bepackt! Ihre Körper waren behaart und völlig nackt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3995.3996)

Der Organismus war von einer Urkraft: 
Die Natur und alles, was in der Natur lebt, hat sich gehärtet. Die Bäume, die du siehst, sind kräftig und stark und erreichen schon den Grad, den wir auf der Erde kennen. Das Knochengerüst von Mensch und Tier ist von einer Urkraft, wie man es auch beim Menschen im ersten Stadium auf der Erde antrifft. Und immer wieder diese stofflichen Übergänge. All diese Übergänge des stofflichen Organismus bringen uns zum höchsten Grad, und das ist der stoffliche Körper, wie ihn der Mensch auf der Erde jetzt besitzt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4053.4057)

Im Vergleich zum menschlichen Körper auf der Erde war der Körper auf dem Mars riesig: 
Auch hier gibt es viel Wasser. In den Meeren leben Tausende von Tierarten, aber der Mensch hat sich schon vor Jahrtausenden von diesem Zustand befreit. Das Wesen, das hier lebt, ist auf den begehbaren Planeten übergegangen. Es hat also seine Daseinswelt erreicht, ist schon erwachsen und wartet darauf, höher zu gehen. Es sind alles Riesen. Auch lebten zu Urzeiten diese Riesen auf der Erde. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4081.4086)

Auf dem Mars wurden ebenfalls stoffliche Lebensgrade durchlaufen, um von der Zelle zum affenähnlichen Körper zu gelangen: 
Dort vor dir, André, siehst du eine andere Mutter. Sie ist robuster und kräftiger als das andere Wesen, das du soeben gesehen hast, und dies nun sind die sieben stofflichen Übergänge, die wir auf der Erde kennen und die auch hier anzutreffen sind. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3638.3639)

Wie erschufen uns selbst: 
Ich wiederhole also, dass wir hierdurch uns selbst aufbauen sollten. Dass wir in der Lage sein sollten, Arme und Beine zu erschaffen. Und wir erschufen uns selbst. Wir kamen so weit! 
Archives (AR.1174.1177)

Tier- und Pflanzenreich 
Alcar zeigte André die Entwicklung des Pflanzenreiches auf dem letzten Übergangsplaneten zum Mars: 
André sah ein grünliches Monster. Es war unglaublich groß und lebte in dieser Umgebung. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3754.3755)

Dieses Tier dort vor dir ist vier bis fünf Meter groß, aber es gibt hier auch kleinere Arten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3770.3770)

Dieses grünliche Monster finden wir im Anfangsstadium der Erde wieder, aber das Tier ist in seinem fortgeschrittenen Stadium anders als dieses vorzeitliche Monster. Das Körperinnere dieses Tieres fällt beinahe auseinander, dennoch hält es sich. Das Knochengerüst ist noch nicht hinreichend ausgebildet. Das Tier lebt auf dem Land und im Wasser. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3775.3778)

Dieses Tier hat sich von seinem fischartigen Zustand befreit und lebt bereits auf dem Land, du siehst aber am trägen Körper, dass es sich nur mit Mühe fortbewegen kann. Es hat seinen natürlichen Zustand noch nicht angenommen. Dies hier ist aber ein Übergang, und dieser Übergang dauert viele, viele Jahrhunderte an, und dann entsteht aus diesem Tier eine andere, kräftigere Art. Andere leben noch im Meer, aber auch sie sind dabei, sich von diesem Stadium zu befreien, und werden bald den begehbaren Planeten betreten, um dann einen anderen Körper anzunehmen. So entwickelt sich das Tier durch Evolution weiter. Das Entstehen des Weltalls (OR.3796.3800)
 
Hier leben verschiedene Tierarten, aber die meisten leben in den Meeren und sind deswegen in einem anderen Zustand. Das Entstehen des Weltalls (OR.3760.3760)
 
Viele Tierarten haben den begehbaren Planeten erreicht, der sich in all den Jahrhunderten verfestigt hat. Andere, und das geht in die Millionen, leben in den tiefen Gewässern und müssen diesen Zustand noch durchlaufen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3780.3781)

„Leben hier schon geflügelte Tierarten, Alcar?“ 
„Nein, dieser Grad kann hier und auf anderen Planeten nicht entstehen. Diesen Entwicklungsgrad, es ist der höchste Grad, den das Tier erreichen kann, findet man erst auf der Erde; dort auf dem dritten Grad sind sie geboren. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3804.3806)

„Was wir hier antreffen, sind diese Tierarten, diese monsterhaften Ungetüme, die an den Ufern der Flüsse und Seen leben. An Land leben hier noch nicht so viele, aber die hier leben, sind so unnatürlich groß, dass man Angst kriegt, wenn man einem solchen Ungeheuer begegnet. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3813.3814)

Sieh dort, wieder ein anderes Geschöpf, daraus geht ein Tier hervor, das du auf der Erde kennst und dort schon viele Jahrhunderte vorkommt. Dieses Tier, André, ist wie eine Kröte, ein riesiges Monster, aber der Körper härtet sich und es bildet sich ein Schild aus, der den ganzen Körper bedeckt. Du weißt sicherlich, was ich meine?“ 
„Ist das oder wird das eine Schildkröte, Alcar?“ 
„Ja, André. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3829.3833)

Noch ist dieser Körper schlaff und träge, doch er wird sich im Laufe der Jahrhunderte verdichten. Das Entstehen des Weltalls (OR.3842.3842)
 
André betrachtete dieses Tier, es hatte eine graugrüne Farbe und schon kräftige Pfoten. Er sah, dass dieses Tier einer Art angehörte, die es auch auf der Erde gab. 
„Schau es dir gut an, André, du siehst, in der Haut des Tieres gibt es schon schuppenartige Flecken.“ 
„Was für ein Ungetüm, Alcar. Es scheint, als ob es aus nichts anderem als aus Wasser wäre.“ 
„Das ist klar, denn da gehört es ja auch hin. Der breite Kopf wird sich verändern, der ganze Leib wird härter und die inneren Organe werden sich entwickeln. In einer folgenden Inkarnation werden wir dieses Tier wiedersehen. Auf dem zweiten Grad wie auch auf der Erde haben diese Wesen diese enorme Größe erreicht. Aber auch dann folgen neue Leben, und daraus tritt dann das eigentliche Wesen hervor, um danach in einen anderen Organismus überzugehen, so wie es auch beim Menschen ist. 
Der vorige Planet also und dieser sind für die Bildung des stofflichen Organismus bestimmt, und dieser Organismus kommt dann auf dem zweiten Grad zur vollen Entfaltung. Dich schaudert es, wenn du gleich die vielen Tierarten siehst, die es dort gibt. Auch der Mensch ist von ungewöhnlicher Größe. Erst auf der Erde geht Mensch und Tier in seine normale Abstimmung über, und dieses Wunder wirst du gleich sehen.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3844.3857)

Auf dem Mars erreichte die Riesenschildkröte ihre maximale Größe: 
André erkannte dieses Tier wieder. Es war wie die irdische Schildkröte. Hier war das Tier riesig groß. Der Kopf war schon sichtbar, aber der Schild war noch nicht ausgehärtet, es war hier noch von fleischiger Substanz. 
„Wird dieses Tier die Riesenschildkröte, die anfangs auf der Erde gelebt hat, Alcar?“ 
„Ja, André, auf der Erde sehen wir dieses Tier wieder, aber dann hat die Natur ihre Aufgabe, den Verdichtungsprozess, vollendet. Du wirst dieses Tier dort wiedersehen und auch das andere Tier, aber dann sind beide kleiner als auf diesem Planeten. Aber auf der Erde hat das Tierreich mehr Widerstandsfähigkeit und Kraft, denn es hat diese Widerstandsfähigkeit durch all die Jahrhunderte hindurch aufgebaut. 
Schau, dort sind Dutzende beieinander. Der Mensch geht ihnen aus dem Weg, aber diese Wesen suchen den Menschen, und dann entsteht ein Kampf auf Leben und Tod. Wie groß sie auch sind, diese Tiere sind dennoch sehr verwundbar. Der Mensch kennt diese Verwundbarkeit und weiß, wie er sie treffen und angreifen kann. Das gehört zu ihrem Leben und ist der Instinkt, den Tier und Mensch besitzt. Aber auch das Tier vermag das menschliche Wesen zu überfallen und riecht, wo es sich aufhält. 
Auch die inneren Organe haben sich also stark weiterentwickelt, doch erst auf der Erde geht dieser Instinkt, dieses vortierhafte Gefühl, in Bewusstsein über und handeln sie nach diesen Gefühlen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4124.4138)

Auf dem letzten Übergangsplaneten zum Mars war ebenfalls das Pflanzenreich noch zu keiner starken Verdichtung gelangt: 
Sieh dort das Blatt einer Pflanze, es ist mehrere Meter groß, sodass der Mensch sich darunter verbergen kann. Ich werde mich damit verbinden, dann kannst du in das Innere übergehen.“ 
André ging in dieses Gewebe über. „Merkwürdig ist es, Alcar, was ich fühle.“ 
„Du fühlst, dass sich das Ganze in einem Vorstadium befindet. Es fühlt sich wie eine Daunendecke an und ist zugleich elastisch. Man könnte diese Pflanzen auf der Erde nicht am Leben halten. Die Kraft der Natur, die durch die kosmische Bestrahlung auf die Erde gelangt, das Sonnenlicht, würde alles, was hier ist und lebt, zerfließen und zu einer breiartigen Masse werden lassen. Die Naturkraft ist von der Art, dass hier alles nur auf halber Kraft lebt, wobei die einwirkende Kraft, die dieser Planet vom Sonnensystem empfängt, ein Drittel der Kraft ausmacht, die von der Erde empfangen wird. Das kommt, das wird dir klar sein, von der Lage dieses Planeten, seiner Aufgabe, die er zu verrichten hat, und dem Ort, den er im Universum einnimmt. Was wir auf den anderen Planeten gesehen und erlebt haben und was dort für die inneren Organe notwendig war, dient hier der allgemeinen Konstitution, das heißt dem Wachstumsprozess. Deshalb gibt es die vielen Tierarten in Form von Kolossen. Gleich finden wir diesen Wachstumprozess im menschlichen Wesen wieder, denn auch der stoffliche Organismus des Menschen kann sich diesen Naturgesetzen nicht entziehen, weil das in der Schöpfung festgelegt ist. 
Alles, was du siehst, André, dehnt sich aus, erwacht und erlebt diesen Wachstumprozess. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3871.3884)

Die Bäume sind anders als auf der Erde, was wir dort als normale Holzsubstanz kennen und was die Natur dort zustande gebracht hat, ist hier nicht verdichtet. Der Boden ist von gleicher Substanz und das Wasser ist noch schlammig, ein fettartiges Gemisch, worin alles Tierhafte lebt. Hier ist nichts von dem, was man auf der Erde schon kennt, alles, was der Planet Erde besitzt, ist eigentlich vollendet, wie der stoffliche Organismus, den Mensch und Tier besitzt. Hier gibt es also auch nicht das saftige Grün der Pflanzen und Bäume, nichts von dem, was die Natur auf der Erde hervorgebracht hat. 
Hier lebt Mensch und Tier in einem Übergang zum eigentlichen und natürlichen Besitz des dritten kosmischen Grades. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3862.3866)

Auf dem Mars war alles Leben im Stadium des Riesenhaften: 
Auch die Natur, wie ich soeben sagte, ist anders als auf der Erde, doch auf den ersten Blick meint man schon auf der Erde zu sein. Dies könnte ich das Zeitalter der Riesen nennen, und in Wahrheit ist das auch so. Hier also erwacht alles, was zum stofflichen Organismus gehört, und dieser Planet hat das, was die anderen Planeten nicht haben. Dieser Planet baut das Stoffkleid weiter aus, und ist es nicht merkwürdig, dass der menschliche und tierische Organismus zu dieser Größe gelangt ist? Bäume und Pflanzen haben auch gewaltige Ausmaße, aber hier ist das Pflanzenleben vorherrschend. 
Das Blatt einer Pflanze ist, wie du siehst, so groß wie das Dach eines irdischen Hauses und enorm dick. Es hat hier die Urkraft, diese geht jedoch während der bevorstehenden Klimaänderung in einigen Tagen, nach irdischer Zeitrechnung, verloren. An den gewaltigen Sträuchern, die du hier überall siehst, wachsen Früchte, von denen sich die Tiere ernähren, die das Ufer erreicht haben. Auch die Menschen finden hier solche Nahrung, die es aber nur zu bestimmten Zeiten gibt, was wiederum mit dem Klima zu tun hat. Sie nehmen auch diese Nahrung zu sich, obwohl sie auf Fleisch eingestellt sind. 
Im Wasser und auf dem Land ist also Nahrung vorhanden. Dann ist da auch noch der Artgenosse, der Mitmensch, den das menschliche Wesen ebenfalls verzehrt. 
Auch das giftige Reptil lebt hier, doch der stoffliche Organismus ist dagegen gewappnet und sie können eine Dosis vertragen, die für den irdischen Menschen sofort tödlich wäre, wenn er die abkriegen würde. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4140.4152)




  
    Darwins Irrtum
mit seiner Evolutionstheorie 
Da die Evolutionslinien des Menschen und der Tiere getrennt voneinander verlaufen, hat Darwin sich in seiner Auffassung geirrt, dass der Mensch vom Affen abstamme. Die Entstehung des Menschen 
Darwin dachte, dass der Mensch eine Tierart war, die sich durch Evolution aus dem Affen entwickelt hat. Die Autoren der Bücher von Jozef Rulof, die Meister, haben geistig-wissenschaftlich festgestellt, dass dies ein Irrtum war. Als sie in die Vergangenheit ihrer Seelen zurückgingen, sahen sie, dass sie ihre ersten Leben auf dem ersten Planeten im Raum als Zelle erlebt hatten. Zu dieser Zeit war vom Tier noch keine Rede, geschweige vom Affen. 
Die ersten Leben der menschlichen Seele auf dem ersten Planeten werden im Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ beschrieben. Im Artikel „Evolution im Wasser“ wird erläutert, wie die Seele ihre stoffliche Lebensform in den Gewässern des ersten Planeten von der Zelle zu einem seelöwenartigen Organismus weiterentwickelte. Im Artikel „Evolution auf Land“ wird dargelegt, wie in der Folge die Seele ihren Landkörper auf die Höhe eines affenähnlichen Organismus brachte. 
Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird beschrieben, wie die Seele auf der Erde diesen Evolutionsprozess wiederholte und ihren Körper von der Urzelle zu unserem heutigen Erscheinungsbild entwickelte. Im Artikel „Die Erde“ wird beschrieben, wie die Seele im Laufe dieser Evolution die verschiedenen Zeitalter der Erde hat überstehen können. 
Das Entstehen des Tieres 
Aber wo ist denn das Tier entstanden, und hat auch das Tier eine Seele? Die Meister sahen, dass Tiere ebenfalls reinkarnierten, daher haben auch Tiere eine Seele. Mittels Gefühlsverbindung mit der Tierseele konnten die Meister auch der Vergangenheit des Tieres nachgehen. Sie erkannten, dass die Evolutionslinien von Mensch und Tier zu allen Zeiten getrennt voneinander verliefen. Nur in den allerersten Anfängen war keine getrennte Entwicklung festzustellen. 
Die Meister stellten fest, dass die Tierseele ihr allererstes Leben ebenfalls als Zelle erlebt hatte und dass die ersten Tierzellen aus den ersten menschlichen Zellen hervorgegangen waren. Die menschlichen Zellen waren aus dem geistigen Plasma des ersten Planeten entstanden. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ wird erklärt, wie dieses Plasma in sieben Verdichtungszeitaltern zustande gekommen war. Demnach bestanden diese Zellen aus sieben Verdichtungsgraden. Die menschlichen Seelen haben in ihrem ersten Leben lediglich einen Verdichtungsgrad dieses geistigen Plasmas erlebt. Als sie sich zurückzogen, entfalteten die anderen Grade ihre Wirkung. Die Folge davon war das Entstehen der ersten Tierzellen. 
Dieses Tierleben erfuhr dieselben Urkräfte wie die menschliche Seele auch, durch „Ausdehnung und Verdichtung“ entstanden viele Tierarten. Anders als bei der menschlichen Seele, die in der Entwicklung ihres Körpers von einer einzelnen Zelle zu unserer heutigen Gestalt nur einer Evolutionslinie gefolgt ist, teilte und verzweigte sich das Tierleben zu einer Vielzahl von Tierarten, wie sie auf der Erde zu sehen sind. 
Affe, Seelöwe und Vogel 
Das erste Tierleben, das aus der menschlichen Zelle entstanden ist, hat sich auf der Erde zu dem entwickelt, was wir heute „Affe“ nennen. Daher weist der Affe körperliche Ähnlichkeiten mit dem Menschen auf und auch im Verhalten des Affen sind menschliche Eigenschaften zu finden. Der Affe ist für das Leben auf Land das Schattenbild des Menschen. 
Für das Leben im Wasser sind es andere Tiere, die dem Menschen am nächsten kommen, wie Seelöwe und Seehund. Verschiedene Tierarten können vom Menschen zu menschlichem Gefühl hinaufgezogen werden, beispielsweise der Hund oder das Pferd. Aber die Tiere werden dennoch immer einen Grad unterhalb des menschlichen Gefühlslebens bleiben, weil sie bei ihrer Geburt als Seele einen Grad weniger an bewusstem Leben mitbekommen haben. 
Trotzdem verfügen sie über dieselben Urkräfte des Lebens. Deshalb können sie sich auch fortpflanzen, bekamen Augen und andere Sinnesorgane, haben dieselben Organe wie der Mensch, aber sie treten eben in der großen Vielfalt auf, die wir in der Tierwelt kennen. 
Affe und Seelöwe stellen jedoch nicht das Endstadium der Evolutionslinie des Tieres dar. Mit dem Seelöwen ist das Endstadium für das Leben im Wasser erreicht und mit dem Affen endet die Evolution des Lebens auf Land. Doch das Tierreich hat auch Flügel entwickelt, um sich in die Lüfte zu erheben; die Vögel repräsentieren bereits das Raumbewusstsein. Auf diese Weise hat das Tierreich bereits auf der Erde das nächste Evolutionsstadium zur Verkörperung gebracht, das der Mensch nur innerlich als Gefühl des Raumes, das sich über die stoffliche Materie erhebt, erleben kann. 
Darwin im Jenseits 
Allerdings hat Darwin wohl die Grundlagen für das Prinzip der Evolution geschaffen, doch nach seinem Tod sah er auch ein, dass er sich gewaltig geirrt hatte. Als er im Jenseits erwachte, wurde er von den Meistern begrüßt, denn allen, die mit der Evolution des Denkens der Menschheit verbunden sind, folgen die Meister. 
Darwin konnte daher mitgeteilt werden, dass Affen nicht unsere Vorfahren sind. Nachdem Darwin sich von seinem irdischen Denken gelöst hatte, fühlte er, wie sehr er mit seinen eigenen Ideen das Denken der Menschen auf der Erde in die Irre geführt hatte. Als er im Jenseits die universelle Wahrheit kennenlernte, wollte er diese sehr gerne auf die Erde bringen, um seinen Irrtum zu korrigieren. 
Doch dazu fehlte ihm der irdische Körper, und die Menschen auf Erden konnten ihm nun kein Gehör mehr schenken. Erst im Jenseits fühlte er die Gefahr, im irdischen Leben anderen etwas weiterzugeben, dessen man sich in dem Moment aufgrund der Begrenztheit des irdischen Denkens nicht absolut sicher ist. Jozef Rulof versprach, ihm zu helfen und die „richtige Evolutionslehre“ auf die Erde zu bringen. 
Quellen und Vertiefung 
Darwins Irrtum -- Quellen 


  
    Darwins Irrtum -- Quellen
Quellen zum Artikel „Darwins Irrtum“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Darwins Irrtum“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Entstehung des Menschen 
Jozef Rulof (André) hat dank der Meister die Vergangenheit der menschlichen Seele untersuchen können und er hat gesehen, dass die Seele nach der Evolution im Wasser und auf Land einen behaarten Körper ausgebildet hat, der Ähnlichkeit mit den heutigen Affen aufwies, dennoch der Evolutionslinie des Menschen zuzurechnen war: 
Nun muss sich André in der Vergangenheit ergründen und sagen: „Ja, wir krochen aus den Wassern weg – denn ich kann ja Vergleiche mit der Erde anstellen, ich lebe auf der Erde –, ich bin Mensch geworden, ich bin aus den Wassern gekrochen und ich war Fisch, dann war ich Tiermensch, behaart. Nicht Darwins Affe“, sagt André, „sondern Mensch, nur Mensch, begabt mit Göttlicher Vater- und Mutterschaft.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.5686.5687)

Das Entstehen des Tieres 
Als Jozef sah, wo das Tier entstanden war, begriff er, wie sehr Darwin sich geirrt hatte: 
Mein Himmel, Kind dieser Welt, wie hast du dich geirrt. Wie kann das sein. Wie hast du daneben gelegen, das sehe und fühle ich jetzt schon. Und trotzdem müssen wir mit dieser und Entwicklung noch beginnen. Das ist die Tierwelt. Wo ist das Tier eigentlich geboren, mein Darwin? Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.84.89)
 
Als die menschliche Seele ihren ersten Zellkörper verließ, bedeutete dies für den ersten Zellkörper noch nicht das Ende seines Lebens. Dieser Zelle sind sieben Verdichtungsgrade des Erschaffens und Gebärens eigen, ausgehend von den in der Zelle wohnenden Urkräften: 
Aber jenes erste menschliche Ego, diese erste menschliche embryonale Zelle, die hatte nicht zu Ende gelebt. Diese Zelle, die kommt zum Erschaffen und Gebären, aber die hat sieben Tiefen als Welten, die ist nicht tot. Vorträge Teil 2 (L2.1452.1453)
 
Nach ihrem ersten Leben als Zelle lebte die menschliche Seele weiter und ging in die Welt des Unbewussten über, doch auch die zurückgelassene Zelle hatte noch Leben in sich, um sich evolutionär zu entwickeln: 
Hier müsst Ihr akzeptieren, dass kein Tod existiert, denn diese Zelle lebte weiter und die Seele lebte weiter, aber auch diese Zelle hatte noch Evolution. Vorträge Teil 2 (L2.1456.1456)
 
Auf ihren Reisen für die Kosmologie untersuchten die Meister zusammen mit Jozef Rulof (André-Dectar) die sieben Lebensgrade der ersten Zelle. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ wird erläutert, wie die Allseele als Allmutter sieben Verdichtungsgrade durchlief, bevor sie ihre geistige Energie zu einem goldfarbenen Plasma verdichtet hatte, das später der menschlichen Seele zur Ausbildung ihres ersten Zellkörpers diente: 
Ich werde zu Euch kommen und jetzt fragen: „Hat diese Zelle vollkommen bis zum Ende gelebt?“ 
„Nein, mein Meister.“ 
„Warum nicht, André-Dectar?“ 
„Weil diese Zelle sieben Lebensgrade besitzt.“ 
„Das ist richtig, aber wo sind wir diesen sieben Lebensgraden zum ersten Mal begegnet?“ 
„Auf unserer vorigen Reise, mein Meister. Die „Allmutter“ folgte sieben aufeinander folgenden Lebensepochen, bevor „Sie“ ihr Leben offenbarte.“ 
„Auch das ist die Antwort, meine Brüder. Wir haben gesehen, dass die „Allmutter“ sieben Epochen gebraucht hat, um zu erreichen, dass sie sich manifestiert. Erst, als Sie den siebten Grad erreichte, betrat Sie auch die Kosmischer Vaterschaft und wir sahen, dass sich das „Universum“ im goldenen Plasma verdichtet hatte. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4150.4159)

Die menschliche Seele konnte in ihrem ersten Lebens diese sieben Lebensgrade nicht auf einmal durchlaufen: 
Wir müssen also akzeptieren, dass dieses Leben, aus der „Allmutter“ geboren, nicht in einem Zuge fertig ist, nicht plötzlich diese sieben Grade erleben kann, und dass die erste embryonale Zelle auch nicht das Endgültige für die „Allquelle“ hat erleben können. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4161.4161)
 
Aufgrund dessen konnte aus der ersten abgelegten Zelle neues Tierleben entstehen: 
Aus der ersten menschlichen Zelle ist neues Leben geboren! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4170.4170)

Und deshalb hat das Tierleben auch Bewusstsein und mitunter menschliche Eigenschaften: 
Es ist also deutlich, meine Brüder, dass das Tier Bewusstsein besitzt und manchmal menschliche Eigenschaften zu repräsentieren hat, weil dieses tierhafte Leben aus uns geboren ist. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7020.7020)

Das Tier bekam alles vom Leben mit auf den Weg: 
Natürlich ist auch das Wahrheit, das Tier gebiert und erschafft und besitzt dieselben Organe, wie wir Menschen sie besitzen. Für die Tierwelt aus unserer Quelle geboren ist das universell zu sehen und zu erleben. Auch das Tier bekam Augen, weil wir sie für das Tier geschaffen haben. Weil wir uns geteilt haben, hat das Tier zu gebären und zu erschaffen. Das Tier besitzt Seele, Geist und Leben und ein körperliches Bewusstsein, auch das innere Leben hat diese Gesetze zu akzeptieren und zu erleben bekommen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6863.6867)

Die menschliche Seele folgte nur einer Evolutionslinie in der Entwicklung ihres Körpers, die Tieren hingegen brachten Tausende von Arten hervor: 
Der Mensch aber, wie ich schon sagte, folgte nur einem Weg, und dieser Weg war die Vervollkommnung des stofflichen Organismus. Das Tier aber ging in Tausende von Tierarten über, es nahm das eine Leben an, um dann wieder in ein anderes und höheres einzutreten, aber immer blieb es in all den Jahrmillionen einen Grad unterhalb vom denkenden und fühlenden, zu Gott zurückkehrenden Wesen. In allem, in welchem Stadium sich der Mensch und das tierische Wesen auch befanden, erkennst du die Reinkarnation, sonst wäre auch das tierische Wesen schon in der ersten Stufe dem Tode geweiht gewesen und Gottes Schöpfung und Offenbarungsprozess wäre vernichtet. Immer und immer wieder die Wiedergeburt auf Erden und auf anderen Planeten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2534.2537)

Affe, Seelöwe und Vogel 
Der Affe ist das erste Leben, das aus der menschlichen Zelle hervorgegangen ist: 
Der allererste Grad hinter dem Menschen ist sozusagen das Schattenbild der Göttlichen Persönlichkeit, des Menschen. Und Ihr seht: Geht nun mal und schaut den Affen an. Ihr seht das Schattenbild Eurer leuchtenden Augen in jenem Tier, die Hände, die Füße, den Körper, fast den menschlichen Instinkt, aber es bleibt Tier. 
Vorträge Teil 2 (L2.372.374)

Der Affe hat seine heutige Gestalt erst auf der Erde entwickeln können: 
Erst auf dem Planeten Erde bekam das Tierreich das normale Bewusstsein für das stoffliche und das innere Leben. Aber dann betreten wir bereits die allerletzten Epochen für die Erde. In den prähistorischen Epochen, nach den Wärme- und Abkühlungsstunden, hat sich der Affe selbst geschaffen und dieses Tier betrat als eine einzige Art, die dem menschlichen Wesen glich, den Raum. Archives (AR.1164.1166)
 
Der Schimpanse ist das Schattenbild des Menschen: 
André, wir haben letztens gesagt: Der Schimpanse ist am nächsten bei Euch, hat das meiste Bewusstsein, aber der hat Eure Arme, Eure Augen, als Schattenbilder. Vorträge Teil 2 (L2.1460.1460)
 
Nach dem Tierleben, das später der Affe wurde, entwickelten sich alle anderen Tierarten: 
Der Affe erlebte sieben Übergänge und erst danach kam neues Leben aus dieser Zelle und das sind jetzt all diese Millionen Tierarten, die die Erde besitzt! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6838.6838)

Wir können verschiedene Tierarten menschlich handeln lassen, doch die Kluft zwischen Mensch und Tier bleibt bestehen: 
Diese Welten liegen weit auseinander und doch wieder dicht beieinander, weil der „Affe“ menschliche Eigenschaften besitzt, jedoch immer wieder das Schattenbild des ersten Lebensgrades zeigt und repräsentiert, wodurch und woraus wir Menschen das Lebenslicht empfingen. Viele Tierarten werden jetzt menschliches Gefühl besitzen? Nein, der Mensch wird diese Leben zu sich hinaufziehen können und ihnen das eigene erworbene Bewusstsein schenken. Was kann man einem „Hund“ auf der Erde nicht alles beibringen? Wir bekommen jetzt Land- und Wasserleben zu sehen und zu erleben, wovon verschiedene Grade das Schattenbild des Menschen besitzen und auch diese Eigenschaften erleben. Trotzdem behält jenes Leben die eigene erworbene Welt weiterhin, weil wir Menschen sämtliche Göttlichen Eigenschaften besitzen und das Tier nur die menschlichen und (diese) niemals überschreiten kann! 
„Dies, meine Brüder, bleibt also die Kluft zwischen Mensch und Tier.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7023.7029)

Der Affe wird niemals Mensch. Die weitergehende Evolution des Affen durch Reinkarnation liegt im Raumgefühlsleben der Vögel: 
Aber deswegen ist es, dass der Affe menschliches Fühlen und Denken besitzt, jedoch, wie wir durch die Schöpfung zu akzeptieren haben, das Schattenbild des Menschen ist! 
Der Affe wird uns folgen, sitzt jedoch bald, in Millionen Jahren, in deinem Käfig und singt, auch jenes tierhafte Leben bekommt Flügel und Raum zu erleben und entwickelt sich evolutionär. 
Der Affe bleibt also tierhaft, erlebt jedoch höhere Organismen! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6834.6836)

Die Vögel repräsentieren den weiteren Schritt in der Evolutionslinie des Tieres: 
Aber diese tierhaften Lebensgrade werden sich verändern, also evolutionär entwickeln, wofür wir die geflügelten Tierarten kennen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6855.6855)

Das Tierleben begleitet die Menschen in die Sphären des Lichts: 
Und, das Tier ist nach uns geboren, kam nach uns zur Vater- und Mutterschaft und ging nach uns vom Mond weg! Nach uns betrat das Tier die astrale Welt, doch dann zwitscherte Darwins „Affe“ in den Lichtsphären und sang uns die eigene erworbene und erlebte Schöpfung zu. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6869.6870)

Das Tierleben wird uns bis zum Ziel unserer kosmischen Evolution im All umgeben: 
Der Mensch ist dem Tier denn auch für immer voraus, und das geht so weiter, bis wir ins All zurückgekehrt sein werden. Auch dort wird dieses Leben uns umringen, aber es bleibt in dieser Abstimmung. Das Entstehen des Weltalls (OR.2472.2473)
 
Der Affe ist für das Leben auf Land das Schattenbild des Menschen: 
Darwin sagt: „Der Mensch stammt vom Affen ab.“ Wir sagen, wir haben gesehen, die Schöpfung, die Allquelle sagt: Nein, der Affe ist aus dem Menschen geboren, für das Land! Vorträge Teil 1 (L1.1572.1573)
 
Für das Leben im Wasser sind es andere Tiere, die Schattenbilder des Menschen abgeben: 
Ich habe Euch letztens mal ein Bild gegeben, das (in) diesen Arten nicht nur der Affe, sondern auch in den Wassern noch Euer eigenes Leben zu sehen ist; Darwin dachte, dass nur der Affe ... Seht Ihr, die Bibel beginnt mit dem Leben auf der Erde, aber wir haben die Wasser erlebt. Und nun habt Ihr hier als Landbewusstsein, habt Ihr den Affeninstinkt. Fühlt Ihr das? Aber Ihr habt auch Euren Seelöwen und Euren Seehund, der Euch in den Wassern nachfolgt und wahrhaftig bereits menschliches Fühlen und Denken besitzt, so rein auf Abstimmung, dass jede Selbstständigkeit hat gebären müssen, sich hat teilen müssen. Und dadurch habt Ihr nun Eure Fische zum Essen und Trinken, aber auch die tierhafte direkte Abstimmung als ein Fischstadium des Menschen. Und dann seht Ihr einen Seelöwen und einen Seehund, die genau wie Wasserleben und Landbewusstsein eine einzige Welt, aber verschiedene organische Leben repräsentieren. 
Vorträge Teil 2 (L2.679.685)

Darwin im Jenseits 
Als Darwin im Jenseits ankam, hatten die Meister und sogar Christus ihm etwas zu sagen: 
Und dann kam Darwin auf jene Seite. Darwin steht vor uns, denn den mussten wir haben. Das Glück, dass solch ein Großer von der Erde kam, den zu erleben. Und wir hin: „Guten Morgen, mein Freund, seid Ihr wach?“ 
Meister Alcar, Meister Cesarino, Damaskus, der Halbmond, Christus war auch dabei. „So“, sagt Er. Eine junge Person stand neben uns und wir schauten in die Augen und wir sahen die Göttliche Abstimmung, und dann sprach dieses fünfundzwanzig Jahre alte Kind: „Erkennt Ihr Mich auch?“ 
„Ich kenne Euch nicht.“ 
„Ich danke Euch, dann komme ich in tausend Jahren noch einmal wieder. Aber wir sind keine Affen. Der Mensch hat mit seiner Göttlichen Abstimmung dieses Farbenreich, für die Vater- und Mutterschaft, durch seine Teilungen, Darwin, das Tierreich und Mutter Natur geschaffen. Ich bin der Gott, der durch dies alles spricht.“ 
Und dann blinzelte Darwin mit seinen Augen und fiel in einen zweijährigen Schlaf. Er war kosmisch-geistig erschüttert. Und Christus und die Meister gingen fort, sie ließen ihn schlafen. Wir ließen ihn schlafen, und immer, wenn er nur wieder anfing, zu denken, dann kam der Affe zum Vorschein, und dann stand der Affeninstinkt neben ihm. Und dann sprach die Schwester, eine Schönheit aus Farbe und aus Licht: „Könnt Ihr mich mit einem Affen vergleichen? Ich bin Mutter!“ 
Und dann gingen (wieder) Darwins Augen wieder zu. Eine Folter wie ich weiß nicht was, die Ihr auf der Erde nicht erleben könnt, denn dies ist ein geistiges Sterben. Er musste seinen stofflichen Darwin loslassen. Der wurde nun von den Meistern, von Christus, von der Göttlichkeit unserer Sphären bewusst menschlich, aber räumlich eingesargt. 
Vorträge Teil 2 (L2.8035.8056)

Als die Meister Darwin die geistige Wirklichkeit erklärt hatten, wollte er auf der Erde seinen Irrtum berichtigen: 
Das weiß Darwin jetzt übrigens bereits schon, das haben die Meister schon erklärt. Er sagt: „Wie reiße ich diesen Unsinn wieder nieder?“ Vorträge Teil 1 (L1.2187.2188)
 
Doch nun hatte er keinen irdischen Körper mehr, um zu den Menschen sprechen zu können. Jozef versprach ihm dadurch zu helfen, dass er dessen Irrtum der Welt bekannt gäbe: 
Aber, mein Darwin, du liegst komplett daneben. 
Du warst nahe dran, ja, du standest darauf und du hast es gar nicht gesehen. Musst du deswegen nun weinen? Das hilft dir ja doch nicht. Aber ich werde dir jetzt helfen. Ich werde es für dich aufnehmen, mein Freund und Bruder Darwin. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.93.98)




  
    Unser Bewusstsein auf dem Mars
Hunger stillen 
Durch das Erleben von Hunger und mithilfe eines immens starken Körpers erreicht die Seele auf dem Mars den vortierlichen Gefühlsgrad als instinktives Bewusstsein.  
Spuren von Leben 
Die Raumfahrtorganisation NASA hat 2018 den Fund organischer Moleküle auf dem Planeten Mars bekannt gegeben. Das Alter des Felsgesteins, auf dem die Moleküle gefunden wurden, wird auf drei Milliarden Jahre datiert. Bei einer früheren Marsexpedition hatte der Mars-Rover bereits Kohlenstoff, Sauerstoff und Wasserstoff gefunden. Darüber hinaus gibt es Anzeichen dafür, dass es Fließgewässer und Meere gegeben hat. Aufgrund aller Befunde hält die Wissenschaft es für möglich, dass es einst Leben auf dem Mars gegeben hat zu einer Zeit, als Süßwasser und eine dichtere Atmosphäre vorhanden war. 
In Jozef Rulofs Büchern wird beschrieben, wie wir uns dieses Leben vorstellen können. Den Autoren dieser Bücher zufolge, den Meistern, haben wir selbst auf dem Mars gelebt. Die Meister haben geistig-wissenschaftlich festgestellt, dass jede menschliche Seele im Laufe ihrer kosmischen Evolution viele Leben auf dem Mars zugebracht hat. 
Der Mars ist dabei nicht der erste und nicht der letzte Planet auf unserer kosmischen Reise. Im Artikel „Kosmische Lebensgrade“ wird ausgeführt, dass der Mars das Endstadium des zweiten kosmischen Lebensgrades darstellt. Die Erde ist das Endstadium des dritten kosmischen Lebensgrades. Nach vielen Reinkarnationen auf dem Mars geht die menschliche Seele auf eine Reihe von Übergangsplaneten und anschließend zur Erde über, um ihre Evolution fortzusetzen. 
Jetzt ist der Mars dabei zu sterben, die Atmosphäre befindet sich im Stadium der Auflösung. Doch vor langer Zeit war er ein blühender Planet voller Leben. In jener Zeit war die Atmosphäre noch intakt und der Planet sah noch nicht so ausgetrocknet und tot aus. 
Unsere physische Gestalt 
Unser Körper auf dem Mars war weniger weit evolutionär fortgeschritten als der Körper des Menschen auf der Erde. Doch wie auf der Erde hat die Seele auf dem Mars eine lang währende Evolution durchlaufen, um ihren Organismus von einer einzelnen Zelle zur höchsten stofflichen Form auswachsen zu lassen. Die stoffliche Evolution auf der Erde wird im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ beschrieben. 
Auch auf dem Mars hat diese stoffliche Evolution im Wasser begonnen. In den Artikeln „Unsere ersten Leben als Zelle“ und „Evolution im Wasser“ wird erläutert, wie die Seele eine physische Form entwickelte. Im Artikel „Evolution auf Land“ wird die Fortsetzung unserer Evolution auf Land beschrieben. 
Auf dem Mars haben wir schließlich einen physischen Körper erlangt, der Ähnlichkeit mit großen Affen auf der Erde aufwies. Die Evolution des Tierreichs verläuft jedoch vollkommen getrennt von der Evolution des Menschen, was im Artikel „Darwins Irrtum“ näher erläutert wird. 
Leben und Klima auf dem Mars in jener Zeit können mit denen auf der Erde zu urgeschichtlichen Zeiten verglichen werden. Das Dasein dort war von Rauheit und Härte geprägt. Die Lebensformen erreichten hier enorme Ausmaße. Die Pflanzen wurden immens groß, Tiere erreichten Dimensionen wie zu vorgeschichtlichen Zeiten auf der Erde und auch der Mensch war ein Riese verglichen mit unserer heutigen Statur. Der menschliche Körper verfügte über Urkräfte und kannte keine Krankheiten. Er war jedoch viel gröber als der heutige Körper auf der Erde. 
Unser Bewusstsein 
Unser Bewusstsein auf dem Mars wurde hauptsächlich von der Erfahrung des stofflichen Körpers geprägt. Unser Handeln, woraus unsere Erfahrungen resultierten, drehte sich um Essen, Trinken, Fortpflanzung und Mutterschaft. Wenn der Körper Nahrung brauchte, hatten wir Empfindungen, die wir auf der Erde „Hunger“ nennen. Dieser Hunger brachte die Persönlichkeit in Bewegung. 
Mit der Suche nach Nahrung erwarben wir uns das erste Wissen. Nach Tausenden Reinkarnationen wussten wir, wo Nahrung zu finden war und wie wir sie uns beschaffen konnten. Dies wurde zum instinktiven Wissen, wie der Hunger zu stillen war. 
Auf dem Mars wurden wir der Kraft unseres Körpers gewahr und wir lernten ihn für die Nahrungsbeschaffung zu gebrauchen. Damit konnten wir uns den ersten Bewusstseinsgrad erwerben. Die Meister nennen ihn den vortierlichen Gefühlsgrad, weil es zu Handlungen kommt, die bei den meisten heutigen Tierarten auf der Erde nicht mehr anzutreffen sind, wie zum Beispiel das Verzehren von Artgenossen. Die menschliche Persönlichkeit kam auf dem Mars zum vortierlichen Kannibalismus, und erst als sie auf der Erde den tierlichen Gefühlsgrad erreichte, konnte sie den Kannibalismus wieder ablegen. 
Dadurch, dass die Menschen auf dem Mars ihre Körper für die Nahrungsbeschaffung zu gebrauchen lernten, kam es unter ihnen zu Kämpfen. Auf diese Weise begann die Seele hier zum ersten Mal auf ihrem kosmischen Evolutionsweg disharmonisch gegenüber anderen Seelen zu handeln. Wie diese Disharmonie entstand und wieder aufgelöst wurde, wird im Artikel „Harmonie“ erläutert. 
Die Persönlichkeit auf dem Mars war sich ihres disharmonischen Handelns noch nicht bewusst. Sie kannte die menschlichen Begriffe „Gut und Böse“ noch nicht. Sie erkannte noch nicht, dass sie sich durch dieses Verhalten in Disharmonie mit anderen Seelen brachte. Die Persönlichkeit konnte noch nicht denken, sie konnte nur instinktiv wahrnehmen. Dieses Gefühl war darauf gerichtet, stark zu sein und zu bleiben, um jederzeit für ausreichende Nahrung sorgen zu können. 
Von menschlichen Eigenschaften wie auf der Erde konnte hier noch keine Rede sein. Es hatte sich auch noch keine Sprache entwickelt, es war lediglich ein Schreien. Es gab noch keine Persönlichkeit, die viele Leben hindurch einen Charakter entwickelte, und von den früheren Leben ist nur ein allgemeines, instinktives Gefühl geblieben. Das letztendlich erreichte Bewusstsein kann mit einer frühen Form von Herdentrieb umschrieben werden. 
Erst ging man allein auf Nahrungssuche, doch später bildeten sich Gruppen, weil diese größere Überlebenschancen boten. Die Gruppen mit den stärksten Körpern des höchsten stofflichen Lebensgrades schlachteten andere Gruppen mit schwächeren Körpern ab. Die Gruppen wurden von den Stärksten angeführt, denn dieses Bewusstsein war vom Recht des Stärkeren geprägt. 
Wenn die Seele den weiblichen Körper erlebte, kam es auch zu Muttergefühlen, die sich in der Fürsorge für das junge Leben äußerten. Das Stillen ging ähnlich vor sich wie auf der Erde. Die Fürsorgegefühle kann man als ersten Grad der Mutterliebe bezeichnen, die Mutter empfand dies als ihr Glück. Sie griff alle an, die ihr dieses Glück streitig machen wollten. Wenn das Kind für sich selbst sorgen konnte, verschwand dieses Gefühl wieder, und die Mutter wusste nicht einmal mehr, dass es ihr Kind war. 
Das vortierliche Bewusstsein war der höchste Gefühlsgrad, den die menschliche Seele auf dem Mars erlebt hat und mit dem sie auf der Erde beginnt. Auf der Erde entwickelt sie höhere Gefühlsgrade, was im Artikel „Gefühlsgrade“ erläutert wird. Wenn die Seele schließlich im Jenseits die universelle Liebe des geistigen Gefühlsgrades erreicht, kann auf das damalige Bewusstsein auf dem Mars als den notwendigen ersten Schritt in der eigenen Bewusstseinsentwicklung zurückgeblickt werden. 
Quellen und Vertiefung 
Unser Bewusstsein auf dem Mars -- Quellen 



  
    Unser Bewusstsein auf dem Mars -- Quellen
Quellen zum Artikel „Unser Bewusstsein auf dem Mars“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Unser Bewusstsein auf dem Mars“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Unsere physische Gestalt 
Als die ersten menschlichen Seelen auf den Mars kamen, war dieser Planet noch nicht zu Materie verdichtet. Er war noch eine geistige Plasmakugel, die sich aus verdichteter Energie gebildet hatte, welche nach der kosmischen Teilung freigekommen war. Wie auf anderen Planeten begann das erste Leben der Seele mit der Bildung ihrer ersten Zelle aus einer geringen Menge geistiger Energie des Mutterplaneten: 
Und das ist erneut ein Mutterplanet, der bereit ist, durch die Nebenplaneten zum halbwachenden Bewusstsein verdichtet, also noch im geistigen Zustand, um die menschliche Seele auffangen zu können. Masken und Menschen (MA.34668.34668)
 
Als die Seele ihren Körper durch Tausende stoffliche Lebensgrade hindurch zu der Statur eines Urmenschen entwickelt hatte, war das Klima des Mars mit dem urgeschichtlichen Klima der Erde vergleichbar: 
Schaut zu diesen Urmenschen, diesen tierhaften Wesen, und Ihr seht Eure prähistorische Epoche für diesen Planeten, bald seht Ihr Euch selbst auf der Erde wieder und erst dann könnt Ihr akzeptieren, dass das Universum für den Menschen geschaffen wurde. 
Der Mars brachte sieben aufeinanderfolgende Lebensgrade hervor, aber diese Gesetze lernten wir für die „Allmutter“ kennen und sie sind immer noch da. Jetzt erleben wir diese Verdichtungsgesetze durch den menschlichen Organismus. Der höchste und siebte Lebensgrad nun dominiert hier die darunter lebenden Grade, doch all diese Millionen Menschen leben über den Planeten verstreut. Natürlich ist das Leben hier rau und hart, aber wie waren die prähistorischen Epochen auf der Erde? 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5544.5548)

Nicht nur der Planet war größer als der erste Planet, auf dem die Seele ihre kosmische Reise begonnen hatte, sondern auch das stoffliche Leben wies auf dem Mars größere Körpermaße auf: 
Der Umfang des Planeten geht auf das Leben über, deswegen ist es, dass wir dieses Riesentier sehen, dessen Gesetze auch die Erde verstofflicht hat, was ihre prähistorischen Epochen bewiesen haben. Der Mars beschreibt also eine kosmisch gerechte Bahn um die Sonne und diese ist in Harmonie mit dem Universum, mit dem Leben, selbstverständlich mit Mutter Natur. Wenn der Mensch für das heutige Stadium sagt: Auf dem Mars können wir nicht leben, diese Atmosphäre ist zu hart und zu rau, dann können wir sagen: Du hast recht, aber wärst du fähig, auch jetzt noch die prähistorische Epoche für die Erde zu erleben? Wie war das Kind von Mutter Erde jener Epochen? Wenn wir so weit sind, meine Brüder, dann seht Ihr Eure prähistorischen Epochen wieder, ich habe Euch schon gesagt, auch die Erde hat diese Zeiten geschaffen. 
Was also der Planet besitzt, bekommt der Mensch darüber hinaus zu erleben, und das sind die räumlichen Ausdehnungsgesetze für das menschliche und tierhafte Leben und für Mutter Natur. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5584.5589)

Unser Bewusstsein 
Unser Bewusstsein ist daraus hervorgegangen, für Essen und Trinken sorgen zu müssen: 
Dies werden die menschlichen Eigenschaften. Diese Eigenschaften sind durch die Wirkung der stofflichen Systeme geboren worden. Durch ihr Lebenmüssen, ihr Essen und Trinken, wird die menschliche Seele zu einem höheren Bewusstsein kommen. 
Archives (AR.689.691)

Unsere Persönlichkeit ist durch die Erfahrung des stofflichen Körpers entstanden: 
Ihr hört es, meine Brüder, dadurch, dass die menschliche Seele erwachte, sie ihren stofflichen Körper aufbaute, erwachte das innere Leben (dadurch) und es entstand die Persönlichkeit. Das erste menschliche Bewusstsein ist hier eingegangen. 
Archives (AR.1390.1391)

Der Gefühlsgrad der Persönlichkeit auf dem Mars wurde von den Meistern vortierlich genannt. Das Bewusstsein, das die Persönlichkeit auf Land entwickelt hat, ist weiter als jenes, das wir hatten, als wir noch die Gewässer bewohnten: 
Hier ist die menschliche Seele vortierhaft bewusst, denn sie hat den Raum erreicht. Alles Leben also, das in den Wassern lebt, erlebt einen niedrigeren Lebensgrad, der für den Göttlichen Schöpfungspart noch Teil an den bewussten Stadien hat, die das Land-Tier besitzt und durch die es eine höhere Welt betreten kann. 
Archives (AR.1411.1412)

Die Seele hat mithilfe ihrer beiden Urkräfte Gebären und Erschaffen eine stoffliche Gestalt hervorgebracht. Mit dem Erfahren ihres Körpers bekam die Seele Empfindungen, die später zu Erfahrungen wurden, und schließlich entwickelte sich daraus eine Persönlichkeit: 
Was haben uns die Göttlichen Offenbarungsgesetze jedoch gelehrt? Dass wir als Menschen mit dem Offenbaren beginnen würden. Und seht, folgen wir Mutter Mond, dann haben wir Tausende Wunder erleben dürfen. Und diese Wunder in stofflichem und geistigem Zustand gehören uns. Sie gaben unserem Leben Evolution, vor allem aber das Verständnis dafür, leben zu können, wie zu handeln war, wenn wir unser Leben fortsetzen können wollten. Und auch jenes Wunder wurde uns offenbart, denn die Wiedergeburt bekamen wir in die Hände. 
Und trotzdem gibt es viel mehr, das sich die Seele in diesen Jahrhunderten gemäß den Plänen Gottes aneignete. Jedes stoffliche Gewebe nun diente der Seele. Jenes Gewebe wollte von der Seele beseelt sein und durch diese Beseelung musste die innere Persönlichkeit als Seele die Wirkung davon erfahren. Wie ist diese Wirkung akzeptiert worden? Die Seele bekam ihre Eigenschaften dadurch. Das Leben erweiterte sich. Doch dadurch, dass das Leben sich erweiterte, war die Seele damit beschäftigt, Gottes unendlichen Raum zu überwinden. Sie baute weiter an ihren Himmelreichen. Wir sehen also, dass die Seele sich evolutionär entwickelte, eine Persönlichkeit bekam, und die ist hier vortierhaft. 
Archives (AR.1534.1548)

Der erste Bewusstseinsgrad kann auch „Instinkt“ genannt werden: 
Hier auf diesem Planeten ist das erste Bewusstsein für die Seele geboren, weil sie ihren Körper dafür in Ordnung gebracht hatte. Durch das stoffliche Leben genießt sie also einen bewussten vortierhaften Lebensgrad. Der erste Lebensgrad der menschlichen Seele ist dann auch hier zu erleben, weil wir erst jetzt mit der Arbeit am menschlichen Instinkt beginnen können. 
Archives (AR.1413.1415)

Das vortierliche Gefühlsleben war das Endstadium auf dem Mars: 
Dieses Leben erschafft und beseelt! Es wird eine Höhe erreichen, wie sie die Erde in ihren prähistorischen Epochen gekannt hat. Dies ist die Abstimmung des Mars für sämtliche Lebensgrade, sodass sie akzeptieren können, dass der Mars vortierhaft geblieben ist und keinerlei geistiger Lebensgrad hier geboren ist. Denn es ist nicht möglich. Was wir also nachvollziehen und erleben werden, ist vortierhaft. Die tierhaften Lebensgrade und Gesetze für den stofflichen Körper und das Seelenleben erleben wir auf der Erde. 
Archives (AR.905.910)

Erst auf der Erde erreichte die Seele den tierlichen Gefühlsgrad: 
Alle Grade, die sie erschaffen wird, bleiben vortierhaft, erst auf dem Planeten Erde wird sie die tierhaften Lebensgrade erschaffen, wodurch wir feststellen, dass ihr Leben dem des Tieres gleicht. 
Archives (AR.1432.1432)

Der vortierliche Gefühlsgrad gehört zum vortierlichen Körper, der noch nicht den Grad der Vollkommenheit aufwies, den er später auf der Erde erreichen sollte: 
Aber für die Kosmologie ist ein vortierhafter Zustand der Bewusstseinsgrad des Lebens, das einen Körper dadurch empfangen hat. Und der Körper bestimmt den vortierhaften Lebensgrad, der Körper repräsentiert diesen Lebensgrad. Archives (AR.1433.1434)
 
Das vortierliche Gefühlsleben ist sich seiner selbst noch nicht bewusst, es will nur leben: 
Es will leben, aber mehr auch nicht. Archives (AR.1418.1418)
 
Dieses Leben kann essen, trinken und sich fortpflanzen: 
Es kann essen und trinken und es ist in der Lage, neues Leben zu zeugen. Archives (AR.1420.1420)
 
Die Seele ist durch die Erfahrung von Mutter- und Vaterschaft bis zu diesem Stadium gekommen, was im Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ erläutert wird: 
Was sind die Hauptgesetze für die menschliche Seele, die sie zu diesem aufbauenden Dasein führen? Die fordern, dass sie dieses Leben fortsetzt? Die ihr Raum, Kraft und Bewusstsein geben, je nachdem, was ihr Leben fordern wird? 
Die Vater- und Mutterschaft! Diese Gesetze sind es, die sie während all der Lebensgrade dominieren werden und durch die sie ihre Wiedergeburt empfängt. 
Archives (AR.1421.1425)

Menschliche Begriffe wie richtig und falsch sind dem vortierlichen Bewusstsein noch unbekannt: 
Wenn wir bald das Marsbewusstsein analysieren wollen und mit einer kurzen Betrachtung beginnen, seht Ihr Euch doch vor den vortierhaften Lebensgrad gestellt, weil dies keine menschlichen Handlungen sind, die durch die Seele zustande kommen. Dieses Leben in all diesen Stadien weiß nicht, dass es weder richtig noch falsch handelt. Wenn das Urwaldstadium von der Erde das noch nicht einmal weiß, das doch zum Dritten Kosmischen Lebensgrad gehört, was ist dann über diese Marsbewohner in vortierhaftem Zustand zu sagen? Wir werden sehen, dass der Planet Mars keinerlei menschliches Bewusstsein hat erschaffen können, weil er diese Aufgabe nicht empfangen hat, weil die Seele noch nicht so weit ist. Weil die Seele dabei ist, sich evolutionär zu entwickeln. 
Archives (AR.1529.1533)

Als die Meister sich im Gefühl mit dem vortierlichen Gefühlsgrad eins machten, fühlen sie, dass diejenigen mit dem stärksten Körper des höchsten stofflichen Lebensgrades den Planeten in Besitz nehmen: 
Von diesem ganzen Leben verstehe ich nichts, denn ich bin eins mit diesem Bewusstsein, für das menschliche Denken und Fühlen muss ich noch erwachen. Wie fühlt sich dieses Leben? Ich bin vollkommen eins mit dem Lebensgrad, der zu meinem Leben sprechen muss. Ich werde fühlen, dass ich das Höchste erreicht habe und dass alle anderen Lebensgrade mir folgen müssen. Ich traue mich, mich von meiner Umgebung zu entfernen, die anderen Lebensgrade nicht, weil hier Gefahr droht. Bin ich schon Mensch? Ich weiß es nicht! Ich könnte diese Gesetze nicht erklären, ich besitze allein vortierhaftes Gefühl. Hierdurch verstehe ich meine eigene Art und mit dieser werde ich mich verbinden. 
Archives (AR.1623.1631)

Mann und Frau pflanzen sich wie Tiere fort, ohne zu wissen, was sie tun: 
Wir erleben unser eigenes Dasein. Mein Muttertier folgt mir. Wir wissen nicht, warum wir einander folgen. Ist dies Liebe? Durch wen bekamen wir diese Gefühle? Ich erschuf neues Leben, aber ich verstehe es nicht. Trotzdem ist das Gefühl dafür in mir anwesend. Sind diese Eigenschaften als Gefühl in meinem Leben zum Bewusstsein gekommen? Ich kann es Euch nicht erklären, ich habe diese Bewusstwerdung noch nicht erreicht. 
Archives (AR.1636.1644)

Ihr Leben besteht aus Essen, Trinken, Schlafen und Fortpflanzung: 
Wir leben, wir wachsen heran; Essen, Trinken, Schlafen und das Zeugen neuen Lebens sind die Gesetze für unser Dasein. 
Archives (AR.1658.1658)

Hunger und Durst bringen sie zum Handeln: 
Wie fühlen sich meine Artgenossen? Unser Fühlen und Denken ist begrenzt. Ich kann jenes Leben fühlen, ich weiß, was es will, aber mehr Bewusstsein ist da nicht. Wie sollen wir bewusst werden? Ich setze mich und werde schlafen, nur Hunger und Durst wecken mich auf. Dann komme ich zur Wirkung. Hierdurch lerne ich, auch sie, die zu meinem Leben gehört. 
Archives (AR.1645.1651)

Indem der Körper das Empfinden von Hunger entstehen ließ, entwickelte die Persönlichkeit ein Bewusstsein für das Stillen des Hungers: 
Wodurch bekam ich als Seele das Bewusstsein? Durch meinen Organismus. Dadurch, dass die stofflichen Systeme stoffliche Beseelung empfangen wollten, suchte ich nach Nahrung. Das Bewusstsein für mich wurde mir also von den stofflichen Systemen geschenkt. Hätte ich mich auf diese Art und Weise nicht evolutionär entwickeln können, hätte sich der Wachstums- und Blüteprozess anders vollzogen, hätte ich kein höheres und kein anderes Bewusstsein erhalten. Es hängt also das eine vom anderen ab. 
Archives (AR.1690.1695)

Auf diese Weise gelangt das Leben zum Instinkt: 
Es suchte Nahrung, und durch dieses Suchen ging es in einen Gefühlsgrad über: den Instinkt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5883.5883)

Auf dem Land war die Nahrungssuche anstrengender als zuvor im Wasser, wo die Nahrung einfach angetrieben kam. Durch das aktivere Suchen bekam das Gefühlsleben mehr Wirkung und es entwickelte sich der Instinkt. Später begann die Persönlichkeit einen eigenen Willen zu entwickeln, um die Beschaffung von Nahrung sicherzustellen: 
Wir sind jetzt beim Instinkt angekommen. Hier erwachte also das, was man Instinkt nennt. Das menschliche, aber vortierhafte Wesen verspürte Hunger, was vom stofflichen Organismus verursacht und hervorgerufen wurde. Es sollte zur Selbstständigkeit kommen, und dies geschah, aber mit der Selbstständigkeit kam der Instinkt. Jetzt lebte der Mensch auf dem Planeten, was auf dem ersten Grad nicht möglich war, und es sollte dir doch wohl klar sein, dass hier der Mensch erwachen sollte. Indem der Mensch jetzt eine Daseinswelt angenommen hatte und so weit fortgeschritten war, kam nun das innere Leben zu Erfahrung, zum Erleben, und dieses Erleben war eine Wirkung, die aus dem Inneren kam und sich in Hunger äußerte. Du siehst, wiederum diese Einheit in allem, aber das eine ruft das andere wach, weil die Wirkung des stofflichen Organismus ins Seelenleben überging. Hier wurde also durch den stofflichen Organismus der Instinkt geboren, es war auch auf diesem Planeten, dass der Mensch in seinen eigenen Willen überging und von diesem Willen Gebrauch machte. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5884.5891)

Was im Gefühlsleben von den Tausenden Reinkarnationen auf dem zweiten kosmischen Grad erhalten bleibt, ist vor allem das Wissen, wo die benötigte Nahrung zu finden ist: 
Auch hier gab es Leben, hier hat der Mensch gelebt und ist Tausende Male hierher zurückgekehrt, um sein höchstes Stadium zu erreichen. Das Wesen weiß nichts mehr von dem, was es zu jener Zeit erlebt hat, aber die Seele besitzt all die Lebensweisheit, was sich in diesem Leben offenbart. Dieses Offenbaren ist die Suche nach Nahrung, und die fand es, denn der Planet war bereit, dieses Leben aufzunehmen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3502.3504)

Erst suchte sich diese Persönlichkeit ihre Nahrung allein und schützte sich, indem sie sich unter der Erde verbarg, später hat sie mit anderen ein Rudel gebildet und sie begannen auf dem Land zu leben: 
Erst lebte sie unter der Erde, jetzt als eine große Herde miteinander auf dem Land. Archives (AR.3335.3335)
 
Als Meister Alcar Jozef Rulof (André) das Entwicklungsstadium der Seele auf dem Mars zeigte, begriff André, dass es hier noch nicht zur Entwicklung einer Sprache kommen konnte: 
André sah menschliche Wesen. Mein Gott, dachte er, sind das Menschen? Nicht einmal Raubtiere waren wie diese Wesen. Wild und wüst sahen sie aus. Es waren große und starke Kreaturen, sie strahlten eine Urkraft aus, vor der er zitterte und bebte. Hunderte von diesen Menschen sah er beieinander. Er hörte sie sprechen, aber das war kein Sprechen, das war ein fürchterliches Geschrei. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3986.3992)

Beim Beschaffen von Nahrung ist die Seele zum ersten Mal auf ihrer kosmischen Reise zu disharmonischem Handeln gegenüber ihren Artgenossen übergegangen. Dieses Geschehen wird im Artikel „Harmonie“ erläutert: 
Einen Tod gibt es nicht. Wir kehren zurück zur stofflichen Welt. Wir werden durch anderes Leben angezogen und (dann) erleben wir dieselben Gesetze. Die Natur verändert sich, unsere Körper werden größer und stärker. Innerlich kommen wir zum Beseelen, zum Handeln und zur Disharmonie mit dieser Welt. Es kommen Eigenschaften zum Erwachen, die mich vernichten können. Ich sehe, dass wir in den ersten Lebensgraden in Harmonie mit diesem Leben waren, aber in dem Maße, wie ich weitergehe, die höheren Lebensgrade erlebe, bin ich im Widerspruch mit den erlebten Gesetzen. Ihr fühlt es gewiss, jetzt stehe ich vor der Disharmonie, ich bin auf Phänomene eingegangen, die nicht zu meinem Leben gehören. Und diese werden wir bald ermitteln. 
Archives (AR.1663.1671)

Die Disharmonie besteht darin, andere Menschen zu töten. Der vortierliche Gefühlsgrad ist durch den Kannibalismus gekennzeichnet: 
„Sind das Kannibalen, Alcar?“ 
„Allesamt, André, nicht einer ausgenommen. Im Anfangsstadium dieses Planeten lebten auch sie einzeln für sich, wie wir es eben auf dem letzten Übergang gesehen haben. Aber im Laufe der vielen Jahrhunderte hat sich das verändert. Der Mensch hier ist zu Bewusstsein gekommen, aber dieses Bewusstsein ist vortierhaft. Wer hier nicht widerstandsfähig ist, sich selbst nicht schützen kann, der wird getötet. Hier gilt das Recht des Stärkeren, die Schwächeren werden vernichtet. Sie leben streng organisiert und fühlen sich überlegen. Ihnen unterwerfen sich alle, und so sehen wir in dieser Art Tausende in mehrere Gruppen aufgeteilt beieinander. Sie ziehen in den Kampf und rotten alles aus, was sich ihnen in den Weg stellt. Von Beginn ihrer Jugend an sind sie darauf eingestellt, und wenn sie das entsprechende Alter erreicht haben, werden die Jungen in die Gruppe aufgenommen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4003.4013)

Die Menschen mit schwächeren Körpern eines anderen stofflichen Lebensgrades wurden niedergemacht: 
Hier werden also die getötet, die den ersten Grad der stofflichen Entwicklung erreicht haben. Ich sagte dir schon, dass sie in Gruppen beisammenleben. Die Allerstärksten führen sie an, und wenn sie aufeinandertreffen, wird es grausam. Es wird so lange gekämpft, bis die anderen überwältigt sind. Dann ziehen sie weiter, bleiben aber in ihrer eigenen Umgebung, denn dort fühlen sie sich als die wahren Herrscher. Wer sich dorthin wagt, ist unwiderruflich verloren und wird getötet. Sie werden dann in ihre Lager geschleppt und wie Tiere auf der Erde gehäutet und aufgegessen. Das Fleisch verzehren sie roh, denn Braten und Rösten kennt man hier nicht. Erst im dritten irdischen Zeitalter wurde das vom Menschen entdeckt, und damit ging er in ein höheres Entwicklungsstadium über. Diese Wesen sind vortierhaft und kannten daher kein Rösten, aber ihr stofflicher Organismus konnte das alles verdauen, denn die inneren Organe waren darauf eingestellt. Alle sind also Kannibalen, das ist ihr Leben und ihre Abstimmung, das ist der zweite Grad.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4030.4040)

Dennoch weist diese Handlungsweise auf eine Form von Bewusstsein hin, denn die Persönlichkeit lernt hier, stark zu sein, und es zu bleiben: 
Aber sie erwachen bereits, denn das ist der erste Bewusstseinsgrad, den sie besitzen und der hier überhaupt festgestellt werden kann. Auf diese Weise zu handeln, damit verfolgen sie doch schon ein Ziel, und dieses Ziel ist stark zu sein und zu bleiben und sich selbst vor dem Untergang zu schützen. Das Entstehen des Weltalls (OR.4027.4028)
 
Auf dem vorherigen Übergangsplaneten hatte die Persönlichkeit dieses Bewusstsein noch nicht erreicht und die Körperkraft wurde noch nicht zum Erbeuten von Nahrung eingesetzt, weshalb dort noch Frieden herrschte: 
Schau dort, der letzte Übergang zum zweiten Grad. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5943.5943)

Auf diesem Planeten gibt es noch ein wenig Ruhe, aber auf dem zweiten Grad ist das vortierhafte Bewusstsein erwacht. Das Entstehen des Weltalls (OR.5948.5948)
 
Dort herrscht Totschlag und Gewalt, hier ist Ruhe und Frieden. Das alles weist darauf hin, dass dieser innere Mensch noch nicht bewusst ist. Das Entstehen des Weltalls (OR.5954.5955)
 
Auf dem Mars hat die Persönlichkeit den vortierlichen Gefühlsgrad erreicht. Diese Persönlichkeit ist noch nicht so individuell und so ausgeprägt, wie wir das von der Persönlichkeit der Menschen auf der Erde her kennen. Auf dem Mars wird das Gefühl noch hauptsächlich vom Körper bestimmt, der erfahren wird. Ein neuer Körper führt zu anderen Erfahrungen, wobei das vorherige Leben ins Unterbewusstsein hinabgesunken ist, ohne dass viel „Charakter“ davon übrig geblieben ist. Als Meister Alcar André das Innenleben eines Mannes auf dem Mars zeigt, ist darin nicht mehr das Gesicht des vorherigen Lebens zu erkennen, wie das auf der Erde sehr wohl der Fall ist: 
André schaute auf diesen Menschen, der sich hinlegte, um zu schlafen. Völlig nackt war er und behaart wie ein Tier. Groß und stark war sein Körper. Ein Riese auf der Erde war im Vergleich zu ihm ein Zwerg. 
„Du siehst, André, dieser Mensch besitzt das männliche Kleid, aber ich sehe mehr, und was ich sehe, wirst du wahrnehmen. Ich verbinde dich mit seinem inneren Leben. Die Vergangenheit wirst du sehen, denn ich bleibe mit ihm verbunden.“ 
André begann wahrzunehmen. Vor sich sah er ein Bild und verstand, was es zu bedeuten hatte. Dies war der erste stoffliche Grad, den der Mensch auf diesem Planeten angenommen hatte. Er kannte diese stofflichen Grade, es gab deren sieben. 
„Siehst du diesen Zustand, André?“ 
„Ja, Alcar, ist das der erste stoffliche Grad?“ 
„Sehr richtig, André. Schau dir jetzt diesen Menschen an. In ihm lebt das beseelende Leben, das sich dort im ersten Grad befunden hat, und dieses Leben und diesen Organismus hat er abgelegt. Hunderte Male kehrte das innere Leben in einen stofflichen Organismus zurück, bevor es den höchsten stofflichen Grad für diesen Planeten erreicht hatte. Dieses Wesen starb, aber wir sehen das innere Leben wieder, und zwar in einem anderen Gewand. Doch es gibt mehr und ich werde dir ein anderes Leben zeigen.“ 
Wieder begann André wahrzunehmen. Vor sich sah er eine Mutter mit Kind. Die Mutter trug dieses junge Leben und säugte es. 
„Was bedeutet dieses Bild, Alcar?“ 
„Das bedeutet, dass die Seele ins Mutterkleid hinabgestiegen ist. Sieh genau hin und fühle heraus, dass es an dem ist. Dies kann auf diesem Planeten nur gefühlt werden, auf der Erde können wir dies wahrnehmen, weil dort das beseelende Leben als Wesen in ein Dasein übergegangen ist, das heißt, man erkennt dort den inneren Menschen. Das ist hier nicht möglich, weil das innere Leben noch immer nicht die geistige Abstimmung erreicht hat. Am Inneren erkennt man auf der Erde den äußeren Menschen, aber erst an unserer Seite sehen wir, dass das beseelende Leben das Ebenbild des stofflichen Organismus ist. Wenn das Seelenleben in einem anderen Leben gelebt hat, so können wir das wahrnehmen, denn das stoffliche Angesicht ist mit dem inneren Leben verbunden. Wir erkennen also die andere Persönlichkeit und wir wissen, dass dies mit einem anderen Leben zu tun hat. 
Das ist, wie ich schon sagte, hier nicht sichtbar, aber doch zu fühlen, und was man hier wohl wahrnehmen kann, ist, dass dieses Wesen hier vor dir im vorigen Leben einen Mutterkörper besaß. Diese Mutter, André, ist ein und dasselbe Wesen als inneres und beseelendes Leben, welches jetzt dort im erschaffenden Organismus lebt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6107.6138)

Wenn die Seele den Mutterkörper erlebt, ruft dies fürsorgliche Gefühle für das junge Leben hervor: 
Das Kind ruht an ihrer Brust und sie versorgt es, bis das junge Leben genügend Kraft besitzt und sich fortbewegen kann, aber wenn es so weit ist, verlässt die Mutter dieses junge Leben, das dann selbstständig ist. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.3624.3624)

Dies kann schon als ein erster Grad der Mutterliebe angesehen werden: 
Das ist zugleich die Liebe, und diese vortierhafte Liebe muss erwachen. Dieses Gefühl wird stärker entsprechend der körperlichen Abstimmung, in der sich der Mensch befindet. Alles ist also im Werden. 
Wenn das junge Leben seinen Daseinszustand erreicht hat, geht es fort. Die Mutter kümmert sich dann nicht mehr um dieses Kind, das doch ihr eigenes Leben ist, was sie aber nicht weiß. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.5974.5978)

Es ist die Liebe, die auch das Muttertier fühlt: 
Die tiefe menschliche Liebe muss noch erwachen und geboren werden. Versuche aber nicht, ihm dieses junge Leben wegzunehmen, es würde dich sonst anfallen und vernichten, wenn du sein Glück, das es als Tier empfindet, wegnehmen willst. In den ersten Jahren wird das junge Leben von der Mutter gesäugt, genau wie auf der Erde, daran hat sich nichts geändert, auch wenn der Körperbau auf der Erde im höchsten Grad entwickelt ist. Das junge Leben empfängt auch hier die Mutterkraft, aber demnächst isst es wie die Älteren und sättigt sich wie ein Raubtier in der freien Natur. Das Entstehen des Weltalls (OR.3628.3631)
 
Als die Seele als Persönlichkeit disharmonisch zu handeln beginnt, fällt ihre Persönlichkeit hinter ihrem Körper zurück, denn der Körper funktioniert noch vollkommen harmonisch, alle Organe wirken harmonisch zusammen: 
Ich sehe nämlich, dass die Seele disharmonische Gesetze geschaffen hat, worüber wir bereits gesprochen haben. Sie will dominieren. Hat Gott dies gemeint?“ 
„Nein! Und dennoch, wie ist das Seelenleben von der Erde? Das Körperliche ist auch dort dem Inneren weit voraus. 
Archives (AR.1755.1760)

Auch auf der Erde wird die Seele als Erstes den vortierlichen Gefühlsgrad erleben, denn bis zu diesem Bewusstseinsstadium hat sich die Seele auf den vorherigen Planeten evolutionär entwickelt: 
Der erste Lebensgrad, das erste menschliche Bewusstsein des Planeten Erde ist vortierhaft. 
Archives (AR.1482.1482)

Gegenüber dem vortierlichen Körper auf dem Mars kann der Körper auf der Erde ein Juwel genannt werden: 
Folgt dafür dem Leben von der Erde und Ihr könnt Antwort geben auf diese Fragen. Der stoffliche Organismus ist übernatürlich im Vergleich mit diesem monsterartigen Kleid. Es ist auf der Erde ein Juwel der Kunst, hier ist es tierhaft. Ist dies ein Mensch, dieses Ungeheuer? Dieses Urwalddasein ist nichts Menschliches, ist genauso wenig mit dem Stadium von der Erde zu vergleichen, denn diese Lebensgrade fühlen sich anders, haben mehr Intuition, auch die Organismen bekamen Raum, sind verfeinert, alles an jenem Organismus entwickelte sich evolutionär. 
Archives (AR.1744.1748)

Zu der Zeit, als die ersten Seelen auf dem Mars lebten, hatte sich auf der Erde noch keine Verdichtung eingestellt: 
Jetzt zurück zum stofflichen Planeten und wir sehen, dass die Erde für diese Epoche noch unsichtbar ist und dass sie noch nicht mit ihrer Aufgabe beginnen kann, denn wir und das Tier sind noch nicht so weit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.6833.6833)

Alle, die auf der Erde leben, haben den Mars hinter sich gebracht: 
Waren wir, die auf der Erde gelebt haben, alle so?“ 
„Nicht nur du und wir alle, sondern auch jene, die bereits die göttlichen Sphären erreicht haben. Alle sind hier gewesen und haben diesem Weg folgen müssen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4042.4044)




  
    Die Erde
der dritte kosmische Lebensgrad 
Während die Erde ihre sieben Zeitalter durchläuft, gewährt sie allen Seelen die Möglichkeit, die dritte Phase ihrer kosmischen Entwicklung zu erleben. Der dritte kosmische Lebensgrad 
Den Autoren von Jozef Rulofs Büchern zufolge, den Meistern, ist das Leben auf der Erde gegenüber allem Leben in unserem Weltall am weitesten entwickelt. Auf keinem weiteren Planeten in unserem Kosmos gibt es Leben, das bewusster ist, wir müssen nicht mit Raumschiffen Außerirdischer rechnen. 
Die Meister haben der Erde die Bezeichnung Mutterplanet des dritten kosmischen Lebensgrades gegeben. Damit weisen sie auf Seelenebene auf die Stellung hin, die der Planet in der kosmischen Evolution unserer Seele einnimmt. Im Artikel „Kosmische Lebensgrade“ wird dargelegt, dass unsere Seele bereits viele Reinkarnationen auf verschiedenen Planeten des zweiten kosmischen Lebensgrades erlebt hatte, bis wir für die Evolution auf der Erde bereit waren. 
Der Anfang der Erde 
Als die ersten menschlichen Seelen vor langer Zeit auf der Erde ankamen, war der Planet noch nicht verdichtet, er war noch eine geistige Kugel. Im Artikel „Kosmische Lebensgrade“ wird erläutert, wie die geistige Substanz dieser Kugel entstanden ist. 
Diese geistige Energie diente den ersten Seelen für die Bildung ihrer ersten Zellkörper. Dies war die erste Lebensform auf der Erde. Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird erläutert, wie die Seele ihren Körper von der Zelle bis zum Urmenschen im Laufe von Millionen Reinkarnationen entwickelt hat. 
Eiszeiten und Hitzeperioden 
Dass die Seele beim Entstehen der Erde damit begonnen hat, ihre stofflichen Lebensgrade auszubilden, ist der heutigen Wissenschaft noch nicht bekannt. Die Meister stellten geistig-wissenschaftlich fest, dass der Urmensch die ersten Zeitalter der Erde durch Wanderung überlebt haben. Wenn in bestimmten Gebieten eine Eiszeit oder Hitzeperiode herrschte, zog der Urmensch in andere Gebiete, wo er günstige Lebensbedingungen vorfand, denn nicht die gesamte Erde war gleichzeitig von derselben Phase betroffen. 
Wohl hat es letztlich in allen Breiten die Eiszeiten und Hitzeperioden gegeben, denn diese waren für die Verdichtung und Aushärtung der Erde notwendig. Auch Vulkanausbrüche und Erdbeben sind Erscheinungen des Lebens und der Evolution der Erde. Die Vulkane nehmen hierbei die Funktion der Atmungsorgane von Mutter Erde wahr. 
In der heutigen Zeit stellen Sommer und Winter in verkleinertem Maßstab die Eiszeiten und Hitzeperioden dar. Die Jahreszeiten verhelfen der Natur zur Evolution durch das Alternieren der Urkräfte des Lebens, die Ausdehnung und Verdichtung genannt werden. Am Anfang der Zeit sorgten diese Urkräfte für das Entstehen des Weltalls, was im Artikel „Unsere Urkräfte“ näher erläutert wird. 
Die Evolutionsschritte der Erde 
Die Meister unterscheiden sieben Erdzeitalter, wobei jedes dieser sieben Zeitalter alles Leben zu einer höheren Stufe der stofflichen Lebensgrade und der geistigen Entwicklung allen Lebens verhilft. Jedes folgende Zeitalter nimmt einen größeren Zeitraum für sich in Anspruch, weil mehr Bewusstsein entwickelt wird. 
Die Meister sehen dieses Prinzip in ihrer eigenen Evolution widergespiegelt. Je höher sie in den Lichtsphären unseres Jenseits aufsteigen, umso mehr Zeit benötigen sie, um sich das Bewusstsein und die Harmonie des jeweils höheren Grades zu eigen zu machen, weil sie mehr fühlen und bewusster mit allem Leben in Verbindung kommen. Darüber hinaus wächst auch das Bewusstsein, um mit allem Leben in Harmonie zu bleiben, und es braucht seine Zeit, sich diese Harmonie bewusst zu eigen zu machen. 
Die unbekannte Vergangenheit 
Im ersten Erdzeitalter gab es Entwicklungsphasen, deren Existenz der heutigen Wissenschaft noch unbekannt sind, weil sie keine Spuren hinterlassen haben. 
In einer dieser Phasen bestand die Natur nur aus Wasserdampf. Es gab Pflanzen, die groß wie ein Hochhaus waren, die wir aber heute mit einem kräftigen Pusten wegblasen könnten, weil die Pflanzen aus reinem Wasserdampf bestanden. Nachdem die Materie weiter verdichtet war, begann eine Phase, in der die Natur ein großer Schlammtümpel war. Auch als das Leben danach grob gestaltete Formen hervorgebracht hatte, war das Farbspektrum der Natur lediglich auf Grautöne beschränkt, weil das Sonnenlicht noch nicht die heutige Kraft aufwies. 
Als das Leben die stoffliche Materie ausreichend verdichtet hatte, brachte es unbeschreiblich große Körper für Mensch und Tier hervor. Zu dieser Zeit kam die Urkraft „Ausdehnung“ zur maximalen Wirkung. Das Leben wiederholte hier jene Phase, die sie auch auf dem zweiten kosmischen Lebensgrad erreicht hatte, jedoch konnte die Materie auf der Erde stärker verdichtet werden, weil die Sonne kraftvoller geworden war. 
Nicht nur die Tiere waren mit einem riesigen Körper ausgestattet, auch die Menschen waren Riesen im Vergleich zu heute. Aus dieser Zeit ist jedoch kein menschliches Skelett erhalten geblieben, denn im Laufe der Zeit hat sich alles organische Material abgelagert und wurde im Erdboden zu Steinkohle verdichtet. 
Harmonie zwischen Mensch und Tier 
In dieser Zeit lebten Mensch und Tier noch miteinander in Harmonie. Im Artikel „Darwins Irrtum“ wird ausgeführt, woher das ursprüngliche Gefühl des Tieres rührt. Das Tier erkannte im Menschen seinen Schöpfer und es erlebte den Menschen als Vater und Mutter. Die Riesentiere ließen sich beim Menschen nieder und leckten ihm die Hände. 
Im Artikel „Harmonie“ wird ausgeführt, wie harmonisch Mensch und Tier von Natur aus sind. Die Seele von Mensch und Tier hatte die angeborene Harmonie zu einem urgewaltigen Körper verstofflicht, dessen Organe seinerzeit harmonisch zusammenwirkten. 
Doch diese Harmonie war der menschliche Seele als Persönlichkeit noch nicht bewusst. Als sich die Persönlichkeit seiner selbst und des anderen Lebens bewusst wurde, ging der Mensch zu disharmonischem Handeln über. Er wurde sich des Raumes bewusst, und den wollte er für sich allein, er begann das andere Leben von sich zu stoßen. Der Persönlichkeit wurde der Begriff „Besitz“ bewusst und er wurde sich der Möglichkeiten seiner Körperkraft bewusst, mit der er sich mehr Besitz und mehr Nahrung verschaffen konnte. 
Damals begann der Mensch das Tier abzuschlachten. Dem Tier war zunächst nicht bewusst, was da geschah, es ließ sich tatenlos abschlachten. Doch als dieses Tier reinkarnierte und wieder heranwuchs, hatte diese Erfahrung aus dem vorangegangenem Leben Anteil an seiner instinktiven Reaktion. Auf diese Art ist die Angst und der Hass des Tieres entstanden, und der Kampf zwischen Mensch und Tier war entbrannt. 
Zunehmende Disharmonie 
Der Mensch, der sich seiner Körperkraft bewusst wurde, begann nicht nur Tiere zu töten, sondern auch seine Mitmenschen. Letzteres brachte ihn in Disharmonie mit anderen Seelen und mit seiner eigenen Wiedergeburt. Menschen, die in Harmonie geblieben waren, konnten schneller reinkarnieren. 
Als der vorgeschichtliche Mensch noch in Harmonie mit allem Leben war, konnte er bereits sieben Stunden nach seinem irdischen Tod wieder eine befruchtete Eizelle beseelen und neun Monate später ein neues stoffliches Leben auf der Erde beginnen. 
Doch mit jedem frühzeitigen Übergang aufgrund von Mord oder Selbstmord entfernte sich die Seele weiter von der harmonischen Geburt. Als der Mensch im großen Stil Kriege zu führen begann, stieg die Zeitspanne bis zur nächsten Reinkarnation in den Bereich von Tausenden von Jahren an. In der heutigen Zeit warten um die hunderttausend Seelen auf jede mütterliche Zelle, die beseelt werden kann. 
In den letzten zwanzig Leben hat die Disharmonie nur noch zugenommen. Früher tötete einmal der Mensch aus Hunger, in den letzten Jahrhunderten jedoch bekamen Diktatoren die Macht, Hunderttausende Menschen in Kriege zu verwickeln, was dazu führte, dass das Karma unfassbare Ausmaße angenommen hat. Glücklicherweise wird jede Seele dafür sorgen können, dass ihr gesamtes Karma aufgelöst wird, was im Artikel „Karma“ erläutert wird. 
Urmenschen 
Später kam für den Menschen das Zeitalter, aus dem noch stoffliche Spuren erhalten geblieben sind. Auch in diesem Zeitalter existierten die großen Tiere noch, was die Skelettfunde von beispielsweise Dinosauriern beweisen. Die menschliche Seele verdichtete ihre Statur zur kompakteren Gestalt der Urmenschen, die wir von ihren bei Ausgrabungen gefundenen Skeletten her kennen. 
Diese Menschen wiesen eine kleinere Hirnschale auf. Da sie weniger Gefühl hatten, brauchten sie ein nicht so großes Gehirn, um dieses Gefühl aufzufangen. Im Artikel „Gehirn“ wird die Funktion des Gehirns beschrieben. 
Die Ausdehnung des Gehirns erfolgt parallel zur Ausdehnung des Gefühlslebens. Die Urkräfte Ausdehnung und Verdichtung wirken auf jeden Teil des Körpers von Mensch und Tier ein, auf alle Körper der Natur. Nachdem die prähistorischen Tierarten ihre maximale Größe erreicht hatten, verdichtete das Tierleben seine stoffliche Form zu den Arten, die wir heute als Pferd, Hund und Katze kennen. 
Die prähistorischen Menschen haben ihre irdischen Leben ohne stofflichen Wohlstand vollendet. Sie kannten weder Gott noch Christus noch Kunst oder Musik. Dennoch kamen sie allein durch Reinkarnation, durch Mutter- und Vaterschaft zur notwendigen Evolution. Ihre Seelen erlebten alles, was ihnen Mutter Erde in jenem Zeitalter zu bieten hatte, woraufhin sie ihre innere Evolution im Jenseits fortführen konnten. 
Gegenwart und Zukunft 
In der heutigen Zeit befindet sich die Erde in ihrem vierten Zeitalter. Die meisten prähistorischen Tierarten sind ausgestorben, weil auf der Erde das Bewusstsein des Lebens den stofflichen Lebensgrad erreicht hat. 
Dem Leben auf der Erde ist stoffliche Entwicklung zuteilgeworden, der Mensch errichtete Städte. Wissenschaft und Technik brachten materiellen Wohlstand. Im gegenwärtigen vierten Zeitalter der Erde ist alles Leben im Vergleich zur prähistorischen Zeiten viel feiner, wir haben jetzt vergleichsweise schönere Blumen und Früchte. Das Tierreich ist sogar in seiner Evolution weiter fortgeschritten als das Leben auf Land, die Nachtigallen und Tauben repräsentieren bereits das Raumbewusstsein. 
Wenn für das Leben auf der Erde in Millionen Jahren das fünfte Zeitalter anbricht, wird aller irdischer Stoff den geistigen Gefühlsgrad erreichen. Dann wird das Grün von Mutter Natur durchsichtig und das Wasser wird kristallklar. Alles Leben wird dann auch als Stoff das Bewusstsein derjenigen Seelen repräsentieren, die bereits jetzt in den Lichtsphären im Jenseits leben. Das Sonnenlicht wird ätherischer und milder, das Klima auf der Erde wird dann so sein wie das geistige Klima in den Lichtsphären. 
Abschied von Mutter Erde 
Wenn alle Seelen ihre Leben auf der Erde abgeschlossen haben, wird auch Mutter Erde als Planet ihr stoffliches Leben vollenden. Ihr Sterbeprozess wird allerdings ganz anders verlaufen als der des Mondes. Im Artikel „Der Mond“ wird erläutert, dass die Mondoberfläche noch ein einziger Schlammtümpel war, als die erste Schicht der Atmosphäre sich auflöste. Deshalb härtete seine Oberfläche erst während seines Sterbeprozesses aus, was zugleich zum Entstehen der Krater führte. 
Weil jedoch die Erde ihre Oberfläche schon vor langer Zeit hatte verdichten können, wird ihr Sterbeprozess anders verlaufen. Dies steht im Einklang mit dem erhöhten Bewusstsein des dritten kosmischen Lebensgrades gegenüber dem Mond als Planet des ersten kosmischen Lebensgrades. 
Mutter Erde wird ihre Mutterschaft erst dann beenden, wenn alle menschlichen Seelen den dritten kosmischen Lebensgrad vollständig durchlebt haben. Dann wird jede Seele von Mutter Erde Abschied genommen haben, um sich in den geistigen Sphären bereit zu machen für das nächste stoffliche Leben auf dem ersten Planeten des vierten kosmischen Lebensgrades. 
Dieser Planet befindet sich in einem anderen Weltall, welches aus einer ätherischen Substanz besteht und von unserem Weltall aus nicht wahrnehmbar ist. Wie die menschliche Seele dort ihre kosmische Evolution fortsetzt, wird im Artikel „Vierter kosmischer Lebensgrad“ beschrieben. 
Quellen und Vertiefung 
Die Erde -- Quellen und Vertiefung 



  
    Die Erde -- Quellen und Vertiefung
Quellen zum Artikel „Die Erde“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Die Erde“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der dritte kosmische Lebensgrad 
Meister Zelanus berichtete 1951, dass es Menschen gäbe, die Raketen aus dem Weltraum erwarteten: 
Man erwartet, dass Raketen vom Mars oder irgendwo anders herkommen werden. Und auf der Erde besitzt man das höchste Bewusstsein. Was haben Sie noch zu erwarten? Sie können Jahrmillionen warten; es kommt nichts aus dem Raum, denn der Raum lebt unter Ihrem Bewusstsein, als Planet. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9304.9307)

Bevor die Seele auf der Erde ankommt, hat sie bereits viele Leben auf anderen Planeten zugebracht: 
Also durch diese Leben, durch diese Leben. Wir sind dort fertig, das erzähle ich Euch bald alles, wir haben diesen Planeten und diesen Planeten und diesen Planeten erlebt. Wir kommen da hinein und endlich sind wir bereit für die Erde. Vorträge Teil 2 (L2.780.782)
 
Der Anfang der Erde 
In der Buchreihe „Die Kosmologie von Jozef Rulof“ beschreiben die Meister, wie sie sich geistig-wissenschaftlich mit dem Anfangsstadium der Erde verbinden: 
„Ich bin verbunden mit dem Anfangstadium von Mutter Erde, mein Meister. Ich erlebe nun das Erwachen des Menschen, des Menschen, der durch den Raum ein höheres Stadium erreicht hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6239.6240)

Die Meister verbinden sich im Gefühl mit den ersten Seelen, die auf der Erde ankommen: 
Mein Leben auf der Erde beginnt. Ich nehme für mich selbst die Lebensaura in mich auf, wodurch sich die Erde in den Jahrmillionen, die vorübergingen, hat verdichten können. Noch ist diese Verdichtung geistig, also von astraler Substanz, doch wir kennen unsere Zukunft, auch die stoffliche Welt kommt zustande. 
Ich fühle also, und das haben wir für die „Universität des Christus“ aufzuzeichnen: 
Der Mensch brachte Mutter Erde zur menschlichen Entwicklung! 
Der Mensch als Seele erschafft Gebären für die Erde! 
Der Mensch ist es, der der Erde als „Drittem Kosmischem Lebensgrad“ das bewusste Leben gab! 
Der Mensch bekommt sein Bewusstsein zu erleben, sodass wir akzeptieren müssen, dass der Makrokosmos und der Mikrokosmos eins sind! 
Der Mensch als Seele und Geist ist in Harmonie mit der geistigen Erde! 
Und die Erde ist Funken der „Allseele“ ... des 
„Alllebens“! 
„Allgeistes“! ... doch wird sich bald verstofflichen, wie alle anderen Planeten das erlebt haben. Mir ist alles deutlich, mein Meister! Das Leben der „Allmutter“ geht weiter. Jenes Leben kehrt zum Göttlichen Stadium zurück. Ich sauge die Lebensaura der Erde in mich auf und kann jetzt die Gesetze für die Vater- und Mutterschaft erleben, wie ich sie auf dem Mond empfangen habe. Es sind keine anderen Möglichkeiten für meine Evolution geschaffen worden. Ich komme also bald erneut zum Gebären und dem Erschaffen, ich werde mich teilen und die Wiedergeburt gibt mir diese räumliche Evolution. Der Mensch gebiert die Erde. Dies haben wir zu akzeptieren und das bedeutet, dass die „Allmutter“ für das Universum sich selbst gegeben hat, und das ist der Mond als Mutter!“ 
„Ich danke Euch, mein Bruder, dies sind die Gesetze, die wir zu erleben haben. Es ist bereits Wirkung gekommen, die Erde beginnt mit ihrer Aufgabe, jedoch durch uns! 
Was Ihr uns geschenkt habt, erlebten auch wir. Wir müssen bestätigen, dass die Erde ihr Gebären und Erschaffen durch die Gesetze, die bereits Verstofflichung bekommen haben, (erlebt und) sich verdichten wird. Die menschliche Seele ist es, die also durch Gott alles in die Hände bekommen hat. Wir sehen die ersten Nebel und dieses Stadium hat jeder Planet akzeptieren müssen, es ist der Anfang für alles Leben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6243.6268)

Die Seele sog so viel Aura der geistigen Kugel in sich auf, die nötig war, um ihren ersten Zellkörper zu bilden: 
Aber der Mensch sog als embryonales Leben so viel Aura von der Erde in sich auf, dass es ausreichend war für das embryonale Leben. Und wenn das nicht wahr wäre, meine Schwestern und Brüder, dann wäre die Schöpfung nicht fertig, wie Ihr sie nun seht. Ihr gebärt noch embryonal, Ihr erlebt noch den Schöpfungs- und Gebärprozess im aller- und durch das allererste Stadium. Der Mensch muss jetzt noch für Euer eigenes Jahrhundert, das heutige Stadium, als embryonales Bewusstsein oder Unbewusstsein beginnen. Vorträge Teil 2 (L2.1658.1661)
 
Als die erste Seele auf der Erde begann, gab es noch keine Erdmaterie, es gab nur Erdaura, Erdgeist: 
Und das begann auf der Erde und nahm so viel Erde-Aura, Erdleben, Erdgeist; also das ist keine Erde, sondern das ist der Dritte Kosmische Grad. Also wir nahmen von dieser Evolution so viel, um unser Leben fortzusetzen, und wir begannen mit einem neuen Leben, einem neuen Organismus, einer neuen Evolution, und wir gingen wieder zur astralen Welt, der Welt für die Wiedergeburt, und kamen zurück zur Erde, wurden wieder angezogen; und so begann die Erde mit ihrer Evolution, für uns. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.12556.12557)
 
Im Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ wird erläutert, wie die Seele ihre ersten Leben und ihre ersten Reinkarnationen begann: 
Auch hier also, meine Brüder, betreten wir das embryonale Leben, doch jetzt werden wir bald die bewusste astrale Welt betreten, was dann das Ende für unser Leben bedeuten wird, und wir haben den Kreislauf der Erde vollendet. Folgt Eurem Einssein mit der Erde; geht durch den ersten „Tod“ hindurch – das Freikommen vom ersten Leben hier, danach das Betreten der Welt für das Unbewusste, die Wiedergeburt, und dann das erneut von der Erde Angezogenwerden unseres Lebens, und wir können weitergehen.“ 
Verehrter Leser, wir erleben diese Gesetze. Wiederum sind wir eins mit dem embryonalen Stadium, doch jetzt für den Menschen von der Erde. So hat das Leben auf der Erde angefangen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6273.6277)

In der heutigen Zeit beginnt die Seele jede Inkarnation noch immer embryonal, doch nun im Mutterschoß einer menschlichen Mutter anstelle vom Mutterschoß von Mutter Erde: 
Den Verdichtungszeiten für das Universum haben wir folgen dürfen und darüber hinaus die sieben Lebensgrade davon erlebt, sodass wir jetzt auch die Entwicklung für die Erde verstehen. Es sind keine anderen Gesetze entstanden, auch jetzt dominieren die Vater- und Mutterschaft und sind die wesentlichen Gesetze für alles Leben. Stimmt Euch jetzt aber auf den Augenblick ab, in dem die Seele als Mensch von der „Geistigen Erde“ angezogen wird. Dieser Entwicklung kann jetzt gefolgt werden. Der Mensch ist bereit, erneut haben wir das embryonale Stadium zu erleben. Diese Gesetze können sich nicht verändern, auch für das heutige Stadium sehen wir sie wieder. Immer noch beginnt die Seele als Mensch, und das gilt für alles Leben, als embryonales Leben in der Mutter. In der Mutter sage ich, meine Brüder, fühlt Ihr das? 
Was die Mutter auf der Erde in sich trägt und bald gebiert, ist bei einem Planeten nichts anderes. Wir werden von der Erde angezogen, doch in ihrem Leben bekommen wir unsere Entwicklung zu erleben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6215.6224)

Im Artikel „Kosmische Teilung“ wird erläutert, wie ein Planet die astrale Energie des Kosmos aufsaugt zu einer astralen Kugel. Im Artikel „Evolution auf Land“ wird dargelegt, wie der Entwicklungsgrad dieser astralen Aura dasselbe Niveau erreicht hat, wie die Seele auf vorherigen Planeten an Bewusstsein erlangt hat. Aus diesem Grund kann die Seele die Aura aufsaugen, die zu ihrer Entwicklung passt. Das Zuteilen geistiger Aura des Planeten an alle Seelen wurde von Jozef Rulof das Verteilen der Erde als Planet genannt: 
Und diese astrale Kugel sog das in sich auf – und hatte exakt dieselbe Entwicklung, wie wir sie uns durch die Körper angeeignet hatten, und wir sogen uns so viel Gefühl auf für unser Zellenleben – und dann verteilte sich die Erde als Planet und die Erde begann; und war durch uns, und ist durch uns entstanden. Denn hätten wir von der Erde nichts genommen, mein Herr, nicht wahr, hätte auch die Erde nicht zur Verdichtung kommen können. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.7872.7873)
 
Eiszeiten und Hitzeperioden 
Die Meister unterscheiden in der Evolution der Erde aufeinanderfolgende Zeitalter, die jedes Mal länger währen: 
Es gibt Gelehrte, die für die Erde nahe an dieses Alter für die Erde kamen und das ist zu verstehen. Aber sie wussten nichts, nichts (dazu) zu sagen, wie alt der Raum ist. Wie alt der Mond ist. Wie alt Mars, Venus und Jupiter sind, so auch die anderen Planeten und Sonnensysteme des Raumes, das ist durch sie noch nicht zu berechnen. Trotzdem können wir das, und zwar bis zu letzten Sekunde ist das möglich, weil wir das Bewusstsein für alles Leben räumlich nachvollziehen und analysieren können. Die Erde blieb Millionen Jahre unsichtbar, arbeitete jedoch bereits an ihrem vergeistigten Organismus, bevor sie mit der stofflichen Verdichtung beginnen konnte. Ihre erste Epoche, für die sie jetzt dient und erschafft, gebiert, erfordert Millionen Jahre. Jede Epoche fordert jedoch für sich höhere Bewusstwerdung und mehr Zeit. Für den Raum haben wir nichts mit Zeit zu tun, doch für die Erde ist dieser Berechnung zu folgen. Das soll also heißen, dass das Leben des Dritten und Vierten Lebensgrades, des Jahrhunderts, zu dem André gehört, jetzt – sieben mal sieben Millionen Jahre braucht, um diesen geistigen Zustand zu verstofflichen, und das ist deutlich, wenn wir als astrale Persönlichkeit unserem eigenen Leben folgen. Je höher wir kommen, desto schwieriger wird unser Leben? Nein, die Einheit mit dem Universum zu erleben – das soll also heißen, dass wir uns die Gesetze aneignen müssen als Wirkung und Kraft und als Bewusstsein – erfordert Zeit, Lebensdauer. Je höher das Leben von Mutter Erde kommt, desto stärker wird das Bewusstsein für die Harmonie dieses Lebens und das ist die „Liebe“! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6682.6694)

Jedes Zeitalter beschert der Erde und allem Leben auf ihrer Oberfläche eine höhere Entwicklung: 
Mutter Erde braucht also für ihre erste Epoche, als einen dieser sieben Lebensgrade für ihre allgemeine Entwicklung, Millionen Jahre. Eine Million Jahre hat nichts zu bedeuten, wohl aber der Lebensgrad als Epoche. 
Und eine Epoche repräsentiert also jetzt: mehr Bewusstsein, mehr Raum. 
Mehr Erwachen! 
Mehr Persönlichkeit! 
Mehr Licht! 
Bewussteres Leben! 
Bewussteres Fühlen und Denken! 
Bewusster für Stoff und Geist! ... Neues und höheres Bewusstsein für die Erde und all ihr Leben, das sie gebären wird! Eine Epoche besitzt Aufbau für den menschlichen Organismus, für Tier und Pflanze; für das heutige Stadium hat Mutter Erde schließlich ihre ersten Lebensgrade bereits überwunden! Dass der Gelehrte spricht über: Eiszeiten, Erhitzungs- und Abkühlungsepochen, ist deutlich, doch diese Zeiten lernen wir kennen als Lebensgrade für diese Entwicklung. 
Dass Mutter Erde diese Erhitzungsepochen hat erleben müssen, ist deutlich, doch danach kamen die Abkühlungsepochen und hiernach die Erhärtungsepochen, die ihr diese Evolution geschenkt haben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6699.6711)

Durch Wanderung überlebten die Urmenschen diese Perioden: 
Dass wir als Mensch und Tier die Eiszeitepochen und all diese Erhitzungsepochen und Abkühlungsjahre überwunden haben, ist jetzt noch keine Lebensweisheit für den Gelehrten von Mutter Erde. Der Gelehrte sagt jetzt noch, dass womöglich eine „Zweite Schöpfung“ geboren ist. Ein zweite Schöpfung, was zu bedeuten hat, dass wir als Mensch diese ersten Stadien nicht erlebt haben und das auch nicht möglich war, weil kein Mensch oder Tier diese Epochen hat erleben können. Doch schaut selbst, meine Brüder. Was machen der Mensch und das Tier? Wir sehen jetzt, dass Tier und Mensch sich woanders hin begeben. Jetzt bereits bauen Ost und Süd, Nord und West an der eigenen Bewusstwerdung. Als die Erde hier mit der Erhitzung beginnt und diese Epochen das erste Leben haben akzeptieren müssen, ging das Leben weiter, gemächlich weiter, nichts konnte dieses Leben stören, denn nicht dieser ganze Planet stand in Brand. Dadurch haben Nord, West, Süd und Ost begonnen, sich zu verdichten, und das soll heißen, die Jahreszeiten kommen jetzt bereits zur Bewusstwerdung und das haben wir, hatten wir und alles andere Leben zu erleben und zu akzeptieren. 
Wir gingen also aus dieser Umgebung weg, wir fühlten das, wir konnten aufbrechen, weil dieser gesamte Raum unserem Leben und Bewusstsein gehört! Warum besitzt die Erde nicht in jedem Land ihre Feuer speienden Berge? Das ist zu verstehen. Es sind ihre Atmungsorgane, die von Zeit zu Zeit räumlich die innere Wirkung zur Verstofflichung führen, wodurch wir jedoch ihre innere Wirkung anschauen. Der Mensch und das Tier gingen weiter, nichts hat den Menschen vernichten können. Nein, wir müssen akzeptieren, dass Mensch und Tier tausendmal um die Erde gewandert sind, dahingingen für diese Wärme und diese Abkühlung, um unser stoffliches Leben fortsetzen zu können. Es ist also keine zweite Schöpfung geboren, Gelehrte, denn das ist nicht möglich! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6729.6744)

Der Mensch hat all diese Epochen erlebt und nichts konnte ihn dabei stören, seinen Göttlichen Weg zu verfolgen! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6761.6761)

Als der Mensch auf der Erde umherzog, war die Erde dabei, ihren makrokosmischen Körper zu verdichten. Dafür setzte sie auch ihre Atmungsorgane ein: 
Die Atmungsorgane der Erde sind die Feuer speienden Berge. Und diese dunklen Flecken, das sind auch Atmungs- ... – da können Sie hinein, in die Sonne –, das sind die Atmungsorgane für diese Gaskugel. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.841.842)

Die Vulkane haben eine klare Funktion für Mutter Erde: 
Die inneren Eruptionen der Erde haben dann auch nichts anderes zu bedeuten, als dass sie sich selbst durch ihre Abstimmung verdichtet. Ihr inneres System ist darauf eingestellt. Wir könnten über dies alles Tausende Bücher schreiben, doch wir folgen keiner Biologie, sondern lebender Bewusstwerdung für die Seele als Mensch, als Geist und als das Kind Gottes und der „Allmutter“, wofür wir diese Reisen machen müssen. Die Eruptionen der Erde sind zahlreich, wodurch wir sehen, dass sie ihr Leben durch die innere Struktur verdichtet und noch immer damit beschäftigt ist, ihren Körper zu versorgen und zum geistigen Lebensgrad zu führen. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.5937.5940)
 
Auch Erdbeben stehen für die Evolution der Erde: 
Dass auch jetzt noch Erdbeben zu erleben sind, sagt uns, und ist für Mutter Erde, ihr Erwachen, ihr Weitergehen, ihr Streben nach höherem Bewusstsein. Das ist kein Niederreißen, sondern innere Evolution! Mutter Erde entwickelt sich evolutionär! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6723.6725)
 
Die Eiszeiten und Hitzeperioden zeigen sich heute als Winter und Sommer: 
Es versteht sich von selbst, dass das Tier während der Wasser keine Erhitzungsstörungen gekannt hat, auch die Abkühlungsepochen hatten nichts zu bedeuten. Und falls das wohl wahr ist für den Gelehrten, fragen wir ihn: Kennst du deinen Sommer und deinen Winter denn nicht? Was ist Herbst und was ist Spätjahr für die Erde und ihr Leben, für das heutige Stadium? Das kennt der Gelehrte noch nicht und er fühlt noch nicht, dass „Herbst und Spätjahr“ den Sommer und den Winter verbinden; gewiss, er weiß das, natürlich, doch dass dies die Abkühlungs- und Erhitzungsepochen aus diesem Stadium für Mutter Erde und all ihr Leben immer noch sind, das weiß er nicht! Der Herbst führt das heutige Stadium zu dieser Abkühlung, und was ist Abkühlung für Gott und den Raum, Gelehrter? Sag es mal? Nun, Mutter Erdes Vorbereiten ihrer eigenen Geburt. Mutter Erdes Sich-Vorbereiten, um bald eine neue Epoche zu beginnen, welche der „Sommer“ ist! Und was sagt nun das Frühjahr zu deiner bewussten Persönlichkeit? Du fühlst es gewiss schon. Ist es nicht deutlich und einfach, Gelehrter? Das Frühjahr, meine Brüder, für Mutter Erde ist der Übergang für ihre Geburt, das Spätjahr für die Abkühlung und den Sterbeprozess für all ihr Landleben und das ist nichts anderes, weil wir jetzt diese Gesetze zu akzeptieren haben. Nicht wahr, der Mensch sagt „Sommer, Herbst ... Winter und Frühling“, Namen, die der Mensch den Phänomenen gab, was jedoch für die Schöpfung Gebären und Erschaffen ist und bedeutet, und nichts anderes! Die Erhitzungsepochen waren für Mensch und Tier, Blume und Pflanze, Gebären, Erschaffen, Verdichtung und Erhärtung, aber vor allem „Leben und Tod“ ... nach dem Tod betraten wir jedoch die Wiedergeburt! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6772.6785)

Im Januar 1951 vergleicht Meister Zelanus den Winter mit dem Schlaf der Natur. Es ist die Periode der Abkühlung, die Sommerperiode stirbt dann ab. Die Meister nennen diese Urkraft des Lebens auch Gebären und Mutterschaft: 
Das ist die Natur. Mutter Erde schläft nun, nicht wahr? 
Was ist Herbst? Was ist Sommer? Was ist Frühling? Was ist Winter? Was passiert nun in der Natur? Das ist die Nacht für den Raum, das ist der Winter, der Tod; das neue Leben kommt. Es ist das Absterben einer einzigen Epoche. Sie erleben jedes Jahr verschiedene Epochen. Sie erleben nun die Epoche des neuen Bewusstseins, das ist die Natur, das ist der Raum, das ist das Universum. 
Aber wenn Sie aufrecht bleiben wollen, wenn Sie Stille erleben wollen – es gibt viel darüber zu sagen –, dann führe ich Sie zum Raum und dann ist die Nacht wieder Ehrfurcht gebietend, weil Sie jetzt zur Mutterschaft kommen. Denn die Nacht ist Mutterschaft, ist Mutter. Sie nennen es die Nacht, nicht wahr? Aber die Nacht ist für den Raum Mutterschaft. Und wenn die Sonne aufgeht, dann ist es: Der Vater wird scheinen, wird strahlen. Dann für ein und denselben Weg, für ein und denselben Gedanken. 
Jetzt kommen wir: Warum gibt es Nacht? Sie müssen die Nacht loslassen und jene Mutterschaft auch, denn jetzt werden wir auf der Erde zum Raum schauen. Dann ist es wieder Gebären, wieder Gebären, Sterben, Evolution, Bewusstsein, sonst verbrennen Sie. Sehen Sie? Und das ist dann eine Störung. So bekommen Sie ein Gesetz nach dem anderen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.812.834)

Die Evolutionsschritte der Erde 
Das vierte Zeitalter der Erde bricht an: 
Die Erde lebt für sich und ihre Kinder zwischen dem „dritten und vierten“ Lebensgrad für diese Bewusstwerdung und das haben wir zu akzeptieren. 
Selbstverständlich ist, dass sich die Atmosphäre für die Erde und ihr Leben verändern wird und dass die prähistorischen Organismen verschwinden werden, doch dadurch kommt für die Seele als Mensch mehr Bewusstsein. Die Lebensgesetze des Raumes, Sonne und Mond und die anderen Planeten und Sterne außerdem, bekommen ebenfalls mehr Bewusstsein, doch durch das väterliche Licht des Raumes erwacht die Erde. Ihr seht jedoch, die Seele als Mensch geht weiter und wir erleben jetzt eine Epoche für den Menschen nach der anderen, sodass er bald – das ist in Millionen Jahren – den stofflichen Lebensgrad betreten wird. 
Wir sehen dadurch die menschlichen Organismen sich verändern. Auch das Leben in den Wassern und Mutter Natur, was für alles Leben Erwachen ist. Unterdessen wird die Seele in der astralen Welt mit ihrem geistigen Leben beginnen und wir erleben (das) bald, wenn wir, wie ich bereits sagte, den Höllen folgen im Leben nach dem Freikommen von der stofflichen Welt. 
Schaut nun diese Ehrfurcht gebietenden Organismen an, für Mensch und Tier. Wir wissen, dass Mutter Erde diesen Organismus fertigstellen wird, verfeinern wird, doch das dauert noch Millionen Jahre, bis es so weit ist. Aber das Leben geht weiter, der Makrokosmos ist noch immer eins mit dem Mikrokosmos, von Disharmonie ist keine Rede, allein das innere Leben hat diese Harmonie verlassen, bekommt aber die Möglichkeit, sich zu erholen und wiedergutzumachen. Wir sehen also, dass die Seele als Mensch vortierhafte Lebensgrade zu erleben hat, doch dann folgen die tierhaften Grade und erst hiernach die grobstofflichen, von denen das heutige Stadium den stofflichen Lebensgrad als körperliches Bewusstsein zu erleben hat, und dazu gehört die Erde! Ist das richtig, André?“ 
„Ja, mein Meister. Was die Erde erleben muss, bekommt ihr Leben in die Hände. Der Organismus dehnt sich aus, alles dehnt sich aus, nichts bleibt zurück, denn dieses Leben muss zu Gott zurück. Auch das Universum dehnt sich aus und wird heller, weil die Sonne stärker wird. Ich sehe dadurch den Lebensweg für den Menschen verstofflicht, doch die Seele muss selbst mit ihrem geistigen Fortschritt beginnen. Es ist in allem Harmonie, mein Meister. Die Erde beschleunigt ihren Lauf in dem Maße, wie das Licht der Sonne stärker geworden ist, auch das ist jetzt zu erleben. So sehe ich diese Göttliche Einheit. Die Sonne treibt innerlich an und beseelt alles Leben des Raumes und dem menschlichen Organismus gibt die Seele Erwachen. Auch wenn dieses Erwachen vortierhaft ist, das bewusste innere Leben geht weiter. Hierdurch verändert sich das Leben auf der Erde und auf Jener Seite, mein Meister.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2935.2957)

Die unbekannte Vergangenheit 
Wir gehen also zur prähistorischen Epoche und das ist der allererste Lebensgrad für die Erde und all ihr Leben, deren heutiges Stadium – den Vierten (Lebensgrad) – sie bald betreten wird. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6662.6662)
 
Es war die zeit, als alles aus Dampf bestand: 
Könnt Ihr akzeptieren, dass es eine prähistorische Epoche gegeben hat, hier, für die Erde? Und dass Ihr eine Pflanze, zum Beispiel eine Blume – in diesen und jenen Zeiten so groß wie dieses Haus –, aber dass Ihr diese Pflanze sozusagen fffft ... mit Eurer menschlichen Kraft von jetzt, Eurem Atem, Eurem Bewusstsein, umpusten konntet? Es war alles Wasser, Dampf. Dann kamen die Erhärtungen, der Wachstums- und Blüteprozess, die Abkühlung, die Erhitzung, und siehe da: Mutter Erde baut an ihrem Leben, Mutter Erde bringt ... verkristallisiert ihren Körper. Ihr habt die Diamanten bekommen, die Perlen und das Gold. Das hat ein anderer Körper, Mars oder ein anderer Planet, nicht gekannt. Denn jenen Wachstums- und Blüteprozess sollte die Erde empfangen, weil die Erde diesen Platz im Universum für diese Bewusstwerdung bekommen hat. Vorträge Teil 1 (L1.2159.2165)
 
Später wurde alles zu Schlamm verdichtet: 
Nun müsst Ihr einmal die Natur anschauen, die Natur war ein einziger Schlammtümpel. Ihr habt nun reine Wasser, Ihr besitzt ... Ihr besitzt kristallisiertes Bewusstsein. Ihr habt Euer Lebenswasser, Ihr habt alles verkristallisiert, erweitert, beseelt, evolutionär entwickelt zu einem Zustand, der Licht ist. In allem seht Ihr das Licht, in allem seht Ihr, fühlt Ihr das Bewusstsein. Vorträge Teil 1 (L1.2293.2296)
 
Zu Urzeiten war alles grau: 
Die prähistorische Epoche sehen wir vor uns. Grau sind die Farben in der Natur, die noch dabei ist, sich zu verdichten. Alles Leben ist grob in Form und Gestalt. Mutter Erde ist noch wachsend. Auch das Sonnenlicht hat noch nicht die Kraft, die es in Ihrer Zeit besitzt. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8496.8500)
 
Im Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ wird erläutert, wie die Seele auf der Erde ihren Körper von der Zelle zum Organismus entwickelt hat, der auf Land leben konnte, als die Erde zur Ruhe gekommen war: 
Die Erde war zur Ruhe gekommen. Er sah Land, Bäume und Blumen, aber wie auf dem zweiten Grad. Die Erde war nicht so, wie er sie kannte. 
„Dies ist das erste Zeitalter der Erde, aber davon weiß man nichts mehr“, hörte er Alcar sagen. „Tausende von Jahrhunderten sind vergangen. In den zahlreichen Gewässern der Erde ist ein Wesen zum Vorschein gekommen, wie du es auf dem ersten Planeten gesehen hast. Auch hier also folgte der Mensch dem gleichen Prozess und ging in seinen Fischzustand über. Auch hier teilte sich der Unterkörper, erreichte das tierartige Wesen die Ufer und hatte der Mensch den begehbaren Planeten erreicht. Aber Billionen von Jahren sind wieder vergangen und in all den Jahren hat die Erde ihren Zustand erreicht und ist so weit gekommen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4622.4630)

Meister Alcar zeigt Jozef Rulof (André) das vorgeschichtliche Stadium der Tierarten: 
Ich gehe jetzt ins nächste Stadium über, und auch jetzt sind wieder Millionen Jahre vergangen. Schau, dort vor dir, André.“ 
André erschrak heftig. Was er nun sah, hatte er schon einmal gesehen. Er sah Mensch und Tier wie auf dem zweiten Planeten. Der Mensch und das Tier hatten ihren stofflichen Zustand angenommen. Groß und stark waren sie. Waren das die ersten Menschen, die auf der Erde gelebt hatten, und waren die Tiere diese prähistorischen Arten, die es jetzt nicht mehr auf der Erde gab? 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4631.4638)

Das Leben war schon kompakter und dichter als im zweiten kosmischen Lebensgrad: 
Enorm groß waren die Tiere, die hier lebten, aber auch wiederum nicht so groß wie auf dem zweiten Planeten, der Mensch war behaart und stark, obschon das ein anderes Kleid war, als sie es dort trugen. Das Entstehen des Weltalls (OR.4642.4642)
 
Die Tiere erreichten eine ungeheure Größe: 
André erblickte ein unglaubliches Monster. 
„Erkennst du dieses Tier wieder, André?“ 
„Ja, Alcar.“ 
„Dieses Tier ist vom zweiten Grad auf die Erde gekommen, wie alles Leben, das du siehst, dort gelebt hat. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4672.4675)

Du siehst, André, jetzt ist das Tier gehärtet.“ 
„Ist das eine Schildkröte, Alcar?“ 
„Richtig, aber das Tier befindet sich im ersten Grad der Entwicklung. Es ist riesig groß, aber diese Größe wird es auf der Erde ablegen. Auch der Mensch besitzt einen anderen Körper, als ihn der Mensch zu deiner Zeit besitzt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.4677.4681)

Auch der menschliche Körper war riesig: 
Aber der prähistorische Mensch war ganz anders. Der prähistorische Mensch, das waren Riesen, Wilde. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12219.12220)

Diese Körper haben sich im Laufe der Zeit zu Steinkohle verdichtet: 
(Mann im Saal): „Ja, Herr Rulof, Sie sagten soeben: Der prähistorische Mensch, der war viel größer, viel gröber. Aber wir haben zufällig vor vierzehn Tagen einem anderen ... (unverständlich) zugehört und der machte einen Vergleich, dass der prähistorische Mensch kleiner war, dass der Mensch jetzt etwas größer wurde, wieder eine Zeit lang kleiner wurde, denn das bewiesen auch die Rüstungen. Die Rüstungen, die waren im Allgemeinen kleiner als die des Menschen aus heutiger Zeit.“ 
Ja, mein Herr, das ist alles möglich, das ist alles wunderbar. Das ist nicht die prähistorische Zeit, die wir ... Wissen Sie, wo die prähistorische Zeit jetzt lebt? 
(Frau im Saal sagt etwas.) 
Was sagen Sie? 
(Frau im Saal): „Damals gab es keine Rüstungen.“ 
Damals gab es keine Rüstungen. Aber es ist viel näher zu sehen und zu erleben, Sie können die prähistorische Zeit sogar fühlen. Wissen Sie es nicht? Mein Herr, die prähistorische Zeit, die holen sie in Limburg aus den Bergwerken; die ist verhärtet und verdichtet. Kohle ist es geworden. Darin stecken alle diese Menschen und (das) ist pechschwarz geworden, mein Herr. Aber was sie jetzt noch finden, mein Herr ... Sie fühlen doch, diese Erde hat sich hundert Millionen Mal herumgeworfen. Das war eine Wärme; und wir aber auf der Flucht. Aber diese prähistorische Zeit, über die die Meister sprechen, mein Herr, damit stecken wir jetzt unseren Ofen an. Mein Herr, jenes Skelett, das steckt in der Kohle, das hat sich alles aufgelöst. Der Mensch, den sie jetzt fühlen, das ist ein Mensch aus einer Epoche, die bereits zur Unseren gehört. Aber Hunderttausende Epochen sind fort. Die haben sich völlig aufgelöst, mein Herr. Und wodurch können Sie das sehen? Ganz selten sehen Sie noch manchmal etwas in der Natur, dass die prähistorische Epoche um ist, fort ist, verschwunden ist. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12282.12306)

Mein Herr, Sie sind in Indien (Indonesien) gewesen, Sie sehen dort noch richtig alte Sümpfe, prähistorische Bäume. Hier im Westen haben wir das nicht mehr, mein Herr. Aber der Westen war genauso. Nicht wahr? Das ist, wir haben Früchte bekommen, Bäume bekommen, Blumen bekommen, mein Herr, alles für diese Jahrhunderte. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12311.12315)

Harmonie zwischen Mensch und Tier 
Eine Zuhörerin fragte auf einem Kontaktabend Meister Zelanus, wann der Mensch disharmonisch zu handeln begann: 
(Frau im Saal): „Wo liegt der Moment, in dem der Mensch begann, sich zu vergessen?“ 
Der liegt etwa sieben-, zehn-, zwanzig Millionen Jahre zurück. Da haben wir begonnen, uns zu vergessen. 
Es gibt auf der Erde ... Man fragte André und wir haben das in der Kosmologie beschrieben ... Die Bibel erzählt vom Paradies, nicht wahr? Aber auf der Erde ist ein Paradies gewesen. Aber das war noch eine Weile vor der prähistorischen Epoche, als es all diese Riesentiere gab, eine Weile davor. Und dann kamen diese Riesentiere zum Menschen und legten sich hin und leckten dem Menschen aus der Hand. Das ist passiert, diese Zeit gab es. Werden wir Ihnen bald zeigen. Warum? Weil diese Tiere aus dem Menschen geboren sind. Der Mensch fühlte sozusagen (wie) Vater und Mutter – den höheren Vater und die höhere Mutter im Menschen. Damals gab es das Paradies. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10212.10226)

Genau wie der Mensch hat das Tier eine angeborene Harmonie, wie im Artikel „Harmonie“ ausgeführt wird: 
Aber hiervor, vor Jahrhunderten, meine Brüder, bevor der Mensch mit seiner Disharmonie begonnen hat, war auf der Erde ein wahrhaftiges Paradies zu erleben, denn Tier und Mensch lebten gemeinsam in einem einzigen Land, einer einzigen Welt, in einem einzigen Lebensraum. Hierin lebten all diese Tausenden, Millionen Menschen und Tiere zusammen. Von Niederreißen war nicht die Rede, weil all diese Tierarten ein und dasselbe Leben, ein und dasselbe Bewusstsein repräsentierten. Das war noch Göttliche, also räumliche Harmonie. Doch etwas später, als mehr Bewusstsein kam, ist diese Ruhe als Frieden und harmonisches Einssein gestört worden und es begann der Kampf des Menschen gegen das tierhafte Wesen. Der Mensch gegen das Tier, beides Tiere und dennoch von anderer Lebensabstimmung. Könnt Ihr dies fühlen, André-Dectar? Ich meine, wodurch Harmonie existierte und es sie auch wahrhaftig gegeben hat?“ 
André ist bereit. Doch diese ist eine kosmische Frage, eine Frage, die ihn, wie ich schon sehe – zurückführt zum Mondstadium und Bewusstsein, bis dorthin, wo diese Harmonie das Leben bekam. Und André sieht jenes Geborenwerden vor sich und kann, wie wir es auch erleben, sagen: 
„Ja, mein Meister, ich kann Euch antworten. Das Tier ist schließlich aus dem Menschen geboren. Weil das so ist, ist auch im Tier diese Harmonie vorhanden. Der Mensch steht also vor seinen geschaffenen Lebensgesetzen und wird diese Lebensgesetze als Leben nicht vernichten. Trotzdem ist jener Augenblick gekommen. Auf dem Mond haben wir diese Gesetze geschaffen. Das Tier vertraute uns? Nein, mein Meister, das Tier sah dadurch sich selbst! Und jenes Gefühl, dieses Erleben, war der Schutz für das Tier und den Menschen, wodurch das Tier das Leben bekam. Dies ist wunderbar und ich kann es akzeptieren.“ 
„Allerdings, wiederum können wir unseren Kopf vor diesen harmonischen Gesetzen beugen, meine Brüder, das ist die Antwort! In diesen Epochen, diesen Stunden, war von Töten noch nicht die Rede. Das Tier fühlte seinen Schöpfer. Wie ein Kind von Vater und Mutter lebte das Tier neben den Menschen weiter und es gab keinerlei Verschandelung und keinerlei Totschlag, keinerlei gegenseitiges Ermorden, doch jenes Bewusstsein kam. Das Tier fühlt, das ist zu erleben, meine Brüder, die eigene Abstimmung. Das ist für die Wasser und auf dem Land erlebt worden und dem können wir noch folgen. Das war das eigentliche „Paradies“ für Mensch und Tier! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2749.2776)

Doch als den Menschen bewusst wurde, dass alle voneinander verschieden sind, begannen sie das andere Leben von sich zu stoßen: 
Ich muss schon wieder zurück, denn ich berühre etwas für ein neues Fundament, denn die Bibel, die spricht über ein paradiesartiges Gefühlsleben; meine Freunde, jener Paradies-Augenblick existierte einst auf der Erde, aber auf dem Mars auch. Denn der Mensch hatte noch kein Gefühl im Hinblick auf das andere Leben, er hatte noch nicht das Bewusstsein, dass jenes Tier ihm etwas tun würde. Und jetzt ist eine Zeit gewesen, dass alles Leben in der Natur – mit dem Menschen als höchstem bewusstem Leben – wahrhaftig in Harmonie gelebt hat. Und als der Mensch das Bewusstsein bekam, dass das ein anderes Leben wäre, schubste er jenes Leben von sich weg und später hat er jenes Leben erstickt. Das ist also der erste Tod, der erste Tod. 
Vorträge Teil 2 (L2.1990.1994)

Der Mensch von damals wollte den stofflichen Raum für sich allein: 
Der Mensch hat sich vor dem vorweltlichen Tier erschrocken, das um ihn herum lebte. Der Mensch vergaß sich. Zuerst war da Einheit und dann begann der Mensch, seinen Platz sicher zu machen. In dem Maße, wie er Bewusstsein bekam ... Zuerst war der Mensch zufrieden mit diesem Fleckchen, nicht wahr, hier. Aber er wollte das auch haben, und das. Und dann sagt er: „Ich will dies auch haben“, und dann öffnete sich die Tür und dann nahm er auch den Gang und dann ging er die Treppen hinunter und dann nahm er das ganze Gebäude. Aber dann wollte er die Straße haben, auch nicht schlecht, er muss doch weg. Und dann nahm er den Platz. Und in einem knappen Jahrhundert hatte er Ihr ganzes Amsterdam, als Raum. Aber diese anderen Tiere, die mussten hinaus. Fühlen Sie? Der Mensch begann, sich zu erweitern, und in dem Maße, wie er Bewusstsein bekam, wollte er Besitz. 
Aber davor hatte man keinen Besitz, verstehen Sie das? Man lebte, man hatte zu essen und zu trinken. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10239.10253)

Der Mensch begann das Tier zu töten, und als dieses Leben reinkarnierte, brachte es die Angst und den Hass mit, die durch das Töten verursacht worden waren: 
Und plötzlich sah der Mensch: Aber, mein Gott ... Ja, damals war es passiert. Damals musste das Tier getötet werden. Und dann kam diese Angst wieder zurück. Jenes Tier wurde inkarniert, nicht wahr, bekam ein neues Leben, und dann kam das Tier auf die Erde und es wurde wach, hier, denn das Tier muss auch diese Organismen erleben und hatte diese Angst. Denn diese Angst, das Tier war ermordet worden, war von den Menschen getötet worden. Und so sind der Hass, die Angst und alles entstanden. Aber es liegt zehn-, zwanzig Millionen Jahre zurück. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10227.10234)

Die ersten Tiere, die getötet wurden, wussten im ersten Moment nicht, was da geschah: 
Das Tier, immer noch unbewusst, erlebt dieses Abschlachten. Wir sehen nun, das andere Tier erfasst das nicht, lebt weiter, als wäre nichts geschehen, aber der Mensch hat auch in diesem Augenblick sein harmonisches Fühlen und Denken im Hinblick auf sein erschaffenes Leben zerbrochen. Und auch dies haben wir zu akzeptieren! 
Dieses Bewusstsein ist es, durch das wir als Mensch Disharmonie brachten, wo zuvor Ruhe und Frieden herrschten. In nichts konnte dieses Einssein gestört werden. Aber die Seele als Mensch bekommt eine Epoche nach der anderen zu erleben und erreicht nun das höchste Denken und Fühlen und handelt danach. 
Millionen Tiere werden jetzt abgeschlachtet, der Kampf vom Tier gegen den Menschen beginnt, doch beide müssen zur Erde zurück. Und was sehen wir nun, meine Brüder? Das Tier, erneut zurückgekehrt in das stoffliche Leben, besitzt Angst. Das Tier schlüpft schon weg, wenn der Mensch im Anzug ist. Wo ist das geboren? Niemand auf der Erde weiß es. Doch wir stehen darauf. Hier ist diese Angst geboren! Der Mensch hat das Tier von sich selbst losgeschlagen, der Mensch hat das Tier aus seiner erworbenen Göttlichen Harmonie entfernt. Das Tier kehrt ins nächste Leben zurück und besitzt Angst, jenes Leben wird sich jetzt beschützen, weil es fühlt, dass dort der Feind lebt, das Gefühl, das Bewusstsein bekam, in dem Augenblick, in dem der Mensch dieses tierhafte Leben zerbrach. Wir erleben hier also, Meister Zelanus?“ 
„Das Geborenwerden des menschlichen und des tierhaften Hasses.“ 
„Richtig, das ist die Antwort. Hier beginnen wir, die bewussten Charakterzüge wahrzunehmen, Charakterzüge und Eigenschaften, denen der Mensch Bewusstsein gegeben hat und von denen das Tier kein eigenes Gesetz erlebt oder erschaffen konnte, weil es diese Gefühle nicht gab. 
Auch dies ist etwas ganz anderes, als die Bibel daraus macht. Mensch und Tier waren wahrhaftig vollkommen eins. Nichts hätte diese Ruhe und diese Harmonie gestört, wenn der Mensch nicht mit diesem Niederreißen begonnen hätte. Aber wir haben auch dieses Niederreißen zu akzeptieren. 
Ein Leben nach dem anderen vergeht. Das waren Epochen. Die eine Epoche ist bewusster als die davor und durch jenes Bewusstsein bekommt das Tier seinen Feind zu sehen. Aber all diese Leben, als Seelen für Mensch und tierhafte Welt, müssen zur stofflichen Welt zurück. Und jetzt hat das Tier Angst. Wenn das Tier älter wird, beginnt es, diese Angst vor dem anderen Leben zu fühlen. Dies ist die Reinkarnation für das Gefühlsleben und das bedeutet, die Seele kehrt zum stofflichen Leben zurück mit ihrem vorigen Bewusstsein. Nichts hat sich in jenem Leben verändert und das hat auch der Mensch zu akzeptieren und das sehen wir für das heutige Stadium wieder, denn auch dort haben wir diesen Gesetzen zu folgen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2779.2810)

Das harmonische Einssein von Mensch und Tier kann zurückgewonnen werden: 
Auf dem Mond und auf den Nebenplaneten war ein Zustand von Frieden und Ruhe; ein paradiesischer Zustand also. Auf dem Planeten Mars begann das tierhafte Niederreißen, und wodurch? Ganz einfach ist das. Zuvor waren es noch Kinder; der Mensch und das Tier hatten diese Mächte und Kräfte noch nicht. Jahrhunderte später, als all jenes Leben erwachsen wurde, kam es zu den Schlägen und der Mensch brachte das Tier um! 
Nun hat das Tier vor dem Menschen Angst. Wir sehen aber auch, dass das Tier, wenn sich der Mensch ihm völlig widmet, also vollkommen ehrlich, auch das Selbstvertrauen wieder bekommt, und dann besteht wieder Harmonie. Der Tierbändiger, jeder, der sich dem Tier vollkommen in Liebe widmet, baut wieder an dem Zustand von jenem früheren Paradies, kommt natürlich mehr zum Einssein mit diesem Leben! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4562.4569)

Zunehmende Disharmonie 
Der Mensch hat sich auch mit anderen Menschen in Disharmonie gebracht: 
Es hat eine Zeit gegeben, in der der Mensch auf der Erde in Harmonie lebte. Und als wir begannen, zu morden und Brände zu legen und das Leben zu vernichten begannen, dann kam ein Chaos zwischen Leben und Tod für die Wiedergeburt; wir gingen zu früh hinüber. Also gemäß der normalen Zeit ... war das in der prähistorischen Epoche ... Der Mensch sagt so oft: Wie schrecklich es diese Menschen in der prähistorischen Epoche doch gehabt haben, nicht wahr, sie waren wilde Tiere. Aber sie standen tausendmal höher als der Mensch, der nun in der Gesellschaft betet und Gott kennt und Christus, denn sie hatten ihre natürliche Harmonie noch, für Tausende von Zuständen, Abstimmungen. Sie haben keine Gaskammern gekannt, in denen sich der Mensch durch Gas ermorden kann, (kein) Aufhängen. In diesen Epochen hat sich nie ein einziger Mensch aufgehängt. Es hat nie ein Tier im Urwald gegeben, das Selbstmord hat begehen können. Finden Sie das nicht einfach? Aber der Mensch doch. 
Das Tier hat also die Geburt reiner bewahrt als der Mensch. Und jetzt ist es möglich, wenn Sie jetzt gehen, dass Sie zehntausend Jahre warten, warten müssen, bis Sie erneut angezogen werden. Denn es gingen zu viele von denen voraus, die in Harmonie sind. 
Wir haben uns vor Hunderttausenden von Jahren aus der harmonischen Geburt getreten, der Mensch. Der Mensch hier in der Gesellschaft ... Wenn Sie noch zurückmüssen, es gibt viele von Ihnen, die gehen sofort weiter, aber es gibt sehr viele, ich sehe das an Ihrer Aura, die gehen gleich zurück. 
Es sind welche dabei, Sie haben Ihren Vater, Ihre Mutter, Ihren Mann, Ihre Kinder, aber dann kann es sein, dass Sie Ihren Mann in zehntausend Jahren wiedersehen, irgendwo, der geht zurück. 
Ja, ich meine nicht Sie persönlich, sonst erschrecken Sie womöglich, aber ich muss (das) ja (sagen). 
Die Mutter geht hinüber, der Vater, und Sie werden angezogen, Sie gehören nun einander, aber Sie bekommen die universelle Liebe. Sie bekommen Kontakt mit Millionen Menschen und jenen Kontakt haben Sie auch. Aber Sie gehen, eine Linie, für diese neue Geburt kommen Sie irgendwo anders hin, Richtung Frankreich oder nach England, nach Amerika. Sie können zurück bis an die Grenze des Urwaldes für Ursache und Wirkung. Dann sind Sie mit den karmischen Gesetzen beschäftigt. 
Aber diese Menschen aus der prähistorischen Epoche hatten innerhalb von sieben Stunden eine neue Geburt. Innerhalb von sieben Stunden hatte der tierhafte Mensch im Urwald einen neuen Körper. Und in dem Maße, wie er Bewusstsein bekam und das Leben zu vernichten begann, kam ein Chaos zwischen Leben und Tod. 
Also, ich gehe etwas weiter, drumherum. Und, jetzt müssen Sie mal in einer Stadt, in Ihrer Zivilisation schauen gehen und dann fühlen Sie die Persönlichkeit als Mensch, den Raum des Menschen, aber auch die unheimliche Disharmonie, die der Mensch für sich selbst geschaffen hat. Deutlich? 
Und dann gehen Sie sogleich zurück in die Welt des Unbewussten, die Welt für die Wiedergeburt. Dort leben nun etwa hunderttausend Seelen, die alle auf ein und denselben Körper warten, es steht bloß ein einziger Körper zur Verfügung. Fühlen Sie das? Und es sind hunderttausend Seelen dafür da, mehr noch. Und in der harmonischen Zeit waren da lediglich zwei Seelen. 
Also Mord, Brandstiftung, Krieg: alles Vernichtung der göttlichen harmonischen Gesetze. Wir analysieren diese Gesetze für die Kosmologie. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9418.9453)

In der Urzeit war die Disharmonie noch begrenzt: 
Der prähistorische Mensch hat begonnen, zu morden, ja, aber der prähistorische Mensch hat nicht so gemordet wie das Bewusstsein von jetzt. Sie haben durch die letzten zwanzig Leben mehr gemordet als in der prähistorischen Epoche, denn das geschah ab und zu. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10845.10846)

Schon früh sorgte der Stamm für mehr Ordnung und Gerechtigkeit, als dies in der heutigen Gesellschaft der Fall ist: 
Was wir als Mann taten, war lediglich, Frauen zu rauben, um eine Mutter zu bekommen. Fühlen Sie? Waren Sie bereits dem Stamm verbunden, hatte der Mensch dort auch schon Ordnung. Wissen Sie, dass im Urwald eine bessere Ordnung besteht als in der Zivilisation mit all der schönen Gerechtigkeit, die Sie jetzt besitzen? Der Mensch im Urwald erlebt eine Gerechtigkeit, die noch natürlich ist; die Sie hier für das gesellschaftliche Leben geteilt erleben. Sie können hier mehr verkehrt tun, Fehler machen, als ein Kind im Urwald – wissen Sie das? –, auch wenn Sie skalpieren. Das ist es. 
Ein anderes Leben kam zu diesem Grad und wurde verbannt oder getötet und das geschah ab und zu. Gehen Sie nun mal für Ihre Zivilisation schauen, wenn Sie General werden, Sie werden ein Diktator, ein Herrscher, und Sie haben den Befehl, dort Hunderttausende von Menschen in den Krieg zu schicken: Ihr Wort ist Gesetz. Sie gehen, Sie zwingen den Menschen, zu morden. 
Der Mensch muss sagen: Ich tue das nicht. Schießen Sie mich doch tot. Denn wenn Sie sich vergreifen und Sie knallen einen Menschen nieder, dann haben Sie schon mit der Disharmonie, dem Niederreißen für Ihr normal harmonisches Weiter-Gehen begonnen, harmonisches Weitergehen. Fühlen Sie? 
Gehen Sie nun doch mal in den Krieg. Schauen Sie mal, was auf der Erde passiert. Machen Sie doch dabei mit. Haben wir alle getan. 
Endlich kommen Sie zum Erwachen und denken: Mein Himmel, mein Himmel! Jeder Mensch auch ... Was ist hier für ein Chaos auf der Erde! Aber was für ein Chaos erleben Sie zwischen Leben und Tod, in der Welt des Unbewussten? 
Der prähistorische Mensch hat noch das natürliche, göttliche Geborenwerden für die Vater- und Mutterschaft, für das normale harmonische Wiedergeborenwerden erlebt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10848.10870)

Urmenschen 
Im Artikel „Gehirn“ wird erläutert, warum ein Mensch ohne Gehirn denken kann: 
Ein Mensch kann denken ohne Gehirn. Dann denken Sie ... Denn das Gefühlsleben denkt. Gehirn ist ausschließlich dafür da, das Gefühl aufzufangen und zu analysieren. Sonst gehen Ihre Gefühle in die Räume hinein, und Sie als ... 
Schauen Sie, der Mensch denkt in sich selbst, in einem Raum. Dass Sie einen Schädel haben ... Das Gehirn ist gewissermaßen die Atmosphäre für die Erde. Fühlen Sie? Das Gehirn fängt das Gefühlsleben auf, um der Persönlichkeit zu dienen, und das ist die Atmosphäre für die Erde. Das finden Sie alles im Kosmos, aber das finden Sie auch als Systeme im Organismus wieder. 
(Frau im Saal): „Aber wenn die Menschen nun kein Gehirn haben ...“ 
Dann denkt man ... 
(Frau im Saal): „... und sie können das Gefühlsleben nicht auffangen?“ 
Das heißt nichts. Dann ist dieses Gehirn nicht nötig, dann geht es durch Konzentration. Es sind Menschen ohne Gehirn geboren worden. Zum Beispiel, jetzt gehen Sie kurz zurück zum Urwald. Der Gelehrte sagt: „Es ist merkwürdig, wir hatten früher ... Diese Menschen, diese prähistorischen Menschen hatten solche Köpfe und so kleine Gehirne.“ 
Ich gebe Ihnen jetzt den Beweis, dass ich die Wahrheit sage. Und sie können aber nicht verstehen, warum in dieser Hirnschale, solch einem großen Stück Schädel, so wenig Hirn ist. 
Da war auch wenig Gefühl, wenig Bewusstsein. Denn das Bewusstsein, habe ich Ihnen gesagt, dehnt sich aus. Auch das Gehirn. Als Gefühl. Um jenes Gefühlsleben, das Denken und das Fühlen aufzufangen. Auch Ausdehnung. Und dann bekam der Mensch mehr Gehirn. Die Schädelschale, das Dach wurde größer, weiter, weil das Gefühl weiter wurde. 
Aber im Urwald, nehmen Sie doch so einen Schädel, sehen Sie nicht ein Hundertstel Gehirn von dem, was Sie an Stoff und Gewebe unter Ihrem Dach haben. Weil Sie mehr Gefühl besitzen, haben Sie mehr Gehirn. Sehen Sie? Es dehnt sich aus. Ein Organ dehnt sich in dem Maße aus, wie das Gefühlsleben bewusst ist. 
Das ist die Kosmologie für die Universität, die bald kommt. Dann bekommen Sie das kosmische, räumliche Sehen in dem Körperteil, das Teil dieser Systeme ist. Und jetzt ist jedes Organ ein universelles Ganzes. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11349.11386)

Nachdem die immens großen Tierarten in der Urzeit ihre maximale Größe erreicht hatten, konnte das Leben ihren nächsten stofflichen Lebensgrad entwickeln: 
Es wird dir klar sein, warum also prähistorische Tierarten jetzt nicht mehr auf der Erde leben, da diese und der Mensch in einen höheren stofflichen Grad gekommen sind. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.2548.2548)

Der prähistorische Mensch schloss dank der Wiedergeburt seine irdischen Leben ab, jedoch ohne zu stofflichem Wohlstand gekommen zu sein: 
Vergesst nicht, dass diese Menschen allein die prähistorische Epoche – habe ich Euch erklärt – kennenlernen durften und akzeptieren mussten, ohne Gott, ohne Christus, ohne Bibel, ohne Kunst, ohne Musik. Nichts hatten diese Kinder, um sich glücklich zu fühlen, sie hatten lediglich das Leben. Von einem Gott, der Liebe ist, war nicht die Rede. Ich habe Euch die Erklärung, die Analyse gegeben, welche Zeit das Schwierigste für den Menschen ist. Diese Zeit dort in jener prähistorischen Epoche. Die Millionen, die kein Licht, kein Glück, kein stoffliches Glück gekannt haben, haben bloß einen einzigen Weg verwandeln können und das war für sich selbst. Sie haben die Vater- und die Mutterschaft bekommen und durch die Vater- und die Mutterschaft gingen sie weiter, kamen auf jene Seite, befreiten sich aus dieser unbewussten Welt. 
Vorträge Teil 2 (L2.5693.5699)

Gegenwart und Zukunft 
In Millionen von Jahren erreicht die Erde das fünfte Zeitalter, und dann wird auch die stoffliche Welt den geistigen Lebensgrad annehmen: 
Und was sehen wir dann, Meister Zelanus?“ 
„Dass alles Leben von Mutter Natur diesen geistigen Lebensgrad besitzt.“ 
„Richtig, und das sagt uns, André?“ 
„Dass jetzt das Leben veräthert ist, dass das Leben als Kind von Mutter Erde mehr Bewusstsein besitzt. Das bedeutet, dass das Grün durchscheinend wird, dass die Wasser so klar wie Kristall werden, dass die Atmosphäre für den Raum sich veräthert, mehr Bewusstsein besitzt, kurzum, mein Meister, alles Leben entwickelt sich evolutionär für den höchsten Lebensgrad und das ist zu verstehen. Das bedeutet außerdem, dass all diese ersten Arten von Leben sich auflösen müssen, sich evolutionär entwickeln müssen, dass wir andere und höhere Tierarten zu erleben bekommen, doch dass der erste Lebensgrad sich für den zweiten Grad auflöst. Der Mensch wird schöner, schöner ist das Leben, weil die Erde und der Raum sich evolutionär entwickeln. Und auch diese Gesetze können wir bald feststellen, mein Meister, noch ist das für das heutige Stadium zu sehen.“ 
„In der Tat, meine Brüder, das ist die Wahrheit, weil wir auch diese sieben Lebensgrade für die Erde wiedersehen. Und hierdurch ist es, dass also das allererste Stadium trotzdem dieselben Gesetze zu erleben bekommt wie der siebte Lebensgrad für diese Evolution, deren prähistorische Epoche wir bald vor uns sehen. 
Der Mensch und das Tier werden bald in Millionen Jahren so sein, wie wir es für unser Leben besitzen, Meister Zelanus, der Stoff wird geistiges Bewusstsein bekommen, doch diese Höhe und jenes Bewusstsein hat die Erde auch für das heutige Stadium, wozu André-Dectar gehört, noch nicht erreicht. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6648.6658)

Also, mit anderen Worten, die Erde verändert sich, das Grün verändert sich, Ihre Persönlichkeit verändert sich, Ihr Sonnenlicht wird ätherhafter, milder, Sie bekommen ein Klima, wie das geistige Klima in den Lichtsphären ist; so wird also das stoffliche Ausdehnen für den Menschen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9309.9309)

Abschied von Mutter Erde 
Der Sterbeprozess von Mutter Erde wird einen anderen Verlauf nehmen als der des Mondes: 
Jetzt eine endgültige Lebensfrage, Meister Zelanus. Müssen wir akzeptieren, dass die Erde, wenn sie ihren Sterbeprozess erleben wird, so ist, wie der Mond es jetzt für das heutige Stadium erlebt?“ 
„Ich weiß, was Ihr fühlt, mein Meister. Ich kann Euch sagen, nein, die Erde wird für ihr Sterben nicht so sein, wie der Mond ist, weil die Erde sich dafür hat erhärten und verdichten können, das ist also nicht möglich und kann von ihr nicht erlebt werden.“ 
„Auch jene Antwort ist richtig, meine Brüder. Nein, das ist nicht möglich, weil der Planet Erde eine andere Aufgabe zu erfüllen bekommen hat und er sich hat verdichten können, was seine Mutter nicht hat erleben können, wodurch wir jedoch das weitere Stadium feststellen. Die Seele als Mensch erlebt jedoch ihre Epochen und wird sich ihr endgültiges Stadium, das wir unterdessen nachvollzogen haben, aneignen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2961.2967)

Wenn die Seele von der Erde als dritten kosmischen Lebensgrad Abschied nehmen kann, steht sie vor der geistigen Welt ihrer Persönlichkeit: 
Die Seele hat all diese Organismen zu erleben, doch innerlich hat sie sich die Gesetze angeeignet und sie konnte schließlich von der Erde Abschied nehmen. Dies alles lehrt uns, dass die Seele immer auf der Erde gelebt hat, dass sie von keinerlei irdischen Lebensgesetzen oder durch Erhitzung und Abkühlungsepochen getötet werden konnte, sonst sähe Gott Seine Schöpfung verwüstet, doch diese Disharmonie haben wir nirgends erleben können. Die Seele als Mensch ging weiter, sie hat sich für all diese Epochen schützen können. Und unterdessen hat sich der menschliche Organismus verdichtet und erweitert, Mutter Natur blieb nicht zurück, immer noch besitzt alles Leben diese Einheit. Was Mutter Erde erschaffen wird, ist Ehrfurcht gebietend. Und dann kann die Seele als Mensch sagen, ich habe den Dritten Kosmischen Lebensgrad vollendet und werde auch die geistige Welt für meine Persönlichkeit überwinden. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2970.2975)




  
    Das Gute und Böse
kann unsere Seele nicht berühren 
Gut und Böse sind irdische Begriffe, die unsere Seele weder erweitern noch antasten können, weil es auf Seelenebene diese Begriffe nicht gibt. Irdisches Denken 
Viele Menschen denken in Kategorien von Gut und Böse. Und manche fürchten, dass das Verursachen von großem Übel ihre Seele antasten kann. In Jozef Rulofs Büchern wird erklärt, warum dies nicht möglich ist. Die Autoren dieser Bücher, die Meister, gingen in der Evolution des Menschen zurück bis zur ersten Tat, die man als böse bezeichnen könnte: der Ermordung eines Mitmenschen. Die Meister haben die Folgen dieser Tat für die Seele des Opfers und des Täters untersucht. 
Sie sahen, dass die Seele des Opfers sogleich in einen anderen Körper reinkarnierte und somit ihre Evolution auf der Erde fortführen konnte. Der Täter musste länger auf seine Reinkarnation warten, denn er hatte sich mit dem Leben in Disharmonie gebracht. Aber auch das war lediglich eine temporäre Erscheinung, denn die Meister beobachteten, dass dessen Seele die Harmonie zurückgewann, indem er Liebe schenkte. Indem der Täter Mutter wurde, bot die Seele des Täters einer anderen Seele die Gelegenheit, auf der Erde geboren zu werden, und auf diese Weise wurde dem Leben das zurückgegeben, was ihm weggenommen worden war. Auf diesem Weg verschwand die Disharmonie und damit das, was man das Böse nennt. Auf diesen Vorgang wird in den Artikeln „Harmonie“ und „Karma“ näher eingegangen. 
Die Meister erkannten, dass alles Böse, das der Mensch im Lauf seiner Evolution verursacht, letztlich zu einem höheren Bewusstsein führt, weil der Mensch daraus lernt, wie es nicht sein sollte. Durch die vielen Erfahrungen wird sich der Mensch einer höheren Liebe bewusst, infolge derer er in Harmonie mit allem Leben bleiben kann. Bei allen unseren Entwicklungsschritten sorgt die Seele für die harmonisierenden Impulse, durch die der Mensch veranlasst wird, seine disharmonischen Handlungen in Licht und Glück für seine Mitmenschen zu verwandeln. 
Auf Seelenebene 
Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ wird dargelegt, wie die Meister in Jozef Rulofs Büchern sich auf zwei verschiedenen Erklärungsebenen bewegten. Die Begriffe „Gut und Böse“ gehören zum irdischen Denken. Die Meister haben sich dieser Wörter bedient, um dem Leser verständlich zu machen, um welche Phänomene es sich handelt, die analysiert werden sollen. 
Auf Seelenebene gibt es kein Gut und Böse, und daher auch kein Wiedergutmachen oder Gutes tun. Der Mensch als Persönlichkeit kann sich temporär in Disharmonie mit seinem Mitmenschen bringen, weil er in jedem Gefühlsgrad nur ein bestimmtes Maß an Liebe fühlt. Doch seine Seele sorgt dafür, dass diese Disharmonie sich so schnell wie möglich auflöst und die Evolution aller Betroffener weitergeht. 
Auf Seelenebene gibt es nur Evolution und Bewusstwerdung. Unsere Seele hat eine angeborene Harmonie, und die Auswirkungen aller unserer Handlungen bringen uns zu Bewusstsein, wie wir dieser Harmonie in allen Lebensumständen Ausdruck verleihen können. Auf diesem Weg erreichen wir die universelle Liebe, durch die wir in Harmonie mit allen Seelen und allem Leben im Kosmos bleiben. 
Als Seele sind wir nicht gut oder böse. Auf Seelenebene kann nur gesagt werden: Wir sind! Die Eigenschaften unseres Seins werden in dem Maße sichtbar, wie wir uns evolutionär weiterentwickeln und uns der Urkräfte bewusst werden, die wir von der Allseele mit auf den Weg bekommen haben. Letztendlich werden wir erkennen, wie wir mit unseren Gefühlen, Gedanken und Taten das Licht der harmonischen Liebe ausstrahlen können, die jede Seele als Potenzial mitbekommen hat. 
Quellen und Vertiefung 
Das Gute und Böse -- Quellen 



  
    Das Gute und Böse -- Quellen
Quellen zum Artikel „Das Gute und Böse“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Das Gute und Böse“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Irdisches Denken 
Die Meister stellen die philosophische Frage: 
Ist Böses geschaffen worden? Was ist böse? Archives (AR.2613.2614)
 
Sie sind der Vergangenheit vielen Seelen gefolgt, um zu untersuchen, wann und wo wir zum ersten Mal zu disharmonischem Handeln übergegangen waren. Die Meister beobachteten, dass der Mensch zum ersten Mal in seiner kosmischen Evolution bereits lange vor seiner irdischen Evolution auf dem Mars einen Mord begangen hat. In den Artikeln „Unser Bewusstsein auf dem Mars“ und „Kosmische Lebensgrade“ wird die Bedeutung des Lebens auf dem Mars für die menschliche Seele beleuchtet. 
Menschlich gesehen ist dort das erste Übel entstanden. Es ist noch kein bewusstes menschliche Übel wie auf der Erde, weil auf dem Mars der Mensch noch nicht die wahre Einsicht hatte, dass er mit seiner Tat einen Mord an einem anderen begeht: 
„Haben diese Lebensgesetze hier bereits die Bedeutung, die sie auf der Erde für das erwachsene und bewusste menschliche Stadium bekommen haben?“ 
„Nein, dieses Leben ist noch nicht so weit.“ 
„Und dennoch, Ihr seht es, ist die menschliche Seele zum Guten und zum Bösen gekommen. Auf diesem Planeten hat sie damit begonnen. 
Archives (AR.2618.2621)

Doch wie konnte das geschehen, denn bis zu diesem Zeitpunkt in der Evolution der Seele war sie in Harmonie geblieben. Alles durch Gott erschaffene Leben kann als göttlich bezeichnet werden, in dem Sinne, dass es von Gott die grundlegenden Eigenschaften mit auf den Weg bekommen hat, wie das Vermögen zu lieben. Wie können wir denn als göttliches Leben an das Böse geraten? 
Und Gott hat uns Seine Liebe geschenkt. Wir sind Liebe! Wie ist es nun möglich, dass wir als Götter Böses täten?“ 
„Weil das „Allverständnis“ noch in unserem Leben für die verstofflichte Göttlichkeit erwachen musste.“ 
Archives (AR.2622.2625)

Wir haben das Vermögen zur Liebe mitbekommen, jedoch brauchen wir sieben Gefühlsgrade, um uns diese Liebe bewusst zu eigen zu machen: 
Gut und Böse sind für den Göttlichen Menschen Lebensgesetze, um zur Liebe zu kommen. Wie die auf der Erde sind? Jedes Gesetz besitzt seine sieben Lebensgrade. 
Archives (AR.2906.2908)

Auf dem Mars wird nur dem vortierlichen Lebensgrad gefolgt, erst auf der Erde erwachen die höheren Gefühlsgrade: 
Dem werden wir folgen und es analysieren, erst auf der Erde sind wir dazu in der Lage, weil hier der vortierhafte Lebensgrad lebt. Archives (AR.2910.2910)
 
Das Gute kann als das Erfahren von Liebe angesehen werden, selbst wenn der Gefühlsgrad noch ein vortierlicher ist: 
Was die höchsten Meister wollen, ist für uns das Durchdringen dieser Wirklichkeit. Wir müssen diese Gesetze analysieren. Jedoch bald, wenn wir auf der Erde sind. 
Auf diesem Planeten ist das Gute und das Böse entstanden. Aber das Gute ist das Erleben der Göttlichen Liebe für den Lebensgrad, zu dem wir gehören, der hier vortierhaft ist. 
Archives (AR.2652.2656)

Wenn der Mensch einen Mord begangen hat, sorgt seine Seele dafür, dass die Leben wieder miteinander in Harmonie kommen: 
Jetzt kehrt dieses Leben zurück, diese Leben sind wieder in Harmonie mit der Göttlichen Schöpfung gekommen, die Ursache und die Wirkung sind erlebt worden! 
Wo bleibt nun das Gut und das Böse? 
Archives (AR.2791.2792)

Das Gute hat dann gesiegt. Das Gute kann dann als ein bestimmtes Maß der Liebe angesehen werden: 
Das Gute ist soundso viel Prozent Gefühlskraft von der Liebe. Das Gute ist Liebe und will die Göttliche Liebe gemäß der Göttlichen Harmonischen Gesetze für Seele und Stoff und für den Makrokosmos repräsentieren. Archives (AR.2793.2794)
 
Im vortierlichen Gefühlsgrad kann der Mensch nur zu einem gewissen Grad die Liebe erfahren, die als Potenzial in seiner Seele gegenwärtig ist: 
Die Realitätsgesetze als Lebensrechte für die menschliche Seele führen uns selbstverständlich auf natürliche Art und Weise zum Göttlichen Schöpfungsplan. Jetzt ist Gut und Böse eine Lebensäußerung auf vortierhafter Abstimmung. Indem wir das Gute tun, sind wir in Harmonie mit der Göttlichen Liebe für die verübte Tat oder die Handlung, die durch unser eigenes Wollen geschah. Und jetzt erleben wir einen Teil unserer Göttlichkeit, so viel Prozent Liebe, Gerechtigkeit, Gutsein, Harmonie, als eine stoffliche Offenbarung. 
Archives (AR.2716.2719)

Selbst wenn man die vortierliche Liebe zu hundert Prozent erfährt, so handelt es sich dabei nur um einen Bruchteil der göttlichen Liebe, welche die Seele als Potenzial mitbekommen hat: 
Ich sehe Gut und Böse und erlebe diese Göttlichen Gesetze. Denn „Gutsein“ ist ein Lebensgesetz. Das Bösestun ist das disharmonische Gesetz für das Gute. Gut und Böse zusammen ist ein einziges Gesetz und wird für Gott sein müssen – Liebe! Auf wieviel Kraft wird diese Liebe auf diesem Planeten erlebt? Wenn die Liebe zu hundert Prozent erlebt wird, dann ist sie immer noch vortierhaft abgestimmt. Was ist hiervon die äußerste Grenze, das endgültige Erleben? Dass die menschliche Seele auf dem Planeten Mars allein Evolution erlebte und von Gut und Böse kein Veständnis hat, niemals empfangen wird, weil dieser Planet lediglich den vortierhaften Lebensgrad geschaffen hat. 
Archives (AR.2730.2737)

Der Wille zu besitzen ist eine starke Triebfeder: 
Böses tun in diesem Zustand ist das unbewusste Besitzenwollen von etwas, das uns zieht. Archives (AR.2813.2813)
 
Auf der Erde wird dieser Wille noch viel stärker und bewusster werden: 
Aber es gibt ein Weitergehen, auch der Planet Erde ist durch unser Leben geboren worden. Dort ist es, dass wir das bewusste Böse erleben. Archives (AR.2814.2815)
 
Dennoch bleibt es im Wesentlichen dasselbe: 
Sind jetzt die Gesetze anders, Meister André?“ 
„In nichts, Meister, ist Veränderung gekommen.“ 
Archives (AR.2816.2817)

Da es auf der Erde mehr Bewusstsein gibt, wird die Seele mehr Liebe geben müssen, um sich selbst wieder mit allem Leben in Harmonie zu bringen: 
„Ist die Tat exakt genauso, Meister Zelanus?“ 
„Ja, Meister, mit diesem Unterschied, dass die Seele mehr Liebe geben muss, wenn sie sich in Harmonie für ihre Göttlichkeit bringen will.“ 
Archives (AR.2818.2819)

In Liebe sind wir auf dem Weg zum Allbewusstsein: 
„Das bedeutet, dass, je höher wir zu Gott kommen, wir zugleich mehr Gefühl besitzen, um die Gerechtigkeitsgesetze zu stabilisieren?“ 
„Wir sind makrokosmisch, Meister.“ 
„Wahrlich, meine Brüder, so ist es. Durch diese Gesetze kehren wir zu unserer verstofflichten Göttlichkeit zurück. Wenn wir unsere Göttlichkeit repräsentieren wollen, dann müssen wir durch diese Gesetze hindurch! Wir müssen sie uns zu eigen machen, denn sie gehören zu unserem Leben. Wie wir das tun, tut jetzt hier und für die Erde nichts zur Sache, hat im Grunde keine Bedeutung für das „Allbewusstsein“ unseres Wesens, weil wir sowieso der Liebe folgen müssen, das Leben uns innerlich vorwärtstreibt und beseelt. 
Archives (AR.2820.2826)

Doch auf der Erde ist aus Gut und Böse ein Missverständnis geworden: 
Durch die vorhergehende Weisheit erleben wir jetzt jeden irdischen, also stofflichen Fehler. Der Göttliche Mensch kann dem nicht entkommen, hier sind falsche Dinge getan worden. Ich frage Euch: Warum ist Christus nicht auf dem Mars gewesen? Warum besuchte Christus lediglich Mutter Erde? Die Antwort ist: 
Die Erde repräsentiert das höchste Bewusstsein dieses Universums. Dies bedeutet, dass die Planeten dieses Universums von niederen Bewusstseinsgraden erlebt werden. Hierdurch konnte Christus für diese Menschen nichts tun. Und womöglich hätte dieses Leben Ihn doch anders empfangen, weil es noch natürlich lebte und kein Verständnis hatte von Gut und Böse, was für die Erde ein Wahnbegriff geworden ist und entsetzlichen Streit verursachte. 
Archives (AR.2702.2710)

Der irdische Mensch weiß noch nicht, dass die Seele sich durch nichts von seiner kosmischen Bahn abbringen lässt: 
Die stofflichen und astralen Gesetze bekamen hierdurch Selbstständigkeit. Die Seele dominierte sie in allen Lebensgraden weiter und eignete sich diesen Raum an.“ 
Archives (AR.1236.1237)

Auf Seelenebene 
Die Meister haben erkannt, dass die Seele sich durch ihre kosmische Evolution letztlich nur mehr Raum und Erwachen schafft, und keine bleibende Disharmonie. Im Laufe der Evolution behebt die Seele jede Disharmonie und rehabilitiert damit ihr Leben. Sie kennt kein Gut und Böse: 
„Gott erschuf uns nach Seinem Bild, Meister André. Die Unendlichkeit Gottes lernten wir kennen, wir waren bereits im Göttlichen „All“. Dies ist das „Bild Gottes“. Raum, Evolution, Erwachen für all diese Lebensgesetze, die wir uns durch die Vater- und die Mutterschaft aneignen sollten. Es gibt weder Gut noch Böse, es gibt lediglich Liebe! Das allerhöchste von Gott geschaffene Lebensgesetz ist, dass wir dieses ganze Leben liebhaben müssen. Was will uns das Böse und das Gute dann sagen? Im Grunde nichts. Das von uns geschaffene disharmonische Gesetz müssen wir sowieso korrigieren, hierdurch rehabilitiert sich unser Dasein und wir bekommen das höhere Erwachen für das stoffliche und astrale Leben in die Hände, sehen aber dadurch genau unser Leben erweitert. 
Archives (AR.2635.2643)

Das Übel wurde nie geschaffen, wohl aber hat sich der Mensch mit dem Leben temporär in Disharmonie gebracht, doch die Seele behebt dies durch Liebe: 
Böses gibt es also nicht, Gott hat kein Böse geschaffen, aber die Seele als Mensch erschuf ein disharmonisches Gesetz. Welches Böse wir als bewusster Mensch von der Erde und hier in einem vortierhaften Zustand auch tun, wir müssen durch die Göttliche Liebe die Disharmonie korrigieren, erst dann geht unser Leben weiter. 
Archives (AR.2806.2807)

Auf Seelenebene können die Meister sagen: 
Gut und Böse gibt es nicht! 
Archives (AR.2644.2644)

Wenn es das Gute nicht gibt, dann können wir auch nichts Wiedergutmachen oder Gutes tun. Auf Seelenebene kann nur gesagt werden: Wir sind! Und die harmonischen Eigenschaften von uns können analysiert werden: 
Die Kosmologie dringt tief zu diesen Lebensgesetzen durch. Wir sind als Götter nicht in der Lage, Gutes zu tun, wir sind! Und unser Sein bedeutet, dass wir in Harmonie bleiben müssen mit der Göttlichkeit in uns. 
Archives (AR.2645.2647)

Auf der Erde wird von Gut und Böse gesprochen: 
Das Gute und das Böse für die menschliche Seele ist das geborene Gute von der Erde. Aber dieses „Gute“ hat Christus nicht gemeint. Christus brachte uns durch Sein Heiliges Leben zur Göttlichen Liebe. 
Archives (AR.2648.2650)

Gut und Böse gibt es nicht! Christus brachte die Göttliche Liebe auf die Erde, die gesamte Menschheit hätte es also wissen können. 
Archives (AR.2683.2684)

Auch in Jozef Rulofs Büchern wird mit dem menschlichen Denken in Gut und Böse begonnen, damit der Leser weiß, worüber die Meister reden wollen: 
Und trotzdem spricht man dort über Gut und Böse. Auch wir haben in unseren Schriften darüber gesprochen. Und es war notwendig, sonst hätte uns keine einzige Seele von der Erde verstanden. Archives (AR.2685.2687)
 
Auf Seelenebene fallen jedoch diese Begrifflichkeiten weg, weil sie die geistige Wirklichkeit nicht wiedergeben. 
Jetzt, da wir jedoch die Kosmologie für das Gute und das Böse erleben müssen, stehen wir vor den Göttlichen Gesetzen und der Göttlichen Liebe. Und sofort fällt auch das Böse von unserem Leben weg und wir weilen mitten in dieser Göttlichen Evolution, als Mann und Frau, als Zwillingsseelen, die die Göttliche Liebe repräsentieren werden. 
Archives (AR.2688.2689)

Dann wird alles Evolution: 
Gott erschuf kein Böses und wir Menschen haben das Böse auch nicht erleben können. Was wir hier wahrnehmen, ist Evolution. 
Archives (AR.2690.2691)

Und dann wird auch nicht mehr von Sterben, Totschlag und Mord gesprochen: 
Auch wenn wir unser stoffliches Gewand dadurch verlieren, trotzdem ist kein Sterben entstanden: Die Seele lebt weiter und kehrt zurück. Wie ist es denn dann möglich, dass wir über Sterben und Totschlag, Mord und dergleichen sprechen können? Wollen wir damit sagen, dass wir in dem Augenblick ein Göttliches Gesetz vergewaltigen, Sein Leben besudeln oder den Göttlichen Funken in uns ewig während vernichten? 
Archives (AR.2692.2694)

Die irdischen Begriffe „Gut“ und „Böse“ haben nicht die Kraft, unsere Seele zu zerstören oder aufwärts zu führen: 
Was haben Gut und Böse nun zu bedeuten für mein unendliches Leben? Wie soll ich zum geistigen Bewusstsein kommen, wenn mir hier bereits Göttlicher Einhalt geboten wird? Ist Euer Leben bereit, dies wahrzunehmen, dann könnt Ihr sofort feststellen, dass es Gut und Böse für die Seele als Mensch nicht gibt! Keine gesetzgebende Realität ist – aber Worte sind – vom Menschen von der Erde verwendet worden, um etwas auszudrücken, (Worte,) die jedoch für die Göttliche Kosmologie keinesfalls feststellen, dass sie uns vernichten oder unser Leben hinaufführen zu Gott, weil sie diese Bedeutung nicht besitzen. 
Archives (AR.2747.2750)

Auch bewusst und unbewusst existiert nicht, es gibt wohl Grade des Bewusstseins, doch diese werden genau wie Gut und Böse überwunden werden und sich in der göttlichen Liebe auflösen: 
Gut und Böse, bewusst oder unbewusst, gibt es nicht! Auch wenn sie vortierhaft oder menschlich stofflich sind, die Göttliche Liebe in unserem Leben wird sie zerschmettern. Es sind lediglich Schattenbilder dieser verstofflichten Persönlichkeit, Anhängsel, die überlebt werden. 
Archives (AR.2851.2853)

Nur durch Liebe gehen wir höher: 
Tausende Lebensgrade sind entstanden. Als Göttliche Seele begannen wir mit dem Gut und Böse? Nur Liebe konnten wir erleben. Indem wir die Liebe als Gesetz erlebten, gingen wir weiter. 
Liebe ist das Höchste und das Allerhöchste. Durch die Liebe segneten wir unser Göttliches Leben und wir standen sogleich vor einem anderen Lebensgrad. Wir gingen weiter und höher! 
Archives (AR.2956.2962)

Erst im siebten Grad erlebt die Seele ihre Liebe in vollem Umfang: 
Ihr seht es, durch die Lebensgrade und Lebensrechte der menschlichen Seele kommen wir zum Marsbewusstsein auf vortierhafter Abstimmung. Und jetzt gibt es weder Gut noch Böse. Auch für die Erde nicht, denn die verübte Tat kennt ihre eigenen sieben Grade, bevor die Seele sie gemäß den Göttlichen Offenbarungen erlebt und in Harmonie mit Gottes Schöpfung ist, der Göttlichkeit ihres Wesens. Und dieser Lebensgrad kann erst auf der Erde erlebt werden, doch dann betritt die Seele durch Christus Golgatha und sie beugt ihren Kopf vor ihrer Göttlichkeit. Sie kann dann sagen: Ich bin wie Gott ist, denn ich habe vor meiner Göttlichkeit den Kopf gebeugt! 
Archives (AR.2738.2742)

Wenn die Seele in einem bestimmten Lebensgrad ihre Liebe zu hundert Prozent erfährt, kann sie zum nächsten Grad übergehen: 
Jetzt ist die Tat auf die Liebe abgestimmt und die Seele kann den nächsten Lebensgrad erleben, wofür sie sich vorbereitet hat. Was mir die höchsten Meister zeigen und (was) ich gemäß den Göttlichen Offenbarungen und meiner Göttlichen Abstimmung vor mir sehe, sind Lebensgesetze! Und diese Gesetze muss ich zu hundert Prozent gemäß dem von Gott geschaffenen Prinzip als gesetzgebende Macht und höchste Lebensäußerung erleben, welches die Liebe ist, wofür ich lebe und (wodurch) mein Leben sich bereichert. 
Archives (AR.2743.2745)

Das Gute und Böse liegt unterhalb des geistigen Gefühlsgrades: 
Ihr könnt dem Gut und Böse von der Erde nicht entgehen, aber sie haben eine andere Bedeutung. Diese Gesetze sind unterteilte Eigenschaften eines Lebensgrades, der „unter“ dem geistigen Lebensgesetz lebt und den wir uns zu eigen machen müssen? 
Archives (AR.2836.2837)

Einen Gefühlsgrad brauchen wir uns nicht zu eigen zu machen, der ist als Potenzial schon in unserer Seele vorhanden. Auf Seelenebene sind wir dabei, das ätherische Leben unserer Seele zu verdichten: 
Müssen wir uns dieses Gesetz zu eigen machen, Meister André?“ 
„Nein! Wir müssen die Göttlichkeit unseres Lebens stofflich verdichten.“ 
„Hört Ihr diese Kosmische, bewusste Antwort, Meister Zelanus? 
Archives (AR.2838.2841)

Durch die Urkräfte unserer Seele lassen wir unser Leben zu Ausdehnung und Verdichtung kommen. Damit erweitert sich unser Gefühlsleben und wir bringen unsere eigene Schöpfung hervor: 
Wir verdichten unser Göttliches Leben. Dies ist die Göttliche und ist unsere eigene Schöpfung. Wir sind dabei, unsere Göttlichkeit zu verdichten und zu erweitern, zu verfeinern, zu verzieren, denn wir sind ausgegangen von Ihm, dem Gott allen Lebens, zu dem wir gehören. Wir werden als verstofflichte Götter zu Ihm zurückkehren! 
Archives (AR.2844.2847)

Durch die Verdichtung unseres Lebens werden wir mit jedem Lebensgrad in Harmonie kommen: 
Was ist nun Gut und Böse für den Gott-Menschen? Es ist weder Gut noch Böse durch ihn geboren, er ist dabei, sich zu vergöttlichen in einem verdichteten Zustand, über den er herrschen wird, weil es seine Welt und sein Raum ist. Das sind unsere Göttlichen Gesetze, die für sämtliche Lebensgrade die Liebe beseelen, und wir sind in Harmonie mit dem Lebensgrad gekommen, in dem wir uns in jenem Augenblick aufhalten. 
Archives (AR.2848.2850)

Mit der Verdichtung unseres Lebens verstofflichen wir unsere Allseele. Unser Anfang war unsichtbare Energie, und diese verstofflichen wir im Laufe unserer kosmischen Evolution zu Farbe und Licht: 
Und das ist Gott als Vater und als Mutter, als die „Allseele“! Was ist hoch, niedrig, gut und böse, Finsternis und Licht? Phänomene sind es von unserer Göttlichkeit, die für unser Leben jetzt einen eigenen Lebensgrad zu repräsentieren haben und uns dienen. Ich sage Euch, was Ihr in all den Räumen von Gott wahrnehmt, gehört mir! Aber ich muss mir die höheren Eigenschaften noch verstofflichen. Und die kenne ich nicht, denn von meinem Gottsein aus ging ich als astraler Stoff. Und diese unsichtbare Energie muss sich verstofflichen. 
Archives (AR.2860.2866)




  
    Harmonie
von angeboren zu bewusst 
Unsere Seele besitzt eine angeborene Harmonie, jedoch ist es ein langer Weg, diese Harmonie auch durch alle unsere Handlungen bewusst zum Ausdruck zu bringen. Unsere harmonische Seele 
Die Meister haben geistig-wissenschaftlich festgestellt, dass alles Leben im Kosmos von der Allseele in Harmonie erschaffen und geboren worden ist. Unsere individuelle Seele hat ihre angeborene Harmonie von der Allseele empfangen, aus der sie hervorgegangen ist. Unsere ersten Leben als Zelle auf dem ersten Planeten im Raum waren bereits Ausdruck dieser Harmonie. Wir erlebten unsere erste Liebe mit unserer Zwillingsseele in Harmonie. Mit dieser harmonischen Liebe wurden wir zum ersten Mal Mutter und Vater und durch die Liebe unserer Kinder wurde ein Körper für unsere erste Reinkarnation verfügbar. 
Leben für Leben verlängerte sich unsere Lebenszeit, und diese Lebenszeit stand im Einklang mit der Gestalt des Körpers, die von der Seele ausgebildet wurde. Am Ende eines jeden Lebens nahm unsere Seele genau zum richtigen Zeitpunkt Abschied vom Körper, um anschließend rasch wiedergeboren zu werden. Wir mussten daher nie in der Welt des Unbewussten warten, weil wir mit allem Leben in Harmonie waren. 
In den Millionen Leben auf Planeten des ersten und zweiten kosmischen Lebensgrades blieben alle Seelen miteinander in Harmonie. Niemand wurde von anderen gestört, jede Seele konnte alle ihre Leben bis zur letzten Sekunde zu Ende leben, um die notwendigen Erfahrungen machen zu können, damit sie nach und nach ihr Gefühlsleben und ihre Persönlichkeit entwickeln konnte. 
Die Harmonie der Seele war auch in der Gestalt des Körpers wiederzufinden. Alle Körpersysteme wirkten harmonisch zusammen und der Körper wurde noch nicht von Krankheiten befallen. Die Urkraft der Allseele war in dem enorm starken Körper abgebildet, der allen Klimabedingungen gewachsen war. 
Bis in die stofflichen Lebensformen auf der Erde können wir die Harmonie des Lebens erkennen. Das Leben von Mutter Natur ist in Harmonie geblieben, jede Blume als Beispiel strahlt diese Harmonie aus. In der Erscheinung eines Baumes und in der Schlichtheit des Wassers findet die Harmonie des Lebens in stofflicher Form seinen Ausdruck. 
Unsere Bewusstwerdung 
Unser Bewusstsein wuchs mit unserem Körper. Im Lauf unserer Evolution auf Land verspürten wir vor allem die Notwendigkeit, unseren Körper zu ernähren. Hunger war eine Empfindung, die uns in Bewegung brachte. Unser Bewusstsein auf dem Mars war vornehmlich vom Stillen des Hungers geprägt. Dort bestand unser Leben aus Essen, Trinken, Schlafen und Fortpflanzung. Wir hatten keine Vorstellung, dass wir im Begriff waren, Mensch zu werden, das eigene „Ich“ war uns noch völlig unbekannt. Das Bewusstsein des Individuums, wie wir es erst später auf der Erde entwickeln sollten, existierte noch nicht. 
In allem waren wir in Harmonie mit unserer Zwillingsseele und allen anderen Seelen, aber das verstanden wir noch nicht. Unsere harmonische Seele trieb uns zur Evolution an und zur Liebe, doch als Persönlichkeit war uns das nicht bewusst. 
Wessen wir uns allmählich wohl bewusst wurden, war die Kraft unseres Körpers. Als die Seele ihren Körper zu einer kräftigen, affenähnlichen Gestalt weiterentwickelt hatte, lernte sie als Persönlichkeit von diesem starken Körper für die Nahrungssuche Gebrauch zu machen. 
Die erste Disharmonie 
Die einzige Kraft in diesem Lebensraum, die dem Menschen Nahrung vorenthalten konnte, war ein anderer Mensch. Wenn mehrere hungrige Menschen gemeinsam Nahrung fanden, setzten sie ihre Körperkraft ein, um sich der Nahrung zu bemächtigen. 
Auf diese Weise entstand der erste Kampf zwischen den ersten Menschen, die sich ihrer Körperkraft bewusst geworden waren. Zum allerersten Mal im Kosmos wurde so eine menschliche Seele ihres Körpers beraubt. Es handelte sich hier noch nicht um einen bewussten Mord, doch gab es schon ansatzweise das Gefühl: Verschwinde aus meiner Umgebung. 
Mit dem ersten Totschlag ist die erste Disharmonie entstanden. In diesem Augenblick kam erstmalig eine Seele mit einer anderen Seele in Disharmonie. Die Seele des Opfers musste ihren Körper verlassen und kam verfrüht, vor Ablauf der harmonischen Lebenszeit in die Welt des Unbewussten. 
Zu diesem Zeitpunkt gab es in der Welt des Unbewussten noch keine Wartezeit, diese Seele konnte direkt reinkarnieren, um ihre kosmische Evolution fortzusetzen. Damit war für das Opfer die Situation der Disharmonie schnell aufgehoben. 
Für den Täter bedeutete es jedoch einen längeren Aufenthalt in der Welt des Unbewussten. Sein Totschlag hatte ihn in Disharmonie mit dem Leben gebracht. Mit seiner disharmonischen Tat hatte er sich aus seiner eigenen Lebensharmonie herausgerissen. Deswegen dauerte es nach seinem Tod länger, bis er wieder hinlänglich in Harmonie war, um wiedergeboren zu werden. 
Auch nach seiner erneuten Geburt war er noch nicht mit dem Leben in Harmonie. Seine Seele drängte ihn weiterhin, die Harmonie wiederherzustellen. Dies war dadurch zu erreichen, indem er als Mutter einer Seele, die in der Welt des Unbewussten wartete, einen Körper zur Verfügung stellte. Und schon bald warteten weitere Seelen in der Welt des Unbewussten, denn es geschahen ständig mehr Morde. Alle Seelen, die sich als Persönlichkeit ihrer Körperkraft bewusst wurden, versuchte so auf Kosten anderer Nahrung in ihren Besitz zu bringen. 
Das erste Karma wurde so verursacht und wieder aufgelöst, ohne dass es den Betroffenen bewusst war. Bis auf die Erde wiederholt sich dieser Vorgang, auch dort schuf der Mensch Karma, und die Seele löste dieses Karma wieder auf, ohne dass die Persönlichkeit sich der harmonisierenden Wirkung der eigen Seele bewusst ist. In den Artikeln „Karma“ und „Ursache und Wirkung“ werden diese Unterschiede zwischen Seele und Persönlichkeit weiter erläutert. 
Persönlichkeit 
Das Entstehen der ersten Disharmonie war merkwürdigerweise auch ein Zeichen für ein größer werdendes Bewusstsein des Menschen. Zuvor war die Persönlichkeit sich der Körperkraft nicht hinlänglich bewusst, um andere nicht an die begehrte Nahrung herankommen zu lassen. Je bewusster die Persönlichkeit wurde, umso mehr machte sie von ihrer Kraft Gebrauch, was zu Kampf und Mord führte. 
Der erste Mord war noch keine bewusste disharmonische Tat, die Handlung war nur insofern bewusst, als dass sie auf die Bemächtigung von Nahrung abzielte. Das menschliche Bewusstsein hält Schritt mit dem Entwicklungsstand des Gefühlslebens, dem erreichten Gefühlsgrad. Dem Menschen ist dasjenige bewusst, was zu seinem Bewusstseinsgrad gehört, er ist sich jedoch all dessen nicht bewusst, was zu einem höheren Gefühlsgrad gehört. So gesehen war dieser Mensch sich seiner Körperkraft bewusst, aber noch nicht darüber, was Mord bedeutet. 
Der Gefühlsgrad der Persönlichkeit entwickelt sich durch die Millionen von Handlungen und den daraus resultierenden Erfahrungen. Deshalb kommt der Mensch auf der Erde zu bewusst disharmonischem Handeln, dabei ist dem Täter bewusst, dass er Lebenszeit anderer vernichtet. 
Die harmonisierende Wirkung der Seele sorgte nicht unmittelbar für mehr Harmonie, die dem Stand der Persönlichkeit entsprach, weil dafür der Gefühlsgrad noch nicht hoch genug entwickelt war. Im Gegenteil, Kampf und Gewalt nahmen in dem Maße zu, je mehr der Mensch sich seiner Körperkraft bewusst wurde. Der Drang der Seele, das Karma aufzulösen, lag unterhalb der Oberfläche des Bewusstseins, wie es sich auch später auf der Erde fortsetzen sollte. 
Zunahme der Disharmonie 
Mit gestiegenem stofflichen Bewusstsein wollte der Mensch auch mehr erleben und besitzen. Damit verursachte er noch mehr Disharmonie, denn er ließ die anderen nicht mehr in Ruhe, er wollte herrschen. Sein Bewusstsein überstieg nun Hunger und Nahrung, er war sich nunmehr all dessen bewusst, was er in seine Gewalt bringen konnte, und aller Leidenschaften, die er befriedigen konnte. 
Anfangs war die Disharmonie noch begrenzt, weil der Mensch noch keine Möglichkeiten zur größeren Gewaltanwendung hatte. Auf der Erde hat das Morden jedoch durch die Technik in hohem Maße zugenommen. Infolge von Kriegen nahm das Karma schnell zu und die Disharmonie wuchs zu ungekannter Größe an. 
Aus diesem Grund sind die momentanen Zeitspannen für eine Reinkarnation auf der Erde viel zu groß. Wir fügen noch Millionen von Jahren zusätzlich hinzu, bis die Disharmonie, die aufgrund der zugenommenen irdischen Mittel und Möglichkeiten verursacht worden ist, vollständig aufgelöst sein wird. Und viele Menschen werden sich erst nach Ablauf aller ihrer Leben auf der Erde der Notwendigkeit bewusst, ihr Handeln auf Harmonie abzustimmen. 
Evolution 
Der Mensch auf Erden hat eine gigantische Disharmonie geschaffen, doch seine Seele ist unterdessen dabei, durch die harmonisierende Wirkung, die sie entfaltet, sich selbst Licht zu schaffen. Darin unterscheidet sie sich in nichts von der Allseele, die mit ihren leuchtenden Sonnen die kosmische Finsternis überwunden hat. 
Die menschliche Seele ist vom allerersten Anfang an die Kraft, die alle ihre stofflichen Leben lenkt. Sie trieb ihren ersten Zellkörper zu Wachtum und Liebe an, sie sorgte für die harmonische Abfolge vieler Leben. Sie gleicht alles Karma und „Ursache und Wirkung“ aus, das von ihrer Persönlichkeit verursacht wird. Sie treibt das Innere eines jeden Menschen an, sich zu erweitern. 
Wenn die menschliche Persönlichkeit die tierlichen und stofflichen Gefühlsgrade erlebt, nimmt sie nur wenig von der harmonisierenden Wirkung der eigenen Seele wahr. Aber der Mensch unterliegt dieser Wirkung und erfährt die Auflösung der Disharmonie aus früheren Leben, doch er versteht noch nicht, dass die eigene Seele die entsprechenden Lebensumstände herbeiführt. 
Nach den irdischen Leben steht die Persönlichkeit vor ihrem eigenen Gefühlsgrad, der sich im Licht der Sphäre im Jenseits widerspiegelt, in der sie eingeht. Dann steht der Mensch vor der Herausforderung, jeden falschen Gedanken richtigzustellen, bis sein ganzes Fühlen und Denken in Harmonie mit dem Leben gebracht sein wird. Dann wird er erkennen, dass letztlich jede Disharmonie durch die harmonisierende Wirkung der Seele zur Evolution geführt hat. 
In der vierten Lichtsphäre beginnt der Mensch sich seines eigenen Lebens geistig bewusst zu werden. Dann hat die Seele ihre angeborene Harmonie in Bewusstsein umgesetzt und kann bewusst ihre Evolution fortsetzen, ohne das Leben zu belasten. Im Gegenteil, denn nunmehr fühlt sie als bewusste Persönlichkeit die universelle Liebe für alles Leben. 
Sie kann sich darauf vorbereiten, auf dem vierten kosmischen Lebensgrad wieder mit ihrer Zwillingsseele und mit allem Leben um sie herum in vollkommener Harmonie in einem neuen körperlichen Gewand zu leben. Dann wird sie sich nach und nach der harmonischen Wirkung der Allseele bewusster, die ihr eigenes Leben nach vorn treibt. 
Quellen und Vertiefung 
Harmonie -- Quellen 


  
    Harmonie -- Quellen
Quellen zum Artikel „Harmonie“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Harmonie“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Unsere harmonische Seele 
Die Meister haben festgestellt, dass wir als Persönlichkeit dabei sind, uns die Harmonie unserer Seele zu erwerben: 
Im Kosmos ist alles in Harmonie geschaffen, geboren, vergeistigt und verstofflicht worden und das hat sich als Wirkung, als Fortsetzung des Lebens und des Ausdehnens des Lebens ... hat der Mensch sich das angeeignet. 
Vorträge Teil 2 (L2.7489.7489)

Die Meister fühlen, dass diese Harmonie bereits in der Allquelle und in der Allseele gegenwärtig war: 
Sie gehen durch diese Allquelle, denn hinter diesem Leben ist immer noch die Allmutter anwesend als Seele, als Geist, als Persönlichkeit. In jenem Nichts, in dieser Finsternis ist alles. Und jenes Alles waren sie selbst. Sie fühlten es: Es ist – wodurch das Wörterbuch entstanden ist – Harmonie, Gerechtigkeit, Wohlwollen, Herzlichkeit. All diese höheren Gedanken, die Euch zu dieser Harmonie führen, haben sie sich zu eigen machen können. 
Vorträge Teil 2 (L2.5621.5625)

Auch die Allquelle ist Harmonie, ist Ruhe und will sein: Göttliche Liebe. 
Nichts konnte diesen Prozess aufhalten, mein Meister, weil dies durch harmonisches Fühlen und Denken“, hört Ihr das, Mensch, „zum Leben kam, zur Wirkung überging. 
Vorträge Teil 3 (L3.2763.2764)

Als embryonales Leben waren wir in vollkommener Harmonie mit uns selbst und mit allem Leben um uns herum: 
All diese Gesetze sind Göttlich bewusst und Göttlich beseelt, sie wollen gemäß der Göttlichen Harmonie erlebt werden. Ich frage Euch schon jetzt: 
Wäre die Seele dazu fähig, Meister Zelanus?“ 
„Ja, Meister.“ 
„Ist die Seele, Meister André, noch immer in Harmonie mit diesen Gesetzen?“ 
„Sie ist in nichts disharmonisch.“ 
„Wie kann dies festgestellt werden?“ 
„Anhand der von Euch genannten Offenbarungen, Meister.“ 
„Dies ist selbstverständlich und wir haben es erleben können. Die menschliche Seele wäre hier also nicht fähig, diese von Gott geschaffenen Gesetze zu besudeln, Meister Zelanus?“ 
„Nein, mein Meister, sie wäre nicht dazu fähig.“ 
„Warum nicht, André?“ 
„Weil die Harmonie diesen ganzen Gesetzen von den Göttlichen Offenbarungen geschenkt wurde.“ 
„Könnt Ihr mir hierfür eine Erklärung geben?“ 
„Auch das ist möglich, denn ich bin eins mit der Göttlichen Harmonie. Diese Gesetze folgten einander. Dadurch, dass Gott Harmonie für alles Leben geschaffen hat, war die menschliche Seele nicht in der Lage, dieses Gesetz als embryonales Dasein zu besudeln. 
Archives (AR.1818.1834)

In unseren ersten Leben als Zelle haben wir unsere erste Liebe in Harmonie erlebt: 
Wie hat die menschliche Seele die Göttliche Liebe kennengelernt? Auf dem Mond haben wir die erste Liebe erlebt. Das embryonale Leben schenkte uns diese Liebe. Viele Eigenschaften, die aus der Liebe heraus das Licht bekamen, erschufen wir, indem wir mit dem Leben begonnen hatten. Die Vater- und Mutterliebe, zum Beispiel, dominierte schon bald unser Leben und Dasein und (so) lernten wir das allerhöchste Göttliche Gesetz kennen, das wir uns aneignen mussten. Archives (AR.1900.1904)
 
Gemeinsam mit unserer Zwillingsseele erlebten wir unsere Lebensharmonie: 
Und wodurch sind wir Zwillingsseelen? Wie hätte ich meine Lebensharmonie erleben wollen? Häte ich Jahre später geboren werden müssen? Auf dem Mond sind niemals diese Gesetze geboren, denn wir waren in Harmonie, ein Leben zog das andere zu sich. 
Archives (AR.1998.2001)

Die Vater- und Mutterschaft repräsentiert in allen Lebensgraden diese Harmonie: 
Wo wir uns auch befinden, in welchem Grad auch, sind die Göttlichen Harmonischen Gesetze zu erleben. Ob wir auf dem Mond sind oder auf der Erde oder auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“, die geschaffenen Gesetze Gottes haben sich während der Millionen Jahrhunderte nicht verändert. Schließlich erlebt die Seele auch hier die Wiedergeburt. Auch hier ist sie Vater und Mutter. Auch auf der Erde ist sie Schwester und Bruder und erlebte die Wiedergeburt. Diese Gesetze haben sich nicht verändert, weil Leben und Tod, die Vater- und die Mutterschaft gemäß der Göttlichen Offenbarungen Gesetze sind, durch die die Seele zu Gott zurückkehren sollte. Gott hat keine anderen Gesetze geschaffen! Für alle Räume Gottes sind dies die gesetzgebenden Bestimmungen, die Realitätsgesetze, und (hier)durch bekam das Leben Gottes das Dasein zugesichert. Keine einzige Welt ist anders geschaffen. 
Archives (AR.1880.1888)

Diese Harmonie drückte sich unter anderem in unserer Lebenserwartung aus: 
Die harmonischen Gesetze sind für sie wie Gesetze von Leben und Tod, die die Stunde der Geburt und die Stunde des Hinübergehens festgesetzt haben. Archives (AR.1842.1842)
 
Ein Leben ging auf harmonische Weise zu Ende: 
„Folglich, Meister Zelanus, gab es auf dem Mond niemals Disharmonie für die menschliche Seele als stoffliches Wesen?“ 
„Sehr richtig, Meister Alcar. Ich habe dort keine stofflichen Störungen erleben dürfen, denn es gab dort keine.“ 
„Dies besagt unwiderruflich, dass die Seele ihr Ende gemäß den Göttlichen Gesetzen erlebte?“ 
„Genau, diese Gesetze haften fest an ihrem Leben und sie sollte sie erleben, sonst wären kosmische Störungen entstanden.“ 
Archives (AR.1991.1995)

Harmonisch gingen wir vom einen Leben ins nächste über: 
Die Lebensgrade folgten aufeinander, die Seele geht durch die Vater- und die Mutterschaft weiter, zur Wiedergeburt, und (so) betritt sie die astrale Welt. Auch darin erlebt sie das Gesetz für Harmonie, das Zurückkehren zum embryonalen Stadium, wenn sie die Geburt erleben will, in nichts sind Störungen entstanden. 
Archives (AR.1860.1861)

Auch in der Natur der Erde sehen wir in stofflicher Form die Harmonie des Lebens: 
Betrachtet nun einmal eine unschuldige, reine, zarte Blume. Das ist ja nicht möglich, dass eine Blume, dass die Natur, Mutter Natur, die großartige Mutter Natur, die Quelle, welche allem Leben Seele, Geist, Stoff gab, dass diese sich hat besudeln können. Und wenn Ihr nun wissen wollt, wann Ihr in Harmonie mit den Lichtsphären und dem Raum sein könnt, dann müsst Ihr die Harmonie ausschließlich von Mutter Natur, des Bodens, der Wasser, eines Baumes, einer Blume – nicht des Tierlebens also, darin sehen wir wiederum Disharmonie, denn das eine Tier macht das andere kaputt –, sondern lediglich und ausschließlich (von) Mutter Natur (erleben), und dann kommt Ihr zur reinen Klarheit, worüber Frederik in „Masken und die Menschen“ sprach. 
Vorträge Teil 3 (L3.7108.7110)

Unsere Bewusstwerdung 
Wir lebten in harmonischer Liebe, doch dies war uns nicht bewusst: 
In Liebe gingen wir weiter. Auch wenn wir uns dort nicht dessen bewusst waren, was die Liebe brachte und bedeuten sollte, trotzdem trieb unser Gefühlsleben unsere Persönlichkeit zum anderen Leben und wir erschufen einen neuen Organismus. Darin hatten wir kein Bewusstsein. Archives (AR.1912.1914)
 
Auch auf dem Mars konnten wir unseren Bewusstseinsgrad noch nicht ergründen: 
Auch hier ist die menschliche Seele nicht fähig, ihre Bewusstseinsgrade zu analysieren, zu durchfühlen, denn sie ist nicht dafür erwacht. Archives (AR.1915.1915)
 
Sogar auf der Erde weiß der Mensch noch nichts von Liebesgraden: 
Auch dort ist sich die Seele ihrer Liebe noch unbewusst. Sie kann mir keine Antwort geben auf die Frage: Besitzt die Liebe Grade? Kennt Ihr Eure Liebe, die Ihr allem Leben Gottes schenkt? 
Archives (AR.1917.1919)

Liebe steht für Harmonie: 
„Wenn Liebe das höchste Göttliche Gesetz ist, müssen wir akzeptieren, dass sie auch die Göttliche Harmonie repräsentieren muss, wir sie aber als Mensch erleben werden, gemäß den Lebensgesetzen, die von Gott geschaffen sind. Ist dies richtig, Meister Zelanus?“ 
„Ich bin damit verbunden, Meister. Liebe ist alles! Aber was ist dieses alles! Ihr könnt Euch alles vom Raum, von der Natur, vom Licht und (von der) Nacht, von den Sternen- und Planetensystemen, Räumen als astralen Welten vorstellen und ausdenken, dann berührt Ihr das Wort Liebe. Dann betreten wir die Liebe! Dann erleben wir die Liebe! Und (dann) entwickeln wir uns evoutionär, um uns diese Liebe als Lebensgrade und als Gesetze anzueignen. Und das ist Gott! Berühren wir ein Gesetz, berühren wir das Leben einer einzigen Blume, gleich welcher Lebensgrad, dann betreten wir das harmonische Gesetz für die Liebe. Und sind wir in Harmonie für jenes Leben, dann ist auch die Liebe in Harmonie für Gottes Schöpfung gekommen, sodass wir weitergehen können. 
Archives (AR.1933.1944)

Harmonische Liebe ist dienende Liebe, doch auf dem Mond und auf dem Mars war uns noch nicht bewusst, was Liebe, Harmonie und Dienen bedeutet: 
„Auf dem Mond haben wir die erste menschliche Liebe kennengelernt. Liebe bedeutet: dem Leben Gottes zu dienen. Das Gefühl Liebe ist durch mein Einssein mit dem anderen Leben zur Bewusstwerdung gekommen. Es umfasst alles. Es ist Raum, Licht und Finsternis, es ist der Besitz all meiner Sinne, Liebe will erlebt werden durch die Phänomene, aber diese Phänomene sind die Gesetze, durch die Liebe sich als Gefühl offenbaren kann. Ich müsste sämtliche Göttlichen Welten erklären und für Euch analysieren, wenn ich Euch das Göttliche Gefühl als Liebe analysieren will, doch ich bin hierzu nicht in der Lage.“ 
Archives (AR.1927.1932)

Letztendlich werden wir mit allen Lebensgraden in Harmonie kommen und dann die allerhöchste Liebe kennenlernen: 
Und jetzt ist Liebe alles! Sind wir jetzt in Harmonie mit den Millionen von Gott geschaffenen Lebensgraden, dann machen wir uns das allerhöchste Gesetz, welches die Liebe ist, zu eigen. Sind wir nicht dazu in der Lage, dann haben wir uns außerhalb des Göttlichen harmonischen Gesetzes gestellt. 
Archives (AR.1947.1949)

Das harmonische Einssein nennt man Liebe: 
Wenn Ihr in Harmonie seid und die Gerechtigkeit erlebt, dann geht Ihr zu dieser Harmonie und das nennt man Liebe. Das ist das Einssein mit dem Leben, mit der Quelle, zu der Ihr gehört. Vorträge Teil 2 (L2.5604.5605)
 
Harmonisch zu leben – wisst Ihr nun –, harmonisch mit dem Menschen auf der Erde und vor allem den Künsten und Wissenschaften eins zu sein ist nichts anderes als das Glück und die Ruhe, die Harmonie zu erleben; und das habt Ihr nun Liebe genannt. Ihr. 
Vorträge Teil 3 (L3.7194.7195)

Auf dem Mars lernte die Seele disharmonische Gesetze kennen, doch ihre Persönlichkeit verstand diese nicht, weil die Persönlichkeit noch im vortierlichen Gefühlsgrad lebte: 
Wir haben hierüber gesprochen, auf dem Mars kamen all diese geschaffenen, aber disharmonischen Gesetze zum Licht und die Seele lernte sie kennen, auch wenn sie sie in ihrem vortierhaften Zustand nicht verstanden hat. Sogar der stoffliche Mensch von der Erde weiß davon nichts, auch der sucht nach seiner Göttlichkeit und steht oben darauf. Archives (AR.2767.2768)
 
Auf dem Mars hatte der Mensch dann die Möglichkeiten, aufgrund seines höher gewordenen Bewusstseinsgrades sein Leben in Disharmonie zu bringen: 
Auf dem Mond haben wir unser Leben nicht besudeln können, Meister Alcar, aber auf diesem Planeten, durch die Bewusstseinsgrade unseres Lebens, bekamen wir diese Möglichkeiten in die Hände. Archives (AR.1922.1922)
 
Auf der Erde ist das noch viel schlimmer geworden: 
Und dann sind disharmonische Gesetze entstanden, die auf der Erde die vollen hundert Prozent empfangen konnten, weil dort die Seele ihre Lebensrechte gemäß dem erworbenen Bewusstsein erleben wollte. Archives (AR.1923.1923)
 
Die erste Disharmonie 
Die Meister sahen, dass die ersten Menschen übereinander herfielen: 
Ich sehe jetzt, dass diese Wesen einander angreifen. Archives (AR.2100.2100)
 
Der Hunger war Auslöser der ersten Disharmonie: 
Dieses Leben suchte Nahrung und es fand Nahrung, wurde aber vom anderen Leben angegriffen. Durch Hunger dazu getrieben bringt ein Leben das andere um. 
Archives (AR.2111.2112)

Hier wurde zum ersten Mal getötet: 
Auf der Erde, meine Meister, bekam die menschliche Seele die Zehn Gebote, von Moses wurden sie der Menschheit geschenkt. Du sollst nicht töten. Hier wird getötet. Steht dieses Leben mit den Harmonischen Gesetzen Gottes und für das eigene Dasein im Widerspruch? Tausende Probleme drängen sich meinem Bewusstsein auf, alle verlangen danach, analysiert zu werden. 
Archives (AR.2121.2125)

Und dann hieß es schon: Geh weg! 
Aber, aber, aber wir haben uns als Vater und Mutter aus der Göttlichen Harmonie geprügelt, geprügelt. Nicht geschlagen, sondern wirklich geprügelt. Wir zerbrachen dort das Leben. Wir konnten nicht ertragen, dass noch mehr Leben in unserer Umgebung war, und sprachen: „Geht fort!“ Und dann begannen wir mit Mord. Vorträge Teil 2 (L2.2112.2116)
 
So fing es für die Seele auf dem zweiten kosmischen Lebensgrad mit der Disharmonie an: 
Aber wo haben wir mit Disharmonie begonnen? Auf dem Mars, als „Zweiter Komischer Lebensgrad“, haben wir bereits Disharmonie erschaffen. Wodurch ist dieses Elend entstanden, Meister Zelanus?“ 
„Dadurch, dass sich der Mensch dort zu früh am Leben vergriffen hat.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2336.2339)

Meister Zelanus folgt zwei Menschen, die gemeinschaftlich einen anderen Menschen getötet haben, aber in diesem Kampf auch selbst den Tod fanden: 
Das Böse führte sie zur anderen Welt. Sie gingen auch zum astralen Raum, der Welt des Unbewussten. Was sie dort erlebten? Das Zurückkehren zur Erde. Aber sie haben das Leben eines anderen Lebensgrades umgebracht. 
Archives (AR.2759.2763)

Die beiden Mörder mussten länger auf ihre Wiedergeburt warten, denn die Mordopfer gehen vor: 
Was sehen wir jetzt? 
Beide Seelen mussten auf die Wiedergeburt warten. Das Leben, das von ihnen berührt wurde, ging ihrem Lebensgrad jetzt voraus. Es wurde vor ihnen angezogen und erlebte dann die Zeit, die es im stofflichen Zustand gemäß den harmonischen Gesetzen und denen für die eigene Göttlichkeit erleben musste. 
Archives (AR.2773.2776)

Mit dem Mord hat sich der Mensch aus der Harmonie der eigenen Seele herausbegeben: 
Mord und Vernichtung stellen Euch außerhalb der harmonischen Gesetze Eures Göttlichen Daseins. 
Archives (AR.2417.2417)

Mord ist eine unbewusste Tat, die vom Menschen wieder in Ordnung gebracht werden muss: 
Eine unbewusste Tat! Diese Tat wird von Euch (danach) gesundend und erlebend gerechtfertigt. 
Archives (AR.2447.2448)

Die harmonischen Gesetze unserer Seele zwingen uns dazu, jeden Fehler zu berichtigen: 
Macht keine Fehler, denn Ihr steht sowieso vor Eurer eigenen Tat. Die harmonischen Gesetze Eures Göttlichen Daseins zwingen Euch dazu, sie zu korrigieren. 
Archives (AR.2471.2472)

Wenn wir in Harmonie sind, erschaffen wir durch Mutterschaft und Vaterschaft zwei Kinder, die ihrerseits mit ihrer Liebe für den Körper sorgen werden, in den wir reinkarnieren können. Auf diese Weise sorgen wir für unsere eigene Evolution. Der Mörder bricht mit der Harmonie und wird zuerst einen neuen Körper für eine andere Seele gebären müssen, bevor er wieder seine eigene Evolution fortsetzen kann: 
Tötet das Leben Eures Nächsten und Ihr seid nicht in der Lage, Euren nächsten Körper für Eure Göttliche Evolution zu erschaffen, Ihr werdet zuerst diesem Leben neue Beseelung schenken. Ein neuer Körper, aber Ihr werdet ihn gebären müssen. Unterdessen steht Euer eigenes Leben still! 
Archives (AR.2511.2513)

Ein männlicher Mörder hat dafür noch einen langen Weg zu gehen: 
Der männliche Organismus kann nicht gebären und diese Seele muss also erst die sieben Lebensgesetze für die Mutterschaft erleben, wenn sie gebären können will. Und jetzt steht sie vor dieser Göttlichen Gerechtigkeit. Sie schenkt einer Seele das Leben und (schenkt) dieser Seele ein stoffliches Kleid. 
Archives (AR.2785.2787)

Dann kann der Täter wieder weiter: 
Aber die Tat gebietet unserem Leben Göttlichen Einhalt. Ist diese Tat Göttlich und gemäß dem erworbenen Lebensgrad korrigiert, (dann) gehen wir weiter! Archives (AR.2546.2547)
 
Bevor es Disharmonie gab, kam es innerhalb von ein paar Stunden zur Reinkarnation: 
Die kosmische harmonische Zeit für die „Wiedergeburt“ löste sich auf, wurde besudelt. Was für die räumliche Harmonie nur ein paar Stunden Zeit bedeutet, sodass die Seele in nur kurzer Zeit wieder einen neuen Körper besitzt und also reinkarniert, wurde hier bereits besudelt. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2669.2670)
 
Durch die harmonisierende Wirkung der Seele hat der Mensch die vortierliche Umgebung verlassen können: 
Denn wären diese Harmonischen Gesetze nicht von der „Allseele“ geschaffen worden, (dann) hätte die menschliche Seele niemals einen Raum überwinden können und sie wäre weiterhin in ihrer kleinen, vortierhaften Umgebung weitergegangen. Archives (AR.2795.2795)
 
Man kann einen Menschen ermorden, aber keine Seele: 
Ihr könnt nicht eine einzige Seele ermorden! 
Ihr steht immer wieder vor Eurer eigenen disharmonischen Tat. Die gebietet Eurem Leben den Göttlichen Einhalt Eures Lebens! 
Archives (AR.2558.2560)

Persönlichkeit 
Auf dem zweiten Lebensgrad ist sich die Persönlichkeit noch nicht der Disharmonie durch Mord bewusst, das Bewusstsein dafür wird erst auf der Erde erwachen: 
Erst auf der Erde lernen wir das bewusste disharmonische Lebensgesetz kennen. Für diese Welten sind diese Gesetze noch unbewusst, sie sind unwissend, unbegreifend erlebt worden. Wie lebt die Seele auf der Erde? Da ist es, meine Meister, wo wir diese Gesetze analysieren müssen. Hierfür muss die Göttliche Seele noch erwachen. Trotzdem kann sie dem nicht entkommen, aber es wird ihren Lebensweg bestimmen. 
Archives (AR.2561.2566)

Der Totschlag war lediglich eine Handlung, es war noch keine bewusste Tat einer entwickelten Persönlichkeit: 
Jede Handlung, wie André dies hat empfangen dürfen, ist ein Lebensgesetz in vortierhaftem Zustand. Millionen Handlungen machen zusammen ein Gesetz aus und (dies) ist für die Seele das eigentliche Wesen, das Entstehen der Persönlichkeit. Archives (AR.858.859)
 
Gott hat keine Disharmonie geschaffen, es war der Mensch, der auf dem zweiten kosmischen Lebensgrad mit der Disharmonie angefangen hat, weil er erst noch für eine höhere Harmonie erwachen muss: 
Doch dann stehen wir wieder vor den Göttlichen Offenbarungen, die uns davon überzeugen, dass in allem Harmonie ist! Nur – die Seele hat sich und ihr Leben nicht verstanden. Ist dies möglich, Meister Zelanus?“ 
„Nein!“ 
„Warum nicht, André?“ 
„Weil keine Verständnislosigkeit geschaffen worden ist.“ 
„Ihr stellt uns plötzlich vor die ewige Verdammnis. Ich würde Euch gern antworten, aber wir sind noch nicht so weit, und dennoch, Euer Fühlen und Denken ist kosmisch fundiert. Wahrlich, Gott hat keine Veständnislosigkeit geschaffen. Denn Gott ist in allem harmonisch, Gott ist gerecht. Wie ist es dann möglich, dass die Seele als Mensch dies nicht verstanden hat, mein André?“ 
„Weil sie noch erwachen sollte, sich evolutionär entwickeln sollte.“ 
„Ist dies die Wahrheit, Meister Zelanus?“ 
„Es ist vollkommen richtig, mein Meister.“ 
„Also, meine Brüder, das Ende ist von diesem Lebensgrad, dass die Seele dabei ist, sich evolutionär zu entwickeln. Wir können nicht sagen, dies ist ein anormaler Zustand, alles in der Göttlichen Schöpfung ist normal und Göttlich fertig. Soweit wir die Gesetze davon kennen, nicht wahr, denn viele Lebensgrade führen unser Leben in eine andere Richtung und wir irren durch die ungerechte Finsternis, die durch uns geboren ist oder von Gott geschaffen wurde. Immer wieder stehen wir vor Gott und vor der menschlichen Seele mit all ihren verkehrten, unnatürlichen und unmenschlichen Eigenschaften und Gesetzen, für die jedoch kein Platz ist, die keine Möglichkeit haben, zu existieren, weil Gott in allem Liebe und gerecht geblieben ist. Dies müssen wir nachvollziehen und andere Gesetze, wenn wir bald auf der Erde das Leben ergründen können wollen. Und es ist dort, dass wir Hunderte Probleme erleben müssen, wenn wir das Endgültige, die geistige Persönlichkeit und den astralen Lebensgrad, vor uns sehen wollen. 
Archives (AR.1508.1527)

Zunahme der Disharmonie 
Das wachsende Bewusstsein führte zunächst zu mehr Disharmonie: 
Und das will uns sagen, je mehr Bewusstsein der Mensch bekommt, so will er darüber hinaus mehr besitzen und erleben, doch jetzt vergreift er sich en einem anderen Lebensgrad und besudelt schließlich sich selbst, erschafft Disharmonie. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2472.2472)

Der Mensch, der mehr Bewusstsein hatte, wollte nun alles besitzen und beherrschen: 
Geht nun rasch zum Zwanzigsten Jahrhundert, meine Brüder, und stellt Eure Vergleiche an. Vor welcher Ursache und Wirkung stehen wir nun? Sie ist schrecklich. Nicht nur, dass sich die Seele selbst tötet, Selbstmord begeht, sondern durch die Kriege fallen Millionen Menschen. Und dann durch den ganzen geistigen Betrug, durch den bewussten Hass, Lüge und Betrug, (die) Vergewaltigung der Göttlichen Lebensgesetze für Güte und (die) Liebe, hat sich die Seele vergessen und (hat) misshandelt. Das ist ihr erworbenes Bewusstsein, ihr heutiges Stadium. Sagt nun, dass diese Menschen mehr besitzen als der Mensch von diesen Epochen? Durch den menschlichen Besitz ist die Seele untergegangen, sie hat ihren Besitz nicht verstanden. Und dennoch, die Seele für das Zwanzigste Jahrhundert besitzt die „Zehn Gebote“! 
Sie besitzt „Gott“! 
Sie besitzt „Christus“! 
Sie hat eine Religion empfangen! 
Sie besitzt Künste und Wissenschaften! 
Sie betreibt Psychologie, doch all diese Lebenswahrheiten haben ihr Leben weder vergeistigt noch glücklich machen können, sie will auch jetzt alles besitzen und geht weiter, indem sie dominiert. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3106.3119)

Die technischen Entwicklungen des zwanzigsten Jahrhunderts haben die Menschen in die Lage versetzt, Millionen Menschen zu töten: 
Die Seele als Mensch des Zwanzigsten Jahrhunderts weiß, dass sie nicht töten darf, doch sie tut es! Aber sie weiß es schon. Diese Menschen wussten das nicht! Und dennoch wird auch dieser Mensch mit dem Wiedergutmachen beginnen. Wir sehen also, meine Brüder, bewusst ist hervorragend, großartig ist das, trotzdem bekommen wir kein einziges Lebensgesetz geschenkt! 
Und darum sehen wir auch keine Ungerechtigkeit! 
Die Seele, frage ich Euch, aus dem Zwanzigsten Jahrhundert, erlebt dieselben Gesetze? Ja, denn die Göttlichen Lebensgesetze haben sich nicht verändert. Aber schaut nun mal auf ihre Macht, ihren Besitz. Für das heutige Stadium ist ein einziger Mensch in der Lage, Millionen zu töten. Das führt uns also zu Macht und Bewusstsein und das haben wir zu akzeptieren, doch diese Menschen haben diese Macht nicht gekannt und das ist nun für die Seele ihr Eigenschutz gewesen. 
Was wollen wir nun? Macht besitzen? Geld und Gewinn erleben? Je mehr Macht der Mensch auf der Erde, für das heutige Stadium, besitzt, (desto mehr) kann (das) außerdem seinen tiefen Fall bedeuten. Und jetzt sind Macht und Besitz Untergang! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3149.3164)

Auf dem Mars reichten ein paar Leben aus, um das verursachte Karma auszugleichen, hingegen hat auf der Erde die Seele dafür viel mehr Leben nötig, weil die Entwicklung von Waffen das Karma so sehr hat anwachsen lassen: 
Auf dem Mars mit ihrem Niederreißen begonnen, auf der Erde wird sie das Endgültige erleben und erst jetzt mit dem Aufbau beginnen, wofür sie bald hinter dem Stoff erwachen wird. 
Aber, meine Brüder, was sehen wir nun? Für das heutige Stadium braucht die Seele mehr Leben, um wiedergutzumachen, so fürchterlich ist ihr Elend. Hier waren einige Leben genug, um jenes Stadium „wieder“ zu betreten, weil sie jenes erhöhte Bewusstsein noch nicht besitzt und sich von alleine nichts Böses hat ausdenken können. Ist das wahr, Meister Zelanus?“ 
„Ja, mein Meister. Dadurch, dass die Seele sich selbst Erweiterung gab, traten diese Lebensgesetze zutage. Jetzt bekam sie Möglichkeiten in die Hände, das Böse zu erleben. Und das heutige Stadium ist so weit, dass ein einziger Mensch Millionen Menschen vernichten kann, eine „Ursache und Wirkung“, von der ich zittere und bebe, weil ich mich selbst kennenlernen durfte und das Bewusstsein von diesen Schwierigkeiten bekam. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3201.3209)

Evolution 
Der Mensch als Persönlichkeit versinkt immer tiefer in seinem Chaos, je größer sein stoffliches Bewusstsein wird, doch die Seele wird Licht schaffen: 
Je mehr Bewusstsein sie bekommt, desto tiefer versinkt sie in diesem ihrem Chaos. Je mehr Bewusstsein, desto tiefer wird ihr Elend. Ist das bedauerlich? Wir können nichts anderes erleben. Hat die „Allmutter“ das gewusst? Ja, denn dies ist die menschliche und die tierhafte Evolution. Wir gehen durch die Finsternis zum Licht. Und diese Finsternis haben wir auch für die „Allmutter“ erleben müssen, darin waren keine anderen Gesetze zu erleben. Und dann wurde es Licht. Auch der Mensch als Seele wird sich Licht schaffen und dadurch mit dem geistigen Leben beginnen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3133.3142)

Die Allseele selbst geht durch die Finsternis ins Licht: 
Die „Allmutter“ hat nicht sagen können: „Was habe „Ich“ bloß angefangen!“, dies ist ihr eigenes Leben, „Sie“ selbst ist es! Sie repräsentiert sich hierdurch für „Ihre“ Welten. Und was dieses Leben erwartet, das haben wir bereits gesehen, wir waren im bewussten Göttlichen „All“! 
Die „Allquelle“ wusste also, dass das Leben durch Finsternisse zum Licht gehen musste. Die „Allmutter“ wusste, dass ihr Leben sich vergessen würde, dass sich das Seelenleben verstofflichen würde durch diese Finsternis, es waren keinerlei andere Gesetze zu erleben. Dies ist also kein Vergessen mehr, sondern Evolution! Und das ist etwas anderes! 
Dies ist Evolution! 
Dies ist Erwachen! 
Dies ist Weitergehen! Die Seele schenkt dem ermordeten Leben einen neuen Organismus und geht nun weiter. Sie wird sich von ihrer „Ursache und Wirkung“ freimachen, und von den disharmonischen Gesetzen. Und dann wird sie ihren Kreislauf beenden! Dann ist das stoffliche Leben vollendet und sie steht vor ihrer geistigen Welt. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3186.3199)

Von ihrem allerersten Leben als Zelle an war die menschliche Seele die lenkende Kraft für alle ihre stofflichen Leben: 
Kein Organismus hat uns dazu gezwungen, andere Gesetze zu erleben, denn das ist nicht möglich. Die Seele als Mensch hingegen sollte einst dominieren. Wo hat dieses Dominieren des stofflichen Daseins begonnen, Meister André?“ 
„Im allerersten Augenblick, Meister, dem embryonalen Lebensgesetz. Als ich darin lebte, zog ich das stoffliche Zellchen vorwärts. Jener Organismus muss auf mich hören. Ich lebte und nicht der Organismus. 
Archives (AR.1977.1983)

Auch in den folgenden Leben herrschte die Seele über ihren Körper: 
Wohin ging ich? Zur astralen Welt, der Welt des Unbewussten. Ich machte mich für die nächste, neue Geburt bereit. Und wieder kam ich zum embryonalen Bewusstsein und dominierte dieses kleine Leben, das Dasein, das mir geschenkt worden war, (das) aber mir allein gehörte. Wer würde es mir nehmen wollen? Niemand wäre dazu fähig.“ 
Archives (AR.1985.1990)

Erst im geistigen Gefühlsgrad wird der Mensch sich der Harmonie der eigenen Seele bewusst: 
Während des tierhaften Stadiums fühlt sie nichts von dieser Bewusstwerdung, sodass wir akzeptieren können, dass erst die geistige Bewusstwerdung ihr diese Gefühle zu erleben gibt. Und auch das sind Gesetze, die wir in den Lichtsphären kennenlernen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3101.3102)
 
Letztlich wird es keine Disharmonie mehr geben und es wird sich zeigen, dass die Disharmonie nur Evolution bewirkt hat: 
Sie leben allein unter Ihrem verkehrten Denken, doch dieses Denken werden Sie verändern, und zwar gerichtet auf die Göttlichen harmonischen Lebensgesetze für die Vater- und Mutterschaft, für (die) Wiedergeburt also, für unser harmonisches Leben in der Gesellschaft, bis wir wissen und akzeptiert haben: Ihr sollt nicht töten, Ihr sollt lieb haben, wie Christus es gesagt und gemeint hat. So ist es! 
Sie hören es nun: Jede verkehrte Tat werden wir wiedergutmachen und jeden verkehrten Gedanken korrigieren und dann ist von Disharmonie keine Rede mehr, denn nun erleben wir unsere eigene Evolution, wir kehren durch das Leben zu Gott zurück!!! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7284.7286)

Erst nachdem das Karma ausgeglichen sein wird, kann der Mensch die Lichtsphären im Jenseits betreten: 
Erst als Ihr diese Gesetze wieder in Harmonie mit Eurer Gottheit brachtet, seid Ihr weiter gegangen und betratet die Lichtsphären, den astralen Raum, Euren Göttlichen Geist! Archives (AR.2489.2489)
 
Dann hat die Seele ihre eigene Harmonie wiederhergestellt und ihre Persönlichkeit ist sich dieser Harmonie bewusst geworden: 
Dann trat die menschliche Persönlichkeit zutage, die bewusste und die unbewusste, die vortierhafte ... die tierhafte, grobstoffliche, stoffliche und später die geistige Persönlichkeit, also der Mensch, der sich wieder zur Göttlichen Harmonie gebracht hat und letztendlich sagen konnte: Ich bin so weit, jetzt gehe ich in reiner Liebe weiter, und er betrat das Leben auf Jener Seite! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6231.6231)

Wir sind unterwegs zum göttlichen Bewusstsein unserer Allseele: 
Uns evolutionär entwickelnd gehen wir weiter. Ist Gott für unsere Räume berührt worden? Besudelt? 
Nein! In nichts, denn Gott lebt als „Allseele“ hier hinter! Dorthin gehen wir! Und erst dann haben wir unser Göttliches Bewusstsein sichtbar verstofflicht. 
Archives (AR.2588.2594)




  
    Karma
die Seele stellt ihre Harmonie wieder her 
Wenn ein Mensch einen Mord begeht, wird seine Seele die verloren gegangene Harmonie mit dem Leben wiederherstellen und auf diese Weise die eigene Evolution wiederaufnehmen. Auswirkungen eines Mordes 
Für viele hat der Begriff Karma mit bestimmten Umständen zu tun, die Menschen in der Gegenwart als Folge ihrer eigenen Handlungen in der Vergangenheit erleben. Dabei ist der Begriff oft weit gefasst, so dass auch frühere Leben darunter fallen. Im Artikel „Ursache und Wirkung“ wird dieses Thema unter Bezugnahme auf die Bücher von Jozef Rulof beleuchtet. 
In den Büchern wird mit dem Begriff Karma speziell auf die Auswirkungen eines Mordes Bezug genommen. Die Autoren der Bücher, die Meister, legen geistig-wissenschaftlich aus, was die Auswirkungen für den Täter und für das Opfer sind. 
Diese Auswirkungen werden sowohl hinsichtlich der Persönlichkeit der Betroffenen als auch deren Seele analysiert. Die Meister erklären, dass wir uns als Persönlichkeit der Eigenschaften unserer Seele zunehmend bewusst werden, je mehr Leben wir erleben, in denen sich diese Eigenschaften ausprägen. 
Harmonie 
Beim Karma geht es um die harmonischen Eigenschaften. Im Artikel „Harmonie“ wird erklärt, dass unsere Seele im Kern harmonisch ist. Unsere Seele ist von Natur aus in Harmonie mit dem Leben, dessen Teil sie ist. 
Wie kann denn aber der Mensch zu disharmonische Taten kommen, wie zum Beispiel zu einem Mord? Das kommt daher, dass wir uns als menschliche Persönlichkeit der Harmonie unserer Seele nur in begrenztem Maße bewusst sind. Dieses Bewusstsein wächst mit jedem Leben aufgrund der Erfahrungen, die wir machen. Je mehr Leben wir leben, umso bewusster können wir werden. 
Gefühlsgrad 
Da wir als Seele in verschiedenen Zeitabschnitten unseren Entwicklungsweg begonnen haben, gibt es bei den Menschen gegenwärtig unterschiedliche Stufen von Bewusstsein. Die Meister nennen diese verschiedenen Stufen Gefühlsgrade. Im Artikel „Gefühlsgrade“ wird beschrieben, wie wir durch Evolution von einem niedrigen Gefühlsgrad zu einem höheren Gefühlsgrad gelangen. 
Menschen mit einem niedrigen Gefühlsgrad begehen noch Morde aus Hass, Macht, Verlangen nach Besitz und Leidenschaft. Mit den Erfahrungen aus vielen Leben erreicht jeder einen höheren Gefühlsgrad der bewussten und universellen Liebe für alles Leben. 
Reue 
Der Gefühlsgrad bestimmt, was der Täter bei einem Mord empfindet. Je höher der Gefühlsgrad, desto größer wird die Reue nach der Mordtat sein. Manch ein Täter würde dann diese Disharmonie gerne wieder rückgängig machen wollen, aber diese Tat kann im selben Leben nicht wieder korrigiert werden, denn das Opfer ist ja gestorben. 
Im untersten Gefühlsgrad bedauert der Täter seine Bluttat nicht. Deshalb empfinden Serienmörder auch keine Reue. Es kümmert sie nicht, was ihre Opfer durchstehen müssen, geschweige dass sie wahrnähmen, wie schwer sie durch ihr disharmonisches Handeln ihre eigene Seele belasten. 
Wiederherstellung 
Für den Täter als Seele stellen sich die Dinge ganz anders dar als für seine Persönlichkeit. Der Mord verursacht Disharmonie und steht damit im krassen Gegensatz zur natürlichen Harmonie der Seele. Die Seele wird die Harmonie mit dem Leben wiederherstellen, damit ihre Evolution weitergehen kann. 
Die Wiederherstellung der Harmonie kann auf verschiedene Weise herbeigeführt werden. Die naheliegendste Möglichkeit dafür ist die Rückgabe der Lebenszeit des Körpers, die dem Opfer entzogen wurde. Dazu ist ein neuer Körper erforderlich. Die Seele des Täters kann für diesen Körper sorgen, wenn sie Mutter wird. So kann sie der Seele des Opfers einen neuen Körper zur Verfügung stellen, indem sie als Mutter sie als eigenes Kind zur Welt bringt. 
Ein männlicher Täter hat diese Möglichkeit nicht. Wenn seine Frau ihm ein „extra“ Kind gebären kann, dann kann auf diese Weise dem Opfer die weggenommene Zeit zurückgegeben werden. Sonst wird der Mann aber erst als Frau reinkarnieren müssen, um Mutter werden zu können. Der Wechsel von Mann zu Frau geht zumeist mit einer Anzahl aufeinanderfolgender Leben einher. Aus diesem Grund ist es möglich, dass ein männlicher Täter Tausende Jahre benötigt, um das Karma eines Mordes aufzulösen. 
Unterstützung von der Gesellschaft 
Doch muss das Opfer ebenfalls Tausende Jahre warten, bis es wieder auf der Erde geboren werden kann? Im Falle, dass es keine Mutter für diese Seele gibt, dann wären Täter und Opfer allerdings für Tausende Jahre aneinandergeschmiedet. In der heutigen Zeit kann die Wartezeit für eine Reinkarnation tatsächlich lang sein, weil viele Seelen auf einen Körper warten. Die vielen Kriege und all die andere Gewalt haben „zwischen Leben und Tod“ zu einer Stauung geführt. In der Welt des Unbewussten warten derzeit mehr Seelen auf einen Körper, als es Menschen auf der Erde gibt. 
In Jozef Rulofs Büchern wird vorausgesagt, dass in der Zukunft unsere Gesellschaft als Ganzes dieses große Problem angehen wird. Dann werden auf der Erde alle Mittel eingesetzt, damit allen wartenden Seelen geholfen werden kann. Die Gesellschaft wird dann alle Mütter voll und ganz unterstützen, damit sie den wartenden Seelen leichter helfen können, auch wenn ihr eigenes Karma davon unberührt ist. In dieser zukünftigen Zeit wird das Karma von der Gesellschaft übernommen werden, die dafür Sorge tragen wird, dass alle wartenden Seelen so schnell wie möglich einen neuen Körper empfangen können. 
Mit dieser Voraussage machen die Meister ebenfalls deutlich, dass Karma kein Gesetz ist, dass nur auf individueller Ebene Gültigkeit besitzt. Das Opfer ist nicht notwendigerweise an den Täter gebunden. Wenn eine andere Mutter, mit der die wartende Seele auch verbunden ist, ihr einen nächsten Körper schenkt, dann kann diese Seele auch schon wieder weiter. 
Licht 
Wenn das Opfer von einer anderen Mutter geholfen wurde, so bedeutet das nicht, dass der Täter von der verursachten Disharmonie befreit ist. Die Seele des Täters wird weiter drängen, dem Opfer das zurückzugeben, was ihm genommen worden ist. Sollte das Opfer später erneut einen irdischen Körper benötigen, wird der Täter noch nachträglich dafür sorgen. 
Wenn das nicht der Fall ist und beide sich im Jenseits befinden, dann kann der Täter die geraubten Lebensjahre damit abgelten, dass er über den Zeitraum dieser Jahre dem Opfer Liebe schenkt. 
Falls das Opfer keinen irdischen Körper mehr benötigt und im Jenseits schon einen hohen Gefühlsgrad erreicht hat, wird der Täter anderen Seelen helfen. Das kann der Täter dann im Jenseits tun oder auf der Erde als Mutter. 
In jedem Fall drängt die Seele des Täters weiterhin, dem Leben mehr Licht zu schenken, als durch den Mord an Finsternis verursacht worden war. Damit kommt der Täter frei von diesem finsteren Kapitel seiner Lebensgeschichte. Das Endergebnis wird sein, dass die Seele ihre verloren gegangene Harmonie mit Leben wiederhergestellt hat und ihre Persönlichkeit um manche Erfahrungen reicher geworden ist. Jede disharmonische Handlung wird so zu einem Lernprozess, der zu Evolution führt. 
Harmonisierende Wirkung 
Die meisten von uns, die auf der Erde sind, um ihr Karma aufzulösen, wissen nicht, dass sie dafür reinkarniert sind. Allerdings kommen Erinnerungen an frühere Leben selten vor. Die eigene Vergangenheit verbirgt sich in unserem Unterbewusstsein und der Persönlichkeit sind nur die Gegebenheiten des neuen Lebens bewusst. Diese hält er oft für unerwünscht, weil die aktuelle Lebenssituation das Ergebnis der Disharmonie aus der Vergangenheit ist. Sie wissen in der Regel nicht, dass „Ursache und Wirkung“ die gegenwärtigen Lebensumstände herbeigeführt hat. 
Deshalb fühlen sich viele gebunden an diese Umstände und irgendetwas beherrscht ihr Gefühlsleben, doch sie wissen nicht was. Dieses Etwas ist der Antrieb der Seele, der das Karma auflöst. Dieser Antrieb ist so stark, dass er den größten Teil der Persönlichkeit ausmachen kann. Andere Aspekte der Persönlichkeit werden dann temporär unterdrückt, bis das Karma aufgelöst ist. 
Die Seele wird diese Antriebskraft aufrechterhalten, bis nicht nur dieses eine Karma aufgelöst ist, sondern bis alles Karma aus allen früheren Leben beseitigt ist. Die Seele wird solange diese Wirkung entfalten, bis alle weggenommenen Lebensjahre all den Seelen zurückgegeben sein werden, die sich noch in der Sphäre der Erde befinden. 
Als Persönlichkeit erfährt der Mensch auf Erden diese Antriebskraft seinem Gefühlsgrad entsprechend. Je höher der Gefühlsgrad, desto stärker fühlt der Mensch, dass Auflösung des Karmas eine Befreiung für das eigene Leben darstellt, ein Freikommen von einer disharmonischen Vergangenheit. 
Ist das Karma aufgelöst, ist die Seele frei, ihre Evolution im Jenseits fortzuführen. Sie kann Abschied nehmen von Mutter Erde, weil keine andere Seele sie an die Erde bindet. 
Sie kann sich dann auf den nächsten kosmischen Lebensgrad vorbereiten, wo sie in neuen Leben ohne Disharmonie Erfahrungen sammeln kann. Dort wird der Mensch als geistig bewusste Persönlichkeit in jeder Sekunde die harmonische Eigenschaften seiner Seele fühlen und sie in allen seinen Handlungen zum Ausdruck bringen. 
Quellen und Vertiefung 
Karma -- Quellen 


  
    Karma -- Quellen
Quellen zum Artikel „Karma“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Karma“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Auswirkungen eines Mordes 
„Ursache und Wirkung“ kann durch viele Handlungen ausgelöst werden: 
Lüge und Betrug, Hass und all diese Tausende andere Gefühle als Eigenschaften und Charakterzüge repräsentieren die „Ursache und Wirkung“. Doch der Mord ist jetzt ein „karmisches Gesetz“!“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3260.3261)

In Jozef Rulofs Büchern geht es bei Karma speziell um Mord: 
Wir kennen lediglich: durch den Mord haben Sie Karma. Den Rest gibt es nicht. Lediglich durch Mord. Es gibt bloß ein einziges Karma zu erleben. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9023.9026)
 
Harmonie 
Im Kern unserer Seele liegen die harmonischen Eigenschaften: 
In Eurem Leben liegt die Göttliche Harmonie, denn Ihr seid durch die Göttlichen Harmonischen Gesetze geboren. Archives (AR.2287.2287)
 
Das heißt nicht, dass wir uns als Persönlichkeit dessen schon bewusst sind. Unser diesbezügliches Verständnis ist unabhängig von unserer angeborenen Harmonie: 
Ob wir dies erfassten, hat nichts mit den stofflichen harmonischen Gesetzen und denen für die geistige Persönlichkeit zu schaffen. Das Bewusstsein war für diese Welt noch nicht notwendig, aber in uns lebte die Göttliche Harmonie, durch die wir beseelt waren und zum Leben kamen. 
Archives (AR.2025.2026)

Die harmonischen Lebensgesetze führen unsere Seelen durch viele aufeinanderfolgende Lebensgrade hindurch hin zum universellen Bewusstsein, das wir am Ende unserer Evolution im All besitzen werden. In einem bestimmten Lebensgrad sind wir uns des Stadiums bewusst, in dem wir uns befinden, doch die Lebensgesetze und die Harmonie höherer Lebensgrade sind uns noch nicht bewusst. Dieses eingeschränkte Bewusstsein ist der Grund dafür, warum wir zu disharmonischen Taten schreiten: 
Die harmonischen Gesetze und Lebensgrade führen unser Göttliches Leben zum Allbewusstsein zurück. Gott hat niemals Disharmonie geschaffen, durch unser Unbewusstsein kamen wir dazu. Unbewusstsein für das nächste Lebensgesetz. 
Archives (AR.2572.2574)

Gefühlsgrad 
Die harmonischen Gesetze kommen auch in den Lebensgraden zum Ausdruck, welche die Seele in einer Aufeinanderfolge von Entwicklungsschritten durchlebt. Beim Durchlaufen dieser Grade kann die Seele Erfahrungen sammeln und in Bewusstsein und Liebe wachsen. Für ihre innere Evolution sind dies die Gefühlsgrade, welche die Seele durchlebt, um sich durch Evolution zum bewussten All hinzuentwickeln. Durch die Wiedergeburt sind wir in der Lage, uns einen höheren Gefühlsgrad zu eigen zu machen, wodurch sich unser Gefühlsleben erweitert: 
„Diese Gesetze haben die Lebensgrade geschaffen. Es sind embryonale, stoffliche und geistige harmonische Gesetze geboren worden. Aber auch die vortierhaften, tierhaften, grobstofflichen, stofflichen, kosmischen und die Göttlichen Lebensgesetze für die Seele, die sie erleben musste, wenn sie zum „All“ zurückkehren wollte. Grade des Lebens also, und diese Lebensgrade sind Göttliche Harmonische Gesetze für alles Leben in den Räumen. Wir als menschliche Wesen und als Seele machten sie uns durch die Wiedergeburt zu eigen und bekamen sie in die Hände, wodurch sich unser Leben erweiterte und die Welt entstand.“ 
Archives (AR.1847.1851)

Nach vielen, vielen Leben werden wir den geistigen Gefühlsgrad erreichen, und erst dann wissen wir, wie wir auf dieser Ebene zu handeln haben, um mit allem Leben in Harmonie zu bleiben: 
Einst erleben wir, wie wir handeln müssen, und erst dann sind wir mit dem geistigen Lebensgrad in Harmonie gekommen. 
Archives (AR.2828.2828)

Reue 
Jozef Rulof betont, dass Mördern durch das Empfinden von Reue die Wirkung des Karmas bekannt ist, und sie wissen deshalb, dass ihre Tat sie nicht ewig verfolgen wird: 
Aber dann hätten sie genau gewusst, dass Gott sie nicht schlägt und dass Gott sie nicht verdammt, sondern dass sie das bald in einem anderen Organismus wiedergutmachen können – und sie geben der Seele einen neuen Organismus als Mutter – und dann wären sie wenigstens diese Gewissensbisse los. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7459.7459)
 
Täter, die in einem niedrigen Gefühlsgrad leben, kümmert das noch nicht: 
Aber nun müssen Sie nun mal ins Gefängnis gehen, wo der Mensch mit geistigen Gewissensbissen lebt und geistigem Ringen, um Gott kennenzulernen; denn ein Gleichgültiger, der noch nicht so weit ist, der sitzt da: „Das kümmert mich nicht. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7537.7537)

Wiederherstellung 
Mit einem Mord stößt sich der Mensch aus der Harmonie seiner eigenen Seele heraus. Seine Seele kann die Harmonie wiederherstellen, indem sie die weggenommene Lebenszeit zurückgibt: 
Aber Karma soll heißen: ein Gesetz brechen, das Sie mit dem Leben verbindet; mit dem Leben. Und dann stehen wir vor Karma, sofern wir dem Menschen das Leben nehmen, also durch Totschlag und Gewalt, dann stehen Sie und dann müssen Sie zurück und dann müssen Sie jenem Leben einen neuen Körper schenken. Diese Zeit, die wir dieser Seele, diesem Funken, dem göttlichen Ich wegnehmen, diese Zeit müssen wir wieder zurückgeben; und das ist Gehen von der Disharmonie aus zur Harmonie. Also, wir haben uns durch Mord schon aus dem göttlichen Harmonischen hinausgeschlagen. Haben wir selbst gemacht. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11004.11008)

Ein Mann kann keine entwendete Lebenszeit zurückgeben, dafür muss er als Mutter reinkarnieren: 
Wenn Sie nun Mann sind – habe ich Ihnen erklärt, lesen Sie in den Büchern –, werden Sie Mutter werden, um jenem Leben diese Zeit zurückzugeben, die Sie da gestohlen oder verschandelt haben. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9140.9140)

Dabei hilft der erschaffende Organismus des Mannes der Seele nicht weiter: 
Die Seele steigt nun in den Organismus hinab. Aber Ihr fühlt wohl, dass, jetzt, da Ihr an einen Augenblick kommt, wenn Ihr Euer Leben ausdehnt, wenn das innere Leben zur Bewusstwerdung kommt, dann fühlt Ihr wohl, dass die Seele, die jenes Bewusstsein besitzt, den erschaffenden Organismus verflucht. Das ist siebentausend Jahre Stillstand. Ihr glaubt doch bestimmt, dass Ihr, wenn Ihr vom Männlichen zum Mütterlichen geht, dass das nicht in fünfzehn Jahren geschehen kann? Das sind Epochen. Epochen braucht Ihr, um von der Vaterschaft aus die Mutterschaft zu erleben. Vorträge Teil 2 (L2.2083.2088)
 
Eine Frau kann auch für ihren Mann Kinder gebären: 
Also die Mutter gebiert für sich selbst und gebiert auch für den Mann. Also zwei verschiedene Karmas sind dort am Werke. Das erschaffende Karma und das mütterliche Karma. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5055.5057)

Unterstützung von der Gesellschaft 
„Zwischen Leben und Tod“ ist ein Chaos entstanden: 
Und diese Männer ... diese Harmonie, jenes Hin- und Hergehen, Sterben, Geborenwerden, darin ist ein Chaos gekommen durch Mord – Krieg ist schrecklich –, Selbstmord. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11057.11057)
 
Die ungeheure Disharmonie hat eine kosmische Störung verursacht: 
Natürlich bringen Sie eine kosmische Störung, denn Sie brauchen Millionen von Menschen, um diese göttliche Harmonie für Billionen von Seelen ... Fühlen Sie wohl, das sind Billionen von Seelen. Es leben mehr Menschen in der Welt des Unbewussten als auf der Erde. Es warten mehr Seelen (darauf), geboren zu werden, als es Menschen auf der Erde gibt. Es wird mehr vernichtet, als normal geboren wird, natürlich. Fühlen Sie das? Denn – Krieg, Verbrechen, Mord, und so weiter, auf der Straße, Unglücke, das ist alles Disharmonie. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1673.1679)

Zukünftig wird die Gesellschaft das Karma übernehmen: 
Dann noch dies: In dem Buch „Die Völker der Erde“ können Sie lesen, dass einst die Zeit kommt, dass die Gesellschaft unser Karma übernimmt. Dann sorgt der Staat dafür, dass die Frau ihren Erschaffer empfängt, denn alle Kräfte sind dort auf Leben und Tod und die Wiedergeburt eingestellt, sodass zwischen „Leben und Tod“ wieder Harmonie kommt.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2229.2230)

Indem Eltern Kinder bekommen, können sie Karma auflösen, aber sie können auch Kinder bekommen, um zu dienen und wartenden Seelen zu helfen, wenn sie bereits mit ihrem eigenen Karma abgeschlossen haben: 
Wenn Vater und Mutter zwei Kinder bekommen, dann ist das Wiedergutmachen, oder es ist Dienen. Es sind schließlich auch Väter und Mütter auf der Welt, die bereit sind, fertig? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.4765.4766)

Das Opfer ist nicht notwendigerweise fest an seinem Täter gebunden. Jozef Rulof macht deutlich, dass er als wartende Seele von jeder Mutter angezogen werden kann, die im Karma mit ihm verbunden ist: 
Wenn ich nun zu fünfzig Prozent mit Ihnen zu tun habe und Sie lehnen mich ab, dann kommen diese anderen neunundvierzig von dem, der danach kommt, und mit diesen Leuten habe ich zu neunundvierzig Prozent zu tun. Das soll heißen: Das höchste Karma, das tiefste Karma erlebt mit dem Menschen, zieht an, zuallererst. Also, Sie sind hier beschäftigt mit Arbeiten, und Denken und Fühlen, Sie sind Mensch, ich habe mit Ihnen das stärkste Karma zu erleben, also der höchste Grad beim Karma zieht mich nun an. Und Sie lehnen ab? Dann kommen neunundvierzig zum Vorschein und dort gehe ich hin; aber ich werde geboren. Bis zu einem einzigen Prozent und dann habe ich mindestens tausend Väter und Mütter, die ich erleben kann, die mich anziehen werden, und ich bekomme meine Geburt, dann aber zu fünf Prozent, ein einziges Prozent, diese fünfzig, die kommen bald schon. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1239.1244)
 
Eine wartende Seele wird nicht von einem Täter zurückgehalten, der sich weigert, Kinder zu haben: 
Das soll heißen, mein Herr, wenn Sie es ablehnen, mich anzuziehen – nicht? –, dann habe ich dort mit diesen Menschen auch, in Jerusalem, in Frankreich, gelebt und diese ziehen mich an. Diese Menschen sind nun da. Und Ihnen begegne ich unterwegs, aber ich lande, und Sie landen vor mir, um das wiedergutzumachen. Fühlen Sie wohl? Aber diese Geburt, die lässt sich nicht aufhalten, die geht weiter. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1252.1256)
 
Licht 
Auf einem Kontaktabend fragt ein Zuhörer Meister Zelanus, ob er richtig verstanden habe, dass nicht jeder Täter zurück auf die Erde müsse, um sein Karma aufzulösen: 
Meister Zelanus, ich meine, bemerkt zu haben dass, wenn ein Mann oder eine Frau eine solche Missetat begeht, wodurch der Tod eines Mitmenschen die Folge davon ist, dass dann derjenige, der das getan hat, zurückgerufen wird.“ 
Wofür? 
(Mann im Saal): „Dass er erneut reinkarniert wird.“ 
Für Mord? 
(Mann im Saal): „Für Mord.“ 
Für Mord? 
(Mann im Saal): „Ja, für Mord, in der Tat. Aber ich meine doch auch, bemerkt zu haben, dass das nicht immer der Fall ist.“ 
Nein, dann sind Sie frei. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7572.7580)

Meister Zelanus erklärt, dass wenn das Opfer von der Reinkarnation befreit ist und im Jenseits weitergeht, weil er nicht mehr auf die Erde zurückmuss, der Täter in diesem Fall die geraubten Lebensjahre nicht auf der Erde zurückgeben muss: 
Wenn Sie, wenn ich nun ... Schauen Sie, ich würde Sie nun heute Abend ermorden. 
(Mann im Saal): „Ja.“ 
Wir machen das natürlich nicht. Und Sie sind frei von dieser ... Sie brauchen nicht mehr zurück zur Erde, dann habe ich nichts wiedergutzumachen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7581.7585)

Der Täter kann dann die entwendeten Jahre auch im Jenseits abgelten: 
Etwas wiedergutzumachen, ja. Sie bekommen die Zeit des Lebens zurück. Aber die können Sie nun auf Jener Seite erleben. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7586.7588)
 
Wenn beispielsweise dem Opfer durch Mord dreißig Jahre Lebenszeit weggenommen worden sind und er in dieser Zeit glücklich gelebt hätte, der Täter dann dieses Glück auf einer anderen Art und Weise zurückerstatten muss: 
Also, ich muss Ihnen nun, auf Kosten von allem muss ich Ihnen jenes Bewusstsein geben, was Sie in dieser Zeit haben lernen können. 
Haben Sie Vergnügen erlebt, sind Sie glücklich gewesen in diesen dreißig Jahren, die Ihnen durch mich fehlen, dann werde ich dreißig Jahre bauen müssen, um Ihnen jenes Glück, diese Liebe, jenen Besitz zu schenken. Und nun kann ich das geistig tun. Ist das deutlich? Diesen Grad habe ich nicht beschrieben. Wieder ein Buch. 
Aber diese Möglichkeiten gibt es. Denn – und das müssen Sie erfühlen können –, die stoffliche Geburt gibt es nicht; dann muss ich zurück. Aber Sie sind nun nicht da, Sie sind frei, also diese Wiedergeburt und das stoffliche Gesetz, diese stofflichen Taten, die sind auch nicht da, die brauche ich nicht aufzubauen, Sie sind Geist für mich und ich muss Sie also geistig auffangen können. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7620.7628)

Muss der Täter selbst zurück auf die Erde, um zu reinkarnieren, kann er dem Opfer im Jenseits nicht dienen. Wenn er später das Opfer wiedersieht, kann sie oder er schon ein Meister sein. Dennoch wird der Täter seine disharmonische Tat wieder richtigstellen, und das kann er auch dadurch tun, indem er anderen Seelen hilft, die mit dem Lebensgrad des Opfers verbunden sind: Der Lebensgrad ist die Seelengruppe, der das Opfer angehört: 
Aber jetzt muss ich selbst zurück, ich bin hier noch nicht fertig. Und dann sehen wir einander in Zehntausenden von Jahren, Epochen, womöglich wieder, und dann stehe ich immer noch davor, dass ich Sie niedergeschlagen habe. Auch wenn Sie bald und demnächst ein Meister sind, dann werde ich meine Taten im Hinblick auf Ihren eigenen Grad wiedergutmachen, an anderen wiederum. Fühlen Sie? Ich muss das wiedergutmachen. Und ich werde es erleben. Verstehen Sie das? 
(Mann im Saal sagt etwas.) 
Geht natürlich wieder tiefer. Aber dies ist das Gesetz: Entweder die Geburt oder Sie gehen auf Jener Seite weiter; aber ich muss wiedergutmachen, was ich verbrochen habe. Und das kann körperlich, das soll heißen ... Sie machen das doch immer geistig, nicht wahr? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7629.7640)

Auf der Erde kann der Täter die geschaffene Finsternis auch dadurch in Licht umwandeln, indem er als Mutter einer anderen Seele, die dem Lebensgrad des Opfers angehört, einen Körper schenkt: 
Aber es kann auf der Erde sein, dadurch, Sie zu gebären; ich muss zurück, ich muss Mutter werden und dafür habe ich zu leben, dafür muss ich zurück, um Sie anzuziehen oder einen aus Ihrem Lebensgrad. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7641.7641)
 
In jedem Fall wird die Seele des Täters weiter drängen, bis sie wieder in Harmonie mit allem Leben gekommen ist. Denn die Seele fühlt jedes Geschehen, das durch eigene Taten zu ihr durchdringt: 
Das Geschehen kommt zu unserem Leben, geht durch unser Bewusstsein hindurch und wird nun erlebt. Was hat das Geschehen uns geschenkt? Blieben wir dadurch in Harmonie mit Gottes Schöpfung? Archives (AR.2720.2722)
 
Durch die harmonisierende Wirkung der Seele führt jede disharmonische Handlung der Persönlichkeit letztlich zu Evolution und Bewusstwerdung: 
Stellt Euch also auf dieses Fortschreiten ein und seid nun bestrebt, ihre Disharmonie kennenzulernen, die bald nichts anderes als Evolution sein wird!“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3043.3043)

Harmonisierende Kraft 
Viele Menschen, die für die Auflösung des Karmas reinkarnierten, sind mit den Lebensbedingungen unzufrieden. Sie haben als Persönlichkeit nicht das bekommen, was sie sich erhofft hatten: 
Wenn wir in der Welt des unbewussten Lebens auf eine Inkarnation warten, dann empfangen wir gerade das, was wir nicht wollen, weil es gerade dasjenige ist, was wir noch nicht besitzen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7588.7588)

Wenn diese Menschen als Persönlichkeit ihre Lebensumstände selbst bestimmen könnten, dann würden sie alles besitzen wollen: 
Aber wenn sie ihren Übergang und ihr Geborenwerden selbst bestimmen könnten, wenn sie diese Macht und diese Kräfte in Händen hielten, dann würde es ein Chaos geben. Der Mensch empfing alles, er empfing Gottes eigenes Leben. Aber der Mensch will allein jenes erleben, was er schön und herrlich findet, er will nur jenes Leben auf Erden, in dem er alles besitzt. Das Entstehen des Weltalls (OR.7602.7604)
 
Dennoch fühlen sich viele Menschen an die unerwünschten Lebensbedingungen gebunden. In der Tiefe ihres Gefühlslebens schlummern andere Gefühlskräfte, die aber im Tagesbewusstsein des gegenwärtigen Lebens nur wenig zu Geltung kommen. Meister Zelanus führt aus, dass jene anderen Gefühle aus früheren Leben beispielsweise für Kunst im jetzigen Tagesbewusstsein nicht präsent sein können: 
Jetzt können Sie sagen: Ich habe Kunst betrieben. Sie waren beispielsweise, da in Ägypten waren Sie ein Dichter, das ist möglich gewesen; und jetzt, in diesem Leben, haben Sie diese Gefühle nicht. Jetzt kommen wir zur Kosmologie. Wofür leben Sie in diesem Augenblick? Wofür sind Sie momentan auf der Erde? Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6674.6678)
 
Wenn das Drängen der Seele auf die Auflösung des Karmas abzielt, wird die Persönlichkeit zum größten Teil davon beherrscht: 
Fühlen Sie? Und nun bekommen Sie doch diese Kunst zu sehen. Sie haben unwiderruflich alle Kunst betrieben. Es wird ein Leben gegeben haben, in dem Sie selbst Yogi gespielt haben, Sie sind in Tempeln gewesen. Sollten Sie in Hunderttausenden von Leben niemals an diesen Raum gedacht haben? Sollten Sie in der Lage gewesen sein, nie mal eine Stunde an Erwachen, Beseelung, Mystik zu denken, (dies) in sich aufzunehmen? Jetzt kommt es: Wofür leben Sie heute, jetzt? Für ein karmisches Gesetz? Haben Sie gemordet? Haben Sie Ihre Leben vernichtet? Haben Sie sich an einem Menschen vergriffen? Dann werden Sie jenes Leben wiedergutmachen müssen. Und jetzt dominiert das alle Charaktereigenschaften. Dies ist nun die Persönlichkeit zu fünfundsiebzig, achtzig Prozent, und drückt das andere hinunter. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6686.6699)
 
In einem höheren Gefühlsgrad erkennt der Mensch, dass er durch Dienen und Akzeptieren innerlich erwacht und von Ursache und Wirkung freikommt: 
Ihr wollt, Ihr seid bereit, weil Ihr wisst, dass Ihr hierdurch erwacht. Ihr fürchtet Euch nicht mehr vor Ursache und Wirkung, Ihr fürchtet Euch nicht vor einem verkehrten Wort. Vorträge Teil 1 (L1.3856.3857)
 
Wenn alles Karma aufgelöst ist, kann die Seele Abschied von der Erde nehmen: 
Das muss wiedergutgemacht werden, erst dann können sie sich vom Planeten Erde verabschieden und ins Jenseits eintreten. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.7606.7606)

Im Jenseits sieht der Mensch dann, wie viel inneren Besitz er erworben hat: 
Die Blicke ins Jenseits nun (besagen): Wenn der Kreislauf der Erde vollendet ist und Ihr wiedergutgemacht habt, frei seid von Eurem karmischen Leben, dann steht Ihr unbestreitbar auf Eurem eigenen Besitz. 
Vorträge Teil 3 (L3.8720.8720)

Im Jenseits bereitet sich die Seele auf die Reinkarnation auf dem vierten kosmischen Lebensgrad vor. Auf dem Planeten dort verursacht sie als Persönlichkeit keinerlei Disharmonie mehr: 
Also dieser vierte kosmische Grad ist stofflich. Da sind Menschen ätherhafter, schöner, vollkommen, keine Fehler, keine Disharmonie, keine Ungerechtigkeiten, sind eins mit dem Raum, besitzen Gaben, mein Herr ... 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.13041.13042)

Dort erlebt der Mensch bewusst die harmonischen Gesetze seiner Seele. Auch in der Welt der Wiedergeburt gibt es keine Disharmonie mehr, die Reinkaration kann nunmehr direkt nach dem vorangegangenem Leben erfolgen: 
Immer wieder kehrten wir zur stofflichen Welt zurück, doch wir sind jetzt ewig während bewusst. Weil wir diese harmonischen Gesetze jetzt bewusst erleben, ist von Einschlafen keine Rede mehr. Und das Zurückkehren zur stofflichen Welt geschieht direkt nach Vollenden jenes Daseins, auch darin erleben wir keine Störungen mehr. Fühlt Ihr jedoch, meine Brüder, was dies zu Eurem Bewusstsein und Leben sagen will? 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7701.7704)




  
    Ursache und Wirkung
die Seele stellt ihre Harmonie wieder her 
Unserer Seele wohnt eine ewige Kraft inne, die bewirkt, dass alle disharmonischen Handlungen unserer Persönlichkeit in universelle Liebe für alles Leben verwandelt werden. Harmonie 
„Ihr erntet, was ihr gesät habt.“ Christus drückte sich in einer Bildersprache aus, die jeder verstehen konnte. Weil die Menschheit nicht dafür offen war, konnte er nicht hinzufügen, dass das Prinzip „Ursache und Wirkung“ in einem noch viel größeren Maße auf aufeinanderfolgende Leben zutrifft. 
Die Universität des Christus kann dies nun tun. Die Meister dieser Universität haben das zugrunde liegende Prinzip „Ursache und Wirkung“ dargestellt. Sie haben in den Büchern von Jozef Rulof beschrieben, wie unsere Seele dafür sorgt, dass wir in diesem oder in einem späteren Leben unsere disharmonischen Handlungen korrigieren. 
Im Artikel „Harmonie“ wird erläutert, dass unsere Seele eigentlich harmonisch ist. Als menschliche Persönlichkeit sind wir uns dieser Harmonie aber nur in begrenztem Maße bewusst, weshalb wir uns immer noch mit dem Leben um uns herum in Disharmonie bringen. In einem späteren Leben bringt die Seele uns jedoch dazu, diese Disharmonie aufzulösen. Wenn wir beispielsweise etwas stehlen, wird unsere Seele uns dazu drängen, das Diebesgut wieder zurückzugeben. 
Dazu wird die Seele uns in die entsprechenden Situationen führen, damit wir uns von der disharmonischen Vergangenheit freimachen können. Als Persönlichkeit wird das in den meisten Fällen nicht als angenehm empfunden, weil man dadurch in unangenehme Lebenslagen gerät. Aber die harmonisierende Wirkung der Seele hört erst dann auf, wenn die Disharmonie aufgelöst ist, weil nur dann die Seele in diesem Aspekt ihre Harmonie mit allem Leben wiedererlangt, und anschließend in Liebe und Bewusstsein wachsen kann. 
Der Kreislauf der Seele 
Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ beschreibt Lantos, wie „Ursache und Wirkung“ sich wie ein roter Faden durch eine Reihe seiner Leben zog. Im Laufe seiner Leben auf der Erde hatte er sich des Öfteren gefragt, weshalb er von bestimmten Gefühlen getrieben war und weshalb er in bestimmte Lebenslagen geraten war. Das wurde ihm nach den Leben auf der Erde im Jenseits von seinem geistigen Leiter Emschor erklärt. 
Zum Beispiel erklärt Emschor ihm, dass er als geistiger Leiter Lantos das Gefühl eingegeben hat, auf das große Landgut samt Burg, dessen Erbe er war, zu verzichten. Damit konnte Emschor die Rückgabe des Landgutes an den rechtmäßigen Besitzer bewirken, das Emschor jenem gestohlen hatte. Aber was hatte Lantos überhaupt damit zu tun? Lantos war in einem früheren Leben Emschors Sohn. In jenem Leben hatte Emschor dieses Landgut geraubt. An seinem Lebensende wollte er es zurückgeben, doch Lantos weigerte sich damals, darauf zu verzichten. Als Lantos in einem späteren Leben auf diesem geraubten Landgut als Erbe geboren wurde, konnte er mit der Rückgabe des Gutes die Disharmonie der beiden Seelen aus der Vergangenheit beseitigen. 
Emschor zeigte Lantos noch andere Ursachen aus jenem früheren Leben. Lantos hatte damals einen Mann gefoltert, damit dieser seine Besitztümer an Lantos abtrat. Sein Opfer sah er in einem späteren Leben als finsteren Geist wieder, der ihn zum Selbstmord antrieb. Infolge seines Selbstmord war Lantos geistigem Leid ausgesetzt, worauf im Artikel „Sterbehilfe und Selbstmord“ näher eingegangen wird. Das war für den finsteren Geist die Rache für die erlittene Folter, danach war sein entstandener Hass erloschen. Auf diese Weise kam Lantos wieder in Harmonie mit der Seele seines Opfers, denn mit dem Verschwinden des Hasses kam diese Seele wieder auf ihrem eigenen Evolutionsweg weiter. 
Auch erklärt Emschor, warum Lantos in seinem letzten Leben auf der Erde nicht das Glück erfahren hatte, mit seiner Zwillingsseele Marianne zusammen sein zu können. In jenem Leben war Lantos mit Roni befreundet und beide waren Künstler. In einem entscheidenden Moment kam Roni mit seiner neuen Freundin zu Besuch. Lantos erkannte in ihr seine Zwillingsseele, und ein schlummernder Hass zwischen Lantos und Roni loderte wieder auf. Roni wollte sich auf Lantos stürzen, doch Lantos war schneller, griff nach einem Stein und erschlug Roni. Lantos bekam dafür lebenslänglich, was wiederum der Grund dafür war, dass er nicht mehr mit Marianne zusammentreffen konnte. 
Emschor zeigte Lantos die Ursache dieses Geschehens. Marianne mit Lantos zusammen hatten Roni in einem früheren Leben betrogen. Roni war zu der Zeit mit Marianne verheiratet und Lantos war Mariannes Geliebter. Roni wurde gewahr, dass er betrogen wurde, woraufhin er auf Lantos Hass entwickelte. Marianne fühlte sich in ihrem Künstlerleben zu Roni hingezogen. Sie fühlte, dass sie bei ihm bleiben wollte, aber sie wusste nicht warum. Sie nahm nicht wahr, dass es ihre Seele war, die sie dazu drängte, die Liebe zurückzugeben, die sie ihm seinerzeit vorenthalten hatte. 
Dadurch, dass Lantos Roni erschlagen hatte, war „Ursache und Wirkung“ noch nicht aufgelöst. Denn Marianne konnte deswegen die gestohlene Liebe nicht zurückgeben. Um das tun zukönnen, musste sie später erneut reinkarnieren. In ihrem letzten Leben auf der Erde fühlte sie sich aufs Neue zu Roni hingezogen und heiratete ihn. Die Ehe brachte ihr kein Glück, denn Roni hatte noch immer Hass auf sie. Doch ihre Seele drängte sie, bei Roni zu bleiben, um sich ein für alle Mal von ihrer Vergangenheit zu befreien. 
In diesem letzten Leben half ihr Lantos als Schutzengel. Lantos hatte inzwischen sein letztes Leben auf der Erde vollendet. Von seinem geistigen Leben aus konnte er Marianne ab und zu helfen, indem er sie nachts aus ihrem Körper austreten ließ. Die Zwillingsseelen waren dann kurz zusammen, was Marianne am nächsten Morgen wieder neuen Mut gab, die Folgen dessen ertragen zu können, was sie einst selbst verursacht hatte. 
Wer schreibt, der bleibt 
Lantos hat nach „Der Kreislauf der Seele“ über Jozef Rulof noch weitere Bücher geschrieben, unter anderen das Buch „Geistige Gaben“. In diesem Buch wird anhand weiterer Beispiele das Wirkprinzip von „Ursache und Wirkung“ näher erläutert. So beleuchtet er das geistige Leben eines Autors, dessen Bücher völlig von Leidenschaft durchsetzt waren. 
Nach diesem Leben wollte die Seele ein höheres Leben beginnen, um im Jenseits die Lichtsphären zu erreichen. Jedes Mal, wenn jemand auf der Erde seine Leidenschaftsromane liest, wird er von seinen eigenen Kreationen zurückgezogen. Jetzt sieht er ein, dass dadurch nicht nur die Seele des Lesers in ihrer Entwicklung gehemmt wird, sondern auch seine eigene Seele zurückgehalten wird. Solange noch ein einziger Leser seine Bücher gut findet, kann er sich davon nicht befreien. Er hat die Hoffnung, die Bücher würden einst zerlesen sein, doch auch dann darf kein anderer Autor diese Bücher schätzen und Ideen daraus übernehmen, denn dadurch würde sein Leidensweg noch länger. Zu seinem Glück gab es zu der Zeit noch keine digitalen Bücher, sonst steckte er noch für weitere Jahrhunderte in seinem eigenen Komplex von „Ursache und Wirkung“ fest. 
Ergebnisse, die leuchten lassen 
Im Artikel „Karma“ wird der spezielle Fall von „Ursache und Wirkung“ mit einem Mord als Ursache behandelt. Diese disharmonischen Handlungen werden von der Seele in späteren Leben zuerst angegangen. Im Anschluss daran drängt dann die Seele, alles aufzulösen, was mit „Ursache und Wirkung“ in Zusammenhang steht, bis alle Seelen, die man je belastet hat, davon freigekommen sind. 
Danach kann sich die Seele in den Sphären vom irdischen Fühlen und Denken insgesamt lösen und ihre geistige Evolution fortsetzen. Dann bleibt sie bewusst in Harmonie mit allem Leben, dessen Teil sie ist. Die Folgen, die aus allen ihren Handlungen entstehen, werden ihr später das Glück und die Liebe zurückbringen, die sie dem Leben schenkt. 
Quellen und Vertiefung 
Ursache und Wirkung -- Quellen 



  
    Ursache und Wirkung -- Quellen
Quellen zum Artikel „Ursache und Wirkung“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Ursache und Wirkung“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Harmonie 
Christus fasste das Wirkprinzip von „Ursache und Erfolg“ bündig zusammen: 
Das Gift, das Sie aussenden, kommt tausendfach zu Ihrem eigenen Leben zurück, Sie wissen, dass Christus gesagt hat: „Was du säst, wirst du ernten“ (aus Paulusbrief an Galather: Was der Mensch sät, wird er ernten.). Geistige Gaben (SP.2207.2207)
 
Die Universität von Christus sagt uns, dass wir in einem späteren Leben vor den Folgen unseres Tuns und Denkens in früheren Leben stehen werden: 
Wenn du denken willst, dann kannst du das für deine Unermesslichkeit (als Seele) tun. Für deine Seele, deinen Geist, dein Leben, deine Persönlichkeit, deine Vater- und Mutterschaft und natürlich für deine Liebe. Gehässige Gedanken stimmen dich auf die Finsternis ab. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.146.148)

Du machst bei Vernichtung mit. Das kümmert dich jetzt noch nicht, aber bald stehst du vor diesen Göttlichen disharmonischen Gesetzen, die nun nicht von Gott geschaffen wurden, sondern von dir selbst! Was du in diesem Leben dadurch zu erleben bekommst, ist nicht so viel, aber im nächsten Leben stehst du vor diesem Niederreißen und du wirst nun für diesen Raum und diese Gesetze Farbe bekennen müssen. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.153.155)
 
Falls das Leben als Mensch uns bestohlen hat, wird die Seele dieses Menschen später dafür sorgen, dass wir das Diebesgut zurückbekommen: 
Auch wenn es Euch bestohlen hat, bedenkt doch, bald kommt die Seele wieder in Harmonie und bringt es Euch zurück! 
Archives (AR.3523.3523)

Der Kreislauf der Seele 
Bereits in der Einleitung des Buches „Der Kreislauf der Seele“ sagt Lantos, dass sein Buch von „Ursache und Wirkung“ handelt: 
Das, was ich dir nun berichten werde, ist die heilige Wahrheit; es ist das Gesetz von Ursache und Wirkung. Ich musste akzeptieren und wiedergutmachen, was ich verbrochen hatte. Wovon ich dir erzählen werde, ist der Kreislauf der Seele, die durch alle Jahrhunderte hindurch ihrem Weg zur Quelle allen Lebens folgt, um die göttlichen Sphären zu erreichen. Der Kreislauf der Seele (CY.136.138)
 
Mit seinem Buch will Lantos Antworten auf Lebensfragen geben. Diese Fragen hat er als Mensch auf Erden auch gestellt und hat erst nach diesen Leben Antworten bekommen: 
Ich will versuchen, dir eine klare Vorstellung von der Bedeutung des Lebens auf der Erde zu geben und auf deine Fragen „warum und wozu“ zu antworten. Der Kreislauf der Seele (CY.144.144)
 
Im Jenseits erklärt Emschor Lantos, dass Diebesgut später wieder zurückgegeben wird. Deshalb spornte er Lantos in dessen letztem Leben auf der Erde dazu an, das Landgut, dessen Erbe er war, nicht übernehmen zu wollen, mit der Folge, dass es an die rechtmäßigen Besitzer zurückfallen konnte. Und er zeigte Lantos auf, was er damit zu tun hatte: 
Was der Mensch in dem einen Leben einem anderen gestohlen hat, wird er in einer anderen Situation wiedergutmachen müssen.“ 
„Habe ich denn diesen Besitz, den ich nicht wollte, anderen gestohlen?“ 
„Nicht du, sondern ich.“ 
„Aber was habe ich dann mit all dem zu tun?“ 
„Du warst mein Sohn.“ 
„Was sagst du, ich war dein Sohn, dein Kind?“ 
„Mein Kind, Lantos. Du bist mein Junge, doch das ist Jahrhunderte her.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.5684.5691)

Emschor erklärt weiter, dass man nicht ständig vom Besitz anderer leben kann: 
„Deine Eltern lebten diese ganze Zeit von gestohlenen Gütern, vom Besitz anderer, doch einst wird er ihnen genommen und alles löst sich auf.“ 
„Also ruhte auf unserem Besitz ein Fluch?“ 
„Ja, der Fluch der Vergangenheit.“ 
„Dann ist mir auch das klar, ich habe es gefühlt. Jetzt, wo ich das weiß, verstehe ich mein Fortgehen. Ich wollte weg, etwas trieb mich von zu Hause fort, und das bedeutete, dass ich mich von der Vergangenheit freizumachen begann. Wie mächtig ist alles, Meister, wie wunderbar und natürlich.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.5907.5913)

Lantos fragt Emschor, ob andere das auch durchmachen müssen: 
„Andere kommen zurück und verschenken ihre Güter an andere, ist das dieselbe Situation wie meine?“ 
„Manchmal, nicht immer, aber meistens ist es ein und dieselbe Kraft, eine andere Bedeutung gibt es nicht.“ 
„Aber dann ist das nicht Gutes tun, dann ist das Wiedergutmachen?“ 
„So ist es, doch der Mensch ist sich dessen nicht bewusst, er meint, Gutes zu tun, doch er bezahlt seine Schulden.“ 
Tief, sehr tief, dachte ich. Es war nicht gut und nicht schlecht, er erfüllte lediglich ein Gesetz und machte wieder gut, was er einst falsch gemacht hatte. 
Der Kreislauf der Seele (CY.5915.5920)

Lantos wurde in seinem letzten Leben von einem finsteren Geist dazu angestachelt, Selbstmord zu begehen. Nach diesem Leben will Lantos wissen, weshalb dieser Dämon gerade ihn treffen wollte. Hat der Dämon ihn denn gekannt? 
Aber woher kannte mich derjenige, der mich dazu anspornte?“ 
„Aus einem anderen Leben.“ 
„War er sich dessen denn bewusst?“ 
„Ja. Hör gut zu, ich werde es dir erklären. Warst du dir deines Kunstgefühls bewusst?“ 
„Ja, das war ich.“ 
„Nun, warum dann er nicht? In ihm lag Hass, ein Hass gegenüber dem einen oder anderen Menschen. Dieser Mensch warst du. Er hasste dich, konnte dich hassen, weil du ihn einst, das liegt weit zurück, gequält hast, ihn gefoltert hast. Jene Kräfte und Gefühle lösen sich allein dann auf, hören auf zu bestehen, wenn alles wiedergutgemacht ist. Du solltest ihm in deinem irdischen Leben begegnen und das ist geschehen. Alles also, mein Lantos, Ursachen und Wirkungen. Die Folge einer einzigen Ursache hast du erlebt. Er wusste, was dich erwartete, und darum, nur darum, warst du mit ihm in Verbindung. Du hast ihn einst gefoltert – das wirst du gleich sehen –, und deshalb musstest du etwas wiedergutmachen.“ 
„Aber wenn ich meinem irdischen Leben nun kein Ende gesetzt hätte, was dann?“ 
„Dann hättest du erlebt, dass die Dämonen dich auf dieser Seite erwartet hätten. Du wärst überfallen worden und sie hätten dich weggeschleppt, gefoltert und geschlagen. Doch auch dann hättest du die Ursache dieses Geschehens gefühlt. Danach ist er dann auch fortgegangen, in ihm und in dir hatte sich etwas verändert. Die Vergangenheit löste sich darin auf, so auch das Gesetz von Ursache und Wirkung, so auch der Mensch, die Seele, die dies erleben sollte und die (etwas) wiedergutzumachen hatte. Unbewusst wurde er zu dir hingezogen, doch später wurde ihm alles bewusst, und dieses Gefühl ging zum Bewusstsein über. Denn bist du kein Künstler geworden? Waren das nicht deine Sehnsüchte? Ist das nicht geschehen? Gefühle also, jedoch Ursachen und Wirkungen, gar nichts anderes.“ 
„Werde ich wissen, warum und wie das in der Vergangenheit geschehen ist?“ 
„Später, wenn ich dich mit der Vergangenheit verbinden kann. Du wirst dann froh sein, dass dies bereits vollbracht ist, dass du (es( wiedergutgemacht hast.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.5840.5870)

Lantos will mehr wissen über jenes Leben, in welchem er Emschors Sohn war: 
„Wie ist dein irdisches Leben gewesen und wie war mein Leben, als ich zu dir gehörte?“ 
„Das werde ich dir zeigen.“ 
Die Erde versank vor mir und alles Leben verschwand vor meinen Augen. Ich aber blieb an dem Ort, wo ich war. Die alte Burg vor mir nahm Formen an, alles veränderte sich und schien aufs Neue zu leben. Deutlich sah ich es vor mir. Danach sah ich ein anderes Bild. In einem der Gemächer dieser prächtigen Burg sah ich ein Wesen und jenes Wesen erkannte ich sofort. Emschor, sagte ich in Gedanken, denn er war es. Er trug ein sonderbares Gewand, doch ich erkannte die Ausrüstung, weil auch mein Vater und ich etwas Derartiges getragen hatten. 
„Was du nun sehen wirst, gehört zu einer Zeit, bevor ich diesen Besitz mein Eigentum nennen konnte.“ 
Darauf verschwamm dieses Bild und ein anderes Bild wurde für mich sichtbar. Ich sah Emschor auf einem Pferd, doch er war ein Söldner. Er trug ein Gewand, wie es die Menschen zu jener Zeit trugen. Man lieferte sich eine Schlacht und er umzingelte mit vielen anderen den Besitz eines anderen, den sie eroberten. Er siegte also, betrog aber seinen Meister. Viele wurden getötet, darunter sein Herr. Das alles sah ich deutlich. Auch dieses Bild verschwamm wieder und ich sah ihn in einem der Gemächer dieser Burg wieder, wo er zu Bett lag. In einer Ecke des Gemachs baute sich nun ein Wesen auf und in jenem Wesen erkannte ich mich selbst. Groß und schlank stand ich da. Ich fühlte, dass etwas nicht in Ordnung war, und wurde im Gefühl mit mir selbst verbunden, sodass ich die Bedeutung dieses Bildes verstand. Mein Vater war krank und er wollte, dass ich fortging, und seinen Besitz anderen vermachen. Das war ein teuflischer Plan. Ich verstand es vollkommen, da Emschor mir dies alles im Voraus gezeigt hatte. Ich erfüllte seinen Wunsch jedoch nicht und weigerte mich. Ich ließ mich nicht von meinem Besitz fortjagen. Er sprach zu mir und drängte darauf, in seinem Wunsch einzuwilligen. Ich weigerte mich weiter und hielt ihn für geistig krank. Deutlich verstand ich jedes Wort, das zu jener Zeit gesprochen wurde. Dann führte ich mit ihm ein Gespräch und überredete ihn doch. 
Nach diesem Bild sah ich ein anderes. Vor mir sah ich einige Wesen, auch ich war dabei. Ich hatte an derselben Tafel Platz genommen, an der mein Vater saß. Ich sah, wie er mich ansehend aufstand und hörte ihn diese Worte aussprechen: „Ich will, dass derjenige, der den Namen Lantos Dumonché trägt, diesen Besitz übernimmt und für die ... und die ... Person sorgen wird. Stimmst du dem zu?“ Diese Frage wurde an mich gerichtet. Es wurde ein Betrag festgelegt und die Namen wurden aufgeschrieben. Ich antwortete bejahend und dann wurden Dokumente aufgesetzt und versiegelt. Auch jenes Bild verschwamm wieder und ich sah ein anderes und erbebte davon. Vor mir sah ich meinen Vater, er hatte sich das Leben genommen. Ich wusste, warum, und verstand dies alles. Wiederum sah ich ein anderes Bild. Vor mir sah ich andere Wesen und bei diesen war ich. Ein anderes Dokument wurde aufgesetzt und das erste zerrissen. In dem neuen stand: „Ich will, dass derjenige, der den Namen Lantos Dumonché trägt, den Besitz im volljährigen Alter übernehmen und sich Geltung als Herrscher verschaffen wird.“ Das echte war gefälscht. Danach sah ich mich selbst mit einigen Kindern und meiner Gemahlin. Sie schenkte mir zwei Jungen und ein Mädchen. 
Auf dieses Bild folgte ein anderes und ich sah mich auf einem Pferd. Ich war bereit, um in den Kampf zu ziehen, und führte den Befehl über Hunderte, die mir folgten. In der Ferne sah ich das Ziel meines Feldzuges. Schnell wie der Wind flogen wir vorwärts und eroberten den Besitz eines anderen, doch es wurden viele getötet. Meinen Gegner kannte ich allerdings. Es war der Mann aus meinem Kerker, dieser Dämon. Dann sah ich ein anderes Bild, über das ich erschrak. Wir waren in unserer Folterkammer und zwangen ihn, auf seinen Besitz zu verzichten. Sein Gesicht war wie das eines Teufels und er verfluchte mich. Was ich ihm angetan hatte, war mir jetzt deutlich. Doch auch er war ein Räuber und ein Mörder. Auch sein Besitz war gestohlenes Gut. Das Bild verschwamm wieder und ich erlebte mein Ende, aber auf natürliche Art und Weise. Mein Kind folgte mir, und danach eine Generation nach der anderen. Dazu gehörten meine Eltern. Auf wundersame Weise hing das alles zusammen und ich musste es akzeptieren. Die Vergangenheit ist großartig, dachte ich. 
„Du siehst, Lantos, Streit, Raub und Gewalt. Doch die Gewalt ist vernichtet worden. Diejenigen, deren Besitz ich stahl, haben ihn zurück. Deine Eltern sind die Letzten gewesen, die hier lebten. Du gingst fort und hast dein Leben durch eigene Hand beendet. Ich könnte so fortfahren und dir mehr Situationen und Begebenheiten erklären und zeigen, doch das führt uns zu weit. Ich will mich lediglich hierauf beschränken und du sollst akzeptieren. Du hast vieles wiedergutgemacht, auch ich. Du siehst, dass die Kinder dies alles wieder abgeben werden, wenn der Vater seinen Besitz gestohlen hat. Du hast dein eigenes Leben zu leben, ich das meine, und beide haben wir gelitten.“ 
„Wo ist meine Mutter, deine Gemahlin?“ 
„Sie ist auf dieser Seite, besitzt jedoch eine höhere Abstimmung als ich.“ 
„Ist sie dein Glück?“ 
„Nein, sie nicht, sie gehört zu einem anderen.“ 
„Wo sind meine Frau und meine Kinder?“ 
„Einige sind jetzt auf der Erde und einige leben bereits in den Sphären des Lichts. Die Generationen folgten aufeinander, Lantos. Du bist also hierhin zurückgekehrt und fortgegangen. Darum kehrte ich zur Erde zurück. Allein dadurch sind wir verbunden und werden wir beide wiedergutmachen. Du fühlst auch, dass es mir nicht möglich war, es in jener Zeit wiedergutzumachen, weil du mein Kind warst. Du zwangst mich, es zu lassen, doch ich konnte nicht zustimmen und setzte meinem Leben ein Ende. Du hast nicht getan, worum ich dich bat, du hast die Dokumente gefälscht und neue aufsetzen lassen. Aber meine Tat blieb, sie konnte nicht vernichtet werden, auf mir ruhte alles. Noch war mein Übergang nicht genug. Du hingegen hast das Vernichten fortgesetzt. Doch ich danke Gott, dass dies alles geschehen ist. Meine Sünden sind mir vergeben. Ich habe dies mit meinem Leben gebüßt und auf dieser Seite, wie auch auf der Erde, in anderen Leben also, wiedergutgemacht.“ 
„Wie viele Leben sind absolviert worden?“, fragte ich. 
„Viele“, hörte ich (ihn) sagen, „doch in jenem Leben waren wir zusammen. In andere Leben sind du und ich übergegangen, um doch wieder auf diesen Besitz zurückzukehren. Fühlst du nun, wie tief der Mensch, die Seele, das Leben ist, das den Stoff führt und leitet? Das alles ist nicht zu ergründen, mein Junge, also lass dies genug sein. Du siehst auch, dass Liebesbande nicht zerrissen werden können. Zum Guten oder zum Bösen, einst werden wir einander gegenüberstehen und wiedergutmachen oder empfangen. Wir alle verfluchen, wir alle haben Herzen zerschmettert und raubten und folterten. Diejenigen, die die Sphären des Lichts erreicht haben, wissen dies alles. Kein Mensch kennt auf der Erde sich selbst. Niemand hat das Recht, einen anderen zu verfluchen. Diejenigen, die auf der Erde leben, werden das Irdische ablegen müssen. Auch diejenigen, die in der Finsternis leben, müssen wiedergutmachen, denn wir alle folgen ein und demselben Weg, dem Weg der geistigen Entwicklung. Einst sind wir alle zusammen. Einst blicken wir auf die Vergangenheit zurück und sind Brüder und Schwestern im Geiste und gehen immer weiter. Diejenigen also, die auf der Erde im Besitz von viel stofflichem Glück sind, werden es wieder verlieren, wenn ihre Vorfahren es gestohlen haben. Auf der Erde ist alles dem Untergang unterworfen. Alles muss und wird sich verändern, kein Mensch kann das aufhalten. Kein Mensch auf der Erde besitzt die Kraft, dies zu überschauen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.6131.6244)

In seinem letzten Leben auf der Erde sah Lantos seine Zwillingsseele Marianne wieder, doch er konnte nicht mit ihr zusammen sein. Beide saßen noch in den Folgen ihrer Taten aus früheren Leben fest. In diesen Leben waren sie auf Leidenschaft eingestellt, eine höhere Liebe hatten sie noch nicht gekannt. Lantos hatte sich in die Ehe von Marianne und Roni gedrängt und deren Glück zerstört. Emschor legt weiter dar, dass Lantos ein Verführer war, der die Frauen verließ, die vor ihm niederfielen: 
Die Mutter deines Kindes hast du verlassen.“ 
„Und Marianne?“ 
„Sie auch.“ 
„Warum, wenn ich fragen darf?“ 
„Weil du ein Verführer warst und sie eine Leichtsinnige. Sie gab dir kein Kind. Sie besaß das Gefühl nicht, um jenes Reine und Herrliche zu empfangen. Ihr beide hattet nicht lieb. Was du als Liebe zu besitzen glaubtest, war nichts als Leidenschaft. Du hast auch sie verlassen, aber später bist du zurückgekehrt. Du suchtest weiter bis zu deinem letzten Leben auf der Erde. Aber nun weißt du, dass sie die Deine ist.“ 
„Und danach?“ 
„Danach hast du dich in ihr Leben gedrängt und ihr Glück und das eines anderen zerstört.“ 
„Wessen Glück?“ 
„Ronis.“ 
Mein Gott, dachte ich, welche Wunder muss ich erleben. „Woher weißt du das alles?“, fragte ich. 
„Ich folgte dir schon seit vielen Jahrhunderten.“ 
„Lebtest du hier?“ 
„Ja, doch ich musste dir von dieser Seite aus folgen und ich habe dieses Werk fortgesetzt.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.6342.6363)

Emschor zeigt Lantos jenes Leben, als Marianne mit Roni verheiratet war: 
Jetzt sah ich ein prächtiges Gebäude vor mir. Außergewöhnliche Statuen zierten das Ganze und links und rechts sah ich die Sphinx. Im selben Augenblick trat ein Wesen durch die Pforte ein und ging zum Eingang dieses Gebäudes. Ich kannte diesen Gang und die ganze Erscheinung. Sah ich richtig? Fühlte ich klar? War die, die ich wahrnahm und fühlte, Marianne? Da hörte ich, wie mein Meister zu mir sagte: „Sie ist es, Marianne.“ 
Mein Gott, wie großartig ist dieses Bild. Sie in einem anderen Körper zu sehen! Doch nun fühlte ich, wie ihre ganze Persönlichkeit in mich kam. Es war wunderbar. So hatte ich sie in meinem Kerker gefühlt. Ja, sie war es. Mein Gefühl betrog mich nicht. Mein Leben wollte ich hierfür geben. Tränen stiegen in mir auf, doch ich beherrschte mich. Meine Liebe zu ihr war tief, denn nun war mein Gefühl bewusst. Bewusst lieb zu haben, ach, welch ein großer Schatz, welch ein Glück. Eine ganz andere Persönlichkeit war sie war in diesem Leben, und doch fühlte ich an irgendetwas, dass sie es war. Ihre Liebe, jenes Gefühl war nicht zu leugnen, daran erkannte ich sie. Wie schön war ihre Figur! 
Ich folgte ihr hinein. Einige Diener warteten auf sie. Nun betrat sie ein großes Gemach und wurde von einem anderen Wesen empfangen. Ich fühlte nun, dass ich tiefer versank, und ich verstand jenes Gefühl, denn der Meister war dabei, mich noch tiefer zu verbinden. Das Wesen, das sie erwartete, erkannte ich sofort. Es war Roni, mein Freund. Was für ein Problem! Um ihn herum sah ich viel Besitz. Nun fühlte ich die Verbindung mit ihr und ihm und ich begriff, dass ich zwischen ihnen beiden stand. Aber wie war das möglich? Ich ergründete nochmals und fühlte die Reinheit meines Wahrnehmens. Nun hörte ich die beiden sprechen. Er spürt und weiß, dass er betrogen wird, dachte ich. Dann sah ich ein Ereignis aus der Vergangenheit. Erstaunlich war das. Danach verschwamm das Bild und ich hörte den Meister sagen: „Er war mit ihr verheiratet und du warst ihr Liebhaber. Komm, folge mir.“ 
Wir kehrten zum Ufer des Nils zurück. Was zur Erde gehörte, verschwamm. Ich versank, bis ich fühlte, dass ich mit meinem eigenen Leben verbunden wurde. Vor mir sah ich zwei Wesen, zwei Liebende, und ich erkannte sie sofort. Es waren Marianne und ich. Schlank und schön war ich, sie wie eine Tigerin und unergründlich. Falsch und gemein waren wir beide. Hier sah ich die Wahrheit und mir wurden ungeheure Probleme deutlich gemacht. Ich folgte diesen beiden und ich fühlte den inneren Zustand von mir selbst, aber ebenfalls von Marianne. In nichts hatten wir irgendeinen Besitz. Wir waren geistig arm, dennoch hatten wir lieb, innig lieb, doch diese Liebe war Leidenschaft, nichts als Leidenschaft. Sie war nicht ehrlich, ich aber auch nicht. „Ihr beide wart leichtsinnig“, hörte ich den Meister sagen, und ich akzeptierte. Hier fühlte und sah ich, dass er die Wahrheit sprach. Dies war nicht Liebhaben, sondern grober Egoismus. 
Der Kreislauf der Seele (CY.6430.6483)

In ihrem letzten Leben auf der Erde ist Marianne wiederum mit Roni verheiratet. In dieser Ehe macht sie Schreckliches durch, weil Roni noch in dem Gefühl lebt, das sie in einem früheren Leben in ihm verursacht hatte, als sie ihn betrog. Jetzt drängt ihre Seele sie dazu, Roni die Liebe zu geben, die sie ihm seinerzeit vorenthalten hatte. 
Lantos hilft Marianne als ihr Schutzengel. Manchmal lässt er sie des Nachts aus ihrem Körper austreten, damit er ihr Kraft geben konnte, diese schwierige Ehe zu ertragen: 
Ich schaute weiter zu und legte meine Liebe und volle Kraft in sie, wenn sie schlief. Dann waren wir eins und im Schlaf befreite ich sie und wir zogen zu den Sphären. Dort machten wir ausgedehnte Spaziergänge und morgens kehrten wir zurück. Dann konnte sie ihr Leid wieder verarbeiten und besaß dazu die Kraft. Trotzdem durfte ich sie von Roni nicht befreien. Sie musste dies erleben, dieses Leben auf eine Art und Weise beenden, die nichts anderes als Leid, Schmerz und Elend bedeutete. Ihr Glück, ihre Gedanken, was ihre Ehe sein könnte, lagen tief, ganz tief in ihr. Ich ließ sie leben, wie sie leben „musste“, doch ich beschützte sie in allem. Von Zeit zu Zeit ging ich fort, kehrte aber immer wieder zu ihr zurück. In ihr lag Sehnsucht und jene Sehnsucht war in sie gekommen, als wir in meinem Kerker auseinandergerissen wurden. Sie konnte und sollte in diesem Leben nichts anderes tun als Sehnsucht zu haben. Das Eine, diese reine Liebe zu besitzen, dem galt ihre Sehnsucht. Doch erst auf dieser Seite erwartet sie geistiges Glück. Hier, in meinem Leben, sind wir eins und fahren fort, uns die ewige Liebe zu eigen zu machen. 
Der Kreislauf der Seele (CY.10575.10588)

Wer schreibt, der bleibt 
Lantos führt in seinem Buch „Geistige Gaben“ das Beispiel eines Autors an, der Leidenschaftsromane schrieb. Nach seinem Tod will sich der Schriftsteller von dieser Vergangenheit lösen, doch das gelingt ihm nicht, solange noch Menschen auf der Erde seine Bücher lesen: 
Aber können Sie akzeptieren, dass das, was wir als Mensch wachgerüttelt haben, weitergeht, bis wir selbst diese Ruhe erreicht haben. Was heißen will, wehe dem, der etwas Böses tut und andere übernehmen eben dieses Böse. Dieser Mensch kommt niemals von diesen anderen Seelen weg, weil diese anderen Menschen ihn am Leben halten, obwohl der Erste begonnen hat, das Gute zu suchen. Diese Seelen treten sie immer wieder ins Elend. 
Ein Schreiber schlechter Bücher schenkte der Menschheit seine Produkte, er erfasste nicht, was er tat. Die Bücher wurden verschlungen. Der Mann hatte seine Produkte schon lange vergessen, vergessen wollen, aber er konnte es nicht. Die Menschen hielten ihn jetzt in seiner Entwicklung auf. Der Schmerz und das Elend, welche er in unserem Leben fühlte – durch die Leidenschaften, die in seinen Büchern beschrieben sind –, machten ein astrales Gespenst aus ihm. Er konnte die Menschen, die seine Bücher immer noch lasen, wohl verfluchen. Helfen konnte es ihm nicht, er blieb in seinem selbst geschaffenen Elend. Erst, als seine Bücher kaputt gelesen waren, konnte er mit dem höheren Leben beginnen, aber nun musste kein Schreiber da sein, der seine Lektüre schön fand, sonst säße er wiederum an seinen eigenen Ideen fest, die ihn auf astrale Art und Weise folterten. 
Sehen Sie, das ist Erschaffen, Leid und Schmerz durch eigenen Willen Erleben, aber nach anderen. Er rüttelte die menschliche Seele wach und jenes Leben trug ihm seine Hölle ein. Hiervon konnte er sich nicht befreien, der letzte Gedanke trat ihn darin zurück. Trotzdem wollte er bereits seit Langem ein höheres Leben beginnen. Wir als Menschen müssen wissen, was wir tun. Suchen wir das Niedrigste und andere übernehmen es von uns, dann sind wir durch diese anderen an unsere eigene Lebensabstimmung gefesselt. Das sind die astralen Gesetze, die nicht Gott geschaffen hat, sondern wir selbst! In unserem Leben rufen sie uns geistig Stopp zu. 
Geistige Gaben (SP.12774.12793)

Ergebnisse, die leuchten lassen 
Diebstahl und Betrug sind Handlungen, die von der Persönlichkeit ausgehen und „Ursache und Wirkung“ zur Folge haben. Beim Karma hingegen geht es um das Leben an sich, weil durch Mord dem Körper einer Seele Lebenszeit entzogen wird: 
Fühlen Sie nun den großartigen Unterschied zwischen dem, was der Persönlichkeit gehört: Ursache und Wirkung ... aber ein karmisches Gesetz, das dringt zum Leben durch, wodurch wir Menschen das Leben bekommen haben. Und das ist das göttliche Gesetz, das wir durch Mord zerbrechen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10993.10994)

Das Ende unseres Lebenskreislaufes auf der Erde wird in erster Linie von unserem Karma bestimmt. Zuerst lösen wir das Karma auf, das wir in früheren Jahren verursacht haben: 
Das Ende des Kreislaufs bestimmt dies: Wann Sie vor allem das karmische Gesetz erlebt haben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9538.9538)

Dann gehen wir den ganzen Komplex „Ursache und Wirkung“ an, bis auch der letzte Rest allen Elends, das wir über andere Seelen gebracht haben, in Glück und Freude umgewandelt ist: 
Und dann stehen Sie vor Ihrer Ursache und Wirkung, Hass, Lüge und Betrug. Fühlen Sie, bis zur letzten Sekunde, dem letzten Gramm. Jeder Mensch, den Sie ... Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9552.9554)
 
Auf diese Weise kommt jede Seele wieder in Harmonie mit allem Leben, dessen Teil sie ist. Dann können wir im Jenseits unseren Weg der Evolution in Licht und Bewusstsein weitergehen: 
Aber dieser Kreislauf und die Ursache und Wirkung für den Menschen und das Verkehrte, das wir hier tun, das muss letztendlich einmal – darüber habe ich geredet – wiedergutgemacht werden, damit der Mensch sich selbst wieder in Harmonie für die astrale geistige Welt bringt. Und dann gehen Sie weiter und dann sind Sie Teil jenes Lichtes, dieser Harmonie. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9802.9803)




  
    Der freie Wille
und der kosmischer Wille unserer Seele 
Wir kommen mit unserem persönlichen Willen vorwärts, wenn wir ihn auf den kosmischen Willen unserer harmonischen Seele abstimmen. Unsere harmonische Seele 
Hat der Mensch einen freien Willen? Der philosophische Begriff „freier Wille“ ist ein Konzept irdischen Denkens. Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ werden zwei Erklärungsebenen in Jozef Rulofs Büchern unterschieden. Neben dem irdischen Denken nehmen die Autoren der Bücher, die Meister, Bezug auf die Seelenebene. Die Seele besitzt einen Willen, dem eine kosmische Kraft innewohnt, doch dieser Wille ist zumeist ein ganz anderer als der Wille der menschlichen Persönlichkeit. 
Die Meister haben geistig-wissenschaftlich festgestellt, dass der Wille der Seele auf ihre eigene harmonische Evolution eingestellt ist. Im Artikel „Harmonie“ wird dargelegt, dass die Seele von Natur aus mit allem Leben in Harmonie ist. Diese Harmonie ist dem Menschen als Persönlichkeit jedoch nur in begrenztem Maße bewusst. Deshalb kann er durch Einsatz seines freien Willens diese Harmonie stören. In dem Moment greift seine Seele korrigierend ein, um die verlorengegangene Harmonie mit allem Leben wiederherzustellen. 
Ursache und Wirkung 
Im Artikel „Karma“ wird ausgeführt, dass wenn ein Mensch einen Mord begeht, seine Seele die verlorengegangene Harmonie in einem späteren Leben wiederherstellen will, indem sie der Seele, der das stoffliche Leben genommen wurde, die entgangene Lebenszeit zurückgibt. Wenn dies geschieht, dann beherrscht der kosmische Wille der Seele den Willen der Persönlichkeit. Die Seele entwickelt dann einen so starken Antrieb, die verlorene Harmonie wiederherzustellen, dass die Persönlichkeit dem nur wenig entgegenzusetzen hat. Gibt die Persönlichkeit diesem starken Drang ihrer Seele dennoch nicht nach, dann wird dieser in einem späteren Leben noch stärker ausfallen. Dieser Drang erlischt erst dann, wenn die Harmonie wiederhergestellt ist. 
Im Artikel „Ursache und Wirkung“ wird ausgeführt, dass dieses Prinzip für alle Handlungen zum Tragen kommt, durch die eine Persönlichkeit einem anderen Menschen Leid zufügt oder ihn in seiner Evolution behindert. Je stärker ein Mensch auf Gewalt,Besitz,Leidenschaft und Zerstörung ausgerichtet ist,desto stärker wird sein persönlicher freie Wille seine eigene Evolution zurückhalten. 
Unser kosmischer Wille 
Die Meister wurden erst zu „Meistern des Lichts“, nachdem sie ihr ganzes Karma sowie Ursache und Wirkung bereinigt und in den Lichtsphären im Jenseits den persönlichen Willen, der auf irdischen Besitz und stoffliches Denken gerichtet war, restlos aufgegeben hatten. Als sie sich vollkommen auf ihre geistige Evolution und die universelle Liebe für alles Leben einstellten, nahmen sie wahr, dass sie den kosmischen Willen, mit dem ihre Evolution anfing, bewusst in ihre Hände bekamen. 
Als sie sich dann auf den Beginn ihrer Evolution einstellten, sahen sie, dass der kosmische Wille ihrer Seele so stark war, dass diese von ihrem ersten Leben als Zelle an über den Tod siegte. Dieser kosmische Wille brachte die erste Reinkarnation selbst zustande und trieb sich anschließend über Billionen Zeitalter hinweg selbstständig zu einer höheren Evolution hinauf. Da verstanden die Meister, dass sie die kosmische Kraft ihres Willens gerade erst entdeckt hatten und dass sie am Beginn höherer kosmischer Lebensgrade standen, von denen sich der Mensch mit einer irdischen Persönlichkeit nicht einmal eine Vorstellung machen konnte. 
Quellen und Vertiefung 
Der freie Wille -- Quellen 



  
    Der freie Wille -- Quellen
Quellen zum Artikel „Der freie Wille“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Der freie Wille“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Ursache und Wirkung 
Auf einem Kontaktabend fragt ein Zuhörer Meister Zelanus, wie der freie Wille des Menschen mit Ursache und Wirkung zusammenhängt: 
(Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich möchte Ihnen gern eine Frage stellen und diese Frage wird Ihnen vielleicht schon öfter gestellt worden sein. Und, ich stoße mich immer wieder daran und das sind zwei Dinge. 
Der Mensch hat einen freien Willen bekommen, nicht wahr?“ 
Nicht bekommen. 
(Mann im Saal): „Hat er den selbst?“ 
Nein, der Mensch ist Willen. 
(Mann im Saal): „Oh.“ 
Also von sich selbst auch nicht. Der Mensch ist (regelrecht) Willen. Und Willen ist Wirkung. Und Willen hat, repräsentiert Ihr gesamtes, höheres, philosophisches, kosmisches Wörterbuch. So tief ist der Willen. 
Und jetzt? 
(Mann im Saal): „Jetzt will ich dies fragen: Nun ist der Mensch sein Karma, Ursache und Wirkung; also, dann würde ich meinen, dass er mit seinem eigenen freien Willen nicht gegen diese Ursache und Wirkung ankämpfen kann.“ 
Was geschieht nun, wenn Sie morden? Was geschieht nun mit Ihrem Willen? Was haben Sie nun getan, wenn Sie morden? Sie gehen zum Militärdienst und Sie werden Menschen ermorden, was passiert nun mit Ihrem Willen? 
Sie haben einen göttlichen Willen. Der Willen ist Leben, göttliches gerechtes Leben. Ist das deutlich? Das ist der Willen. Der Willen ist auch eine Persönlichkeit; der Willen ist Fühlen, der Willen ist Seele, der Willen ist Geist. 
Aber was passiert nun, wenn Sie verkehrt handeln, stehlen, morden, Feuer legen, hassen, die Gewalt akzeptieren? Was passiert nun mit Ihrem göttlichen Willen? 
(Frau im Saal): „Der wird bewusst ausgeschaltet.“ 
Sie führen sich ... Sie zerstückeln also das göttliche selbstständige Ich in sich und jetzt hat Ihr Willen nichts mehr zu bedeuten. 
Was ist ein Psychopath? Was ist eine Geisteskrankheit? Sehen Sie? Also, der Mensch hat, jetzt Ihre Frage beantworten, der Mensch hat seinen göttlichen Willen verfinstert und zerstückelt, bis kein geistiger Willen mehr da ist. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5851.5882)

Unser kosmischer Wille 
Wenn die Meister den ersten Leben der Seele folgen, dann sehen sie, dass der Wille der Seele auf ihre eigene Evolution eingestellt ist: 
Wir sahen also den ersten Tod für dieses Leben, dahinter aber darüber hinaus die ewig währende Wirklichkeit. Und das ist die neue Welt für die Seele als Mensch und bald für Tier- und Pflanzenleben. Unmittelbar hier hinter lebt die „Wiedergeburt“. Und das sind Göttliche Wahrheiten. Wir haben hier also feststellen können: 
Unser erster Tod, stofflicher Tod, die Seele lebt weiter! 
Unsere erste Vater- und Mutterschaft! 
Unsere erste Liebe! Aber damals betraten wir das nächste Dasein, die „Reinkarnation“! Und jetzt besitzen wir bereits unseren eigenen „Willen“. Hat der Mensch einen eigenen „Willen“? Ja, Gelehrter, Kind von Mutter Erde, das haben wir nun bereits erleben dürfen. Das ist unser Evolutionsprozess! Durch den ersten Tod, also das stoffliche Sterben, bekamen wir diesen eigenen „Willen“ in die Hände und gingen zurück zur stofflichen Evolution, um das zweite Stadium zu betreten und uns auch dessen Gesetze zu eigen zu machen. Geht es anders? Nein, wir haben diesem Weg zu folgen. Und dadurch machen wir uns die Göttlichen Eigenschaften zu eigen, es wird unser erworbenes Bewusstsein für den Mond, diesen Raum und für den Planeten Erde. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4709.4724)

Im alten Ägypten versuchten die Tempelpriester den menschlichen Willen zu besiegen und ihn aufzugeben. Doch solange der Mensch in Disharmonie lebt, kann er den kosmischen Willen seiner Seele nicht erleben: 
Im Alten Ägypten mussten wir den Willen, das Leben loslassen und überwinden. Damals hatte das Leben ... Dieser Willen hat ein Nerven-, hat ein Gehirn-, hat ein Muskelsystem und dann den Geist. Jenes Leben mussten wir – was wird nun der Willen? – durch Fühlen, Denken, Erleben überwinden. Und dann werden Sie also ein lebendes, bewusstes Ich. Sehen Sie? 
Und dies ist Ehrfurcht gebietend tief. Es ist kosmisch tief. Dafür allein, sofern Sie den menschlichen Willen überwinden wollen ... Aber der Mensch ist nicht dazu fähig, auch der östliche Mensch nicht. Er kann etwas erreichen. Aber den kosmischen Willen hat noch kein einziger Mensch erlebt. Und warum wieder nicht? Weil der Mensch in Niederreißen und Finsternis lebt. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5886.5899)

Als Jozef Rulof von seinen geistigen Reisen für die Kosmologie zurückkehrte, wurde ihm bewusst, dass der Mensch seinen Willen nicht für das, was die Allseele und Allquelle im Menschen will, einsetzte. Aber wenn sich der Mensch auf die universelle Liebe ausrichtet, hält er seinen kosmischen Willen bewusst in Händen: 
Wenn ich noch immer an das denke, was ich heute Nacht habe erleben dürfen, dann stehe ich vor meinem eigenen Willen und dem Willen des Menschen und dieser vor seiner Göttlichen Persönlichkeit, und trotzdem sagt man, dass der Mensch keinen eigenen Willen besitzt. Das ist mir heute Nacht ganz deutlich geworden, Gelehrter. Der Mensch besitzt einen Göttlichen Willen, aber der Mensch nutzt diesen Willen nicht, weil der Mensch genau das tun will, was ihn interessiert. Aber wenn die Allquelle und die Allmutter durch diesen Willen zu sprechen beginnen, dann hat sich der Mensch wieder vor diesen Göttlichen universellen Gesetzen zu beugen. 
Der Mensch bekommt das Göttliche bewusste Stadium in die Hände, wenn der Mensch beginnt, an sich selbst zu arbeiten, und universell geistig zu denken beginnt. 
Vorträge Teil 3 (L3.9355.9359)




  
    Gerechtigkeit
von angeboren zu bewusst 
Einst wird jeder Mensch wissen, wie er die angeborenen Gerechtigkeit seiner Seele in vielen Leben beeinträchtigt und anschließend wiederhergestellt hat. Warum? 
Warum bekommt der eine Mensch im Leben alles Glück in Form von Gesundheit, Reichtum, fürsorglichen Eltern und Liebe, und der andere jede Menge Unglück durch Krankheit, Armut, Hunger und Krieg? Warum darf der eine neunzig Jahre lang sein Glück genießen, und der andere muss im Alter von nur einem Jahr an Lepra sterben? 
Können diese vermeintlichen Gegensätze auch nur ansatzweise mit Gerechtigkeit vereinbart werden? Oder müssen wir daraus den Rückschluss ziehen, dass das Leben ungerecht ist? Gibt es eine höhere Gerechtigkeit im Weltall, die von allem Elend unberührt bleibt? 
Mensch oder Seele 
Wenn das Menschsein mit der Empfängnis begänne und mit dem Tod endete und der Mensch nur ein Leben hätte, dann wäre eine höhere Gerechtigkeit nicht erkennbar. Dann hätte der eine eben Glück und der andere Pech, alle Menschen würden vom Zufall regiert. 
Die Autoren von Jozef Rulofs Büchern, die Meister, haben eine andere Wirklichkeit kennengelernt, die der kosmischen Gerechtigkeit. Sie stellten geistig-wissenschaftlich fest, dass der Mensch eine Seele ist, die viele Male auf der Erde lebt. Jede Seele erhält in seinen vielen Reinkarnationen das, was der Mensch Glück und Unglück nennt, Gesundheit, Krankheit, Reichtum, Armut, Liebe und Krieg. 
Ursache und Wirkung 
Auf Seelenebene erklären die Meister, dass wir selbst als Persönlichkeit durch unser Handeln die Ursache dessen sind, was uns in späteren Leben widerfahren wird. Sind wir Leid ausgesetzt, so ist es möglich, dass wir in früheren Leben selbst Leid über andere gebracht haben. 
In den Artikeln „Karma“ sowie „Ursache und Wirkung“ ist nachzulesen, dass dies keine Strafe des Lebens oder Gottes ist, sondern eine Kurskorrektur durch unsere Seele. Im Artikel „Harmonie“ wird dargelegt, dass unserer Seele eine angeborene Harmonie innewohnt. Wenn wir als Persönlichkeit anderen Leid antun, wird unsere Seele die Wirkkraft entfalten, um die verlorengegangene Harmonie mit allem Leben in späteren Leben wiederherzustellen. Unsere eigene Seele ist es, die uns in Lebenslagen bringt, die wir als Persönlichkeit ungerecht finden mögen, in denen es uns aber doch möglich ist, „Ursache und Wirkung“ zu beenden, indem wir Liebe schenken anstatt Leid zu verursachen. 
Die Gerechtigkeit des Lebens besteht nur darin, dass jede Seele es vermag, alles Karma sowie Ursache und Wirkung aufzulösen, deren Ursachen in der eigenen Persönlichkeit zu suchen sind. Zu diesem Zweck bekommt jede Seele hinreichend viele Leben bereitgestellt. Durch das Vermögen zur Reinkarnation kann sich jede Seele von dieser Disharmonie befreien, wodurch der Weg wieder frei wird für die weitere geistige Evolution. Dann erlebt sie ihre weitere kosmische Evolution in der Gerechtigkeit, die sie als bewusste Persönlichkeit nun durch jede ihrer Handlungen selbst vertritt. 
Wie gerecht sind wir schon? 
Aufgrund der gesammelten Erfahrungen aus Millionen Leben lernen wir, wie es sich anfühlt, das zu erfahren, was wir in einer anderen Situation einem anderen angetan haben. Wir erfahren ebenso, wie es sich anfühlt, wenn wir dem Leben in Liebe begegnen. Auf diese Weise durchleben wir eine innere Evolution, die uns letztlich zu einer universellen Liebe für alles Leben führen wird. 
Dazu ist es unerlässlich, dass wir in allen Dingen Gerechtigkeit üben. Wie bei allen Lebenseigenschaften können wir uns die Frage stellen: Was haben wir uns davon schon zu eigen gemacht? Unserer Seele wohnt eine angeborene Gerechtigkeit inne, als Persönlichkeit wird uns jedoch erst nach vielen Leben bewusst, wie wir diese Gerechtigkeit auch auf unserer tägliches Leben übertragen können. 
Die Meister geben eine Anzahl von Beispielen für ein soziales Zusammenleben. Bestimmen wir einen Verkaufspreis ehrlich nach Aufwand und Kosten, oder berechnen wir einen Gewinn, der an Wucherei grenzt? Leben wir zu Lasten und auf Kosten anderer, anstatt selbst dafür zu arbeiten, soweit wir dazu in der Lage sind? Verwöhnen wir unsere Kinder bis zur Faulheit, anstatt ihnen die Möglichkeit zu geben, sich durch eigene Anstrengung selbst zu entwickeln? 
Die Gesellschaft ist noch kein Spiegel der Gerechtigkeit, denn die Menschheit hat es noch nicht zu geistiger Gerechtigkeit gebracht. Die meisten Menschen sind noch immer auf materiellen Besitz eingestellt. Wenn wir einen höheren Gefühlsgrad erreichen wollen, dann sollten wir uns ständig die Frage stellen: Bin ich in allem, was ich denke und tue, wahrhaftig und gerecht? 
Jozef Rulof begegnete jedem Menschen mit Gerechtigkeit. Egal, was jemand in der Vergangenheit gemacht hat, bei Jozef konnte ein neuer Anfang gemacht werden. Nur wenn jemand ungerecht oder unwillig war oder mit Lügen zu Jozef kam, ging er einen Schritt zurück und überließ diesen Menschen sich selbst. 
Göttliche Gerechtigkeit 
Viele fragen sich, wie Gott es gutheißen kann, dass einer alles bekommt, und andere nichts. In den Artikeln „Allseele und Allquelle“ und „Kosmische Teilung“ wird erläutert, wie Gott als Allseele sich in Billionen Teile geteilt hat, so bekam jede Seele die göttliche Gerechtigkeit als angeborene Eigenschaft mit auf den Weg. 
Das ist der Grund, dass wir alle dieselben Möglichkeiten haben, uns in Millionen Leben ein kosmisches Bewusstsein anzueignen, nachdem wir alles von uns selbst geschaffene Unrecht in Liebe und Glück für all die Seelen umgewandelt haben, mit denen wir auf unserem Lebensweg in Verbindung gekommen sind. 
In diesem kosmischen Bewusstsein werden wir auf den nächsten Planeten der höheren kosmischen Lebensgrade unsere Leben von Beginn an in Gerechtigkeit gestalten. Im Artikel „Vierter kosmischer Lebensgrad“ wird erläutert, wie eine Gesellschaft insgesamt gerecht wird, dass kein Leid mehr entstehen kann. Dort ist jedem Menschen bewusst, wie er zu seiner göttlichen Gerechtigkeit gekommen ist, einst vergeudet, dann wiederhergestellt, und nun für alle Ewigkeit mit jedem Gefühl, mit jedem Gedanken und mit jeder seiner Handlungen zum Ausdruck gebracht. 
Quellen und Vertiefung 
Gerechtigkeit -- Quellen 



  
    Gerechtigkeit -- Quellen
Quellen zum Artikel „Gerechtigkeit“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Gerechtigkeit“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Mensch oder Seele 
Meister Zelanus macht in seinem Buch „Geistige Gaben“ deutlich, dass die Fragen zum Thema Gerechtigkeit nur bei Betrachtung mehrerer Leben zu beantworten sind: 
Wer alles, was ich Ihnen bis jetzt gesagt habe, gut erfühlt und versteht, wird jetzt die Erklärung für die vielen scheinbaren Ungerechtigkeiten wissen, die die Welt vorweist. 
Geistige Gaben (SP.139.139)

Warum bekommt der eine Reichtum und Gesundheit und der andere Armut und Krankheit als seinen Teil? 
Mit diesen Fragen, die für Unzählige auf der Erde große Probleme sind, wissen Sie nur dann keinen Rat, wenn Sie akzeptieren, dass Sie nur ein einziges Leben empfangen, wie es Ihre Kirchen und Ihre Wissenschaft noch immer behaupten. 
Wenn Sie akzeptieren können, dass die Seele eine Evolution durchlaufen muss, um all diese stofflichen Grade zu erleben, sehen Sie ein, dass von Göttlicher Ungerechtigkeit keine Rede ist. 
Wenn Sie kurz weiterdenken, muss Ihnen deutlich sein, dass Gott als ein Vater der Liebe Seine Kinder nicht ungerecht behandeln kann! Er kann nicht dem einen Seiner Kinder alles geben und das andere im Elend umkommen lassen. 
Geistige Gaben (SP.141.145)

Was also als Ungerechtigkeit erscheint, bedeutet im Wesen Evolution. Um als bewusste Seelen zu Gott zurückkehren zu können, müssen wir alle Grade, die Er schuf, erleben. In einem einzigen Leben ist diese Höhe nicht zu erreichen, dazu sind viele Leben nötig. 
Geistige Gaben (SP.157.159)

Ursache und Wirkung 
Wir selbst haben in unseren früheren Leben gegen die Gerechtigkeit verstoßen: 
Wir stellen nun fest, welche Eigenschaften, als fundamentaler Besitz, dem Menschen gehören. Seht Ihr? Und dann kommt dieser Kern zum Vorschein, sodass Ihr am Ende dieses Morgens wisst, wofür Ihr eigentlich lebt. Fragt in Eurer Gesellschaft nun mal den Gelehrten: „Wofür lebt Ihr, mein Herr? Gottesgelehrter, wofür lebt Ihr? Warum seid Ihr hier auf der Erde? Warum lebt jenes Kind dort drüben noch im Urwald? Warum habt Ihr dort Schlösser und Paläste? Und warum ist dort Verschandelung? Warum gibt es dort Krankheiten, ist dort Elend? Warum hat der eine Mensch alles? Warum ist ein Rembrandt geboren worden, ein Tizian, ein Van Dyck, ein Beethoven? Warum hatten diese Kinder alles und warum kann das andere Kind heutiger Zeit und voriger Zeiten das nicht erreichen?“ Seht Ihr? „Warum hat der eine Mensch Beseelung, hat der eine Mensch das Wissen, und der andere ist taubstumm geschlagen, kommt als Taubstummer wieder auf die Erde, ist blind, ist leblos? Seht Ihr? Kann Gott das gutheißen?“ 
Wir können Euch jetzt erklären, dass Ihr das selbst seid, aber ich bin noch nicht so weit. Die Gesetze von Gott können nun erklären, dass Ihr früher, einst, diese Göttliche Gerechtigkeit besudelt habt und das müsst Ihr akzeptieren. Wir haben Millionen Leben gekannt und dort hat der Mensch zu fordern begonnen. 
Vorträge Teil 2 (L2.4633.4652)

Auf Seelenebene gibt es das Wort „Kind“ nicht mehr, denn jede Seele hat Millionen Leben gelebt: 
Jetzt kommt Ihr zu Euch selbst, Ihr seid Mutter oder Vater. Ihr seid ein Kind? Über das Kind braucht Ihr nicht zu sprechen, denn wir wissen: Dies sind nur Geburten, in jenem Kind leben Millionen Leben. Wenn das Kind älter wird und Mutter wird, ist diese Schöpfung wieder vorhanden. Vorträge Teil 2 (L2.4686.4689)
 
Wenn jemand akzeptieren kann, selbst der Verursacher von Karma zu sein, ist der erste Schritt getan. Und die Gerechtigkeit des Raumes besteht darin, dass jede Seele die Möglichkeit dazu bekommt, das Karma aufzulösen, indem die Lebenszeit jenem zurückgegeben wird, dem sie durch Mord weggenommen worden ist: 
Der Mensch sagt: „Und jetzt werde ich mich beugen und dann habe ich es ja geschafft?“ Ja, dann legt Ihr das erste Fundament. Dann legt Ihr das erste Fundament, auch wenn Ihr jeden Tag Euren kostbaren, inneren Hals brecht, Ihr steht dennoch wieder auf – nicht wahr? –, denn Ihr könnt Euch nicht vernichten; so gerecht ist Gott. Auch wenn Ihr dort Tausende von Menschen niederschießt – wir wissen ja, diese Gesetze, die haben wir kennengelernt, wir haben selbst mit dem Wiedergutmachen begonnen –, Ihr müsst zur Erde zurück, um all diesen Tausenden von Menschen eines anderen Volkes einen neuen Körper zu schenken. Ihr werdet wiedergutmachen und jetzt ist dies die Göttliche, räumliche Gerechtigkeit. 
Vorträge Teil 2 (L2.4894.4898)

Die göttliche Gerechtigkeit hat mit Strafe nichts zu tun: 
Die Göttliche Gerechtigkeit ist in der Gesellschaft, ist dieser Menschheit abhandengekommen. Zweitausend Jahre lang wird gesprochen, und wenn der Geistliche, Euer Pastor, vor die Gerechtigkeit kommt und er sagt: „Und Gott ist gerecht und wird die und die Menschen strafen“, dann stolpert er bereits über das Göttliche Gerechtigkeitsgesetz, denn Gott straft nicht – seht Ihr? –, und er kann neu anfangen. Er muss erst den Gott allen Lebens kennenlernen, und der ist – das haben wir erlebt und das könnt Ihr akzeptieren –, der ist Licht, Leben, Liebe! Vorträge Teil 2 (L2.3791.3793)
 
Wie gerecht sind wir schon? 
Über die Gerechtigkeit Gottes hat man sich schon Gedanken gemacht, sie aber noch nicht erfasst: 
„Die Gerechtigkeit Gottes“, hätte Meister Alcar zu Jeus sagen können, aber das konnte das Kind noch nicht verarbeiten, „ist wie ein philosophisches System, das von Sokrates und Platon und jetzt von Euren eigenen Universitäten erlebt wird, aber nicht befühlt wird.“ 
Der Mensch spricht über Gerechtigkeit, der Mensch will (der) Gerechtigkeit dienen und vor allem für Eure Gesellschaft zu Markte tragen. Wir kommen also bald zur Gesellschaft und dann könnt Ihr Euch fragen: „Was haben wir für Millionen von Dingen, Eigenschaften, für die Gerechtigkeit an Besitz bekommen?“ Wir legen ein Fundament für diese universelle Gerechtigkeit. Wir geraten in der menschlichen Gerechtigkeit natürlich vor Tausende von Gedanken, vor die Bibel, vor eine Universität, vor Euer Reden, Euer Denken, Euer Essen, Euer Trinken, Eure Vater-, Eure Mutterschaft. 
Vorträge Teil 2 (L2.3815.3819)

Und was haben wir Menschen daraus gemacht? 
Und dann immer wieder können wir fragen: Was haben wir uns davon angeeignet? 
Vorträge Teil 2 (L2.4834.4834)

Sind wir in unserem Tun ehrlich? 
Wenn Ihr dies beibehaltet, wenn Ihr arbeitet, behaltet dieses Gefühl nun mal bei Euch, wenn Ihr arbeitet; es ist egal, was Ihr macht, wofür Ihr dient, Ihr müsst alle essen, trinken, aber in Gerechtigkeit. Ist es nicht wahr, wenn Ihr mit diesen Menschen sprecht und Ihr gebt ehrlich und brav Euren Preis an – dies ist von den Himmeln aus ein minderwertiges Gefühl, eine Analyse, aber es gehört zu Eurer Gesellschaft und Eurem Leben – und Ihr gebt die Gerechtigkeit in Euer Geschäft, in Eure Aufgabe, in das, was Ihr verkaufen wollt, dann könnt Ihr wiederkommen, oder ansonsten ist diese Tür dort verschlossen. Die Gerechtigkeit ist das allergroßartigste Fundament für Eure Seele, Euren Geist, Eure Gesellschaft, Eure Persönlichkeit. Diese Gerechtigkeit lebt im Menschen, weil Ihr das Leben habt. Und durch die Gerechtigkeit bekommt Ihr das Kopfbeugen, das Verstehen, das Akzeptieren, das Sprechen, das Analysieren der Dinge. Aber verschließt Euch nicht, wenn Ihr nicht recht bekommt und der andere Mensch sagen kann: „Was Sie sagen, ist unwahr!“ Denn wisst Ihr, wie Euer Leben, Eure Persönlichkeit „hinter dem Sarg“ ist? Und Ihr wollt dem Menschen, Ihr wollt dem Leben, Ihr wollt Christus, Ihr wollt der Seele, Eurem Geist, Eurer Vater- und Mutterschaft keine Gerechtigkeit geben, wisst Ihr, wie dann Eure Sphäre ist? 
Vorträge Teil 2 (L2.4302.4309)

Leben wir auf Kosten anderer? 
Erfasst Ihr nicht, der Mensch sagt auf der Erde: „Ich werde alles für meine Kinder tun, ich werde alles für jenes Leben tun“? Aber was sollen Eure Kinder dann machen? Wenn Ihr die geistige, die Göttliche Gerechtigkeit erlebt, dann sagt das Gerechtigkeitsgesetz: jenes Kind muss dann mal beweisen, was es will. 
Wie wird nun der Besitz der Gesellschaft verbraucht? Dem begegne ich auch bald, das steht praktisch vor uns. Wofür dient nun der Besitz? Um dem Leben dies und das und jenes zu schenken, um es niederzureißen, um das Leben einfach zu machen? Ihr müsst Euch selbst zur Ausdehnung bringen. Was macht Ihr? Lebt Ihr von einem anderen? Lasst Ihr einen anderen für Euch arbeiten? Was macht Ihr selbst? 
Es gibt Menschen, Leben gehen vorüber, Vater und Mutter haben alles, die Kinder sind durch jenes Alles vollkommen körperlich, geistig verpfuscht. Ihr werdet von alleine hart; nein, streng, weil Ihr seht, dass das Leben, welches sich nicht selbst beseelt, stillsteht. Ihr schafft es niemals, wenn Ihr nicht zu dienen beginnt, wenn Ihr diese Wissenschaft nicht aussendet. „Mir fehlt der Raum, mir fehlt mein gutes Buch“, und sie sind zu faul, zu unbewusst, um es in Euch aufzunehmen. 
Vorträge Teil 2 (L2.4376.4391)

Die Gesellschaft ist noch nicht mit der Errichtung der Lichtsphären im Jenseits beschäftigt: 
Dann könnt Ihr sofort sagen: Diese ganze Gesellschaft, in der Ihr lebt, ist ein Chaos, ist durch und durch ungerecht, da ist nichts, was Fundament besitzt, wodurch diese Gesellschaft für das Leben „hinter dem Sarg“ weiterbaut; das gibt es nicht, das werde ich Euch beweisen. 
Vorträge Teil 2 (L2.4522.4522)

Die Gerechtigkeit für unser Innenleben werden wir selbst schaffen müssen: 
Aber was ist nun eigentlich Gerechtigkeit im Hinblick auf Euer inneres Leben, die astrale Welt und den Raum, die der Mensch überwinden muss? 
Vorträge Teil 2 (L2.4485.4485)

Unser Innenleben weist Gefühlsgrade auf: 
Und jenes Leben besitzt Grade für das eigene erhaltene Bewusstsein. Natürlich und selbstverständlich ist das das Gefühlsleben, das Leben „hinter dem Sarg“, es ist zugleich und darüber hinaus Harmonie und danach folgt dann wieder die Gerechtigkeit. Ich fuhr gerade damit fort, diese Gerechtigkeit zu analysieren, weil Ihr hier in diesem Leben keine Gerechtigkeit mehr kennt. Das will heißen: Die Menschheit hat die geistige Gerechtigkeit noch nicht erreicht und die müsst Ihr Euch doch aneignen. 
Vorträge Teil 2 (L2.4493.4496)

Damit wir im Gefühlsgrad höher kommen, können wir uns die Frage stellen, wann wir in unserem Fühlen, in unserem Denken und in unserem Handeln gerecht und wahrhaftig sind: 
Wollt Ihr Glück in allem, in Eurer Stille, durch Euer Denken, Euer inneres Fühlen? So seid dann bestrebt, den Menschen, mit dem Ihr zu tun habt, gerecht zu akzeptieren, zu befühlen, zu erleben und zu ergründen. Befreit Euch von dieser Finsternis in Euch, von dem Schnippischen, dem Harten, dem Schnauzigen, denn das ist kein Gerechtigkeitsgefühl, das ist keine Harmonie, das kann keine Liebe sein, Ihr bremst Euer Erwachen. Seid lieb, seid wahr in allem, beginnt endlich einmal, diese Fundamente zu legen, und ich versichere Euch: Millionen „hinter dem Sarg“, die kommen zu Euch, um Euer Leben zu erhöhen, um Euer Leben zu beseelen und Euch jenes Glück zu geben, weil Ihr dient. Und wenn Ihr dient, dann stehen Euch die Himmel offen, und erst dann – glaubt es – spricht die Universität des Christus als ein Gerechtigkeitsgesetz für all Eure Tausende und Tausende von Charaktereigenschaften, die Teil Eurer menschlichen Persönlichkeit sind, die Ihr als Vater und Mutter seid. 
Vorträge Teil 2 (L2.5092.5096)

Jozef Rulof (André) begegnete jedem Menschen mit Gerechtigkeit: 
Wir müssen nun anfangen, Fundamente für das tägliche Ich zu legen, in dem und für das Ihr lebt. Akzeptiert jedes Wort, das Gerechtigkeit sein muss und wird. Fangt an, nichts anderes zu wollen als das Leben gerecht zu sehen. Gerecht zu sehen! Wenn Ihr zu André nach Hause kommt, und auch wenn Ihr im Gefängnis gewesen seid, auch wenn Euch die ganze Gesellschaft hinterherläuft, Ihr mit Lügen und Betrug durchs Leben geht, in Eurem eigenen Dreck und Schlamm steht, dann sagt er: „Für mich seid Ihr rein, schön und großartig“, seht Ihr? Immer wieder sieht er eine einzige Vollkommenheit, der Mensch ist völlig vollkommen für ihn, innerlich und äußerlich. Dieser Mensch hat keine Lügen und keinen Betrug, dieser Mensch ist in Harmonie, dieser Mensch ist für sein Leben gerecht. Und wenn Ihr ungerecht, nicht wohlwollend zu ihm kommt und er wird es sehen, dann wird seine Persönlichkeit ... das tun wir auch, dann gehen wir weg. Dann gehen wir rückwärts: Geht Ihr ruhig vorbei, geht Ihr ruhig weiter. 
Vorträge Teil 2 (L2.4109.4117)

Göttliche Gerechtigkeit 
Wie kann Gott das gutheißen? 
Der eine hat alles, das andere Leben hat nichts. Wie geht das? Ihr hört Millionen von Gebeten und Fragen, die sich die Menschen stellen: „Wie kann Gott das gutheißen?“ Vorträge Teil 2 (L2.4504.4506)
 
Wie kann dieser Gott gerecht sein? 
Denn Ihr fühlt es gewiss, der eine Mensch bekommt von diesem gerechten Gott alles und ein anderer wird dort lebendig und bewusst zerbrochen, ermordet. Den Scheiterhaufen gibt es heute nicht mehr, aber wenn Ihr zu anderen Völkern zurückschaut, dann seht Ihr Probleme, Elend, Niederreißen, Geißelung, Verseuchung, Krankheiten. Und kann das ein Gott, der gerecht ist, dem Menschen geben und kann der das repräsentieren? Das gibt es nicht! Wir bekommen schon zu sehen, dass der Mensch für sich selbst Fundamente für eine Gerechtigkeit gelegt hat, die er besitzt und die nichts für Eure Seele zu bedeuten hat, für Euren Geist, für Euer astrales Leben, für den Raum. 
Vorträge Teil 2 (L2.3820.3824)

Also, wir werden nun mit den philosophischen Systemen beginnen. Wir wollen wissen: Was ist Gerechtigkeit? Wie kann Gott gutheißen, dass das eine Kind dort ermordet wird und das andere eine Krone auf den Kopf bekommt, auf das eigene-Ich? Wie kann Er den Menschen durch Krankheit und Aussatz, Pest und Cholera schlagen? 
Vorträge Teil 2 (L2.3885.3888)

In seinen Lesungen spricht Meister Zelanus über seine Reisen, die er zusammen mit Meister Alcar und André unternommen hatte, um Gott und alles Leben kennenzulernen: 
Ich habe Euch versprochen, dass wir bald – sagte ich immer wieder mal – zurückkehren würden aus dem Universum und die philosophischen Systeme für den Menschen, für Seele, Geist, Persönlichkeit, Gesellschaft, astrale Welt, ein wenig analysieren würden. Dadurch, dass wir eine Reise durch das Universum gemacht haben und Gott als Licht, Leben, Vater und Mutter kennengelernt haben, kommen wir selbstverständlich zur Göttlichen Gerechtigkeit. 
Vorträge Teil 2 (L2.3785.3786)

Die göttliche Gerechtigkeit besteht darin, dass Gott jedem Lebensfunken seine göttliche Persönlichkeit mitgegeben hat: 
Aber worin leben nun diese Göttlichen Fundamente, die die Gerechtigkeit von Gott repräsentieren kann? Denn hierdurch könnt Ihr lernen: Diese Blume besitzt die Göttliche räumliche Gerechtigkeit, denn jenes Kind hat Leben; habt Ihr auch. Ein Tier hat auch Gerechtigkeit, das sehen wir bald, aber wir werden erst zum Raum schauen. Wir müssen zurück, wir gehen zurück zum Raum, zum Mond, zu Sonne, Sternen und Planeten, denn die haben ihre Göttliche Gerechtigkeit bekommen. Und jetzt hat alles in Gott Licht, Leben, Liebe, aber das Leben gab Gott jeder Zelle, jedem Funken. Und dieser Funken ... Ihr lasst jenes Licht und jenes Leben, und diese Seele und diesen Geist, und jene Vater- und Mutterschaft, lassen wir heute Morgen ruhig dort in dieser Welt, wo sie sind. Wir sprechen ausschließlich über die Göttliche Gerechtigkeit, aber das denkt Ihr Euch dazu, denn dafür haben wir diesen Raum erlebt. Wir gingen zu Sternen und Planeten, wir kamen in die astrale Welt, wir kamen in die Welt für Euren Geist, „hinter den Sarg“. Wir kamen auf den vierten, den fünften, den sechsten, den siebten kosmischen Grad. Wir betraten das All, gingen zurück und weiter zur Allmutter ins Unsichtbare, als der Gott allen Lebens noch beginnen musste. Wir haben dort wiederum diese Dunkelheit erlebt. 
Vorträge Teil 2 (L2.3825.3836)

Dadurch, dass Gott sich im Unendlichen in diesem Raum teilte, Er sich durch Myriaden von Teilchen aufteilte, bekam jedes Leben, jeder Funken auf makrokosmischer Abstimmung, die eigene Persönlichkeit in die Hände. Und das war nun und das ist nun die Gerechtigkeit Gottes. Jetzt hat Gott nichts mehr zu schenken. Vorträge Teil 2 (L2.3854.3856)
 
Die Allquelle als Allmutter gab allem Leben ihre Gerechtigkeit: 
Die Allmutter, die gab sich hin, die Allquelle, die baute an einem einzigen Gefühlsgrad und der war: Mein Leben wird diesen Raum füllen, der Makrokosmos wird diese Vermehrung fortsetzen, vergeistigen und verstofflichen, und hiernach besitzt alles Leben die Gerechtigkeit von mir. 
Vorträge Teil 2 (L2.4535.4535)

Gott gab allem Leben den Raum für das Gebären und Erschaffen: 
Was Ihr jetzt erfühlen müsst und werdet verstehen müssen, ist, dass Gott dem Leben den Raum für Gebären und Schöpfung gegeben hat, und darin liegt nun die Göttliche Gerechtigkeit. Es gibt nichts anderes mehr zu erleben. Die Göttliche Gerechtigkeit, die habt Ihr, denn Ihr besitzt das Leben. 
Vorträge Teil 2 (L2.3920.3922)

Die göttliche Gerechtigkeit für alles Leben ist in der Möglichkeit zur Reinkarnation erkennbar: 
Durch diese kosmische Göttliche Gerechtigkeit habt Ihr immer wieder einen Körper nach dem anderen bekommen. Und das wurde die Wiedergeburt, das ist die Reinkarnation, unfehlbar geht das weiter, daran ist nichts zu vernichten. Mehr ist nicht dabei. Darin lebt die Göttliche Gerechtigkeit und sie ist darin zu sehen. Vorträge Teil 2 (L2.4002.4005)
 



  
    Das Entstehen der astralen Welt
dem Jenseits 
Das Jenseits ist durch die geistige Ausstrahlung der Menschen von der Zeit an entstanden, als die Urmenschen zum letzten Mal auf der Erde lebten. 



  
    Das Entstehen der astralen Welt -- Quellen
Quellen zum Artikel „Das Entstehen der astralen Welt“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Das Entstehen der astralen Welt“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Karma 
Ein Mensch, der seinen Reinkarnationszyklus auf der Erde noch nicht abgeschlossen hat, geht nach dem Sterben direkt in die Welt des Unbewussten ein: 
Wenn Sie nun bald, wenn Sie hier aufbrechen, zur Erde zurückgehen, dann lösen Sie sich sofort für die Welt jenes Unbewussten ganz auf; das heißt die Welt des Unbewussten, die Welt für die Geburt, Sie werden Mutter oder Sie werden Vater. Sofort, wenn Sie vom Körper loskommen, verschwinden Sie und verschwimmen Sie. Ihre Mutter, die beispielsweise hinübergegangen ist und Ihr Vater, die bereits eine Daseinssphäre besitzen, die brauchen Sie nicht holen zu kommen ... 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3288.3290)

Solange nicht alles Karma aufgelöst ist, lebt man im „Gesetz für die Geburt“ und geht nach dem Leben auf der Erde in die Welt des Unbewussten ein, um erneut geboren zu werden: 
Aber wenn Sie also zurückgehen zur Erde, brauchen Ihr Vater, Ihre Liebe, Ihre Freunde, Ihre Brüder und Ihre Schwestern nicht zu kommen, Sie lösen sich sofort auf, denn Sie sind im Gesetz für die Geburt. Deutlich? Das geht alles von alleine, kann niemand etwas dran verändern. Sie müssen noch zurück, Sie haben dort noch irgendwo hier auf dieser Welt mit Menschen zu tun, aber Sie sind also noch nicht bereit, Sie haben noch etwas wiedergutzumachen, Sie müssen Mutter sein oder Vater. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3300.3303)

Auf einem Kontaktabend stellt eine Zuhörerin Meister Zelanus die folgende Frage: 
(Frau im Saal): „Wie konnte der prähistorische Mensch seinen irdischen Kreislauf beenden, wenn er auf der Erde nichts anderes tat als töten?“ 
Er hat nicht nur getötet. Sie haben alle getötet. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10808.10810)

Im Artikel „Karma“ ist nachzulesen, dass viele Menschen auf der Erde reinkarnieren, weil sie einen Mord begangen haben: 
Wenn Sie bald hinter den Sarg kommen und Sie gehen weiter ... Es ist möglich, dass Sie zur Erde zurückgehen, das wissen Sie, dann haben Sie wiedergutzumachen für Tod, Mordschlag. Sie haben vielleicht, im früheren Leben haben wir Kinder vernichtet, wir haben das Leben wieder ins Angesicht Gottes geschleudert. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10815.10817)

Dieses Zurückkehren, um das Karma aufzulösen, hat sowohl in der heutigen Zeit als auch für den vorgeschichtlichen Menschen Geltung: 
Und wir wissen, jetzt müssen wir all diesen Körpern, diesen Seelen müssen wir einen neuen Körper schenken, denn wir haben diese Leben zu früh zum nächsten Stadium geschickt. Sie gehen zurück zur Erde oder Sie leben weiter. 
Und jetzt fragen Sie: Wie sind diese Menschen dorthin gekommen? Sie haben gemordet. Sie haben all diese Morde wiedergutmachen müssen, denn es war jemand auf der Erde, der sie wieder zu dieser Erde zog. Fühlen Sie? 
Diese Seele, die wieder neu geboren wurde, die forderte von Ihnen, einen neuen Körper als Mutter zu gebären. Sind Sie Vater – ich habe Ihnen diese Gesetze erklärt –, dann müssen Sie zur Mutterschaft zurückkommen, um dieses Gebären zustande zu bringen, zu verstofflichen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10819.10826)

Geistige Ausdehnung 
Meister Alcar führte Jozef Rulof (André) in die Zeit zurück, als die ersten Urmenschen ihre letzten Leben auf der Erde zubrachten: 
Ich kehre jetzt zu den ersten Menschen zurück, die den begehbaren Planeten erreicht haben, denn diese Wesen würden sterben. Das Entstehen des Weltalls (OR.6500.6500)
 
Zu diesem Zeitpunkt war bereits eine astrale Welt entstanden: 
Der Planet Erde war fertig, aber was geschah in der astralen Welt? Auch für das innere Leben gab es eine Welt, und diese Welt wurde zum Ebenbild der Erde, jedoch in einem geistigen Zustand. Das Entstehen des Weltalls (OR.6502.6503)
 
Der Mensch auf Erden war sich dieser astralen Welt nicht bewusst: 
„Dann gehe ich jetzt Jahrhunderte weiter. Es gab dennoch Aktivität, geschah etwas in der astralen Welt, wovon niemand etwas wusste. In der astralen Welt entstand eine andere Welt. Diese Welt ist aus dem Menschen heraus entstanden. Ich werde dir diesen Prozess erläutern, und dann lernen wir die Hölle kennen. 
Ich habe ausgeführt, dass der Mensch in seinem stofflichen Zustand auf der Erde weiter voranschritt und erwachte, und dieses Erwachen bedeutete Hass, Leidenschaft und Vertierung. Durch jede begangene Sünde, durch jeden Fehler, den der Mensch beging, weil er anderen das Leben nahm, durch all diese Schrecken also, verdichtete sich die astrale Welt, und das wurde die Hölle. In dieser Welt baute sich durch Hass, Leidenschaft und Gewalt eine zweite Welt auf, und diese Welt wurde die Daseinswelt für diejenigen, die ihren Kreislauf auf Erden vollendet hatten. Ich gehe nun einige Jahrtausende weiter und werde dir dann zeigen, was in dieser Zeit geschehen ist. Schau und nimm wahr, André.“ 
„Mein Gott, was ist das, Alcar?“ 
„Die Hölle, André, die Hölle im Leben nach dem Tod. Der Mensch ist damit zugange, sich eine Hölle zu schaffen, und die astrale Welt hat sich in diesen Jahrhunderten verdichtet.“ 
André sah eine andere Welt in dieser Finsternis. Wie ist es möglich, dachte er. „War das nicht zu vermeiden, Alcar?“ 
„Nein, mein Junge.“ 
„Leben hier schon Menschen?“ 
„Nein, noch nicht, doch die kommen bald, wenn die Menschen den höchsten stofflichen Grad erreicht haben.“ 
Mein Gott, wie schrecklich, dachte André. „Du sagst, die astrale Welt, die Hölle also, wartet auf den Menschen?“ 
„Ja, André, das war nicht zu vermeiden. Leider, die Finsternis wartet. Das sollte die Hölle im Leben nach dem Tod werden, und die baute sich der Mensch selbst auf. Denn der Mensch ist in einen Bewusstseinszustand übergegangen, das innere Leben hat sich das zu eigen gemacht. Die Hölle wurde vom Menschen geschaffen, aber Gott wollte das nicht. Gott gab dem Menschen alles, Sein eigenes Leben, der Mensch jedoch ist es, der dies bewerkstelligt hat. Ich sagte schon, auf der Erde wurde das bewusste Böse geboren und der Mensch war es, der dies erschaffen hat. Fühlst du das alles, André?“ 
„Wenn ich dich richtig verstanden habe, Alcar, dann fühle ich beide Welten. Die erste astrale Welt ist die natürliche Welt, wenn ich es so sagen darf, aber unbewusst, die andere Welt hingegen ist bewusst.“ 
„In der Tat, so ist es. Denn der Mensch muss weiter und höher, und wenngleich das auch die Hölle ist, so befindet sich diese Welt doch in einem höheren Stadium als die Welt des Unbewussten. Einmal würde das irdische Ende kommen. Das innere Leben wurde bewusst, hat ein tierhaftes Bewusstsein erreicht und stimmt sich auf etwas ab, was nach dem irdischen Tod die geistige Daseinswelt sein würde. Wir haben diese finstere Sphäre als die Hölle kennengelernt, eine Welt des Bewusstseins also. Beide Welten waren aber eins, die eine war jedoch für die andere unsichtbar. Jetzt gehe ich wieder einige Jahrhunderte weiter und du wirst sehen, wie sich die Hölle verdichtete.“ 
André begann das nächste Stadium wahrzunehmen. Wie ist es möglich, dachte er. Er sah eine Gebirgslandschaft. Das war die Hölle, der Schatten der Wirklichkeit. Dies war die bewusste geistige Welt, doch die Hölle im Leben nach dem Tod, die Finsternis an Jener Seite. 
„Leben hier noch immer keine Menschen, Alcar?“ 
„Nein, noch nicht, erst Tausende Jahre später.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6518.6562)

Die Urmenschen hatten da einen vortierlichen Gefühlsgrad erreicht: 
Als die Menschen auf der Erde so weit gekommen waren, stand die Hölle im Leben nach dem Tod noch immer leer. Jetzt war jener Grad erreicht, wo Millionen von Wesen ihren Kreislauf auf der Erde vollendet hatten und bald sterben sollten. Ihr inneres Leben befand sich jedoch in einem vortierhaften Zustand. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6655.6657)

Diese Urmenschen haben die Welt des Unbewussten überwunden: 
Dann kam ihr Ende auf der Erde und sie traten in eine andere Welt ein. 
Du fühlst wohl schon, André, dass dies die ersten Menschen der Hölle waren, Menschen, die nicht mehr auf die Erde zurückkehren konnten, weil sie ihren stofflichen Kreislauf vollendet hatten und von der anderen Welt angezogen wurden. In diesem Fall von den finsteren Sphären, der astralen Welt oder der Hölle im Leben nach dem Tod. Nun hatten sich diese Wesen von der Welt des Unbewussten befreit und betraten eine Daseinswelt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6665.6668)




  
    Schöpferin des Lichts
jede Seele trägt es in sich 
Die ersten Seelen entdeckten, wie sie aus eigener Kraft Lichtsphären erschaffen konnten, indem sie dem Leben dienten und universell liebten. 



  
    Schöpferin des Lichts -- Quellen
Quellen zum Artikel „Schöpfer des Lichts“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Schöpferin des Lichts“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die ersten Seelen 
Jede Seele als Persönlichkeit kommt durch unzählige Erfahrungen zum Erwachen: 
Ab dem Mond lernte die Seele. Jede Handlung gab ihr Lebensweisheit. Sie machte sich diese Weisheit zu eigen und durch die Erfahrung erwachte ihre Persönlichkeit. 
Archives (AR.3356.3358)

Meister Zelanus folgt gemeinsam mit Meister Alcar und Jozef Rulof (André-Dectar) dem Hinübergehen der ersten Menschen, die ihre letzten Leben auf der Erden vollendet hatten: 
Was wir jetzt nachzuvollziehen haben, ist, wie die Seele als Mensch – vor diesem prähistorischen Stadium – die astrale Welt betreten wird. Bald erleben wir das für den Menschen im heutigen Stadium und lernen dann wieder andere Gesetze kennen, weil dieser Mensch mehr Bewusstsein besitzt. Nicht nur organisch, sondern zugleich geistig. 
Wir bekommen jetzt viele Welten zu sehen und zu erleben. Vor allem für die „sieben körperlichen Lebensgrade“ und dann für die astrale Welt, für die Seele als die geistige Persönlichkeit. Aber ist die Seele als Mensch eine geistige Persönlichkeit, André-Dectar?“ 
„Ja, Meister, jedoch vortierhaft.“ 
„Das ist richtig und ich danke Euch für Eure Antwort. Wir bekommen also für die astrale Welt verschiedene Lebensgrade zu erleben. Dies ist das Ende für die Seele als Mensch, zumindest für die Erde. Tausende Lebensgesetze stürmen nun auf unser Leben ein. Und für jedes Lebensgesetz, auch wenn dieses disharmonisch ist, haben wir die räumliche Analyse. Ich bitte Euch, mit mir zu gehen, denn ich muss mich jetzt auf dieses Sterben abstimmen. Folgt also diesem sterbenden Menschen dort und wir betreten bald die unbewusst-menschliche, tierhaft-astrale Welt.“ 
In diesem Urwald liegen verschiedene Menschen, die sterben, und wir kommen jetzt zur Einheit mit diesen Leben. Alle Lebensgrade erleben dieses identische Gesetz, doch jetzt ist der höchste Lebensgrad so weit, dass das Leben als Mensch Abschied nimmt von der Erde. Das dies großartig für uns ist, brauche ich Euch nicht zu erklären, denn hierdurch erleben wir eine geistige Bewusstwerdung. Bald, diese Gefühle kommen zu mir und ich bekomme sie von meinem Meister Alcar, erleben wir diese identischen Gesetze für das heutige Stadium und dann ist etwas anderes zu erleben. Wir folgen dem sterbenden Menschen. Wir kommen zur Einheit und wir werden mit diesem menschlichen Kind, dem Mann, sterben. Aber dort drüben sterben mehrere Menschen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2714.2734)

Auf ihrer kosmischen Reise nimmt die Seele jetzt Abschied vom stofflichen Leben auf der Erde, dem letzten Planeten des dritten kosmischen Lebensgrades. Auf der Erde kannte sie schon das Elend: 
„So sehen wir nun, dass der Mensch hier bereits im Elend lebt und (dieses Elend) trotzdem von der „Allmutter“ nicht gewollt ist. Aber das spielt kaum eine Rolle, das Leben geht weiter, die Seele nimmt Abschied von der Erde, und jetzt erleben wir, dass eine Epoche nach der anderen das stoffliche Leben verlässt und die astrale Welt betritt. Das sagt uns, André-Dectar?“ 
„Dass die Seele als Mensch den stofflichen Raum, den stoflichen „Dritten Kosmischen Lebensgrad“, überwunden hat.“ 
„Ich danke Euch wahrhaftig für diese Antwort, mein Bruder, weil ich fühle, dass Ihr außerdem den geistigen Raum fühlt und vor Euch seht. Das soll nun heißen, dass die Seele als Mensch zwar den stofflichen Raum als Makrokosmos überwunden hat, doch dass sie für ihr geistiges Leben noch nichts erreicht hat und trotzdem jetzt damit beginnen muss. Und auch das ist deutlich und sehr natürlich. Aber, die Seele als Mensch hat vom Mond ab ihren kosmischen Weg zurückgelegt und überwunden. Durch die Epochen von Mutter Erde und die sieben körperlichen Lebensgrade ist sie so weit gekommen! Jenes Wunder haben wir zu sehen und zu erleben und können es akzeptieren, denn wir sind auch jetzt in der Lage, dem Leben zu folgen. Verbindet Euch jetzt wieder mit diesem Menschen und wir erleben dieses natürliche Hinübergehen, wir erleben, dass die Seele freikommt vom Organismus und jetzt die geistig unbewusste astrale Welt betreten wird.“ 
Wir sind eins mit diesem Menschen, verehrter Leser, und werden das Freikommen der Seele als das innere Leben erleben. Noch ist die Seele als Geist eins mit dem Organismus. Aber der Tod nähert sich, das Freikommen kommt, und siehe, das letzte Atemholen ist vorbei, der Fluidumfaden reißt, der Augenblick des Sterbens ist gekommen. Was wird jetzt geschehen? 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2824.2838)

Die Seele kann jetzt ihre astrale Welt erleben, weil sie von stofflicher Reinkarnation befreit ist und nicht mehr in die Welt des Unbewussten zurückkehren muss: 
Ist sie frei, dann geht sie weiter und bleibt nun also bewusst, sodass sie jetzt ihre astrale Welt erleben kann. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3398.3398)
 
Die ersten Seelen kamen schlafend in ihrem Jenseits an: 
Wenn die Seele stirbt, also der Körper, und sie vom Organismus loskommt, schläft sie. Der Tod ist Schlaf. Diese Gesetze haben wir kennengelernt; es ist das Zurücksinken zum inneren Leben der Persönlichkeit. Etwas anderes ist nicht zu erleben, bald jedoch, jetzt in der astralen Welt, muss sie wach werden, und erst jetzt beginnt ihr geistiges Leben. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3313.3316)

Eine Welt ohne Licht 
Die ersten Seelen wachten in einer finsteren Welt auf: 
Was fühlt nun die Seele, jetzt, da sie dort niederliegt und schläft? Sie kann nicht zur Erde zurück. Muss sie aufwachen? Ja, dieses Schlafen ist vorübergehend, die Gesetze für das Freikommen lassen sie los, sie betritt ihre bewusste astrale Welt und das heißt, dass sie wach ist und nichts mehr an Gefühl besitzt. Geistiges Bewusstsein muss sie sich noch aneignen, und auch jenes Dasein und Erwachen werden wir bald nachvollziehen. 
Hier herrscht Finsternis. Es gibt kein Licht, weil die Seele kein Licht besitzt, sie muss sich jenes Gefühl noch aneignen. Und seht, meine Brüder, schaut dort, sie wird wach. Der Mensch in seiner astral-geistigen Welt wird wach! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3400.3408)

Die Seele stand mit ihrem geistigen Körper auf einem Boden aus verdichteter geistiger Substanz: 
Seht, sie steht auf. Wahrhaftig, sie besitzt Möglichkeiten, zu gehen, und sie steht auf verdichteter Substanz. Wir sehen jetzt, dass auch die geistige Welt sich verdichtet hat. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3451.3453)

Die geistige Substanz ist aus der Lebensaura entstanden, die sie auf der Erde ausgestrahlt hatten: 
Der Mensch steht nun also auf vergeistigtem Stoff, das ist jetzt die Lebensaura der astralen Welt. Schaut doch, wir können diese Aura in unsere Hände nehmen und (sie) ist, wie die Erde ist, doch jetzt geistig, also astral verdichtet, auf Abstimmung mit dem Menschen, der Seele als geistiger Persönlichkeit. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3458.3459)
 
Keine Hilfe 
Die Urmenschen wachten einsam auf im Vergleich zu heutigen Menschen, die von ihren Geliebten abgeholt werden können: 
Von bewusstem Abholen ist hier noch keine Rede. Ihr wisst, dass der Mensch von seinen Lieben, auch wieder für das heutige Stadium, abgeholt wird, doch für dieses Leben ist noch keine bewusste astrale Welt zu erleben. Ist das nun Ungerechtigkeit? 
Wir wissen, dass der Mensch hinter dem Tod lebt und eine bewusste oder unbewusste Welt zu repräsentieren hat, aber diese bewusste Welt ist noch nicht da. Der Mensch ist noch unbewusst und die Lichtsphären müssen noch geboren werden. Was sehen wir nun, André-Dectar?“ 
„Wir befinden uns jetzt in der astralen Welt, mein Meister.“ 
„In der Tat, wir befinden uns in einer anderen Welt, und zwar der Welt für die Seele als Geist. Der erste Mensch, der den Kreislauf der Erde vollendet hat, geht weiter und wird sich diese Welt aneignen. Kehren wir in Gedanken zum Mond zurück, dann sehen wir, wie harmonisch all diese Welten entstanden sind. Bald werden wir diese Gesetze analysieren, doch dann stehen wir vor den Höllen, und den Himmeln. Jetzt schläft die Seele, doch sie wird erwachen und dann beginnt ihr geistiges Leben. Die Bücher „Ein Blick ins Jenseits“, meine Brüder, „Das Entstehen des Weltalls“ ebenfalls, repräsentieren diese Analyse, doch wir müssen auch jetzt, und zwar für die „Universität des Christus“, diese Welten analysieren. Dies ist jedoch der erste Mensch, der die Erde geistig verlassen hat, und (er) geht nun weiter, um die geistige Welt für sein Leben aufzubauen und sichtbar zu machen. Dieser Mensch erwacht, muss wach werden, und erst dann fragt er, wo er ist. Uns geht es nun (darum), festzustellen, dass jede Epoche ein eigenes Ende erlebt hat, dass jede Epoche der Seele das Überwinden des Stoffs und den Sieg über die Lebensgesetze geschenkt hat, die die Erde ihrem Leben zu erleben gab. Aber, dieser Mensch ist allein, er kennt sich selbst noch nicht und seine Zwillingsseele ist nicht da. Fühlt Ihr diese Disharmonie? Dann muss es Euch deutlich sein, dass wir auch diese Gesetze noch erleben müssen und um eine Analyse bitten, denn allein ist der Mensch nicht fähig, diese Welten zu tragen. 
Aber was ist nun dieses Leben, als Mensch, für den Raum, meine Brüder? Wir stehen vor der Seele als Geist. Wie hat dieser geistige Mensch sich entwickelt und wohin führt das Leben diese tierhafte Persönlichkeit? Wir kennen all diese Welten, wir haben gesehen, dass sich die Seele des Mondes, durch die räumlichen Lebensgesetze, selbst Gestalt gab. Sie hat ein Leben nach dem anderen erlebt, durch die Vater- und Mutterschaft kam sie so weit. Das hat ihr Erweiterung geschenkt. Der menschliche Geist ist jetzt noch vortierhaft bewusst, doch wir kennen das geistige Bewusstsein, sodass wir akzeptieren können, dass sie auch diese Welten erschaffen wird. Und das wird das Überwinden des geistigen „Weltalls“ für den Menschen, es sind ihre geistigen Welten als Lichtsphären. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2846.2872)

Die ersten Seelen standen jetzt vor der Aufgabe, ihr geistiges Leben in Angriff zu nehmen: 
Hinter der Welt für die „Wiedergeburt“ lebt jetzt der Mensch und fühlt sich frei von den stofflichen Lebensgesetzen. Glück ist noch nicht zu erleben, denn er lebt in Finsternis. Dieser Mensch besitzt kein leuchtendes Gefühl und trotzdem ist jenes Göttliche Licht im Menschen, denn er besitzt Abstimmung auf die „Allquelle“, das „Allleben und das Alllicht“! Dass er nun vor einer schweren Aufgabe steht, könnt Ihr akzeptieren. Und dass er damit beginnen muss, ebenfalls, sonst kommt er nicht weiter. Wir verlassen jetzt die ersten Leben, diesen Menschen, doch bald werden wir ihm folgen, um festzustellen, wie er mit seinem höheren Leben begonnen hat. Dadurch werden wir gerecht feststellen, dass der Mensch alles in den Händen hat, sofern er mit jenem höheren und geistigen Leben beginnen will. Aber sein geistiges Leben ist diese Gestalt, seine Welt dieser Raum, dessen Licht als „Liebe“ noch nicht erwacht ist und also noch geboren werden muss. Jede Sekunde verlassen Menschen das stoffliche Leben, jede Sekunde werden Seelen angezogen, die Lebensgesetze werden erlebt und diese Welt, als die astrale geistige Welt, wird gefüllt. 
Es kommen nun immer mehr Menschen von der Erde zum Beenden des stofflichen Kreislaufs, sodass hier bald Millionen Menschen leben werden, Millionen Seelen und Kinder Gottes in Finsternis. Der höchste Lebensgrad hat sich vom Stoff freigemacht, die anderen Lebensgrade werden zurückkehren, um diese Höhe für den menschlichen Organismus zu erreichen, doch jetzt steht die Seele vor den geistigen Lebensgesetzen, dem Erwachen der Persönlichkeit, und vor welchen anderen Eigenschaften, Meister André?“ 
„Die Seele steht vor dem Gebären und Erschaffen der geistigen Persönlichkeit, vor der Liebe, der Harmonie, dem Einssein mit Gott.“ 
„Das ist die Antwort, meine Brüder, und diese Gesetze hat nun das Kind Gottes zu akzeptieren und zu leuchtendem Glück umzusetzen. Dass dies nicht so einfach ist, fühlen wir. Dass dennoch, trotz allem, also trotz dieser Finsternis, bald das Lebenslicht im Menschen erwachen wird, ist deutlich, weil wir die Lichtsphären erleben und uns dieser Abstimmung versichert haben. Kommt nun, wir kehren zur stofflichen Erde zurück, um den Epochen für die Seele zu folgen und sie zu Ende zu absolvieren, erst danach gehen wir weiter.“ 
Wieder stehen wir auf der Erde und fühlen ihren Boden, ihren Herzschlag zu uns kommen. Die Seele hat durch die Vater- und Mutterschaft mit den Epochen für Mutter Erde, mit ihrem eigenen stofflichen Erwachen, begonnen. Die astrale Welt war schon vom Anbeginn der Schöpfung an da, doch jetzt lebt darin der Mensch in seinem tierhaften Lebensgrad, unbewusst all dieser Gesetze. Dieser Mensch kennt keinen Gott, keinen Christus, und muss dennoch weiter, allein und aus eigener Kraft? Diese Worte kommen zu unserem Leben und wir haben (sie) zu bedenken. Ja, wahrhaftig, senden wir zurück, dieser Mensch kennt keinen Gott, keinen Christus, keine Liebe, kein Glück, nichts ist auf der Erde, das ihm zum geistigen Erwachen bringen kann, aus eigener Kraft muss er weiter und höher, zurück zu Gott. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2873.2894)

Meister Alcar fragt André (Jozef), ob es nicht ungerecht sei, dass die ersten Seelen keine Hilfe bekamen: 
Als wir diese Gefühle analysieren, sagt Meister Alcar zu André und fragt nun: 
„Ist dies keine Ungerechtigkeit, Meister André-Dectar, jetzt da wir wissen, dass der Mensch im heutigen Stadium Gott kennt, zumindest den Gott aus der Bibel? Christus ist auf die Erde gekommen, der Mensch hat sich etwas angeeignet, besitzt viel, was diese Kinder Gottes nicht gekannt haben.“ 
„Ich kann Euch antworten, mein Meister. Wahrlich, auch ich dachte an diese Möglichkeiten für das heutige Stadium. Aber ich sehe andere Gesetze und die sind Göttlich und wollen bedeuten, dass im Menschen die Göttliche Abstimmung lebt und dass diese Abstimmung dem Menschen alles schenkt.“ 
„So ist es, und das alles ist, Meister Zelanus?“ 
„Die Göttliche Abstimmung, mein Meister, durch die die „Allmutter“ mit der eigenen Offenbarung begonnen hat, führt den Menschen zum bewussten „All“ zurück. Und das bedeutet, dass der Mensch dennoch, trotz seines Wissens über Vieles, für die innere Göttliche Abstimmung sein inneres Leben erleben muss. Im Menschen lebt also die Göttliche Beseelung, das Göttliche innere Vorwärtstreiben, das Erwachen und das Erleben der Göttlichen Lebensgesetze. Auch wenn das heutige Stadium alles von Gott empfangen hat, wozu Künste und Wissenschaften gehören, Religionen und Glauben – der Mensch steht für sich und hat sich diese Lebensgesetze anzueignen. Durch die Vater- zur Mutterschaft und jetzt für das innere Leben. Wenn der Mensch mit dem Guten beginnt, er für das Gute offen ist, die harmonische Liebe, erwacht er von alleine. Von Ungerechtigkeit ist also keine Rede, mein Meister. Ich denke, dass dieser Mensch es einfacher hat als der Mensch für das heutige Stadium.“ 
„Ist das die Wahrheit, André-Dectar?“ 
„Ja, Meister, denn hier wird der Mensch keine Religionskrankheit erleben können. Was der Mensch für diese Epochen gefühlt hat, ist sein Kampf im Leben auf der Erde, sein Essen und Trinken und nichts anderes. Aber wovor steht das heutige Stadium? Das heutige Stadium besitzt alles, aber was ist jenes Alles? Der Mensch meines Jahrhunderts besitzt stoffliches Licht, aber was ist das? Was ist Besitz im stofflichen, gesellschaftlichen Dasein? Nichts und alles, doch der Mensch hat sich genau dadurch geteilt, mein Meister, sodas ich keinerlei Ungerechtigkeit sehe.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2895.2917)

In allen Zeitaltern steht die Seele vor derselben Aufgabe, sich für das geistige Leben zu öffnen: 
„Auch das ist Wahrheit, meine Brüder. Gewiss, die Epochen für die Seele erleben ein gesondertes Bewusstsein. Aber von Ungerechtigkeit ist keine Rede, weil die Vater- und die Mutterschaft, auch die Wiedergeburt, die Gesetze sind, durch die der Mensch erwacht und alles von Gott empfangen hat. Der Mensch, der in Millionen Jahren zum heutigen Stadium gehört, besitzt nichts anderes als der Mensch von dieser Epoche. Und dann können wir bald feststellen, dass stoffliche Wohltat noch kein geistiges Bewusstsein erschafft. Das innere Leben ist es, und das ist die astrale Persönlichkeit als ein geistiges Wesen. 
Aber das heißt darüber hinaus, auch wenn der Mensch aus dem heutigen Stadium Gott kennt, auch wenn Christus auf der Erde gelebt hat, der Mensch muss sich diese Lebensgesetze für sein geistiges Leben aneignen und das haben auch sie für diese Zeit zu akzeptieren. 
Ihr habt jedoch darüber hinaus zu akzeptieren, dass der Mensch aus diesem Stadium aus eigener Kraft dahin gekommen ist. Doch diese eigene Kraft lebt im Menschen und das ist die Göttliche Abstimmung, dieser Kern will erwachen und bewusst werden, nichts kann diesen Kern ersticken, (nichts kann) Einhalt gebieten, die Seele als Göttlicher Teil geht und muss weitergehen, und zwar zum „All“ zurück! 
Wenn wir später die Lichtsphären betreten, also die Welt für den Menschen im heutigen Stadium, sehen und erleben wir, dass der Mensch keinerlei Ungerechtigkeit erleben kann, weil er sich diese inneren Welten als Lichtsphären aneignen muss. 
Nein, es ist kein Unterschied zu erleben. Auch wenn das heutige Stadium und (die heutige) Epoche menschliches, also stoffliches, Glück besitzen, stofflichen Besitz – der Mensch dieses Jahrhunderts kennt weder Gott noch Christus, weswegen wir diese Reisen erleben. Auch der Mensch des Zwanzigsten Jahrhunderts steht auf eigenen Beinen und muss die Welten für sich vergeistigen, niemand kann ihm helfen, kein Gott, kein Christus, weil wir als Mensch uns Seine Lebensgesetze aneignen müssen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2918.2930)

Glaube an den Tod 
Als Beispiel dafür, wie jemand im zwanzigsten Jahrhundert im Jenseits aufwachen konnte, durfte ein Bekannter von Jozef Rulof, Gerhard der Kutscher, im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ über seine Erfahrungen berichten. Als er in seinem Jenseits aufwachte, dachte er gut geschlafen zu haben und sich von seiner Krankheit zu erholen: 
Ich war schließlich nicht tot und hatte herrlich geschlafen, ich lebte und fühlte mich ausgeruht. Nun werde ich bald gesund werden, dachte ich, aber wo ist meine Frau? Um mich herum sah ich niemanden und das fand ich seltsam, denn ich war doch krank und man musste mich pflegen; ich war es nicht gewohnt, dass sie mich allein ließ. Wo war sie? Ich rief, bekam aber keine Antwort. Ich wischte mir die Augen sauber und bemerkte, dass ich in einer fremden, mir unbekannten Umgebung war. Die vom Tode wiederkehrten (TH.3189.3194)
 
Gerhard glaubte nicht, dass er gestorben sei, er hatte noch dieselben Empfindungen wie auf seinem Krankenlager, wie starken Durst und seine ihn so plagende Kehle, als würde er ersticken. Sein geistiger Leiter im Jenseits rief Gerhard ein Gespräch in Erinnerung, das er seinerzeit mit Jozef Rulof über das Weiterleben nach dem irdischen Tod geführt hatte. In diesem Gespräch überzog Gerhard Jozef Rulof mit sarkastischem Hohn, Jozef, der „die Toten reden hörte“. Der geistige Leiter bat Gerhard, erst einmal zuzuhören: 
„Zuhören“, sagte er, „mehr brauchen Sie im Augenblick nicht zu tun. Ihre Gedanken sind auf Ihr irdisches Leben eingestellt, und dadurch können Sie sich von all den Qualen, von allem, verstehen Sie mich recht, was zur Erde gehört, nicht lösen. Ich bitte Sie also, dies für einen Augenblick zu akzeptieren. Wenn der Mensch auf der Erde stirbt, geht er in dieses Leben über. Sie leben also in der Ewigkeit, doch an Sterben haben Sie noch nicht gedacht.“ 
„Wie sollte ich das können“, unterbrach ich ihn, „ich lebe.“ 
„Richtig, Sie leben, und trotzdem sind Sie gestorben. Haben Sie auf der Erde niemals gehört, dass von einem ewigen Weiterleben geredet wurde?“ 
Ich glaubte, in den Boden zu versinken, denn nun dachte ich gleich an dich, Jozef, doch ich sagte nichts. 
„Ich lese in Ihren Gedanken“, fuhr er fort, „dass man Ihnen von einem ewigen Weiterleben berichtet hat, womit Sie jedoch Spott getrieben haben.“ 
Kurze Stille; ich blickte zu ihm auf und es war das Ergründen von Seele zu Seele, sodass Gedanken ineinanderflossen. Wie kam dieser Mann zu all dieser Wahrheit? Wer war er? Ein Mensch, aber was für ein Mensch! Ich konnte kein Wort sprechen, vor Angst wurde ich ganz klein, denn ich sah mich selbst auf der Erde, hörte, wie ich zu dir sprach und fühlte meinen eigenen Sarkasmus. Es tat mir weh, das Herz klopfte mir bis zum Hals. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.3381.3396)

Geistiges Licht 
Die Seele erschafft ihr geistiges Licht selbst, weil ihr die göttliche Abstimmung und die Urkräfte der Allseele eigen ist: 
Nein, es gab noch kein Licht, aber der Mensch sollte der Schöpfer des Lichtes werden, denn, ich habe dir auch das soeben erklärt, der Mensch besitzt die göttliche Abstimmung. Im Menschen liegt das, was Gottes eigenes Leben und Licht ist, doch sie waren noch nicht so weit. Das Entstehen des Weltalls (OR.6722.6723)
 
Irdische Gefühle 
Die ersten Seelen wachen in Dunkelheit auf und bekommen Angst: 
Das Gefühl nun, meine Brüder, ist das Bewusstsein von der Seele als Mensch. Auch jetzt denkt sie, wie sie während ihres stofflichen Lebens gedacht hat. Und diese Gefühle können wir erleben und nachvollziehen. Sie fragt sich jetzt, wo bin ich. Wo sind die anderen? Wo leben sie? Was ist geschehen? Etwas anderes gibt es noch nicht zu erleben. Aber sie wird wach. Sie wird als Mensch um Hilfe rufen. Und da betreten wir bereits jenen Augenblick. Der Mensch ist wahnsinnig, der Mensch ist verzweifelt, der Mensch bekommt Angst, Angst vor dem Leben, das Gefühl ist es, das Fragen ist es, dieses Gefühl führt uns zu bewussten Gefühlen. Und jenes Gefühl, meine Brüder, Ihr erlebt es, führt uns zum heutigen Stadium. Jeder Mensch fragt sich: Wo bin ich? Wo lebe ich? Wenn die Seele wach wird, beginnt sie, menschliche Fragen zu stellen für das heutige Stadium; doch dieses Kind Gottes kennt keinerlei Sprache, besitzt allein das Gefühl dafür, und dadurch erwacht die Seele in diesem Leben. 
Hört ihr Schreien. Ein schreckliches Geräusch ist das. Die Angst wird bewusst. Die stoffliche Angst war bereits da, die Angst vor der Gefahr, der Gefahr im stofflichen Leben, angegriffen werden zu können, diese Angst ist geistig. Es ist die Angst, das Leben verlieren zu müssen, Angst, durch Unwissenheit geboren, doch nichtsdestotrotz bewusst gefühlt, wodurch dieses Leben schreit, um Hilfe ruft. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3482.3502)

Sie fragten sich: Wo lebe ich? 
Hört nun das Rufen, das Kreischen nach Hilfe. Die Angst wird bewusster. Das menschliche, aber tierhafte Bewusstsein wird wach, beginnt, Angst zu fühlen. Die Seele wird realisieren, dass etwas anderes zu ihrem Leben gekommen ist, etwas, das sie noch nicht gekannt hat. Das Lebenslicht, das stoffliche Leben hat es ihr geschenkt, ist nicht da und kommt nicht zurück. Und jenes Licht hatte sie lieb? Was ist hier Liebe? Versteht dieses Menschenkind etwas von Liebe? Nein, aber es ist Gefühl da und jenes Gefühl wird für diesen Raum erwachen. Hört sie rufen, hört sie schreien, die Angst wird stärker. Angst ist es, nichts anderes, was die astrale Persönlichkeit fühlt, und diese Angst will erlebt werden. Es muss nun etwas geschehen. Und jetzt beginnt das Befühlen von sich selbst. Das Denken erwacht. Der Mensch hier fragt sich: Wo lebe ich! Das sind die ersten menschlichen Gefühle, die in der astralen Welt befühlt wurden, das Erwachen also des inneren Lebens, der Persönlichkeit. Jetzt, da diese Gefühle zum Bewusstsein kommen, kann alles Mögliche geschehen und auch das werden wir bald erleben. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3543.3559)

Als sie sich begegneten, begannen sie sich zu bekämpfen und zu paaren. Die astrale Vereinigung führte jedoch zu nichts, denn weder verschaffte sie Befriedigung wie auf der Erde noch führte sie zur Fortpflanzung: 
Sie begegnen einander, geifen einander an, wollen einander erleben und auch das ist möglich, doch die Teilung wird kein Ende haben. Und dennoch, diese Männer und Frauen, Ihr seht es geschehen, erleben einander, weil sie alle Organe besitzen, wie sie auf der Erde sind, jedoch jetzt geistig. Dieses einander Leersaugen ist das Einssein für den stofflichen Menschen. Der geistige Mensch will das auch jetzt erleben, denn er ist Mensch, ist Mann und Frau, und jetzt saugen sie sich aneinander fest, erleben einander, aber von Teilung ist keine Rede. Das ist allein auf der Erde zu erleben, allein als stofflicher Mensch zu erleben. Trotzdem, Ihr seht es, André – wir haben diese Gefühle bereits für die Bücher „Das Entstehen des Weltalls“ erlebt und beschrieben –, sind diese Menschen vollkommen eins, auch in dieser Welt wollen Mann und Frau sich erleben, weil dies das Einzige ist, was sie kennen und besitzen. Doch auch das bekommt ein Ende und wiederum fangen sie an, Fragen zu stellen. Auch gibt es Hunger und Durst, denn der Mensch fühlt nichts von geistigem Bewusstsein, auch diese Gefühle gibt es noch. Der Mensch fühlt, dass er lebt, kennt sich selbst aber nicht. Es ist nun Schlafen und Einssein, von Zeit zu Zeit überfallen sie einander, saugen sich leer und stolpern durch diesen Raum. In ihm leben nun Millionen Seelen zusammen. Die höchsten Lebensgrade kommen zum geistigen Bewusstsein und werden die Erde verlassen, doch diese astrale Welt ist jetzt bereits bevölkert und (dies) ist das Entstehen der astralen Welt für die Seele als Geist! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3505.3516)

Das Bewusstsein und das Gefühlsleben haben sich in nichts verändert, wohl aber die körperlichen Erfahrungen: 
Warum fühle ich nichts, wenn ich mit meiner Frau eins bin? Was ist mit mir geschehen? Sie betasten und befühlen einander. Ja, wir sind Menschen, aber fühlst du nichts? Kommen keine Kinder? Ist die Mutter nicht befruchtet? Noch einmal versuchen und wieder erleben sie das menschlichen Gebären und Erschaffen, das Einssein von Mann und Frau, und dennoch? Was ist mit uns geschehen? Warum erleben wir nichts? Ja, Mensch, du hast deine stofflichen Organe, zu denen die menschliche Teilung gehört, abgelegt. Jetzt kannst du keinerlei Einheit mehr erleben, wie sie dir die Erde, der Organismus, zu erleben gegeben hat, auch wenn Organe da sind; von stofflicher Teilung ist keine Rede mehr. Und dennoch, meine Brüder, Ihr seht es, und wir haben diese Gefühle zu akzeptieren, diese Leidenschaft ist noch da! Denn das Bewusstsein und das Gefühlsleben haben sich in nichts verändert! 
Doch dieses Einssein gibt der Seele keine Befriedigung. Diese Befriedigung, welche die Teilung ist, gehört zum stofflichen Organismus. Und das Gefühl will dieses Wesen auch erleben und (es) kann auch erlebt werden, doch das werden wir bald sehen und dann stehen wir sofort vor anderen Lebensgesetzen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3527.3542)

Wo ist das Licht? 
Die ersten Seelen hatten noch keine Sprache: 
Was ist das erste Gefühl als Denken, wie ist sie jetzt? Bittet sie um etwas? Was will der Mensch in dieser Welt anfangen? Hört Ihr sie denken? Hört Ihr sie Fragen stellen? Dieses Leben hat noch keine „Sprache“ gelernt, kennt keine Sprache, besitzt keine Möglichkeit, sich auszudrücken, sodass wir das Gefühlsleben der Seele als Mensch zum Ausdruck bringen müssen. Und jetzt sehen wir, dass die Sprache, als menschlicher Besitz für das heutige Stadium, nichts zu bedeuten hat, weil alles Gefühl ist und Gefühl bleibt! 
Später stellen wir für das heutige Stadium fest, dass jedes Wort, jede Verstofflichung, also für das heutige Stadium, keine Lebenstauglichkeit für die geistige Welt besitzt, weil das menschliche Gefühlsleben alles besitzt. Der Mensch kann dadurch reden und sich deutlich machen, doch für die astrale Welt ist das Gefühl wesentlich. Wir brauchen also keine Sprache, um dieses Leben zu verstofflichen, wir tun das durch unser Gefühlsleben, unser Bewusstsein, unser Einssein mit allem Leben Gottes. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3409.3418)

Das Gefühlsleben der ersten Seelen fragte nach dem Licht: 
Was fühlt die Seele, André-Dectar?“ 
„Was ich fühle, mein Meister, ist die Fragerei nach Licht. Dieser Mensch als Geist fragt sich, wo das Licht geblieben ist. Was ist nur geschehen? Warum kommt das Licht des Raumes nicht zurück. Wo bin ich? Wo lebe ich? Wo sind die anderen von meinem Stamm? Wo bin ich nur? Wo lebe ich nur? Ist da etwas? Ich fühle dieses Denken, mein Meister, das Suchen nach dem Leben, mir ist alles deutlich.“ 
„In der Tat, meine Brüder, die Fragerei lebt in diesem Leben und jenes Gefühl ist bewusst. Hier ist Finsternis. Wie wird die Seele als Mensch diese Finsternis nun überwinden? Was wird mit diesem Leben geschehen? Welche Lebensgesetze wird sie nun erleben? Sie wartet ab und sinkt zurück in ihren Schlaf. Ihr könnt ihr folgen, doch sie wird erneut aufwachen. Und dann? Erneut das Gefühl: Wo ist das Licht? Die innere Fragerei: Wo bin ich? Jenes Bewusstsein ist da! Jene Fragerei ist bewusst, denn es kommt kein Ende an diese Finsternis. Schaut, sie wird wach, sie befühlt sich, sie beginnt, als Mensch zu denken. Und nun weiter? Wohin willst du, mein Kind? Was willst du jetzt erleben? Wo sind deine Mutter, dein Vater, deine Schwester und dein Bruder? Wo sind all diese Menschen geblieben? Sie weiß es nicht und das wird der Kampf auf Leben und Tod für die Seele als Mensch. Wir werden ihr und all diesen anderen Funken Gottes folgen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3419.3450)

Sie dachten, sie seien zu früh aufgewacht: 
Wo war das Licht, das sie doch beschienen hatte? Sie warteten und glaubten, es würde sehr bald kommen. Aber sie warteten vergeblich ... sie fühlten sich schläfrig, diese Menschen hatten Hunger und Durst und sie verstanden sich selbst und ihren Zustand nicht. Sie waren womöglich zu früh aufgewacht, hier war noch Nacht, sogleich würde die Sonne aufgehen und es würde hell werden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.433.436)

Doch auch das wenige Licht der Nacht war nicht mehr da: 
Trotzdem kommt das stoffliche Erleben zurück. Mehr und mehr beginnt die Seele, zu fühlen, dass etwas geschehen ist, wodurch diese Veränderung gekommen ist. Auch der Mond ist nicht da. Was der Mond am Himmel zu bedeuten hat, das weiß die Seele nicht, sie weiß vom Mond nichts, sie hat lediglich gesehen, dass nachts ein Licht am Raum war. Und auch jenes Licht ist nun verschwunden. 
Ihr fühlt und seht, meine Brüder, es kommt immer mehr Bewusstsein und mehr Menschen werden die Erde verlassen, jetzt leben hier bereits Millionen Seelen in der astralen Welt zusammen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3595.3600)

Die ersten Seelen waren schon bewusster als jene, die erst viel später im Jenseits ankamen: 
Das Fragen „Wo lebe ich?“ kehrt immer wieder. Der Mensch realisiert auch das Immer-wieder-Einschlafen, doch das geistige Wachbleiben wird wie alle anderen Eigenschaften erwachen und Bewusstsein bekommen und erst dann beginnt die Seele mit ihrem astralen Leben. Und dann beginnt das Denken und Fühlen, das Leben bekommt mehr Bewusstsein, das Fragenstellen wird bewusster, die Seele realisiert, dass die Sonne nicht aufgeht und dann diese Finsternis kein Ende haben wird, Gefühle also, die um Erwachen bitten. Die eine ist bereits bewusster als der andere, weil er die astrale Welt früher betrat, doch jeden Augenblick kommen andere Grade der Erde zu dieser Welt. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3517.3520)

Was war geschehen? 
Die ersten Seelen stellten sich die Frage: Was war damals geschehen? 
Sie fragen sich, Ihr könnt das nun nachvollziehen, meine Brüder, wie das Geschehen gewesen ist, von damals. Und jenes „Damals“ war eine Krankheit. Jenes „Damals“ war für viele der Kampf mit einem wilden Tier, woraufhin etwas geschah. Was war das? Was war es? Wer kann diesem Kind antworten? Kein Mensch, und kein Gott, das muss dieses Wesen für sich selbst entdecken. Es ist kein Christus, keine Bibel, kein Gott, kein bewusster Mensch da, um diesem Wesen zu helfen. Was das Kind für das heutige Stadium aber wohl besitzt und empfangen hat, kennt dieses Leben nicht. Das Seelenleben steht vor sich selbst, kein Meister kann diesem Leben helfen, den Weg weisen, denn das geht nicht, sie sind die ersten Menschen, die ihren Kreislauf der Erde vollendet haben. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3560.3569)

Das ständig wiederholte Nachspüren dessen, was sie auf der Erde erlebt hatten, brachte sie zum Erwachen: 
Dieser Mensch, meine Brüder, wird sich selbst entdecken. Die Seele realisiert dieses Leben, als Mensch kommt dieses Leben zum menschlichen Denken und Fühlen. Das Licht der Erde muss zurückkommen und sie wird jenes Licht suchen. Und durch dieses Suchen bewegt sie sich fort, bekommt sie mehr Raum zu erleben, sodass sie vor dem Erwachen landet. Dieses Leben ruft weiter um Hilfe und diese Stimmen, als wilde Klänge, bewegen sich durch die Welt, doch niemand ist in der Lage, ihnen zu antworten. Wo sind die Kinder? Ja, auch das ist etwas zum Nachdenken. Wo sind unsere Kinder? Und erneut fallen sie zurück, um nachzudenken. Sie liegen da und denken, fühlen, wollen erleben, wieder und erneut erleben, was soeben geschehen ist. Dass diese Seele bereits hundert Jahre lang sucht, fühlt sie nicht. Soeben ist etwas geschehen. Soeben ist etwas geschehen und dann kam der Schmerz, das Hinfallen. Jeder ist bestrebt, hinter diese Gefühle zu kommen, und der eine hat andere Gefühle als der andere, weil sie alle das Freikommen des Organismus unterschiedlich erlebt haben. Trotzdem kehren diese Gefühle immer wieder zurück und dann werden sie erlebt. Aber sie kommen nicht hinter das schreckliche Rätsel, jenes Rätsel muss erlebt werden und auch das ist, wir kennen diese Gesetze, möglich! 
Und jetzt fühlen sie, dass etwas geschehen ist, wodurch sie dies bekommen haben. Aber was ist das? Auch wenn nun nicht alle das Bewusstsein von „Krankheit“ haben, so gibt es dennoch welche, die durch eine Krankheit dieses Leben haben akzeptieren müssen. Das Fühlen und Denken der erworbenen eigenen Gefühle werden jetzt durchfühlt und erneut erlebt, wodurch Bewusstsein kommt, Erwachen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3574.3593)

Zurück zur Erde 
Für die Seele gab es nun zwei geistige Welten. Die erste geistige Welt, die auf dem ersten Planeten im Raum entstanden war, ist die Welt des Unbewussten, auch „die Welt für die Wiedergeburt“ genannt. Die zweite geistige Welt ist das bewusste Jenseits, das auch „die Welt für die Seele als geistiges Wesen“ genannt werden kann. Dieses Jenseits entstand nach dem stofflichen Leben auf der Erde. Die ersten Seelen, die ihre finstere Welt in diesem Jenseits betraten, befanden sich in dem Moment an einem Ort außerhalb der Erdatmosphäre: 
„Was ich sehe, mein Meister, das ist Finsternis. Geistige Finsternis. Ich bin eins mit der astralen Welt, doch hierneben fühle ich die Welt des „Unbewussten“.“ 
„So ist es, und wir sehen jetzt, dass die Seele also weiter gekommen ist, dass sie das stoffliche Leben verlassen hat und trotzdem, auch wenn sie noch keinerlei Licht besitzt, ein höheres Stadium betreten hat. Ihr seht nun die Welt des Unbewussten, die Welt für die „Wiedergeburt“ sowie die Welt für die Seele als ein geistiges Wesen. Diese Welten haben sich nun geteilt, weil die Seele als Mensch jenes Bewusstsein erreicht hat. Fühlt Ihr nun, dass sie die Sphäre der Erde, den Raum für die Atmosphäre, das Atemzentrum verlassen hat? Und das ist deutlich, weil auch die Planeten das erlebt haben, wodurch höheres Bewusstsein kam. Diese Welt ist tief, wie das stoffliche Universum an Tiefe besitzt. Die Seele ist von der stofflichen Welt freigekommen, doch geistig besitzt sie noch diese Abstimmung und das werden wir bald erleben. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3326.3335)

Das innige Denken an das irdische Leben führte die Seele zurück zur Erde: 
Dieses Suchen und Weitersuchen nach dem irdischen Leben und dem Besitz dort führt die Seele zur Erde zurück. Durch dieses Denken an etwas, das haben wir nachzuvollziehen, zieht der stoffliche Raum dieses Seelenleben an. Und jetzt hat der astrale Mensch seinen Raum und seine Abstimmung wieder verlassen und verweilt bereits jetzt in der Sphäre der Erde. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3601.3603)
 
Auf der Erde nahmen die ersten Seelen den irdischen Menschen im Gefühl wahr: 
In diese Sphäre zurückgekehrt fühlt die Seele den stofflichen Menschen. Was ist das? Wie ein wildes Tier bespringt der Geist den stofflichen Menschen. Und jetzt stehen wir vor anderen und zwar geistigen Gesetzen, vor der Seele und vor dem stofflichen Menschen. Was hat dies zu bedeuten? Was wird jetzt passieren? Wir wissen das und kennen auch diese Gesetze, doch wir werden diesem Leben folgen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3604.3610)
 
Verbindung mit dem irdischen Menschen 
Das erste Einssein kam auf diese Weise zustande: 
Was ich fühle, ist, meine Brüder, dass die Seele gefühlt hat, dass in diesem Leben kein Ende ist und dass sie den stofflichen Menschen fühlt. Dadurch, dass sie dies fühlt, kommt sie nun zur Einheit mit dem stofflichen Menschen. Die Seele saugt sich an der stofflichen Lebensaura fest. In diesem Augenblick entdeckten sie, diese Seelen als Menschen, dass andere Menschen in ihrer Umgebung lebten. Was sind das für Menschen? Durch dieses Einssein von Gefühl zu Gefühl kehrt das stoffliche Gefühlsleben zurück. Ich werde das erleben, mein Meister. Mann und Frau befinden sich nun in der Sphäre der Erde. Sie saugen sich am stofflichen Menschen fest und erleben nun – dadurch, dass die organische Abstimmung eins ist – das innere und geistige Einssein. Ich bin eins mit diesem Stadium, mein Meister, und bin fähig, all diese Gefühle zu erleben. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3613.3622)

Die astrale Persönlichkeit zwang dem irdischen Menschen seinen Willen auf: 
Jetzt, da dieses Einssein, dieses Hinabsteigen in den stofflichen Menschen vollkommen erlebt werden kann, zwingt die astrale Persönlichkeit den stofflichen Menschen, zu essen und zu trinken, sodass sich diese Qual auflöst. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3623.3623)

Die astrale Persönlichkeit sah mit den Augen des stofflichen Menschen: 
Und kurz darauf, ich sehe das geschehen, mein Meister, schaut die astrale Persönlichkeit durch die stofflichen Augen, weil diese Persönlichkeit vollkommen eins ist mit den stofflichen Systemen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3624.3624)
 
Dadurch wurde das Gefühl des stofflichen Mensch intensiver: 
Der Mensch fließt nun ineinander, der astrale Mensch geht über in den Stoff und der stoffliche Mensch fühlt das nicht einmal, da ist lediglich mehr Gefühl, mehr Reaktion in den stofflichen Menschen gekommen. Der Mensch hat mehr Hunger, will mehr erleben. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3625.3626)
 
Sagt es weiter 
Für den astralen Menschen war dies eine Offenbarung: 
Aber die astrale Persönlichkeit schaut jetzt durch die stofflichen Augen und sieht jetzt erst, dass da eine stoffliche und eine geistige Welt ist, existiert! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3627.3627)

Das mussten die anderen auch wissen: 
Und jetzt zurück zu den anderen, zurück, um dies alles zu zeigen, erleben zu lassen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3628.3628)

‚Kommt mit‘, ... geht es von Seele zu Seele, ‚auf der Erde gibt es etwas zu erleben. Auf der Erde kann man wieder alles erleben, alles, dort gibt es keine Finsternis mehr, man hat dort keinen Hunger, keinen Durst, es ist das Leben, das wir früher gekannt haben.‘ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3697.3698)

Schutz 
Die ersten Seelen begannen damit, die stofflichen Menschen, mit denen sie sich verbunden hatten, zu beschützen: 
Der Mann beschützt nun den Mann und die Frau. Die astrale Seele will ihr Leben nicht verlieren und auch das ist deutlich, denn dann hat sie ihre eigene Finsternis wieder zu akzeptieren, die Finsternis der astralen Welt. Und dennoch kommt es so weit, denn dieses Leben wird sich verändern. Aber, dies geht Jahrhunderte weiter und nichts ist in der Lage, diese Leben zu zerreißen, zu teilen, wohl aber die Göttlichen Gesetze. Und was sehen wir jetzt, Meister Zelanus?“ 
„Ich bin eins und kann Euch diese Wunder erklären, mein Meister. Das kann allein das Sterben, meine Brüder. Dadurch, dass der Mensch stirbt und seinen Kreislauf für dieses Leben beenden wird oder für den Organismus stirbt, also für die Wiedergeburt, jenes Geschehen zerreißt diese Leben, teilt die Leben, sodass die Seele als astrales Wesen den stofflichen Menschen loslassen muss. Aber jetzt, mein Meister, sucht sie einen anderen Menschen, ein anderes Wesen, und das ist möglich, denn Millionen Menschen leben auf der Erde. Trotzdem ist das nicht so einfach. Schließlich gibt es für jeden Organismus eine Seele und diese Seele hat bereits die astrale Welt erreicht. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3677.3687)

Das bewusste Gefühl, jemanden zu beschützen, erweckte die astrale Persönlichkeit: 
Einmal wieder zur Einheit gekommen, geht das Leben weiter, die Seele lebt in der Mutter und im Vater, zusammen teilen sie das Leben, bis wieder ein Ende kommt. Und das, mein Meister, geht Jahrhunderte und Jahrhunderte weiter. Die Angst nun, dass man der Seele den Organismus wegnimmt, erwacht. Und diese Gefühle wecken das Bewusstsein „Schutz“, sodass wir bald andere Charakterzüge erleben werden, wodurch jedoch das innere Leben, die astrale Persönlichkeit erwacht und nun ein anderes Leben beginnt.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3690.3693)

Den stofflichen Menschen zu beschützen gab der astralen Persönlichkeit ein warmes inneres Gefühl: 
Und wiederum steigen sie in diese Leben hinab, wiederum erleben sie den stofflichen Organismus, das Denken und Fühlen, und stellen für sich selbst fest: Wenn sie diesen Menschen beschützen werden, dass Erwachen, dass Wärme, dass Gefühl in sie kommt. Vorträge Teil 2 (L2.2421.2421)
 
Es gibt keinen Tod 
Die ersten Seelen begannen das Leben zu erforschen: 
Der astrale Mensch erwachte, er geht weiter und kommt immer wieder zu anderen Gefühlen, eignet sich geistiges und stoffliches Erwachen an, wodurch er geistiges Bewusstsein bekommt. Der Mensch von Jener Seite lernt viel und ist wahrhaftig fähig, nachzudenken, die stoffliche Überzeugung schenkte ihm neues Leben, neues Fühlen und Denken, eine andere Bewusstwerdung. Sie sehen erneut die Sonne und erleben den Mond, also Tagesbewusstsein des stofflichen Menschen. Es gibt nichts anderes zu erleben. Der astrale Mensch untersucht das Leben. Er sieht den mächtigen Unterschied zwischen beiden Leben und beginnt zu verstehen, dass es keinen Tod gibt. Und das ist die mächtige Offenbarung für den Menschen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3699.3705)

Als die ersten Seelen das Sterben vieler stofflicher Menschen miterlebten, fanden sie heraus, dass es den Tod nicht gibt: 
Wenn diese Menschen anfangen, sich zu verstehen, die Gesetze von Leben und Tod vor sich sehen, kommen sie auf andere Gedanken. Jahr um Jahr verging, auch dieses Einssein endet, das Lebenslicht im Menschen erwacht. Sie erleben das Sterben mit dem stofflichen Menschen, das Betreten der astralen Welt, und jetzt ist dieses Leben in der Lage, das andere davon zu überzeugen, dass es keinen Tod gibt. Sterben ist das Zurückkehren zur astralen Welt oder das Wiedergeborenwerden, es sind die Lebensgesetze Gottes, die jetzt Lebensfähigkeit bekommen, Verwunderung ist es über so viel Macht und Möglichkeiten. Der Mensch wird von einem Tier getötet, die Seele betritt die astrale Welt, jetzt können sie denken und überdenken das, was sie täglich erleben. 
Nein, es gibt keinen Tod. Das wird ihnen deutlich. Es ist Ehrfurcht gebietend. Man braucht keine Angst zu haben, dass man sterben wird, man kehrt sowieso zur Erde zurück. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3707.3715)

Verbindet sich die astrale Persönlichkeit mit einem Jäger, erlebt sie auf diese Weise, wie der stoffliche Mensch von einem wilden Tier getötet wird: 
Einer der Jäger wird vom wilden Tier angesprungen und getötet. Seine Seele wird aus dem Körper herausgeschleudert und betritt als astrale Persönlichkeit das Jenseits. 
Verwundert, nicht verstehend, sieht der astrale Mensch, der sich mit dem Jäger verbunden hatte, dies alles an. Dann eilt er zu den anderen und erzählt ihnen, was er wahrgenommen hatte. „Der Mann wurde getötet“, so sagt er, „ein wildes Tier sprang ihn an. Und ich sah, dass aus jenem toten Körper ein neuer Körper kam. Der Jäger ist also tot und er lebt. Und er ist jetzt genau wie wir! Wir sind also auch gestorben, ja, das ist es! Wir sind auf der Erde gestorben und dadurch wurde alles anders für uns. Wir sind tot und wir leben trotzdem – genau wie der Jäger!“ 
Unsinn! Nein, das können sie nicht glauben. Sie sollten aber ja aufpassen, rät der Mann ihnen. Das tun sie und müssen dann akzeptieren, dass er die Wahrheit sprach. 
Es gab also keinen Tod, das Leben ging nicht zu Ende. Wenn man starb, kam man dorthin, wo sie jetzt waren, und dann lebte man weiter – und wie! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.548.564)

Geistig wahrnehmen 
Infolge ihres inneren Erwachens bewegten sich die ersten Seelen jetzt auch außerhalb der Wahrnehmung des stofflichen Auges: 
Sie erleben, meine Brüder, das muss Euch deutlich sein, Tausende Wunder. Es gibt Licht und Leben, auch Vergnügen, jedoch durch den stofflichen Menschen. Jetzt da sie sehen, dass es keinen Tod gibt, (sie) frei sind vom stofflichen Menschen, erwacht ihr eigenes inneres Licht, sie beginnen, anders als mit dem stofflichen Auge wahrzunehmen, und sehen von ihrem erworbenen Bewusstsein aus zum Leben auf der Erde. Eigentlich, beginnen sie zu fühlen, ist das Leben besser, schöner, weiter als auf der Erde, denn sie können gehen, wohin sie wollen, und dazu ist der stoffliche Mensch nicht fähig. Dadurch, dass sie – Ihr könnt das wahrnehmen – mehrmals mit dem stofflichen Menschen den Tod erlebt haben, lernten sie diese anderen Gesetze kennen. Ab und zu lassen sie das stoffliche Wesen frei und machen einen Spaziergang über die Erde, stellen jedoch fest, dass der stoffliche Mensch sie nicht sieht. Erst haben sie sich am stofflichen Kind auf der Erde vergriffen, sie beginnen jetzt, zu fühlen, dass sie es sind, die leben, und dass der Mensch auf der Erde sich selbst nicht kennt. Ihnen das deutlich zu machen, das ist nicht möglich. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3716.3723)

Den ersten Seelen wurden Wärme und ein höheres Gefühl zuteil: 
Ein Jahrhundert nach dem anderen vergeht. Die Seele als die astrale Persönlichkeit beginnt, zu erwachen. In jenes Leben kommt ein anderes Gefühl, es ist das Bitten darum, mehr über das Leben, in dem sie sind, und die Welt, zu der sie gehören, wissen zu dürfen, und das lebt in ihren Händen. Es kommt Wärme in dieses Leben, Erkunden, das menschliche Fragen erwacht. Menschliche Charakterzüge bekommen Bewusstwerdung. Sie lernen, sich fortzubewegen. Sie lernen Eigenschaften kennen. Manche von ihnen sind so weit. Sie wandeln neben dem stofflichen Menschen, gehen vorwärts, inspirieren den Menschen und sie sehen jetzt, dass ihre Gedanken aufgefangen werden. Sie erleben, dass sie in der Lage sind, dem Menschen zu helfen. Sie beginnen, zu sehen, dass sie es sind, die im stofflichen Menschen leben, und dass sie es sind, die das Leben im Organismus repräsentieren. Täglich lernen sie andere Gesetze kennen. Sie eignen sich diese Gesetze an und fühlen sich anders, fühlen sich bewusster. Wenn sie sich abstimmen, auch das lernen sie, um das stoffliche Einssein mit dem stofflichen Menschen zu erleben, verfinstert sich ihr Bewusstsein. Was ist das? Wodurch kommt jenes Gefühl? Wenn sie dem Menschen jedoch für das Gute helfen, kommt mehr Licht, Licht in ihre Leben, und sie sind in der Lage, die stofflichen Dinge besser zu sehen. Ist das etwas Neues? Ja, denn dies sind, beginnen sie zu fühlen, Charaktereigenschaften, Handlungen für das Bessere im Menschen, Taten, die sie zu einem neuen und höheren Fühlen und Denken führen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3724.3742)

Die ersten Seelen lernten, sich durch Konzentration fortzubewegen: 
Ihr seht es, meine Brüder, die astrale Persönlichkeit erwacht. Sie legen alle zusammen ein Fundament auf das andere. Und dadurch erwacht ihr inneres, geistig-astrales Leben und Wesen. Wunder sind es, weil der Mensch seiner Göttlichen Abstimmung nun dieses Erwachen gibt. Und das haben alle zu erleben und nachzuvollziehen, sonst erwachen sie nicht. 
Die höchst Bewussten fangen jetzt an, zu denken, habe ich gerade gesagt, und sie sind es, die diese Gesetze besprechen. 
„Schaut“ ... sagen sie zueinander ... „das habe ich gelernt. Könnt Ihr mir noch folgen? Ich gehe schnell, wenn ich denke, fliege ich durch diesen Raum hindurch.“ 
Wenn wir das können, meine Brüder, erleben sie jetzt das geistige Konzentrieren auf das Weitergehen. Sie lernen, sich schneller fortzubewegen, sie fliegen durch ihre Welt und ihren Raum und kehren immer wieder zur stofflichen Welt zurück. Und das ist ihr Glück, ihr fröhliches Erkunden des Lebens, wodurch sie erwachen. 
Jetzt, da sie dies besitzen, Ihr könnt ihnen folgen, gehen sie weiter. Andere leben sich aus im stofflichen Menschen, die höchsten Bewussten kommen zu anderen Lebensgesetzen und sind überzeugt, dass sie großartige Wunder erleben können. Sie beginnen, zu fühlen, dass ihr Leben unendlich ist. Und das hat doch wohl etwas zu bedeuten. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3743.3758)

Ein Dutzend der ersten Seelen lernten alle stoffliche Lebensgrade der Erde kennen: 
Zehn astrale Menschen beieinander kommen zu tiefem Nachdenken. Sie sondern sich ab und gehen alle zusammen weiter. Zuerst machen sie einen Spaziergang über die Erde. Sie entfernen sich von ihrem Stamm und sehen jetzt, dass überall Menschen leben. Wir werden ihnen folgen, meine Brüder, sodass wir ihr Erwachen kennenlernen. 
Wenn sie die Menschen begegnen, steigen sie in diese Leben hinab und fühlen jetzt das andere oder das eigene Bewusstsein, die Abstimmung des Organismus. Ist das nun etwas Neues? Ja, denn überall auf der Erde leben Menschen, doch sie haben das nie gewusst. Wunderbar ist das Leben. Unglaublich ist es. Sie gehen weiter, erkunden das Leben auf der Erde und bekommen immer mehr Bewusstwerdung. So – Ihr seht auch das – lernen sie die verschiedenen Lebensgrade für den Organismus kennen. Sie stellen die Lebensgrade fest. Einen nach dem anderen, sie steigen in sie hinab, befühlen den Menschen und gehen dann weiter. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3759.3772)

Da sie keinen Hunger mehr verspüren, verstehen die ersten Seelen den Unterschied zwischen stofflichen und astralen Gefühlen: 
Bei diesem Weitergehen entdecken sie neue Wunder. Jetzt, da sie dem Leben folgen und es erkunden, erleben und zum Offenbaren führen, dem Erwachen für ihre eigene Welt, fühlen sie keinerlei Hunger und Durst mehr. Was fühlt Ihr? Nichts, nichts mehr von diesem Elend, der astrale Mensch fühlt, wenn er sich für dieses Erkunden öffnet, er frei ist von jenem Gefühl und er versteht, dass dieses Gefühl zum stofflichen Menschen gehört. Das sind Wunder, Offenbarungen sind es, für die sie sich öffnen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3775.3779)

Bei ihren Erkundungen helfen sie den stofflichen Menschen: 
Diese Menschen und andere, die diese Höhe erreicht haben, gehen weiter und erleben Mutter Erde. Ein Jahrhundert nach dem anderen vergeht. Dieses Erkunden geht zu Ende. Aber sie wissen nun, dass sie nicht allein auf der Erde leben. Wo sie das Leben beseelen können, tun sie das, wodurch sie sich auf ihrer Lebensreise erweitern und sich zum geistigen Erwachen führen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3781.3785)
 
Der Sonne nach 
Die ersten Seelen richten ihren Blick in den Raum: 
Wir sehen nun, meine Brüder, dass sie zum Raum schauen. Ist auch das zu erleben? Schaut, sie machen sich frei von der Erde und schweben jetzt im stofflichen Kosmos. Sie sehen jetzt die Sonne aus eigener Kraft. Wodurch wird es Nacht? Sie sehen nun, weil sie in der Sphäre der Erde bleiben, dass der Organismus, auf dem sie leben, sich verfinstert. Wir fühlen nun, dass sie ein neues und anderes Wunder erleben, auch wir haben diese Gesetze erleben dürfen. 
Wie wunderbar der Mensch sich von der Erde löst wird Euch jetzt deutlich, doch vergesst nicht, sie tun dies aus eigener Kraft. Niemand kann ihnen helfen, doch sie kommen weiter. 
Sie schauen zur Erde. Die Sonne als das Lebenslicht des Raumes verschwindet, jetzt schauen sie auf das andere Licht, das Licht der Nacht. Und schaut nun, es gibt mehrere Lichter im Raum. Wollt Ihr die nicht kennenlernen? Was sind das für Lichter? Wir können ihnen Fragen stellen zum einander Folgen und Erleben. 
Wir sehen jetzt, meine Brüder, dass sie zur Erde zurückkehren. Auch sie wollen wissen, was dieses Verfinstern des Raumes zu bedeuten hat. Wir werden ihnen folgen. Ihr seht es, wieder sind wir zurück auf der Erde. Immer wieder gehen sie zurück, denn sie glauben sich selbst nicht. Und dennoch, sie können weiter. Das Licht im Raum ist weg, aber dort drüben lebt es. Und jetzt gehen sie von der Nacht aus zum Licht, Ihr werdet das erleben. Nicht wahr? Ich dachte es, und seht, sie gehen jetzt über die Erde dem stofflichen Licht entgegen. Das haben sie bereits erlebt auf ihrem Spaziergang über die Erde, jetzt jedoch vom Raum aus. Und dieses Erkunden, meine Brüder, das wird ihre Bewusstwerdung für den Raum, das Universum. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3786.3812)

Die Wirklichkeit des Raumes ist ihr Lehrmeister: 
Sie fragen sich, was dies alles zu bedeuten hat. Aber sie sehen die Wirklichkeit, und die erzählt ihnen, wie sie handeln müssen. Ich muss Euch ehrlich sagen, meine Brüder, der Mensch ist dabei, zu erwachen. Ist es nicht wunderbar und sehr natürlich? Großartig ist alles! 
Wir müssen ihnen folgen, wenn wir erleben und feststellen wollen, wie die ersten Menschen, die ihren stofflichen Kreislauf vollendet haben, zu diesem räumlichen Erwachen gekommen sind. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3815.3820)

Indem sie das Gute suchen, erreichen sie das Dämmerlicht der geistigen Abstimmung: 
Dadurch, dass sie das Licht des Raumes erleben, sehen, dass die Erde im Grunde (die) Nacht macht – auch wenn sie sich noch in einem Dämmerlicht auf geistiger Abstimmung befinden –, die Sonne als das Tagesbewusstsein für den Raum gibt ihnen die Möglichkeit, jetzt, da sie das Gute suchen, wahrzunehmen. Und das ist möglich, weil sie, wie Ihr seht, den Lebensgesetzen Gottes folgen, von denen sie jedoch kein einziges Gesetz kennen. Sie folgen dem Verfinstern der Erde, sehen jetzt jedoch, dass sich die Sonne nicht verfinstern kann. Jetzt, da sie aus dem Raum das Lebenslicht für die Erde erleben, stellen sie jedoch fest, dass das Licht in der Nacht im Raum Bedeutung für ihr Leben hat, dass der Mensch auf der Erde jedoch nichts davon versteht. Schaut nun, meine Brüder, wir gehen zum Raum zurück. Wir bewegen uns fort, wir werden vom Raum aus erneut die Erde wahrnehmen. Was fühlen sie nun? Seht, ihr Licht in den Augen erwacht, diese Seelen sind anders als der astrale Mensch, der diese Gesetze und Möglichkeiten noch nicht kennt. Sie fühlen nun, dass sie in einem großartigen Raum leben und dass die Erde nur ein Teilchen ihrer Welt ist. Als Sieger fühlen sie jetzt bereits, dass sie diesen Raum überwinden werden und dass sie in der Lage sind, sich mit all diesen Funken aus Licht zu verbinden. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3826.3835)
 
Zum Mond 
Die ersten Seelen erkunden auch den Mond, der noch voll aktiv ist: 
Wohin gehen wir jetzt? Fühlen sie, dass der Mond dort ein Körper ist? Schaut, sie wollen weitergehen und auch wir gehen mit ihnen. Wahrhaftig, meine Brüder, sie wollen den Mond kennenlernen. Jetzt beginnen sie mit ihrer räumlichen Reise, sie kehren zu ihrer eigenen Geburt zurück. 
Auch das Konzentrieren wird stärker und bewusster. Wir gehen geradewegs zum Mond. Dort ist unsere Mutter, ihr Organismus wird größer. Wir steigen mit ihnen auf den Mond hinab. Erstaunlich ist es, weil dies das erste Erleben der ersten „astralen Persönlichkeit“ ist. Was nun? Schaut diese Wesen an, seht diese Menschen an, sie sind höchst erstaunt. Wahrhaftig, auch hier ist Leben. 
Jetzt werden sie das Geborenwerden auf dem Mond sehen. Und das ist möglich, weil Mutter Mond noch lebt. Seht, meine Brüder, wir haben jenes Leben verlassen und sie kehren dorthin zurück. Dort ist das Fischstadium. Hier folgen wir anderen Lebensgraden, vom höchsten Grad aus kehren auch sie zum ersten Lebensgrad zurück. Ist das ein großartiges Wunder? In diesem Raum leben Menschen und dafür gibt es Körper, doch diese Körper sind dafür geschaffen worden. Wer denkt nun zuerst an eine höchste Macht? Keiner von allen, Ihr fühlt es, doch auch dieses Gefühl kommt zum Erwachen. In ihnen ist stille Rührung. Sie denken, sie erleben dieses Wunder. Was ist es? Wodurch ist dies geschaffen worden? Was hat dies alles zu bedeuten? Oh, du glücklicher Mensch, ihr glücklichen Seelen, dass ihr jetzt schon fähig seid, diese menschlichen Fragen zu stellen? Schaut, meine Brüder, sie befühlen den Stoff und sie weinen ihre ersten Tränen des Glücks. Die ersten menschlichen Tränen vor Glück, die Freude, das Einssein mit Macht und Bewusstwerdung sind geboren. Wir haben jenes glückliche Gefühl auch erlebt und verstehen diese Leben, diese Menschen. 
Großartig ist es, eine Offenbarung für jeden Funken Gottes, wir kennen dieses Glück. Aber Ihr seht es, sie fühlen, dass sie ein unendliches Leben besitzen. Und das ist großartig, unglaublich, aber durch was und von wem ist dies alles geschaffen worden? 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3836.3869)

Der erste Lehrer 
Der erste Lehrer tritt in Erscheinung: 
Es ist einer unter ihnen, der jetzt das Wort führt. Wodurch fühlt diese Seele mehr als die anderen. Dieser wird ihr Lehrer, Ihr werdet das erleben, meine Brüder, und wir wissen bereits, wodurch dieses Leben tiefer fühlt als die anderen. Wir erleben jetzt die höchste Bewusstwerdung für den astralen Menschen, aber es ist der Mensch, der als erstes das embryonale Leben auf dem Mond als Mutter erlebt hat. Schaut, er steigt zum Leben hinab, er kommt zum Fühlen und Denken und kann sagen: Wir waren hier. Ich fühle es. Ich fühle, dass wir hier waren, aber ist das möglich? Was nun? Es ist bereits erwacht, jenes andere „Jetzt“! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3870.3878)

Die ersten Forscher richten die geistige Wissenschaft auf: 
Ihr seht, sie gehen von Grad zu Grad zurück. Bald erleben sie das erste Leben im embryonalen Zustand. Ist das ein Wunder? Sie schauen zum Raum und sie sehen nun, dass auch dieser Organismus Licht empfängt von der Sonne. Auch das ist ein großartiges Wunder. Sie erleben den Raum und sich selbst. Das Geborenwerden eines neuen Lebens, vom Fischstadium aus können sie dem folgen. Kehren sie jetzt zu den ersten Lebensgraden zurück? Ja, auch das wollen sie erleben. Eine Offenbarung ist es! 
Ihr seht nun, sie erleben einen Grad nach dem anderen. Das Licht im Raum verfinstert sich. Was ist das? Sie werden erleben, meine Brüder, dass sie vom stofflichen Leben aus das astrale erleben. Das ist ein Wunder, doch dadurch werden sie andere Gesetze erleben. Und seht, sie verstehen das Wunder. Sie sind eins mit dem stofflichen Raum, dem Universum, und sie sind in der Lage, das Astrale, ihren eigenen geistigen Raum, zu erleben. Dieses Abstimmen hin und zurück halten sie jetzt für ihre Leben fest. Ihr seht, sie ziehen bereits Vergleiche, wie auch wir es getan haben, doch dadurch erwacht ihre Persönlichkeit. Dieses Hin- und Zurückkehren zur stofflichen Welt, dem Mond in Wirkung, gibt ihnen Erweiterung. Wir haben diesen Lebensgesetzen für Sonne und Raum folgen können, auch sie erleben nichts anderes. Eine Offenbarung stapelt sich auf die andere. Es kommt Glück in die Seele als Mensch. Was nun? Immer tiefer steigen sie in das Mondleben hinab. Wir gehen zurück zu den ersten Zellen und Ihr seht es, das embryonale Leben ist noch anwesend, noch hat der Mond seinen eigenen Kreislauf nicht vollendet. Der Mond geht weiter und wird sein Leben verstofflichen, auch das lernen sie kennen. 
Und jetzt? Was werden wir jetzt erleben? Schaut, wir haben uns dem embryonalen Leben genähert. Jetzt wollen sie dem Einssein mit dem embryonalen Dasein folgen. Ihr seht nun, dass sie sich mit diesen Funken des Mondes vereinen und jetzt das Einssein erleben. Was soll dies heißen? Ihr fühlt es, sie fragen sich, was dies doch zu bedeuten hat. Aber durch die anderen, erhöhten Lebensgrade sehen sie die aufeinanderfolgenden Stadien wieder und können sich dadurch orientieren. Auch wir sind dem gefolgt und verstehen ihr Denken und Fühlen. 
Was nun? Sie sehen, dass die Sonne schwächer wird. Was ist das? Jetzt, wie deutlich erleben sie die Gesetze, kehren sie zu den höheren Stadien zurück. Hierdurch, meine lieben Seelen, werdet Ihr mehr Bewusstwerdung erleben und seht, sie tanzen vor Vergnügen und Glück. Sie verstehen bereits jetzt, dass, wenn sie höher gehen, andere Organismen erleben, auch die Sonne stärker wird und an Licht gewinnt. Sie beginnen, zu fühlen – Ihr könnt dem folgen, meine Brüder –, dass sie dieses Erwachen durch das Licht des Raumes empfangen. Wenn sie höhere, also bewusstere Organismen erleben, ist auch das Licht des Raumes stärker. Ist das etwas Neues? Ja, dieses Leben und das Licht des Raumes sind eins. Sie beginnen, das zu fühlen, sie beginnen, es zu verstehen, und setzen ihre Untersuchung fort. 
Jetzt weiter zurück. Jetzt noch tiefer hinabsteigen in dieses Leben und dann sehen sie, das fühlen sie nun bewusst, das Licht im Raum finster werden. Ist es nicht großartig, meine Brüder, was wir durch den ersten astralen Menschen erleben dürfen. Und das aus eigener Kraft, ohne Gott, ohne Wissenschaft? Doch jetzt entsteht die geistige Wissenschaft, das Leben wird sie selbst überzeugen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3879.3930)

Die Allseele 
Die ersten Forscher konzentrieren sich auf die ersten Leben der menschlichen Seele: 
Dadurch, dass sie die Organismen erleben können, kehren sie unwiderruflich zum ersten Stadium zurück, und bald werden sie jenes Stadium erreichen. Schaut dort, wir leben bereits in den sieben ersten Lebensgraden. Was nun? Sie folgen diesen Gesetzen. Wir werden mit ihnen geboren und wir werden mit ihnen den ersten Tod erleben. Schaut, meine Brüder, wir betreten jetzt diese Gesetze, und nun? Ja, was nun? Wir kehren zurück zur astralen Welt. Ihr seht es, sie erleben jetzt die Welt für das Unbewusste, die Wiedergeburt. Und aus dieser Welt kehren wir nun zur stofflichen zurück. Ist das ein Wunder? Aber ein Jahrhundert nach dem anderen vergeht. Sie gehen weiter, Hunger und Durst haben sie diese ganze Zeit über nicht mehr gefühlt, denn ihr Leben erwacht geistig. 
Und jetzt betreten wir das embryonale Leben, für den allerersten Grad. Noch ein wenig tiefer und wir kommen zur ersten Teilung für den Mond. Und jawohl, schaut, sie fühlen sich glücklich, sie verstehen, dass sie hierdurch das Leben kennenlernen. Noch etwas tiefer und wir stehen vor dem Raum, vor der Teilung des Raumes. Gehen sie weiter? Ja, sie wollen tiefer hinabsteigen in dieses Leben und sein Entstehen. Wunderbar ist es. Wir können ihnen folgen, auch für unser Leben ist das das Glück. Und dort, meine Brüder, sehen wir, dass der Raum erleuchtet wird und wir betreten den Augenblick, in dem das Universum das goldene Gewand empfangen hat. Diese Seelen erleben große Schöpfungswunder. Sie fragen sich jetzt bereits, wodurch das eine Leben weiter ist als das andere und wodurch der Mensch, der ihnen vorausgeht, dieses Gefühl bekommen hat. Ihr fühlt es, sie sind eins im Gefühl und geben sich vollkommen anheim. Und jetzt wird das erste menschliche Wort gesprochen. Hört, fühlt dieses Wunder. Sie erklären einander die Gesetze. Noch tiefer zurück? Geht das? Sie stehen jetzt vor dem Göttlichen Licht des Raumes. Was nun? Was sie sehen, ist Licht. Und was ist das? Jenes Licht bebt, zittert, es kommt Wirkung. Was wird passieren? Sie sehen, dass das Lebenslicht des Raumes zur Wirkung kommt. Und was wir immer erlebt haben, meine Brüder, erleben auch sie, das kosmische Leben zieht sie an. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3949.3986)

Und dann gehen sie noch weiter zurück: 
Und nun tiefer zurück. Was sehen sie? Das Licht im Raum verschwimmt. Noch tiefer jetzt. Noch tiefer, denn sie wollen wissen, was dann geschehen wird. Wir wissen es schon. Sie kommen zu den ersten Lebensgraden und dann ist kein Licht mehr im Raum. Und jenen Augenblick werden sie jetzt erleben, meine Brüder, sie kehren zu dem Augenblick von „vor“ der Schöpfung zurück. Sie kehren zurück zu jenem Augenblick, als die „Allmutter“ mit ihrem Leben begann und Gott entstand. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3931.3939)

Die ersten Seelen kehren zurück zur Allseele als Allmutter: 
Der Raum ist es, der sie zum eigenen Dasein erhöht. Dadurch erleben sie, dass dieses Licht lebt. Jetzt kommt das vorige Stadium zurück, das wir von der „Allmutter“ aus erlebt haben; sie erleben (es) aus dem räumlichen Bewusstsein heraus als Licht. Der Raum verfinstert sich und sie folgen jetzt den Übergängen weiter, Ihr werdet das erleben. Nicht wahr, das Leben des Raumes hat sie zu diesem Stadium hinaufgezogen. Was jetzt geschehen wird, kennen wir bereits. Auch sie werden das erleben. Ist das ein Wunder? Dort sind die Nebel bereits. Das Leben treibt sich selbst innerlich vorwärts. Das Leben des Raumes verändert sich! Wir kehren zur „Allmutter“ zurück und werden nun diese ersten Übergänge für das Entstehen der Schöpfung erleben und nachvollziehen. Was fühlen sie? Sie weinen vor Glück und gehen weiter und zurück zum allerersten Geschehen für die „Allmutter“! 
Ist es nicht wunderbar, meine Brüder? Was nun? Wir gehen weiter. Und jetzt kommt totale Finsternis. Wir kehren zurück zu dem Augenblick vor der Schöpfung. Schaut, meine Brüder, sie fliegen durch den Raum und erleben einen Grad nach dem anderen für die ersten Verdichtungen. Jetzt haben wir das erste Stadium bereits erreicht. Was nun? Es kommt Finsternis, aber auch sie fühlen das Licht für die Vaterschaft in diesem Raum. Was fühlen sie? Was haben sie einander zu sagen? Hört Ihr sie? Richtig, das ist das erste Wort. Der erste Meister spricht. 
„Aus diesem, in dem wir jetzt sind, ist all jenes Leben geboren. Warum fühle ich tiefer? Ich weiß es nicht, aber ich glaube, dass ich es erleben kann. Aus diesem sind wir geboren? Aus diesem Licht, das Finsternis wurde, und diese Finsternis Licht? Wir haben das erleben können. Jetzt fällt das erste und andere Wort, welches nur der Mensch für das heutige Stadium kennt. Meine Brüder ... was ist dies alles? Habt Ihr – nein, fühlt Ihr, ist das Gefühl des ersten Meisters –, wodurch Ihr das Leben bekommen habt? Ist Euch deutlich – ist das Gefühl, von Mensch zu Mensch –, wodurch wir dies bekommen haben? Wir gehen nun weiter!“ 
Und seht, meine Brüder, jetzt folgen sie unserem Weg. Sie folgen einem Gesetz nach dem anderen und den ersten Offenbarungen für die „Allmutter“, wofür wir als Mensch das Wort erleben durften. 
Ja, sie folgen dem, was wir für die „Universität des Christus“ nachvollziehen müssen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3987.4028)

Dann folgen sie den kosmischen Lebensgraden: 
Nein, sie kehren zurück zur stofflichen Welt. Sie machen sich frei vom Mond und besuchen die nächsten Planeten. Habe ich es mir nicht gedacht? Sie werden jetzt das Leben erkunden und folgen unserem Weg. Wir werden ihnen folgen, wofür wir jedoch nur eine einzige Nacht benötigen, dafür hatten sie, Ihr seht es, meine Brüder, Jahrhunderte gebraucht und das ist verständlich. Ihr seht sie jetzt auf dem Nebenplaneten wieder. Jetzt gehen sie zum Zweiten Kosmischen Lebensgrad. Von dort weiter und zurück zur Erde. Sie erwachen! Sie bekommen räumliches Bewusstsein. Sie wissen nun, dass sie das Kind von Mutter Erde zum Guten beseelen können. Hierdurch, fühlen sie, wird sich ihr Leben verändern und sie werden die astrale Welt überwinden und zum Bewusstsein führen. Wer hat dies geschaffen? Wofür leben wir? Was sind wir für dies alles, diesen Raum, dieses ganze großartige Leben? The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4039.4053)
 
Der irdische Mensch hat sich in der Zwischenzeit in nichts verändert: 
Aber von alledem weiß man dort nichts. Nichts! Und das geht nicht, weil dieser Mensch sich selbst nicht kennt. Wir wissen mehr. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4056.4059)

Die ersten Seelen wissen nun um ihr eigenes astrale Leben: 
Wir haben unser eigenes Leben. Das Leben auf der Erde, dort drüben, das haben wir erlebt. Wir sind, das weiß er nun, das Leben in diesen Organismen. Für uns gibt es etwas anderes. Wir werden dem Leben auf der Erde Glück geben. Aber dieser Raum, in dem wir leben, ist unser eigener Besitz. Wir leben hinter dem Tod, der kein Tod ist. Jenes Krankwerden dort hat nichts zu bedeuten. Diese ganze Leben gehört uns. Wir können gehen, wohin wir wollen, sie nicht! The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4062.4071)
 
Die erste Seele ergreift wieder das Wort: 
Und jetzt hören wir, meine Brüder: 
„Kann es sein, dass ich früher geboren bin? 
Ist mein Leben älter? 
Ich weiß nicht, wodurch ich fühle, aber es kommt zu mir? Das Leben kann sprechen? Woher kommen diese Gefühle? Ich weiß es nicht. Womöglich lernen wir auch das kennen.“ 
Ihr seht es, meine Brüder, alle saugen sich an ihrem Lehrmeister fest und fühlen, dass sie erwachen. Sie gehen von Seele zu Seele. Bald werden sie von der Erde angezogen werden. Sie gehen von Planet zu Planet, erleben ein Gesetz nach dem anderen und ein Verirren in diesem Raum ist nicht möglich, unfehlbar gehen sie, wie wir es gekonnt haben, weiter! Sie erleben die Verstofflichung ihres Seelenlebens, die Wiedergeburt, und gehen weiter. Was sagt der Meister bereits? 
„Habe ich dir nicht gesagt, dass wir immer wieder ein neues Leben empfangen? Du siehst es, auch das ist Wahrheit. Durch diese Leben gehen wir weiter und kommen zu unseren Freunden zurück. Dieser Raum ist ein Körper. Wenn wir so einen Körper erlebt haben, gehen wir weiter. Ist es nicht zum Sich-Leerweinen? Komm, wir gehen zu jenem ersten Leben zurück.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4087.4107)

Die Geburt ihres eigenen Lichts 
Die ersten Meister begeben sich ans Werk: 
Wir sind wieder auf der Erde. Sie erzählen den anderen, wo sie gewesen sind. Kommt mit und wir werden Euch davon überzeugen. Ihr seht es, die Meister sind nun geboren. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4141.4144)

Die ersten Meister akzeptieren ihre Adepten, meine Brüder. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4149.4149)
 
Die ersten Seelen fühlen in sich selbst das Licht hervorkommen: 
Die anderen, zu denen das höchste Bewusstsein gehört, ziehen sich kurz zurück und denken über alles nach. Sie wissen nun, dass Licht kommt in diese Welt, und sie haben Licht. Sie sind jenes Licht! Sie führen sich zu dieser Offenbarung! Das Licht im astralen Menschen tritt zutage und ist Glück: 
Ist Leben! 
Ist Liebe! 
Ist Harmonie! 
Ist Freude und Glück! 
Ist unendlich schön! 
Ist, wie der Raum ist! 
Ist auch Vater- und Mutterschaft! 
Ist zugleich wahrhaftig! 
Ist darüber hinaus das Einssein mit allem Leben und dann spricht das Leben! 
Diese Eigenschaften sind jetzt bewusst und zu ihren Leben gekommen! Die Höchsten sehen bereits einen gewaltigen Plan. Ja, sie reden darüber, sie meditieren davor und sie sehen diese Gestalt, diese Bewusstwerdung, diese Beseelung und jenes Licht zu ihnen kommen, wodurch die Welt, in der sie leben, leuchtend wird, schön, rein, und etwas anderes ist dann das Leben dort. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4150.4166)

Die ersten Seelen waren nun im Bilde, wie sie die erste Lichtsphäre errichten können: 
Sie wissen nun, (dass) ihre Welt, wenn sie dienen, ein einziges großes Licht wird. Und das wollen sie jetzt zu erreichen versuchen. So werden sie die Wunder kennenlernen, die für ihre Leben geschaffen wurden. Und sie werden, das muss Euch jetzt klar sein, meine Brüder, ihre eigene Welt vergeistigen, weil sie die Gesetze ihres Raumes kennenlernten. Wohin gehen sie jetzt? Auch das werden wir kennenlernen. 
Sie wissen nun, dass Leidenschaft sie zur Finsternis führt. Sie wissen auch, dass sie dem stofflichen Menschen helfen muss und dass dieser Mensch sich und nichts von ihrer Persönlichkeit weiß. Sie fühlen sich leuchtend, schwebend, sicher ist ihr Leben und nichts kann diese Sicherheit stören, wenn sie nur dienen wollen. Immer weiter an ihr eigenes Leben denken. Und je mehr Menschen zum Erwachen kommen, desto heller wird ihre Welt, wodurch die geistigen Sphären geboren werden, und auch wir haben das für unser eigenes Leben zu akzeptieren. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4168.4178)

Die ersten Seelen setzten jetzt die Urkräfte ihrer Seele ein, das „Gebären und Erschaffen“, um ihre Persönlichkeit zum Licht zu führen: 
Jetzt sehen sie, dass sie die geistigen Lebensgrade überwinden können, und jenes Licht lebte in ihnen und ist die Göttliche Abstimmung. Hierdurch haben sie sich von der astralen Finsternis befreit und das ist für jeden Menschen, wodurch ihr Raum erwachte. Auch dies ist geistiges Gebären und Erschaffen! Doch jetzt für die Persönlichkeit. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4185.4188)

Sie fühlen, dass die Lichtsphären in ihnen selbst leben: 
Die Lichtsphären leben im Menschen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5845.5845)

Aber um dieses Licht nach außen zu tragen und es in der astralen Welt zu verdichten, brauchte es Millionen Zeitalter: 
Und endlich, nach Millionen Jahren, Millionen Epochen – versteht dies richtig – konnten sie feststellen und konnten sie sagen: „Wir haben den ersten Grad für das Licht, für die Harmonie, die Wirklichkeit, so, wie dies alles entstanden ist, erreicht.“ Und das ist nun die erste Sphäre, das ist nun die erste Harmonie, das ist Gerechtigkeit, das ist Liebe, das ist Vater-, das ist Mutterschaft. 
Vorträge Teil 1 (L1.4153.4154)

In der ersten Lichtsphäre waren sie mit der Wirklichkeit in Harmonie gekommen: 
Wir leben schon in der ersten Sphäre, wir haben Harmonie mit der Wirklichkeit bekommen, mit der Tat, dem Gedanken. Vorträge Teil 1 (L1.4158.4158)
 
Die höheren Lichtsphären kamen zur Entfaltung, weil Gefühle, Gedanken und Handlungen des Lichts mehr Beseelung bekamen: 
Aber wie ist diese Welt entstanden? Wie kam die erste, die zweite, die dritte, die vierte, die fünfte ... ja, die siebte Sphäre zustande? 
Sieben Grade konnten sie erleben. Jeder Grad wurde beseelt, jeder Gedanke bekam Befriedigung, Bewusstwerdung, Leben, Seele, Mutter-, Vaterschaft. Jeden Gedanken, jedes Gefühl – und Ihr besitzt Millionen davon, haltet mal diejenigen fest, die Ihr in einer einzigen Sekunde aussendet, Ihr denkt in nur einer Sekunde an Kontinente – hatten sie hinaufzuziehen. Nun bekam dieser Gedanke mehr Gefühl, mehr Liebe, mehr Harmonie, mehr Gerechtigkeit, mehr reine Vater- und Mutterschaft. Jenen Organismus begannen sie, auszudehnen, jener Organismus bekam eine Gestalt. Jedes Gewebe wurde von dem ätherischen, reinen, räumlichen Klang beseelt, durch den das Universum, durch den all dieses Leben entstanden ist. Sie sahen nun bewusst, dass jeder Gedanke eine Welt wurde, ein Raum ist und einen Raum zu repräsentieren hat. Jeder Gedanke bekam mehr Gefühl, mehr Mutter-, mehr Vaterschaft und Harmonie. Jeder Gedanke konnte sie zum ersten, zum zweiten, zum dritten führen. Mehr Kraft, mehr Beseelung für die zweite, für die dritte, für die vierte, für die fünfte, für die sechste, die siebte Sphäre. Mehr Intensität, mehr Bewusstsein, mehr Gefühl, mehr Klarheit ... reine Klarheit. Weil das Leben begann, sich ihren Leben zu offenbaren, konnten sie diese Gesetze erleben und feststellen. 
Vorträge Teil 1 (L1.4211.4224)

Auf diese Weise entstand in ihnen und um sie herum mehr Licht: 
„Durch jede gute Tat also, die der Mensch auf der Erde und in den Sphären vollbrachte, veränderte sich sein inneres Leben, die Umgebung und sein eigener Besitz. Es kam Licht in ihn, in ihm erwachte der geistige Mensch. Daran arbeiteten sie weiter. So verstärkte sich dieses Licht, was sie in und um sich herum wahrnehmen konnten. Der innere Mensch begann Licht auszustrahlen, zu erwachen und Liebe zu fühlen für alles Leben. Je mehr gute Taten er vollbrachte, desto stärker wurde das Licht, das seine Umgebung erstrahlen ließ. Das wunderbare Gefühl, für andere etwas tun zu können, stimmte ihn glücklich. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6861.6867)

Der Mensch selbst ist der Schöpfer des Lichts: 
Dies ist der Augenblick, wo die Sphären des Lichts geboren wurden, und der Mensch wurde zum Schöpfer des Lichts. 
Der Mensch, der Schöpfer des Lichts, fühlst du, was das bedeutet? In diesem Wesen lag diese Kraft, lag diese unbeschreibliche Wahrheit. Der Mensch tat das Gute und suchte das, was ihn innerlich erwärmte. Jahrhunderte später bewahrheitete sich dieser Prozess, denn was sehen wir, wenn wir Jahrhunderte weitergehen? 
Um ihn kam Licht auf. Das Gute, das sie für die Menschheit taten und zustande brachten, baute im Geiste eine andere Welt auf, und das wurden die Sphären des Lichts.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.6853.6859)

Die Universität von Christus 
Der erste „Orden“ entsteht: 
Unter der Leitung der Höchsten, für dieses Bewusstsein, gehen sie weiter. Es entsteht der erste „Orden“. Es gibt welche, die die Gesetze überblicken und nun ihre Zukunft erleben. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4194.4196)
 
Die ersten Erkenntnisse werden auf die Erde gebracht: 
Indem sie dem Leben dienen, Ihr seht es, kam eine Sphäre nach der anderen zum Bewusstsein. Die Lichtsphären erwachen. Der Mensch hat sich von den unbewussten Sphären gelöst und hat ein anderes Leben begonnen. Sie wissen nun, dass jeder Organismus eine eigene Welt zu repräsentieren hat. Millionen Seelen als Mensch betreten die astrale Welt und die Wiedergeburt geht weiter. Der Mensch erlebt nun bereits Erfindungen, es kommt Feuer, doch das sind die Geschenke der geistigen Persönlichkeit. Es sind winzige Wunder für diese Leben, aber es kommt mehr Bewusstsein, andere technische Wunder werden folgen. Die astrale Persönlichkeit schaut durch ein elementales Gesetz und wird diese Kraft verstofflichen. All ihren geistigen Gefühlen, meine Brüder, Ihr seht es und wir erleben diese Gesetze für unser Leben, müssen sie Licht geben und sie abstimmen auf höheres Denken und Fühlen. Und das wird ihr reines Glück, ihr Leben und ihre Liebe! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4198.4207)

Jede Seele erreicht die erste Lichtsphäre, wenn sie die Finsternis in ihrem Inneren überwindet: 
Die Seele als Mensch überwindet den Dritten Kosmischen Lebensgrad, sie bekommt Lebensglück, weil sie dort Raum vergeistigt. Und diese Gesetze kennen wir. Wie haben wir die Lichtsphären überwunden, Meister Zelanus? Wie haben wir uns von der Finsternis, vom Unbewusstsein losgemacht? Indem wir dienten, kamen wir so weit. Auch wir haben und alles Leben Gottes hat diese Gesetze zu akzeptieren. Hierdurch wissen wir, wie die Seele als Mensch erwacht. Diese sieben unbewussten Übergänge werden überwunden werden und erst dann betritt die Seele die erste Sphäre. 
Wir haben also nachvollziehen und erleben dürfen, dass diese ersten Lebensgrade dennoch trotz allem keine Störungen gekannt haben. Ich meine, dass dieses Unbewusstsein nicht in der Lage gewesen ist, die Gesetze Gottes zu übertreten, denn auch das ist möglich. Ihr kennt diese Gesetze, Meister Zelanus. Und bald, doch nun für ein weiteres Stadium, wollen wir diesem Niederreißen folgen, wodurch wir jedoch feststellen, dass der Mensch für diese Epoche dieses Niederreißen nicht hat erleben können. Je mehr Bewusstsein kommt, das haben wir zu akzeptieren, desto tiefer sackt der Mensch in sein eigenes Elend weg. Und das hat die „Allmutter“ nicht gewollt, das ist der Besitz des Menschen! 
Sieben Übergänge hat der Mensch nun als astrale Persönlichkeit zu erleben, bevor er die Lichtsphären vergeistigt hat, ich meine, dass er die ersten leuchtenden Sphären erleben kann. Sieben Welten sind es, wie auch der Makrokosmos hat akzeptieren müssen, wodurch die Nebenplaneten entstanden und alles andere Leben, welches jetzt, wie wir gesehen haben, nur ein einziger Organismus ist. So hat die Seele als Mensch sieben Übergänge zu vergeistigen, bevor sie (fähig ist,) diese Finsternis, über die die Bibel sagt, sie sei Höllen, zu überwinden. Auch wir haben über „Höllen“ gesprochen, doch dies sind die unbewussten Welten, bevor die Seele als Mensch die Lichtsphären erreicht. Und das hat sie in ihren eigenen Händen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4208.4226)

Der Orden will geistiges Glück und Wissen auf die Erde bringen: 
Wir sehen jetzt, dass sich der Mensch stofflich bereichert hat. Es sind Städte entstanden, technische Wunder kamen und das alles gab ihm Bewusstsein und Lebensglück, Lebensfreude, menschliches Glück. Auf Jener Seite weiß man, was Kosmisches Glück zu bedeuten hat, und jenes Wissen bringt man auf die Erde. 
Der Mensch lernt Gott kennen! 
Der Mensch hat Jene Seite erreicht, die Lichtsphären kamen zum Bewusstsein und der „Vierte Kosmische Lebensgrad“ (kam) zustande. Indem er dem Leben diente, erwachte der geistige Mensch, entstand das menschliche Bewusstsein für die Seele und das ist ihre Liebe und ihr Glück für die astrale Welt, doch jenes Glück muss zur Erde gebracht werden. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4674.4679)

Die Universität von Christus brachte die Menschen auf Erden zum menschlichen Denken und Fühlen: 
Aus der „Siebten Sphäre“ steigen die Meister hinab, sie kehren zurück zur Erde, deren Lebensgesetze sie erlebt haben; sie geben nun Unterricht, Millionen Seelen, als Kinder Gottes, als Zwillingsseelen, dienen. Sie dienen dem Leben auf der Erde und auf Jener Seite, wodurch die Tempel entstehen und der geistig-bewusste Mensch mit den stofflichen und geistigen Wissenschaften beginnen kann. Was wollen die Meister nun von unserem Leben, meine Brüder? Sie wollen, dass wir für die „Universität des Christus“ aufzeichnen, dass der Mensch auf der Erde niemals das menschliche Bewusstsein hätte betreten können, nie hätte erreichen können, wenn die astrale Persönlichkeit dafür nicht ihr eigenes Leben gegeben hätte. Sie wollen jetzt, das wir sehen und analysieren, durchgeben an das heutige Stadium, dass es „Jene Seite“ gewesen ist, die den Menschen von Mutter Erde zum menschlichen Denken und Fühlen gebracht hat; aus eigener Kraft wäre das nie möglich gewesen. Jetzt sehen wir, auch wenn das Leben auf Jener Seite schnell vorwärtsgeht, dass dem stofflichen Menschen vom geistigen geholfen wird. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4693.4698)
 



  
    Vierter kosmischer Lebensgrad
unser nächstes Universum 
Nach der siebten Lichtsphäre im Jenseits reinkarniert die menschliche Seele auf dem ersten Planeten des vierten kosmischen Lebensgrades. 



  
    Vierter kosmischer Lebensgrad -- Quellen
Quellen zum Artikel „Vierter kosmischer Lebensgrad“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Die Lektüre des Artikels „Vierter kosmischer Lebensgrad“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der bewusste Übergang zum vierten Grad 
Die Meister folgen den ersten Seelen im Raum beim Verlassen der siebten Lichtsphäre im Jenseits. 
Der Mensch steht in der siebten Sphäre. 
Vorträge Teil 2 (L2.2642.2642)

Sie gehen weiter. Sie kommen zum Gefühl, sie kommen höher, (werden) also ätherischer und ätherischer in ihrem Denken, in ihrem Einssein. 
Wie müsst Ihr erwachen? Seid ätherisch, seid herzlich, seid lieb, das werden wir bald noch eben festhalten. 
Kommen sie in eine neue Welt, diese Welt lässt sie los, diese Welt muss zurückbleiben, sie bekommen mehr Bewusstsein. 
Vorträge Teil 2 (L2.2645.2649)

Dann kommen die Ersten, die stehen dort ... sie fühlen schon, sie sehen bereits, sie sehen die anderen, dass sie verschwimmen. „Was ist mit Euch, was wird mit Euch geschehen? Wohin geht dies? Ihr seid so ätherisch.“ Sie gehen weiter, mit ihren Händen gehen sie durch die Organismen hindurch. Eine Weile später, schwebend, fühlend, denkend, dienend, lösen sie sich für die siebte Sphäre auf. 
Vorträge Teil 2 (L2.2652.2657)

Jozef Rulof (André) sieht auf den Reisen zur Kosmolgie, dass die menschliche Seele nach der siebten Lichtsphäre in ein neues Universum eingeht: 
„Das heißt nun“, sagt André, „als die menschliche Seele das Leben von „hinter dem Sarg“ akzeptiert hatte und zum Licht gebracht hatte, sie die siebte Sphäre erreicht hatte, stand er vor den mentalen Gefilden – dem vierten kosmischen Grad, mein Meister – und konnte dann mit einem neuen Universum beginnen.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.8637.8637)

Das neue Universum hat wieder ein stoffliches Bewusstsein: 
Was wir also in den Lichtsphären besitzen und uns aneignen durften, meine Brüder, ist für diese Welt stoffliches Bewusstsein geworden. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8107.8107)

Der vierte kosmische Lebensgrad ist erneut ein stofflicher Raum: 
Der Mensch also auf dem Vierten Kosmischen Lebensgrad besitzt die geistigen Lebensgesetze von Jener Seite, repräsentiert aber ebenfalls einen stofflichen Raum. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6800.6800)

Ein ätherisches Universum 
Wir können den vierten kosmischen Lebensgrad erst wahrnehmen, wenn unsere Bewusstseinsentwicklung diesen Grad erreicht hat: 
„Könnt Ihr jetzt erfühlen, wo der „Vierte Kosmische Grad“ lebt?“ 
„Hier drin und hier hinter, mein Meister. In unserem Bewusstsein und um es herum.“ 
„Und das soll heißen?“ 
„Links und rechts über und unter mir, doch unsichtbar für das Leben, welches dieser bewusste Grad noch nicht besitzt. Ich kann einen Vergleich durch die Lichtsphären anstellen, unsere astrale Welt.“ 
„Ist es denn möglich, dass der Vierte Kosmische Grad den „Dritten“ dominiert?“ 
„Nein, das ist nicht möglich.“ 
„Warum nicht, André?“ 
„Weil wir diese Quelle von Leben noch verdichten müssen. Wir haben diese Bewusstwerdung noch nicht erreicht, Meister Alcar.“ 
„Und das bedeutet?“ 
„Dass wir letztendlich erst den Lebensgrad besitzen müssen, wenn wir als Mensch diese Gesetze repräsentieren wollen. Und der Vierte Kosmische Lebensgrad liegt und lebt über unserem Bewusstsein. Wir müssen diese Welt für unser Leben vergeistigen und verstofflichen.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.4383.4397)

Der vierte kosmische Lebensgrad besteht aus mehreren Sonnensystemen, die sich vereinigt haben: 
Im dritten kosmischen Lebensgrad sahen wir verschiedene Welten als Sonnensysteme, hier ist alles eine einzige großartige Einheit als Vaterschaft und Mutterschaft. Ich meine nun, dass das Leben einer einzigen Bewusstwerdung dient, eine einzige Liebe besitzt, ein einziges Licht, was wir für den dritten kosmischen Lebensgrad nicht erleben konnten, weil darin die ersten Fundamente für das Erwachen des Universums und für das Universum gelegt wurden. 
Vorträge Teil 3 (L3.8823.8824)

Er umfasst sieben Sonnen und sieben Mutterplaneten: 
In diesem Raum sind sieben Sonnen und sieben mütterliche Planeten. Vorträge Teil 1 (L1.2906.2906)
 
Sechs Sonnen sind um die Zentralsonne angeordnet: 
Um die Sonne als das väterliche Bewusstsein herum sehen wir nun sechs andere Sonnen, sodass die Vater- und die Mutterschaft jetzt Eines sind, was durch die Ausdehnungsgesetze geboren wurde. Alle Planeten beschreiben nun ihre eigene Bahn, doch diese Abstimmung ist räumlich bewusst und (das) soll heißen, dass das Leben diese, jene räumliche Einheit, zu einer einzigen Welt, einer einzigen Sphäre geführt hat. 
Vorträge Teil 3 (L3.8821.8822)

Auch sind die sechs Übergangsplanenten um den zentralen Mutterplaneten angeordnet: 
Die Planeten für unser Leben liegen jetzt um den „Mutterkörper“ herum verstreut. Das ist der „Mutter-Planet“. Unser Raum ist jetzt für unser Leben ein einziges Leben, ein einziger Organismus geworden; was wir jedoch im Dritten Kosmischen Grad überwinden konnten, wofür drei Lebensgrade geschaffen wurden, ist hier vollkommen eins und besitzt diese Abstimmung und Persönlichkeit. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7728.7730)

Wie im dritten kosmischen Lebensgrad auch ist der Mutterplanet das Endstadium: 
Der Vierte Kosmische Grad hat: Erster Planet, zweiter Planet, dritter, vierter, fünfter, sechster, siebter. Der siebte ist der Mutterplanet. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11793.11794)

Die Übergangsplaneten sind aber nicht im Weltraum verstreut, wie das beim zweiten und dritten kosmischen Lebensgrad der Fall ist, sondern sie sind unmittelbar miteinander verbunden: 
Die Nebenplaneten repräsentieren also hier, als erste Bewusstwerdung, auch den ersten Planeten, wonach die anderen folgen, um den Mutterkörper herum und nicht verstreut, sondern durch direkten Kontakt miteinander verbunden. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8033.8033)
 
Dies ist auch in den nächsten kosmischen Lebensgraden der Fall: 
Der Vierte Kosmische Grad und der Fünfte, der Sechste, der Siebte, sind genau dasselbe. 
Der Vierte Kosmische Grad brachte die Nebenplaneten zur Bewusstwerdung, zu einer Einheit. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11122.11123)

Der vierte kosmische Lebensgrad ist im Gegensatz zum dritten ätherisch: 
Rasch werden wir jetzt den Vierten Kosmischen Lebensgrad erreichen. Dieser Stoff wird ätherhafter. Ihr seht es an der Ausstrahlung, die zu uns kommt. Der bläuliche Schleier des Dritten Kosmischen Grades hat dem violett-artigen Bewusstsein Platz gemacht, aber überstrahlt von einem goldenen Licht wie silber-artiges Grün, wodurch wir das Farbenreich repräsentiert sehen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.7949.7952)

Der Stoff ist hier transparent und strahlt aus: 
Hierdurch ist alles Leben strahlender, ausdehnender, der Stoff ist durchscheinender geworden. Vorträge Teil 3 (L3.8973.8973)
 
Stoffliche Lebensgrade 
Auf dem neuen Planeten beginnen die ersten Seelen wie auf den vorigen Planeten wieder im Zellstadium: 
Dort wird das Leben anfangen, wie der Mensch das auf dem Mond erlebt hat, wie der Mensch das für alle Planeten hat akzeptieren müssen. Sie fangen erneut in einem embryonalen Leben an, aber auch der Raum wird sich erneut verdichten. 
Vorträge Teil 2 (L2.2658.2659)

Aber jetzt ist der Seele als Persönlichkeit alles bewusst: 
Hat die Seele als Mensch also die siebte Sphäre auf jener Seite erreicht, dann macht sich der Mensch bereit, den vierten kosmischen Lebensgrad zu betreten, und akzeptiert nun erneut das embryonale Stadium.“ Aber er ist jetzt in allem bewusst. Und das alles kennt Ihr nun für Vaterschaft, für sein Licht, für die Geburt, für die Reinkarnation. Es gibt keine falschen Gedanken mehr, alles ist harmonische Liebe geworden. 
Vorträge Teil 3 (L3.8962.8965)

Selbst in der embryonalen Phase ist man hier bewusst: 
Und jetzt, da sie wieder zum Leben kommen, sie sind nun bewusst, sie wissen genau, wie sie geboren werden. Sie kennen die Vater- und Mutterschaft und steigen wieder in das Embryonale hinab. Die embryonale Existenz nimmt sie auf. Aus dem embryonalen Bewusstsein schaut dieses menschliche Wesen bereits zum Raum und kann sagen: „Noch einen kurzen Moment und ich spreche, ich weiß.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.2663.2666)

Die ersten Seelen haben auch hier das Fischstadium und das Leben auf Land entwickeln müssen: 
Auch hier haben wir also das Fischstadium akzeptieren müssen. Jeden Lebensgrad als Gesetz von Mutter Mond haben wir auch für diese Welt akzeptieren müssen. Es wird Euch also deutlich sein, auch wir haben die Wasser erlebt. Und dann betraten wir den ersten Übergang, den ersten Planeten, unser Landdasein und himmlisches Dasein als Vater und Mutter. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7706.7709)

Allerdings konnten sie hier alle sieben Lebensgrade in geistiger Lebensabstimmung durchleben: 
Wir haben hier, das werdet Ihr verstehen, keine tierhaften Lebensgrade für unser Erwachen bekannt. Diese Lebensgrade gehören zum Dritten Kosmischen Grad und den haben wir erlebt. Auch hier werdet Ihr die sieben Lebensgrade erleben, jetzt jedoch aus der geistigen Lebensabstimmung, die uns direkt zur räumlichen Lebensabstimmung führt, deren Gesetze wir in die Hände bekamen. Diese Erweiterung, meine Brüder, haben wir durch die Lichtsphären überwunden und das könnt Ihr für Mutter Erde akzeptieren! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7720.7723)

Hier war es nicht mehr notwendig, die vorgeschichtlichen Lebensgrade zu durchlaufen: 
Wir haben hier die irdischen prähistorischen Lebensgrade nicht gekannt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8029.8029)

Diese vorgeschichtlichen Zeitalter kannten die Bewohner des vierten kosmischen Lebensgrades jedoch von der Erde her: 
Wir haben unseren Kreislauf der Erde vollendet, wir lebten während der prähistorischen Zeiten von Mutter Erde, gingen jedoch weiter und bekamen universelle Einheit. Wahrlich, wir repräsentieren Seinen Weg, Seine Wahrheit und das Leben! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8228.8229)
 
Als sie in früheren Zeiten auf der Erde lebten, gab es noch keine Städte. Meister Zelanus berichtet, wie er dies von den Bewohnern des vierten kosmischen Lebensgrades selbst erfahren hat: 
Wir sind dort gelaufen; Ihr könnt Jozef Rulof für verrückt erklären, aber er war dort, mit Meister Alcar und mit mir. Wir liefen dort Hand in Hand auf dem vierten kosmischen Grad. Wir folgten den Menschen, wir haben den Menschen in die Augen geblickt, wir haben mit den Menschen gesprochen. Und der Mensch sagte: „Ich kenne Eure Sprache, ich kenne alle Sprachen der Welt.“ Was hat Christus, was hat Gott gesagt? „Das Gefühlsleben spricht!“ 
„Wart Ihr auf der Erde?“ 
„Ja, sicher, wollt Ihr meinen Namen wissen?“ 
„Ja, sagt Euren Namen mal.“ 
„Dieser Name, der lautet: „Buhwuhwuh“, denn ich lebte damals noch im Urwald. Es gab keine Städte, es gab keine Gesellschaften. Wir haben Millionen von Epochen gebraucht, um den vierten kosmischen Grad zu erreichen. Wollt Ihr uns einen Namen geben? Ich bin, mein Name ist vierter kosmischer Grad. Ich bin Sonne, Mond und Sterne, ich bin nicht mehr als dies: Vater und Mutter. Aber ich bin Leben, Licht und Liebe geworden auf dieser Abstimmung, immer noch nicht in der Göttlichen.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.2439.2454)

Eine geistig-stoffliche Welt 
Die Kleidung der Menschen auf dem vierten kosmischen Lebensgrad ist geistig-stofflich verdichtete Lebensaura: 
Der Mensch hier trägt ein geistig-stoffliches Gewand, aus Lebensaura verdichtet. Was Ihr auf der Erde kennt, ist hier nicht mehr. Was die Lichtsphären besitzen und der Mensch dort trägt als Lebensaura besitzt hier der Mensch auf dem Vierten Kosmischen Grad. Funkelnd sind diese Gewänder. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7936.7939)

Die Art der Gewänder ist ein wenig mit jener der alten Griechen und Römer vergleichbar: 
Jedes Gesetz sehen wir in diesem menschlichen Gewand repräsentiert, das von den Römern getragen wurde. Das ist eine Schöpfung, die von den Lichtsphären auf die Erde gebracht wurde und von „Christus“ getragen wurde. Jenes Gewand, Ihr kennt das Bild, wird vom Menschen vom „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ getragen und wird und kann sich verändern, wird universelle Tiefe besitzen, ist jedoch diese Abstimmung! 
Schaut die alten Meister auf der Erde an, die „Griechen und die Römer“, und Ihr kennt das menschliche Gewand der Lichtsphären und des Vierten Kosmischen Lebensgrades! 
Doch jetzt mit dieser Bewusstwerdung, dieser Liebe, an Kraft, Licht, Seele und Geist, für den Menschen, als Vater und Mutter. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7973.7977)

Die Seele als Persönlichkeit hat hier das Gewand verdichtet: 
Das Gewand ist von der Seele als der Persönlichkeit hinaufgezogen, niemals braucht sie ein Gewand abzulegen, ewig während ist dies ihr erworbener Besitz, ihre Lebensaura erschafft und gebiert durch ihr Leben. Das haben wir in den Lichtsphären empfangen, jener Besitz ist hier vom geistig-stofflichen Menschen. Das kann die: 
Persönlichkeit! 
(Die) Seele! 
Der Geist! 
Die Vater- und Mutterschaft! 
Aber vor allem, die perfekte Harmonie! 
Und das ist der Mensch hier auf dem Vierten Kosmischen Lebensgrad! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7949.7957)

Jetzt erschafft und gebiert der Mensch sein inneres und äußeres Leben: 
Sein Blutkreislauf hat räumliche, aber geistige Abstimmung, durch den Blutkreislauf hat der Mensch sein Gewand geschaffen, durch die geistige Ausstrahlung verdichtete er seine äußere Abstimmung. Und jenes Gewand besitzt alle Farben Gottes. Nicht nur, kommt zu meinem Leben, für die Liebe tragen wir unser Gewand, sondern für all unsere Gesetze. Der Mensch hier besitzt ein Gewand, wie Mutter Natur es für sich geschaffen hat. Für Künste und Wissenschaften? Diese Gewänder sind überwunden, der Mensch ist Kunst und er weiß! 
Die Mutter trägt ihr Gewand durch ihr geistiges Bewusstsein, auch der Vater. Mensch der Erde, fühlt Ihr das? Oder denkt Ihr immer noch, dass der Mensch in Gott irdische Gesetze erleben kann? Dass er sich hier für den Stoff kleiden muss? Dass er sich hier kleiden muss, um auszugehen? Um spazierenzugehen, den Raum zu erleben? Diese Gesetze wurden überwunden! 
Die Seele als die Persönlichkeit erschafft und gebiert ihr inneres und äußeres Leben, wie auch Mutter Natur es gekonnt hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7958.7971)

Jeder Gedanke manifestiert sich im Gewand als Farbe: 
Und dann müsst Ihr schauen, wie jenes Gewand strahlt. Wir haben, als wir im Begriff waren, die Reisen für die Kosmologie zu tun, als wir auf den vierten kosmischen Grad kamen, da schaute André lediglich auf die Gewänder im Rücken der Menschen und sprach: „Schaut, ich sehe in jenem Gewand, dass dieser Mensch binnen kurzer Zeit stirbt, hinübergeht.“ Ja, im Gewand des Menschen manifestiert sich der neue Weg, die Evolution. Seht Ihr, das könnt Ihr alles durch die Farben sehen. Jeder Gedanke manifestiert sich als Farbe, als Gewebe im männlichen erschaffenden und mütterlichen Gewand. Vorträge Teil 2 (L2.6302.6306)
 
Das Haar hat jetzt viel mehr Farben: 
Seht diese Haartracht! Welche Farben besitzt Ihr auf der Erde? Bräunlich, schwarz, blond, grau, fast haben wir es schon. Aber Ihr glaubt dieses Wunder nicht! Alle Farben von allen Räumen für Gott besitzt dieses menschliche Wesen als Mutter, als Vater. Welche Vergleiche kann ich jetzt noch erleben? 
Was der Mensch auf der Erde verfälscht hat, ist hier Wirklichkeit. Die Haartracht ist von Mutter Natur geschaffen. Blond und braun sehen wir wieder, jedoch durchstrahlt von Gottes Farbenreich! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7940.7948)

Der Körper ist jetzt strahlend bewusst: 
Hierdurch bekam unser menschlicher Organismus diese Bedeutung. Mutter Natur schenkte uns die Gesetze und wir haben uns diese Lebensgrade angeeignet. Unser Organismus ist jetzt so, wie unser inneres Leben ist, durchstrahlend bewusst. Ihr kennt den geistigen Organismus aus der siebten Sphäre, wir sind als stoffliche Wesen in nichts anders, weil diese Welt wieder Abstimmung findet auf unser Leben und Bewusstsein für die Gesetze, jedoch (auf) das Bewusstsein der vierten Sphäre als Abstimmung für unseren Raum und (das) könnt Ihr verstehen. Und Ihr wisst außerdem, dass wir durch unseren Organismus den Raum repräsentieren. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7731.7735)

Die Seele als Mensch ist hier stoffliches Licht: 
Wir sind also stoffliches Licht. 
Leben und Liebe geworden! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7741.7742)

Alles ist transparent: 
Ihr schaut durch das Grün hindurch, Ihr könnt die Seele der Blume sehen, Ihr schaut durch die Menschen hindurch. Das Wasser, obwohl es Tausende von Metern und Meilen tief ist, Ihr schaut auf den Grund, alles hat sich geistig verstofflicht. Dort gibt es keine Krankheiten mehr, ein Rechtsanwalt, Euer Polizist, Lüge und Betrug sind aufgelöst. Ihr seid wahrhaftig, Ihr erlebt nun die Göttliche, räumliche Gerechtigkeit. Ihr hasst nicht mehr, Eifersucht gibt es nicht, Ihr seid lebendig bewusst, Ihr habt Liebe bekommen, denn Ihr habt diesen Raum überwunden. Und Ihr habt sieben Sphären erlebt, geistig, die Welt für Eure innere Persönlichkeit habt Ihr Euch angeeignet. Ihr habt Euch von jedem stofflichen Gedanken gelöst und befreit. Vorträge Teil 1 (L1.2316.2322)
 
Das Blut ist nicht mehr rot wie auf der Erde, auf dem vierten Lebensgrad ist es durchscheinend rosa mit einer violettartigen Ausstrahlung: 
Diese Farbe verschwindet und löst sich auf, das wird bald eine violettartige Ausstrahlung. Das geistige Blut für den Menschen auf dem Vierten Kosmischen Grad ist rosa, beispielsweise. Da können Sie hindurchschauen. Denn die Organe sind nicht mehr so tierhaft. Wir schauen durch unsere Hände hindurch, gewissermaßen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.12611.12615)

Man bewegt sich auf verstofflichter Lebensaura: 
Worauf wir wandeln, das ist keine Erde mehr, sondern geistige-verstofflichte Lebensaura. Fühlt Ihr das? Versteht Ihr dieses Wunder? Natürlich, denn Ihr besitzt auch diese Lebensgesetze in den Lichtsphären. Aber zieht jetzt mal einen Vergleich zum Stoffleben, dem Stoffbewusstsein von Mutter Erde? 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8129.8133)

Harmonisches Leben 
In der neuen Welt ist im Vergleich zur Erde vieles verändert: 
Wir haben mit Bösem, mit Elend, mit Krankheit nichts mehr zu tun, diese Elendiglichkeiten sind überwunden. Hier ist keine Lüge, kein Betrug mehr, keine Gesellschaft, die das eine Leben erhöht und das andere verschandelt. Könige und Kaiser sind hier nicht mehr. Medaillen, die Ihr auf der Erde bekommt, darüber lacht Ihr jetzt, werden hier nicht mehr verliehen. Ein Charakterzug ist Euer Ehrgefühl, denn all Eure Charaktere strahlen, Ihr werdet von Tausenden von Persönlichkeiten repräsentiert. Jeder Charakterzug – das habt Ihr nun erlebt, das seht Ihr – ist ein Universum, ist eine Gottheit. Hier gibt es keine Schande mehr, kein Geschreibe. Hier wird nicht mehr geschrieben, hier werden keine Bücher mehr gebraucht, denn Ihr habt das „Buch des Lebens“ zum Erwachen gebracht. Ihr seid lebendes Bewusstsein. Eure Gestalt ist ein Buchwerk, durch die universellen Fundamente aufgebaut. Ihr steht auf dem lebenden-Ich von Christus, Ihr seid es selbst! Kunst braucht Ihr nicht mehr zu betreiben, denn Ihr seid Kunst. An Weisheit braucht Ihr nicht mehr zu arbeiten, denn Ihr seid Weisheit durch Eure Gestalt, weil Ihr hier seid, weil Ihr Mutter seid, Ihr seid Vater, weil Ihr hier wandelt. Weil Ihr hier den Gedanken in Euch hinaufziehen könnt, verstofflichen könnt, vergeistigen könnt – das spielt keine Rolle –, bewegt Ihr Euch in diesem Raum fort; Ihr levitiert Euch selbst, mit dem Heiligen, dem Göttlichen, dem Mütterlichen, dessen Hand Ihr fühlt. 
Vorträge Teil 1 (L1.2803.2816)

Der Mensch ist nun Wissenschaft geworden: 
Hier befinden sich keinerlei Wissenschaften mehr, die sind nicht mehr nötig! Denn der Mensch ist bewusst, ist „Wissenschaft“ geworden! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8003.8004)

Er braucht kein künstliches Licht mehr: 
Der Mensch hier ist „Licht“, er braucht kein Kunstlicht mehr! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8019.8019)

Er kennt das geistige Fernsehen: 
Was die Erde an technischen Wundern empfangen wird, ist Ehrfurcht gebietend, aber fühlt Ihr, dass wir uns fortbewegen und zeigen, wo wir wollen? Ist das nicht Euer Fernsehen? Wir sprechen miteinander, wo wir auch sind und (wo) das andere Leben sich (auch) befindet; sollen wir diese Gesetze nicht besitzen? Ihr seht es, Ihr könnt irdische Vergleiche anstellen, wir jedoch besitzen die geistige Bewusstwerdung für alle stofflichen Wunder von Mutter Erde und das könnt Ihr akzeptieren! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8135.8138)

Hier brauchen die Tempel nicht mehr gebaut zu werden: 
Wir wissen, wie die Gewänder entstehen, und wir wissen, weil wir dieses Einssein erleben, dass der Mensch seinen eigenen Tempel errichtet, wie das die Lichtsphären für Jene Seite an Kraft und Bewusstsein besitzen, was jedoch der Besitz des Menschen ist. Und dies ist wunderbar. Wir sehen großartige Tempel, Universelle Gebäude sind es, doch der Stoff ist wie geistiges verdichtetes Plasma. Von technischem Aufbau ist keinerlei Rede mehr, diese menschliche Denkkraft gehört zur Erde und nicht zu dieser Welt. Die Seele als Mensch ist ein Tempel und ihr Bewusstsein ist Universell tief und hat Abstimmung auf den Raum. Das bedeutet, dass diese Tempel durch die Sphäre, in der der Mensch lebt, instand gehalten werden, durch den großartigen Besitz dieser Persönlichkeit. Das kann man auf der Erde nicht mehr verstehen, doch die Sphären auf Jener Seite besitzen bereits diese Abstimmung und das akzeptieren wir. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6782.6788)

Jeder kennt alle seine früheren Leben: 
Die Seele als Mensch hat nun das Bewusstsein all ihrer früheren Leben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7705.7705)

Und alle sind hellsehend: 
Nun ist jeder Mensch hellsichtig, hellhörend. Vorträge Teil 3 (L3.8947.8947)
 
Auch hier hat man Millionen Leben: 
Steigt jetzt mit mir auf unseren ersten Planeten hinab. Ihr kennt alle früheren Stadien und habt das Bewusstsein, wie wir zu diesem Stadium kamen. Der erste Planet besitzt Abstimmung auf die „Siebte Sphäre“ auf Jener Seite. Um diese erste Abstimmung zu überwinden, erleben wir Millionen Leben, als Vater und Mutter. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7790.7793)

Womit beschäftigt sich der Mensch hier? 
Was wir jetzt erleben müssen, ist das Bewusstsein des ersten Planeten. Hierdurch stellen wir bald das räumliche Gefühlsleben von ein und demselben Grad fest und gehen dann weiter. Wie fühlt sich der Mensch, kommt zu uns, in diesem Universum? Was hat der Mensch hier zu tun, jetzt, da er seine Göttliche Harmonie erleben kann? Fühlt Ihr, kommt in unser Leben, dass wir dies alles tragen? Dass wir den Raum und all unser Leben rund um uns herum repräsentieren? Fühlt Ihr, dass wir Mutter Natur das Leben schenken? Dass wir der Tierwelt das Leben geschenkt haben? 
Wir denken und meditieren jetzt, wir haben dieses Wort zu verarbeiten. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6729.6737)

Ihr seht, die „sechs“ Übergänge haben sich jetzt in einer einzigen Welt zur Universellen Einheit geführt. Was Ihr zu erleben habt, ist, dass Ihr fühlt, dass der „Mensch“ jetzt seinen Göttlichen Kreislauf fühlen wird, erleben wird, und dass wir als Mensch eins sind mit allem Leben. Ihr werdet Euch fragen: Was macht Ihr jetzt? Wir leben! Wir leben und haben nichts anderes zu tun, wodurch wir unser Göttliches Bewusstsein zum allerhöchsten Erwachen führen.“ 
„Ja, meine Brüder, wir leben! Das ist das Ziel der „Allmutter“. Ihr seht Menschen und das Leben von Mutter Natur, aber das ist die „Allmutter“! Das sind, wie Ihr erleben durftet, Funken von „Ihrer“ Selbstständigkeit und Persönlichkeit. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6740.6748)

Hier sind für die Vorbereitung auf die nächste Phase keine Sphären in einem Jenseits mehr erforderlich: 
Ich verstehe, meine Brüder, dass wir hier keine Sphären mehr erleben, die sind für dieses Universum überwunden worden. Der Mensch ist in Harmonie mit dem Universum gekommen. Der Kreislauf für alles Leben wird nun harmonisch und gemäß den Liebe-Gesetzen der „Allmutter“ erlebt. Und das veränderte diesen Raum, die menschliche und tierhafte Existenz.“ 
„Ich danke Euch, meine Brüder, auch ich habe diese Gesetze erleben dürfen und diese großartige Liebe in mich aufgenommen. Wahrlich, hier braucht die Seele als Mensch keine Sphären mehr, um sich für das Weitergehen bereit zu machen, Stoff und geistiges Dasein ist eine einzige Persönlichkeit geworden, ist eine einzige Liebe! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8366.8371)

Auf einem Kontaktabend berichtet Meister Zelanus, dass im Gegensatz zum disharmonischen Tod auf der Erde das Sterben auf dem vierten kosmischen Grad auf ganz natürliche Weise vor sich geht: 
Wenn Sie natürlich sterben, dann sind Sie frei, von jeder Krankheit natürlich. Natürlich, jetzt müssen Sie aufpassen, denn „natürlich Sterben“ und „natürlich“ sind zwei Worte in ein und demselben Zustand. Aber das meint, dass die Natur in Ihrem Leben spricht. Der eigentliche natürliche Tod ist das Auflösen. Sie sind noch nicht so weit. Mutter Erde hat jenen Besitz nicht. Sie bekommen also wieder, was ich da wieder gesagt habe, eine Erhöhung von Organen. 
Auf dem Vierten Kosmischen Grad lösen Sie sich ruhig, wandelnd lösen Sie sich miteinander auf und Ihr Körper verschwindet, wie sich der Körper des Christus aufgelöst hat, als man Ihn dort in diese Gruft gelegt hat. Damals haben die Meister den Körper dematerialisiert. Aber der Christus selbst hatte sich eingestellt auf Seinen Körper und zog ihn sofort mit sich selbst zurück in die Welt auf Jener Seite. Der Körper löste sich also auf, wie sich alles Leben einst auflöst, wie der Mond und die Sterne und in der Natur und alles Leben, das durch diese Evolution ein irdisches stoffliches Leben verlässt. Das ist der natürliche Tod. 
Aber jetzt sind Sie an Tausende von Gesetzen gebunden. Sie sterben vor allem an Krankheiten. Das ist kein natürlicher Tod, wissen Sie das? Sie sterben bereits durch ein Unglück. Wie viele Unglücke geschehen doch? Wie viele Menschen sterben doch? Dies ist sehr großartig; verstehen Sie (es) gut, dies kommt einst auf die Erde. Die Menschheit, der Kosmos entwickelt sich also evolutionär, aber auch das Bewusstsein des Menschen. Sie kommen also von Krankheiten frei. Ein menschlicher Krankheitstod ist in zehn-, hunderttausend Jahren nicht mehr zu erleben. Sie pusten ... Sie verschwinden, Sie verschwimmen allmählich vor den Augen des Menschen und dann sterben Sie. 
Eine Herzlähmung, ein kurzer Tod ist kein normaler Tod. Das ist wiederum Überreizung. Jeder Tod auf der Erde ist momentan noch anormal. Auch wenn Sie allmählich (bekommen), ein langsames Sterbebett, ist es immer noch disharmonisch, denn Sie müssen gemäß der Natur, dem Raum, gemäß den göttlichen Gesetzen harmonisch sterben können. Und dann können Sie mir eine Frage über welchen Tod auch immer stellen, dann werde ich Ihnen zeigen und analysieren, dass dies ein disharmonisches Sterben ist. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12632.12659)

Auf dem vierten kosmischen Grad löst sich beim Übergang ins nächste Leben der stoffliche Körper auf: 
Wir haben den vorigen Tod, das vorige Hinübergehen, das Lösen vom Stoff haben wir beständig wandelnd erlebt? Nein, davor, Millionen Male davor haben wir uns in der Natur niedergelegt, Hand in Hand, und lösten uns auf, wir kamen vom Körper frei. 
„Seid Ihr noch da, Kind? Fühlt Ihr es noch?“ 
Wir sprechen menschlich, wir sind menschlich, weil es zwei Gestalten sind. Diese Gestalten können nicht verschwinden, wir sind da. Die Mutter ist hier, ich bin hier, ich bin Vater, sie ist Mutter. Sie hat meine Hand, ich fühle sie. Wir kommen zur Einheit, zu räumlicher Einheit. Wir umarmen einander und nun gehen wir in „den Tod“ hinein, wir lösen uns auf. Der Mensch, der noch hier ist, sieht uns verschwinden. 
Vorträge Teil 1 (L1.2920.2930)

Die Zwillingsseelen gehen zusammen ins nächste Leben: 
Ihr geht gleichzeitig, der eine kann nicht mehr früher gehen als der andere, das ist Vater und Mutter. Vater und Mutter, diese Zwillingsseelen, gehen gleichzeitig weiter. 
Vorträge Teil 1 (L1.2875.2876)

Sie reinkarnieren nach sieben Stunden in einer befruchteten Eizelle: 
Hier braucht der Mensch nicht mehr auf die neue Geburt zu warten, auch diese Störungen kann er für diesen Raum nicht mehr erleben. Hier ist weder Mord noch Besudelung zu erleben, alles Leben besitzt Universelle Harmonie. Geht in Gedanken zurück zur Erde und Ihr könnt für Euch selbst Vergleiche ziehen, doch später folgen wir diesen Gesetzen für die Entwicklung als Mensch. Hier(hin) kehrt die Seele als Mensch nach ihrem Dahingehen unverzüglich zurück. Innerhalb von sieben Stunden gemäß irdischer Berechnung bekommt sie ein neues Leben. So harmonisch ist nun ihr Leben als Mensch geworden. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8142.8147)

Universelle Liebe 
Mann und Frau sind nun endgültig vereint als Zwillingsseelen: 
Seht, wie sich Mann und Frau, als Räumliche Zwillingsseelen, levitieren, und Ihr kennt unser Leben! 
Der Mensch hier lebt für sein Glück und seine Liebe! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8022.8023)

Alle Mütter bekommen hier zwei Kinder: 
Der Mensch gebiert hier nur zweimal. Und das ist für die Wiedergeburt. Jetzt ist das menschliche Einssein für die Vater- und Mutterschaft ein Göttliches Geschehen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6810.6812)

Die Schwangerschaft dauert sieben Monate: 
In der Sphäre, in der Welt, in der wir nun geboren werden – wir erwachen –, die Mutter hat uns getragen ... nun dauert es nur sieben Monate, die Zeit gemäß der irdischen Berechnung dauert nun bloß sieben Monate – keine neun –, bis wir geboren werden. Denn das Kind in der Mutter ... Das wissen wir nun, das haben wir uns angeeignet, das wird der Arzt, der Gelehrte von Eurer Welt, alles akzeptieren müssen, er wird das kennenlernen, seine Epochen, bewusste Grade für die stoffliche Entwicklung. Das erlebt das Kind in der Mutter und es ist nun offen und bewusst für unser Leben. Das eignen wir uns an, es ist nun Wissenschaft geworden. 
Vorträge Teil 1 (L1.2766.2770)

Selbst im Mutterschoß bleibt die Seele bewusst: 
Aber hier bleibt sogar der Mensch in seinem embryonalen Stadium wach und bewusst und das Kind in der Mutter spricht: „Mutter, ich höre Euch, hört Ihr mich?“ Vorträge Teil 3 (L3.8946.8946)
 
Während der Schwangerschaft unterhalten sich Mutter und Kind: 
Die Mutter hat uns in Liebe empfangen. Ja, sie sprach bereits mit uns, als wir noch in ihr lebten, und dann sprach sie: „Mein Kind, erzählt mir doch, woher seid Ihr gekommen? Ihr braucht mir die stofflichen Worte nicht zu schenken, denn ich sehe es. Ich schenke Euch ein neues Leben, eine neue Geburt, akzeptiert meinen reinen Kuss. Ihr wisst sicher, dass Ihr, bevor Ihr in mich kamt, in der ersten, der zweiten, der dritten, der vierten, der fünften und der siebten Sphäre gelebt habt? Könnt Ihr zurückblicken, jetzt, da Ihr noch in mir lebt, auf das Problem Erde, den dritten kosmischen Grad, wo wir waren? Könnt Ihr zum Mond zurückgehen, zu den Übergangsplaneten? Könnt Ihr in der Gesellschaft zurückgehen, zurück bis vor Millionen von Jahren? Ja, damals lebten wir darin! Könnt Ihr Euch darauf abstimmen und könnt Ihr nun verstehen, was Ihr bald ... was Ihr bald besitzen werdet? Was Euch bald zustrahlt, wenn Eure stofflichen Augen, die geistig bewusst sind, erneut geöffnet werden?“ 
Die Mutter spricht mit dem Kind in sich, und wenn das Kind geboren wird und diese Augen öffnet, dann ist es bewusst. Dann lacht es, es ist wissend, es kann der Mutter bald und sofort erzählen, was es will. Alles ist abgelegt, das Verkehrte; das Neue wird zum Erwachen gebracht werden. Und nun spricht das Leben, nun spricht das Gefühl, denn die Mutter sagt: „Wir gehen zum All zurück, wir sind nun auf dem vierten kosmischen Grad. Tausende, Millionen von Leben haben wir hier zu absolvieren, denn Ihr seht dort den zweiten, den dritten, den vierten, den fünften und den sechsten kosmischen Grad, dargestellt durch einen Übergang, einen Planeten. Hier, wo wir bald sein werden, ist der Mutterkörper. Wir werden erleben, mein Kind, gemeinsam, Ihr mit Eurer Seele, mit Eurem Leben, Eurer Vater-, Eurer Mutterschaft, auch diesen Raum, den werden wir in uns aufnehmen. Ihr werdet all diese heiligen Gestalten erleben, die Weisheit nehmt Ihr dadurch in Euch auf, dass Ihr Vater seid, dass Ihr Mutter werdet, immer und immer wieder das Leben repräsentiert. Fühlt Ihr, dass ich, dass Ihr, die Millionen Kinder Gottes in diesem Raum alle Licht sind?“ 
Vorträge Teil 1 (L1.2779.2798)

Im Mutterschoß schon weiß die Seele, wer die Mutter ihrer Zwillingsseele ist: 
Wir als Mensch besitzen fortwährend Bewusstsein, sodass die Mutter in der Lage ist, mit ihrem Kind in ihrem Innern zu sprechen. Fühlt Ihr dieses Wunder? Die Mutter spricht mit ihrem Kind, das in ihr lebt, und das Kind erzählt ihr, wo sie der Zwillingsseele begegnet. Auch diese Einheit haben wir überwunden! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7820.7823)

Von der Geburt an gerechnet ist man in zwanzig Tagen erwachsen: 
Das Kind lebt dort, das stoffliche Wachstum dauert nicht so lange. Wofür Ihr jetzt fünfunddreißig Jahre, einundzwanzig Jahre braucht – das sehen wir –, das geschieht dort in nur vierzehn und zwanzig Tagen, denn wir gehen zur Göttlichen Reife. Es ist keine Störung mehr in dem Leben vorhanden, durch die die stofflichen Systeme, die Gewebe für Wachstum und Blüteprozess, gehemmt werden. Das erlebt Ihr hier auf der Erde, denn in der Mutter sind Hemmungen. Das Abnorme im Kind verschandelt die Reife, die natürlicherweise geschehen muss. Dort ist nichts mehr, hier leben wir in natürlichem Wachsen und Blühen, alles ist offen. Es gibt keine entgegenwirkenden Kräfte mehr von unserer Persönlichkeit, wir sind offen und bewusst. 
Vorträge Teil 1 (L1.2772.2778)

Die Lebenserwartung steigt mit der Bewusstseinserhöhung: 
Und nun, meine Brüder, sehe ich, dass die Seele als Mensch durch ihr Bewusstsein jetzt ihre eigene Lebensdauer bestimmen muss. Was wir nun auf der Erde erlebt haben, was der Raum für unser Leben hat zeigen wollen, haben wir jetzt als Göttliche Realitätsgesetze zu akzeptieren, die besagen, dass wir nach unserem Bewusstsein die Dauer unseres Lebens bestimmen, dass dies jedoch eine Göttliche Gerechtigkeit ist! Auf der Erde hat (die Seele als) Mensch sich aus dieser Lebensharmonie geschleudert, durch Niederreißen und bewusste und unbewusste Vernichtung seines Lebens sind all diese frühen Übergänge entstanden, wie es für sie die Tode sind. Hier ist das vorbei, wodurch sie nun als Mensch ihre räumliche Lebensdauer erleben kann. Hier auf dem ersten Lebensgrad erlebt sie bereits Hunderte von Jahren für ein einziges Leben, sodass sie auf dem siebten Grad Tausende von Jahren erleben wird, bevor sie jenes Leben beenden kann. Es versteht sich von selbst, dass sich ihre Lebensdauer erweitern muss, weil sie sich zum ewig Währenden evolutionär entwickelt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8190.8195)

Spiegelung in der Natur 
Das Wasser ist wie reines Licht: 
Mit uns geht das tierhafte Leben, auch Blume und Pflanze, weiter und die Wasser sind wie reines Licht erhellt. Alles Leben dieser Lebensgrade ist durchscheinend geworden und besitzt nun eine universelle Gestalt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8318.8319)

Es scheint, dass das Wasser wie das Licht im menschlichen Auge ist, so hell, nein, so strahlend! So lieblich, so rein, so schön, wie flüssiges Lebensplasma ist hier das Lebenswasser für den Menschen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6881.6882)

Auch die Natur hat sich der Evolution folgend weiterentwickelt: 
Wir sehen Mann und Frau zusammen. Sie wandeln in dieser Göttlichen Natur und kennen die Lebensgesetze. Wir sehen Blumen und Natur, Vögel, so großartig und schön, wie wir sie in den Lichtsphären nicht besitzen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.7849.7851)

Hier gibt es keine wilden Tiere mehr: 
Dass wir auf dem Vierten Kosmischen Lebensgrad keinerlei wilde Tierarten besitzen, das werdet Ihr erfühlen und verstehen, auch das tierhafte Leben hat diese Bewusstwerdung empfangen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8320.8320)

Hier gibt es eine millionenfache Blumenvielfalt: 
Jedes räumliche Gesetz wie Licht, Leben, Seele und Geist, auch für die Vater- und Mutterschaft, seht Ihr in unserem Leben als eine Lebensblume wieder. 
Und nicht nur für den Raum, sondern jedes Lebensgesetz als eine erworbene Selbstständigkeit gebar eine Lebensblume, sodass wir Millionen Arten von Blumen besitzen, wovon die menschlichen Arten als Lebensgesetze dominieren. Fühlt Ihr dieses Wunder? 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8073.8075)

Die Blumen bildet das Leben in all seinen Facetten und Lebensphasen ab: 
Das soll also heißen, dass jedes Lebensgesetz von Mutter Natur repräsentiert wird, für alle Stadien, für jede Bewusstwerdung, und zwar für Seele, Leben, Geist und Persönlichkeit, für den Raum und das Sonnensystem. Diese lebende Sinfonie spricht zu Eurem Leben. 
Schaut auf unser Leben und Ihr fühlt, das Ihr zum bewussten Göttlichen „All“ zurückkehren müsst, doch wisst, Ihr befindet Euch erst auf dem Vierten Kosmischen Lebensgrad. Wie ist nun das Leben auf dem Fünften, dem Sechsten und dem Siebten Kosmischen Grad, dem „All“? Macht Euch dafür bereit, meine Brüder, wir werden Euch dafür die Kraft schenken! 
Wenn wir als Mensch uns also zurückziehen würden, löst sich dieser Raum auf, weil wir das Licht des Raumes in unser Leben tragen und (das Licht) repräsentieren. Und alles Leben folgt uns und dient. Das ist Dienen, doch wir haben uns die Gesetze für dieses räumliche Dasein aneignen müssen! 
Jedes Lebensgesetz hat also eine Blume geschaffen und geboren und das war allein möglich, weil all dieses Leben aus uns geboren ist. Erzählt auf der Erde, dass der Mensch Gott repräsentiert! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8076.8085)

Der Mensch kann sich selbst in dieser Blumensinfonie wiederfinden: 
Schaut zu der Blume für das Gebären und Ihr seht, dass dieser Tempel vollkommen Euer Leben zu repräsentieren hat als Mutter. Und jetzt die Epochen für die Wiedergeburt? Ihr seht nun, dass jede Blume eine Epoche für die Wiedergeburt zu erleben und zu repräsentieren hat. Das soll also heißen, dass sich auch das innere Leben vergeistigt hat und äußere Form bekommen hat, wodurch Ihr Eure eigene Geburt durch ein Kind von Mutter Natur erleben und nachvollziehen könnt. Jede Blume, seht Ihr, ist ein Lebensgesetz, sodass Ihr akzeptieren könnt, dass sich für unser Bewusstsein Millionen Lebensgesetze verdichtet haben, als Kinder von Mutter Natur, Leben von Gott. 
Ihr könnt hierin Millionen Jahre leben, erst dann kennt Ihr Euch selbst, jetzt jedoch durch das Leben von Mutter Natur. Der Mensch als Stoff, Seele und Geist sieht sich durch das Leben von Mutter Natur wieder und das haben wir hier zu akzeptieren. Dies sind also keine Blumen mehr, wie Ihr sie auf der Erde kennt, sondern Lebensgesetze! Dieses Leben repräsentiert Systeme, für Seele, Geist und Gott, als eine Selbstständigkeit und als einen Lebensraum, wofür dieses Leben die Göttliche Abstimmung bekommen hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8091.8099)

Die Blumen leben durch den Menschen: 
Das ist die Persönlichkeit für dieses Leben von Mutter Natur. Und diese Persönlichkeit repräsentiert als Teilchen dieses Raumes „Den Menschen“! Der Mensch als Vater- und Mutterschaft, als Seele, Leben und Geist, jedoch für all unser Denken und Fühlen, für jedes Lebensgesetz. 
Jede Blume hier repräsentiert also Euer eigenes Leben, Eure Gedanken, Eure Charakterzüge, sodass Millionen Blumen Euer Leben hier zum Ausdruck bringen. Sie leben durch den Menschen! Wenn der Mensch sich zurückziehen würde, löst sich dieses Leben auf. Wenn der Mensch sich zurückziehen würde, würde dieses Leben und Licht sich verfinstern. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8065.8071)

Auf der früheren Reise haben wir bereits gesehen, dass jeder Gedanke eine Blume geschaffen hat, ein Raum und eine Welt ist, sowohl stofflich als auch geistig. Und nun diese Millionen Arten? 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6879.6880)

Auch die Blumen sind geistig-verdichtete Lebensaura: 
Seht unser Blumenleben und Ihr habt Ehrfurcht vor dieser Schönheit. Jedes Lebensgesetz brachte neues Leben hervor. Was der Mensch auf der Erde besitzt, ist verglichen mit diesem Leben Imitation. Der Umfang eines Lebensgesetzes als Gestalt und Blume repräsentiert diesen Raum. Hier repräsentieren sie ihr Lebensgesetz, ihren Geist und ihre Seele, doch das innere Leben ist redegewandt. Wie diese Farben sind, seht Ihr jetzt, jedes Gewebe besitzt diese Bewusstwerdung als Farbe, als Seele, Leben und Geist, wie unsere eigene Lebensaura ist. Jenes Leben besitzt kein stoffliches Gewand mehr, besteht jedoch aus geistiger Substanz, ist Lebensaura, sodass Ihr Euch selbst bewundern könnt, weil dieses Leben aus unserem Leben geboren ist! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8038.8044)

Es gibt Blumen, die die Organe des menschlichen Organismus darstellen: 
Die Millionen Arten für dieses Leben sind außerdem Lebensgesetze. Was die Wasser für die eigene Selbstständigkeit auf der Erde gebaren und erschufen, seht Ihr jetzt für Mutter Natur wieder, jedoch durch die Organe unseres Organismus. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8045.8046)

So gibt es die Herzblume: 
Das, wovor Ihr steht, ist die „Herzensblume“! Deutlich seht Ihr das lebende Herz des Menschen in diesem großartigen Organ, als ein Kind Gottes, wieder. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8047.8048)

Und die Blume für die Mutterschaft: 
Reich an Liebe, lieblich ist die Blume als „Seele“, doch jetzt steht Ihr vor der „Allmutter“, auch ihr Leben wird von Mutter Natur zum Ausdruck gebracht. 
Schaut dort und Ihr seht die Blume für die Mutterschaft, sie besitzt alle Organe für das Gebären. Ist Eure irdische „Orchidee“ anders? Ihr nennt dort diese Blume eine „Orchidee“, doch das ist die Gebärmutter der Mutter in stofflichen Zustand und als stoffliches Gewebe und Lebensgesetz! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8049.8052)

Und eine Blume für das Sehen: 
Jedes organische Körperteil erschuf ein eigenes Lebenswunder. Das sind die Gesetze für Mutter Natur und das haben wir zu akzeptieren. 
Was Ihr dort seht, ist das lebende „Auge“ der „Allmutter“, als ein Kind von Mutter Natur verstofflicht und vergeistigt. Seht Ihr, dass dieses Leben Euch sieht? Seht Ihr ihr Antlitz? Ihre Lippen und ihre großartige Gestalt? Dies ist ein Kind von Mutter Natur. Sprecht zu ihrem Leben und Ihr bekommt jetzt Antwort! 
Seht Ihr, dass ihre Augen die menschliche Bewusstwerdung besitzen? Versteht Ihr jetzt, was die „Allmutter“ gemeint hat? Das sind Kinder Gottes und sie haben für unsere Welt und unseren Raum ihr kosmisches Leben bekommen, und selbstverständlich unser Bewusstsein als Organ, als Stoff und als Leben! Als Seele und Geist! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8053.8064)




  
    Das All
unsere kosmische Bestimmung 
Im All, dem siebten kosmischen Lebensgrad, wird jede menschliche Seele nach ihrer kosmischen Evolution das Allbewusstsein erreicht haben, sich ihres Seins vollkommen bewusst sein. 



  
    Das All -- Quellen
Quellen zum Artikel „Das All“ aus den Büchern von Jozef Rulof. Das Lesen dieser Quelltexte setzt die Lektüre des vorstehenden Artikels „Das All“ voraus. 
Kosmologie 
Auf einem Kontaktabend wird Jozef Rulof eine Frage über das All gestellt: 
Frage von Herrn Leo Joost: „Ist das „Göttliche All“ für uns, als „Seele“, das Ende?“ 
Antwort von Jozef Rulof: „Ja ... und jenes Ende ist dann die Göttliche Quelle, die für den Menschen das „All“ ist! Dieses Ende ist also unendliche Wirkung und ist Evolution! Dort beginnt dann Ihr Göttlich-menschliches Leben, denn Sie bleiben Mensch.“ 
Leo Joost fragt nun: „Und Sie waren dort, habe ich Sie einmal sagen hören?“ 
Jozef sagt: „Ja, für Ihr Leben unglaublich, und auch für den Menschen von dieser Welt, aber ich bin „dreimal“ dort gewesen für die Bücher über die „Kosmologie“, mein Herr, und ich kann Ihnen also das „Göttliche All“, für Ihr Leben und Ihre Persönlichkeit als Mensch, erklären. In den letzten Monaten des Krieges 1940-45 haben wir diese Reisen gemacht (Der Zweite Weltkrieg begann in den Niederlanden im Jahr 1940). Fünf Bücher von der Kosmologie liegen bereit. Wenn wir Geld besitzen, kommen sie zur Geburt und dann werden Sie Ihr „All“ kennenlernen. Auf der Erde, also hier und wo der Mensch auch lebt, ist er damit beschäftigt, sich wieder zum „All“ zurückzuführen. Sie sind also unterwegs. Und jenes „All“ bekommen Sie durch die Vater- und die Mutterschaft, Ihre Reinkarnationen, in die Hände.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.301.312)

Die höchsten Meister des Alls sprachen zu Jozef Rulof und zu den Meistern Zelanus und Alcar, als sie die Reisen für die Kosmologie unternahmen: 
„Hört Ihr uns? Wir, die das Göttliche „All“ erreicht haben, kommen jetzt zu Euch, um Eure Leben zum Göttlichen Erwachen zu führen. Wir, die nun das Göttliche Bewusste „All“ repräsentieren, lebten einst auf der Erde, wir haben einen räumlichen Kreislauf vollendet und sind immer noch Mensch, aber wir repräsentieren Gott in allem. Wir leben in der Nähe des Christus. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.410.413)

Unter der Leitung der höchsten Meister des Alls führen die Reisen Jozef Rulof (André) und seine Meister von der Allquelle in das All: 
Nun geschah ein großartiger Augenblick. Als wir also freikamen vom stofflichen Kosmos, die astrale Welt, das ist die astrale Welt, die sieben Grade für die Allquelle, betreten hatten, da kam eine Stimme aus diesem Raum und die sagte ... Aus dem All spricht man nun zu uns. Der Mensch ... Gäbe es kein All, gäbe es kein Göttliches Bewusstsein, hätte der Mensch von der Erde das All nicht erreicht, (dann) hätten wir diese Stimme niemals hören können. Und nun könnt Ihr zwar sagen: „Das könnt Ihr Euch wohl einbilden“, aber hier wird man die Weisheit geben. Und das ist Meister Alcars Halt, meiner und der für André. Wir können diese Gesetze kontrollieren und dann sehen wir es ja. Denn von hier aus gehen wir zurück zum All, dem bewussten All. Bald werden wir die Reise von dieser Quelle aus machen, nun jedoch durch die Schöpfungen hindurch bis ins All, denn das All ist nun bewohnt. 
Vorträge Teil 3 (L3.1804.1813)

Die Reisen für die Kosmologie gewähren den Menschen auf Erden einen Blick auf deren Unendlichkeit: 
Die Meister erklärten uns die Gesetze, weil wir diese Unendlichkeit kennenlernen müssen, sonst gäbe es wieder einen toten Punkt. Also, Sie bekommen die Weisheit vollkommen göttlich erklärt. Aber wer sind wir im All? Ich kann es Ihnen wohl erklären. Ich habe dort diese Menschen gesehen und dann sind sie Wind und Regen. Alles, was an Wissenschaft Bewusstsein bekam, Verdichtungen der Elemente, Ausdehnungsgesetze, Hitze, Kälte, Seele, Geist, Leben, Vater- und Mutterschaft, Blume, Natur, das wurde alles unendlich tief und hatte Seele, Geist und eine Persönlichkeit. Wir sind Wirkung, wir sind Gebären, wir sind Wachstum und Blüte. Das bleiben wir ewig während. Und wenn wir jenes Bewusstsein nicht hätten, würde sich auch jenes gesamte Universum vor unseren Augen auflösen. Aber jemand anders, der ist da und wir sind noch nicht da. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.1474.1483)

Auf dem Weg zum All 
Auf dem vierten kosmischen Lebensgrad können noch Vergleiche mit dem Irdischen angestellt werden, danach ist das nicht mehr möglich: 
Wir fühlen nun, dass wir just den Vierten Kosmischen Lebensgrad erleben müssen, wie es für die vorige Reise geschah, weil der Vierte Kosmische Grad als Universum bereits das „All“-Fühlen und -Denken in sich trägt und weil wir hiernach nicht mehr fähig sind, irdische Vergleiche zu ziehen. Noch können wir und sind wir fähig, für die menschliche „Seele“ Vergleiche zu ziehen, doch für das erhöhte „All“-Gefühlsleben ist das nicht möglich, wir sind dann nur noch fähig, wahrzunehmen. Dadurch wissen wir, dass das, was wir bald für die menschliche Seele und das Leben in der Natur zu erleben bekommen, keinerlei menschliches Fühlen mehr besitzt, wovon jedoch die Göttliche Ätherhaftigkeit trotzdem zu unserem Bewusstsein sprechen wird. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6807.6809)

In den höheren kosmischen Lebensgraden bleibt die Einheit von Sonnen und Planeten in einem System erhalten, wie dies für den vierten kosmischen Lebensgrad beschrieben wurde: 
Dies ist unser Planetensystem und Ihr seht, die Planeten und Sonnen verändern sich jetzt nicht mehr. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8236.8236)

Das Licht des fünften kosmischen Lebensgrades ist mit dem der fünften Lichtsphäre verwandt: 
Das Licht dieser Welt besitzt die Abstimmung aus der geistigen fünften Sphäre unseres Lebens. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8589.8589)
 
Beschreiben mit irdischen Worten wird nun schwierig: 
Unseren Organismus könnt Ihr sehen, doch das Beschreiben, das ist nicht mehr möglich, dafür jedoch sandten wir Euch zu den ersten Stadien zurück. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8264.8264)

Das Licht des sechsten kosmischen Lebensgrades spiegelt das Licht der sechsten Lichtsphäre wider: 
Das Licht, das Ihr wahrnehmt, ist silbrig, von einem goldenen Glanz überstrahlt, Ihr kennt es, aus der sechsten Sphäre, aus Eurer geistigen Abstimmung, doch dies ist noch verstofflichte Substanz. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.8957.8957)
 
Bis zum sechsten Grad gibt es noch stoffliche Körper: 
Das sind noch immer stoffliche Körper, durch eine geistige Substanz aufgebaut. Sehen Sie? Bis zum Sechsten Kosmischen Grad gebiert die Mutter noch. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.455.457)

Im sechsten Grad gibt es die Schwerkraft nicht mehr: 
Und wenn wir dann den sechsten erlebt haben und unser Gewand schöner und schöner wird, die Sandalen Göttliches Licht sind, haben wir keine Schwerkraft mehr. Unser Gefühlsleben hat alles überwunden, unsere Charakterzüge sind geistig bewusst, auffangend. Jedes Ding von uns, jedes Etwas, jedes Gewebe, jeder Blutdruck, der zu unserem Leben gehört, hat Göttliches Fundament empfangen. Hat inneren Antrieb, hat Beseelung, hat Wirkung, hat keine Lepra mehr, hat Wahrhaftigkeit, ist Gefühl, hat die Offenbarung erfahren, um den nächsten Schritt zu machen. Um den nächsten Schritt zu tun, den wir zwischen Leben und Tod machen werden. Leben und Tod ist nur ein Schritt; Leben und Tod liegen in unserer linken Hand, rechts die Liebe, die Bewusstwerdung. Um vom stofflichen Leben dort das Innere, Geistige zu betreten, ist es nur ein Gedanke: Ich will, ich bin, ich gehe. Von dort aus das neue Leben zu bekommen, um das Göttliche All zu betreten, das sind nun lediglich Schritte. Das sind Gefühle, das ist das Weitergehen, das Schweben, das Wissen, der Gesang, das Gebet, die Meditation! 
Vorträge Teil 1 (L1.3002.3010)

Der siebte kosmische Lebensgrad 
Der Mutterplanet lebt im Zentrum des siebten kosmischen Lebensgrades: 
Wir sehen jetzt, dass (die) Mutter Planet in der Mitte dieses Raumes lebt und auch hierin ihre Aufgabe erfüllt. Das ist die „Allquelle“ als stoffliches, jedoch Göttliches Bewusstsein. Die Mutterschaft des Göttlichen „Alls“ sagt es zu unserem Leben, Fühlen und Denken und wir haben das zu akzeptieren. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.9205.9207)

Der Planet ist ein Ehrfurcht gebietender Körper: 
Und auch das ist nun ein Planet, ein Ehrfurcht gebietender Körper, der sämtliche Räume in sich aufgenommen hat, die durch die Verdichtungsgesetze mit dem eigenen Leben beginnen konnten. Der Mensch trägt dies alles, repräsentiert all dieses Leben, als „Mensch“, als Göttliche Selbstständigkeit! The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6949.6950)
 
Die hier ankommende Seele erlebt eine erhabene Stille: 
Es überfiel sie eine Stille, eine Ehrfurcht gebietende Stille, und das Licht ringsumher war wie golden, da waren Blumen und Pflanzen. Sie lebten auf einem Planeten und es war weich, da war keine Härte, nichts störte diese Leben. Sie haben das All erreicht. 
Vorträge Teil 2 (L2.3056.3058)

Der Raum ist wie Licht gebendes Plasma. Durch einen goldenen Glanz überstrahlt es sich selbst, dieses bewusste Leben Gottes. Und das allein durch die Vater- und Mutterschaft. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.9213.9215)
 
In dem All sind die Leben der Zwillingsseelen eine Einheit: 
Und dann gehen Sie ins All über und dann ist Mutter und Vater, Mann und Frau, sind ein und dasselbe Leben, zwei Menschen. Darum, sprechen wir – und das ist kein Sprechen, das sind Gesetze –, bekommt der Mensch sein eigenes Gefühl neben sich. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.458.459)

Nur als Zwillingsseelen kann man das Bewusstsein des Alls tragen: 
Aber ein Bewusstseinsgrad wird neben dem anderen stehen und das ist Mann und Frau, Gott. Allein können Sie das nicht bewältigen. Allein können Sie das nicht erleben. Allein können Sie das nicht tragen. Dafür ist die Mutter da. Dafür ist der Vater da. Aber Sie haben beide ein und dasselbe Gefühl, ein und dasselbe Leben, ein und denselben Gedanken; zwei Blumen von ein und derselben Farbe. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.469.475)

Und nach diesem sechsten kosmischen Grad kommen wir in das Göttliche All. Nun nähern wir uns unserer Göttlichen Abstimmung. Wir laufen dort als Mensch, neben mir eine Göttin mit einem Antlitz, so strahlend, so wundervoll, so reine Ehrfurcht. So herrlich, so unglaublich schön ist nun die Mutter, ist nun das Wesen, das zu mir gehört. Eine Gottheit wandelt neben mir und sagt: „Dies alles gehört mir, gehört uns. Wo haben wir gelebt?“ 
Wir betreten vom sechsten kosmischen Grad aus den siebten kosmischen Grad und stehen nun als Göttliche Träger der Schwingen im Göttlichen All. Das goldene Licht hier gehört uns. Wir sind erwacht, wie der Mensch auf jener Seite erwacht ist. Wir kamen von einer Welt aus, die wir absolviert haben, die wir überwunden haben. Nun stehen wir im Göttlichen All, wir wagen noch nicht, zu schauen. An den Toren, an der ersten Grenze – wir betreten sieben Grenzen, sieben Tiefen, sieben Welten –, dort legen wir uns nieder, knien nieder und falten unsere Hände. Gebete gibt es nicht, es gibt nur Denken und Fühlen. Ich nehme ihre Hand. Wir denken, wir schließen unsere Augen und wir sehen, denn unser Bewusstsein sieht. Innerlich sehen wir dieses goldene Licht, das alles ist, das alles in sich trägt, das auch unser Herz aufgebaut hat, unser Bewusstsein kristallisiert hat, denn sonst könnten wir dies nicht verarbeiten, sonst könnten wir dies nicht tragen. Mein Gott, mein Gott, sind wir Götter? 
Dann öffnen wir die Augen und fangen an, auszukundschaften. Wohin gehen wir nun, links oder rechts, rückwärts oder vorwärts? Wenn wir vorwärts schauen, strahlt uns das goldene Gewand zu, wenn wir uns umdrehen, ist das goldene Licht des Raumes exakt dasselbe. Es beweist nun, dass sich das, was wir nun durch hundert Prozent Liebe überwunden haben, plötzlich verändert, dann löst sich das Vorige im Jetzt auf. Und das Jetzt ist das Vorige, denn wir können zu unserem Denken und Fühlen auf der Erde zurückschauen. Hier warten wir, hier sind wir bereit, wandeln zu können, diese Welt in uns aufzunehmen. Wohin gehen wir, was sollen wir tun? Hinsetzen und beten. 
Vorsichtig ziehen wir uns selbst in die Höhe, halten die Hände gut fest und machen im Göttlichen All unseren ersten menschlichen, Göttlichen Spaziergang. Wir beginnen, mit den Blumen zu sprechen, Vögel kommen zu uns. Dort sind auch Tempel und Gebäude. Ja, nun ist ein Tempel räumlich, unermesslich tief geworden; diese ganze Welt ist ein einziger Tempel. Wir sehen dort Pfeiler, wir sehen die Fundamente, wir sehen die Türme. Wir sehen die Gewänder, wir sehen die Ausstrahlung. Was da herausstrahlt, ist Liebe, was zu uns kommt, ist gereinigte, geistige, Göttliche Glückseligkeit. 
Wir werden fühlen ... Wir werden nun fühlen, dass wir, wenn wir die Bewusstwerdung für dieses Göttliche All besitzen wollen, noch sieben Grade betreten müssen. Hier lebt der Mensch in der Göttlichen Unendlichkeit. Wir sind unendlich und trotzdem können wir noch weiter. Wir werden erst spazieren gehen, wir werden erst denken. Wir werden erst das Leben erfühlen; wir sind Mann, wir sind Frau. Wir schreiben in diesem Raum nieder – nur kurz, wenn ich mich einstellen kann, dann flitzt diese Ehrfurcht gebietende Beseelung zu mir und treibt mich hinauf und auch sie –, wir wollen niederschreiben: „Ich bin hier.“ Und wir sehen: Jede Bewegung, die wir machen, bekommt förmlichen Stoff. Wenn ich meinen Namen von der Erde schreibe, dann sehe ich diesen Namen, es ist der Resonanzboden für das Göttliche Timbre, nichts mehr, was wir tun, alles hat Göttliche Macht und Abstimmung und Bestimmung. Ihr könnt nichts mehr tun, was nicht Bedeutung hätte. Jeder Gedanke, jede Handlung steht unter Göttlicher Macht, unter einem Göttlichen Willen. 
Ich bin Vater und Mutter geworden durch Göttliche Ausbildung, durch Göttliche Meditationen. Meinen Göttlichen Kern, den ich auf dem Mond bekam, habe ich vergöttlicht. Wir sind Götter, als Mann und Frau. Wir sind Licht, wir sind Leben, wir sind sechster, fünfter, vierter, dritter kosmischer Grad. Wir sind Gesellschaft, wir sind Urwaldinstinkt, wir gehen von der Erde zurück, zurück zu diesem Raum, zurück zu den Planeten. Wir gehen zurück zum Mond, kommen in das Fischstadium, sehen uns wieder, gehen dahin zurück, wo das erste embryonale Leben begann. 
Vorträge Teil 1 (L1.3011.3059)

In dem All gibt es noch sieben Übergänge: 
Wir gehen ja zu ewig währendem Tagesbewusstsein und (ewig währender) Wirkung. Dann gibt es doch auf einem höheren Stadium keine Nacht mehr, keinen Schlaf mehr, denn wir werden ewig während wach sein. Aber nicht allein geistig, sondern auch bewusst im Tagesbewusstsein, dieses, körperlich. Gott ist Stoff und Gott ist Geist und Gott ist Wiedergeburt. Also, wir kommen in einen endgültigen Zustand, in dem wir alles repräsentieren, und dann können wir weitermachen. Wir bekommen einen Anfang hier, aber wir gehen sogleich wieder zurück. Jetzt werde ich einen Sprung zum All machen und dann bekommen Sie im All wieder sieben Übergänge, bevor Sie wahrhaft göttlich wie die Allquelle sind, wie Licht. Wenn ich und Sie, Sie gehen aus diesem Raum fort, dann verdunkelt sich etwas darin, denn Sie sind weg, Ihr Licht fehlt uns. So ist jedes Fünkchen Gottes als Mensch, als Tier – aber vor allem des Menschen –, ist lebendes Licht, lebendes Licht. Wenn wir nicht mehr da sind, verdunkelt sich der Raum und dann sagen wir: „Oh, Herr De Wit, der ist zur Erde gegangen, er kommt bald zurück.“ Sozusagen. Dann gehen wir höher, sieben Grade, bis wir wirklich göttliches Bewusstsein besitzen. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3557.3568)
 
Sieben Übergänge sind ebenfalls in den Lichtsphären zu beobachten: 
Denn wenn dies bald alles fertig ist ... wir sind im bewussten All, dann fahren wir fort und dann werdet Ihr sehen – das habt Ihr übrigens schon durch die Vorträge, die ich Euch gab, erlebt –, dann gehen wir durch das Allbewusstsein, sieben Grade höher und höher, und erst dort seid Ihr, wie die Allquelle ist. Der erste Grad also im Göttlichen All ist wie die erste Sphäre im Leben auf jener Seite. Dann gehen wir da hindurch – hier lebt Ihr nun, wir haben diese Reise gemacht – durch den Makrokosmos hindurch, dies ist der Makrokosmos, wir werden hinabsteigen. Aber nun sind wir in der Allquelle. Vorträge Teil 3 (L3.1900.1903)
 
Im siebten Übergang kehrt man in die Finsternis zurück, die vor der Schöpfung herrschte: 
Worum es mir geht – und das ist für jeden Menschen, für jedes Tier, für jedes Lebensgesetz als Grad – ist der Augenblick, in dem die Menschen das All zu akzeptieren hatten und weitergehen konnten, tiefer und höher; es waren sieben Grade zu sehen, höher und höher, ätherischer und ätherischer, im Göttlichen All, und dann kamen sie zurück in die Finsternis von vor der Schöpfung. Vorträge Teil 2 (L2.5619.5619)
 
Dann ist man in die Allquelle und Allmutter zurückgekehrt: 
Und wir sehen das „All“ sich verändern, wir erleben, dass sich das „Goldene Licht“ verfinstern wird. Was ist dies? Jetzt hören wir: 
„Geht weiter! Geht zur Erde zurück! Jetzt werdet Ihr Euren Göttlichen Kreislauf vollenden, jedoch zurückkehren zu dem Augenblick, in dem die „Allmutter“ mit „Ihrer“ Evolution begann. Und das sind wir und ist alles Leben von ihrer Selbstständigkeit! 
Seht Ihr, dass unser „Goldenes Licht“ bereits anfängt, sich zu verfinstern? Ihr kehrt nun zurück zur „Allquelle“ für alles Leben und von jeder stofflichen und geistigen Selbstständigkeit. 
Ihr kehrt zurück zu Eurer eigenen Evolution! Und das habt Ihr und haben wir zu akzeptieren! 
Wir folgen Euch! Auch im „All“ haben wir sieben Übergänge zu erleben, bis sich das Licht auflöst und wir zur „Allmutter“, als Lebensquelle, als der „Allmutter“ für all dieses Leben, zurückgekehrt sind. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6967.6979)

Dann geht es nicht mehr um den Menschenbegriff, wie man den auf der Erde kennt: 
Auch dort sehen wir sieben Übergangsstadien, bevor wir jenes „All“ bewusst in unser Leben aufgenommen haben, und erst dann sind wir Menschen Göttliche Götter. Dann repräsentiert der Mensch Gott? Nein, Gott hat sich selbst durch das Leben verstofflicht und dann ist keine Rede mehr von Menschsein! Und das ist unser endgültiges Ziel; wir leben dort ewig während weiter! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8376.8379)
 
Der siebte kosmische Lebensgrad ist für die individuelle Seele das bewusste Allstadium: 
Und nun kommt das für das Universum, die Vater- und Mutterschaft, und dann gehen wir geradewegs zum vierten kosmischen Grad, dem fünften, dem sechsten; und der siebte kosmische Grad ist das göttliche Allstadium, aber nun das bewusste göttliche Allstadium. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.12211.12211)
 
Die Seele hat dann eine göttliche Persönlichkeit: 
(Frau im Saal): „Meister Zelanus, wenn der Mensch so weit evolutionär entwickelt ist, dass er in die Urquelle zurückkehrt, löst sich die Persönlichkeit dann gänzlich auf?“ 
Nein. Wenn der Mensch ... ins göttliche All, meinen Sie? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9244.9247)

... aber wenn Sie da hinein zurückkehren, ins All, dann sind Sie göttlich bewusst. Sie haben also Ihre göttliche Persönlichkeit. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9251.9252)

Es kommt kein Ende mehr, Sie sind Licht, Leben und Liebe, Sie repräsentieren die Räume, alles, alles. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9263.9263)
 
Und im All, da repräsentieren Sie diese Sphären, jedes Lebensgesetz, weiter, denn Sie sind Licht. Wenn Sie nicht da sind, dann verlieren wir Licht. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9277.9278)

Christus 
Welten überlagern sich: 
Die Welten liegen ineinander, wo der Mensch sich auch befindet, da lebt das „All“-Bewusstsein. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.7061.7061)

Wir leben bereits jetzt im All, aber nur im menschlichen Bewusstsein: 
Sie leben hier, können Sie das erfühlen? Können Sie sich dies überlegen? Sie leben jetzt im All, aber als Mensch. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9079.9081)

Jede Seele wird nach der langen Evolution das All erreichen. Diesen Weg ist auch Christus gegangen: 
Auch im „All“ hat die Seele als Mensch sieben Lebensräume zu erleben. Das sind verschiedene Welten, von denen wir die Höchste als „Christus“ sehen und kennen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6947.6948)

Christus hat das Allstadium erreicht: 
Christus ist dort und mit Ihm Millionen Menschen, die ihren räumlichen Kreislauf vollendet haben und das „Allstadium“ erreicht haben. So werden auch wir diesen Kreislauf einst vollendet haben. Auch sie kamen vom Mond und gingen weiter, doch sie haben ihren irdischen Kreislauf für alle Göttlichen Gesetze vergeistigen müssen und ver-Göttlichen! 
Und die Gesetze der „Allquelle“ als Vater- und Mutterschaft haben Sie auch. Alles von dieser „Allmutter“ lebt in Ihrem Leben und es ist darin, dass wir – durch unsere Reinkarnationen – erwachen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8389.8393)




  
    Animation unserer kosmischen Reise
realisiert im Jahr 2006 
Zusammenstellung der Animationen unserer kosmischen Reise vom Ursprung bis zur kosmischen Bestimmung, die im Jahr 2006 entstanden sind. 



  
    
      Teil 4 Universität des Christus

    

  
    Universität des Christus
bringt höhere Bewusstwerdung 
Die geistigen Meister der „Universität des Christus“ treiben die Menschheit innerlich an zu einer höheren Bewusstwerdung und zur universellen Liebe. Die Erläuterung zu „Liebt einander“ 
„Als Christus auf Golgatha seine Augen schloss, hatte Er noch sehr viel zu sagen. Oder denken Sie, dass das nicht so ist? Haben Sie sich noch nie gefragt, was Christus der Menschheit eigentlich schenken wollte? 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10774.10776)

Christus fasste seine Botschaft an die Menschheit zusammen mit: Liebt einander. Viel mehr wollte man in seiner Zeit nicht hören. Für die wenigen Worte, die Er hat sagen können, hat man ihn schon gekreuzigt. 
Er wusste jedoch, dass die Erläuterung zu seiner Botschaft später gegeben würde, von den geistigen Meistern der „Universität des Christus“. Sie leiten die Menschheit vom Jenseits aus zu einer höheren Bewusstwerdung und bringen über Jozef Rulof und viele andere geistige Weisheit auf die Erde. 
Inspiration von der Urzeit an 
Seit der vorgeschichtlichen Zeit inspirierte Christus die Meister bereits dazu, die geistige Entwicklung der Menschheit von innen heraus hoch zu treiben. Die Menschen auf der Erde erlebten in jenem Moment noch ihre tierhaften Gefühlsgrade. Sie schlachteten einander ab, es galt allein das Recht des Stärkeren. 
Christus verstand, dass es für die Menschen auf der Erde sehr schwierig war, aus eigener Kraft aus diesem Pfuhl der Gewalt herauszukommen. Das irdische Leben war zu kurz, um andere Gefühle zu erleben außer Hunger und Angst, nicht genug Essen zu haben. Ohne Hilfe würde die Menschheit ausweglos weiterleiden durch körperliche Krankheiten, Gewalt untereinander und inneres Unbewusstsein. 
Um dieses Elend zu beenden, entwarf Christus einen gigantischen Plan. Er erfasste, dass das irdische Leiden erst aufhören würde, wenn der Mensch den geistigen Gefühlsgrad erwirbt. Den konnte man nur dadurch erreichen, dass man das andere Leben liebt. Christus hatte erfahren, dass das Geben von Liebe ihn in die Lichtsphären und letztlich bis in den höchsten kosmischen Lebensgrad, das All, gebracht hatte. 
Christus ist die erste Seele 
Christus konnte dies alles bereits in der Urzeit überblicken, weil Er viele Millionen Jahre früher als die Menschen, die damals auf der Erde lebten, als Seele mit seiner kosmischen Entwicklung begonnen hatte. Der Artikel „Unsere kosmische Seele“ bietet eine Übersicht der Artikel, die die kosmische Evolution der menschlichen Seele beschreiben. Alle Seelen im Raum erleben eine gleichartige Entwicklung, aber sie haben ihre Evolution nicht in demselben Moment begonnen. So haben wir unser erstes Leben viel später begonnen als die ersten Seelen im Raum. Die ersten Seelen haben den irdischen Zyklus schon vor langer Zeit hinter sich gelassen und sie haben bereits ihr Allbewusstsein erreicht, wodurch sie eine Übersicht über den gesamten kosmischen Weg bekamen, den jede Seele im Raum zurücklegt. 
Christus ist eine dieser ersten Seelen. Er ist der Erstgeborene, der sich auf dem ersten Planeten zu individuellem Leben entwickelte. Mit ihm keimte das Leben auf allen Planeten auf, auf denen die Seele stoffliche Körper erlebt hat. Er betrat als Erster die Erde und danach das Jenseits, um sich auf die höheren kosmischen Lebensgrade vorzubereiten. Als Erster erwarb Er das Meister-Bewusstsein, wodurch Er anderen Seelen ein geistiger Leiter sein konnte. 
Die Universität des Christus 
Als Er vom All aus den Kosmos überblickte, sah Er, dass nur auf der Erde eine große Not an geistiger Bewusstwerdung herrschte. Auf den Planeten vor der Erde waren die Bewohner nicht fähig, zu einem geistigen Gefühlsgrad zu kommen, und auf den Planeten nach der Erde hatten alle Bewohner schon universelle Liebe entwickelt. 
Er fühlte sich innerlich dazu angetrieben, zu kommen und seine frohe Botschaft persönlich auf die Erde zu bringen. Aber um vom Menschen auf der Erde gehört zu werden, mussten zuerst Vorbereitungen getroffen werden. Sonst könnte seine Reinkarnation als Christus nicht den beabsichtigten Effekt erreichen. Und auch nach seiner irdischen Reinkarnation war geistige Leitung erforderlich, um zu verhindern, dass der Mensch auf der Erde sich in Gewalt verlor. 
Um das irdische Leiden aufzulösen und den Menschen auf der Erde zu Glück und geistigem Bewusstsein zu bringen, sind viele Schritte nötig, die von der „Universität des Christus“ begleitet werden. Diese Schritte werden in den folgenden Artikeln beschrieben: 
Inspirationen vor Christus 
Moses und die Propheten * Bibelschreiber * Gott * Der erste Priester-Magier * Das Alte Ägypten * Die Pyramide von Gizeh 
Christus 
Jesus Christus * Judas * Pilatus * Kaiphas * Gethsemane und Golgatha * Die Apostel * Geschichten der Kirche 
Der letzte Weltkrieg 
Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit * Hitler * Das jüdische Volk * NSB und Nationalsozialismus * Genozid 
Universelle Liebe 
Grade der Liebe * Zwillingsseelen * Mutterschaft und Vaterschaft * Homosexualität * Psychopathie * Geisteskrankheit 
Das Zeitalter des Christus 
Die Mediumschaft des Jozef Rulof * Das Zeitalter des Christus * Leuchtende Zukunft * Das ultimative Heilinstrument * Der Apparat für die direkte Stimme 
Quellen und Vertiefung 
Universität des Christus -- Quellen 
Erläuterung 
Diese ganzen Artikel sind Bestandteil der „Erläuterung zu den Büchern des Jozef Rulof“. 



  
    Universität des Christus -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Universität des Christus“. Die Lektüre des Artikels „Universität des Christus“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Erläuterung zu „Liebt einander“ 
Christus hatte noch viel zu sagen: 
Wenn Christus hätte weiterleben dürfen und man Ihn nicht vernichtet hätte, hätte diese Menschheit Göttliche Weisheit empfangen. Dringt das zu Ihren Leben durch? Hat der Mensch nie an diese Möglichkeit gedacht? Wahrlich, meine Schwestern und Brüder, Christus hatte noch sehr viel zu sagen, aber Sie kennen Sein Ende, man hat damals das Göttliche Bewusstsein für die Erde vernichtet, dessen Gesetze wir Ihnen jetzt erklären wollen. Und das sind die Abgesandten von Christus! 
Sie wissen, wie man Ihn auf der Erde empfangen hat. Das hat Christus nicht gewollt, aber Er wusste, dass dies sein Ende sein sollte. Als Er nach seinem Kreuzestod in die Lichtsphären zurückkehrte, sprach er zu den Meistern und sagte: 
„Habt Ihr gesehen, wie „Ich“ dort empfangen wurde? Und doch müssen wir dem Kind von Mutter Erde helfen. Wir müssen diese Arbeit fortsetzen, das Kind der Erde muss seinen Gott als einen Vater der Liebe kennenlernen. Geht mit mir zurück zur Erde.“ 
Christus, meine Brüder und Schwestern, kehrte mit den Meistern, Menschen sind es, die auf der Erde gelebt haben, zu dieser Welt zurück und zeigte ihnen, was sie tun sollten. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10780.10792)

Die Menschen in seiner Zeit konnten nicht mehr bewältigen: 
Und was hat Christus nun in der Bibel während Seines Lebens erzählt? Er konnte nichts loswerden. Hätte Er daraus noch, nur ein wenig, noch mehr daraus gemacht, dann hätten sie Ihn bereits ermordet, bevor er 33 Jahre, bevor er 20 Jahre (alt) war. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9927.9929)
 
Er repräsentiert das Universum, Planeten und Systeme, einen Grad nach dem anderen, und hat alles erleben können, Er ist sich dieser Systeme, dieser Gesetze, dieser Selbstständigkeiten, dieser Gerechtigkeit, dieser Harmonie, dieser Liebe doch Göttlich bewusst. Und davon hat Christus nichts, nichts, nichts erzählen können, Er gab lediglich eine Bildsprache. 
Vorträge Teil 3 (L3.6459.6460)

Christus hatte deinem Leben dies alles geben wollen, aber der Mensch – das Kind von der Erde – schlug „Ihn“ ans Kreuz und erstickte das Göttliche-Universelle Wort. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5334.5334)

Christus hätte noch Millionen Jahre lang sprechen können: 
Als Christus auf Golgatha seine stofflichen Augen schloss, hätte er noch Millionen Jahre über Seinen Weg, Seine Wahrheit und Sein Leben sprechen können. Diese Worte, die Er selbst aussprach, während er auf der Erde war, bedeuteten, dass Sein Leben universell war und dass Sein Weg makrokosmische Bedeutung hatte. Dies alles hatte Er der Menschheit als Wahrheit schenken wollen, aber die rohe Gewalt der Menschheit weigerte sich, es zu akzeptieren, und brachte Ihn um. 
Archives (AR.6442.6444)

Aber das musste er anderen überlassen: 
Wenn Sie das Bild von Jerusalem wahrnehmen, Sie leben immer noch in dieser Zeit. Zweitausend Jahre lang fast arbeitet man daran, dem Menschen immer noch diese Sache zu schenken. Kein Bewusstsein hat die Bibel empfangen. Aber Christus hätte es geben können. 
Er sagte: „Es werden welche kommen, die mehr sagen als Ich.“ 
Ja, das waren die Meister, das sind die Meister. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8083.8088)

Die ganzen mächtigen Persönlichkeiten, die ihr Leben für die geistige evolutionäre Entwicklung der Menschheit eingesetzt haben, haben Fundamente für die „Universität des Christus“ gelegt: 
Hierdurch ist ... kann ich Euch sofort erklären: Darwin und all die Gelehrten, die die Erde gekannt hat, all diese großartigen Persönlichkeiten, die für die Universität des Christus gearbeitet haben, jeder Mensch, der gesprochen hat über Sonne, Mond und Sterne, über Seele, Geist und Persönlichkeit, über das Leben, über Gott, über Christus, all diese Menschen seit der Geburt von Christus haben für Seine Universität Fundamente gelegt, fühlt Ihr? Blavatsky, Buddha, Sokrates, Platon, Aristoteles, Pythagoras, Ihr könnt zurück bis nach Ägypten, Ihr geht zurück bis nach China. All diese Menschen, die die Quelle von dieser Allmutter und diesem Allvater nur kurz berührt haben, ein Wort verstofflicht haben – wodurch die Gesellschaft, zu der Ihr nun gehört, die Fundamente hat legen können, wodurch danach die Fakultäten zutage traten –, haben für die Universität des Christus gedient. 
Vorträge Teil 1 (L1.12237.12239)

Die Universität des Christus macht dort weiter, wo das Evangelium endet: 
Und das will heißen, wenn Ihr hört „Die Universität des Christus“, dann ist es doch deutlich, dass der Christus – das habe ich Euch hier in diesen vorigen Vorträgen, etwa vier-, fünfhundertmal hier an diesem Ort erzählt und erklärt –, dass Christus, als Er ans Kreuz geschlagen wurde, noch nichts von Seiner Seele, Seinem Geist, Seinem Leben, Seiner Persönlichkeit hat erklären können. Alles vom Christus lebt noch hinter dem Schleier Seiner Göttlichen Persönlichkeit. 
Der Mensch hat allein das Evangelium bekommen, das ist das Gesetz als philosophisches System, abgestimmt auf den Raum und darüber hinaus, dahinter, die Göttliche Liebe. Christus hat im Grunde noch nichts von Seiner eigenen Persönlichkeit, von Seiner Seele, von Seinem Geist, von Seinem Leben – Seinen Charakter kennt Ihr ein wenig –, aber von Seiner Persönlichkeit, Seiner Göttlichen Abstimmung, direkt in Harmonie mit diesen Systemen, welche nun die Göttlichen philosophischen Systeme sind, noch nichts geben können; denn damals schlug man Ihn ans Kreuz. 
Vorträge Teil 3 (L3.6447.6450)

Die Universität gibt die Erklärung zu dem Gebot „habt lieb“: 
Konnten wir, konnten die Meister Moses eine geistige Tat tun lassen? 
Gewiss, der kam, er bekam die Zehn Gebote: Habe lieb, töte nicht. Das war für Moses bereits ein universelles göttliches Geschehen, welches durch Moses ... Fühlen Sie, dieser Mann, dieser Mensch, dass der die Zehn Gebote empfangen konnte? Töte nicht, stehle nicht, betrüge nicht, lüge nicht, habe lieb. Moses. Ja, und das ist ... Die Zehn Gebote, die gehen weiter. Es beweist auch, dass diese aus der ersten Sphäre kommen. 
Aber die Masse konnte noch nicht danach leben. Mehr war auch nicht dafür nötig. Ein Gebot. Aber das ist noch keine Erklärung. Dabei ist die Universität noch nicht, die sagt: Das müssen Sie so machen. Wenn Sie in Harmonie sein wollen, dann müssen Sie so handeln, aber nicht so. 
Sie können zwar sagen: Lebe in Liebe. Was ist, wie ist „in Liebe leben“? Wann können Sie zu sich und der Gesellschaft, der Masse, sagen: Ich bin Liebe, ich lebe in Liebe, ich bin Glück, ich bin Glauben, Hoffnung und Liebe, ich bin Gerechtigkeit, ich bin wohlwollend, ich bin harmonisch? Wann sind Sie das? 
Da ist die Schule noch nicht, nicht wahr? 
(Mann im Saal): „Ja.“ 
Die ist da noch nicht. Ja, die kam, durch Christus, aber das währte nur kurz. Die Universität muss es tun. Sokrates begann: Wer bin ich? Was tue ich? Was ist in mir, was da lebt? Sokrates. Die philosophischen Systeme, die sind entstanden, Ihre Universität, die ist noch lediglich stofflich. Nimmt der Parapsychologe, nimmt der Psychologe an, dass die Seele hinter dem Sarg lebt? Die Fundamente müssen noch gelegt werden. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2185.2215)

Durch seine Universität beantwortet Christus all unsere Lebensfragen: 
Die „Warums“ von der Erde bekommen universelles Bewusstsein durch die „Universität des Christus“. Christus will auf all Eure Fragen antworten. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.4839.4840)

Ja, wir haben Euch zur „Universität des Christus“ geführt, einer Universität, die die Gesetze für Eure Seele, Euren Geist und Euren Körper erklärt. 
Vorträge Teil 1 (L1.528.528)

Die Universität des Christus lebt nun hier. Die wird Euch aus dem Jenseits gegeben, das sind Menschen, die auf der Erde gelebt haben. 
Vorträge Teil 2 (L2.11937.11938)

Von der Urzeit an 
Christus fühlte im All den inneren Antrieb, den Menschen auf der Erde vom vortierhaften Gefühlsgrad zu befreien: 
Was tut ein Mensch, was tut Ihr, was wollt Ihr tun, wenn Ihr Euer Göttliches All betretet? Dann macht Ihr, werdet Ihr erneut Reisen machen. Das kam in uns, das kam in Christus. Als Er mit Seinen ersten Kindern das Weltall, das Göttliche Bewusstsein betrat, da kam in Ihm auf: „Was haben wir erlebt, woher kommen wir, Mutter? Was müssen wir tun?“ 
Die Erde allein hat das höchste Bewusstsein für den dritten kosmischen Grad. Das Leben auf dem Mond brauchen wir nicht zu beseelen, auch nicht die Übergangsplaneten. Jupiter, Saturn, Uranus, Venus – das haben wir erlebt – sind Gaskugeln, brauchen keine Entwicklung, keine menschliche Macht, kein menschliches Fühlen und Denken. Wir müssen zu etwas zurück, zur Erde. Wir müssen zur Erde, um einen Glauben zu schenken. Wir müssen die Erde, Mutter Erde und ihre Kinder, den dritten kosmischen Grad müssen wir von der vortierhaften Bewusstwerdung losreißen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3061.3071)

Ohne Leitung würde die Menschheit jetzt noch in der prähistorischen Epoche leben: 
Wer wagt es, sich vorzustellen, wie die Welt wohl ausgesehen hätte, wenn die Meister in ihrem eigenen Glück aufgegangen wären und sich weiter nicht um das Leben auf der Erde gekümmert hätten? Du in deinem Jahrhundert hättest dann noch in der prähistorischen Epoche gelebt! Die Meister sahen ihr Glück ebenfalls als unvollkommen, wenn das Leben auf der Erde durch mangelnde geistige Leitung in Finsternis und Kummer seufzen müsste. Sie verstanden, dass diese Leitung allein von ihnen selbst mit guter Konsequenz gegeben werden konnte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2192.2195)

Sonst würde die Menschheit noch Millionen Jahre lang hassen und vernichten: 
Unter der Leitung der Meister, die einst das Schicksal der Menschheit in die Hände nehmen, weil sie sonst noch Millionen Jahre fortfahren würden, zu hassen und zu vernichten; unter ihrer gesegneten und bewussten Leitung werden die Völker sich diesen geistigen Lebensgrad aneignen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3280.3280)

Die erste Seele 
Als die ersten Seelen begannen, ihre kosmische Evolution zu verstehen, gab es eine Seele, die mehr fühlte als die anderen: 
Ein einziger Mensch ist unter ihnen, der mehr fühlt und versteht als die anderen. Sie akzeptieren ihn als ihren Meister, es ist der erste Meister im Raum. 
„Geht mit mir zurück zum ersten Planeten“, so spricht dieser Meister, „und wir werden dort sehen, wie da das Leben entstanden ist.“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.640.642)

Er fühlte auch, wie dies kam: 
Und auf eine Frage, wie er dies alles weiß, antwortet der Meister: „Kann es sein, meine Freunde, dass ich früher geboren bin als ihr? Ist mein Leben von längerer Dauer gewesen als eures?“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.680.681)

Er war und wird bleiben der Erstgeborene im Göttlichen Raum! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2302.2302)

Wir haben diesen ersten Meister viel später als Christus kennengelernt: 
Ich frage Sie nun: Wer war der erste Meister im Raum? Für mich ist es eine Gnade, es Ihnen sagen zu dürfen. 
Christus. Er war und ist der erste Meister im Raum. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.805.808)

Christus ging uns voraus: 
Haben Sie je gedacht, dass Christus denselben Weg hat zurücklegen müssen, den Sie gerade gehen? The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.810.810)
 
Er erlebte alle Stadien des Lebens: 
Er machte alle Stadien des Lebens durch, lernte die bestehenden stofflichen und astralen Gesetze kennen, baute an den Lichtsphären, erreichte einen kosmischen Grad nach dem anderen und trat endlich in das All ein, wodurch er sagen konnte: „Ich und Mein Vater sind eins.“ Auch Christus hat also diesen langen Weg beschreiten müssen und alle Grade im Raum erleben müssen, um in das Göttliche Leben einzutreten? 
Ja, auch Christus! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2237.2239)

Darum kennt Er das menschliche Leben so gut: 
Jeden Schritt, den Sie und wir auf der Erde getan haben, hat auch Christus dort gesetzt. Dadurch steht Er so nahe bei uns Menschen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2244.2245)

Auf dem ersten Planeten im Raum erlebte Er als Erster das embryonale Leben: 
Jenes Leben kommt zurück, dieser Vater und diese Mutter aus dem ersten Augenblick, der erste Mensch, der erste Mensch als embryonales Leben. Dies war Christus, wenn Ihr es wissen wollt, der hier in diesem Augenblick geboren ist. Das war Christus, mit Seinen Millionen Kindern, die mit Ihm vom allerersten Stadium aus zur Verstofflichung kamen. Das wird bald Christus. 
Vorträge Teil 1 (L1.1369.1372)

Die ersten Seelen haben das höchste Bewusstsein im Raum, weil sie von allen Seelen am längsten Zeit gehabt haben, sich zu entwickeln. Als Jozef Rulof mit seinen Meistern Alcar und Zelanus seine kosmischen Reisen macht, begreift er, dass der unterschiedliche Zeitpunkt der Geburt auf dem ersten Planeten den späteren Unterschied im Evolutionsgrad von jeder Seele bestimmt: 
Aber jetzt, mein Meister, kommt zu mir: dass dies zugleich das höchste Bewusstsein ist bis zu diesem Augenblick. Diese ersten Zellen also werden für alle Räume immer am weitesten fortgeschritten sein; das erklärt auch, dass Ihr und Meister Zelanus bereits die Lichtsphären erreicht habt, aber dass ich mit Millionen anderen Menschen noch auf der Erde lebe, dass jedoch Welten gefüllt sind, Welten entstanden für höheres Bewusstsein, ja, dass die Seele als Mensch das „All“ erreicht hat. Das könnt Ihr und hat man auf der Erde zu akzeptieren, davor muss sich die Kirche beugen, denn es sind für das heutige Stadium Himmel entstanden, in denen die Engel Gottes – wie die Kirche das sagt – leben, was die Wahrheit ist, aber das bedeutet für Gott, dass das eine Leben weiter ist als das andere. Und dieses Gesetz führt uns nun zu dieser ersten Zelle zurück, verbindet uns aber direkt mit dem bewussten Göttlichen „All“ und zu meinem Leben kommt: „Dieser Funken, diese Zelle, diese erste Geburt also, geht weiter, entwickelt sich geistig und körperlich und besitzt später, in Millionen Zeiten, das höchste Bewusstsein als Mensch, als astrales Wesen, darüber hinaus aber für das Göttliche „All“ und wird einst als „Christus“, der Messias, zur Erde zurückkehren. Das werden uns die Gesetze von Leben und Wiedergeburt erklären, doch dann stehen wir im „All“ und sehen „Christus“! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5927.5932)
 
Diese für die Erde unglaublichen Wahrheiten müssen wir hier erleben und für die Universität des Christus aufzeichnen! 
Christus sagt: „Ich bin in nichts anders, als ihr es seid, und bekam das Leben durch die Vater- und Mutterschaft. 
Ich bin Seele von Seiner Seele, Leben von Seinem Leben, Funken von Seiner Persönlichkeit, aber ich war eine dieser Zellen, die erst zu dieser Verdichtung kamen, die Vater- und Mutterschaft für die „Allmutter“ erlebten! Ja – „Ich“ kam aus dem bewussten Göttlichen „All“ zur Erde zurück, doch Ihr wisst, wie man Mich dort empfangen hat. Zeichne diese Göttliche Wahrheit für „Meine“ Universität auf! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5935.5939)

Christus hat dieselben Basiskräfte wie wir alle: 
Der Christus bekam nicht mehr von der Allquelle als Vater-, Mutterschaft und Wiedergeborensein, Reinkarnation. Ich habe Euch erklärt: Diese drei Gesetze, dies sind die wesentlichen Gesetze für alles Leben, wo Ihr auch lebt, wohin Ihr auch blickt. Diese Quelle lebt im Menschen und dadurch ist der Mensch eine Gottheit, darum besitzt der Mensch diese Göttliche Allquelle in sich. 
Vorträge Teil 2 (L2.10613.10615)

Die Universität des Christus 
Im All fühlt Christus sich mit allen Seelen im Raum verbunden: 
Christus ist glücklich? Gewiss. Aber Er ist es auch nicht. Denn alles, was auf der Erde lebt, das gehört Ihm. Im All sind wir eins. Und solange ... Gewiss, das All ist bewohnt, jede Sphäre ist von Millionen Seelen bewohnt, aber es gibt erst dann vollkommenes göttliches Glück, wenn der irdische Mensch den Dritten Kosmischen Grad überwunden hat und ausschließlich Liebe ist. Liebe, Leben und Glück, nicht wahr? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9516.9523)

Er bekommt den inneren Antrieb, auf der Erde zu reinkarnieren, um die Menschheit weiterzubringen. 
Christus sagte, der erste Meister für diesen Raum, der Göttlich Bewusste sagte: „Was sollen wir tun? Ihr wisst, dass die Planetensysteme Vater- und Mutterschaft repräsentieren. Einer der Unseren muss zur Erde zurück, denn die Erde besitzt das höchste Bewusstsein für diesen Raum, für den dritten kosmischen Grad. Einer der Unseren muss zurück, um diese Menschen hinaufzuziehen in diese Göttliche Macht, wenn der Mensch ein Göttliches Erfühlen und Denken erleben, die Göttliche Geburt erleben will.“ 
Alle kamen ... alle kamen und verlangten: „Lasst mich gehen, Meister.“ 
Der erste Meister sagt: „Wie könnt Ihr gehen, wenn Ich akzeptieren muss, dass Ich diese Gefühle besitze, um diesem Raum zu dienen? In welchen Händen liegt die Sicherheit? Wer besitzt die Kräfte, dies alles tragen zu können? Sehr sicher, Ich weiß: Ihr werdet Eure Leben, Ihr werdet alles einsetzen und Ihr wisst, wie wir die Erde verlassen haben und wie das Bewusstsein von all diesen Millionen Kindern ist, die zu unseren Leben gehören.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.3246.3254)

Er hätte schon in der prähistorischen Epoche wiederkommen können, aber die Menschheit war damals noch nicht bereit dafür: 
Christus hätte schon in der prähistorischen Epoche zurückkommen können, aber die Menschheit war noch nicht so weit. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.6055.6055)
 
Christus setzt sich dafür ein, alles Leben geistig erwachen zu lassen: 
Nun wissen wir“, sprach der Christus, „wie viele Menschen in diesen Räumen leben, wie viele Funken von dieser Allquelle es gibt, die noch Unbewusstsein besitzen, und dafür werden wir arbeiten. Jenes Leben muss zurück, jenes Leben muss erwachen.“ 
„Was sollen wir tun?“ 
Der Mensch nun aus dem All kehrte zurück zur siebenten Sphäre auf jener Seite und besprach mit den Meistern dort, was er tun sollte. 
„Geht und legt Eure Fundamente auf der Erde.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.10841.10845)

Er verband sich vom All aus mit den Meisten aus der siebten Sphäre des Lichts, um ihnen deutlich zu machen, wie sie das Bewusstsein der Menschheit erhöhen konnten: 
Der „Vierte, Fünfte, Sechste und Siebte Kosmische Lebensgrad“ sind zustande gekommen. Was dies zu bedeuten hat, ist Ehrfurcht gebietend! Die Meister in der siebten Sphäre bekommen (die) Nachricht, dass der Mensch ab dem Mond das Göttliche Stadium erreicht hat. Jenen Augenblick, meine Brüder, werden wir jetzt erleben, dafür bekamen wir unsere Beseelung. 
Kein Mensch auf der Erde kennt diese Gesetze. Kein Kind von Gott weiß etwas von der astralen Welt. Und dennoch, dort leben schon Millionen Menschen und jeder Kosmische Lebensgrad ist jetzt vergeistigt und verstofflicht. Der Mensch hat Gott kennengelernt. Der Mensch aus dem „All“ sendet zu den Lichtsphären: 
„Wir haben das bewusste „All“ erreicht.“ 
Und von jenem Augenblick an kam Göttliche Einheit. Dann stellte der Mensch, aus der siebten Sphäre, dem bewussten Göttlichen Kind seine Fragen. Und jenen Augenblick, meine Brüder, werden auch wir für die Menschheit erleben. Fühlt Ihr, dass wir den Kontakt besitzen? Hört nun, was die Meister zur siebten Sphäre gesagt haben!“ 
Und wahrlich, verehrter Leser, auch jenen Göttlichen Augenblick müssen wir für die „Universität des Christus“ erleben und deinem Leben durchgeben. Wir sind eins mit den höchsten Meistern und hören nun: 
„Hört Ihr uns?“ 
Die Meister aus der Siebten Sphäre geben jetzt Antwort und sagen: 
„Ja, Meister, wir hören Euch.“ 
„So hört. Wir sprechen zu Eurem Bewusstsein vom Göttlichen „All“ aus. Fühlt Ihr, was dies zu bedeuten hat?“ 
„Nein, doch wenn Ihr uns beseelen könnt?“ 
„Hört nun zu, meine Brüder und Schwestern. In diesem Augenblick sind wir vollkommen eins. Ihr werdet sehen, was wir erlebt haben. Ihr lebt in der Siebten Sphäre, wir in der „Siebten Kosmischen“ Sphäre, dem bewussten „All“, wir repräsentieren Gott, die „Allmutter“. Wollt Ihr Fragen stellen?“ 
„Gern. Wie seid Ihr dort hingekommen?“ 
„Ihr wisst, dass wir durch die Vater- und Mutterschaft die Gesetze überwinden. Als wir die siebte Sphäre verlassen konnten, hatten wir diesen Raum überwunden. Wir waren: Licht. 
Leben. 
Gefühl! 
Seele! 
Geist! 
Vater und Mutter! 
Wir waren Lebensgesetze und Lebensgrade! 
Wir haben die Verdichtungen erlebt! 
Durch Sonne und Mond bekamen wir die Räume in die Hände! 
Wir waren „Wiedergeburt“! 
Und in allem „Liebe“ und „Harmonie“!, weil wir keinerlei Fehler erlebt haben. Auf Jener Seite, Ihr kennt die Gesetze, haben wir (die) Ursache und Wirkung überwunden. Damals traten wir zu den „Mentalen Gefilden“, der Welt für die Wiedergeburt, und bekamen das neue Leben zu erleben, wieder als Vater und Mutter, wodurch der „Vierte Kosmische Lebensgrad“ sich verdichtet hat. Dort lebten wir Millionen Jahre und wir erwachten für dieses neue Sonnensystem. Auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ erlebten wir die sieben Lebensgrade für das Universum. Was dies zu bedeuten hat, Ihr seht jenes Leben nun, wir geben Euch unser Wissen, könnt Ihr jetzt verstehen und akzeptieren. Das ist unser Paradies! Der Mensch dort ist in Harmonie mit dem Unendlichen. Der Mensch kennt dort keinerlei Krankheiten mehr, keinerlei Niederreißen, wir erleben darin die harmonischen Gesetze, sodass wir rasch weitergehen konnten. 
Wir gingen jedoch weiter, immer wieder standen wir vor neuen Welten und verstanden dann, dass die Quelle allen Lebens wusste, dass wir als (der) Mensch, das Tier und die „Natur“ für das höchste Stadium erwachen würden. Wir begannen, zu fühlen und zu erleben, dass die „Quelle“, durch die wir das Leben empfangen hatten, in uns drin lebte! Dafür mussten wir diese Lebensgrade und Lebensgesetze erleben. Und nach Millionen Jahren erreichten wir unser höchstes Stadium, dieses, in dem wir als Mann und Frau leben, als „Zwillingsseelen“, um sämtliches Leben für sämtliche Räume zu repräsentieren. 
Wir wollen alledem einen Namen geben, meine Brüder und Schwester, damit der Mensch auf der Erde die „Quelle“ als Leben und Licht kennenlernt. Jetzt wissen wir, dass allein die Erde, der Zweite Kosmische Lebensgrad und der Erste, ein und dasselbe Leben ist. Das alles bekommt einen Namen, doch es sind Lebensgrade und Lebensgesetze. Der Mensch auf dem „Dritten Kosmischen Lebensgrad“ besitzt das höchste Bewusstsein. Ihr kennt das Universum und Ihr könnt uns also akzeptieren. 
Ja, meine Brüder und Schwestern, wir haben das höchste Stadium erreicht. Wenn Ihr dort so weit gekommen seid, empfangt Ihr unser Leben und wir gehen weiter, um dem Dritten Kosmischen Lebensgrad höheres Bewusstsein zu schenken. 
„Wir sind nun Götter!“ 
Was dies heißen soll, wird bald für Euer Leben offenbart werden. Hört zu, Schwestern und Brüder. Der Mensch des Dritten Kosmischen Lebensgrades muss sämtliches Leben kennenlernen. Erlebt jetzt unsere Visionen und Ihr werdet wissen! 
Auf dem Dritten Kosmischen Lebensgrad steht der Mensch vor dem menschlichen Bewusstsein, doch Ihr werdet das Gefühl als Wissen auf die Erde bringen. Wir sprechen jetzt bereits über „Sonne, Mond und Sterne“, Ihr hört es und wir nennen dies alles: 
„Gott“ 
Gott als Vater! 
Gott als Mutter! 
Gott als Leben! 
Gott als Licht! 
Gott als Seele! 
Gott als Geist! 
Gott als Harmonie! 
Gott als Gerechtigkeit! 
Gott als Verdichtungsgesetze! 
Gott als Erhärtungsgesetze! 
Aber vor allem ... „Gott als Liebe“! 
Dieses Wort bringen wir auf die Erde! Die Erde, als Kind von Sonne und Mond! Das ist sie als Planet, als gebärende-Mutterschaft. Ihr werdet also auf den Dritten Kosmischen Lebensgrad Weisheit bringen, Künste und Wissenschaften, wodurch der Mensch als das Leben „Gottes“ erwachen wird! Und dabei werden wir Euch helfen! 
Ihr wisst, dass wir und Ihr dadurch, dass wir die Gesetze harmonisch erlebt haben, unsere Organismen überwinden durften. Wir überwanden sämtliche Räume, die die „Quelle“ allen Lebens geschaffen hat. Wir waren auf dem „Ersten Kosmischen Lebensgrad“. Den nennen wir bald den Mond. Die anderen Planeten bekommen einen Namen und die Lebensgesetze werdet Ihr verstofflichen, woraus Ihr technische Wunder machen werdet, deren Gesetze Ihr kennengelernt habt. Ihr werdet das Licht Eures Lebens verstofflichen und Wissenschaften bauen, sodass die Krankheiten von der Erde verschwinden! Dafür ist unser Leben offen! 
Wir hier wissen jetzt, wofür wir leben. Wir repräsentieren die „Allquelle“ in allem! Unsere Lebensweisheit kommt auf die Erde. Der Mensch dort wird erwachen und sich für Weisheit öffnen. 
Baut geistige Tempel! 
Baut an geistiger Bewusstwerdung! 
Baut an Liebe und Glück! 
Baut für die Vater- und Mutterschaft! 
Bringt Harmonie auf die Erde! 
Bringt Liebe auf die Erde! 
Bringt geistige und stoffliche Weisheit auf die Erde! 
Beginnt, Fundamente für die „Universität“ zu legen! 
Baut für uns Fundamente. 
Der Mensch auf der Erde muss einen Glauben empfangen! 
Der Mensch muss „Gott“ als den Schöpfer allen Lebens kennenlernen! 
Der Mensch muss wissen, dass Weitergehen möglich ist. 
Schenkt dem Menschen das „Menschliche Bewusstsein“! 
Wir wissen, dass Ihr Eure eigene Aufgabe vollbringen werdet, und dabei werden wir Euch unterstützen. Ich komme zur Erde zurück! Wer ich bin? Ich besitze das höchste Bewusstsein für sämtliche Welten. 
Ich bin der erste Meister! 
Ich spreche für Millionen Männer und Frauen, Kinder der „Allquelle“. 
„Der Alliebe“! 
„Der „All“Vater- und der „Allmutterschaft“! 
„Des Alllichts“! 
„Der Allseele“! 
„Des Allgeistes“! 
„Der Allharmonie“! 
Ich bin das Allerhöchste für sämtliche Räume. Dafür kehre „Ich“ zur Erde zurück. Ich bringe das „Evangelium“ der „Allliebe“ auf die Erde! 
Legt für „Mich“ diese Fundamente! 
Fangt an, „Mein“ Haus zu errichten! 
Legt die Fundamente für „Mein“ Leben! Die Meister sollen sprechen! 
Erzählt dem Menschen, dass „Gott“ wacht! Lieb hat! Rein ist! Harmonie ist! Vater und Mutter ist! Ich komme zu Euch allen! 
Wir sind „Götter“, weil wir das bewusste „All“ erreicht haben. Wenn wir hier weitergehen, kehren wir zur unsichtbaren „Allmutter“ zurück. Seht jetzt, was wir wollen! 
Ich bin der „Mentor“ für Meine Welt!“ 
Ihr seht es, meine Brüder, das „All“ bekam Kontakt mit der siebten Sphäre. Im „All“ hat man begonnen, für das Leben auf der Erde zu denken. Die Meister haben uns erleben lassen, wie sie damals Kontakt mit der siebten Sphäre erlebten, doch Ihr werdet verstehen, dass all diese stofflichen Namen erst später auf die Erde kamen. Das haben die Meister auf die Erde gebracht. Doch vor dieser Zeit kannte man auf der Erde keinen Mond, keine Sonne, keine Sterne, von all diesen Lebensgesetzen kannte man nichts. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4700.4844)

Meister Alcar dient der „Universität des Christus“: 
Und das hat Meister Alcar in seinem Besitz, er dient für die „Universität des Christus“, dem höchsten Orden im Leben nach dem Tod. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6536.6536)

Millionen Meister arbeiten dafür, Glauben, Künste und Wissenschaften auf die Erde zu bringen: 
Von dieser Universität aus hat Mutter Erde all ihre Künste und Wissenschaften empfangen. Die Meister tragen die Erde und die Gesellschaft; Millionen Menschen, Bewusste des Geistes, repräsentieren diese Universität und dienen Christus. Sogar „Apostel“ von Christus sind mit ihr verbunden, die heute noch für das Bewusstsein von Mutter Erde und ihren Kindern arbeiten. Die Universität des Christus hat die ersten Fundamente für den menschlichen Glauben gelegt. Alle Künstler bekommen ihre Aufgabe von dieser Universität zugewiesen, weil Christus will, dass das Leben auf der Erde erwacht. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6966.6970)
 



  
    Moses und die Propheten
reinkarnierten vom Jenseits aus 
Moses und die Propheten reinkarnierten, um den Glauben an den allmächtigen Gott zu bringen, der über den Menschen auf der Erde und im Jenseits herrschte. Seit der Urzeit 
Die Meister der Universität des Christus standen vor einer enormen Aufgabe, als sie in der Urzeit begannen, die Menschheit zu einem höheren Bewusstsein zu bringen. Der Mensch auf der Erde erlebt in dem Moment einen vortierhaften Gefühlsgrad. Er kannte lediglich Essen, Trinken, Jagen, Schlafen und Fortpflanzung. Es gab noch kein menschliches Denken, es gab lediglich ein instinktives Fühlen, das auf das Überleben ausgerichtet war. 
Die Meister waren als geistige Persönlichkeiten für einen Urmenschen unsichtbar. Sie konnten sich im Gefühl mit ihm verbinden und ihm andere Gefühle geben, aber sobald sie damit aufhörten, waren diese anderen Gefühle auch wieder weg. Der Urmensch konnte nur Gefühle festhalten, die mit seiner stofflichen Wirklichkeit und seinem Überleben zu tun hatten. 
Stoffliche Entwicklung 
Darum haben die Meister sich zuerst auf das Erhöhen des stofflichen Wohlergehens konzentriert, sodass der Mensch auf der Erde beginnen konnte, an etwas anderes zu denken als nur an Essen und Überleben. Die Meister ließen ihn Steine aufeinanderreiben und dadurch entstand eine Flamme und die Kontrolle des Feuers. 
Durch Inspiration der Meister kam der Mensch auf der Erde zu Landbau, Tauschhandel und einer Gesellschaft. Man begann, zu denken, und viele Sprachen entstanden. Das Wort „Tod“ bekam bereits Bedeutung, aber gab es auch ein Leben nach dem Tod? 
Leben nach dem Tod 
Die Meister inspirierten die empfindsamsten Menschen auf der Erde und entwickelten die ersten Medien. Die Meister stellten sich als Menschen vor, die die Erde endgültig verlassen hatten und im Leben nach dem Tod weiterlebten. Aber wurde ihnen geglaubt? 
Der Mensch mit einem tierhaften Gefühlsleben schlug den sensitiven Mitmenschen tot und beraubte die Meister ihrer Medien! Die Welt war nicht bereit, diese geistige Wirklichkeit anzuhören, und brachte die Sprecher mit harter Hand zum Schweigen. 
Die Oberste Macht 
Umm das geistige Wissen der Universität des Christus auf die Erde zu bringen, was also ein anderer Ansatz nötig. Die Meister in den Lichtsphären empfingen hierzu Hilfe von den höchsten Meistern aus dem siebten kosmischen Lebensgrad. Diese gaben durch, dass der Mensch auf der Erde seine Gewalt nur zügeln würde, wenn er eine stärkere Kraft über sich fühlt. 
Nur vor einer obersten Macht könnte der Mensch Ehrfurcht bekommen, einer Macht, die seine eigene Körperkraft und sein Leben dominierte. Auf der Erde galt unterdessen noch immer das Recht des Stärksten. Weil man Kraft und Macht nur von sich und anderen Menschen kannte, musste diese neue oberste Macht auch ein menschliches Äußeres bekommen. Und so wurde „der Herr“ geboren! 
Die Meister aus den Lichtsphären verstanden, dass sie sich als Gott präsentieren mussten, als ein Herrscher mit unbegrenzter Macht. Der irdische Mensch brauchte einen Glauben an Gott, damit er für die Idee empfänglich wurde, dass er selbst nicht alle Macht in den Händen hatte, um über Leben und Tod eines anderen zu entscheiden. 
Dämmerland 
Aber wie konnte dieser Gott auf die Erde gebracht werden? Dazu wurden Menschen gebraucht, die standhaft an diesen Gott glauben würden. Und die Menschen auf der Erde kannten keinen allmächtigen Gott, bei diesen Menschen konnte der Glauben also nicht entsprießen. 
Darum verbanden sich die Meister mit jemandem im Leben nach dem Tod, der bereits mehr verstand als zu seinen Lebzeiten auf der Erde. Die Meister gingen zum Dämmerland, einer geistigen Welt im Jenseits, die an die Lichtsphären grenzt. Wie der Artikel „Dämmerland“ erläutert, leben dort auch schon Menschen, die sich dessen bewusst sind, dass sie auf der Erde gestorben sind. 
Die Meister suchten dort einen Mann auf, der den glühenden Wunsch hatte, den irdischen Menschen wissen zu lassen, dass es ein Leben nach dem Tod gab. Sie zeigten sich diesem Mann nicht, aber einer von ihnen sprach als der Herr, der ihm dabei helfen würde, seine Mission auf der Erde ausführen zu können. Der Herr würde ihm auf der Erde helfen, den Menschen dort einen Glauben zu geben, sodass sie mit ihrer geistigen Entwicklung begannen. 
Abraham und die Propheten 
Dieser Mann reinkarnierte auf der Erde und bekam dort den Namen Abraham. Um diesen Mann herum wurde auf der Erde ein Kreis von Menschen gebildet, die ihm glaubten, wenn er über den Herrn sprach. Denn der Herr hatte alles geschaffen und beschützte diesen Kreis. 
Ein Mensch nach dem anderen schloss sich diesem Kreis um Abraham an. Isaak und Jakob wurden geboren und mehrere Propheten nacheinander bauten den Glauben und die Gruppe aus. Diese Gruppe begann, mehr und mehr auf den Herrn hin zu denken, und sie ordneten ihren eigenen Willen der Autorität des Glaubens unter. 
Gott 
Die Meister sahen, dass die Gruppe gedieh, aber diese Menschen brauchten eine tatkräftige Leitung, einen Mann, der Kämpfer aus ihnen machte, denn sonst würden sie von den Ungläubigen niedergemetzelt. Dieser Mann befand sich noch im Dämmerland und fragte sich, wie er die Menschen auf der Erde wachrütteln und ihnen, falls nötig mit harter Hand, die Augen für die geistige Seite des Lebens öffnen konnte. 
Er hatte, genau wie Abraham, eine große Sehnsucht, erneut geboren zu werden. Darum stieg er in eine Mutter hinab, gerade in dem Augenblick, als die Befruchtung stattfand. Aber er musste erfahren, dass er von einer anderen Seele aus dieser Zelle ausgeschlossen wurde. Daraufhin flehte er die Oberste Macht an, ihm einen neuen Körper zu geben. 
Diese Oberste Macht sprach zu ihm und stellte sich als Gott vor. Es war ein Meister aus der siebten Sphäre, der wusste, wie der Glauben an Gott auf der Erde verstärkt werden musste. Er erklärte, dass das Wort Gott alles umfasst: Das Leben, den Raum, die Liebe, Licht und Finsternis, alles, was sichtbar und unsichtbar ist. Er nannte sich Gott, sprach aber auch als Mensch, und das sollte er auf der Erde auch wieder tun. 
Der Meister ließ diesen Menschen glauben, dass Gott auch die Macht hatte, ihm ein neues Leben auf der Erde zu geben. Der Mann richtete sich hierdurch im Gefühl vollständig auf seine Mission aus, seine Reinkarnation. Als er in diesem Gefühl vollständig aufgegangen war, geschah das Wunder, und er konnte sich als Seele mit einem Vater und einer Mutter auf der Erde verbinden, um geboren zu werden. 
Moses 
Auf der Erde wurde dieses Leben Moses genannt und er wurde in der Gruppe geboren, die an den Herrn glaubte. Es stellte sich heraus, dass er hellsichtig und hellhörend war, er hörte Gott sprechen. Die Meister bauten seine Mediumschaft auf und brachten durch ihn Materialisationen und Dematerialisationen zustande. Seine Anhänger betrachteten das als Wunder, was ihren Glauben stärkte. 
Dank Moses wuchs die Gruppe zahlenmäßig und wurde nicht von den Ungläubigen vernichtet. Die Meister stellten sich auf die Anführer der Belagerer der Gruppe ein, um ihre Pläne zu erfahren, und gaben diese Moses durch, sodass er seinen Belagerern immer einen Schritt voraus war. Moses machte aus seinen Anhängern Kämpfer und ein Kampf nach dem anderen musste ausgetragen werden, um zu überleben und um den Glauben an Gott verbreiten zu können. 
Die Meister gaben dieser Gruppe von Gläubigen Erfindungen und inspirierten mehr Seher und Seherinnen, Moses in seinem schweren Kampf eine Stütze zu sein. Immer mehr Menschen schlossen sich diesem Kern an. Die Meister leiteten diese Gruppe durch die Finsternis zum Licht. Dies kostete Kampf und viel Blut, aber einen anderen Weg konnten die Meister nicht gehen, der Mensch selbst ließ es nicht zu! 
Viele gaben ihr Leben für die heilige Sache. Ob sie im Jenseits in einen Himmel eintreten würden, erwartete sie dort die Belohnung für ihren Kampf? Schließlich ging auch Moses ins Leben nach dem Tod über. 
Ernüchterung 
Moses erwachte im Dämmerland. Er fragte sich, warum er nicht im Licht war und wo Gott war, der ihn immer geleitet hatte. Ein Meister trat auf ihn zu und stellte sich als Abraham vor. Moses erfuhr, dass dieser Meister zu ihm als Gott gesprochen hatte, um den Glauben an einen allmächtigen Gott auf der Erde zu stärken. 
Moses konnte das schwer akzeptieren, denn er hatte doch den brennenden Dornbusch gesehen und die Zehn Gebote von Gott empfangen. Der Meister zeigte, wie diese Phänomene zustande gekommen waren und warum. Die Zehn Gebote waren auf Moses’ Gefühlsleben abgestimmt, sodass er sie empfangen und durchgeben konnte. 
Aber Moses hatte diese Zehn Gebote selbst nicht angewandt, denn seine Anhänger hatten noch im Kampf getötet. An ihren Händen klebte Blut und darum konnte keiner von ihnen in die Lichtsphären eintreten. Moses verstand nun, warum er noch kein Licht sah, und er begriff, dass es seine eigenen Sehnsüchte waren, die ihn zum Anführer der Kämpfer machten. Er wollte den Menschen auf der Erde selbst zu Gott bringen, zur Not mit harter Hand, und sein Leben verlief nach seinem eigenen Gefühl, niemand hatte ihn dazu gezwungen. 
Die Meister machten ihm deutlich, dass es keinen anderen Weg gab, den Menschen auf der Erde weiterzubringen. Sie mussten die Gewalt dulden, denn der Mensch wollte Gewalt. Auch die Gläubigen, denn sie wollten ihr irdisches Leben nicht verlieren und kämpften für ihr Leben. Trotzdem war hierdurch Gewinn erzielt worden, denn die Gruppe von Gläubigen und der Glauben an Gott waren stark gewachsen. 
Die Ankunft des Messias 
Moses fragte, ob er die Himmel sehen dürfte. Der Meister führte ihn zur ersten Lichtsphäre und erklärte, wie die Bewohner sich dort fühlen. Hierdurch verstand Moses, dass diese Menschen seine Aufgabe auf der Erde nicht hatten vollbringen können. Diese Menschen sind nicht mehr für Gewalt offen, sie nehmen kein Schwert mehr in die Hände, um einen Widersacher niederzuschlagen. 
Die Meister ließen Moses weit vorausschauen, sodass deutlich wurde, dass der Kampf auf der Erde noch nicht zu Ende war. Die Menschen, die in Frieden zusammenleben wollen, mussten zuerst stärker und zahlreicher sein als diejenigen, die noch für das Vergrößern ihrer Macht und ihres materiellen Besitzes kämpfen. Erst dann konnten die friedliebenden Menschen ihnen definitiv Einhalt gebieten. Aber bis es soweit war, sollte noch viel Blut fließen. 
Moses beschloss, seine Aufgabe fortzusetzen. Fortan sprach er auch als Gott zu den folgenden Propheten. Die hörten nun, dass große Dinge geschehen würden. Sie sprachen schon über eine Zeit, in der Frieden auf der Erde herrschen würde. Der Messias würde auf die Erde kommen, wurde gesagt. Moses verstand nun, dass er und alle anderen Propheten dabei waren, die Ankunft des Christus vorzubereiten. 
Quellen und Vertiefung 
Moses und die Propheten -- Quellen 



  
    Moses und die Propheten -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Moses und die Propheten“. Die Lektüre des Artikels „Moses und die Propheten“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Seit der Urzeit 
Die Meister standen vor der riesigen Aufgabe, den „Wilden“ einen Glauben zu bringen: 
Der Mensch fühlt sich, er jagt, er stirbt für sich selbst. Er weiß nichts von einer höheren Liebe. Er isst, er trinkt und diese „Wilden“, diese menschlichen Hyänen, diese Kinder müssen einen Glauben, müssen eine Weisheit, werden eine Wissenschaft empfangen. Denn so hat es angefangen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3285.3288)

Sie hatten Leben, sie konnten eins sein mit Mutter Natur. Sie gingen baden, sie gingen schwimmen, sie gingen auf die Jagd, mehr gab es nicht. Mehr gab es nicht. Mehr konnten sie auch weder verarbeiten noch erleben. 
Vorträge Teil 1 (L1.4317.4320)

Die Meister konnten nicht anfangen, über Wiedergeburt zu sprechen: 
„Nein“, sprachen sie – Wiedergeburt, jenes Wort musste noch kommen –, „Ihr könnt wieder zurück, Ihr könnt zurück und durch dieses Zurückkehren gehen wir weiter.“ 
Das war bereits Weisheit, vor Millionen von Jahren. Diese Menschen konnten es Euch noch nicht berichten, denen konnte man es auf der Erde nicht geben, denn wenn sie zu sprechen begannen und wenn sie die Menschen zu beseelen begannen, hörte man sie nicht. Sie mussten vollkommen mit dem stofflichen Menschen eins sein, mit diesem inneren Leben, aber dann nahm die Erde den Stoff schon wieder weg. Der Mensch lebte hier, hatte hier Halt, von jenem Unsichtbaren fühlte und sah der Mensch nichts. 
Vorträge Teil 1 (L1.4175.4179)

Sie haben probiert, dem irdischen Menschen geistige Nahrung zu geben: 
Sie haben probiert, in diese Menschen hinabzusteigen, um diese Menschen zu ernähren; sie kommen nicht weiter. 
Vorträge Teil 1 (L1.4244.4244)

Aber der irdische Mensch fühlte sie nicht: 
Wie sollen wir es anstellen, diese Menschen von dieser Gesellschaft, vom Urwald, von der wilden Kultur dort zu lösen und ihnen dasjenige zu bringen, worin wir leben? Durch ein paar Sprüche, etwas Geschwätz? Redet nur, singt nur, schreit nur: „Wir sind hier, hört ihr uns nicht? Hier sind wir!“ Der Mensch läuft einfach durch diese unsichtbaren Leben hindurch. Der Mensch sagt nicht: Geht weg, ich bin hier. Nein, man sieht diese Wesen nicht. Diese Leben sind unsichtbar. Das innere Auge ist noch nicht erwacht, der Hellseher ist noch nicht entstanden. Und dennoch lebt man dort. Man hat Schmerz, man hat Gefühl: Man muss diese Menschheit zum Erwachen bringen. 
„Aber sie müssen wissen, dass wir leben! „Hinter dem Sarg“ gibt es keinen Tod. Wir müssen ... wir fühlen uns räumlich tief! Dies alles gehört uns, ich bin im Grunde bereits wie diese Allquelle!“ Das fühlte jeder Mensch, der Mann, die Mutter. Sie können Kinder gebären, sie können Kontakt mit dieser Masse bekommen, aber was können wir erreichen? Nichts, nichts, nichts! 
Dann kommen der Meister, die „Engel“, die räumliche, geistige Macht und diese Bewusstwerdung zur Einheit. Sie gehen ... sie sitzen beieinander und analysieren für sich selbst, wie diese Verbindung auf die Erde zu bringen sei. Wie hätte der Mensch in dieser Zeit denken sollen? Was hätten diese Meister, was hätten diese unsere Väter und diese unsere Mütter tun sollen, um diese Leben auf der Erde in jenes Unbewusstsein hinaufzuziehen und diesen Menschen das Gefühl zu schenken, dass es eine Allkraft gibt, eine Allquelle, einen Brocken Leben, eine Kraft, die denkt, die fühlt, die beseelt, die Vater und Mutter ist, die uns alles gibt, die Licht ist und Finsternis? Wie kommen wir zu dieser Quelle? Wie können wir diese Menschen zur Beseelung führen, zum Wissen? 
Vorträge Teil 1 (L1.4247.4270)

Sie wussten, wenn sie das Wort „Gott“ brachten und der Mensch auf der Erde das zu seinem eigenen begrenzten Verständnis zurückführen würde, dann würde es Unwahrheit, aber die allumfassende Wirklichkeit der Allquelle konnte der Mensch auf der Erde damals noch nicht verstehen: 
Wieder gehen sie und müssen zurück zur Erde, um es noch einmal zu probieren, denn sie wissen: Sie verhaften die Menschen mit Unwahrheit, Lügen und Betrug, denn die Wirklichkeit ist noch weder zu erleben noch zu akzeptieren. Was nun? Noch mal probieren! 
Bestimmt Tausende Male, Stunden und Stunden, Tage und Monate – nach Eurer Zeit – ist über diese Entwicklung, über diesen Kontakt gedacht, gefühlt und gesprochen worden, um den Menschen hinaufzuziehen, zum inneren Gott zu führen, denn sie sind innere, geistige Götter. Bis dahin ... Sie wissen genau, dass sie weitergehen können, einen Grad nach dem anderen wecken werden, denn sie wissen: Durch mein Denken, durch mein Fühlen, durch meine Tat habe ich Licht in diesen Raum gebracht. Licht, Licht, Licht ... dort, dort, überall. Durch jeden Gedanken bringen sie Licht, weil sie Teil dieses Raumes sind, weil jeder Gedanke aus der Allquelle gekommen ist und diese Allquelle nichts anderes getan hat. Das Manifestieren dieser Allquelle – sie haben dafür noch keinen Namen –, dieser Kraft, dieser Wirkung, hat nichts anderes getan als das, was sie jetzt tun. Und das liegt nun in den Händen des Menschen! Das wird Euch bald deutlich werden. 
Vorträge Teil 1 (L1.4271.4281)

Und in der Tat, der Mensch auf der Erde hat später ein Dogma daraus gemacht, einen Gott, der verdammt: 
Dann fühlt Ihr die Macht Eurer Gesellschaft, dann fühlt Ihr das Bewusstsein der Millionen auf der Erde. Dann könnt Ihr nicht sagen: Mein Gott, mein Gott, wie weit wir sind. Aber außerdem seid Ihr wieder bettelarm, weil Ihr, diese Masse zumindest, der Theologe, die Millionen, die den dogmatischen Thesen anhaften, die Finsternis noch zu akzeptieren haben, denn es ist noch immer jemand hier oben oder im Raum, der verdammt! Und das zertrampeln wir! Dem schlagen wir die eigene Krone vom Kopf, denn das ist nicht da. Das haben diese Millionen erleben können und feststellen müssen, das haben sie akzeptieren müssen! 
Es geht nicht, auf der Erde geht es nicht. Diese Millionen sind zu erreichen; Ihr könnt da hinein hinabsteigen, Ihr könnt darin sprechen und trinken. Ihr könnt diese Gefühle vor Euch hertreiben, aber es gibt dort Tausende von Charakterzügen, Eigenschaften – Mauern sind es –, die Ihr überwinden müsst. 
Vorträge Teil 1 (L1.4282.4290)

Trotzdem musste erst ein Glauben kommen, um dem Urwaldbewusstsein zu entsteigen: 
Wenn es keinen Glauben gäbe – Moses brachte Glauben –, wenn die Menschheit keinen Glauben bekommen hätte, dann würden wir, dann würden Sie noch, die ganze Menschheit noch im Urwald leben. Durch den Glauben ist die Zivilisation aufgebaut worden, sind Rechtswissenschaften erdacht, erfühlt, geschaffen worden. Durch Moses, alles durch Moses, allmählich. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7742.7744)

Jener Glauben war für die Masse notwendig. Daneben bauten die Meister auch am metaphysischen Weg für die Wenigen, die begannen, sich in die okkulten Lebensgesetze zu vertiefen: 
Unterdessen sind die Meister – habe ich Euch erzählt – um die Menschheit herumgegangen und haben die okkulten Lebensgesetze verstofflicht. Die ersten Magier kamen, die Tempel entstanden. China, Britisch-Indien? Nein, das Alte Ägypten, die Tempel von Ra, Re und Isis kamen zustande. Dort sonderten sich Menschen ab und kamen bereits mit einer Blume zur Einheit; warum auch nicht. Aber die Masse ... das waren nur Einzelne, die das Gefühl bekamen, die okkulten Gesetze zu erleben, das waren nur Einzelne, aber nun diese ungeheure Masse, um diese Masse der Göttlichen Macht zu verhaften und sie daran zu binden, dafür war ein Glaube notwendig. Der Mensch in den Tempeln bekommt das direkte metaphysische, räumliche, geistige Wissen. Der Mensch auf der Erde muss bloß noch glauben, aber wer sich auf eine Blume abstimmt, bekommt es. Wer sich abstimmt auf Licht, Nacht, und sich zu fragen beginnt: „Warum muss ich sterben? Was ist das, ein Tod?“, dieser Mensch wird von etwas anderem angezogen und beseelt. Es ist doch wohl merkwürdig, wenn Ihr in Eurer eigenen Zeit eben in Euer Fühlen und Denken hinabsteigt und Euer erstes Gefühl erwacht und Ihr beginnt, Euch zu fragen: „Was ist Tod, was ist Sterben? Ich will doch wohl mehr darüber wissen“, dann erwacht sofort etwas und der Raum, der Göttliche Lebensraum, nein, der bewusste Makrokosmos, die astrale Welt kommt über Euer Leben, beseelt Euch und erweitert diese Gefühle. Ist es nicht so? Dieses unfehlbare Gesetz habt Ihr alle kennengelernt und die Millionen, die jetzt in der astralen Welt leben und das All bevölkern, haben es gelernt. Sie haben es dort erfahren müssen, sie haben sich diese Gesetze angeeignet und können sie dem Menschen zurückschenken, der noch das Unbewusste besitzt, der noch im Unbewusstsein, in der Dunkelheit lebt. Der Mensch auf der Erde bekommt Gefühl, bekommt Gesetze, bekommt einen Glauben. 
Vorträge Teil 2 (L2.2812.2827)

Stoffliche Entwicklung 
Die Meister brachten zuerst stoffliche Entwicklung: 
Vor wenigen Jahrhunderten lebte die Menschheit noch im Urwald in Höhlen und Baracken. Sie machte sich davon jedoch zu einem guten Teil los. Jeden Tag entsprießen neue Gedanken, die sich von Ihrem menschlichen Dasein aus, Ihrer menschlichen Seele, offenabren; jeden Augenblick erleben Sie neue Wunder, die Offenbarungen für Ihr eigenes Sein. Aber dies alles brachte Sie nicht zu den höheren Stadien. Allem folgend müssen wir akzeptieren, dass von einem anderen Dasein aus, aus der astralen Welt, Wesen zur Erde zurückkehren, um Sie für diese höhere Bewusstwerdung zu beseelen. Ihr erstes Werk war, der Menschheit ein besseres Dasein zu schenken. Die Höhlen und Baracken verfielen, es kamen Städte; es wurde Handel getrieben, der Mensch beackerte das Land, er baute Obstbäume an, die Wildnis wurde vom Leben als Seele, von der stofflichen Persönlichkeit geformt. Archives (AR.4208.4214)
 
Die Meister aus der siebten Lichtsphäre empfingen ihre Inspirationen aus den höheren kosmischen Lebensgraden: 
Die Meister aus der siebten Sphäre haben diese Nachrichten aufgenommen, sie kamen wie jetzt aus dem Raum und sie hatten sie zu akzeptieren. Sie wussten: Wahrheit, Liebe, Wohlwollen, Gerechtigkeit lebten unter diesen Herzen. Und nun beginnt die astrale Welt, die Meister beginnen, auf der Erde Kontakt herzustellen. Sie waren bereits tätig, sie haben diese und jene Dinge bereits auf die Erde gebracht. Sie haben Feuer geschaffen; sie haben Steinchen aufeinander gerieben, es entstand eine Flamme. Aber die eigentliche Gesellschaft, die menschliche Entwicklung muss noch stattfinden. Der Mensch braucht einen Glauben, der Mensch braucht Ehrfurcht, der Mensch weiß nicht, was dies alles zu bedeuten hat. Den Menschen muss man zur Göttlichen Geburt zurückführen, zu Gott, durch die Vater- und Mutterschaft. Es werden Universitäten aufgebaut werden. Es wird eine Wissenschaft entstehen. Es wird ein Glaube auf die Erde kommen, und jener Glaube wird später, in Jahrhunderten ... Wissen! 
Vorträge Teil 1 (L1.3269.3279)

Leben nach dem Tod 
Als Moses nach seinem letzten Leben auf der Erde im Jenseits zu Bewusstsein kam und begann, seinem Meister Fragen zu stellen, erfuhr er, warum es notwendig war, einen Glauben an Gott zu bringen: 
Haben wir verkehrt daran getan, Moses, der Menschheit einen Glauben zu schenken? Allein durch das Schwert will der stoffliche Mensch erwachen, es gab für uns also kein anderes Mittel. Er gestattete uns kein anderes! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1953.1955)

Als Moses verstand, dass sein Meister als Gott zu ihm gesprochen hatte, fragte er sich, warum er sich nicht als geistiger Meister vorgestellt hatte: 
„Aber warum ist dieser Masse (die) Unwahrheit gegeben worden, Meister?“ 
„Hast du denn nicht gesehen, dass die Meister es zuerst auf eine andere Art und Weise versuchten. Sie sprachen durch die Empfindsamen und machten sich bekannt als Menschen, die die Erde endgültig verlassen hatten, die aufgenommen waren in das Leben nach dem Tod. Aber was taten die Menschen? Akzeptierten sie uns? Sie schlugen die Gottgläubigen tot und beraubten uns so unserer Instrumente! Ob wir selbst auf der Erde das astrale Wesen akzeptiert hätten? Weiß der stoffliche Mensch etwas von dieser Persönlichkeit und ihrem Denken und Fühlen? Nein, Moses, wir konnten nicht anders handeln und mussten uns als Gott ausgeben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1959.1967)

„Wird die Menschheit dies einst wissen, Meister?“ 
„Selbstverständlich kommt es so weit. Andere, die nach uns kommen, werden diese Weisheit auf die Erde bringen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1969.1971)

Sie werden wissen, dass nicht Gott, sondern die Meister zu uns sprachen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1973.1973)
 
Die Menschheit bekam einen Glauben, weil sie als Masse nicht auf eine metaphysische Art und Weise überzeugt werden konnte: 
Und dann bekam die Menschheit ein Denken, einen Glauben. Denn die Menschheit war metaphysisch, direkt im Hinblick auf Gott hinter dem Sarg, nicht zu überzeugen. Also man bekam einen Glauben. Die Meister fingen an, zu wirken. Der Mensch, der in der astralen Welt hinter den Sarg kam, kehrte zurück und sah, dass er lebte. Dann fing er an, zu denken. Das ist die Wirklichkeit. Und dann wurde Moses geboren. 
Und was man nun in all diesen Jahrhunderten daraus gemacht hat! Es ist von dieser Göttlichkeit nicht mehr viel übrig. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.520.529)

Die Oberste Macht 
Die Meister aus dem All geben den Meistern aus der siebten Lichtsphäre durch, wie sie die Menschheit zur Bewusstwerdung bringen können: 
Einst lebten wir auf der Erde wie Ihr. Die Göttlichen Sphären haben uns aufgenommen, und dennoch wissen wir, wie Ihr denkt und fühlt und wie das Leben auf der Erde jetzt ist. Lasst Euch dies zur Stütze sein. 
Die irdische Menschheit muss durch Euch zum Erwachen gebracht werden. Setzt alles von Euch selbst dafür ein, wie auch wir uns selbst dafür eingesetzt haben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1609.1613)

Göttlich ist alles Leben im Raum. Sprecht zur Menschheit wie Gott, sonst werdet Ihr nicht gehört. Bahne für uns den Weg, wir kommen zurück zur Erde. Für die Bewusstwerdung der Menschheit wird der Meister aus dem All zur Erde hinabsteigen und dort geboren werden! Durch ihn wird die Menschheit zum Erwachen kommen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1615.1619)
 
Lediglich das bewusste Gefühl wird auf Gott hören können. Arbeite also am Bewusstsein des Menschen und gib dazu dem Wort Gottes die Göttliche Bedeutung!“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1623.1624)

Dämmerland 
Um einen Glauben zu bringen, brauchten die Meister Menschen, die aus dem Dämmerland heraus auf der Erde reinkarnieren konnten: 
Und jetzt werden Menschen geboren, die die erste Sphäre bereits erreicht haben? Nein, der Mensch aus dem Dämmerland, kurz darunter, der bereits das Licht sieht, der das Licht bereits wahrnimmt und in sich aufnimmt, diese Menschen beginnen, sich zu sehnen. Diese Menschen können innerlich antreiben, beseelen, können sprechen, haben eine höhere Intuition, sind mental, sind ätherisch beseelt. Der Mensch in der ersten Sphäre ist frei von Leidenschaft und Gewalt, von Niederreißen und Vernichtung und Ungerechtigkeiten. Der Mensch unter der ersten Sphäre, der noch nicht so weit ist, der aber bereit ist, sich selbst zum Erwachen zu führen, diese Menschen braucht man, um den Menschen im Stoff zu beseelen. Und diese Menschen fühlen sich, sie können fragen: „Was lebt hier? Ist da mehr? Ich sehe doch etwas, ich fühle doch etwas, ich schaue hier hindurch.“ 
Ja, sie sehen dort diesen Dunst, eine dämmerige Welt, die ist da überall. Sie sehen vom Stoff aus sich selbst. Sie sehen zurück zu dem Augenblick, als sie dort astral-geistig waren. 
Vorträge Teil 1 (L1.4187.4197)

Und nun steigen die Meister zum Dämmerland hinab. Denn ich sagte Euch: Die erste Sphäre ist nicht dazu in der Lage, diese Menschen wissen, die können nicht mehr in Unwahrheit, in Geschwätz, in Betrug leben; jenes Gefühl ist nicht mehr da. Sie sind in Harmonie mit der Natur, sie sprechen mit dem Raum und mit dem Licht. Sie können allein dienen, arbeiten, allem ihre Kraft, ihre Beseelung, ihr Gefühl geben, aber nicht für das Niederreißen, nicht für Unsinn, nicht für und durch das Leben, das hierunter lebt, dann sind sie machtlos. Denn sie wissen: Sie gehen zurück zur Unwissenheit und sind nun leer an Gefühl. Die menschliche Maschine wird also nicht betrieben, bis sie kaputt ist. Diese menschliche Maschine kann nur arbeiten, wenn diese Maschine, wenn diese Gewebe, wenn diese Systeme in Harmonie mit dem Unendlichen sind, mit dem Universum, mit Seele, Geist und Stoff. 
Selbstverständlich befinden sich bereite Menschen im Dämmerland. Dort sind welche, die bitten, die flehen: „Aber warum kann ich nicht zurück? Dort liegt mein Vater, dort liegt meine Mutter. Sie kennen mich nicht!“ Und einer von ihnen ist Vater – der erste Vater – Abraham. Dies ist nun Abraham, der bittet, der fleht: „Lasst mich zurück, gebt mir einen neuen Körper, ich werde diese Masse hinaufziehen. Ich habe Leben, ich habe Beseelung, ich bin gesund und ich habe Licht, ich habe alles und dort weiß man nichts. Dort liegt mein Vater; seht sie nur, seht nur meine Mutter, seht nur meine Brüder, meine Schwestern. Mein Gott, ich bin darin, ich lebe in ihnen, hört Ihr mich denn nicht?“ 
Nein, Ihr werdet nicht gehört. 
Vorträge Teil 1 (L1.4296.4312)

Dann bekam ein Mann im Dämmerland die Sehnsucht, sein Wissen auf die Erde zu bringen: 
Dann begann dieser Mensch, sich zu sehnen, ein Mann, eine erschaffende Kraft. Diese steigert sich, er kommt in einen dämmerartigen Zustand. Er hört Sprechen, er hört „Fühlen und Denken“, und in dieser Stille hört er: „Hört Ihr mich? Ich bin der Herr. Geht dorthin zurück und erlöst Euren Vater und Eure Mutter aus dieser Finsternis. Ich werde Euch das Gefühl geben, diese Masse zu binden, einen Einzigen zu mir zu bringen. Ich bin Meister.“ Aber dieser Meister nennt sich Herr und Meister über alles. 
„Wahrhaftig, ich bin der Herr, ich bin das Gefühl, ich bin Licht, ich bin Leben, ich bin Liebe“, das hätte man diesem Abraham nicht erzählen müssen, denn das hätte dieses Kind nicht geglaubt, nicht gefühlt! Was wusste Abraham dort von der zweiten, von der dritten, von der vierten oder von der fünften, von der sechsten, von der siebten Sphäre? 
Vorträge Teil 1 (L1.4321.4330)

Abraham und die Propheten 
Abraham erwachte auf der Erde: 
Dieser Mensch wird geboren, dieser Mensch wird wach. Dieser Mensch beginnt zu denken, er wird heiraten. Und dies nun, meine Schwestern und Brüder, wenn dieses Kind bei einer Mutter aufwächst, die noch nichts wusste, die kein Gefühl von diesem Kind hatte, in sich aber fühlte: Dort lebt etwas, was ist das? Diese Worte sind noch nicht zum Ausdruck zu bringen, man hatte noch keine Psychologie, man kannte die Seele nicht, das Gefühlsleben nicht. In ihr ist eine Quelle zur Ausdehnung gekommen. Dieses Leben wird geweckt, selbstverständlich von den Meistern wachgehalten. Mit diesem Gefühl wird dieses Kind erwachen und es wird Vater Abraham heißen. 
Abraham kommt auf die Erde. 
Vorträge Teil 1 (L1.4338.4345)

Schon in seiner Jugend fühlte Abraham seine Mission: 
Das Kind Abraham kugelt und springt und tanzt über die Erde und hat eine Mission zu vollbringen. Dieses erste Kind aus dem Dämmerland, aus dem Leben nach dem Tod, kommt zurück und sagt: „Ja ...“ Als es sieben, als es acht, als es neun Jahre alt ist, fühlt die Mutter bereits: Was ist da in jenem Kind? Dieses Kind ist anders. Und dann kommt das Gefühl zum Erwachen: Einheit. Die ersten Fundamente sind gelegt. 
Nichts ist in der Bibel über das erste Denken und Fühlen von Vater Abraham geschrieben, denn diese Gefühle, die hat man nicht mehr auffangen können. Man hat später lediglich dieses erste Fühlen und Denken an die Gedanken des Menschen angepasst, der dann der Bibelschreiber sein sollte, der diese Gedichte, diese Geschichten zusammenfügen und einen Beginn daraus machen sollte. 
Vorträge Teil 1 (L1.4347.4354)

Er hörte die Meister sprechen: 
Wer, frage ich Sie nun, sprach zu diesen Urvätern, wer sprach zu Noah, zu Abraham, Isaak und Jakob, zu Moses? War es (tatsächlich) Gott? 
Nein, liebe Leser, es waren – und Sie werden es wohl schon verstanden haben – die Meister von Jener Seite. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1327.1329)

Aber das wurde der eine und allmächtige Gott: 
Warum nannten sie sich denn dann Gott, höre ich Sie schon fragen. Dies ist die Antwort: Wenn die Meister sich ihnen als astrale Wesen offenbart hätten, hätten sie sie niemals akzeptiert. In ihrer übernatürlichen Erscheinung konnte der Mensch nichts anderes als Gott sehen. Die Meister ließen es bewusst so und verstärkten im Menschen das Gefühl, er sehe Gott selbst, den einen und Allmächtigen Gott, Den der Mensch von nun an über die vielen Götter und Halbgötter stellen musste, die er anzubeten hatte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1331.1334)

Ein Mensch nach dem anderen begann nun, an den Herrn zu glauben: 
Abraham heiratet, Kinder kommen. Es kommen ... Abraham, Vater, Isaak und Jakob, das Haus manifestiert sich, es dehnt sich aus. Das eine Leben geht hinüber, das andere kommt zurück. Die Erzählungen verbreiten sich, der Herr, der spricht. Die erste Weisheit wird empfangen, erlebt, ausgesandt und akzeptiert. Vierundzwanzig, dreizehn, vierzehn, fünfzehn, sechzehn, siebzehn, achtzehn, neunzehn, zwanzig, einundzwanzig, und so weiter, fünfunddreißig, vierundsechzig Menschen glauben von diesem Menschen, dass es ein Leben „hinter dem Sarg“ gibt? Nein, dass es einen Herrn gibt, der alles geschaffen hat. Und: Tu das nicht, oder du bist verloren, und: Geh nicht dorthin, denn der Herr sagt ... Und nun kommt ein Wort nach dem anderen zum Erwachen, es kommen schöne Geschichten. Vorträge Teil 1 (L1.4356.4365)
 
Es leben Bill-, Millionen Menschen auf der Erde, aber die sind noch nicht bereit. Hier ist ein Kern gelegt worden. Vorträge Teil 1 (L1.4368.4369)
 
In den Büchern von Jozef Rulof wird diese Gruppe Menschen das Haus Israel genannt: 
So ist der erste Gedanke, so ist das Haus Israel – Israel, was Erwachen bedeutet, geistige Bewusstwerdung – entstanden und geboren. 
Vorträge Teil 1 (L1.4373.4373)

Die Propheten bekamen einer nach dem anderen mehr Bewusstsein: 
Das war der erste Vater, Abraham. Dann kam Isaak. Ob das ein Neffe oder ein Onkel von ihm gewesen ist, ist egal. Denn die Kirche hat etwas Schönes daraus gemacht. Und später kam Moses. Wieder höheres Bewusstsein. Und machen Sie jetzt mal weiter. Ein Prophet nach dem anderen bekam mehr, mehr, mehr, mehr Bewusstsein, bis ein Mensch da ist, der sagt: „Und jetzt wird es geschehen.“ Das war Johannes der Täufer, das war das höchste Bewusstsein für den Raum. Nicht Jesaja. 
Denn es gibt welche, die haben Unsinn erzählt. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.1035.1045)

Die Propheten bereiteten die Ankunft des Christus vor: 
Die Meister legen die Fundamente für „Christus“ ... den höchsten Meister im „All“. Alle Propheten reden über Ihn. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5138.5139)
 
Man nennt es Propheten, es sind Rebellen. Sie wissen es noch nicht besser, sie dienen dem Bösen, sie dienen dem Guten. Sie haben die Peitsche, sie haben die Liebe. Sie bringen eine Blume zum Ausdruck und das Tierreich. Sie wissen es nicht besser und das sind die ersten grobstofflichen Fundamente für das, was bald das Göttliche Universelle sein wird, die Universität des Christus. 
In einem Erdloch lebt der Mensch, der für Gott dient. Dann kommt ein kleines Haus, ein paar Latten werden hochgezogen. Der Mensch nimmt diese Umgebung in Besitz und hat das Gefühl, das andere Leben wachzurütteln, es zu zwingen, nach oben zu schauen, denn dies gehört uns; aber es gehört nicht zu uns. Wir haben uns diese Gesetze, diesen Raum anzueignen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3327.3335)

Der Glauben wurde als ein erstes Denken auf die Erde gebracht: 
Sie haben einen Glauben auf die Erde gebracht, bevor die Bibel begann. Sie haben ein Haus auf die Erde gebracht, einen Kern, einen Vater und eine Mutter, damit hat die Menschheit begonnen. Diese Menschen begannen, zu denken, denn der Mensch, die Millionen auf der Erde konnten noch nicht denken, es ging allein um Besitz. 
Ägypten, und wo der Mensch lebte, es ging um den Stärksten. Der Stärkste hatte alles, die Schwachen lebten im Urwald, wurden gefoltert und getötet. Dann begann man, zu denken. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8020.8025)

Es sind die Meister von Jener Seite, die, gestützt durch ihr kosmisches Bewusstsein, durch ihr Wissen über die astralen Gesetze, durch ihre Liebe, das irdische Geschehen in die Hände genommen haben. Sie sprachen zu Abraham, zu Jakob, zu Moses, sie brachten die gutwilligen Elemente unter der Menschheit zueinander und bauten ihre Kraft nach außen auf. Sie nutzten dabei die noch auf Gewalt und Vernichtung gestimmten Eigenschaften dieser Menschen, führten diese aber in die richtige Richtung und unterstellten sie ihren weitreichenden Plänen. 
Vieles von dem, was diese noch unbeholfenen und unbewussten Instrumente betrieben, ist also nicht auf die Meister zurückzuführen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1381.1384)

Mit diesem Material mussten die Meister arbeiten. Wie sie dennoch ihr Ziel erreichten, werde ich jetzt erzählen, und dort erwartet uns als Allererstes die Beschreibung von Moses’ Leben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1386.1387)

Gott 
Mehrere Menschen fühlten sich nun von ihrem Gott geleitet: 
Es gibt bereits Seelen, die sich absondern und ein höheres Leben beginnen. Sie fühlen klarer als die Masse, dass eine höhere Macht dabei ist, auf die Menschen einzuwirken. Sie sprechen schon über einen Gott, über eine oberste Macht, die Mensch und Tier und Welt geschaffen hat. Einige ihrer Anführer sind von diesem Gott berührt worden. Er sprach zu ihnen und befahl ihnen, Ihm zu dienen und den anderen Stämmen von Seiner Existenz und Seinen Geboten zu berichten. Sie erleben, dass ihr Gott sie leitet und ihnen beisteht, und sie schöpfen Kraft aus seiner Unterstützung. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1394.1399)

Die Meister haben diese Menschen zusammengehalten: 
Die Meister sehen, dass es gut geht. Aber Jahrhunderte und Jahrhunderte sind notwendig, um diese Prise Gefühl, diese wenigen Seelen, diese Menschenkinder zusammenzuhalten. 
Vorträge Teil 1 (L1.4374.4375)

Die Gruppe brauchte einen tatkräftigen Leiter: 
Wer eignet sich dafür, die dumme, sich in Leidenschaft auslebende Masse wachzurütteln und ihr falls nötig energisch die Augen für die geistigen Seiten dieses Lebens zu öffnen? 
Die Meister wissen die Antwort auf die Fragen. Der Mensch, der diese gewichtige Aufgabe erfüllen wird, lebt auf Jener Seite, weiß aber selbst noch nicht, was ihn erwartet. Der Mensch verweilt im Dämmerland und er ist einer der vielen, die sich fragen, was er für das geistige Erwachen der Menschheit tun kann. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1403.1406)

Er heißt noch nicht Moses, sondern diesen Namen wird er später bekommen, denn er wird zu seiner eigenen Familie kommen, wovor erst Abraham, Isaak und Jakob geboren werden. Masken und Menschen (MA.35318.35318)
 
Dieser Mann wollte auf der Erde bezeugen, dass die Seele den Tod besiegt: 
Muss das Leben auf der Erde so weitergehen, sinniert er, ihm ist übel von der rabiaten Sinnlichkeit, der sich dieses Leben unaufhörlich anheimgibt. Der Mensch denkt nicht, lebt sich nur aus und erfasst nicht, wie er sich dadurch vernichtet. Wie will diese Menschheit dann wissen, dass es ein Leben nach dem Tod gibt? Dass es eine andere Welt gibt, in der die Seele weiterlebt? Davon, so fühlt dieser Mensch, muss die Masse wissen, sonst kann sie nicht erhöht werden. Er würde wieder zurückwollen auf die Erde und inmitten der Menschen stehend bezeugen wollen, dass die Seele nach dem Tod weiterlebt. Er würde ihm zuschreien wollen, dass er sich von der Leidenschaft abkehrt und beginnt, sich auf das Leben nach dem Tod vorzubereiten. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1407.1413)

Er fragte sich, wie er wiedergeboren werden konnte: 
Aber wie sollte er erneut geboren werden können, er, der die Erde endgültig verlassen hat? Sollte die Oberste Macht seinen Wunsch nicht wahr machen können? Man spricht hier darüber, dass es Fortschritt gibt, der Mensch höher und höher gehen kann. Es muss Welten geben, wo es immer hell ist und wo Seelen wohnen, die sich Bewusste nennen können. Sind sie nicht in der Lage, ihm zu helfen? 
Er verlässt seinen Dämmerort und steigt zur Erde hinunter. Hier geht er von Stadt zu Stadt und folgt deren Bewohnern. Er nimmt wahr, wie mitleidlos ein Leben das andere behandelt, er sieht die Unterdrückten und die Reichen der Erde. Er steht in ihrer Mitte, am Tag und in der Nacht, und bleibt er selbst, auch als er erlebt, wie Mann und Frau eins sind. 
Er sucht dieses Erlebnis nicht mehr, dies gehört zum irdischen Menschen. Er kennt diese Gesetze, er hat sie als stofflicher Mensch und als astrale Persönlichkeit erlebt. Er will nur dienen und verlangt danach, auf der Erde geboren zu werden. Aber wer gibt ihm den neuen Organismus? 
Er steigt in die Mutter hinab, gerade in dem Augenblick, in dem die Befruchtung stattfindet. So hofft er, einen neuen Körper zu empfangen. Aber er muss erfahren, dass es eine andere Seele ist, die angezogen wird und ihn ausschließt. Er muss aus der Mutter hinausgehen, diese ist nicht für ihn. Wer erlaubt es dieser Seele, in die Mutter hinabzusteigen, um einen neuen Körper zu empfangen? Welche Kraft, welche Macht verfügt es so? Kann man diese Gesetze nicht selbst in die Hand nehmen? Wo kann man das lernen? Ich will zur Erde zurückkehren und dort erneut leben. Ich will dieser dummen Masse helfen, wachzuwerden. Sieh doch mal, was für arme Kerle sie sind. Wieviel werden sie wiedergutzumachen bekommen, was musste ich nicht alles erleiden, weil ich mich und das Leben nicht kannte! Ich würde gern auf sie einhacken, fest, fest, um sie doch bloß dazu zu bringen, zu verstehen, dass sie dabei sind, sich selbst zu vernichten. Wie kann ich wiedergeboren werden? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1414.1440)

Der Meister sprach zu Moses im Dämmerland: 
Die Meister – habe ich Euch erklärt – konnten nichts anderes tun, als die Masse auf der Erde durch Moses mit Göttlichen Gesetzen zu verhaften. Ich habe Euch diese Vorträge gegeben, wir waren eins mit dieser Finsternis. Moses in seiner Sphäre, diese arme Seele, sprechend, fragend, flehend: „Gebt mir einen Organismus, damit ich meine Eltern, meine Schwestern, meine Brüder und diese wilde Bande dort überzeugen kann. Ich lebe und niemand weiß es!“ Wir haben gesehen, dass der Meister zu Moses hinabstieg und ihn vor die Göttliche Wahrhaftigkeit stellte, denn er kann sagen: „Ich bin Gott.“ 
„Seid Ihr Gott?“, sprach Moses, fragt diese Seele. 
„Ich bin auf Abstimmung mit den Göttlichen Gesetzen. In mir liegt, lebt die Kraft, Euch einen neuen Körper zu schenken, einen neuen Organismus, damit Ihr Eure Aufgabe dort fortsetzen könnt, etwas für Eure Schwestern und Eure Brüder, Eure Väter und Eure Mütter tun könnt.“ 
Und was geschieht nun mit dem Leben, das das Wort vom Meister empfängt, welches dann eigentlich wie eine Gnade sein soll? Nein, dieser Meister weiß wie ein Göttlich Bewusster, wie ein räumliches Gefühlsleben weiß dieser Meister, dass Moses, dass die Seele, die Persönlichkeit selbst mit diesem Aufbau, mit jener Sehnsucht beginnen muss. Wenn man Moses, wenn man dieses Leben mit Wissen vollgesprochen hätte und dieser Geist, diese Persönlichkeit immer wieder zu ihm zurückgekommen wäre und ihm schöne Geschichten geschenkt hätte und dieses Leben fängt nicht damit an, dann wäre Moses, dann wäre diese Persönlichkeit dort geblieben, in diesem Nebel, in jenem Dämmerland. Hört Ihr es? Moses lebte in einem Nebel, in einem Dämmerland, wo er trotz seines Unbewusstseins eine Göttliche Aufgabe zu erfüllen bekam. Von diesem Dämmerland aus kam er zur Erde zurück und er bekam eine großartige Aufgabe in seine Hände. Aber dort oben, weit weg von seinem Leben, Millionen Lichtjahre, um zu denken und zu fühlen und Liebe zu geben, dort lebte die erste Sphäre und darin waren Millionen und Abermillionen Menschen bereit, Männer und Frauen, diese Aufgabe zu erfüllen. Aber sie durften diese Aufgabe nicht akzeptieren. Sie konnten diese Aufgabe nicht akzeptieren, denn sie lebten in der Wahrheit, in der Gerechtigkeit, im Bewusstsein für die Liebe. Dass der Raum, dass Gott, dass die Meister Moses beseelt haben, ist ein Ehrfurcht gebietendes Lebensgesetz und ein Lebensraum für die Gesellschaft und das wird sich in der Zukunft manifestieren. Denn hier spricht die Göttliche Gerechtigkeit als eine großartige Persönlichkeit, ein Gott der Liebe. Denn der Meister kann Euch nicht erhöhen, kann Euch keine Aufgabe geben, Ihr könnt nicht mit dieser Gerechtigkeit und diesem Lebensgesetz für die Wahrheit verbunden werden, sofern Ihr jenes Licht, diese Liebe noch nicht besitzt. 
Vorträge Teil 2 (L2.5222.5241)

Ein Meister aus der siebten Sphäre sprach als Gott: 
Moses lebte auf Jener Seite im Dämmerland. Er erlebte, dass es keinen Tod gab, und kehrte zurück zur Erde, jedoch als astrale Persönlichkeit. Auf die Erde gekommen muss er akzeptieren, dass er seine Lieben nicht erreichen kann. Dann kehrte dieser Mensch zu den Sphären zurück und sonderte sich ab. Der Mensch begann, Fragen zu stellen. Dann kommt der Meister aus der siebten Sphäre zu diesem Leben und der Mensch bekommt Erwachen. Was gibt es zu erleben? 
„Willst du zur Erde zurück?“ 
„Ja, aber wer bist Du?“ 
„Ich bin Gott!“ 
„Was sagst Du?“ 
„Ich bin Gott!“ 
„Du kannst mir einen neuen Organismus schenken?“ 
„Ja, das kann ich.“ 
„Dann gib mir einen neuen Organismus.“ 
„Wofür?“ 
„Ich will meine Mutter und meinen Vater davon überzeugen, dass ich lebe.“ 
„Das ist möglich, doch wenn du dort bist, weißt du von diesem Leben nichts mehr.“ 
„Was sagst du? Ich fühle nichts mehr?“ 
„Du wirst fühlen, dass du leben kannst und leben musst und dass „Ich“ zu deinem Leben gesprochen habe, mehr ist nicht dabei.“ 
„Gib mir einen neuen Organismus.“ 
Dieser Mensch, als fragende Seele, wird „Moses“ auf der Erde und wird dem „Haus Israel“ dienen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5094.5116)

Moses fragte, was das Wort „Gott“ bedeutet: 
„Was bedeutet dieses Wort, ich meine, das Wort Gott?“ 
„Das Wort Gott bedeutet: Raum, Unermesslichkeit, es bedeutet Leben! Das Wort bedeutet: Liebe. Wer Mich sucht, wird das ewige Glück finden. Wer Mich wahrhaftig akzeptieren kann und Mir dienen will, wird Mich kennenlernen ... Ich lebe in diesem Raum und kann alles schenken, was du ersehnst, wenn du Mich nur suchst. 
Ich bin zu dir gekommen, weil du dienen willst. Die Bedeutung von Meinem Leben wirst du kennenlernen. 
Gib der Menschheit auf der Erde eine Vorstellung von Mir, erzähle ihr von deiner Weisheit. Geh weiter auf dem Weg, den du eingeschlagen hast und der zu Mir führt. 
Der Mensch muss Gott kennenlernen. 
Das, worin du lebst, fühlst und siehst, ist das Wissen Gottes. Alles Leben im Raum repräsentiert Mich als Gott. Gott umfasst alles, dieses Wort gibt dir die Bedeutung von Meinem Leben. Durch dieses eine Wort überblickst du dein eigenes Leben und das Meine, alles liegt darin eingeschlossen! 
Ich bin das Universum, Mein Kind. 
Ich bin das Leben. 
Ich bin die Liebe. 
Ich bin in allem. 
Ich bin Licht und Finsternis. 
Ich bin sichtbar und unsichtbar und Ich spreche zu dir als Mensch, und dennoch bin Ich Gott. 
Dies müssen die Menschen auf der Erde kennenlernen, erst dann sehen sie in Mein Leben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1496.1517)

Um zu reinkarnieren, musste Moses „Geburt“ werden: 
Er will die neue Geburt erleben: „Gebt mir ein Leben, gebt mir eine neue Geburt. Lasst mich erneut leben, ich will dienen.“ Heftig ist die Kraft von diesem Leben. Beseelt, wie es ist, wirft es sich in der Natur nieder und fleht um ein neues Leben, einen neuen Organismus. Selbstverständlich wird das letzte Gefühl, das „Gramm“ Bewusstsein zur Beseelung kommen müssen für diesen Menschen, wenn dieser Mensch Geburt und Reinkarnation, Vater- und Mutterschaft werden will. Das haben ... das hat dieses Kind erlebt, aber es kennt die Gesetze noch nicht. Metaphysische Gesetze sprechen jetzt zu diesem Bewusstsein. Und endlich, während dieses Gehens, während dieses Fühlens und Denkens, des Schmerzes, dienen zu wollen, erleben zu wollen, arbeiten zu wollen, um diese Menschen dort, Euren Vater und Eure Mutter, Kinder, zu etwas Besserem hinaufzuziehen, bekommt dieses Leben vom Raum aus ein Gesetz zu erleben und zu erfahren und dieses Bewusstsein löst sich für die anderen auf. 
Vorträge Teil 1 (L1.3314.3321)

Moses 
Moses ist sein Name. Als Moses wird dieses Leben auf der Erde geboren werden und Teil des Hauses Israel sein. 
Auf Dieser Seite hat man das Auflösen dieser Seele in der Welt des Unbewussten verfolgt. Nicht Gott war es, der zu ihr sprach, sondern ein Engel, ein Meister im ewigen Leben, ein bewusster Funken Gottes. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1590.1593)

Moses wird auf der Erde das Wort Gott erneut hören und erkennen, er wird handeln nach dem Ewigkeitsgefühl, das in ihm lebt. Es ist geistiges Bewusstsein in sein Leben gekommen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1598.1599)

Durch diesen Menschen werden die Meister auf der Erde Wunder zustande bringen, sie kennen die astralen Gesetze, sie haben sie sich aneignen dürfen. 
Aus dem All erreicht ihn der Auftrag, mit allen Kräften die Bewusstwerdung der Menschheit in die Hand zu nehmen. Aus dem All kam das Wort Gott zu ihnen, der Name von Ihm, Den Seine Geschöpfe als einen Vater und eine Mutter kennenlernen und lieben mussten. Aus dem All bekamen sie die Informationen, wie der Menschheit der Glauben an Ihn zu bringen war. 
„Zu Euch spricht das Leben Gottes“, so hatten die Meister aus dem All gesprochen, und ihre Worte waren von der siebten Sphäre empfangen worden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1603.1607)

Moses und die Seinen würden unter der Leitung der Meister dem Höchsten Meister aus dem All den Weg bereiten. Durch Moses werden die Menschen auf der Erde mit dem All verbunden werden. Ihn wird das Wort des Menschen erreichen, der zu Gott zurückgekehrt und geworden war, wie Gott es wollte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1625.1627)


Noch würde es nicht sofort verstanden, wie simpel es auch wäre für den, der die kosmischen Gesetze kennt. 
Mehr könnten die Meister Moses jedoch unmöglich sagen. 
Der Bewusstseinsgrad der Menschheit gestattete es nicht! 
Das mussten sie berücksichtigen. 
Und was sie ihr durch Moses schenken sollten, würde doch schon eine gewaltige Umwälzung in den damaligen Auffassungen zuwegebringen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1629.1633)

Was die Meister auf die Erde bringen, ist irdische Weisheit und hat noch nichts mit der Göttlichen Realität zu schaffen. Doch das kommt später! Die Propheten sind unbewusst, empfangen von Jener Seite jedoch ihre okkulten Beweise. Moses empfängt: 
Materialisationen. 
Dematerialisationen. 
Geistige Phänomene. 
Moses ist hellhörig und hellsichtig! 
Moses bekommt die Aufgabe in die Hände, die Menschheit zur stofflichen Bewusstwerdung zu bringen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5119.5127)

Gott will, dass Moses aus seinen Anhängern Kämpfer macht. Er muss fähig sein, Krieg gegen die Heiden zu führen, denn es wird nicht mehr lange dauern, bis man ihn und seine kleine Herde angreift. Er muss dann Widerstand bieten können, wenn er nicht mit den Seinen ausgerottet werden will. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1649.1651)

Die Meister auf dieser Seite sehen Moses’ Herde anwachsen. Ruhe bekommt der Stamm nicht, von links und rechts wird er angegriffen, zerschlagen, aber vernichtet wird er niemals. Die Meister wachen! Sie führen Moses und die Seinen durch alle Gefahren hindurch, sie schauen voraus und können dem Leben auf der Erde in allem folgen, Geheimnisse gibt es für sie nicht. Sie steigen hinab in die heidnischen Anführer, sie sind die unsichtbaren Zuschauer bei ihren Handlungen und wissen dadurch, was sie im Schilde führen. Sie warnen Moses und so ist dieser ihnen immer wieder einen Schritt voraus. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1657.1662)

Immer mehr Menschen schließen sich ihm an. Seine Wunder nehmen ihre Zweifel weg, der Glauben erwacht in ihnen. Bei einigen offenbaren sich geistige Gaben, sie werden hellsichtig und empfangen Visionen. Diese Seher und Seherinnen bilden eine Stütze für Moses in seinem schweren Kampf. Die Meister arbeiten nicht nur an diesem Volk, um es groß und stark zu machen und es weiter zu bringen auf dem geistigen Weg, sie geben ihm auch Erfindungen, entwickeln die Kunst weiter. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1678.1682)

Es fließt viel Blut! Um zu bestehen und predigen zu können, muss ein Kampf nach dem anderen ausgetragen werden. Moses’ Kinder töten und werden getötet. Viele geben ihr Leben für die heilige Sache. Werden sie im Jenseits einen Himmel betreten, erwartet sie dort die Belohnung für ihr Kämpfen und Streben? 
Moses weiß das nicht, vertieft sich auch nicht darin, er kämpft und lehrt und predigt die Existenz des Lebendigen Allmächtigen Gottes, an Den zu glauben er mit seinem ganzen Wesen gelernt hat. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1687.1692)

Immer mehr Menschen schlossen sich Moses’ Gruppe an: 
Durch das unermüdliche Arbeiten der Meister auf Jener Seite und ihrer Instrumente auf der Erde begann für die Menschheit das Aufwärtsgehen in stofflichem Zustand. Sie begannen, auf diejenigen einzuwirken, die am offensten waren. Diese gewannen allmählich an Gefühl, ihr besseres-Ich bekam mehr und mehr die Oberhand und ließ sie sich an die anderen anschließen, die dachten und fühlten wie sie. Immer mehr Menschen schlossen sich diesem Kern an. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2197.2200)
 
Die Meister führten die Menschheit über den einzigen Weg, den der Mensch auf der Erde ihnen zugestand, zum Licht: 
Sie sind es, die die Menschheit durch den Tod zum Leben, durch die Finsternis zum Licht führen. Dies kostet Kampf und Blut, aber einen anderen Weg können die Meister nicht gehen, der Mensch selbst gestattet es nicht! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1719.1720)

Ernüchterung 
Nach seinem Leben auf der Erde ging Moses ins Jenseits hinüber: 
Moses tritt in die astrale Welt ein. Viele seiner Kinder sind ihm vorausgegangen. Wo werden sie in das ewige Leben eintreten? Werden sie (einen) Platz zur Rechten Gottes bekommen? 
Sie haben ihr Leben eingesetzt, all ihre Kräfte gegeben, um der Menschheit einen Glauben zu schenken und ihr den Weg zu Gott zu weisen. Sie haben dafür Sünden und Fehler begangen, Gewalt angewendet und Menschen getötet. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1697.1702)

Moses und die Seinen kamen jedoch nicht in einer Lichtsphäre an: 
Moses und die Seinen vernichteten Gottes Leben, an ihren Händen klebt Blut, sie übertraten die Gesetze Gottes. Die Folge davon ist, dass Gottes Himmel sich nicht für sie öffnen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1707.1708)
 
Die Meister fingen Moses im Jenseits auf: 
Als Moses seine Augen schloss, seine Seele sich von seinem Körper löste, trugen die Meister ihn zur astralen Welt. Er lag in tiefem Schlaf. 
Es dauert eine Weile, bis er erwacht. Er schaut um sich, versucht, zu denken. Er fühlt sich noch auf der Erde, aber dann versteht er plötzlich, dass er gestorben ist und die Erde verlassen hat. 
„Wo ist Gott, wo ist Sein Licht?“ Moses sieht, dass es dämmerig um ihn herum ist, er fühlt sich seltsam. Alles Gefühl ist aus ihm weg. Die Tränen laufen über seine Wangen, jetzt, da er sich seiner Situation bewusst wird. 
„Wo bin ich? Hat Gott mich allein gelassen? Auf der Erde sprach Er zu mir, folgte Er mir in allem, und jetzt, wo ist Er jetzt? Warum kämpfte ich, warum ist das ganze Blut vergossen worden?“ 
Moses weiß nicht, woher diese Gedanken in ihn kommen. Ihm ist nicht bewusst, dass man ihm hilft, zu denken. Angekommen im ewigen Leben steht er vor der Aufgabe, vom irdischen Leben loszukommen. Neue Fragen wallen in ihm auf. Wo sind seine Anhänger? Viele gingen ihm hierher voraus. Er ruft nach ihnen. Dann tritt ein Engel auf ihn zu und dieser Meister sagt: 
„Moses?“ 
„Wer seid Ihr?“ 
„Ich bin ein Kind Gottes, Moses. Ich kenne Euch.“ 
„Ihr kennt mich? Wo bin ich, wo lebe ich?“ 
„In der Welt nach dem Tod, Moses.“ 
„Wo ist Gott, könnt Ihr mir das sagen?“ 
„Gott werdet Ihr kennenlernen, Moses.“ 
„Ist mein Leben dort vorbei?“ 
„Euer Leben und Eure Aufgabe sind zu Ende, Moses. Ihr seid in die astrale Welt eingetreten. Euer Leben nach dem Tod hat begonnen.“ 
Der Engel zeigt Moses sein Leben auf der Erde und sagt ihm, wofür er dort geboren worden war. Moses muss angesichts der Tatsachen die Worte des Meisters akzeptieren, doch fällt ihm das Glauben schwer. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1730.1765)

Moses schaute zurück auf sein Leben: 
Wieder sieht er den Brand im Dornbusch und alle anderen Wunder. Gott gibt ihm und seinem Volk die Zehn Gebote und nichts ist von diesem eindrucksvollen Geschehen verlorengegangen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1818.1819)
 
Er lernte nun seinen Meister kennen: 
„Du siehst, Moses, wie das Leben auf der Erde für uns gewesen ist. Auch ich habe auf der Erde gedient und (habe) akzeptieren müssen, dass nicht Gott es war, Der zu mir sprach. 
Gott spricht nicht als Mensch, Moses. Gott spricht allein zu unserem Leben von Gefühl zu Gefühl, in heiliger Einheit! 
Ich war es, der zu dir sprach. Ich, den du als Abraham kennst! 
Mir war es gegeben, zu dir zu sprechen, die Meister wollten es! Du wirst mich akzeptieren, Moses, denn auch das wollten die Meister. Isaak und Jakob und die anderen, sie leben hier und du wirst ihnen begegnen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1908.1916)

Ich war es, Moses, der zu dir gesprochen hat als Gott und dir Wunder zeigte. Ich gab dir die Hellsichtigkeit und das Wissen und verband dich mit dem brennenden Dornbusch. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1947.1948)

Auf der Erde hatte er die Zehn Gebote nicht verstanden: 
Moses und seine Anhänger haben die Zehn Gebote nicht verstanden, auch wenn Moses wollte, dass seine Anhänger die Gebote erleben würden. Aber wie war ihr Zustand? Sie standen trotz des geistigen und Göttlichen Wissens vor Krieg, vor Mord und Vernichtung. In dem Augenblick, in dem Moses die Zehn Gebote aus den Händen seines Gottes empfing, hätten seine Anhänger eigentlich den Kampf einstellen müssen, ein Gebot dominierte alle anderen, nämlich das „Du sollst nicht totschlagen!“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2202.2205)

Die höchsten Meister gaben ihm diese Zehn Gebote: 
Die höchsten Meister von dieser Seite gaben dir die „Zehn Gebote“, sie waren es, die sich dir als Engel zeigten. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1949.1949)
 
An einem Kontaktabend beantwortet Jozef Rulof eine Frage einer Frau im Saal zu den Zehn Geboten: 
(Frau im Saal): „Aber für was sind die Gebote denn dann gegeben worden, wenn wir uns dann doch halten müssen an: Du sollst nicht töten. Es steht doch auch da, dass man den Namen Gottes nicht missbrauchen soll? Das gehört doch auch zu den Geboten?“ 
Sehen Sie, in den Zehn Geboten, meine Dame, leben noch Fehler. Und diese Zehn Gebote, die hat Moses empfangen, aber Moses‘ Gefühlsleben haftet noch an ihnen. Du sollst meinen Namen nicht missbrauchen. Mein lieber Gott, meine lieben Leute, was ist damit gemeint? 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.326.332)

Was sagen die Zehn Gebote? Moses hatte schöne Augenblicke in seinem Leben, nicht wahr? Dieser grobe Rebell, Moses war ein grober Rebell und daneben wieder das Kind. Der Herr sprach ... Ja, die Meister. Wir mussten ... Die Meister konnten nicht anders handeln. Sie mussten mit Gewalt beginnen, denn der Mensch wollte Gewalt. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11092.11099)
 
Später sagt Jozef, dass man Moses in jener Zeit nicht mehr geben konnte: 
Und Moses bekam Inspiration. Er hat kein Heraustreten (aus dem Körper) erlebt, denn dann hätte Moses es gewusst. Aber es war nicht möglich. Denn wissen Sie, warum nicht? Sie hätten Moses ... Sie haben Christus so viel später ermordet, was hätten sie denn dann mit Moses angestellt? Es wollte ihnen nicht in den Sinn, mein Herr. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.366.372)
 
Niemand herrschte über Moses in seiner Aufgabe auf der Erde: 
Du blickst jetzt in dein eigenes Leben, Moses. Es waren deine eigenen Sehnsüchte, die dich zur Erde zurückgehen ließen, um dort eine Aufgabe zu vollbringen. Niemand zwang dich dazu, wenn nicht du gegangen wärst, hätten auf dieser Seite Millionen andere gerne diese Aufgabe verrichtet. Keine einzige Seele hat dein Leben also dominiert oder dich zu Taten getrieben, die im Widerspruch mit deinem Wesen standen, für Gott ist das nicht möglich. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1927.1930)

Moses handelte nach seinen eigenen Sehnsüchten: 
Übrigens, du konntest nicht anders handeln als du es tatest, du richtetest dich nach der Sehnsucht und dem Wissen in dir! Würdest du jetzt noch zurückkehren wollen, um hier auf der Erde Lehrer zu sein und notfalls Krieg zu führen? Dein Gefühl sagt „nein“, jetzt willst du weiter und höher gehen, sonst bleibt dein Leben stehen. Mit der Erfahrung, die du sammeltest, kannst du das auch. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2032.2035)

Moses hatte schon viele Leben erlebt: 
Du warst einst König über ein heidnisches Volk und in späteren Leben der Sklave von denen, deren Körper du einst verbrennen ließest. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2006.2006)
 
Aber in diesen jämmerlichen Umständen begannst du, zu denken, dann erwachte in dir die Sehnsucht, das Elend aus der Welt zu verbannen und dem Menschen Glück zu verschaffen. 
Diese Sehnsüchte, zu dienen, machten, dass du erneut hier auf der Erde geboren werden durftest. Wenn du mir in allem hast folgen können, Moses, muss dir klar sein, dass zuvor noch kein geistiges Licht in dir war. Du hast noch lediglich die Sehnsucht besessen, zu dienen. Aber jetzt ist das Dienen erlebt und es ist Licht in dich gekommen. Du hast jetzt Abstimmung auf eine Sphäre, die über derjenigen liegt, in der du dich vor deinem letzten irdischen Leben aufhieltest. Noch kannst du nicht in diese Lichtsphäre, den ersten Himmel auf unserer Seite, hineingehen. Erst musst du dir deiner Situation bewusst werden und wiedergutmachen, was verbrochen wurde. In dir lebte nicht das Gefühl, zu morden, Moses, und du schöpftest kein Behagen daraus, zu vernichten. In deinem Leben lag das Gefühl von Liebe, aber diese Liebe war noch stofflich. Du wirst dir jetzt die geistige Liebe aneignen und danach deinen Himmel betreten können, dessen Licht du selbst geschaffen hast. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2008.2018)

Aber erst, ich sage es dir wieder, muss alles von dir wiedergutgemacht werden, ja, sogar ein verkehrter Gedanke muss korrigiert werden. Vor diesem Göttlichen Gesetz stehen du und deine Anhänger, steht alles Leben Gottes! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2036.2037)

Die Ankunft des Messias 
Moses fragte, ob er die erste Lichtsphäre sehen darf: 
„Darf ich die Himmel sehen, Meister?“ 
„Geh mit mir, Moses, ich werde dir zeigen, was dich erwartet.“ 
Der Meister führt Moses zur ersten Sphäre. Er spricht: 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2121.2124)

Ich darf dir diese Heiligkeit zeigen, da du dein Leben auf die Gesetze dieser Welt eingestellt hast, sonst wäre es gar nicht möglich. Diese Sphäre ist dadurch entstanden, dass Millionen Seelen ein höheres Leben begannen. Diese Menschen sind für das Böse nicht mehr offen, sie können keine Ungerechtigkeit begehen, ihre Seelen würden sich weigern. 
Sie hätten deine Aufgabe nicht vollbringen können. Fühlst du das? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2128.2132)

Moses wusste nun, wie er die Lichtsphären erreichen konnte: 
Moses weiß nun, dass er allein dadurch, das Gute zu tun, allein durch die Liebe, die Lichtsphären betreten kann. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2181.2181)

Moses diente der Menschheit: 
Mit allen Kräften in sich der geistigen Bewusstwerdung, nicht eines Stammes, sondern der Menschheit. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2920.2920)
 
Die meisten anderen irdischen Regierenden dienen nur sich selbst: 
Ihre irdischen Regierenden dienen ihrem Volk, meistens aber nur sich selbst. Wenn sie der Anführer-Eigenschaft des Moses nachfolgen würden, hätten sie in Wahrheit Gott und Christus und die Meister repräsentiert. 
Jetzt müssen sie akzeptieren, dass ihr Werk keine geistige Bedeutung hat, auch wenn sie ihrem eigenen Volk dienen und die Hilfe der Meister dabei empfangen. Ihr Dienen ist irdisch, stofflich, aber nicht geistig, wie einmal das des Moses. Sie gaben ihre Kräfte, um den stofflichen Wohlstand ihrer Länder zu erhöhen, aber ein wahrhaftiger Anführer kann nicht damit zufrieden sein, hierüber zu predigen. Unendlich viel interessanter als der stoffliche Wohlstand ist die geistige Bewusstwerdung der Menschheit. Und genau hierfür setzten Moses und die Seinen alles von sich selbst ein! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2921.2927)

Moses verstand nun, wie die Meister für die Menschheit arbeiten: 
Moses versteht. Er sieht seine eigene Lebensabstimmung vor sich und nimmt wahr, dass die Menschheit niemals allein gelassen wird! Andere setzen seine Aufgabe fort. Er kann zugleich einen Blick in die ferne Zukunft werfen und sieht, wie die Meister von Jener Seite immer mehr in das Schicksal der Menschheit eingreifen. Wenn er will, kann er erneut an ihren Plänen teilnehmen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2112.2116)

Der Stamm Moses breitete sich aus: 
Der Stamm Moses entwickelt sich, immer mehr Menschen kommen zum Glauben und zu Gott. Und ein Prophet nach dem anderen kommt nun auf die Erde und aus ihren Worten geht hervor, dass große Ereignisse bevorstehen. Der Messias wird auf die Erde kommen, wird gesagt. Was ist Gottes Absicht, fragt man sich. Wohin wird diese Ankunft das Leben führen? 
Von den Propheten kann bezeugt werden, dass ihre Weisheit über die des Moses hinausgeht. Sie dringen immer tiefer durch in das Leben Gottes, und die Gesetze, über die sie sprechen, werden von ihnen fortwährend klarer analysiert. Sie predigen ihren Zuhörern von einem Gott der Liebe und diese bekommen Hoffnung, dass einst Ruhe und Frieden auf der Erde sein werden. Sie fühlen aber schon, dass ein höheres Leben möglich ist. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2214.2222)

Und Moses nimmt nun auch eine astrale Aufgabe für die Menschheit auf: 
Als astrale Persönlichkeit leitet Moses das Leben auf der Erde durch viele Gefahren weiter, hinauf zum Licht. Auch er spricht nun als Gott zur Menschheit. 
Moses sieht wie sein Meister weit voraus, viele Jahrhunderte, weiß er, werden noch vergehen, bis die Menschheit bewusst ist und sie Gott in Seinem Wesen und Seiner Schöpfung kennt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2165.2167)

Sogar bis in den letzten Weltkrieg wird er seine Aufgabe fortsetzen: 
Bei ihrem letzten und schrecklichsten Kampf wird er, Moses, so sieht er, seinen Kindern beistehen und sie zum endgültigen Sieg führen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2169.2169)




  
    Bibelschreiber
begrenzt durch ihr eigenes Bewusstsein 
Die Bibel wurde von Menschen geschrieben, die einen Glauben an Gott aufzeichnen wollten, die aber nicht über ihre eigene Zeit und ihr eigenes Bewusstsein hinausstiegen. Die Propheten 
Der Artikel „Moses und die Propheten“ skizziert die Zeit, in der die Propheten tätig sein mussten. Das Gefühlsleben der Menschheit damals kann mit dem Wort „wild“ umschrieben werden. Das einzige Recht, dass man respektierte, war das Recht des Stärkeren. Es wurde für Macht und Besitz gemordet, aus Hass und Leidenschaft. 
Die Propheten legten Zeugnis ab vom Herrn, der mächtiger war als alle irdischen Herrscher. Der mächtige Gott beschützte diejenigen, die auf sein Wort hörten und seinen Geboten gehorchten. Die anderen wurden wegen ihres zügellosen Lebens vom Herrn verdammt und entstellt. Und der Herr sah alles, niemand entkam seinem Urteil. Es war also äußerst wichtig, zu wissen, was Gott genau gesagt hatte. 
Die Bibelschreiber 
Darum begannen Menschen, die Worte der Propheten aufzuschreiben. Die ersten weitererzählten Geschichten über die Erlebnisse der Propheten wurden schriftlich erfasst. Die Bibelschreiber fragten viele Menschen, was sie gehört hatten, und bauten damit ihre Erzählungen auf. 
Aber die Bibelschreiber gingen weiter als diese Erzählungen, weil sie ihren Mitmenschen zeigen wollten, wie groß der Herr war. Sie entwarfen zum Beispiel auch Schöpfungsgeschichten, um zu zeigen, dass der Allmächtige für alles gesorgt hatte. So erschuf Gott Lichter für die Nacht und den Tag, als ob Er seine eigene Schöpfung nicht kannte. In Wirklichkeit schauten die Bibelschreiber das Licht für die Nacht an, den Mond. Sie lebten noch in einer Zeit, in der man nicht wusste, dass der Mond lediglich das Licht der Sonne widerspiegelte. Man dachte damals, dass der Mond selbst Licht ausstrahlte. 
Sie ließen Gott eine Trennung zwischen Licht und Finsternis einrichten, weil man noch nicht wusste, dass die Erde die Nacht machte, indem sie sich um ihre Achse drehte. Die Bibelschreiber fühlten sich dazu beseelt, die Größe Gottes zu beschreiben, aber sie kamen nicht über das irdische Wissen ihrer eigenen Zeit hinaus. Sie ließen Gott alles in sieben Tagen erschaffen, weil sie nicht wussten, dass das Weltall schon Millionen Epochen alt war und die ganze Schöpfung sich durch schrittweise Entwicklung gebildet hatte. Sie brachten ihrem Gefühl nach „das Wort Gottes“ zum Ausdruck, aber die heutige Wissenschaft hat schon lange herausgefunden, dass ihre Worte viele Unwahrheiten enthielten. 
Sie entwarfen Adam und Eva, weil sie nicht wussten, wie alles Leben als Zelle im Wasser begonnen hat. Ihr Gott blies in ein Häufchen Lehm, und siehe da, der Mann stand in erwachsener Form in der Welt. Die Frau war offenbar zweitrangig, für sie brauchte es eine männliche Rippe. Und später bereute ihr Herr Seine Schöpfung, denn weil sie die verbotenen Früchte aßen, wurden Adam und Eva aus dem Paradies geworfen. Dass der Mensch selbst seine Harmonie mit dem Leben zerstört hat, indem er einen anderen Menschen ermordete, wie der Artikel „Harmonie“ beleuchtet, war ihnen nicht bekannt. 
Dämmerland 
Trotzdem wurden die Bibelschreiber für ihre Aufgabe geboren, genau wie Moses und die Propheten. Sie alle reinkarnierten aus dem „Dämmerland“ – einer geistigen Welt im Jenseits, in der das Bewusstsein der Bewohner zu erwachen beginnt – heraus auf der Erde. Sie hatten alle erfahren, dass das Sterben lediglich ein Übergang war, und diese geistige Wissenschaft wollten sie auf die Erde bringen. 
Während dieser Mission wurden sie von den Meistern der Universität des Christus inspiriert, aber das damalige Weltbild beschränkte das Durchgeben des geistigen Wissens. Die Bibelschreiber waren nicht hellsichtig oder hellhörend, sie konnten ihre Inspiratoren nicht sehen oder hören. Die Meister konnten lediglich von Gefühl zu Gefühl wirken. Sie mussten sich an das Gefühlsleben der Schreiber anpassen. Die echte Wirklichkeit, wie die Meister sie kennengelernt hatten, konnten sie nicht durchgeben, weil diese in jener Zeit von den Schreibern nicht gefühlt oder verstanden werden konnte. 
Es brauchte Angst, um Selbstbeherrschung zu entwickeln 
Die Meister kannten diese Beschränkung, sie wussten, was sie innerhalb dessen erreichen konnten. Aus dem All, wo Christus lebt, hatten sie vernommen, was sie tun konnten. Der Mensch auf der Erde musste einen Glauben an den mächtigen Gott empfangen, sodass er seinen eigenen Willen dem Willen des Herrn unterordnen würde. Das einzige Gefühl im irdischen Menschen, das hierfür genutzt werden konnte, war Angst. Allein aus der Angst davor, bestraft zu werden, würden sie mit ihren Taten einen Kurs einschlagen, der den Zehn Geboten Gottes entsprach. 
Wenn sie fortfuhren, ihren Mitmenschen zu vergewaltigen und zu ermorden, würden sie vom Herrn bestraft werden. Und das Strafmaß konnte sich sehen lassen: Sie würden für Jahrhunderte verdammt werden. Im Jenseits würden sie sich durch das Feuer ihrer eigenen Leidenschaft innerlich gepeinigt fühlen. Wenn sie auf der Erde nicht lernten, sich zu beherrschen, könnten sie nach ihrem Tod nicht in ein lichtvolles Himmelreich Gottes eintreten. 
Nur die Angst davor, fürchterlich bestraft zu werden und jahrhundertelang zu leiden, war kräftig genug, um auf der Erde Selbstbeherrschung zu entwickeln. Die Meister wollten das Leiden auf der Erde verringern, und nur das Bild eines strafenden allmächtigen Gottes konnte den Menschen auf der Erde die notwendigen ersten Schritt dahin tun lassen, seine eigene Gewalt zu beherrschen und das Morden zu reduzieren. 
Indem die Meister diese Gefühle zum Ausdruck brachten, gaben sie eine geistige Wirklichkeit durch, die vom damaligen Menschen auf der Erde verstanden werden konnte. Die Meister hatten schließlich selbst erfahren, dass sie durch die Gewalt, die sie in ihren Leben auf der Erde anderen angetan hatten, ihm Jenseits in einer Finsternis landeten. In dieser Finsternis hatten sie in ihrem Gefühl viele Jahrhunderte lang die üblen Folgen ihrer finsteren Handlungen auf der Erde erleiden müssen, bevor sie sich eine Lichtsphäre erworben hatten. 
Hinzufügen ist wie Tratschen 
Aber bei dieser geistigen Wirklichkeit blieb es nicht. Das „Brennen im Gefühl“ war für das irdische Denken zu ätherhaft, die Bibelschreiber wollten dies anschaulicher machen. Denn im Jenseits kannte man nur das Brennen durch das Feuer und so kam es auch zum Feuer im Jenseits. Und Jahrhunderte waren sehr lang für den Menschen, der nicht weiter als ein einziges irdisches kleines Leben schaute, es wurde also schließlich „jahrhundertelang“ und „ewig“. 
Die Geschichten wurden mit dem Weitererzählen auch stärker. Der eine fügte ein brennendes Feuer hinzu, der andere ließ es länger dauern, und hierdurch bekam die Erzählung mehr irdische Überzeugungskraft. So entstand das Bild des ewigen Brennens im Höllenfeuer, zu dem der allmächtige Gott jeden sündigen Ungläubigen unerbittlich verdammte. 
Die Meister sahen, dass die Angst entgleiste und unwirkliche Glaubensbilder baute. Sie konnten diesen Prozess nicht stoppen, genauso wenig wie allen anderen Tratsch auf der Erde, der aus einem kleinen menschlichen Vergehen ein abscheuliches Verbrechen machen kann. Immer, wenn die Erzählungen weiter erzählt und schriftlich übertragen wurden, bauschte man die Unwirklichkeit auf. Schließlich produzierte das eine Bibel voller Unwahrheiten. 
Als Folge der Angst begannen aber immer mehr Menschen auf der Erde, sich von der Gewalt abzukehren. Das Bild des strafenden Gottes wirkte, mehr Menschen zähmten ihre Härte und begannen, am Frieden untereinander zu arbeiten. Hierdurch würde einst der Weltfrieden in greifbare Nähe kommen. 
Bibelschreiber heute 
Die Bibelschreiber schrieben für die Menschen ihrer Zeit. Dass ihre Geschichten heute noch von Millionen als „die Wahrheit“ geglaubt werden, zeugt von der Angst, die im Laufe der Jahrhunderte groteske Formen angenommen hat, und von der Tatsache, dass viele Menschen noch nicht zu einer selbstständigen Bewertung gekommen sind. 
Als die Bibelschreiber nach ihrem letzten Leben auf der Erde ins Jenseits hinübergingen, landeten sie nicht im Paradies, das ihnen versprochen worden war. Sie mussten sich die geistige Wirklichkeit der ersten Lichtsphäre noch aneignen, denn sie lebten noch in den Unwahrheiten, die sie beschrieben und aufgebauscht hatten. 
Nach und nach merkten sie, dass ihre Entwicklung im Jenseits durch das, was sie auf die Erde gebracht hatten, verhindert wurde. Immer mehr Menschen auf der Erde begannen, an die Unwahrheiten zu glauben, die sich in die Bibel eingeschlichen hatten, und dies fesselte die Bibelschreiber an die Erde. Sie konnten sich zur dritten und vierten Lichtsphäre hinaufarbeiten, aber höher konnten sie sich nicht evolutionär entwickeln, solange auf der Erde oder im Jenseits noch Menschen sind, die durch die Bibel an Unwirklichkeit glauben und in ihr leben. 
Der Apparat für die direkte Stimme 
Der Artikel „Gott“ erläutert, dass die ewig währende Verdammnis in einer brennenden Hölle und der Gott des Hasses aus dem Alten Testament zu den schlimmsten Unwahrheiten in der Bibel gehören. Der Artikel „Geschichten der Kirche“ erläutert noch andere ausgedachte Dinge. Die ganzen Unwahrheiten aus der Bibel werden erst dann vom Erdboden verschwinden, wenn die Meister von allen Menschen akzeptiert werden, die jetzt noch an der Bibel als der einzigen Wahrheit festhalten. 
Aber das wird erst geschehen, wenn das Wort der Meister nicht mehr deformiert wird. Die meisten Menschen auf der Erde werden die Botschaft der Meister erst akzeptieren können, wenn sie durch einen technischen Apparat durchgegeben wird und nicht durch ein menschliches Medium. Darum werden die Bibelschreiber erst aus ihrer bedrängten Situation befreit werden können, wenn die Meister durch den Apparat für die direkte Stimme unmittelbar zum irdischen Menschen sprechen können. Wie der Artikel „Der Apparat für die direkte Stimme“ erläutert, wird dieses technische Instrument jeden Zweifel an der Deformation hinwegnehmen, wodurch jeder auf der Erde den Glauben in wirkliches Wissen umwandeln kann. 
Quellen und Vertiefung 
Bibelschreiber -- Quellen 



  
    Bibelschreiber -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Bibelschreiber“. Die Lektüre des Artikels „Bibelschreiber“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Propheten 
Die Propheten mussten in einer gewalttätigen Zeit tätig sein: 
Denn auf der Erde ist immer noch ein wilder Haufen, da lebt nur Böses, Leidenschaft, Gewalt, Niederreißen. Der eine will mehr als der andere; der Starke siegt. Wissen, Bewusstsein gibt es nicht, nur Kraft triumphiert über alles. Die Großen, die Riesen, die Mächtigen im Gefühl, sie sind es, die sich als König und Kaiser aufspielen, was der andere später tun und sich dann ein herrliches Gewand umhängen wird. Was der Mensch hier auf der Erde noch besitzt, ist eine Einöde, ist eine Leere, innerlich. Vorträge Teil 1 (L1.4161.4165)
 
Es war nötig, einen strafenden Gott einzuführen, um das Morden zu reduzieren: 
Ihr habt Moses erlebt, Ihr kennt diese Gesetze, Ihr wisst nun, wie das Leben, wie das Erwachen auf der Erde begonnen hat. Ich habe Euch eines Morgens erzählt, dass die Meister kein Feuer dazugemacht haben, aber der Meister, der Mensch auf der Erde, der das Gefühl bekam: Er musste den anderen jenes Bewusstsein geben, dieser Mensch steigerte die Angst. 
Und jetzt in Eurem zwanzigsten Jahrhundert sind wir immer noch jenem höllischen Feuer verhaftet, das es nicht gibt. Im zwanzigsten Jahrhundert, jetzt, stehen wir immer noch vor der Bibel, die verdammt, einem Gott des Hasses und der Rache. Immer noch hat der Mensch Angst vor dem Höllenfeuer, welches es nicht gibt, denn es brennt im Menschen. „Ja“, sagen die Meister, „wenn wir diese wilde Masse doch nur mit einem Gesetz verbinden könnten – was bringt es –, dann würde sich das Morden und dann würde sich die Zukunft verändern, dann würde die Menschheit sich evolutionär entwickeln. Lasst nur.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.2796.2802)

Bibelschreiber 
Die Bibelschreiber hatten dieselbe Intention wie die Propheten: 
Die Bibel ist geschrieben worden, um den Menschen zu Gott zu bringen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.418.418)

Darum schrieben diese Menschen die Bibel: 
Leider, der Mensch hat die Bibel geschrieben und nicht Gott; der Mensch. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7357.7357)
 
Diese Menschen hatten noch nicht viel Bewusstsein: 
Wer hat die Bibel geschrieben? Menschen. Menschen, die unbewusst waren. Die Bibelschreiber, die waren so weit. Johannes und Petrus, sie waren unbewusst. Petrus läuft neben dem göttlichen bewussten Gott als Mensch und verrät Ihn dennoch, verleugnet Ihn dennoch. 
Und was waren diese Bibelschreiber, die Ihn gar nicht gesehen oder gekannt haben? 
Der Mond, wir werden ein Licht machen für die Nacht und eines für den Tag. Sie wussten nicht, dass die Erde sich immerfort drehte. Als Galilei nach Rom kam und (zum) Papst sagte: „Die Erde dreht sich um die Sonne“, da wurde er eingesperrt. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.601.610)

Sie wussten nichts von der eigentlichen Schöpfung: 
Und die eigentliche Schöpfung ist nicht erklärt worden. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.421.421)
 
Aber es war auch nicht eher möglich, denn sie hätten diese Leute auch wieder ermordet. Sie wussten nichts von der Schöpfung. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.423.424)
 
Sie kannten die Allquelle nicht: 
Und nun kommt die Bibel, die Menschen fangen an. Was wissen diese Menschen, was wissen diese ersten Menschen, die die Erzählungen zusammenfügen, vom Raum, von Mond, Sonne und Sternen? Was wissen sie vom Entstehen, als die Allquelle begann, sich zu manifestieren? Nichts, nichts, nichts, nichts! 
Ihr fühlt bereits, fangt nur an, lest jetzt nur die Bibel, man beginnt auf der Erde, aber in einem Zustand, in dem die Erde bereits Millionen Jahre alt ist, fertig. Es gibt Millionen Menschen, der Raum ist bewohnt. Der vierte kosmische Grad ist verdichtet, dort leben schon Menschen. 
Vorträge Teil 1 (L1.4529.4535)

Sie ließen Gott einfach so alles zustande bringen, weil sie die allmähliche Entwicklung des Lebens nicht kannten: 
Millionen Seelen auf der Erde können, wie gläubig und religiös sie auch sind, unmöglich länger die biblische Schöpfungsgeschichte als Wahrheit akzeptieren. Ihr Gefühlsleben weigert sich, auch nur einen Augenblick an die seltsame Geschichte über das Entstehen von Erde, Firmament, Mensch und Tier zu glauben. Die bestimmten Äußerungen der Wissenschaft über die Unmöglichkeit der biblischen Angaben bestärken diese Seelen noch in ihrer Ablehnung. Die Bibelschreiber sagen Ihnen, dass Erde und Firmament, Mensch, Tier und Pflanze von Gott einfach so in einem Zuge geschaffen wurden. Aber wie anders ist die Wirklichkeit! 
Der gesamte Göttliche Schöpfungsplan ist gebaut auf schrittweise Entwicklung! 
Nichts im Raum war einfach so in einem Zuge da, alles entwickelte sich evolutionär von einem Grad zum anderen zu seinem definitiven Zustand! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.216.222)
 
Die Bibelschreiber haben das Bestehende aufgezeichnet, sie klammerten sich an dem fest, was das irdische Auge wahrnehmen konnte, sie schrieben über Gott und Seine heilige Schöpfung, kannten aber die Gesetze nicht. „Gott erschuf Himmel und Erde“, so fangen sie an und überspringen Millionen Jahrhunderte! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.862.863)

3 ... Und Gott sprach: Es werde Licht und es ward Licht! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.866.866)

Jenes gewaltige Licht ist nicht in einem Zuge entstanden! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.872.872)
 
Wäre die Sonne vor dem Mond fertig gewesen, dann hätte kein Funken von Gott Dasein bekommen und (jeder Funken) wäre vor dieser Evolution bereits lebendig verbrannt gewesen. Die Sonne, so ruft Jene Seite Ihnen zu, hat eine eigene Verdichtung erlebt. Aus den ersten Offenbarungen ist dieses schwache Licht entstanden, von der Finsternis aus trat das Licht hervor, wie alle Planeten es erlebt haben. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.885.887)
 
Die Bibelschreiber wussten noch nicht, dass sich die Erde um ihre Achse dreht und so die Nacht macht: 
4 ... Und Gott sah das Licht, dass es gut war; und Gott schied das Licht von der Finsternis. 
Wie ist das nun wieder möglich? Was will diese Trennung zwischen Finsternis und Licht besagen? Was haben die Bibelschreiber damit gemeint? Man spricht hier von Nacht und Tag, Licht und Finsternis. Licht und Finsternis? Verstanden die Bibelschreiber etwas von der Erde? Wusste man damals bereits, dass die Erde sich um die Sonne drehte und nicht die Sonne, wie gedacht wurde, um die Erde? Denn dieses Vers über Licht und Dunkel hat hiermit zu tun. Dass Gott das Licht von der Finsternis schied, bedeutet, dass sich die Nacht auflöste. Wodurch? Indem der Mond Licht von der Sonne bekam? Hierüber ist kein Wort geschrieben worden. Man wusste in dieser Zeit nichts davon, die Bibelschreiber mussten erst noch erwachen. Erst Jahrhunderte später wurde dies festgestellt. Dann veränderte sich plötzlich dieser Vers der Bibelerzähler, doch niemand auf der Erde wagte es, diese Unwahrheit zu widerlegen. Jetzt kommen Gottes Gesandte auf die Erde und werden die Wahrheit sagen und Sie von ihr überzeugen. Die Bibelschreiber haben die Ereignisse von der Erde an aufgezeichnet. Hier wird ganz deutlich, dass sie aus dem Vorhandenen geschöpft haben, aus dem, was bereits vor Millionen Jahrhunderten fertig war und jetzt als solches nichts mehr mit der Schöpfung Gottes zu tun hat. Als die Bibelschreiber mit der Bibel begannen, meinten sie, sie würden inspiriert, aber diese Seelen waren gar nicht zu erreichen. Weil sie erst noch erwachen mussten und eine niedrigere Evolution repräsentierten, konnte ihnen diese kosmische Weisheit nicht gegeben werden. Die Wissenschaft hat jedoch mittlerweile festgestellt, wodurch es Nacht auf der Erde wurde. Das tat nicht Gott, diese Macht und Kraft besitzt Mutter Erde, dieser Planet erschafft Finsternis, indem er seine Bahn durch den Raum beschreiben muss und sich um seine eigene Achse dreht. Das macht Gott für die Bibelschreiber und Gott sah, dass es gut war, es gab nun eine Trennung zwischen Tag und Nacht. Aber ist es nicht tausendmal einfacher, es so zu akzeptieren, wie es in Wirklichkeit geschehen ist? Die Bibelschreiber haben es so zusammengefügt, dass niemand dahinterkommen würde und niemand beginnen würde, an der obersten Macht zu zweifeln. Und das taten auch wir auf der Erde nicht, auf dieser Seite jedoch mussten wir die Göttlichen Offenbarungen akzeptieren, wie der Mond sie erlebt hat und wie alle anderen Planeten sie kennengelernt haben. Die Sonne ging dieser Prozess von Licht und Finsternis nichts an, die Erde schied den Tag von der Nacht und sie bekam dies von Gott in die Hände. Und alles Leben Gottes stellte sich darauf ein, die Nacht wurde für den Menschen und das Tier der Schlaf, die Ruhe, das Sich-Bereitmachen für das Tageslicht oder Tagesbewusstsein. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.907.935)

Die Bibelschreiber haben Gott unbegreiflicher gemacht: 
8 ... Und Gott nannte das Firmament Himmel. Dann war es Abend gewesen und es war Morgen gewesen, der zweite Tag. 
Aus alledem spricht wiederum das unbewusste Kind von der Erde, das vor all diesen Göttlichen Gesetzen steht, aber noch erwachen muss. Niemals hat Gott ein einziges Wort gesprochen, diese Verse haben für den Raum und die Göttliche Schöpfung mehr Böses als Gutes für die menschliche Seele getan. Was die Bibelschreiber Ihnen geschenkt haben, gehört zu Ihrem Bewusstsein, sie sprechen über Ihren Tag und Ihre Nacht, aber damals war die Schöpfung bereits Billionen Jahren alt. Das soll also heißen, dass diese Bibelschreiber ihre eigene Zeit beschrieben haben und Gott nicht verständlicher, sondern unverständlicher für Sie gemacht haben! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1036.1041)

Die Bibel ist das Produkt des schreibenden Intellekts dieser Zeit: 
Sie sehen es schon wieder: Die Bibelschreiber erlebten ihr eigenes Leben und sie schrieben entsprechend, aber dies alles gehört nicht zum Wort Gottes. Das ist das Denken und Fühlen des schreibenden Intellekts, die beschränkte Seele, die sich dazu gesetzt hat, um Göttliche Wahrheiten aufzuzeichnen, aber etwas verdrehte, wodurch Millionen Menschen gestrauchelt sind und ihren Glauben verloren. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1060.1061)

Die Bibelschreiber haben eine Aufgabe auf sich genommen, die weit über ihrem eigenen Bewusstsein lebte: 
Der 14te Vers spricht von den Lichtern am Firmament. Da steht: Und Gott sprach: Es seien Lichter am Firmament des Himmels, um den Tag und die Nacht voneinander zu scheiden; und die Lichter seien Zeichen und gesetzte Zeiten und Tage und Jahre. 
Hier handelt es sich nun um Sterne und Planeten, um ein Firmament mit allem Leben darin. Aber jenes Leben hat ebenfalls Billionen Jahrhunderte gebraucht, um zu stofflicher Verdichtung zu kommen. Die Bibelschreiber schöpften immer aus dem Vorhandenen, aus dem, was zu ihrem eigenen Leben gehört. Sie wussten nichts von diesem Entstehen, sie schrieben über etwas, zu dem sie gehörten und das Bestandteil ihres Lebens ausmacht. Was wissen sie von der Vergangenheit des Sterns? Was können diese Gutgläubigen über all diese Wunder sagen? Kein Wort! Sie kennen die göttlichen Gesetze nicht! Sie starrten sich blind auf all diese Wunder, kamen aber nicht hinter die Wahrheit. Sie kannten die Tiefe ihres eigenen Lebens nicht und Gott war für sie Mensch! Aber wer ist dieser Gott? Diese Menschen haben eine Aufgabe vollbracht, die weit über ihrem eigenen Bewusstsein lebte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1098.1111)

Sie wussten noch nicht, dass der Mond selbst kein Licht ausstrahlt: 
16 ... Gott aber machte die beiden großen Lichter; das große Licht zur Herrschaft über den Tag und das kleine zur Herrschaft über die Nacht, auch die beiden Sterne. 
Sehr wahr ist dies und einfach, aber die Bibelschreiber vergaßen, anzuführen, dass der Mond keine leuchtende Kugel ist, denn der Mond bekommt sein Licht von der Sonne. Der Mond hat eine ganz andere Bedeutung in dieser Schöpfung als diese Schreiber es haben feststellen können. Lediglich die Sonne und die Sterne sind ausstrahlend. Wie kann Sich Gott so sehr widersprechen? Dass Menschen sich in all diesen Problemen irren, ist möglich. Kennt Gott Seine eigene Schöpfung nicht? Müssen wir akzeptieren, dass Gott zwischen Seinen Leben nicht unterscheiden kann? Wächst Gott dieses Leben über Seinen Kopf? Weiß Gott nicht mehr, was ein Stern, was ein Planet ist, was gebärend oder leuchtend ist? Die Bibelschreiber tasteten im Dunkeln! Sie konnten das Tages- und Nachtlicht nicht voneinander unterscheiden, sie kannten die Schöpfung nicht. Ein Gelehrter aus Ihrer eigenen Zeit hatte diese Unmöglichkeit nicht aufgeschrieben. 
Aber Gott weiß (es) besser! Er hat niemals gesagt, dass der Mond die Nacht beleuchten sollte, dies sind menschliche Gedanken, ist Fantasie! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1130.1144)

Ihre kindlichen Geschichten sind immer noch für Millionen heilig: 
18 ... Und damit sie am Tag herrschen, und in der Nacht, und um das Licht von der Finsternis zu scheiden. Und Gott sah, dass es gut war. 
Das hätten Sie einem Kind erzählen können. Jedes Kind weiß das, ja, weiß jetzt mehr. Es hat in der Schule gelernt, dass Mond und Erde sich um die Sonne drehen. Wie hoch waren die Bibelschreiber denn im menschlichen Wissen gekommen? Sie schrieben einfach auf, was ihnen in die Gedanken kam und was sie in der Nacht wahrgenommen hatten. Aber Gott und Seine Schöpfung wurden durch sie kindlich naiv! Und dennoch haben Millionen Menschen das als Wahrheit akzeptiert, sie wagen es nicht, ein eigenes Urteil zu bilden, denn die Bibel ist heilig. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1154.1162)

Hierdurch wird die Begrenztheit der Bibelschreiber immer noch versteckt: 
Die Begrenztheit der Bibelschreiber darf auch jetzt keine Gerechtigkeit mehr in Ihrem menschlichen Auge bekommen, denn diese Lehre führt Sie weit von der Wirklichkeit weg und lässt Sie in einem Labyrinth zurück! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1198.1198)

Wagen Sie, selbst zu denken: 
Akzeptieren Sie diesen Unsinn nicht länger, denn Ihr Leben steht still. Trauen Sie sich, zu denken! Gott und Christus wollen, dass Sie denken, selbst fühlen! Sie dürfen sich nicht leben lassen! Leben Sie selbst! Hierfür kam Christus zu Ihnen! Hierfür setzte Christus Sein Heiliges Leben ein! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1240.1246)

Die Bibel war nur für einen kurzen Zeitraum: 
Aber das waren auch nur Bibelschreiber, das waren keine kosmisch Bewussten. 
Das war für eine Zeit, das war nur kurz für (eine Weile) nach der prähistorischen Epoche. Diese Menschen wussten von keiner Sonne und von keinem Mond; was Sie wissen. Diese Menschen wussten nicht in der Schule, dass sich die Erde um die Sonne dreht. Aber Galilei wurde dafür von Ihrer katholischen Kirche zur Schnecke gemacht. 
Galilei, bezeuge mal ... 
„Nein“, sagt der Papst, der Mensch, der Gott repräsentiert. Der sagt: „Nein, die Sonne dreht sich um die Erde!“ Und jetzt legt dieses göttliche Kind, dieser heilige Mensch legt die Evolution still. Und nun weiß, ein Kind aus Ihrer Schule weiß, dass sich die Erde um die Sonne dreht. Ist das Heiligsein? Allwissenheit für diesen Raum! Fühlen Sie, wohin es geht? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10143.10155)

Mit dem Wissen über den Raum aus den Büchern der Meister kann man zwischen Wirklichkeit und Geschichte unterscheiden: 
Durch dieses Einssein bekommt Ihr sozusagen das räumliche Wissen, die räumliche Allwissenheit für Eure Seele, Euren Geist, Eure Vater- und Mutterschaft zu erleben und zu sehen. Und erst danach könnt Ihr, sofern Ihr nun die Bibel in den Händen habt, könnt Ihr sagen: „Ja, dies bin ich und das ist das und das war von diesem Mann selbst, denn er hat weder Mond noch Sonne verstanden, er hat die Erde nicht gefühlt, er wusste nichts von diesen Offenbarungen als Schöpfungen.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.49.50)

Die Bibelschreiber erschufen Adam und Eva: 
Aber die Bibelschreiber hatten sich an dieses Bibelchen, diese Märchen zu halten. Und nun seht Ihr, nun könnt Ihr beginnen. „Und Gott sprach: Lasst uns Menschen machen.“ Diese armen, armen kleinen Kinder da aus der Bibel beginnen mit ein wenig Lehm und ein wenig Lebensatem. Sie setzen den Herrn neben sich nieder, denn der Herr kann alles, der Herr ist ein Hauch, ein Wind, ein Regen, Blitz und Donner; der Herr fährt in diesen Lehm. Er steigt hinab, Er gibt diesem Lehm Lebensatem und spricht: „Ffft, das ist der erste Mensch.“ 
Damit beginnt das vierjährige Kind – nach menschlicher Bewusstwerdung –, in der Vorschule für den Raum seine Bibel zu schreiben. „Und Gott schuf aus etwas Lehm und Lebensatem einen Menschen.“ Aber wie er dies innerlich ... fühlt er gar nicht; wie er das Leben bekam, das weiß dieser Mensch nicht. Ja, er ist auch aus Lehm und Lebensatem entstanden, aber er sieht sehr gut aus. Er sieht so gut aus, dass er eigentlich nicht verstehen kann, was dieser Lehm zu tun hat, was dieser Lehm zu bedeuten hat, denn Lehm ist doch eigentlich bloß Stoff. Ja, sie sitzen an einem Feuer auf der Erde beisammen. Sie nehmen die Erde in die Hände und der eine sagt zum anderen: „Glaubst du jetzt, dass wir daraus geboren sind? Dies ist doch auch Lehm; beseele es mal?“ Er macht ffft ... – so machte der Herr – und er haucht und haucht und haucht und haucht, er pustet auch stürmisch, aber es geschieht nichts. Lehm bleibt Lehm und Lebensatem ist Lebensatem; aber da ist Gefühl und jenes Gefühl fehlte diesem Menschen. Er hat keine Bewusstwerdung, um Lehm zu beseelen. 
Vorträge Teil 1 (L1.4576.4592)

Dass Gott den Menschen aus „Seinem“ Paradies gejagt hat, ist Unsinn! Wohl aber hat der Mensch sich selbst aus jenem Paradiesdasein getreten, indem er das andere Leben als Mensch niederschlug! Und dann entstand der erste Mord! Fühlt Ihr das? Als dieser erste Mord geboren war, stand dieser Mensch vor seinen Folgen. The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2378.2382)
 
Aber dies ist das Gefühl, über das die Bibel sich so aufregt. Der Mensch hat von verbotenen Früchten gegessen. Fühlt Ihr diesen Unsinn? Der Baum des Lebens ist es. Aber was nun? Die Schlange ist das Böse. Und jenes Böse hat der Mensch nun zu akzeptieren, das sagt die Bibel! Wie kindlich naiv dies alles ist, (was) das Wort aus der Bibel dem Kind von Mutter Erde gibt, muss Euch jetzt wohl deutlich sein. Und auch dafür haben wir neue Fundamente zu legen. Als Erstes halte ich jetzt für die „Universität des Christus“ fest: 
Was die Bibel über die Schöpfungsgeschichte sagt, steht im Widerspruch zur Wirklichkeit! 
Dass der Mensch aus dem Paradies verjagt wurde, steht im Widerspruch mit der Wirklichkeit! 
Dass der Mensch vom falschen Baum gegessen hat, ist Unsinn! 
Dass es da eine Schlange gab zum Betrug an diesem ersten Adam und (dieser ersten) Eva hat keinerlei universelle Bedeutung und ist das Gerede eines Kindes! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2396.2409)

Und Gott kam: ‚Von diesem Baum sollt Ihr die Finger lassen ...‘“ Dieser eine Baum. Seht Ihr diese Äpfel? Also Gott verbot dem Menschen, sich zu vermehren. Gott verbot dem Menschen – durch die Bibel, Gottes Wort –, zu gebären und zu erschaffen, denn da war der verbotene Baum, da war die Frucht, die nicht gegessen werden durfte. Und dann endlich, Adam sah, dass Eva Gebären war, und er sprach – das sprach er, das hat man nicht gehört –: „Kind, wie werde ich dich lieb haben, lass uns ein Kindlein gebären, ich weiß nun, wie es geht und wie es ist, denn dann können wir zurück“, dann kam Gott aus dem Himmel heraus, mit einem Schwert in seinen Händen, die Schlange begann, zu zischen, und Er sprach: „Hinaus, hinaus, Adam und Eva, Ihr habt Euch selbst besudelt, Ihr werdet nun“, hört doch mal, „Ihr werdet nun in Geburtswehen Kinder gebären.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.5526.5531)

Was sehen wir nun, meine Brüder? Dass die Geschichte(n) aus der Bibel komplett Erfindungen sind. Kein Wort hat direkte Abstimmung auf das Göttliche Geschehen und das können wir jetzt nachvollziehen! Kein Wort ist wahrhaftig! Nichts von alledem hat natürliche und Göttliche Abstimmung, diese Bedeutung gibt es nicht! Armselig und unbewusst hinsichtlich der Lebensgesetze haben die Bibelschreiber dem Leben auf der Erde etwas gegeben, um die disharmonischen Gesetze, die das Kind von Mutter Erde zu erleben hat, schönzureden, doch damit kommt das Leben Gottes nicht weiter und von geistigem Erwachen ist auch keinerlei Rede! 
Wer sich diese unsinnige Geschichte ausgedacht hat, ist egal, aber Millionen Menschen glauben dieses ganze ärgerliche Zeug immer noch. Dieser ganze Unsinn wird auch jetzt noch akzeptiert! Und das ist schrecklich für das Zwanzigste Jahrhundert! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2415.2423)

„Unsinn ist, dass Gott ein Stück Rippe brauchte, um einen Menschen zu erschaffen.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5600.5600)

Auf dem ersten Planeten im Raum begannen nicht ein Adam und eine Eva, sondern Millionen Seelen mit ihren ersten Leben als Zelle: 
Wie lächerlich ist nun die Erzählung aus der Bibel. 
Hier leben nicht ein einziger Adam und eine einzige Eva, sondern Millionen von unterschiedlichem Bewusstsein und (unterschiedlicher) Verdichtung, bis der Mond als Mutter sich vollkommen aufgelöst hat, und erst dann kann er mit seinem Sterbeprozess beginnen. 
Wie unbewusst waren die Bibelschreiber? 
Was haben diese Kinder doch erlebt, als sie mit dem Schreiben der Bibel begannen? Und jenes Wort ist nun von Gott, jenes Wort wird immer noch von Millionen Kindern von der Erde akzeptiert. Wird es nun nicht Zeit – dass die Meister die „Kosmologie“ auf die Erde bringen? 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6844.6849)

Dämmerland 
Die Bibelschreiber waren aus dem Dämmerland reinkarniert, um den Menschen auf der Erde davon zu überzeugen, dass es mehr gibt als das, was man auf der Erde denkt: 
Als die ersten Menschen kamen, wurden diese Menschen für jenes Gebäude, für den Zweck, mit der Bibel anzufangen, geboren. Wieder kommen Kinder aus dem Dämmerland und haben lediglich das Gefühl: Könnte ich diese Menschen nur damit verhaften, könnte ich diese Menschen davon nur überzeugen. Alles kommt aus einer einzigen Quelle, alles muss aus der Quelle von Wahrheit kommen, von Wohlwollen, von Licht und von Leben, von Wissen. Alles kam vom Dämmerland aus direkt in Kontakt mit der ersten Sphäre, mit den ersten Himmeln, mit der ersten Weisheit, der Wahrheit, der Harmonie, der reinen Vater- und Mutterschaft, Bewusstwerdung, dem reinen Erwachen und der reinen Gerechtigkeit. Die ersten Gedanken kommen von dort aus und werden in Harmonie stattfinden, Bilder bekommen und Fundamente legen. Sie werden Kontakt aufbauen, um dies einst zu beschreiben. 
Vorträge Teil 1 (L1.4468.4473)

Aber sie deformierten ihre Inspirationen gemäß ihrem eigenen Gefühlsleben, das noch nicht auf die erste Lichtsphäre abgestimmt war: 
Warum – fragt sich die Masse – hat Gott uns denn nicht auf einmal komplett fertiggestellt? Seht Ihr, das haben diese Bibelschreiber gefühlt. Die Göttliche Wahrheit sagt bald ... Bibelschreiber, Ihr habt das sowieso nicht verstanden, Ihr hättet das sowieso nicht verarbeiten können. Aber wir wissen exakt, jene Seite weiß exakt, wofür Ihr diese Worte geschrieben habt, was in Euch vorging. Denn wir haben auf jener Seite täglich Umgang mit den Bibelschreibern. Einzelne von ihnen sind wieder auf der Erde. Die anderen, die daran gearbeitet haben, die kennen nun die Gesetze und die fragten sich natürlich: „Wie bin ich zu diesem Unsinn gekommen? Warum habe ich die Göttliche Wahrheit nicht aufzeichnen können, nicht verstofflichen dürfen?“ Und dann kommt Moses und dann kommen die Apostel und dann kommen noch mehr, dann kommen die Meister aus dem Alten Ägypten, die steigen über dieses Gefühlsleben hinaus, denn sie haben das Leben, sie haben den Raum, sie haben den Tod, sie haben die Vater-, sie haben die Mutterschaft, sie haben die Seele, sie haben den Geist; aber die Bibelschreiber hatten nichts, nichts, nichts, nichts! Nichts von alledem, bloß Gott. Ja, sie hatten später etwas von Christus und sie haben hier und sie haben dort ein kleines Fundament legen können. Sie sind einer Familie gefolgt, haben eine Geschichte erlebt, die erst geradeaus ging und dann nach links schwenkte, und jetzt fangen die Unwahrheiten an. Es ist noch niemand auf der Welt, es sind nur wenige Menschen, und sie bekommen Streit miteinander; und er geht weg und er kommt mit einem alten Kind, mit einer Frau, kommt er zurück. Ist in jenem Gefühlsleben denn keine kleine Inspiration geboren, um zu fühlen, dass wir es hier mit Unwahrheiten zu tun haben? Diese Kinder – fühlt Ihr? –, diese Kinder, die der Menschheit gefolgt sind, wurden inspiriert, um den Menschen zu sehen, um zu erleben, was der Mensch macht, und daraus das höhere Gefühl aufzunehmen und aufzuzeichnen; das waren die Bibelschreiber. 
Vorträge Teil 2 (L2.5331.5345)

Aber nehmt nun einen Menschen direkt aus der Gesellschaft, der von all diesen Dingen nichts weiß, und den werdet Ihr von außen beseelen, nicht direkt durch das Wort, sondern von außen, als Gefühl. Es kommt ein Gefühl in Euch und das sagt: Den Vater, den Herrn gibt es. Was müssen diese Kinder nun erzählen, was haben diese Kinder nun zu erzählen? Und so haben die Unwahrheiten für die Bibelschreiber angefangen, weil sie selbst die erste Sphäre als Abstimmung, das Bewusstsein für das Universum noch nicht hatten. Vorträge Teil 2 (L2.5348.5351)
 
Sie hatten nicht einmal ein heutiges stoffliches Bewusstsein: 
Alles Leben dehnt sich aus und (die Ausdehnung) kann von uns erlebt werden, wodurch jedoch die Bewusstwerdung zutage tritt. Durch Tausende von Fakten ist jetzt zu beweisen, wie unbewusst die Bibelschreiber waren, als sie sich bereit machten, um die Geschichte für Mensch, Tier und Pflanze, im Hinblick auf die Göttlichen Schöpfungen, zu schreiben. Diese Menschen hatten kein stoffliches, kein geistiges Bewusstsein, von räumlichem Bewusstsein war keine Rede. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5664.5666)
 
Aus ihrer Intention heraus begannen sie, die ersten Geschichtchen aufzuschreiben: 
Und wenn wir nun etwas weitergehen, nur ein bisschen, denn nun fangen sie an, zu denken und zu fühlen. Menschen finden, es lohne sich, diese Geschichten, jenes Gefühl, was der Herr dort sagt, aufzunehmen und niederzuschreiben. Und jetzt bekommen wir die ersten Novellen, die ersten Seiten der Bibel zu sehen und es heißt: Der Herr sprach so und so. Aber das war ein Anfang! 
Es kommt ein kluges Kind auf die Erde. Der eine denkt und fühlt schärfer als das andere Leben und sagt: „Wir haben einen Tag, wir haben wieder einen Tag, wir haben wieder einen Tag, der Mond ... es gibt Licht und Finsternis. Wie müssen wir denken lernen, wie müssen wir dies beschreiben?“ 
Vorträge Teil 1 (L1.4448.4454)

Manche Wahrheiten haben sie irgendwie durchgeben können: 
Langsam kommt auch das andere Leben, denn man spricht über Glück, man spricht über den Raum, man spricht über Finsternis und Licht, über Höllen. „Tut nichts Verkehrtes, denn Ihr werdet zusammenbrechen, wenn Ihr etwas Verkehrtes tut.“ Denn das haben sie ja miterlebt, haben sie erleben können. Und nun müsst Ihr mal sehen, wie diese Bibel nun wahrhaftig und universell die heilige, geistige Wahrheit von der astralen Persönlichkeit aufnimmt und weitergibt und analysiert und festlegt. „Begeht keine Sünden, denn Ihr werdet eine Finsternis erleben. Vorträge Teil 1 (L1.4376.4380)
 
Aber sie hatten keinen direkten medialen Kontakt mit den Meistern: 
Kontakt gab es nicht. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.425.425)
 
Es brauchte Angst, um Selbstbeherrschung zu entwickeln 
Die Angst, etwas Falsches zu tun, kommt auf die Erde: 
Der Mensch legt aus der astralen Welt das stoffliche Leben fest. Tosend kommt der Sturm und wie der Blitz so heftig fährt er in das menschliche Herz und dieses fühlt sich ächzend und jammernd. Die Angst kommt, Gott sei Dank; der Mensch auf der Erde bekommt Angst, etwas Verkehrtes zu tun. Und dies ist das mächtigste Fundament für Jahrhunderte, für Jahrhunderte, für Jahrhunderte! Hier legt man Fundamente durch die Knute, durch die Peitsche, durch ein Stück Stahl? Nein, durch Gedanken, die Räumlichkeiten umfassen! Durch das Wort, das der Mensch mit Wahrheiten verbindet, die er mit eigenen Augen sehen kann, die er betasten kann, befühlen kann, denn er weiß: Der Herr wird mich zuschanden machen! 
Vorträge Teil 1 (L1.4403.4409)

Und die Angst erzeugt die Achtung vor dem Herrn: 
Aber sie müssen es tun, sie können nicht anders. Aber der eine Mensch hilft ihnen dadurch, dass er das andere Leben hinaufzieht und jenem Leben Angst macht, denn der Mensch fühlt sich nun stark. Die Mutter sagt zum Kind: „Und wenn du das nicht lässt, dann werde ich den Herrn rufen.“ Und das Kind sagt zum anderen Leben, der kleinen Schwester, dem kleinen Bruder: „Lass das, denn der Herr schaut.“ Und nun geht es von alleine. Der Mensch ist inspiriert, Inspiration ist geboren, Gefühl, Entwicklung, Erwachen! Der eine übernimmt, was das andere Leben hersagt, erweitert, betrachtet. Beseelungen kommen zustande, Inspirationen sind geboren worden. Es wird immer schöner, jeden Tag. Die Meister können zufrieden sein. Die Masse, diese Menschheit, Millionen von Knaben und kleinen Kindern, Schwestern und Brüdern, werden bange, mehr ist nicht nötig. Es gibt Ehrfurcht. Dort im Raum gibt es einen Herrn, eine Macht, eine Kraft, eine Beseelung, die alles weiß, die Euch verdammen lassen kann, die Euch zuschanden machen kann. Ja, diese Kraft lauert einem auf, die ist in Licht und in Finsternis, die steht vor einem und hinter einem, links und rechts, oben und unten; sie kommt aus der Erde. 
„Hörst du es dort im Raum nicht knattern? Das sind der Donner und der Blitz, aber das ist der Herr! Hast du vielleicht etwas Verkehrtes getan? Hast du tief betrogen? Warum wirst du denn stehlen, warum wirst du jenes Leben vernichten? Warum hast du diese Frau vergewaltigt? Warum hast du jene Schwester ermordet, warum gönnst du einem anderen das Leben auf der Erde nicht? Warum willst du dich selbst verdammen und dich zu diesem ewigen inneren Feuer führen?“ 
Der Mensch sieht die Hölle, der Mensch sieht einen Scheiterhaufen, aber es ist das Feuer hier in Euch, die unbewussten Gedanken. Das Niederträchtige, diese verfluchten Gefühle, die allein nur Böses sehen und Niederreißen. 
Vorträge Teil 1 (L1.4422.4445)

Ihr Herr ist mächtiger als die irdischen Herrscher: 
Sie machen sich daran, zu analysieren, was sie noch nicht kennen, aber von dort aus werden sie beseelt. Lasst sie ruhig schreiben, sofern sie nur schreiben, sofern sie nur fühlen, sofern sie nur das weitergeben, was wir wissen. Und auch wenn das unbeholfen und plump ist, auch wenn es sowieso nicht taugt und auch wenn es im Widerspruch zur Göttlichen, zur räumlichen, geistigen, liebevollen, mütterlichen und väterlichen Wahrheit aus jenem Leben steht, lasst sie nur schreiben, lasst sie nur fühlen. Lasst sie nur schlottern und Angst haben, wenn der Mensch nur erwacht, wenn der Mensch nur Gefühl bekommt, wenn der Mensch nur zu fühlen beginnt: Es ist mehr im Raum, was wir nicht kennen. Es gibt einen Vater, der uns Angst machen kann, und einen Vater, der uns erhöht. Wenn wir Gutes tun, dann dürfen wir an Seiner Tafel sitzen, an Seiner Rechten, und wir essen Brei mit gutem Zucker, die goldenen Löffel kommen zum Vorschein. Ja, diese Vorschulklasse, diese ersten Kinder akzeptieren alles und sie sind glücklich, dass sie endlich die irdische, stoffliche Ehrfurcht loslassen können. Sie bekommen Glück und Seligkeit, weil sie nun wissen, dass dieser Dämon dort nicht alles zu sagen hat, sondern dass da der Herr ist, der ihn schlagen wird und dass er bald seine Finsternis erfahren wird. Das wird akzeptiert, das wird erlebt, das nehmen diese Kinder in sich auf und es ist das heutige Stadium! 
Vorträge Teil 1 (L1.4457.4465)

Hierdurch kann das irdische Denken anfangen, mehr zu differenzieren: 
Was das Zuschandenmachen durch das Verkehrte wird, durch eine Vergewaltigung, durch die Besudelung des Menschen und des Lebens auf der Erde, für Mutter- und Vaterschaft, wird für die Bibel, wird für jenes stoffliche Kind das ewig währende Zuschandenmachen seiner selbst in Bezug auf den Herrn, in Bezug auf diese Gesetze, in Bezug auf alles, was dort denkt, wodurch sie geboren sind. Die Himmel und die Finsternis, was Unbewusstsein ist in diesem Menschen, wird eine Hölle mit einem brennenden Feuer darin. Weisheit wird Angst, das entgegengesetzte Bild für das Erwachen wird dort Niederreißen. Ihr seht es nun, Niederreißen und Erwachen, Leidenschaft und Liebe, Hass und Entwicklung, Ungerechtigkeit und Gerechtigkeit, Lüge und Betrug und Herzlichkeit und Wohlwollen stehen einander gegenüber und werden die ersten Fundamente, wo das Universelle und die Meister aus der vierten, fünften, sechsten und siebten Sphäre gehen, wandeln und stehen; das ist ein Tempel. Ein Tempel für den Menschen auf der Erde, der einmal eine Universität sein wird, denn auch das kommt! 
Vorträge Teil 1 (L1.4477.4481)

Wenn Menschen Angst davor bekommen, das Leben zu vernichten, ist etwas gewonnen: 
Nun kommen die Menschen auf die Erde und beginnen mit der eigentlichen Arbeit und werden die Bibel schreiben, werden die Erzählung für die Menschheit schreiben. Die Erzählung von Abraham, Isaak und Jakob, für alles Leben, das denkt und fühlt und im Hinblick auf den Herrn erwachen will, dem Guten oder dem Bösen dienen wird. Das seid Ihr, das ist immer noch diese Menschheit. Es hat sich nichts geändert. Es ist mit der Arbeit begonnen worden, Gedanken und Gefühle festzuhalten. Diese Menschen kamen aus dem Dämmerland. Die Meister aus der ersten und der zweiten Sphäre wirkten auf diese Leben ein, sie konnten diese Wesen ja nicht höher hinaufziehen, sie saßen an den Gefühlen fest, an der Persönlichkeit dieser Menschen. Diesen inneren Brand in ihnen – den sie erlebt hatten, als sie begannen, sich von der Finsternis zu lösen, eine Reise durch den Raum erlebten – konnten sie diesen Menschen nicht geben, denn sie wussten dort nichts von Seele und Geist. Dieser Brand in ihnen das Verkehrte zu tun, diese Angst wurde glühendes Feuer, brennender Stoff. Die Meister dachten: Macht, was Ihr wollt, wenn nur Angst bleibt. Wenn nur Angst davor bleibt, Euch selbst und das Leben des Raumes zu vernichten, dann haben wir ja Fundamente in einem tierhaften, vortierhaften, grobstofflichen, ja, grobstofflichen Lebensgrad, als Weisheit gesehen. Und diese, bestimmt in Bezug auf den Herrn als räumliches Gefühl, ist eine kleine Portion Gewinn. Und damit waren sie zufrieden. 
Vorträge Teil 1 (L1.4482.4494)

Diese Angst lebt bis heute: 
Und davon hat der Mensch, hat die Gesellschaft sehr wenig, weil wir nun wissen – das haben wir in Gethsemane gelernt –, dass Gott nicht verdammen kann. Wir sind der Bibel gefolgt, wir wissen nun, wie der Glaube entstanden ist. Wir wissen, dass die Meister dem Menschen Angst gegeben haben, um das Kind lediglich zu bremsen, um dem Kind nur aufzuerlegen: Tut das nicht, denn Ihr werdet ins Unglück stürzen. Und nun, im Jahr 1950, lebt der Mensch immer noch unter diesem Druck, die Knute gibt es immer noch! Ja, der Mensch will das, der Mensch will diese Gesetze gern akzeptieren, weil es nun einmal vom Gott allen Lebens, dem Herrn, beschrieben worden ist. Aber dieser Herr war ein Kind, dieser Herr war ein Engel, war ein Meister. Vorträge Teil 1 (L1.6126.6131)
 
Dazuschreiben ist wie tratschen 
Aber als die Bibelschreiber anfingen, da ist an dieser Bibel herumgeschliffen worden, von einem nach dem andern. Und nach dieser Zeit wieder (von) anderen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.419.420)
 
Und nun ist diese Bibel schon fünftausendmal verändert worden, aber noch nicht ... und lebt noch im tierhaften Grad, denn dieser Gott, der hat das eine Leben lieb und das andere wird fertig gemacht. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.440.440)

Aber später, als Christus kam, da haben sie dem göttlichen Christus wieder stoffliche Dinge auf Seine Lippen gelegt; in Gethsemane, auf Golgatha, hier und da, was Er sagt, (es) bleibt nichts von seinem göttlichen Wort übrig. Das ist wieder vom Menschen erklärt worden und wieder zu dieser verfluchten Verdammnis, dieser Ungerechtigkeit. Immer wieder (kam) jenes Strafen hinein. „Gewiss, der Mensch wurde geängstigt“, sagen die Meister, „wir konnten mit nichts anfangen.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.433.435)

Und was nun zustande kommt, könnt Ihr akzeptieren: Ein Wort wirft das andere auf, die eine Tat wird erhöht, das tut Ihr heute noch; wenn der Mensch etwas über einen anderen sagt, dann ist es in zwei Wochen ein Weltereignis. Ihr macht noch in jedem Augenblick jedes Göttliche, reine, natürliche Wort, jeden Gedanken zuschanden! Ihr tretet ihn, Ihr tretet ihn in den Raum hinein und über die Erde hin. Ihr wisst nicht, wo der erste Gedanke entstanden ist, der die Verdammnis, der das Niederreißen, der den Tratsch, das Geschwätz, die Vernichtung, die Vergewaltigung eines Menschen, alles Guten im Raum, zustande brachte! Das wisst Ihr nicht mehr. Vorträge Teil 1 (L1.4410.4414)
 
Was sagt die Bibel über Wiedergeburt? Die Bibel sagt alles über Wiedergeburt, aber der Mensch hat es nicht verstanden. Und so hat der Mensch alles verändert und geteilt, zur Finsternis geführt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8127.8129)

Der Bibelschreiber bekam von ihm und von ihr ein Märchen und diese Märchen kennt die Menschheit und Eure Gesellschaft. Erzählt heute etwas ... einem Freund mal etwas Besonderes, einem Menschen, den Ihr nicht kennt; Ihr bekommt es in zwei, drei Jahren zurück, aus Europa, aus Frankreich und Amerika, aber dann ist es besudelt, dann ist es verdreht. Es ist himmelhoch in den Raum geschleudert worden, oder Ihr und Euer Märchen werdet in den Boden getrampelt. Ihr werdet zuschanden gemacht, es bleibt nichts mehr von Euch und Eurem Märchen übrig, denn die Menschheit hat es in sich aufgenommen. Millionen Kinder wollen davon und dadurch etwas erleben, aber es bleibt nichts von jenem Märchen übrig, nichts! Es war nicht so ein Fischlein, sondern so einer, den er für Unseren Lieben Herrgott nach Hause brachte. Da war einer so groß! Sicher, so sind die Göttlichen Offenbarungen durcheinandergebracht und besudelt worden. So kamen Menschen auf diese Welt und begannen zu denken: Das ist wohl der Mühe wert, das müssen wir festhalten. Und nun ging es los ... und lest nun mal die ersten Passagen. Dafür ist dieses Jahrhundert offen, diese Menschheit steht immer noch vor dem Lehm und dem Lebensatem und will die andere Offenbarung nicht erleben: den Menschen, der diesen Lebensatem und jenen Lehm in Hinblick auf den Raum erklären und analysieren kann. Wir leben in diesem Raum. Vorträge Teil 1 (L1.11109.11120)
 
Das „jahrhundertelange“ wird zu „ewigem“ Brennen: 
Tut das nicht, denn Ihr werdet ewig brennen, Ihr werdet Euch auf ewig vernichten.“ Ja, geht der Mensch nicht für Jahrhunderte zugrunde, wenn der Mensch Sünde begeht, Verkehrtes tut? 
Vorträge Teil 1 (L1.4381.4382)

Das „innerlich“ wird „äußerlich“: 
Die ersten Seminare haben begonnen. In einer unglaublich winzigen, vorschulartigen Klasse werden hier Wahrheiten dargestellt und akzeptiert. Aber der Mensch aus dem Raum und „hinter dem Sarg“ weiß, was er tut. Er macht ihnen Angst: „Ihr sollt das nicht tun!“ Wenn Ihr stehlt und betrügt – das haben sie schließlich miterlebt? –, stiegen sie wieder in den Schlamm, in den Matsch, in die Leidenschaft für das stoffliche Leben hinab. „Leidenschaft und Gewalt, das Bestehlen eines anderen Bewusstseins, das Vergewaltigen einer Mutter führt Euch zu einer anderen Vergewaltigung und Ihr werdet Euer Leben dort und ewig während verbrennen.“ Ja, innerlich! Vorträge Teil 1 (L1.4384.4390)
 
Der Mensch auf der Erde dachte sich selbst Feuer dazu: 
Sie haben nicht gesprochen, dass es Feuer wäre! Das hat der Mensch bald selbst hinzugefügt, denn dann geht es noch besser! Dann sind sie diesem Elend noch stärker verhaftet. Dann sind sie an die Göttliche Kette genietet worden. Dann können sie kein Glied mehr rühren? Nichts da: „Ihr werdet dort sein und brennen, wenn Ihr die Gesetze des Herrn nicht befolgt.“ 
So wurde das Leben auf der Erde gebrochen, einer Wahrheit fest verhaftet, einer geistigen Wahrheit, die später – weil der Mensch, der Bibelschreiber die geistigen Gesetze noch nicht verstand – verstofflicht und durcheinandergebracht, verpfuscht, besudelt wurde! Sie wussten es nicht besser! 
Vorträge Teil 1 (L1.4391.4398)

„Handele nicht verkehrt.“ Es ist in dieser Zeit über Verdammnis gesprochen worden. „Ihr verdammt Euch selbst, Ihr macht Euer Leben kaputt.“ Aber sie haben brennende Höllen herbeigeschleppt, daraus gemacht. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.436.439)

Die Bibelschreiber haben auch ein negatives Menschenbild geschaffen: 
Wer hat also über den „Menschen“ gesprochen? Das waren die Bibelschreiber, das waren Menschen. Aber der Bibelschreiber hat dem Menschen weder eine räumliche Persönlichkeit geschenkt noch Licht noch Leben, im Gegenteil, die Bibelschreiber werden den Menschen verdammen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7142.7144)

Bibelschreiber heute 
Die Bibelschreiber, die die Verdammnis ersannen, sind ihrem Geschreibsel noch immer verhaftet: 
Ja, sie leben nun in der dritten und vierten Sphäre, diese Armseligen, denn sie werden an die Erde genietet sein, bis das letzte Kind frei von Verdammnis und ewig währender Verbrennung ist! Und erst dann können sie ihren geistigen Schritt akzeptieren und sich wehren. Vorträge Teil 1 (L1.4400.4401)
 
Wir haben heilige Achtung vor diesen Kindern, die die Bibel geschrieben haben, aber sie haben eine ordentliche Tracht Prügel bekommen, als sie in den Raum kamen. Durch ihre schönen Gedichte, die sie der Bibel gegeben haben, sind jetzt Millionen von Menschen einer Verdammnis verhaftet. 
Und solange diese Millionen von Menschen der Bibel verhaftet sind und dadurch ihr Licht verpassen, sind die Bibelschreiber damit beschäftigt, Menschen zu finden, zu sagen: „Geh aber dagegen an.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.522.524)

Diese Bibelschreiber, das waren die unglücklichsten Menschen, die es gab, denn sie liefen von dem einen Loch, das sie gemacht haben, dort graben sie sich selbst wieder ein, sie springen da wieder hier heraus, sie schießen und sie treten und sie schlagen; und alles bekommt Gott in die Schuhe geschoben. Gott. Und dann geht Christus vor die Hunde und dann wird Christus zerstückelt, besudelt, verschandelt. Und immer begegnen Sie da wieder Dingen; das hat Christus gesagt. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3411.3414)

Wenn Sie realistisch sein wollen, harmonisch leben wollen, mein Herr, meine Dame, so lassen Sie dann die Finger von göttlichen Schöpfungen, denn wir vergreifen uns immer. Und das Wort, das Sie verkehrt in die Welt hineinschicken und das ein anderer akzeptiert und dem diese Menschen verhaftet sind, die bremsen Sie auch, denn Sie bleiben auf dem Punkt stehen. Es wäre schön, wenn Sie einfach weitergehen könnten und einen anderen in seinen Problemen sitzen ließen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3420.3422)

Der Mensch spricht dort über Moses, über Abraham, über Isaak und Noah, er redet über Paulus, Jesaja. 
Wo leben diese Kinder? Auf jener Seite könnt Ihr mit diesen Menschen sprechen, denn es waren Menschen. Und dann sagt Jesaja: „Was für Unsinn habe ich doch auf die Erde gebracht.“ Ihr müsstet alle diese Propheten einmal hören. Ihr müsstet diese Propheten nun einmal sehen. 
Vorträge Teil 2 (L2.6195.6200)

Der Apparat für die direkte Stimme 
Auch die Bibel in einem neuen Gewand enthält dieselben Unwahrheiten: 
Es kommt wieder eine neue Bibel heraus. Das kostet Millionen und das Geld ist da. Fünfundzwanzig Professoren arbeiten daran, aus Liebe, eine Göttliche Aufgabe ist es, sagen sie. Und trotzdem stehen sie erneut vor der Verdammnis, sie bringen nichts Neues. Der Gott des Hasses erscheint in einer neuen Hülle und die kann man jetzt kaufen! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.6536.6540)
 
Und es stecken Tausende von Unwahrheiten in der Bibel: 
Und das haben wir nun erleben dürfen und analysieren dürfen, meine Brüder, doch bald für die „Universität des Christus“, erst dann folgen wir der Bibel und jedem Wort, allem, erklären erst dann die geschriebene Bibel als Gottes Wort, doch dann stehen wir vor Tausenden Unwahrheiten, Aussagen, die im Widerspruch zur Göttlichen Wirklichkeit stehen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5217.5217)

Jozef Rulof (André) und Meister Zelanus werden all diese Unwahrheiten aus der Bibel bald über den Der Apparat für die direkte Stimme analysieren: 
Ihr fühlt es, Ihr seht es, meine Brüder, all diese Aussagen müssen wir analysieren, aber später, jetzt müssen wir der menschlichen Evolution und dem menschlichen Bewusstsein folgen. Wenn wir damit anfangen müssen, lebt André auf dieser Seite, Meister Zelanus, und Ihr könnt beide anfangen! Diese Aufgabe ist Eurem Leben beschieden, aber später! Diese ganze Unwahrheit muss von Mutter Erde verschwinden. Die „Universität des Christus“ gibt Antwort auf jede Lebensfrage. Und dazu sind die Meister fähig! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5238.5243)




  
    Gott
das allumfassende Wort 
Das Wort „Gott“ ist auf die Erde gebracht worden, um alles Leben im Kosmos zu umfassen, das Christus in Millionen Welten kennengelernt hat. Liebe statt Hass 
Der Artikel „Moses und die Propheten“ beschreibt, wie die Propheten Gott als ihren mächtigen Beschützer kennenlernten. Wenn sie Gottes Gebote befolgten, beschützte Er sie gegen die Angriffe feindlicher Stämme. Aber wer sich versündigte an willkürlichem Morden, Stehlen und Betrügen, wurde vom Herrn mit der ewigen Verdammnis nach dem Tod bestraft. 
Der Artikel „Bibelschreiber“ erläutert, wie die Schreiber der Bibel das Gottes Bestrafen immerzu größer machten. Als beispielsweise der Prophet Elisa von einer Gruppe Kinder als „Kahlkopf“ beschimpft wurde, ließ Gott ein paar Bären aus dem Wald kommen und zweiundvierzig Kinder zerreißen. In der Bibel ist diese Beschreibung in 2. Könige 2:23-25 zu lesen. 
Ein anderes Beispiel ist, wo Gott als Massenmörder mit der Sintflut fast alle Menschen auf der Erde vernichtete (Genesis 6:7), weil Er enttäuscht von ihnen war und es bereute, sie geschaffen zu haben. Nur Noah und die Seinen wurden verschont, weil sie nach Gottes Geboten lebten. Die Bibelschreiber wussten nicht, dass der größte Teil der Kontinente nicht überspült wurde und dass Millionen Menschen keinerlei Probleme hierdurch gehabt hatten. Sie wussten auch nicht, dass die Überflutungen eine Folge der natürlichen Entwicklung von Mutter Erde waren und dass dies nichts mit einem strafenden Gott zu tun hatte. 
Christus hingegen sprach über Gott als einem Vater der Liebe. Er sagte: „Wer das Schwert ergreift, wird durch das Schwert vergehen.“ Dies ist kein Evangelium des Kampfes und des Hasses, sondern der Liebe. Er fasste seine Botschaft zusammen mit: „Liebet einander.“ 
Christus wollte den Gott der Rache und der Verdammnis abschaffen, weil Er wusste, dass es diesen Gott nicht gab. Er sah, dass die Bibelschreiber nicht das Wort Gottes dargestellt hatten, sondern ihr eigenes begrenztes Bewusstsein. Aber die Welt akzeptierte diese Botschaft der Liebe nicht und man ermordete Christus, um den alten Gott des Alten Testaments behalten zu können. 
Christus im All 
Christus war der einzige Mensch auf der Erde, der exakt wusste, was von alledem, das über Gott gesagt wurde, wahr war und was nicht. Bevor Christus auf die Erde kam, um seine Botschaft der Liebe zu bringen, hatte Er Gott schließlich als das Leben kennengelernt. 
Der Artikel „,Universität des Christus“ erläutert, dass Christus damals als Seele schon sehr alt war, weil Er zu den ersten Seelen gehörte, die im Raum zum Erwachen kamen. Er hatte alle Planeten erlebt, auf denen Gottes Leben als Mensch, Tier und Pflanze zum Wachstum gekommen war. Er kannte den ganzen Kosmos und hatte sich zusammen mit den ersten Seelen zum höchsten kosmischen Lebensgrad evolutionär entwickelt, dem All. Dort angekommen, gingen sie auf die Suche nach Gott: 
„Und jetzt gehen wir kurz schauen“, sagt, der dann der Messias bald werden soll, „jetzt gehen wir mal schauen, wo dieser Vater, diese Mutter lebt. Wo ist dieser Gott? Wir sind Vater, wir sind Mutter; wir sind Gebären und Schöpfung. Ich bin es, Ihr seid es, Millionen Leben sind entstanden. Aber wo ist die Stimme, wo ist die Kraft, wo ist das Wesen, das uns geschaffen hat?“ 
Sie gehen auf die Suche nach Gott. Sie wollen diese Quelle, jenes Denken und Fühlen, das wollen sie erleben, damit wollen sie eins sein; mit Gott. Wer ist es? Aber sie begegnen keinem Wesen, nur sich selbst. Sie sehen keinen Vater, der an einem Tisch sitzt und seinen Hammer erklingen lässt und sagt: „So kommt nun mal zu mir, habt Ihr mir nichts zu sagen?“, der ist nicht zu sehen. 
Vorträge Teil 2 (L2.2718.2727)

Sie kamen im Gefühl zur Einheit mit der Quelle, aus der sie entstanden waren, der Allquelle: 
Sie fallen nieder und jetzt kommen sie – was sie bereits in den verschiedenen, den niederen Lebensgraden erlebt haben –, kommen sie zum Göttlichen Einssein mit dem All, mit der Allquelle. Die Allquelle als Vater und Mutter, als Licht, Leben, Liebe, Seele, Geist, Ausdehnungs-, Erhärtungsgesetze, spricht: „Dies alles, was Ihr erlebt habt“, das kommt in sie, seht Ihr, das ist das Einssein, das geistige Erfühlen und Erleben, „das alles, was Ihr erlebt habt, das bin ich, Ihr seid ich. Mein Leben habt Ihr, räumlich tief, aber ich bin keine Gestalt. Ich habe mich durch Euch manifestiert. Ich bin dies alles. Ihr repräsentiert mich als Stoff, als Licht, Leben, Liebe, Liebe ... Vater- und Mutterschaft, aber Liebe!“ 
Ja, dort steht der Göttliche Mensch in seinem All. Er sieht keinen Gott als Person. Er sieht keinen Tisch, an dem ein Gott eine Gerechtigkeit sprechen wird. Diese Gerechtigkeit, die lebt in ihnen selbst, das sind sie, denn sie haben die Ungerechtigkeit und das Niederreißen überwunden. 
Vorträge Teil 2 (L2.2735.2744)

Als Christus das All erreichte, lebten die Menschen auf der Erde noch in der prähistorischen Zeit. Christus wollte anfangen, diese Menschen zu einem höheren Gefühl und Bewusstsein zu bringen, sodass sie das Morden unterlassen würden und hierdurch das große Leiden auf der Erde einst aufhören könnte. Aber weil der irdische Mensch noch nicht viel von geistigen Wirklichkeiten begreifen konnte, musste mit einem einzigen Konzept, einem einzigen Wort begonnen werden: 
Dann kamen die Meister mit dem Christus zusammen, mit dem höchsten Mentor, dem höchsten Bewussten im Göttlichen All, und sprachen: „Wie sollen wir dies alles umfassen? Wie können wir den Menschen durch ein einziges Wort auffangen, sodass der Mensch Ehrfurcht bekommt vor diesem All, vor den Millionen von Welten, die wir erlebt haben und überwinden durften?“ 
Vorträge Teil 2 (L2.5565.5566)

Damals bekam man auf der Erde jenes eine Wort: 
Ja, im Siebten Kosmischen Grad, das war Christus, und die Seinen: „Wie sollen wir dies alles nennen?“ Und dann bekam die Erde einen Namen und die hieß Gott. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.493.494)
 
Jenes Wort umfasste alles Leben: 
Darum sagte Christus: „Und jetzt zur Erde zurück, um die ersten Fundamente zu legen. Die ersten Fundamente haben wir zu legen, um diese Masse, diese wilde, unbewusste Masse auffangen zu können und vor dies alles zu stellen.“ 
Und dann hat man das Wort Gott erlebt. Ihr könnt nun sagen: das Leben. 
Vorträge Teil 2 (L2.5729.5732)

Erst 1944 konnte die Universität des Christus über Jozef Rulof der Erde durchgeben, welche geistigen Realitäten das Wort Gott einschloss: 
Die Allquelle ... 
Gott als Mutter 
Gott als Vater 
Gott als Seele 
Gott als Leben 
Gott als Geist 
Gott als eine Persönlichkeit 
Gott als harmonische Gesetze 
Gott als stoffliche Gesetze 
Gott als Geistige Gesetze 
Gott als das sich ausdehnende Weltall 
Gott als Liebe 
Der Funken Gottes ... 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.23.35)

Unser Gottesfunken 
Von dem Moment an, als die Bibelschreiber sich ausdachten, Gott habe Menschen geschaffen, haben viele begonnen, an diesem Menschenbild zu bauen. Als Christus ins All kam, war der Begriff „Mensch“ noch nicht ersonnen worden. Er fühlte sich auch nicht zu Gott zurückgekehrt, denn Er war als Seele während seines langen Evolutionsweges nie von Gott weg gewesen. Er war sich lediglich des Lebens göttlich bewusst geworden, dass sich durch ihn manifestiert. 
In „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ sprechen die Meister über unseren Gottesfunken. Unsere Seele ist ein Funken, ein Teilchen von Gott und der Allquelle. Je mehr Liebe wir fühlen und allem Leben Gottes geben, umso bewusster werden wir fühlen, welche Aspekte in unserem Gottesfunken eingeschlossen sind. 
Im All kommt jede Seele letzten Endes zu der Erkenntnis, dass sie alle Aspekte Gottes selbst erlebt. Dann hat sie das menschliche Denken schon lange hinter sich gelassen und sie fühlt, dass sie immer nur ein Teilchen von Gott und der Allquelle als Allmutter gewesen ist. 
Was erlebt die „Allmutter“ nun? Was erlebt Gott? Die „Allmutter“ und Gott erleben Sich selbst! Wir müssen also die menschliche Existenz und die tierhafte komplett ausschalten. Und das soll heißen, dass Gott weder Menschen noch Tiere noch Blume und Pflanzenleben geschaffen hat, jedoch sich selbst! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.6654.6658)

Quellen und Vertiefung 
Gott -- Quellen 



  
    Gott -- Quellen
Quellen aus den Büchern von Jozef Rulof zum Artikel „Gott“. Die Lektüre des Artikels „Gott“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Liebe statt Hass 
Im Alten Testament präsentierten die Bibelschreiber einen Gott des Hasses: 
Im Alten Testament wird Ihnen ein Gott beschrieben, der Hass kennt, Krieg führt, Seine eigenen Geschöpfe verschandelt, schmäht, besudelt und ausmerzt. 
Ist das möglich, fragen viele? Ist es möglich, dass ein Gott, der dem Wort des Christus zufolge Vater der Liebe heißt, Seine Kinder abschlachten lässt? 
Aber während sie diesen rachsüchtigen Gott nicht mehr länger akzeptieren können, predigen die Kirchen, dass die Heilige Schrift Gesetz ist und sie zwingen ihre Anhänger, komplett an den grausamen Herrscher des Alten Testaments zu glauben. 
Wer hat nun recht? 
Ist Gott wirklich so, wie die Biblischen Schreiber Ihn schildern? War Er es tatsächlich? War Er es, Der diese Völker in den Krieg führte, sie strafte und Tod und Verderben über sie brachte? Oder liegen diejenigen richtig, die es für ausgeschlossen halten, dass ein Gott der Liebe so launisch, grausam und rachsüchtig handelt? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1296.1304)

Durch die Verdammnis und das Jüngste Gericht hat die Bibel sehr viele Menschen krank vor Angst gemacht: 
Alles durch die Bibel. Die Bibel, die hat doch mindestens zwanzig Millionen Kranke gemacht. Bibelkranke. Ist es nicht fürchterlich? Und nun stehen sie dann noch, nun können Sie ... Wären diese Leute doch nur die Verdammnis los, wären diese Leute das Jüngste Gericht nur los. Dieser Gott, der dort ... Wenn Sie diese Geschichten hören, wenn Sie diese Geschichten lesen ... Dann läuft dort ein Prophet mit einem kahlen Kopf herum und dann beschimpfen Kinder ihn. 
(Mann im Saal): „Ja, das steht im Alten Testament, das war der Prophet Elisa, der hatte eine Glatze und dann liefen die Kinder, die liefen ihm hinterher: „Glatzkopf, Glatzkopf.“ Und dann ließ Gott ein paar Bären aus dem Wald holen und die zerrissen zweiundzwanzig Kinder.“ (2. Könige 2, 23-25) 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14071.14081)

Die Bibelschreiber haben die Erzählung von Noah zu einer dramatischen Szenerie aufgeblasen: 
Der Bericht über Noah, zum Beispiel, der mit seiner kleinen Herde übrig bleibt, während der Rest der Menschheit umkommt, ist eine von den Bibelschreibern aufgeblasene Erzählung, deren Wirklichkeit anders ist. 
So sind sehr in Kürze die Fakten! 
Es hat ganz gewiss eine Sintflut gegeben, aber Millionen Menschen erfuhren davon nichts. Ein Drittel der Erde ist zu der Zeit überflutet worden. Nur über einen Teil der Wirklichkeit im Bilde, haben die Bibelschreiber damals eine dramatische Darstellung von einer Sintflut vermittelt, die angeblich von Gott entfesselt worden war, um die sündige Menschheit für das Böse, das sie getan hatte, zu bestrafen. 
Gott hatte mit dem ganzen Geschehen jedoch nichts zu tun. Diese Sintflut war eine Folge der Entwicklung, die Mutter Erde durchmachte. Durch diese natürlichen Gesetze, Naturereignisse, wurde der Mensch in diesen Zeiten oft gezwungen, zu anderen, sichereren Orten aufzubrechen. Zwar fanden hierbei Menschen den Tod, die Masse jedoch blieb am Leben, wie so viele andere Naturkatastrophen zeigen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1339.1347)

Was die Bibelschreiber über die Tiere zu erzählen wissen, ist ebenso wenig wahr. Wenn Noah ein paar Exemplare aller vorhandenen Arten in seiner Arche hätte mitnehmen müssen, wäre das Ding mit Mann und Maus untergegangen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1360.1361)

Der Gott des Hasses aus dem Alten Testament ist Menschenwerk: 
Fühlen Sie, wenn Sie die Bibel lesen und es kommt nur ein einziges Wort von einem Gott, der im Grunde hasst, dann sind Sie nicht mehr mit Gott in Verbindung. Verstehen Sie das nicht? 
(Frau im Saal): „Wie sagen Sie es?“ 
Wenn Sie das Alte Testament erleben, in dem man nichts anderes als Hass und Vernichtung akzeptieren und erleben kann, dann sind Sie mit keinem Vater der Liebe in Verbindung, das ist Menschenwerk. Das sind menschliche Gedanken. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8618.8622)

Millionen Menschen zitterten vor diesem Gott der Rache: 
Vor allem lernen Sie, Gott anders zu sehen. Er ist nicht dieser Gott der Rache und der Verdammnis, vor dem Millionen Menschen zittern und beben, sondern Er ist ein Vater der Liebe. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1375.1376)

An einem Kontaktabend erzählt Jozef Rulof einem Mann aus dem Saal, dass einige Menschen Gott als einen Mann mit einem Bart sehen: 
Aber sie besudeln hiermit, mein Herr, einen Mann mit einem Bart, einen Gott mit einem Bart; der auf seinem Stuhl sitzt und mit dem dieser Petrus jeden Tag konferiert, der dort sitzt und urteilt und die Menschen schlägt. Ja, dieser Gott des Alten Testaments. 
Wir sagen, und das sagen die Meister nun auch, dieser Schuft hat nichts zu bedeuten. Das ist noch viel schlimmer. Ich traue mich, diesen Gott des Alten Testaments einfach so als dreckigen Schuft zu beschimpfen. Und das ist er auch. Denn dieser Gott verdammt dort und macht das eine Leben aber kaputt, und das andere wird er segnen. Das existiert nicht, Leute. Dieser Gott hat nie existiert. Aber die Bibelschreiber haben den Gott allen Lebens nicht gekannt. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.282.291)

Christus sprach über Gott als einen Vater der Liebe: 
Christus, der Göttliche Lehrer und Prophet, erfüllt Seine Sendung, Er lehrt die Menschen, Gott als einen Vater der Liebe zu sehen, gibt ihnen Regeln mit, die sie zu einem höheren und geistigen Bewusstsein führen können, und weist ihnen den Weg zum Königreich Gottes. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2308.2308)

Universelle Liebe wird nicht durch das Schwert erreicht: 
Sogar gläubige Menschen gehen noch mit einem ruhigen Gewissen in den Krieg. Ihre Geistlichkeit ist sich der Gesetze Gottes noch nicht bewusst. Christus sprach: „Wer das Schwert erhebt, wird durch das Schwert untergehen.“ Aber die, die sagen, dass sie an Seine Worte glauben, ignorieren sie ...! Das „Du sollst nicht töten“ verstehen sie ebenso wenig. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2446.2450)

Christus im All 
Als die ersten Seelen ins All kamen, gab es das Wort „Gott“ noch nicht: 
Und dann, an diesem Morgen hier sagte ich Euch, als sie ins All kamen, waren wieder und selbstverständlich die ersten Gedanken: „Wo ist nun Gott?“ Aber Gott kannten sie noch nicht, sie hatten das Wort noch gar nicht bilden können, das Wort gab es gar nicht. 
Vorträge Teil 2 (L2.10814.10815)

Damals gaben die höchsten Meister aus dem All den Meistern der siebten Lichtsphäre, die zur Erde gehört, das Wort Gott, das für den Menschen auf der Erde alles Leben enthalten sollte: 
Auch zwischem dem All und der siebten Sphäre kam Verbindung zustande. Und in einem bestimmten Augenblick sprachen diese hohen Meister: 
„Wir wissen, wie weit die Entwicklung auf dem stofflichen Planeten vorangeschritten ist. In nichts haben wir den Kontakt mit der Erde verloren. Jetzt müsst ihr mit einer wichtigen Aufgabe beginnen. Die Menschheit braucht einen Glauben. Sie wird den Schöpfer allen Lebens kennenlernen. Wisst ihr, wie wir diese Oberste Macht nennen? Hört gut zu, dieses Wort sagt euch alles. Wir sagen euch das Wort. 
Gott. 
Hört ihr das? Nochmals kommt das Wort zu euch. 
Gott. 
Gott ist alles, was wir kennengelernt haben und uns aneignen durften. Gott ist die Oberste Macht. Er ist unser Schöpfer. Er ist unser Vater und unsere Mutter. 
Habt lieb alles, was lebt, und ihr werdet Ihn kennenlernen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.774.792)

Die Meister in der siebten Lichtsphäre fragten die ersten Seelen im All, ob sie dort denn keinen Gott als Menschen getroffen hatten: 
Aber der erste Mensch in der siebten Sphäre, diese Meister, die stellten Fragen wie Kinder von der Erde: „Habt Ihr dort denn keine sichtbare Wirkung wie einen Menschen, wie wir selbst es sind, getroffen?“ 
„Nein.“ 
„Aber wie ist die Allmutter denn dann, die Allquelle? Wir sind Geist, wir waren auf der Erde, wir haben diese Millionen Lebensgesetze aufgebaut und überwunden, wie ist dann die Allmutter?“ 
Und dann sprach der erste Mentor zu den Meistern aus der siebten Sphäre: „Seht, worin lebt Ihr hier? Diese Sphäre, dieser Himmel, dieser Raum ist Harmonie, ist Gerechtigkeit, ist Licht, ist Geist, denn Ihr seid Geist. Ihr seid die ätherische Kraft, die den Stoff beeinflusst und vorantreibt, die die stofflichen Gesetze verdichtet hat, durch die Energie der Elemente hat aufbauen können und letztendlich davon den Raum hat erleben können. Das seid Ihr ... Und wart Ihr immer in Harmonie? – das habt Ihr erlebt, das habt Ihr akzeptieren müssen –, konntet Ihr weitergehen und bekamt Ihr ein neues Leben, eine neue Geburt? Ihr wisst nun, dass allein die Mutterschaft das Alles ist, durch das Ihr dieses räumliche Bewusstsein in Euch aufnehmen konntet. Dieses universelle Göttliche Einssein führt Euch nun zu den mentalen Gefilden, zum vierten kosmischen Grad. Darin ist kein Mensch vor uns zu sehen. Als wir in jenes Göttliche bewusste Ich kamen, konnten wir Meilen, Meilen, Millionen Jahre weit schauen; da war kein einziger Mensch. Der Gott also, den wir auf der Erde zu verstofflichen haben, das ist im Grunde lediglich: das Leben. Das Leben.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.5742.5756)

Und dann begannen die Meister im Jenseits, zu überlegen, wie sie diesen Gott der Liebe auf die Erde bringen sollten: 
Und jetzt, in jenem Augenblick, bekamen die Meister – habe ich Euch erklärt – mit der sechsten, der fünften, der vierten, der dritten, der zweiten, der ersten Sphäre Kontakt und man begann, das irdische Gefühlsleben abzutasten. Der Gott der Liebe, den mussten sie ... die Quelle, die allein Harmonie und Gerechtigkeit ist, die mussten sie loslassen, denn dieser unbewusste Mensch würde diese Allrepräsentanz weder verstehen können noch umfassen können. Die Schwierigkeit nun, den Gott, den Raum, diese Ehrfurcht, diese Gerechtigkeit in einem einzigen Wort zu umfassen, wird trotzdem geschehen müssen. Die Schwierigkeit wiederum, dieser unbewussten Masse einen Kern zu geben, sodass sich der Mensch am räumlichen-Ich festgeklammert fühlt, das Einssein mit dem Hiernach „hinter dem Sarg“ würde erleben können, mit Tausenden weiteren Lebensgesetzen und Lebensgraden, aber frei von der Allquelle wäre, welche Liebe ist. 
Die Meister verschlossen sich und begannen mit der räumlichen Meditation. Es war ganz gewiss nicht so einfach, diese wilde, unbewusste Masse zu einem Allquellenhaften Fühlen und Denken zu führen. 
Vorträge Teil 2 (L2.5760.5765)

Die Meister verwenden auch in den Büchern von Jozef Rulof das Wort Gott, weil die Gesellschaft die Allquelle noch nicht kennt: 
Und nun, wenn Euch das deutlich ist – habe ich Euch gesagt – und das habt Ihr nicht in den Händen, auch wenn Ihr Vater und Mutter seid, Ihr seid Teil dieser Göttlichen Persönlichkeit und Seiner Schöpfungen. Ich repräsentiere das Wort Gott und Gott natürlich weiter, weil die Allquelle noch nicht bekannt ist. Der Mensch weiß noch nicht, die Masse, die Gesellschaft, die Menschheit, wie jenes Anfangsstadium eigentlich zusammengesetzt ist. 
Vorträge Teil 2 (L2.7328.7330)

Um zu einem Verständnis der Allquelle zu kommen, braucht man auf der Erde zuerst einen Gott, als Anfang der geistigen Entwicklung: 
Die allerhöchsten Meister, der Erstbewusste, macht sich bereit, eine neue Geburt zu empfangen, um der Erde die Göttliche Macht zu schenken, das Evangelium des Raumes. Das will heißen: Die Gesetze, die offen daliegen, um den Kern, die Liebe, die Wahrheit ergründen zu können. Der Mensch auf der Erde braucht einen Gott. Der Mensch auf der Erde, das Kind von Mutter Erde, braucht die Göttliche Urquelle. Der Mensch auf der Erde muss die Göttliche Geburt erleben, erst dann hat diese Menschheit, haben diese Millionen Kinder einen Halt und jenes Leben lernt, die Allquelle zu sehen und zu akzeptieren. 
Vorträge Teil 1 (L1.3264.3268)

Unser Gottesfunken 
Im All begriff Christus, dass sich die Allquelle als Allmutter durch ihn selbst und alles andere Leben manifestierte: 
Und dann war der Mensch im All. Er sagt: „Und wo ist nun Gott?“ Und Gott war nicht zu finden, denn Gott war Licht, Gott war Leben. Aber, sehen Sie, die Allmutter manifestierte sich durch den Menschen, durch das Tier, durch die Natur, durch die Blumen, durch die Pflanzen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.255.258)

Dort begreift jede Seele, das auf der Erde keine Menschen leben, sondern nur göttliches Leben: 
Es leben keine Menschen und Tiere auf der Erde, keine Blumen und Pflanzen, das alles ist Göttliches „Leben“. Betrügt einen Menschen und Ihr betrügt Gott. Belügt Euch selbst und Ihr belügt Eure Gottheit! Folgt der Finsternis und Ihr verfinstert Eure leuchtende Gottheit, gebt Hass und Ihr erstickt Eure Göttliche Liebe. Was willst du nun, Mensch der Erde, anfangen? Hast du noch mehr Fragen zu stellen, dann werden wir deine Fragen durch die Kosmologie deiner Gottheit beantworten! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.6690.6695)
 
Als Gottesfunken entwickeln wir uns durch das Erleben der göttlichen Fundamente „Mutterschaft, Vaterschaft und Reinkarnation“ evolutionär: 
Ich habe Euch beibringen dürfen, dass die drei Göttlichen Fundamente, woraus die Menschheit gemacht hat: Der Gott als Vater, der Gott als Geist und Gott als Sohn, nichts anderes sind als: Vaterschaft, Mutterschaft, Reinkarnation. Wiedergeborenwerden ist für das Leben als Mensch, den Funken Gottes, das Kind, die Evolution, die neue, nächste Existenz (für) jenes Leben. 
Vorträge Teil 3 (L3.8695.8696)

Dann kommt die Frage, welche Worte eine „Erklärung auf Seelenebene“ zum Ausdruck bringen können: 
Meine Schwestern und Brüder, God bless you. Gott segnet Euch. Das geht schon wieder nicht, seht Ihr. Worte. Gott kann Euch nicht segnen. Ihr müsst diese Gottheit, diese Segnung, zum Erwachen bringen, und Ihr seid Segen, Ihr seid es immer. Gott segnet Euch, seht Ihr: Worte, Worte, Worte. Macht nun aus allem Gefühl und gebt allem, jedem Wort nun aus Eurem gesamten Wörterbuch, geistige, räumliche Realität. 
Vorträge Teil 2 (L2.10588.10595)

Ich erzähle Euch Kosmologie, kosmische Systeme, ich bringe Euch zum Göttlichen Kern in Euch selbst. 
Vorträge Teil 2 (L2.10691.10691)




  
    Der erste Priester-Magier
die Metaphysik keimt auf 
In China lebte der erste Priester-Magier, der unter Inspiration der Universität des Christus zur metaphysischen Erforschung des Lebens kam. Die Metaphysik keimte in China auf 
Die Meister der Universität des Christus haben nicht nur zu Moses und den Propheten gesprochen, sie haben den Menschen auf der Erde auch inspiriert, zu einer metaphysischen Erforschung seines eigenen Lebens zu kommen. Der erste Mensch, der hierfür zu erreichen war, lebte in China. Dort begann ein Priester, sich zu fragen: „Was ist das Leben? Was ist Schlaf? Ist das keine Zeitverschwendung?“ 
Das innere Leben seiner Hand 
Er fragt sich, ob er auch einen Körperteil in den Schlaf bringen kann, während er selbst wach bleibt. Er konzentriert sich und es gelingt ihm, seine Hand schlafen zu lassen, indem er das Gefühl aus ihr herausholt. Hiermit fährt er fort, bis er in der Lage ist, seinen Körper zu durchstechen, ohne Schmerz zu fühlen. 
Hierdurch begreift der Priester, dass er selbst es ist, der seine Hand mit Leben und Gefühl ausstattet, und dass er dieses Gefühl auch zurückziehen kann. Dies ist für ihn so merkwürdig, dass in ihm der Wunsch erwacht, seinen ganzen Körper auszuschalten. Das würde nämlich bedeuten, dass er etwas anderes wäre als sein Körper und dass er möglicherweise mehr wäre als das, was stirbt. 
Der Priester ist zuerst wochenlang mit seiner Hand beschäftigt und folgt dem Leben, das diesen Körperteil zur Wirkung bringt. Jenes Leben ist eine Art innere Hand, die die physische Hand beseelt. Wenn er seine innere Hand aus seiner physischen Hand zurückzieht, fühlt er, dass die innere Hand sich nicht auflöst, sondern woanders hingeht. Er fühlt, dass er sie zum Beispiel in seiner Schulter platzieren kann. Wenn er seine innere Hand in seine physische Hand zurücksinken lässt, entspannt sie sich, weil sie das eigene Leben wiederbekommt. 
Es gelingt ihm, seine innere Hand noch stärker zurückzuziehen, bis seine physische Hand sogar beginnt, abzusterben. Hierdurch begreift er, dass er zumindest ein bisschen Gefühl in einem stofflichen Körperteil zurücklassen muss, sodass dieser nicht definitiv stirbt. 
Wohin bringen? 
Weil ihn das Tageslicht in seiner Konzentration stört, schließt der Priester sich in einem dunklen Gelass ein. Schließlich will er untersuchen, ob er weitergehen kann und nicht nur seine Hand, sondern auch seine Arme und Beine vollständig gefühllos machen kann. Er kommt so weit, dass er seine Arme und Beine durchstechen kann, ohne dass er Schmerz spürt und ohne dass Blut fließt. 
Dann fragt er sich, ob er auch seine inneren Organe wie Magen und Nieren beherrschen kann. Er staunt darüber, dass er so gut denken kann und dass er immer wieder neue Gedanken bekommt. Stundenlang stellt er sich Fragen und gibt sich auch Antwort. Manchmal weiß er plötzlich eine Lösung, als ob ein anderer ihm diese Gedanken geschenkt hat. 
Wenn er das Leben aus seinen Beinen herausholt, bekommt er schrecklichen Hunger. Er konzentriert sich auf seinen Magen und fühlt, dass er seine inneren Beine dorthin gebracht hat. Sein Magen kann die doppelte Lebenskraft nicht verarbeiten und hierdurch bekommt er enormen Hunger. Aber wo soll er seine inneren Beine dann lassen? Er versucht es in seinem Kopf, aber davon wird ihm schwindelig und er bekommt rasende Kopfschmerzen und Nasenbluten. 
Außerhalb des Körpers 
Um besser nachdenken zu können, macht der Priester in Gedanken einen kurzen Spaziergang. Plötzlich fühlt er die Lösung: Seine inneren Beine müssen auch spazierengehen und aus seinem Körper herausgebracht werden. Er bringt das zustande und kann diese inneren Beine sogar außerhalb des Körpers mit seinem Willen steuern. Er lässt sie außerhalb seines stofflichen Körpers gehen und tanzen. 
Bis jemand sie packt und an ihnen zieht. Er fühlt deutlich, dass andere Hände an seine inneren Beine gelegt werden, als ob jemand seine Beine wegnehmen will. Er bekommt schreckliche Schmerzen und zieht seine inneren Beine in seinen Körper zurück. Was für ein seltsames Phänomen lernt er jetzt wieder kennen? 
Etwas fest ergreifen und daran ziehen, das kann nur ein Mensch. Sind da Menschen im Raum außerhalb seines Körpers? Ob man in dieser Welt denn von seinen inneren Beinen wusste? Nochmals probiert er es und seine inneren Beine werden auch jetzt wieder fest ergriffen und weggeschleppt. Er muss kämpfen, um sie zurückzugewinnen und sie diesen anderen Händen zu entreißen. 
Die anderen 
Um dieses Phänomen zu untersuchen, lässt er seine inneren Beine nochmals außerhalb seines Körpers tanzen. Als sie wieder gegriffen werden, zieht er sie schnell zurück, aber dieses Mal schaut er das Wesen, das auf seine Beine lauert, astral an. Hierdurch sieht er nicht einen, sondern zig Menschen. Sind die früher dort als er und ist er nicht der Erste, der diesen Raum erforscht? 
Wochenlang denkt er über dieses Phänomen nach. Wenn dort Menschen sind, muss dort auch eine Welt sein, in der diese Menschen leben. Seine inneren Beine gehören zu dieser Welt, sonst können sie dort nicht gepackt werden. Also gehört sein inneres Leben zu einer anderen Welt als der stofflichen! Wie kann er diese Welt weiter erforschen? 
Zur inneren Welt 
Er fühlt, dass er selbst zu dieser Welt hingehen muss, seine Beine allein sind nicht genug. Er muss dort umherschauen und umhergehen können. Als er das probiert, trifft er auf ein Problem, denn je mehr von seinem inneren Leben er zu dieser Welt hinübergehen lässt, umso müder wird er in der stofflichen Welt. 
Als sein Denkvermögen zu diesem anderen Raum hinübergeht, schläft er auf der Erde ein. Dem kann er nicht standhalten, er kann nicht in beiden Räumen zugleich denken. Er beschließt, ausreichend Leben in seinem stofflichen Körper zurückzulassen, sodass er nicht abstirbt, und den Rest seines Gefühls in diese andere Welt hinüberzubringen. Hierdurch kann er in dieser anderen Welt wahrnehmen. Und siehe, nicht nur seine Beine bekommen dort jetzt Gestalt. Auch sein Rumpf kommt auf seine Beine, sein Kopf dazu, und als innerer Mensch steht er nun außerhalb seines stofflichen Körpers, der im Schlaf liegt. Aber dann geht eine fürchterliche Erschütterung durch ihn hindurch. 
Besessen 
Sein irdischer Körper kommt in Bewegung, ohne dass er das selbst steuert. Er konzentriert sich auf seinen Körper und versucht, diesen wieder unter Kontrolle zu bekommen, muss aber erfahren, dass ein anderes Wesen ihn in Besitz genommen hat. Es kommt zu einem heftigen Kampf, aber dieser andere ist stärker und beherrscht nun seinen stofflichen Körper. Während der Priester in der neuen Welt weilte, war diese andere Person in seinen stofflichen Körper hinabgestiegen und hatte sich mit ihm vereint. 
Der Priester verliert den Kampf und ist nun in den tieferen Graden des Schlafs gefangen, in die er hinabgestiegen war. Diese tieferen Grade können auch Unterbewusstsein genannt werden, im Unterschied zum Tagesbewusstsein, mit dem man auf die Erde wach ist und das stoffliche Leben erlebt. Er kann in seinem stofflichen Körper die leichtesten drei Grade des Schlafs und das Tagesbewusstsein nicht mehr erreichen, denn diese werden nun durch andere Personen eingenommen. Der hat den Körper stark unter Kontrolle, er will ihn für Essen und Trinken und Sexualität benutzen. Er isst für vier Menschen auf einmal und lebt sich sexuell genussvoll aus. 
Der Priester ist nun in seinem eigenen Körper gefangen. Durch einige Charaktereigenschaften hat er Abstimmung auf die finstere Persönlichkeit, die seinen Körper in Besitz hat, und hierdurch konnte er besessen werden. Er erlebt nun alles mit, was der andere Mensch mit seinem Körper tut. 
Sich davon frei denken 
Der Priester sucht nun einen Weg, trotzdem selbst weiterhin denken zu können, denn sein Tagesbewusstsein wird mit den Gedanken eines anderen gefüllt. Er erfährt, dass er besser von diesen Gedanken loskommt, wenn er sich davor ekelt, und er begreift, dass er folglich ätherhafter denken muss, abseits von der Leidenschaft. Dieser andere fühlte seine ätherhaften Gedanken ja nicht. 
Der Priester-Magier lernt, vom Unterbewusstsein aus eine Gegenkraft aufzubauen, ein zweites Ich. Er lernt, er selbst zu bleiben, während er das leidenschaftliche Verhalten des anderen miterlebt. Er folgt diesem anderen und nimmt alles wahr, wartet aber auf einen günstigen Augenblick, um zu entwischen. 
Sein Körper bekommt Durst, der andere muss für Wasser sorgen. Langsam und vorsichtig steigt der andere auf dem Weg zu Trinkwasser einen Abhang hinunter. Der Priester tut so, als sei er eingeschlafen, sodass er nicht gefühlt wird. Aber unterdessen fühlt er, dass rechts von seinem Körper das tosende Gewässer liegt, vor dem der andere Angst hat. 
Das ist die Chance! Der Priester eilt zum Tagesbewusstsein hinauf, beherrscht es nur ein paar Sekunden lang, nimmt wahr, wie die Umgebung ist, und springt. Das Wasser nimmt sie auf, das schreckliche Gebrüll des anderen versinkt mit unter Wasser und der Tod folgt. Die Auren reißen auseinander, der Fluidumsfaden reißt und der Priester kommt frei. 
Inspiration 
Die Meister folgen dieser Seele, sie bringen die okkulten Gesetze durch dieses Leben auf die Erde, wodurch schließlich der Kontakt zwischen der Erde und dem Jenseits Gestalt bekommen wird. In diesem einen Leben sind große Fortschritte erreicht worden, aber sie wussten im Voraus, dass der Priester zusammenbrechen würde, weil er sich das Wissen dieser Phänomene noch aneignen muss. 
Aus eigenen Kräften muss er so weit kommen, sodass es letztendlich sein eigener Besitz wird. Er wird aber von den Meistern mit immer neuen Gedanken inspiriert, sodass er in seinem Denken weiterkommt. Schritt für Schritt wird der Priester so die astralen Welten erobern. Dafür ist ein neues Leben notwendig, dass er zwanzig Jahre nach seinem Sprung ins Wasser wieder beginnen kann. 
Reinkarnation 
Der Priester-Magier wird in der Nähe des Tempels wiedergeboren, den seine Anhänger errichtet haben. Als er sechs Jahre alt ist, manifestieren sich die Erfahrungen aus seinem früheren Leben in seinem Tagesbewusstsein und er ist schon wieder in der Lage, von diesem früheren Bewusstsein aus zu fühlen und zu denken. 
Er durchsticht sich selbst und zeigt anderen, dass kein Blut fließt. Er macht immer mehr von sich reden und bald kommen die Priester von seinem Tempel ihn holen. Im Alter von fünfzehn Jahren ist er schon ein fertig ausgebildeter Priester, denn seine Seele hat das Bewusstsein durch das Sterben nicht abgelegt. Er versteht dann, bis wohin er in seinem früheren Leben gelangt ist, und kann seinen Mitpriestern nun diese Phänomene erklären. 
Als sein Körper ausgewachsen ist, kann er sein Studium fortsetzen. Er kommt so weit, dass er einen Vogel im Flug zu sich rufen kann und gänzlich seinem starken Willen gehorchen lassen kann. Dann schließt der Priester sich wieder in Finsternis ein und fährt da fort, wo er stehengeblieben war. 
Astrales Erwachen 
Vom Tod hat er nichts gefühlt, der Tod ist offenbar kein Hindernis für das Fortsetzen seines Studiums. Es scheint, als hätte er nur eine Weile geschlafen. Er bekommt nun Gedanken, es anders zu machen. Dieses Mal stellt er sich auf das Zentrum seines Körpers ein, auf das Sonnengeflecht, anstatt auf jedes Organ einzeln. 
Der Priester fühlt, dass dieses Energiezentrum alle Organe ernährt. Von dort aus zieht er nun das Leben all seiner körperlichen Organe in sich auf, wodurch der Körper einschläft. Aber er selbst als Persönlichkeit bleibt sich seines Fühlens und Denkens bewusst, auch in den tieferen Graden des Schlafs. Er geht nun jedoch nicht aus seinem Körper heraus, weil er weiß, dass dann Gefahr droht. 
Aus der Tiefe seines Schlafs heraus stellt er sich auf seine Stimmorgane ein und es gelingt ihm, diese zur Wirkung zu bringen. So kann er seinen Schülern erzählen, was er erlebt, während er trotzdem in einem tiefen Schlaf bleibt. In seinem neuen Zustand konzentriert er sich auf das Sehen, und so lernt er, jenseits seiner stofflichen Augen zu sehen. Er hat nun das astrale Wahrnehmen erreicht und sieht die Umgebung, ohne seine stofflichen Augen zu öffnen. 
Hierdurch begreift er, dass er als Persönlichkeit es ist, der sieht, und nicht sein stofflicher Körper. In diesem Moment sieht er aus dem tiefen Schlaf heraus, und wenn er auf der Erde im Tagesbewusstsein wach ist, dann benutzt er seine stofflichen Augen. Wenn er seine inneren Augen benutzt, sieht er seinen inneren Körper als eine ätherhafte Gestalt, die dieselbe Form hat wie seine stoffliche Gestalt. Er begreift, dass er mit seinem inneren Körper den stofflichen Körper steuert, wenn dieser im täglichen Leben handeln muss. 
Die Trance 
Der Priester-Magier baut nun an der Trance. Er lernt, das Tageslicht zu überwinden, sodass er nicht mehr in der Finsternis bleiben muss. Nun setzt er sein Studium inmitten seiner Schüler fort, die um ihn herum sitzen. Von Zeit zu Zeit beseelt er seine Sprechorgane und gibt ihnen seine neuen Erkenntnisse durch. 
Er stellt sich auf die Grade des Schlafs ein. Es ist, als ob ihn jemand bei seiner Hand nimmt und weiterbringt, ein sanft streichelndes Gefühl kommt in sein Leben. Er fühlt nun bewusst, dass ihm geholfen wird. Wenn der Priester-Magier alles allein hätte erwerben müssen, wären Hunderte von Leben für dieses Studium notwendig gewesen. Durch die Hilfe eines geistigen Meisters kann er innerhalb von zwei Leben zu dieser Tiefe kommen. Immer wieder bekommt er neue Gedanken vom Meister, sodass er weiß, in welche Richtung er weiterarbeiten kann. 
Er sackt tiefer in den Schlaf und fühlt, dass er sich dem Tod nähert. Weitergehen ist jetzt nicht möglich, denn dann würde der stoffliche Körper absterben. Er kann nun seinen stofflichen Körper astral nähren, sodass er keine stoffliche Nahrung oder keinen Atem mehr braucht. Um das zu beweisen, fordert er seine Schüler auf, ihn zu begraben. Sie fertigen einen Sarg an, legen seinen schlafenden Körper hinein und begraben den Sarg unter der Erde. 
Nach vier Tagen graben sie ihn wieder aus und sehen an seiner Gesichtsfarbe, dass der Körper noch nicht gestorben ist. Allmählich bringt er sein Bewusstsein aus dem tiefen Schlaf heraus und kehrt zum Tagesbewusstsein zurück. Er trinkt etwas Fruchtsaft, um dann sein Studium fortzusetzen. 
Aus dem Körper heraustreten 
Der Priester hat nun den Schlaf und den stofflichen Körper überwunden und richtet sich auf die astrale Welt aus. Er will wissen, was jener innere Körper ist, den er kennengelernt hat, und in welchem Raum er lebt. Er lernt, seine Gedankenkraft zu teilen, sodass er aus seinem Körper heraustreten und zugleich seinen Körper weiter nähren kann. 
Er kann sich nun frei in der astralen Welt bewegen, aber sie bleibt finster. Sein Gefühlsgrad ist noch niedrig, er hat sich noch keine Lichtsphäre angeeignet. Er denkt noch lediglich für sich selbst, dient noch keinem anderen Menschen und kennt noch keine höhere Liebe. Er studiert allein für sich. 
Die astrale Gefahr 
Als er in der astralen Finsternis einen Spaziergang macht, steht er plötzlich vor der astralen Gefahr. Dort vor sich nimmt er astrale Menschen wahr, Hunderte kommen auf ihn zu. Sie umzingeln ihn, greifen ihn an und drücken ihm den Hals zu. Er ruft um Hilfe, aber die kann nicht kommen, weil er durch seinen Gefühlsgrad auf diese finstere Welt abgestimmt ist. 
Auf der Erde erleben seine Schüler sein Sterben mit. Sie hören ihn um Hilfe rufen, können ihm aber nicht die Hand reichen. Wiederum hat der Priester-Magier seinen stofflichen Körper verloren. Dieses Mal nicht durch Besessenheit, sondern dadurch, dass die Ernährung seines Körpers von der astralen Welt abgedrückt wurde, und er hat noch nicht gelernt, sich dagegen zu wappnen. 
Was hätte er tun müssen? Wenn er sich blitzschnell in seinen stofflichen Körper zurückgezogen hätte, dann hätte er sich in ihren Händen aufgelöst. Aber während des Angriffs dachte er keine Sekunde mehr an seinen stofflichen Körper. Dadurch konnten sie ihn astral würgen und das zerrriss den Fluidumsfaden. Durch diese Erfahrungen lernte er, dass er zwischen Leben und Tod zukünftig anders handeln muss, damit der den physischen Körper behalten kann. 
Das Alte Ägypten 
In darauffolgenden Leben eignete er sich einen höheren Gefühlsgrad an, indem er anderen Menschen diente und sie liebte. Danach kam er zurück zur Erde, um sein Studium fortzusetzen, und wurde das größte Medium des Alten Ägyptens. In jenem Leben konnte er dieses Studium komplett abschließen. 
Er wurde dort wie eine Gottheit akzeptiert und geliebt, der Einzige, der in dieser Zeit aus seinem Körper heraustreten und trotzdem seinen physischen Körper behalten konnte. Alle anderen Priester brachen zusammen, wie auch er es in früheren Leben hatte akzeptieren müssen. Er brachte das metaphysische Wissen des Alten Ägypten bis auf das höchste Niveau, wie der Artikel „Das Alte Ägypten“ erläutert. 
Quellen und Vertiefung 
Der erste Priester-Magier -- Quellen 



  
    Der erste Priester-Magier -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Der erste Priester-Magier“. Die Lektüre des Artikels „Der erste Priester-Magier“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Metaphysik entspross in China 
In dem Buch „Geistige Gaben“ folgt Meister Zelanus dem ersten Priester-Magier: 
Dieser Mann lebte in China, dort ist es gewesen, dass mit Hilfe aus dieser Welt die ersten Symptome erlebt wurden. 
Geistige Gaben (SP.10795.10795)

Ein Priester begann, über all diese Gesetze nachzudenken, und wollte wissen, was eigentlich in ihm lebte. Was ist das Leben, fragte er sich. Was bin ich, wenn ich mich dort hinlege und eingeschlafen bin und das Leben des Tages meinem Bewusstsein verlorengeht? Was ist Schlaf? Ist das nicht Zeitverschwendung? Muss ein Mensch einschlafen? 
Geistige Gaben (SP.10047.10052)

Das innere Leben seiner Hand 
Er wollte mehr darüber wissen, dieser Priester, denn er verstand zugleich, dass zahlreiche Gesetze in ihm waren, von denen er nichts wusste. Er begann, nachzudenken, fuhr damit fort, bis er in der Lage war, das Leben seiner Hand zu erhöhen, sodass er das Fleisch durchstechen konnte und trotzdem keinen Schmerz fühlte. Er fand das so seltsam, dass der Wunsch in ihm erwachte, seinen gesamten Organismus auszuschalten. Was dann, dachte er, wenn mein Körper sich hinlegt, und ich? Bin ich etwas anderes als mein Körper? Ist in mir ein anderes-Ich anwesend, das steuert, was ich für die Erde bin und was ein Mensch ist? Er fand sich selbst unglaublich, noch niemals hatte er derartige Fragen stellen können, nun plötzlich verstand er, dass er selbst mehr sein musste als dieses Eine, das starb. 
Geistige Gaben (SP.10053.10059)

Als er seine Hand durchstochen hatte, er jenen stofflichen Teil betrachtete, keine Schmerzen ihn hinderten, verstand er auch, dass er selbst dieser Schmerz sein konnte, denn er wollte schließlich, dass die Hand schmerzlos wurde. Er dachte nach, tagelang und Wochen hintereinander, dann glaubte er, das Wunder zu verstehen. Er verstand, dass dies ein Wunder war; er selbst wollte, dass die Hand keinen Schmerz erlebte, denn die Hand konnte doch nicht denken? Wer steuerte die Hand, gab der Hand Leben? Er natürlich, er war also Herrscher über seine eigene Hand, er hatte nun bereits seine Hand unter Kontrolle, die Hand musste ihm, seinem Willen gehorchen. 
Aber wo war nun das Leben von seiner Hand? Er stellte sich darauf ein und sah, nein, er fühlte, dass die Hand nun in seiner Schulter lebte. Die Hand war wohl noch da, lebte aber anderswo, er selbst wollte, dass die Hand dort das Leben von der Hand blieb. Nun ließ er das Leben hinabsteigen, und siehe da, die Hand entspannte sich und bekam das eigene Leben zurück. 
Geistige Gaben (SP.10060.10068)

Dieser Priester erlebte, dass seine Hand, die freigekommen war, weil er das wollte, irgendwo anders in seinem Körper lebte. Diese Hand, fühlte er, gehörte noch zum eigentlichen Leben. Wenn er machen könnte, so sagte er zu sich selbst, dass der ganze Körper vom stofflichen Körper loskäme, was würde dann geschehen? Er wollte versuchen, es zu fühlen. Aber – fragte er wiederum – wodurch ist dieses Leben entstanden? Wozu gehört das Leben einer Hand, und all dieses Leben von mir selbst? Dieses, was ich bin? Große Rätsel waren es, aber er wollte diese Rätsel lösen. Es war im Grunde alles zu mächtig für ihn, er musste ruhig weitermachen. Ihm war vollkommen klar, dass das Leben – wenn er die innerliche Hand aus seinem Griff losließe, was er durch das Denken erreichte – dann zurück in die stoffliche Hand fließen und die Hand wieder normal werden würde. 
Durch Gedankenkraft zog er die innere Hand hoch und legte sie anderswo nach Belieben ab. Welche Kräfte machten, dass er selbst für eine Hand denken konnte? Auch das wollte er wissen. Aber er fühlte, dass ihn das Tageslicht störte und die Finsternis ihm denken helfen konnte, und er schloss sich in seiner Zelle ein. 
Er kommt so weit, dass die Hand kein Leben mehr hat und nun wie ein toter Teil neben seinem Körper hängt, was ihn ängstigt, und sofort lässt er das Leben zurückfließen. Und siehe da, wie normal sah er die Hand, sie bekam wieder dieselbe Farbe und fühlte sich warm an. Er erlebte klar das Absterben seiner Hand und fuhr dann fort. Er fühlte zugleich, dass der Blutkreislauf langsamer wurde und er diesen regulieren konnte, wie er es selbst wollte, und er empfand alles als ein großes Wunder. Er lernte sehr viel in dieser Finsternis, aber die Hand durfte nicht absterben, hierin dachte er verkehrt. Er fühlte, dass er zu tief gedacht hatte. Er gab der Hand jetzt etwas mehr Leben und nun kehrte die Hand in das Normale zurück, wodurch er sich sehr glücklich fühlte. Etwa zehn Mal probierte er dieselbe Methode und es ging wie von allein, nun, da er einmal so weit gekommen war. Er konnte seine Hand ernähren, wie er selbst wollte, wodurch er verstand, dass die Hand sein eigener Besitz geworden war. Früher gehörte die Hand ihm auch, aber jetzt beherrschte er jenen Körperteil und er musste ihm gehorchen. 
Geistige Gaben (SP.10075.10098)

Wohin bringen? 
Nun wollte er den ganzen Arm unter Kontrolle stellen und auch das gelang ihm vollkommen. Er durchstach seinen Arm an verschiedenen Stellen, aber es tat ihm nicht weh. Nun wollte er alle Organe seines Körpers dominieren. Das für die inneren Organe zu erreichen, schien ihm sehr schwierig, und dennoch wollte er die Gedärme, Magen und Nieren und alle anderen Systeme, des eigentlichen Lebens entledigen. Was würde er dann erleben? Als er die Arme besiegt hatte, probierte er es mit seinen Beinen. Und auch das Bein gehorchte seinem Willen und ließ sich von ihm vom Körper lösen. Er konnte das Bein durchstechen, Blut floss nicht und Schmerz fühlte er überhaupt nicht. Das mit allen Systemen zu erleben, erschien ihm wie ein großes Wunder, aber er würde es probieren. 
Sein Denken und Fühlen, verstand er, waren auf seine Arme und Beine eingestellt, er war es, der die Körperteile ernährte, niemand anders. Sein Denken war darauf eingestellt und jenes Denken konnte er diesen Organen entziehen. Nun noch die inneren Organe, und dann? Sein Organismus hatte dann nichts mehr zu wollen, er war der Herrscher. Was für Wunder erlebte er bloß? Dies waren doch Wunder? Wusste ein einziger Mensch etwas davon? 
Seine Konzentration war auf das äußere und das innere Leben eingestellt. Als der Blutkreislauf seinem Willen gehorchte, begann er wieder, zu denken. Die Beine weigerten sich jetzt, in ihnen war kein Leben mehr, er war das Leben. In der Finsternis seiner eigenen Zelle kommt er zum Denken und Fühlen und er stärkt seinen Willen. Das Blut strömt durch Adern, weiß er, und diese Adern sind in seiner Macht. Er kann mit dem Blut machen, was er selbst will, aber das Blut wird wiederum von ihm selbst ernährt. Will er es langsam strömen lassen, was durch das Denken geschieht, dann nimmt er zugleich dem Bein das Leben. Unheimlich schön ist es. Er streckt seine Hand aus und in demselben Augenblick ist diese Hand wie tot. Trotzdem hält er das Leben darin und die Hand fühlt sich weiterhin warm an, er macht weiter, dann wird die Hand eiskalt und das, hat er gelernt, darf nicht sein. Er muss das verhindern, sonst kann er nicht normal denken, die Hand stört ihn dann. Diese kalte Hand ist wie ein Leichnam, und etwas, das tot ist, fühlt er, lebt nicht und muss stören. Und Störungen beim Denken behindern ihn in seinem Studium. Er weiß, was er tun muss. 
Nun noch alle anderen Organe. 
Geistige Gaben (SP.10099.10129)

Lerne ich? Ja, was, was wird er lernen? Er ist dadurch sehnsüchtig geworden und will es wissen. Stundenlang stellt er sich selbst Fragen und gibt sich zugleich Antwort. Wohl fällt ihm auf, dass plötzlich diese Gedanken in ihm aufkommen. Wer ist er eigentlich? Er lernte nun, dass jedes Organ seine eigene Bedeutung hat, aber dass all diese Organe trotzdem wieder miteinander in Verbindung stehen. Er fährt fort und setzt das Bein außer Wirkung, will aber trotzdem seine Rückenmuskeln in Bewegung bringen, um zu fühlen, wie die Körperteile darin reagieren. Nun, da er seine Konzentration auf das Nervensystem einstellte, weigerte sich das Bein und kam nicht vom Leben los. Was hat dies wieder zu bedeuten, fragte er sich. Wodurch weigerte sich das Bein? Tagelang denkt er darüber nach, probiert es immer wieder aufs Neue, aber es gelingt ihm nicht. Da ist eine Störung in seinem Denken, fühlt er, aber wo liegt diese Störung? 
Es ist wiederum plötzlich, dass er zu wissen meint, als ob ihm ein anderer diese Gedanken geschenkt hätte, sie kommen von allein in sein Leben. 
Geistige Gaben (SP.10130.10143)

Er fühlt nun, dass das Bein von anderen Organen ernährt wird, und diese Organe dominieren ihn wiederum, er muss auch diese in seiner Macht haben, wenn er fortfahren können will. Diese Organe muss er zuallererst unter Kontrolle bringen. Das Bein, fühlte er, hatte Bedeutung für diese anderen Organe, für das Bein muss er einem anderen Weg folgen. Nun folgt er dem Muskelsystem und stellte seine Konzentration darauf ein. 
Er folgt diesem System und kommt dadurch in sein Bein, sodass er das Bein und das Muskelsystem zu fühlen begann. Er kehrte zum Blutkreislauf und dem Adersystem zurück, folgt jenem Leben in Gedanken und bringt es unter Kontrolle. Er legt Stein auf Stein und baut nun an einem astralen Gebäude, dem Leben nach dem Tod – dem Geist. 
Trotzdem zog er das Leben des Beins in sich hinauf und brachte es zur Magengegend, er wusste im Grunde noch nicht, wo er jenes Leben hinlegen sollte, es kam einfach so in ihm auf und er führte das aus, woran er dachte. Das Bein war nun gefühllos, aber kurz darauf fühlte er sich schrecklich beklommen. Das Leben des Beins behinderte ihn auf der Magengegend, hieran hatte er nicht gedacht, das war für ihn ein neues Symptom. Kurz darauf bekam er fürchterlichen Hunger. Was waren dies für Symptome und wodurch kamen sie zustande? Tagelang dachte er hierüber nach und machte unterdessen weiter und probierte es immer wieder aufs Neue. Wenn er das Leben zum Bein zurückführte, wurde das Hungergefühl weniger. Seltsam ist das, dachte er, bis er mit einem Mal verstand, dass der Magen all jenes Leben nicht verarbeiten konnte. Hierdurch bekam der Magen Hunger und jenes Symptom brachte er selbst hervor, durch sein Denken kam es zustande. Er ließ seine Konzentration schwächer werden, und die Schmerzen, durch den Hunger hervorgerufen, gingen wieder weg. Jetzt verstand er. In normalem Zustand fühlte er seinen Magen nicht, nun fühlte er einen doppelten Magen, die Kraft, verstand er, war für diesen Körperteil zu viel. 
Als er dies verstand, tanzte er vor Freude in seiner Zelle umher und fand, er sei ein großes Wunder. All diese Körperteile hatten nun im Grunde nichts mehr zu sagen, er war der Herrscher. Er verstand lediglich noch nicht, wie er fortfahren müsste, um alle Organe zu überwinden. Er müsste nun verhindern, dass der Magen gestört wird. Plötzlich wusste er es und jubelte wiederum. Diese Kraft musste er irgendwo anders hinführen. Und dann? Aber das ist sehr natürlich, dann könnte er fortfahren und es gäbe keine Störungen. Würden diese Kräfte nicht überall stören? Das will er wissen und er fährt fort. Er zog das Leben des Beins in sich hinauf, hielt es aber in seiner Konzentration fest und legte es irgendwo anders nieder. Als er es höher brachte und es in Gedanken in seinem Kopf niederlegen wollte, bekam er plötzlich solche rasenden Kopfschmerzen, dass er dachte, darunter zusammenzubrechen. In jenem Augenblick konnte er nicht mal mehr denken und das war folglich völlig falsch. Das ging nicht! Trotzdem probierte er es wieder. Sofort danach strömte das Blut aus seiner Nase und konnte fast nicht zum Stillstand gebracht werden und das Leben des Beins floss wieder von ihm weg. Er musste dann von vorn beginnen, wollte aber erst denken, dieses Symptom kannte er nicht. Was soll ich eigentlich anfangen, fragte er sich. Wie weit bin ich schon? Er wanderte wiederholt durch seinen Körper und folgte allen Systemen, nicht zehn-, sondern hundertmal legte er das Leben seines Beins in seinem Kopf nieder, bis ihm davon schwindelig wurde und er aufhören musste. 
Wo das Leben des Beins hinkam und er es niederlegte, störte es die anderen Organe. Er fühlte, dass seine Augen aus den Höhlen quollen und dass der Kopf unter Spannung stand, denn seine Lippen waren sehr dick. In jenem Augenblick verweigerte sich außerdem die Atmung und er dachte, er müsste ersticken. Trotzdem suchte er weiter nach diesem Rätsel und dachte nicht ans Aufgeben, er wollte wissen. 
Geistige Gaben (SP.10144.10186)

Außerhalb des Körpers 
Beide Beine gehorchten seinem Willen, nun noch das vollkommene Auflösen des Lebens, und dann konnte er fortfahren. Wohin? In Gedanken verweilte er außerhalb seiner Zelle, er machte kurz einen kleinen Spaziergang. Was soll ich draußen machen? Was will ich dort eigentlich, kommt in ihn. Draußen? Was bedeutet dieses Draußen für mein Leben? 
Plötzlich stieß er einen Schrei aus und rief: „Ich hab's, ich hab's, ich habe es geschafft!“ 
Nun konnte er weiterbauen. Er stellte sich nun auf das Nichts ein, auf das Leere in ihm und außerhalb von ihm, auf den Raum. Dieser Raum war das Draußen, das in ihn kam. Ich habe also nicht umsonst einen Spaziergang gemacht. Er zog das Bein bis dort hinauf. Erst das linke, dann das rechte, und ließ sie darin zurück. Nun war sein Magen frei und er konnte fortfahren. Wie fantastisch ist das, dachte er, was für ein Wunder. Das Leben des Beins lebte nun im Raum, beide Beine konnten ihn nicht mehr behindern und er konnte sie zurückziehen, wenn er es selbst wollte. Er ging sogar noch weiter. 
Als er an das linke Bein dachte und mit jenem Bein treten wollte, trat das Bein und machte, was er wollte, dass es mache. Auch das rechte Bein gehorchte seinem Willen und trat. Nun ließ er die Beine ohne sein Zutun gehen, und auch das ging wie von selbst. Sieh, sieh doch, dachte er, meine Beine tanzen vor Vergnügen und sie sind genauso glücklich wie ich. Und die Beine waren auch glücklich. Aber er war es, der das Glück dort hineinlegte. Tanzt, tanzt, ich will, dass ihr tanzt, meine Beine, meine eigenen Beine, so tanzt doch. Tagelang spielte er mit seinen Beinen, ließ sie die komischsten Kapriolen machen, bis er selbst genug davon hatte. Was ist das? Ein neues Wunder lernte er nun wieder kennen. 
Geistige Gaben (SP.10187.10214)

Die Beine sackten in sich zusammen und legten sich dort zum Schlafen nieder. Auch er fühlte sich benommen und wollte einschlafen. Nur kurz, dann schrie er es heraus vor Schmerz. Was ist das? Blitzschnell zog er seine Beine zurück und nun ging der Schmerz weg. Auch dies war wieder neu, sehr neu für ihn und dies würde er kennenlernen wollen. 
Geistige Gaben (SP.10215.10220)

Er legte sich zum Schlafen nieder, sein Tagwerk war vorüber. Die Mitpriester brachten ihm Essen und Trinken, aber er wollte ihnen noch nichts sagen, erst wollte er so weit sein, wie sehnsüchtig sie auch waren. Trotzdem konnte er dem keinen Widerstand mehr bieten und brach sein eigenes Eingeschlossensein für einen Moment. Wo bin ich bloß, dachte er, was für eine komische Welt ist dieses Leben eigentlich, verglichen mit dem, worin ich lebe, wenn die Finsternis um mich ist. 
Am nächsten Tag fuhr er wieder fort, nahm Essen und Trinken für lange Zeit mit und setzte sein Studium fort. 
Als er an Essen dachte, erschrak er fürchterlich. Wie ist es möglich, ich habe in all dieser Zeit fast nichts gegessen oder getrunken. Er hatte keine Zeit, an Essen und Trinken zu denken, und der Körper sandte dieses Bedürfnis gar nicht zu ihm. Schon wieder etwas Neues. 
Geistige Gaben (SP.10221.10229)

Er macht dort weiter, wo er geblieben ist. Seine Beine tanzen wieder und er macht es, indem er an die Beine denkt, das ist alles unheimlich schön. Aber plötzlich fühlt er einen Stoß, er fühlt deutlich, dass man nach seinen Beinen greift. Auch die Schmerzen kommen nun wieder. Man riss seine Beine weg? Wer konnte ihm seine Beine entreißen? Trotzdem hatte er das Gefühl, dass Hände nach seinen Beinen griffen und diese umklammerten. Diesen Druck fühlte er sehr deutlich. Er muss sich stark anstrengen, wenn er die Beine befreien will, aber es gelingt. Dies versteht er nicht. Konnte man in diesem Raum denken? Oder hatte er einen Fehler begangen? Etwas erfühlen und darauf Kraft geben konnte nur ein Mensch. Waren diese Gedanken von einem Menschen? Wusste man im Raum von ihm? Nochmals probierte er es und kurz darauf wurden seine Beine wiederum angepackt und gedrückt und auch sehr kräftig, sodass er dachte, sie würden auseinandergerissen. Er ließ seine Gedanken etwas schwächer werden und siehe da, die Beine gehen von ihm weg, sie werden weitergeschleppt. Wodurch? Wer lebt in dieser Welt, in diesem Raum? Er zieht die Beine mit all seinen Kräften zurück, reißt sie im Grunde aus Händen, als müsse er um seine eigenen Beine kämpfen, und kommt zu Bewusstsein. 
Geistige Gaben (SP.10230.10249)

Sofort muss er weg und läuft schnell zu den anderen Priestern. Er will ihnen die ungeheuerliche Neuigkeit erzählen, denn er ist sich seiner selbst nicht mehr sicher. 
Nun macht er ihnen deutlich, wie weit er gekommen ist, und lehrt sie das Loskommen vom Organismus, fährt aber selbst fort. Sie fangen an zu denken und wollen erreichen, was er erlebt hat. 
Geistige Gaben (SP.10250.10253)

Die anderen 
Als er fortfuhr, nahm er sich vor, über seine Beine zu wachen und schärfer aufzupassen, möglicherweise käme er dann hinter das seltsame Rätsel. Es war Gefahr in der Welt, in der die Beine lebten. Was war dies eigentlich für ein Raum? War es eine Welt wie diese? Dass er hieran nicht eher gedacht hat, fühlt er, kam dadurch, dass er auf die Beine eingestellt war. Nun versteht er es und wird daran denken, er muss es wissen. Er wird nun selbst auch mitgehen und aufpassen. 
Er lässt seine Beine wieder tanzen und siehe da, ein Mensch zieht an seinen Beinen und will sie besitzen. Er zieht sie zurück und schaut in diese andere Welt und folgt dem Wesen, das auf seine Beine lauert. Ich bin hierin nicht mehr allein, denkt er, andere sind mir doch voraus? Ich bin bis hier gekommen, andere haben es bereits erreicht. Er sieht nicht einen Menschen, sondern zig Menschen. Wo kommen diese Menschen her? Leben in diesem Raum Menschen? Trotzdem ließ er die Beine wieder los, brachte sie in diese Welt und folgte allem. Er konnte sie deutlich sehen. Als diese Menschen kamen, um sie zu ergreifen, zog er sie zurück. Hierüber dachte er lange nach und fand es schrecklich interessant. Es war eine andere Welt, was er wusste, kannte man unter den Menschen noch nicht, das war ihm deutlich. Dies war jedoch etwas Neues und das lernte er kennen. 
Meine Beine, fühlt er, gehören zu dem, worin sie lebten, und das ist ein Raum und dieser Raum ist eine Welt. Das war eine Welt und das Etwas von ihm waren Beine. Beine und Raum, Raum und Beine sind eins. Sein, denkt er weiter, wie das Leben des Raumes. Stopp! Noch mal von vorn! Meine Beine gehören mir und diese Welt ist ein Raum. Dies, fühlte er, war sehr deutlich. Wenn seine Beine nicht von dieser Welt wären, dann könnten sie nicht zugleich darin leben und dem hat er folgen können. Beine und Arme, Kopf – er schreit es wieder heraus vor Vergnügen. Er hat es fast geschafft, Kopf, Arme – nun ruhig denken, aber er kann nicht mehr. Er zieht seine Beine zurück und ruht erst etwas aus. 
Geistige Gaben (SP.10254.10285)

Etwas trinken wird ihm gut tun. Er nimmt einen Schluck und spuckt es auch wieder aus. Was ist das? Wieder etwas Neues, ein neues Symptom. 
Er versteht es sehr schnell und konzentriert sich auf das Trinken, nun bleibt das Trinken in seinem Magen, aber es behindert ihn. Wieder ein Symptom, fühlt er, womit soll ich jetzt zuerst anfangen? Er denkt ruhig nach und fühlt es. Er braucht in diesem Zustand weder Essen noch Trinken, er kann ohne Essen und Trinken auskommen, aber er ist todmüde. Auch diese Müdigkeit ist zu überwinden? Er fühlt sich durch alle Systeme und denkt, als er so weit ist, dass er auch diese Symptome überwunden hat. Erst dies vom Körper muss er wissen, sonst stört es ihn in seinem Denken für diese Welt. Etwas zu sich nehmen, aber nicht zu viel, erscheint ihm als das Beste, dann stören die Organe nicht. Er macht es, trinkt noch ein paar Tropfen und siehe da, er fühlt sich dadurch nun kräftig. Jetzt kann er fortfahren. 
Geistige Gaben (SP.10286.10299)

Die Beine gehören zu diesem Raum und sind diesem Raum gleich. Seine Beine sind Teil dieser Welt. Hier bleibt er stehen und kann nicht weiterdenken. Trotzdem muss er diese Welt kennen, aber wie ist das möglich? Ich ... selbst bin wie die Beine. Dieses von mir ... halte dies fest ... muss dorthin. Er meint, es zu fühlen. Beine haben auch einen Rumpf. In diesem Rumpf leben Därme und andere Systeme und diese gehören dazu. All diese Systeme haben Leben. Ich hab's – ich hab's! Ich denke richtig, ich schaffe es, jubelt er heraus. Alle Systeme müssen zu diesem Raum hin. Irre ich mich nicht? Nein, all diese Systeme – ich selbst muss zu meinen Beinen, erst dann kann ich weiter. Vorsichtig denkt er in diese Richtung und wird sich selbst überwinden. Alles, was ich bin, muss zu den Beinen. Geistige Gaben (SP.10300.10316)
 
Er erfühlt sich nun selbst und versteht, dass er sehr schwach ist. Erst sich die Ruhe zu nehmen und dann fortzufahren erscheint ihm als das Beste. Er macht das Zeichen, das er mit den anderen vereinbart hat, und sie kommen und befreien ihn aus seiner Zelle. 
Nach kurzer Zeit ist er so weit, ausreichend gestärkt will er fortfahren. 
Geistige Gaben (SP.10317.10320)

Auch ein paar andere Priester machen Fortschritte und er weist ihnen den Weg, hilft ihnen, so viel er kann, sodass sie sich durchstechen können. Es ist bereits in der Gegend bekannt, alle wollen diese Wunder sehen und man erübrigt gerne etwas dafür. Die Priester sehen ihre Speicher gefüllt und können ihr Studium nun fortsetzen. 
Geistige Gaben (SP.10321.10323)

Zur inneren Welt 
Er versteht, dass das, was er jetzt erleben wird, unglaublich ist, sofern er sich selbst überwindet. Aber was dann, denkt er, wenn ich darin bin, mit diesem? Diesem Körper, den ich verlasse und der dort in meiner Zelle liegenbleibt? Aber das kommt später, fühlt er, erst das andere. Und auf das andere stellt er sich wieder ein. 
Er macht seine Beine frei, lässt so viel Kraft darin zurück, dass sie nicht sterben können, und denkt nun an seinen Unterkörper, der oben drauf soll. Und dann wird er wohl wieder weitersehen. Bauch und Gedärme müssen demselben Weg folgen wie seine Beine, und das ist möglich. Er beginnt, zu denken und fühlt, dass er seine Beine beschützen muss, unsichtbar machen für diese Menschen, dann kann er fortfahren. Er stellt sich darauf ein und sieht, dass ein Dampf wie eine Wolke die Beine abschließt und unsichtbar macht. Die Beine sind sichtbar, weil sie Licht ausstrahlen, und durch jenes Licht legt er eine Aura um die lebende Substanz, die seine Beine sind. Er versteht alles und ist froh, dass er so weit gekommen ist. Auch um diese Menschen herum sieht er eine Ausstrahlung. Hierdurch stellt er fest, dass er den richtigen Weg eingeschlagen hat und nun weiterarbeiten kann. Er versteht zugleich, dass er seine Beine nicht so weit weg hätte schicken dürfen und er darf diese Kunststücke nicht mehr zeigen. In der Stille, abseits von ihnen, muss er sein Werk beenden. Er muss sich selbst dorthin bringen und erst dann wird er weitersehen. 
Wenn er etwas von sich selbst in diese Welt bringt, kommt ein Gefühl des Schlafs in seinen Körper, der noch immer hier auf der Erde ist. Ist es der stoffliche Schlaf, fragt er sich? Er kommt unter den Druck seines Organismus und trotzdem muss er fühlen und denken. Er kommt so weit, entzieht den stofflichen Organen das Leben, bringt Unterkörper und Brust mit den darin lebenden Systemen in diese andere Welt und fügt sie den Beinen hinzu, legt einen Körperteil auf den anderen und sieht nun, dass diese Teile die dazu Gehörenden von allein zu sich ziehen. Aber er fühlt, wie er in diesem Leben in den Schlaf sinkt, und muss dem bis zur letzten Sekunde widerstehen. Er versteht, dass diese Systeme vom Nervensystem gelöst werden müssen, erfühlt präzise, wozu das dient, und ist völlig er selbst. Sein stofflicher Magen braucht jetzt kein Essen mehr, die Kraft dafür lebt in dieser anderen Welt, wohin auch er will. Er sieht, dass zahlreiche Körperteile stofflich überwunden sind. Nun bloß noch das Denkvermögen und er ist dort, wovon er alles wissen will. 
Alles läuft hervorragend, die Systeme wollen das, was zu ihnen gehört, zu sich ziehen, und da er nun einmal so weit ist und das Gleichgewicht zwischen Stoff und Geist verloren hat, diese Welt an Kraft und Vitalität beherrscht, braucht er sich nur selbst loszulassen und er ist bei all diesen Systemen, die zu diesem gehören, dessen Besitzer er ist. Jetzt hält ihn etwas zurück und er steht wieder vor neuen Problemen. Wie muss er denken, um von sich selbst loszukommen? Er muss hier denken und dort und dies ist nicht so einfach, denn er will wach bleiben. Dort will er denken und nicht hier! Wiederum kommen Gedanken in ihn und er meint, das Rätsel zu fühlen. Kurz denken und dann sich selbst loslassen. 
Er lässt sich los, sinkt tiefer in den Schlaf, den Stoffkörper spürt er fast nicht mehr, aber es kommt Angst in ihn. Er wagt nicht und weiß nicht, woran er denken soll. Trotzdem löst sich ein Teil nach dem anderen vor ihm auf und fügt sich selbst dem astralen lebendigen Körper hinzu. Er konzentriert sich auf all diese Systeme, lediglich der Kopf fehlt noch daran und dann ist auch er in dieser Welt. Ein wundersamer Anblick ist es, er sieht sich selbst ohne Kopf in dieser anderen Welt, spaziert dort hin und her, aber Menschen sieht er nicht. Aber er wird vorsichtig sein und über all diese Systeme wachen. Gerne will er dorthin und alles von diesem Raum wissen, er lernt womöglich all diese Menschen kennen. Sehr großartig ist es, was er sieht und fühlt. Er kann dort und hier denken. Wenn er sich gehen lässt und sein Denken in diesem Organismus schwächer werden lässt, kommt dort in dieser Welt eine andere Gestalt zum Leben, aber dann hat er dieses hier, das Stoffliche, verlassen. Er kommt nicht zum Loslassen und trotzdem, er weiß es, gibt es keinen anderen Weg. 
Ruhig überdenkt er jede Möglichkeit und begreift: Es gibt keinen anderen Weg, ich selbst bin es, der noch über beide Organismen herrschen kann. Er lässt sich los, fühlt, dass der Körper unter ihm wegsinkt, und tritt aus dem Irdischen in das andere, aber er fühlt gleichzeitig, wie ihm schwindlig wird und er einschläft. Dennoch ist er hellwach, in dieser anderen Welt fühlt er sich wie im Organismus der Erde und er kann denken wie dort, abseits dieser Systeme, die noch am Leben sind und die er während dieser Reise am Leben erhält. 
Geistige Gaben (SP.10324.10370)

Besessen 
Aber plötzlich fühlt er einen entsetzlichen Stoß und kommt zu sich. 
Was ist das? Er sieht, dass sein irdischer Körper zu leben beginnt und trotzdem hat er nicht daran gedacht. Er steht außerhalb, wird dadurch aber in das Irdische geworfen, der Stoß berührt sein Gleichgewicht und er stürzt ein. Er fühlt einen anderen Menschen in sich und um sich herum und fragt sich, was unterdessen geschehen ist, er muss es unbedingt wissen. Wer ist in seinen Körper eingetreten? Er versucht, sich zu orientieren, und nimmt wahr, dass ein anderer Besitz von seinem Körper ergriffen hat. Er strengt seine Kräfte an, um diesen anderen daraus zu entfernen, und es entsteht ein Kampf, in dem er seinen Gegner nicht überwinden kann. 
„Hinaus“, schreit er dem anderen zu, „fort, hinaus aus meinem Körper.“ Der Mensch, der von seinem Stoffkleid Besitz ergriffen hat, ruft: „Dummkopf, dieses Leben gehört dir, nicht das, in dem wir leben. Nun werde ich für dich leben, ich bin Herr und Meister in diesem Organismus.“ 
Geistige Gaben (SP.10371.10381)

Der Magier widersetzt sich, es entsteht ein schrecklicher Kampf, sodass die anderen Priester ihn hören und ihm Hilfe leisten wollen. Ist das unser Meister? Wie seltsam er sich benimmt. Er tritt aus seiner Zelle heraus und will Essen und Trinken haben, und eine Frau. Er will das Leben noch eine Weile genießen. Ihr Meister stopft sich mit Essen voll, trinkt für vier Menschen zugleich, was ein großes Rätsel für sie ist. Wie hat sich der Mann verändert, dies ist nicht ihr Meister. Frauen muss er haben, er will leben! 
Man fragt ihn, warum er so viel isst, aber er gibt ihnen keine Antwort. Der Meister geht fort und will fortan sein eigenes Leben erleben. Wie sie auch reden, es hilft ihnen nichts, er kann tun, was er selbst will. Der Mann hat sich schrecklich verändert, aber er ist ruhig, der Dämon in ihm kennt die Gesetze. Der Magier ist besessen. Ein anderer lebt in seinem Stoffkörper und diese Seele kann er nicht entfernen, wegen einiger Charaktereigenschaften hat er Abstimmung auf dieses Leben. Er lebt in sich selbst, bis in sein Unterbewusstsein ist er hinabgestiegen, kann nicht höher kommen als zwischen den vierten und fünften Schlafgrad, die ersten drei Grade hat der Dämon in Besitz genommen und dieser hält ihn gefangen. Der Priester ist ein Gefangener in seinem eigenen Körper. Trotzdem will der Priester denken und den da oben seine Gedanken nicht fühlen lassen, er muss versuchen, sich selbst freizumachen und überlegt, wie er das erreichen kann. Er hört das wundersame Gespräch der Priester, er hört alles, kann aber selbst kein Wort sprechen, der andere fängt sein Fühlen und Denken auf und folgt seinem eigenen Sinn. Der Priester ist erst schrecklich betrübt, er fühlt und kennt seinen Zustand jetzt, und versteht, in welchem Grad er gefangen ist. 
Von dem Essen, das der Dämon zu sich nimmt, saugt er etwas auf, er hat noch immer seine eigene Sehnsucht, muss mit ihm aber in allem teilen, der Dämon verlangt die Übermacht. Dieser lebt im Organismus und nicht er. Die Frauen findet er entsetzlich, aber er kann nichts ausrichten, er muss alles gutheißen. Das Gefühl davon dringt zu ihm durch und er weiß, was der Dämon zustande zu bringen beabsichtigt. Auf diese Art und Weise wird der Körper rasch erschöpft sein. Muss er diese Belastungen und diesen Ärger mit ihm erleben? Er wird sich dagegen widersetzen. Wie gerne hätte er sein Studium fortsetzen wollen? Er ekelt sich vor dieser Leidenschaft und trotzdem, dies alles zu erleben findet er auch wiederum nicht übel. Wenn er sich bloß kurz vergessen könnte. 
Die Schüler folgen ihm, aber der Dämon verscheucht sie mit Tritten, sodass sie ihren Meister nicht mehr kennen. Für sie ist er komplett besessen, auch wenn sie nicht alles davon verstehen, weil sie diese Gesetze noch kennenlernen müssen. Aber sie kennen diese Menschen. Eine Menge Menschen verhalten sich so wie ihr Meister, in ihnen spricht ein anderes-Ich. Ist der Meister ... weiter kommen sie im Grunde nicht und geben es anheim. 
Geistige Gaben (SP.10382.10415)

Sich davon frei denken 
Der Mann oben in ihm lacht über alles, er lebt sich aus und ist auf der Erde, nichts entreißt ihm diesen Organismus. Aber der Magier lernt denken, ohne gefühlt zu werden, er hat einen Weg gefunden, abseits von seinem Bewacher trotzdem denken zu können. Der, der da über ihm lebt, sieht das Tageslicht, er lebt in der Finsternis und ist sich trotzdem selbst seines eigenen Lebens bewusst. Er muss sich von seinen eigenen Gedanken freimachen, er musste sich vor all dieser Leidenschaft ekeln, erst dann kommt er von ihm los, sein Gedankenleben ist dann zu ätherisch für ihn. Und in einem unerwarteten Augenblick muss er handeln, bald wird sich jenes Leben vergessen. So wie er, der ihn gefangen hält, muss er handeln, er wird eine Gegenkraft aufbauen, ein zweites Ich. 
Geistige Gaben (SP.10416.10421)

Seine Schüler fahren fort, sie setzen ihr Studium fort und er denkt an sie. Arme und Beine werden durchstochen, einige sind sehr weit und haben sich eingeschlossen wie ihr Meister, auch sie werden ihren okkulten Zoll bezahlen. Andere heilen, sie haben ihre Konzentration gesteigert und können Krankheiten besiegen, ihr Tempel bekommt Ansehen und Bedeutung. Die Schule wird größer, immer mehr Männer wollen diesem Studium folgen. Ihr Meister ist für sie gestorben, ihm können sie nicht helfen, der Dämon führt den Körper so weit wie möglich von ihnen fort. Ob sie ihn überwältigen und einsperren sollten? Nun, da der höchste Priester beginnt, jenes Leben zu verstehen, sagt dieses, dass sie ihren Meister handeln lassen müssen, er wird wissen, worin er lebt, und zu ihnen zurückkehren. Dennoch versucht ein einziger Priester, seinen Meister zu erreichen, und findet ihn in einer abgeschiedenen Welt wieder. Der Magier hört das folgende Gespräch: 
„Warum lebst du in meinem Meister?“ Der Dämon sagt nichts. In jenem Augenblick fühlt der besessene Priester, dass ein Schüler vor ihm steht, obwohl er ihn nicht wahrnehmen kann. Er widersetzt sich mit allen Kräften, die in ihm sind, und beherrscht den Dämon eine Sekunde lang und kann sagen: 
„Warte auf mich, Laïnti, ich komme wieder.“ 
Das ist sein Meister. Er bebt. Die Stimme seines geliebten Meisters hat er deutlich gehört. Er ruft so laut, wie es nur möglich ist: 
„Wir warten, Meister, wir warten. Ich gehe fort!“ 
Der Priester läuft schnell weg und erzählt den anderen, was er hat erleben dürfen. Diese Gesetze wollen sie kennenlernen, sie müssen ihr Studium fortsetzen. 
Geistige Gaben (SP.10422.10443)

Der Priester versteht, dass er sich nicht immer widersetzen kann, er fühlt sich todmüde. Er versucht auf verschiedene Art und Weise, auf das Tagesbewusste einzuwirken, kann diese Macht aber trotzdem nicht besiegen. Streiten hilft nicht, dem Dämon seine eigenen Sehnsüchte aufzuerlegen ebenso wenig, er muss abwarten. Was der Dämon wahrnimmt, will er jedoch erleben, sodass er sich einigermaßen orientieren kann. Am Tage kann der Dämon tun, was er will, aber wenn der Körper schlafen muss, ist der Dämon nicht in der Lage, den Körper zu seinem Willen hinaufzuziehen, und auch er muss diesen Gesetzen gehorchen. Diese stofflichen Gedanken müssen ihm zu Hilfe kommen, fühlt der Priester, dies ist die einzige Möglichkeit, die für ihn besteht. Der Dämon trinkt, übernimmt sich mit Gewürzen und starken Getränken, er stiehlt und raubt und benimmt sich wie ein Wilder, und bei all dem muss der Priester er selbst bleiben und das gelingt ihm vollkommen. Er kann diesen Mächten und Kräften entkommen und bleibt dadurch er selbst. Der Sauertrank, den der Dämon besitzen will, um seine Sinne befriedigen zu können, führt ihn nach oben, aber auf Dauer muss der Dämon erleben, dass der Körper schwächer wird, und er fällt hin, um zu schlafen. Das ist meine Chance, denkt der Magier, nun wird der Augenblick kommen, ich will frei und von diesem Leben gelöst sein, weg von hier, ich will studieren. 
Sie liegen draußen und ruhen. Der Priester fühlt, dass das Stoffkleid Durst hat, der Dämon wird bald handeln müssen. Er kann dieses Symptom fühlen, obwohl es schwach ist, der Dämon muss es sehr stark erleben. Die Schauder des Organismus kommen zu ihm in seinen Kerker und er fühlt, dass es bald Abend wird. 
Plötzlich springt der Dämon auf und will zu trinken haben, der Körper zwingt ihn dazu, Wasser zu sich zu nehmen. Diese Sorgen ist der Magier nun los, der Dämon muss das tagesbewusste Ich versorgen. Er versteht alles, aber der Dämon ist vorsichtig. Der Priester hat keine Last durch den Organismus und weiß, dass der Dämon hiervon beherrscht wird. Er stellt sich auf das tagesbewusste Leben ein und sieht durch den Dämon, wo sie sich befinden. Wie in seiner Zelle sieht er in diese andere, für ihn bekannte Welt und fühlt nun, dass sein Augenblick gekommen ist. Er tut, als ob er in seiner Zelle eingeschlafen wäre. Der Dämon will seinen Zustand erfühlen, will wissen, wie sich der Eigentümer fühlt, in dessen Körper er nun lebt, in dessen Haus er eingetreten ist. Er glaubt, dass dieser ruhig ist. 
Beide Leben sind jetzt auf das Tagesbewusste eingestellt. Langsam und vorsichtig steigt der Dämon den Abhang hinab. Rechts von ihm, fühlt der Priester, liegt das tosende Wasser, vor dem der Dämon Angst hat. Der Meister fühlt es, dies ist seine Chance. Er flitzt hinauf zum Tagesbewusstsein, beherrscht den Dämon nur wenige Sekunden lang, nimmt auf, wie die Situation ist, und springt. Das Wasser nimmt sie auf, das fürchterliche Gebrüll des Dämons sinkt mit ihm unter Wasser und der Tod kommt. 
Geistige Gaben (SP.10444.10472)

Nun reißen die Auren voneinander los, der Fluidumfaden reißt und der Priester kommt frei und löst sich vor den Augen des anderen auf. Wohin geht er? Er fühlt sich wieder in seiner eigenen Welt, der andere hat sich aufgelöst, die Gesetze von dessen Leben kennt er nicht. Dann also auf die Suche nach einer neuen Existenz, denn er will leben, er will nicht in dieser schrecklichen Welt bleiben, wo es immer und ewig während Nacht ist. 
Geistige Gaben (SP.10473.10476)

Im Tempel des Priester-Magiers ist eine Schule entstanden, in der man die okkulten Gesetze lernen kann, von Priestern werden die Schüler unterrichtet. Ein Priester nach dem anderen stirbt, aber bevor sie sterben, versprechen sie, dass sie zurückkehren werden, um ihr Studium fortzusetzen. Auch ihr voriger Meister wird zurückkehren und auf ihn heißt es Warten, erst dann bekommt ihr Tempel das Allerhöchste, für das alle dienen wollen. 
Geistige Gaben (SP.10477.10479)

Inspiration 
Der Priester, der sein Leben durch die astrale Besessenheit verlor, löste sich in der Welt des Unbewussten auf. In diesem Leben hat sich nichts verändert, es wartet auf die neue Geburt und jenes neue Leben kann nur Gott ihm schenken. Die Meister auf dieser Seite kennen ihn und folgen diesem Leben, sie bringen die okkulten Gesetze durch dieses Leben auf die Erde, denn hierdurch entsteht der geistige Kontakt mit dem stofflichen Menschen. In jenem einen Leben wurden große Fortschritte gemacht, aber sie wussten im Voraus, dass der Mann zusammenbrechen musste. Trotzdem führt der astrale Meister jenes Leben weiter, aber er selbst als Mensch muss sich die Gesetze aneignen. Aus eigenen Kräften muss er so weit kommen, erst dann ist es eigener Besitz, trotzdem wird dieser Seele in all ihrem Suchen und Denken geholfen. Schritt für Schritt wird er erreichen, er geht durch die Finsternis zum Licht und er wird die astralen Welten erobern. Gott gibt ihm ein neues Leben und wir sehen ihn in der Umgebung des Tempels wieder, wo er bald entdeckt wird. 
Geistige Gaben (SP.10480.10487)

Reinkarnation 
Das Kind ist erst sechs Jahre alt, als sich die gesammelten Erfahrungen aus dem vorigen Leben bereits dem tagesbewussten Ich manifestieren. Zwischen seinem Sterben und der Rückkehr zur Erde liegen nur zwanzig Jahre. Dieses Leben dient dem Raum und kann sein Studium für die Meister fortsetzen und er wird seine angefangene Aufgabe für unsere Welt vollenden. Die Eltern merken, dass er sich seltsam verhält. Der Junge ist immer mit sich selbst beschäftigt, denkt, denkt, Tag und Nacht ist er in Gedanken, er ist kein normales Kind. Ob er krank ist? Man betrachtet ihn, befragt ihn immer wieder, aber er gibt klare Antworten. Eines Tages sagt er zu seinen Eltern: 
„Ich bin ein Meister, ich muss zum Tempel. Bald werden sie mich rufen kommen und dann gehe ich. Werdet ihr mich in Frieden gehen lassen?“ 
Die Eltern sind stumm vor Staunen. Was will dieses Kind? Sie sprechen mit niemandem darüber, aber das macht der Junge selbst. Er sagt jedem, der es nur hören will, dass er ein Meister sei. Er kann gut denken, er kann sogar seine Hand totmachen. Glaubst du das nicht? Hier! Sieh doch, ich kann meine Hand durchstechen. Er piekst vor seinen Freunden in seine Hand. Sie schauen, Blut kommt nicht, probieren es selbst, aber sie fühlen Schmerz und Blut kommt. „Ja, du bist ein Gaing“, sagen die Jungen, „du musst zum Tempel.“ 
Bald kommen die Hohepriester des Tempels die Eltern besuchen. Sie betrachten das Kind und fragen es, ob es seine Künste zeigen wolle. Der Junge durchsticht sich und siehe da, kein Blut, er kann sogar Arme und Beine durchstechen, aber dann wird er zu müde. Sie fallen vor ihm nieder, küssen seine Hände, liebkosen ihn und erkennen ihren Meister. Er ist es, nur ihr erster Meister hat diese Höhe erreicht. Er ist ein großes Wunder. Er muss mit zum Tempel. 
Geistige Gaben (SP.10488.10516)

Die Eltern erleben mit dem Kind ein großes Fest zu Ehren des jungen Meisters, alle Priester fühlen sich glücklich durch dieses göttliche Geschenk und die Eltern werden durch ihn gesegnet werden. Als die Feste vorüber waren, begann man sogleich mit der Entwicklung. Die Hohepriester kümmern sich um ihn, das Kind wird bewacht und bleibt unter ihren Augen, der Junge kann keinen Schritt tun, ohne dass ihm drei Priester folgen. Nur sie wissen, was in dem Kind lebt, und das ist ein kostbares Geschenk. Er empfängt ein Studium, man lässt ihn die ersten Lektionen in Konzentration ablegen, aber im Denken ist er den älteren Priestern überlegen. Man versteht, dass er ein großes Wunder ist, er wird ihrem Tempel und den geistigen Gaben dienen. 
Die Jahre gehen vorüber, keinesfalls darf er seine Konzentration selbst einstellen, man hat es ihm verboten, der Junge muss zuerst körperlich wachsen und stark werden. Er wächst heran, fühlte sich stark und ist außergewöhnlich bewusst, er bettelt nun bereits darum, sein Studium fortsetzen zu dürfen. Er liefert Beweise, schaut in das vorige Leben zurück und versteht bereits, wie weit er im vorigen Dasein gekommen ist. In seiner Zelle geht er in all diese Gesetze zurück und zeigt, dass das Leben nicht in einem einzigen Dasein auf der Erde enden kann. Die Priester halten jedes Wort fest, welches seine Seele spricht und noch sprechen wird. Im Alter von fünfzehn Jahren ist er bereits ein ausgelernter Yogi. Die Seele hat das Bewusstsein im Sterben nicht abgelegt, sie verstehen, dass Himmel und Erde nahe zueinander kommen. 
Geistige Gaben (SP.10517.10529)

Der junge Priester kommt zu dem Augenblick, in dem der andere von seinem Organismus Besitz ergriff, und kann seinen Mitpriestern nun all diese Gesetze erklären. Nun ist er wiederum ihr Meister. Rasch kann er mit seiner Aufgabe beginnen. Man versteht, dass die stofflichen Gesetze von ihm erlebt werden sollen, sie arbeiten daran, das Rätsel Körper und Seele zu analysieren, Gott will, dass sie sich selbst kennenlernen. Eine Krankheit zwingt ihn, sein Studium einige Jahre aufzuschieben, und man fühlt, dass auch dies Bedeutung hat. Aber das Leben ist kurz, er will sich beeilen, er muss das Letzte erreichen, er will wissen, wodurch diese andere Welt entstanden ist. Er will wissen, wodurch diese Menschen ihre Existenz bekommen haben. Warum kehren sie nicht zur Erde zurück? Schauen Sie, das sind Rätsel, die er lösen will. 
Dann kommt die Zeit, dass er sich bereit fühlt. Die Jahre des Abwartens haben einen alten Mann aus ihm gemacht, seine Jugend hat er durch seine Krankheit abgelegt. Er ist wie ein starker Mann, und als er das Alter von fünfundzwanzig Jahren erreicht hat, fühlt er sich bereit, das großartige Studium fortzusetzen. Zehn Jahre sind mit Meditation, Heilen und Tempelstudium vergangen, er ist draußen umhergegangen und hat sich für seine Aufgabe vorbereitet. Einen Vogel im Fluge ruft er zu sich, das Tier hängt an seinem starken Willen fest und kann nicht mehr mit den Flügeln schlagen. Den höchsten Beweis hat er soeben abgelegt, kein einziger Priester ist dazu in der Lage, er allein hat den Stoff überwunden. Feierlich ist der Augenblick des Einschließens, der Beginn seines Studiums, als er die Tür seiner Zelle schließt und die Finsternis ihn aufnimmt. 
Geistige Gaben (SP.10530.10545)

Astrales Erwachen 
Die Priester werden ihm in allem folgen. In kurzer Zeit ist er frei von sich selbst, Arme und Beine sind außerhalb des eigenen Lebens platziert, die geistige Kontrolle ist eingesetzt. Er will nun wissen, worin er lebt, wie der Körper während des Denkens ist und was all diese Schlafarten, diese Müdigkeiten zu bedeuten haben. Er sieht sich vor Tausende von Problemen gestellt, die er lösen und kennenlernen will. Er wird keine Zeit verlieren, aber ruhig, sehr ruhig muss er bleiben, in allem ruhig. Er fühlt, dass er einen ganz anderen Weg beschreiten wird als in seinem vorigen Leben, aber warum er dies fühlt, weiß er nicht. Es ist für ihn, als ob er nur eine Zeit lang geschlafen hätte. Vom Totsein hat er nichts gefühlt, der Tod, weiß er, ist keine Behinderung. 
Er macht sich vom tagesbewussten Denken los und sinkt nun in den Schlaf. Dies ist neu, fühlt er, etwas ganz Neues, das kannte ich nicht. Wie komme ich an diese Gedanken? Ich stellte mich auf den Organismus ein und siehe da, ich sinke in den Schlaf. Welcher Schlaf ist dies? Er kehrt in das Wachsein zurück und will denken, er will erfühlen, worin er denkt. Nun meint er, es zu fühlen, jauchzend ist es, er versteht es. Er ist auf sich selbst eingestellt, ein Zentrum, zu dem alle Organe gehören. Er fühlt, dass er die Stelle berührt hat, von der aus alle Organe ernährt werden. Hier, hier liegt es, ruft er aus und fest greift er seine Magenregion. Ich bin in mich selbst hineingekommen. Ich bin in mich selbst hineingekommen, unerwartet kam ich in mich selbst hinein. Ist es, weil ich all diese Systeme überwunden habe? Er spricht mit sich selbst, noch lebt er im Tagesbewusstsein. 
Nun fühlt er, dass er direkt dort eingreift, wo das Leben beginnt und wodurch die Systeme Leben empfangen. Wenn er das Leben dieser Systeme in sich selbst hinaufziehen kann, entsinkt ihm das tagesbewusste Ich und ein Schlaf kommt über ihn, dem er sich widersetzen muss. Der Körper schläft ein, der Körper muss gehorchen. Ich zwinge den Organismus, zu schlafen, aber ich selbst will wach bleiben. Er macht nicht ein Organ nach dem anderen frei, er fühlt jetzt die Quelle, lebt in der Quelle des Lebens, hierin liegt – fühlt er – eine unerklärliche Tiefe. Er denkt Tage und Nächte, legt sich hin und wieder zum Schlafen und Ausruhen hin, aber dann wieder weiter, er will mehr davon wissen. Er fragt sich, wodurch er auf dieses Denken gekommen ist, plötzlich fühlte er, wie er nachdenken müsste. 
Er liegt ruhig da und denkt nach, beide Hände ruhen auf der Magenregion, Augen zu, nichts, was zum Stofflichen gehört, will er vom Leben sehen, davon muss er frei sein, sogar in der Finsternis kann er wahrnehmen. Ich liege und warte auf irgendetwas, fühlt er plötzlich. Ich muss mich zurückziehen, und zwar plötzlich, plötzlich – Arme und Beine haben keine Bedeutung, meine Gestalt wird mir folgen, ich bin es, der denkt. Ich werde mich von mir selbst befreien! Er stellt sich auf das Sonnengeflecht ein, die Quelle, aus der alle Organe ernährt werden, er will seinen Organismus jetzt nicht teilen, denn darin liegt die Gefahr. Nun versteht er seine eigene Gefahr. Dieses Fühlen macht ihn glücklich. Er weiß, dass er auf dem richtigen Weg ist. 
Er denkt sich in diese Quelle hinein und fühlt, dass der Schlaf über ihn kommt. Er sieht sich selbst wie ein zweites Ich, aber er steigt hinab und in dem Maß, in dem er tiefer wegsinkt, verliert der Körper das Leben. Er fühlt und sieht, dass da Leben ist. Der Mensch kann leben und kann schlafen, er ist ja wach. Der Organismus liegt darnieder, jetzt liegen seine Arme neben seinem Körper, er kann sterben. Aber er wird leben, er will, dass der Körper seinem Willen gehorcht. Nun ist er im Schlaf und dennoch lebendig und wach, aber anders als zuvor erlebt er dieses Wachsein. Er probiert nun, zu sprechen, und siehe da, hört er es? Sein Mund öffnet sich und er sagt zu sich selbst: 
„Ich bin hier! Ich bin hier“, wiederholt er. „Ich bin hier ...!“ Er fühlt, dass er sich auf das Sprechen und auf das Schlafen einstellen muss. Sprechen und Schlafen sind zwei Dinge zugleich. Das eine ist mit dem anderen verbunden und er muss diese beiden Dinge in sich aufnehmen. Nochmals sagt er: 
„Ich bin hier ... und“, ruhig denkt er und spricht dann weiter: „Ich will sprechen. Ich will sagen, worin ich bin. Ich sehe meinen eigenen Körper. Ich lebe nicht in dem, worin mein Leben beherrscht wurde, ein anderer in mir lebte, das ist tiefer weg, weiter, viel weiter, aber ich gehe dorthin.“ 
Er ist todmüde und muss ausruhen. Nach dem Befeuchten seiner Lippen fühlt er sich wieder in der Lage, seinen Organismus schlafen zu lassen. Er stellt sich ein und zieht das Leben in sich hinauf. Er sieht nun schärfer als zuvor, kann deutlich erfühlen, dass die Lebenskräfte für den Organismus weniger werden, und trotzdem bleibt er er selbst. Er zieht sich im Grunde etwas zurück, mehr ist es nicht, aber er fühlt, dass es durch die Hände, Arme, Beine und anderen Systeme entstanden ist, jetzt kennt er sein eigenes System. Das, was er ist, ist von ihm überwunden worden. Aber er will tiefer in sich selbst hinabsteigen und er will sprechen, er will sich selbst reden lassen, alles sagen, was er jetzt erleben kann. Auch die anderen müssen es wissen. „Ich bin im Schlaf und ich bin trotzdem wach.“ 
Diese Worte kann er ohne Störungen sprechen, es geht bereits viel besser. So muss es sein, fühlt er, wenn er die anderen von seinen Wundern überzeugen will und wenn andere dieses Studium so beenden wollen wie er. Er braucht sich nur auf das Sprechen einzustellen und dann hört er sich selbst, die Organe bekommen nun Kraft und befolgen seine Befehle als Wille. Er will und sein Wille ist vollkommen, er kann wollen, was er wünscht. So muss es sein, erst dann kann er tiefer und weiter gehen. Er fragt sich jedoch, worin er jetzt lebt, und kommt zum wahrhaftigen Wissen. Plötzlich weiß er es und jauchzt vor Glück. Trotzdem fühlt er sich noch im Organismus. So war es nicht, in meinem vorigen Leben. Diese Menschen kamen zu mir, nun sehe ich sie nicht, ich lebe noch immer in meinem Körper. Aber er will wissen, was die anderen dazu sagen, wie sie ihn von ihrem eigenen Leben aus wohl sehen, obwohl er jetzt hinaufschaut, zum Augenblick vor dem Einschlafen. Hier ist es ruhig, nichts stört ihn, dort oben, wenn die Augen sich öffnen, ist Leben. Er wird sich darauf einstellen und womöglich kann er dann sehen. 
Was er jetzt anzuschauen hat, ist wundersam. Er sieht sich selbst daliegen, schaut aus seiner eigenen Tiefe und Welt in das tagesbewusste Ich und fühlt plötzlich, dass er eine neue Möglichkeit, ein neues Phänomen entdeckt hat. Früher, fühlt er, lebte ein anderer darin, dieser andere versperrte ihm die Sicht, der sah und erlebte für ihn, jetzt ist diese Öffnung zu sehen. Hierdurch kann er in das Leben sehen, es ist eine Öffnung vor diesem Haus, in dem er lebt. Nun ist er allein in diesem Haus, damals war dieses Zimmer von dem anderen besetzt. Nun ist er Herr und Meister. Aber auch dieses Sehen ermüdet ihn zu sehr, er versteht, dass der Körper dadurch wach wird, und das darf nicht sein. „Oh, ...“ ruft er, „oh ... ich habe ein neues Wunder entdeckt ... Ich kann sehen und ich bin im Schlaf. Ich sehe, ich sehe ...!“ Er muss dieses Sehen erst verarbeiten. Dieses Sehen ist das, denkt er nach, was ich bin, wenn ich dort lebe. Dieses Leben kann sehen. Meine Hand kann sehen und meine Beine können sehen? Aber wodurch?“ „Durch mich“, folgt sofort die Antwort. „Aber wer bin ich? Wozu gehöre ich? Wer gab mir dieses Sehen und wodurch ist dieses Sehen entstanden? Wozu bin ich gekommen? Wo ... „ nun ruhig denken, „wo wurde ich zum ersten Mal – zum ersten Mal geboren?“ Tief ist es, er fühlt sich verschwommen. Trotzdem muss er diesen Gedanken folgen und sie weiter festhalten, sie sind wieder plötzlich in ihn gekommen. Ich gehe zurück, ich will das Denken dort oben fortsetzen. Aber er fühlt, dass er das nicht tun sollte, er muss erst versuchen, all diese Fragen zu beantworten. Dann weiter, weiter, immer weitermachen, aber wohin gehe ich? 
„Wie bin ich entstanden? Etwas in mir sieht!!! Jenes Etwas, das ich nun bin, sieht, sieht in das dort oben und was dort liegt, worin ich lebe und was mein Körper ist. Aber auch ich bin ein Körper.“ Jubelnd stellt er fest, dass er Arme und Beine hat, er befühlt sich selbst. Ich bin wie dieser Körper, ich bin es, der den Körper steuern muss, durch mich lebt jener Körper, der nun im Schlaf ist. Das Wunder! Dies ist das Wunder, das ich suchte, das ich kennenlernen wollte. Ich muss die anderen sprechen. 
Er schließt seine Zelle auf und will hinaus, aber plötzlich fühlt er eine Kraft, die ihn zurückhält, er kann nicht weiter. Die Augen fallen zu, ihm wird schwindlig und er fühlt, dass er seine anderen Augen erst zur Stärke bringen muss und dass jene sich an dieses Licht gewöhnen müssen. Wie lange habe ich geschlafen? 
Geistige Gaben (SP.10546.10662)

Als die Augen das Licht vertragen können, besucht er die anderen. Was er entdeckt hat, wird aufgeschrieben, sie verstehen, dass er Wunder erlebt. Das große Wunder ist, woher der Mensch gekommen ist, wie diese Gestalt entstanden ist und wer das Wunder geschaffen hat. Sie müssen es wissen und werden es durch ihren Meister kennenlernen. Nun, da er sich für bereit erachtet, folgt das Einschließen, aber er wird von Zeit zu Zeit zu ihnen sprechen. Er wird versuchen, sich selbst für das Tageslicht zu überwinden. Dann ist diese Finsternis nicht mehr nötig. In ihrer Mitte will er sein Studium fortsetzen, sodass sie immer, sofern er das will, Fragen stellen können, nun geht Zeit verloren. Er weiß jetzt, dass der Mensch im Schlaf wach sein kann. Aber er muss nun alles vom Körper und von seinem anderen Ich wissen. Er versteht, dass der Schlaf für den Körper noch einen Schlaf hat, in dem er denken kann und in dem er er selbst ist. Das kennen die Menschen nicht, man weiß es nur im Tempel. 
Geistige Gaben (SP.10663.10674)

Die Trance 
Der Magier steht nun vor der psychischen Trance. Er baut an der Trance und er lernt diese Schlafgrade kennen. Dadurch, dass er seinen Organismus überwunden hat, steigt er von allein in die psychische Trance hinab. Aber er will tiefer in den Körper hinabsteigen. Dieses Erleben führt ihn über die Schwelle des vierten Grades. Er lebt nun im fünften Grad und hat noch immer den Körper in seiner Macht. Er wird den Körper zurückführen, bis der Tod vor ihm steht. Was eine Hand und ein Bein erleben können, wird der Körper erfahren, es ist alles dasselbe. Er fühlt, dass die Atmung schwächer wird, der Blutkreislauf anders ist und das Herz schwächer schlägt. Sichtbar ist es für ihn, wenn er sich darauf einstellt, kann er es wahrnehmen. Jetzt bekommt er die Sehnsucht, zu den anderen zu sprechen, und er ruft sie zu sich. Er will auch eine andere Zelle, er will bei ihnen sein, sie müssen über ihn wachen. Nun ist er im Schlaf, aber die anderen haben neben ihm Platz genommen, sie sind auf alles vorbereitet. Er liegt ruhig dort, die anderen haben einen Kreis gebildet und folgen ihm durch ihre Konzentration. Er wird sprechen, hat er gesagt, und darauf ist zu warten. Aber der Meister steigt tiefer in den Körper hinab, die tiefsten Schlafgrade hat er noch immer nicht erreicht. Dorthin führt sein Weg und er will Gesetze kennenlernen. Es ist, als ob ihn jemand bei der Hand nähme und ihn dort hineinbrächte, ein sanft streichelndes Gefühl kommt in sein Leben, das Gefühl eines Menschen, so klar ist er in seinem eigenen Denken. Er steigt durch jenes Gefühl in den Körper hinab und erreicht nun das Letzte. Plötzlich fühlt er Angst. Was ist es? 
Er muss zurück? Kann er nicht weiter? In ihn kommt das Gefühl, dass der Tod sich ihm nähert. Der Tod lebt nun in seinem Organismus, er ist dabei, aus jenem Körper hinauszugehen, er hat nicht daran gedacht, den Körper zu ernähren. Er erfühlt präzise und weiß, dass Tod und Leben in seinen Händen ruhen, er lebt zwischen Leben und Tod! Das muss er ihnen berichten. Er kehrt zum Leben zurück, bleibt aber trotzdem im vierten Schlafgrad. Von hier aus wird er zu ihnen sprechen. Unerwartet öffnet sich sein Mund und sie hören sagen: 
„Ich bin nun im menschlichen Schlaf. Ich bin hier, aber was habt Ihr dort wahrgenommen? Still, ich werde es Euch sagen. Ihr habt gedacht, dass ich sterben würde. Richtig ist das, denn ich vergaß, meinen Körper zu ernähren. Nun habe ich das überwunden, ich bin zum Tiefsten Eures Schlafes gekommen. Da ... in jenem Augenblick ... hätte ich sterben können, denn ich zerbrach das irdische Leben. Das ist die Grenze. Ich kann tiefer gehen und ich kann zurückkehren, aber hierin muss ich sprechen, dort in dieser Tiefe kommt das Wort nicht mehr zu Euch, der Körper kann dann nicht sprechen, er muss schlafen. Durch mein Sprechen wecke ich die Organe. Lasst mich hierin bleiben, ich werde viele Wunder kennenlernen, bald komme ich zu Euch allen zurück. Wacht weiterhin über mich und meinen Körper, teilt Eure Augenblicke auf, wacht und ruht. Ich brauche keine Nahrung, es reicht aus, von Zeit zu Zeit meine Lippen zu befeuchten. Gehe ich nun weiter von Euch weg, dann wird auch der Körper einschlafen und Ihr seht andere Symptome. Ich kann Euch sprechen hören; wenn ich will, kann ich Euch sagen, was Ihr tut, sodass wir gelernt haben, dass ich sehend bin – ich bin es, der dem Körper Kraft gibt, ich herrsche in allem. Der Körper lebt durch mich. Ich bin jedoch anders, ätherischer und durchsichtig. Das ist das andere Ich, das wir nun kennenlernen. Ich bin mir allem bewusst.“ 
Geistige Gaben (SP.10675.10723)

Eine lange Zeit hörte man nichts. Danach sprach er wiederum und sie hörten: 
„Ich werde sehen und fühlen in dem Leben, in dem ich bin. Ich lebe und verhindere nun, dass mein Körper nach Speise verlangt. Er braucht lediglich ein wenig Flüssigkeit. Ich will immer wieder zu Euch sprechen. Wacht bei dem Organismus, vier von Euch sind ausreichend, die anderen können ihre eigene Arbeit verrichten. Ich bleibe noch hierin und werde mein Studium zu Ende bringen. Habt keine Angst, hierin lebt die Liebe, unsichtbar für mich, jedoch spürbar. Dieser Schlaf gehört zum Leben von dort, der andere zum Leben, in dem ich lebe, und er kann vom Menschen niemals erlebt werden. Sie müssen all diese Wunder noch kennenlernen. Hier neben mir ist Leben und jenes Leben hilft mir. Könnt Ihr mich annehmen?“ 
Geistige Gaben (SP.10724.10736)

Der Meister blieb im Schlaf. Erst nach dem zehnten Tag zerbrach er die Stille und sie hörten ihn sagen: 
„Ich bin zehn Nächte und Tage hier gewesen und für Euch im Schlaf, aber ich habe die Gesetze kennengelernt. Ich habe keinen Schlafbedarf. Von mir wird der Körper nun ernährt, Ihr fühlt, ich bin jetzt wieder weiter. Meine Stimme hat sich verändert und das kommt daher, dass der Körper tiefer im Schlaf ist. Bald spreche ich weiter.“ 
Nun vergingen zwei Tage und Nächte. Dann sprach der Meister wiederum und sagte: 
„Ich werde Euch von einem großen Wunder berichten und jenes Wunder werdet Ihr mit mir erleben. Ich weiß jetzt, dass ich so weit bin. Hört nun zu, was ich sagen werde, und macht, was ich sage! Ihr müsst mich wie tot begraben. An meinem Grab sollt Ihr wachen, bis ich sage, dass Ihr mich ausgraben sollt. Mein Körper braucht nun keine Atmung mehr. Ich werde das Letzte erleben. Ich habe alle Systeme überwunden, aber andere helfen mir. Man lässt mich wissen, dass ich dieses Studium in diesem Leben zu Ende bringen werde, nur dieses, all die anderen Wunder wird mein Leben nicht erleben können. Schade ist das, aber andere setzen es fort. Es ist, sagt man, für diejenigen, die wissen wollen, wer sie geschaffen hat. Nun eingraben. Ihr werdet mich nach vier Tagen und Nächten zu dieser Stunde ausgraben und dann werdet Ihr sehen, dass ich lebe.“ 
Die Priester zweifelten keine Sekunde. Ein Sarg wurde gemacht, der schlafende Körper hineingelegt und dann begraben. Einige von ihnen wachten beim Körper und folgten dem Wunder in Gedanken. Die Priester blieben ruhig, und als die Stunde anbrach, gruben sie ihn aus. An der Gesichtsfarbe war zu sehen, dass ihr Meister noch am Leben war. Langsam kehrte das Bewusstsein zurück und nun musste er sich erst erholen, um sein Studium fortzusetzen. Er nahm Fruchtsaft, fühlte, wie er rasch wieder zu Kräften kam, und hatte diese Gesetze nun überwunden. Aber was nun? Wohin sollte ihn sein Studium führen? Der Körper war überwunden, vom Leben wussten sie nichts, aber auch von all dem anderen verstanden sie im Grunde noch nichts. 
Geistige Gaben (SP.10737.10768)

Aus dem Körper heraustreten 
Wieder schließt sich der Meister ein, jetzt will er diese andere Welt kennenlernen. Er fühlt, dass er wiederum vor vielen Gefahren stehen wird, und vereinbart mit ihnen, dass die Arbeit fortgesetzt werden muss, sofern er in jenem Leben bleiben wird. Er ist Sieger über den Körper, aber der andere Körper? Welche Gesetze dominieren dieses Leben? Diese Gesetze will er kennenlernen. Er schließt sich ein, aber bei ihm ist Bewachung. Rasch kommt die Trance und das tagesbewusste Leben ist für ihn aufgelöst. Nun sagte er zu den anderen: 
„Ich muss versuchen, kennenzulernen, was hinter diesem Leben ist. Wenn wir Menschen schlafen, können wir zugleich wach sein, zumindest, wenn wir die Gesetze kennen, sonst ist es nicht möglich. Ich habe Euch erklärt, dass ich den Körper weiterhin selbst ernährte, und das mache ich auch jetzt. Mein Leben wird kurz sein, alle meine Kräfte habe ich verbraucht, trotzdem mache ich weiter. „Wer wird mir helfen?“ 
Geistige Gaben (SP.10769.10781)

Ich brauche Ihnen sicher nicht zu sagen, verehrter Leser, dass ein astraler Meister ihm beistand, aus eigener Kraft wäre er niemals so weit gekommen, und wenn es doch möglich gewesen wäre, dann wären Hunderte von Leben vorübergegangen, bevor er das Ende seines Studiums erlebt hätte. Nun beschleunigte diese Hilfe sein Suchen und Tasten, immer wieder bekam er andere Gedanken und diese wurden ihm gegeben. Trotzdem musste er aus eigener Kraft weiter, hierin konnte ihm niemand helfen, sonst hätte der erhaltene Besitz nicht an die Erde weitergegeben werden können. Diesen würde sich die Menschheit aneignen. 
Im normalen Schlaf konnte er denken und sprechen, stieg er jedoch tiefer in den Organismus hinab, dann wurde die Stimme schwächer und er war nicht dazu in der Lage. Kurz unter dem vierten Grad war es noch möglich und das tat er dann auch, aber dann sank der Körper in den epileptischen Schlaf und er durfte lediglich denken. Fünf Prozent Leben ließ er im Körper zurück und nun konnte er begraben werden, hierdurch würde er am Leben bleiben. Auf dieser Seite sah man, wie alles enden würde. Dass er sterben würde hatte für dieses Leben keine Bedeutung, Gott würde ihm ein neues schenken, sobald er hierfür bereit wäre, Gesetze, von denen man auf der Erde nichts verstand. Trotzdem würde man sie bald alle kennenlernen, denn Jene Seite baute weiter und wollte jene Arbeit zu Ende bringen. Aber der Magier selbst verstand nicht, wie sein Ende sein würde, diese Gesetze musste er noch kennenlernen. Trotzdem brachte Jene Seite die Weisheit auf die Erde. Nun stand er vor den astralen Gesetzen, die des Stofflichen hatte er kennengelernt und seinem Tempel weitergegeben. 
Geistige Gaben (SP.10782.10794)

Erst später haben die Tempel des Alten Ägypten die Weisheit übernommen und man setzte dieses Studium fort. In Ägypten war es, dass dieses kosmische Studium beendet wurde. 
Geistige Gaben (SP.10796.10797)

Der Priester fuhr fort und lernte, einen zweiten Körper aufzubauen, sodass er nicht – wie in seinem vorigen Leben – tödlich verunglücken könnte. Nun fuhr er damit fort und wollte dies beenden. Aber auch nun brach er völlig zusammen. In diesem Schlaf folgte er dem Aufbauen seines zweiten Ich und ging dann in die astrale Welt. Zwischen dem vierten und fünften Schlafgrad sah er diese Öffnung und betrat die astralen Gesetze, von denen er nichts verstand. Er kommt vollständig frei, will wahrnehmen, wie die Welt ist. Er kann gehen, wohin er selbst will, nichts hält ihn auf. Er ist davon hingerissen und erzählt den anderen, wie weit er gekommen ist. Aber er muss mehr wissen. Er kann in dieser Welt denken wie auf der Erde, aber rund um ihn hin ist Finsternis; wenn bald die Sonne aufgeht, wird er ihnen noch mehr berichten können. Aber diese Sonne geht für ihn nicht auf, er muss sich die Lichtsphären noch aneignen, seine Abstimmung ist die Welt, in der er lebt und in der er im vorigen Leben überfallen wurde. Hiervon kann er sich nicht losmachen. Was er tut, ist das Wissenwollen, er dient noch keinem anderen Menschen als sich selbst. Hierdurch sind keine Himmel zu verdienen, aber das weiß er nicht. Er geht weiter und weiter, die anderen wachen über seinen Körper und er kann in ihn zurückkehren, wenn er das will. 
Geistige Gaben (SP.10798.10812)

Die astrale Gefahr 
Aber plötzlich steht er vor der astralen Gefahr. Dort vor sich sieht er den astralen Menschen, Hunderte von Menschen kommen auf ihn zu. Er sieht die Männer und Frauen beieinander und sie schauen ihn an. Er hat keine Zeit, sich zu fragen, woher sie kommen, und genauso wenig weiß er etwas von den Gesetzen, die ihn vor ihnen beschützen können. Sie schließen ihn ab, sein Weg ist versperrt. Was soll er tun? Er ist völlig eingeschlossen, er kann nicht vor oder zurück. Und dort drüben liegt sein Körper. Wollen sie ihn ermorden? Wie soll er sich retten? Soll er sich ergeben? Werden sie erneut in seinen Körper hinabsteigen? Er will zurück, kann aber nicht, sie halten ihn gefangen. Dann greifen sie ihn an, drücken seine Kehle zu. Er ruft um Hilfe, ruft, schreit und sinkt röchelnd in sich zusammen, seine Kehle ist geschlossen. 
Auf der Erde erleben die anderen dieses Sterben, sie hören ihn um Hilfe rufen, können aber keinen Finger rühren. Wiederum ist ihr Meister durch die astrale Gefahr gestorben. Sie wissen nun nicht, ob er zurückkehren wird, er lässt sie allein und unversorgt zurück. 
Sie können ihn nun begraben, er ist nicht besessen, sondern tot. Was hätte er tun müssen? Vor allem sich blitzschnell flitzend auf den Organismus und sich selbst einstellen, denn er dachte keine Sekunde mehr an den Organismus. Während des Angriffes hätte er an hundert Dinge gleichzeitig denken müssen, wenn er sich selbst hätte retten wollen. Dann hätte er durch diese Bande hindurchbrechen müssen, sich in seinen irdischen Schutz, seinen Körper, zurückziehen müssen. Er lebte in dieser Sphäre und trotzdem war er ihnen durch die Gesetze, die er erlebt hatte, voraus, und dies war sein einziger Schutz für ihn. Nun aber konnten sie ihn würgen und das zerriss den Fluidumfaden. Von seiner eigenen Art wurde er ermordet, die niederen Arten konnte er gar nicht wahrnehmen und auch diese hätten ihn überfallen, denn er wusste nichts von all diesen Gesetzen, er musste sich die astralen Gesetze noch aneignen. Diese Fehler lehrten ihn, wie er zwischen Leben und Tod handeln musste. 
Geistige Gaben (SP.10813.10839)

Der Mensch, der auf der Erde durch einen Schrecken stirbt, durch einen Schock das Leben verliert, erlebt genau dasselbe, denn dieses Würgen ist ein und dasselbe Erleben wie der Schrecken. Der Magier war außerhalb seines Körpers, der nüchterne Mensch geht wie er durch alle Schlafgrade hindurch, denn dort ist es, dass der Fluidumfaden zerrissen wird. Hätte sich der Magier auf den Organismus eingestellt, durch seine Konzentration sein eigenes Bild klar umstrahlt, dann hätten die Dämonen gesehen, wie er sich vor ihren Augen verändert und auflöst und er wäre der Sieger über sein zweites Ich gewesen. Nun wurde sein zweites Ich ihm überlegen und zerbrach das irdische Bewusstsein. Durch seinen Schrecken vergaß er dies alles, aber die astralen Gesetze müssen erlebt werden und forderten ihren Zoll. Ich frage Sie, was will Ihr Scharlatan anfangen? Können Sie nun akzeptieren, dass nur ein einziges Medium fähig ist, all diese Gesetze zu überwinden? Der Meister auf dieser Seite, der sein Instrument durch all diese Gesetze führen muss, beginnt bereits beim ersten Gedanken und noch im Tagesbewusstsein damit, eine astrale Mauer zu bauen, durch die das Medium Widerstandsfähigkeit bekommt, sonst muss er später akzeptieren, dass das Instrument, wie gut es auch sei, trotzdem zusammenbrechen wird. Werden die Großen Schwingen aufgebaut, dann erlebt das Instrument das, was sich der Magier aneignete, und erst dahinter leben die Großen Schwingen. Durch die psychische Trance kommt der Meister so weit, aber das Medium besitzt das Gefühl dafür. 
Geistige Gaben (SP.10840.10849)

Das Alte Ägypten 
Als der erste Priester-Magier in China für sein zweites Priesterleben reinkarnierte, kannte er als Kind schon die Konzentration, die er im früheren Leben aufgebaut hatte: 
Das Kind, das auf die Erde zurückkehrte, kannte die Konzentration. In dem Kind, aber im Gefühlsleben, sind diese Kräfte vorhanden und daraus schöpft das Kind. Nichts ist verloren gegangen, das Leben hat sich dies im vorigen Dasein zu eigen machen müssen. Kein Gedanke wurde dem Jungen geschenkt, auch später nicht, obwohl man dachte, dass er ein ausgelernter Meister wäre. In einem einzigen irdischen Leben konnte die Seele es nicht erreichen. Im folgenden Leben ging die Persönlichkeit weiter und bekam dadurch ausschließlich Wissen, keine Liebe. Diese Weisheit diente ihm, obwohl er das andere Leben dadurch erwachen lassen wollte. Trotzdem machte er sich vollkommen von dieser Sphäre los und betrat erst dann einen höheren Grad. 
Geistige Gaben (SP.10850.10857)

Erst als er einen höheren Gefühlsgrad erreicht hatte, konnte er im Alten Ägypten in der Mediumschaft in einem höheren Grad dienen: 
Dann wurde er das größte Medium des Alten Ägypten. Erst in jenem Leben konnte er sein Studium fortsetzen und vollkommen zu Ende bringen. Wie eine Gottheit hat man ihn akzeptiert und geliebt, er war der Einzige, der ein normales Ende erleben konnte, alle anderen brachen zusammen, so wie er es in anderen Leben hatte akzeptieren müssen. 
Geistige Gaben (SP.10858.10860)




  
    Das Alte Ägypten
die metaphysische Blütezeit 
In der Blütezeit der mystischen Tempel im Alten Ägypten hat die Universität des Christus machtvolle metaphysische Weisheit durchgeben können. Der metaphysische Weg neben dem Glauben an Gott 
Das Alte Ägypten hat eine große Blütezeit mit mystischen Tempeln und dem Bau der „Pyramide von Gizeh“ erlebt. In den Tempel von Ra, Ré, Luxor und Isis untersuchten die Priester die Gesetze von Leben und Tod. Während sie geistig aus ihren Körpern heraustraten, glaubten sie, von ihren Göttern machtvolles Wissen zu empfangen. 
In Wirklichkeit waren es die Meister der Universität des Christus, die durch das Inspirieren dieser Tempelpriester dem Kontakt zwischen der Erde und dem Jenseits Gestalt gaben. Die Meister brachten durch Moses und die Propheten einen Glauben an Gott und bauten ferner im Alten Ägypten am metaphysischen Weg, um uns eine Vorstellung von unserer kosmischen Seele zu geben. 
Die Meister brachten den Glauben als Halt für den Menschen auf die Erde, um seinen Gefühlsgrad zu erhöhen. Aber sie wussten vorher, dass der Mensch Geschichten der Kirche daraus machen würde, die zu Dogmen versanden würden und dadurch nicht mehr zu höherem Wissen führen konnten. Darum inspirierten sie viele Menschen, die erreichbar waren, dazu, mit der direkten geistigen Bewusstwerdung über den metaphysischen Weg zu beginnen. Im Alten Ägypten hat dieser Weg einen Höhepunkt in der Geschichte erlebt. 
Zwischen Leben und Tod 
Durch das Buch „Zwischen Leben und Tod“ empfing Jozef Rulof eine Beschreibung des mystischen Lebens in den Tempeln des Alten Ägypten. In diesem Buch wird ein früheres Leben von Jozef als Tempelpriester Dectar beschrieben, der vor fast 4000 Jahren Priesterschüler ausbildete. 
Er brachte ihnen bei, wie sie ihre Gedanken ihrem strengen Willen unterwerfen konnten, um nicht ein Spielball der Gedanken anderer zu werden. Ihre Gedanken durften nur ausdrücken, was sie wirklich durch eine direkte Gefühlsverbindung mit dem Leben wahrnahmen, denn in den Tempeln wurden keine eigenen Fantasien geduldet. 
Unfehlbare Heiler 
Dectar war ein großer Heiler. Im Alten Ägypten reinigten die Priester eine Wunde mit Kräutern und heilten Krankheiten durch ihre Konzentration und indem sie ihre Lebensaura gaben. Sie legten Krankheiten ihren Willen auf, genauso, wie sie einem Vogel im Flug ihren Willen auferlegen konnten. Sie zwangen den kranken Körperteil, an der harmonischen Wirkung des Ganzen teilzunehmen, oder setzten es vorübergehend außer Kraft, um zu heilen. 
Das Tempelstudium dauerte mindestens dreißig Jahre und dann waren die Priester auch Heiler. Sie brachten sogar Operationen zustande, bei denen sie in kurzer Zeit Geschwüre unter der Schädeldecke entfernten, als ob sie Können und Wissen der heutigen Zeit besäßen. 
Hinter der Göttin aus Stein 
Die Priester traten aus ihren Körpern heraus, über das Jenseits wussten sie hingegen sehr wenig. Sie meinten, dass sie die Weisheit von der Göttin des Tempels erhielten. Aber hinter dieser Göttin lebten die Meister, die auf diese Art und Weise die Weisheit weitergaben, dass es keinen Tod gab und dass die Seele reinkarnierte. 
Für die Ägypter war sogar ein Stück Stein schon eine Gottheit. Sie beteten viele Götter an und verstanden, dass alles ein Teil von Gott war, aber sie blieben fest der stofflichen Form verhaftet, weil ihr Gefühlsgrad noch auf die Materie abgestimmt war. 
Amunhotep 
Da waren Hunderte Priester, aber nur einmal in hundert Jahren wurde ein Priester geboren, der genug Gefühl hatte, um beim Heraustreten aus dem Körper auch bewusst neue Weisheit an den Tempel durchgeben zu können. Dieser Priester wurde der „Träger der Großen Schwingen“ genannt, weil er sich im astralen Leben wie ein Vogel fortbewegen konnte. 
Ein Priester konnte diese Höhe nur erreichen, indem er in früheren Leben schon beträchtliches Wissen über die okkulten Gesetze erworben hatte. So beschreibt der Artikel „Der erste Priester-Magier“ zwei frühere Leben des Trägers der Großen Schwingen Amunhotep. Als er im Alten Ägypten reinkarnierte, brachte er dort die höchste Weisheit für diese Zeit und konnte sein metaphysisches Studium zu Ende bringen. 
Blütezeit 
Wenn ein Träger der Großen Schwingen geboren wurde, kam der Tempel zur Blüte. Der Priester trat aus seinem Körper heraus und wurde im Jenseits von einem Meister des Lichts erwartet. Der erklärte dem Priester die Welt, in der er landete. Der Priester sprach dann, während er aus seinem Körper heraustrat, zu den Mitpriestern, die an der Sitzung teilnahmen, und gab ihnen durch, was er empfing. Auf der Erde wurde diese Weisheit aufgezeichnet und in Hieroglyphen niedergeschrieben. 
Manchmal sorgten die Meister nicht nur für Weisheit, sondern brachten auch physische Phänomene zustande wie die direkte Stimme. Dann hörten die Teilnehmer der Sitzung eine Stimme, die nicht zum Medium gehörte. Die Meister ließen die Teilnehmer so hören, wie sich das astrale Leben verstofflichen konnte. 
Die empfangene Weisheit wurde in Hieroglyphen symbolisiert. Hierdurch wurde das Wissen für Uneingeweihte unverständlich gemacht und so vor Entheiligung bewahrt. Viele Priester waren Zeichen- oder Malmedien und konnten für das Erstellen von Hieroglyphen inspiriert werden. 
Züchtigungsmaßnahmen gegen Fantasie 
Es lebten in dieser Zeit nur wenige große Medien, der Rest konnte diese Höhe nicht erreichen. Jeder Priester hoffte jedoch, ein Träger der Großen Schwingen zu werden, weil dieser wie eine Gottheit verehrt wurde. Der Wunsch ist der Vater des Gedankens und hierdurch gingen viele Priester weiter, als sie an Wirklichkeit wahrnahmen. Sie fantasierten, dass es eine liebe Lust war. 
Die Hohepriester setzten Züchtigungsmaßnahmen ein, um diese Einbildung im Zaum zu halten. Wenn ein Priester beim Fantasieren erwischt wurde, wurde er kasteit. Bei schwerwiegenden Verstößen gab es kein Pardon mehr und der Priester musste seine Gaben beweisen, indem er den Kampf mit wilden Tieren aufnahmen. Wenn er das Tier nicht unter Kontrolle bekam, war dies der Beweis, dass er nicht genügend Gaben besaß, und das musste er mit dem Tod bezahlen. 
Die Hohepriester folgten allen Priesterschülern auf astrale Art und Weise, sogar wenn diese schliefen, um festzustellen, ob die Gesetze der Tempel übertreten wurden. Die Hohepriester konnten sehen, was alle Priester gefühlt und gedacht hatten, und viele wurden so ertappt. Die strenge Zucht hat am Aufbau des Tempels mitgewirkt, denn mit ihr konnte in der Blütezeit die ungebremste Fantasie draußen gehalten werden. 
Der Verfall der Tempel 
Aber viele Priester waren der Anspannung des Tempellebens nicht gewachsen. Sie suchten nach Mitteln, ihr Leben einfacher zu machen und der astralen Disziplin zu entkommen. Die Hilfe, die hierfür nötig war, zogen sie selbst an. In den finsteren Sphären des Jenseits lebten unterdessen genug Priester, die ihre Fantasie mit dem Tod hatten bezahlen müssen. 
Vor allem in den Zeiträumen, wenn kein Träger der Großen Schwingen im Tempel war, bekamen diese finsteren Kräfte ihre Chance. Die Sitzungen der Hohepriester gingen weiter, auch wenn es bloß dazu diente, zu erfahren, wann der nächste Träger der Großen Schwingen geboren werden würde. Aber unterdessen probierten viele Priester ihre Möglichkeiten aus und sie fantasierten im Zustand außerhalb ihres Körpers die gewaltige Weisheit zusammen, die sie groß machen sollte. 
Dadurch, dass diese Priester von ihren finsteren Priestergenossen im Jenseits Hilfe bekamen, konnten sie großartige Phänomene zustande bringen. Hierdurch begannen sogar die Hohepriester, zu zweifeln. Getarnt als heiliges Einssein zum Anziehen des Trägers der Großen Schwingen erlebten Priester das körperliche Einssein mit ausgewählten Priesterinnen.
 Die finsteren Priester im Leben nach dem Tod wirkten hieran gerne mit, weil sie auf diese Art und Weise ihre Leidenschaft ausleben konnten. Viele Priester wurden von ihnen besessen und die Finsternis im Tempel nahm zu. 
Schwarze Magie 
Als auch die Hohepriester die Finsternis nicht mehr im Zaum halten konnten, wurde die weiße Magie schwarz. Die Meister des Lichts zogen sich zurück, weil sie diese Finsternis nicht unterstützen wollten. In dem Moment bekamen die Priester nur noch „Hilfe“ von den finsteren Priestern im Jenseits und diese konnten sich nun voll und ganz in Leidenschaft und Gewalt ausleben. 
Während die Priester auf der Erde ihre Konzentration früher genutzt hatten, um den stofflichen Körper zu heilen, wandten sie ihre magischen Kräfte jetzt dafür an, den stofflichen Körper ihrer Widersacher zu vernichten. Sie konnten auf Entfernung töten, indem sie den Lebensatem ihrer Opfer vergifteten oder vitale Organe vernichteten. 
Schließlich besiegten die Priester auch den Pharao und ganz Ägypten war nun in ihrer Macht. Eine große Armee aus finsteren astralen Priestern half, ihre Materialisationen und Dematerialisationen zustande zu bringen. Es wurden Steine geworfen, die aus dem Nichts auftauchten, Tische und schließlich halbe Tempel wurden von ihrer Schwerkraft befreit und schwebten in der Luft. 
Priesterinnen wurden stofflich und astral vergewaltigt, niemand war vor der schwarzen Magie noch sicher. Ganz Ägypten verfiel in Finsternis und ihre mächtige Kultur starb aus. Ein Priester nach dem anderen ging seinem Untergang entgegen und so blieb von den geistigen Gaben nichts mehr übrig. 
Die Stütze des Gefühlsgrades 
Jede Zeit hat ihre Möglichkeiten und ihre Begrenzungen. Als die Meister ihre Weisheit an die Tempel des Alten Ägypten durchgaben, wussten sie dies vorher. Sie nutzten die Möglichkeiten dieser Zeit, um das zu schenken, was der Mensch in jenem Moment verarbeiten konnte. 
Die Tempel empfingen durch den Träger der Großen Schwingen eine Weisheit, die über dem Gefühlsgrad der meisten Priester lag. Das Gefühlsleben der meisten Priester und Menschen aus dem Alten Ägypten war noch auf das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt abgestimmt. Hierdurch würde nach Ablauf der Zeit aus Weiß Schwarz werden. 
Außerdem war die Weisheit, die die Meister durchgeben konnten, vom Bewusstsein des Trägers der Großen Schwingen begrenzt, der seinerseits wiederum Teil dieses Zeitgeistes und dieser Kultur war. Es gab noch viele Götter, die angebetet wurden, und die Hohepriester waren noch nicht bereit, allem Leben zu dienen. 
Das Erbe des Tempellebens 
In der Blütezeit der Tempel konnten sehr viele Priester an Konzentration, innerer Kraft und astraler Weisheit bauen. Sie dienten nicht nur für diese Zeit, sondern sie nahmen diese Kräfte auch in ihre nächsten Leben mit. Als sie danach ihren Gefühlsgrad erhöht hatten, konnten sie diese Kräfte in den Dienst der geistigen Bewusstwerdung der Menschheit stellen. 
Darum sehen wir die großen Priester aus dem Alten Ägypten in ihren nächsten Reinkarnation wieder; sie manifestieren sich dann als Rudolf Steiner, Madame Blavatsky, Galilei, Sokrates, Platon, Ramakrishna, Mary Baker-Eddy usw. Sie brachten in ihrem letzten Leben auf der Erde Weisheit, Wissenschaften und Kunst, wozu auch Bach, Beethoven, Mozart, Rembrandt und Meister Alcar als Anthonis van Dyck gehörten. 
Sie dienten der Universität des Christus und trugen ihr Scherflein dazu bei, die Menschheit innerlich zu einem höheren Gefühlsgrad und Bewusstsein anzutreiben. Im Zeitalter des Christus folgte ihnen das letzte Medium der Universität, Jozef Rulof. 
Quellen und Vertiefung 
Das Alte Ägypten -- Quellen 



  
    Das Alte Ägypten -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Joef Rulof zum Artikel „Das Alte Ägypten“. Die Lektüre des Artikels „Das Alte Ägypten“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der metaphysische Weg neben dem Glauben an Gott 
Die Meister bauten im Alten Ägypten einen Weg um das Dogma des Glaubens herum: 
Warum ist das Alte Ägypten entstanden? Warum umgingen die Meister ein Dogma? Vorträge Teil 2 (L2.1286.1287)
 
Als die Meister den Glauben brachten, wussten sie bereits, dass viele Menschen sich an einer Kirche festklammern würden. Um die metaphysische Untersuchung des Lebens zur Blüte zu bringen, inspirierten sie andere Menschen: 
Warum haben wir in China angefangen, von dieser Welt aus die Lebensgesetze zu analysieren? Warum ist Britisch-Indien entstanden, Tibet? Warum sind Priester geboren worden? Um diese Gesetze außerhalb der Sekten zu erleben. Wir wussten sehr sicher, dass jemand sich erheben würde und sich an seiner eigenen Kirche festklammern würde, um für sich selber etwas Großes und Mächtiges zu bauen. Vorträge Teil 2 (L2.1289.1293)
 
Nicht alle Menschen sind durch die Dogmen des Glaubens festgekettet: 
Ja, es gibt welche – Gott sei Dank –, die sich von Verbrennung und ewiger Verdammnis gelöst haben. Wir bekamen die metaphysische Lehre. Wir bekamen die Bibeln, die Bibeln, sage ich ... wir bekamen die Tempel aus Tibet, China, Japan – oh, Gott sei Dank – wir bekamen das Alte Ägypten, denn der Mensch ging weiter. Um diese Bibel herum, um diese dogmatischen Thesen schwebte, rutschte der Mensch durch die Erde und über diesen Planeten und suchte nach den metaphysischen Gesetzen, suchte nach der Wahrheit, suchte nach dem Gefühl: Wer bin ich? Ich bin Mensch. 
Nun begannen einige – die mussten kommen, die wurden auch wieder von Jener Seite beseelt –, nun begannen einige, sich zu fragen: Was bin ich als Mensch, warum bin ich Mutter, warum bin ich anders als er? Warum bin ich dies und er das? Warum muss ich ihn empfangen und muss er mir geben? Warum muss ich schlafen, warum muss ich schlafen?, fragte sich der Mensch in dieser Zeit. Um den Herrn herum, fühlt Ihr? 
Vorträge Teil 1 (L1.4605.4614)

Die Meister brachten „Gott“ und daneben auch die Metaphysik, um das Bewusstsein und den Gefühlsgrad der Menschheit zu erhöhen: 
Jetzt sehen wir, dass „Abraham“ 
„Isaak“ 
„Jakob“ und hiernach „Moses“ geboren wurden. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4953.4955)

Das ist das Geschehen, der Beginn der Menschheit, die ersten Berührungen von Jener Seite, jedoch durch die „Allwissenheit“ und die „Allquelle“ als Mensch zustande gebracht. Und das wird „Christus“ sein! Was sehen wir jetzt geschehen? Die stoffliche und die geistige Welt kommen zur Einheit. Hätte der Mensch aus eigener Kraft diese Bewusstwerdung bekommen? Nein, das ist nicht möglich. Dfür bekam der stoffliche Mensch Hilfe aus der astralen Welt. Jene Seite wird die Seele auf der Erde zum erworbenen Bewusstsein erhöhen. Und auch diese Wunder haben wir zu akzeptieren! 
Mutter Erde ist so weit gekommen, ihr Leben als Mensch ist dafür bereit. Das Lebenslicht des Raumes, die Sonne, gab ihr diese Bewusstwerdung und der Mensch hat dies zu akzeptieren. Mutter Erde hat ihr Leben so weit gebracht. Und jetzt kommen Namen auf die Erde. Der Mensch wird denken und beginnt zu fühlen. Jedes Phänomen bekommt Bedeutung für den Menschen. Und das wird: 
„Gott“ 
„Der Herr!“ 
Von einer Göttlichen „Mutter“ kann noch nicht gesprochen werden. Aber viele Kinder aus den Lichtsphären wirken aus eigenen Kräften auf den stofflichen Menschen ein, wodurch die „Metaphysischen“ Gesetze entstehen. Fühlt Ihr dies auch? Dadurch lernt der Mensch die „Okkulten“ Gesetze für Seele, Geist und Stoff kennen. Nicht nur also, dass der Mensch auf der Erde einen Glauben empfängt, die Meister das Leben auf der Erde zu Gott führen, von Millionen Seelen wird am Erwachen gearbeitet, an der direkten geistigen Bewusstwerdung, und jetzt sehen wir auch auf der Erde die Tempel erwachen. Der Mensch auf Jener Seite dient nun also für Künste und Wissenschaften und er wird das erreichen. Der Mensch ist dabei, die geistigen Wahrheiten von Jener Seite zu verstofflichen, und dazu ist er in der Lage. 
Auf der Erde bekommen die Menschen bereits einen Glauben, doch andere Kinder Gottes bekommen die Okkulten Gesetze zu erleben. Die Magier und Fakire, die Yogis und die Priester erwachen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4957.4983)

Zwischen Leben und Tod 
Jozef Rulof lebte vor 3800 Jahren als Priester Dectar im Alten Ägypten: 
Und nun liegen da mal eben 3800 Jahre dazwischen. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.2315.2315)

Dectar lehrte seinen Schüler Venry, Gefühle und Gedanken zu kontrollieren: 
Die ersten Jahre verstreichen auf diese Weise, die Zeit brauchst du, um klar fühlen und denken zu können, wenn du erreichen willst, was ich vorhin tat. Wenn ich gut und klar sehe, Venry, wirst du mich übertreffen und uns die Weisheit schenken, von der wir gegenwärtig noch nichts wissen. 
Trotz all deiner Empfindungen, lieber Freund, wirst du dennoch vor vielen Kräften achtgeben müssen. Wenn du dann auch alleine bist, werden dich Gedanken und Mächte und Gefühle überfallen, die keinen Daseinsgrund haben, die dich unvermittelt ereilen, weil der Raum damit geschwängert ist, die jedoch nichts, gar nichts mit deinem eigenen Leben zu tun haben und zu anderen Leben außerhalb des Tempels gehören. 
Bezwinge all diese Gefühle, indem du deinen strengen und unbeugsamen Willen darauf einstellst, zwinge dich dann selbst und stelle deine Konzentration so ein, dass du Herr und Meister über dein eigenes Leben bist. 
Verbiete die Annäherung dieser nichtssagenden Gedanken, die uns Priester zu vernichten vermögen. Dulde nicht, lieber Venry, dass deine Gedanken ihren freien Lauf nehmen, wenn du nicht wie ein Sturmwind durch den Raum geschleudert werden möchtest, sondern denke ausschließlich, weil du denken willst. 
Was in dich kommt und in dir ist, steht unter der Kontrolle deines kraftvollen und starken Willens. Dulde nicht, Venry, dass du Spielball jener Kräfte und Gedanken wirst und das Licht, in dem du lebst, sich verfinstert. Sorge dafür, dass du immer bereit bist, nicht nur im Tagesbewusstsein, also so, wie du jetzt bist und mir zuhörst, sondern ebenfalls im Schlaf. 
Zwischen Leben und Tod (BE.1335.1344)

Venry bemerkte, dass Dectar schon sehr lange mit einem geistigen Leiter verbunden war: 
„Du bist also schon sehr lange mit ihm verbunden, Dectar?“ 
„Er muss warten, Venry, und sich für alles bereit machen, deshalb sind auch wir eins. 
Zwischen Leben und Tod (BE.5975.5976)

Dectar war sich bewusst, dass sein geistiger Leiter aus dem Jenseits ihm beim Heilen von Krankheiten half. Dies hielt er jedoch vor den Hohepriestern verborgen, denn diese wollten keine Abhängigkeit: 
Aber das darf nicht sein, ich selbst muss alles rechtfertigen können, und jede Krankheit wird niedergeschrieben. Wenn die Kraft in jener anderen Welt lebt, gehört sie uns nicht. Fühlst du, Venry, warum sie es wollen? Sie wollen nicht abhängig sein. Zwischen Leben und Tod (BE.5979.5982)
 
Unfehlbare Heiler 
Auch die Ägypter haben als Heiler eine enorme Höhe erreicht. Die Priester waren gewaltige Heiler, sie brachten sogar Operationen zustande, nahmen in kurzer Zeit Geschwulste unter der Schädeldecke weg, als ob sie die Kenntnisse und die Weisheit Ihres zwanzigsten Jahrhunderts besessen hätten. Ihre Kräuter sind berühmt. Unfehlbar wirkten die Priester auf den stofflichen Körper ein und stiegen geistig in ihn hinab, um die Diagnose zu stellen. 
Geistige Gaben (SP.9378.9381)

Sie ließen sich von einer giftigen Schlange beißen und regulierten den Blutkreislauf zum Guten. Für sie gab es keine Probleme, sie kannten den Organismus. Die Wunde wurde durch die Kräuter gesäubert und Konzentration und Lebensaura taten den Rest. Sie setzten stoffliche Systeme vorübergehend außer Betrieb, um sie zu heilen. Ihr Heilen war magisch und unfehlbar, sie waren in allem bewusst und kosmisch tief. 
Geistige Gaben (SP.9393.9397)

Dreißig Jahre dauerte ihr Tempelstudium, erst dann waren sie vollendete Priester. Der Träger der Großen Schwingen stand über ihnen allen, aber alle Priester erlebten die psychischen und physischen Gaben. Einen Vogel im Fluge riefen sie zu sich, das Tier kam und setzte sich auf ihrer ausgestreckten Hand nieder. Sie kamen hierbei zur Teilung der Persönlichkeit. Während des Fluges verbanden sie sich mit dem Tier und zwangen das Leben, zu gehorchen. Das Tier verlor nun das eigene Gefühlsleben und musste gehorchen, eine andere Macht, die stärker war, dominierte das Leben des Tieres. Löwen und andere wilde Tierarten wurden auf diese Art und Weise besiegt. Das Tier veränderte sich in demselben Augenblick und hatte keinen eigenen Willen mehr, sie lebten in dem Tier und hatten die tierhafte Persönlichkeit besiegt. Wie Schoßhündchen gehorchten die Tiere ihrem Willen, nichts hatte das Tier unter ihrer magischen Konzentration entgegenzuhalten. Und hierdurch besiegten sie zugleich die Krankheiten, ihr Wille war auf den kranken Teil eingestellt und musste an der Wirkung des Ganzen teilnehmen. Ob der kranke Teil wollte oder nicht, dem zu entkommen war nicht möglich. 
Geistige Gaben (SP.9398.9408)

Hinter der Göttin aus Stein 
Meister Zelanus erzählt an einem Kontaktabend, warum sich die Meister als Göttin ausgaben: 
Als wir auf jener Seite begannen, diese Gesetze zu erleben, als wir dieses Studium vollendet hatten, wollten wir wissen, was in jenem Alten Ägypten alles geschehen ist – machen Sie alle bald und können Sie auch –, und dann sahen wir, dass die Meister die Göttin waren. Und dass sie diese Materialisationen ausführten, um diese Mystik, um diese Heiligkeit aufzubauen, denn man wollte, das wissen Sie bestimmt, man musste dem Menschen deutlich machen, dass es keinen Tod gab. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2660.2661)

Die Meister haben hierdurch Fundamente legen können: 
Und was hat das Alte Ägypten noch, sonst noch gebracht, nicht wahr? Fundamente gelegt. Das Alte Ägypten bekam nicht, was Sie jetzt erleben. Und das ist noch lediglich drei-, viertausend Jahre her. Diese Gottheiten im Alten Ägypten, die waren noch unbewusst, die haben diese Gesetze nicht erlebt. 
Wenn sie dort diese großartigen Sitzungen ... wenn sie dort zusammen waren, diese Priester, die Hohepriester ... Da war eine Weihe. Am Abend oder in der Nacht kamen sie zusammen. Und dann war ... Der Träger der Großen Schwingen, der wurde von Jener Seite in Besitz genommen. Jenes Instrument war wiederum ... Fundamente, von den Priestern gelegt, von Isis, von Ra, oder von Re, von Luxor. All diese Tempel haben ihre Träger der Schwingen gekannt: Ein Priester mit Gefühl. Mehr nicht. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2652.2665)

Aber auch ein Stück Stein war eine Gottheit: 
Sie waren im Raum und sie wussten vom Leben, dass sie zurückkehren würden, aber ein Stück Stein war noch immer eine Gottheit. Sie waren dabei, sehen Sie, sie standen auf diesem Gott allen Lebens. Denn ein Stück Stein ist eine Gottheit, gewiss. 
Aber sie hafteten weiter an jenem Organismus und sie konnten diesen Stein, und diesen Baum, und jenes Wasser konnten sie nicht von der geistigen astralen Welt getrennt sehen. Und dadurch kamen sie nicht weiter. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2856.2860)

Jozef Rulof sagt als André-Dectar, dass die großen Priester im Alten Ägypten wie eine Gottheit verehrt wurden, aber trotzdem wussten sie damals noch wenig vom Jenseits: 
„Solch ein Priester, Ihr wisst es sicher“, sagt er dem Raum und der Menschheit, „das war dort eine Gottheit. Aber er war so groß. Er wusste von den direkten Gesetzen im Jenseits nichts. Ein Stein war für ihn noch ein Gott. Er war zwar dicht dran, denn dieser Stein ist ein Teil von Gott, aber kein bewusster Gott. Ein Stein bleibt Stein. Die Tiefe, die ich jetzt empfange“, sagt er, „dieses Einssein hatte man dort noch nicht und Ihr könnt es nicht erleben, denn wir kennen ja „Zwischen Leben und Tod“, das Buch der Meister, mein Leben als André-Dectar." 
Vorträge Teil 3 (L3.3696.3702)

Amunhotep 
Unter all diesen Hunderten von Priestern war in einer bestimmten Zeit nur ein einziger Priester, der in seinen früheren Leben ausreichend Gefühl erworben hatte, um ein Träger der Großen Schwingen zu werden: 
Einmal in hundert Jahren hatte das Alte Ägypten einen einzigen Träger der Großen Schwingen. Es gab vier-, fünfhundert Priester; es war aber nur einer mit Gefühl dabei. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2649.2650)
 
Von der Weisheit dieses Trägers der Großen Schwingen weiß man in der heutigen Gesellschaft nichts: 
Der Mensch in seiner Gesellschaft fühlt sich außerordentlich stark und bewusst. Aber was für ein Bewusstsein ist es, das die Gesellschaft besitzt? Was kann die Universität Euch nun schenken? Was kann diese Universität Euch für Seele, Geist und Stoff geben? Ja, sicher, es ist nicht beabsichtigt, alles zum Nichts zurückzuführen. Aber die Welt, die metaphysische Lehre, hat Euch diese Beweise geschenkt, als Amenhotep, der erste mächtige Priester, der noch heute Bedeutung für Eure Welt hat, im Alten Ägypten seine Bewusstwerdung bekam und seine Großen Schwingen akzeptieren konnte. Als er „hinter dem Sarg“ lebte und die Meister, diese Meister dort, diese Hohepriester, ihr erstes Wort sprechen konnten, seinem Leben die erste Frage stellen konnten. „Wo seid Ihr? Lebt Ihr? Könnt Ihr sehen? Ist dort Farbe? Ist dort Gefühl? Erzählt uns unumwunden, unwiderruflich die Wahrheit, denn Ihr werdet für diese Lehre sterben, wenn Euch die Lüge überkommt, Euer Leben besudelt.“ 
Die Tempel von Isis, Ra, Re und Luxor haben diese Gesetze akzeptieren müssen! 
Und dann steht der Priester „hinter dem Sarg“, aber er ist sich lebendig bewusst. Er schaut um sich, er sieht sein Universum. Die Höflichkeit, die Ehrerbietung, die ihn überkommt, die aus diesem Raum zu ihm kommt, ist Ehrfurcht gebietend! Und dann kommt das großartige Wort über seine Lippen, aber auch er ist wieder inspiriert. Er sieht ein Licht, er fühlt das Leben um sich herum. Und dann sagt der Meister – Ein Mensch, der auf der Erde gelebt hat, der im Raum lebt und dort bewusst ist, der dem Alten Ägypten ein Fundament von dem und für den Gott allen Lebens geschenkt hat, eine Seele, einen Geist, eine Persönlichkeit, die nur Liebe ist, um den Menschen hinaufzuziehen, von den stofflichen Systemen zu lösen, weil diese Persönlichkeit sehen wird, dass die Seele das Unendliche ist, dass der Geist das Leben „hinter dem Sarg“ repräsentieren muss und dass die Persönlichkeit eine universelle Wohlrede empfangen können wird – : „Seht Ihr mich?“ 
„Ja“, sagt dieses Kind, „wo seid Ihr?“ 
„Verlange nicht, dass ich mich sichtbar mache, Ihr sollt mich nicht sehen wollen, denn mein Bild würde Euch zu Boden werfen, das Licht aus meinen Augen wird Euch niederstrecken. Klammert Euch nicht an meiner Persönlichkeit fest, sondern hört nur auf dieses Wort, auf mein Gefühl, hört nur und gebt weiter, was ich Euch sage. Wir sind von Seele zu Seele eins, wir sind von Geist zu Geist eins, unser Gefühlsleben bekommt universelle Bedeutung. Ja, Ihr lebt wahrhaftig in einem Universum und jenes Universum ist Euer Besitz.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.545.570)

Als Amenhotep – dem Priester, der sich bereit gemacht hat, um vom Raum aus eine Beseelung zu erleben, um sich selbst für Isis einzusetzen, um der Welt dienen zu können, damit Gott Seine Fundamente legen kann – nun das erste Wort erteilt wird und er sagt, durch seinen Körper, der dort niederliegt: „Ja, Kinder der Göttin, ich lebe, ich kann sehen, ich bin ich selbst.“ 
Ein Schock ist es für alle, die dies erleben. Die Hellsichtigen nehmen wahr, dass diese Persönlichkeit sie selbst ist. Die Heiler senden ihre Kräfte aus, um dieses Leben zu beseelen, damit dieser Kontakt nicht unterbrochen werde, denn die Göttin wird sprechen. 
Ja, für das Alte Ägypten war das noch eine Göttin, sie haben jedem Ding eine Gottheit geschenkt. Die Meister begannen dort mit dem ersten Wort, sie legten das Fundament nieder, um aus den menschlichen Wesen ein universelles-Ich zu machen. 
Vorträge Teil 1 (L1.571.576)

Als der Träger der Großen Schwingen aus seinem Körper herausgetreten war, fragte der Hohepriester: 
„Könnt Ihr Euch woandershin begeben?“ 
„Ja“, sagt der Schüler – hier der Meister, der Träger der Großen Schwingen auf der Erde, aber zwischen Leben und Tod der Schüler –, „ich kann mich woandershin begeben.“ 
„So geht“, wird gefordert, „zum Raum und erzählt uns, gebt uns die Wahrheit, nur die Wahrheit; denn Ihr wisst: Der tierhafte Instinkt wird Euch vernichten, wenn die Lüge, der Betrug, Euch überkommt.“ 
Und nun schwebt diese Persönlichkeit durch den Raum. Da ist eine Kraft, die zwingt, die zwingend ist und der Persönlichkeit auferlegt wird, damit sie weitergeht, damit sie sich vom Stoff entfernt. 
Und dann sagt der Meister: „Von der Erde gelöst zu sein ist das Einssein mit diesem Universum. Frei zu sein von der Pyramide, die dort lebt, Eurem Gefühlsleben dort, ist das Einssein mit Gott.“ 
Ja, er wagte nicht, zu sagen „der Gott allen Lebens“, denn das hätte dieses Kind überrumpelt. Und wenn der Priester nun vom Raum aus, zwischen den Sternen und den Planeten, sich selbst wahrnimmt und fühlt, dass er ein lebendig bewusstes Kind ist, dann fliegt seine Ausstrahlung zurück zum Tempel der Isis, dann legt er der Göttin die Orchideen seines Herzens zu Füßen. Er legt sie vor dem Raum nieder, vor der Pyramide, vor dem Pharao, vor allen Priestern und Priesterinnen, und sagt: „Ich lebe, ich schwebe in einem großartigen Raum und ich bin ich selbst. Das Wohlwollen meiner Seele spricht gerade zu Eurer Wahrheit. Ich gebe alles, was ich sehe und was ich fühle, denn neben mir lebt das großartige-Ich. Ich fühle, wie diese enorme Stille in mich kommt. Mein Wort bekommt Flügel. Ich werde wie dieser Raum sein. Jeder Gedanke meiner Persönlichkeit ist tragend beseelt.“ 
Die Priester wagen nicht mehr, Fragen zu stellen. Sie wissen nicht, woher diese Worte kommen, aber sie dringen zum menschlichen-Ich durch, sie bekommen Halt von der Persönlichkeit. 
Wenn der Priester sein ganz-bewusstes-Ich auf die Nebel und auf das Licht einstellt, wenn er sieht, dass die Erde wie eine Sichel ist, dass auf der Erde Nacht ist und er über diese Finsternis hinaussteigen kann und dort das Wort erlebt und vor sich sieht, dann rollen die Tränen über seine Wangen, dann blutet sein Herz von feuriger Sehnsucht, dann strebt er ausschließlich danach, diese großartige Beseelung in sich aufnehmen zu können. Dann beugt er sich dort und liegt auf den Knien seinem Gott zu Füßen, der Allquelle, dem Allleben, der Allseele, dem Allgeist, der Allvater- und -mutterschaft. 
Nach einer kurzen Zeit kommen die Hohepriester so weit, ihre Fragen zu formulieren. Und nun geht es rasch, jedes Wort hat nun Beseelung. Die Schreiber sind bereit, ihre Herzen klopfen ihnen bis zum Hals. Das Blut läuft dem Träger der Großen Schwingen über die Lippen, wenn die Beseelung zu heftig ist und er sich vom Raum aus, sich konzentrierend, selbst beseelt. Die menschlichen Organe können diese Kraft gar nicht mehr verarbeiten. Man denkt an Störungen, aber sie haben Hunderte von Sitzungen erlebt, sie kennen die Gefahr! Ihr wisst auch, dass es eine Stütze gibt, dass es ein Mittel gibt, welches sie tragen wird, welches ihn auffangen kann: Die Göttin wacht! Sie wacht immer. 
„Worin ich lebe, das ist Licht, das ist Leben und ich fühle mich glücklich. Worin ich lebe, das gehört mir“, sagt die Stimme des Raumes. „Wofür wir leben, das wird dieser ganzen Menschheit dienen. Worin ich lebe, das ist dieses Licht. Mein Gefühl sagt, dass ich ein Teil von all dem bin und dass ich durch mein Denken und Fühlen, meine Arbeit, mein Dienen, dies alles werde verdienen können, wofür ich nun mein Leben einsetzen werde.“ 
Auf diese Art und Weise bekam das Alte Ägypten die Beweise, dass es Leben nach dem Tod gab. Hunderte von Priestern sind zu Tode gekommen, bloß weil sie durch die Gesetze für Vater- und Mutterschaft gingen. Aber sie lernten den Schlaf kennen, sie stiegen in ihre Persönlichkeit hinab und gingen zu diesem „Sarg“, sie gingen zur Seele, zum Geist, und in diese Finsternis kam erneut Leben, neues Denken, neues Fühlen, neues Verstehen. Jeder stellte sich vor das erste Fundament. Und sie wussten auch, dass sie Millionen von Leben absolviert hatten und dass die Seele hinter diesem Leben eine eigene Persönlichkeit besitzt, mit dem Raum als Gefühl, in dem das Kind lebt, mit einem Raum, der durch jeden Gedanken beseelend genährt wurde. Jeder Gedanke – hat das Alte Ägypten dem westlichen Kind schenken können – ist ein Universum. Und diese Millionen von Gedanken haben die Farbe des Raumes zu akzeptieren und legen sich selbst auf die Waage für all diese Systeme, für all diese Gedanken, all diese Gesetze, all jene Vater- und Mutterschaft, für die Ihr lebt und durch die wir diese Gesetze als Mensch überwinden können. 
„Worin ich lebe“, sagte der Träger der Großen Schwingen, „das ist ein Raum für mich und alles Leben, dem Ihr dort, worin Ihr seid, begegnet. Hier ist die Wahrheit, ich bin mit der Wahrheit verbunden. Denn wenn ich nur kurz verkehrt – also stofflich, gemäß Eurem Erleben dort – denke, dann kommt Finsternis um mich hin. Das will also heißen, dass meine Gedanken beseelend sein können, wenn ich diesen Raum erklimme. Ich gehe Schritt für Schritt weiter. Ich sehe dort eine Welt, die nicht die Unsere ist. Ich sehe eine Welt für das Tier, für eine Blume, aber wir Menschen sind universell, wir waren vor all dem da. Ich denke. 
Vorträge Teil 1 (L1.577.624)

In der Blütezeit des Alten Ägyptens haben sich viele für die Universität des Christus eingesetzt: 
Im Alten Ägypten ist es geschehen. Das Alte Ägypten hat die Fundamente für diese Gesellschaft gelegt, für diese Menschheit. Das Alte Ägypten besitzt Wahrheit. Das Alte Ägypten, die Tempel von Re, Ra, Re und Luxor, sie haben sich selbst für die „Universität des Christus“ geschenkt, für Eure Gesellschaft! Und was setzt der Westen dafür ein? 
Die Tempel von Ra, Re und Isis haben das Wohlwollen einer Göttlichen Persönlichkeit erlebt, sie haben die Gerechtigkeit genossen. Sie lagen auf den Knien, sie vereinten sich mit Mutter Wasser. Sie erlebten die Vater- und Mutterschaft nicht nur menschlich, sondern räumlich tief, denn sie wussten: Durch die guten Taten würden sie das Gute anziehen. Sie waren eins, immer eins, mit einer Heiligkeit, für die sie lebten und sterben würden. Für jeden Gedanken setzte ein Priester sein Leben ein. Für Freundschaft und Wohlwollen gingen sie durch das Feuer. Sie ließen sich schlagen und misshandeln, sie nahmen den Kampf mit einem wilden Tier auf, einer Schlange, einem Tiger, einem Löwen. Sie hatten keine Angst, vor nichts, weil sie diese Weisheit kennenlernen wollten, weil sie dem Gott allen Lebens dienen wollten – ja, später dem Messias. Es wurden Hunderttausende von Priestern in jener Zeit vernichtet. Sie hatten keine Angst davor, die Geisteskrankheit für eine Zeit zu akzeptieren – nicht die krankhafte, sondern die bewusste Geisteskrankheit –, um ein Gesetz kennenzulernen, um ein Gesetz zu erfahren. Sie schlugen sich selbst Tag und Nacht, sie haben sich selbst gebremst, beseelt, gelenkt. Jedes Wort wurde durchfühlt und war durchdacht, bevor das Wort die Verstofflichung erfuhr. Sie haben Leben und Tod getrotzt, sie konnten das tun, weil sie innerlich erwacht waren, weil ihre Leben sprechen wollten. Das war das Alte Ägypten. Und das ist es noch? Nein, das lebt nun im Westen! Es sind dreitausendachthundert, dreitausendneunhundert Jahre vergangen und immer noch steht die Gesellschaft vor dem lebendigen toten-Ich des westlichen Kindes. Eine Universität hat der Westen aufgezogen, aber von diesem Universum weiß man nichts. 
Vorträge Teil 1 (L1.629.651)

Die westlichen Universitäten glauben noch, dass es die Reinkarnation nicht gibt: 
Immer noch ist der Mensch zum ersten Mal auf der Erde, das Kind, das nun geboren wird, hat noch nichts erlebt. Klar und rein kommt dieses Kind von Gott, von der Allquelle, zur Erde, und wenn das Leben sieben, acht, neun Monate alt ist, beginnt es bereits, zu fluchen, dann beginnt es bereits, Vater und Mutter zu beschimpfen, dann sieht man Ärger und Niederreißen. Und wenn das Kind zwei, drei, vier Jahre alt ist, dann hat es die Gesellschaft bereits in Besitz. Dann wird die Gesellschaft, dann werden Vater und Mutter, und Schwestern und Brüder werden schon getreten. Und jenes Kind ist Göttlich, das kommt so aus der Allquelle? Dieses Leben hat noch nie ein Leben gekannt? Nach dreitausendachthundert Jahren lebt das westliche Kind immer noch in Finsternis. Der Parapsychologe wird blind von seiner Universität geschickt. 
Vorträge Teil 1 (L1.652.659)

Es sind Tausende von Büchern über die Gesetze geschrieben worden, über das Leben des Alten Ägypten, aber von der, über die Verbindung, das Einssein, davon weiß der Westen noch nichts. Das ist das großartige Geschenk, das nun in Euren Händen liegt und „Zwischen Leben und Tod“ heißt. Der Mensch für den Westen, der von jenem alten Instinkt noch etwas fühlt – den wir, den Ihr, den du, den jeder im Alten Ägypten hat akzeptieren müssen –, kommt nun zum geistigen Erwachen, kommt nun zu den Sphären des Lichts oder zur Finsternis. Und nun liegt eine Kluft zwischen dem Alten Ägypten und dem heutigen Stadium, zu dem Ihr gehört. Die Gesellschaft von heute hat noch nichts davon, hat sich noch nichts von dem angeeignet, was dort – sagte ich Euch soeben – die Priester bekommen haben, was für sie, für die Hunderttausende, Wahrheit war. Das kann das psychologische Kind, Eure Universität, noch nicht akzeptieren. Und dennoch, seitdem gingen so viele Hunderte von Jahren vorbei, immer noch steht das westliche Kind an einem toten Punkt; die geistigen Wissenschaften können nicht weiter. Und dies alles ist Wissenschaft, dies ist eine geistige Wissenschaft, die Euch von der „Universität des Christus“ aus geschenkt wird, die Euer Universum ist. 
„Ein Mensch reinkarniert nicht“, wir wissen es nicht. „Ein Mensch ist lediglich, ist erst für heute auf die Erde gekommen, wir haben mit jenem Urwald nichts zu schaffen.“ „Moses sprach zu Gott. Der Herr sagte: „Moses, geh und vernichte diesen Menschen.“ 
Wir wissen, wie Moses gelebt hat; aber bevor dies alles begann – dies sind die Prophezeiungen für Euer Leben, für Eure Gesellschaft, für das westliche Bewusstsein –, war die Schöpfung bereits Millionen Jahre alt! 
Vorträge Teil 1 (L1.722.734)

Blütezeit 
Der Träger der Großen Schwingen trat aus seinem Körper heraus und wurde auf Jener Seite von den Meistern begleitet: 
Auf Jener Seite wurde der Priester, der aus seinem Körper heraustrat, von einem astralen Meister erwartet, der ihm die Gesetze erklärte, in denen sie nun lebten. Und der Priester sprach vom Raum aus zu den Anwesenden auf der Erde und gab ihnen durch, was ihm in der astralen Welt gezeigt und erklärt wurde. Auf der Erde, in seinem Tempel, wurde diese Weisheit aufgezeichnet und in Hieroglyphen festgehalten. 
Ägypten erlebte damals das Allerhöchste, was je von Medien empfangen wurde. Die Kluft zwischen Leben und Tod wurde damals bereits überbrückt. Wenn sie zu einer bestimmten Stunde um das Medium herum Platz genommen hatten, hörten sie plötzlich das Medium sprechen, woraufhin sie mit dem Fragenstellen beginnen konnten. Die Seher folgten dem aus dem Körper Herausgetretenen, die Fragensteller – meistens Hohepriester – ergründeten das gesprochene Wort, stellten erneut ihre Frage, die das Problem, über das gesprochen wurde, deutlich berührte, und warteten dann wieder auf die Antwort. Bis in den Morgen dauerten diese Sitzungen, bis der astrale Meister fand, dass die Kräfte des Mediums verbraucht waren. Der Zeitpunkt der nächsten Sitzung wurde vom Meister auf dieser Seite bestimmt und die erworbene Weisheit analysiert, den Göttern gedankt, die nötigen Opfer gebracht, woraufhin die Priester mit ihrer täglichen Arbeit beginnen konnten. 
Geistige Gaben (SP.899.907)

Der Träger der großen Schwingen – das Medium, das aus dem Körper heraustreten konnte – erlebte während der psychischen Trance das körperliche Einssein mit der Erde. Was zum stofflichen Leben gehörte, wurde auf diese Art und Weise ausgeschaltet. Als astrales Wesen einmal vom Organismus freigekommen, sorgte die Erde für den stofflichen Kontakt und die Hohepriester sorgten für die Einheit von Stoff und Seele. Zwischen Geist und Stoff durften keine Störungen vorhanden sein, denn das Medium erlebte trotzdem bereits Tausende von okkulten Gefahren, die Gesetze für beide Körper bedeuteten, die zur Erde und zur astralen Welt gehörten. Der Priester, der aus dem Körper herausgetreten war, musste diese Gesetze beherrschen können, wurde aber in seiner Aufgabe von allen gestützt. All diese Priester kannten die astralen Gesetze, sie hatten sich durch ihr jahrelanges Studium auf diese Sitzungen vorbereiten können. Sie waren bewusst, empfingen aber kosmische Weisheit durch einen Meister von Jener Seite. 
Geistige Gaben (SP.908.914)

Es geschah bisweilen, dass sie hörten, wie außerhalb des Mediums gesprochen wurde. In jenem Augenblick erlebten sie die direkte Stimme. Nun waren die physischen Gaben eingestellt und zur Wirkung gekommen. Diese Phänomene konnte der Meister auf dieser Seite zustande bringen, denn das große Medium besaß das Gefühl dafür. Durch die physische Trance lagen all die okkulten Phänomene in ihrer Reichweite. Was auf diesen Sitzungen erworben wurde, war für sie großartig. Auf diese Art und Weise lernten sie das Leben nach dem Tod, die astralen Welten und die geistigen Gaben kennen. 
Geistige Gaben (SP.915.921)

Auf diesen berühmten, außergewöhnlichen Sitzungen war mehrmals der Pharao mit seinen Würdenträgern anwesend, um den Sitzungen Farbe und Würde zu geben und um den Göttern zu danken und ihnen Opfer zu bringen. 
Geistige Gaben (SP.922.922)

Es war in dieser Zeit, dass die Priester die Säulen und jeden Quadratmeter Stein ihrer Tempel bildhauerisch gestalteten. In Hieroglyphen wurde die Weisheit eingehauen und angemalt, kein Stein blieb ungenutzt, um die empfangene Lehre für die Nachwelt zu bewahren. Aber diese reine, geistige, natürliche Weisheit, dieses astrale Bewusstsein, wurde erst durch sie in Symbole umgesetzt und für die Uneingeweihten unnatürlich, unverständlich gemacht, um es dadurch vor Entheiligung zu bewahren. An diesen geistigen Künstlern hatte man keinen Mangel, jeder Priester war ein Medium und meistens ein Zeichen- oder Malmedium. Durch die Götter empfingen sie all die psychischen und physischen Gaben und sie waren dafür dankbar. 
Geistige Gaben (SP.923.927)

Gemeinsam mit dem Pharao hatten die sieben Hohepriester die Leitung über das Land: 
Es gab sieben Hohepriester, einer von ihnen stand den anderen vor, und alle anderen hatten eine eigene Aufgabe zu vollbringen. Sie hatten mit dem Pharao die Führung dieses Landes in Händen, und es waren die Heiler, die Chirurgen und die Medizinmeister oder Kräuterkundigen, die Religionslehrer und die Kenner von Gut und Böse. 
Zwischen Leben und Tod (BE.1862.1863)

Züchtigungsmaßnahmen gegen Fantasie 
Trotzdem lebten nur wenige wahrhaft große Medien in dieser Zeit, die Ägypten halfen, diese okkulte Höhe zu erreichen, der Rest der Anzahl Priester konnte diese Höhe niemals erreichen. Viele fantasierten, dass es eine liebe Lust war, auch wenn sie verstanden, dass sie mit ihrem eigenen Leben spielten. Sie konnten blitzschnell reagieren, waren äußerst sensitiv und immer bereit, visionäre Bilder in sich aufzunehmen, was ihnen die Hohepriester verboten hatten. Das Verlangen, groß zu werden, die Großen Schwingen besitzen zu dürfen, brachte sie dazu, selbst zu suchen, was meistens mit ihrem Tod endete. Denn allen folgten die Hohepriester astral-geistig, sodass diese unfehlbar manchmal bestimmen konnten, worüber ihre Schüler nachdachten. Auch wenn sie im Schlaf waren, jeden Gemütszustand bestimmten die Hohepriester. Durch dieses geistige Einssein stellten sie fest, ob die Gesetze ihres Tempels überschritten wurden. 
Der Priester, der trotzdem dachte, tun zu können, was er wollte, war im Widerspruch zu den Gesetzen ihrer Lehre und bekam seine verdiente Kasteiung. Bei ernsthaften Verstößen gab es kein Pardon mehr. 
Geistige Gaben (SP.928.936)

Der Verfall der Tempel 
Die strenge Zucht, die man in diesen Tempeln anwandte, hat am Aufbau der geistigen Gaben mitgewirkt. Sie hat jedoch auch bewirkt, dass Priester, die dem Druck des Tempellebens nicht gewachsen waren, sich gegen die astrale Disziplin zu wehren begannen und nach Mitteln suchten, ihr Leben etwas zu erleichtern. Die Hilfe, die hierfür nötig war, zogen sie selbst an, Meister, die in der astralen Welt lebten und die Repräsentanten des Bösen waren. 
Von jenem Augenblick an ging es bergab und die Finsternis bekam Kontakt mit der Erde, wodurch das Gute sich auflösen würde. Die Dämonen der Hölle hatten lange darauf gewartet, nun bekamen diese von der Erde dahingegangenen Menschen die Möglichkeit, sich durch den stofflichen Menschen wieder völlig auszuleben. Diese astralen Dämonen waren meistens gefallene Priester, Menschen also, die die Gesetze bereits auf der Erde kennengelernt hatten. Durch ihr Sterben betraten sie diese Gesetze und repräsentierten sie nun als astrale Persönlichkeit, als Geist. Was diese Seelen suchten, war nur Leidenschaft, das Einssein mit dem stofflichen Leben, von dem sie sich nicht lösen wollten. Das Böse bekam Kontakt, die Mehrheit der Priester gab sich ihnen völlig anheim und erlebte die finsteren Mächte und Kräfte, die Schwarze Magie. Sie traten aus ihren Körpern heraus, bauten ein zweites Ich auf und erlebten dann das, was sie eigentlich selbst wollten und worauf ihr Gefühl hinauslief. Die Dämonen halfen ihnen, da das Erleben der Leidenschaft von ihnen geteilt wurde. Das astrale Scheusal musste das Seine davon haben. Hierdurch löste sich die irdische Persönlichkeit geistig im astralen Wesen auf, was meistens mit völligem Wahnsinn endete, wenn sie nicht vorher von den Hohepriestern ertappt worden waren. 
Geistige Gaben (SP.937.949)

Vor allem in den Zeiten, in denen kein Träger der Großen Schwingen im Tempel lebte, bekam die Finsternis die Gelegenheit, zu wachsen: 
Als das große psychische Medium das Irdische gegen das Ewige getauscht hatte, Ägypten den großartigen Kontakt mit Jener Seite zeitlich verloren hatte, musste auf das neue Medium gewartet werden. Aber inzwischen gingen die Sitzungen trotzdem weiter und das wurde den Priestern zum Verhängnis. Amun-Re würde wohl für den Träger der Großen Schwingen sorgen, einen Priester, von den Göttern mit Begabung ausgestattet wie eine Gottheit-selbst, und danach würden sie ihr Studium fortsetzen können. In diesen Zeiten, als alle auf jenen großen Augenblick eingestellt waren, sie Tag und Nacht meditierten, ist der geistige Verfall entstanden, durch den die astrale Welt die Oberhand für das Böse bekam. Der Priester, der die großen Schwingen besaß, genoss heilige Ehrfurcht, und das wollte jeder besitzen. Diese Sehnsucht und viele andere Charakterzüge, die den niederen Instinkt repräsentierten, baten um den begehrten Kontakt und zogen diesen Kontakt zu sich, aber gingen dadurch in die Hände des Bösen über. 
Einer nach dem anderen wurde in den Raum hinaufgezogen. Die Priester öffneten sich, aber hatten verstehen müssen, dass dieses Öffnen sie zum Abgrund führen würde. Sie ignorierten hingegen alles, sie wollten selbst diese Heiligkeit genießen. Die Dämonen der Hölle zogen sie in ihre Leben hinauf und bekamen es einfach, weil das irdische Seelenleben die Gesetze kannte. Die Schwachen verloren das Gleichgewicht und kamen in die Hände der astralen Persönlichkeit. 
Geistige Gaben (SP.950.960)

Es geschah oft, dass der Träger der Großen Schwingen im Tempel geboren wurde, manchmal jedoch auch außerhalb des Tempels. Jene Seite kündigte dann an, wo das Kind geboren werden würde. Die Eltern traten ihr Kind an Amun-Re ab, was ein großes Ereignis und eine Ehre für sie war. Ganz Ägypten war dann auf das Wunder eingestellt. Das Kind erhielt eine geistige Entwicklung, wie sie nur im Alten Ägypten erlebt werden konnte, und machte sich dann für eine große Aufgabe bereit. 
Ich sagte Ihnen bereits, die Nachtsitzungen gingen weiter, auch wenn sie nur dazu dienten, die Götter zu fragen, wann das Kind geboren werden würde. Meistens wussten die Hohepriester bereits Jahre im Voraus, wo das Kind geboren werden würde. Aber diese Sitzungen, die mit niederen Kräften gehalten wurden, erbrachten keine Weisheit. Immer wieder konnten die Hohepriester das Fantasieren feststellen. Konnte der Priester, der als Medium diente, sich nicht verteidigen oder Beweise abgeben, dass er wahrhaftig für die höchste Begabung in Betracht kam, dann stand er vor dem Tode. Dieser Priester wurde dann den wilden Tieren vorgeworfen. Nun konnte er Beweise liefern. Viele gingen zu diesem ungleichen Kampf über, aber waren nach kurzer Zeit verschlungen. Die das Tier durch ihre Konzentration überwinden konnten, bewiesen jedoch, dass sie Gaben besaßen, und waren frei. 
So bekam jeder Priester, der dachte, als Medium für die Großen Schwingen dienen zu können, seine Chance, aber die Mehrheit erlag. 
Jene Seite sprach nun Unsinn durch den großen Mund dieser Medien, sie widersprach sich selbst. Wie sich diese Medien auch verteidigten und anführten, dass die vorgegebene Tiefe noch nie erreicht worden war und dass die Meister auf Jener Seite durch sie andere Weisheit schenken wollten, es half ihnen nicht, die Hohepriester dachten trotzdem anders darüber und stellten diese Medien vor die Tatsachen. Viele Priester verloren ihr Leben, bis sich jedoch das Böse selbst in der astralen Welt aufzubauen wusste, so hoch, dass die Hohepriester ihren Halt verloren und an sich selbst zu zweifeln begannen. Das war der Augenblick für das Alte Ägypten, in dem die Schwarze Magie die Weiße besiegte und es bergab ging, der Finsternis entgegen. 
Der schreckliche Kampf zwischen Gut und Böse hat Jahrhunderte gewährt und wurde vom Bösen gewonnen. Tausende von Priestern verloren dadurch das irdische Leben, wurden geisteskrank oder die Dämonen der Hölle lebten sich mit ihnen aus. Die geistigen Gaben wurden besudelt. 
Geistige Gaben (SP.961.982)

Kein einziger Priester konnte über seinen eigenen Gefühlsgrad hinauskommen: 
Das Medium kam nicht von sich selbst los, auch wenn alle es probierten, denn erst dann wurden sie als ein Gott akzeptiert. Aber wer aus dem Körper heraustrat, erlebte sich selbst, konnte nicht über das eigene Gefühlsleben und Bewusstsein hinauskommen und eignete sich nicht dafür, die Großen Schwingen zu vertreten. Wer zu weit ging, wusste im Voraus, dass ihn der Wahnsinn als eine astrale Persönlichkeit angreifen würde, und davor schreckten viele zurück. Und die Meister auf dieser Seite konnten diese entwickelten Priester nicht in ihr Leben hinaufziehen, weil nicht ein einziger unter ihnen den Gefühlsgrad besaß, die astralen Gesetze zu erleben. 
All diese Priester konnten aus dem Körper heraustreten, sich völlig von ihrem stofflichen Zustand lösen, aber waren doch noch nicht geeignet, für das Allerhöchste zu dienen. In diesem Studium, beim großartigen Erleben der kosmischen Weisheit, wären all diese Priester dennoch zusammengebrochen. Die Meister auf dieser Seite konnten ihre Leben ergründen und durchschauen und begannen folglich nun nicht damit, weil es ihnen nichts als Elend bringen würde. Ganz Ägypten bat die Götter um einen Träger der Großen Schwingen, aber es gab nichts mehr zu beten, die Schwarze Magie herrschte nun in allen Tempeln vor. 
Durch dies alles kann ich Ihnen beweisen, dass auch die Ägypter ihren eigenen Lebensgrad akzeptieren mussten, aber sie konnten nicht darüber hinaus kommen, denn die geistige Weisheit und die Gaben riefen ihnen Stopp zu. Wer höher griff als das erreichte Bewusstsein, brach zusammen. Und trotzdem hatten all diese Priester sich vorbereitet, die astralen Gesetze kennengelernt, aber die höchste Mediumschaft konnten sie nicht erreichen. Diese Sensitivität, von der ich gesprochen habe, mussten sie sich noch aneignen. Sie konnten heilen und waren hellsichtig, aber die astrale Weisheit war aus eigener Kraft nicht zu erleben. Hierfür brauchten sie geistige Hilfe. 
Geistige Gaben (SP.983.996)

Die Meister wollten die Finsternis nicht unterstützen und zogen sich zurück: 
Einmal in hundert Jahren lebte da ein Träger der Großen Schwingen, ein geistiges Medium, das die psychische Trance besaß, durch die alle Gaben erlebt werden konnten. Diese Medien waren Sieger auf dem okkulten Gebiet, das Universum gehörte ihnen, ihr Leben war räumlich tief und bereit für klare Einheit mit unserer Welt. 
Als, wie gesagt, das Wunder ausblieb und man begann, Sitzungen mit den weniger geeigneten Medien zu halten, kam der geistige Verfall. Die Meister auf dieser Seite zogen sich zurück und wollten dem finsteren Leben der Priester nicht folgen und waren nicht offen für Lüge und Betrug. Sie dienten diesem Niedergang nicht. Ihre geistige Aufgabe war vorüber. Nun wurde Weiß Schwarz. 
Geistige Gaben (SP.997.1003)

Die Priesterinnen wurden vergewaltigt; unter der Maske der Heiligkeit machten die Priester sich völlig eins mit diesen Leben, sahen jedoch sich selbst in Leidenschaft hinabsteigen. Die Leidenschaft und die Vertierlichung beherrschten all diese Leben und dies wurde von den Dämonen noch gesteigert, sodass all diese „Heiligen“ in einem Pfuhl menschlichen Elends versanken. Noch einige Gute folgten ihrem eigenen Weg, waren jedoch machtlos gegenüber so viel Bösem und gaben den Mut auf. Als auch sie das irdische Leben verließen, waren alle Tempel in die Hände des Bösen übergegangen. 
Geistige Gaben (SP.1004.1007)

Schwarze Magie 
Für die Priester der Schwarzen Magie hatte das irdische Leben keine Bedeutung, auch wenn sie die stoffliche Leidenschaft erlebten, die Vertierlichung ihres eigenen Bewusstseins. 
Geistige Gaben (SP.837.837)

Diese Priester könnten Ihren Lebensatem vergiften, Ihren Organismus völlig infizieren und zugrunde richten, wenn sie das wollten, ihn zugleich aufbauen und heilen, auch diese Kräfte waren in ihrem Besitz. 
In Tempeln oder Klöstern lebten diese Herren Eingeweihten des Bösen, trugen prächtige Gewänder und Ordenszeichen, aber erlebten ein finsteres Dasein. Ein bewusster Priester für das Böse, giftig und gemein, wie sein Leben war, tötete aus der Entfernung und war für den nichtsahnenden Menschen ein großes vortierhaftes Monster. Sein tierhaftes und abscheuliches Bewusstsein, für das er ein enormes Studium absolviert hatte, durchdrang jedes andere Gefühlsleben. Diese Diener der Schwarzen Kunst bemächtigten sich des Alten Ägypten. Ab dieser Zeit entstand der Kampf des Guten gegen das Böse, ein Kampf auf Leben und Tod, von Licht gegen Finsternis. Binnen kurzer Zeit war nicht viel von der Herrlichkeit übrig, in der Ägypten Jahrhunderte lang gelebt hatte. 
Nun lebten die Priester im stinkenden Morast der Selbstzerstörung. Noch zaudernd beobachteten die Guten diesen Untergang, bis auch sie dem Guten den Rücken kehrten und ihre Hoffnung auf die Wiederinstandsetzung ihrer Tempel aufgeben mussten. Auch sie stürzten sich in dieses Elend und erlebten dann den Untergang ihrer eigenen Persönlichkeit. 
Die Pharaonen verteidigten sich auf ihre eigene Art und Weise, aber die Schwarze Magie drang in ihr Herz ein, nahm ihnen das tagesbewusste-Ich, sodass sie vor der Geisteskrankheit standen. Die Hohepriester stiegen von ihren geistigen Podesten hinab und vergriffen sich am Leben anderer. Das waren die Kinder von Würdenträgern – Priesterinnen –, die wurden in den Tempeln vergewaltigt, und zwar stofflich und geistig. Diese Kinder wurden leergesaugt! 
Geistige Gaben (SP.839.852)

Damals erlebte das Alte Ägypten den stofflichen und geistigen Verfall. Die Weiße Magie brachte Lebensweisheit und Glück, die Schwarze tierhaftes Faulen. 
Geistige Gaben (SP.865.866)

Jemanden aus weiter Entfernung völlig erblinden zu lassen war für die Priester ein Kinderspiel. Den Kranken wurde noch einigermaßen geholfen, andere, gesunde Körper wurden jedoch infiziert und bis auf die allerletzten Fasern abgebaut. Und dies alles, um ihrem Hass frönen zu können! Ihre messerscharfe, tödliche Konzentration durchdrang alles, sie vernichteten jedes Gewebe oder lähmten die Organe, sie konnten in einen Menschen hinabsteigen, denn nichts hielt sie nun auf, sie waren Herrscher auf ihrem eigenen Gebiet. Als die teuflischen Mächte die Häupter der Tempel, die sieben Hohepriester, als höchste Gewalt besiegt hatten, gab es nicht einen einzigen guten Priester mehr, alle im Tempel folgten und dienten dem Bösen. Sie hatten ihre Schule erlebt und einen Grad als Priester erreicht. Jene Seite folgte dem Verfall von den Lichtsphären aus. Woran Jahrhunderte gearbeitet worden war, das verschwand von der Erde. Geistige Gaben (SP.1009.1016)
 
Für diese Priester bestanden keine astralen Unmöglichkeiten mehr, sie hatten die magischen Gesetze kennengelernt. Der Pharao ist in ihrer Macht, die Priester herrschen über Ägypten. Von jenem Augenblick an traten die physischen Phänomene in den Vordergrund. Noch eine Weile weht ein frischer Wind durch die Tempel von Ra-Re und Isis, dadurch, dass dort der Orden halbwegs instandgesetzt worden war, aber auch diese gutwilligen Kräfte wurden besiegt und hiernach löst sich das berühmte Ägypten vollkommen in Probleme und astrales Elend auf. Die Tempel kommen nun zum gänzlichen Verfall, das letzte Lebenslicht löschte sich selbst aus und von nun an schweben Tische und Stühle durch die Halle. Die Priester lernten jetzt die elementaren Gesetze kennen; das Steinewerfen kann beginnen. Ein geistiger Himmel hat sich in eine finstere Hölle verändert! 
Eine große Armee von finsteren astralen Wesen hilft ihnen, diese Phänomene zustande zu bringen. Dies ist genau das, worauf Jahrhunderte gewartet wurde. Magier hängen in unsichtbaren Seilen, ein Kind klettert hinauf und verschwindet, löst sich vor den Zuschauern in einen Himmel von Amun-Re auf. Nun werden die Materialisationen und Dematerialisationen erlebt, die zustande kommen, weil diese Priester in ihr finsteres astrales Leben hinaufzuziehen sind. 
Geistige Gaben (SP.1018.1028)

Der Halt des Gefühlsgrades 
Die Priester im Alten Ägypten sammelten Wissen, aber das gab ihnen damals noch keinen geistigen Besitz: 
Sie wussten viel, konnten denken, konnten heilen. Aber was bedeutet es? Das war kein Besitz, das war kein geistiger Besitz. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11002.11004)

Und dort dienten wir allein uns selbst. Dieses Studium war also nicht auf Erweiterung des Geistes ausgerichtet, sondern auf Erweiterung des Wissens, Wissens. Aber das ist kein geistiges Bewusstsein. Geistiges Bewusstsein soll heißen: Sie eignen sich diese Welt und diesen Raum eines Gedankens, einer Tat an. Was machten wir dort? Wie konnten wir uns diese Gesetze aneignen? Wir studierten und lernten für uns selbst. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11015.11021)

Sie waren noch nicht auf die erste Lichtsphäre abgestimmt: 
Diese (Priester) gab es in der ersten Sphäre noch nicht. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11000.11000)
 
Im Alten Ägypten war die Allquelle noch nicht bekannt: 
Und nun haben verschiedene Meister, verschiedene Menschen auf der Erde haben diese Allquelle bereits berührt, beispielsweise Ramakrishna. Ramakrishna trat aus seinem Körper heraus, die Ägypter traten aus ihren Körpern heraus, erlebten im Raum etwas. Lest Ihr „Zwischen Leben und Tod“ nur, aber geht zu Eurer Fakultät, zu Eurem Ägyptologen, er kann Euch möglicherweise etwas erklären. Und dann traten sie aus ihren Körpern heraus, sie machten sich vom Organismus frei und dann begannen die Sitzungen. Das ist kein Unsinn, diese Kultur habt Ihr noch! Kein Gelehrter auf der Erde ist so dumm und so unglücklich, zu sagen: Jenes Ägypten, das war nichts, das ist bloß Irrsinn. Die Ägypter kamen vom Organismus frei, die Tempel von Ra, Re und Isis – ich habe Euch diese Vorträge gehalten – haben dieses Erwachen, jenen Kontakt, diese Einheit erlebt. Und dann lag dort der Priester, er kam frei, der Körper lag dort; die Seele, der Geist trat aus jenem Organismus heraus und dann konnten die Hohepriester Fragen stellen. Und sofort begannen sie: „Wo lebt Ihr? Habt Ihr dort Augen? Könnt Ihr sprechen? Habt Ihr Gefühl? Erzählt uns, gebt der Göttin von Isis dieses selig machende Bewusstsein.“ Und dann wurden die Gesetze analysiert, bis so weit, so weit und so hoch und so tief, wie der Träger der Großen Schwingen an Gefühl besaß; über sich selbst kam er nicht hinaus. Und jetzt könnt Ihr das wieder mit dieser Zeit vergleichen, denn man sprach in Ägypten über Götter. Ein Stück Stein, eine Blume, ein Raum, die Nacht, das Feuer, die Sonne, alles war eine Gottheit. 
Vorträge Teil 1 (L1.11517.11532)

Das Erbe der Tempelleben 
Die großen Priester aus dem Alten Ägypten konnten in ihren späteren Reinkarnationen ihre aufgebauten Gefühlskräfte dazu nutzen, Kunst und Wissenschaften der Universität des Christus auf die Erde zu bringen: 
André-Dectar steht vor großartigen Reinkarnationen, vor den Amunhoptes aus dem Alten Ägypten, die sich jetzt manifestieren als: 
„Rudolf Steiner“ und als 
„Madame Blavatsky“ ... die sich manifestieren als „Galilei“, „Sokrates“ ... „Platon“ ... als „Ramakrishna“ ... als „Mary Baker-Eddy“, alle haben ihre Leben vom Alten Ägypten aus fortgesetzt, sie brachten während ihres letzten Lebens auf die Erde: 
„Weisheit“, 
„Kunst und Wissenschaften“ ... wozu Bach, Beethoven, Mozart, Rembrandt und Meister Alcar als Anthonis van Dyck gehörten. Kinder der Universität des Christus, für die sie lebten und gestorben sind. 
Sie leben! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7231.7237)




  
    Die Pyramide von Gizeh
ein ewiges Zeugnis 
Die Pyramide von Gizeh symbolisiert die stoffliche, geistige und kosmische Entwicklung der Seele, der Menschheit, Christus und das Weltall. Wer entwarf und baute die Pyramide? 
Der Plan, die Pyramide von Gizeh zu bauen, ist von der Universität des Christus entworfen und ausgeführt worden. Verschiedene Meister reinkarnierten auf der Erde und wurden die Mathematiker, Astronomen und Architekten, die den Bau auf der Erde leiteten. Andere Meister wurden die irdischen Priester, die die Instruktionen für den Bau aus den höchsten Lichtsphären empfangen konnten. Alles wurde auf der Erde vom Hohepriester geleitet, der hierfür aus der siebten Lichtsphäre wiedergeboren wurde. 
Der Hohepriester stand in direktem Kontakt mit dem Pharao, denn für den Bau wurden sehr viele Menschen gebraucht, weil keine fortschrittlichen Maschinen oder magischen Kräfte verwendet wurden. Alles kam durch menschliche Anstrengung zustande, mit den einfachsten Mitteln, um die Steine wegzurollen, hochzuziehen und an der richtigen Stelle zu platzieren. Ganz Ägypten half mit, jeder hatte in diesem großen Geschehen eine Aufgabe. 
Das ist der einzige Moment in der Geschichte der Menschheit, in dem viele Meister aus den höchsten Lichtsphären auf der Erde reinkarnierten. Sie machten das extra und ausschließlich, um die Pyramide zu bauen, einen steinernen Tempel für alle Zeiten, eine Einladung, zum Fragen zu kommen. Denn wie war es möglich, in dieser Zeit ohne fortschrittliche Mittel und ohne die heutige Wissenschaft ein solches monumentales Bauwerk zu entwerfen und zu realisieren, bei dem jeder schrecklich schwere Stein bis auf den Millimeter genau eingesetzt ist? Und wo ist all dieses Wissen denn geblieben, das dafür gebraucht wurde, und vor allem, wo kam dieses Wissen in dieser Zeit schon her? 
Die weitreichende Bedeutung 
Die Meister haben die kosmische Evolution der Seele in Stein dargestellt. Vor allem werden die Geburt und das Leben des Christus vorhergesagt. Daneben ist auch die Entwicklung der Menschheit und des Kosmos sowie aller Grade dargestellt, die das Leben in seiner kosmischen Entwicklung erlebt. 
Jeder Stein hat eine eigene Bedeutung. So verweisen die Gänge in der Pyramide auf das innere Leben des Menschen. Die Königskammer symbolisiert das All, zu dem wir als Seele unterwegs sind. Die Sphinx ist auch mit der Pyramide verbunden. Sie symbolisiert die Mutterschaft, vom tierhaften zum höheren Gefühlsleben. Sie und die Pyramide als verdichtete Schöpfung repräsentieren die Urkräfte allen Lebens. 
In den Büchern von Jozef Rulof wird die Bedeutung der Pyramide lediglich in dem Buch „Das Entstehen des Weltalls“ zusammenfassend berührt. In dem Moment war Jozef als Medium noch nicht weit genug entwickelt, um eine Erklärung auf Seelenebene zu geben. Später wäre dies durchaus möglich gewesen, ist jedoch nicht geschehen, weil die Zeit dafür zu kurz war. 
Die Interpretation der Bedeutung der Pyramide wird erst in den kommenden Jahrhunderten stattfinden. Immer wieder werden Seelen geboren werden, die einen Zipfel des Schleiers lüften, genau das, was auf das Denken der Menschheit in jenem Moment abgestimmt ist. Für alle kommenden Zeiten steht dort das Gebäude wie ein Tempel, der Zeugnis ablegt vom weit schauenden Blick der Meister aus dem All, die den Menschen seit der Urzeit inspirieren und unterstützen, um das große Leiden aufzulösen und das ewige Glück durch geistige Entwicklung und universelle Liebe zu realisieren. 
Quellen und Vertiefung 
Die Pyramide von Gizeh -- Quellen 


  
    Die Pyramide von Gizeh -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Die Pyramide von Gizeh“. Die Lektüre des Artikels „Die Pyramide von Gizeh“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Wer entwarf und baute die Pyramide? 
Jozef Rulof fragt Meister Alcar im Buch „Das Entstehen des Weltalls“: 
Warum wurde die Pyramide gebaut, Alcar?" 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11384.11384)

Alcar antwortet: 
„Ja, man hat es dort erbaut, um das Kommen Christi zu verkünden, aber da ist viel, viel mehr, was man auf der Erde noch nicht kennt oder weiß. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11391.11391)

Der Plan für die Pyramide ist von den höchsten Meistern der Universität des Christus im All inspiriert: 
Die Hohepriester und Gelehrten zu jener Zeit und auch ihr König wussten alles darüber, aber die Priester haben diese tiefe Wahrheit von dieser Seite empfangen, weil ihnen von hier aus beigestanden wurde. Das Entstehen des Weltalls (OR.11393.11393)
 
Vom siebten Grad stiegen die kosmischen Meister auf den sechsten Grad hinab und überbrachten diese Botschaft. Das Entstehen des Weltalls (OR.11402.11402)
 
Dann erreichte die Botschaft, diese Mission, den fünften kosmischen Grad, worauf sich dann diese Meister mit dem vierten Grad in Verbindung setzten und die Göttliche Botschaft an sie weiterleiteten. Schließlich erreichte diese Sendung den dritten kosmischen Grad, und die Mentoren dort machten es sich zur Aufgabe, was die Absicht war, diese Botschaft der Menschheit auf der Erde zu überbringen. 
Eine Göttliche Botschaft war also von Gefühl zu Gefühl, von Meister zu Meister aus dem Allerhöchsten hinabgestiegen und erreichte so den Planeten Erde. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11404.11406)

Auf der Erde wurden Medien gebraucht, um die Inspiration aus den Lichtsphären empfangen zu können: 
Diese Botschaft würde man auf die Erde bringen, aber dafür waren Menschen nötig, die auf der Erde als Instrumente dienten und Gefühl, Gelehrtheit, Intuition und andere Begabungen dafür besaßen, sich also als inneren Besitz zu eigen gemacht hatten. Denn dies konnten allein Menschen empfangen und umsetzen. Zu jener Zeit gab es die größten Gelehrten auf der Erde, die jemals dort gelebt haben. Einer von ihnen war der Hohepriester, dem die Gesamtleitung unterstand. Aber an einen Menschen allein konnte diese Botschaft nicht durchgegeben werden, dafür waren viele erforderlich. Das Volk von Ägypten hat diesen Auftrag vollkommen verstanden. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11408.11413)

Man wollte die Evolution des Göttlichen Menschen aufzeichnen: 
Aus Stein sollte der Göttliche Mensch erbaut werden. Aber nicht nur stofflich, sondern auch geistig und Göttlich. Dieses Bauwerk würde für Christus als das vollkommene Göttliche Wesen stehen. Darin sollte nicht nur das Leben des Göttlichen Menschen auf dem Planeten Erde festgehalten werden, sondern auch das ewige Leben und die göttliche Abstimmung. Das Gebäude sollte so errichtet werden. Zum Ersten, um das Kommen Christi zu verkünden, zum Zweiten, um Sein heiliges Leben darin festzuhalten, und zum Dritten sollte die Menschheit etwas besitzen, womit die Existenz der Erde verbunden ist. Das Entstehen des Weltalls (OR.11415.11420)
 
Die Priester empfingen die Inspiration und die Gelehrten leiteten den Bau: 
Die Priester unterstanden der Führung berufener Wesen an dieser Seite und alle waren ihrer Aufgabe gewachsen. Sie empfingen also Inspiration und Mitteilungen von dieser Seite, und die Gelehrten hatten für Bau und Beaufsichtigung Sorge zu tragen. Die Hohepriester empfingen das Ganze aber in symbolischer Bedeutung, die Gelehrten hingegen in materieller Bedeutung. Ich weiß, dass es fünfundzwanzig Menschen waren, die an der Pyramide gearbeitet und dieses göttliche Geschehen zustande gebracht haben. 
Als alle ihre Botschaften erhalten hatten, wurde mit dem Bau begonnen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11421.11425)

Die tiefste Bedeutung wird erst später enthüllt: 
In diesem Bauwerk sind, wie ich schon sagte, in erster Linie Christi Kommen und Geburt festgehalten. Zur rechten Zeit, keine Sekunde zu früh oder zu spät, sollte der Heiland geboren werden. Des Weiteren Sein Leben und Leiden, Sein Tod am Kreuz, Seine Auferstehung und die Rückkehr zu Gott. Zugleich ist in der Pyramide die Frage des Menschen festgehalten, und zwar die als irdischer Mensch, als geistiges Wesen und die göttliche Abstimmung. Aber nicht nur, dass mit diesem Bauwerk die ganze Menschheit verbunden ist, sondern darüber hinaus auch alle Ereignisse, die man auf der Erde erleben sollte. Über einen Zeitraum von Jahrtausenden hat man also die Zukunft vorhergesehen. Mit der Pyramide wird man nie abschließen, auch wenn man in deiner Zeit dies erreichen zu können meint. Das ist nicht möglich. Jahrtausende werden vergehen, ohne dass die tiefste Bedeutung der Pyramide ergründet sein wird, weil die nicht zu ergründen ist, denn das können nur die kosmischen Meister. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11428.11436)

Alcar stellt André (Jozef Rulof) Fragen, die durch dieses mächtige Bauwerk aufgeworfen wurden: 
Warum waren diese Mathematiker, Astronomen und Priester so unendlich weit, dass sie diese Tiefe verstehen und berechnen konnten? Wodurch hatten sie diese erhabenen Gefühle und die Kultiviertheit und ihre außergewöhnliche Intuition? Waren diese Menschen denn bereits so weit und wir haben Rückschritte gemacht? Ich kann so fortfahren, André, und dir Hunderte von Fragen stellen, aber es gibt niemanden auf der Erde, der darauf eine Antwort geben könnte. Sie schauen zu denen auf, die dies zustande brachten, und das können sie auch tun, denn die Pyramide von Gizeh ist ein Göttliches Wunder, eine Göttliche Offenbarung. Das Entstehen des Weltalls (OR.11464.11468)
 
Diese Menschen waren für ihre Aufgabe geboren: 
Ich frage dich, hat die Wissenschaft denn Rückschritte gemacht, sind diese Gelehrten nicht mehr auf der Erde? Nein, André, sie kommen nicht mehr auf die Erde; alle diese Künstler, alle diese Gelehrten im Gefühl waren nur dafür auf der Erde und sind nur dafür geboren worden. Diese Wesen inkarnierten, und so wie Christus kam, so sind auch sie gekommen; für Ihn sollte dies vollendet werden. Fühlst du, was ich meine? Ich gehe daher nun im Geiste zurück. 
Als die göttliche Botschaft den dritten Grad erreicht hatte – genauer gesagt, die Mentoren des dritten Grades, aber die siebte Sphäre an dieser Seite –, da wurde beratschlagt. Einer von ihnen sollte zurück auf die Erde und in Ägypten geboren werden. Dieses Wesen wurde ein Hohepriester. Mit ihm sollten viele andere ankommen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11470.11478)

In den Sphären habe ich sie auf die Erde gehen sehen, auch das wurde mir gezeigt. Dort wurde im Voraus geregelt und entschieden und berechnet, wie dieses Wunderbare geboren werden sollte. In der siebten Sphäre kam das zustande, und die Mentoren stiegen von der siebten Sphäre, der sechsten, fünften und vierten Sphäre auf die Erde hinab, und diese Wesen sollten sich auf der Erde einem Studium unterziehen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11483.11485)

Sie hatten sich bereits im Jenseits auf ihre Aufgabe vorbereitet: 
All diese Mathe­matiker, all diese Begnadeten, die Priester, unter ihnen die Hohe­priester, ein Meister aus der siebten Sphäre, die Astronomen, die an dieser Seite ihren Untersuchungen nachgegangen waren und sie abgeschlossen hatten, die als geistige Wesen all die Planeten aufsuchen konnten, deren Wirkung kennengelernt hatten und das alles als Besitz in sich trugen, sie alle wurden auf der Erde geboren. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11490.11490)

Der Mentor der siebten Sphäre hatte die Leitung: 
Der Mentor der siebten Sphäre hatte die Leitung über dieses große Vorhaben, er war die Verbindung mit dieser Seite. Das Entstehen des Weltalls (OR.11492.11492)
 
Auch der Ort und die Umstände des Geborenwerdens wurden berechnet: 
Einer nach dem anderen löste sich in der Welt des Unbewussten auf, und dort warteten sie auf den Augenblick, angezogen zu werden, und einer nach dem anderen wurde auf der Erde in Ägypten geboren, dort, wo das Bauwerk entstehen sollte. Alle wurden bei Eltern geboren, die über die Mittel verfügten, ihr Kind studieren zu lassen, insbesondere waren sie aber auf ihr Inneres abgestimmt. Jede Seele, sei es Gelehrter, Mathematiker oder Priester, folgte seinem eigenen Weg, der ihm zuvor, an dieser Seite also, zugewiesen worden war. Nichts anderem hätten sie sich widmen können. Der Mathematiker vollendete sein Studium, die Astronomen gingen ihren Untersuchungen nach, die Priester wurden für das Priesteramt ausgebildet und der Mentor stand mit seinem König an der Spitze des Ganzen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11504.11508)

Die Steine wurden mit großem Einsatz an ihren Platz gebracht: 
Stein war vorhanden, aber der Aufwand, um die Tonnengewichte dorthin zu bringen und nach oben zu schaffen, ist unbeschreiblich, denn zu jener Zeit gab es ja noch keine Maschinen. Aber auch wenn es sie gegeben hätte, dann wären sie hier nicht einmal erlaubt worden, denn der Mensch sollte sein eigenes Fleisch und Blut geben. Dafür gab man sich selbst hin. Ganz Ägypten hatte daran Anteil, ein jeder tat etwas und wollte helfen. Das Entstehen des Weltalls (OR.11452.11455)
 
Ich sagte dir schon, dass Stein vorhanden war, und es wurde ihnen auf der Erde von dieser Seite aus auch gezeigt, wo der zu finden war. Alles traf unfehlbar zu, aber der Bau war eine übermenschliche Aufgabe, doch auch dabei wurden sie unterstützt. Durch Inspiration kamen sie auf die einfachsten Mittel, um die tonnenschweren Steinblöcke nach oben zu schaffen. Allerdings kamen viele dabei ums Leben und wurden zermalmt. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11531.11534)

„Dann das Wegrollen dieser Steine. Wir finden dort drüben noch immer Orte – viele Orte wurden hingegen von den Meeren überströmt –, wo diese Steinbrocken zu finden sind, aus denen die Pyramide gebaut wurde. Diese Steine wurden zur Baustelle hingerollt und dann hochgezogen, also in die Höhe gehebelt, bis die bestimmte Höhe erreicht war. Solch ein Bau dauerte ungefähr fünfundsiebzig Jahre und weniger, je nach der Größe des Werkes. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7368.7371)

Die ganze Schöpfung wurde in Stein dargestellt: 
An allererster Stelle Christi Geburt und Kommen, Sein heiliges Leben und Sterben. Des Weiteren sagte ich dir, dass alle Ereignisse der Erde und der ganzen Menschheit bis hin zum letzten Menschen, der auf der Erde leben wird, in ihr festgehalten sind. So auch die Entwicklung der Erde, und darüber hinaus stellt die Pyramide das Universum dar, alle kosmischen Grade und den Lauf verschiedener Planeten. Kurz gesagt, die Schöpfung ist mit der Pyramide verbunden, auch all das, was wir jetzt verfolgen, was du erlebt hast, der Mensch als Schöpfer der Finsternis und des Lichts, alles, alles ist mit der Pyramide verbunden.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11536.11539)

Unter der Pyramide liegt ein zweites Bauwerk: 
Unter der Pyramide befindet sich ein zweites Bauwerk. Davon weiß man jedoch nichts. Dort gibt es auch viele Gänge, die mit dem Ganzen zu tun haben. Ferner hat jeder Stein eine eigene Bedeutung. Das Entstehen des Weltalls (OR.11546.11549)
 
Die Königskammer stellt das All dar: 
Aber für jeden von uns ist dies geschaffen worden, denn wir alle müssen Christus nachfolgen, und nur durch Ihn allein können wir das All, das man die Königskammer nennt, erreichen. Das ist das Höchste, das ein Mensch erreichen kann, doch wir wissen, wie tief alles ist, dass wir unentwegt höher und höher gehen und dass dies in der Pyramide festgehalten ist. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11558.11559)

Und auch die Sphinx gehört dazu: 
„Das ist die Sphinx. Wer dieses Standbild fühlt, der fühlt und begreift die Pyramide. Sie fordert, sie ruft, sie zwingt uns, zu uns selbst zu kommen und in uns zu gehen. Erst dann dürfen die Menschen hier eintreten. Sie sagt: ‚Mensch, erkenne dich selbst, werde wie ich, höre, was ich zu sagen habe‘. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11580.11584)

André fragt, ob denn die Höhe dieser Wissenschaft aus dieser Zeit auf der Erde verloren gegangen ist: 
„Ging diese Wissenschaft denn verloren?“ 
„All die Wesen, die daran arbeiteten, gingen hinüber. Das ist das große Rätsel und Geheimnis, der Mensch muss dieses und sich selbst verstehen lernen, man muss sich dafür Mühe geben, nichts ist also umsonst.“ 
„Ach, jetzt begreife ich dich, Alcar, ganz klar. Sie hätten es ja doch nicht verstanden.“ 
„Sehr gut, André, das ist es. Alles ist darin festgehalten, sogar die Finsternis, als noch nichts existierte. Der Mensch wurde der Schöpfer des Lichts und der Finsternis, aber das Licht muss sich der Mensch selbst verdienen. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11682.11689)

Dafür stiegen die Meister auf die Erde hinab und wurden Seelen geboren. Wäre die Wiedergeburt keine Realität gewesen, dann hätte man dieses Bauwerk, diesen Tempel Gottes nicht zustande bringen können, denn es gab keine Gelehrten auf der Erde, die das gekonnt hätten. Warum sind die Genies heute nicht mehr auf der Erde? Auch jetzt wird noch nicht verstanden, warum man zu jener Zeit so gelehrt war. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.11705.11708)

Es ist so wie die Blütezeit der Kunst: 
Die Musik, die Malerei und die bildende Kunst, alles wurde von dieser Seite aus geregelt. Von hier stiegen diese Seelen auf die Erde hinab und durften ihr Gefühl in Kunst umsetzen. Aber auch diese Künstler gibt es heute nicht mehr. Ist auch das nicht ein Rätsel? Warum haben diese Künstler auf der Erde gelebt? Das Entstehen des Weltalls (OR.11712.11716)
 
In dem Augenblick, in dem der Polarstern seinen Schein auf die Spitze der Pyramide warf, wurde Christus geboren: 
Die Pyramide von Gizeh hatte die Geburt dieses Kindes vorhergesagt, der Polarstern warf seinen Schein auf den höchsten Punkt der Pyramide. In genau diesem Augenblick wurde Christus geboren. Das Entstehen des Weltalls (OR.12004.12005)
 
Später erläutert Jozef Rulof dies: 
Was den Polarstern betrifft, der einst die Pyramide beschienen hat, Folgendes. Das Licht des Polarsterns spiegelte sich auf der Pyramide. Das war möglich, weil die Pyramide mit einer Marmorplatte verkleidet war, die das heutige Bild abschloss. Diese Platte wurde jedoch im Lauf der Zeiten vernichtet, wodurch sich dieses Phänomen auflöste. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7359.7362)

Die Sphinx und die Pyramide repräsentieren die Mutterschaft und die Vaterschaft: 
Selbstverständlich über die Sphinx und die Pyramide als die Vater- und Mutterschaft für den Menschen auf Göttlicher Abstimmung, wozu darüber hinaus das Leben des „Messias“ gehört, doch was auch wieder für den Menschen ist, weil Christus das „All“ zu repräsentieren hat, welches wir uns als Mensch aneignen müssen. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.7373.7373)
 
Aber wenn Sie da hineinkommen, dann gehen Sie von der Sphinx zur Pyramide und letztendlich ist die Pyramide der Mann und die Sphinx ist die Mutter für den Raum. Und diese Mutter beginnt aus dem tierhaften Leben zum königlichen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.364.365)

Die Pyramide symbolisiert den Menschen: 
Die Pyramide sind Sie selbst. Das ist der Mensch. Der Mensch mit seinem inneren Leben, das sind die Gänge, oben. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1838.1840)
 
Als Meister Alcar im Jahr 1939 in dem Buch „Das Entstehen des Weltalls“ über die Pyramide schrieb, war es noch zu tief für Jozef Rulof, die kosmische Symbolik der Pyramide zu analysieren: 
Meister Alcar hat mit André auch nicht darüber gesprochen, weil das noch immer zu tief war. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8887.8887)

Wir haben in den Büchern auch nicht darüber gesprochen. Der Kosmos, Mond, Sonne, Sterne, Finsternis, Nacht, Licht, Tier, Mensch, Natur – in der Pyramide – ist festgelegt. 
Die Pyramide ist also im Grunde ein göttliches Fundament, ein Tempel, von den Meistern gegeben, damit der Mensch einst Gott kennenlernen wird, nicht nur durch die Natur, auch durch die Steine. 
Fundamente für Seele, Geist, Persönlichkeit, astrale Welt, das alles finden Sie in der Pyramide wieder. Aber (das) hat noch niemand entdeckt. Sonst hätten Sie natürlich die Bücher empfangen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8879.8884)

1951 wäre das möglich gewesen, weil Jozef Rulof dann weiter entwickelt war: 
Jetzt, in dieser Zeit, war das möglich. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8888.8888)

Es könnte jetzt geschehen, wir könnten die Pyramide analysieren, weil wir diese Bücher durch das Leben von Jozef Rulof, André, haben schreiben können, nicht wahr? Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2233.2233)
 
Aber dafür war keine Zeit: 
Meister Alcar hat es kurz berührt, aber wir können keine Bücher ... Es geht uns nicht um die Bilder, die da stehen, sondern es geht dem Raum darum, Ihnen die Angst zu nehmen, vor allem vor „dem Sarg“. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1972.1973)

Darüber können wir noch zehn, zwanzig Bücher schreiben; wir haben keine Zeit. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1862.1862)

Später werden Menschen dafür geboren werden, die Pyramide vollständig zu erklären. 
Dann müssen Sie warten, bis der Mensch kommt, der Ihnen die Pyramide geistig erklären wird und sagen wird: Etwa zu dieser und dieser Zeit ... Sie fühlen gewiss, das geht weiter, Moses für dies, dieser für das, wir nun für Erwachen. Wir bringen nun hier Lebensweisheit. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2166.2168)
 



  
    Jesus Christus
sein Allbewusstsein 
Die Universität des Christus enthüllt das Allbewusstsein des Christus, worüber in der Bibel nichts geschrieben wurde. Christus im All 
Auf der Erde kennt man vor allem den biblischen Christus, der im Neuen Testament beschrieben ist. Die Artikel „Bibelschreiber“ und „Die Apostel“ erläutern, dass die Bibel von Menschen geschrieben wurde, die ihrem eigenen Zeitgeist unterworfen waren. Der Artikel „Geschichten der Kirche“ analysiert das Bild des schwachen Christus, das so entstanden ist. 
Der Artikel „Universität des Christus“ erklärt, wie Jozef Rulof und seine Meister Christus ganz anders kennengelernt haben. Der Artikel „Unsere kosmische Seele“ gibt einen Überblick über die Artikel über den kosmischen Weg von der Allquelle zum All, den Christus gegangen ist, bevor er der Messias wurde. 
Ein schmaler Weg 
Als Christus vom All aus auf der Erde reinkarnierte, wusste Er, was ihn erwartete. Moses und die Propheten hatten ihm einen schmalen Weg gebahnt, indem sie der Menschheit den Glauben an einen einzigen allmächtigen Gott gaben und das Kommen des Messias vorhersagten. Darauf konnte Er aufbauen, sodass Er für die Welt nicht einfach so aus dem Nichts kam. 
Aber Er wusste, dass Er herzlich wenig von seinem Allbewusstsein würde durchgeben können, weil die Menschheit noch auf Gewalt und Macht eingestellt war. Er selbst lebte im höchsten Liebesgrad, aber auf der Erde erlebte die Masse nur Eigenliebe. 
Maria und Josef 
Maria und Josef waren eine Ausnahme hiervon, sie fühlten bereits universelle Liebe. Das war nicht zufällig, sie waren für ihre Aufgabe wiedergeboren. Sie reinkarnierten von der ersten Lichtsphäre des Jenseits aus, um in ihrem harmonischen Zusammensein den Allbewussten zu empfangen. Die Artikel „Unser Jenseits“ und „Unsere Reinkarnationen“ geben einen Überblick über die Artikel, die die Welten der menschlichen Seele beschreiben. 
Als Christus sich auf diese beiden Menschen einstellte, wurde Josef inspiriert, sich Maria hinzugeben. Mann und Frau kamen zu körperlichem Einssein, sodass sich die Seele des Christus so mit einer Samenzelle und einer Eizelle verbinden konnte, wie jede Wiedergeburt auf der Erde beginnt. Christus wusste, dass die Mutterschaft und die Vaterschaft die die Urkräfte allen Lebens zum Ausdruck brachten und Er folgte hierin dieser universellen Lebensmöglichkeit. 
In ihrer Schwangerschaft fühlte Maria, dass sie ein ganz besonderes Kind trug. Die Meister brachten sie in einen Zustand der Hellhörigkeit und Hellsichtigkeit, um ihr so in Wort und Bild verdeutlichen zu können, welchen Weg ihr Kind gehen sollte. Diese Meister wurden von der Menschheit Engel genannt. 
Christus und Jesus 
Bevor Christus als Allbewusster auf der Erde sprechen konnte, musste Er zuerst eine neue irdische Persönlichkeit aufbauen, die an die Sprache und die Gebräuche jener Zeit angepasst war. Diese Persönlichkeit wurde auf der Erde Jesus genannt. 
Jesus konnte als Kind so spielen wie jedes Kind, aber manchmal zog Er sich zurück, um zu meditieren. Dann war Christus damit beschäftigt, sein Allbewusstsein Schritt für Schritt in seiner irdischen Persönlichkeit zur Welt kommen zu lassen. Das musste in sehr kleinen Schritten geschehen, in dem Maße, wie das Nervensystem seine Allbewusste Beseelung auffangen und verarbeiten konnte. 
Manchmal fand Maria ihr Kind zwischen den Blumen und den Vögeln, mit denen Er sich dann im Gefühl verbunden hatte. Maria fühlte diesen Sohn viel inniger als ihre anderen Kinder, denn durch die Gefühlsverbindung kommunizierte Er mit ihr und allem Leben. Zuerst nahm Er die Natur als Lehrmeister, um die Naturgesetze zu befühlen und diese Gefühle in diesem neuen irdischen Körper auch zu stofflichen Gedanken zu bringen. 
Danach richtete Er seine Aufmerksamkeit auf den Menschen und folgte dem Lebenslauf vom Embryo bis zum Greisenalter. Er ergründete alle Gefühlsgrade seiner Mitmenschen und verstand, bis wohin ihr Denken gekommen war. Im Alter von zwölf Jahren ging Er in den Tempel hinein und sprach mit den Schriftgelehrten. Er verblüffte sie mit seinem großen Wissen, das schon vollständig auf Gott und seine Schöpfung eingestellt war. Er sprach aus seinem Gefühl, dass Er sich in seinen Millionen Leben angeeignet hatte und das Allmächtig geworden war. Er stellte die irdische gläubige Autorität vor Seele und Raum, wurde aber nicht akzeptiert. So gab Er an, was in der Bibel richtig war, aber auch, was von den Bibelschreibern verkehrt beschrieben wurde. Die Schriftgelehrten hielten sich an ihrer Gelehrtheit fest und wiesen sein Allbewusstsein ab. Die Welt hatte begonnen, sich gegen ihn zu wenden. 
Er ließ die Schriftgelehrten in ihrem Glauben und verband sich weiter mit dem Leben im Raum. So erlebte Er den Mond und die Sonne, die Planeten und Sterne, und drang durch zu ihrer kosmischen Tiefe. Auf diese Art und Weise bereitete Er sich ernsthaft auf seine Aufgabe vor und ging in ihr keinen Schritt weiter, als Er es in jenem Augenblick verarbeiten konnte. Tag für Tag ließ Er sein Allbewusstsein in seiner irdischen Persönlichkeit erwachen, in Harmonie mit dem Wachstum und der Kraft seines stofflichen Körpers. 
In Gedanken vollzog Er die Reise nach, die seine kosmische Seele zurückgelegt hatte. Er untersuchte seine Leben auf dem ersten Planeten im Raum. Er folgte seiner Seele, die einen Körper nach dem anderen aufbaute, um zur menschlichen Gestalt auf Mutter Erde zu kommen. Als Er den Moment betrachtete, in dem Er als erste Seele im Jenseits ankam, sah Er sich wieder sich fragen, wo das Sonnenlicht geblieben war. Er sah, wie Er „Schöpferin des Lichts“ wurde, und sah, wie er seine kosmische Evolution bis in den siebten kosmischen Lebensgrad, das All, nachvollzog. So kam Er bis zu dem Moment, als Er die Universität des Christus gründete, um die Menschheit zur universellen Liebe zu führen. Anschließend sah er sich bei Maria und Josef reinkarnieren, um auf der Erde zu zeigen, was die höhere Liebe tatsächlich bedeutet. 
Ein dauerhafter Halt 
Als sein Körper erwachsen war und Er jede Zelle jenes Körpers in seinem Gefühl aufgenommen hatte, fühlte Er sich bereit, in die Öffentlichkeit zu gehen. Nun konnte kein körperliches Gewebe ihn mehr stören und ablenken, Er war Herr und Meister über seinen irdischen Körper und seine irdische Persönlichkeit. 
Er zog seine Apostel an und gab dem Volk seinen ersten Vortrag. Die Wahrheit, die Er fühlte, wurde nun in Worte gefasst, Wort für Wort bekam eine universelle Bedeutung, nicht nur für jene Zeit, sondern auch für die kommenden Jahrhunderte. Er wollte dem Menschen aller Zeiten eine bleibende Stütze dabei geben, das niedere Ich und die Disharmonie in sich selbst zu besiegen. 
Seine Frohe Botschaft 
Christus wusste, dass Er nicht viel sagen konnte, bevor man ihn am Sprechen hindern würde. Außerdem stimmte Er sich auf die Verständnisfähigkeit in jener Zeit ab. Darum fasste Er seine Botschaft mit wenigen Worten zusammen: Liebt einander, liebt alles, was lebt, liebt den anderen wie euch selbst. Es geht um eine höhere Liebe als die Eigenliebe, die man in der Welt für gewöhnlich erlebt. Der Artikel „Grade der Liebe“ geht hierauf tiefer ein und erklärt, was Christus in seiner Zeit noch nicht erklären konnte. 
Er gab zwar Anweisungen, wie diese höhere universelle Liebe verstanden werden konnte, wie beispielsweise: „Wenn du alle Sprachen der Welt besitzt und hast keine Liebe, dann hast du nichts und bist nichts.“ Es geht nicht um Wissen oder um ein Gebet, wohl aber um eine tätige Liebe, die hilft und gibt. Die universelle Liebe ist mehr als ein Gefühl, das zu einem einzigen Menschen hin geht. Sie hat viele Aspekte in sich, wie Herzlichkeit, Wohlwollen, Verständnis, Akzeptanz und Dienstbereitschaft. 
Der erste Stein 
Lieben ist das Gegenteil davon, jemanden zu verurteilen oder etwas übel zu nehmen. Als man eine Frau steinigen wollte, schrieb Christus in den Sand: „Wer frei von Sünden ist, werfe den ersten Stein.“ 
Als Petrus zu Christus kam, um sich darüber zu beklagen, dass sie ihn ausgebuht hatten, fragte Christus ihn, ob er Anlass dazu gegeben habe. Petrus musste zugeben, dass er zuerst gesagt hatte, sie sollten sich nicht in seine Dinge einmischen. Christus fragte immer, wer als Erster mit Betrug, Tratsch oder Niederreißen angefangen hatte. 
Er konnte die fundamentalen Prinzipien von „Ursache und Wirkung“ in dieser Zeit noch nicht erklären. Er konnte lediglich sagen: „Was du säst, wirst du ernten.“ Und als Johannes und Petrus ihn fragten, ob sie es richtig machten, fragte Er, ob sie denn nicht fühlten, dass sie von den anderen zurückbekamen, was sie selbst ausstrahlten. Eine herzliche Liebe öffnet Herzen und lässt die Wärme zurückstrahlen. 
Als Christus vor einem Menschen stand, der ein Verbrechen begangen hatte, sprach Er: „Du bist kein Verbrecher“, und über Maria Magdalena sagte Er: „Sie ist keine Prostituierte. Es gibt keine Sünden.“ Und zu ihr selbst sagte Er: „Lass es und du bist geheilt.“ Mehr konnte er in der Zeit nicht vermitteln, seine Zuhörer waren noch nicht für eine Erklärung auf Seelenebene bereit. Sie wussten noch nichts von ihrer kosmischen Seele. Sie konnten noch nicht darüber nachdenken, dass es keine Verbrecher oder Prostituierten gibt, weil jede Seele unsagbar viel weiter ist als diese paar Handlungen, anhand derer man dann jemanden beurteilt. 
Außerdem ist es viel wichtiger, sich zu fragen, wohin wir als Seele unterwegs sind und wie wir dorthin kommen. Darum ging Christus gegen den Begriff „Sünde“ an, weil er den Menschen im Gefühl an seiner Vergangenheit festnagelt. Wenn wir aus unserer Vergangenheit lernen, was sich nicht harmonisch anfühlt, und das dann unterlassen, dann kommen wir vorwärts. Der Artikel „Geschichten der Kirche“ geht tiefer auf das ein, was der Begriff „Sünde“ mit dem Menschen im Lauf der Zeiten getan hat. 
Christus wandte sich Maria Magdalena zu, weil sie ihr Leben durch seine Hilfe zum Guten verändern konnte. Er wusste, dass man ihm das später vorwerfen würde. Das hielt ihn jedoch nicht davon ab, seinen Zuhörerinnen und Zuhörern auf diese Art und Weise deutlich zu machen, dass sie keinen einzigen Mitmenschen geringschätzen durften. Christus fühlte sich mit allem Leben verbunden, und dann kann man nicht mehr sagen: Es geht mich nichts an, ich wasche meine Hände in Unschuld. Nein, Pilatus, das ist keine universelle Liebe. 
Das Werfen des ersten Steins beginnt nicht mit unseren Handlungen, sondern mit unseren Gedanken. Christus sprach: „Aber Ich sage euch allen, wer eine Frau ansieht, um sie zu begehren, zu besitzen, der hat bereits Ehebruch begangen.“ Er warnte den Menschen vor der Leidenschaft, die die universelle Liebe verhindert. 
Reinkarnation 
Das Werfen des ersten Steins geht viel weiter zurück als das heutige Leben. Christus wusste, dass seine Zuhörer inkarniert waren, um ihr Karma aus ihren früheren Leben aufzulösen. Darum sprach Er: „Du wirst da keinesfalls herauskommen, da nicht, du wirst deinen letzten Pfennig für dein Leben bezahlen müssen.“ Jede Seele wird ihren „letzten Pfennig zurückzahlen“ für jede Disharmonie, die einem anderen angetan worden ist, bevor man die Lichtsphären betreten kann. 
Christus kannte all seine früheren Leben und sprach: „Bevor du warst, war Ich schon da.“ Seine Zuhörerinnen und Zuhörer hätten nicht akzeptiert, dass Er zusätzlich erzählte, dass Er schon in der prähistorischen Epoche auf der Erde gelebt hatte und seinen irdischen Lebenszyklus schon vor vielen Millionen Jahren vollendet hatte. Sie konnten sich kein Verständnis von kosmischen Lebensgraden bilden. 
Gethsemane und Golgatha 
Als der Messias fühlte, dass seine Kreuzigung nahte, ging er in Meditation. So bereitete Er sich auf die Gewalt der Welt vor, die auf ihn einstürmte. Er wusste, dass Er nicht viel mehr tun könnte, um dem Menschen ein Beispiel dafür zu sein, wie man Gewalt auffangen kann, ohne die eigene Harmonie zu verlieren. 
Als Er seine Meditation vollendet hatte, machte Er seinen Aposteln ihren möglichen Einsatz mit den Worten bewusst: „Könnt ihr denn keine Stunde mit mir wachen?“ Er akzeptierte den Kuss des Judas und ließ sich willig von den Soldaten abführen. Er sagte nichts zu Pilatus, denn die Autorität der damaligen Gesellschaft konnte ihn sowieso nicht verstehen. 
Als Kaiphas als gläubiges Haupt des Volkes ihn fragte, ob er der Messias sei, sagte Er nur: „Du sagst es.“ Wie weitreichend all diese Ereignisse waren, wird in den Artikeln „Judas“, „Pilatus“, „Kaiphas“, „Gethsemane und Golgatha“ und „Die Apostel“ erläutert. 
Als Christus an seinem Kreuz hing und seine letzten Augenblicke in diesem Körper erlebte, fühlte Er sich nicht verlassen, denn Er war in jeder Sekunde eins mit Gott und der Allquelle. Er sprach: „Jenes Leben bin Ich. Du bist aus Gott entstanden. Ich leide für dich.“ Diese Worte sind von den Zuhörern nicht verstanden worden und später von dem gläubigen Denken, das noch in Sünden dachte, deformiert worden, wie im Artikel „Geschichten der Kirche“ erläutert wird. Man verstand nicht, dass Christus meinte, Er fühle das Leid aller Menschen, weil Er eine kosmische Verbundenheit mit allem Leben erlebte. Er litt wegen des Mangels an Bewusstsein, in dem die Menschheit lebte und das er in jenem Moment nicht höher bringen konnte, weil man ihn bewusst ermordete. 
Bis zu seinen letzten Gedanken arbeitete Christus daran, den Menschen auf der Erde zum Licht zu lenken. Die letzten Worte, die Er von Gefühl zu Gefühl gesprochen hat, waren an einen hilfsbedürftigen Schüler gerichtet, mit dem Er verbunden war, seinen geliebten Apostel Judas. Judas fühlte ihn in jenem Moment nicht, weil dieser Schüler in Verzweiflung aufgelöst war und Selbstmord begehen wollte. Aber einst würde Judas auf diesen Augenblick zurückblicken können und dann erfahren, dass sein Meister wusste, dass in seinem Gefühl kein Verrat mitgespielt hatte. 
Die Auferstehung 
Christus starb und man legte seinen Körper in ein Grab. Als man das Grab ein paar Tage später wieder öffnete, stellte sich heraus, dass der Körper verschwunden war. Die Meister haben später über Jozef Rulof erklärt, wie das möglich war. Der Körper wurde dematerialisiert und zum geistigen Körper hinaufgezogen. Als Christus sich den Aposteln später mit diesem geistigen Körper zeigte, wurde ihnen klar, dass Er aus dem Tod auferstanden war. 
Dass diese Auferstehung nicht stofflich war, hat der gläubige Mensch nicht verstanden. Der Artikel „Geschichten der Kirche“ erläutert, dass man ein „Jüngstes Gericht“ daraus gemacht hat, mit einer leibhaftigen Auferstehung, bei der die Knochen genutzt werden, die im Grab liegen. 
Die wirkliche Auferstehung gehört jedoch zur Seele, für die das körperliche Sterben lediglich ein Übergang zur nächsten Phase in ihrer kosmischen Evolution ist. Unsere Seele ersteht Millionen Male wieder auf, nachdem sie das Ende des vorherigen Lebens erlebt hat. Durch Millionen von Auferstehungen entwickeln wir uns evolutionär zum Christusbewusstsein. 
Unser eigener Christus 
Die Universität des Christus erklärt, dass es nicht so sehr darum geht, Christus nachzufolgen, wohl aber darum, unseren eigenen Christus erwachen zu lassen. In jeder Seele wird das Christusbewusstsein erwachen, wenn die universelle Liebe das Handeln zu leiten beginnt. Dank vieler Reinkarnationen wird jede Seele im Raum einst zu diesem geistigen Erwachen kommen. 
Quellen und Vertiefung 
Jesus Christus -- Quellen 



  
    Jesus Christus -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Jesus Christus“. Die Lektüre des Artikels „Jesus Christus wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Christus im All 
Meister Zelanus sagt an einem Kontaktabend: 
Christus ist ein anderer als die Bibel, als die katholische Kirche und der Protestantismus den Christus erklären. Christus ist ein ganz anderer. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9330.9331)

Die Meister haben Christus im Jenseits ganz anders kennengelernt: 
Aber keine Bibel ist dazu in der Lage, lediglich das Leben des Christus, jedoch so, wie wir Christus kennenlernen durften, nicht wie auf der Erde. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.4833.4833)
 
Christus hatte schon auf der Erde gelebt, bevor er als Messias dorthin zurückkehrte: 
Sie und wir beschreiten also den Weg des Christus. Sie und wir kommen in Sein Leben, wenn wir bestrebt sind, allem Leben Gottes Liebe zu geben. Ist es nicht großartig, akzeptieren zu müssen, dass Christus auf der Erde gelebt hat, bevor Er als Messias dorthin zurückkehrte? Fühlen wir nicht gerade dadurch so stark, dass Er zu uns gehört und Er unser Vater und (unsere) Mutter, unser Bruder und (unsere) Schwester ist? 
Ist es nicht großartig, sagen zu können: Christus baute mit den anderen für uns an den Lichtsphären, an allen Gebäuden und Tempeln auf dieser Seite und an den Lebensgraden, die im Kosmos entstanden sind? Sein Herzschlag ist wie der unsere und dadurch besitzen wir Sicherheit, dass auch wir uns Sein Göttliches Licht einst aneignen können. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2251.2256)

Er kannte alle früheren Leben seiner kosmischen Seele: 
Er wusste, Er kennt all Seine Billionen und Aberbillionen früheren Leben. Es gibt nichts mehr im Raum, das nicht zu Ihm gehört. Er ist Licht, Er ist eine Selbstständigkeit, Er fühlt sich durch die Kräfte und die räumlichen Gesetze der Elemente getragen. Vorträge Teil 1 (L1.3355.3357)
 
Ein schmaler Weg 
Die Meister haben nachvollziehen können, wie Christus aus dem All zur Welt des Unbewussten hinabstieg, um auf der Erde zu reinkarnieren: 
Auf Jener Seite wurde das Hinabsteigen des Christus von den Meistern mitverfolgt, die kosmischen Grade waren bei diesem großartigen Geschehen bis in das All sichtbar. Millionen Seelen sahen die Rückkehr des höchsten Meisters im Raum. Sie wussten, was Er auf der Erde erleben würde. 
Christus schloss Seine Augen, löste sich langsam vor ihren Augen in der Welt des Unbewussten auf und akzeptierte das Funkenstadium. In nichts unterschied sich dieses Geschehen vom natürlichen Prozess. Der Göttlich-Bewusste hatte Seine Reise zur Erde akzeptiert, wurde Embryo und wuchs in Seiner Mutter heran. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2265.2270)

Die Welt des Unbewussten kann auch anders bezeichnet werden: 
Diese Welt hat sich in nichts verändert; das ist – habe ich Ihnen erklärt – die Welt für die Geburt, die Welt für die Reinkarnation, für das neue Leben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10.10)

Christus kehrte von seinem Allbewusstsein aus zur Erde zurück: 
„Ich komme nicht von dieser Welt“, sagt der Christus, „Ich komme aus Meinem Bewusstsein.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8988.8988)

Auf jener Seite fühlt man den Augenblick – die Sphären sind voll und leer –, der Augenblick wird kommen, ein Ehrfurcht gebietendes Geschehen, denn das Allbewusstsein wird zur Erde gebracht werden. Der Mensch auf jener Seite schaut durch die Sphären hindurch, schaut ins All und erlebt mit dem Messias, dieser Messias wird heißen ... Messias soll für den Raum bedeuten: das Göttliche Bewusstsein. Messias ist Mentor, ist Meister, nichts anderes und nichts mehr. 
Vorträge Teil 2 (L2.2846.2849)

Seine Wiedergeburt wird als Weihnachtsfest gefeiert: 
Fühlt Ihr diesen Augenblick? Das ist das Weihnachtsfest, das Empfangen von Erwachen, das Empfangen von Liebe, das Empfangen einer Wiedergeburt. Ja, der Wiedergeburt von Christus. Aber das Erleben dieser Tat, das Erleben dieser Bewusstwerdung, das Erleben einer Göttlichen Abstimmung, das Erleben der Wiedergeburt, die alle Räume umfasst, das liegt im Leben von Christus, das wollte Er bringen. Christus wird nach den Lebensgesetzen für den Raum – die der Mensch noch besitzt –, wird Christus auf der Erde geboren, mitten im Sommer, nicht im Winter. 
Vorträge Teil 2 (L2.2869.2873)

Vor seinem Kommen waren von Moses und den Propheten auf der Erde bereits einige Fundamente gelegt worden: 
Fundamente – sagte ich Euch – sind bereit. Ein kleiner Weg ist angelegt, auf dem Er stehen wird, aber diesen Weg wird Er befestigen müssen. Er wird von diesem Modder aus einen begehbaren Pfad bauen müssen, durch Seine Persönlichkeit und Seine Weisheit, Seinen Göttlichen Kontakt. Vorträge Teil 1 (L1.3350.3352)
 
Er brachte die räumliche Liebe: 
Weil Er Harmonie ist, wird Sein Leben die räumliche Liebe repräsentieren und der Mensch auf der Erde wird kennenlernen, wie man diese Liebe akzeptiert, wie man diese Liebe bekommt, wenn man ein harmonisches Ganzes in sich aufnimmt. Das alles wird Er bringen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3360.3361)

Maria und Josef 
Maria und Josef wurden für ihre Aufgabe aus der ersten Lichtsphäre heraus wiedergeboren: 
Auf der Erde leben zwei Menschen, die Abstimmung auf Seinen Grad haben. Es leben noch Menschen, die von der ersten Sphäre aus – die waren bereits in der ersten Sphäre – zurückgegangen sind, um der Menschheit auf der Erde zu dienen, sie bekamen diese Geburt und sollten miteinander diese Göttliche Macht anziehen. Ihr bekommt jetzt sofort eine Idee davon, wer nun Maria und wo Josef hergekommen sind, bevor sie diese Göttliche Gnade, diese Göttliche Wirkung erleben sollten. Hierdurch stellt der Raum fest und könnt Ihr akzeptieren, dass sich der Mensch bereit machte, um das Allbewusstsein anzuziehen, zu dienen und zu gebären. 
Vorträge Teil 1 (L1.3363.3366)

Christus inspirierte Josef und Maria, sich einander hinzugeben: 
Als Christus geboren werden wollte – nun gehen wir zu dieser Inspiration, mein Herr –, da sandte Christus Seine Gedanken für die Geburt aus und sah zwei Menschen. Dann wurde Josef bereits inspiriert, sich hinzugeben. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.889.890)

Josef und Maria kamen hierdurch zum Geschlechtsverkehr, dem stofflichen Einssein: 
Diese Menschen kamen zum Einssein, stofflichem Einssein, denn auch der Christus, der höchste Bewusste, hat es im sechsten Grad noch auf makrokosmischer Abstimmung erleben müssen. Dort ist noch immer Einssein, denn der Mensch muss diese Göttlichen Gesetze erleben. Der Mensch hat keine anderen Gesetze zu akzeptieren, dies ist räumliche Vater- und Mutterschaft, dies ist Göttlich. Vorträge Teil 2 (L2.2858.2860)
 
Josef und Maria sorgten für Harmonie: 
Wir sehen, wir erleben den Kontakt zwischen Christus, dem Leben in ihr, diesem Kind und Maria. Wir folgen Josef als Vater, dem dienenden Gefühl, Josef als der erschaffenden Kraft; das repräsentierte Gefühl für Maria nehmen wir in uns auf. Wir sehen hier einen wahrhaftigen Vater. Dieser Mann, jenes Gefühlsleben, ist offen und bewusst und dient, immer bereit, das Mütterliche aufzufangen. Es gibt niemals Streit, sie kommen aus der ersten Sphäre. Ein einziges Wort, ein einziges verkehrtes Wort von Vater und Mutter hätte die Göttliche Macht in der Mutter erstickt und eine Disharmonie wäre entstanden. Die Mutter und der Vater sind in Harmonie mit dieser Geburt, mit dem stofflichen Gesetz, der Wirkung. 
Vorträge Teil 1 (L1.3477.3483)

Aber für den Messias war hier alles Harmonie, es war ein offener Weg bereitet. Diese Leben waren bereit, jene Macht, jenes Gefühlsbewusstsein auffangen zu können. 
Vorträge Teil 1 (L1.3486.3487)

Die Meister sprachen während der Schwangerschaft zu Maria: 
Ist es denn nicht einfach, dass die Meister dieses Leben beseelen, dass die Meister, dass die astrale Welt, das Leben von Maria erhöhen und sie sehen lassen und sie hellhörend machen? Vorträge Teil 2 (L2.2865.2865)
 
In dieses Leben in der Mutter kommt eine Stille ... Als sie zwischen dem dritten und dem vierten Monat lebte, sprach dieses Bewusstsein zu ihrem Ich und sie begann, zu fühlen, dass sie etwas Großartiges trug, von dem die Sterne sprechen würden. Sie kommt in ein höheres Fühlen und Denken und hört unsichtbare Stimmen, die zum Zuhören dennoch angenehm sind. Sie hört, sie versteht, man spricht durch sie zu ihrem Leben, durch ihre eigene Sprache, und sagt: „Ihr werdet eins sein mit dem All. Du wirst das Leben gebären, das Aller-, Allerhöchste, das der Welt einen Glauben, das der Welt ein Evangelium schenken wird.“ 
Was Maria in dieser Zeit als Mutter gehört hat, davon ist noch kein einziges Wort, ist, wurde kein einziges Wort, kein einziger Satz festgehalten. Niemand hat belauschen können, was sie während ihres Einsseins mit ihrem Kind, mit dem Raum, erlebte. Man erzählte, man bereitete sie darauf vor, dass sie bald das Lebendige Licht anschauen würde. Und so, wie der Mensch auf der Erde heute noch geboren wird, sind diese Dinge, sind diese Gesetze zum Ausdruck gebracht worden, wurden die Gefühle zusammengestellt, die den Kern dieses Lebens vom Göttlichen All aus zur mütterlichen Gebär-Macht erhöhten, sodass sie verstehen konnte. 
Und nun, nach einigen Monaten ... diese Vorgeschichte, das Einssein von Mutter und Kind waren großartige Offenbarungen für diese Menschheit. Aber diese Menschheit und die Menschheit von damals konnten diese Gefühle ja nicht verstehen. Man nennt es Engel, die Engel kamen zu Maria und sagten ihr: „Seht, Er wird Eurem Leben erscheinen. Fühlt, Er ist in Euch, und seht, welchen Weg Er zu gehen hat, damit Ihr vorbereitet seid, um Ihm bald dienen zu können. Um Ihn bald an Euer Herz nehmen zu können und dann sagen zu können: Geht, denn Ihr seid aus dem Göttlichen All gekommen, Ihr seid von der Göttlichen Quelle gekommen, um uns, um mir und dem Leben auf der Erde zu dienen.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.3369.3382)

Als ein Engel – es war ein Meister von dieser Seite – Maria verkündete, dass durch sie der Messias geboren werden sollte, war dieses Leben in ihr bereits einige Monate alt! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2271.2271)

Und das haben mehrere Mütter erlebt, die das Genie auf die Erde bringen sollten. Sie haben, diese Mütter – und Ihr könnt Euren stofflichen Vergleich anstellen – haben gefühlt, dass sie innerlich etwas Herrliches, etwas Erhabenes trugen. Millionen von Müttern haben später und in dieser Zeit zu ihrem ... zum inneren Leben gesprochen und waren mit diesem Kern, dem Kern für Kunst, für Musik, für Weisheit, verbunden. 
Vorträge Teil 1 (L1.3392.3394)

Christus wurde im Mutterschoß wach: 
Wir sehen, dass die Meister aus dem Göttlichen All das Bewusstsein, das innere Leben, wecken. 
In der Zeit, als Maria ihr Kind im dritten und vierten Monat trug, weckten die Meister dieses Leben. Sie stellten lediglich ihre Gefühle auf dieses Leben ein und sprachen: „Wir sind hier, Meister.“ Sie brauchten Christus, sie brauchten dieses Leben nicht zu berühren. Sie brauchten nicht zu sagen: Kommt, wir ziehen diese Aura hinauf. Das tat diese Göttliche Macht, dieses Bewusstsein, durch eigene Kräfte, das ging von alleine, aber sie waren da. Sie ließen Ihn fühlen, sie ließen dieses Leben fühlen, dass sie da waren. Und dann kam: „Hört Ihr Mich und seht Ihr Mich? Ich spreche ... Ich spreche aus dem Tempel der Mutter zu Euch. 
Vorträge Teil 1 (L1.3491.3500)

Das ganze Jenseits folgte der Geburt und dem Leben des Christus: 
Das geschah und ereignete sich während des Einsseins von Maria und Christus im dritten und vierten Monat. Im vierten und dem fünften, dem fünften und dem sechsten kamen neue Offenbarungen. Und als das Kind geboren wird, dann lebt die ganze jene Seite – es gibt keine ... es gibt keine Welt mehr, oder die ist leer – alles Leben steht neben dem Göttlich Bewussten und wird Ihm tragen helfen? Nein, jenes Leben wird Ihm folgen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3516.3519)

Christus und Jesus 
Die Meister können jeder Minute des Lebens des Christus folgen: 
Wir sind Ihm ab der Geburt gefolgt, als Er noch in der Krippe lag, als Maria mit Ihm dort saß und Ihn fütterte. Das Kind, das Göttliche Kind, das Göttliche bewusste Ich, brauchte Nahrung. Christus bekam Nahrung von der Mutter. Wir sind Ihm gefolgt und haben Ihn gesehen, als Christus auf dem Boden kroch und Er noch nicht laufen konnte. Wir haben Ihn gesehen, dass Maria Ihn wickelte, sauber machte und dass sie das Kind herzte, küsste und ihm Gute Nacht wünschte. 
Vorträge Teil 2 (L2.10942.10946)

Als Jesus noch ein Kind war, ließ Christus sein Alter schon fühlen: 
Dieses Kind wird sein Alter fühlen, es beginnt, zu verstehen. Es spielt, aber es spielt anders, es legt sich nieder und betrachtet einen Raum. Es schläft ein, es ist draußen, es ist drinnen, es ist überall. Wenn die Mutter es sucht, dann liegt es auf den Knien bei den Blumen ... vor den Blumen in der Natur. Es umgibt sich, es umringt sich mit diesen Schätzen. Maria findet es manchmal wieder, dieses Leben, umringt von Vögeln. 
Vorträge Teil 1 (L1.3397.3402)

Wir folgen der Jugend des Christus und sehen Ihn als kleines Kind, spielend und herumtollend wie ein Junge Eurer Zeit, und doch wieder anders. Mitten im Spiel kann Er plötzlich aufhören und an einen stillen Ort gehen, um dort zu meditieren, denn von dem Augenblick an, als Er Seine Augen aufschlug, war die Göttliche Beseelung auf dieses Leben eingestellt und das blieb so bis zu Seiner letzten Sekunde auf der Erde. Die Jahre gehen ruhig vorüber. 
Archives (AR.6115.6117)

Er sprach über seine Gefühlsverbindung mit der Natur und mit seiner Mutter, was seine kleinen Geschwister nicht verstanden: 
Die anderen Brüder und Schwestern merkten diese Einheit von Mutter und Kind nicht. Dieses Kind wandelte neben ihr und sandte die eigenen Gefühle zur Mutter, wovon das andere Leben nichts verstand, nichts fühlte. Da waren mehrere Brüder und Schwestern. „Warum“, sagt der eine, „Mutter, bist du so eins mit Ihm und warum kannst du mir diese Gefühle nicht schenken?“ Ein Bruder von Christus, spricht die Welt über einen Bruder von Christus? Das Kind sieht, dass dieses Kind in der Stille des Raumes lebt. Da ist etwas, ja ... was ist es? Die Mutter weiß es, sie kann diese Gefühle nicht zum Ausdruck bringen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3384.3391)

Christus baute sein Göttliches Bewusstsein im Gefühlsleben und im Denken von Jesus auf: 
Der höchste Meister – von dem und über den die Propheten berichtet haben, dass das Göttliche Bewusstsein auf der Erde, auf der Erde erwachen wird – lebt bereits in Jesus’ Gefühlsleben. Der Name Jesus hat nichts anderes zu bedeuten als das, was Ihr empfangen habt. Eure gesellschaftliche Repräsentation muss durch eine Selbstständigkeit erfolgen, sonst bekäme die Gesellschaft nichts anderes als Disharmonie zu sehen. Dieses Leben bekommt einen Namen, wie man dort vielen einen Namen gegeben hat. Aber in diesem Leben lebt die Göttliche Ehrfurcht, das Göttliche Bewusstsein, welches Mutter Erde, das dienende Prinzip, zu repräsentieren hat. Und nun erwacht in Jesus räumliches Gefühl. In dem Maße, wie dieses Kind älter wird, bekommt es universelle Gestalt. Es geschieht nichts, aber wenn Jesus als Mensch einen Gedanken nach dem anderen erfährt, fühlt Er, dass hier die Göttliche Geburt stattfindet. 
Vorträge Teil 1 (L1.3406.3413)

Als er bereit war, das Wissen der Schriftgelehrten zu ergänzen, trat er in den Tempel ein: 
Im Alter von zwölf Jahren tritt sein Bewusstsein zutage. Überzeugt von Seinen Kräften geht Er in den Tempel und unterhält sich mit den Schriftgelehrten. Er verblüfft sie mit Seinem Wissen, das bereits jetzt völlig auf die Gesetze Seines und unseres Vaters eingestellt ist. Er spricht von Seiner Intuition aus, Seinem Gefühl, das Er sich in Seinen Millionen Leben aneignete und das Allmächtig wurde. Archives (AR.6122.6125)
 
Aber die irdische Autorität stieg nicht vom Podest herunter: 
Wir kommen nach einigen Jahren mit dem Messias, mit dem Christus, nach Jerusalem und stehen vor den Pharisäern und den Schriftgelehrten. Nun erzählt Christus, nun durch sein Einssein mit Jesus, den Schriftgelehrten, wie es richtig ist und wie es sein kann, was gut ist und was man verkehrt beschrieben hat, was man verkehrt gemeint hat. Er stellt die Welt bereits vor die Tatsachen. Er stellt die irdische Autorität vor Raum, vor Seele und Geist, aber wird nicht akzeptiert. Die ersten verkehrten Schritte sind bereits erlebt und Er hat sie schon akzeptieren müssen. 
Bücher sind auf dieser Welt geschrieben worden, die werden wir fühlen, die werden wir bereits sehen; es sind Fehler gemacht worden. Und wir wissen: Die andere Menschheit, in Jahrhunderten und Jahrhunderten, später, wird dieses Leben beschreiben und wird sagen: Wo hat dieses Leben, wo hat Christus Seine Bewusstwerdung empfangen? 
Wenn ich Euch in diesem Augenblick mit Eurer irdischen Weisheit verbinde, dann sind Bücher im Umlauf – und diese Menschen landen vor dem geistigen Schafott, vor sich selbst –, die das Leben von Christus besudelt haben. Man schreibt, man spricht, dass Christus da und da ein Studium absolviert hat. Nun können wir akzeptieren, Ihr könnt erleben, dass dies nicht so ist, denn die Göttliche Offenbarung, das Göttliche Bewusstsein kommt mit den Tagen. Jede Stunde gibt ein neues Leben, neues Fühlen, neues Denken. 
Vorträge Teil 1 (L1.3520.3530)

Christus erwachte in Harmonie mit dem stofflichen Körper: 
Christus ... nach zwölf Jahren erlebt Er eine schöne Welt auf der Erde. Er wandelt in der Natur umher, Er spricht mit Seinen Freunden und Freundinnen. Er hat immer ein schönes Wort, aber Er spielt wie ein normales Kind. Manchmal, dann fühlt Er zu sich kommen ... dann erwacht etwas, dann sondert Er sich ab. Er ist ... dann geht Er in die Natur und legt sich wieder nieder zu den Blumen, Er spricht mit den Tieren. Aber wenn Er das alles verarbeitet hat, dann kommt die irdische körperliche Entspannung. Das Körperliche, das fordert: Jetzt nicht zu viel, sonst zerreißt es Dich bald; wir haben Stein auf Stein zu legen. 
Das Leben korrigiert sich von allein, es erwacht in dem Maße, wie die stofflichen Systeme, das Nervensystem, das Gehirn, mehr tragen können. Die Schwere des Raumes kommt schon, aber die endgültige Sicht, das Göttliche All, zieht alles wieder in sich auf. Jetzt bereits können wir feststellen, müssen wir akzeptieren: Dieses Leben erwacht von alleine. Man braucht nichts zu tun, hier ist kein Meister nötig. Die Aufgabe, die Wahrheit, die Harmonie, die in diesem Leben vorhanden ist, sagt: „Geht Mir aus den Augen, ich repräsentiere mich selbst. Mein Göttliches-Ich wird erwachen, Mein Göttliches-Ich bringe Ich zu den Menschen. Ich kann nicht links, Ich kann nicht rechts gehen, Ich gehe einen einzigen Weg, vorwärts, geradewegs zu dieser Menschheit, und dann gebe Ich mich anheim.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.3536.3549)

Er hatte auch geistige Freunde: 
Und nun wandelt Er als Mensch, als Bruder, als ein normaler einfacher Mensch über die Erde, mit Seinen Brüdern und Schwestern. Ab und zu holt Er ein Kind aus dem Raum und wandelt mit Seinem Freund durch die Natur. Wer das gewesen ist, weiß die Menschheit nicht, aber Er hatte schon Freunde, Er besaß Seine Freunde, bevor Er Seine Aufgabe auf Seine Schultern nahm und die Apostel ihre Arbeit und ihr Leben und ihre Aufgabe vor sich sahen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3557.3559)

Viele haben seiner Weisheit lauschen können: 
Viele sind mit Ihm an den Wassern entlanggewandelt und dann sprach Er von schönen Dingen. Viele haben es erleben dürfen, dass die Natur Sein Meister war. Wir können all dem nun folgen. Dort spricht Er zu den Blumen und sagt: „Wo seid Ihr geboren? Wo Ich herkam, werdet Ihr ein Gewand besitzen, schöner als dieses. Ihr seid dann goldene Ausstrahlung, Ihr besitzt das goldene Bewusstsein und das will heißen: die Allwissenheit. Wir werden gemeinsam eins sein im Fühlen und Denken und gewissenhaft immer, ewig während, all diese Räume zum Ausdruck bringen. Eins zu sein in Leben und Glück, für Seele und Geist.“ 
Ihr müsst diese Worte ... Ihr müsst den Christus darin einmal sehen, dann seht Ihr den Menschen, dann seht Ihr den Jüngling, das natürliche Glück, das Verspielte, das Frohe. Ab und zu kann Er lachen, lächeln. Ab und zu rauscht es in Ihm und Er ist ein normaler Mensch, ein gewöhnlicher Mensch von der Erde, mit dem Göttlichen All, den Billionen Leben, die Er absolviert hat, in sich, in seinem Unterbewusstsein, und das alles führt er bald zur Offenbarung. 
Vorträge Teil 1 (L1.3560.3570)

Er bereitete sich ernsthaft auf seine Aufgabe vor: 
Er verbindet Sich mit dem Leben von Baum, Pflanze und Tier und folgt ihrem Erwachen und Wachsen. Er erlebt den Regen und den Wind, das Unwetter und den Blitz, den Mond und die Sonne, die Nacht und den Tag und dringt zu ihrer kosmischen Tiefe durch. In diesen Stunden werden wir erfühlen, wie ernsthaft Sich Christus auf Seine Aufgabe vorbereitete, und wir sehen auch, das Er darin nicht weitergeht, als Er es in jenem Augenblick verarbeiten konnte, was für Euch und für uns eine Lektion dafür ist, auch in unserem Erleben keinen Schritt zu überspringen. Archives (AR.6128.6130)
 
Nach der Natur beginnt Er, den Menschen zu ergründen: 
Nun löst Christus Sich von der Natur und öffnet Sich für das höhere Leben auf der Erde: den Menschen. Er verfolgt, wie dieser in der Mutter wächst und Gestalt bekommt. Er macht sich eins mit dem Geburtsvorgang und erlebt die Bildung der Persönlichkeit. Wochen- und monatelang ergründet Er die Menschen um Sich herum und folgt all diesen Graden und Bewusstseinszuständen, bis Er ganz angefüllt ist. Archives (AR.6131.6134)
 
Christus machte sich bereit, die Allquelle zu repräsentieren: 
Lange bei diesen Szenen stehen zu bleiben ist nicht möglich. Dann müssten wir Buchbände analysieren und hätten sie zu schreiben, wenn Ihr die Jugend von Christus erleben und vor Euch sehen wollt. Aber wenn Er siebzehn, achtzehn Jahre alt wird und ein schönes Wesen vor Euch steht, mit ausschließlich Liebe in sich, wenn der Erdboden, der Boden, auf dem Er lebt und wandelt, spricht, und jeder Schritt, den Er tut, singend durch Seine Kraft, Seinem Willen dient, das Göttliche Timbre des Raumes berührt und einen Klang, eine Sinfonie von Worten und Gefühlen zur Erde zurückkehrt, die von jedem Menschen anzuschauen ist, die von jedem Menschen zu erfühlen ist, dann wissen wir, dass die Göttliche Harfe dabei ist, sich selbst zu stimmen. Die Allquelle bespielt dieses Leben? Nein, ein Mensch hat sich bereit gemacht, um die Allquelle zu repräsentieren. Ein Mensch ist bereit, das Leben vom Göttlichen All aus auf die Erde zu bringen und sich dort zu manifestieren, indem er die Harmonie dieses Raumes für jedes Gesetz aufbaut, zu verstofflichen, zu vergeistigen und diesem Gesetz einen Lebensraum für hiernach zu schenken, das Hiernach „hinter dem Sarg“. 
Wenn Christus in Ihm erwacht, wenn Er die Apostel akzeptiert und Er Sein Alter von einundzwanzig Jahren erreicht hat, das räumliche Gefühl, das Männliche, die erschaffenden Kräfte über Seine Lippen kommen und jedes Wort deutlicher, gesalbter, universeller spricht, vibriert es im Menschen auf der Erde, denn diese Worte, diese Gefühle wurden noch niemals zum Ausdruck gebracht. 
Vorträge Teil 1 (L1.3550.3556)

Er folgte seiner kosmischen Reise: 
Er erfährt Seine neuen Leben, Seine Reinkarnation, Sein Unterbewusstsein. Er macht eine Reise, die wir nun gemacht haben und die wir bald fortsetzen, vom Mond durch die Übergangsplaneten. Er wird eins mit Mutter Mond, Er erlebt die Fischstadien. Vorträge Teil 1 (L1.3748.3750)
 
Er sah alle Lebensphasen, die Er als Seele durchlaufen hatte: 
Ich, mit den Meinen, musste durch diese Lebensphasen. Wir mussten weiter und höher gehen, weil wir den Gott allen Lebens, die Allquelle, repräsentieren sollten. Wir sollten die ersten Gesetze, die Bewusstwerdung, das Erwachen für Körper, Seele, Stoff offenbarend erfahren, wenn Ich mir diese Weisheit, diesen Raum zu eigen machen wollte, wenn Ich diesen Grad der Bewusstwerdung überwinden wollte. Ja, von Körper zu Körper, durch Körper zu Körper bekamen wir Erweiterung.“ 
Er erfährt dies, und endlich, endlich hat Er die Erde erreicht. Er steht wieder vor dem Augenblick, in dem Er die Sonne vermisst, aber als astrale Persönlichkeit erwacht. Er fragt: „Wo ist das Sonnenlicht? Ich kann mich erinnern, dass Ich krank war ...“ 
Nun strömen die Visionen durch Ihn hindurch. Er kennt die Gesetze, denn sie sind Millionen Male aus dem Weltall zurückgekehrt, bevor Er auf der Erde als der Messias erscheinen sollte. Zurückgekehrt aus dem Göttlichen All, zum siebten, dem sechsten, dem fünften, dem vierten kosmischen Grad, dem dritten ... Zurück zum ersten Augenblick, als Er als embryonales Leben begann. Tausende Male hat Er, mit den Millionen, die bei Ihm sind, diese Reise absolviert und erlebt, deren Gesetze unter Seinem Herzen leben. Er kehrt nun wieder zurück, Er kehrt zurück zum Göttlichen All. Er erlebt, Er erfährt den Raum. Er kommt in das Weltall mit Seinen Schwestern und Brüdern und Er sieht, dass sie Kontakt für die Erde herstellen. Sphäre wird mit Sphäre verbunden, Grad mit Grad, Welt mit Welt, Raum mit Raum, Seelen mit Seelen, Geist mit Geist. Und dann steht Er vor dem Augenblick, in dem Er sich auflöst. Dann hat Er zu akzeptieren, dass Er in den Raum hineingeht und sich für Maria und Josef bereit machen kann. 
Vorträge Teil 1 (L1.3754.3772)

Nach dieser Meditation war Er bereit: 
Er kehrt zurück, Er erwacht, und wenn Er so zu den Aposteln kommt, zu Seinen Kindern, dann kann Er sagen: „Ich bin bereit.“ Nun ist Er Göttlich geboren. Geboren für Seine Göttliche Aufgabe. Geboren für die Göttliche Bewusstwerdung, die Gerechtigkeit, die Liebe, das Wissen, die Harmonie – wodurch alles entstanden ist. 
Vorträge Teil 1 (L1.3774.3777)

Die Apostel verstanden nicht, dass Er ohne Essen und Trinken auskommen konnte: 
Aber dieser Judas dort und dieser Petrus dort und diese kleinen Apostel, die mit dem Messias, die mit dem höchsten und dem Göttlichsten Bewusstsein auf der Erde wandeln konnten, die mit Ihm essen und trinken konnten ... Er gab ihnen Tausende von Beweisen. Als Johannes sprach: „Meister, warum esst Ihr nicht? Ihr habt in vierzehn Tagen, drei Wochen ... ich habe bereits vierundzwanzigmal die Sonne auf- und untergehen sehen und Ihr esst nichts. Ihr trinkt nichts.“ 
Was sagte Er da? „Das Essen, das Ich in Mir habe, ist die Erweiterung geworden für Meinen Geist und das spricht, Johannes.“ Und was kann Johannes davon verstehen? 
Als Er sich vierzig Tage lang verschloss ... Als ... wenn es regnete, nahm Er zwei Tropfen Wasser aus dem Raum und sprach: „Ein einziger Tropfen ist wie ein Lebensmeer, nicht wahr, denn ein einziger Funke repräsentiert Welten an Räumen, Regen und Wind, Ozeane, denn Ich bin Seele von Seiner Seele und Leben von Seinem Leben.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.8428.8437)

Ein dauerhafter Halt 
Christus hat jede Zelle seines stofflichen Körpers besiegt: 
Seine Seele, Sein Geist, Seine Persönlichkeit ist es, die die stoffliche Gewalt führt und trägt, aber Er hat jede Zelle besiegt, da ist kein Gewebe mehr, das Ihn stört. Vorträge Teil 1 (L1.3583.3583)
 
Er hält seinen ersten Vortrag: 
Und dann kommen die Apostel. Dann beginnt Er, nachzudenken. Er macht sich frei – wir sehen das, wir folgen dem –, Er macht sich frei von der Natur. Sein inneres Leben sehen wir auf dem Antlitz. Er durchschaut alles, Wort für Wort bekommt nun Bedeutung. Wort für Wort – wissen wir, hört Ihr bald, sehen und hören Millionen Menschen, die Ihm folgen – bekommen nun eine Göttliche Geburt zu erleben. Denn jedes Wort ist ein Göttliches Gesetz! Jeder Gedanke muss eine Göttliche Geburt erfahren. Und dann hält Er Seinen ersten Vortrag, gibt Er den Menschen Sein erstes Wort. Nun beginnt Er, die Wahrheit, die in Ihm lebt, den Raum, wovon Er ein Teil ist, zum Ausdruck zu bringen, zu verstofflichen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3571.3580)

Sein Wort ist für alle Jahrhunderte: 
Nun bekommt Ihr eine Bildsprache zu hören, die geradewegs Euer Leben, Sein Leben, die Menschheit mit dem Leben in der Natur verbindet, aber gesellschaftliche Bewusstwerdung bekommt, gesellschaftliche Fundamente zu akzeptieren hat, weil sich der Mensch für die Jahrhunderte, die kommen, behaupten wird, um die Finsternis, das andere, das niedere-Ich, die Disharmonie besiegen zu können. 
Vorträge Teil 1 (L1.3584.3584)

Er wollte dem Menschen einen Halt geben: 
Nein, denn wenn Christus, wie das auch ist, wenn Christus nicht gekommen wäre, hätten Sie doch nicht jenen Halt, das Gute, diese Liebe in sich gehabt und die Menschheit hätte das niemals kennengelernt. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11352.11352)
 
Christus sprach mit einer allmächtigen Sicherheit: 
Wir sehen Ihn in Seinem schneeweißen Gewand über die Felder gehen und Sein heiliges Evangelium verkündigen. Er heilt diejenigen, die an Ihn und Seinen Vater glauben können, an Körper und Seele. Er begegnet Liebe und Verständnis, aber auch Wut, Hohn und Gemeinheit. Aber Er bleibt unter allen Umständen sich selbst gleich. Er, als Göttlich-Bewusster, kennt besser als wer auch immer im Raum die Abstimmungen der Menschen, an wen Er sich richtet. Er weiß auch, dass dies Seine Stunde ist und dass Sein Wort einst akzeptiert werden wird und dass man Seinem Wort einst nachfolgen wird. Er spricht nicht nur für die Menschen Seiner Zeit, Er legt Zeugnis ab für alle Jahrhunderte. Es liegt eine allmächtige Sicherheit im Ihm und jeder Schritt, den Er tut, ist berechnet. Niemals sind Schwäche, Zögern oder Zweifel in Ihm, auch nicht, wenn Er an das denkt, was Ihn erwartet: Sein Kreuzestod. Archives (AR.6152.6160)
 
Die Apostel verstanden seine Gefühlsverbundenheit mit allem Leben nicht: 
Als Christus auf der Erde lebte, mit seinen Aposteln über die Weiden ging ... durch die Kornfelder ... da stand Er ab und zu kurz still ... Und dann wussten die Apostel ja nicht, was Er fühlte, was sich in Seinem Leben abspielte. 
Vorträge Teil 1 (L1.834.835)

Wenn ich mich niedersetze, Johannes, Wochen und Monate ... werdet Ihr dann die Kraft besitzen, das volle Vertrauen, das mit Mir nichts ist? Denn Ich kann nicht krank sein. Und wenn Ich krank wäre, wenn Mich etwas beeinträchtigen würde, Johannes, dann gehörte es Mir und Ich werde es tragen und Ich werde es verarbeiten. Ich werde es weitermachen, ich werde damit fortfahren, durch die Nacht zum Tag, aber wenn Mein Leben sprechen muss, werde Ich sprechen, und wenn Ich die Gesetze Meines Vaters erklären muss, dann geschieht es von alleine. 
Nein, Johannes, wenn Ihr Mich seht und Ich starre in den Raum oder Ich schaue in den Boden, Ich berühre Mutter Erde, dann gehe Ich in dieses Universum, dann steige Ich dorthin zurück, wo Ich herkam.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.842.846)

Ich war eins mit dem Korn, eins mit Mutter Erde. Ich gab Meiner Seele Flügel. Ich flog eben zum Göttlichen All Meines Vaters zurück. Vorträge Teil 1 (L1.838.840)
 
Seine Frohe Botschaft 
Der Kern von seiner Botschaft ist, Liebe zu fühlen für alles, was lebt: 
Er brachte das heilige, Göttliche Bewusstsein, dass Ihr Evangelium genannt habt, das jedoch sein will: Liebe, Erwachen, Evolution, Verstehen und Erfühlen alles, was lebt, in Bezug auf die räumliche Vergeistigung. Und das heißt wiederum: In einer Welt zu sein, wo Harmonie ist, in einer Welt zu sein inmitten von Millionen Schwestern und Brüdern, um ewig während weiterzugehen. Immer weiter und höher, um den Gott allen Lebens zu erreichen, in der Allquelle, und Ihn dort ewig während zu repräsentieren, als Vater und Mutter, in der tatsächlichen Bedeutung, die nur sein kann: Liebe zu fühlen für alles, was lebt! 
Lasst den Christus in Euch selbst erwachen. 
Vorträge Teil 1 (L1.8203.8206)

Das ist wie ein göttliches Gemälde: 
Hätte ein Raum, hätte ein Himmel, hätte das gemalt und hätte Ihn dort skizziert, mit zwei Worten darunter: „Ich habe lieb alles, was lebt“, und Ihr hättet ein Göttliches Gemälde, eine Göttliche, räumliche Szene empfangen, die Ihr immer anschauen könnt, immer. Vorträge Teil 1 (L1.7802.7802)
 
Ohne Liebe sind wir nichts: 
Er hätte sagen können, und jetzt hier neben ... jetzt alles, was sich der Mensch im Leben angeeignet hat – wir sprechen über Kunst, über Schreiben, über Talent, über Gaben –, und jetzt erweist sich, dass Gaben, Kunst, Wissenschaften nichts zu bedeuten haben, denn jetzt führt uns dies zu den Worten von Christus: „Wenn Ihr alle Sprachen der Welt besitzt und Ihr habt keine Liebe, dann habt Ihr nichts und Ihr seid nichts.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.6062.6062)

Es geht nicht nur um das Fühlen, sondern vor allem um die konkrete Tat: 
Denn dieses ist das philosophische System für die Tat. Mit anderen Worten und sehr menschlich gesagt: Ich habe angefangen, aus mir selbst etwas zu machen. Lasst den Christus in Euch erwachen, führt Eure Gottheit zu den Lichtsphären, aber seht immer Golgatha vor Euch und Ihr wisst, wie Ihr handeln müsst, ist mein letztes Wort an diesem ersten Morgen, den wir wieder zusammen sind. 
Vorträge Teil 2 (L2.10585.10587)

Bete nicht, sondern handle: 
Der Gott kam auf die Erde, der Göttliche Bewusste auf die Erde, der Gott in allem, im Stoff, im Geist repräsentiert, und den wollte man Beten lehren. Dann sagte Christus, als Er bereit war, zu denken – Er hat so viele Jahre meditiert –, zu Seinen Aposteln, zu Petrus, und Johannes, und diese Worte waren rein, Er sprach: „Betet nicht für mich und betet nicht für Euch selbst, sondern handelt. Ein Gebet, Johannes, hinaufgesandt zum Gott allen Lebens, das ist das Leben. Ihr könnt wahrhaftig Inspiration empfangen. Der Gott, das Leben, die Allseele, der Allgeist kann Euch beseelen, wenn Ihr danach mit dem Aufbau, der Verstofflichung beginnt.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.10948.10952)

Das Tun als gebendes Dienen endet, wenn der andere zu spotten beginnt: 
Als die Blinden ihn baten, das Wunder zustande zu bringen, nachdem sie Ihn zuerst verspottet hatten, sagte Christus: 
„Lasst die Blinden die Blinden heilen.“ Hier ist nichts zu heilen, das Gefühlsleben weigert sich! 
Geistige Gaben (SP.9440.9442)

Christus konnte noch keine Kosmologie geben: 
Christus konnte den Aposteln nun keine Kosmologie geben, aber Er hatte ihnen bereits bewiesen, dass Er lediglich durch Denken den Menschen, den kränklichen Menschen, heilte; jedoch geistig, geistig innerlich, dazu war auch der Christus nicht in der Lage. Er sprach: „Die Blinden werden die Blinden heilen.“ Mit anderen Worten: Geht aus meiner Umgebung fort, denn Ihr seid nicht zu erreichen. 
Vorträge Teil 2 (L2.10953.10955)

Christus wollte nicht der Persönlichkeit eines einzigen Menschen dienen, sondern Er arbeitete für die ganze Menschheit: 
Ich diene in diesem Augenblick keinem Menschen, Ich diene der Menschheit, Ich diene Räumen, Räumen will ich dienen.“ Christus diente dem Göttlichen All für Euch, für den Menschen. Dieses Bild zu sehen, zu fühlen, nachzuvollziehen, den Christus wandeln zu sehen, zu denken, jenes Göttliche Fühlen für den Menschen, zu wachen für eine Menschheit, für Räume ... Vorträge Teil 2 (L2.11462.11464)
 
Er wusste, dass der Mensch, der seine Botschaft in die Praxis umsetzte, auf dem Weg zur ersten Lichtsphäre war: 
Warum kam Christus nun auf die Erde? Wer die erste Sphäre erleben und repräsentieren will, steht nun vor Golgatha! Jetzt hat der Mensch Liebe zu geben, sonst kann er die erste Sphäre nicht betreten. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6515.6517)

Es geht um die universelle Liebe: 
Sie lieben einander – wenn ich hiermit weitermache, nehme ich Ihnen alles weg und Sie bekommen alles wieder –, Sie lieben einander. Sie sagen: „Wie viele Morde werden nicht wegen einer Frau, wegen eines Mannes begangen?“ Wahr oder nicht? Der eine Mensch ermordet den anderen, weil der Mensch meint, zu lieben, diesen Menschen dort, diesen einen. Und die ganze Welt bekommen Sie eines Tages unter Ihrem Herzen zu tragen. Fühlen Sie die Kindlichkeit unserer Menschen, des Denkens in der Gesellschaft? Wenn Menschen sagen: „Oh, meine Frau“ und „mein, mein Mann und mein Mann“, dieser Mann, der ist ein Abgott. Ich sage: „Aber diese anderen Männer dann, können Sie für sie nichts empfinden? Das werden Sie wohl einmal müssen, denn Christus sprach: „Habt universell lieb.“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.3336.3344)
 
Das ist der höchste Grad der Liebe, den die menschliche Seele auf der Erde erleben kann: 
Deswegen brachte Christus die höchste Liebe zu ihr. Er wusste, dass sie ihr Liebe-Leben besudelt hatte. 
Archives (AR.3282.3283)

Die höchste Liebe kann auch mit anderen Begriffen in Worte gefasst werden: 
Und dann bekommen wir zu sehen, bald, dass unsere Liebe spricht, meine Dame, wofür Christus auf die Erde kam. Und dann ist es: Habt einander, habt einen anderen lieb wie euch selbst. Und nun geht es zur Herzlichkeit, zum Wohlwollen, dem Verstehen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.11152.11154)
 
Der erste Stein 
An einem Kontaktabend bespricht Jozef das Tratschen und das Verurteilen eines anderen Menschen: 
Und nun, in dieser Zeit ist der Mensch damit beschäftigt, sich geistig zu erweitern. Wir haben Christus bekommen, der war auf der Erde. Aber Sie fühlen gewiss noch gut, wie das Chaos auf der Erde für die Menschheit ist, wie armselig der Mensch jedoch noch denkt. Der Mensch will nicht denken lernen. Es sind kleine Teufelchen, sagen sie. Man ist hier gelegentlich mutlos, wenn man die Dramen des Menschen hört. Dann leben sie darin, sie lesen alle Bücher und sie sagen: „Wie ist es wunderbar“, und sie denken nicht daran, damit zu beginnen. 
Wie soll ich denken lernen? Bauen Sie zunächst nun mal für sich selbst etwas auf. Warum ist der Mensch immer in der Lage, nur verkehrt über den Menschen und das Leben und alles zu schwätzen. Was ist Geschwätz, was ist Getratsche? Letztens haben wir darüber gesprochen. Das Gute bekommen Sie nicht hinein. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.150.162)

Was sagte Christus? „Geh fort, Satan.“ Und dann wollten sie einen Menschen kasteien und dann sagt Er, schrieb Er in den Sand, nicht wahr: „Wer frei von Sünden ist, werfe den ersten Stein.“ Ja, Diebe und Mörder standen um Ihn herum. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.167.170)

Sie haben mich ausgebuht: 
Der eine sagt: „Ich will jenes Leben nicht mehr, ich will mit jenem Leben nichts zu tun haben. Sie haben mich geschlagen, sie haben mich zerbrochen.“ Und was dann noch, wenn man Euch die Wahrheit erzählt und Ihr das Licht nicht sehen wollt? Christus stand und steht immer vor der Menschheit, vor dem Menschen, vor der Mutter, vor dem Vater, vor dem Kind. 
„Christus, ich bin geschlagen worden. Meister, sie haben mich ausgebuht.“ 
„So“, sagt der Messias zu Petrus, „wie habt Ihr diese Menschen angeschaut?“ 
„Ja, ich war wohl etwas. Ich dachte: Was geht Euch das an, dass wir wandeln.“ 
„Und dann habt Ihr, Petrus, gesagt: „Schaut auf Euch selbst, mischt Euch nicht bei uns ein.“ Aber wenn ich das Lebenslicht sein will, Petrus, dann muss Ich ausstrahlend den Menschen beeinflussen können. Ich muss mich dem Menschen nähern wollen. Warum wollt Ihr Euch selbst aus Meinem Licht wegstellen?“ 
Vorträge Teil 2 (L2.9344.9356)

Die Apostel fragten Christus, ob sie es richtig machten: 
Als Petrus ... Diesem Weg sind wir gefolgt – wenn Meister Alcar das für nötig hält, Euch diese Vorträge einmal zu halten –, wie oft die Apostel den Christus gefragt haben und Petrus fragte: „Wie findet Ihr mich?“, eines Abends. 
„Müsst Ihr das von Mir wissen“, sagt Christus, „Petrus?“ 
Johannes kam: „Mache ich es gut?“ 
„Wisst Ihr das nicht? Müsst Ihr von Mir wissen, ob Ihr es gut macht? Fühlt Ihr denn das Glück nicht in Euch, Johannes, Petrus, fühlt Ihr denn die Wärme nicht, wenn Euch die Freude des anderen und durch das andere Leben entgegenstrahlt? Ist dies denn nicht das wirkliche Einssein für das Gute?“ 
Wenn Ihr den Anschnauzer, das Grollen, das Niederreißen, die brutale, die rohe, die schnippische Gewalt vom Menschen empfangen müsst, ist das nicht von Euch deutlich zu fühlen und zu erleben, wenn es in Euch und zu Euch kommt? Warum beugt Ihr Euch? Warum ist der Mensch so glücklich wegen etwas Warmem, etwas Verstehendem? 
Vorträge Teil 2 (L2.6993.7003)

Christus ging immer zurück zum Anfang des Niederreißens: 
Wir stehen – das kennt Ihr, das wisst Ihr – mit den Aposteln in Jerusalem und jetzt gibt Er Seine Prophezeiungen. Der Augenblick, in dem die Bibel, in dem das Göttliche Evangelium geschrieben werden muss, der steht kurz bevor. Wodurch schrieb Christus Sein Göttliches Evangelium? Die paar, die wenigen Worte, die Er sprach, sind die das Göttliche Weltall? 
Links und rechts teilt Er Seine Weisheit aus. Wenn die Apostel, wenn die Menschen Ihn auffordern: „Ja, aber er hat mich betrogen ... und er hat das und das getan. Ich will, dass Recht gesprochen wird.“ Und wenn man kommt, dann sagt Er, fragt Er: „Was habt Ihr getan? Wer hat hier angefangen, wer legte das erste Fundament für das Niederreißen, den Betrug, die Lästerung, das Geschwätz? Ihr? Dann habt Ihr den Teufel, das Böse akzeptiert und angezogen, dann werdet Ihr das wiedergutmachen.“ 
Er nahm nicht denjenigen, der zu hundert Prozent betrog, Er nahm den Menschen, der die Fundamente legte, um jenen Betrug stattfinden zu lassen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3686.3697)

Du bist kein Verbrecher: 
Als der Christus auf die Erde kam und der Verbrecher vor Ihm stand, Er sagt: „Du bist kein Verbrecher. Alles, was du getan hast, nehme Ich in mich auf.“ Und dann sagte man: „Das ist Gott selbst.“ 
Wenn der Mensch wahrhaftig etwas lernen will, wir können Ihnen diese Probleme geistig erklären, so beginnen Sie dann doch um Himmels willen damit, nie mehr den Menschen anzusehen, der etwas Verkehrtes tut. Denn Sie sind es selbst. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11776.11780)

Sie ist keine Prostituierte: 
Darum ging Christus zu Maria Magdalena. Er sagt: „Beuge dich doch, sie ist keine Prostituierte.“ „Das ist eine Sünde? Sünden gibt es nicht. Ich vergebe dir alles.“ Natürlich, Gott vergibt Ihnen alles, Sie haben es natürlich wiedergutzumachen, das wusste Christus wohl auch. Aber das konnte Er Maria nicht erzählen. 
Die Evolution, das Bewusstsein für die Menschheit war noch nicht so weit. Aber Sie hier auf der Erde, schauen Sie die Menschen doch an, der Mensch macht etwas verkehrt, einen kleinen Fehler, einen schlimmen Fehler, Papa ist mal kurz vierzehn Tage weg gewesen, Mama macht dies ... Weg, Mensch. „Ich will ihn nicht mehr sehen!“ Während der Mensch Millionen Jahre gelebt hat, Leben abgelegt hat, der Mensch ist abgesehen von seinen kleinen Fehlern universell, heilig, großartig, tief. Und das hat nichts mehr zu bedeuten. 
Sie wollen sagen, dass Sie als Vater die Mutter als Liebe erlebt haben? Erzählen Sie. Lassen Sie mich Ihnen in die Augen schauen und dann werde ich Ihnen erzählen, welche Liebe Sie von der Mutter erlebt haben, als Mann. Können Sie nicht. Denn durch ein einziges verkehrtes Wort verschließt sich die Mutter, Sie können (sie) nicht erreichen. 
Sie müssen immer und ewig während in allem Liebe sein, dann wird die Mutter Sie tragen und dann wird ihr Herz, ihr Universum offen. Und dann sagt sie: „Ja, Liebling.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4996.5015)

Christus wusste, dass er vor Pilatus in Jerusalem stehen würde: 
Und dann stehen wir, meine Schwestern und Brüder, Welt, Gesellschaft, dann stehen wir in Jerusalem. Wir kommen aus jenem reinen, ehrlichen, kindlichen, puren Gethsemane. Wir werden vor die Gesellschaft gestellt und dann bekommen wir das schöne Antlitz von Pilatus zu sehen. Und dann muss der Mensch urteilen. Er muss beweisen, weil fünfundzwanzigtausend Menschenkinder dieses Leben nicht verstehen, muss er beweisen, was er macht. Er muss ... Er muss eine Gerechtigkeit verkünden. Und nun steht der Messias, von links und vorn und links und hinter Sich vor Bösem, Betrug, Niederreißen und Besudelung. Barabbas kommt auch dazu, ein Bandit, der steht neben Ihm. 
„Ja“, sprachen sie, „dann hättet Ihr Euch eben auch nicht mit dem Bösen, mit dem Dreck, dem Niederreißen, der Besudelung der Welt abgeben müssen. Ihr hättet Euch nicht um diese Menschen kümmern müssen. Ihr wisst hier nicht, was Ihr tut!“, schrie man dem Messias zu. „Ihr habt Maria Magdalena akzeptiert, und wisst Ihr, wer das ist, wie sie ist? Ihr nehmt an, dass der Abschaum der Gesellschaft, das tierhafte Bewusstsein Eure Füße wäscht? Rabbi, Ihr seid geisteskrank, macht, dass Ihr fortkommt!“ 
Warum hat der Christus das getan? Warum, warum verschloss Er sich selbst nicht vor der Welt? Warum hat Er nicht dafür gesorgt, dass diese und jene Dinge nicht über Ihn erzählt werden konnten? Denn als Maria Magdalena – das Wort kommt – sich als eine Hure vor der Gesellschaft und der Welt selbst vergewaltigt und fertiggemacht hatte, wie konnte der Christus sich selbst durch diese Finsternis verunreinigen, wenn Er als das Licht von der Welt, von Millionen Menschen erscheinen will? Ein Rätsel? Er, der aus der Göttlichen Quelle kommt, macht verkehrte Dinge, sodass Er dieser Gesellschaft, dem Unverstehen, dem tierhaften Getue bewusst die Peitsche in die Hände gibt, damit Er nun verdroschen, totgeschlagen, ermordet wird? Denn das kommt. Wann ist Er weise, wann ist Er rückständig? Das haben sich die Menschen, die Einzelnen, die bereit waren und die Jerusalem säumten, die alldem gefolgt sind, die haben sich gefragt: „Habe ich das Recht, über diesen Menschen nachzudenken?“ 
Das sind die kosmischen Probleme, von denen die Welt nichts weiß, wodurch jedoch ein Verkehrtes nach dem anderen aufgestapelt wird. Wodurch der Messias keine Fundamente für die Gesellschaft und das sehende Auge des stofflichen Menschen gelegt hat? Nein, Er baute an Gruben, an Fußangeln und Fangeisen für sich selbst. Er ging durch Modder und Schlamm zum Licht! Er sagt, denn Er wusste: Wenn Ich in dieser Gesellschaft Licht erlebe, wie kann Ich dann das andere, das noch nicht so weit ist, zu Mir hinaufziehen? Er stieg in jenen Schlamm hinab, Er wurde Schlamm. Er sprach zu Maria: „Lasst es und Ihr werdet gesund werden.“ 
Ja, das geschieht. Das werdet Ihr bald erleben, dass das geschieht. Ihr könnt mit einem Schlage ein universelles Vertrauen hervorbringen, sofern Ihr Euren Mann und Eure Mutter und Eure Frau lieb habt. Dann seid Ihr universell wahr. Und das hat uns Gethsemane, das hat uns Pilatus gezeigt. Denn das ist es nicht, Hände in Unschuld waschen, nicht bekennen, keine Farbe bekennen und das andere Leben verkümmern lassen, ins Unglück stürzen lassen auf dem Weg, dem langen Weg zurück zum Allvater. Das ist keine Kunst. Aber sich niederzulegen, hier, und zu sagen: Passt auf, denkt nicht verkehrt! Und wenn Ihr nicht wollt, dann geht nur weiter, dann geht nur zu Eurem eigenen Schafott. 
Vorträge Teil 1 (L1.6923.6962)

Christus warnte den Menschen vor Ehebruch: 
Was sagt Christus sonst noch? Wir können jeden Gedanken von und für seine Göttliche Bewusstwerdung analysieren. Christus warnt den Menschen vor Ehebruch. Er weiß, dass der Mensch seine Zwillingsseele verloren und besudelt hat. Wie Er sagt: 
„Aber Ich sage euch allen, dass jemand, der eine Frau ansieht, um sie zu begehren, zu besitzen, der hat bereits Ehebruch begangen,“ 
Christus warnt das Leben auf der Erde vor dem Fall, dem Verlieren des räumlichen Kontakts, jedes Wort hat räumliche und Göttliche Bedeutung. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5210.5216)

Reinkarnation 
Wir werden unseren letzten Pfennig bezahlen müssen: 
Für wahr, „Ich“ sagte euch allen: Ihr werdet auf keinen Fall da herauskommen, da nicht, ihr werdet euren letzten Pfennig für euer Leben bezahlen.“ 
Und wir, meine Brüder und alles Leben auf Jener Seite, haben unseren letzten Pfennig bezahlen müssen, bevor wir die Lichtsphären betreten konnten, wir standen vor unserem „Ursache und Wirkung“ und vor unseren karmischen Lebensgesetzen, vor all unserer Disharmonie. Ist das deutlich? Aber das ist vom Menschen, dem heutigen Stadium, nicht verstanden worden. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5206.5209)

Christus sprach über seine eigenen früheren Leben: 
Und Christus sagte: „Bevor du warst, war Ich schon.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.1348.1348)

Da haben Sie die Reinkarnation des Christus. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.1351.1351)
 
Gethsemane und Golgatha 
Christus hat sich auf die Kreuzigung vorbereitet: 
Als der Messias fühlte, dass der Augenblick kommen sollte, da ging Er in Meditation; Er selbst! 
Vorträge Teil 1 (L1.5575.5575)

Er wusste, dass seine Zeit auf der Erde schwand: 
Christus legte sich nieder und dachte: Ja, Ich muss Mich bereit machen, die Zeit ist kurz, bald werde Ich die Erde verlassen. Und das war der Schmerz in Ihm, dass Er keine Zeit bekam – durch die brutale Gewalt –, Seine Aufgabe, Seine Mission vollbringen zu können. 
Vorträge Teil 1 (L1.5584.5585)

Die Apostel waren eingeschlafen: 
Nun liegen sie in Gethsemane auf den Knien. Die Apostel fallen in Schlaf, sie sind todmüde, die Jungen. 
Aber man könnte ...! Das weiß Er, das weiß niemand, das weiß Er allein! Ihr seid noch irdisch-geistig eingestellt auf stoffliche Dinge, auf Schlaf, auf Gefühl. Sie sind todmüde, aber sie hatten noch fünf Prozent, noch drei, noch vier, noch zwei, noch ein einziges Prozent, und davon verloren sie neunundneunzig Prozent. Noch ein einziges Prozent von den hunderttausend, die hundert Gefühlsprozent und diese Sicherheit in ihnen – das hatten sie noch, die Apostel –, und sie hätten sich dadurch wachhalten können. Aber dieser Wille wurde schwach und diese ganze kleine Gesellschaft fiel in Schlaf. 
„Könnt Ihr denn keine Stunde mit Mir wachen?“ 
Christus war wach. Er liegt in Gethsemane auf den Knien. Er sagt zum Raum – denn Gott, die Allquelle, der Vater, die Mutter als Gott, die ist bereits ... Die sind alle in Ihm erwacht – Er sendet zur Allquelle: „Ich bin bereit, Ich bin wach und bewusst. Ich ... aber Mein Wort bekommt Flügel.“ 
In Gethsemane liegt Er dort und sagt zu den Jungen, Seinen Kindern: „Warum könnt Ihr denn keine Stunde mit Mir wachen?“ Er hätte es nicht zu sagen brauchen, aber Er sagt etwas und das wird verstanden, das wird akzeptiert. Sie erschrecken, sie schlagen sich selbst, Petrus und Johannes. Sie prügeln sich selbst, sie weinen, sie flehen: „Mein Gott, warum sind wir nicht wach geblieben? Warum können wir denn nicht über uns selbst wachen?“ Sie hätten doch das Gefühlsleben, die Bewusstwerdung, diese Weisheit erfahren können. Nun haben sie es verloren. Sie hätten ihren Meister fühlen können, sie hätten Gott sehen können. Sie hätten die Allquelle sehen können ... sehen können in Gethsemane, erleben können, weil Er sie mit der Allquelle verband. 
Vorträge Teil 1 (L1.3778.3800)

Christus musste es durch das Wort tun: 
Für Christus war das Leben eine Begabung, ein alleiniges Dienen, das Alles-von-sich-selbst-Geben. Wenn Er die stofflichen Mittel akzeptiert hätte, dann hätte Er mit stofflichen Mitteln arbeiten können, aber dann wäre Er verloren gewesen. Christus musste es tun aus Seinem Gefühlsgrad, Seinem Göttlichen Fühlen und Denken, Seinem Bewusstsein. Und das war ausschließlich durch das Wort! 
Vorträge Teil 1 (L1.5493.5496)

Er stand vor der Gesellschaft: 
Und nun stehen wir sofort hier, aus diesem großartigen Gethsemane, in Jerusalem? Das ist Eure Gesellschaft. Wenn Ihr gerne solltet wissen wollen, was jenes Jerusalem zu bedeuten hat, dann ist jeder Stein von Eurer Stadt genau dasselbe, ein Teil von jenem Fundament, von jener Stadt, dieser Umgebung. 
Vorträge Teil 1 (L1.6159.6161)

Jenes Wort, dieser Name Jerusalem hat nichts zu bedeuten, denn jenes Jerusalem ist auch hier und das lebt in Eurem Herzen, aber das will heißen: Dort könnt Ihr die Menschheitsgeschichte erleben und sehen, erfahren. 
Vorträge Teil 1 (L1.6786.6786)

Christus ging mit einem bewussten Ziel und Denken nach Jerusalem. Warum? Denn das ist das Herz der Gesellschaft, das ist Euer Den Haag, Euer Amsterdam und alles, das ist Euer Paris, das ist nun New York. 
Vorträge Teil 1 (L1.7041.7043)

Er kam zu Pilatus: 
Sie kennen das Drama. Sie gehen höher, sie gehen weiter, sie kommen zu Pilatus. 
Vorträge Teil 1 (L1.3801.3802)

Er kannte die Welt und blieb er selbst: 
Aber Er ist Liebe. Er ist Harmonie. Er geht zurück wegen des Skandals, den diese Masse besitzt, unter dem diese Masse lebt. Er weiß: Es leben sieben tierhafte Grade; nur wenige Menschen auf dieser Welt sind bewusst und können das Gefühl akzeptieren, das sind die am höchsten Bewussten. Die für Ihn dienen, die kommen aus der astralen Welt, aber der Mensch, der seine stofflichen Systeme noch zu erleben hat, der den Kreislauf der Erde noch vollbringen muss, dieser Mensch lebt in Finsternis und Gewalt. 
Vorträge Teil 1 (L1.3809.3813)

Christus sprach nur wenige Worte: 
Und diese wenigen Worte, die Er sprach, die waren dann auch Göttlich bewusst. Und darüber gibt es nichts mehr zu reden; Er sagte lediglich: „Ihr sagt es ...“ 
Vorträge Teil 1 (L1.5603.5604)

Man fragte ihn: 
Seid Ihr der Christus, der Messias?“ 
Und nun müsst Ihr in der Lage sein, zu sagen: „Ja, ich bin es, Ihr sagt es.“ 
Dieser Hochmut war gar nicht in Christus. Er wollte gar nicht sagen: Ja, das bin Ich. Ihr seid nichts im Raum. Er wollte auch nichts sein, aber Er war es, Er repräsentierte es, in Ihm lebt es. 
Vorträge Teil 1 (L1.6505.6510)

Als Christus am Kreuz hing, kümmerte Er sich nicht um den Körper, der vernichtet wurde: 
Was dachtet Ihr, als Christus Seine Augen auf Golgatha schloss? Dass was in Ihm vorging? Dass jener Körper zerstört wurde? Nein, Er starb und Er lebte. Daran vergreift sich die katholische Kirche. Vorträge Teil 1 (L1.2518.2522)
 
Seine Worte am Kreuz waren ganz anders: 
Christus sprach: „Jenes Leben bin Ich. Ihr seid aus Gott entstanden. Ich leide für euch.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.2524.2526)

Seine Worte wurden verkehrt interpretiert: 
Der Christus ist nicht auf Golgatha für die Sünden des Menschen gestorben, im Gegenteil, Er ist bewusst vom Menschen von Mutter Erde ermordet worden. Vorträge Teil 3 (L3.8729.8729)
 
Er meinte, dass Er mit dem Leiden in der Welt verbunden war: 
Ja, sicher, Ihr habt bald in der ersten Sphäre das Leid, das Elend, die Armut, die Vernichtung von Mutter Erde in Euch aufzunehmen. Denn jenes Leid und dieser Schmerz gehören zu Euch! 
Vorträge Teil 1 (L1.2527.2528)

Ihr werdet leben und sterben für das Leben, das mit Euch den Weg, den Göttlichen Weg beschreitet und die Sphären für die endgültige Macht einst betreten wird. Vorträge Teil 1 (L1.2531.2531)
 
Die letzten Worte des Christus galten seinem geliebtem Apostel: 
Die letzten Worte, die der Christus zum Einzelnen gesprochen hat – aber dann von Gefühl zu Gefühl –, die unter Ihm standen, nein, in der Ferne, waren nicht für die Gesellschaft und nicht für das Leben, das Ihn während Seines Lebens auf der Erde gar nicht berührt hat. Er ging geradewegs nach Gethsemane, dort etwas entfernt, etwas weiter und Er besuchte – wovon die Bibel nichts weiß – den Judas. Als Judas dort darniederlag, er den Wahnsinn für sich selbst erlebte: Mein Gott, mein Gott, ich habe mich an Seinem Leben vergriffen! Ich habe ihn doch nicht verraten?, war dies die menschliche Gesellschaft, in der Ihr noch lebt. 
Christus, der dies alles erlitt, der die Nägel in Seinen Händen fühlte und den Stich unter Seinem Herzen, war eingestellt, ja, sicher, auf Seine Göttliche Persönlichkeit, auf Sein Erwachen. Aber als man Ihn hochzog, hochzog ... und man Sein Leben in den Boden stellte, als Er ruhig hing, um zu sterben, da dachte Er nicht nur an sich selbst, sondern Er ging geradewegs zu Seinem geliebten Kind ... dem Judas, dem besten, den Er hatte. Dem Judas, der sich vergreifen würde. Aber Judas hörte Ihn nicht, Judas war in seinem Schmerz aufgelöst, in seinem Denken, in seinem Fühlen und, ja, sicher ... 
„Ich kann Euch nicht mehr helfen, Judas, jetzt, da Ihr selbst Eure Hände nach Eurem großartigen-Ich ausstreckt. Warum macht Ihr das bloß? Warum werdet Ihr Leid und Schmerz verschlimmern? Beugt Euch und fangt ein neues Leben an, macht alles wieder gut. Ihr habt Mich nicht verraten, ich weiß, was Ihr gefühlt habt.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.8276.8288)

Der direkte Kontakt von Seinem Kreuz aus ... Von dieser Höhe dort auf Golgatha könnt Ihr die Strahlen sehen, die geradewegs zu Seinem Judas gegangen sind. Nicht zu Petrus und Johannes, nicht zu denen, die am nächsten bei Ihm lebten, Er suchte und erlebte das Problem, das armselige Kind, dieses Kind, das noch erwachen würde. Dieses hilfsbedürftige Wesen, das brauchte, wofür Er gekommen war: Sein universelles Bewusstsein für die Erde zu verstofflichen und danach vergeistigen zu können, wofür Er jedoch keine Zeit bekommen hat. 
Vorträge Teil 1 (L1.8292.8295)

Die Auferstehung 
Christus wusste, dass wir Millionen Male auferstehen mussten, um allen Eigenschaften unseres Lebens Gestalt geben zu können: 
Christus sagte ja: „Wir werden all diese Göttlichen Eigenschaften überwinden müssen, das habt Ihr mir auf Golgatha gezeigt, sonst sind wir nicht in der Lage, Gott gemäß Seinen harmonischen Gesetzen zu repräsentieren. Aber es ist wohl möglich, denn das Universum gab mir alles.“ 
Dieses ist dann auch die wahrhaftige Auferstehung, worüber Christus gesprochen hat, die jedoch von den Bibelschreibern und dem späteren Menschen völlig verschandelt wurde. Denn sie schauten lediglich auf das Grab und haben selbst etwas anderes daraus gemacht. Sie haben es einfacher machen wollen und genau durch dieses Einfachermachen sind das verkehrte Sehen, das verkehrte Fühlen, die Disharmonie für die Auferstehung im Menschen entstanden. Wisst Ihr, was davon übrig geblieben ist, von der Göttlichen Auferstehung im Menschen? Das Jüngste Gericht. Und das ist nun alles. 
André kann hier sehen: „Dass Ihr und ich“, sagt er, „immer wieder auferstehen könnt und dass der Raum mein Leben, meine Seele und meinen Geist, meine Persönlichkeit beseelen wird und dass dieses Auferstehen nichts anderes sein will, als das Endgültige für eine neue Vater- und Mutterschaft zu erleben.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.7362.7370)

Unser eigener Christus 
Der Christus im Menschen wird durch Reinkarnationen erwachen: 
Ihr bekommt heute Morgen „Der Mensch und seine Reinkarnationen“. 
Der Christus im Menschen wird erwachen und das ist allein durch die Reinkarnation möglich, nicht für den Makrokosmos, sondern für die menschliche Persönlichkeit. 
Vorträge Teil 2 (L2.11222.11223)

Durch Liebe bringen wir den Christus in uns zur Ausdehnung: 
Wenn Ihr ruhen wollt, so ruht dann und werdet Ruhe. Wenn Ihr arbeitend seid und dienen wollt, so arbeitet dann und werdet Wirkung, aber lasst Euch niemals durch die Pilatusse und die Kaiphasse in Euch, das Niederreißen der Welt und Euer fürchterliches Wörterbuch zerschmettern und zu Boden werfen. Wisst trotz allem in Eurer Gesellschaft weiterhin: Der Gott der Liebe lebt unter meinem Herzen und ich bringe (ihn) zur Ausdehnung und zum Erwachen, für diese gesamte Menschheit und darüber hinaus und letztendlich für den Christus in Euch. 
Vorträge Teil 2 (L2.6698.6700)

So kommen wir zum geistigen Sprechen und Handeln: 
Und doch, jede Tat, um die es nun geht, jede Handlung, jedes Wort müsst Ihr zuerst innerlich erleben und dann zu diesem geistigen Christus in Euch führen und dann erst sich ausdehnen lassen. Sprecht dann. Vorträge Teil 2 (L2.7085.7086)
 
Mehrmals habe ich Euch aufgefordert: Lasst den Christus in Euch erwachen. Vorträge Teil 2 (L2.10652.10652)
 



  
    Judas
das fordernde Gefühl 
Judas fand erst Ruhe und Glück, nachdem er alles Fordernde in seinem Gefühlsleben begraben hatte und nichts mehr von Christus erzwingen wollte. Die Forderung des Judas 
Der Bibel zufolge hat Judas Christus verraten. Die Bibelschreiber haben das angenommen, indem sie das Geschehene interpretierten. Auch die anderen Apostel konnten Judas nicht ins Herz schauen und sie haben seiner Tat aus ihrem eigenen Bewusstsein heraus Bedeutung gegeben. 
Die Meister der Universität des Christus können sich zwar auf das abstimmen, was im Gefühl von Judas vor sich ging, als er Jesus seinen bewussten Kuss gab und hiermit den Soldaten zeigte, wen sie suchten. In dem Moment wollte Judas den Messias dazu anspornen, zu zeigen, was Er konnte. Judas erwartete, dass Christus die Soldaten mit seinen Kräften niederschlug, sodass die Welt endlich seine Größe sah. 
Judas hatte grenzenloses Vertrauen in den Messias. Er kannte die Schrift wie kein anderer und fühlte, dass Christus der lang erwartete Messias war, dessen Kommen Moses und die Propheten vorausgesagt hatten. Er betrachtete Christus als den Sohn Gottes und war überzeugt, dass die armseligen Soldaten den göttlichen Kräften nicht gewachsen waren. 
Judas war Christus gegenüber fordernd und wollte ihn dazu anspornen, zu kraftvollem Handeln überzugehen, sodass die Menschheit seine Göttliche Herkunft kennenlernte. Er mischte sich darin ein, auf welche Art und Weise Christus seinen Weg ging, er wollte diesem Weg eine andere Wende geben. 
Und in dem bestimmten Moment fühlt Judas eine starke Spannung in sich. Er war stolz auf Christus und liebte ihn innig. Aber wenn der Messias nun anders handeln würde und die Dinge einen verkehrten Lauf nähmen? Das ging nicht, denn Christus sollte endlich beweisen, wer Er war! 
Christus blieb er selbst 
Christus wusste, was Judas wollte, aber Er blieb er selbst und schlug die Soldaten nicht mit einem Blitz nieder, sondern ließ sich wie ein Lamm wegführen. Er setzte der Gewalt keine Gewalt entgegen und beherrschte keine anderen Menschen. Hiermit gab Er Judas eine Lebenslektion. 
Auch bei den Geschehnissen, die darauf folgten, handelte Christus weiter auf dieselbe Art und Weise. Der Artikel „Gethsemane und Golgatha“ beschreibt, welchen geistigen Wert Christus mit seiner Gewaltlosigkeit zum Ausdruck brachte. Er liebte weiterhin alles Leben und bildete keinen einzigen negativen Gedanken. 
Wiedergeboren 
Judas kannte keine ruhige Stunde mehr und beging Selbstmord. Nach Ablauf einiger Zeit wurde er auf der Erde wiedergeboren. In seinem neuen Leben lag die Sehnsucht in ihm, zu studieren und alles über den Glauben zu wissen. Er absolvierte ein tiefgehendes Studium sowohl des jüdischen als auch des katholischen Glaubens. Er brachte es zum Rabbi im Jüdischen Rat und war einer der Gelehrtesten unter ihnen. 
Letztendlich kam er so weit, dass er bewusst fühlte, dass Christus der Messias war. Danach versuchte er, seine Mit-Rabbiner davon zu überzeugen, dass sie nicht länger nach dem Messias Ausschau zu halten brauchten, weil Er schon in der Person des Christus zu ihnen gekommen war. Aber sie wollten hiervon nichts hören und schlossen ihn aus dem Rat aus. 
Judas reiste anschließend nach Jerusalem, wo er sich schon von Kindesbeinen an hingezogen fühlte. Als er diese Stadt betrat, fühlte er sich wie neugeboren und hüpfte wie ein glückliches Kind. Weinend küsste er den Boden, über den der Messias einst gegangen war. Hier kam er zum tiefen Nachdenken. 
Er zog umher und litt Hunger und Elend, aber es machte ihm nichts aus. Er wollte büßen, wenn er auch nicht wusste, wofür. In ihm wütete ein starker Streit und er wollte wohl herausschreien, dass man den Messias akzeptieren müsste, kam aber nur so weit, es zu murmeln. 
Dort, wo einst das Kreuz des Christus stand, grub er mit seinen bloßen Händen eine tiefe Grube und setzte sich hinein. Er fühlte, wie sein früheres Leben in seinem Inneren als eine andere Persönlichkeit aufkam, aber er traute sich nicht, dies ganz zuzulassen, weil sie dann sein Bewusstsein dominieren würde und einen brennenden Schmerz mit sich mitbrachte. Dies verwirrte ihn und dadurch konnte er nicht mehr gut denken. 
Er flehte Gott an, das Schreckliche, das sein Inneres plagte, aus ihm fortzunehmen. Manchmal irrte er durch die Straßen von Jerusalem und sprach dabei mit sich selbst, schüttelte den Kopf. Plötzlich blitzte sein früheres Leben auf und er sah sich selbst darin neben einer Gestalt durch Jerusalem wandeln, die so himmlisch und göttlich war, dass es nur der Messias sein konnte. In Ekstase sank er nieder und murmelte den Namen des Messias. 
Als er durch die interessierten Vorübergehenden wach wurde, floh er wieder nach Gethsemane. Dort fand man ihn tot wieder, mit dem Kopf auf der Erde, als ob er noch in seinen letzten Augenblicken die Antwort auf seine beklemmenden Fragen hätte hören wollen. Mehrmals hatte er gefühlt, dass er Judas gewesen war, aber er hat es nicht akzeptieren können, es war zu unglaublich für ihn. 
Ein inneres Feuer 
Auch in seinem nächsten Leben stieg er auf bis in den Jüdischen Rat und wurde wegen seiner Überzeugung, dass Christus der Messias war, verstoßen. Er zog wieder nach Jerusalem und bestieg sofort den Kalvarienberg, um zu meditieren. Aber dann erlebte er plötzlich eine große Erschütterung, weil er unerwarteterweise in seine früheren Leben hinabstieg. Der Schreck war so heftig, dass er durch einen Infarkt starb. 
In seinen nächsten Leben brannte das Feuer in ihm weiter. Oft wurde er vom Jüdischen Rat wegen seiner abweichenden Meinung verbannt. Jerusalem hatte eine magische Anziehungskraft. Man fand ihn meistens in Gethsemane und auf Golgatha wieder. Bis in sein letztes Leben brannte eine einzige Frage auf seinen Lippen: Bin ich Judas gewesen? 
Auch im Jenseits 
Als er nach seinem letzten Leben im Jenseits wach wird, treten Gestalten auf ihn zu, die er zu erkennen glaubt. Petrus, Johannes, Andreas, Jakobus und andere Apostel heißen ihn in der ersten Lichtsphäre willkommen. Sie zeigen ihm seine Leben auf der Erde, wodurch er seine Fragen und Spannungen versteht, die ihn damals bedrückten. 
Trotzdem ist er auch jetzt noch nicht frei von diesem Feuer in sich. Er kehrt als astrale Persönlichkeit aus dem Jenseits nach Golgatha zurück. Dort sehnt er sich weiter danach, dass Christus zu ihm kommt und seine Tat vergibt. Aber Christus kommt nicht und Judas versinkt in einem Gefühl der Verzweiflung. Die Gedanken an die ewige Verdammnis lassen ihn nicht los. Er fragt sich, ob seine Tat zu groß war, um je Vergebung empfangen zu können. 
Wenn er seine früheren Leben auf der Erde nachvollzieht und dabei keine Sehnsüchte in sich aufkommen lässt, erfährt er Frieden und Glück in sich. Aber sobald er sich durch sein zwingendes Bedürfnis nach Vergebung treiben lässt, steigt die Unruhe und er fühlt, dass er wieder Rückschritte macht. Er fordert dann wieder, und hat das Leben ihm der nicht zu verstehen gegeben, dass er nichts zu fordern hat? 
Akzeptanz 
Um weiterzukommen, erstickt er jeden Gedanken, der in seinem Innern aufkommt und ihn zwingen will, Vergebung zu verlangen. Er fühlt, dass er erst Meister über sich werden wird, wenn keine fordernden Gefühle mehr in ihm sind. Mit dieser neuen Geisteshaltung verfolgt er erneut, wie sich das ganze Drama auf Golgatha abgespielt hat, einschließlich seiner eigenen Rolle darin. 
Er denkt nun ruhig darüber nach und versteht, wie alles hat geschehen können. So kommen Wärme und Glück in ihn. Und als das letzte Gefühl des Forderns in ihm gestorben ist, bricht ein goldenes Licht auf Golgatha durch. Judas schaut hinauf und sieht das Antlitz seines Göttlichen Meisters. 
Judas bittet um Vergebung, aber nun in vollem Anheimgeben, ohne noch zu fordern. Christus umstrahlt ihn mit seinem goldenen Licht und bestätigt, dass Judas nun alles hinter sich lassen kann, weil er sich selbst kennengelernt hat. In Judas singt es vor Glück, weil er sich frei von jedem niederen Gedanken fühlt. Er hat nun Abstimmung auf die dritte Lichtsphäre und ist dabei, für die Menschheit große Dinge zustande zu bringen. 
Quellen und Vertiefung 
Judas -- Quellen 



  
    Judas -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Judas“. Die Lektüre des Artikels „Judas“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Die Forderung des Judas 
Meister Zelanus lässt uns mit in das Gefühlsleben des Judas schauen: 
Die dramatischen Geschehnisse in Jerusalem zu Zeiten der letzten Tage des Christus sind Ihnen bekannt. Was mit denen geschah, die bei diesen Geschehnissen direkt involviert waren, davon wissen (Sie) gleichwohl nichts. 
Judas setzte seinem Leben ein Ende, nachdem er seinen Meister verraten hatte, wie die Bibel mitteilt. Verriet er seinen Meister wirklich? Und was erlebte er, als er nach seinem Selbstmord in die astrale Welt eintrat? 
Jene Seite sagt Ihnen mit Nachdruck: Judas beging keine niederträchtige Tat gegen seinen Göttlichen Meister. Er wollte Christus nur zu großen Taten anspornen. Er würde den Hohepriestern einmal zeigen, was sein Rabbi wohl konnte. Er zweifelte nicht daran, Judas, dass sein Meister der Messias war. Was für Wunder sein Meister nicht alles ausgeführt hatte. Aber es reichte Judas nicht, Christus würde noch größere Wunder vollbringen können. Und was wollten die anmaßend stolzen jüdischen Hohepriester und alle anderen Feinde des Christus anfangen, wenn sein Rabbi zu diesen großen Taten käme? Vernichten, zerschmettern kann Er sie und dadurch Seine Größe und Göttlichkeit beweisen. Oh, er betete seinen Meister an, es verdross ihn lediglich, dass Dieser nicht gegen Seine kleinen, mickrigen Belagerer vorging. 
Christus störte sich nicht an Judas. Göttlich bewusst, wie er war, kannte Er Seinen Weg. Diese Lektion bekam Judas zu lernen. Er hätte seinen Meister in allem akzeptieren müssen, abwarten müssen. Judas stellte Forderungen an Christus – und welcher Mensch darf Forderungen stellen? Christus konnte nicht um Judas’ willen von Seinen Plänen abweichen, aber dies alles verstand Judas nicht. Und dann wollte er seinen Göttlichen Meister zwingen. Er provozierte Christus und die Hohepriester, brachte die Soldaten in den Garten Gethsemane und wartete auf das Wunder, das sich vollziehen sollte. Eine Menge an Gefühlen bestürmte ihn in diesem gewaltigen Augenblick, es war Spannung in ihm, Stolz wegen seines Göttlichen Meisters, eine grenzenlose Liebe, aber doch auch Angst, dass die Dinge eine andere, verkehrte Wende nehmen würden. Würde sein Meister nun die Wunder vollbringen, die er, Judas, schon so lange herbeisehnte? Würde Er ...? Aber wenn Er sie nicht vollbrachte und die Soldaten Ihn ... Aber natürlich schlug sein Meister sie ja mit Seinen Wunderkräften! Vieles spielte sich in Judas’ Innerem ab. Und dann musste er erfahren, dass Christus sich wie ein Lamm anheimgab! Keine Wunderzeichen, keine großen, zerschmetternden Handlungen. Christus ließ sich ruhig vom Kriegsvolk wegführen. Verwirrt, nicht verstehend, starrte Judas ihnen nach. Grimmig traf ihn die Verachtung aus den Augen seiner Mit-Apostel. Judas’ Welt stürzte ein, es kam Entsetzen in ihn wegen seiner Tat, Reue, es brannte in seinem Inneren mit fürchterlichen Schmerzen. 
Während er keine ruhige Stunde mehr kannte und in äußerster Verzeiflung umherschweifte, vollzog sich das Drama schnell. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3972.4006)

Ich habe es Ihnen schon gesagt – aber ich kann es nicht genug wiederholen, zu schrecklich ist über Judas gedacht und geschrieben worden –, in ihm lebte ein großer Glauben, er verehrte seinen Meister mehr noch als die anderen Apostel es taten. Judas verstand viel von der Schrift; als guter Schüler, der er war, kannte er die Schrift vollkommen. Er wollte jedoch mehr wissen und nur allzu gern hätte er Christus beweisen sehen, dass Er wahrlich der Messias war. Dann würden die Pharisäer und Schriftgelehrten große Augen machen und sie könnten nicht länger leugnen oder betrügen, sie würden akzeptieren müssen, dass Christus der Messias war. Oh, wenn sein Meister nur erst einmal vor den Hohepriestern stünde, dann würden sie Wunder erleben und sich in nichts auflösen. Aber Judas kannte seinen Meister nicht, sein Gedankengang war verkehrt, dies waren eigene Sehnsüchte. Groß waren sein Akzeptieren und Vertrauen, aber nicht groß genug! Die Meister von dieser Seite kennen das Leben des Judas, sie wissen, dass er seinen Meister nicht hat verraten wollen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4041.4048)

Judas, der denkt. Der denkt, seht Ihr, Judas, der denkt, dass er seinen Meister anspornen kann, mischt sich in etwas ein, von dem er seine Finger, sein Herz, sein Leben hätte lassen sollen. 
Vorträge Teil 1 (L1.6988.6989)

Warum, Judas, begannst du, in die verkehrte Richtung zu denken? Warum hast du dich in die Göttliche Macht eingemischt, warum? Warum hast du verkehrte Gedanken für dich selbst akzeptiert? 
Vorträge Teil 1 (L1.6994.6996)

Er wollte den Messias erhöhen, er wollte Ihn zeigen lassen, er wollte Ihn beweisen lassen, was Er konnte. Musste der Christus, musste die Allquelle auf solch einen Wurm hören, solch ein mickriges kleines Leben? Ja, da war wohl Sehnsucht ... da war wohl Sehnsucht in Judas, etwas für die Gesellschaft, etwas für den Rabbi, etwas für den Glauben zu tun, ja, sicher, aber da war kein Bewusstsein, dafür nicht. Vorträge Teil 1 (L1.7010.7012)
 
Sie kommen in den Garten und dort wird Judas, der wird seinen Meister mit einem Kuss verraten. „Nein“, spricht Judas, „und nun werde ich Euch zwingen. Nun werdet Ihr dieser verfluchten niederen, unbewussten Welt einmal beweisen, was Ihr könnt, Meister.“ 
Christus schaut ein kleines Kind an. „So, warum seid Ihr zu Mir gekommen, warum ließet Ihr Mich nicht in Ruhe?“ 
„Gebt dem Menschen nur Weisheit“, sprach der Christus, fragte Er sich selbst, „auch wenn Ich Mein Leben gebe und Mein Herz gebe, so ist es immer noch nicht genug. Nein, sie wollen Mich auf den Scheiterhaufen schicken, den Ich nicht will, denn ich erlebe andere Scheiterhaufen.“ 
Dort steht wieder, als die Bibel erneut geschrieben wird, dort steht wieder: „Lasst Eure Hände, Eure Gedanken, Eure Gefühle von Meinem Leben, Ich habe Meine eigene Aufgabe. Ich werde diese Aufgabe vollenden, wie Ich es tun muss.“ 
Millionen Bücher liegen hier vor uns, philosophische Systeme liegen in Gethsemane, liegen dort bei Pilatus, liegen in Jerusalem aufgestapelt und der Mensch sieht sie nicht. Warum nicht? Weil diese philosophischen Systeme noch analysiert werden müssen. Davon hatten Sokrates und Platon nichts. Das sind räumliche Fundamente. Aber Ihr habt Euch zu fragen, wie Judas, wie Kaiphas, wie Petrus – das ist doch das Beispiel, das waren doch Kinder, die begannen doch, zu dienen –: „Warum mischt Ihr Euch bei mir ein, warum wollt Ihr mein Denken in Bezug auf Euch selbst verändern?“ Das ist: Mach es so, nein, so musst du es machen. Und dann fährt der Mensch fort: „Ich will, dass Ihr es so macht.“ „Nein“, sagt der Mensch, „das ist verkehrt.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.7281.7298)

Wiedergeboren 
Judas beging Selbstmord: 
Wenn Judas hätte akzeptieren können, wäre er mit den anderen Aposteln in die Lichtsphären eingetreten. Er akzeptierte Seinen Göttlichen Meister jedoch nicht und beging letztlich Selbstmord und damit vernichtete er die Heiligkeit, die ihn erwartete. Judas hatte nun vor allem zu lernen, dass er keine Forderungen zu stellen hatte und das akzeptieren musste, was ihn von Christus entfernt hatte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4034.4036)

Die einzige, die einzige Seele von all den Millionen, die dem dort gefolgt sind, es haben erleben können, jenes Kind hängt sich auf, setzt seinem Leben ein Ende. Dieses einzige Kind wusste, dass Er der Messias war. Vorträge Teil 1 (L1.7923.7924)
 
Ich habe Euch durch das Buch „Die Völker der Erde“ erklärt, dass Judas, als er sich umgebracht hatte, noch kurz das Bewusstsein hatte, zu schauen, worin er war. Er war nicht tot, er lebte. „Mein Gott, mein Gott, was habe ich angefangen?“, und dann verschwamm sein Blick, sein Bewusstsein sank zurück zu etwas ... ja, was ist das? Das könnt Ihr wiederum in den Büchern „Geistige Gaben“ lesen. Er stieg hinab in „den Sarg“. Er stieg hinab zum Losreißen seines Geistes im Hinblick auf den Körper und betrat die Welt des Unbewussten, die Welt vor der Geburt, um ein neues Leben zu beginnen. 
Vorträge Teil 1 (L1.8307.8312)

Hier kommen Tausende von Zitaten zu Fall, die die Bibel verkündigt hat, denn Judas wäre hier ewig während verdammt. Und das gibt es nicht, denn dieses Universum ist nicht das All, habe ich Euch erklärt. Ihr geht weiter, denn es ist ein vierter, ein fünfter, ein sechster und siebter kosmischer Grad entstanden. Vorträge Teil 1 (L1.8314.8316)
 
Nach einiger Zeit wurde Judas erneut geboren: 
Judas wurde neu geboren. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4050.4050)

Und wie das Zitat im Artikel „Welt des Unbewussten -- Quellen“ angibt: „Er bekam einen neuen Stoffkörper, aber sein Seelenleben hatte sich nicht verändert, es hatte in dieser ganzen Zeit in der Welt des Unbewussten geschlafen.“ Nach diesem Satz beschreibt Meister Zelanus die Reinkarnation des Judas: 
Obwohl er in einem anderen Land geboren wurde, betrat er doch seine eigene Vergangenheit. Seine jüdischen Eltern empfingen ihn in aller Liebe und bescherten ihm eine ruhige, freundliche Jugend. In ihm lag der Wunsch, zu studieren, er wollte alles über seinen Glauben wissen. Sein Seelenleben war nicht aufzuhalten und wir sehen Judas ein tiefgehendes Studium sowohl des jüdischen als auch des katholischen Glaubens absolvieren. Er kommt als Rabbi in den jüdischen Rat und er ist einer der Gelehrtesten unter ihnen. Er kommt so weit, dass er bewusst fühlt, dass Christus der Messias war. Aber als er mit seinen Mit-Rabbinern über sein Fühlen und Denken spricht und sie überzeugen will, dass sie den Messias nicht länger herbeizusehnen brauchen, da Er schon in der Person des Christus zu ihnen kam und damals jammervoll von ihnen ans Kreuz geschlagen wurde, schließt der Rat ihn aus. 
Wir sehen ihn als Verbannten wieder in Jerusalem. Judas sucht dort seine Zuflucht, in der heiligen Stadt, zu der er sich schon von Kindesbeinen an hingezogen fühlte. Niemals hat ihn die Sehnsucht nach dieser Stadt losgelassen, sie hat sein ganzes Leben lang in ihm gebrannt und kann nur gestillt werden, indem er dorthin zieht. 
Jerusalem, Jerusalem, wie überwältigend ist seine Rührung, als die Stadt ihn aufnimmt. Er zappelt wie ein freudiges Kind und er küsst weinend die Erde. Wie neugeboren fühlt er sich. 
Jerusalem, Jerusalem, immer und immer wieder murmelt Judas das Wort. Es beherrscht ihn. Hier in dieser Stadt kommt er zu tiefem Nachdenken, als Rabbi kann er alle Tempel besuchen. Und durch seine tiefe Meditation fühlt er stärker noch als zuvor, dass Christus der Messias ist. „Schau nicht länger zu den Wolken, der Messias hat hier gelebt!“, so redet er mit sich selbst, während er durch die alten Straßen schweift, den Kopf gesenkt. Bisweilen bleibt er plötzlich stehen und dann lauscht er auf eine Stimme, die tief in seinem Inneren spricht. Er hebt den Kopf empor und schaut dann wieder nach unten und wieder nach oben. Und tief seufzend murmelt er dann: „Nein, tausendmal nein, was ich fühle, das in mir brennt, das ist es, ja, das ist es! Ja, das ist es, dies, was ich fühle, nichts, nichts anderes. Dies ist es!“ 
Die seine merkwürdige Erscheinung sehen und ihn mit sich selbst sprechen hören, glauben, er sei ein Heiliger, ehrfürchtig gehen sie beiseite und versuchen, einen Blick von seiner Heiligkeit aufzufangen, als er in sich gekehrt an ihnen vorübergeht. Aber diejenigen, zu denen er von Christus als dem Messias spricht, bezeichnen ihn kreischend als Geisteskranken, sie gehen ihm aus dem Weg und sehen in ihm mehr einen Fluch, einen Abtrünnigen und einen Schriftenfälscher. Viel Elend erfährt Judas in diesem Leben. Er leidet Kummer und Mangel, aber es kann ihm nichts anhaben. Er will gern Hunger und Durst leiden, er will büßen, und auch wenn er nicht weiß, warum er das will, er macht es. Und dabei führt er einen innerlichen Kampf, so scheußlich, wie es wenig andere Menschen erleben. Er wird von einem nie-nachlassenden Drang verzehrt, herauszuschreien, dass die Juden erwachen müssen, dass sie Christus akzeptieren müssen und nicht länger nach den Wolken schauen dürfen. Aber er bringt es nicht zu Worten, er kann nur murmeln. Etwas in ihm weigert sich. Wenn es sehr stark in ihm brennt, sucht er den Garten Gethsemane auf, dort fühlt er sich meistens ruhig. Er legt sich dort still hin und lässt seinen Gedanken freien Lauf, denn Denken muss er, ohne Gedanken ist er niemals. So gerne will er den Boden hier küssen und manchmal, wenn er sich unbeobachtet weiß, macht er das auch. Er gerät dann in Ekstase, eine Art Schlafzustand, in dem er ebenfalls genau weiß, was er tut. 
„Hier ist es, ja, hier ist es. Ich kann mich nicht irren, an diesem Ort ist es ... hier lebte ...“ Aber weiter kommt er nicht, auch jetzt will das Wort nicht über seine Lippen. Christus, über Ihn will er sprechen, Seinen Namen rufen. Aber es ist etwas in ihm, das ihn aufhält. Noch leben Gefühle und Gedanken in ihm, die noch nicht das erforderliche Bewusstsein haben aussprechen können. Seine Seele weigert sich nun und auch davon hat er unsäglichen Kummer. Und so heftig schneidet dieser Kummer in seine Seele, dass er den Garten verlässt und zum Tempel geht, um dort in der Schrift Ruhe zu suchen. Stundenlang sitzt er dort still in sich gekehrt und liest und meditiert. 
Und dann kann es geschehen, dass er aufspringt und aus dem Tempel hinauseilt. Ganz und gar Lebendigkeit geht er seinen Weg – zum Kalvarienberg. Und während er einen Schritt nach dem anderen tut, kommt das Wort Golgatha in ihn. Er wiederholt es immer, er kostet das Wort, Golgatha, G o l g a t h a – Gol-ga-Gott! Gott! Gott! Gott! Warum macht er sich bloß selbst so fassungslos, todmüde macht er sich selbst. 
Auf Golgatha sucht Judas nach sich selbst. Dort ist es, dass Judas in ihm erwacht. Es ist dort, dass er zu sich selbst reden kann, es ist an dieser Stelle, dass er sich selbst besser kennenlernt als wo auch immer in Jerusalem. Es leben zwei Menschen in ihm, fühlt er hier, er selbst und noch jemand, und dieser Jemand ist auch wie er selbst, aber doch wieder anders. Und diesen Menschen würde er verfluchen wollen, ja, wenn möglich mit ihm einen Kampf auf Leben und Tod führen wollen. Dies dauert jedoch nicht lange, nur winzige Augenblicke lang fühlt er sich als dieser Fremde, dann sinkt er wieder in seinen eigenen Zustand, so fühlt er sich ruhiger, als wenn dieser andere Mensch in ihm seinen Kopf erhebt. Dieser ist gefährlich, er droht ihm und will ihn dominieren. Judas weigert sich auch, die Gedanken, die dieser Mensch in ihn legt, zu akzeptieren. Als sie kommen, klopft sein Herz so heftig, dass es weh tut. 
Im Garten Gethsemane wagt er es ganz und gar nicht, auf diese Gedanken einzugehen, dort würde er sich dann lieber in der Erde begraben, um niemals mehr herauszukommen. Manchmal überfällt ihn auch dort das eigene Elend so heftig, dass er es nicht aushalten kann. Judas ist dann kurz vor dem Zusammenbrechen. Mit allem, was in ihm ist, versucht er, sich auf den Beinen zu halten, sich bis zum Bluten auf die Lippen beißend. In diesem Zustand bleibt er Tage und Nächte im Garten, manchmal schläft er, meistens wacht er. „Warum sitze ich hier?“, fragte er sich dann. „Nachdenken kann ich ja doch nicht.“ 
Seine Gedanken schwirren durcheinander, es ist keine gerade Linie in ihnen und sie erschöpfen ihn ganz fürchterlich. Endlich macht er sich von dem Ort los und zieht wieder in die Stadt. Betend geht er dort umher, Bruchstücke aus der Schrift murmelnd, und wer ihn sieht, empfindet ihn wie gesagt als einen Heiligen. Sie reichen ihm Brot und (etwas) zu trinken hin und er nimmt die guten Gaben an, als er das Gesicht der Geber gesehen hat. Tränen rollen ihm über die Wangen und er richtet seine Schritte zum Kalvarienberg. Dort verspeist er das Brot, ohne Eile oder rechten Appetit, denn echten Hunger hat er nicht. Zwar ist sein Körper klapprig wie ein ausgetrocknetes Skelett, aber ein Bedürfnis nach Nahrung hat er nicht. Das Brennen in ihm dominiert alles. 
Er setzt sich nieder an einer bestimmten Stelle. Sie ist ganz besonders, diese Stelle, weiß Judas, ohne jedoch aussprechen zu können, warum. Hier stand einst ein Kreuz. Jenes Kreuz. Er spielt nun ein gefährliches Spiel mit sich selbst, fühlt er, jetzt setzt er sich auf die Stelle, an der einst das Kreuz stand. Er wagt es, aber dann darf er an nichts denken und gewiss nicht an jenes Schreckliche, das dieser andere immer in ihn legen will. Er muss sich sehr ruhig halten, dann wird es einst klar in ihm werden. Einen Augenblick später macht er etwas, was ihn im Grunde selbst überrascht – er beginnt, an der Stelle eine Grube zu graben. Und während er mit seinen Händen die Erde umwühlt, singt er ein frommes Lied. Unendlich reich fühlt er sich jetzt, alles gehört ihm, auch die Erde, in der er gräbt. Es wird ein tiefes Loch, so tief, dass er selbst darin stehen kann. Als nun sein Kopf über die Erdwand hinausragt, singt er und summt und beobachtet seine Umgebung. So kann er stundenlang Ausschau halten, während er sich die Hände reibt und manchmal wehklagt, als ob man ihn durchstochen hätte, und ein starker, innerer Schmerz ihn quält. 
Unter ihm liegt Jerusalem. Er beobachtet die Straßen und folgt den Menschen, die er dort gehen sieht, in Gedanken. Indem er dies tut und sich scharf auf sie einstellt, weiß er bald alles von ihnen. Vor allem den Rabbinern folgt er gern, er kann ihnen folgen, solange er es will. Er wandelt mit ihnen mit in den Tempel hinein und hört ihren Gesprächen zu. Was? Erst glaubt er es nicht, er stellt sich schärfer auf ihr Gerede ein. Ja, sie reden von ihm, diesem Verrückten da, der sich auf dem Kalvarienberg eingegraben hat. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4052.4149)

Judas bebt nicht einmal, als er sie so vernichtend über sich sprechen hört, er kriecht sogar aus dem Loch und setzt sich hin, um besser zuhören zu können. Aber es beginnt bald, ihn zu langweilen, und er lässt sich wieder in seine Erdwohnung sinken. Dort meditiert er den ganzen Tag über das, was man über ihn gesagt hat. Als er nicht zu einer Schlussfolgerung kommen kann, schlendert er zum Garten Gethsemane, um wieder zu sich zu kommen. 
Dort, wo er sich niedergelassen hat, sieht man ihn fast nicht. Judas ist überall und nirgends, er erlebt Tausende von Problemen und er erlebt keines, er ist kaputtgedacht und trotzdem ist noch keine Klarheit in ihm. Er vermag die Scherben seines Inneren nicht mehr zusammenzufügen. Trotzdem versucht er dies verzweifelt. „Such ... such doch!“, kommt über seine Lippen, „such doch, du Satan, Satan in mir, such doch, du ... Pha ..., du Schriftge ... du Unruhesuchender!“ Dann spricht er zu sich selbst und zu den Menschen, denen er begegnet, aber am liebsten aus dem Weg geht. In diesem Zustand ist er wie ein unbeholfenes Kind. Es schneidet und beißt und knurrt in seinem Inneren, es ist wie ein Hungergefühl. Die Fetzen, die er trägt, behindern ihn, sie tun ihm weh, am liebsten würde er nichts tragen. Ein Stein kann ihn nun stolpern lassen und dann liegt er unten, ohne die Erkenntnis zu haben, aufzustehen, bis jemand ihn findet und sich seiner erbarmt. Oft geschieht es, dass man ihn in sein Zimmer bringt und zu Bett legt. Tagelang hintereinander schläft er und dies sind die einzigen Stunden, in denen er irdische Wärme und Ruhe kennt. Ansonsten denkt und wütet er und peinigt sich und sucht nach seinem anderen Ich. „Oh Jerusalem, warum nur! Warum bin ich hier?“ 
Er will von den ihm feindlich gesonnenen Rabbinern nicht aus dem Weg geräumt werden, er muss seine Freiheit behalten, auch wenn er über die Dächer entfliehen muss, ergreifen lässt er sich nicht. So denkt Judas, der für den einen eine seltsame Art Rabbiner, für den anderen ein vollkommen Geisteskranker ist. Aber es gibt auch welche, die ihm ehrfürchtig begegnen. Und dies stärkt ihn, es gibt ihm Vertrauen und lässt ihn leben. 
Wieder richten sich seine Schritte nach Golgatha. In dem Loch, das er immer wieder öffnet und schließt, beginnt Licht in ihn zu kommen. Wenn er seine Augen schließt, sieht er die Bewohner von Jerusalem und hört die Hohepriester reden. Aber er erlebt noch mehr von ihnen und dies lässt ihn jubeln. Mit einem Mal weiß er mit treffender Sicherheit, dass dies der Ort ist, an dem einst das Kreuz des Christus gestanden hat. Hier starb der Messias, der König der Juden. Er ertappt sich selbst dabei, dass er plötzlich so licht denken kann. Hat er etwas gelernt? 
„Ich habe es geschafft“, denkt er. „Jetzt kann ich plötzlich daran denken. Jetzt ist es aus mir herausgekommen und ich kann es aussprechen. Hier ist es!“ 
Hier an dieser Stelle ist es, wo Christus das irdische Leben gegen das Göttliche tauschte!!! Seelenfroh über die Tatsache, dass er jetzt so deutlich und ohne Störung denken kann, rennt er auf dem Kalvarienberg umher, um nach Luft schnappend wieder zu seiner Stelle zurückzukehren. Er lässt sich nun voller Freude in die Grube sinken und will weiter denken. An dieser geliebten Stelle würde er sterben wollen. Wie gern würde er für Gott und Christus sterben, wenn er wissen dürfte und eine Antwort bekäme auf die zahllosen unverständlichen und quälenden Fragen in ihm. Wie erfreut ist er jetzt bereits, da er nun normal denken kann. Er kann denken! Denken an alles, was er braucht, an dieses hier und an das dort unten. An alles kann er denken, ohne dass ihn etwas stört. Er fühlt seinen Kopf, seine Arme und Beine, kontrolliert seinen Herzschlag, er legt seine Finger auf die Augen. Die Augennerven warnen ihn, vorsichtig zu sein und sich mehr in Acht zu nehmen. Er ist körperlich sehr geschwächt, aber es bedeutet ihm nichts, er kann wieder so denken, wie er damals dachte ... vor langer Zeit. 
„Hier will ich sterben“, murmelt er etwas später wieder. „Hier an diesem Ort will ich sterben.“ Er kriecht wieder aus seinem Loch und geht kriechend weiter, suchend und lauschend, erneut in eine fremde Welt versunken, in der nur Platz für ihn selbst ist. Er presst sein Ohr auf die Erde und lauscht angestrengt, er hört nichts. Und doch ist es hier, hier wird er hören, wie das erlösende Wort ausgeprochen wird, nur hier kann es sein, nirgendwo sonst auf der Erde ... nur in Jerusalem und an diesem Ort! 
Judas sucht weiter nach der Wirklichkeit seines eigenen Lebens, und wer ihn so sieht, bekommt Mitleid mit ihm. Er versucht, alle großen Probleme zu ermitteln, die aus ihm gemacht haben, was er jetzt ist. Aber es ist alles vergeblich, er kommt nicht dahinter. Er ist hier, um zu beten, so glaubt er, und um zu denken. Er will Gott bitten, das Schreckliche aus ihm wegzunehmen, ihn freizumachen von all seinen Gedanken, von denen er nicht loskommen kann. Warum macht Gott dies nicht? Warum nicht? Er dachte, Sicherheit zu haben, aber ... ist sein Fühlen und Denken gut? Warum gibt Gott ihm keine Sicherheit und Ruhe? Durch die heiligen Bücher ist er nicht klüger geworden, ja, die Schrift flucht in ihm, er erstickt darin. Womöglich kann die Erde es ihm geben, es ihm sagen? Aber wie er auch lauscht, die Erde spricht nicht. Oder spricht sie zwar, aber sein Leben ist tot? Dies stimmt ihn traurig. In seinem Loch im Boden fleht er Gott an, ihm zu helfen. Er ist ein Christ, ein Kind, so sagt er in seinem Gebet. Er will sehen und wissen und er fragt, ob Gott diesen Schmerz von ihm wegnehmen will. Ohne diese Schmerzen wird er besser weiterleben können. Tage und Nächte bleibt Judas im Gebet und kriecht tastend umher. Seltsam sind diese Gefühle in ihm, ganz Jerusalem würde er wohl an sein Herz drücken wollen, ja, sein Leben für diese Gegend geben wollen. Aber warum eigentlich? So mehren sich seine Frage stündlich. 
All die Schmerzen, die Fragen und der Mangel sind doch nicht in der Lage, ihn zu brechen, er weiß sich zu behaupten und so allmählich lernt er sich besser kennen. Manchmal bedeutet dies Weisheit für ihn, dann wieder Elend und Schrecken. Und in Jerusalem lässt man ihn einfach gewähren, man hält ihn nun für einen ungefährlichen Sonderling. Träumend geht er durch Jerusalems Straßen, mit sich selbst redend und kopfschüttelnd. Ächzend stößt er die Worte aus. „Mein Meister ... oh, mein Meister ...“, hört man ihn murmeln. Judas sieht dann einen Blitz von seinem früheren Leben, er sieht sich selbst durch die Straßen von Jerusalem schlendern, bei ihm sind andere, die er kennt. In ihrer Mitte geht eine Gestalt, so himmlisch und göttlich, dass es nur der Messias sein kann. 
In diesem Bild löst sich Judas kurz auf, er sinkt inmitten der Menschen zusammen und bleibt liegen, ächzend und den Namen des Messias murmelnd. Diese Augenblicke sind gewaltig für Judas’ Seele, die Umstehenden sehen die Ekstase auf seinem Gesicht widergespiegelt. Neben sich nimmt Judas nun eine prächtige Gestalt wahr, in ein schneeweißes Gewand gehüllt, strahlend wie eine Sonne. Aus den Augen scheint das ewige Licht auf Judas nieder, es wärmt ihn und die anderen, die bei ihm waren. Er versteht nicht, dass nun niemand niederkniet, um zu beten und zu meditieren. Warum sind die Menschen so unsensibel? 
Judas träumt bewusst, er schläft und ist dennoch wach. In diesem Zustand erlebt er all diese unwirklichen Erscheinungen. Aber dann verschwimmt alles und mit geöffneten Augen sieht er die Umstehenden, die ihn mit ehrfürchtigen Blicken beobachten. Trotzdem verletzen ihn diese seltsamen Augen und er eilt davon, weit weg von den Menschen, zur sicheren Stille von Gethsemane. Dort versteckt er sich unter den Sträuchern. Er versucht, zu sich zu kommen. Und dann kann es geschehen, dass er so über sich selbst erschrickt, dass er sich kasteit. Auch an diesem Nachmittag prügelt er auf sich los, er schlägt sich, wo er sich nur treffen kann, so lange, bis er erschöpft zusammensinkt. Ermattet an Seele und Körper findet er sich wieder, er schlägt die Augen auf, aber dann kann er den geschundenen Körper nicht mehr aufrecht halten und schließt die irdischen Augen endgültig. In jenem Augenblick bekommt seine gequälte Seele Flügel, sie taumelt nach oben, schaut sich kurz im Raum um, wo sie hinkommt, will auch dort anfangen zu denken und nach sich selbst suchen, aber dann schließen sich auch diese Augen und Judas weiß von nichts mehr. Eine der vielen Welten, die Gott besitzt und für das menschliche Wesen schuf, hat ihn aufgenommen. Diese Welt wiegt ihn in den Schlaf, er ruht sich dort aus und macht sich für eine neue Geburt bereit, für ein neues Leben auf der Erde. 
Im Garten Gethsemane fand man ihn liegen, seine Lippen berührten die Erde, als hätte er noch in seinen letzten Augenblicken von der Erde die Antwort auf seine zahllosen beklemmenden Fragen über sich und das Jetzt und die Vergangenheit hören wollen ... War er Judas? Mehrmals hatte er es gefühlt, es war jedoch zu unglaublich für ihn, als dass er es hätte akzeptieren können. Weder die Erde noch die Menschen konnten ihm jedoch seine Gefühle bestätigen und es half ihm gleich genausowenig, dass er stundenlang zum Himmel starrte oder die Tränen fließen ließ. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4151.4254)

Ein inneres Feuer 
Meister Zelanus folgt auch den früheren Leben des Judas, der in ihnen auf den Messias ausgerichtet bleibt: 
Er wurde wieder bei jüdischen Eltern geboren. Sie sehen ihn Rabbiner werden und aufsteigen zum jüdischen Rat. Wieder will er das Judentum von seinen Gefühlen in Bezug auf den Messias überzeugen. Er ist in diesem Punkt sogar noch fanatischer als zuvor, das Feuer in ihm ist noch heftiger entbrannt. Die Juden wollen nichts von ihm und seinen Auffassungen wissen. Aber Judas schreit es heraus: Christus ist der Messias! Als er nicht auf die Behauptungen seiner jüdischen Mitpriester hören will, dass ihr Messias noch geboren werden muss und dass dies nicht mehr lange dauern wird, sieht er sich erneut verbannt. Wieder zieht Judas nach Jerusalem, auch wenn er auch jetzt noch nichts von seiner Vergangenheit weiß. Dort steigt er sofort auf den Kalvarienberg. Er will meditieren, aber dann bekommt er plötzlich einen heftigen Schock: Er steigt während dieses Denkens unerwartet in seine Vergangenheit hinab. Der Schreck ist so fürchterlich, dass ein Schlaganfall ihn von der Welt wegnimmt. Wieder fliegt seine gepeinigte Seele in den Raum, auch jetzt schlägt er kurz die Augen auf, aber die Gesetze Gottes hier verlangen Gehorsam. Er kehrt zurück in die Welt des Unbewussten, jetzt darf er nicht sehen oder denken. Er fällt in den Schlaf und eine unsichtbare Energie trägt ihn zur Ruhe. 
Judas Iskarioth erlebt noch viele Leben nacheinander, ich durfte ihm folgen. Das Feuer brannte in ihm weiter. Mehrmals fragte er sich, warum er bloß so fanatisch für den Messias kämpfte und warum sich das Judentum nicht veränderte. Noch einige Male wurde er in den jüdischen Rat aufgenommen. Judas sprach dann als ein Bewusster, und wenn diese Beseelung über ihn kam, untergrub er alles von den Juden, für ihn existierten nur Golgatha und der Messias. 
Hinter sich selbst kam er auch in diesen Leben nicht. Sie führen ihn immer wieder zu anderen Völkern. Aber Jerusalem lässt ihn auch in diesen Leben nicht los, dieser Ort zieht an seinem Leben mit magischer Kraft und er kann sich unmöglich davon lösen. Er lernt viel in diesen Leben und er kommt in Harmonie mit dem Raum. Er sucht jedoch weiter nach sich selbst. 
Auch in seinem letzten Leben auf der Erde sehen wir Judas in Jerusalem wieder. Als Kind spielt er bereits auf dem Kalvarienberg. Golgatha zieht ihn auch jetzt an und das Kind lässt sich gehen. Immerfort spielend erlebt es das eigene Gefühlsleben. Judas begegnet einem Jungen, der sich wie er oft dort niedersetzt und trübsinnig in den Raum starrt. Er will sich gern mit diesem Kind anfreunden, aber etwas hält ihn davon zurück, etwas stößt ihn von diesem Leben weg. Judas meint, dieses Leben zu kennen, aber er weiß nicht, woher. Immer wieder kommt der Junge zurück in seine Träume, so oft und so klar, dass es in bestimmter Weise hinderlich wird. Gemeinsam wachsen sie heran, der Junge ist nicht immer in Jerusalem, aber wenn er da ist, sucht er Judas auf, um mit ihm zu spielen und zu reden. Judas erwacht dadurch. Auf Golgatha kommen sie zu tiefen Gesprächen, der Junge erzählt, dass auch in ihm keine Ruhe ist. Judas hat Mitleid mit ihm, weiß ihm aber ebenfalls nicht zu helfen. Wenn Judas die Tiefe dieses Seelenlebens hätte wahrnehmen können, hätte er in seinem Freund den Mörder wiedererkannt, der links von Christus am Kreuz hing und keine Vergebung brauchte. 
Wie Judas jetzt nach sich selbst suchte, so suchte diese Seele nach der Vergebung, die er damals lachend ablehnte! 
Mit dem Älterwerden kommt mehr Ruhe in Judas. Er ist jetzt fortwährend auf Golgatha, geistig ist er weit weg von der Erde, jeden Gedanken schöpft er aus einer anderen Welt, stofflich wird er blind und gefühllos. Er sitzt bei der Stelle, wo einst das Kreuz des Christus gestanden hat, ruhig und zurückhaltend wartet er auf das Wunder, das kommen muss und das ihm sich zeigen wird. Judas – ist er Judas? 
Das Wunder kommt nicht, Judas versinkt in eine geistige Tiefe und ein Herzstillstand setzt diesem Leben ein Ende. 
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Auch im Jenseits 
Judas wird in der astralen Welt wach: 
In der Welt, in der er jetzt seine Augen öffnet, warten leuchtende Gestalten auf ihn. Judas glaubt, sie zu erkennen. „Ist das nicht ...? Aber das kann doch nicht sein? Sind sie es dann doch?“, fragt er sich. 
Die Gestalten treten auf ihn zu. Eine von ihnen sagt: 
„Ja, mein Bruder, wir sind es. Ich bin Petrus, dort sind Johannes und Andreas, dort sind Jakobus und die anderen. Wir kommen, dich willkommen zu heißen!“ 
Petrus und die anderen Apostel begrüßen Judas in den Lichtsphären. Aber viel kann Judas noch nicht verarbeiten und er fällt in den Schlaf. Als er erwacht, ruft er sofort nach den Aposteln. Petrus fragt ihn, ob er sie erkannt hat. Ja, ja, versichert Judas ihm, er hat sie alle erkannt. Er fällt auf seine Knie, Judas, und stellt seinen Mitbrüdern Fragen. Petrus lässt ihn aufstehen und macht ihm deutlich, was mit ihm geschehen ist. Eine Szene nach der anderen zeigt er ihm und so überblickt Judas jetzt all seine Leben, der Schleier fällt ihm von den Augen. Er versteht nun die Fragen und die Spannungen, die ihn während seiner irdischen Leben bedrückten. Die Apostel bringen ihn zur ersten Sphäre, wo er ausruhen kann. Hier dankt er Gott für alles, was er zu erleben bekam, er hat seine Lektionen gelernt und versteht nun die Fehler, die er als Judas gegenüber Christus beging. Trotzdem ist er nicht frei von allem, es brennt noch immer ein Feuer in ihm und auch davor will er sich befreit sehen. Judas hört aufmerksam zu, als seine Mit-Apostel ihm erzählen, wie gehandelt werden muss. Er akzeptiert alles. Dann führen die Apostel ihn nach Golgatha zurück und wieder lebt er in Jerusalem, aber nun als astrale Persönlichkeit. 
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Auf der Erde dachten die Apostel, Judas wäre verdammt, aber im Jenseits wurde ihnen die Wirklichkeit erklärt: 
Die Apostel dachten, dass Judas verdammt worden wäre, aber bald wurde ihnen dieses Wunder erklärt, denn Gott verdammt nicht! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10802.10802)
 
Im Jenseits kommt Judas zu sich selbst: 
Während er dort sein Leben überblickt, wird ihm deutlich, was noch in ihm brennt. Er will aus dem Mund seinen Göttlichen Meisters hören, dass Dieser ihm seine Taten vergibt, sonst wird er niemals glücklich sein. Womöglich kommt sein Meister hier zu ihm. In tiefer Sehnsucht wartend auf das Kommen des Christus geht er noch einmal all seinen Leben nach und meditiert, während die Apostel zu ihren eigenen Himmeln zurückgekehrt sind. 
Sein Meister kommt nicht und es kommt ein Gefühl der Verzweiflung über Judas. Die Gedanken an die ewige Verdammnis lassen ihn nicht los; wird Christus ihm seine Taten nicht vergeben können und wird er also immer mit diesem Fluch umhergehen müssen? Aber es ist doch Licht in ihm und es besteht doch ein riesiger Unterschied in seinem Denken und Fühlen hier zu dem während seiner gespenstischen Irrfahrt über die Erde. Aber die Monate und Jahre vergehen und noch immer lebt er dort in Erwartung in Jerusalem und auf Golgatha, um das vergebende Wort flehend, das ihm das ewig währende Glück schenken wird. War seine Tat denn zu groß, um je Vergebung empfangen zu können? Wieder und wieder kehrt er zu seinen früheren Leben zurück und geht wieder mit seinem Meister und seinen Mit-Aposteln umher. Wenn er sich so gehen lässt, ruhig bleibt und keine Sehnsüchte in sich aufkommen lässt, sind Frieden und Glück in ihm. Aber sobald er sich von seinem zwingenden Begehren nach Vergebung treiben lässt, steigt die Unruhe in ihm auf und er fühlt, dass er wieder zurückfällt. Er fordert dann wieder – und hat das Leben ihm nicht zu verstehen gegeben, dass er nichts zu fordern hat? Soll sein schrecklicher „Willen“ ihn denn wieder vernichten? 
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Akzeptanz 
Er erstickt nun jeden Gedanken, der in seinem Inneren aufkommt und ihn zwingen will, Fragen zu stellen, Vergebung zu verlangen. Nichts darf ihn jetzt vorwärtsjagen, Forderungen oder Sehnsüchte dürfen nicht in ihm sein, nur reine, volle Anheimgabe. Dann erst wird er seine falschen Eigenschaften überwunden haben, dann wird er Meister sein über sich selbst. Und mit diesen neuen Gefühlen in sich erlebt er das Golgatha-Drama erneut, er schreckt nicht davor zurück, alles will er erleben, auch seine eigene Rolle in dem schrecklichen Geschehen. Er denkt ruhig über alles nach und jetzt ist von Forderungen in ihm keine Rede mehr. Und jetzt darf er um Vergebung bitten, es sind jetzt Verstehen, Anheimgabe und Wissen in ihn gekommen! Er kniet nieder und bittet seinen Göttlichen Meister um Vergebung. Und jetzt ist er nicht allein auf Golgatha, Millionen Seelen folgen ihm, folgen seinem Leben mit Christus auf der Erde und gehen zugleich ihren eigenen Leben nach. So kommt auch in sie Vertiefung, Verstehen und Anheimgabe. Und Judas betet: 
„Gott, oh mein Gott, vergib mir meine Fehler. Ich wollte deinen Sohn nicht verraten. Ich wollte das Judentum wachrütteln. Ich werde alles wiedergutmachen, aber ein Verräter bin ich nicht. Dein Sohn und Heiliges Kind weiß es. Ich bitte Dich um Vergebung, mein Gott. Hilf mir, vergib mir.“ 
In ihn sind Licht, Wärme und Glück gekommen. Als er dachte, dass nichts helfe und er sich selbst und alles aufgab, er überhaupt nichts mehr war, fühlte er, wie er aufging, und Licht strahlte in ihn (und auf ihn) ab. Das Leben um ihn herum löst sich auf, Judas sieht sich allein auf Golgatha. Ein goldenes Licht bricht durch, es überstrahlt sein kleines Leben. Judas schlägt die Blicke nach oben und sieht in das Antlitz seines Göttlichen Meisters. 
„Meister, mein Meister. Du bist es, der Messias. Kannst du mir vergeben?“ 
Judas fühlt sich in die Heiligkeit und die Herrlichkeit von Gottes Kind, Jesus Christus, aufgenommen. Seine Augen können sich nicht losmachen von Dessen strahlendem Antlitz. Dann hört er sagen: 
„Judas, Judas, zweifelst du noch?“ 
Er kann kein Wort herausbringen, Judas, überwältigt wie er ist durch dieses eindrucksvolle Geschehen. Und Christus sagt dann: 
„Alles ist dir vergeben, Judas, alles, du hast dich selbst kennengelernt. Geh nun zurück zu den Lichtsphären und verfolge dort deinen Weg. Die Gesetze meines Vaters kennst du. Komm, Mein Sohn, jetzt ist alles vergessen.“ 
Judas fühlt, wie er in das Leben des Christus aufgenommen wird, er weiß sich jetzt durch Seine Heiligen Kräfte getragen. Er fühlt, wie er höher und höher geht. Zwischen Himmel und Erde empfängt Judas von seinem Meister den Segen. Dann löst sich Christus vor ihm auf, aber in Judas singt nun das Glück, frei wie er ist von jedem verkehrten Gedanken. 
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Judas nimmt seine geistige Entwicklung wieder selbst in die Hände und erhöht seine Liebe und sein Bewusstsein zur dritten Lichtsphäre: 
Er geht zurück und unterwegs begegnet er den Aposteln. Sie erwarten ihn, sie kommen ihn holen und führen ihn jetzt zur dritten Sphäre im Leben nach dem Tod. Wo in diesem Augenblick Judas noch lebt. Er dient, er ist dabei, für die Menschheit große Dinge zustande zu bringen. Die anderen Apostel waren weiter, aber er geht auch weiter und höher und wird einst die Göttlichen Sphären erreichen. 
Archives (AR.5075.5079)




  
    Pilatus
Zweifel und Bequemlichkeit 
Pilatus versinnbildlicht die Persönlichkeit, die es aus Zweifel, Bequemlichkeit oder Angst versäumt, tatsächlich alles Leben zu lieben. Er wusch seine Hände in Unschuld 
Christus wurde vor Pilatus gebracht, der damals die höchste gesellschaftliche Autorität in Jerusalem verkörperte. Pilatus musste das Urteil darüber fällen, ob Christus der jüdischen Autorität ausgeliefert werden konnte, die ihn für vermeintliche Sünden zur Rechenschaft ziehen wollte. 
Pilatus stellte kein Verbrechen fest, für das Jesus hätte geradestehen müssen. Er wusch jedoch seine Hände in Unschuld, weil er sich nicht in diese heikle Frage einmischen wollte. Er entzog sich dem eigentlichen Urteilsspruch, um so seine gesellschaftliche Position nicht in Gefahr zu bringen. Hierdurch versäumte er seine Möglichkeit, dem Niederen im Menschen Einhalt zu gebieten, das die höhere Liebe des Christus umbringen wollte. 
Seine Reinkarnationen 
Die Meister der Universität des Christus haben die folgenden Reinkarnationen des Pilatus nachvollzogen, um zu sehen, was sein Handeln in Jerusalem für die Entwicklung seines Gefühlslebens verursachte. Sie sahen, dass Pilatus in seinen nächsten Leben sehr an der frohen Botschaft des Christus interessiert war und begann, sich für ihre Verbreitung einzusetzen. 
Ein Leben nach dem anderen diente er dem Christentum und sprach über Pilatus und das Geschehen in Jerusalem, ohne seine Rolle darin zu kennen. Jahrhundertelang wurde er vom inneren Drang weitergetrieben, für Christus zu arbeiten, ohne zu wissen, wo dieser innere Antrieb herkam. So wurde er beispielsweise im Zweiten Weltkrieg als Bischof wegen seines Glaubens verfolgt. Seine Seele trieb ihn innerlich an, um sein damaliges Handeln zu korrigieren und fortan das zu tun, wovon er in der Tiefe fühlte, dass er es in Jerusalem hätte tun müssen. 
Der Zweifel 
Meister Zelanus vollzieht in seinen Vorträgen nach, welche Gefühle Pilatus zu seinem Handeln in Jerusalem brachten. Pilatus selbst konnte keine Schuld in Christus entdecken, aber trotzdem nutzte er seine gesellschaftliche Autorität nicht, um Christus gegen die niedere Gewalt zu verteidigen, die ihn kreuzigen wollte. Er wollte keinen Unfrieden von jener niederen Gewalt zu sich hinziehen und wusch seine Hände in Unschuld, um sich zu schützen. 
Meister Zelanus sieht im Pilatusbewusstsein einen tiefen Abgrund, der „Zweifel“ genannt werden kann. Das Zweifeln daran, die Wahrheit zu repräsentieren, wenn das dazu gehörende Verhalten zu negativen Folgen für das eigene stoffliche Leben führen kann. Alle, die etwas für die geistige Bewusstwerdung der Menschheit getan haben, haben lernen müssen, den Kampf mit diesem Zweifel auszutragen. Sokrates, Platon, Aristoteles, Pythagoras und viele andere wussten, dass diejenigen, die sie nicht verstanden hatten, ihr irdisches Leben vernichten konnten. Aber sie ließen sich nicht von dem Zweifel aufhalten, der jede Beseelung erstickt und höhere Gedanken unterminiert. 
Auch der Apostel Paulus hat diese Wahl treffen müssen, als man ihn fragte, ob er zu den Schülern des Christus gehöre. Er hörte den Hahn krähen, als er zum dritten Mal die Wahrheit geleugnet hatte, um sein Leben zu retten. Später fand er die Kraft, um für die universelle Liebe Zeugnis abzulegen und dafür in jener Zeit einen gewaltsamen Tod zu erleiden. 
Meister Zelanus überträgt dies auf das alltägliche Handeln in der Gesellschaft. Immer, wenn man die Verantwortung für eine Handlung zu Unrecht jemand anderem zuschiebt, wird das höhere Gefühl gekippt. Wenn man sich aus Bequemlichkeit von der Gesellschaft tragen lässt, kann die eigene Arbeitstätigkeit nicht wachsen. Wenn wir nicht für das Ganze arbeiten, können wir nicht fühlen, dass wir mit allem Leben verbunden sind. 
Unsere Allquelle 
Wenn wir uns vom Zweifel leiten lassen, wird uns die Gesellschaft nicht anhand dessen verurteilen. Aber was macht der Zweifel mit uns selbst? In erster Instanz kann der Zweifel anzeigen, dass wir vor niederreißenden Gefühlen, Gedanken oder Handlungen stehen. Hierdurch können wir uns bewusst werden, dass wir vor einer Entscheidung stehen. 
Die zahlreichen Artikel über „unsere kosmische Seele“ beschreiben, wie unser Leben von der Allseele und Allquelle in uns innerlich angetrieben wird. Sie treibt uns zur Reinkarnation und zur Erweiterung unserer Persönlichkeit. Wenn wir unsere Handlungen auf diese innere Beseelung abstimmen, dann bekommen wir immer höhere Gefühle und Gedanken. 
Der Schlüssel zu unserem geistigen Wachstum ist, wie wir mit dem Pilatus in uns umgehen. Jede Sekunde können wir unsere Persönlichkeit erweitern, indem wir unser Handeln auf die Gefühle von Wahrheit, Gerechtigkeit, Harmonie und universeller Liebe abstimmen. Dann wird unsere Allquelle stärker strömen, weil diese Gefühle den Kern unserer Seele ausdrücken. Dann bekommen wir mehr Kraft und Vitalität, weil wir die Urkräfte unserer Seele in Harmonie mit allem Leben arbeiten lassen. Diese Urkräfte der Allquelle haben Planeten und Sonnen geschaffen, sie sind unerschöpflich. 
Aber diese Planeten und Sonnen wären nicht zustande gekommen, wenn Zweifel im Spiel gewesen wäre. Zweifel im Schöpfungsprozess gibt Niederreißen, Finsternis, Vernichtung. Das Nichteinsetzen der höheren Kräfte in uns selbst führt zu Stillstand und Rückschritt. Nach Pilatus kam Kaiphas und die niederen Gefühle vernichteten die höhere Liebe auf der Erde. 
Christus brachte die universelle Liebe. Das Erwerben dieser höheren Liebe erfordert, dass man der Eigenliebe des Pilatus in uns selbst beherzt Einhalt gebietet. Dies funktioniert nicht durch eine einmalige Entscheidung, sondern nur, indem man sich Millionen Male für die universelle Liebe entscheidet, die mehr Einsatz verlangt, durch die aber neue und höhere Kräfte in unserer Allquelle aktiviert werden. Und so erreichen wir letztendlich den geistigen Gefühlsgrad, in dem und kein noch so winziger Zweifel mehr daran hindert, jeden Augenblick alles Leben zu lieben. 
Quellen und Vertiefung 
Pilatus -- Quellen 



  
    Pilatus -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Pilatus“. Die Lektüre des Artikels „Pilatus“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Er wusch seine Hände in Unschuld 
Pilatus repräsentiert den Betrug in der Gesellschaft: 
Wenn wir bald vor Pilatus stehen, dann stürzt Eure menschliche Gesellschaft ein, auch die von Pilatus. Das höhere Kind, das höhere Fühlen und Denken als Mutter, Pilatus’ Frau (spricht): „Vergreife dich nicht an diesem Leben, ich habe eine schreckliche Vision gesehen.“ Noch kommt aus diesem Leben, diesem schönen Gefühl, dieser mütterlichen Macht, ein Brief, ein Buchstabe, ein Wort. So, wie die Apostel das für ihre Frauen gekonnt haben, bekommt hier, wer mit dem Christus in Berührung kommt, bekommt eine Nachricht. Auch Pilatus wird noch gewarnt: Vergreife dich nicht an diesem Leben. „Mann, vergreife dich nicht, ich habe eine schreckliche Vision gesehen.“ 
Aber dieses unglückliche, irdisch denkende Kind wäscht seine Hände in Unschuld und spricht: „Ich will mit Schlamm und mit Güte nichts zu schaffen haben.“ Er wäscht sich selbst in Unschuld; er hätte an dieser Macht teilnehmen müssen! Er, der das Höchste für jenen Augenblick repräsentiert, der sagt: „Ja, ich bin so weit.“ Haltet ansonsten Euren Mund, vergreift Euch dann nicht an stofflichen Aufgaben. Er sagt: „Ich will nichts damit zu schaffen haben“, aber das Gewand will er wohl. Ja, er geht bald, links das Schwert und rechts das Kreuz, auf Golgatha hinauf und will die Allquelle repräsentieren ... Betrug, Pilatus! 
„Ja“, sagte das andere Kind des Raumes, von Mutter Erde, „ich gehe mit Euch, Petrus und Johannes, ich gehe mit Euch durch den Schlamm und den Matsch. Ich fürchte mich nicht, mein Leben zu verlieren.“ Aber wenn etwas Nebel kommt, dann rennt man fort, denn man denkt, dass der Scheiterhaufen bevorsteht. 
Der Verrat von Jerusalem, das Niederreißen und die Vernichtung, die wir in Jerusalem erleben und zu akzeptieren haben, die werde ich Euch bald durch die nächsten Sitzungen zeigen. Und dann stelle ich Euch vor Pilatus, vor Gethsemane. 
Vorträge Teil 1 (L1.3825.3842)

Seine Reinkarnationen 
Meister Zelanus beschrieb auch die folgenden Leben des Pilatus: 
Als Pilatus nach seinem Tod in die Welt des Unbewussten eintrat und danach auf der Erde ein neues Kleid empfing, war nur eine einzige Sehnsucht in ihm, er wollte mehr vom Leben des Christus wissen. Der Glauben an Gott trieb ihn innerlich weiter, diese Beseelung treibt ihn, sein Leben Ihm zu weihen. Das gewaltige Geschehen hatte ihn aufgenommen. Auch sein Leben ist wie eine Hölle auf der Erde, auch er sucht und träumt auf eine schreckliche Art und Weise. Aber immerfort folgt er Christus. Als Kind fühlt er sich zur Kirche hingezogen und er wird Priester. Im Urwald zieht er sich zurück und er arbeitet, ein Leben nach dem anderen gibt er sich für Christus. Er arbeitet sich in diesen Leben hoch, weiß jedoch nichts von seiner Vergangenheit, das Feuer in ihm gibt ihm keine Ruhe. Dieses treibt ihn vorwärts und er kann es nicht löschen. Einst wird auch er seine Vergangenheit sehen und die Rolle, die er im Golgatha-Drama spielte – um dann zu erfassen, warum er sich immer wieder für Christus einsetzen will. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4397.4406)

Im Zweiten Weltkrieg wurde Pilatus als Bischof verfolgt: 
In diesem Augenblick lebt Pilatus in Deutschland, er ist dort Bischof. Er machte seine Fehler wiedergut und hat Christus innig liebgewonnen. Pilatus ist für Gott erwacht. Er predigt über Jerusalem und über sich selbst als Pilatus. Noch kann er nicht fühlen, dass er Pilatus ist, aber seine Worte bringen seine Vergangenheit zum Ausdruck. Jetzt lebt Pilatus im Deutschen Reich und er wird verfolgt. Von wem? Bald wird Ihnen dies deutlich werden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4407.4414)

Der Zweifel 
Meister Zelanus hielt 1950 einen Vortrag mit dem Titel: 
Ihr bekommt heute Morgen „Der Pilatus im Menschen“. 
Vorträge Teil 1 (L1.6036.6036)

Er folgt den Tausenden Gedanken, die Abstimmung auf das Pilatusbewusstsein haben: 
Wir haben Tausende von Gedanken in uns, und jeder Gedanke – das wissen diese dort und das weiß man im Raum – hat Abstimmung auf das Pilatusbewusstsein. Und das ist nichts anderes als ein tiefer Abgrund, eine Grube, in die Ihr sinkt. Und jene Grube - dieser Abgrund - die ist unermesslich tief; sie heißt Zweifel. 
Vorträge Teil 1 (L1.6094.6096)

Es geht um Momente, die uns fragen, wer wir sind: 
Ja, Ihr habt wohl über diesen Pilatus gelesen, als er dort stand und den Christus vor sich bekam. Das sind die Momente, in denen Ihr beweisen werdet, wer Ihr eigentlich seid. 
Vorträge Teil 1 (L1.6124.6125)

Als Pilatus das Urteil sprechen musste, warnte ihn seine Frau, sie habe geträumt, dass sie sich nicht am Leben des Christus vergreifen durften: 
Als das Göttliche Bewusstsein auf der Erde stand und Seine Aufgabe, Sein heiliges Evangelium den Menschen bringen wollte, da stand Er sofort vor dem Zweifel ... vor dem Zweifel. Der Mensch Pilatus, ein schönes, weißes Laken umgehängt, ein herrliches Gewand, wusste es nicht. Seine Seele dort, die die Träume aus dem Raum bekam und wieder für das Höhere offen ist, sprach: „Vergreif dich nicht an jenem Leben. Oh, mein Geliebter, vergreif dich nicht! Mein Inneres hat mich heute Nacht gewarnt, vergreif dich nicht an diesen höheren Gedanken und diesen Kräften, denn du wirst dich für ewig, ewig, ewig zuschanden machen!“ 
Vorträge Teil 1 (L1.6247.6251)

Pilatus hätte den Mord an Christus verhindern müssen: 
Ich brachte Euch nun zu den Lichtsphären. Wir kamen durch Gethsemane, wir gingen zu Pilatus und standen dort und Pilatus konnte sagen: „Ich wasche meine Hände in Unschuld.“ Bereits eine gewaltige, Ehrfurcht gebietende Schwäche, ein Fehler, der ihn, der ihn niederschmettert, sofern das zum Raum kommt. Pilatus hätte beweisen müssen: Ich will nicht, wenn ich die Gerechtigkeit, die Göttliche Liebe, die Harmonie festgestellt habe, will ich nicht, dass in meiner Nähe gemordet wird! 
Und jetzt müsst Ihr einmal schauen, wie Jerusalem in dieser Zeit mordete, allein schon durch Gedanken, allein schon, um sich selbst zu beschützen. 
Vorträge Teil 2 (L2.7491.7495)

Alle, die etwas für die Menschheit getan haben, mussten den Kampf mit dem Pilatus in sich austragen: 
Sokrates, Platon, Aristoteles, Pythagoras, das Alte Ägypten, China, Japan, Britisch-Indien, Tibet, alle waren dem Pilatus verhaftet. Alle haben, jeder Priester hat sich selbst tausendmal verlieren müssen, um diesem Pilatus den Hals umzudrehen. Denn der Zweifel machte ihn vollkommen, für jeden Gedanken, räumlich, mütterlich, väterlich kaputt!! Zwei Ausrufezeichen. Vollkommen kaputt! 
Vorträge Teil 1 (L1.6097.6101)

Sie wussten, dass ihre Mission ihre stoffliche Vernichtung bedeuten konnte: 
Es hat Menschen gegeben – und diese leben noch –, die begannen durch die Stille, die Harmonie, die Meditation des Christus, durch Gethsemane, zu denken. Und sie wussten: Wenn ich mit diesen räumlichen Gedanken zum Menschen komme, dann wird dieser Mensch, der das nicht versteht, mich angreifen und notfalls vernichten. Aber wenn ich dann nur fünfundzwanzig Worte habe sagen können, dass es einen Gott der Liebe gibt, dann bin ich bereit und meine Aufgabe ist vorbei. Diese Menschen haben alle Gethsemane erlebt, sie haben den Pilatus in sich selbst kennengelernt. 
Vorträge Teil 1 (L1.6214.6217)

Auch der Apostel Petrus hat den Zweifel überwinden müssen: 
Nun sitzt Ihr da, nun steht Ihr da. Ihr könnt, Ihr müsst einen Befehl führen, Ihr müsst die Antwort für Euch selbst geben, für Euren Kuchen, Euer Brot, das Ihr gebacken habt, es schmeckt. Aber wir gehen höher! Bald werdet Ihr – was (bedeuten) König und Kaiser?, haben wir Euch beigebracht – bald steht Ihr davor, über ein Volk zu regieren. Und nun müsst Ihr mal schauen, wie dort Hände gewaschen werden. Zweifel? Puh, die seht Ihr nicht. Ich zweifle? Eine feine Persönlichkeit, die spricht: „Ich, äh, ich habe nichts damit zu schaffen, dafür bin ich wirklich nicht zuständig!“ Pfui! In Gethsemane werdet Ihr von einer kleinen, winzigen Natter weggeblasen, weil jene Natter zu Euren Charakteren gehört. Und diese eine, die zieht Tausende an, es wird ein Gespenst, das sagt: „Geht hier heraus, Heuchler! Was wollt Ihr, den Lebensboden des Messias hier erleben? Euren Wahnsinn zum Ausdruck bringen?“ 
„Damit habe ich nichts zu schaffen“? Ihr seid es! 
Und so sind Millionen Menschen vor Euren Augen abgeschlachtet worden. Der bewusste Betrug, das Niederreißen, das liegt dort vor Euch. Aber geht einmal höher, kommt einmal höher zu dieser ätherischeren, ätherischeren Gerechtigkeit. Ja, dann wisst Ihr es auch nicht mehr und dann attackiert Ihr den Menschen und dann ist Licht für Euch finster, dann ist die Liebe eine Verschandelung. Hart? Ja, nun steht Ihr vor der Strenge, der Härte des geistigen Gesetzes, für das der Messias starb. Und das hat Petrus auch durchmachen müssen, denn damals hing er kopfüber an einer Leiter und man hat ihn geschlachtet wie ein Schwein. Dann strömte sein Blut weg, aber er fand es richtig. Nun gab es keinen Zweifel mehr. Nein, denn diesen hat er in sich getötet! Dieser Wurm Petrus, der dort unter den Menschen umherging, Gethsemane hat er erlebt. Er kommt aus dem Garten Gethsemane, er kommt aus dem Raum ... Dort liegt die Göttliche Quelle und er glaubt es nicht, er schläft ein und spricht: „Ich habe diesen Menschen nicht gesehen.“ Sehr einfach, leicht, Petrus, man hätte Euch aus der Welt blasen müssen! 
Ja, schimpft einmal auf Petrus?! 
Nun wird noch gesagt: „Die größte Dummheit, die ich begangen habe, war, dass ich diesem Mann folgte. Das ist eine ewig währende Dummheit.“ Nein, davon kommt Ihr niemals mehr weg, bis Ihr den Pilatus aus Eurem Leibe reißt, unter Euren Herzen wegzerrt und endlich beginnt, zu akzeptieren, endlich zu sagen wagt: „Ja, das ist es, nun weiß ich es.“ Aber das kann ich Euch nicht geben, das konnte Euch der Christus nicht geben. Er stand hier und sie nahmen Ihn nicht an. Sogar Petrus, der tagein, tagaus mit Ihm über die Weiden ging, durch die Straßen ... Judas! 
„Ich kenne diesen Menschen nicht, ich habe diesen Menschen noch niemals gesehen.“ 
Ja, seid Ihr weit von Petrus weg? Habt Ihr nichts mehr von Pilatus, zweifelt Ihr an nichts mehr? Habt Ihr einen solchen segnenden, sich ausdehnenden Gerechtigkeitseinfluss in Euch, dass die Vögel des Raumes Euch verfolgen und nichts anderes tun, als für Euer Leben zu zwitschern? Erlebt Ihr bereits solche Wunder? 
Vorträge Teil 1 (L1.6432.6474)

Die Gesellschaft ist noch ganz voll mit Verleugnung: 
Nehmt die Gesellschaft in Eure Hände und dreht dieser Gesellschaft ihren tierhaften Hals um, wenn jenes Viech an Eurem Leben nagt und von Euch verlangt: „Geht mit mir mit, denn Ihr seid einer von mir.“ Und wagt dann, Euch dazu zu bekennen und zu sagen: „Ja, gewiss, das hattet Ihr immer gedacht, nicht wahr? Aber für mich kräht kein Hahn mehr. Ich bin kein Petrus und ich bin kein Kaiphas mehr. Den Petrus in mir, den Zweifler, den Leugner habe ich getötet. Vorträge Teil 3 (L3.8255.8259)
 
Zweifel kann jede Vitalität ersticken: 
Der Pilatus im Menschen – das werden wir bald sehen –, der schlug das Allerheiligste dort, oben auf Golgatha, an ein Kreuz und ließ Es leer bluten. Der Pilatus unterminiert jeden guten Gedanken. Der Pilatus in Euch – das haben wir letztens in Gethsemane erlebt –, der erstickt jede Vitalität, der sägt bewusst das Leben in der Mitte durch. Der saugt leer, was durch Gott, die Allquelle, eine räumliche Einheit gab, eine Stabilität, ein Vermögen, zu denken und zu fühlen, in dem Maße, wie Er Seine Dinge geschaffen hat, Licht gab, eine Stütze, ein Fundament. 
Vorträge Teil 1 (L1.6102.6105)

Pilatus wollte seine Verantwortung nicht übernehmen: 
Ihr steht jeden Augenblick in dieser Gesellschaft vor diesen Pilatussen – aber wir sind es selbst! Der Mensch sagt etwas, der Mensch tut etwas; um sich nur selbst zu beschützen, verrät er seine Schwester, seine Mutter, seinen Bruder, seinen Vater. Er kann diese letzten fünf Prozent nicht verstofflichen, es kommt nicht über seine Lippen, denn hier weigert sich etwas. Diese Persönlichkeit ist verängstigt, ist eingeknickt. Ja ... und dann kommt das Lebenswasser dabei zustatten. Ihr könnt jenes Urteil aussprechen, leicht, einfach. Sendet es nur jemand anderem aufs Dach, jemand anderem aufs Haus, legt es nur jemand anderem auf die Schulter, Ihr seid frei! Aber Ihr seid keinen Cent, Ihr seid nichts wert für den Gott allen Lebens, Ihr habt Euch hierdurch selbst für Tausende von Dingen eingesargt! 
Vorträge Teil 1 (L1.6269.6276)

Wer sich aus Faulheit von der Gesellschaft tragen lässt, geht nicht selbst: 
Müsst Ihr getragen werden, Euer ganzes Leben lang? Dann seid Ihr auch die armselige, die getragene Persönlichkeit. Aber wir lassen uns nicht tragen. Das hat Gott in nichts gekonnt und in nichts getan, wir gehen immer selbst. Wir wollen das Leid und den Schmerz des Menschen in uns aufnehmen. Ich will diese Schmerzen erfahren, denn sie ist noch nicht bereit. Und dann bin ich Mutter, dann bin ich Vater; war Christus auch. Das war Petrus nicht, lediglich Johannes hatte fünf Prozent davon. 
Vorträge Teil 1 (L1.6520.6527)

Pilatus steht dort, er ist der Repräsentant, die repräsentierende Persönlichkeit für die menschliche Gesellschaft, er repräsentiert eine Masse. Die Gefahr seines Lebens fühlt er nicht. Denn jeden Augenblick kann Euch die leuchtende Persönlichkeit entgegentreten, und dann habt Ihr aber zu denken! Dann habt Ihr zu denken für den Raum, für Unseren Lieben Herrgott, für Gott, für die Allquelle, für Millionen Eigenschaften. 
Vorträge Teil 1 (L1.6298.6301)

Unsere Allquelle 
Es ist ein großer Unterschied, ob wir uns mit dem schwachen Kind Pilatus vergleichen oder mit dem Messias: 
Und nun stehen wir eben vor diesem schwachen Kind und vergleichen uns selbst mit dem Messias, dem höchsten Bewusstsein für diesen Raum. Und nun wird es gefährlich, nun wird es beängstigend. Ich sagte Euch, die Gesellschaft kennt das nicht, für die Gesellschaft ein zweifelndes Gefühl zu besitzen, heißt nichts. Niemand, niemand wird Euch stören, niemand wird Euch etwas sagen. Ihr zweifelt ... warum? 
Ihr zweifelt an allem, aber zweifelt nun mal an Eurer Seele, an Eurer Göttlichen Abstimmung, und Ihr habt nichts mehr! 
Vorträge Teil 1 (L1.6305.6310)

Der Zweifel kann in erster Instanz eine Signalfunktion erfüllen: 
Der Zweifel ist manchmal gut, weil Ihr durch den Zweifel das Niederreißen anschauen könnt. Vorträge Teil 1 (L1.6303.6303)
 
Aber wenn wir weiterzweifeln, können wir keine höheren Gefühle und Gedanken aufbauen: 
Wir haben gesehen, dass wir jeden Gedanken, jedes Gefühl zurückführen mussten zu der Harmonie, durch die alles entstanden ist und wie die Allquelle es gekonnt hat. Der Mensch hat für sich selbst Welten aufgebaut und das konnte nicht durch Zweifel geschehen, dafür hatte er alles von sich selbst einzusetzen. Vorträge Teil 1 (L1.6038.6039)
 
Jeder Gedanke kann durch Analyse in Harmonie damit gebracht werden, wie die Dinge entstanden sind: 
Der Mensch schaut auf das Allerhöchste und fordert nur immer wieder: Ich will dies, ich will das, ich will soundso besitzen. Aber die Göttliche Metaphysik zwingt Euch, jeden Gedanken zu analysieren und zu kontrollieren und zur Harmonie zu führen, wie die Dinge entstanden sind. 
Vorträge Teil 1 (L1.6277.6278)

Ein nachhaltiger Aufbau unserer geistigen Persönlichkeit erfordert Entschlossenheit: 
Wenn Ihr eine Blume, einen Samen in die Erde steckt und Ihr holt ihn zehn Minuten, eine Viertelstunde später wieder heraus, Ihr schaut immer wieder, dann erstickt Ihr jenes Bewusstsein, das verrottet. Und so geht es auch mit Eurer eigenen Persönlichkeit. In Gethsemane haben wir gesehen, dass wir so denken müssen, immer nur wieder zu dieser Liebe, zu dieser Harmonie. 
Vorträge Teil 1 (L1.6280.6282)

Nach Pilatus kommt Kaiphas: 
Nach dem Gezweifel steht eine andere Wahrhaftigkeit vor Euch. Dann steht die Tracht Prügel vor Eurem Leben, denn durch Pilatus kommen wir zur brutalen Gewalt. Und nun wird es schlimmer, von einem zum anderen, aber hinabsteigend, zur Finsternis hin. Wie handelt Ihr, wie werdet Ihr tun, wenn das verkehrte Wort nun einmal zu Euch kommt? 
Vorträge Teil 1 (L1.6322.6325)

Durch die Lebenswahrheit können wir bestimmen, wie zu handeln ist: 
Ihr könnt durch die Bücher, durch die Lebenswahrheit jener Seite, der Meister, könnt Ihr nun bestimmen, wie Ihr zu handeln habt, wenn etwas für Euer Leben gesagt wird, das Euch das Blut kostet. Wenn man weiß, wenn Ihr zu fühlen beginnt: Es geht um mich selbst – na, was kann passieren, wenn Ihr wisst, dass Ihr Gott in allem repräsentiert und dass die Gesellschaft durch Euch lebt?! Alles lebt durch Euch, denn Ihr seid wirkliche Abstimmung von der Allquelle, die alles besitzt, und das ist Licht, Leben und Liebe. Das sind Gesetze der Elemente, das sind Sonnen, Sterne und Planeten, geistige, astrale Welten, das ist die Seele, Geist und Persönlichkeit. Und von jenem letzten ... diesem letzten Gedanken, jenem Gefühl, das handelt, das fühlt, er ist bewusst sicher oder er hat nichts zu bedeuten, er verliert sich in allem, jedem Augenblick. 
Vorträge Teil 1 (L1.6326.6330)

Was ich Euch hier, von dieser Quelle aus, schenken kann, ist: Wie müsst Ihr für Euch selbst wachen? Das haben wir nun gelernt. Wir kamen durch diesen großartigen Raum zur Erde zurück, wir haben das All gesehen und nun stehen wir vor den menschlichen Charaktereigenschaften. Tausende Dinge stürmen auf uns ein: Freundschaft, Wahrheit, Wohlwollen, Ruhe, Frieden ... Ja, was sind das für Dinge? Wie werden wir nun ... wie müssen wir nun denken lernen? 
Vorträge Teil 1 (L1.6334.6339)

Wenn der Mensch sagt, wenn der Mensch die Bibel zitiert ... Ich sage Euch: Die Gesellschaft ist nicht so ernsthaft, das ist sehr einfach. Ihr könnt Tag und Nacht weiterdenken, es ist alles rau und brutal und niederreißend, verschandelnd; aber wenn die Seele zu sprechen beginnt, wird es schwierig und gefährlich. Die Gefährlichkeit, dass Ihr Euch selbst verlieren werdet, die Gefahr ist nun, dass Ihr Eure Gottheit verleugnet; und das haben Millionen gekonnt. 
Ich will Euch deutlich machen, dass jeder Gedanke, vor dem Ihr auch steht – ein fremder Jemand –, dann steht Ihr vor dem Teil von Euch selbst, den Ihr ernähren werdet und dem Ihr einst das Licht schenken werdet. Es wird dadurch so gefährlich und so schwierig, weil Ihr in dem Maße – das habe ich Euch eines Morgens deutlich gemacht, davor stehen wir nun – weil Ihr, wenn Ihr einmal das Licht bekommt, wenn Ihr einmal die Sphären, die durch Harmonie, durch Gerechtigkeit aufgebaut worden sind, wenn Ihr das einmal in den Händen habt, dann werdet Ihr Gethsemane fühlen, Ihr geht aus Gethsemane hinaus. Ihr schaut diesen Pilatus gar nicht mehr an, der hat nichts zu bedeuten. Ihr habt mit Zweifel und mit Niederreißen nichts mehr zu tun, Ihr geht geradewegs nach Golgatha. 
Vorträge Teil 1 (L1.6340.6347)

Je mehr wir die Verbindung mit dem Leben fühlen werden, umso schwieriger wird es: 
Aber nun werdet Ihr fühlen, dass Ihr jeden verkehrten Gedanken in Euch aufnehmt und es eine Folter für Euer Leben ist, denn Euer Blut, Euer Leben dort, sticht Euch, schlägt Euch. Und jenes Leben gehört Euch! Ihr werdet in den Lichtsphären verstehen, dass Ihr das Leid, die Schmerzen dieser Menschheit – all dieser Millionen Kinder – werdet tragen müssen, repräsentieren, denn sie sind Teil Eures Fußabdrucks. Wenn diese Millionen Menschen wandelnd weitergehen und sie gehen nach unten, dann ist dies das Niederreißen, der Stillstand für Euch selbst; Ihr könnt nicht weiter. Und darum leben so lange Menschen in den Sphären. Darum dauert es ... darum wird es so unendlich schwer und schwierig, je höher Ihr kommt, die Gesellschaft, diesen Raum, all diese Völker der Erde in Euch aufzunehmen. Ihr fühlt es wohl, darum stehen die Menschen dort so lange still. 
Vorträge Teil 1 (L1.6361.6367)

Wer alles aufnimmt, wer alles akzeptiert, wer keine Zweifel, weder Lüge noch Betrug in sich hat, der steigt über das menschliche Denken und Fühlen hinaus und hat nun räumliches Bewusstsein. Und dann erst werden die Planeten, die Sterne, die Sonnen zu Eurem Leben sprechen. Dann sagt jedes Gesetz: „Wartet einen Moment, analysiert mich mal. Ich will mit Euch mit, Ihr habt mich vergessen.“ Dann könnt Ihr keinen Schritt weitergehen, denn jeder Fußabdruck sagt: Ho! Ein neues Gesetz offenbart sich Eurem Leben, es hakt sich an Eurer Seele, Eurem Leben fest und sagt: „Analysiert mich, ich gehöre zu Euch. Ich gehöre Euch.“ Fühlt Ihr? Und das von der ersten Sphäre hier auf der Erde aus zu sehen. Erzählt mir nun, fragt Euch nun selbst, was Ihr habt, wer Ihr seid, was Ihr könnt. 
Vorträge Teil 1 (L1.6368.6377)

Pilatus dachte damals noch, dass er sich dem Leben entziehen könnte: 
Pilatus wusste es nicht, aber nun müsst Ihr es wissen. Er hätte es wissen müssen. Ihr müsst für die Gesellschaft ... Es geht hier um Leben und Tod, es geht hier um Gott, um Christus, um Euren Raum, um die Allquelle, um Millionen von Fragen, Charakterzügen, Wohlwollen – immer nur wieder Wohlwollen –, Gerechtigkeit, Liebe, Glück, Leben, Licht, Vater-, Mutterschaft. Nur immer wieder um jenes Leben, Liebe, Glück, Vater-, Mutterschaft, Persönlichkeit! 
Dort steht der Zweifel und der weiß es nicht, der wäscht seine Hände in Unschuld, dieses menschliche Bewusstsein, und spricht: „Ich habe nichts damit zu schaffen.“ Der schlägt alles um. Er – der Göttliche Kern in sich – hat mit nichts etwas zu schaffen! „Ich habe nichts damit zu schaffen, es geht mich nichts an. Ich werde auch niemals danach schauen, richtet über Euch selbst!“ 
Vorträge Teil 1 (L1.6405.6414)

Meister Zelanus fragt uns, ob unsere Quelle schon strömt: 
Und dann fordert Ihr Glück, Ihr fordert Liebe. Ihr wollt es schön, Ihr wollt es gut haben, Ihr wollt getragen sein, aber was gebt Ihr anstelle dessen? 
Wofür, wie strömt eure Quelle? Ihr hindert Eure Quelle, Ihr baut Deiche vor sie. Jeden Gedanken erstickt Ihr wieder. Man muss Euch nur kurz berühren: „Der ist dies, der ist das. 
Vorträge Teil 1 (L1.6544.6549)

Pilatus hielt noch das Schwert bereit: 
Ja, sicher, auf der linken Seite das Schwert und in der rechten Hand das Kreuz, so gehen sie nach Golgatha. 
Vorträge Teil 1 (L1.6561.6561)

Aber diese Pilatusse in uns müssen besiegt werden, um zum geistigen Bewusstsein zu kommen: 
Wir haben die Pilatusse in uns überwunden, wir wissen, dass wir für den geistigen Grad entschieden Zeugnis ablegen müssen. Und dann erwachen die Harmonie, das Wohlwollen, die Inspiration unter unserem Herzen. Vorträge Teil 1 (L1.6711.6712)
 
Das geht nur, indem jeder Gedanke erweitert wird: 
Aber Ihr seid die denkende Kraft für all dies, Ihr seid die Persönlichkeit, die jeden Gedanken vom Pilatus losreißt. Gebt jedem Gedanken räumliches Gefühl, Wahrheit, Lebenslicht, von jetzt an. Vorträge Teil 1 (L1.6716.6717)
 
Und das geht nicht, indem man weiterzweifelt: 
Wir haben Menschen gekannt, Menschen, die dem Christus hinterherliefen und die Ihm misstrauten. Sie haben jetzt noch nichts. Sie laufen bereits seit zweitausend Jahren dem Christus, dem Messias hinterher und sie haben immer noch nichts. Nichts bekommt Ihr, Ihr baut nicht, Ihr reißt immer wieder nieder, wenn diese Zweifel, diese ... das Großsein, dieser Hochmut neben Euch stehen. 
Vorträge Teil 1 (L1.6721.6724)

Oder indem man über einen Menschen urteilt: 
Es ist die Tracht Prügel, die der Christus dort bei Pilatus erlitt. Es ist das Henken, die Folter, die Er vom Unbewussten der Welt zu akzeptieren hatte, dem Menschen, der sich selbst, der seinen Gott, der seinen Christus nicht gekannt hat. 
Wir gehen von der astralen Welt aus bewusst in diesen Pilatus und dann stehen wir vor diesem menschlichen Wesen und fragen es sofort: Warum streckt Ihr die Hand aus? Warum vergreift Ihr Euch – habe ich Euch letztens gefragt – an einem Menschen? Warum meint Ihr, urteilen zu können? Warum macht Ihr das? 
Er hätte sich sofort weigern müssen. Ihr habt nicht das Recht ... 
Vorträge Teil 1 (L1.7629.7636)

Ich habe Euch Pilatus gezeigt, wie dieser Mensch in Bezug auf das bessere-Ich gehandelt hat. Ich habe Euch vor die Situation gestellt, zu erfühlen, denn das geschieht immer noch in Eurer eigenen Zeit. Ihr steht immer wieder vor Gerechtigkeit und dann könnt Ihr eine Entscheidung treffen. Und ob diese nun Pilatus heißt und ob diese nun nach Golgatha geht, ob er zu Kaiphas geht oder er geht zu einem großen, bewussten Menschen, das kleinste Insekt in der Natur hat hier den Kopf zu beugen. „Ihr habt nicht zu richten“, sprach die Göttliche Macht. Und dies ist nun die Gefahr; dies ist nun das Brechen und das Fallen. Ich kann nicht stehenbleiben, Wochen und Wochen und Monate und Jahre – und wir tun das dann auch –, um diesen Pilatus zu ergründen, um unseren eigenen Fluch zu erfühlen, zu erleben und ihn dann fertigzumachen. Ich habe Euch bewiesen, dass der Mensch wird Denken lernen müssen, in die Richtung von Golgatha, in die Richtung von Christus. 
Vorträge Teil 1 (L1.7649.7656)

Pilatus wollte nichts dafür einsetzen, die höhere Liebe erleben zu können: 
Hier in Gethsemane, dort lag Christus und dachte, allein: Wie soll ich es nun machen? Ich kann keine Fehler vertragen. Ich kann keine Fehler machen. Was hat jenes Kreuz zu bedeuten? Ich weiß, Ich werde ermordet, Ich werde geschlagen und bespuckt. Ich werde vor der weltlichen Gerechtigkeit stehen. Es wird jemand kommen, bald, der seine Hände in Unschuld wäscht. Aber dieser Mann ist noch nicht in der Lage, Mich zu repräsentieren. Dieser Mann will lediglich nichts, nichts, nichts erleben. Er will mit Mir, er will mit Meiner Göttlichen Gerechtigkeit, Meiner Harmonie, Meiner Liebe, Meinem Licht, Meinem Leben nichts zu tun haben. Er sagt: „Ich kümmere mich nicht um diese Fäulnis. Vergreift Euch ruhig an einem Menschen. Ich schließe meine Augen wohl, ich gehe schön nach Hause. Ich gehe in meinen eigenen Besitz.“ 
Nun müsst Ihr menschlich denken, Ihr müsst nun menschliche Fragen stellen. Denn ich kann wohl bei Christus stehen bleiben, was Ihr schön, großartig findet, Ihr seid eins, aber nun werdet Ihr für Euch selbst denken. Wascht Ihr nun immer wieder bloß Eure Hände in Unschuld? Und wollt Ihr mit dem Aufbau, mit dem Erwachen und mit dem wirklichen Kämpfen und Dienen, der Liebe für die Menschheit, für Eure Gottheit, nichts zu tun haben, dann seid Ihr auch ein Unbewusster. 
Vorträge Teil 2 (L2.10991.11008)

Christus zeigte uns den inneren Weg zum kosmischen Bewusstsein: 
Ich brachte Euch nach Gethsemane, ich brachte Euch zu Pilatus und zu Kaiphas und das soll heißen: Aus der Stille des Unendlichen hinabzusteigen, sich abzustimmen auf das stoffliche Geschehen. 
Ihr steht täglich, jeden Augenblick steht Ihr vor dem Pilatus in Euch, wovon Ihr die Gesetze erleben werdet und wodurch Eure Persönlichkeit beweisen kann: So werde ich mein Leben einrichten, so muss ich es tun. Jeden Augenblick, jeden Tag, jede Sekunde, für jeden Gedanken steht Ihr vor einem mächtigen Problem, das universell tief ist, kosmisch reich, eine Gestalt bekommt, eine Persönlichkeit, das Seele, Geist, Leben und Vater- und Mutterschaft besitzt, wenn Ihr bekennen müsst: So werde ich handeln. Nun, da endlich das kosmische Farbebekennen kommt, ja, dann ist es nicht so einfach, zu beweisen, was Ihr könnt. Aber immer wieder – sagte ich Euch und ich gab Euch das Bild – ist das Wandeln von Christus unser Weg. Er ist der Einzige, der angab, wie zu gehen ist. 
Vorträge Teil 1 (L1.8229.8234)




  
    Kaiphas
der Antichrist 
Kaiphas ermordete Christus und jede Gefahr für seine eigene Macht und sein eigenes Glaubensdogma, von Jerusalem bis in den Zweiten Weltkrieg. Der Hohepriester, der Christus kreuzigen ließ 
Pilatus lieferte Christus dem Kaiphas und den anderen Hohepriestern aus, die an der Spitze des jüdischen Volkes standen. Kaiphas akzeptierte nicht, das Christus der Messias war, und ließ ihn so schnell wie möglich ans Kreuz nageln. Er hatte kein Interesse daran, seine mächtige Position von einem Rabbi, der angeblich Wunder tat, gefährden zu lassen. 
Kaiphas sprach: „Tötet ihn, Er verschandelt den Herrn.“ Um seine Autorität als Hohepriester des alten Glaubens zu sichern, musste er dafür sorgen, dass Christus nicht mehr Anhänger bekam. Kaiphas verteidigte seinen Glauben, seinen Besitz, sein Ansehen und seine Macht über die Gläubigen. 
Reinkarnationen des Kaiphas 
Die Machtgier des Kaiphas endete nicht mit seinem Tod. In seinen nächsten Leben veränderte sich sein Inneres wenig. Die Meister der Universität des Christus beschrieben die Reinkarnationen des Kaiphas, um später sein Verhalten als Hitler zu erklären. 
In seinen folgenden Leben erlitt Kaiphas dieselben Phänomene wie Judas und Pilatus: Die Ereignisse in Jerusalem wirkten ganz enorm auf sein Gefühlsleben ein. Er verstand die Gefühle der Reue, des Zweifels und des Hasses nicht, die in ihm lebten. Er fühlte, dass er etwas mit Golgatha zu tun hatte, aber was? 
In seinen ersten folgenden Leben wurde Kaiphas erneut Priester. Er zog nach Jerusalem, das eine unwiderstehliche Anziehungskraft auf ihn ausübte. Als er durch die Straßen von Jerusalem streifte, fühlte er sich wie ein ausgehungerter Wolf, der sämtliches Leben hasste. Er hatte Angst vor den Bildern und Gedanken, die in seinem Inneren hochkamen und die Bezug auf die Ereignisse hatten, die sich in dieser Stadt abgespielt hatten. 
In seinen darauffolgenden Leben suchte er nach allem, was die Schrift über die Ereignisse auf Golgatha erzählt. Oft ging er nach Jerusalem und bestieg dort den Kalvarienberg. Immer war er auf der Suche und stellte Fragen, aber trotzdem lernte er nichts Neues in diesen Leben, weil sein inneres Leben weiterhin dominierte. Die Jahrhunderte gingen rasch vorbei, aber er erlebte nichts von der stofflichen und geistigen evolutionären Entwicklung der Menschheit. 
In seinem Inneren brannte Reue und er hörte eine Stimme immer lauter rufen: Christus war der Messias! Er verfluchte diese Worte, konnte sich aber nicht davon befreien. Regelmäßig setzte er seinem irdischen Leben durch Gewalt ein Ende, aber auch das befreite ihn nicht von seinen mordenden Gefühlen. 
Irdisch gesprochen gehörte er in diesen Leben meistens zum jüdischen Volk, mit dem sein Gefühlsleben verbunden blieb. Oft war er Rabbi oder Kaufmann. Er bekam eine Abneigung gegen das Handeln, Wuchern, Lügen und Betrügen. Manchmal kämpfte er heftig dagegen und dann kam er zu einer seltsamen Erfahrung. Je mehr er den Verfall des Lebensniveaus anprangerte, umso weniger fühlte er seinen eigenen inneren Schmerz und seine Reue. Er untersuchte diese Gefühle, kam mit seinen Gedanken aber nicht zu einem Schluss. 
Die korrigierende Seele 
Selbstverständlich konnte er dieses Phänomen nicht verstehen, weil er als Persönlichkeit die Wirkung seiner Seele nicht kannte. Er wusste nicht, dass seine Seele im Wesentlichen harmonisch ist und ihn innerlich dazu treibt, sein Verhalten als Kaiphas in Jerusalem zu korrigieren. Er verstand nichts davon, wie Karma und „Ursache und Wirkung“ funktionieren. 
In dem Moment, in dem er sich der Lüge und dem Betrug vorübergehend entzog, fühlte er seine Reue weniger stark. Dies gab ihm in jenem Augenblick ein wenig Ruhe und dadurch wütete er immer mehr gegen das Handeln und Betrügen. Aber er hasste das Leben weiterhin und sein Gefühlsleben blieb auch in all seinen nächsten Leben auf das „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“ abgestimmt. Mehr und mehr begann er, das Verhalten, das er früher selbst an den Tag legte und für das er unbewusst Reue fühlte, bei anderen zu hassen. Jenes Verhalten verband er mit dem jüdischen Volk, zu dem er sich als Persönlichkeit zählte. 
Hitler und seinesgleichen 
Der Artikel „Hitler“ beschreibt, wie sich die Persönlichkeit des Kaiphas in seiner Reinkarnation im Zwanzigsten Jahrhundert auslebte. Als Hitler setzte er nicht nur die Machtgier des Kaiphas in Jerusalem fort, sondern auch seinen aufgebauten Hass gegen das jüdische Volk. Als Hitler gab er seiner Seele keine Chance, das Karma zu korrigieren, sondern kreierte im Gegenteil unsagbar viel neues Karma. 
Im Zweiten Weltkrieg bündelte er seine Kräfte erneut mit einigen anderen Persönlichkeiten, die auch auf Vernichtung eingestellt waren. Sein Sohn in Jerusalem, der ihm half, Christus zu kreuzigen, war im 20. Jahrhundert sein teuflischer Agitator: Goebbels. Und der Mann, der seine Lanze zu Christus am Kreuz erhob, hatte auch einen neuen Namen bekommen: Himmler. Gleiches sucht Gleiches. 
Der Kaiphas als Charaktereigenschaft 
Der intellektuelle Hochmut und der dogmatische Glauben ließen es auf Golgatha angstvoll dunkel werden. Damals waren es Kaiphas und die Seinen, später wurden es Hitler und seinesgleichen. Aber es sind nicht nur ihre finsteren Gedanken, die Christus ermordet haben und die universelle Liebe an das Kreuz nageln. Alle finsteren Gedanken aller Menschen sind hierfür verantwortlich, weil sie gemeinsam eine finstere Sphäre nähren. 
Meister Zelanus analysiert in seinen Vorträgen den Kaiphas als Charaktereigenschaft. Was haben wir noch als Kaiphas-Eigenschaften in uns? Kaiphas steht hierbei für das Alte, welches das Neue nicht zulassen will. Das kann zum Beispiel ein Glauben sein, der zu starren Dogmen verkommen ist und keine neue Beseelung mehr bekommt, um uns eine höhere Bewusstwerdung zu geben. Oder das kann eine Position in der Gesellschaft sein, die wegen des dazu gehörenden Geldes oder Ansehens verteidigt wird und wodurch jemand eine neue Erfahrung oder Bewusstwerdung verhindert. Und es kann Gestalt bekommen im Rechthabenwollen, wenn man fühlt, dass man nicht recht hat. 
Wir stehen quer durch die ganze Gesellschaft vor diesem Kaiphas in allerlei Gestalt. Meister Zelanus unterstreicht, wie wichtig es ist, bei diesen Handlungen nicht mitzumachen, sodass wir die Kaiphas-Eigenschaften in unserem Inneren nicht nähren. Wir brauchen einer Kaiphas-Eigenschaft noch nicht einmal trockenes Brot zu verschaffen. Sie hilft eher, uns hinter Gitter zu bringen und einen stillen Tod sterben zu lassen. Wenn wir dann anstelle jenes Kaiphas-Bewusstseins uns selbst innerlich zur universellen Liebe antreiben, kann das Christusbewusstsein in uns erwachen. 
Quellen und Vertiefung 
Kaiphas -- Quellen 



  
    Kaiphas -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Kaiphas“. Die Lektüre des Artikels „Kaiphas“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der Hohepriester, der Christus kreuzigen ließ. 
Auch Kaiphas hat vor Christus gestanden und Ihn nicht als Messias akzeptieren wollen. Aus Ihrer biblischen Geschichte wissen Sie, wie dieser Hohepriester gehandelt hat. Durch ihn und durch die anderen, die an der Spitze des jüdischen Volks standen, ist es, dass Christus ans Kreuz genagelt wurde. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4437.4439)

Kaiphas und die Seinen wollten ihre Macht nicht verlieren: 
Froh, ihrer Beute endlich habhaft zu sein, trieben die Hohepriester den Prozess mit Eile voran. Sie verurteilten den Messias zum Kreuzestod und schnell wurde die Hinrichtung ausgeführt. Sie hatten Angst, durch Ihn ihre Macht zu verlieren. Wieso Messias? Dieser einfache Mensch sollte ihr Göttlicher Meister sein? Nein, sie weigerten sich, an Ihn und Seine Wunder zu glauben, Kaiphas und die Seinen. Sie wähnten sich die Könige der Juden und hatten kein Interesse daran, ihre machtvolle Position in Gefahr bringen zu lassen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4007.4013)

Kaiphas verteidigte seinen Besitz und seine mächtige Position gegen Christus: 
In dieser zusammenhanglosen Welt, vor diesen Menschen, die nichts anderes als das Verkehrte wollen und die noch denken, dass sie richtig handeln – denn sie kämpfen für den Besitz, ihre Gesellschaft –, steht Ihr und stand der Christus als Mensch. Als Er geschlagen und getreten wurde, da war Er Mensch, vollkommen normal Mensch. Da war Er keine Gottheit, nichts mehr. Aber hier, dort in Sich, in Seinem Unterbewusstsein, in Seiner Seele, Seinem Geist, Seiner Persönlichkeit, da ist Er der Gott allen Lebens. Dort ist Er Mensch, Er lässt sich schlagen. 
Wir haben in der menschlichen Geschichte erlebt und gesehen, dass immer die höchste Macht – etwas, das zur Gesellschaft, zur Natur, zu den Millionen Menschen von dieser Welt gesprochen hat – immer wieder das beugende Prinzip gewesen ist. Immer das Sanfte, immer wieder das Akzeptierbare, das Gefühlsleben, das trägt, das dient, das Euch aufnimmt. 
Diese ... diese armen Menschen dort, die die Peitsche in die Hände genommen haben, die das Henkersamt für diese Menschheit, für einen einzigen Menschen dort akzeptiert haben, das ist ... das ist Teufelsgetue. Das ist der Verstoß, das Vergreifen, das Hinabsteigen in das menschliche Herz und darin alles umdrehen; darin das Leben aufsaugend, in der Gesellschaft umherzuschmeißen und das tierhafte Getue tanzen zu lassen. Wofür? Es ist das Nicht-Akzeptieren-Wollen, dass ein menschliches Wort Wahrheit enthalten kann. Es ist das bewusste Niederschlagen, denn dies führt Euch ja zu etwas anderem, denn wenn er dies bekommt, dann habe ich dies verloren. 
Vorträge Teil 1 (L1.7156.7167)

Kaiphas benutzte „den Herrn“, um einen Widersacher aus dem Weg zu räumen: 
Ich hätte erneut Gethsemane, erneut Kaiphas, Pilatus mit Euch zusammen erleben wollen, um nun zu schauen: Kaiphas, Pilatus, was hättet Ihr im Hinblick auf das Leben tun müssen? Ihr hattet mit keinem Christus zu tun, Ihr habt hier einen Menschen zu akzeptieren und zu erleben und diesen Menschen werdet Ihr nicht ungerecht behandeln. Ihr werdet Euer Leben, Eure Persönlichkeit für den Lebensgrad, der vor Euch steht, einsetzen müssen. Es ging hier nicht um den Christus, um die Gottheit aus dem All, sondern es geht hier darum, den Lebensgrad Mensch, den Kern, der in diesem Leben vorhanden ist, zum Erwachen, zur Liebe zu führen und zu akzeptieren. Dafür lebt der Mensch und das hatte Pilatus beweisen müssen. Und nun Kaiphas, der sagt: „Tötet Ihn, Er verschandelt den Herrn.“ 
Och, och, och ... Weil der Mensch den Herrn nicht versteht, muss der Mensch an ein Kreuz geschlagen werden, muss der Mensch gegeißelt werden? Wollt Ihr den Menschen – sage ich Euch – verstoßen, den Ihr nicht versteht? 
Vorträge Teil 2 (L2.7229.7237)

Reinkarnationen des Kaiphas 
Meister Zelanus beschreibt die Reinkarnationen des Kaiphas, um sein Verhalten als Hitler im Zweiten Weltkrieg zu erklären: 
Ich werde Ihnen noch die Geschichte von zweien von ihnen erzählen, kurz die des Pilatus und in einem nächsten Kapitel die des Kaiphas, dessen Leben Sie kennen müssen, wenn Sie die gewaltigen Probleme Ihrer eigenen Zeit verstehen können wollen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4396.4396)

Reinkarniert als Kaiphas sehen wir dieselben Phänomene wie bei Judas und Pilatus, das Geschehen auf Golgatha beherrscht ihr Gefühlsleben: 
Als für Kaiphas die Gesetze von Leben und Tod eintreten, geht auch er in die Welt des Unbewussten hinein, um danach erneut zur Erde zu gehen. 
Welche Gefühle leben dann in diesem Menschen? Sie offenbaren sich bald. Es leben Reue in ihm, Zweifel und Hass im Hinblick auf das Geschehen auf Golgatha. Natürlich versteht er diese Gefühle in sich nicht. Was hat er mit Golgatha zu tun? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4440.4445)

In seinem Inneren hat sich nichts verändert: 
Auch jetzt wird er Priester. In seinem Seelenleben hat sich nichts verändert, sein Inneres treibt ihn also wieder zum Priesterstudium. Er versteht nichts von sich, Kaiphas, es ist eine fortwährende Unruhe in ihm, er fühlt sich nicht an seinem Platz und schließlich entflieht er seiner Umgebung, wo er zu ersticken droht, und begibt sich nach Jerusalem, ein Ort, der eine merkwürdige, aber unwiderstehliche Anziehungskraft auf ihn ausübt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4447.4449)

Auch Kaiphas fühlt, genau wie Judas, dass sein früheres Leben hochkommt, aber in ihm dominiert der Hass auf alles Leben: 
Auch er steigt dort immer und immer wieder auf den Kalvarienberg, um zu meditieren. Er sucht dort etwas. Aber was sucht er dort? Es wird ihm nicht deutlich. Und auch er schweift durch die Straßen von Jerusalem, aber er ist anders als Judas, denn er sondert sich vom Leben Gottes ab. In ihm dominiert der Hass auf alles Leben Gottes, das ihm über den Weg läuft. Er fühlt sich wie ein ausgehungerter Wolf, verzehrt wie er wird von einer Kraft, die aus seinem Unterbewusstsein hochkommt und sein Leben auf der Erde zu einer Hölle macht. Er wagt keine Fragen zu stellen, er hat Angst vor sich selbst und vor den Gedanken und Bildern, die immer deutlicher in ihm aufkommen und Bezug auf die Geschehnisse haben, die einst hier in Jerusalem stattgefunden haben und mit denen er sich verbunden weiß. So irrt er in dem ganzen Leben umher und kasteit sich, um diese verfluchten Gefühle in seinem Inneren kaputtzuschlagen. Dann kommt sein Ende und er tritt erneut in die Welt des Unbewussten ein. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4450.4459)

In seinem nächsten Leben beginnt er schon, über Golgatha nachzudenken: 
Hiernach wird er im Osten geboren. Jetzt absolviert er ein Studium. Allerdings geht er erneut in die Vergangenheit und er sucht nach allem, was die Schrift über die Ereignisse auf Golgatha berichtet. Es beginnt etwas in ihm, zu erwachen. Sein ganzes Leben verbringt er suchend und denkend. Dann setzt er ihm selbst gewaltsam ein Ende. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4460.4465)

In seinem dritten Leben nach Christus besteigt er wieder den Kalvarienberg: 
Das nächste Leben führt ihn erneut nach Jerusalem. Er besteigt den Kalvarienberg und erlebt dort wieder sein Suchen und Fragen, aber noch immer ist er ein Lebender-Toter. In ihm ist kein Gefühl, es ist leer in seinem Inneren und dennoch brennt es in seinem Seelenleben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4466.4468)

Auch in seinen nächsten Leben tritt wenig Veränderung ein, weil seine Vergangenheit dominiert: 
Er klettert hinauf zur höchsten Position, aber dennoch erlebt er nichts. Nichts eignet er sich an, weil er das Leben auf der Erde nicht akzeptieren kann, denn sein inneres Leben dominiert weiterhin. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4471.4472)

Er erlebt seine Leben als Rabbi und Kaufmann: 
Die Meister folgen Kaiphas. Sie sehen, wie er in dem einen Leben Rabbi ist und im nächsten Kaufmann. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4477.4478)

In seinem Inneren hört er immer lauter eine Stimme sprechen: 
Wenn es nur irgendwie möglich ist, entflieht er seinem Volk und seiner Umgebung und kehrt zurück nach Jerusalem. Diese Stadt zieht ihn an; sie hat auch auf ihn einen magischen Einfluss. Er kann diesen nicht gekannten Kräften keinen Wiederstand bieten. Er denkt immerzu, so, dass seine Vergangenheit zum Schluss in seinem Tagesbewusstsein spukt. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4481.4484)
 
Manchmal sucht er sehr ernst in sich, er will in diesen Augenblicken sein Inneres kennenlernen und dann sieht er Christus vor sich stehen – aber tief geht er darauf nicht ein, hastig verwirft er alles! 
Es herrscht Chaos in Kaiphas’ Leben, es brennt Reue in ihm und deren Feuer verzehrt sein Inneres. Er hört eine Stimme in sich, die immer wieder sagt: 
„Christus war der Messias! Christus war der Messias!“ 
Selbst im Schlaf hört er die Stimme und er kann seine Ohren nicht vor ihr zustopfen, die Worte saugen sich in ihm fest. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4486.4491)

Er erlebt Armut und Reichtum, Leidenschaft und Reue, und er entkommt diesen mordenden Gefühlen nicht. Unbewusst bleibt er dennoch, er fühlt lediglich das Elend. 
Kaiphas kann in seinem eigenen Leben nicht bewusst werden. Ein einziges Geschehen dominiert sein Leben und er kann sich davon nicht befreien. Immer lauter hört er in seiner Seele den Ruf: „Christus war der Messias!“ Er verflucht die Worte, kann sich aber nicht davon befreien. Und wieder setzt er seinem irdischen Leben ein Ende. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4494.4500)

Ruhe kann er nicht kaufen: 
In diesem Leben erlebt er großen Wohlstand. Eines gibt es jedoch, das er mit all seinem Geld nicht kaufen kann: Ruhe! Er steigt wieder in sich selbst hinab und erlebt den Schmerz und die Reue, die dort brennen, mehr denn je zuvor. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4502.4504)
 
Dann macht er eine merkwürdige Entdeckung, als er sich gegen das Benehmen seiner Mitbürger wendet: 
Als er intensiv auf ihr Hökern, ihr Lügen und Betrügen eingeht, macht er eine merkwürdige Erfahrung. Indem er sich entschieden gegen ihr Wuchern und Hökern und ihren Betrug wendet und die Verwesung ihres Lebensniveaus anprangert, werden seine eigenen Schmerzen weniger und seine Reue verschwindet großenteils. Kaiphas geht hierauf ein und strebt danach, diese Gefühle zu analysieren, aber es ist ihm nicht möglich, bis zu seinem Unterbewusstsein durchzudringen. Er kommt zu keinem Ergebnis beim Nachdenken darüber, wie es doch wohl möglich ist, dass er, indem er auf die Fehler seiner jüdischen Mitbürger eingeht, seine schreckliche Reue in sich wegsinken fühlt. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4506.4509)
 
Von der Entwicklung der Menschheit erlebt er nichts: 
Dann kommt wiederum sein Ende auf der Erde. 
Die Jahrhunderte fliegen vorüber. Die Menschheit entwickelt sich stofflich und geistig evolutionär, aber davon erlebt Kaiphas nichts. Er wartet in der Welt des Unbewussten auf die neue Geburt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4511.4514)

Hitler und seinesgleichen 
Im Zweiten Weltkrieg befindet sich Kaiphas als Hitler unter seinesgleichen: 
Ist es nicht wunderbar, dass die Geschichte Kaiphas zurückgerufen hat und mit ihm alle anderen, die auf Golgatha Geschichte machten? Die Rebellen, die das Leben des Christus zerbrachen, kreuzigten und verhökerten? Wo leben sie, die dachten, sie könnten über die Menschheit regieren? Sie leben in Ihrer Mitte! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4637.4640)

Der Sohn von Kaiphas, der sich unter der Menge befand, als Christus vor Pilatus gebracht wurde, Dessen Heiliger Körper besudelt war, stachelte sie an, um Christus zu vernichten. „Kreuzigt ihn, kreuzigt ihn!“, so schrie er damals hysterisch. Auch diese Mentalität lebt jetzt in Ihrer Mitte. Kaiphas und sein geliebter Sohn haben einander auch in diesem Leben gefunden, Mutter Erde, die Gesetze Gottes, Christus, Jerusalem und Golgatha brachten sie zusammen. Wer ist es? Ihr Ziegenfuß, Ihr teuflischer Agitator, die tierhafte Brut des deutschen Volks, Dr. Goebbels! Und bei ihm sind alle anderen, auch er, der seine Lanze erhob, Christus mit Essig tränkte und hierdurch Seine Verfluchung akzeptieren musste. Sein heutiger Name? Himmler! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4645.4653)
 
Kaiphas befindet sich also unter seinesgleichen, der Sorte, die auch in Jerusalem unter ihm lebten. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4659.4659)
 
Der Kaiphas als Charaktereigenschaft 
Meister Zelanus hat unter anderem die beiden folgenden Vorträge gehalten: 
Ihr bekommt „Der Kaiphas und der Mensch“ und „Jerusalem und der Mensch“. Vorträge Teil 1 (L1.6773.6773)
 
Er stellt seinen Zuhörern die Frage, was sie tun würden, wenn sie wie Christus vor Kaiphas stünden: 
Wenn wir Jerusalem erlebt haben, wenn wir dort vor Kaiphas gewesen sind und er hat uns links und rechts, mitten in unser Gesicht geschlagen, er setzt seinen Dolch mitten in unser Herz ... Wir werden fühlen den Verrat, die Selbsterhaltung, den Besitz, die Angst, seine Persönlichkeit zu verlieren, die Aufgabe, die er nicht versteht, loslassen zu müssen und in die Hände des besten, des höheren, des deutlichen, des natürlichen Wissens, Fühlens und Denkens zu legen. Ja, dann bekommt Ihr eine Tracht Prügel, dann bekommt die Welt eine Tracht Prügel. Ich sage Euch: Wir stehen vor Tausenden, Millionen von Problemen, für den Glauben, für die Gesellschaft. Ja, was macht Ihr, was wollt Ihr, was fühlt Ihr, wie denkt Ihr? 
Vorträge Teil 1 (L1.6865.6869)

Kaiphas sagt gewissermaßen: 
„Ich habe mir hier etwas aufgebaut und das soll ich mir dort wegen solch eines Rabbi, solch eines Fantasten, aus den Händen schlagen lassen?“ 
Vorträge Teil 1 (L1.6870.6870)

Nach Pilatus geht Christus zur unbewussten gläubigen Gefahr: 
Und nun hier – es gibt mehr von diesen Menschen, mehr von diesen Welten –, nun stürmt alles, all das andere und Verkehrte auf das eine, einzige Gute ein. Und nun kann der Christus ... nun ist Er so weit, nun ist der Mensch so weit, nun ist Jerusalem hier, Jerusalem hat uns schon berührt, Jerusalem sagt: Was wollt Ihr, wollt Ihr hier regieren? ... Nun ist es so weit, nun wird Er fortgeführt und nun geht Er zur Unbewussten gläubigen Gefahr. 
Vorträge Teil 1 (L1.7168.7170)

Christus brachte neue Fundamente: 
Ich werde neue Fundamente legen. Warum geht Ihr nicht von diesem ... warum geht Ihr nicht aus diesem fort? Warum geht Ihr nicht über das hinaus, was die Welt empfangen hat? Warum geht Ihr nicht ein kleines bisschen für Mich weg? Ich komme mit dem Neuen.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.7186.7190)

Christus setzte sein Leben ein, um die Dogmen des damaligen Glaubens zu einer höheren Bewusstwerdung anzutreiben: 
Christus denkt, der Mensch denkt: Aber Mein Gott, wie bekomme Ich diesen Mann, wie bekomme Ich jenes Dogma, diese Gefühle dieses Menschen zu einer höheren Bewusstwerdung? Ich werde Mich erneut schlagen lassen müssen, aber Ich werde es sagen. Ich werde es ihm sagen, dass Ich es bin, dass Ich den Kontakt besitze mit der Natur, Vater, Mutter, mit dem Gott allen Lebens, Gott als Geist, Gott als Sohn, Gott als Vater. Aber Christus weiß: Gott als Mutter sagt alles! 
Vorträge Teil 1 (L1.7191.7194)

Auch in der heutigen Zeit gibt es Menschen wie Kaiphas, die ihre Position bewachen, die sie in der Gesellschaft erworben haben: 
Kaiphas ist das Haupt. Und was hätte Kaiphas nun tun müssen? Was sagt Euer Gefühl? Was tut der Mensch, was tut die Gesellschaft, was tut diese Massen-Persönlichkeit? 
Ihr werdet jetzt vor Eurem eigenen Lehrstuhl stehen. Ihr kehrt zurück zum menschlichen Denken für Eure eigene Zeit und dann steht Ihr sofort vor Eurer Universität. Und dann seid Ihr ein Student und Ihr klettert hoch und nun setzt Ihr Euren Professor schachmatt, Ihr wisst mehr, Ihr fühlt tiefer. Und dann sagt er: „Geht weg, ich bin es.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.7199.7206)

Es geht um die Persönlichkeit, die nicht für die neue Bewusstwerdung auf ihren Platz verzichtet: 
Es sind Tausende von Studenten, Gelehrten umgebracht worden – wisst Ihr das nicht? –, als die Lehre begann, als der Mensch seine Erfindungen bekam, weil der eine Mensch, der es hatte, seinen Platz nicht für das Neue abgeben wollte. Und jetzt steht Ihr immer noch still – und das ist Kaiphas. Nun könnt Ihr wohl eine Wissenschaft aufbauen; Ihr seid ein Meister in der Kunst, Ihr seid ein Bach, aber jetzt kommt ein Mozart, jetzt kommt ein Beethoven und sagt ... Und nun muss ein Bach akzeptieren können: Ja, das ist Wahrheit, das ist ätherischer, das ist Seele, das ist Geist. Aber das kann Kaiphas nicht. 
Und nun legte der Christus räumliche Fundamente für ewig während nieder, als Er vor dem Kaiphas stand, und da hatte Er sich bloß anheimzugeben. 
Was lernt die Masse, was lernt der Mensch von diesem Augenblick, diesem Tun und Lassen des Christus? Ist es denn nicht wahr, dass Ihr noch immer in diesem Niederreißen lebt, dass Ihr noch immer vor dem Alten steht, dem Unbewussten – und das Neue? Dass das Neue nicht akzeptiert wird, dass der neue Doktor, der dort kommt und eine Erfindung macht, und (dass man) sagt: „Schließt Ihn bloß weg, bringt ihn bloß um, das ist ein Verrückter.“ Nun fängt dieser Streit erst an. Erst nach 1950 muss das anfangen, denn die Welt verlangt nach einer neuen Bewusstwerdung. Die Welt wird nun den Kaiphas sehen. 
Vorträge Teil 1 (L1.7207.7218)

Um des Glaubens willen kann man gegen vermeintliche Gefahren kämpfen: 
Aber dort steht es, diese Beweise hat der Messias gegeben, Ihr steht vor Eurem Glauben. Ihr fühlt mehr, Ihr seid tiefer, Ihr habt eine höhere Bewusstwerdung, denn Ihr seid ein Evolutionsprozess. Ihr legt Fundamente, die Euch zum Göttlichen All zurückführen. Ist das nicht so? 
Was sagt der Kaiphas? „Wir müssen diesen Menschen umbringen, der wird die Gefahr für unseren Glauben.“ Hier habt Ihr es, dies ist das Niederreißen, in dem Ihr noch immer lebt. Dies ist der tote Punkt für die Menschheitsgeschichte, den Glauben ... 
Vorträge Teil 1 (L1.7221.7228)

Zweitausend Jahre später gedeiht Kaiphas als Charakterzug noch üppig: 
Zweitausend Jahre sind vorüber und der Kaiphas lebt noch, der Kaiphas steht noch auf seinem Podest. Jeder, der eine Aufgabe für die Welt akzeptiert und der die Entwicklung dieser Menschheit durch Kunst, durch Gerechtigkeit, Wissenschaft aufhält, der repräsentiert das Gefühlsleben des Kaiphas. 
Vorträge Teil 1 (L1.7251.7252)

Einen hohen Hut und Smaragde lässt man nicht einfach so zurück: 
Was wollen sie nicht verlieren? Der Christus sprach: „Ihr werdet Euer Leben verlieren und dann werdet Ihr das Meine empfangen.“ Nein, jenes Gold, jener Sitz dort, jener Sitz und der Mantel und dieser hohe Hut, die Smaragde um den Finger, die Ihr so küssen könnt, das ist es! Vorträge Teil 1 (L1.7256.7258)
 
Kaiphas vergriff sich am höheren Gedanken: 
Kaiphas hat bewiesen: Vergreift Euch nicht an dem höheren Gedanken, der Euch nach Jerusalem führen kann. 
Vorträge Teil 1 (L1.7348.7348)

Jeder, der Leben, Licht und Liebe sein will, begegnet den heutigen Kaiphassen: 
Kaiphas ... hat Euch gelehrt, wie Ihr Denken lernen müsst, sofern Ihr zurückwollt nach Gethsemane. Wollt Ihr vor Eurer Königin, Eurem Vaterland, Eurer Kirche und Eurem Fürsten stehen? Ihr habt mit keiner Kirche und keinem Fürsten etwas zu schaffen; Ihr seid es selbst, wenn Eure Gedanken das Göttliche Zaumzeug akzeptiert haben, die Harmonie verstanden haben, wenn Ihr sein wollt: Leben, Licht und Liebe. 
Vorträge Teil 1 (L1.7349.7351)

Der Kaiphas in der heutigen Gesellschaft versteht nur Lüge und Betrug: 
Ihr werdet bald lernen, zu akzeptieren, dass Ihr mehr erreicht, wenn Ihr schweigt, als Ihr jetzt für die Welt tut, denn alles, was mit dieser Welt zu tun hat und begriffen wird – versteht Ihr dies? –, das hat mit Niederreißen zu schaffen. Das hat zu tun ... das hat zu tun mit Lüge und Betrug. Das ist kaiphasartig, das lässt Euch nicht zu, das will nicht gutheißen, dass Ihr eine neue Ordnung bringt, ein höheres Denken und Fühlen. Das gibt es nicht, Ihr müsst kaputt gemacht werden. 
Vorträge Teil 1 (L1.7356.7359)

Es beginnt damit, sich zu fragen, wie viel Kaiphas-Bewusstsein noch in uns selbst lebt: 
Erst werdet Ihr – das werden wir gemeinsam erleben, denn wir führen uns selbst zu den höchsten Meistern auf jener Seite, zu Christus, zum All zurück –, wir werden erst in uns selbst fragen müssen: Welche Steine als Charakterzüge haben noch kein Licht? Wie bin ich als Mutter? Wie bin ich als Freund? Wie bin ich als Schwester und Bruder? Schnauze ich noch, grolle ich noch? Wollt Ihr nur immer wieder recht haben, wenn Ihr nicht recht habt? 
Vorträge Teil 2 (L2.7746.7751)

Die Kunst ist, die Kaiphas-Eigenschaften in uns sterben zu lassen: 
Und der Kaiphas, der sitzt nun hinter Gittern, den habe ich eingesperrt, der bekommt nicht einmal trockenes Brot mit Wasser, der wird sterben. Vorträge Teil 3 (L3.8260.8260)
 
Und das Christusbewusstsein in uns erwachen zu lassen: 
Wisst dann auch: Eure gesamte Gesellschaft ist Lüge und Betrug, aber vergreift Euch selbst nicht. Seid Ihr der Messias, als Mann und Frau, werdet es, bleibt es und erst dann beschreitet Ihr einen Weg, der Euch geradewegs zu den Lichtsphären führt. Zum ... zum Garten Eden? Zum Königreich Gottes in Euch, weil der Christus, der Messias in Euch erwacht. 
Vorträge Teil 1 (L1.7375.7378)




  
    Gethsemane und Golgatha
seine universelle Liebe 
Auf Golgatha liebte und akzeptierte Christus alle Menschen weiterhin bedingungslos, trotz der Gewalt der Welt, die ihn vernichten wollte. Gethsemane 
Christus meditierte in Gethsemane, einem Garten am Fuß des Ölbergs östlich von Jerusalem. Er wusste, was ihn erwartete, und Er wollte sich innerlich auf Golgatha vorbereiten, die letzte Phase seines irdischen Lebens. In Gethsemane machte er sich bereit, um in dem Moment, in dem die Gewalt der Welt sich auf ihn stürzen würde, sein Allbewusstsein zu repräsentieren. Inmitten dieses Niederreißen musste Er genau das tun und sagen können, was seiner Botschaft der Liebe Kraft für die Menschheit geben konnte. 
Er fühlte, dass Er dies erreichen konnte, indem er die Menschen, die zu ihm kamen, um ihn zu verurteilen, in allem akzeptierte und sie in Liebe auffing. Diese innerliche Haltung hatte er sich während seiner kosmischen Evolution dadurch zu eigen gemacht, dass er das Allem-Leben-Liebe-Geben immer mehr nährte und praktizierte. Hierdurch konnten diese Haltung und diese universelle Liebe ihn in allem, was ihm begegnete, leiten. Er war ja in allem wahrhaftig geworden, als Er zum Menschen sprach und wo möglich Hilfe bot. 
In Gethsemane machte Er auch seinen Aposteln ihre Rolle bewusst. Diese schliefen immer noch ein, weil ihre höheren und dienenden Gefühle nicht bereit standen, um mit ihm in diesen entscheidenden Stunden zu wachen. Würden sie den niederen Gefühlen und dem niederen Verhalten, die ihr Leben auf die Probe stellen sollten, standhalten, oder würden sie bald ihre eigene Harmonie verlieren, indem sie bei der Grobheit der Welt mitwirkten? 
Meister Zelanus erklärt in seinen Vorträgen, was Gethsemane für denjenigen bedeuten kann, der dem Weg des Christus folgen will. Gethsemane ist die Vorbereitung auf die Aufgabe, die man im Leben ergreifen will. Hierfür ist es notwendig, eine Stille im Inneren zu schaffen, einen ruhigen Ort zum Meditieren. Einen Raum, in dem alle Gefühle und Gedanken im Hinblick auf die universelle Liebe abgewogen werden können. Wenn alle faulen und niederreißenden Gefühle und Gedanken aus dem Inneren verbannt werden, können diese den Menschen nicht mehr anspringen, wenn es darauf ankommt. 
Golgatha 
Golgatha ist der Ort, an dem Christus gekreuzigt wurde. Er ließ sich willig ans Kreuz schlagen, nachdem er das schwere Kreuz auf den Berg geschleppt hatte. Die Apostel verstanden in dem Moment nicht, warum ihr Lehrer überhaupt keinen Widerstand bot. Meister Zelanus sagt, dass sie an der Willenlosigkeit des Christus erstickten und dass sie damals daran zweifelten, ob Er tatsächlich der Messias war, weil Er sich wie ein Verbrecher ermorden ließ. 
In seinen Vorträgen analysiert Meister Zelanus die Gründe, warum Christus diese Kreuzigung akzeptierte. Christus wusste, dass sein Handeln in der ganzen Welt bekannt werden würde und der Menschheit als Beispiel dienen würde. Aber um welches Handeln geht es denn, um die Gewaltlosigkeit, die die Apostel als willenlos sahen? 
Die Allliebe 
Meister Zelanus bringt zur Sprache, dass es gerade sehr viel Willen kostet, sich auf diese Art und Weise schlagen zu lassen und keine Handlung zu erwidern. Christus hätte sich mit einem einzigen Gedanken aus dieser Situation befreien können, er hätte dafür nicht einmal seine Hände benutzen müssen. Wenn Er seine machtvolle Konzentration nur kurz eingesetzt hätte, wären all seine Verfolger vom Erdboden hinweggefegt worden. Aber was hätte Er dann erreicht? 
Meister Zelanus erklärt, dass Er dann seine Allliebe verloren hätte. Christus war dadurch bis in das All gekommen, dass er jedes Leben liebte, nicht dadurch, dass er es verwünschte und fortdachte. Die universelle Liebe geht nicht nur zu den Menschen, die man selbst liebt, sondern zu allen Menschen, auch zu den sogenannten Widersachern und Feinden. Christus kannte keine Widersacher, Er sah nur das Leben der Allseele, das wir „Menschen“ genannt haben. Christus hatte auch Pilatus, Kaiphas und seine Henker lieb. Er verstofflichte keinen einzigen negativen Gedanken über sie. 
Kosmische Offenheit 
Hierdurch gab Er an, was die universelle Liebe beinhaltet. Das ist vor allem ein bedingungsloses Akzeptieren von allem, was ein anderer tut. Diese vollständige Annahme ist auch eine komplette Offenheit, das Offenhalten der Verbindung mit dem anderen, das Bereitsein, diesen anderen aufzufangen in allem, was er tut, denkt und fühlt. 
Christus hatte diese Offenheit früher schon während seiner eigenen Evolution als kosmische Seele aufgebaut. Er hatte zuerst eine Gefühlsverbindung erworben, wodurch Er direkt die innere Welt aller Menschen fühlen konnte. Danach war diese Gefühlsverbindung mit dem Leben noch weiter geworden und Er fühlte das Leben von Tier, Natur und Mutter Erde. Und schließlich hatte Er die kosmische Gefühlsverbindung mit allem Leben im Weltall öffnen können. 
Hätte Er sich auf Golgatha nur kurz vor seinen Henkern verschlossen, dann hätte Er seine kosmische Offenheit vernichtet. Christus blieb für alle Menschen offen und dadurch hatte Er während seines Todes am Kreuz zu leiden, aber nicht durch die Kreuzigung seines Körpers. Wohl aber, weil Er fühlte, was es seinen Verfolgern brachte. Das schmerzte ihn, denn Er wusste, dass diese sich hierdurch in eine Sphäre der Gewalt beförderten. 
Christus kannte diese Sphäre, das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt im Jenseits, Er wusste, auf was sich all diese Menschen durch ihre Handlungen abstimmten. Er wusste, dass sich seine Henker selbst schlugen und dass sie später an dieser Gewalt versinken würden. Wenn auch sie einst ihre Reise zu den Lichtsphären beginnen werden, müssen sie diese ganze Gewalt zurücknehmen und sie werden sich unvorstellbar darüber grämen, dass sie sich je am Messias vergriffen haben. Es wird sie viele Jahrhunderte Leiden kosten, sich von dieser Reue zu befreien. 
Harmonisch bleiben 
Christus wusste, dass sie ihn nicht schlagen konnten, denn Er war innerlich nicht zu erreichen, Er blieb er selbst, Er blieb Liebe. Aber Er konnte ihnen nicht erklären, wie sie durch ein hartes Wort oder einen vernichtenden Gedanken ihre eigene Seele belasteten. Er konnte diesen Menschen nicht beibringen, dass ihre Seele von Natur aus harmonisch ist und dass sie in ihrer kosmischen evolutionären Entwicklung nur dann weiterkamen, wenn sie die Harmonie ihrer Seele erleben würden, indem sie ihre Gefühle und Handlungen von der universellen Liebe leiten ließen. 
Christus wusste, dass Er diese Menschen nicht durch Worte erreichen konnte, darum sagte Er nichts und ließ sich kreuzigen. Aber Er wusste auch, dass seine astralen Schüler, die Meister der Universität des Christus, einst der Welt würden erklären können, warum Er sich hatte kreuzigen lassen. Er wusste auch, dass darüber noch zweitausend Jahre hinweggehen würden. Seine Apostel konnten damals noch keine Erklärung auf Seelenebene verstehen, sie waren noch zu sehr vom damaligen Verständnisniveau der Welt begrenzt. 
Das Alllicht 
Die Meister konnten im Zwanzigsten Jahrhundert über Jozef Rulof durchgeben, dass der Weg des Christus der Weg aller Seelen im Raum ist. Jede Seele wird einst zum vollständigen Akzeptieren kommen und so die universelle Liebe erreichen. Nachdem jeder niederreißende Gedanke gekreuzigt worden ist und sämtliche innere Gewalt gestorben ist, wird jede Seele beginnen, die Allliebe zu fühlen, die im Kern allen Lebens eingebaut ist und nur durch das tatsächliche Lieben zur Wirkung kommt und ausstrahlendes Licht wird. 
Dann erwacht der Christus im Gefühlsleben, weil das eigene Golgatha bis in die Tiefe akzeptiert und erlebt wird. So beginnt für jede Seele, die alles finstere Fühlen und Denken hinter sich lässt, die fühlende Verbindung mit allem Leben im Kosmos. Dann wird die Persönlichkeit sanft, wohlwollend, tragend, hilfsbereit, herzlich, offen und universell liebevoll. Für diese Seele wird es nie mehr finster auf der Erde oder im Jenseits, weil das Alllicht für immer ihre weiteren Wege erleuchtet. 
Quellen und Vertiefung 
Gethsemane und Golgatha -- Quellen 


  
    Gethsemane und Golgatha -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Gethsemane und Golgatha“. Die Lektüre des Artikels „Gethsemane und Golgatha“ wird für die Quellen vorausgesetzt. 
Gethsemane 
Gethsemane will heißen – hier ist das, dieser Hof, in dem Ihr seid –: Jeder Gedanke muss Euch nun zum Raum schicken, in Harmonie mit Leben und Tod bringen, mit Seele, Geist und Stoff, mit Eurer Wiedergeburt, mit Vater- und Mutterschaft und Tausenden weiteren Dingen, Gesetzen und Problemen. Gethsemane will Euch zur Stille führen, zur Meditation. Jenes Gethsemane, das ist eine Bewusstwerdung, das ist ein Erfühlen, das ist ein Denken in der richtigen Richtung und in der wahrhaftigen Bedeutung des Wortes. 
Vorträge Teil 1 (L1.5399.5401)

Ich habe Euch ein Bild von der ersten Sphäre gegeben, der zweiten, der dritten. Ja, sicher, dort sitzen Menschen und ruhen sich aus, aber das brauchen sie nicht lange zu tun. Der Rest aus diesen Sphären des Lichts ist irgendwo. Ihr könnt Euren wirklichen Vater und Eure wirkliche Mutter dort gar nicht finden, die sind da nicht. Sie sind irgendwo, sie sind beschäftigt. Wenn sie sich dort niedersetzen und ausruhen und ausruhen, sie können eine Meditation erleben, dafür ist Gethsemane. Eine Sphäre ist Gethsemane, ein Raum, bereit für das Licht und die Harmonie und die Gerechtigkeit; das ist immer wieder Gethsemane, das ist die Meditation. Das ist ein kleiner Ort in Euch, ein Fundament, durch das Ihr ausruhen könnt, die Dinge bedenken könnt, die Dinge für Seele, Geist und Eure ewig währende Göttliche Persönlichkeit erleben könnt. 
Vorträge Teil 1 (L1.6353.6360)

Wir gehen heute Morgen zögernd weiter und dann liegen wir möglicherweise auf den Knien, dort in diesem Raum, um die Stille von Gethsemane zu erfahren. Wahrlich, jetzt stehen wir vor der reinen, puren Stille, die auch die Allquelle besitzt und durch die sich der Gott allen Lebens manifestiert hat und die von Christus, selbstverständlich, auf die Erde gebracht wurde. 
Vorträge Teil 1 (L1.5368.5369)

Wir gehen durch die Lichtsphären, wir gehen durch den vierten, den fünften und den sechsten kosmischen Grad und vom All aus kommen wir nach Gethsemane zurück, um eine Aufgabe für die Erde zu vollbringen, etwas für diese Menschheit zu tun. Gethsemane will heißen: Denken zu lernen, zu meditieren, Euch für den nächsten Schritt bereit machen, die Aufgabe, die Ihr in Eure eigenen Hände genommen habt. Vorträge Teil 1 (L1.5375.5376)
 
Dort steht Christus und schaut, Er ist noch kurz bei Johannes und Petrus und sagt: „Jetzt wird es losgehen. Ich fordere nun von Euch alles, sofern Ihr könnt.“ Er wusste wohl, wie groß, wie tief Seine Kinder waren. Er wusste sehr sicher, dass, wenn Er Petrus den kosmischen Scheiterhaufen zu den vollen hundert Prozent betreten ließe, dann würde jenes Kind in sich zusammenkriechen und sich zurückziehen. 
Vorträge Teil 2 (L2.11009.11012)

Er war in Seiner Göttlichen Stille und von dort aus betrat Er die lebendigen Menschen, und als Er sagte, und als Er dort zu akzeptieren hatte: „Könnt Ihr denn nicht kurz mit Mir wachen? Könnt Ihr Euch denn nicht kurz öffnen, Euch auf die Wahrheit abstimmen, die Wirklichkeit? Denn jeden Augenblick stürzt Euer Makrokosmos in sich zusammen und dann habt Ihr nichts mehr. Wenn ich Euch allein lasse, Petrus, Johannes, dann lasse Ich doch auch die Menschheit allein. Und geht das? Aber Ich habe zu akzeptieren, zu welchem Gefühlsleben Ihr gekommen seid.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.11021.11026)

Und als Er dann begann und dachte, dass die Helfer neben Ihm standen, die Sein Leben hiernach repräsentieren würden, lagen sie und schliefen, auch Johannes. Und jetzt schlaft Ihr alle, Ihr wandelt, wach also in der Gesellschaft, aber schlafend für Gethsemane. 
Habt Ihr durch Euer Denken und Fühlen just dasjenige geweckt, das das kleine bisschen Gefühl von Eurem Göttlichen Kern öffnet, diese Tür also, und hinaufsendet zum Tagesbewusstsein, von dem der Mensch nun alles besitzen will? Nun sagt man: „Wie lieb ist dieser Mensch, wie großzügig, wie herzlich.“ 
Gethsemane besitzt nun Eure Herzlichkeit, Eure Gerechtigkeit, Eure Willenskraft, denn Christus wollte sich selbst für dieses Erwachen einsetzen. Und nun habt Ihr Euch einzusetzen für Erwachen, für Euer Haus; nicht für Eure Aufgabe an vorderster Stelle, wodurch Ihr essen und trinken müsst, das ist Eure stoffliche Umgebung. 
Aber nun, wann macht Ihr nun etwas für jenes Göttliche Innere? Wann könnt Ihr sagen: Ich berührte heute ein hundertmillionstel Fünkchen und legte es für mich als ein neues Fundament? Wann? Wann seid Ihr nun geistig? Wann denkt Ihr nun abseits der Apostel und abseits der Menschheit, aber geradewegs von Eurer ersten Sphäre zur Erde zurück, für Christus? Wann? Wann seid Ihr empfindsam, sicher, sanft, tragend? 
Vorträge Teil 2 (L2.11056.11068)

Und bald wird uns deutlich, dass wir auch jeden Grad, jedes Lebensgesetz, jedes Wort und jeden Gedanken selbst zur Evolution zu führen haben. Wir bekommen nichts geschenkt, weil wir alles besitzen! Wir haben alles dadurch, dass wir Mensch geworden sind, aus der Allquelle empfangen. Vorträge Teil 1 (L1.5382.5384)
 
Denken. Noch in einem einzigen Jahr könnt Ihr Tausende von Jahrhunderten erleben, in einem einzigen Jahr kann der Mensch von Euch sagen: „Mein Himmel, mein Himmel, was habt Ihr Euch doch verändert.“ Und nun spricht jenes Innere. 
Euer gesamtes Wörterbuch, denn da liegt es, müsst Ihr vergeistigen. Wie viele Millionen von Charaktereigenschaften ... Denkt mal, setzt Euch mal nieder, wenn Ihr wirklich Eure Arbeit getan habt. Setzt Euch mal nieder, denkt und schaut mal Euren Mann an, und lasst ihn sie anschauen. Bedenkt die Worte, hört mal, was Ihr selbst sagt, und ob jenes Wort in Harmonie mit Golgatha ist, mit Judas, mit Petrus, mit den Lichtsphären, zu denen Ihr gehören werdet. Erforscht einmal, wie Ihr gestern in Bezug auf den Menschen wart. Habt Ihr diesen Menschen wieder bloß angeblafft? Gibt es kein ... was hat der Christus getan? „Könnt Ihr denn nicht eine Weile mit Mir wachen?“ 
Vorträge Teil 1 (L1.8899.8910)

Die Angst, die der Mensch davor hat, sich selbst zu öffnen, das ist wahrlich entsetzlich traurig. Der Mensch mit seinem Besitz, wo er sich auch befindet. Befühlt den Menschen einmal, folgt dieser Persönlichkeit einmal und rührt diese Persönlichkeit, diese Welt, einmal kurz an. Betastet diese Seele, diesen Geist, und dann müsst Ihr einmal sehen, wie unbarmherzig, jämmerlich sich diese Persönlichkeit zeigt, wenn Ihr nur kurz über jenes Leben hinweht und etwas von den Fundamenten, die sie nicht besitzen, anrührt. Denn diese Scheingestalt hat nicht vor, nach Gethsemane hineinzugehen, geschweige denn, Golgatha zu betreten –, was Euch und mich und jeden erwartet. 
Vorträge Teil 1 (L1.5386.5390)

Ja, es ist keine Kunst, zur Erde hinabzusteigen, wenn diese Menschheit bereit ist. Dann braucht man kein Wort, kein Buch, keine Kunst mehr, dann ist alles in Harmonie gekommen. Aber es geht nun darum, diese Zeit, die Menschheit zu dieser geistigen Evolution hinaufzutreiben. Dafür kam Christus, dafür hat jeder Mensch sein Leben noch eingesetzt. Bald ist das nicht mehr nötig. Ihr braucht in der ersten Sphäre nicht hinter einer Persönlichkeit herzutraben, anzutreiben, zu sprechen, zu beseelen. Das ist vorüber, das geht von allein. 
Vorträge Teil 1 (L1.5391.5397)

Gethsemane will heißen: Ich will wahrhaftig sein, ich kenne mich selbst bereits, denn ich will, ich weiß, was ich tue. 
Vorträge Teil 1 (L1.5402.5402)

Denn Gethsemane ist das Alles-Akzeptieren, ist das Alles-in-Euch-Aufnehmen, was der Christus gebracht hat, was der Christus gemeint hat, wofür Er zur Erde kam. Gethsemane bedeutet, die Menschheit zu akzeptieren. Vorträge Teil 1 (L1.5411.5412)
 
Für Gethsemane gibt es auch keinen Tod mehr, darin ist allein Leben, Herzlichkeit, Wohlwollen und pures Denken und Fühlen. In Gethsemane werdet Ihr nicht angeherrscht. In Gethsemane steht Ihr vor den Gesetzen; die sind sehr sicher nicht so einfach, denn wann erlebt Ihr die Wirklichkeit? Wann könnt Ihr sagen: Heute bin ich wahrhaftig? 
Und jetzt überlegt Ihr einmal für Euch selbst, wie wir diese Gesetze in uns aufnehmen können und was Ihr davon besitzt. Es geht mir allein darum, Euch deutlich zu machen, dass Ihr in diesem Leben Gethsemane zu überwinden habt. Und darin lebte der Christus ... 
Die Apostel sind hier und warten ab und sie wissen nicht, was mit ... mit was der Meister beginnt ... was der Meister tut. 
Die telepathische Einheit von Gefühl zu Gefühl, die besitzt nur Johannes, ein Einziger. Er hat einige Fühler und kann sich auf das Leben des Messias, des Christus, abstimmen. 
Und dann legt man sich dort auch hin und dann beginnt man, zu denken. Dann denkt man vor allem: Mensch, Mensch, Mensch ... was kann ich für Euch tun? 
Sehr sicher sind Sekten entstanden und hierdurch hat sich das Alte Ägypten selbst aufgebaut, hat sich eine Persönlichkeit gegeben. Die Göttin von Isis trat hervor durch das Denken: Was kann ich für Euch tun? Was kann ich Euch heute Morgen schenken, was kann ich Euch heute bringen? Kann ich Euch zu den Gesetzen zurückführen, durch die wir geboren sind? 
Und dort lag der Christus. Er macht sich bereit, um Leben und Tod zu erfahren. Er weiß: Bald schlachtet man Ihn. Aber was kann es Ihn kümmern? 
Bald führt man Ihn zu den Henkern dieser Menschheit. Der eine Mensch nimmt eine Peitsche in seine Hände und schlägt drauflos. Eine Beschimpfung hat nichts zu bedeuten, jetzt werden die körperlichen Systeme von diesem Tempel niedergemacht. 
Und dort sitzt nun eine Göttliche Persönlichkeit ... Die akzeptiert diese Tracht Prügel. Wenn Ihr die Schmerzen des Messias habt erfühlen können, wenn Ihr nur kurz in diese Welt geht, dann zuckt Eure Persönlichkeit zurück durch die Gewalt, die in der Gesellschaft, auch in Eurem Erleben, noch da ist. 
Diese Ehrfurcht gebietende Einfachheit des Messias, des Christus ... Sich dort niederzusetzen und die Tracht Prügel, die enorme stoffliche Geißelung zu akzeptieren und nichts zu sagen ... Sich dankbar niederzusetzen, mit einer Gefühlskraft, die sagt: Schlagt Mich nur, Ich erwehre mich Eurer trotzdem nicht. Denn Ich habe kein Gefühl mehr ... böse zu sein, es tut Mir bloß noch weh. Entsetzliche Schmerzen bekomme Ich nun, da Ihr in der Lage seid, diese Geißel aufzunehmen, in Eure Hände zu drücken und Mich windelweich zu prügeln. 
Vorträge Teil 1 (L1.5413.5443)

Für Gethsemane ist alles Liebe und Glück, Harmonie, Gerechtigkeit. Nach Gethsemane könnt Ihr nicht mit zuvor überlegten Gefühlen kommen, mit Euren langen Gesichtern. Darin ist der Mensch glücklich. Der Mensch hat zu wenig Zeit, zu denken und zu fühlen, für den Raum zu arbeiten, für die Gesellschaft; Gethsemane führt den Menschen zum Herzen dieser Persönlichkeit und spricht: Was kann ich für Euch tun? 
Hierin hat jedes Kind Gottes seine Stunden vollbracht, bevor dieses Leben den ersten geistigen Himmel betreten konnte. Jeder Mensch von der Erde, der ein kleines bisschen Gefühl besitzt und die erste Sphäre sozusagen bereits in sich auf Entfernung aufnehmen kann, der geht zurück zur Erde und pflanzt sich dort nieder, in Gethsemane. Und nun fangen wir an zu denken, gelöst von der Gesellschaft, denn hier taugt davon nichts. Die ganze Gesellschaft, die Persönlichkeit, die Menschheit heißt, hat noch keine Wahrhaftigkeit, akzeptiert dies. Solange die Bibel, solange die Menschheit Verdammnis ... – das habe ich Euch erklärt, ich habe Euch zu dieser Strenge, zu diesem Pflichteifer geführt – solange diese Menschheit einen Gott der Liebe nicht verstehen kann, nicht akzeptieren will, solange hat diese Menschheit noch keinen Realitätsbesitz und Ihr als Mensch, als Gelehrter, als Mutter und als Vater braucht diese Menschheit nicht nach Gethsemane zu schleppen. Das ist bloß Gerede in einem leeren Raum, in dem nichts vorhanden ist, nur das unbewusste Gefühl der Masse, die Ihr nicht betasten könnt, die hört Euch nicht einmal! Denn erst dann wird Gethsemane Euch empfangen und akzeptieren, Euch zuhören können – Gethsemane hört Euch zu, das ist eine Persönlichkeit, denn darin lebt der Gott allen Lebens –, wenn Ihr die Wahrhaftigkeit erlebt. 
Vorträge Teil 1 (L1.5446.5456)

Und nun: Was haben wir Wahrhaftiges in uns? Worum geht es, warum lebt Ihr und wofür werdet Ihr nun eigentlich dienen? Wenn wir Gethsemane von der astralen Welt aus betreten, dann tun wir das zögernd. Aber Ihr müsst einmal schauen, wie viele Menschen dort hineinstürzen und in der ersten Reihe Platz nehmen wollen, genau dort, wo dann der Christus gebetet hat. Genau dort an dieser Stelle, die so ängstlich rein, so unermesslich tief ist, dort will der Mensch sofort hin. Der Mensch geht unverzüglich und setzt sich auf den ersten Platz, er will im Schatten des Messias stehen. Der richtig denkende Mensch, der Mensch, der fühlt, wohin es geht, den könnt Ihr dort drüben finden, zwischen den Bäumen und den Blumen, oder unter der Erde. Er hat nichts, aber er wagt noch nicht, zur Wirklichkeit zu gehen. Er sagt: „Bin ich wohl bereit?“ 
Und nun bekommt Ihr, selbstverständlich, wenn Ihr die stofflichen Systeme, die Welt, verlassen habt, bekommt Ihr: Was habe ich hier getan, wofür lebe ich und warum werde ich nun dienen? Das fragt sich jeder. 
Und nun könnt Ihr dort in der Umgebung von Jerusalem – aber von unserer Welt aus – könnt Ihr Millionen Seelen, Väter und Mütter, finden, die sich bereit machen, um Gethsemane zu erleben. Und nun müsst Ihr einmal schauen, nun werdet Ihr etwas erfühlen von Wirklichkeiten. Ihr werdet jetzt verstehen, wie Ehrfurcht gebietend das Leben des Messias ist. Und wie diese armen Kinder, die Apostel, ihr Bestes getan haben und es auch nicht verstehen konnten. 
Legt Euch hier nieder, Ihr stöhnt vor Schmerz. Ihr habt einen Schmerz in Eurem Herzen, so entsetzlich, weil alle Schmerzen der Erde, jeder Mensch, der das Leben brutal, wild, disharmonisch erlebt, zu Eurem Leben kommt, das werdet Ihr fühlen. Ihr schreckt vor einem harten, unbekannten Wort zurück; Ihr habt Angst, weil sich der Mensch wiederum vergessen wird. Ihr wisst sehr sicher, was es Euch selbst gekostet hat, es so weit zu bringen, dafür habt Ihr Euer Blut einsetzen müssen. 
Vorträge Teil 1 (L1.5457.5475)

Als Johannes Ihn nach dieser Meditation fragte: „Meister, was habt Ihr gefühlt? Ich meinte, mit Euch im Raum zu fliegen“, da sagt Er zu Johannes: „Johannes, Ich wollte, dass die Menschheit – diese, dies, unser eigenes Blut, unsere Seelen, unsere Geister, dieses lebende Fundament – uns die Zeit gäbe, um ... sodass Ich Mich gänzlich zeigen kann, ganz und gar geben kann. Ja, Johannes, dann werden wir fliegen, dann erleben wir ein Bewusstsein, dann gehen wir in nur wenigen Sekunden Tausende von Jahren vorwärts. Aber die Menschheit, diese Masse ist noch nicht bereit. Diese Masse weiß nichts von Meditation, von innerem Fühlen und Denken. Wir bekommen eine stoffliche Vernichtung zu akzeptieren, Johannes. Wir können uns stark machen, wir können denken. Und woran soll Ich denken? Dass Ich endlich bereit sein werde, dieses Leben auffangen zu können.“ 
Christus lief sich nicht selbst voraus. Er ging nicht zurück zur Allquelle; der Raum, Planeten und Sterne, die kümmerten Ihn nicht. Er begann, zu denken: Wie bin ich bald bereit, diese Schläge, dieses Bewusstsein auffangen zu können? Werde Ich bereit sein und genau sagen, was in Mir lebt? 
Dachtet Ihr wahrhaftig, dass der Christus einfach so zu Pilatus ging und später zu Kaiphas, unvorbereitet? Er hätte ... Er hätte sich selbst vernichtet, es wäre kein Göttliches Bewusstsein von Ihm ausgegangen. Aber Er war bereit! 
Vorträge Teil 1 (L1.5586.5602)

Das Gerede in Gethsemane gibt es nicht; in Gethsemane wird nur gedacht und gefühlt. Dort erlebt Ihr die reine, räumliche, Göttliche Wirklichkeit. Und dann kommt eine Stille in Euer Herz, dann werdet Ihr glücklich sein, dass eine Mutter mit derselben Gefühlsausstrahlung neben Euch sitzt. Dann gibt es kein Alt und kein Jung mehr, es gibt nur Gefühl, es gibt nur Leben. 
Vorträge Teil 1 (L1.5644.5647)

Erst der allererste Anfang: Lasst mich denken, lasst mich fühlen. Ich muss anfangen, einem Menschen zuhören zu können, und das ist nun das Schwierigste, was es gibt. Einem Menschen zuzuhören, einen Menschen zu akzeptieren: Ja, Ihr habt recht. Hört nun ruhig jeden Tag zu. Hört allem in der Welt zu, aber fangt an, diesem Sprechen, diesem Fühlen und Denken gemäß dem Grad Eures Bewusstseins zuzuhören. Ihr lasst Euch keinen Unsinn mehr vormachen, das könnt Ihr gar nicht mehr. Ihr seid in der Lage, diese Menschen zu akzeptieren, aber mit diesem Unsinn, mit diesen halbbewussten Gefühlen ... das Fliegen im Raum, das Gebäude aus Luftschlössern sagt Euch nichts. Das Zu-hoch-Greifen, das Zu-hoch-Fliegen, etwas für die Gesellschaft tun und Ihr könnt Euren eigenen Namen nicht einmal schreiben, das ist Größenwahn, damit braucht Ihr in Gethsemane nicht anzukommen, denn man braucht Euch dort nicht. Ihr müsst hier in die Wirklichkeit schauen. Ihr müsst hier die Wirklichkeit akzeptieren und Euch fragen: Worin lebe ich, wer bin ich, was tue ich, kann ich das? Und dann für Seele, Geist, Vater-, Mutterschaft, universelles Licht, Gott, Christus. 
Vorträge Teil 1 (L1.5674.5684)

Ihr seid ein Arzt? Dann werdet Ihr jenes Arztsein in Gethsemane zu hundert Prozent für den geistigen Grad erleben, Ihr seid nun ein guter Mensch. Ihr redet über Liebe? Dann werdet Ihr Gethsemane hinzuholen, denn hier wollt Ihr Liebe sein! Redet Ihr über Harmonie, dann rennt Ihr in Gethsemane einen Menschen nicht mehr über den Haufen, Ihr herrscht einen Menschen nicht mehr an. Ihr werdet endlich einem Menschen vertrauen. Und nun hat der Mensch auf der Erde Tausende und Abertausende Gedanken, Tausende Sehnsüchte, etwas zu tun, aber Ihr kommt nicht weiter. Warum nicht? Weil die Persönlichkeit nicht beim ersten Grad beginnt ... einem kleinen Fundament. Ihr beginnt nicht mit: Ich will wahr sein, ich will ein Freund sein, ich will eine Schwester sein, ein Bruder, ich will ein wahrhaftiger Vater sein. Damit beginnt Ihr nicht. Und weil Ihr nicht mit den ersten Fundamenten beginnt, vom Raum sichtbar verstofflicht – das ist Vaterschaft, Mutterschaft –, kommt Ihr auch nicht weiter. Ich muss eine gute Mutter sein, eine wahrhaftige Mutter; ich muss die Liebe tragen. Ich bin Frau, dann trage ich die Göttliche Allquelle manifestierend mit mir mit, das bin ich selbst. Meine Augen sagen es, meine Worte sollen es zum Ausdruck bringen. 
Vorträge Teil 1 (L1.5691.5705)

Dachtet Ihr, dass Christus auf die Erde kam mit dem Göttlichen Nirwana neben sich, Heiligkeiten und Räumlichkeiten, Farbenreichen – und neben sich einen Dolch? Es war kein einziger verkehrter Gedanke in Ihm ... eine reine Gestalt. 
Und das könnt Ihr hier auf der Erde erreichen. Ihr könnt das erreichen und dann steht Ihr vor einem wohlwollenden Menschen und dann müsst Ihr einmal sehen, dann werdet Ihr fühlen, wie Ehrfurcht gebietend schön nun ein Mensch für Euch ist. Dann seid Ihr dankbar, wenn Ihr Mann seid und die Liebe der Mutter zu Euch spricht. Dann müsst Ihr nur mal in diese Äuglein schauen und dann werdet Ihr jenes Herz aber mal befühlen, und sie sagt: „Ja, Liebling, ja, mein Schatz!“ 
Seid vorsichtig, denn wenn Ihr in Gethsemane sagt: Ja, Liebling, ja, mein Schatz, dann werdet Ihr wissen müssen, was Schatzsein und Lieblingsein bedeutet, sonst sagt Ihr es dort nicht mehr. 
Vorträge Teil 1 (L1.5782.5788)

Ihr verlangt nichts von der Welt, Ihr wollt von keinem Menschen Dank. Denn Dank nimmt etwas von meinem Fundament weg. Ich muss mich gänzlich, ich muss mich endgültig vollkommen verlieren und geben. Alles von mir selbst muss weg, erst dann bin ich für das Dienen, das Geben – ja, für welche Gaben, für welche Taten? – vollkommen aufgelöst. Ich muss mich auflösen, ich muss verschwinden, als Mensch hier so, denn ich werde einst alle Lebensgrade und -gesetze im Göttlichen All repräsentieren müssen! Dann ist es doch deutlich, dass ich dies, was ich jetzt bin, verlieren muss, das werde ich verändern, dass ich das erweitern werde durch Meditation, durch Denken. Vorträge Teil 1 (L1.5841.5846)
 
Dann spricht Gethsemane in Euch, unter Euren Herzen, aber dann seid Ihr wohlwollend, mitempfindend und bewusst. Ihr werdet jedes Wort erleben, indem Ihr Golgatha erleidet. Das will also heißen: Jedes Wort bekommt die Kraft des Christus. Und das ist nicht so einfach, das erfordert und verlangt alles von Euren Leben. Aber wenn Ihr das besitzt, wenn Ihr das habt, dann könnt Ihr für Euch selbst sagen: Mit mir geschieht nichts mehr, nichts kann mich niederschlagen, ich bin bewusst, ich weiß! Ich habe mit dem irdischen Stofflichen, Gesellschaftlichen nichts mehr zu tun, obwohl ich mitten darin lebe, denn ich lebe geistig, innerlich in den Sphären des Lichts. Vorträge Teil 1 (L1.5848.5853)
 
Wie wird unser Leben sein, bald, wenn wir Gethsemane verlassen? Haben wir uns für Tausende von Eigenschaften gefragt: Ich bin nun bereit, ich bin nun fertig, ich kann weg? Ihr fühlt es, Ihr könnt nicht mehr aus dieser Sphäre weg, es gibt noch Tausende von Dingen, die Ihr beenden müsst. 
Das Fragenstellen in diesem Raum hat begonnen. Jeder Gedanke fordert Euch auf: He, wartet mal, erlebt mich einmal! Was wollt Ihr? Ich bin Glauben? Nein, ich will wissen! 
Vorträge Teil 1 (L1.5856.5863)

Wir werden Golgatha besteigen. Ich werde tragen. Nichts schlägt mich nieder, ich werde bis zum letzten Schluchzer arbeiten. 
Und nun werdet Ihr fühlen, dass Eure Zeit zu kurz ist, dass die Zeit kostbar ist. Ein einziger Tag ist Ehrfurcht gebietend für den Raum – und ist nichts ...! Die Nacht macht Euch unglücklich, weil Ihr Euch niederlegen und den stofflichen Systemen die Kräfte geben müsst, um zu schlafen, um auszuruhen, um morgen wieder bereit zu sein. Stunden sind vorüber, aber Gott sei gedankt ... Ihr lebt, Ihr habt diese Stunden bedacht. 
Vorträge Teil 1 (L1.5887.5893)

Ihr geht geradewegs nach Golgatha und Ihr legt Euch dort nieder mit dem Augenblick, der Abstimmung, als der Christus dort in Gethsemane meditierte und sich Seiner Gottheit, Seinem Akzeptieren und Erleben anheimgab. Darauf könnt Ihr Euch abstimmen und dann seid Ihr für Euch und Eurer selbst sicher, denn jetzt kommt eine reine geistige Klarheit in Euch. Dies ist das menschliche Kopfbeugen, das Sich-Fragen: „Handle ich richtig oder irrte ich mich wieder?“ 
Aber der Mensch spricht einfach drauflos, der Mensch denkt einfach drauflos. Er fragt sich nicht: „Gibt es ein Jenseits in mir?“ Ich meine nicht diese unbewusste Welt, ich spreche nun zu Bewussten, ich meine Euren Göttlichen Funken, Eure Göttliche Abstimmung, Eure Göttliche Vater- und Mutterschaft, wovon wir bald gemeinsam und im Hinblick auf jene Seite den Makrokosmos, Gott und Christus, das sich ausdehnende Weltall erfahren und erleben werden. 
Am Ende dieses Winters, dieser Vorträge, könnt Ihr dann das Licht, den Sommer genießen, und dann macht Ihr aus jedem Charakterzug ein ausstrahlendes Bewusstsein. Das sind die Blumen von Eurem Geist, die Orchideen von Eurem Lebensblut. Ihr seid stark in vielen Dingen; warum nun nicht diese Kräfte auf Eure Charakterzüge gelegt und Eure Ausdehnung nach dem Makrokosmos erleben wollen und nicht zurück zur Erde? Führt Euch selbst zum Licht und niemals mehr, niemals mehr, durch nichts und gar nichts, zur Finsternis, zur Disharmonie, dem Niederreißen, zum Pilatus, den Kaiphassen auf dieser Welt, durch Euer Denken und Fühlen. Sondern geht geradewegs über Golgatha, bewusst und sicher mit Eurer Liebe, Eurer Aufgabe, Eurem Handeln für Euren Vater, Eure Mutter, Euren Bruder, Eure Schwester, Eure Kinder zur ersten Sphäre, die auf jener Seite Harmonie, die Gerechtigkeit ist. 
Betretet dort von nun an einen Tempel. Beginnt mit jedem Charakterzug, um diesen im Hinblick auf Christus zu fundamentieren. Baut aus Eurem Leben hier noch in Eurer Gesellschaft einen Tempel der Weisheit, denn schließlich und letztendlich seid Ihr das. Ihr seid ein Göttlicher Tempel, denn in Euch leben die Urquelle, das Alllicht, das Allleben, die Allseele, der Allgeist. Aber die Persönlichkeit davon werdet Ihr Euch aneignen müssen, also durch die Liebe verdienen müssen, und erst dann erwacht der Gott der Liebe unter Eurem menschlichen, väterlichen und mütterlichen Herzen. 
Vorträge Teil 2 (L2.7242.7257)

Golgatha 
Erst haben sie Ihn dort gefoltert. Pilatus sagt: „Schlagt auf diesen Menschen ein, so geißelt Ihn.“ 
Dann geht es schon los. Er gibt den Befehl, dass sie den Messias, dass sie diesen Rabbi, den sollen sie nur mal gehörig zerbrechen. Und nun wird Christus dort in eine Ecke geschleift – Ihr könnt das bald sehen – und da kommen die Herren, einer nach dem anderen. Sie schlagen, bis sie müde sind, auf den Körper eines armen Menschen ein. Sie haben eine Peitsche in den Händen. Wenn sie es doch nur mit der Faust machen würden, aber sie nehmen eine Peitsche und schlagen drauflos, auf diesen unglücklichen Menschen. Der König für alle Welten wird gebrochen. Er macht nichts, Er sagt gar nichts. Er schaut, Er lässt es über sich ergehen, Er bekommt Seine Striemen. Sein Körper wird zugerichtet, wie noch nie ein Mensch zugerichtet worden ist. 
Ja, da sind weitere, die hat man zu Tode gefoltert. Euren fünfjährigen Krieg, Eure jüngste Zeit, die habt Ihr schon vergessen, aber da ist es auch wieder geschehen. Man schlägt auf das Gute, man muss das Gute zerbrechen. Die Dämonen von dieser Welt wissen es nicht besser. 
Mein Gott, mein Gott, mein Gott, denkt Christus. Aber Mensch, Mensch, Mensch ... vergreift Euch doch nicht an Mir, vergreift Euch doch nicht an Mir. Er akzeptiert es. Er sagt nichts, nichts, nichts. 
Dort stehen sie. Das Volk lacht, Jerusalem lacht, diese Soldaten fangen an, zu grinsen. Jene rohe Gewalt schaut auf den Gott von allem Leben, von Judas und Petrus und den Aposteln. 
Vorträge Teil 1 (L1.7071.7093)

Das hat der Christus bewiesen. Das hat Er vor Pilatus gekonnt. Das hat Er vor dem König der Erde und später zu Kaiphas gekonnt, direkt vor der räumlichen, gesellschaftlichen Macht. Danach wieder vor der Gesellschaft und dann zum Glauben, einem höheren Grad für Fühlen und Denken. Und dann stand Er vor Seinen Schwestern und Brüdern und dann tötete ein Bruder den anderen. Dann sagte man: „Geht und zerschmettert diesen Rabbi.“ 
Was dort in diesen Augenblicken geschehen ist, Ihr wisst es nicht, man sagt zu wenig davon. Die Vorstadien, die der Christus in den letzten Tagen vor Seinem Kreuzestod hat akzeptieren müssen, die sind Ehrfurcht gebietend. Denn dort hat Er bewiesen, indem – das haben die Apostel akzeptieren müssen – Er sich vor dem Kleinsten und Verkehrtesten beugte. 
Dass Petrus gesagt hat: „Ich kenne diesen Menschen nicht“, da wäre Petrus beinahe erstickt an der Armut – des Christus –, im Seelenlosen, im schrecklichen Menschlichen, das die Apostel zu akzeptieren hatten. Sie erstickten an dieser Armut. Und vor ihnen steht ein Göttlich Bewusster, der Messias, der Christus! 
Ist es nicht wahr, wie ... Ich will Euch zeigen – und das tat der Messias, das haben wir gelernt, das mussten wir akzeptieren –, durch diese Tracht Prügel, diese Erniedrigung, diese Besudelung, diese Begeisterung, das Bespucken eines Göttlichen Kindes wurde Er der Göttliche. Wenn der Christus zurückgeschlagen hätte, dann wäre Er ein Mensch gewesen, ein tierhaftes Ungeheuer. Aber Er geht ... Dieses sanfte Lamm, dieses Kind lässt sich schlagen, dieses Kind lässt sich zertreten, bespucken, misshandeln. Es setzte eine Krone auf den Kopf, eine Dornenkrone, die durch Sein Gehirn ging. Er findet es richtig und Er akzeptiert es. 
Und da sprach Johannes zu Petrus: „Verstehst du das noch? Wir sind einem Irren gefolgt, einem Wahnsinnigen. Der Mann hat keinen Willen mehr, keine Persönlichkeit, dies ist ein Lamm, dies kann man schlachten und ermorden.“ 
Dort stehen die Apostel. Die Apostel, die bekamen es nicht umsonst. Es waren kleine Kinder, das habe ich Euch erzählt – waren sie auch. Sie wussten nicht, dass dort der Göttlich Bewusste lief. 
Vorträge Teil 1 (L1.7678.7703)

Sie hören von uns nicht, dass Sie sich ans Kreuz schlagen lassen müssen. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10381.10381)
 
Gandhi handelte bereits verkehrt damit, sich selbst für die Menschheit zu schlagen. Warum machte er das? Das will kein Gott. Christus hat das auch nicht gewollt, im Gegenteil, man hat Ihn bewusst zerbrochen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10383.10386)

Ihr müsst lediglich wissen, von welchem Bewusstsein Ihr geschlagen werdet. Welches Bewusstsein von der Erde will Euch zertrampeln, will Euch geißeln? Wenn das eine große, mächtige Persönlichkeit ist, lohnt es sich. Dafür setzte der Christus sich ein. Weder für einen Menschen noch für die Natur, sondern für das Bewusstsein dieser Welt setzte Er sich ein und ließ Er sich schlagen, ließ Er sich bespucken und mit Dreck bewerfen, weil Er wusste: Ich bin harmonisch und Ich werde es bleiben. Ich habe, indem ich ein Fundament nach dem anderen, ein Leben nach dem anderen erlebte, ich habe, indem Ich Vater und Mutter wurde, habe Ich den Raum Gottes im All erreichen dürfen. Ein einziger verkehrter Fingerzug und Ich bin draußen. 
Vorträge Teil 1 (L1.7726.7732)

Seht diese abscheulichen Bildnisse, die man vom Messias gemalt hat. Man hat das Nackte, Finstere, Geschundene, hat man an die Wände gehängt, aber Sein Göttliches Bewusstsein, das hat noch niemand gepinselt. Das sieht kein Mensch. Vorträge Teil 1 (L1.7799.7801)
 
Alles also, was der Messias dort, bevor Er nach Golgatha hinaufging, erlebte und erlitt, das habt Ihr in der Gesellschaft. Vorträge Teil 1 (L1.7704.7704)
 
Ihr müsst beweisen, was Ihr könnt. Ihr werdet sagen müssen: „Das habe ich lieb oder dieses.“ Denn dies bleibt hier; Eure Schlösser, alles, was Ihr besitzt, bleibt dort zurück, Ihr habt lediglich einen Kreuzestod. Ihr werdet geschlagen und getreten, und trotzdem ist das nicht nötig. Das ist nicht nötig, das hat Er nicht beabsichtigt. Er gab das Beispiel, weil Ihr jenes Böse, diese Armut, jenes Unbewusstsein, jenes tierhafte Getue auf der Erde wiederfindet. 
Vorträge Teil 1 (L1.8541.8546)

Wir sagen immer: Wir setzen unser Leben ein. Wir wollen für den Messias sterben. Ihr könnt uns ans Kreuz schlagen. Aber es ist großartiger, sagen zu können ... in diesem Chaos bleiben zu können und leben zu wollen, um Sein Werk fortzuführen. Bleiben zu können und leben zu wollen ist alles, ist das Vollkommene, ist das Beweisen, dass Ihr wisst, was Ihr wollt. 
Vorträge Teil 1 (L1.8580.8584)

Wenn Ihr für einen anderen Menschen sterben wollt, dann bedeutet das bloß Schwäche. Aber könnt Ihr für den Menschen leben, wie der Christus für alle Seine Kinder gelebt hat, für diese Menschheit, dann ist das Göttliche Erweiterung. 
Vorträge Teil 1 (L1.7431.7432)

Die Allliebe 
Und Christus kam aus dem Allbewusstsein zurück zur Erde, um die Allliebe auf die Erde zu bringen. Vorträge Teil 3 (L3.2434.2434)
 
Was hat der Christus Sie nun gelehrt? Wenn man Sie hierhin schlägt ... Sehen Sie, dadurch ist der Christus göttlich fundiert. Und es ist nun einmal so. Als der Christus dort stand, sagt man; der Christus hätte die gesamte Menschheit durch einen einzigen Blick sich verfinstern lassen können. Aber wenn der Christus sich verkehrt, am Menschen vergriffen hätte, hätte er sein göttliches Bewusstsein verloren und sich selbst verfinstert. 
Das wird also Disharmonie, und durch Disharmonie zu verstofflichen ... Beißen Sie nun doch zurück, schlagen und treten Sie nur zurück; Sie treten und schlagen sich selbst. Haben Sie weiter lieb. Und ehe Sie so weit sind, ist nichts passiert. Wenn Sie das können und wenn Sie das erreicht haben, sind Sie bereits dabei, geistige Fundamente zu bauen. Und das sind die Genies unter der Menschheit, das sind die geistig Sensitiven. Diese Menschen sind niemals durch das Böse zu erreichen. Sie sind bärenstark und bewusst. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3052.3065)

Was sagte Christus zu Petrus? „Schlage nicht und vernichte Meine göttlichen Fundamente nicht.“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11487.11488)

Ein einziger verkehrter Gedanke von Ihnen, auf jenes Leben eingestellt, und Ihren gesamten geistigen räumlichen Besitz setzen Sie durch jenes Schlagen und Treten wieder ein und Sie sind wieder (zurück) im Früheren. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11911.11911)
 
Aber hier sind wir ... und dann bekommt Ihr diese Tracht Prügel. Das Gute wird geschlagen, aber das Gute bringt seine Aufgabe zu Ende. Das Gute, als Mensch, will diese Aufgabe erleiden, tut nichts. Und nun werdet Ihr sehen: Die reinen, geistigen, Göttlichen Fundamente treten zutage, diese bauen sich selbst auf. Und das ist dann der einzige ... das ist dann der einzige Halt für Euch als Mensch in dieser Gesellschaft, dieser Welt. Wenn Ihr ... sollte man Euch, wenn man Euch schlagen will: Tut nichts und nehmt es hin. Aber wenn Ihr zurückschlagt – habt Ihr die Beweise in Eurer Gesellschaft, im Leben nicht bekommen? –, dann erst werdet Ihr fühlen und denken und danach verstehen, dass der Besitz, der einzige Besitz, das Gute in Euch, plötzlich aus Eurem Leben fort ist und dann könnt Ihr wieder neu anfangen. Wieder neu anfangen mit dem Beweisen, damit, diese Krone auf das Gemüt, auf das Gefühlsleben zu setzen, auf das Akzeptieren, das Anheimgeben, das Dienen. 
Vorträge Teil 1 (L1.7126.7133)

Das ist der Mensch – das müsst Ihr lernen –, das ist der Mensch, der nicht Böses mit Bösem vergelten wird, nicht mehr böse wird, nicht mehr verärgert sein kann, denn dann verliert Ihr das geistige Fundament, dann seid Ihr Betrug, dann werdet Ihr Lüge, dann werdet Ihr Niederreißen, dann werdet Ihr Leidenschaft und Gewalt. 
Vorträge Teil 1 (L1.7677.7677)

Und dann legten wir uns nieder, dann stellten wir uns vor dem Menschen auf, der roh ist, dem Menschen, der bespuckt, der mit Dreck bewirft, der übel redet, der alles tötet, was er nicht versteht, nicht umfassen kann. Wir erniedrigten uns und sagten: „Tut mit mir, was Ihr wollt, ich bin ganz und gar Anheimgabe. Über meine Lippen kommt kein hartes Wort mehr, keine Schmähung, keine Besudelung. Vorträge Teil 1 (L1.2642.2644)
 
Bleibt ein wenig dort in jenem Jerusalem stehen, in diesem Kerker dort, wo fünf, sechs, sieben Wilde, Brutale auf Ihn einstürmen, auf Euch einstürmen, Euch das Gewand von Eurem Körper ziehen, reißen, sodass Ihr dort nackt hockt. Und dann kommen sie mit einer Peitsche, dann kommen sie mit einer Dornenkrone, dann bekommt Ihr eine Krone auf ... Die Krone des Schmerzes, die Krone der Niedrigkeit, die Krone für das Nichts-Sein, das Nichts-Fühlen, das Nichts-Erleben. Ihr bekommt eine Krone auf, man schlägt sie durch Euer Gehirn hindurch. Das Blut – ja, was ist Blut? –, das Blut strömt, brennt, es tropft, aber in Euch lebt eine Verbissenheit, die sagt: „Macht doch mit mir, was Ihr wollt, Ihr verliert sowieso. Ihr könnt mich schließlich niemals überwinden, wenn ich in Harmonie mit Ihm bleibe, durch den ich hierherkam und durch den ich mein Leben bekommen habe. Schlagt mich ruhig – Ihr schlagt Euch selbst. Besudelt mich ruhig – Ihr besudelt Euch selbst. Vergewaltigt mich ruhig im Gefühl – Ihr habt Euch selbst bereits vergewaltigt. Verschandelt meine Mutterschaft – Ihr verschandelt Euch selbst, Ihr ermordet Euch selbst, Ihr vernichtet Euch selbst, Ihr vergiftet Euch selbst. Ihr tut alles, alles, alles, sofern Ihr einen einzigen Finger nach mir ausstreckt, denn ich komme aus Ihm, der alles ist. Ich komme mit Liebe, ich komme mit Glück, ich komme mit Eifer für das Aufbauen, reine, geistige Evolution, und dafür könnt Ihr mein Blut bekommen. Ich weiß – Ihr wisst nicht.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.7143.7155)

Petrus war bereits machtlos, als er sprach: „Wo ist nun der Göttliche Messias in diesem Leben?“ Andreas sprach ... Der heilige Johannes, der wie ein Kind ist, begann, zu zweifeln. Denn ist dies Göttliche Macht, wenn Ihr geschlagen werdet, wenn Ihr getreten werdet und gegeißelt? 
„Ihr lebt schließlich“, hätte Christus sagen können, „Johannes“, aber das hätten sie nicht verstanden. „Dass es Euch gibt, Johannes, Andreas, Petrus, das ist alles. Dadurch repräsentiert Ihr Gott als Vater, als Mutter, als Raum, als Sphäre, als Licht, als Leben, als Seele, Geist! Aber für und durch alles in der Liebe. Und was diese Liebe ist, Petrus? Schaut, was Ich mache, Ich liebe dieses Kind.“ 
Dachtet Ihr, dass der Messias einen einzigen Augenblick gedacht hat: Pilatus, Pilatus ... wenn Ich kurz winke, dann seid Ihr weg. Dann hätte Er (dieses) Leben durch Konzentration und Bewusstsein ermordet. Was ein anderes Leben tun muss durch einen Dolch, durch diese Geißelung, das hätte der Christus durch Seine Gedanken gekonnt. Er tat es nicht. Rein und unbefleckt steht Er dort und akzeptiert diese Besudelung. 
Vorträge Teil 1 (L1.7762.7776)

Kosmische Offenheit 
Aber erfasst richtig – der Mensch, die Gesellschaft, das tierhafte Getue, das Unbewusste, das hat Ihn dort geschlachtet. Der Mensch ist es. Er ist nicht für die Menschheit gestorben; man hat Ihn bewusst ermordet. 
Vorträge Teil 1 (L1.8447.8449)

Christus sagte nichts. 
Er, der sagt: „Da schau, dieser Dieb“, ja, sicher, Ihr habt es leicht. Ich sagte Euch, vergleicht es immer wieder mit Eurer Gesellschaft. Wenn Ihr den wahrhaftigen Dieb seht, könnt Ihr nicht sagen, dass es ein geistig Bewusster ist, dann ist es ein Dieb. Aber wenn sie zu Euch, zum Bewusstsein der ersten Sphäre sagen und das nicht verstehen – und dann kommen die Worte: Ihr habt Euren Propheten gesehen, aber Ihr habt ihn nicht erkannt –, dann ist das für Euch. Dann lacht Ihr über dieses Niederreißen, dann lacht Ihr, wenn man Euch ans Kreuz schlägt, denn der Mensch auf der Erde versteht Euch nicht, kennt Euch nicht, fühlt Euch nicht. Ihr seid es allein. Und dann lacht Ihr über dieses. Wenn Euer Freund sagt: „Warum hast du mich beleidigt? Warum hast du mir so viel angetan?“ Das fragt Ihr schon gar nicht mehr. 
Wenn Ihr für tausend, für zweitausend und für zehn betrogen seid, dann denkt Ihr: Diesen Schlag habe ich sicher gebraucht, um aufzuwachen, um zu wissen und zu verstehen, wie es nicht sein darf. Aber Ihr folgt diesen Menschen nicht. Ihr wollt diesen Menschen gar nicht hassen, Ihr sagt lediglich: „Mein Gott, mein Gott, Mensch, warum habt Ihr Euch selbst durch mich betrogen? Warum schlagt Ihr Euch selbst wieder? Nicht ans Kreuz, aber warum schlagt und verbindet Ihr Euch selbst wieder mit dieser Finsternis, mit dem Satanischen, dem Betrug von dieser Welt, der Armut, dem Elend?“ 
Vorträge Teil 1 (L1.8101.8116)

Wenn sie Sie bestehlen, so lassen Sie sie nur gehen, dann müssen Sie warten. Wenn sie Sie niederreißen und vernichten, schlechtreden, dann müssen Sie mit diesen Leben nichts zu tun haben wollen. Sie werden diese Leben trotzdem einst akzeptieren müssen. Aber Sie müssen jetzt nicht in Lüge und Betrug leben, leben wollen, wenn Sie wissen, dass es verkehrt ist. 
Darum kam Christus, nur mit der Liebe. Fühlen Sie? (Ist) doch einfach. Die reine Liebe von Christus fängt alles auf. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.9434.9441)

Wenn Ihr das nur fühlt, dass Euer Mann, Eure Frau, Euch nicht betrügen kann, denn sie betrügen sich selbst! Ihr seid unantastbar, wenn Ihr die geistige Persönlichkeit in Euren Händen haltet. Und dann spricht die heilige, reine, räumliche Liebe. 
Vorträge Teil 1 (L1.8391.8393)

Oh, das Bild ist bewegend schön, welches ich sehe, und ich stehe unmittelbar vor dem Christus, als Er sprach: „Ihr seid Staub und Ihr werdet zum Staub zurückkehren.“ Er hätte es sofort dazusagen können, aber (das) hätten die Menschen in Jerusalem nicht verstanden: „Denn Euer inneres Leben wird bald die Allquelle als Mutter repräsentieren. Nichts könnt Ihr vernichten, auch wenn Ihr Mich ans Kreuz schlagen wollt, Ihr vernichtet bloß Euer Eigenes Ich.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.7324.7326)

Aber dort geschieht es! Hier ... der eine Mensch nimmt die Peitsche in die Hände, um das Gute im Menschen totzuschlagen! Und Er, der alles kann, der nimmt keinen Dolch, der spuckt nicht, der sagt kein einziges hartes Wort, denn Er weiß: Wenn Ich ein hartes Wort sage, wenn Ich sagen würde: „Dreck, lasst Mich in Ruhe, Ich habe Euch doch nichts getan?“ Das sagt das Wissen, das Bewusstsein gar nicht, denn das braucht das Bewusstsein nicht zu sagen, das Tierhafte versteht das sowieso nicht. 
Ihr braucht Euch nicht zu verteidigen im Hinblick auf das niedere, unbegreifliche, nicht-wohlwollende-Ich, Eure Worte werden nicht akzeptiert. Ihr schlagt es sowieso nicht hinein, Ihr habt bloß zu akzeptieren. In Tausenden von Jahren dann ist Pilatus, dann sind diese Henker so weit und dann fragen sie sich: Mein Gott, was habe ich bekommen, was habe ich getan? 
Aber wie ist das erwacht? Weil diese Henker auch so auf jenen Stuhl kamen und gegeißelt wurden. Denn es kommt eine Zeit, dass Ihr die harmonischen Gesetze von Gott wieder zum Göttlichen Joch führen werdet. Und dann schlägt ein anderer auf Euch ein und dann werdet Ihr verstehen, wie schmerzhaft das ist und dann sitzt Ihr auf demselben Platz. Und weil Ihr wisst, fühlt, dass Ihr gegenüber so viel rasender Gewalt sowieso ohnmächtig seid, sagt Ihr auch nichts und Ihr akzeptiert. Und das ist der Anfang für die erste menschliche, stoffliche Bewusstwerdung, ein Fundament unter Euren Füßen. Der Anfang, um weiterzugehen und Jerusalem in Euch aufzunehmen, bald Golgatha zu betreten. Aber wer macht das? 
Vorträge Teil 1 (L1.7102.7116)

Harmonisch bleiben 
Der Messias hat sich dort schlagen lassen, weil das Böse „hinter dem Sarg“ nichts zu bedeuten hat! Ihr werdet ruhig Eure Arbeit tun, Ihr werdet die Gesellschaft repräsentieren und Ihr lasst Euch anschnauzen und schlagen, foltern und geißeln. Ihr führt Euch selbst zu jenem anderen-Ich und sagt: „Schlagt mich nur tot, denn meine Seele und mein Leben und meinen Geist könnt Ihr gar nicht erreichen, das gehört zu jenem dort.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.8362.8364)

Wir gingen von Golgatha zurück, kurz zu Kaiphas und wieder hinaufsteigend, und wir ließen uns ans Kreuz schlagen. Und was will das alles sagen? Was hat der Christus damit gemeint? Wenn Er – erklärte ich Euch und das beweisen Euch die Lichtsphären, das ist die erste Sphäre, das sind diese Himmel, das sind die „großen Schwingen“ – eine einzige verkehrte Bemerkung oder ein einziges verkehrtes Gefühl bereits innerlich zu Herodes, Kaiphas, Pilatus ausgesandt hätte, dann hätte der Christus Sein Göttliches All und Bewusstsein verloren. Er hätte nicht mehr fühlen können, denn Er hätte sich auf das Böse abgestimmt, auf das Nicht-Verstehen-Wollen, auf die Herrschaft für die Erde, die Menschheit. Er nähme nicht an diesem Niederreißen teil, im Gegenteil, Er bliebe er selbst. 
Vorträge Teil 2 (L2.9239.9244)

Es gibt Menschen, die sagen: „Ich habe alles, wenn der Mensch mich nur kennen würde.“ Aber warum sprecht Ihr, warum denkt Ihr noch schwarz über Eure Schwestern und Eure Brüder? Wie könnt Ihr die erste Sphäre, wie könnt Ihr ein geistiges Fundament legen, wenn Ihr es noch immer selbst seid? Wir haben akzeptieren müssen; wenn der Mensch mich nicht versteht, dann ist das nicht der Unbewusste, sondern ich bin es, ich. 
Christus sprach nicht zum Menschen: Geht weg von mir, Finsterling. „Nein“, sagt Christus, „Ich muss nun akzeptieren, dass Ich nicht die Macht besitze, es Euch erklären zu können, denn Ich müsste Euch doch in Euer Leben hinaufziehen können.“ 
Denn ist es nicht wahr, man verleumdete Ihn. Der Mensch – nehmt einmal an –, der Mensch, der sich an Göttlichem Leben, Gefühl, vergreift und jenem Leben einfach so mitten in Sein Antlitz spuckt. Sie haben den Christus dort in Jerusalem bespuckt. Macht das hier mal, schlagt einen Menschen mal, wie man den Christus dort geschlagen hat. Kronen fliegen über die Straße, der Mensch wird geköpft. Aber das macht Ihr auf jener Seite nicht mehr. Dort werdet Ihr den Menschen, das Leben Eurer Gottheit, tragen müssen, lieb haben müssen. Und dann spricht Eure Persönlichkeit nicht mehr: „Was mache ich nicht alles und was habe ich nicht alles getan.“ Ihr repräsentiert Euer eigenes Leben. Es kommt nun bloß darauf an, wie Ihr das macht. Aber das sind die Gesetze, das sind die Fundamente. Christus gab Euch alles. Er gab uns das Beispiel, uns zu beugen, um immer wieder bloß zu sagen ... ja, wenn der Mensch, wenn Pilatus recht haben will, und Kaiphas wollte recht haben, daneben steht der Unbewusste, der Barabbas, dann sagt der geistig Bewusste: „Ihr habt recht. Aber ich gehe fort.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.3612.3631)

Hier werdet Ihr leben und sterben. Ihr werdet hier wohl ans Kreuz geschlagen, aber Ihr seid noch nicht tot, Ihr lebt noch immer. 
In diesen Stunden nun, in diesen anderthalb Stunden, zwischen halb elf am Morgen und nachmittags um halb vier muss es geschehen, dann werdet Ihr auf jeden Gedanken die Krone setzen. Nun müsst Ihr beweisen, ob Ihr trotzdem noch nicht böse werdet. Hier, sieben Stunden könnt Ihr vom Messias, von Eurem Gott empfangen, um zu beweisen, dass Ihr nicht böse werdet, um zu beweisen, was Ihr wollt. Sieben Stunden werdet Ihr nun gefoltert und bis zum letzten Augenblick könnt Ihr sagen: „Jetzt ist es vorbei. Nun habe ich bewiesen, was ich will.“ Und erst dann ist das das Gesetz, der Weg, das Licht in der ersten Sphäre. 
Vorträge Teil 1 (L1.8117.8124)

In diesen kurzen Stunden, in denen es geschehen muss, habt Ihr zu beweisen, ob Ihr Freund seid, Bruder seid, Vater seid, Mutter. Hierin müsst Ihr beweisen, ob Ihr lieb habt, Licht habt, was Ihr wollt. Hierin könnt Ihr beweisen, ob Ihr der Erde mit all diesem Schlamm folgen wollt und sie akzeptieren könnt oder dem Besseren in Euch, dem Dienenden. Darin, in diesen allerletzten Augenblicken, dann beengt Ihr das eigene-Ich und womöglich sagt es: „Äh ...“ Und von jenem Gekreische hat der Christus nichts, dann seid Ihr schon schwach. Dann sagt Er: „Also trotzdem kam noch ein Wimmern über Eure Lippen. Trotzdem wart Ihr noch nicht bewusst, um diese Schmerzen, jene Tracht Prügel, diese Geißelung ... – die doch nur für Euch selbst war, nicht für Mich, nicht für die Gesellschaft, sondern für Euch selbst –, trotzdem seid Ihr gerade noch zusammengebrochen.“ Das war Petrus! „Ehe der Hahn kräht, wirst du Mich dreimal verleugnen.“ Das kann Euch das kleinste Insekt aus Mutter Natur erzählen, denn Ihr verleugnet es sowieso wieder. Kommt denn ... kommt denn niemals ein Gedanke in Euch auf, dass Ihr sagen könnt: „Dieser ist fertig. Diesen kann ich mit Golgatha vergleichen, jetzt habe ich Besitz“? 
Vorträge Teil 1 (L1.8130.8141)

Jetzt kommt Ihr. Ihr könnt lediglich diesen traurigen Schmerz in Seinen Augen erleben. Er Selbst stand dort in der Pose vor dem Menschen. Ihr müsst Euch für jeden Charakterzug so hinstellen können, als ob Gott vor Euch stünde. Ihr müsst anfangen, wenn Ihr das Wort zu einem anderen führt und Ihr seid zuhörend oder sprechend, dann müsst Ihr denken, dass Ihr immer die Wirklichkeit erleben wollt durch Euer Wort, denn Euer Wort ist ein Raum. Und jedem verkehrten Gedanken – das haben wir durch den Christus gelernt –, dem Niederreißen, dem begegnet Ihr. Oder wolltet Ihr denken, dass das von letztens und vom letzten Jahr und von vor zehn, zwanzig Jahren verschwunden ist? Ja, einfach so weg, aufgelöst, verdampft? Das steht dort vor Euch. 
Vorträge Teil 2 (L2.3492.3500)

Das Alllicht 
Das Problem Golgatha, das kennt Ihr, aber das Golgatha in dem Menschen, das kennt der Mensch nicht. 
Vorträge Teil 1 (L1.7545.7545)

Dies sind die Gesetze, die für die gesamte Menschheit gelten! Judas, Pilatus, Kaiphas und andere, sie stehen jetzt vor Golgatha. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4429.4430)

Aber bald akzeptieren wir den Kreuzestod. Jenes Kreuz, das werden wir schleppend den Berg hinaufziehen. Wenn Ihr die Symbolik verwirklichen wollt, wie der Messias das gekonnt hat, dann schleppen wir jeden verkehrten Gedanken auf unseren Schultern hinauf, um diesen bald – das werdet Ihr durch die folgende Sitzung erleben, oder danach – auf Golgatha zu köpfen, zu ersticken. Jeden verkehrten Gedanken, den nagelt Ihr, der Mensch, bewusst ans Kreuz. Und Ihr schaut danach, denn nun seid Ihr in der Lage, Euer Lebensblut zu schenken für Raum, für Vater- und Mutterschaft, für das Licht dieser Welt. Das Licht dieser Welt ... weil dieses Leben von Euch ist, das ist unter Eurem Herzen geboren. Ihr habt Millionen Leben absolviert, Ihr habt Millionen Welten überwunden, aber Ihr habt diesen geistigen endgültigen Grad noch nicht erreicht. Und dafür kämpfen wir nun. Vorträge Teil 1 (L1.5653.5660)
 
So legt das nur auf Euer Kreuz. Tötet alles in Euch, wenn es den Kopf erhebt und das andere Leben zerbrechen will. Vorträge Teil 1 (L1.7950.7951)
 
Wir wissen: Wir sind für etwas gestorben und nun muss es zu uns durchdringen, dass jeder Gedanke, jeder Gedanke einen Kreuzestod erleiden wird. Jeder Gedanke muss durch die Persönlichkeit entstofflicht werden. Er muss die geistige Bewusstwerdung bekommen und danach das Erwachen im Menschen. Und das ist nur für einen einzigen Gedanken; nun die gesamte Gesellschaft! Wir gehen weiter durch die Erde, über diese Menschheit hin und dann werden wir feststellen müssen, in welchen Bewusstseinsgrad wir gekommen sind. 
Vorträge Teil 1 (L1.8258.8262)

Wird es nicht schwierig? Habt Ihr noch keine Angst? Wir haben keine Angst. Wir gehen dagegen an. Wenn die Fehler da sind, dann bringen wir diese nach Golgatha und dann werden sie gekreuzigt werden. Wir legen uns in Freude nieder, um diesen fauligen Charaktereigenschaften den Hals umzudrehen. Macht Ihr das? Seid Ihr so ernsthaft mit Euch selbst beschäftigt? 
Vorträge Teil 2 (L2.11594.11601)

Ihr habt aber jetzt an all Euren Charakterzügen die „großen Schwingen“ vom und aus dem Tempel der Isis. Ihr lasst jede verkehrte Eigenschaft sterben. Ihr schlagt all diese Fäulnisse ans Kreuz. Bewusst nehmt Ihr den Hammer in Eure Hände und schlagt diese Nägel hinein, Ihr dreht dieser Fäulnis, dieser verkehrten Eigenschaft, der dreht Ihr bewusst den Hals um. Macht Ihr das? 
Vorträge Teil 2 (L2.12668.12672)

Aber hier steht Ihr vor Eurer Gesellschaft. Ihr habt zu lernen, wie es nicht sein darf, sondern wie es wohl getan werden wird im Hinblick auf – lehrte ich Euch – Gethsemane, Pilatus, Kaiphas, Golgatha. Ich sagte: Nagelt also die unbewussten, dominierenden Eigenschaften von Euch bewusst ans Kreuz, gebt ihnen den Kreuzestod, erwürgt diese verkehrten Gedanken. 
Vorträge Teil 3 (L3.550.552)

Und den könnt Ihr aufhängen, tötet jeden verkehrten Gedanken und hängt diesen Gedanken dort vor Euch hin. Ihr wollt schöne Gemälde, Ihr wollt Bücher, Ihr wollt Kunst, aber hängt Eure Gedanken um Euch herum wie lebende Leichen, dann versteht Ihr, wofür Ihr lebt. Das wagt Ihr gar nicht! Ihr schmückt Euch selbst von außen, aber von innen ...? Vorträge Teil 1 (L1.6539.6542)
 
Wir gingen aufwärts, das Kreuz auf unseren Schultern. Wir wollten nicht, dass jemand käme, um uns tragen zu helfen, wir forderten dies alles für uns selbst ein, weil wir nun wussten: Jede Hilfe ist verhängnisvoll. Jede Hilfe führt uns zur menschlichen, stofflichen, irdischen Bequemlichkeit, der Faulheit, dem Niederreißen, der Vernichtung. Wir haben gesehen, wir haben erlebt, wir akzeptieren jetzt, dass wir diese Gesetze zu hundert Prozent erleben sollen, sonst gehört uns der endgültige Kern nicht, wenn dieser Grad dann zu leben beginnt. 
Vorträge Teil 1 (L1.2633.2636)

Unterwegs begegnen wir jemandem, der uns tragen helfen wird, der Christus hat Mitleid mit diesem Kind. 
„Lasst mich Euch tragen helfen. Ihr brecht zusammen, Ihr seid bereits zusammengebrochen.“ 
„Ich will zusammenbrechen“, sprach Er. Bleibt weg davon – machte Er gar nicht. 
Jenes arme Kind, dieser Josef, der dort das Kreuz aufnimmt und dem Christus tragen hilft. Ich kann Euch über seine nächsten Leben, deren Armut er gefühlt hat, zehn Vorträge halten. Ein Christus, ein Mensch, der bewusst ist, lässt das andere Leben gar nicht tragen, denn Ihr wollt diese Qualen, diese Schmerzen, die will die Mutter selbst erleben. Die kann der Mann gar nicht empfangen, dafür ist er auch zu unempfindsam. Man dachte, dass man dem Christus helfen konnte. Es geht hier nicht um den Christus, es geht um ein Leben, das kosmisch, Göttlich bewusst ist. Das lässt sich nicht mehr tragen, das Kind, welches akzeptiert, jenes Leben versteht. Das lässt sich keine Fundamente wegnehmen, wenn es darauf ankommt. Denn hier standen wir vor Göttlichem Gericht. 
Als jenes Kind in die Lichtsphären kam, da lag es und weinte. „Ich habe mich am Bewusstsein Gottes vergriffen. Ich wollte Gott tragen helfen.“ 
Christus hätte sagen können: Tragt Euch selbst, bleibt von diesem Kreuz weg. 
Der Göttlich Bewusste, der Mensch in den Sphären, in jenem Paradies, in das Ihr bald kommt, der lässt sich nicht mehr tragen, der hat in allem Liebe. Denn wenn ich mich tragen lasse, dann luchst Ihr mir die Liebe aus meinem Herzen ab und dann habe ich sie verloren. 
„Ich werde leben, dienen, tragen, immer für Mich selbst“, das sagte Christus. 
Der Mensch in der Gesellschaft, der will getragen sein. Hier bekommen wir das Bild von der Wahrhaftigkeit, hier stehen wir vor allem oder nichts: Was wollt Ihr, wohin geht Ihr? 
Was wollte dieser Simon, was wollte dieser Jozef? „Darf ich Euch helfen?“ 
Der Christus schaute sich um, Er spricht: „Kind, akzeptiert.“ 
Innerlich bekommt Er einen Schmerz, einen Schmerz, der Ihn überfällt. Und woraufhin Er wiederum zusammenbrach durch diesen Schmerz, dass der Mensch Ihm tragen helfen wollte. Dass der Mensch dachte, einen Göttlichen Raum erleben zu können. Dass dieser Mensch ... Jenes Kreuz ist ein Göttlicher Raum, das sind die Gesetze, das sind die Planeten, Sonnen und Sterne. Dort kommt ein Mensch und will Sonnen und Planeten auf seine Schultern nehmen, um diesem Göttlich Bewussten tragen zu helfen. Man schaut diesem Göttlich Bewussten in die Augen. Der Mensch erwartet vom Göttlich Bewussten, dem Messias, ein kleines Lächeln. Er spricht: „Oh, seid Ihr nicht glücklich?“ 
Ja, Ich bin glücklich, denn Ihr schlagt hier Mein Bewusstsein kaputt. Ich habe Fundamente für Millionen Jahrhunderte gelegt und jetzt macht Ihr aus Mir wieder einen Schwächling. Das hätte Christus zu dem Mann sagen können, der Ihm tragen half. 
Eine Frau steht am Wege und legt ein Tuch auf Sein Antlitz. Er hat Mitleid, Er hat Liebe für dieses Mütterchen. Er schenkt ihr Sein Antlitz, Sein Gefühl. Aber was hat man daraus gemacht? 
Vorträge Teil 1 (L1.7810.7851)

Was tut Ihr als Mann und Frau? Ich hoffe, dass Ihr dies versteht, dass Ihr hieraus lernt, dass Ihr alles selbst tun müsst. Dass Ihr niemals einem anderen, auch wenn es Eure Frau ist, auch wenn es Euer Mann ist, das von Euch selbst auferlegen müsst und sie auf Euch, weil Ihr nun nichts mehr besitzt. Ihr müsst für jeden Charakterzug beweisen, dass Ihr das seid. Das haben wir gelernt, mussten wir akzeptieren und dann begannen wir, zu verstehen, was der Christus damit gemeint hat, Golgatha zu akzeptieren, Golgatha in uns sterben zu lassen. 
Vorträge Teil 1 (L1.7853.7857)

Es sind Menschen als Touristen nach Jerusalem gekommen, aber es kamen auch welche als Pilger nach Gethsemane und diese erlebten Jerusalem. Es gab welche, die mit ihrem Automobil nach Golgatha hinauffahren und den Christus erleben wollten. Sie haben ihr Auto angehalten, sie haben es abgeschlossen und dann sprachen sie: „So, hier war es.“ Seht Ihr? „Hier ist Er gestorben. Denn ich bin von der Kirche, ich habe lieb. Ich mache alles.“ Aber mit seinem Automobil ging er hinauf, mit seinem Besitz, mit seinem Stiefelgetrampel, aber der eigentliche, räumliche, geistige Mensch geht barfuß hinauf, und wenn es sein muss, nackt. So erscheint die reine Klarheit im Menschen vor dem Messias und dann erlebt er das gerechte Gefühlsleben von ihm und ihr, der Mutter und dem Vater dieses Universums, wodurch dieses Leben geboren ist. 
Vorträge Teil 2 (L2.4456.4464)




  
    Die Apostel
wiedergeboren für ihre Aufgabe 
Die Apostel waren für ihre Aufgabe aus dem Jenseits auf der Erde wiedergeboren, aber ihr Denken war durch ihren Gefühlsgrad und den Zeitgeist begrenzt. Geboren für ihre Aufgabe 
Die Apostel waren keine zufälligen Passanten und Zeitgenossen von Jesus Christus. Sie wurden „wiedergeboren für ihre Aufgabe“. Im Jenseits hatten sie sich schon auf die Apostelschaft vorbereitet, sodass sie deren Schwere auf der Erde würden tragen können. 
Bevor sie reinkarnierten, lebten sie im Dämmerland, der geistigen Welt, die an die erste Lichtsphäre grenzt. Genau wie Moses und die Propheten waren sie davon beseelt, der Welt die Wahrheit zu bringen, dass es Leben nach dem Tod gibt. Einmal auf der Erde, fühlten sie diese geistige Wirklichkeit, weil sie sie selbst schon erlebt hatten. 
Bewusstwerdung 
Auch die Frauen der Apostel waren geeignet für ihre Aufgabe. Als ihre Männer ihre Familien verließen, um Christus zu folgen, nahmen sie die Sorge für die Kinder allein auf ihre Schultern. Die Apostel sandten ihren Frauen regelmäßig einen Bericht, in dem sie die universelle Liebe ihres Lehrers beschrieben. Weil die Frauen die Bedeutung der Botschaft des Christus für die Menschheit fühlten, brachte die Apostelschaft ihrer Männer keine Disharmonie in ihre Familien. 
Das Gefühlsleben der Apostel war noch nicht auf die Lichtsphären abgestimmt, darum musste Christus ihnen noch beibringen, dass sie mit Gewalt keine universelle Liebe erleben konnten. Als Petrus sein Schwert gebrauchte, sprach Christus: „Petrus, Petrus, das, wofür Ich all die Jahre gearbeitet habe, schlägst du mit einem Hieb in Stücke.“ 
Als die Apostel mit Christus in Jerusalem ankamen, begannen sie, zu fühlen, dass sich Unwetterwolken zusammenbrauten. Petrus bekam Angst, dass ihrem Meister etwas passieren würde. Johannes erklärte den anderen, dass sie sich nicht in den Weg des Messias einmischen sollten, sondern dass sie sich auf ihre Rolle im großen Geschehen vorbereiten sollten. 
Diese Rolle konnten sie nur durch ihre eigenen Gefühlskräfte ausfüllen und durch das, was sie von dem verstanden, was ihr Lehrer sagte. Sie gehörten zu den wenigen Menschen auf der Erde, die schon wagten, hierüber nachzudenken, weil sie für diese Aufgabe geboren waren. Aber sie kannten ihre kosmische Seele noch nicht, Christus konnte ihnen nur erklären, was in dieser Zeit verstanden werden konnte. 
Zweifel und Verleugnung 
Christus richtete sich an verschiedene Grade des Denkens und Fühlens, weil seine universelle Botschaft für alle Zeiten gemeint war. Darum akzeptierte Er alle Apostel, jeden mit seinem eigenen Charakter. Wie der Artikel „Judas“ beschreibt, hatte dieser Apostel noch fordernde Charaktereigenschaften. Und Petrus beispielsweise verleugnete Christus, trotz der Jahre, die er neben dem Messias hatte gehen dürfen. Er hatte damals noch nicht die Beseelung der Christen, die später für ihren Glauben in die Löwengrube gingen. 
Christus hatte Petrus allerdings angekündigt, dass er seinen Lehrer dreimal verleugnen würde, bevor der Hahn kräht. Als man Petrus fragte, ob er zu Christus gehörte, behauptete Petrus wiederholt, er habe diesen Mann nie gekannt und habe mit ihm nichts zu tun. Aber nicht nur Petrus war vom Zweifel verschreckt. 
Alle Apostel zweifelten, als Christus am Kreuz hing. Sie konnten in dem Moment nicht glauben, dass Er der Messias war. Sie dachten, dass Er nur ein ganz normaler Rabbi war, der sich als Christus und Gott ausgegeben hatte, denn als es darauf ankam, ließ Er sich wie ein armer Tropf kreuzigen, ohne sich zu verteidigen. 
Später verstand Petrus, dass er Christus nicht verleugnen konnte, weil der Messias unantastbar war. Petrus fühlte dann, dass er die Wahrheit verleugnet hatte, die Christus zum Ausdruck brachte. Er hatte Angst davor, gefoltert und ermordet zu werden, wenn er mit der Wahrheit herausrückte. Der Hahn krähte nur für den Teil in ihm, der zweifelte und die Folter vermeiden wollte. Der Hahn krähte nicht für seine ganze Persönlichkeit, denn Petrus hatte auch starke Charakterzüge 
Nach dieser Verleugnung tobte Petrus in rasender Verzweiflung durch Jerusalem. Er fühlte sich an Körper und Seele gebrochen und begann, zu fühlen, wie er diese Verleugnung hätte verhindern können. Zuvor hätte er alle unwahren Gedanken und Gefühle aus seiner Persönlichkeit verbannen müssen. Wenn er Wahrheit geworden wäre wie sein großes Vorbild, dann hätte die Lüge ihn in jenem kritischen Augenblick nicht mehr packen können. 
Geistige Gaben 
Da saßen sie dann nach der Kreuzigung, die Apostel. Jahrelang hatten sie die Weisheit von ihrem Lehrer bekommen. Aber jetzt war ihr Rabbi auf schändliche Art und Weise getötet worden und sie standen vor sich selbst. Was hatten sie sich von dieser Weisheit selbst angeeignet? Was war ihr eigener innerer Besitz geworden, aus dem heraus sie nun handeln mussten? 
Sie saßen beieinander und warteten auf Beseelung, sie hatte nicht die Kraft, aus sich selbst heraus zum Verkündigen der frohen Botschaft zu kommen. Christus kannte ihren Zustand und kam zurück aus dem Jenseits, um sich ihnen zu zeigen, Er wandelte zu ihrer großen Überraschung mit seinem geistigen Körper einfach so durch eine Wand. 
Und auch, nachdem Er zum All zurückgekehrt war, half Er ihnen weiterhin, Er sandte den Heiligen Geist. Dass dies eigentlich die Meister der Universität des Christus waren, konnten die Apostel noch nicht verstehen. Sie dachten, es sei Christus, der ihnen bei Wundern half. 
Die Meister entwickelten bei ihnen geistige Gaben, soweit die Apostel dies verarbeiten konnten. Als die Apostel beieinander waren und Entscheidungen treffen mussten, hörten sie sogar physische Stimmen. Die Meister ließen die direkte Stimme hören, wobei sie ihren geistigen Stimmklang halbstofflich verdichteten, sodass dies von den stofflichen Ohren der Apostel gehört werden konnte. Im Artikel „Apparat für die direkte Stimme“ wird auf dieses Phänomen tiefer eingegangen. 
Hierdurch brauchten die Apostel nicht mehr zu zweifeln, sie hörten ihre geistige Leitung. Durch dieses beseelende Wort konnten sie ihr Leben für ihren Meister einsetzen. Von dem Moment an blieb Petrus strikt bei seiner eigenen Wahrheit. Später ließ er sich von seinen Verfolgern abschlachten und er war froh, dass er seinen Zweifel überwunden hatte. 
Die Apostel trugen nun die Botschaft des Christus hinaus in Wort und Tat. Sie erlebten hierbei Hellsichtigkeit und Hellhörigkeit. Aber sie konnten noch keine „Erklärung auf Seelenebene“ geben, weil sie selbst und die Menschheit in dieser Zeit noch nicht so tief denken konnten. 
Zurück im Jenseits 
Auch als die Apostel im Jenseits ankamen, hatten sie noch kein Verständnis von den Reinkarnationen unserer kosmischen Seele. Petrus fragte Christus, ob Er ihm einen neuen Körper geben konnte, um dann dieses Mal sofort von Anfang an ohne Zweifel und mit mehr Beseelung vom Wort des Christus Zeugnis ablegen zu können. Die Meister machten ihm und den anderen Aposteln klar, dass dies keinen Sinn hatte, weil die Menschheit noch nicht für mehr Weisheit zu erreichen war. 
Christus zeigte ihnen, was Er der Welt hätte geben können, wenn diese weiter entwickelt gewesen wäre und ihn hätte leben lassen. Dann hätte Er über Gott als Mutter gesprochen, über Allseele und Allquelle, Mond, Sonne und kosmische Lebensgrade. Aber Er wusste, dass dies erst zweitausend Jahre später im Zeitalter des Christus möglich werden sollte. 
Dann verstanden die Apostel, dass sie vom kosmischen Bewusstsein des Christus auf der Erde noch nicht viel kennengelernt hatten. Sie nahmen ihr eigenes geistiges Studium auf, indem sie die Vergangenheit ihrer kosmischen Seele und der Menschheit nachvollzogen. Die Meister zeigten ihnen eine Epoche nach der anderen und erst dann sagte Petrus zu Johannes: „Du siehst es, Johannes, als ich auf der Erde lebte, schaute ich in die Augen Gottes, aber verstand ihn nicht. Sonne und Mond repräsentieren diese Gesetze. Komm, wir müssen weitermachen und uns die Gesetze Gottes zu eigen machen.“ 
Quellen und Vertiefung 
Die Apostel -- Quellen 



  
    Die Apostel -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Die Apostel“. Die Lektüre des Artikels „Die Apostel“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Geboren für ihre Aufgabe 
Meister Zelanus erklärte während seiner Vorträge, dass die Apostel für ihre Aufgabe wiedergeboren waren: 
Ich sagte Euch auch, und das ist bereits die erste Göttliche, kosmische, geistige Berührung: Die Apostel von Christus waren für ihre Aufgabe geboren. Das waren Menschen, die bereits im Jenseits gelebt haben, sonst hätten sie Ihn unterwegs verraten und verkauft. 
Vorträge Teil 1 (L1.6880.6881)

Petrus zum Beispiel lebte auf der Grenze zwischen dem Dämmerland und der ersten Lichtsphäre im Jenseits, bevor er für die Apostelschaft reinkarnierte: 
Wer war der spätere Paulus, wer waren die anderen, die das Wort nach den Aposteln von Christus weitergeführt haben? Alles ist von der Göttlichen Macht berechnet. Für diese Aufgabe wurden keine verkehrten Fundamente gelegt. Petrus kommt aus der ersten Sphäre, aus dem Dämmerland. Er hat die erste Sphäre noch nicht erreicht, aber er kommt zurück, so, wie Moses zurückkam. Die anderen kommen aus dem Dämmerland und sind bereit, dienen zu wollen. Sie haben gekostet, probiert, wie dieser Wein aus dem Raum das menschliche Herz berühren kann, es stabilisieren kann, ihm eine Inspiration, ein rauschendes Geschenk geben kann, damit dieses Leben erwache. Weil sich dieses Leben ernährt, beseelt, sich für das bereit macht, was dort lebt, den Menschen aus der stofflichen Gesellschaft. 
Vorträge Teil 1 (L1.3621.3628)

Bewusstwerdung 
Christus erklärte seinen Aposteln seine Frohe Botschaft: 
Nun wandelt Er über die Erde. Er geht mit den Aposteln weiter und weiter und weiter. Er macht sie bereit. 
Vorträge Teil 1 (L1.3590.3592)

In Jerusalem begannen die Apostel, zu fühlen, was Er wollte: 
Sie werden sich fühlen, sie werden sehen, was Er will. Er erzählt diesen irdischen Menschen, wie sie brüderlich und schwesterlich nebeneinander her und aneinander vorbei gehen werden. Er macht ihnen deutlich, dass sie die Frau, die Mütter ... „Ja, aber meine Mutter ... meine Kinder sagen bereits ...!“ Dachtet Ihr, dass sich die Apostel einfach so anheimgegeben hätten? Dachtet Ihr, dass das andere Leben, die mütterliche Macht, dort in diesen Wohnzimmern nichts zu sagen gehabt hätte? „Hier wirst du bleiben“, sagt eine. „Was hast du mit diesem Irren zu schaffen?“ Der Mann sagt – denn er ist angerührt –: „Ich gehe und folge Ihm.“ 
Habt Ihr Euch niemals, hat die Menschheit dieser Zeit sich niemals gefragt, was diese Mütter gedacht haben? Wie sie sich gefragt haben, wann die Göttliche Macht spricht? Wer gab diesen Kindern, diesen Müttern zu essen und zu trinken? 
„Geht mit Mir“, sprach die Göttliche Macht, „Ich mache Euch zu Fischern der Menschen.“ Und dann dachten diese kleinen Männer, diese kleinen Kinder: Aber Mein Gott, aber mein Himmel, aber meine Welt, wie bekommt das dort zu essen und zu trinken? 
Wir werden nun sehen, dass diese Mütter für sich selbst gesorgt haben. Wir werden sehen, dass die Bewusstwerdung, die die Männer von Ihm bekamen, auf die Mütter überging. Und sie sprachen: „Geh, mein Kind. Geh und komm zurück und erzähle mir, was du gesehen hast, erlebt hast, denn Er ist wahr! Er ist Wahrheit! Ich will mich hingeben. Geh ruhig, Petrus, Johannes, geh und folge Ihm, aber komm zurück und sende mir ab und zu eine Nachricht. Durch deine Nachricht erlebe ich den Raum und deinen Kuss.“ 
Wir müssen nun feststellen und haben zu akzeptieren, dass diese Mütter auch bereits bereit waren, Ihm zu dienen. Ja, sie wurden geboren; hierin waren keine niederreißenden Fundamente mehr, keine elementare Ehrfurcht, die Euch in die Finsternis führt. Diese Mütter verstanden, akzeptierten und gaben sich anheim. Sogar die Kinder von Petrus und Johannes sprachen: „Vater, geh. 
Vorträge Teil 1 (L1.3594.3619)

Die Apostel schickten Berichte an ihre Frauen: 
Fühlt, fühlt, fühlt, wohin es geht. Die Welt bekommt Göttliche Liebe, die Welt bekommt eine Göttliche Perspektive. Er ist der Messias. Vorträge Teil 1 (L1.3673.3675)
 
Und bete für mich, sende mir dein Gefühl, dass ich nicht zusammenbrechen werde, denn wir fühlen, wir fühlen, dass große Dinge geschehen werden.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.3677.3677)

Ihre Frauen unterstützten die Apostelschaft bewusst: 
Die Mütter ... die Frauen von Petrus, Johannes und den anderen, sie haben Kinder und geben sich anheim. Mutter und Kind, Vater ist bereit ... sind bereit, dem Messias, dem Lebenden Licht des Raumes zu folgen. Sie kennen kein Niederreißen, sie kennen kein Zweifeln. Nur das Akzeptieren ist anwesend, das Gefühl: Das ist es! Die Welt braucht dies. Warum erzählt die Bibel nichts von all diesen Dingen? Oder waren das Göttlich begnadete Menschen? Die waren nicht anders, als Ihr Euch fühlt. Ihr habt Euch als Mutter und Vater für die Gesellschaft bereit zu machen, sonst habt Ihr nichts zu essen. Folgt nun der Göttlichen Macht mal und beweist mal, was Ihr könnt, in Bezug auf Christus, Petrus, Johannes, Andreas, Eure Mutter- und Vaterschaft! Erzählt Eurem Mann mal, gebt ihm mal als Mutter die beseelende Kraft und sagt: Geh, mein Lieber, repräsentiere Ihn, aber nicht das Böse, das Niederreißen dieser Welt ... und Ihr seid ein Teil von Maria. Ihr habt keine Sorgen und keine Angst, denn Ihr habt zwei Hände bekommen, um für Euch selbst zu sorgen. 
Wo leben die Großen aus der menschlichen Geschichte, die auf der Straße standen und das Lebenslicht, das Gefühlsleben des Raumes durch ein Instrument zum Ausdruck brachten? Wenn die Mutter wüsste, dass der Mann aufgehängt werden würde, dann würde sie seine Arbeit verrichten und seine Aufgabe repräsentieren. Hierin sind keine Kluften. Hier ist kein Niederreißen, kein Geschimpfe, kein Gezanke. Hierin ist kein Aussatz. Mütter und Väter, der Mann als die repräsentierte Apostelwürde ist bereit, und die Mutter, ihn zu tragen und ihm zu dienen, ihn in Liebe aufzufangen. Denn Christus baute keine Löcher in einen Tempel. Was hinter Seinem Rücken war, Seine Vergangenheit war bereit; Dolche in Seinem Rücken konnte Er nicht akzeptieren. Er legte Stein auf Stein. Er baute durch Mann, Frau und Kind an der Universität Seines Lebens. 
Vorträge Teil 1 (L1.3629.3650)

Die Bibel hat hiervon nichts aufgezeichnet: 
Ich frage Euch in diesem Augenblick: Was weiß die Bibel hiervon? Was weiß die Bibel, was weiß diese Menschheit von den Gefühlen, die Petrus, Johannes – bevor Jerusalem stattfand – im Hinblick auf ihre eigene Familie erleiden mussten, zu verarbeiten hatten, zu repräsentieren und zu überwinden hatten? Nichts, nichts, nichts, nichts, nichts! Von den inneren Bewusstwerdungen, die die Apostel erfuhren und die Frauen und die Kinder, die ganze Umgebung, davon wisst Ihr noch nichts, weil dies alles innerlich erlebt worden ist. 
Vorträge Teil 1 (L1.3678.3681)

Jozef Rulof erzählte an einem Kontaktabend, Petrus habe noch lernen müssen, dass er die Botschaft des Christus durch Gewalt zerschlagen hätte: 
Mein Herr, wie können Sie sich an Gewalt vergreifen? Wie können Sie einem Menschen folgen, der durch die Gewalt die Welt verändern will? Was tat Christus, als Petrus dort ein Schwert nahm? Er sagt: „Petrus, Petrus, wofür Ich all die Jahre gearbeitet habe, das schlägst du auf einen Schlag in Stücke.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14533.14536)

Als die Apostel mit Jesus in Jerusalem ankamen, hatten sie Christus kennengelernt: 
Er kommt mit Seinen Jüngern, die Ihm durch dick und dünn, durch Nacht und Finsternis, Regen und Wind folgen – denn sie haben Ihn kennengelernt –, kommt er nach Jerusalem. 
Vorträge Teil 1 (L1.3661.3661)

Sie hatten ihm dann viele Fragen stellen können: 
Sie waren in der Natur und konnten mit Ihm sprechen. Er sagt: „Legt Euch nieder. Er da links, andere hier, er dort. Fragt Mich, was Ihr wollt, und macht Euch stark ... macht Ihr Euch stark. Die Dinge, die Gesetze Meines Vaters werden über Eure Leben kommen.“ Es wird eine Zeit kommen, hätte Er sagen können, dass Ihr beweisen müsst, was Ihr wollt. Es kommt bald eine Zeit, Petrus, dass Ihr zu hunderttausend Prozent Euer körperliches Bewusstsein, Eure Seele und Euren Geist einsetzen müsst, um Mich, um diesen Raum, Mein Wort, Mein Leben und das von Deinem Gott zu akzeptieren und zu repräsentieren. Nun werdet Ihr Farbe bekennen müssen. 
Sie kommen in die Umgebung von Jerusalem, sie setzen sich nieder, dort in der schönen Umgebung. Ja, sie liegen in Gethsemane auf den Knien. Dort ist ein wundervoll schöner Garten. Petrus fühlt sich glücklich und sagt zu Johannes: „Vielleicht geschieht es doch nicht. Habt Ihr keine Angst, ist Euch nicht bange? Ich weiß nicht, was in mich kommt, aber ich bin, ich fühle mich traurig. Ob etwas mit Ihm geschehen wird? Werden wir stark sein? Johannes, was fühlt Ihr?“ 
Johannes ist der Sensitive, der sagt: „Was wollt Ihr, Petrus? Was wollt Ihr nun? Wenn Ihr nun wisst, dass Er sowieso alles macht, wie Er es fühlt, wollt Ihr dann den Meister spielen? Wenn diese Angst, das Gefühl in mich kommt, dass etwas geschieht ... Ja, ich fühle das auch. Ich bin in Ihn gekommen, ich fange an, zu fühlen, was geschehen kann, aber dann sagt etwas zu meinem Wesen: Das ist für Ihn. Ich bin noch nicht so weit. Ich kann nicht Christus, ich kann nicht den Messias spielen. Aber ich habe Ihm zu folgen, ich habe zu ertragen, ich werde verstehen, wie ich es tun muss.“ 
Und nun sind die ... und nun sind die Apostel, die Kinder von Christus, dabei, selbst Fundamente für demnächst zu legen. Sie fangen an, zu verstehen: Von dem, was ihm gehört, müssen sie fortbleiben. Aber was sie selbst besitzen und sich bereits angeeignet haben, das senden sie in den Raum und das können sie dem Kind dieser Erde jeden Augenblick geben, als ein Göttliches Geschenk. 
Vorträge Teil 1 (L1.3699.3727)

Die Apostel kannten ihre kosmische Seele noch nicht: 
Die Apostel waren Kinder; nicht bewusst für die Kosmologie. Sie wussten nichts von Seele, Geist und Himmeln. Ja, Christus sagte ab und zu etwas, aber sie konnten es nicht verstehen. Christus hätte ihnen den Kosmos, das göttliche Bewusstsein erklären, bringen, geben können. Diese Kinder waren dafür geboren. Es gab in jener Zeit einige dieser Menschen auf der Erde, die offen waren, die zu denken wagten. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8008.8013)

Paulus konnte schon mehr verstehen als die Apostel: 
Und diese armen Kinder, diese Apostel ... Paulus war danach irgendwie bewusst, empfindsam, aber menschlich bewusst. Paulus, der sah, er fühlte, er wurde erhöht, war ein Medium, ein Sensitiver, bekam schöne Nachrichten durchgegeben, legte in diese den geistigen Grad, das Fundament. Aber Paulus schaute kurz in die Himmel, gewiss, er besaß diese Hellsichtigkeit, aber von Sonne, Mond und Sternen und Wiedergeburt wusste auch der Paulus sehr wenig. 
Johannes, Petrus. Wer war das, als da der Christus ... Der Mensch lebte neben Christus, der Mensch spazierte mit Ihm über die Erde. Er sagte großartige Dinge, Er gab allem das Leben. Und Petrus steht da und sagt: „Diesen Mann habe ich nie gekannt.“ 
Mein Gott, mein Gott ... Der Mensch ging für Christus in die Löwengrube, wissen Sie das nicht mehr? Wie viele Menschen haben doch wahrhaftig ihre Leben für den Messias eingesetzt, wahrhaftig, weil man für den Christus, für das höchste, für das göttliche Bewusstsein sterben will? Millionen Menschen waren auf der Erde und leben da noch. Und Petrus, der neben dem Messias lebte: Er war schwach. 
Aber Christus nahm auch die Schwachen und die Bewussten, denn die Kleinen sollten aus den Bewussten lernen. Und später stellte sich heraus, dass der Kleine, der Schwache mehr Gefühl besaß. Sehen Sie, die Charaktere dieser Welt. Christus nahm alle Charaktereigenschaften, die sieben verschiedenen Grade für Denken und Fühlen. Der eine hatte mehr Bewusstsein als der andere. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8065.8082)

Im Vergleich mit den Christen, die später für ihren Glauben in die Löwengrube kamen, waren die Apostel noch schwach: 
Der Messias, die Göttliche Quelle, wird einem Haufen von Schwächlingen überantwortet, die man bald heilig erklärt, weil sie Ihm Sein Leben genommen haben? Das gibt es nicht! Millionen Menschen sind später in die Löwengrube hineingegangen, die mehr geleistet haben als Petrus, Johannes und Andreas es konnten, nicht einmal alle zusammen. Es waren Menschen auf der Erde, das werdet Ihr bald erleben, die den Gott allen Lebens in ihren Händen gehabt haben, ja, sicher. Sie haben ihr Blut, ihre Seele, ihre Seligkeit einsetzen können, ohne an dieser Unendlichkeit zu zweifeln. Das gab es, nein, das sahen sie. Sie sehen es, sie hörten es, sie erlebten es und dann begannen sie, sich selbst dafür einzusetzen. Dafür brauchten sie weder eine Bibel noch Glauben noch Gott noch Christus; sie hatten das. Es sind immer noch Tausende von Menschen auf der Erde, die wollen nichts wissen von Eurem Wissen, Eurem Fühlen, vom Christus und allem, aber sie sind rein wie Gold. Ja, sicher! Ihr könnt darin ein strahlendes Lebenslicht betrachten, in jenem menschlichen Auge. Sie strahlen bereits kosmisch bewusst aus. Aber das konnte Petrus nicht und das konnte Johannes nicht von sich selbst sagen, denn sie waren Suchende. Wenn Ihr diese Würmchen, diese Kinder dort neben dieser Ehrfurcht gebietenden Figur, dem Messias, dem Christus, gesehen hättet, dann hättet Ihr sie von Seinem Leben fortgeprügelt. 
Als die Meister, die Meister, die Meister aus der vierten, der fünften, der sechsten und siebten Sphäre jenem Problem folgten ... Mein Gott, mein Gott, wie haben diese Menschen gewimmert, als sie zu sehen begannen, dass der Messias nicht nur von vorn, von links, von rechts, sondern auch oben und von hinten bereits verkauft und verraten war, in Gethsemane, weil sie wussten: Diese Kinder werden zusammenbrechen. 
Vorträge Teil 1 (L1.6903.6918)

Zweifel und Verleugnung 
Petrus sagte, er habe diesen Mann noch nie gesehen: 
Aber Christus zauberte ihnen die Wunder vor die Augen und immer noch stand einer daneben und sprach: „Ich habe diesen Mann niemals gesehen.“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5202.5202)
 
„Petrus, Petrus, wisse, morgen ist der Tag.“ „Ich habe diesen Mann nie gekannt. Ich habe mit diesem Menschen nichts zu schaffen.“ 
Und Christus sprach: „Ehe der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11935.11938)

Alle haben gezweifelt, als Christus wegging, denn sie hatten erwartet, dass Christus zur Welt sagen würde: „Komm mal her.“ Und dann ließ Sich der Messias schlagen, geißeln, und sie konnten Ihn ruhig ans Kreuz schlagen, Er legte sich nieder. Dann dachten alle Apostel: Da geht der Meister. Das, das (soll) der Messias (sein)? Geh doch fort. Das ist bloß ein völlig normaler Rabbi, der sich als Gott und Christus ausgegeben hat. Nun sieht man es, es ist bloß ein armer Schlucker, denn Er hängt dort und stöhnt. Es waren Apostel darunter, die haben das erzählt, die waren völlig groggy geschlagen, weil Christus mit Revolvern hätte anfangen müssen. Was hätte Er tun müssen? Und dann krähte der Hahn für alle Apostel. Es sind zwei da gewesen, die haben sich eingeschlossen und gesagt: „Mein Gott, mein Gott, gebt uns Antwort.“ Und die Antwort hing am Kreuz. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5220.5231)
 
Jozef Rulof verdeutlichte an einem Kontaktabend, dass der Hahn ausschließlich wegen des Zweifels in Petrus krähte: 
Die Apostel hörten es bloß, Petrus hörte es bloß wegen des Zweifels. Aber das hieß noch nicht, dass der gesamte Petrus unbewusst war und zweifelte; bloß für diesen Zweifel. Er zweifelte bloß, mein Herr und meine Dame, weil er wusste, dass er in den Kerker geworfen würde, vielleicht misshandelt, genau wie der Christus, denn davor hatte Petrus Angst. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5654.5656)
 
Als die Apostel vor der niederreißenden Gesellschaft standen, verstanden sie, dass es jetzt heiliger Ernst wurde: 
Als es so weit war, dass Er mit Petrus vor der Gefahr stand ... Der Gefahr? Nein, dem Getratsche, dem Niederreißen, der Gesellschaft, da begannen die Kinder, die Apostel, zu verstehen: Jetzt wird es Heiliger Ernst. Christus hatte noch nichts getan, Er musste Sein ... und sollte Sein erstes Wort über die eigentliche Quelle, aus der Er kam, noch sprechen. Da war Petrus bereits zusammengebrochen. 
Vorträge Teil 1 (L1.6976.6980)

Petrus verleugnete die Wahrheit: 
Wenn Ihr das Bild Judas versteht, der sich dort aufhängt und vernichtet ... und den großen Petrus, der hier wandelt und spricht: „Diesen Menschen habe ich nicht gekannt.“ 
„Ihr wart doch bei Ihm? Ihr habt Ihn doch repräsentiert? Ihr liefet doch mit Ihm auf der Straße? Wir haben Euch gesehen.“ 
„Das ist nicht wahr“, sagt dieser Heuchler, und verleugnet nicht nur den Christus – oder dachtet Ihr wahrhaftig, dass er den Christus hätte verleugnen können? Der Christus ist unantastbar! Wenn Ihr die Wahrheit habt, das werdet Ihr bald sehen, dann seid Ihr unantastbar. Aber wenn Lüge und Betrug, Gehässigkeit, wenn das Misstrauen, der Unglaube sich in Eurem Leben offenbaren, dann habt Ihr nichts mehr. Dann seid Ihr weniger als dieser Petrus, dann habt Ihr nichts vom Judas, der sich erwürgen will, um es wiedergutzumachen. 
Vorträge Teil 1 (L1.8349.8358)

Und ja, Petrus. „Ich habe diesen Menschen niemals gekannt.“ Damals habt Ihr nicht nur Euch selbst, sondern Ihr habt den Makrokosmos, die Allquelle, die Allliebe verleugnet! Ihr könnt fallen, Ihr könnt zusammenbrechen. Und der Christus schaute ihn an – und wiederum krähte der Hahn – und sprach: „Ich habe Diesen Menschen nicht gekannt.“ Rasend vor Verzweiflung stürzt Paulus durch Jerusalem, ist gebrochen wie ein betrunkener Mensch, betrunken an Seele und Geist. Er ist völlig ratlos: „Ich habe alles verloren.“ Ja, so weit, so weit kommt es. So wird der innige Kampf für den Menschen sein, wenn seine kleine Persönlichkeit im Hinblick auf Ethik sprechen muss. 
„Wenn Ihr wisst, wenn Ihr fühlt, dass Ich Wahrheit bin, werdet Ihr Wahrheit werden und dann werdet Ihr Mich“, sprach der Christus, „als Wahrheit repräsentieren. Wofür Ich Mein Leben gebe, wofür Ich mich ausdehne, wofür Ich lebe, wofür Ich Liebe bekommen habe.“ 
Aber das ist niemals und nimmermehr, Petrus, Johannes, zu verleugnen. Dafür werdet Ihr Euer eigenes Ich einsetzen müssen. Das ist das Geben von Eurer Persönlichkeit, das freie Beseelen, das Auffangen der Göttlichen, räumlichen Bewusstwerdung. Und dann geht es von alleine, denn nun spricht das Leben durch Euch: Der Funken von Gott in den Wassern, der Funken auf dem Land, ein Baum, eine Blume, ein Leben, eine Sonne, ein Mond, ein Stern, ein Planet. Das geht alles von alleine. Denn Ihr seid nun Wahrheit. Ihr seid Beseelung? Nein, Ihr seid in allem damit beschäftigt, die reine Harmonie von Gott, der Allmutter, zu repräsentieren. Ihr habt die kantigen Dinge aus Eurem Herzen gerissen. Ihr seid bereit, den endgültigen Christus in Euch zu repräsentieren. Für Euch gibt es keine Lügen mehr, kein Verleugnen mehr. Der Mensch im Geist steht vor nichts, denn er hat alles. Alles! Auch wenn Ihr gebrochen werdet, auch wenn Ihr wie der Christus an ein Kreuz geschlagen werdet, auch wenn Ihr besudelt, verschandelt werdet und man über Euch tratscht – der geistige, wahrhaftige, offene Mensch besitzt alles, weil er diese reine Klarheit in sich zur Bewusstwerdung geführt hat, gebracht, gemacht hat, sie sich hat zu eigen machen können. 
Vorträge Teil 2 (L2.7496.7520)

Petrus hat später seinen Zweifel besiegt: 
Später, später nach so viel Zeit, Monaten und Jahren, ja, da konnte Petrus sagen: „So schlachtet mich doch wie Euer Schwein.“ Und man hat ihn auch geschlachtet, kopfüber auf einer Leiter, sodass das Blut geradewegs über die Straße wandelte. Mit einer bewussten Persönlichkeit wandelte es in die Straßen hinein und hinaus, damit die Welt sehen sollte, dass Petrus wie ein Schwein geschlachtet worden war. Und er sprach: „Und jetzt bin ich glücklich. Habe ich wiedergutgemacht?“ Da hatte er seine eigene Verleugnung vergeistigt und erweitert. Er hatte die Tracht Prügel vom Messias akzeptiert. Er hatte zur Welt gesagt: „Macht mit mir, was Ihr wollt. Die rauschende Vitalität, die Begeisterung, diese großartige Beseelung, die vom Raum und von Ihm zu mir kommt, könnt Ihr ja doch nicht vernichten.“ Nun konnte er sagen: „Ihr schlagt Euch selbst. Ihr schlagt Euch selbst, wenn Ihr mich mit Euren Worten peitschen wollt.“ Ein einziges hartes Wort in den Raum gesandt und Ihr stimmt Euch auf Schlamm und Gift ab, auf den Urwaldinstinkt, tierhaftes Bewusstsein. Das wird Euch bald deutlich. 
Vorträge Teil 1 (L1.8415.8427)

Geistige Gaben 
Nach der Kreuzigung standen die Apostel vor sich selbst: 
Aber versetzt Ihr Euch nun mal kurz in die Situation von Petrus, Johannes und den anderen. Dort sind sie ... hier sitzen sie ... dort sind sie gewandelt ... Sie haben monate-, nein jahrelang, haben sie die Weisheit ihres Meisters bekommen, ihres Rabbis. Er war Mensch ... In Seinen Augen hatten sie das Göttliche Licht sehen können und trotzdem ist da noch ein Zweifel. 
Als Er wandelte und Hand in Hand über die Erde ging, das war keine Kunst. Das ist sehr einfach, wenn Vater und Mutter das Kind tragen, aber wenn wir zur Selbstständigkeit kommen, wofür wir leben, wenn wir Mann, Mutter, Vater, Schwester und Bruder werden, wenn die Göttliche, räumliche Macht zu uns spricht ... ja, dann werden wir einst für den Raum, für die Allquelle, die Allseele, die Allmutter Farbe bekennen müssen. Dann müssen wir beweisen, was wir können! 
Vorträge Teil 1 (L1.8319.8326)

Christus half seinen Anhängern auch dann: 
Dieser arme, gute Petrus, der ist später, als er diese Beseelung sah und wusste ..., denn er hat seine Visionen gehabt, denn Christus wandelte einfach so neben ihm her. Als Er zurückkehrte, Christus, und mit ihm war, er sagt: „Siehe ...“ Er kam so durch die Wand hindurch, da saßen sie und warteten. Er kam zurück. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5287.5290)
 
Er und die Meister halfen den Aposteln mit geistigen Gaben. Aber sie konnten sie nicht bis zum vierten Grad der Mediumschaft entwickeln, wie im Artikel „Die Mediumschaft des Jozef Rulof“ erklärt wird: 
Ich erzählte Ihnen schon einmal, dass niemand ohne den Beistand eines kosmisch Bewussten über den vierten Grad des Gefühlslebens hinauskommt. Dass dies außergewöhnlich ist, können Sie akzeptieren, sogar die Apostel haben diese Höhe nicht erreichen können. Christus zog Seine Jünger nicht in die geistigen Gaben, sondern in sein eigenes Leben. Christus wusste, dass Er ihnen nicht geben konnte, was durch das kosmische-Ich erworben werden muss, diese Empfindsamkeit besaß keiner der Apostel, auch wenn sie empfindsame Instrumente waren. Paulus und Johannes waren direkte Medien, und später, nach dem Dahingehen ihres Meisters, in den Händen von Engeln – astrale Meister, die ihnen von unserem Leben aus Weisheit brachten, die durch die psychische Trance von Paulus und das hellsichtige Wahrnehmen der anderen gegeben werden konnte. (Ich erwähne Paulus bei den Aposteln, den Zwölf Jüngern, obwohl er eine ganz andere Zeit erlebt hat.) 
Während des Zusammenseins mit ihrem Meister brauchten sie nicht Medium zu spielen. Erst nachdem Christus dahingegangen war, offenbarten die geistigen Gaben sich den Aposteln. Die Meister auf dieser Seite zogen sie alle in das geistige Bewusstsein hinauf, das kosmische Bewusstsein konnten sie gar nicht verarbeiten. Trotzdem bekamen sie die Nachrichten aus der siebten Sphäre, denn die Meister waren wieder in der Lage, mit höheren Regionen in Kontakt zu treten. Petrus und die anderen Apostel mussten für die medialen Gaben erst noch erwachen, man konnte sie gar nicht erreichen. Paulus und Johannes hätten sich nicht vergessen, für sie krähte der Hahn nicht, sie waren geistig bewusst. In ihnen lebte das Feuer ihres Meisters, sie konnten nicht fallen. In ihnen lebte Christus! Petrus musste sich dieses Gefühl und Bewusstsein noch aneignen. Christus kannte ihn und konnte sagen: „Ehe der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.“ Den anderen konnte dies nicht geschehen. 
Petrus sollte erst Kummer erleben, bevor er mit der Aufgabe beginnen konnte, die Christus ihm zugedacht hatte. Diese Aufgabe wurde ihm auf die Schultern gelegt und sollte mit seinem eigenen Bewusstsein in Harmonie sein. Alle haben jedoch ihr eigenes Leben für Christus eingesetzt. 
Der eine sah, ein anderer Apostel war hellhörig, andere besaßen die psychische Trance und traten für kurze Zeit aus ihren Körpern heraus. Die Apostel wussten jedoch nicht, dass der Mensch, der auf der Erde gestorben war und jetzt in den Sphären des Lichts als ein Engel lebte, zu ihnen sprach. Sie dachten noch immer, dass Christus bei ihnen war. Erst viel später drang zu ihnen durch, dass Gottes Gesandte zu ihnen gekommen waren, um das mächtige Werk ihres Meisters fortzuführen. 
Einige Apostel waren große Medien und lebten im vierten Grad des Gefühlslebens und konnten die geistigen Gaben erleben, die anderen waren nicht dafür bereit. Aber Christus sagte ihnen, dass sie nicht allein sein würden. Als sie beieinander waren und Entscheidungen treffen mussten, hörten sie Stimmen. Es wurde abseits ihrer eigenen Leben gesprochen und die direkte Stimme manifestierte sich ihnen. Die Engel aus den Himmeln hatten ihre Stimmen verdichtet und kamen hierdurch zu direktem Kontakt mit den Aposteln, sodass diese nicht mehr zu zweifeln brauchten. Das große Werk, das durch sie verrichtet werden sollte, brachte die Apostel in diesen Zustand, aber hierin waren sie nicht allein. Das geistige Wort, das gesprochen wurde und das sie deutlich verstehen konnten, wurde für sie das heilige beseelende Wort, für das sie ihr Leben einsetzen konnten. Nun gingen sie für ihren Meister in den Tod. 
Die Stimmen von Jener Seite waren halbstofflich verdichtet. Wenn wir gleich den physischen Gaben folgen, werde ich Ihnen all diese Gesetze und Möglichkeiten erklären. Auch die Apostel haben also die psychischen und die physischen Gaben erlebt, die auch jetzt noch von unserer Seite angewandt werden und durch die Tausende von Menschen auf der Erde von einem ewig währenden Fortgang nach dem Tod überzeugt worden sind. Aber auch sie kamen nicht über ihr eigenes Gefühlsleben hinaus und mussten akzeptieren, was ihnen von dieser Seite gegeben wurde. Auch sie, wie die Jünger von Jesus, standen vor großen Problemen, welche von den Meistern überwunden wurden. 
Geistige Gaben (SP.8222.8258)

Die Apostel kannten ihre kosmische Seele noch nicht so, wie wir sie durch die Universität des Christus kennenlernen durften: 
Aber vor dieser Zeit wussten sie nicht, was Sie bekommen und was wir bekommen haben. Das war vor diesem Zeitalter. Wir sind begnadete Menschen, dass wir nun all diese Dinge, diese Bücher, diese Gesetze haben, kennenlernen durften, und dass wir nun bereits diese Weisheit in uns aufnehmen können, denn es führt uns geradewegs, jede Minute, jeden Tag, nach Jerusalem. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5294.5296)
 
Zurück ins Jenseits 
Als die Apostel wieder im Jenseits ankamen, sprach Christus zu ihnen: 
Das Wort, das Christus zu seinen Aposteln gesprochen hat, als sie Jene Seite betraten. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10801.10801)
 
Christus kehrte zu ihnen zurück und erst nun konnten die Apostel zu Füßen ihres Meisters niederknien. Petrus konnte sagen: 
„Meister, könnt Ihr mir nun alles vergeben? Nun würde ich Eure Lehre verkündigen wollen, ich will mein Leben wieder für Eure Heiligkeit einsetzen.“ Johannes und die anderen traten nach vorn, konnten aber kein Wort über ihre Lippen bekommen, woraufhin Petrus sagte: 
„Meister, Ihr seid der Messias. Könnt Ihr mir einen neuen Körper schenken, damit ich Euer Leben auf der Erde repräsentieren darf?“ Worauf Christus antwortete: 
„Brauchst du, Petrus, einen neuen Organismus, um deines und meines Vaters Schätze auf die Erde zu bringen? Willst du dort erneut gefoltert werden? Willst du dort erneut von den Dämonen der Hölle getötet werden?“ 
Petrus schwieg kurz und fragte nach einer Weile: 
„Ist es möglich, Meister, dass wir einen neuen Körper empfangen, dass wir dort als Mensch geboren werden können?“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10803.10815)

Petrus wusste noch nichts von Reinkarnation, noch nichts davon, was Jozef Rulof (Jeus) im Zeitalter des Christus erleben würde: 
Was wussten die Apostel von der „Reinkarnation“? Nichts! Was wussten sie von dem, was Jeus erlebt hat? Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10822.10823)
 
Die Apostel fühlten Liebe, hatten aber noch kein kosmisches Bewusstsein: 
„Sie hören es, die Apostel – wie großartig ihr Leben auch gewesen ist – waren dennoch unbewusst für ihr eigenes Leben und für Gott. Sie kennen die Gesetze noch nicht und müssen diese erlernen. Sicher, sie haben Licht, fühlen Liebe, sonst hätten sie ihre Aufgabe nicht vollenden können. Sie haben gedient, wie Moses und die vielen anderen es gekonnt haben, aber sind nicht geistig bewusst. Und diese Gesetze müssen auch sie sich aneignen. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10831.10835)

Christus konnte den Aposteln damals erzählen, was Er der Menschheit hätte schenken können, wenn die ihn nicht ans Kreuz genagelt hätte: 
Christus sagte zu den Aposteln: Ich hatte die Menschen mit den Gesetzen für Leben und Tod verbinden wollen und ihnen erzählen wollen, dass es keinen Tod gibt. Ich habe diese Gnade nicht bekommen, aber diese lege Ich jetzt in Eure Hände. Ich hätte dem Kind von Mutter Erde von der „Mutter Gottes“ erzählen wollen, aber gab man Mir dort diese Gelegenheit? Ich wollte die Menschheit durch die Gesetze des Raumes, in dem wir leben, überzeugen. Ich hatte dem Menschen der Erde sagen wollen, dass mehr Räume entstanden sind und dass wir als Mensch das Göttliche „All“ repräsentieren sollten, aber gab die Menschheit Mir die Möglichkeit? Hat man Mich dort akzeptiert? Ich hätte die Menschheit mit dem Göttlichen Stadium verbinden können, Petrus, Johannes, aber man schlug Mich an ein Kreuz und schaut nur, was man dort aus Meinem Leben macht!“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10837.10843)

Dann konnten die Apostel all ihre Fragen stellen: 
Meine Lieben, Brüder und Schwestern von dieser Welt, dann durften die Apostel Fragen stellen und sie haben Fragen gestellt, bis ins Unendliche. Als sie gesättigt waren und Christus ihnen das letzte Wort geschenkt hatte, löste Er Sich vor ihren Augen auf. 
Ich bin wartend, hörten sie noch, als die Erscheinung des Christus für sie fortgegangen war. „Ich bin wartend auf euch in den Sphären des Göttlichen Alls. Bei Gott dem Vater und Gott als Mutter werden wir einander wiedersehen, aber erzählt der Menschheit, dass ihr das kosmische Bewusstsein empfangen habt, dass ihr fähig seid, es hinaufzuziehen, jedoch geht und seht und überzeugt euch davon, ob es möglich ist, und ihr wisst dann, warum Ich in den Kreuzestod eingegangen bin.“ 
Und dann fielen die Apostel zu Boden, sie konnten nicht mehr, so ungeheuer war die Macht dieses Geschehens. Sie gingen zurück zur Erde und mussten akzeptieren, dass diese Menschheit noch nicht zu erreichen war. Sie kehrten zurück in die Vergangenheit der Menschheit und untersuchten Grad für Grad, Schritt für Schritt, die die Menschheit in den vergangenen Jahrhunderten zurückgelegt hatte. 
Archives (AR.3724.3731)

Erst nun begriffen sie, dass sie Christus nicht kennengelernt hatten, dass sie den Messias auf der Erde nicht verstanden hatten und von Seinem Bewusstsein nichts wussten. Aber sie gingen zurück zur Erde, sie wurden dort mit ihrer eigenen Vergangenheit verbunden, deren Gesetze ihnen erklärt wurden. Sie erlebten die Vater- und Mutterschaft, Epoche nach Epoche, und erst dann sagte Petrus zu Johannes: 
„Du siehst es, Johannes, als ich auf der Erde lebte, schaute ich in die Augen Gottes, begriff Ihn nicht. Sonne und Mond repräsentierten diese Gesetze. Komm, wir müssen fortfahren und uns die Gesetze Gottes aneignen.“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10849.10854)




  
    Geschichten der Kirche
festgerostet durch Dogmen 
Ewiges Feuer in der Hölle, Jüngstes Gericht, Sünde, Vergebung, Beichte, Jungfrauengeburt eines schwachen Christus, Adam und Eva, und so weiter. Geschichten erzählt von Kirchen und Bibelschreibern 
Wie viel der Mensch auf der Erde verstehen kann, wird meistens vom Zeitgeist bestimmt, in dem er lebt. Der Artikel „Universität des Christus“ erläutert, dass die Meister unter der Leitung des Christus ihre Inspirationen immer an den Empfänger angepasst haben. Darum bekamen Moses und die Propheten einen kraftvollen Gott, der in der Lage war, die Gruppe des Moses gegen feindliche Stämme zu beschützen. 
Der Artikel „Bibelschreiber“ erklärt, dass die menschlichen Schreiber der Bibel die überlieferten Erzählungen zu dem umgeformt haben, was sie selbst verstehen konnten. Außerdem fügten sie selbst Erzählungen hinzu, um die Allmacht Gottes zu vergrößern. 
Christus konnte in seinem Leben als Jesus seine kosmische Weisheit nicht an die Leute bringen, also verwendete er eine universelle Bildsprache. Aber seinen Aposteln und den Kirchen, die seine Worte und sein Leben erklärt haben, entging der Unterschied zwischen der göttlichen Wahrheit und ihrem eigenen irdischen Denken. 
Die Kirchen haben viel Gutes getan, indem sie Gott und Christus zu vielen Menschen auf der Erde brachten. Aber indem sie aus den überlieferten Geschichten festgerostete Dogmen machten, haben sie jedoch auch viele Menschen in Unwahrheiten gefangen. Im Zeitalter des Christus können diese Unwahrheiten nun durch die Bücher der Universität des Christus analysiert werden. So werden die kirchlichen Dogmen zu ihrem Ursprung zurückgebracht: Geschichten „vom Hörensagen“. 
Ewig brennendes Feuer in der Hölle 
Das größte Dogma aller Zeiten ist die Lehre, man könne ewig in der Hölle brennen. In den Büchern, die via Jozef Rulof auf die Erde kamen, wird mit den Begriffen „ewige Verdammung“ und „Verdammnis“ auf diese Lehre verwiesen. 
Die Meister haben Moses und die Propheten ermutigt, keine Handlungen auszuführen, die sie in Disharmonie mit dem Leben brachten. Der Mensch von damals hörte nur dann mit diesen Handlungen auf, wenn er dafür von einem alles sehenden Gott schwer bestraft würde. Nur aufgrund einer bedrängenden Angst begannen manche Menschen, ihre Leidenschaften unter Kontrolle zu bringen. Die Meister hatten keine andere Wahl, der Mensch ließ keine andere Herangehensweise zu. 
Zu Beginn wirkte diese Annäherung, die Anhänger des Moses begannen, ihre eigenen Taten kritisch zu betrachten und zu zähmen. So ist der erste Ansatz für eine geistige Bewusstwerdung gegeben. Eine kleine Gruppe Menschen begann, in Frieden miteinander zu leben, dem Morden wurde hierdurch innerhalb dieser Gruppe Einhalt geboten. 
Als diese „Warnung Gottes“ jedoch weitererzählt wurde, begann das Aufbauschen. Bei jedem Weitererzählen wurde die Strafe Gottes größer gemacht, um der Geschichte mehr Kraft und Anschaulichkeit zu geben. Der Mensch fügte ein ewig währendes Feuer hinzu, das den Sünder auf grausame Art und Weise foltert, aber nicht gänzlich vernichtet, sodass die Folter immer weitergehen kann. Mehr konnte der Mensch sich nicht ausdenken, das war doch das Schlimmste, was vorstellbar war. Dass man dabei auch gleich aus Gott ein scheußliches Monster gemacht hatte, haben die fantastischen Erzähler nicht so empfunden. 
Als Christus sein Leben als Jesus begann, war dieses größte Dogma schon total versteinert und eingeschleift. Es war so hart geworden, dass Er es mit zehntausend Worten nicht mehr wegnehmen konnte. Er konnte nur ein Gegengewicht geben, indem er die universelle Liebe einführte. Darum sprach Er auf vielerlei Art und Weise über seinen Vater der Liebe, aber seine Zuhörer konnten daraus noch nicht den Schluss ziehen, dass es den Gott der Verdammnis nicht gab und nie gegeben hatte. 
Auch nach seinem Tod kam in diesem Punkt nicht die leiseste Verbesserung. Im Gegenteil, viele Apostel und kirchliche Würdenträger bliesen die Flammen des ewig brennenden Feuers noch höher an. Die Kirchen fanden darin ihr Mittel, die Gläubigen unter der Knute zu halten und sie viel Geld bezahlen zu lassen, um der Verdammnis zu entgehen. 
Millionen von Gläubigen fühlten, dass die Schwere zunahm. Wenn sie nur kurz eine Schwäche zeigten, konnte es schon zu spät sein: Vielleicht hatte das schon für das ewige Höllenfeuer gereicht! Es nahm dem Menschen den Mut, das Beste daraus zu machen, nach einem Zusammenbruch neu anzufangen. 
Viele Gläubigen begannen, alles von sich dafür einzusetzen, dem Höllenfeuer zu entgehen und ein Plätzchen im Himmel zu ergattern, wobei sie über ihre menschlichen Kräfte hinausgingen. Sie lasen Tag und Nacht in der Bibel, murmelten fortwährend ihre Gebete, flehten Gott ununterbrochen um Vergebung an und standen nicht zu den menschlichen Gefühlen, die zu ihrem Gefühlsgrad gehörten. Es trieb viele in die Religionskrankheit, die schlimmste Form des Wahnsinns, weil die Persönlichkeit sich vollständig im Nichts auflösen kann, in einem unwirklichen Dogma. Sie kann alle anderen Charaktereigenschaften überwuchern und erdrücken, sodass man nichts mehr vom Leben fühlt. 
Und als diese Gläubigen dann im Jenseits ankamen, waren sie ihr Dogma immer noch nicht los! Auch dort nahm es ihnen die Kraft, zum inneren Weitergehen zu kommen. Zudem verschlossen sie sich vor den Meistern des Lichts, die ihnen verdeutlichen wollten, dass ihr Glauben aus kirchlichem Unsinn bestand. Sie glaubten noch nicht einmal, dass sie auf der Erde gestorben waren, denn ihre Kirche und ihre Bibel hatten ihnen nichts über das wirkliche Leben in dieser astralen Sphäre gesagt. 
Das Leiden all dieser Menschen auf der Erde und im Jenseits berührt auch die Bewohner der Lichtsphären. Solange Menschen mit dem schrecklichsten Gott aller Zeiten durchs Leben gehen, der Sünder schwerer straft, als irgendein Mensch auf der Erde es könnte, sind sogar Christus und die Seinen im All nicht glücklich. Je ätherhafter und liebevoller man wird, desto mehr erfühlt man, was den Mitmenschen belastet. 
Das Jüngste Gericht 
Zwei Tage nach dem Sterben des Jesus stellte sich beim Öffnen seines Grabes heraus, dass sein Körper verschwunden war. Später erschien Er seinen Aposteln mit seinem geistigen Körper. Seine Auferstehung war geistig, aber das irdische Denken hat eine körperliche Auferstehung daraus gemacht und den Körper, der im Grab liegt, dazu benutzt. Dem Dogma des Jüngsten Gerichts zufolge wird Gott am Tag des Gerichts alle Verstorbenen körperlich aus den Gräbern holen und ihnen einen Platz im Himmel oder in der Hölle zuweisen. Aber wie geht das denn zum Beispiel mit den Urmenschen und allen anderen, von denen kein Knochen mehr übrig ist? 
Die Artikel „Ursache und Wirkung“ und „Karma“ erklären, dass es keinen externen Gott gibt, der über uns urteilt, sondern einen internen Gott, den wir auch „Seele“ nennen können. Wenn unser Handeln nicht in Harmonie mit dem Leben ist, wird unsere Seele diese Handlung im jetzigen oder im nächsten Leben korrigieren. Und wenn wir ins Jenseits hinübergehen, ist es unser eigener Gefühlsgrad, der uns in eine finstere Sphäre oder eine Lichtsphäre bringt, je nachdem, welchen Grad der Liebe wir besitzen. 
Ein schwacher Christus 
Der Artikel „Jesus Christus“ skizziert ein Bild vom Leben und von der Botschaft des Christus. Das ist ganz anders als das kirchliche Bild, das auf der Grundlage der Bibel gebildet wurde. Die Schreiber des Neuen Testaments haben Christus schwach gemacht, weil sie seine Worte und sein Handeln ihrem eigenen irdischen Denken gemäß interpretiert haben. Außerdem haben sie Christus Worte in den Mund gelegt, die Er nie ausgesprochen hat. 
Wie kann Christus in Gethsemane darum gebeten haben, der Kelch möge an ihm vorübergehen, wenn Er bereits vor seiner Geburt wusste, wie seine Reinkarnation enden würde? Der Artikel „Universität des Christus“ beschreibt das Allbewusstsein, mit dem Christus reinkarnierte. Die Bibelschreiber kannten kein All, sie projizierten sich selbst nach Gethsemane und schrieben auf, was sie normal fanden. Sie haben aus dem göttlich bewussten einen schwachen Menschen gemacht, nach ihrem eigenen Bild und Verständnis. 
So schrieben sie, Christus habe am Kreuz gesagt, Er fühle sich verlassen. Aber Christus hatte das Gefühl der Verlassenheit schon Millionen Jahre hinter sich gelassen, Er fühlte seine göttliche Verbindung mit allem Leben ununterbrochen. In die Quellen zum Artikel „Jesus Christus“ sind die Worte aufgenommen, die Er tatsächlich bei seiner Kreuzigung aussprach. Er sagte: „Jenes Leben bin Ich. Ihr seid aus Gott entstanden. Ich leide für euch.“ 
Aber das verstand der Mensch nicht und er machte daraus, dass Christus anstelle aller Menschen gelitten hat und hiermit gleich ihre Sünden hinweggenommen hat. Die Bibelschreiber und Kirchen dachten in Begriffen von Sünden, wofür man sich einen Sündenfall, ein Jüngstes Gericht und eine ewige Verdammnis ausdachte. Und diese Sünden wollte man loswerden, also musste Christus sie eben von ihnen übernehmen und abwaschen. Und so einfach, dann brauchte man sie selbst nicht wiedergutzumachen. Eventuell noch kurz beichten und ein paar Gebete murmeln, aber sie meinten, dass sie dann ihre Sünden tatsächlich für immer los wären. 
Und so entstand die Geschichte: Christus ist für unsere Sünden gestorben, Er gab sein Leben, um uns zu befreien und wurde das Lamm Gottes, um Gott zufriedenzustellen. Die Meister machen jedoch deutlich, das Christus sein Leben nicht gegeben hat, sondern dass Er bewusst ermordet wurde. Christus wäre viel lieber am Leben geblieben, um seine Universität schon damals auf die Erde zu bringen, aber man hat seinen Körper vernichtet und ihm so das Sprechen genommen. 
Und aus diesem Blutbad wollte man außerdem noch eine Gnade machen. Der tote Körper des Christus musste nun auch noch die Krone auf die Häupter seiner Mörder setzen. Sie haben nicht nur sein Blut und seine Lebenskraft weggenommen, jetzt sollte Er auch noch für ihre Sünden gestorben sein und ihnen neues Leben geben, indem er ihnen alle Sünden vergab. Das Wort „vergeben“ steht jedoch nicht im Wörterbuch des Raumes, genauso wenig wie „strafen“. 
Sünde 
Die schwersten Dogmen basieren auf dem Begriff „Sünde“. Die Meister sind hiermit sehr deutlich: Es gibt keine Sünden, es gibt lediglich vorübergehende Disharmonie, die letztendlich zum Erwachen führt! Die Erklärung auf Seelenebene ist schließlich ganz anders als das irdische Denken in Sünden. Wenn wir uns durch eine Handlung in Disharmonie mit einem anderen bringen, dann sind wir hierdurch auch in Disharmonie mit unserer eigenen Seele, die im Wesen Harmonie ist. In jenem Moment wird unsere Seele innerlich antreibend, um diese Disharmonie ungeschehen zu machen. Die Artikel „Harmonie“, „Karma“ und „Ursache und Wirkung“ erklären, wie unsere Seele ihre Harmonie wieder zurückgewinnt. 
Über eine Kirche, einen Beichtstuhl, ein Sakrament, ein Gebet oder eine Vergebung ist das nicht möglich. Das geht nur, wenn wir tatsächlich Liebe geben, wo wir zuvor Finsternis gebracht haben. Dafür müssen wir neue Handlungen begehen, neue Leben erleben, erneut reinkarnieren. Das erfordert unseren vollständigen Einsatz, bis zum letzten Gramm an Kraft, das wir haben. Und dann erreichen wir eine geistige Bewusstwerdung, die letztendlich die universelle Liebe für alles Leben wird. 
Weil es keine Sünden gibt, fallen sofort eine ganze Menge Geschichten weg. Ewige Verdammnis hat keinen Grund mehr, denn es gibt keine Sünden, für die jemand bestraft werden kann. Ein Jüngstes Gericht hat keine Sünden mehr zum Verurteilen. Christus ist nicht für unsere Sünden gestorben, die Welt hat ihn brutal ermordet. Christus hat unsere Sünden auch nicht hinweggenommen, denn wir werden selbst korrigieren, was wir falsch gemacht haben. Was kann man beichten, wenn es keine Sünden gibt? Man braucht keinen Adam und keine Eva mehr, um die Sünde entstehen zu lassen, und der Apfelbaum und die Schlange können ihre eigene Natürlichkeit behalten. Priester werden für die Vergebung unserer Sünden nicht mehr gebraucht. Maria braucht keine unbefleckte Empfängnis zu erleben, denn es sind keine fleckigen Sünden, die zur Mutterschaft und zur Vaterschaft führen. Priester und Nonnen dürfen wieder heiraten, denn sie brauchen keine fleischlichen Sünden mehr zu vermeiden. Die kirchlichen Scheiterhaufen waren nicht nur schrecklich, sondern auch unsinnig, denn es hat nie einen einzigen Sünder gegeben, der mit dem Tode hätte bestraft werden müssen. Galilei hätte nicht in diesen kirchlichen Kerker eingesperrt werden dürfen, denn seine von der Bibel abweichenden Erkenntnisse sind keine Sünde. Und der Mensch ... kann dann endlich frei atmen und ohne diese totsündige Last fortan an seiner geistigen Bewusstwerdung arbeiten, indem er das Leben lieb hat, denn es gibt auch keine Sünden bei ihm oder einem anderen mehr zu sehen. Er kann nun seinen Mitmenschen als eine Seele betrachten, die frei von Sünden ist, und als einen Gefährten oder eine Gefährtin auf der kosmischen Reise ins All. 
Adam und Eva 
Die Biblschreiber wollten zeigen, dass Gott den Menschen geschaffen hat, und darum dachten sie sich die kindliche Geschichte von Adam und Eva aus. Sie haben damals sofort auch das Entstehen der Sünden eingebaut und ließen eine schlaue Schlange sich in die Geschichte schlängeln. Da ihr Gott noch böse werden konnte, konnte Er auch seine Kinder aus seinem Paradies verstoßen. 
Die Kirchen haben diese naive Geschichte dazu verwendet, ihre Macht über die Gläubigen zu behalten, denn diese konnten nur über die Kirche von der Erbsünde befreit werden, mit der die ganze Menschheit dauerhaft durch Adam und Eva belastet ist. 
Im Artikel „Kosmische Lebensgrade“ werden die großen Schritte der evolutionären Entwicklung unserer Seele beschrieben und der Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ beschreibt die tatsächlichen ersten Leben der menschlichen Seele auf dem ersten Planeten. Als sie sich zum ersten Gefühlsgrad evolutionär entwickelt hatte, hat sich der Mensch selbst aus seiner paradiesischen Harmonie entfernt, indem er sich außerhalb des Zusammenseins mit seiner Zwillingsseele auslebte. Sünden hat der Mensch sich hiermit nicht an den Hals geholt, die brauchen also auch nicht durch eine Taufe abgewaschen oder durch einen Messias als Lamm Gottes gesühnt zu werden. 
Die heilige Jungfrau Maria 
Damit Christus der Erbsünde entgehen kann, hat die Kirche mit verschiedenen Geschichten getrickst. Sie dachte sich Dogmen aus wie die „unbefleckte Empfängnis“ und die „Jungfrauengeburt“, bei denen Jesus ohne Zutun eines Mannes erweckt worden sein soll. Vater Josef durfte also nicht mitmachen, der „Heilige Geist“ hatte Dienst und „überschattete“ Maria. Außerdem wurde Maria heilig erklärt und „in den Himmel aufgenommen“. 
Die Urkräfte allen Lebens, Mutterschaft und Vaterschaft, werden so von der Kirche für Lügen beiseitegeschoben, die keine einzige geistige Wirklichkeit zum Ausdruck bringen. Die Meister geben an, dass es Zeit wird, dass dieser katholische Unsinn von der geistigen Wirklichkeit weggeblasen wird. 
Josef und Maria hatten Geschlechtsverkehr und Jesus erlebte diese Empfängnis und seine Geburt auf vollkommen natürliche Art und Weise, so, wie alles Leben im Kosmos durch Mutterschaft und Vaterschaft geboren und geschaffen wird. Aber für die Kirche ist dies unsittlich, zu echt menschlich, und gefährlich, weil sich ohne diese Dogmen womöglich noch weniger Menschen von den Geschichte der Kirche gebunden fühlen. 
Gott oder Christus heiraten 
Es gibt Menschen, die durch die Erzählungen der Kirche meinen, sie könnten Gott oder Christus heiraten. Sie entscheiden sich bewusst für das zölibatäre Leben und wollen aus religiösen Gründen nicht Mutter oder Vater werden. Faktisch setzen sie hierdurch für ihre weitere evolutionäre Entwicklung auf eine einzige Karte, nämlich auf ein einziges Leben. Denn falls sie noch mehr Leben auf der Erde brauchen, um ihr Karma aufzulösen, dann entfernen sie sich von diesem Weitergang, der nur durch die Mutterschaft realisiert werden kann. 
Der Artikel „Der freie Wille“ erläutert, dass der Mensch seinen persönlichen freien Willen einsetzen kann, um zum Beispiel Priester oder Nonne zu werden. Er kann dies mehrere Leben lang durchhalten und sein Gefühl hierfür immer stärker aufbauen, bis er schließlich das Höchste für seine ausgedachte Heiligkeit erreicht: die Papstwürde. Aber ist das auch in Übereinstimmung mit dem Willen seiner Seele? 
Er ist dann schließlich am weitesten von den Urkräften seiner eigenen Seele entfernt: der Mutterschaft und der Vaterschaft. Der Weg zurück ist lang und schwierig, denn jeder Gedanke, der den Urkräften zuwiderläuft, bringt die Persönlichkeit weiter in die Richtung des unnatürlichen Fühlens und Denkens des zölibatären Glaubens, der außerhalb der Wirklichkeit der kosmischen Evolution unserer Seele steht. Wenn jemand einer anderen Seele noch einen Körper zurückgeben muss, um Karma aufzulösen, wird die Mutterschaft schließlich noch erlebt werden müssen. Aber weil man sich daraus im Fühlen und Denken viele Leben lang entfernt hat, wird es auch viele Leben dauern, bis man wieder fähig ist, das Gefühl „Mutterschaft und Vaterschaft“ zu fühlen und zu erleben. 
Außerdem hat man sich durch all die zölibatären Leben in Disharmonie mit der gesamten Mutterschaft und Vaterschaft der Menschheit gebracht. Andere Mütter müssen hierdurch mehr Kinder gebären, damit die evolutionäre Entwicklung aller Seelen auf der Erde weitergehen kann. Auch die aufgebaute Disharmonie mit der weltweiten Elternschaft wird wieder in Harmonie gebracht werden müssen, bevor man die Lichtsphären im Jenseits betreten kann. 
Glauben 
Die Meister der Universität des Christus haben über Moses begonnen, einen Glauben auf die Erde zu bringen. Der Mensch brauchte das, damit er anfängt, seine Leidenschaften zu beherrschen, damit er mit dem Töten von anderen aufhört. Während der Glauben damals den Menschen dabei unterstützte, sich auf den Weg zu ätherhaften Gefühlen seiner eigenen Seele zu machen, ist der Glauben heute für sehr viele Menschen ein Hindernis geworden. Die Frage ist dann: Wie bekommt ihre Seele sie wieder von jenem Glauben weg? Denn ein reeller geistiger Fortschritt findet nur durch das Erleben einer Wirklichkeit statt, nicht, indem man an sie glaubt. 
Und gerade das offene Befühlen und das selbstständige Denken wurden von einer Kirche, die den Glauben des Menschen oft zum Aufbau ihres eigenen Reichtums und ihrer eigenen Macht nutzte, bestimmt nicht ermutigt. Jahrhundertelang verkaufte sie die Himmel und brachte Millionen Ungläubige auf den Scheiterhaufen, um ihre Macht zu behalten. Wer wie Galilei neues Denken brachte, dem wurde vom Vatikan das Schweigen auferlegt, weil seine Entdeckung der heiligen Bibel widersprach. 
Die Unwahrheiten in der Bibel und die Geschichte der Kirche werden erst dann vollständig verschwinden, wenn die Meister durch den Apparat für die direkte Stimme zur Menschheit sprechen können. Dann hört auch jeder Gläubige die geistige Wirklichkeit unserer ewigen Seele. 
Quellen und Vertiefung 
Geschichten der Kirche -- Quellen 



  
    Geschichten der Kirche -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Geschichten der Kirche“. Die Lektüre des Artikels „Geschichten der Kirche“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Geschichten von Kirchen und Bibelschreibern 
Eine Geschichte kann zum Dogma festrosten: 
Dann wird die Gesellschaft, dann wird die Entwicklung des Menschen, der Menschheit beginnen. Ihr seht die Straßen kommen, Ihr seht das Straßenpflaster, Ihr seht die Fundamente. Ihr könnt sagen: Ja, wir bekommen eine Universität, wir bekommen eine Kirche. Wir bekommen eine Religion, einen Glauben. Der Mensch hat bereits einen Glauben, der Mensch ist einem Dogma verhaftet, dogmatischen Gefühlen. Ein Dogma will heißen: Ihr seid einem Märchen verhaftet. Die Bibel hat Märchen, es sind dogmatische Absichten, die Euch mit der Gesellschaft, die Euch mit Glück, Leben und Liebe verbinden, mit dem Raum, Eurem Herrn, Eurem Gott. Mehr ist nicht dabei. 
Vorträge Teil 1 (L1.4521.4528)

Wer liebt, forscht: 
Denn wer lieb hat, forscht mit wahrheitsliebenden Gefühlen. Wer sich selbst wirklich lieb hat, der dürstet, denn der führt sich selbst zurück nach Gethsemane, nach Golgatha und zum Messias, zu den Lichtsphären. 
Vorträge Teil 3 (L3.459.460)

Die Kirchen haben viel Gutes getan, indem sie den Menschen zu Christus und Gott brachten: 
Der Mensch meint, Rosenkränze zu beten, um einfach so daran vorbeizugehen? Betet durch Eure Charaktere. Macht aus Euren Charakterzügen einen Rosenkranz, dann ist die Kirche wieder gut, dann hat die katholische Kirche zumindest noch etwas für Eure Leben tun können. Denn unbestreitbar ist da viel Gutes. Man bringt Euch zu Christus, man bringt Euch zu Gott. Allein, zu viel Geld, zu viel Gold, auch zu viel Verdammnis, zu viel Besudelung; denn jetzt ist Christus nichts mehr, sie bekommen alles. Verdienen braucht Ihr nichts, Ihr setzt Euch bloß hin, Ihr beichtet bloß. Vorträge Teil 2 (L2.8865.8871)
 
Es wurde ein Glauben gebracht, der als Halt dienen konnte: 
Ihr habt von mir gehört, dass ich die katholische Kirche und den Protestantismus, die Bibel zerbrach, aber nicht das, was die Kirche, der Glauben, die Bibel dem Menschen gibt und was den Menschen zu Gott führt. Nun können wir wohl sagen: „Ja, die Meister hätten nicht mit diesem Unsinn anfangen dürfen, Moses und den anderen Sprachverwirrung zu geben. Denn: „Der Herr spricht. Der Herr hat niemals gesprochen.“ Aber sie mussten anfangen. Wir leben nun in einer Zeit, dass Ihr den Herrn kennt, Gott kennt. Gott kennt Ihr nicht, den Christus kennt Ihr nicht, Ihr wisst von Christus nichts, die Menschheit zumindest. Aber Kerne wurden zustande gebracht, Kerne wurden aufgebaut, um den Menschen trotzdem an dieser Schöpfung festzubinden, ihn zu verhaften, ihm etwas zu geben, einen Halt, einen wirklichen Halt durch den Glauben. 
Vorträge Teil 2 (L2.12019.12026)

Die Meister brachten Gott und den metaphysischen Weg: 
Das ist die Kosmologie nun für einen Charakterzug, für das Sein, für das Erwachen, für das Denken, für das Fühlen, für alles. Für was? Seht Ihr, nun gehen wir durch die Kosmologie doch zu Gott zurück, aber zum metaphysischen Gesetz, dem Wort „Ja“, dem Gesetz Leben, dem Gesetz Licht, dem Gesetz Liebe, dem Gesetz Geburt. Jetzt stehen wir vor den Gesetzen. Die Meister wussten, dass sie der Menschheit diese Gesetze nicht geben konnten. Aber bevor die Bibel begann und bevor sie einzuwirken begannen, arbeiteten sie bereits in China, Japan und im Fernen Osten daran, die metaphysische Lehre durch den Kontakt des Menschen aufzubauen und den Glauben an das Gesetz Leben, Licht, Liebe, Vater-, Mutterschaft zur menschlichen gesellschaftlichen Analyse zu führen. Vorträge Teil 2 (L2.12068.12073)
 
Die Botschaft des Christus wird durch die Dogmen vernichtet: 
Christus ist vom Unbewussten vernichtet worden. Und jenes Unbewusste will auch noch die Seele, das Leben, das Bewusstsein, den göttlichen Kern von Christus besitzen. Fühlen Sie? Diese Mörder, diese Vernichter, die werden sich um Christus herumsetzen und strecken ihre Hände aus, beten und machen Ihn heilig. Es gibt keine Heiligkeit im Raum. 
Christus sieht jede Sekunde auf der Erde, dass Sein Leben immer wieder vergewaltigt wird, vernichtet, verschandelt. Das hat die katholische Kirche aufgebaut, das hat der Protestantismus aufgebaut. Ich habe hier letztens über die Dogmen auf der Erde gesprochen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5834.5841)

Darum weint der Apostel Petrus sich leer: 
Der Petrus, aus dem man einen Tempel, eine Kirche gemacht hat, weint sich in diesem Augenblick leer, warum man sein Leben so beweihräuchert. „Ich habe nichts gekonnt!“ 
Vorträge Teil 1 (L1.8343.8344)

Das Leben lieben, nicht den kirchlichen Firlefanz: 
Kommt Ihr durch Beten, Singen und Heiligtun auf die Erde, zu den Universellen Systemen? Dann kann ich Euch jetzt sagen, nein, das ist nicht möglich, wir haben als Mensch den Gesetzen zu folgen, wir müssen als Mensch unser Erschaffen repräsentieren, wir müssen durch die Vater- und Mutterschaft zurück zum bewussten Göttlichen „All“. Und das soll heißen, mein Meister, dass der Mensch von der Kirche in zweitausend Jahren nichts erreicht hat. Wenn wir dem Kind der Erde all diese Gesetze beibringen können, dann kommt jenes Leben weiter und es lernt den Gott all dieses Lebens kennen, erst dann kommen Frieden und Ruhe auf die Erde, Harmonie und Verstehen. Durch all diesen Firlefanz ist das Gefühlsleben des Kindes Gottes besudelt, verschandelt, betrogen, verpfuscht; Beten und Hinlegen und Keuschtun hilft uns nicht, wir müssen das Leben Gottes „lieb“ haben und die Lebensgrade erleben, woraufhin wir unseren Kreislauf für die Erde vollenden können.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5269.5273)

Ewig brennendes Feuer in der Hölle 
Die Meister begannen, Menschen dazu zu inspirieren, niederreißende Handlungen zu unterlassen: 
Ich habe Euch deutlich gemacht, dass man die Menschen zu beeinflussen begann; allein: „Tut das nicht“, und „Lasst das“, denn Ihr ruiniert Euch. Gott wird Euch strafen. Ja, natürlich straft der Raum Euch. Natürlich, wenn Ihr einen Menschen ermordet, bewusst in all seinen heiligen Dingen vergewaltigt, bewusst durch das, was Ihr über das Leben zu sagen habt, vernichtet. Das ist diese Verdammnis! Das musste und das wird sich auflösen. Diese Angst hat eine Figur geschaffen, ist eine Mauer geworden, die nicht mehr umzuwerfen ist, nicht mehr zu überwinden ist. Der Mensch hat sie angetrieben und beseelt. Der Mensch hatte selbst Feuer daraus gemacht, weil die Angst, das Gefühl: Tut das nicht, der Herr straft Euch und dann seid Ihr ewig während zuschanden gemacht. 
Zu Anfang – ja, sicher – fanden die Meister das Ehrfurcht gebietend. Aber ist es nicht traurig, ist es nicht schrecklich, dass man den Menschen schlagen muss, damit man den Menschen erreicht? Weil man den Menschen erreichen und beschützen will, muss man ihn schlagen. Ja, mit einer Peitsche? Nein, mit Worten: „Der Herr strafe Euch.“ Und es ist wahrhaftig wahr, dass der Mensch selbst für sein Leben, seine Gesellschaft, seine Kirche, seine Religion, seinen Glauben eine Verdammnis geschaffen hat, die die Meister nicht gewollt haben! Das nicht, das sollte es nicht sein! Aber Ihr seht es: So wahr, dass das Getratsche, das Geschwätz Eurer Gesellschaft Menschen auf den Scheiterhaufen gebracht hat, die überhaupt gar nichts getan hatten, Menschen aufgehängt hat für den Blick, die Sicht der Welt, Eurer Gesellschaft, Menschen eingesperrt hat, Menschen lebendig begraben hat. Weil ein einziger Mensch begann, böse über diesen Menschen zu sprechen, hatte sich die Masse ausleben können, weil der tierhafte Instinkt erwachte. 
Vorträge Teil 1 (L1.4804.4821)

Der Mensch selbst hat später ewiges Feuer hinzugefügt: 
Sie haben das nicht erzählt, dass es ein ewig währendes Brennen gäbe, das hat der Mensch daraus gemacht. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10358.10358)
 
Was Moses gehört hat, ist später millionenfach zur ewigen Verdammnis aufgebauscht worden: 
Die Meister – habe ich Euch erklärt – mussten anfangen, dem Menschen irgendwie Angst zu machen und mit dem Gesetz Gottes zu verhaften: Es gibt einen Gott, der alles geschaffen hat. Tut keine verkehrten Dinge – seht Ihr, das war wiederum wahr –, denn Ihr kommt in Disharmonie mit dem Gott allen Lebens, mit dem Vater der Liebe. Und das allein bekam Moses in die Hände. Er erlebte seine Wunder, aber der Mensch hat Verdammnis daraus gemacht, durch Unwissenheit, nicht wahr? 
Alles, was der Mensch in die Hände bekommt und nicht versteht, das schmeißt er auf der Erde herum, es wird verzehnfacht, millionenfach verdichtet für das Böse, für das Verkehrte, aber nie und nimmer für das Gute. 
Vorträge Teil 2 (L2.7201.7205)

Christus erklärte dies seinem Apostel Johannes: 
Dann werdet Ihr ... dann werdet Ihr sagen, was der Christus zu Johannes sprach, wovon ich Euch eben das Bild gab: „Johannes, es ist nicht das, was wir auf die Erde gebracht haben, sondern der Mensch hat diese Angst vermillionenfacht und hat eine Verdammnis angefügt. Vorträge Teil 1 (L1.5157.5157)
 
Diese Worte wurden nicht in die Bibel aufgenommen: 
In den Lichtsphären, in der siebten Sphäre, auf dem vierten kosmischen Grad, auf dem fünften, auf dem sechsten und auf dem siebten, der die Göttliche Allquelle ist, haben sie diese Gesetze analysieren müssen. Ihr habt in der Natur Platz nehmen müssen, sie mussten jenes Einssein erfahren. Ihr habt Euch niedergesetzt und Euch gefragt: Was haben wir zu tun? 
Und dann kam der Meister – der dann später der Messias, der Christus sein sollte – zum Wort, der Einheit mit Seiner Allquelle, und Er konnte sagen: „Wir haben wahrhaftig Weisheit auf die Erde gebracht. Wir haben auf der Erde den Anfang für einen menschlich-räumlichen Glauben gemacht. Aber wir haben den Menschen an etwas festgenietet, dass – wenn dies nicht zerbrochen wird – er direkt in einer Finsternis steht und sich selbst nicht davon lösen kann, sofern wir diese Mittel dort nicht bauen.“ Und nun steht die Göttliche Macht vor der menschlichen Verdammnis, die es nicht gibt. 
Da sprach Christus: „Es ist dringend notwendig, mit denen, die Mir folgen werden, diese Gesetze zu besprechen, wenn Ich dorthin zurückkehre.“ 
Und als Christus ... Davon erzählt Eure Bibel nichts, denn sie haben die Worte, die Er zu Seinen Aposteln sprach, nicht aufnehmen können. Das blieb in Johannes, das war für Petrus, Andreas und das war für die anderen. Aber könnt Ihr dies akzeptieren, dass der Christus hier zwischen Galiläa und den kleinen lieblichen Orten, die dort zustande gebracht worden waren, Sein Wandeln über die Erde fortführte ... zwischen Roggen und den Gesetzen von Mutter Natur Seinen Gang fortsetzte und sich bereit machte, diese Menschheit aufzufangen ... über diese Verdammnis sprach? 
Die anderen sind hier. Ihr könnt Ihn dort vor Euch sehen, den Messias. Wandelnd, zum Raum schauend, das Leben, das Ihn betrachtet, das Ihn akzeptiert! Er bleibt mit Johannes stehen ... Er legt Seine linke Hand auf Johannes’ Schultern; Johannes, der schaut. 
Er spricht: „Seht, Johannes, Ihr seid der Empfindsamste. Könnt Ihr Mich akzeptieren? Dies alles ist Offenbarung, dies alles ist Evolution. Sehr sicher bin Ich nicht in der Lage, diese Gesetze zu erklären; Meine Zeit, Mein Leben ist zu kurz. Aber das werden andere tun. Johannes, Ich komme aus einer Quelle, mit der Ich eins bin. Ich komme aus der Göttlichen Macht, aus dem Göttlichen Erwachen. Ich habe Gott als Vater und als Mutter kennengelernt. Wir mussten damit beginnen, dem Menschen einen Glauben zu schenken. Ihr kennt die Geschichte von Moses, Ihr wisst, wie das Haus Israel entstanden ist. (Das Haus Israel ist das Haus, zu dem jeder gehört, der an einen einzigen Gott glaubt und alles liebt, was lebt.) Aber diese Angst, die Angst, das Leben zuschanden zu machen, Johannes, ist aufgebaut, ist angestaut. Das hat man bebildert und verformt, es ist eine riesige Gestalt geworden und nun haftet der Mensch einer ewig währenden Verdammnis an. Ich werde nicht in der Lage sein, dem Menschen das wieder wegzunehmen. Denn Ihr fühlt wohl, Johannes, Ich kann die ersten Fundamente nur für das Göttliche, Euer Väterliches Evangelium legen. Ich kann nur die neuen Fundamente aufstellen. Aber die anderen, die hinaufsteigend einen Tempel repräsentieren und erhöhen werden, diese Fundamente kommen erst in einer späteren Epoche; und wir sind dann zu den Sphären des Lichts, der Liebe und des Lebens, Glücks, der Seligkeit und Gerechtigkeit zurückgekehrt.“ 
Johannes schaut ... Die Apostel warten dort. Petrus denkt: „Was hat der Meister jetzt wieder?“ 
Und als der Christus zu Johannes sagt: „Erzählt es bald ... erzählt es erst, Johannes, wenn Ich nicht mehr da bin. Wenn Meine Aufgabe vorüber ist, erzählt dann und legt dann auch die ersten Fundamente. Denn könnt Ihr bis ins Göttliche All, das Göttliche Bewusstsein, denken und fühlen, schauen, wie die erste Wirkung geboren ist? Wie die ersten Gedanken, von der Allquelle aus entstanden und ausgesandt, sich selbst haben verstofflichen können? Das könnt Ihr nicht! Dafür habt Ihr Räume zu überwinden! Dafür werdet Ihr Sonne, Mond und Sterne in Euch aufnehmen müssen. Ihr werdet das Leid, das Gefühlsleben von Millionen Menschen tragen müssen, wenn Ihr mit Mir und mit Ihm, durch den wir sind, eins sein wollt: dem Vater im Himmel. Ihr werdet jeden Gedanken von diesen Millionen Menschen aufnehmen müssen und tragen wollen, in Euer Herz schließen. Ein einziger verkehrter Gedanke und Ihr sinkt selbst zurück und stimmt Euch wieder auf das ab, was Ihr nicht mehr sein wollt und bereits überwunden habt, was Ihr aber dem zum Trotz dennoch wieder zurückführt, weil Ihr es verkehrt seht und erleben wollt.“ 
Und dann steht der Christus mit beiden Füßen auf der Erde und muss akzeptieren, dass die Menschheit in eine Finsternis gestellt worden ist. Der Mensch hängt an seiner eigenen Angst fest. Seinem Glauben? Ja, sicher! Man hat es so gesteigert, selbst so zum Raum gebracht; das haben diese Meister, das haben diese Kinder, diese Väter und Mütter nicht beabsichtigt. Sie haben lediglich gesagt: „Wir werden den Menschen Angst machen. Tut nichts Verkehrtes, denn Ihr reißt Euch selbst nieder! Wenn Ihr da- und dorthin geht und Ihr wollt jenes Leben so akzeptieren und erfahren, dann baut Ihr an finsteren Mächten und Kräften. Aber wenn Ihr davon frei sein und bleiben wollt, so führt Euch selbst zu den ätherischen Klängen, dem Timbre für die Allmutter. Und dann wird jedes Wort beseelend sein, Euer Leben darstellen, und den Satz, das Gefühl und den Raum beenden, sodass Ihr neue Fundamente gelegt habt.“ Aber das haben diese Menschen nicht gekonnt. 
Vorträge Teil 1 (L1.4746.4803)

Das neue Fundament, das von Christus gebracht wurde, hat nach zweitausend Jahren die Verdammnis noch nicht hinwegnehmen können: 
Zweitausend Jahre gingen vorüber, beinahe, und immer noch – wie kann es sein, wie ist es möglich –, nach zweitausend Jahren akzeptiert man die Verdammnis noch, während daneben ein Göttliches Fundament liegt, das besagt: „Gott ist ein Vater der Liebe!“ 
Vorträge Teil 1 (L1.4824.4824)

Das dogmatische Gefühlsleben steht bereits seit 2000 Jahren an einem toten Punkt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.171.171)

Unsere Theologen erzählen Geschwätz. Sie sind noch – jenes Universitätskind – der Bibel verhaftet und sprechen im zwanzigsten Jahrhundert über Verdammnis und ewig währendes Brennen. So angstvoll. 
Vorträge Teil 1 (L1.4600.4602)

Die Kirchen halten an der Verdammnis fest und verstärken sie: 
Ist es nicht schrecklich, dass die Priester auf der Erde mit diesen Unwahrheiten, die nichts anderes als Gotteslästerungen sind, den gläubigen Seelen Angst und Schrecken einjagen? Sie wollen die Menschheit über Gott und Seine heiligen Dinge aufklären – und erzählen unterdessen de größtmöglichen Unsinn, ohne einen Hauch von Beweis und sich berufend auf die Unfehlbarkeit ihrer Kirche. 
Gott ist Liebe, rufen sie aus und fahren im selben Atemzug fort: Wer jedoch sündigt, den verurteilt Er zum Schmoren im ewigen Feuer! Was ist das für ein Bewusstsein, das sich so widerspricht? So beschränkt und armg ist ihre Auffassung von Gottes Wesen, dass sich je länger, je mehr Laien von ihnen abwenden. Ihr Glauben an Gott und Christus, ihr Gefühl sagt ihnen, dass ihr Schöpfer göttlicher und liebenswürdiger ist, als es aus den widersprüchlichen Auffassungen dieser Kirchen der Erde hervorgeht. Diese Seelen weigern sich, die verschimmelten Vorstellungen von einer Hölle zu akzeptieren, die das Seelenleben ewig brennen lässt, und von einem Gott, der, indem er so etwas zuließe, doch nicht anders genannt werden könnte als „ein menschliches Wesen, das hassen kann“. 
Auch in dieser Hinsicht steht die Menschheit vor dem Erwachen. Unzählige Gläubige haben die Kirchen schon durch das Predigen dieser scheußlichen Auffassungen, die Gottes wahres Wesen erniedrigen und verschleiern, verloren. Ein Gott, der Liebe ist, kann nicht verdammen. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.4992.5001)

Auch die Reformen in der Glaubenslehre haben hieran nichts verändert: 
Von Luther werden Sie immer noch ewig verdammt. Von der katholischen Kirche auch. Vom Protestantismus werden Sie auch ewig verdammt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4730.4732)

Es ist ein merkwürdiges Feuer, das nicht verbrennt, wohl aber ewig foltert: 
Ewig während öffnet sich diese Tür, dann kommt so ein Eisenkessel und da steckt man Sie hinein und Sie verbrennen, Sie kommen in die Hölle. 
Sie müssen diesen Unsinn mal richtig erleben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3785.3786)

Sie gehen ewig während ins Feuer, aber Sie verbrennen nie. Denn Sie müssen immer in jenem Feuer sein. Halten Sie mal Ihre Hand in Ihr stoffliches Feuer, Sie sind Ihre Hand los. 
Aber dieser Mensch verbrennt nie und er steckt trotzdem im Feuer und ewig während muss er darin bleiben. Und jenes Feuer ist nicht so stark, Sie vollkommen zu vernichten, aber das versteht Ihr Katholik nicht. Sie sind in Feuer, Sie brennen und Sie brennen eigentlich nicht. Sie müssen lediglich ein wenig gefoltert werden, sehen Sie, Strich darunter. Sie müssen lediglich ein bisschen gefoltert werden. Es muss lange dauern. Fluchen Sie nur und Sie sind schon weg; wir trauen uns das wohl. 
Wissen Sie, dass es kein Fluchen gibt? Es gibt keine Sünden. Denn wenn Sie etwas tun, wenn Sie etwas Verkehrtes tun ... Sind Sie denn in der Lage, Ihr Kind zu würgen, wenn das Kind (etwas) Verkehrtes getan hat? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3789.3802)

Jozef Rulof (André) erfuhr, warum die Kirche diesen verdammenden Prügel hinter der Tür hält: 
Eine Mutter kommt zu André, dann sagt sie: „Mein Mann ... ich bin katholisch, mein Mann ist katholisch und ich habe nun Ihr Buch gelesen, aus der ersten Sphäre, „Ein Blick ins Jenseits“. Aber“, sagt sie, vielleicht interessiert es Sie, ich werde es auch in die Bücher aufnehmen, „Herr Pfarrer kam und der wollte noch (weitere) zehntausend Gulden haben“, sagt sie, „denn mit dem einen Bein ist er (ihr Mann) noch nicht im Himmel.“ 
Dann sagt sie: „Na, dann lassen Sie ihn doch herausbaumeln.“ (Im Saal wird gelacht.) „Denn von mir keinen Cent mehr, mein Herr, denn es gibt keine Verdammnis. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3834.3836)

Hierdurch bekamen Gläubige Angst vor dem Sterbeprozess: 
Die Kirchen lassen ihre Gläubigen vor dem Sterbeprozess erschauern, der sie in eine ewige Hölle hineinführen kann. Sie jagen Ihnen Angst vor Ihrem Schöpfer ein und schreiben Ihm, Der ganz und gar Liebe ist, die grausamste aller Strafen zu: eine ewige Folterung – stellen Sie sich das nur einmal vor – in einer brennenden Hölle. Und das alles ohne einen Hauch von Beweis – glauben müssen Sie es! – und sie berufen sich auf Äußerungen, die im Laufe der Jahrhunderte bis zur Unkenntlichkeit verfälscht wurden. 
Was für eine grausame Verantwortung haben Ihre Kirchen auf sich geladen, wie wollen sie das gegenüber einem Gott allen Lebens wiedergutmachen? Wagt es ein Priester, ein Pfarrer, sich seine Lage auszumalen, wenn er erfahren muss, dass er den Gott, Dem zu dienen er bestrebt war, tagein, tagaus in allen Tonarten verhöhnt und beschmutzt hat, indem er Ihn, Der eine Quelle der Liebe ist, als einen Gott der Verdammnis darstellte? Und dennoch, einst, bei seinem Eintreten hier, wird er diese schreckliche Wirklichkeit annehmen müssen. Das Leben selbst wird ihn dort davon überzeugen, wie Gottes Weltall wirklich eingerichtet ist. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5060.5066)

Es macht Menschen mutlos: 
Auch ihn haben sie früher durch diese Bilder geängstigt, du fühlst dich machtlos und gerade jetzt, denkst du, was kümmert mich das Leben, du gehst sowieso für ewig während kaputt! 
Was ist das doch für ein Gott, der sein Leben verdammen will, fragen die Menschen. Glaubst du noch länger an diesen Lumpen? Ich bin nicht fähig, mein Kind zu schlagen, und Gott, der ein Vater der Liebe ist, tritt dich in eine Hölle, nimmt dir alles weg, du bekommst keine Möglichkeit mehr, deine verkehrten Taten wiedergutmachen zu dürfen? Ich will mit diesem Gott nichts mehr zu tun haben! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.963.967)

Aus Angst vor dem ewig währenden Brennen sind Gläubige in ihrem Handeln über ihre Kräfte hinausgegangen, bis sie religionskrank wurden: 
Tausende dieser Menschen haben sich auf diese falsche Art und Weise Gott anheimgegeben und sind hierdurch gefallen. Sie verließen im Gefühl die Erde, die stofflichen Gesetze, und standen vor dem Wahnsinn. Durch das Gebet, das Schmachten dieser Persönlichkeiten nach all dieser Heiligkeit, stürzte das Tagesbewusstsein ein. Hätte die Kirche diesen Menschen die wahrhaftige Wahrheit schenken können, glaube mir, dann hätten all diese ins Unglück Gestürzten nicht den Boden unter den Füßen verloren. Jetzt hüllt sich die Kirche in einen rätselhaften Schleier und verdammt lieber weiter, als den Menschen das wahre Licht zu zeigen. Aber die Kirche ist noch nicht so weit. Trotzdem ist dieses Leben im Geist durch das verwirrt, was der Mensch von der Kirche empfing. Durch die scheußlichen Sprüche über die Verdammnis haben diese Menschen begonnen, alles von sich selbst einzusetzen, aus Angst vor dem ewig währenden Brennen. Sie wussten jedoch nicht, wie weit sie von der Erde weggingen, und konnten eines Tages nicht mehr feststellen, ob sie noch zu den Lebenden oder aber zu den Toten gehörten. In jenem Augenblick ging das irdische Licht aus und sie lebten im Finsteren und darin sehen wir sie jetzt wieder. Nicht einem dieser Menschen ist zu helfen, André. In ihnen lebt kirchlicher Wahnsinn. Die Kirche zog diese Leben in die Verdammnis und da wollten sie natürlich nicht hinein. Dann wollten sie alles über die Kirche und den Glauben wissen und brachen zusammen. Hätte man diese Menschen auffangen können, ihnen erzählen können, dass Gott nicht verdammt, dass Gott ein Vater der Liebe ist und dass sie sich zuerst um das irdische Leben kümmern müssen, welches sie nach eigener Art leben müssen, dann hätte die Kirche Wunder verrichten können! Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8690.8704)
 
Die Kirche ist es, die die Gläubigen aufzufangen hätte, aber die Verdammnis bricht diese Leben entzwei. Tausende dieser Menschen wurden durch diese verfluchte Verdammnis von der Kirche geistig ermordet. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8707.8708)

Aber diese verfluchte Verdammnis jagt den Menschen in die Irrenanstalt. Es gibt kein Ausdehnen mehr. 
Vorträge Teil 3 (L3.8201.8202)

Die dogmatischen Systeme haben den Menschen, das menschliche-Ich, das Innere, die Persönlichkeit gebrochen. Der Mensch begann, wirr zu reden. Der Mensch machte sich von seinem eigenen Stadium frei, seinem Halt, der bewussten Mentalität, in der er lebte, den Gesetzen für Organismus, Seele, Geist und innerem Leben, weil er zu suchen begann, höher gehen wollte, als er an Kraft, Bewusstsein und Gefühl besaß. Diese Bilder bekommt Ihr bald wieder und dann stellen wir fest, wie die Mentalität, wie das Bewusstsein, wie das Denken in diesem heutigen Stadium ist. Und dann stehen wir vor Eurer Universität, vor Eurem Gelehrten als Pastor und Geistlichem, dem Protestantismus, der katholischen Kirche. Ja, dann stellen wir fest, unwiderruflich, dass Millionen Menschen noch einem Dogma fest verhaftet sind und die Gesetze Gottes nicht kennen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3995.4000)

Ihre Leben sind durch die Angst vor der Verdammnis kaputtgegangen und darin lösten sich diese Charaktere völlig auf. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8716.8716)
 
Kein Geisteskranker kann so tief wegsinken wie diese Leute, keiner ist so betrauernswert wie diese Religionskranken, die hier mit ihrer Bibel umherlaufen, Tag und Nacht darin lesen und doch nichts von all dieser Heiligkeit kapieren. Wer hat hieran schuld? Wer stürzte all diese Leben in dieses unmenschliche Elend? Die Kirche! Allein die Kirche hat Schuld an diesem Wahnsinn. Ich würde gern „Amen“ sagen, aber ich ersticke an diesem „Amen“ von der Kirche. Die Kirche sagt es und spielt nun mit diesem allerheiligsten Feuer Gottes! Die Kirche ließ diese Leben in einem Tümpel aus Unbewusstsein, aus Modder und Schlamm, ersticken. Die Kirche grub für diese Menschen das Grab, in dem sie leben. Mein Gott, kannst Du der Kirche das vergeben? 
Was muss ich dem eigentlich noch hinzufügen? Buchbände sind über diese Religionskranken zu schreiben, André, und dennoch, dieses Wort ist bereits genug. Die Kirche hat Schuld, denn die Kirche spricht über die Verdammnis! Gott verdammt nicht! Nie! Niemals hat Gott eine einzige Seele verdammt! 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8652.8667)

Doch die Liebe für das, was sie besitzen wollen, ist es, die von ihnen allen akzeptiert wird, in der sie sich aber verloren haben. Alle Charaktereigenschaften dieser Leben liegen unter der Macht und der Kraft des Wahnsinns erstickt. Keine einzige Eigenschaft ist noch bewusst, was bei anderen Wahnsinnigen meistens der Fall ist, auch wenn bei ihnen infolge astraler Einwirkung die totale Geisteskrankheit eintreten kann. Darum sagte ich dir, dass diese die Unglücklichsten unter all diesen krankhaften Graden sind. Diese Menschen suchen Gott und stürzen dadurch ins Unglück. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8874.8878)
 
Durch Gott stürzten diese Leben ins Unglück und daran hat die Kirche Schuld, weil die Verdammnis jedes Leben erstickt!“ 
„Ist keinem von ihnen zu helfen, Alcar?“ 
„Keinem einzigen, André. Ich habe dir ja erzählt, dass kein einziger Charakterzug noch wahrnehmbar ist. Wie wollen wir Kontakt mit den Hauptcharaktereigenschaften bekommen? Wenn keine Liebe gefühlt wird, ist der Mensch ein lebender Toter und der ist nicht zu erreichen. Nun, all diese Menschen haben das Normale im Hinblick auf die volle Persönlichkeit abgelegt. Nichts ist mehr in ihnen, das noch Leben besitzt; sie starren sich blind auf ihre Sehnsüchte und lösen sich in ihnen vollkommen auf. Diese Leben sind unbeseelt, zu hundert Prozent leer! Dieses vollkommene Auflösen strebt nach dem Endgültigen in einem einzigen Zustand, für sie die Religion. Wer das erleben will, lässt den Organismus los und verschwindet nun im leeren Nichts. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8882.8892)

Sie leben nicht, sondern sind lebendig tot. Sie sprechen kein Wort Wahrheit; all ihre Gedanken haben keine Bedeutung und sie leben neben der Schöpfung. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10780.10781)
 
Der Religionskranke, André, ist dabei, sich selbst einzugraben, und das auch noch in Gott. Das bedeutet schreckliche Armut für das Seelenleben; dies ist so scheußlich, so leer und nichtssagend, dass wir für sie keine Worte finden können, denn diese Leben stehen wahrhaftig still! Etwas, das nicht lebt, ist tot, und diese Menschen sind durch ihren Glauben gestorben. Stell dir vor: Sie beten das Allerhöchste im Raum an, ihren Gott, und gehen durch ihren Gott dem leeren Nichts entgegen! Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10790.10793)
 
Gott kann sich nicht selbst verdammen: 
Diese ganzen Offenbarungen, André, kommen zur Verdichtung und Verstofflichung durch das Gebären und Erschaffen, und das hat sämtliches Leben in unserem Raum zu akzeptieren. Aber du weißt nun, wenn du die Gesetze kennenlernen willst, musst du zurück zu mir und zur ersten Teilung, (zu) dem Augenblick, als die „Allmutter“ mit dieser folglich geistigen Offenbarung begonnen hat. Und jetzt siehst du, dass auch wir lediglich ihre Offenbarungen sind, dass „Sie“ es ist, die lebt, und nicht wir, weil „Sie“ ihre Räume durch ihr eigenes Leben füllen wird. Letztendlich also, mein André, ist Gott es, Er ist es, von dem wir ein Teil sind, aber auch nichts anderes. Er repräsentiert „Sich selbst“! Und durch uns alle! Dies muss das Kind von der Erde kennenlernen, erst dann kommt dort geistige Erweiterung und von Verdammnis ist nicht mehr die Rede. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5229.5235)
 
Es geht um wahnsinnige Dogmen: 
Es befinden sich nun keine religionskranken Menschen auf der Erde, sondern wahnsinnige „Dogmen“ ... geisteskrankes Denken und Fühlen, vom Menschen geschaffen und nicht von der „Allmutter“ ... oder von „Gott“ ... wir haben nichts damit zu tun. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.5237.5237)
 
Bis ins Dämmerland hinein hält der Glauben an die Verdammnis den Menschen in seinem geistigen Erwachen auf: 
Die Menschen in diesem Dämmerland akzeptieren auf der Erde einen Gott, der verdammen kann, und in dieser Überzeugung treten sie nach ihrem Tod in die astrale Welt ein. Hier muss ihr Bewusstsein für einen Gott der Liebe noch erwachen. Diese Verdammnis lebt in ihrem eigenen Leben, denn Gott verdammt nicht. Auf der Erde bereits hat es sie aufgehalten, sie kamen durch diese Auffassung von Verdammnis nicht von ihrem unbewussten Ich los und traten also auch in unserem Leben in eine unbewusste Welt ein. Das ist dieses Dämmerland! Jetzt müssen sie lernen, dass Gott allein Liebe ist, und dann folgt von allein das geistige Erwachen. Auf dieser Seite fragen sie, wo Christus lebt, sie wollen Christus sehen. Das hat man ihnen auf der Erde erzählt, doch die Gesetze unseres Lebens haben eine andere Bedeutung als ihr Pastor gedacht hat. Sie suchen hier nach ihren Geistlichen, aber auch diese können nicht antworten, auch sie müssen noch erwachen. Auf der Erde wurden sie von Christus’ Leben überzeugt, und jetzt, angekommen auf Jener Seite, finden sie Christus nicht. Eine riesige Enttäuschung ist die Folge und dann weinen sie wie Kinder, weil sie fühlen, dass man sie auf der Erde betrogen hat. Die Katholiken suchen hier nach ihrem Pfarrer und wollen auch hier zur Beichte gehen und die heilige Kommunion empfangen, aber diesem Geistlichen fehlt hier sein Zubehör und er sucht selbst. Auch er muss noch im Geist erwachen. Die astralen Gesetze sind auf der Erde nicht verstanden worden, man weiß wenig darüber und trotzdem brachte Christus Ihnen das Heilige Evangelium. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5999.6012)

Im Dämmerland gibt es aber Hilfe: 
Das menschliche Wesen in diesem Dämmerland stellt Fragen und will alles von Gott wissen. Hier droht man nicht mehr mit der Verdammnis, das Leben kann ohne Aberglauben erwachen. All diese Seelen sind von der auf der Erde herrschenden Unbewusstheit tief getroffen, der Unwissenheit, die das Leben für die astrale Welt verschandelt. Genau wie auf der Erde fühlt das innere Leben, dass es einen Gott gibt, aber auf der Erde dringt man noch nicht zur Wahrhaftigkeit Gottes durch. Aber hier können wir ihre Fragen beantworten. Jetzt kommt Bewusstsein in sie. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6023.6028)

Aber das Befragen allein hilft nicht: 
Das Fragenstellen allein hilft auf dieser Seite nicht, wenn wir im Geist erwachen wollen, müssen wir dem Leben Gottes dienen. Christus selbst gab das Beispiel und setzte Sein Eigenes Leben dafür ein. Das ist das Überwinden des niederen Lebensgrades und das alles von uns Geben! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6029.6031)

Ein ewig währendes Weitergehen ohne Verdammnis ist ganz anders: 
Wüsste die Menschheit doch, dass es ein ewig währendes Weitergehen ohne eine ewig währende Verdammnis gibt, dann würde sich das irdische Leben schnell verändern, denn dieses Bewusstsein führt Sie unverzüglich zum geistigen Erwachen. Ihre Gesellschaft würde sich sofort verändern und in das menschliche Herz würde Liebe kommen. Jetzt, da das „Zeitalter des Christus“ einen Anfang genommen hat, kommen diese wunderbare Abstimmung und dieses wunderbare Wissen in Ihre ganze Welt und dies wird die Menschheit zum geistigen Dasein erhöhen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6036.6038)

Aber viele Menschen müssen im Jenseits noch vom Glauben freikommen: 
Und dieser Mann, der sagt: „Ich habe einen Tempel gebaut, ich habe alles von meinem Leben für die Menschheit geben wollen, und nun habe ich immer noch kein Licht.“ Nein, Ihr müsst erst vom Glauben frei werden. Ihr müsst die Dinge erleben können, Ihr müsst die Dinge erfühlen können, Ihr müsst sie sehen können, und erst dann sagt Eure Persönlichkeit zum anderen Leben: „Glaubt es nicht länger, akzeptiert es nicht länger! Es gibt keine Verdammnis, es gibt nur Liebe, nur Evolution.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.229.232)

Denn Glauben an Verdammnis gibt keine Ausdehnung in Liebe: 
Dort liegt der Professor, dort liegt der Gottesgelehrte: „Was soll ich tun?“ Auf der Erde akzeptierte er die Nichtigkeiten der Gesellschaft. Reißt Euch diese Medaillen nur herunter! Ihr müsst erst die Erkenntnis bekommen, dass die Gesellschaft eine Welt zum Erwachen ist. Alles, was Ihr getan habt, ist prächtig, Ihr habt die Menschen zu Gott zurückgeführt, allerdings vom Regen in die Traufe; Ihr habt sie dort hineingetreten und nun wollt Ihr, dass Gott Euch auffängt und Euer Leben segnet? 
Wir werden nicht gesegnet, Ihr seid Segnung, denn eingesegnet zu sein will heißen: eine Einheit zu erfahren von allem, was Ihr im Raum wahrnehmt. Das geschieht unverzüglich. 
Nun können wir dieses Kind erziehen. Dieses Kind hat eine großartige Position erreicht. Die Menschen, die Gesellschaft, die Welt spricht über dieses Genie, dieses geistige Wunder, und im Leben „hinter dem Sarg“ hat es bis jetzt noch keine Bedeutung, denn – nun kommt es – was habt Ihr mit diesem getan? Ihr habt Euren Leuten dort eine großartige Beseelung gegeben, Ihr habt Menschen zu Gott hinaufgezogen, zum Raum, Ihr hattet das Wort, eine Wohlrede, die das Kind der Erde beseelen konnte. Aber warum habt Ihr wieder den Stopp vor Eure eigenen Füße gelegt, indem Ihr den Gott allen Lebens verdammt habt? Fühlt Ihr, Ihr landet vor der Wirklichkeit des Wortes, dem Ausdehnenden für das Wort, bis das Wort geistig beseelt ist, geistige Wahrhaftigkeit bekommt. 
Vorträge Teil 1 (L1.239.251)

Sogar in den Lichtsphären kann man nicht glücklich sein, solange Mitmenschen unter der Verdammnis leiden: 
Die Meister gingen dort wahrhaftig jahrein, jahraus, jahrhundertelang ging einer nach dem anderen, der eine ging am anderen vorbei: „Ich habe das Licht, ich habe das Leben, ich habe die Liebe ... das müsst Ihr sehen, dort, schaut mal! Seid Ihr glücklich?“ 
In der ersten Sphäre beginnt es, der Mensch wandelt ... „Ich bin schön frei, ich bin herrlich frei von der Erde. Niemand kann mir mehr etwas tun, denn ich habe die Erde, ich habe alles erlebt. Ich habe mit der Erde nichts mehr zu schaffen. Ich bin frei, ich bin glücklich. Wer tut mir etwas? Ich habe Licht, ich habe die Blumen, ich habe die Bäume, ich habe ein eigenes Haus. Ich setze mich hier nieder, ich konzentriere mich nur ein kleines bisschen und dort kommt ein Tempel um mich hin, mit all den Lieblichkeiten, die ich in mir fühle. Die Kunst, die Wissenschaft, die Weisheit seht Ihr an meinen Wänden hängen, und mitten in meinem Saal, dem Saal der Liebe, da sitze ich, da liege ich, umringt von einer schönen Natur, die Orchideen des Raumes um mich hin. Ich bekomme Küsse von Lieblichkeit, von Harmonie; die Mutter spricht zu mir. Aber ich bin nicht glücklich. Ich bin nicht glücklich! Warum nicht? Mein Gott, was kommt auf mich zu, was stürmt zu meinem Leben? Warum lasst Ihr die Menschen singen und froh sein? Wie ist es möglich, was kommt da zu mir? Mein Gott, ich bin in der ersten Sphäre bettelarm, ich habe nichts.“ Ein anderer läuft dort, schaut zum Raum, hat Licht, hat Leben, hat Liebe. Aber dort ist jemand verdammt, durch Euch! Der sitzt dort fest. Diese Millionen haben kein Leben mehr; die haben Angst. Angst vor was? Vor „dem Sarg“, vor dem Tod, den es nicht gibt, vor Tausenden von anderen Dingen, aber das haben wir zu erleben. Gebt dem Menschen etwas in die Hände und sagt zu den Menschen, erwidert dem anderen: „Macht aus diesem Gedicht nun einen schönen Vers, macht eine prächtige Novelle daraus und besprecht und befühlt Mutter Natur in all ihrer Seligkeit, ihren endgültigen Gesetzen, ihren inneren Gesetzen. Besprecht sie für Seele, Geist, Leben und Stoff, und lasst die Persönlichkeit das Leben spielend erfahren, zum Ausdruck bringen, wie Eure Virtuosen es auf der Geige können, auf dem Klavier, auf der Harfe. Macht eine Symphonie daraus, aber bringt dadurch zum Ausdruck, dass es keine Verdammnis gibt. Es gibt nur Leben, Licht, Liebe, Göttliche Seligkeit!“ 
Millionen von Menschen gehen dort umher und sind machtlos in der ersten Sphäre, in der zweiten. Diese ganzen Räume sind durch eine großartige Beseelung gefüllt. Der Mensch ist bereit, der Mensch kennt sich jetzt. Der Raum ist überwunden, Planeten und Sterne tragen wir unter unseren Herzen. Niemand kann uns mehr etwas erzählen, wir haben uns diese Weisheit angeeignet. Wir haben den Kreislauf der Erde vollendet, und immer noch stehen wir in der Verdammnis. Könnt Ihr dort glücklich sein, wenn Ihr wisst, dass Ihr Mutter seid und Euer Kind dort durch dieses Elend verreckt, niedergeschlagen wird, kein Licht in den Augen besitzt, kein Gefühl mehr, und sich immer wieder dort niederlegt und singen muss, ächzen muss: „Tut nichts Verkehrtes, denn Ihr seid verdammt.“ 
Vorträge Teil 1 (L1.4845.4880)

Ein Gott, der ewig verdammt, ist schlimmer als wer oder was auch immer auf der Erde: 
Was ist das für eine Gottheit, die dort einen Raum umspannt, die eine Göttliche Macht besitzt, die Allwissend, Allmächtig ist? Braucht sie noch eine Verdammnis? Hat sie ein Schwert in Ihren Händen – denn Verdammnis ist schärfer als ein schneidendes Schwert –, braucht sie ein Schwert in Ihren Händen, um Ihre Kinder, die in Liebe von Ihrem Leben geboren wurden, zu schlagen, zu vernichten, zu brechen, zu köpfen? Hängt jenes Leben ruhig auf, schleudert es ruhig zu Boden, lebt Euch ruhig aus, lügt ruhig drauflos, wenn Ihr wollt; wenn es dann doch eine Verdammnis geben muss, so reißt Eure Gesellschaft ruhig nieder. Macht ruhig mit bei Lüge und Betrug, das ist ja nichts im Vergleich mit ewig währender Verdammnis. Wofür lebt Ihr eigentlich? Schimpft einander ruhig aus, bestehlt einander, köpft einander. Entkleidet einander ruhig, nehmt alles, was Ihr habt, von einem anderen, beschmutzt, besudelt und verschandelt einander ruhig. Verdammnis? Ihr könnt Euch nicht mit der Verdammnis messen. 
Vorträge Teil 1 (L1.4881.4890)

Solange man an die Verdammnis glaubt, ist kein reales Vorwärtsgehen möglich: 
Ein Mensch auf der Erde ist damit beschäftigt, sich selbst für die Göttliche Macht und Mutter Natur zu unterjochen. Der Mensch ist damit beschäftigt, sich selbst aufzubauen, zur Evolution zu bringen, sich anzumalen, zu beseelen, zu besingen, zu bedichten. Er macht eine große Bühne für sich selbst und er steht obendrauf und spricht: „Ich werde sein, wie Er ist, und ich werde tun, wie die Klarheit es uns berichtet hat. Ja, wisst Ihr, ich werde sprechen wie die Wellen der Ozeane, die Lichter der Lichter. Ich werde sein wie ein Baum in der Natur, wie eine Quelle, wie eine Lebensquelle werde ich das Leben beseelen. Ich dichte, ich spiele, ich mache Musik, ich mache Kunst.“ Aber was betreibt Ihr eigentlich, wenn es diese Verdammnis doch gibt und sie alles wieder aus Eurem Leben hinwegfegt? Wo fängt der Anfang an und wo ist das Ende? Wo beginnt Gott, zu denken? Verflucht seid Ihr, der Gott allen Lebens, wenn etwas von Euch ausgeht, wodurch Ihr Eure Kinder, Euer Lebenslicht schlagt. 
Vorträge Teil 1 (L1.4891.4900)

Betet ruhig und singt ruhig; wenn Ihr nicht aufpasst und Ihr tut etwas Verkehrtes – nur einen einzigen Schritt, seht Ihr? –, dann seid Ihr schon weg. Ihr kommt nie mehr zum Leben, Ihr braucht nichts mehr zu tun, fühlt Ihr? Vorträge Teil 1 (L1.4950.4951)
 
Dies reicht bis ins göttliche All: 
Das Göttliche All ist nicht glücklich, denn es gibt noch immer Verdammnis auf der Erde. Vorträge Teil 1 (L1.4976.4976)
 
Das Jüngste Gericht 
An einem Kontaktabend wurde Jozef Rulof gefragt, wie Jene Seite über das Jüngste Gericht denkt: 
Ich habe hier die Frage: „Hat das Jüngste Gericht auch für Jene Seite Bedeutung?“ 
Jozef sagt: „Jetzt, meine Dame, müssen Sie sich für einen Zirkus bereitmachen. Sie werden nun lachen dürfen, denn wenn man mir diese Frage stellt, bebe ich schon. Hören Sie zu, erst die Wirklichkeit. Ein jüngstes „Gericht“ existiert nicht, meine Dame! Wenn Sie hier verkehrt handeln, stehen Sie unverzüglich vor dem Gericht, und das sind die Folgen Ihrer Tat. Fühlen Sie dies? Dann fahre ich fort. Also das, was die katholische Kirche darüber sagt, ist Geschwätz! Stellen Sie sich nun diesen Zirkus vor, den ich meine. Stellen Sie sich vor, dass die Göttlichen Engel anfangen, zu tröten, denn das geschieht ja! Sie tröten wegen uns allen und dann stehen wir aus unseren Gräbern auf und müssen Farbe bekennen. Aber, meine Dame, was ist in all diesen Millionen Jahrhunderten geschehen? Millionen von Organismen, also Skelette, Gebeine, sind weg, haben sich aufgelöst. Es gibt Menschen, die nun keinen Körper mehr besitzen, und trotzdem, dies sagt die katholische Kirche ja, stehen wir aus unseren Gräbern auf und müssen vor Gott erscheinen. Glauben Sie noch an diesen Unsinn? Wir haben keinen Zahn mehr in unserem Mund, unser Mund zum „Ja“-Rufen ist auch schon weg! Andere zerren an meinem Kopf, es gibt Streit, weil der Mensch nach seinen Beinen und Armen suchen muss. Doch die Zeit hat unsere Arme und Beine sich auflösen lassen. Dies nun, meine Dame, ist der Zirkus für dieses Jüngste Gericht der katholischen Kirche! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2455.2474)

Die Seele liegt nicht in einem Grab und wartet: 
Das Jüngste Gericht, wo sie ... sehen Sie? Was ist das für ein Schrecken, den Menschen in den Erdboden zu schicken und (ihn) dort zu lassen? Es kommt ein Ende; und dann spricht Gott. 
Mein Gott, mein Gott, wo leben die Menschen, die in der prähistorischen Epoche gelebt haben? Vor hundert Millionen Jahren lebten schon Menschen auf der Erde und die leben jetzt im Allbewusstsein, es sind Götter; ohne Gott, ohne Christus, ohne Bibel, ohne Bücher. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.10802.10806)

Es gibt keinen Gott, der über uns richtet: 
Dieser grausige Gedanke um das Jüngste Gericht, vor dem wir in diesem Zusammenhang landen, hat auf dieser Seite keine Bedeutung, weil wir sofort nach unserem Sterben einen Existenzgrad, eine Existenzwelt betreten. Als wir im astralen Leben ankamen, erwartete uns kein Gericht und uns wurde kein Platz hier aufgedrängt, nein, verehrter Leser, wir standen nach unserem Sterben vor unserer eigenen Persönlichkeit. Unser eigenes Inneres bestimmt, wo wir hier wohnen werden. Gott richtet nicht und genauso wenig weist Er uns einen Platz an. Wir sind es selbst, die richten! Der Bewusstseinsgrad für unser Seelenleben ist es, durch den wir uns auf eine der Höllen oder einen der Himmel abstimmen. 
Geistige Gaben (SP.82.87)

Christus meinte etwas ganz anderes: 
Weil sie mit einem „Jüngsten Gericht“ durch die Straßen der Stadt laufen und warten, bis die Himmel trompeten, um Euch mit Euren nackten Gebeinen zu wecken. 
Jede verkehrte Tat, wenn Ihr die erlebt und fühlt, stellt Euch vor das Jüngste Gericht, denn nun werdet Ihr Farbe bekennen. Das hat Christus gemeint! 
Vorträge Teil 1 (L1.8950.8952)

Das heißt „Ursache und Wirkung“: 
Was für die Kirchen das jüngste Gericht heißt, ist für uns Ursache und Wirkung. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4850.4850)

Ein schwacher Christus 
Ein Mensch hat Christus seine eigenen Probleme in den Mund gelegt: 
Christus liegt dort allein in Gethsemane, all diese Adepten des Christus, die lagen da und schnarchten, in tiefem Schlaf, der eine lag so und dieser lag so und Christus dort allein, niemand war bei Ihm und dennoch erzählt die Welt da, dass Christus sprach: „Lass diesen Kelch an Mir vorübergehen.“ Mein Herr, fühlen Sie, was der Mensch gewollt hat, der das gesagt hat? Das ist ein Mensch gewesen, der hat kurz über die Welt geblickt und dann sah er auch seine eigene Problematik, aber die wollte er gern loswerden und das hat er nun dem Christus in Seinen Mund gelegt. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.3408.3410)

Die Bibelschreiber haben Christus schlimmer ermordet als die Kreuzigung: 
Wie Christus am Kreuz ermordet worden ist, (das) hat keine Bedeutung. Aber wie die Bibel den Christus vernichtet hat, das sagt alles. Man hat Ihm Worte in Seinen Mund gelegt, zum Beispiel im Garten von Gethsemane, wir haben darüber mehrmals gesprochen: „Vater, Vater, lass diesen Kelch an Mir vorübergehen“, nicht wahr? Aber wer war dabei, als Er dachte und diese Worte gesprochen hat? 
Immer wieder stellt der Mensch diese Frage. Und das lohnt sich, denn dieser Mensch denkt. 
Dort drüben liegen die Apostel und sind eingeschlafen; dort in der Ferne. Jenes Gethsemane ist tief und dort drüben liegt der Christus und sagt: „Mein Gott, Mein Gott, lass diesen Kelch an Mir vorübergehen.“ 
Niemand im Raum, auf der Erde, hat diese Worte gehört. Aber in der Bibel steht es. Das haben die Bibelschreiber in dieser und dieser Zeit zuwege gebracht, Christus geschwächt, aus Ihm einen Menschen gemacht. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7993.8003)

Die Apostel waren in jenem Moment weit von ihm entfernt: 
Denn man hat Christus viel in Seinen Mund hineingelegt. Golgatha und Gethsemane, ich habe Ihnen das erklärt. Man hat gesagt: „Mein Gott, mein Gott, lass diesen Kelch an Mir vorübergehen.“ Und ein Kind der Erde will gern für Ihn sterben. War Christus schwach? Ausgeschlossen. Hat Er auch nie gesagt. Er war allein. Wer hat es gehört? Wir stehen in Gethsemane, dort drüben in der Ferne, zwei-, dreihundert Meter von uns entfernt, Christus ist nicht zu sehen, war Er, in dieser Zeit – wir haben das gesehen, jenes Bild liegt dort – Christus, allein, und hier liegen seine Apostel; ängstlich, es passiert etwas. Es waren Sensitive dabei. Wer hat gehört, dass Christus das dort drüben sagte, sozusagen in Marokko? Das hat man aus Christus gemacht. So groß. Das Sterben des Christus. 
(Frau im Saal): „Haben sie das nicht auch im Evangelium gesagt, die Evangelisten, bei Matthäus, bei Markus und Lukas?“ 
Man hat das Christus in Seinen Mund gelegt. Wir wollen lediglich sagen, dieses: Man hat Christus verkleinert, geschwächt. Das kann der Göttlich Bewusste niemals gesagt haben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5930.5948)

Christus konnte sich am Kreuz nicht verlassen fühlen: 
Man hat den Christus sagen lassen: „Mein Gott, Mein Vater, hast du Mich verlassen?“, als Christus ans Kreuz geschlagen wurde. Dachten Sie wahrhaftig, dass der Kreuzestod für Christus alles war, dass Er Angst vor dem Kreuzestod hatte, dass man Ihn vernichten würde? 
Ein Kind aus Ihrer Kriegszeit ist gefoltert und geschlagen worden und blieb standhaft, erzählte Ihren Feinden nichts. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8037.8039)

Christus ist viel größer: 
Auch dies ist die Göttliche Wahrheit: Christus ist auf Golgatha nicht zusammengebrochen und rief nicht: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?!“ Das ist Geschwätz. Wir weichen vor keinem Tod zurück, und jetzt Christus? Wir zweifeln nicht mehr an Gott, Christus aber schon? Kann das sein? Ist das so? Ich sage Ihnen, sie haben Christus mit all diesen Worten nicht nur entthront, sondern Ihn erneut ans Kreuz geschlagen. Und dies ist es, die Wahrheit! Sie nun machen wiederum aus einem Göttlich Bewussten einen kläglichen Menschen und das gibt es nicht, das nehmen wir nicht hin, Christus ist für uns größer! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5372.5380)
 
Man hat ihn nicht kennengelernt: 
Und wie viele Tausende Probleme der Bibel haben sie Christus doch in den Mund gelegt. Und der Christus sagt immer wieder: War Ich das? Mich habt Ihr nicht gekannt. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.8852.8854)
 
Meister Zelanus wurde an einem Kontaktabend gefragt, wie es sich denn nun mit Christus und unseren Sünden verhält: 
(Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich möchte Sie gern fragen: Es gibt viele Glauben, die lehren, dass der Christus für die Sünden der Menschen gelebt hat und gestorben ist. Ich teile das nicht, Sie fühlen das ja. Aber wollen Sie bitte vielleicht noch einmal genau angeben, wie das eigentlich ist?“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5695.5697)

Der Mensch wollte leicht von ihnen loskommen: 
Die katholische Kirche, der Protestantismus sagt: Christus hat Ihnen durch Seinen Tod alles vergeben, nicht wahr? Und dann legen Sie bloß die Hände auf das Blutopfer des Christus und Sie sind frei. 
Das hätten Sie wohl gern, hätte der Mensch wohl gern. 
Sie lernen nun nichts, nicht wahr? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5699.5702)

Sie fühlen gewiss, wenn Christus das hat akzeptieren müssen, der Mensch sieht ... Der Fehler ist vom Protestantismus und dem Katholizismus aufgebaut worden, dass der Mensch, dass der Christus als Messias alles vergibt. Aber die katholische Kirche weiß nichts von diesen Gesetzen, die katholische Kirche verdammt noch, hat noch ein Jüngstes Gericht und so weiter. Es wird also ein menschlicher Zustand, in dem Ihnen alles vom Messias vergeben wird – wir bleiben bei dem Menschlichen –, Jesus Christus. 
Jetzt wissen wir, wie Christus geboren ist, wo Jesus hergekommen ist, wie Christus ins All gekommen ist, um Gott zu repräsentieren, das sagen Ihnen die Bücher; und wir haben gelernt, dass Sie jedes Gesetz erst verstofflichen müssen – und was ist nun ein Gesetz? – und dann vergeistigen, erweitern und vergöttlichen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5716.5720)

Das hätte die Masse, die Menschheit wohl gern, die Hände an den Christus legen, den man erst zerbrochen, vernichtet, bewusst vernichtet hat. Man hat Ihn gegeißelt, Blut lief weg, Blut strömt noch von Golgatha über die Erde. Und die Pastoren und die Geistlichen beten. Beichten Sie nur und Sie sind alles los. Es sind Kardinäle in der Finsternis, es leben Päpste in den Höllen; es sind keine Höllen, es sind finstere Sphären. Würden Sie denken, dass diese Menschen gebetet haben? Die haben gebetet, die beten Tag und Nacht, aber es hat nicht geholfen. 
Sie können durch Ihr Gebet – habe ich Ihnen beigebracht –, können Sie Ihr Leben nicht verändern. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5811.5818)

Ist das dann das Niederreißen Ihrer Kirche? Nein. 
Diese Verdammnis, diese Disharmonie, dass Christus für Sie gestorben ist, nehmen Sie das noch an? 
(Frau im Saal): „Ja.“ 
Dann irren Sie. Christus ist nicht für Sie gestorben, Christus kam her, um Ihnen das göttliche Bewusstsein zu bringen. 
Sie akzeptieren also noch, dass Er am Kreuz für Sie gestorben ist? 
(Frau im Saal): „Und sollte mich das nicht in den Himmel bringen, wenn ich das glaube?“ 
Sie können das glauben, aber es gibt Ihnen nichts. Sie werden Ihren eigenen Tod sterben. Sehen Sie? Sie stecken in dieser Bibel und Sie akzeptieren, was da steht: Christus ist für uns gestorben. Ja, das hätten Sie wohl gern. Das hätte der Raum wohl gern. Und nochmals, weil Er Sein Leben gab, sagt die Bibel, sagt der Pastor, dann bekommen Sie – glauben Sie das ruhig und beten Sie ruhig –, dann bekommen Sie das ewige Leben, dann haben Sie es. 
Nein, Sie werden Ihren Tod erleben, Ihre neue Geburt. Sie sind nun Mutter, aber bald kommen Sie zurück hierher und Sie sind Vater. Ihr Handeln, Ihr Denken und Fühlen werden Sie auf Ihn richten müssen. Aber Sie werden Schritt für Schritt verdienen müssen. Sehen Sie? Gelöst vom Christus und dennoch alles. 
(Frau im Saal:) „Er gab dort Sein Leben.“ 
Sie hören nicht zu. Er gab dort nicht Sein Leben. Er ist da nicht für mich und für Sie und für die Millionen dieser Welt gestorben, Er ist da bewusst ermordet worden. Das ist etwas ganz anderes. 
Das ist nicht hart, mein Kind. 
(Frau im Saal): „Sie machen es zu schwierig. Es ist so einfach, das glaube ich ...“ 
Ja, wenn Sie auf Ihrer Meinung beharren, (das) ist einfach. Aber das nicht mehr. Dieses stellt Sie vor Seine Realität. Fühlen Sie, was einfach wird? Die Bibel sagt, der Gelehrte sagt: Bete und akzeptiere, dann bist du bereit. Aber für den Raum sind Sie das nicht, das haben wir akzeptieren müssen. 
Es ist so einfach, wenn Sie Christus akzeptieren und Sie sagen: Ja, er ist für mich gestorben. Nein, Er muss für uns leben. 
Beängstigend? Ich tue Ihnen nichts. Es geht um diese Realität, es geht darum, diese Finsternis aufzulösen. 
(Frau im Saal): „Christus lebt für mich ...“ 
Für alle? 
(Frau im Saal): „Ja.“ 
Für alle. Für Hund und Katze doch auch? 
(Frau im Saal): „Er lebt.“ 
Er lebt ja. Aber Er ist da nicht für mich gestorben. Durch Ihn werde ich das ewige Leben empfangen, wenn ich die Gesetze harmonisch erlebe. Sehen Sie? Er hat nicht alles erzählen können, wie es hätte sein sollen. Denn dafür hat man Ihm das Sprechen genommen. 
Aber Sie denken immer noch biblisch. Und das können Sie, aber nicht, wenn Sie die Hände auf das Blutopfer legen. Das hätte diese Welt wohl gern. Leicht, einfach. Jetzt wird es einfach: Ich gebe mich aber Ihm. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8684.8740)

Die Kirchen haben aus seinem Bewusstsein einen Fluch gemacht: 
Denn die katholische Kirche, das protestantische Kind spricht: „Er schenkte ... Er schenkte Euch alles, Er hat Euch alles vergeben. Los, nun bete wohl fünf Vaterunser und du bist alles los.“ Einen Fluch haben sie aus Seinem Bewusstsein gemacht. 
Vorträge Teil 1 (L1.8001.8004)

Die Wirklichkeit weicht nicht vor einem Vaterunser: 
„Ja, Er ist für mich gestorben, Er hat meine Sünden hinweggenommen. Ich bin jeden Morgen in die Kirche gegangen, ich ging zur Kommunion und ich betete, ich beichtete. Ich sprach: Ich habe Fehler gemacht, Herr Pfarrer, ich habe die Menschen belogen und hintergangen. Ja, gestern vergriff ich mich eben daran!“ 
„So beten Sie fünf Vater Unser und dann sind Sie es los.“ 
Das hätte er wohl gern! Dort liegt die Wirklichkeit, „hinter dem Sarg“, und das ist nicht nur hier, das ist überall dasselbe. Ihr geht durch eine stinkende Welt, Ihr riecht es. 
Vorträge Teil 1 (L1.8752.8759)

Der Mann hinter den Gittern des Beichtstuhls kann uns hierbei nicht helfen: 
Jemand anders fragt nun: „Ist Beichten noch erforderlich?“ 
Jozef Rulof sagt: „Meine Dame, das müssen Sie für sich selbst herausfinden. Wenn Sie meine Bücher und das Wort der Meister akzeptieren können, gehen Sie nicht nur am Beichtstuhl vorbei, sondern außerdem aus der Kirche hinaus. Warum beichten Sie nicht direkt zu Christus? Das geht, doch Sie müssen dies selbst wollen und vollkommen bedenken. Dieser Mann dort hinter diesem Gitter kann uns nicht mehr helfen und wir wissen es, er kann uns nichts vergeben, wir müssen dies doch wiedergutmachen, Sie lernen das durch die Bücher!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8940.8945)

Und im Jenseits hilft jenes Kreuz auch nicht: 
Der Katholik, der Geistliche hat sein Kreuz, (das) hält er ängstlich fest. 
Ich sage: „Legen Sie das doch weg, denn es hat keine Bedeutung mehr. 
Sie kennen dieses nicht. Darum führe ich Sie ...“ 
Kommen Sie nächstes Mal, oder danach, nach Den Haag, dann kommen wir auf Golgatha an und dann lernen Sie Christus kennen. 
Dieser Katholik kennt Christus nicht; er hat jenes Kreuz mit dem Messias daran, der Messias hat alles für ihn wiedergutgemacht, wenn er seinen Kopf nur beugt, ist es fertig. Na klar. 
„Kind, legen Sie das Kreuz weg. Wir werden Ihnen einen anderen Christus zeigen.“ Und dann beginnt eine universelle kosmische, göttliche Lehrschule. Ein Gesetz nach dem anderen wird Ihnen erklärt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3250.3260)

Die Kirche sieht noch immer einen Gott als Menschen, der vergeben kann, und den gibt es nicht: 
Was hat die Gesellschaft, was hat die Menschheit, was hat die Bibel, was hat die Kirche nun vom Göttlichen Lebensgesetz? Nichts, nichts, nichts, nichts. Ja, wenn die Kirche spricht – Ihr müsst nur zuhören –, dann spricht der Pastor, der Geistliche neben den und entlang den eigentlichen Lehrsätzen, den Fundamenten, die von der Allmutter gelegt wurden, denn man sieht immer den Gott als Menschen. Einen Gott, der Liebe hat, ja, sicher, für den Menschen. Ihr betet bloß, Ihr beugt Euch bloß und Ihr habt mit dem Wiedergutmachen, mit dem Legen neuer Fundamente, mit dem Akzeptieren neuer Leben, der Wiedergeburt nichts zu schaffen; Ihr beichtet bloß und Ihr seid alles los. Und das hättet Ihr wohl gern. 
Vorträge Teil 2 (L2.5663.5668)

Genauso, wie man Christus zugeschrieben hat, Er sei auch noch für die Sünden seiner Mörder gestorben: 
Und wenn Sie dies zu fühlen beginnen, dann fühlen Sie gewiss, dann müssen Sie verstehen und dann wird es Ihnen deutlich sein, dass der Mensch Christus sehr einfach ermordet hat. Man macht aus diesem Gemetzel noch eine Gnade. Das ist so scheußlich, das ist genau dasselbe, als wenn der Mensch jemanden ermordet, und sagt: „Schau, jetzt muss mir jene tote Leiche, diese Verstümmelung, diese Verschandelung, muss mir auch noch die Krone auf meinen Kopf setzen.“ 
Ich bin nicht nur leer getrunken, mein Blut ist weggenommen worden, meine Geisteskraft, meine Lebenskraft, meine Beseelung, jetzt muss ich meinen Mördern auch noch neues Leben geben. Das hat man aus Christus gemacht. 
Jetzt muss Christus, weil man Ihn vernichtet hat, weil man Ihn dort ans Kreuz geschlagen hat als den göttlich Bewussten, muss Er noch zur Erde zurückkehren und sagen: „Ich vergebe euch alles.“ Gewiss, aber damit sind Sie nicht fertig. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5770.5776)

Christus kann keine Sünden vergeben: 
Christus kann dir also, katholische Kirche, keine Sünden vergeben, du und deine Kinder werden in Harmonie leben, Liebe fühlen und geben für alles Leben. Das Kind Gottes wird jeden Fehler wiedergutmachen und dafür ist die Reinkarnation geboren, die wahrhaftige Wiedergeburt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5338.5339)

Das Wort „vergeben“ muss aus dem Wörterbuch des Raumes weg: 
Das Wort „vergeben“ gibt es weder für Gott noch für Christus. Es geht immer nur wieder: vergeben, vergeben, vergeben. Die katholische Kirche fleht und bittet um Vergebung. Gott hat nichts zu vergeben. Auch der Christus nicht. Jenes Wort muss aus dem Wörterbuch für den Raum hinaus. Jenes Wort „vergeben“ ist in Disharmonie mit der Wirklichkeit, denn Gott ist Liebe. Seht Ihr? Und diese habt Ihr zu verdienen. 
Vorträge Teil 2 (L2.11667.11675)

Nur wenige Menschen erleben eine wirkliche Beichte mit aufrichtiger Reue: 
Wir kennen doch die Beichte? Willst du mir weismachen, dass dieser Mann dort beichtet, diese Frau dort beichtet zu hundert Prozent, und dass da keine Charaktereigenschaften sind, die immer noch, die unwiderruflich nicht Teil von jenem Gebet, jener Reue, sein wollen? Jenes Kopfbeugen, ist das Beugen? Die katholische Kirche, die Beichte soll Ehrfurcht gebietend sein, sofern der Mensch zu hundert Prozent vor Gott und den Räumen beichten könnte; aber er denkt überhaupt nicht daran, er macht es nicht. Er legt noch so viel in sich und hält so vieles fest, dass er seine Schlampigkeit, sein Niederreißen, nicht sehen wird. Ja, es gibt welche. Meister Alcar hat mich eines Tages einmal zu einem Beichtstuhl mitgenommen, er sagt: „Kommt einmal mit, dann könnt Ihr einen wirklichen Menschen beichten hören.“ Und dann lagen wir neben dem Menschen im Beichtstuhl und hörten diese Mutter sagen: „Ich habe mein Kind ermordet. Ich bereue wirklich. Kann das vergeben werden? Ich habe mein Kind ermordet wegen des Drängens und des Zwanges und des Willens meines Mannes. Ich habe kein Leben mehr, mein Kind habe ich verloren. Ich bin eine Mörderin geworden, wegen des verfluchten Willens meines Mannes. Und immer noch muss ich bleiben? Ich kann jenes Leben nicht mehr sehen.“ 
Und diese Mutter, Jeus, bereute wirklich, sie bereute! Sie wollte alles einsetzen und jetzt quält das Herz und jetzt ist der Mensch zu hundert Prozent für seine Schmerzen, seine Reue geöffnet: „Ich habe verkehrt gehandelt.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.963.979)

Und auch Künstler wie Bach sahen nur das Leiden: 
Darum hat Bach sich leer geweint, als er wieder auf jene Seite kam. Er sprach: „Ich habe Ihn ermordet. Ich habe ein bedauernswertes Produkt aus Ihm gemacht. Ich hätte etwas ganz anderes daraus machen müssen. Ich habe Seine Schmerzen besungen, aber Sein Göttliches Bewusstsein sah und fühlte ich nicht.“ Bach, der wimmert noch durch seinen Gesang, den Ihr jährlich und nun wieder hinaufsendet. 
Vorträge Teil 1 (L1.7969.7974)

Christus sprach über Gut und Böse auf die Art und Weise, die man damals verstehen konnte: 
Christus sprach über Gut und Böse, brachte aber die Göttliche Weisheit zur irdischen Menschheit gemäß dem Lebensgrad, in dem sie lebt. Hätte Er als ein Göttlich Bewusster gesprochen, kein Kind von der Erde hätte Ihn verstanden. 
Archives (AR.2711.2712)

Seine Äußerungen sind als Lebensweisheit gemeint: 
Was hat Christus ihnen in dieser Zeit gesagt? Und was machen sie jetzt? Esst und trinkt von Meinem Fleisch und Blut. Das können wir auch, doch das ist als Lebensweisheit gemeint! Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.7275.7278)
 
Darum kann er dem Menschen kein „Vater unser“ gegeben haben: 
Frage zwei: „Wie stehen Sie zum Vaterunser, wie die Bibel es zu beten lehrt?“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.7667.7667)

„Führe uns nicht in Versuchung.“ Als das kam ... Immer bloß das Vaterunser und das geht einfach weiter, denn es gehört schließlich dazu, das ist das Vaterunser. Man sagt, dass Christus das dem Menschen gegeben hat. Nun sagten die höchsten Meister auf jener Seite: „Hat Christus das wirklich gesagt?“ Sie wissen nicht, wo das Vaterunser hergekommen ist. Wann haben die Bibelschreiber wirklich gehört, wie es über die Lippen von Christus stofflich wurde? 
„Führe uns nicht in Versuchung, beschütze uns vor dem Bösen.“ Meine Dame, wenn Sie nichts Böses tun und das Böse nicht wollen, braucht Gott Sie nicht zu beschützen. Und Gott wird Sie wirklich nicht ... Was ist das für ein Vater, der die Menschen, ein Vater und eine Mutter von der Erde machen das nicht, aber ein Gott, der seine Kinder in Versuchung führt? Er stellt uns vor die Tatsachen und sagt: „Lasst die Finger davon.“ Nein, er bringt Sie ausdrücklich zu jener Gefahr. Und dann müssen wir aber bitten: „Mache es aber bitte nicht.“ Was sollte dieser Gott davon nun in Gottes Namen haben? 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.7678.7692)

Das Vaterunser ist vergewaltigt worden. Das Vaterunser hat die Göttliche Bedeutung für den Menschen, für Golgatha und Gethsemane, die Lichtsphären, verloren, weil erneut darin steht: „Und führe uns nicht in Versuchung.“ Was ist das für eine törichte Gottheit, die diese, eine andere Gottheit anflehen muss: „Führe mich nicht in Versuchung“? Und tut ein Vater das nun für das Kind? Bringt eine Mutter ihr eigenes Kind auf den schlechten Weg, wenn Ihr das Gefühl habt, den Christus, den Raum, einen Gott erleben und akzeptieren zu können? 
Aber trotzdem gibt es einen Gott für die katholische Kirche und die Bibel, den Pastor, den Protestantismus, der den Menschen in Versuchung führt und der immer auf der Lauer liegt, um jenem Kind ein Auge herauszureißen, das Licht zu nehmen, es wie einen alten Fetzen niederzuschlagen. Jenes Miststück ist immer damit beschäftigt, den Menschen, sein Leben, sich selbst zu verschandeln und zur Finsternis zu führen. Dieser Gott lebt immer noch im zwanzigsten Jahrhundert. Die Universitäten, zu denen das Kind geht, um diese Gesetze zu lernen, bringt der Mensch nach sieben Jahren zur Menschheit, lässt jenes Kind los und dann steht das Göttliche Ich auf der ewig währenden Verdammnis. 
Vorträge Teil 2 (L2.7900.7908)

Die göttliche Weisheit des Christus ist in der Bibel auf das irdische Denken reduziert: 
Und Christus brachte göttliche Weisheit, aber die ist zurückgebracht, zurückgeführt worden zur Gesellschaft, zum menschlichen Denken und Fühlen, wie die Bibelschreiber dies analysiert haben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11979.11979)

Jedes Wort des Christus in der Bibel ist dogmatisch verstofflicht: 
Die Bibel? Ja, wenn Christus wirklich spricht, dann haben Sie diese universelle Liebe. Jedes Wort von Christus – nun kommt es – ist dogmatisch verstofflicht. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9729.9731)
 
Sünde 
Kosmisch analysiert gibt es keine Sünden: 
Und wir haben auch keine Sünden begangen, denn wenn wir dies nun kosmisch analysieren werden und sehen, dann gibt es keine Sünde, dann können Sie tun, was Sie wünschen. Es gibt keine Sünde, es gibt keine Fehler, es gibt lediglich Unbewusstsein. Denn Sie bekommen die Gelegenheit ... Das wird Ihnen nicht vergeben, Gott braucht nichts zu vergeben, denn Gott gab uns alles. Sie bekommen wieder einen neuen Körper, Sie können Mutter werden und Sie geben dieser Seele, der Sie das Leben wegnahmen, geben Sie einen neuen Körper, in sich. Fühlen Sie? 
Sie bekommen diese Harmonie wieder in Ihre Hände. Sie gehen wieder weiter. Es gibt keine Verdammnis. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3320.3328)

Gott kann sein eigenes Leben nicht verdammen oder bestrafen: 
Die Sünde ist unbewusste Wirkung! Denn der „All Gott“ straft nicht, kann nicht strafen, denn Er manifestierte sich durch Euer Leben. Er kann nicht einen Teil Seines Körpers vernichten, sonst vernichtet Er Sich selbst! 
Archives (AR.2386.2388)

Verwerft das Wort Verdammnis! Verbannt es aus Euren Schriften! Es hat keine Möglichkeit, zu existieren, es bedeutet Ungerechtigkeit, Unbewusstsein, das Wort ist nicht fähig, leben zu können. 
Archives (AR.2460.2462)

Wir können nur eine vorübergehende Disharmonie erschaffen: 
Die Sünde gibt es nicht! Was man auf der Erde Sünde nennt, ist das geschaffene disharmonische Gesetz, als Lebensgrad. Archives (AR.2383.2384)
 
Sündigen ist das Verfinstern Eures Lebenslichts. Akzeptiert, dass Ihr Euch selbst bestraft, für eine Weile Euren Lebensgrad verfinstert habt, und Ihr seht Euer disharmonisches Gesetz. Ihr seid nun dabei, zu erwachen! 
Archives (AR.2483.2485)

Letztendlich ist alles Evolution und Erwachen: 
„Gibt es kein anderes Wort, sind keine anderen Gesetze von Gott geschaffen worden, die uns weit entfernt vom Falschen hätten halten können, das von unserem Leben geschaffen wurde?“ 
„Nein, mein Meister, dies ist Gottes Schöpfung. Wir müssen diese Gesetze akzeptieren.“ 
„Es versteht sich also von selbst, Meister Zelanus, dass wir durch die Verstofflichung unserer Göttlichkeit Sünden und Fehler begehen würden?“ 
„Wir haben weder Fehler noch Sünden geschaffen, Meister.“ 
„Alles ist also Evolution?“ 
„Das ist es.“ 
„Erwachen.“ 
Archives (AR.2626.2633)

Das sogenannte Böse gibt uns die Erfahrung, wie es nicht sein soll: 
Wo bleiben nun – Böses, Verdammnis? Was wollen diese für das Seelenleben von der Erde so mitleidslosen Begriffe definieren? Die Vernichtung Eurer Gottheit. Und ist das möglich? Alles Böse von diesem Planeten und das von der Erde ist Evolution. Es ist das Erleben der sieben Lebensgrade, bevor die Liebe erlebt werden kann. Es soll heißen, Erfahrung! Lehrschule! 
Archives (AR.2887.2894)

Gott kennt keine Sünden! 
Gott hat keine Sünden geschaffen! 
Gott weiß nicht, was das ist! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.959.961)

Gott schuf Gesetze und Lebensgrade und Er wusste, dass wir durch diese Welten erwachen würden, und ist das Sündigen? Auch wenn du einen Menschen ermordest, dann begehst du immer noch keine Sünde! 
Gott sagt jedoch zu dir, gib jenem Kind von Mir ein neues Leben! 
Gott kann dir das nicht erlassen und jetzt kannst du alles wiedergutmachen. Aber es gibt nicht eine einzige Sünde! Die Gesetze sind millionenfach schlimmer! Gewiss, dass führt dich zum „Ursache und Wirkung“ und zu den „karmischen Gesetzen“! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.964.970)

Die Bibel kennt viele Sünden: 
Die Bibel sagt hierzu in Johannes (Kapitel) 9: Und im Vorübergehen sah er einen Menschen, blind von Geburt an; und seine Jünger fragten ihn und sprachen: „Rabbi, wer hat gesündigt, dieser oder seine Eltern, dass er blind“, sehen Sie, da haben Sie schon die Erblichkeitsfrage, „dass er blind geboren werden sollte?“ Jesus antwortete: „Weder dieser hat gesündigt noch seine Eltern, sondern dies ist geschehen, damit die Werke Gottes in ihm offenbart würden.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9530.9531)

Jozef Rulof antwortet darauf: 
Sehen Sie mal, denn Christus hat man so viel in den Mund gelegt, (denn) dann können Sie ja immer weiter Dinge wegnehmen. Hier sagt Christus wieder, das ist Christus: „Damit die Werke Gottes in ihm offenbart würden.“ Durch eine Tracht Prügel? Durch Vernichtung? Durch Blindsein? Ist das Christus‘ Wort? Muss Christus damit auf die Erde kommen: „Du wirst kaputt geschlagen, du wirst blind sein, du wirst durch Krebs und Tbc und Lepra und Cholera vergehen, sonst lernst du Gott nicht kennen, sonst kann Gott sich nicht in dir offenbaren“? Das hat Christus nicht gesagt. Aber so gibt es Tausende und Tausende Aussagen in der Bibel, die haben sie menschlich zusammengefügt. Wie kann ein Göttlich Bewusster so etwas sagen? Hören Sie das von Meistern, die im Licht sind? Ist dies eine Sprache der Liebe, dieses? Muss ein Mensch wahrhaftig erst hunderttausendmal stofflich vernichtet werden und können erst dann die göttlichen Offenbarungen in einem Menschen erwachen? Wie kann das sein? Wer hat das geschrieben? Wer hat das gesagt? Christus wieder? So hat man Christus Dinge in den Mund gelegt, das verweist eindeutig auf Hass, Leidenschaft und Unbewusstsein. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9536.9553)
 
Die kirchlichen Deformationen haben die Begriffe „Sünde“ und „Verdammnis“ nicht weggenommen: 
Fühlen Sie das Chaos des Luther, der katholischen Kirche, des Protestantismus? 
Was hat man aus Christus gemacht? 
Es ist nichts mehr von Christus übrig, nichts mehr. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5897.5899)

(Frau im Saal): „In ... von Luther, ist er denn dann unwichtig? Er war bestrebt, seine Absicht war, die große Entartung der katholischen Kirche, die Menschen davon zu erretten und sie da einfacher und einen besseren Glauben, einen anderen Glauben ...“ 
Er hat aus Gold ... 
(Frau im Saal): „... einen freieren Glauben ...“ 
... er hat aus Gold Kupfer machen wollen. Ist genau dasselbe. 
Er hat es vereinfachen wollen, aber hier gibt es ... Wenn Sie eine Wirklichkeit haben und in den Händen besitzen, dann können Sie sie in die richtige Form bringen. Er hat es vereinfachen wollen: Das sollte dieses und das sollte das ... Aber alles von der katholischen Kirche dreht sich und lebt um die Wirklichkeit herum, und auch das von Luther. Für Luther sind Sie noch immer verdammt. Was will dieses Kind, was will dieser große Luther hier auf der Erde tun, wenn er sowieso mit beiden Beinen auf der Verdammnis stehen bleibt? Was wollen Sie denn in Form bringen? Was wollen Sie tun? Wofür wollen Sie kämpfen, wenn Sie dann trotzdem das tiefe Chaos erleben und keinen Fortschritt, keine Evolution daraus machen können? Ich sage Ihnen doch, warum hat dieses Leben diesen Kampf – aber so musste der Glauben kommen – akzeptiert? Und warum hetzte er dieses Leben denn dann gegen die katholische Kirche auf? Warum? Ffft; und alles ist weg. 
Legen Sie die katholische Kirche auf Ihre Hand und den Glauben von Luther und den Protestantismus ... Abseits vom Bewusstsein des Christus, fühlen Sie das? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5907.5927)

Die Meister wollen den Menschen von diesen Missverständnissen befreien, nicht von den Kirchen: 
(Frau im Saal): „Ja, ich will etwas fragen, Herr Rulof. Sie sind gewiss gegen Kirchen, wie?“ 
Nein. 
(Frau im Saal): „Oh.“ 
Sind wir nicht. Haben Sie die Bücher gelesen? 
(Frau im Saal): „Nun, ich bin gerade dabei.“ 
Lesen Sie nur, dann werden Sie fühlen, dass wir das nicht sind. 
(Frau im Saal): „... in Ihrer Rede zu hören.“ 
Wir holen lediglich diese Fehler aus der Kirche heraus. 
(Frau im Saal): „Oh.“ 
Der Mensch, ich sage doch, der Mensch braucht ein Dogma, einen Glauben. Wer hat damit angefangen? Das Haus Israel. Abraham, Isaak und Jakob. 
Aber in der prähistorischen Epoche lebten auch Menschen und haben weder Isaak und Jakob noch Christus noch Gott noch eine Bibel gekannt und (sie) leben jetzt im All. Fühlen Sie? 
Wir reden nicht über den Glauben. Aber diese Verdammnis muss hinaus, denn Gott kann Sein Leben nicht verdammen. Finden Sie das verkehrt? 
(Frau im Saal): „Nein, das finde ich nicht verkehrt.“ 
Der Mensch braucht einen Halt. Christus, die Meister haben den Menschen einen Glauben geschenkt. Und dann wussten sie ... Dann kam Moses. Moses bekam wahrhaftig das ewige Leben, die Liebe. Das war viel in seiner Zeit. Aber er war auch ein Rebell, denn der Mensch war nicht anders. 
Aber wenn Sie es wagen, darum sage ich, wenn Sie wagen, zu denken, und sich im Hinblick auf Ihren Geist, Ihr inneres Leben, Ihr Jenseits erweitern wollen – Sie müssen weiter, dies ist nicht alles –, dann bekommen Sie das „Ja“ und das „Nein“, die Unwahrheit und die Wahrheit zu sehen und dann erwachen Sie. Der Mensch, der weiterhin an dieser Verdammnis und am Jüngsten Gericht und soundsoviel Tausenden Gedanken und Gefühlen festhält, bekommt niemals geistiges Fühlen und Denken. Dafür kämpfen wir. Ist das verkehrt? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8569.8600)

Es geht um das prähistorische Bewusstsein der Verdammnis: 
Wie könnt Ihr gerecht sein, wenn Ihr dem einen Kind Gott schenkt und das andere verdammt? Für die Kirche gibt es noch einen Gott, der den Menschen ewig während brennen lässt. Fühlt Ihr, wie prähistorisch dieses Gefühlsleben, diese Persönlichkeit, dieses Bewusstsein, diese Liebe ist im Hinblick auf die Göttliche Gerechtigkeit? 
Vorträge Teil 2 (L2.4370.4372)

Das Leben will nicht an Verdammnis glauben: 
Die Kirche betet, liest heilige Messen für den Kranken, für den Sterbenden, und will jenem Leben, dieser Mutter oder diesem Vater, die Evolution fortnehmen. Aber, verehrte Kirche, ging diese Seele nicht doch von der Erde weg? Wenn du auch das noch überwinden könntest, ja, dann erst besäßest du Macht, doch diese Lebensgesetze und Gerechtigkeitsgrade gehören der Seele als Mensch und (die) bekommst du nie zu erleben, niemals in die Hände, erst dann wärest du fähig, das Leben Gottes zu verhökern, was jetzt nicht möglich ist. 
Gott bewahre uns, wir haben nichts gegen deine Kirche, nichts gegen deine Persönlichkeit, aber diese Fehler müssen sich auflösen, du kannst nicht durch die Messen, also dein Beten, das Leben bremsen, sichern, das hat die Seele als Mensch und als Vater und Mutter in die Hände bekommen und das kann keine Macht, egal welche, verwischen oder zerbrechen, dies sind die Göttlichen Lebensgesetze für die Seele als eine Gottheit! 
Fühlst du schon, katholische Kirche, was du eigentlich besitzt? Wenn das nicht so ist, dann ruft die „Universität des Christus“ dir zu, dass du lediglich etwas Firlefanz besitzt, schöne Gewänder geschaffen hast, aber mehr, etwas anderes, nicht. Gold, Reichtum, Beweihräucherung, menschliche Heiligmachung, das hast du für dich selbst geschaffen, von geistiger Wahrhaftigkeit hast du keine Vorstellung, sodass das Kind Gottes – du als Kirche hast das zu akzeptieren – früher oder später doch beginnt, nachzudenken, und dann ruhig deinem geheiligten Leben Lebewohl sagt! Erlebst du das nicht? So ist das dein eigener Stopp! Die Wahrheit, denn das Leben Gottes will nicht an Verdammnis glauben und kann das nicht, weil es tief in sich selbst fühlt, dass es eine Göttliche Abstimmung besitzt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6593.6602)

Adam und Eva 
Jede menschliche Seele begann ihr erstes Leben als Zelle auf dem ersten Planeten im Raum: 
Wir haben gesehen, dass zwei Zellen von ein und demselben Lebensgrad neues Leben geschaffen haben. Als sie zu dieser Einheit kamen, waren sie Göttlich rein, universell eins in allem, keine Disharmonie konnte dieses Einssein besudeln. Darin waren diese Zellen Göttlich harmonisch und erlebten dann diese Göttliche Berührung. Das wurde natürlich die Teilung, als Seelen von ein und demselben Grad, ein und demselben Leben, ein und demselben Bewusstsein und (sie) sind nun für Gott und Seine Räume Zwillingsseelen! Was ich jetzt nachvollziehen muss, und was das „All“ von meinem Bewusstsein verlangt, die „Universität des Christus“ als Fundamente festlegt, ist ... 
Dass Gott ausschließlich Glück, Leben und Liebe geschaffen hat und kein Elend, dass diese Zellen, sofern sie diese Harmonie zu beschützen wissen, niemals Schwierigkeiten erleben können, nie Elend, niemals weder Niederreißen noch disharmonische Gefühle im Hinblick auf das eigene Leben, den eigenen Lebensgrad als Mann und Frau, Vater und Mutter. Diese beiden Zellen nun können alles tragen, denn sie repräsentieren, besitzen sämtliche Göttlichen harmonischen Gesetze. Aber, meine Brüder, jetzt kehren wir zum Leben auf der Erde zurück und stellen fest, wie Ehrfurcht gebietend, wie menschlich schlecht sich diese Leben verfinstert haben. 
Es ist für die Ehe auf der Erde keine Harmonie mehr zu sehen, so bewusst niederreißend haben die Lebensgrade Gottes die eigene erworbene Selbstständigkeit für die Vater- und Mutterschaft besudelt! 
Warum gibt es also keinerlei Glück, keinerlei reine, universelle Liebe auf der Erde zu erleben? Weil der Mensch die Göttliche Reinheit, dieses „Universelle“ Einssein, selbst besudelt hat! Selbst verschandelt hat! Selbst vergewaltigt hat! 
Der Mensch hat sich selbst aus jenem Paradies-Glück verbannt und das ist etwas völlig anderes als das, was die Kirche, die „Bibel“ daraus macht. Wir stellen also für die „Universität des Christus“ fest: 
„Dass auch jene Geschichte aus der Bibel Unsinn ist. 
Wir stellen fest und legen die Fundamente für: Gott, als einen Vater der Liebe. Für den Menschen als „Zwillingsseelen“. Und sie, Mann und Frau, sind in der Lage – durch Göttliche Einheit zusammengekommen –, die Schöpfungen der „Allmutter“ in Glück zu erleben, durch Liebe, nichts ist fähig, diese heilige Einheit zu zerreißen. Aber wir wissen, wie sich der Mensch auf der Erde fühlt, wie Mann und Frau ihre Liebe erleben, wir wissen, dass sie Mord und Brandstiftung geschaffen haben und sich selbst aus jenem Göttlichen Bund gerissen haben, geschlagen und getreten haben. Und zur Kirche müssen wir sagen: 
Was die „Bibel“ über das menschliche Paradies sagt, steht im Widerspruch zur Göttlichen Wirklichkeit. 
Der Mensch hat nicht von verbotenen Früchten gegessen, sondern er hat sich aus dieser Göttlichen Harmonie hinausgetreten, entfernt, in dem er sich hat ausleben wollen und hierdurch den anderen Lebensgrad und seine eigene Abstimmung besudelte, wodurch sein harmonisches Leben für die Liebe, die er auf der Erde, sich völlig auflöste, sich dort also disharmonisch geteilt hat! 
Jenes Gerede nun über das „Essen“ verbotener Früchte ist der armseligste Unsinn, den die Bibelschreiber aufgezeichnet haben. Und dennoch, Millionen Männer und Frauen akzeptieren diesen Unsinn! Die Kirche will diesen „Unsinn“ noch nicht preisgeben, den hierdurch erhält sie ihre Übermacht und diese ganzen Kinder laufen aus der Kirche hinaus. Sie hat nun ihre Machtlosigkeit zu akzeptieren und sie löst sich auf, doch das muss jetzt verhindert werden. 
Aber die „Universität des Christus“ erklärt jetzt diese ganzen unmenschlichen Geschichten der Bibel und legt neue Fundamente für das Kind von Mutter Erde. 
Wann fängt das Kind von Mutter Erde an, zu denken? Die Kirche verbietet ihrem Kind, selbst zu denken, doch dadurch erstickt sie die menschliche Evolution für sämtliche Göttlichen Gerechtigkeitsgesetze. 
Selbstverständlich, wie wir bereits nachvollzogen haben, muss jene abscheuliche Geschichte über „Adam und Eva“ von der Erde verschwinden! 
Diese „Adam und Eva“, die wir jetzt kennenlernen, haben eine andere Evolution erlebt als die Bibel dazu sagt und zu erzählen hat. Wir haben als Göttliche Funken nichts mit diesem Unsinn zu schaffen. Wir haben nicht in einem Paradies gelebt, wo ein Baum seine Äpfel entfaltete – wir erlebten unsere Urwaldstadien, kamen aus den Wassern und begannen dann erst mit unserem Landleben; diese wunderschönen Geschichten stehen also im Widerspruch zur Göttlichen Wirklichkeit und haben keinen Daseinsgrund mehr, sind unmenschlicher Unsinn! Und dennoch ist diese Erklärung die Macht der katholischen Kirche, um all diese Millionen Männer und Frauen durch diese verfluchte Angst beim Glauben zu halten. Dass der „Glauben“ von der Erde verschwindet, könnt Ihr jetzt akzeptieren, denn das „All“ will, dass das Kind von Mutter Erde sich kennenlernt und nun „weiß“! 
Der „Glauben“ wird „Wissen“! 
Der Mensch von Mutter Erde wird nun „wissen“! 
Und die Vater- und Mutterschaft wird jetzt für das „Zeitalter des Christus“ gereinigt werden! 
Die Vater- und Mutterschaft bekommen hierdurch wieder universelle und Göttliche Bedeutung. Hierdurch kehren der Frieden und die Ruhe, die Liebe für Mann und Frau zurück und sie werden einander verstehen lernen. Und darüber hinaus bekommt sie nun ihren reinen Lebensgrad – als das Göttliche Gerechtigkeitsgesetz – universell, als sie für die Erde und ihren Raum, rein stofflich und geistig in die Hände. Das hat die „Allmutter“ gemeint und nichts anderes. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6465.6507)

Die heilige Jungfrau Maria 
An einem Kontaktabend im Jahr 1950 wurde Jozef Rulof zur Heiligsprechung von Maria befragt. In jenem Jahr fügte Papst Pius XII. das Dogma der Aufnahme Marias in den Himmel hinzu: 
Sie fragen ferner noch: „Würden Sie uns bitte Ihre Ansicht bezüglich des Dogmas über die Heiligerklärung von Maria durch den Papst mitteilen?“ 
Jozef sagt: „Das ist typisch katholisch. Sie haben es gehört, viele Gläubige haben dies nicht hingenommen und es ist nun auch reichlich spät, aber die Kirche braucht solch ein aufsehenerregendes Ereignis. Was die Meister dazu sagen? Dass die katholische Kirche Maria nicht heilig erklären muss, weil der Papst Maria nicht kennt. Mutter Maria hat Christus auf natürliche Weise geboren und Josef und Maria hatten noch weitere Kinder. Wenn die Kirche diese unbefleckte Empfängnis verändert, ist Maria dann nicht mehr heilig? Denn hierum geht es. Dies hat nichts zu bedeuten, Herr Reitsma, nichts! Maria ist in Kontakt mit dem vierten kosmischen Lebensgrad und muss ihr eigenes Leben fortsetzen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5179.5188)

Frage aus dem Saal: „Maria gebar Christus also gemäß den Gesetzen von jeder Mutter?“ 
Jozef sagt: „Ja, meine Dame! Maria und Josef waren als Mann und Frau in der Lage, Kinder zu gebären, und Christus ist durch die erschaffenden und gebärenden Organismen auf die Erde zurückgekehrt und das ist bereits Göttlich. Was will die Kirche nun noch hinzufügen? Jene Geschichte also von der Kirche glaubt kein Mensch mehr, der ein bisschen weiterdenkt. Und das ist nun das Heiligsein der Kirche. Unbefleckt empfangen ... ist für die Kirche etwas Heiliges und soll Göttlich sein? Können Sie darüber noch hinweg? Sehen Sie, so hat die Kirche so viele für heilig erklärt und es ist nichts weiter als eigenes Machwerk, das Unbewusste der Kirche und der Knüppel hinter der Tür des Beichtstuhls! Wenn es das nicht mehr gäbe, liefen noch mehr Leute aus der Kirche hinaus, denn dann wird es zu normal, zu wirklich menschlich. Und das ist es, aber die Kirche will noch nichts davon wissen! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5192.5202)

Der Heilige Geist Gottes hatte Dienst: 
Mein Herr, es sind schon Kriege dadurch entstanden, wegen der unbefleckten Empfängnis von Maria. Diese katholische Kirche macht es noch schlimmer, die sagt: „Der Heilige Geist Gottes stieg in sie hernieder.“ Das ging von alleine. Das gibt es nicht, das gibt es im Raum nicht. Josef und Maria waren körperlich eins und das ist das Allerhöchste und das Heiligste, was Gott geschaffen hat. Das findet die katholische Kirche unkeusch und schmutzig. Und Christus, der sprach: „So (wie) Ihr gehandelt habt, war es gut. Und ich habe mich zu beugen“, und Er wurde Kind. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.949.956)

Es wird Zeit, dass diese katholische Verfinsterung weggesprengt wird: 
Der Christus steht nicht allein vor den Pforten von Rom und sagt: „Ist Maria noch unbefleckt empfangen worden? Hat sie mich nicht geboren, nicht echt?“ Dann sahen sie einen Vagabunden. Der Mann wurde weggeführt, wurde als geistig Irrer betrachtet, und Christus fragte an den Türen von Rom, geradewegs ins Angesicht des heiligen, mächtigen, katholischen Vatikans: „Hat Maria Mich wirklich geboren?“ Ein Irrer ...? Aber Er war es. 
„Dann wird es Zeit“, sprachen die Apostel, sprachen die Meister, „dass jenes mächtige katholische Fundament schnell durch die geistige Atombombe in die Luft gejagt wird, damit sich die Menschen nicht länger verfinstern können.“ Denn dies ist Verfinstern, denn dies geht an der Schöpfung vorbei. Dies geht nicht durch den Mutterkörper hindurch, wofür sich die Allquelle gebar und erschuf. Dies geht um die eigentliche natürliche, gerechte, harmonische Schöpfung herum, denn „Maria hat dem Christus unbefleckt die Geburt gegeben.“ Und diese Gesetze, diese Gerechtigkeiten haben wir weder im Makrokosmos noch auf oder in den Wassern, auf den Bergen und wo Ihr auch seid, feststellen können. Das ist dieselbe Kraft, die die Hände in Unschuld wäscht. Das ist der Kaiphas im Menschen, der die Wahrheit foltert und ans Kreuz schlägt. Das ist die Lüge Eures Professors und Eures Theologen, die noch immer eine Verdammnis lieb haben. 
Aber, meine Schwestern und Brüder, das ist für Euch alle, für diese Gesellschaft und diese Menschheit, der universelle Stopp. Dies ist der Stopp für die erste Sphäre, denn Ihr werdet das reine Gebären zu erleben haben und zu akzeptieren haben, wie Euch die Allquelle als Mutter den Körper, die Seele und den Geist und das Leben, das Denken und Fühlen gab, denn allein dadurch erlebt Ihr die nächste Geburt; und das ist für Euch ein neuer Körper, neues Muttersein, neues Vatersein. 
Vorträge Teil 2 (L2.7699.7714)

Aber dann ist es so weit und Christus wird auf der Erde geboren. Durch die unbefleckte Empfängnis? Auch das ist Geschwätz! 
Maria und Josef haben „Christus“ einen Organismus gegeben. 
Maria und Josef waren vollkommen eins – wie der Mensch das Einssein für die Vater- und Mutterschaft erleben muss. 
Maria und Josef kamen zur Einheit und die Seele „Christus“ wurde aus dem „Göttlichen All“ angezogen. Von unbefleckter Empfängnis ist keine Rede und wir kennen diese Gesetze. 
Meine Brüder, die Vater- und Mutterschaft ist das Allerheiligste für den Menschen und für Christus! Christus wird so geboren, wie der Mensch geboren wird, ein anderes Erschaffen gibt es nicht. Für die Universität des Christus zeichnen wir auf: 
Was die katholische Kirche und andere dogmatische Einrichtungen jetzt daraus machen, steht im Widerspruch zur Wirklichkeit. 
Maria würde gebären, aber zuvor ist „Josef“ der Erschaffer! Christus kennt diese Gesetze! Er weiß, wie Er geboren wird, und hat diese Gesetze zu akzeptieren. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5150.5163)

Sollen die Sterne doch ihre natürliche Bahn behalten: 
Aber dieser Stern, der die Meister aus dem Osten dorthin lenkte, meine Dame, der war da auch nicht. Dieser Stern war nicht am Himmel und der kreiste nicht dort hin. Und blieb genau über Bethlehem stehen? Nein, meine Dame, diese Herren waren hellfühlend, denn der innere Stern des Raumes, der Christus selbst, brachte sie zu dem Ort, wo Er lag. Der Stern des Raumes ... Ich fragte sogleich: „War dieser Stern ... hat der wirklich dort einen Platz eingenommen?“ Dann sagt Meister Alcar: „Nun kennt Ihr den Raum, das Entstehen des Weltalls.“ Dann konnte ich es erst fragen, dann konnte er es mir erklären. Er sagt: „Wie kann ein Stern aus ihrer Bahn, aus seiner Bahn, wie kann die Erde aus ihrer Bahn hinausgehen? Ist nicht möglich.“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5874.5883)
 
Gott oder Christus heiraten 
Die „Heirat“ mit Christus ist großer Unsinn. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.1664.1664)
 
In einem einzigen Leben heilig werden zu wollen heißt, alles auf eine Karte zu setzen: 
Ein Mensch – jetzt können Sie das völlig feststellen –, ein Mensch, der, unbewusst oder bewusst ist unwichtig, das Gefühlsleben reagiert jetzt, absolut, einer bestimmten Linie folgt – das ist auch, alles von sich selbst auf eine Karte zu setzen –, einer bestimmten Linie, einem bestimmten Weg folgt und nun eine Sekte, eine Religion akzeptiert anstelle des göttlichen Kosmos, (der) Mutterschaft, fühlen Sie, wie Mitleid erregend, wie arm das wird im Hinblick auf Gott, Christus, Raum, Kosmos, Makrokosmos. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11090.11090)
 
Und nun denkt der Mensch – und das wollte ich Ihnen erzählen –, nun denkt der Mensch, dass er sozusagen mit sich selbst tun und lassen kann, was er will; er pfuscht, er tut dieses, er tut das, er sagt ... „Ich bin Herrin über mich selbst“, sagt eine Frau, „und ich will keine Kinder, ich will mit dem Getue nichts zu tun haben.“ Das ist für dieses Leben, das können Sie alles bis zum Ende spielen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11093.11094)

Aber wenn man noch zur Erde zurück muss, um Karma aufzulösen, ist es wichtig, in Harmonie mit der Mutterschaft zu bleiben: 
Wie kommen Sie zurück? Wie wollen Sie zurück? Sorgen Sie dann dafür, dass Sie Kinder bekommen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4968.4970)

Denn die Mutterschaft und die Vaterschaft sorgen dafür, dass ein Körper für die Reinkarnation zur Verfügung steht. Je mehr Frauen keine Kinder bekommen, umso mehr Kinder müssen andere Mütter gebären, um die menschliche Evolution aufrechtzuerhalten: 
Und nun gebiert die eine Mutter zehn, zwölf Kinder, vierzehn, sechzehn, allein, um den menschlichen Grad aufrechtzuerhalten. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11092.11092)

Wenn jeder anfängt, „heilig“ zu tun und im Zölibat lebt, ist die Menschheit in hundert Jahren komplett vernichtet: 
„Wenn wir doch wahrlich“, sagt Meister Alcar, „die Kirche für dieses heutige Jahrhundert hätten und akzeptieren müssten und jeder das Allerheiligste darin sähe, dann wären die Schöpfung und dieses Universum in hundert Jahren vollkommen vernichtet.“ Der Mensch könnte nicht weiter, denn es gäbe keine Körper mehr, denn wir wären alle heilig, aber wir säßen noch in diesem erbärmlichen unbewussten Universum. Denn dieses Universum ist noch unbewusst, ist noch bloß stoffliches Bewusstsein. 
Das geistig bewusste Universum, das besitzt keine Nacht mehr, keinen Schlaf mehr. 
Vorträge Teil 3 (L3.6740.6743)

Ein Mensch kann vergessen, wie er selbst das Leben empfangen hat: 
Aber wie hat der Papst, wie haben die Kardinäle, wie haben all diese Pastoren und Kapläne und Bischöfe ihre Leben bekommen? Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4963.4963)
 
Je mehr man sich im zölibatären Leben vergräbt, umso weiter entfernt man sich von der natürlichen Mutterschaft und dem väterlichen Gefühlsleben: 
Je höher Sie in einem Glauben aufsteigen, in einem Dogma, und Sie werden etwas und Sie haben all diese Millionen Menschen da hinaufgezogen, weil sie unbewusst sind, Sie nehmen Sie mit ... 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4971.4971)

Jetzt hat der Papst, und die katholische Kirche hat das alles auf ihrem Gewissen, seinem Gewissen, er ist seinem Niederreißen verhaftet, er steht für Mutter Natur still, es gibt kein Leben mehr, nichts mehr. So heilig sind diese Menschen. Und sie müssen zurück zur Erde, weil sie gebären müssen. Und jetzt sind sie so heilig und so heilig und so keusch gewesen, dass ... diese Seele, die wird da ... In, nicht in einem einzigen Leben kommen Sie da hinein, Sie werden mindestens zehn, zwanzig Leben ... Denn Sie fühlen gewiss, Sie fühlen, wenn Sie in die erste Klasse kommen ... Fühlen Sie, wo Sie hingehen, wenn Sie gut katholisch werden und wenn Sie eine heilige Schwester werden? Haben Sie darüber gelegentlich nachgedacht? 
Ja, was passiert dann? In diesem Leben kommen Sie lediglich auf diesen und diesen Grad, Sie sind in diesem Leben keine Mutter. Sie werden von dem Hospital, in dem Sie leben, keine Mutter, Sie erreichen diesen höchsten Grad nicht. Sie werden auch kein Pfarrer oder Sie werden kein Kardinal. Aber Sie wollen dorthin, jenes Bewusstsein bleibt, im nächsten Leben werden Sie wieder wach und wieder wird jenes Kind beten. „Oh, das Kind will einen Altar haben.“ Und dann sagt Mutter: „Schau, das Kind muss zur Kirche, das muss ein Pfarrer werden“, denn das Kind sitzt schon vor einem Altar. Die Vergangenheit ist bewusst zu hundert Prozent und das geht zehn, zwanzig Leben weiter. Es gehen nun hunderttausend und zwanzigtausend Jahre vorüber, für die Katholiken, und die beten, beten, beten, aber im neuen Leben und als Mutter(schaft) als Nonne und als Vaterschaft als Pfarrer, sie gehen weiter, denn sie müssen das Höchste erleben, sie müssen Kardinal, sie müssen Papst, Vater, Heiliger Vater müssen sie werden. Wenn sie Heiliger Vater sind, haben sie das Höchste erreicht. Und dann sind Sie es gerade, haben Sie das Höchste, aber haben Sie das Allerniedrigste, was es gibt, denn Sie sind für tausend Jahre außerhalb der Schöpfung. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4976.4994)

Das Allquellen-Gebären und Erschaffen wird durch diese „Heiligkeit“ erstickt: 
Das habe ich Ihnen gerade gesagt, ein Kind, das heilig wird – eine Mutter, eine Seele im Mutterkörper – und keusch wird und rein wird, erstickt nun die Allquelle in sich und weigert sich, zur Evolution, weiterzugehen, zum Gebären; zum Erschaffen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6337.6337)

Denn die Mutterschaft ist das Einssein mit Gebären und Erschaffen: 
Ihr könnt nun sagen: „Ich bin Gebären, ich bin Erschaffen, Gott lebt in mir“, Mutter, wenn Ihr Euer Kindlein tragt. So heilig, so großartig ist es für die Mutter, zu erleben das Kind, das Einssein mit diesem Gebären und Erschaffen. Vorträge Teil 3 (L3.7210.7211)
 
Das Nicht-Teilnehmen-Wollen am Gebären und Erschaffen bringt Disharmonie für die eigene evolutionäre Entwicklung, die durch Wiedergeburt Gestalt bekommt: 
Wenn Ihr also kein Vater und keine Mutter sein wollt, steht Ihr neben der Schöpfung und bringt Disharmonie für Eure eigene Evolution. 
Vorträge Teil 3 (L3.7215.7215)

Dies ist nicht nur körperlich gültig, sondern auch im Fühlen und Denken: 
Denn allein das Göttliche Gebären und Erschaffen behält in Eurem Leben die Selbstständigkeit bei und Ihr fühlt Euch ruhig, und Ihr fühlt Euch glasklar bewusst. Wenn Ihr Vater- und Mutterschaft erlebt, dann dehnt Ihr Euch selbstverständlich ruhig, harmonisch, räumlich aus; nichts kann Euch stören. Aber wenn dann nur etwas ist in jener Vater- und Mutterschaft und Ihr habt sie durch Euer heiliges Tun und Eure Beterei gestört, Euer Beten, dann betreten wir später, wieder auf der Erde, in einem neuen Leben, die Psychopathie für Vater- und Mutterschaft, die Geisteskrankheit für die Vater- und Mutterschaft. 
Und geht nun ruhig mal durch die Welt und geht nun ruhig mal schauen bei den Menschen, über wen könnt Ihr nun sagen: „Ihr seid komplett, zu hundert Prozent, Vater und Mutter gewesen“? Und jene Vater- und Mutterschaft will auch ein Charakter sein, will ein Gedanke sein. Ich habe Euch das gelehrt und ich habe damals zu Euch gesagt, meine Schwestern und Brüder: Und jetzt erleben wir, betreten wir die philosophischen Systeme für Eure Vater- und Mutterschaft als Gedankenkraft, als Gedankenleben, nun ist Euer gesamtes Wörterbuch erlebbar und sichtbar, erfühlbar und analysierbar und Ihr steht vor Eurer Göttlichen Persönlichkeit. Werdet Ihr nun etwas von Euch selbst verstehen? 
Vorträge Teil 3 (L3.7220.7226)

Glauben 
Der Mensch hat einen Glauben durch Moses empfangen. Ja, vom ersten Denken und Fühlen aus, um den Menschen an Gott festzumachen, das lesen Sie in „Die Völker der Erde“. Wie bekommen wir, wie bekommen die Meister, wie bekommt Ihre Gottheit Sie selbst wieder von jenem Glauben weg; denn Sie werden dieses Gesetz erleben. Davon („das Gesetz erleben“) hat die Kirche nichts (die Kirche hat noch keine echten geistigen Gesetze). 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6720.6723)

Die Kirche hat Millionen Menschen auf den Scheiterhaufen gebracht: 
„Es waren bloß zehn“, sagt die katholische Kirche. Aber seit diesen zweitausend Jahren sind Millionen Menschen auf den Scheiterhaufen gekommen. Und davor, damals hieß es nicht katholische Kirche, sondern damals waren es die Herrscher, die Herrschaft, die Vernichtung, das Besitzenwollen der Welt, Macht, Beherrschen, in uns, in uns. Und das allerkleinste Gefühl, das schwächste Gefühl, durch das wir herrschen, ist genau dasselbe, als ob Sie die ganze Erde besitzen. Denn dieser kleine Funken muss aus uns weg, denn der verfinstert das Licht. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.11109.11113)

Die Kirche fluchte auf Gott – oder hat sie das Mittelalter vergessen, als sie die Scheiterhaufen lodern ließ, um Tausende Geschöpfe Gottes darin zu versengen, allein, um die eigene Macht dadurch zu sichern. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5202.5202)
 
Millionen Menschen wurden für den Glauben abgeschlachtet. Man hat Scheiterhaufen aufgebaut, weil der Mensch sagte: „Ja, ich habe etwas gehört.“ 
„Was?! Sie haben nichts zu hören, Sie haben zu glauben.“ Das war die katholische Kirche. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5861.5865)

Wisst Ihr, wie viele Millionen Menschen von der katholischen Kirche auf die Scheiterhaufen geworfen worden sind, durch den Tratsch eines anderen? Unschuldige wurden angezeigt, und (Menschen) sprachen: „Sie ist eine Ketzerin, und er, und sie sind in Kontakt mit Dämonen.“ Und die katholische Kirche glaubte es und schmiss jenes Leben auf den Scheiterhaufen; durch schmutziges Denken. Aber wisst Ihr, dass dies Mord ist, jenes falsche, verkehrte Denken geistiger Mord ist für Eure Persönlichkeit, und dass die Reinkarnation nicht kommen kann, denn Ihr erstickt Euer Weitergehen, Eure Ausdehnung. 
Vorträge Teil 2 (L2.11588.11591)

Die Kirche verkaufte Himmel: 
Man meinte bei Ihnen auf der Erde, für Geld einen Himmel kaufen zu können, (für Geld) kaufe man irdisches Glück, kaufe man, worauf man Lust hatte, kaufe man Liebe und Achtung, ja, für Geld kaufe man Gott und Christus! 
Wie ist in dieser Hinsicht auf der Erde gehaust worden! Die Himmel sind verscheuert worden, als ob es irdische Güter wären, die Kirchen verhökerten Gottes Himmelreiche, sie steigerten dies zu wahnsinniger Höhe. Mit einem ruhigen Gewissen kamen diese Transaktionen zustande. Jahrhundertelang ist dies möglich gewesen, aber durch diesen Krieg kommt auch hieran ein Ende. Solch ein widerliches Gehöker wird bald nicht mehr möglich sein. Die Menschheit wird dann wissen, was es heißen soll, sich einen Himmel anzueignen! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5157.5163)

Wie viel hast du in deiner Tasche?, lautet die einzige Frage, die gestellt wird und deren Antwort für die Frage entscheidend ist: selig oder verdammt? Masken und Menschen (MA.4015.4015)
 
Ja, mein Bruder, warum macht die Kirche nichts für das Kind von Mutter Erde? Die Kirche kann es, doch sie denkt an sich selbst. Was die Kirche kann, ist nicht zu sehen. Für Seele und Geist macht sie nichts, lediglich Reichtum, das interessiert die Kirche, die katholische Kirche! Aber auch andere Sekten haben sich versilbert. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.6901.6905)

Das Zeitalter des Christus hat auch für die Kirche begonnen und es wird der Kirche Göttlich Einhalt gebieten. Im Zeitalter des Christus Unsinn als göttliche Wahrheit zu verbreiten ist nicht mehr möglich! Die Kirche muss aufhören, die Himmel für Geld und Güter zu verkaufen, das ist hinabsteigend, das ist unbewusst, es erschafft tierhaftes Talent! Himmel müssen verdient werden! Durch Beten und Messenlesen kann die kleine Seele keinen Himmel betreten, dies zu denken ist unbewusst, es ist das Gelaber des geistigen Ichs und das Verfluchen von Gottes Allmacht. Die Messe Ihres Pfarrers führt Sie darum dann auch keinen Strich weiter! Ein Ablass hat für unsere Welt und die Gesetze Gottes keine Bedeutung! Das Beichten und Vergebung-Erhalten kennen wir nicht in unserem Leben, auch das ist irdischer Unsinn! Gott kann Ihnen vergeben, aber Ursache und Wirkung bleibt! Sie müssen doch alles selbst wiedergutmachen! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6369.6378)
 
Das Bewusstsein der Kirche ist nicht höher als die Persönlichkeit, die spricht: 
Warum könnt Ihr gutheißen, dass ein Kind eines Volkes den anderen Menschen, das andere Leben Gottes vernichten kann und darf, weil Ihr ein Vaterland repräsentiert? Wen habt Ihr, wie ist Euer Gott? Ist das eine Stadt, ist das eine Masse, ist das die Menschheit, ist dies der Raum, ist dies bloß der Planet Erde? Nein, die Gottheit nun von all diesen dogmatischen Gesinnungen ist nicht tiefer als die Persönlichkeit, die jetzt spricht. Alles fällt jetzt um im Hinblick auf die Allmutter, die wahrhaftig Liebe ist, und diese Liebe, die tritt zutage. Vorträge Teil 2 (L2.5782.5786)
 
Für die Kirche darf der Mensch töten! Das darf und kann sein, denn die Kirche lebt für ein Vaterland. Aber diese Kirche, André, besitzt auch nichts anderes als Hass und Niederreißen und kann die „Allquelle“ nicht repräsentieren. 
Die katholische Kirche ist heute noch fähig – wir leben jetzt im Jahr 1950 –, Kanonen zu segnen! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.6914.6917)

Was hat der wahrhaftige „Christus“ gebracht? Dort(hin) gebracht? Dass du nicht töten sollst! Dass der Mensch, als das Leben Gottes, lieb haben muss! Und was macht nun das Kind von Christus? Die Kirche sagt: Geh hin und töte! Und ist auch das in Harmonie mit unserem Leben, mit all diesen liebevollen Gesetzen der Allmutter? Fühlst du den Unsinn von alledem? Den Unsinn für dieses Denken und Fühlen? Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.6373.6381)
 
Galilei wurde das Schweigen auferlegt: 
Welche Universität – frage ich nun, fragen die Räume – besitzt jetzt Gerechtigkeit und Göttliche Wahrheit als Liebe? Denn wenn Ihr die Gerechtigkeit, die Harmonie als Lebensgesetz betretet ... und das heißt: Wofür Galilei ins Gefängnis ging, als sich der Papst am Leben dieses Erwachens, dieser Gerechtigkeit, dieser Harmonie vergriff – denn Galilei war dafür geboren – und sprach: „Vater, Vater, die Erde dreht sich um die Sonne.“, und da schlug diese „Heiligkeit“ mit seiner Faust auf den Tisch und sprach: „Nein.“ Dadurch verschloss sich dieses Leben für Millionen von Epochen, denn er hat die Evolution für die Menschheit aufgehalten. Und das ist der Papst und das ist der Katholik und dort ist der Protestant und dort ist die Bibel, der Mensch, der nun aus dem heiligen, einmaligen Wort eine Massensuggestion gemacht hat, eine Erklärung gegeben hat, aufgebaut hat, verstofflicht hat, die nichts mehr mit diesem Allstadium als Liebe zu schaffen hat. 
Vorträge Teil 2 (L2.5941.5944)

Als Galilei sagte: „Vater, die Erde dreht sich um die Sonne“, da sagte der Papst: „Geschwätz. Du lässt die Finger davon!“ Und dann saß Galilei im Vatikan-Gefängnis und dann haben sie ihn dreißig, fünfunddreißig Jahre lang erstickt; er durfte nicht mehr sprechen, sonst würde er auf dem Scheiterhaufen landen. Und diese Päpste, die müssen derselben Schule folgen. Und dann sagt der eine zum anderen – bevor er stirbt und der andere kommt –: „Hör zu, irre du dich ja nicht wieder. Vergreife du dich nun nicht wieder, wenn wieder ein Galilei kommt.“ 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5835.5840)

„Ist es nicht wunderbar, wie dies alles von der „Universität des Christus“ geregelt wird? ‚Als Galilei das Leben auf der Erde verlassen musste, rief er zu Gott: Muss meine großartige Wahrheit kaputt gemacht werden, mein Vater? Dürfen diese Unbewussten mein Werk ersticken? Kann die katholische Kirche diese Macht behalten? Ist mein Leben vergebens gewesen?‘“ 
Und dann kam aus dem Raum zu Galilei: Nein, mein Sohn, ich schicke mein Kind „Newton“ auf die Erde und jenes Leben wird dein Werk fortsetzen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.3627.3632)

Wenn die Kirchengelehrten tun, was so viele Wissenschaftler bereits taten, müssten sie den größten Teil ihrer Kirchenlehre, die sie jahrhundertelang mit Fanatismus als „unfehlbar“ verkündet haben, preisgeben oder erheblich revidieren. 
Die Kirchen müssten Ihnen dann bekennen, dass sie jahrhundertelang ein vollkommen falsches Bild von Gott und Seinen heiligen Gesetzen verkündet haben, und glauben Sie, dass sie dies mit dem Einfluss, den sie jetzt noch auf die Masse haben, zugeben werden? 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5035.5036)

Rom folgte der stofflichen Politik und riss sich dadurch selbst nieder. Jetzt kann es in diesem Ehrfurcht gebietenden Geschehen keine bedeutsame Rolle mehr spielen. Rom ist sterbend, die Zukunft wird es der Menschheit zu sehen geben. Rom steht still in der Entwicklung, schon jahrhundertelang quält sich die Kirche im Unbewussten. Die geistlich Sensitiven dort glauben nicht, dass wir als Menschen im ewigen Leben weitergehen und trotzdem mit der Erde in Kontakt bleiben können. Unsere astrale Welt wird als Teufelsgetue angeschrien. Die Göttlichen Wunder, von denen ich Ihnen sprach, werden es ihr jedoch wohl anders beweisen. Die Kirche kann die Menschheit in dem Labyrinth aus Fragen, in dem sie jetzt umherirrt, nicht leiten. Ist es denn so unnatürlich, dass sie sich von diesen geistlichen „Leitern“ abwendet und, ohne sich von ihnen einschüchtern zu lassen, anderswo nach der Antwort auf die Lebensfrage sucht: „Wohin führt das Leben auf der Erde die Menschheit?“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6672.6680)

Der Mensch lässt noch von anderen für sich denken: 
„Ich höre es schon“, sagt er, „Mutter Erde, Gesellschaft, du redest über dein eigenes Elend. Ja, warum kann Gott dies nun gutheißen?“ Hört Ihr, die Gesellschaft ist bereits dabei, zu sprechen. „Das ist es. Warum kann Gott nun gutheißen, dass ein Idiot, dass Adolf Hitler, ein Teufel, ein Satan, so viele Menschen, so viele Kinder vernichtet, vergast, besudelt, verschandelt? Denn das ist es, das kommt nun zu mir. Nichts anderes hörst du nun. Dies erleben alle Menschen. Das fragt sich der Mensch. 
Ja, Gesellschaft, dort laufen andere Kinder umher. Euer Pastor kennt sich jetzt nicht mehr aus. Der Herr Pfarrer steht jetzt da und hält Maulaffen feil. Der Mensch denkt, aber in die verkehrte Richtung. Jener Herdentierinstinkt will sich noch nicht verändern. Der Mensch lässt für sich selbst denken, er kann noch nicht fühlen, nicht verstehen, dass Gott mit all diesem Elend, diesem Dreck, dieser Finsternis nichts zu tun haben will und auch nichts zu tun hat. 
Vorträge Teil 3 (L3.9456.9470)

Das kirchliche Denken ist auf das Dämmerland abgestimmt: 
Der Mensch aus diesem Dämmerland ging auf der Erde in die Kirche, lag auf Knien und betete und dennoch erhörte Gott diese Gebete nicht. Aber sie hatten auch allein ihr steinernes Gebäude lieb, sie murmelten nur Worte! Beten und flehen und trotzdem nicht erhört werden muss Bedeutung haben. Hier lebt diese Bedeutung. All diese Seelen kannten keinen Gott und sie hatten nicht lieb, sie folgten allein dem toten Wort. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5890.5894)

Ihr inneres Leben blieb wie diese Sphäre nebelartig kalt. Sie mussten für alle Gesetze Gottes und ihre eigenen Charaktereigenschaften noch erwachen. Der eine betete mehr als der andere, trotzdem sahen sie einander hier wieder. Dies sind nicht die wahren Christen. Diese gehen sogar über die Leichen von ihresgleichen. Der Katholik hasst den Protestanten und umgekehrt und trotzdem sagen beide, dass sie an denselben Gott glauben. Darum leben sie in dieser Sphäre, in diesem Dämmerland. 
Die Menschheit ist wie Ihr Protestant und Katholik, die beten und dabei zugleich hassen und sogar in den Kampf ziehen, um die Mitglieder ihrer eigenen Kirche zu töten. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5897.5904)

In diesem Dämmerland leben jedoch Millionen Seelen, die gar nicht wissen, dass sie auf der Erde gestorben sind. Und das ist auch wieder sehr natürlich, denn sie besitzen einen Gott der Rache und Vernichtung, den sie in ihrer Kirche lernten zu akzeptieren. Und dadurch, dass kein Licht in diesem Leben ist, das Unbewusste dieses Leben dominiert, Tausende Charaktereigenschaften noch erwachen müssen, weinen sie wie kleine Kinder um ihr verlorenes Glück. Sie glauben, dass eine Krankheit sie aus ihrer täglichen Umgebung geholt hat und dass man sie in eine Krankeneinrichtung gebracht hat. Sogar nach ihrem Tod fühlen sie sich noch krank. 
Selbstverständlich wird all diesen Menschen geholfen. Es sind immer Schwestern und Brüder da, die sie von diesem Leben überzeugen wollen. Aber viele wollen diese Hilfe gar nicht akzeptieren. Weil sie meinen, dass sie in einem Krankenhaus untergebracht sind, schimpfen sie auf jeden, der sich ihnen nähert und sie überzeugen will, dass sie gestorben sind. Schrecklich wüten sie gegen die, von denen sie annehmen, dass sie zu einer anderen Religion gehören. Sie machen sie für ihren Zustand verantwortlich. Diese Menschen muss man allein lassen, bald kommen auch sie und bitten aus eigenem Antrieb um Hilfe und wir können ihnen helfen, für dieses Leben zu erwachen. Diese Menschen werden viele Jahrhunderte brauchen, um zum astralen Bewusstsein zu kommen. Man muss sie von allem überzeugen, was losgelassen werden muss, weil es zum stofflichen Bewusstsein gehört und Ballast für dieses Leben ist. Auf der Erde gingen sie durch diese Eigenschaften zugrunde, selbst schufen sie sich all diese astralen Schwierigkeiten. Diese Menschen wandeln nur ein wenig umher in der nebligen Sphäre des Dämmerlandes und denken an all das Irdische, das sie nicht zu Ende gehen sehen wollen. Ihr ganzes Leben ist verwirrt, sie fühlen sich stofflich und geistig apathisch. Ein Grad niedriger und wir betreten das psychopathische Bewusstsein, auch diese Seelen leben in dieser Welt. Wenn die Schwestern und Brüder zu solchen Menschen sprechen und sie von den astralen Gesetzen überzeugen wollen, gehen sie ihnen aus dem Weg, denn sie wollen nichts von diesen Gotteslästerungen wissen. Was diese Brüder und Schwestern zu sagen haben, ist Teufelsgetue, und ja, das ist ... das ist ...! Nichts wollen sie damit zu tun haben. So sind diese Seelen in ihren Dogmen erstarrt. Wie entsetzlich schwierig es ist, diese Seelen aus diesem Unbewussten hinaufzuziehen und sie von dem Zustand zu überzeugen, in dem sie leben, (das) könn(t)en Sie beurteilen, wenn Sie ihnen selbst einst folgen könnten. Von allen Fakten, vor denen sie in diesem neuen Leben stehen, akzeptieren sie keinen einzigen, da man sie auf der Erde über ein Jenseits vollgequatscht hat, das nur in der Fantasie ihrer Geistlichen existierte. Wenn Sie einmal wüssten, wie schrecklich ihre Entzauberung ist, akzeptieren zu müssen, dass buchstäblich alles anders ist, dann können Sie feststellen, wie die Kirche das Seelenleben Gottes verstümmelt. Sie wagen nicht, an etwas anderes zu denken als an ihren Christus und finden es schrecklich, dass im Krankenhaus, in dem sie zu sein glauben, kein Kreuz aufgehängt ist. Aber das kennen wir nicht in unserem Leben, wir leben in der Wirklichkeit und haben Christus anders kennengelernt. Immer wieder fragen sie, warum es hier so unchristlich ist, aber sie weigern sich unterdessen, die astralen Gesetze zu akzeptieren. Es dauert lange, bis diese Seelen zum geistigen Erwachen kommen. Und daran haben die Kirchen und die Geistlichen Schuld, sie haben Gottes Gesetze verformt und an ihr eigenes leeres Bewusstsein angepasst. Und dadurch machten sie das innere Leben dieser Gläubigen kaputt. So schrecklich ist ihr Leiden, dass sie tot sein wollen, und sie wissen nicht, dass sie durch den Tod dieses Leben betraten ... Auch hier bitten sie noch um Essen und Trinken und sie finden das Leben recht langweilig, weil für sie nichts zu holen ist. Diese Persönlichkeit hat Durst und will lecker essen, obwohl sie für die astrale Welt kein Essen oder Trinken brauchen. Diese Gefühle und Sehnsüchte gehören zur stofflichen Welt, von der sie noch nicht Abschied genommen haben. All diese Seelen müssen sich also völlig von ihrem irdischen Gedankenleben losmachen und für dieses Leben erwachen. Sie wollen nach Hause zurück. Sie fragen, wo der Arzt ist, und denken bewusst an die Krankheit, durch die sie in dieses Leben eintraten. Sie halten sehnsüchtig Ausschau nach den Familienmitgliedern, die zum Krankenbesuch kommen werden. Sie glauben, jetzt auf dem Wege der Besserung zu sein und bald als geheilt entlassen zu werden. Wenn man sie davon zu überzeugen versucht, dass sie auf der Erde gestorben sind, zucken sie mit den Schultern und können es nicht akzeptieren. Wir überzeugen sie dann von diesem Leben, indem wir sie mit ihren Familienmitgliedern verbinden, die bereits früher die Erde verlassen haben. Das Erkennen folgt und jetzt stehen sie vor den Tatsachen! Sie weinen sich leer und sie fühlen erst jetzt gründlich, dass sie alles von der Erde verloren haben. Trotzdem lechzen sie weiterhin nach allem Schönen von der Erde, das in diesem Leben keine Bedeutung hat. So erleben wir hier Tausende von Zuständen, die alle aus der Persönlichkeit von Menschen erwachsen, die noch für Jene Seite erwachen müssen. Der Mensch in diesem Dämmerland ist wie ein kleines Kind, denn Hass und rohe Gewalt hat er abgelegt, sonst würde er noch zu den niederen Höllen gehören. Dieses Kind als erwachsener Mensch ist schwer von den Gesetzen Gottes zu überzeugen und dennoch müssen sie diese einst akzeptieren. Erst dann können wir sie von allem Verkehrten in ihrem Leben überzeugen, woraufhin die Persönlichkeit vor einem Kampf auf Leben und Tod steht – die leere und trotzdem dominierende Persönlichkeit muss überwunden werden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6142.6190)

Wir wollen jede Seele aus dem Dämmerland für die höheren Welten wachmachen und dann muss alles, was keinen geistigen Wert hat, unwiderruflich aus diesem Charakter verschwinden. Das ist der geistige Aufbau und das Erwachen für die erste Sphäre und dies gilt für den Einzelnen, die Masse und die Menschheit. 
Diese Seelen gingen durch den Tod zum ewigen Leben, erlebten diesen Tod – und dennoch, was haben sie gelernt? Ist es nicht scheußlich, dass ein Geistlicher auch hier noch über einen Gott der Verdammnis spricht? Grinst Ihnen aus dieser Auffassung nicht die geistige Armut dieses Gefühlslebens zu? Der Mann spricht sein ganzes Leben lang über Gott wie über einen Vater der Liebe, daneben aber auch – wie passt das? – über einen Gott, der verdammt. Hier steht diese Seele vor ihrem eigenen Dämmerland, ihrem unbewussten-Ich von der Erde. Dieser Mann muss erwachen, zuallererst auf der Erde, das ist bitter nötig, denn durch sein scheußliches Predigen erstickt er das Erwachen für das Seelenleben. Er ist ein lebendiger Toter und trotzdem will er das Menschenkind auf der Erde Erwachen lehren? Fühlen Sie, wie notwendig es ist, dass auf der Erde diese Gesetze sprechen werden? Fühlen Sie auch, wie scheußlich es für diejenigen ist, die ihnen folgten und sich in unserer Welt enttäuscht sehen? 
Es ist dringend notwendig, dass die Menschheit auf der Erde die Gesetze Gottes und die für das eigene Leben kennenlernt. Diese Gesetze kennenzulernen wird sich für das Zeitalter des Christus als das geistige Erwachen erweisen. Ratlos sind die Anhänger der Kirche, so mancher Pastor bekommt von ihnen eine Abreibung, nach der er erst erfasst, was für einen Unsinn er als Erklärer auf die Erde zu bringen hatte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6266.6280)

Der Katholik sucht hier nach dem Vorhof Unseres Lieben Herrgotts, findet jedoch nichts, was einem Vorhof auch nur ähnelt. Diese Seele ist dadurch gerädert. Aber auf der Erde brachte man ihr nichts anderes bei. Der Protestant klammert sich fest am Blutopfer, dieser hat seine Hände auf die Wunden des Christus gelegt und denkt, er könne seinen eigenen Himmel betreten. Sie müssen diese armseligen Seelen beobachten, wenn Sie das erlebte Elend fühlen können wollen, ihr innerliches Leben ist arm wie eine Kirchenmaus. Arm im Gefühl, arm an geistigem Wissen und arm ist diese Persönlichkeit im Hinblick auf die astrale Welt, arm für Gott und Christus, für Golgatha und das geistige Erwachen. Sie befinden sich unbewusst in den Göttlichen Gesetzen, leben in ihnen und suchen, suchen, suchen, nach dem Guten, das sie auf der Erde nie gekannt haben. Diese Bibelkranken sind auch in unserem Leben apathisch, viele psychopathisch und diesen ist nicht zu helfen. Es ist jedoch der Mühe wert, ihnen zu folgen, hieraus ein großes Studium zu machen. Diese Persönlichkeiten müssen vollkommen umgepflügt werden, alles muss hinaus, was man diesem inneren Leben beigebracht hat. Und dies gilt für den Einzelnen, die Masse und die gesamte Menschheit! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6299.6309)
 
Ich sage Ihnen: Die Kirche wird im Dämmerland verflucht, weil sie all diese Seelen bewusst ermordet hat! Die Kirche hat sie totgeschlagen und für unsere Welt ungeeignet gemacht!!! 

Im Zeitalter des Christus muss die Kirche zum geistigen Erwachen kommen. 
Zweitausend Jahre lang wühlt die Kirche schon im Unbewussten. Die Kirche schläft weiter, aber jetzt werden ihre Gebäude zusammenfallen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6389.6393)
 
Meister Zelanus hat auch Päpste aufgefangen: 
Aber wenn die Seele vor den geistigen Gesetzen steht und das Bewusstsein da ist, dass fast alles über Bord geworfen werden muss, weil der katholische Glauben nur ein Dogma ist – ist (es) für uns hier das Glück für unser Leben, diesen Seelen zu helfen. Ich hatte in dieser Zeit lediglich ein Gefühl, ich wollte alles über Kardinäle und Päpste wissen, die Geistlichen von der Erde, die ihren Kreislauf vollendet hatten. Und mein Meister Emschor brachte mich zu Tausenden Seelen, er erklärte mir die Gesetze. Wir waren bei jeder Todesart, André, sodass ich Millionen Menschen auffangen durfte, wodurch ich selbst erwachte und hierdurch selbstverständlich Bewusstsein bekam. Erst danach begann ich mit meiner eigenen Kosmologie. 
Aber fühlst du, wenn du das Höchste für die Erde und Gott zu besitzen meinst und du hinter den Sarg kommst und akzeptieren musst, dass alles anders ist und du selbst nichts zu bedeuten hast, dass dies ein Loch in deine Seele schlägt? Als Kinder haben sie geweint, aber später wurden sie wild vor Beseelung, um die Kirche zu zerbrechen. Jetzt wollten sie niederreißen, was sie selbst dort aufgebaut hatten, doch das ist nicht möglich, man hört und sieht sie nicht! Und dann stehen sie, sitzen sie wieder auf ihrem heiligen Stuhl, der für Gott nichts zu bedeuten hat, gehen jetzt jedoch durch die Lebensaura ihrer Nachfolger hindurch und können für diese Welt „Ja und Amen“ sagen! Wir werden ihnen noch begegnen, mein Bruder, viele sind unterwegs und haben für diese Welt ihre Titel und ihre Meisterschaft erreicht. Jetzt führen sie das Leben Gottes zur „Allquelle“ zurück, wissen aber, wie ihre Kirche den Menschen betrogen hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.2010.2020)

Und dann fragt der Oberheilige der katholischen Kirche Meister Zelanus, ob der Mensch denn keinen Glauben haben soll: 
Ihr habt das Wort („heilig“), jenes Wort muss aus Eurem Wörterbuch hinaus, Ihr könnt lediglich wahr sein. Und wenn Ihr Wahrheit besitzt, seid Ihr universell gerecht in allem.“ Und dann gingen wir zurück. 
Wenn ich die katholische Kirche angreife und analysieren will, mache ich es allein durch meine Evolution, dann habe ich die Mittel in meiner Hand, in meinen Augen, und unter und in meinem Herzen lebt diese Weisheit, die Universität des Messias, denn ich habe die Wahrheit, die Wirklichkeit, die Geburt, das Zurückkehren, die Vater- und Mutterschaft für die dogmatischen Institutionen gesehen und vollkommen erlebt. Wir reißen nichts nieder, im Gegenteil, wir setzen das universelle Wort dort an dessen Stelle, das universelle makrokosmische Sich-Ausdehnen für jeden Gedanken, für die Wahrheit. Welche Aufgabe hattet Ihr? Seht Ihr? 
„Aber“, sagte er, „ist es das nicht, ist es das nicht“, fragte er, „ist es das denn nicht? Muss der Mensch denn keinen Glauben haben? Wenn wir dem Menschen dies nehmen werden ...“ 
„Nein, das wird der Mensch behalten, bis Christus wiederkommt. Denn dem Menschen könnt Ihr den Glauben nicht nehmen, wenn Ihr nichts anderes besitzt, dann scheitert er gegenüber seiner universelle Liebe, seiner Ausdehnung. Dies alles wird bleiben, bis der Messias kommt, aber nicht auf den Wolken, um zu sprechen, sondern durch den Apparat für die direkte Stimme. Und dann sagt Er zu Seinem Apostel, Seinem Jünger: „Geht, in Meinem Namen sprecht Ihr über die Gesetze von Euch und Meinem Vater, denn Ihr wisst.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.429.442)

Dann stürzt die Kirche in einer einzigen Nacht von ihrem Podest: 
Wenn die technischen Wunder, zu denen (der Apparat für) die direkte Stimme gehört, auf die Erde kommen, stürzt sie in einer einzigen Nacht von ihrem Podest. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5762.5762)
 



  
    Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit
durch Inspiration 
Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit wird von den Meistern der Universität des Christus über Inspiration von Menschen auf der Erde geleitet. Gefühlsgrad der Menschheit 
Der Artikel „Universität des Christus“ erläutert, dass der Menschheit seit der Urzeit von den Meistern unter der Leitung des Christus geholfen wird. Christus hat hierbei das Ziel, das Leiden des Menschen auf der Erde zu beenden und stattdessen ein ewiges Glück zu bringen. Er weiß, dass dieses Glück nur dann dauerhaft sein wird, wenn die Menschheit einen hohen Gefühlsgrad erreicht hat. 
Der Artikel „Gefühlsgrade“ erklärt, dass unser Gefühlsleben ein bestimmtes Niveau hat. Die Meister haben die Niveaus im Jenseits kennengelernt. Darin unterscheiden sie verschiedene astrale Welten, die sie „Sphären“ nennen. Eine Sphäre spiegelt das Gefühlsleben ihrer Bewohner wider. In den Lichtsphären haben die Bewohner universelle Liebe für alles Leben, während in den finsteren Sphären die Eigenliebe regiert. 
So, wie der Gefühlsgrad eines Menschen sein Niveau in der Liebe angibt, so sprechen die Meister auch vom Gefühlsgrad der gesamten Menschheit. Das ist das durchschnittliche Niveau der Liebe, das der Mensch auf der Erde erlebt. 
Seit der Urzeit 
In der Urzeit war dieser Gefühlsgrad der Menschheit noch lediglich auf dem ersten Niveau. Der Urmensch war vor allem auf sein eigenes Überleben ausgerichtet, auch wenn dies auf Kosten anderer Menschen ging. Bei Lebensmittelknappheit wurde erbittert gegeneinander gekämpft. 
Die Meister konnten diese Menschen nicht mit einem Schlag zur universellen Liebe bringen, wodurch das gegeneinander Kämpfen aufhören würde. Sie inspirierten den Menschen erst dazu, mehr stoffliches Wohlbefinden zu bekommen, sodass das Kämpfen um Essen weniger notwendig wurde. Um das irdische Dasein vorwärtszubringen, brachten sie dem Menschen bei, das Feuer zu beherrschen und Werkzeuge herzustellen. Dieser stoffliche Fortschritt sorgte dafür, dass man wachsamer gegenüber der Umgebung wurde und gegenüber allem, was darin zum Vergrößern des eigenen materiellen Besitzes zu finden war. Obgleich dies auf eigenen Besitz ausgerichtet war, gab dies trotzdem schon mehr stoffliches Bewusstsein als die vorige Phase. 
Nach langer Zeit erreichten einige Menschen auf der Erde hierdurch den zweiten Gefühlsgrad, der der finsteren Sphäre entspricht, die im Artikel „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“ beschrieben wird. Hierbei galt allein das Recht des Stärkeren, wie in der Tierwelt. Dieses zweite Niveau wird folglich auch der tierhafte Gefühlsgrad genannt. Durch dieses „Recht“ mussten die Menschen mit einem schwächeren Körper herhalten und hatten unter der Herrschaft der Stärkeren zu leiden. 
Der göttliche Schutz 
Als sich der Mensch bewusst wurde, dass er in einer Gruppe stärker war, begannen immer größere Gruppen, gegeneinander zu kämpfen. Der Kampf der Stämme wurde heftiger, die Gewalt nahm zu. Die Meister verstanden, dass der Mensch sein Verhalten nur ändern würde, wenn er eine höhere Macht über sich und den Feinden fühlte, die dieser Gewalt Einhalt gebieten konnte. Die Artikel „Moses und die Propheten“, „Bibelschreiber“ und „Gott“ beschreiben, wie die Meister Menschen auf der Erde inspirierten, damit sie begannen, Ehrfurcht vor dieser obersten Macht zu empfinden. 
Die Anhänger des Moses konnten nur an diese höhere Macht glauben, wenn diese ihre Macht auch tatsächlich zeigte, zum Beispiel, indem sie ihre Gruppe gegen andere Stämme schützte. Die Meister halfen Moses, seine Gruppe zu beschützen, sodass diese durch die Stammeskriege nicht ausgemerzt würde. 
Die Leitung der Meister bestand vor allem darin, Moses die Pläne der Herrscher der feindlichen Stämme im Voraus anzukündigen, sodass er ihnen entsprechend vorgreifen konnte. Moses wurde auch dazu inspiriert, aus seinen Anhängern Kämpfer zu machen, sodass sie ihre Gruppe beschützen konnten. 
So wurde diese Gruppe nicht von Stämmen mit einem niedrigeren Gefühlsgrad vernichtet. Sonst könnte auf der Welt nie ein Übergewicht von Menschen mit einem höheren Gefühlsgrad kommen. Der Schutz durch die Meister ist darauf ausgerichtet, dass die Anzahl Menschen mit einem höheren Gefühlsgrad wachsen kann, bis sie so zahlreich und kräftig sind, dass sie für Frieden und Fortschritt in der Welt sorgen können. 
Christus 
Nachdem die Propheten dem Messias einen schmalen Weg gebahnt hatten, reinkarnierte der Mentor der Universität des Christus selbst, um der Menschheit einen starken Impuls hin zur universellen Liebe zu geben. Die Artikel „Jesus Christus“ und „Gethsemane und Golgatha“ erläutern dies. Die Christen, die seine Frohe Botschaft praktisch umsetzten, erhöhten so ihren eigenen Gefühlsgrad. 
Die Meister inspirierten alle Menschen, die auf der Erde für eine Aufgabe wiedergeboren wurden. Sokrates, Platon, Aristoteles, Buddha, Ramakrishna und viele andere konnten hierdurch jeder in ihrer eigenen Zeit das Denken der Menschheit erweitern. Auch die großen Künstler bekamen ihre direkten Inspirationen, um ein höheres Gefühl auf die Erde zu bringen. 
Die Universität des Christus brachte die Wissenschaft voran und sorgte beispielsweise dafür, dass die Meere befahren werden konnten. Die Meister inspirierten Millionen Menschen dazu, zu höheren Gefühlen zu kommen. So konnte die Menschheit ihren ersten Gefühlsgrad überwinden, in dem sie sich in dem Moment noch befand, als Christus seine Frohe Botschaft brachte. 
Napoleon 
Als Napoleon 1769 geboren wurde, hatte sich die Menschheit bis zum zweiten Gefühlsgrad evolutionär entwickelt. Napoleon war ein Produkt einer Welt, die zum großen Teil noch auf Hass und Vernichtung eingestellt war. Verzehrt von der Machtgier war ihm kein Mittel zu brutal, um seine Gier zu befriedigen. Er entfesselte eine Hölle auf der Erde und vergoss das Blut von Hunderttausenden. Ruhelos vorwärtsgepeitscht von seinem Trieb nach Besitz und Herrschaft begann er eine Militäraktion nach der anderen. 
Und dennoch konnten die Meister dafür sorgen, dass seine Handlungen nicht nur Vernichtung brachten. Die Meister gaben ihm den Gedanken, Europa zu vereinigen. Sie konnten aus ihm nicht auf einen Schlag einen edlen Menschen machen, genauso wenig, wie sie die Menschheit in einem einzigen Jahr auf einen höheren Gefühlsgrad heben konnten. Napoleon war in seinem Willen, zu kämpfen und zu vernichten, nicht aufzuhalten, aber durch den Gedanken, den ihm die Meister gaben, brachte dieser unvermeidliche Kampf trotzdem auch die ersten Schritte auf dem Weg zu mehr Zusammenarbeit in Europa. 
Für diese Zusammenarbeit war es zuerst notwendig, einander kennenzulernen, denn was man nicht kennt, das hat man auch nicht gern. Die militärischen Operationen des Napoleon und seine Besetzung waren ein unerwünschter und aufgezwungener Kontakt, brachten aber trotzdem den Kontakt, durch den die Menschen einander kennenlernten. Hierdurch bekam der frühere Feind ein Gesicht und erwies sich letztlich als ein ganz normaler Mitmensch mit denselben Ängsten und Sehnsüchten. 
Außerdem sorgen Kriege dafür, dass sich immer mehr Menschen von allem abwenden, was mit Krieg zu tun hat – wegen des Elends, das sie als Folge des Kriegs erleben. Diese Menschen werden selbst keinen Krieg mehr starten, weil sie wissen, was dadurch an Elend über einem anderen ausgeschüttet wird. Das Leid hat sie wachgerüttelt und ihnen bewusst gemacht, dass Hass und Vernichtung die Welt zum Abgrund führen. 
Die Meister wussten, dass es Napoleon nicht gelingen würde, die Einheit Europas zustandezubringen. Diese Einheit kann nur dann dauerhaft begründet werden, wenn sie auf Friedfertigkeit und Zusammenarbeit beruht, die für alle Betroffenen Glück und Frieden bringen. Aber das Ziel der Zusammenarbeit war durch den größeren Kontakt trotzdem einen Schritt näher gekommen. 
Für Napoleon selbst war seine Machtgier fatal. Er stimmte sich durch sie auf die niedrigste finstere Sphäre ab, die es im Jenseits gibt. Dort liegt er nun wie eine astrale Qualle, sein geistiger Körper ist verschleimt. Des Lebens ist er sich nicht mehr bewusst und er kommt nicht früher als in hunderttausend Jahren zur Wirkung, um seine evolutionäre Entwicklung wiederaufzunehmen. 
Erfindungen 
Die Meister treiben die stoffliche Entwicklung der Menschheit voran, indem sie Erfinder inspirieren. So konnte beispielsweise Edison das elektrische Licht dadurch auf die Erde bringen, dass die Meister ihn in ihr Bewusstsein hinaufzogen. Alle Erfindungen, die dem Fortschritt dienen, wurden durch die Meister auf die Erde gebracht. 
Sie wussten auch, dass diese Erfindungen zu Kriegszwecken genutzt werden würden. Das war natürlich nicht ihre Absicht, aber die Meister sahen wohl voraus, dass dieser Missbrauch zu der Einsicht beitragen würde, dass es so nicht sein darf. 
Der Erste Weltkrieg 
Im Jahr 1914 lebte die Menschheit noch im tierhaften Gefühlsgrad, abgestimmt auf das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt. Durch das enorme Elend während des Ersten Weltkriegs wandte sie dem tierhaften Gefühlsgrad den Rücken zu und machte sich auf den Weg zum dritten Gefühlsgrad, dem grobstofflichen Niveau. 
In den Jahren hiernach ging die Menschheit auf diesem Weg weiter und erreichte so die Sphäre, die von den Meistern als Dämmerland bezeichnet wird. Jetzt hatte sie mehr Beherrschung über ihre niederen Instinkte bekommen. Vor 1914 stürzte man sich in den Krieg, ohne viel nachzudenken. Nach 1918 dauerte es viel länger, bevor der Krieg erklärt wurde, weil man noch wusste, was dies bedeutete. 
Die Menschheit ist auf das Dämmerland abgestimmt 
Der Artikel „Dämmerland“ erläutert, welche Gefühle dessen Bewohner erfahren. Die Angst und die Spannung vom Land des Hasses liegen dann hinter ihnen. Sie wollen nicht mehr morden, sondern sind nun auf Ruhe und Frieden eingestellt. Sie wollen zwar noch mehr materiellen Besitz, aber nicht mehr auf Kosten von anderen. 
Da man Wissen anstrebt, ist das Dämmerland im Jenseits faktisch eine Art Universitätsstadt geworden, mit Studienrichtungen und Weltanschauungen. Das Gefühl ist hier noch irdisch stofflich, die Menschheit ist noch nicht damit beschäftigt, sich geistig zu erweitern. Das Dämmerland ist ein nebelartiger Zustand, der noch keine Wärme ausstrahlt. Auch auf der Erde fühlt man sich noch nicht durch die Masse erwärmt, es wird noch nicht überall wahrhaftiges Glück erlebt. 
Manche Bewohner des Dämmerlandes erhöhen ihren Gefühlsgrad, indem sie zum Beispiel anfangen, in den finsteren Sphären zu helfen, wo es möglich ist. Ärzte und Pfleger fangen schnell hiermit an, denn sie waren schon auf der Erde darauf eingestellt, ihrem Mitmenschen zu dienen. Durch das Dienen kommt man höher, weil man die faulen, selbstgenügsamen Gefühle des Dämmerlandes ablegt. 
Aber die Mehrheit wartet und fängt nicht von sich aus an, zu arbeiten und sich für den Mitmenschen einzusetzen. Die meisten Menschen hier fühlen allein Eigenliebe und haben noch nicht mit ihrem geistigen Erwachen begonnen. Ihr irdisches Gefühlsleben ist auf die Materie ausgerichtet. 
Auf der Erde wird die Masse, die auf das Dämmerland abgestimmt ist, erst durch einen Krieg und eine Besetzung dazu angespornt, gegen niedere Eigenschaften zu kämpfen. Das Festhalten am materiellen Besitz wird lediglich durch einen Krieg durchkreuzt, der die Besitztümer in großem Stil und mit rasender Gewalt vernichtet. 
Und in der Menschheit waren 1939 noch niedere Kräfte, die für diesen Kampf sorgen sollten. Der Durchschnitt der Menschheit war schon auf das Dämmerland abgestimmt, aber einige Völker waren noch nicht so hoch evolutionär entwickelt und waren noch darauf aus, mehr Land und Besitz durch Eroberung und Kampf zu erwerben. Sie sollten die Menschheit in einen neuen Weltkrieg stürzen. 
Der Zweite Weltkrieg 
Viele Menschen in Deutschland, Italien und Japan waren 1939 noch auf das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt abgestimmt. Diese Gruppe Menschen war noch groß genug, um dem Teil der Bevölkerung, der schon zum Dämmerland gekommen war, ihren Willen aufzuerlegen. Gemeinsam hatten die Menschen, die auf das Dämmerland und das Land des Hasses abgestimmt waren, noch die Oberhand in diesen Völkern und sie konnten die technischen Mittel anwenden, um die Bewaffnung aufzurüsten und für die Eroberung einzusetzen. 
Sie wollten die ganze Welt beherrschen und ihrem Willen unterwerfen. Sie repräsentierten das niedere Ich der Menschheit. Dieses niedere Ich folterte den Mitmenschen in Konzentrationslagern, ging über Leichen und log und betrog, wie es zuvor noch nicht geschehen war. 
Das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt erklärte den Krieg und stürzte die Welt in eine nichts verschonende Vernichtung. Diese tierhafte Sphäre wollte die ganze Welt erobern und entfesselte den Zweiten Weltkrieg. Es wurde ein Kampf zwischen zwei Gefühlsgraden in der Menschheit, zwischen dem Land des Hasses und dem Dämmerland. Millionen Jahre hat es gedauert, bis ein Krieg ausgetragen werden konnte, der der letzte Weltkrieg aller Zeiten werden sollte. Jetzt erst hatte sich die Menschheit als Masse evolutionär zur Abstimmung des Dämmerlandes entwickelt, in der sie einen solchen Krieg nicht mehr wollte. Während dieses Kampfes wird sie alles einsetzen, um ihr niederes Ich, den tierhaften Gefühlsgrad, definitiv zu besiegen, sodass dieser nach dem Krieg nie mehr die Chance bekommen würde, einen Weltkrieg zu beginnen. 
Der Artikel „Hitler“ beschreibt den Verlauf dieses Weltkampfes. Der Artikel „Das Zeitalter des Christus“ erläutert, wie dieser letzte Weltkrieg die Menschheit innerlich antreibt, sich auf den Weg zum Licht der ersten Lichtsphäre zu machen. Der Artikel „Leuchtende Zukunft“ beschreibt, was für eine schöne Zukunft die Menschheit dadurch bekommen hat, dass sie ihre niederen Eigenschaften im letzten Weltkrieg definitiv besiegt hat. 
Quellen und Vertiefung 
Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit -- Quellen 



  
    Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“. Die Lektüre des Artikels „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Gefühlsgrad der Menschheit 
Meister Zelanus erklärt den Gefühlsgrad der Menschheit als eine geistige Abstimmung auf eine Sphäre im Jenseits: 
Um Ihnen die geistige Abstimmung der Menschheit zu erklären und sie festzustellen, müssen Sie die Gesetze unseres Lebens kennen. Nur auf dieser Seite sind diese Gesetze wahrnehmbar. Denn hier ist eine Sphäre wie der Mensch, der darin lebt, und sie ist zugleich die geistige Abstimmung nach dem irdischen Tod. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5539.5541)

Im Jenseits spiegelt die Sphäre das innere Gefühlsleben wider: 
Wenn Sie das irdische Leben verlassen und die astrale Welt betreten, bestimmt Ihr innerliches Leben den Platz, der Ihnen auf dieser Seite zukommt. Geistige Gaben (SP.78.78)
 
Christus 
Vor zweitausend Jahren lebte die Menschheit noch im ersten Gefühlsgrad: 
Christus ist es, Der sprechen will. Die Zeit, die vorüberging, die Jahrhunderte, die hinter Ihnen liegen, sind im Grunde ein und derselbe Zustand. Als Christus auf Golgatha Seine Augen schloss und dieses Ende Ihres letzten und grausigsten Krieges sind ein und dasselbe Ereignis – mit dem Unterschied, dass die Menschheit in diesen zweitausend Jahren eine höhere Bewusstwerdung in stofflichem Zustand bekommen hat, was schon ein riesiger Fortschritt ist, da die Menschheit vor zweitausend Jahren noch in einem vortierhaften Grad lebte. Was ist nicht alles geschehen. Jetzt, da die Völker der Erde zur Einheit kommen und darüber gesprochen wird, einander zu lieben, können die Himmel einwirken, und das wird jetzt geschehen. 
Archives (AR.3971.3975)

Trotzdem gibt es Lichtpunkte: 
So betrachtet wirkt es, als ob sich die Menschheit gänzlich von Gott und Christus abgewandt hat und ihrem Untergang entgegenstrebt. Aber es gibt Lichtpunkte. 
Der Einzelne löst sich von allem stofflichen Leben und folgt einem höheren Dasein. Er akzeptiert das Leben des Christus und beschäftigt sich damit, zu Gott zurückzukehren. Er tötet nicht, sondern gibt Liebe, mit dem Blick auf Golgatha gerichtet, er ist der Masse ein leuchtendes Beispiel. 
Schöner und edler wird die Kunst, die die Erde empfängt. Die Musik, die Bildenden Künste durchlaufen eine enorme Blüte und weisen darauf hin, dass trotz der barbarischen, ja, tierhaften Schrecknisse unter den Menschen ein schöneres, bewussteres Gefühl dabei ist, zu wachsen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2374.2380)

Die Philosophen gaben der Menschheit das höhere Denken: 
Der eine sucht den vortierhaften Grad oder den tierhaften, den grobstofflichen, aber es gibt auch Menschen darunter, die zu einem höheren Bewusstsein geraten wollen und zu Fragen kommen wie: „Wer oder was in mir kommt zu einer Handlung? Wer zum Wollen? Wenn ich spazierengehe und ich begegne etwas, das ich schön finde, wer in mir findet das dann schön? Bin ich das? Aber was ist dies für eine Kraft?“ 
Durch ihr Forschen später offenbart sich für die stoffliche Menschheit ein philosophisches System, durch das die Menschheit eine höhere Bewusstwerdung erhält. Sokrates, Platon, Aristoteles – von den Älteren aus den Vorstadien ganz zu schweigen – gaben der Menschheit das höhere Denken und Fühlen. 
Archives (AR.4343.4349)

Die Universität des Christus bringt Weisheit auf die Erde: 
Die irdische Weisheit, repräsentiert durch Ihren Platon, Sokrates, Aristotelen und viele andere, durch Buddha, Mohammed, Ramakrischna und die, die jetzt noch bei Ihnen sind, sie sind alle beseelt von einer anderen Sekte, von der Quelle, aus der wir schöpfen, von dem Orden, dem auch ich verbunden bin. Wir hier haben Stein auf Stein gelegt, um die Menschheit zu einem höheren Stadium hinaufzuführen, wir bekamen Weisheit und schenkten sie der irdischen Menschheit. Ihre großen Denker gaben durch, was sie fühlten und bewusst erlebten, aber trotzdem kamen sie bis jetzt noch nicht zu der astralen geistigen Höhe und das war auch nicht möglich, denn wer die Geschichte ein wenig kennt, weiß, dass vor kurzer Zeit ein Bewusster auf den Scheiterhaufen gelegt wurde, um vernichtet zu werden, andere Kinder des Christus mussten in die Löwengrube hinabsteigen und wurden eine Beute für die wilden Tiere. Die mystisch Angelegten wurden in den Sarg gesteckt oder lebendig verbrannt; und das von einer Kirche, die sagte, sie sei die Kirche des Christus. Chrisus brachte das heilige Evangelium und die Liebe, die Göttliche Liebe, und er musste nun akzeptieren, dass man Seine Lehre nicht verstanden hatte. Und dennoch, Er ist der Meister, der all diese Millionen Seelen beseelt hat, die Wissenschaft erhöht hat, der machte, dass die Meere befahren werden konnten, der das Bewusstsein der Menschheit aufgebaut hat und gemacht hat, dass Stein auf Stein gelegt wurde, um diese höchste geistige Bewusstwerdung zu bekommen. Millionen Gesandte von Ihm bekamen eine eigene Aufgabe zugewiesen. Und Sie können selbst überprüfen, wie sich das Leben auf der Erde seit Moses verändert hat. 
Archives (AR.3830.3837)

Napoleon 
Im Artikel „Antirassismus und Antidiskriminierung -- Quellen“ steht das Zitat, dass die Menschheit vor zweihundert Jahren noch im tierhaften Gefühlsgrad lebte. Napoleon lebte von 1769 bis 1821: 
So nähert sich das Jahrhundert des Napoleon. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2381.2381)

In dieser Zeit dominierte noch die tierhafte Gewalt: 
Es lebt Angst in den Herzen von Millionen Menschen, Massenmorde, mit teuflischer Raffinesse ausgeführt, stürzen die Völker ins Elend. Die Welt mordet, lässt ihren niederen Instinkten freien Lauf, als ob es kein Golgatha gegeben hätte ... The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2388.2389)
 
Herrscher wie Napoleon waren gierig nach mehr Macht: 
Die Herrscher lechzen nach Macht, Orgien des Hasses und der Vernichtung tauchen die Masse ins Elend. Was wäre aus der Welt und der Menschheit geworden, wenn die Meister nicht eingegriffen und diese blinden Leidenschaften zum Guten geführt hätten? Ich frage Sie das wieder und werde Sie weiter fragen! 
Es muss zuallererst Einheit in Europa kommen, so wie bald Einheit unter allen Völkern der Erde sein muss. Das Streben der Meister ist darauf ausgerichtet, diese Einheit zustande zu bringen. Der Mensch will kämpfen und vernichten, gut, aber dann muss zumindest die Einheit in Europa dadurch erreicht werden! 
Unter den Millionen ist ein einziger Mensch aufgestanden, der sich gerufen fühlt, Europa zu dieser Einheit zu bringen. 
Napoleon! 
Dieser Name liegt bald auf aller Lippen, er wird Geschichte machen. Sein Leben und seine Herrschaft sind Ihnen bekannt. Aber warum begehrte er so fanatisch, Europa zusammenzuschließen? Es ist ein Gedanke, den er von den Meistern empfing. Sie waren in ihm und um ihn herum und drückten seinem Gefühlsleben diese Gedanken auf. Er ist ein Werkzeug in ihren Händen und folglich hat sein Leben Bedeutung für Jene Seite. 
Verstehen Sie dies alles gut, Leser! Der Mensch Napoleon wurde von Machtgier verzehrt und kein Mittel war ihm zu brutal, um seinem Verlangen zu dienen. Er entfesselte eine Hölle auf Erden und ließ das Blut von Hunderttausenden strömen. Ruhelos vorwärtsgepeitscht durch seinen Trieb nach Besitz und Herrschaft begann er eine militärische Aktion nach der anderen. Es waren jedoch die Meister, die seinen Plänen die Richtung gaben! 
Napoleon war das Produkt einer Welt, die zu einem großen Teil noch auf Hass und Vernichtung eingestellt war. Aus ihm auf einen Schlag einen edlen, geistig lebenden und denkenden Menschen machen konnten die Meister nicht, genauso wenig, wie sie das Böse der Menschheit auf einen Schlag in Gutes umzuwandeln vermochten. 
Wohl aber konnten sie, und dies geschieht dann auch die gesamte Geschichte hindurch, die fürchterlichsten Ausbrüche des menschlichen Bösen ihren gesegneten Plänen dienstbar machen. 
Die Meister bedienten sich des Eroberers Napoleon, um zur Einheit Europas zu gelangen und die kleinen Länder zu den großen hinaufzuziehen. Dass Napoleon sich ihrer Einwirkung unbewusst war, versteht sich angesichts seiner Mentalität von selbst. Und so vergeht es diesen Eroberern – sie glauben, ihren eigenen Plänen zu dienen, aber die Wahrheit ist, dass sie durch die Revolution, die sie entfesseln, die geistige Evolution der Menschheit fördern, dieses durch den Willen und das bewusste Dienen der Meister. 
Der geistige Gewinn, der eine Folge der militärischen Operationen und der Besetzung ist, ist dieser: Die Völker lernen einander durch diesen zwar unerwünschten und erzwungenen Kontakt trotzdem besser kennen, was den ersten Schritt zum Verständnis darstellt, welches sich die Völker im Laufe der Zeit aneignen werden. Und auch das Leid, das die Völker infolge der Kriege durchmachen müssen, wirft Gewinn ab. Gewinn für Gott und die Masse! 
Es scheint, also ob inmitten der Gewalt der kämpfenden Welt geistige Entwicklung unmöglich ist. Und dennoch sehen wir geschehen, dass sich fortwährend mehr Menschen von der unbewussten, kampflustigen Masse abkehren und ein höheres Leben beginnen. Sie kommen durch das Elend und das Leid dazu, das über ihre Köpfe gebracht wird. Jede Tat, zum Bösen ausgeführt, erschafft Beseelung, und durch diese kommen Seelen zum Erwachen. Durch das Leid kommt der Mensch zur Einkehr und er wendet den Blick zu Gott! 
Dass es Napoleon nicht gelingen würde, die Einheit von Europa zustande zu bringen und das auch noch auf der notwendigen rein-geistigen Basis, die allein das Glück und den Frieden der zusammengeschlossenen Völker zu garantieren vermögen könnte, war den Meistern natürlich bekannt. Für eine derartige Aufgabe war Napoleon ausgesprochen wenig geeignet, es kann aber von ihm bezeugt werden, dass er die Völker diesem Ideal einen Schritt näher gebracht hat. Er rüttelte sie kräftig wach und mit jedem Krieg sehen mehr Menschen ein, dass Hass und Vernichtung die Welt an den Abgrund führen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2391.2426)

Die Meister arbeiten auf eine Welt der Zusammenarbeit und der Einheit anstelle des Kampfes hin: 
Sie haben Napoleon gesehen. Warum begann Napoleon ... zur Einheit, Napoleon wollte nichts anderes, als Einheit unter den Völkern zu bringen. Er würde sie wohl knechten, er sagt: „Das nehme ich und das ...“ Aber was wollte dieser Mann? War dieser Gedanke nicht genau dasselbe wie das, was jetzt in Amerika die vereinten Völker der Erde tun, und was Sie in „Die Völker der Erde“ lesen, ist das nicht genau dasselbe? Waren die Gedanken von Napoleon anders als diese? 
Waren die Gedanken und Gefühle von Moses anders als diese? Fühlen Sie das? Moses sollte Einheit bringen. Erhöhe sie, diese Völker, denn diese Masse, diese ganze Masse von der Erde muss eine Einheit werden, ein einziger Glauben, ein einziges Gefühl, eine einzige Weisheit, da gehen wir hin. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1418.1427)

Im Artikel „Tal der Schmerzen -- Quellen“ können wir lesen, dass Napoleon erst in hunderttausend Jahren mit seiner Evolution fortfahren kann, weil er wie eine astrale Qualle in der niedrigsten finsteren Sphäre liegt. 
Der lebt in der Finsternis – wie eine Qualle am Strand liegt er da, er hat kein Leben mehr. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.3173.3173)

Erfindungen 
Die technischen Erfindungen werden von den Meistern inspiriert: 
Das Leben auf der Erde erfährt unterdessen große Veränderungen. Die Entwicklung der Menschheit schreitet voran. Die Städte werden größer und verändern sich, nicht zuletzt durch die Erfindungen, die wahre technische Wunder sind und von dieser Seite inspiriert werden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2361.2363)

Die Meister wussten, dass diese Erfindungen missbraucht werden würden: 
Die Anführer der Völker steigern die Bewaffnung auf nicht gekannte Höhe. Sie benutzen die herrlichen Erfindungen dafür, die von den Meistern und ihren Helfern auf die Erde gebracht worden sind. Die Meister wussten natürlich, dass der Mensch sie missbrauchen würde. Sie sahen jedoch auch hierin die große Linie: Durch den Missbrauch dieser Dinge würde die Menschheit sich selbst schaden, aber genau hierdurch zum Bewusstsein kommen! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2458.2461)

Das Bewusstsein für die Erfindung wurde inspiriert: 
Wenn der Glaube und das Gefühl, die Liebe und die bewusste Persönlichkeit in Ihnen sind, können wir Sie höher hinaufziehen. Sie bekommen von uns nun das Bewusstsein für Ihre Erfindung, für Ihr Plädoyer, wir dienen den Wissenschaften und dem geistigen Erwachen. Wir helfen Ihnen also, zu erschaffen! Für die Erfindungen, die Mutter Erde weitergegeben wurden, standen auf dieser Seite Meister bereit, um Ihre Sehnsucht aufzufangen, zu einer Höhe hinaufzuführen, wonach all diese Erfindungen zustande kommen konnten. Sie waren notwendig, um das Leben auf der Erde zu stofflichem Erwachen zu bringen, der überwiegende Teil ist allerdings besudelt und für Kriegszwecke genutzt worden, was niemals die Absicht Jener Seite gewesen ist. Trotz dieser Besudelung fuhr man von unserer Seite dennoch fort, ich sagte es Ihnen schon, auf dass die Menschheit erwachen möge. 
Geistige Gaben (SP.3226.3231)

Plötzlich konnten die Erfinder weiter: 
Es sind in diesen Jahren Wunder auf der Erde geboren, stoffliche Zeichen; die irdischen Gelehrten wurden beseelt. Sie standen plötzlich vor dem Augenblick, in dem sie nicht weiterkonnten, aber plötzlich wussten sie, oder, wie sie sagten: „Ich legte mich hin und schlief ein und dann war es, als träumte ich. Ich wurde wach und dann hatte ich das Bild davon empfangen, was ich tun musste.“ 
Als ein großer Erfinder das Licht auf der Erde geboren werden ließ, war er in unser Leben hinaufgezogen worden und wurde von den Engeln aus den höchsten Sphären beseelt. Dann sprach der Himmel zu seiner Persönlichkeit. Es ist keine Erfindung in stofflichem Zustand geboren worden, die Ihnen nicht von der astralen Welt geschenkt wurde, von den Engeln des Christus. 
Archives (AR.3824.3829)

Ihr Edison und andere waren Ihnen geschickt worden, sie bekamen das neue Leben dafür und brachten das, was sie der Erde zu schenken hatten. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7806.7806)
 
Der Erste Weltkrieg 
Durch das Erleben des Elends des Ersten Weltkriegs bekam die Menschheit mehr Beherrschung: 
1914-1918 gab der Menschheit mehr Kontrolle, die Menschheit von vor 1914-1918 wägte nicht ab, die stürzte sich ins Elend. Ohne lange darüber nachzudenken, wurde einem anderen Völk der Krieg erklärt. 1939 dauerte das länger. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5784.5786)
 
Nach dem Ersten Weltkrieg erreichte die Menschheit das Dämmerland: 
1914-1918 brachte die Menschheit zwischen das Land des Hasses und dieses Dämmerland, nach 1914-1918 ging die Menschheit etwas weiter und betrat die Sphäre, in der wir jetzt sind (Fußnote in der ersten Auflage: Wenn Sie mehr über diese Sphäre und die Gesetze dieser Welt wissen wollen, so lesen Sie das Buch „Die vom Tode wiederkehrten“, ebenfalls von Jozef Rulof von Jener Seite empfangen). The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5788.5789)
 
Die Menschheit ist auf das Dämmerland abgestimmt 
Wir werden jetzt das Land des Hasses verlassen und fortfahren, der astralen Menschheit zu folgen und deren Bewusstsein festzustellen. Aus diesem Land des Hasses herausgekommen sehen wir sofort, dass es heller wird. Da ist keine Angst mehr, die Ihr Leben überwältigt, Sie können nun weiter atmen. Die Spannung des Landes des Hasses liegt hinter Ihnen und es ist mehr Bewusstwerdung in Ihr Leben gekommen. Sie müssen es fühlen können, auch auf der Erde können Sie das vom irdischen Bewusstsein ablesen. Sie treffen jetzt bereits eine andere Persönlichkeit an, diese will nicht morden, dieser Mensch will aufwärts, will geistig erwachen und Christus folgen. Dieses Leben bereut alles, was erlebt worden ist, und will jetzt eine andere Welt aufbauen. 
Diese Sphäre grenzt noch an das Land des Hasses, aber sie müssen weiter. Auch die Menschheit hat ein höheres Stadium erreicht. Der satanische Einfluss des Landes des Hasses liegt hinter uns, der scheußliche Hass kann uns nicht mehr erreichen, seine Kälte ist jetzt nicht mehr zu fühlen. Wir gehen mit einem Mal weiter zum Dämmerland – der geistigen Abstimmung der Menschheit. Dies ist noch eine dämmerige Sphäre, aber sie grenzt an den ersten Himmel für unsere Seite. Nahe in der Umgebung des „Königreichs Gottes“ liegt diese Welt. 
Wie fühlt sich das menschliche Wesen auf der Erde? Bald wird Ihnen das deutlich werden, wir bekommen alle Zeit, um diese Gesetze nachzuvollziehen, und es ist sehr sicher der Mühe wert, denn dadurch erkennen Sie Ihre eigene Zeit und Ihr Leben und das der Masse und der Menschheit. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5747.5761)

Im Dämmerland gibt es auch Studien und Weltanschauungen: 
Das Dämmerland ist dadurch faktisch zu einer Universitätsstadt geworden. Die Menschen bilden kleine Gruppen und so kann es passieren, dass da welche sind, die eine Weltanschauung besitzen und sich für ein Studium vorbereiten. Sie fühlen ja gewiss, dass die Träger dieser Theorien und ihre Anhänger lebendig tot sind. Wenn sich ihre Augen endlich etwas mehr öffnen, wenden sie sich von ihren Genossen ab, erfassend, dass das Leben hier nicht mehr zur Erde gehört, sondern Erwachen im Geist erfordert. Dieses Seelenleben sieht den Weg, die Wahrheit und das Leben dann vor sich, wofür Christus gestorben ist. Hier leben Sie in der Wahrhaftigkeit und wenn Sie sich hier so fühlen, wie Sie sich auf der Erde fühlten, muss sich das verändern. Es ist also sehr sicher wichtig, welchen Beruf Sie auf der Erde gewählt hatten. Sie müssen hier alles tun, um mit dem Unendlichen in Harmonie zu sein. Viele Gesetze sprechen nun zu Ihrem Leben und eigenen Bewusstsein und verlangen Analyse. Ihr Sport zum Beispiel ist hervorragend, sofern er Sie nur in nichts beherrscht, sonst kollidieren Sie bereits mit unserem Leben, mit Ihrer Welt nach dem Tod! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6240.6249)

Aber das Dämmerland ist ein nebelartiger Zustand: 
Die Natur wird sich jetzt in einen nebligen Zustand verändern, und diese geistige Abstimmung der Menschheit (auch). Bevor das Seelenleben diese Höhe erreicht hat, erlebt es ein Gefecht auf Leben und Tod. Aber das Loskommen vom Land des Hasses ist nicht so einfach. Immer wieder sackt die Persönlichkeit zurück. Auch für Sie auf der Erde ist das derselbe Kampf. Wie schwierig ist es doch, ein einziges Verlangen zu töten? Der Kampf für beide Welten ist exakt derselbe, weil die astrale Persönlichkeit gerade wie die von der Erde das Leben selbst in den Händen hat. 
Bis hierher ist die Menschheit gekommen, dies ist die geistige Abstimmung der Menschheit. So viel hat die Menschheit sich in den Jahrhunderten angeeignet, die vorübergingen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5762.5770)

Das Dämmerland strahlt noch keine Wärme aus: 
Jede Sphäre hat auf dieser Seite eine eigene Ausstrahlung, je nach dem inneren Bewusstsein, denn die Persönlichkeit ist es, die das eigene Lebensfluidum aussendet. Daraus sind die Höllen und die Himmel errichtet worden und ist alles entstanden, was wir hier als verdichtete Substanz betrachten dürfen. Und diese Substanz spricht für sich selbst, denn wir sehen in ihr unsere eigene Lebensabstimmung. Wir blicken in all unsere früheren Leben zurück, zumindest, wenn das Erwachen in uns gekommen ist. Außerhalb des geistigen Erwachens ist unser eigenes-Ich lebendig tot, beten und murmeln wir, wir haben auf der Erde das steinerne Kirchengebäude lieb und hassen das Andere-Ich-Sein von Gott noch außerdem. Die Persönlichkeit auf dieser Seite strahlt die erworbene Lebensabstimmung aus und erwärmt das andere Leben dadurch. In diesem Dämmerland ist nichts zum Strahlen, jenes Licht muss sich das Leben noch aneignen. Hier ist jenes Licht nebelartig. Ist es auf der Erde anders? Kennen Sie die Lebensausstrahlung der Menschheit? Ist es Wärme, die Ihnen begegnet, und fühlen Sie sich gesegnet durch diese Mentalität? Fühlen Sie sich wahrlich glücklich auf der Erde? Wer kann das sagen? Wer fühlt auf der Erde die Glückseligkeit der ersten Sphäre, des Königreichs Gottes? Wer fühlt sich durch die Heiligkeit von Golgatha gewärmt? Gab Christus Ihnen das nicht auf der Erde? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5930.5945)

Millionen Menschen sind es müde, ihre niederen Eigenschaften zu bekämpfen: 
Es sind Menschen in diesem Dämmerland, die apathisch liegenbleiben, nicht fähig sind, mit dem Erwachen zu beginnen und vorerst nur weiterschlafen. Bis auch für sie das Wunder sprechen wird und sie sich wachgerüttelt fühlen. Die Mehrheit von ihnen fühlt das Unbewusstsein, Millionen Seelen sind jedoch aktiv damit beschäftigt gewesen, sich selbst zu bekämpfen und gegen das Böse in ihren Leben zu kämpfen. All diese Eigenschaften müssen besiegt werden! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5981.5984)

Die stofflichen Gefühle können auch hier noch sehr zäh sein: 
Es sind Menschen in diesem Dämmerland, die sich nicht vom irdischen Dasein lösen können, sie geben sich noch immer diesen stofflichen Gefühlen anheim. Dennoch kommen auch sie einst zum geistigen Erwachen und werden dann mit dem Aufbau von sich selbst beginnen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5985.5986)

Es ist ein Kampf, bevor das niedere Ich besiegt ist: 
In unserem Leben muss das niedere-Ich bekämpft werden und es kostet sehr viel Kampf und Anstrengung, bis es besiegt ist. Es ist der kraftvolle, aller Gefahr in Ihnen selbst gebotene Einhalt. Dieses niedere Ich hat den Menschen Jahrhunderte lang bergab geführt. Dieses verfluchte eigene Geschöpf, diese rasselnde Persönlichkeit, jenes menschliche Monster muss überwunden werden, erst dann kommen Frieden und Ruhe in Sie selbst und auf die Erde. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6130.6133)

Der Beruf, der auf der Erde ausgeübt wird, kann hier noch eine Rolle spielen: 
Wer geistig höher steht und in die erste Sphäre als das Königreich Gottes eintreten kann, ist natürlich von der Erde gelöst und hat sich diesen Himmel angeeignet, indem er dem Leben Gottes dient. Aber wer ist auf der Erde so weit? Es sind Liebe-Geister. Was aus ihren Händen kommt, trägt ihre eigene Beseelung, ihre Leben sind darauf ausgerichtet, dem unbewussten Kind Gottes vorwärtszuhelfen. Für diese Aufgabe geben all diese Menschen die eigene Persönlichkeit. Es spricht wieder Bände, dass die meisten der Menschen, die in die erste Sphäre eintreten, bereits auf der Erde eine geistige Aufgabe verrichteten. Wie viele verschiedene Aufgaben können Sie auf der Erde doch vollbringen, die faktisch keine Bedeutung für die astrale Welt haben? In dieser Welt sind keine Wirtsleute mehr nötig, Ihre Metzger genauso wenig, Hunderte dieser Gewerbe erzählen Ihnen, dass diese Menschen stoffliche Arbeit verrichten und das geistige Anheimgeben nicht kennen. Diese Menschen haben es hier dann auch am schwierigsten, weil sie ihr totes Leben von der Erde mitgebracht haben. Davon müssen sie sich lösen. Und jenes Lösen davon ist nicht so einfach, auch wenn man auf der Erde denkt und sagt, dass man unverzüglich bereit ist, etwas anders anzupacken. Ihr Leben lang haben diese Seelen sich auf ihre Arbeit eingestellt und dann kommt man nicht so einfach vom stofflichen Denken und Fühlen los. Andere, die zum Beispiel als Ärzte und Pflegerinnen eine Aufgabe ausgeführt haben, Menschen, die ihr ganzen irdisches Leben lang bereits dienten, sind im Dämmerland schnell zu erreichen und gehen hier dann auch bald weiter. Erneut setzen sie sich für alles Leben Gottes ein und erreichen dadurch die erste Sphäre. Erst in der ersten Sphäre kann der irdische Gelehrte sein Studium fortsetzen. Im Dämmerland ist das nicht möglich, hier befinden sich keine Laboratorien. Das geistige Erwachen auf dieser Seite ist also notwendig, sonst steht Ihr Leben hier absolut still! Das große Glück für Sie als irdischer Mensch ist, immer bereit zu sein für das Leben hier, Sie verlieren jetzt keine Zeit und erleben jetzt bewusst alle wunderbaren Gesetze des Sterbeprozesses und des Übergangs nach hier. Das Ächzen, das an diesem Loskommen haftet, ist dann weit weg von Ihnen. Erwachen auf dieser Seite tut weh, erschüttert das bewusste Denken und Fühlen und die Persönlichkeit muss das alles verarbeiten. Entwicklung auf dieser Seite bedeutet Schmerz, beinhaltet dadurch, dass all das Neue und Höhere hier Ihr Leben zerpflückt, großen Kummer. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6206.6226)

Die Masse im Dämmerland wartet ab: 
Jetzt hieß es warten. Auf was? Der Mensch im Dämmerland wartet auch ab. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5790.5791)
 
Wenn der Einzelne zum Dienenwollen übergeht, geht er den Weg zur ersten Lichtsphäre: 
Aber dann kommt das eigentliche Wissen, das geistige Einstellen auf das höhere Leben, das Dienenwollen, das Erreichen des ersten Himmels auf dieser Seite. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5792.5792)
 
Der Einzelne erreicht dies meistens dadurch, dass er eine Arbeit in den finsteren Sphären aufnimmt: 
Danach folgt das Verdienen all dieser Heiligkeit, welche die erste Späre ist. Erst dann tritt die Seele in die höhere Bewusstwerdung ein. Das Leben in dieser Sphäre geht dazu über, das andere Leben von Gott liebzuhaben, und kommt dadurch selbst weiter. 
Und für die irdische Menschheit ist das genau dasselbe. Für sie gelten dieselben Göttlichen Gesetze, die auch der Einzelne und die Masse sich zu eigen machen müssen. Der Einzelne im Dämmerland steigt in die finsteren Sphären hinab, um dort dem Leben Gottes zu dienen, Tausende Seelen erreichen hierdurch die erste Sphäre und das Königreich Gottes auf dieser Seite. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5794.5799)

Die Masse auf der Erde erlebt das Kämpfen gegen das niedere Ich durch einen Krieg: 
Für die Erde ist jenes Erwachen der Kampf gegen das Böse, den die Masse ausschließlich durch Krieg erleben kann! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5800.5800)
 
Es ist der Kampf gegen die Finsternis: 
Und das ist auch für den Einzelnen in dieser Sphäre, wie ich bereits anmerkte, der Kampf auf Leben und Tod, der Kampf gegen das Verkehrte, der Kampf des Finsteren gegen das Licht, der Hölle gegen den Himmel, des Bewussten gegen das Unbewusste. Ist Ihr Kampf anders? Er dient dazu, zu erwachen, um diese bösen Eigenschaften zu besiegen. Auf dieser Seite erlebt das Seelenleben das, und dies ist das Hinübergehen in eine höhere Welt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5815.5818)

Die Menschheit steht vor dem Kampf, sich von ihrem unbewussten Ich zu lösen: 
Da das Dämmerland die Abstimmung des Einzelnen, der Masse und der Menschheit ist, stehen sie davor, sich vom unbewussten-Ich loszumachen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5856.5856)
 
Das unbewusste Ich haftet an der Eigenliebe: 
Das unbewusste Leben dort hat sich selbst lieb. Kennen Sie dieses Phänomen nicht auch auf der Erde? Ist der Einzelne dort vielleicht anders und können die Masse und die Menschheit bezeugen, dass es über der Eigenliebe steht? Dies ist nicht der Fall. Dies ist also das geistige Niveau, die geistige Abstimmung für die Masse und die Menschheit. Alle Seelen in diesem Zustand leben für sich. Jenes verfluchte Ich dominiert immer das Gute und darum kämpfen sie hier auf der Erde auf Leben und Tod, um jenes Böse zu besiegen. Daraus sind Ihr scheußliches Abschlachten, das schreckliche Leid und der Schmerz geboren, den die gesamte Menschheit jetzt akzeptieren muss. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5867.5874)

Ein Krieg reißt das selbstgenügsame Ich nieder: 
Das verwöhnte und selbstgefällige Ich muss niedergerissen werden auf dieser Seite, erst dann beugt die Seele ihren Kopf vor den Gesetzen Gottes und bekommt das Leben von Christus Bedeutung. Aber was hier niedergerissen werden muss, hat auf der Erde dasselbe Schicksal zu erleiden und dafür sorgt ein Krieg, der in großem Maßstab und mit rasender Gewalt das Leben und Besitzungen vernichtet. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5875.5876)

Die Menschheit will nun geistig erwachen: 
Hier auf dieser Seite leben Hunderte Menschen von ein und derselben Farbe und die Masse hilft dem Einzelnen. Auch auf der Erde sehen Sie das. Auf der Erde zieht die Menschheit die Masse zu ein und demselben Zustand und das ist, um das Böse zu überwinden. Die Menschheit dominiert nun, die Masse und der Einzelne müssen folgen. Das bessere-Ich der Menschheit spricht jetzt für Christus und das geistige Erwachen, was kein Mensch auf der Erde erwartet hat. Auf dieser Seite haben wir das seit Jahrunderten wahrnehmen können, denn wir kennen das innere Leben dieser enormen Persönlichkeit. Jenes Hinaufziehen hat für die Menschheit Millionen Jahrhunderte gedauert. Als Moses den Glauben empfing, waren die Lichtsphären doch bereits zustande gekommen. Das soll heißen, dass das Erwachen im Geist immer erlebt worden ist, auch wenn dies nur der Einzelne war. Der Einzelne hat in all diesen Millionen Jahrhunderten vom All Besitz ergriffen und ist zu Gott zurückgekehrt. Dann folgte die Masse. Jetzt will die Menschheit erwachen! Ist dies kein erfreuliches Phänomen? Hierfür haben all diese Seelen das Beste von sich selbst eingesetzt und jetzt können sie in Ihrem Leben dem nicht entkommen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5916.5929)

Es ist immer Hilfe da: 
Ihnen wird hier gleichwohl von einer Persönlichkeit geholfen, die der Ihren gleicht, einer Schwester oder einem Bruder, einer Meisterin oder einem Meister für dieses Leben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6227.6227)

Der Zweite Weltkrieg 
Die Menschheit als Persönlichkeit will nicht zurück zum Land des Hasses: 
Deutschland, Japan und Italien wollen bestimmt zum Land des Hasses zurück. Aber die Persönlichkeit, die sich davon losgekämpft hat, will dies verhindern, sie sieht den Rückschritt voraus und die Knechtung der gesamten Menschheit und kämpft jetzt gegen diese noch unbewussten Eigenschaften einen Kampf auf Leben und Tod. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6592.6593)
 
Millionen Jahre hat es gedauert, bis das letzte Ringen zwischen dem Niederen und dem Höheren im Menschen in den Zweiten Weltkrieg geführt wurde: 
In den Jahrhunderten, die vorübergingen, kamen also immer wieder dadurch Kriege, dass das höhere Bewusstsein noch im Menschen erwachen musste. Jenes höhere Bewusstsein musste anfangen, zu dominieren, um das Böse zu besiegen, was erst jetzt möglich geworden ist. Ganz klar getrennt stehen sich die Guten und die Gewalttätigen gegenüber, Erstere wollen die Ruhe und den Frieden auf der Erde, Letztere Elend, Beherrschung, Vernichtung alles Guten. 
Millionen Jahre hat es gedauert, bis Sie das letzte Ringen zwischen Gut und Böse erleben sollten, den Kampf von Niedrig gegen Hoch, des unbewussten gegen den bewussten Menschen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5726.5729)

Es ist der Kampf gegen das unbewusste Ich der Menschheit: 
Das unglaubliche Leid, das nun auf der Erde gelitten wird, ist vom unbewussten-Ich zustande gebracht worden. Jenes unbewusste- und dominierende-Ich-Leben wird nun besiegt, die Masse und die Menschheit wollen höher gehen und die geistige Bewusstwerdung verdienen. Jetzt wird das unbewusste-Ich auf der Erde verflucht, denn es foltert die Masse. Dieses unbewusste-Ich geht über Leichen. Dieses unbewusste-Ich führt Sie zur prähistorischen Epoche zurück, foltert Sie in den Konzentrationslagern und erhebt seine Hand, um Ihnen einen Gruß zu bringen, der teuflisch ist! Jenes leere und nichtssagende-Ich ist bestrebt, die eigene und wahrhaftige Persönlichkeit zu verbergen, stellt sich schön dar, aber lügt und betrügt, wie dies zuvor noch nicht geschehen ist. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6087.6092)

Jenes unbewusste Ich wurde beim Schreiben des Buches „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ im Jahr 1941 nur noch durch eine Minderheit repräsentiert: 
Obgleich es noch, wie ich schon gesagt habe, einige Prozent gibt, die diesem Bewusstsein noch folgen, hat es doch keine Bedeutung mehr für die astralen Gesetze, denn das Land des Hasses ist überwunden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6093.6093)

Das bessere Ich wird jetzt angesprochen: 
Dieses Jahrhundert spricht zu Ihrem eigenen Leben, zu Ihrem Bewusstseinsgrad, zu Ihrem besseren-Ich! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6099.6099)
 



  
    Hitler
das niedrigste Wesen im Kosmos 
Hitler hat größeres Leid verursacht als irgendjemand in der Geschichte, darum ist er das niedrigste Wesen aller Seelen im Raum. Die Bücher des Jozef Rulof gehen tief auf das Wesen von Adolf Hitler ein. Sie erklären, wie er an die Macht kommen konnte und wie die Meister des Lichts dafür sorgten, dass er den Zweiten Weltkrieg verlor. 
Land des Hasses und der Macht 
Hitler war von Hass und Machtgier getrieben. Er hasste, was man seinem Volk durch den Vertrag von Versailles angetan hatte, der Deutschland am Ende des Ersten Weltkriegs ein schweres Joch auferlegt hatte. Er wollte diese Last abwerfen und seinem Land wieder eine große Rolle im Weltgeschehen geben. 
Er betrachtete es als seine Aufgabe, das deutsche Volk zu dieser großen Rolle zu führen. Er kam dadurch an die Macht, dass er die Gefühle des Volkes, die mit seinem eigenen Inneren übereinstimmten, ansprach. Die Meister stellten fest, das fünfundzwanzig Prozent des deutschen Volks nach dem Ersten Weltkrieg dieselbe Gefühlsabstimmung hatten wie Hitler. Sie nannten das den tierhaften Gefühlsgrad, weil in dieser Sphäre der Stärkere dem Schwächeren seinen Willen aufzwingt. Die Sphäre im Jenseits, die dem entspricht und durch diese Gefühle aufgebaut wird, nennen sie das „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“. 
Gemeinsam mit dieser Gruppe Menschen bekam Hitler die beeinflussbare Masse in den Griff, die damals vierzig Prozent des deutschen Volks betrug. Hitler versprach dieser Masse ein eigenes Auto und ein Haus, eine Reise um die Welt, Ehrenabzeichen und grenzenlosen Ruhm, wenn sie ihn zum Kanzler wählten. Mit dem Blick auf diese schönen Versprechungen ließen sie Hitler an die Macht kommen und hoben eifrig ihre Hand, wenn er über das große deutsche Reich sprach. 
Als er anfing, von Krieg zu reden, verstanden die übrigen fünfunddreißig Prozent des deutschen Volkes, dass er sehr gefährlich war. Diese Gruppe repräsentierte das höhere Gefühl, den Willen, in Frieden mit jedem zu leben. Aber sie waren zu wenige, um Hitlers Macht aufzuhalten. 
Kein Genie 
Zu Hitlers Lebzeiten gab es Menschen auf der Erde, die sich fragten, ob er ein Genie war, weil er so viel erreichte. Viele Menschen aus seinem eigenen Volk akzeptierten ihn wie eine Gottheit, die Deutschland aus dem Schutt des Ersten Weltkrieges auferstehen ließ. Aber auch beispielsweise in den Niederlanden gab es Menschen, die an seine Größe glaubten, wie im Artikel „NSB und Nationalsozialismus“ erläutert wird. 
Zu diesen Menschen sagen die Meister im Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“, dass Hitler kein Genie ist, allein schon, weil er seinen eigenen Untergang nicht vorhersehen konnte. Oder man müsste von „Genies im Bösen“ sprechen, die das Leben auf der Erde an den Abgrund führen. Diese Diktatoren opfern das Blut von Millionen Menschen, ohne an das Leid dieser Menschen zu denken. 
Es sind menschliche Hyänen, die aus reiner Machtgier Millionen Menschen aussaugen. Wie Vampire trinken sie das vergossene Blut, um ihre eigenen Begierden zu befriedigen. Und sie verhüllen ihre wahre Natur unter Scheinheiligkeit. So streichelte Hitler beispielsweise Kinder, um dem deutschen Volk mit seinem satanischen Scharfsinn jede Kritik zu nehmen. 
Das niedrigste Wesen im Raum 
In den Büchern des Jozef Rulof ist das Urteil über Hitler überdeutlich: 
Adolf Hitler verursacht tieferes Leid, als es je ein einziger Herrscher vor ihm getan hat. Er ist für den Raum das einzige Wesen, das das meiste Böse tut und tun kann. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4972.4973)


Darum ist Adolf Hitler das niedrigste Wesen im Raum, Christus das Höchste! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4975.4975)

Hitler stieg durch seine Taten zum vortierhaften Gefühlsgrad hinunter. Hiermit zeigen die Meister, dass er tiefer hinab kam als das Tier, welches aus Hunger töten kann. Hitler ließ Millionen Menschen aus Machtgier foltern und vernichten, was im Gefühl viel niedriger ist als irgendein Tier. Darum nannte Jozef Rulof ihn auch einen Satan: 
Hörst du dies, Adolf? Ich repräsentiere den geistigen Lebensgrad für das menschliche Bewusstsein, du den vortierhaften! Und dadurch bist du nun ein Satan. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.3161.3163)
 
Im Artikel „Genozid“ findet sich ein langes Zitat, das beschreibt, wie Hitler so tief hat sinken können. Als er als Diktator begann, wurde er von Hass und Machtstreben verzehrt. Dies war seine eigene Gefühlsabstimmung, der tierhafte Gefühlsgrad. Aber durch das Begehen der Gräueltaten während seiner Regierung sank er immer tiefer, bis er sich vollständig in dem Bösen auflöste, dass er selbst erzeugt hatte. So sank er zurück zum vortierhaften Gefühlsgrad, dem niedrigsten und finstersten Grad, zu dem ein Mensch hinabsinken kann. 
Kaiphas und das jüdische Volk 
Um zu verstehen, wie die Machtgier in Hitlers Gefühlsleben aufgebaut wurde, vollzogen die Meister seine früheren Leben nach. Sie sahen, dass er Kaiphas gewesen war, der Hohepriester, der Christus kreuzigen ließ. Vor zweitausend Jahren war er bereits Führer eines Volks und auch damals setzte er alles daran, seine Macht zu behalten. Da Christus in seinen Augen diese Macht bedrohte, musste der Messias vernichtet werden. 
Seinen persönlichen Hass auf das jüdische Volk hat er später aufgebaut, in den Leben, die er zwischen dem Leben des Kaiphas und Hitlers Leben erlebte. Dies wird im Artikel „Kaiphas“ beschrieben. Als er als Hitler reinkarnierte, war das Leben als Kaiphas sein stärkster innerer Antrieb, um seine Macht wiederzuerlangen und auszuweiten. Aber durch diese Macht bekam sein Hass auf das jüdische Volk freie Bahn und die grausamen Taten konnten einen enormen Umfang annehmen. 
Diese schrecklichen Grausamkeiten zogen die niedrigsten Dämonen aus den finsteren Sphären an, die Hitlers Gefühlsleben so noch stärker beeinflussen konnten. Er konnte sich schließlich nicht mehr davon freimachen, denn die wenigen normalen oder höheren Gefühle, die er je gehabt hatte, lösten sich in der schrecklichen vortierhaften Gewalt auf, die er auf das jüdische Volk und viele andere anwenden ließ. 
Schon zur Zeit des Christus repräsentierte Kaiphas das niederreißende Gefühlsleben, das die universelle Liebe des Christus aufhalten und vernichten wollte, um die eigene Macht zu erhalten. Auch im letzten Weltkrieg hat Kaiphas als Adolf Hitler das Dämonische repräsentiert, das niederreißende Gefühlsleben, das die Welt seiner eigenen Macht unterwerfen wollte. 
Hitler aufhalten 
Die Meister konnten durch Einwirkung bestimmte Gefühle von Hitler verstärken, aber sie konnten aus ihm nicht plötzlich einen gutdenkenden Menschen machen, genauso wenig wie bei Napoleon, wie im Artikel „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ erläutert wird. Durch das Verstärken bestimmter Gefühle konnten die Meister jedoch durchaus dafür sorgen, dass er den Zweiten Weltkrieg verlor. 
Als Hitler Dänemark, Norwegen, die Niederlande, Belgien und Frankreich zerschmettert hatte, hätte er sofort England angreifen und vernichten können. Er hatte seine V2-Bomben schließlich schon zwei Jahre, bevor sie eingesetzt wurden, fertig. Aber er zögerte, sofort vorzurücken. Die Meister verstärkten sein Gefühl, dass ihm das Warten die Sicherheit des Endsiegs geben würde. Er wusste nicht, dass ihn diese Wartezeit vom Regen in die Traufe führte. Durch diese Ruhephase haben England und Amerika aufrüsten können, um eine Gegenkraft aufzubauen. 
Außerdem verstärkten die Meister Hitlers Gefühl, dass Russland gefährlich war. Die Meister wussten, dass der Kampf zwischen beiden Großmächten notwendig war, um das deutsche Heer zu erschöpfen. Sie wussten auch, dass Russland hierauf vorbereitet war, denn sie hatten bei den russischen Regierenden sogar das Gefühl verstärkt, sich gegen einen möglichen Angriff wappnen zu müssen. 
Die Meister überblickten diesen Prozess, weil sie den Gefühlsgrad der Völker kannten. Sie kannten das Übergewicht des tierhaften Gefühlsgrades in den Ländern Deutschland und Russland, die die Welt noch ihrer eigenen Herrschaft unterwerfen wollten. Würden beide Herrscher ihre Kräfte bündeln, könnten sie die Welt für lange Zeit beherrschen. 
Um dies nicht geschehen zu lassen, verstärkten die Meister in den kritischen Momenten der Kriegsführung bestimmte Gefühle bei den Regierenden aller betroffenen Parteien. Churchill, Chamberlain, Roosevelt, Hitler, Stalin und die anderen Regierenden wurden von den Meistern vor den wichtigsten Entscheidungen, die den Verlauf des Weltkriegs bestimmen sollten, beeinflusst. 
Die Meister haben so dafür gesorgt, dass Deutschland und Russland ihre Kräfte verbrauchten, ohne dass sie die Welt in die Hände bekamen. Wenn diese beiden Länder 1941 nicht begonnen hätten, gegeneinander zu kämpfen, sondern im Gegenteil die eroberte Welt unter sich aufgeteilt hätten, dann hätten sie sich auf dem Höhepunkt ihrer Macht dennoch aufeinander geworfen, um auszumachen, wer der endgültige Weltherrscher sei. Der eine ertrug den anderen nicht, mit der Folge, dass sie in einem bestimmten Moment dennoch die gegenseitige Vernichtung ins Auge fassten. Dieser Kampf musste im Zweiten Weltkrieg ausgetragen werden, sodass danach eine stabile Zeit des Friedens anbrechen konnte, ohne noch die Gefahr eines Weltkriegs, der die ganze Welt ins Elend stürzen würde. Ohne diese bewusste Leitung der Meister wäre das Leid für die Menschheit viel größer geworden und hätte unsagbar viel länger gedauert. 
Nach dem letzten Weltkrieg 
Die Artikel „Das Zeitalter des Christus“, „Das ultimative Heilinstrument“, „Der Apparat für die direkte Stimme“ und „Leuchtende Zukunft“ beleuchten die Zeit, die nach dem Zweiten Weltkrieg angebrochen ist. Dies ist eine neue Epoche, weil kein neuer Weltkrieg mehr entstehen wird, der den materiellen und geistigen Aufbau der Menschheit zunichtemachen kann. 
Dieser Aufbau wird nur schrittweise stattfinden, denn die Menschheit hat durch den letzten Weltkrieg erst lediglich das Bewusstsein erworben, wie es nicht sein darf. Der Artikel „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ bespricht den Einfluss von Kriegen auf das Zustandekommen dieses Bewusstseins. In der Gesamtmenschheit als Persönlichkeit haben die aufbauenden Kräfte nun definitiv die Oberhand, aber es werden noch kleinere Kriege ausgetragen, weil noch nicht alle Menschen dieses Bewusstsein erworben haben. Sobald die meisten Menschen darauf eingestellt sind, einander universell zu lieben, wie Christus es meinte, werden auch die kleineren Kriege der Vergangenheit angehören. 
Die größten Massen haben jenes Bewusstsein nun erreicht und darin hat auch Hitler seine Rolle gespielt. Hätte er die nicht gespielt, wäre zuerst noch jahrzehntelang Frieden gewesen, danach aber wäre der Aufstand des deutschen Volkes sowieso gekommen, weil die Mehrheit dort dieses Bewusstsein noch erwerben musste. Nachdem es dieses Bewusstsein erworben hatte, hat das deutsche Volk begonnen, gerade eine aufbauende Rolle im Weltgeschehen auszufüllen. 
Der Zweite Weltkrieg hat entsetzlich viel Leid gebracht, zugleich aber noch unsagbar viel mehr Leid verhindert, da sich das Bewusstsein der Menschheit hierdurch erhöht hat. Dafür haben die Meister bestimmte Gefühle der Regierenden der Welt verstärkt. Sie wussten, dass das Leiden notwendig war, damit nicht nur die Menschheit als Ganzes, sondern auch viele individuelle Seelen dieses Bewusstsein erwarben. Für viele Seelen bedeuteten die Ereignisse evolutionäre Entwicklung, auch wenn sie in jenem Moment ihren Körper verloren. 
Wie der Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ erläutert, betrachten die Meister selbst die Ereignisse anders als die meisten Menschen auf der Erde. Die Meister wissen, dass viel Blut geflossen ist, aber keine einzige Seele ist gefallen. Was die betreffenden Seelen daraus gelernt haben, können sie in ihrer nächsten Reinkarnation oder in ihrem weiteren Leben im Jenseits einsetzen. Global ist das Bewusstsein durch den letzten Weltkrieg so weit erhöht worden, dass die Meister nun technische Instrumente auf die Erde bringen können, die das körperliche Leiden aller Menschen hinwegnehmen werden. Das ultimative Heilinstrument wird alle Krankheiten verbannen und alle Körper auf der Erde gesund machen. Der Apparat für die direkte Stimme wird der Menschheit die definitive Sicherheit geben, dass die Seele alles Elend überlebt und dass alle Seelen letztendlich in die Lichtsphären übergehen werden. Die Technik, die diesen Instrumenten zugrunde liegt, kann erst jetzt auf die Erde gebracht werden, weil sie nicht mehr für Kriegszwecke genutzt werden wird. 
Das Karma, das Hitler sich selbst angetan hat 
Der Artikel „Karma“ erläutert die Folgen eines Mordes. Wenn man den Körper einer Seele vernichtet, wird die Harmonie der eigenen Seele mit allem Leben gestört. Diese Harmonie wird erst wiedergewonnen, wenn man einer Seele einen Körper zurückgibt, sodass diese Seele die unterbrochene evolutionäre Entwicklung fortsetzen kann. 
Hitler ist verantwortlich für die Vernichtung von Millionen Körpern. Er wird also Millionen Seelen einen neuen Körper geben müssen, bevor seine Seele wieder in Harmonie mit allem Leben ist. Der Artikel „Das jüdische Volk“ erläutert, dass er hierdurch bis zum Ende der Erde wird reinkarnieren müssen, er wird bis zum Schluss bleiben müssen! 
Bevor er seine erste Reinkarnation erleben kann, muss er Zigtausende Jahre warten. Soweit hat er sich durch sein vortierhaftes Handeln auf der Erde von der natürlichen Geburt entfernt. Seine Gedanken sind in äußerstem Maße mordend, in diesem Zustand kann er keine befruchtete Eizelle beseelen, er drückt dieses zarte Gewebe tot, wenn er damit in Verbindung kommt. 
Wenn er dann schließlich genügend Ruhe erreicht hat, um geboren werden zu können, wird sein bewusstes Leiden erst anfangen. Durch seine Vergangenheit wird er das Gefühl haben, dass ihm etwas Großes beschieden ist, aber er wird in jedem Leben die niedrigste Aufgabe auf der Erde verrichten müssen, die in der betreffenden Zeit noch notwendig ist. Hiergegen wird er rebellieren. 
Die Meister werden ihm dann über den Apparat für die direkte Stimme seine früheren Leben verdeutlichen und ihm zeigen, was ihn erwartet. Er wird als Mutter Millionen Male gebären müssen. Wenn er den Umfang seiner Zukunft erfasst, wird er immer wieder zusammenbrechen. Das Gebären ist ihm fremd, denn sein dominierendes Gefühlsleben steht ihm noch im Weg. Trotzdem muss er sein niederes Ich besiegen und fortan dem Leben dienen, statt es zu vernichten. Er kann schließlich der korrigierenden Wirkung seiner eigenen Seele nicht entwischen und genau wie alle anderen wird er zur universellen Liebe kommen müssen, um zu den Lichtsphären übergehen zu können. 
Quellen und Vertiefung 
Hitler -- Quellen 



  
    Hitler -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Hitler“. Die Lektüre des Artikels „Hitler“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Land des Hasses und der Macht 
Deutschlands Hass wächst. Das selbstbewusste Volk kann die Erniedrigung nicht länger dulden. „Verflucht sei Versailles. Fort mit den Protokollen, fort, fort mit allem, was sich Deutschlands Erhebung widersetzen könnte. Fort mit Uneinigkeiten, die lediglich Spaltung erschaffen, fort mit Schwäche und Kleinlichkeit. Da muss Härte kommen und der Willen und der Mut, Deutschland, das große, heilige Deutschland, aus seinem Verfall auferstehen zu lassen und die Schande auszulöschen, die ihm als Besiegtem angetan wurde. Es muss Einheit unter das Volk von deutschem Stamm kommen, denn dann wird es in der Lage sein, das schwer drückende Joch abzuwerfen und eine neue, große Rolle im Weltgeschehen für sich einzufordern.“ 
So spricht der Mann, der Deutschland wachrütteln und es stark und mächtig machen will. 
Die Welt hört von ihm, geht aber nicht auf seine Worte ein. Sie versteht nichts von dem, was da in Deutschland gerade wächst. Sie sieht keine Gefahr und schläft ihren ruhigen Schlaf. Deutschland ist besiegt, es wird niemals mehr in der Lage sein, Krieg zu führen. 
So denkt der Mensch und das zeigt überdeutlich an, wie groß und tief sein Bewusstsein ist ... 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2655.2667)

Meister Zelanus analysiert das Verhältnis der verschiedenen Gefühlsgrade, die die Menschen in Deutschland in der Zeit besitzen, in der Hitler an die Macht kam. Er verwendet den Begriff „Israel“ für den Teil der Menschheit, der bereits in Frieden miteinander zusammenleben möchte und am geistigen Fortschritt arbeiten will: 
Wenn die Masse in Deutschland für Israel gewesen wäre, hätte Adolf Hitler niemals aufstehen können. Aber vom deutschen Volk gehören nur fünfunddreißig Prozent zu Israel, der Rest besteht aus vierzig Prozent Unbewussten, das bedeutet, bewusst weder im Guten noch im Bösen, während Hitler und die Seinen die restlichen fünfundzwanzig Prozent ausmachen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3115.3116)

Meister Zelanus beleuchtet die beeinflussbare Masse, im nachstehenden Zitat „unbewusste Kinder“ genannt, die mit ihren vierzig Prozent der Bevölkerung Hitler an die Macht verhalfen, indem sie seinem teuflischen Gerede folgten. 
Diese unbewussten Kinder wollten Führung und (wollten) kommandiert werden, sie lechzten nach schönen Uniformen und nach Ehrenzeichen, und Hitler, der sie klar erfühlte, gab ihnen dies alles und versprach ihnen noch mehr Schönes. 
Es war diese unbewusste Art, die Hitler die Mehrheit und die Macht beschaffte! 
Jedes Volk besitzt eine solche farblose Masse. In ruhigen Zeiten ist sie, geführt von einem größeren Prozentsatz Gutwilliger, unschädlich. Gefährlich jedoch wird sie in einem Zustand wie der, in dem Deutschland sich befand. Unfähig, selbstständig zu denken, leicht mit Versprechen zu ködern war diese Masse ein williges Werkzeug in den Händen eines Volksverführers wie Hitler. Diese Sorte machte genau, was er wünschte, sie reckte begeistert und eifrig die Hände in die Höhe, baute nach, was er ihr vorsagte, und fühlte sich ganz glücklich dabei. Diese Masse löste sich in den Reihen von Hitlers Handlangern auf und verhalf ihm so zu der erforderlichen Stimmenmehrheit. Auf ihren Schultern stehend konnte Hitler damals in den Reichstag hineingehen und sich zum Kanzler und Führer des deutschen Volkes ausrufen lassen. 
Während Hitler und die Seinen geradewegs auf Krieg zusteuerten und fieberhaft an der Bewaffnung arbeiteten, versprach er seinen Wegbereitern Kühe mit goldenen Hörnern. Eine Reise um die Welt, ein eigenes Haus, ein Auto, lauter schöne Dinge, die das Leben angenehmer machen können und zu den Idealen von nahezu jedem Menschen gehören. Dies alles sollten sie bekommen, wenn sie nur mit einem starken Herzen an ihn glaubten und bereit waren, all ihre Kräfte für die Wehrfähigkeit des neuen und tausendjährigen Reichs zu geben. Hören Sie ihn über den Fluch von Versailles reden, den er ungetan machen wird, hören Sie ihn, wenn er mit donnernder Stimme über seinen unerschütterlichen Willen spricht, für die Freiheit und die Größe der deutschen Nation zu kämpfen. Er schlägt sie mit seiner flammenden, rasselnden Sprache und der Kraft seiner Persönlichkeit in den Bann, sie halten den Atem an, wenn sie so viel Eifer erblicken. Er redet diese seelenlose Masse in den Wahnsinn und zieht sie in die Lebensabstimmung von sich und den Seinen hinauf. Sie beginnt, ihn als ein besonderes Wesen zu sehen, ein übernatürliches Genie, ja, als eine Gottheit. Er ist das Wunder, das ihnen von der Vorsehung gesandt ist. 
Es ist sehr natürlich, dass solch eine unbewusste, willenlose Menschenart in diesen Händen zu einer dummen, brutalen Kraft wird, die jeden Plan, wie schrecklich und weitreichend er auch sei, wirklich werden lässt. Und diese Harlekins wissen nicht, wie verfaulend schlecht der Kern ist, auf dessen Befehl hin sie ihre Tricks ausführen. Ja, wenn sie plötzlich in der schrecklichen Wirklichkeit landen und der Krieg ausbricht, der Krieg, der bis jetzt ein herrliches, gefährliches Wort war, mit dem es sich gut spielen ließ, ja, dann erschrickt die unbewusste Art, ist sie verdutzt, dass das Spiel, an dem sie so kindlich-froh teilnahm, sich als tödlicher Ernst erweist. Einen kurzen Augenblick ist es nur, gerade so lange, wie Hitler braucht, um ihnen deutlich zu machen, was ein Krieg ihnen an Ruhm, Ehrenzeichen und Macht bringen kann. Dann brüllen sie energischer denn je das „Sieg Heil“ und stampfen noch etwas fester mit ihren Stiefeln, was männlich und kriegerisch aussieht. 
Auf den Rücken dieser Männer fürs Grobe predigt Hitler das germanische Evangelium vom Hass und von der Vernichtung, befiehlt dem deutschen Volk die Rückkehr zur prähistorischen Epoche und ordnet den Krieg an, der unaussprechliches Elend über sein Volk bringen wird! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3117.3139)

Kein Genie 
Auf der Erde spricht man von Genies: 
Menschen, die für die Gesellschaft etwas Großes zustande bringen, nennt man auf der Erde Genies. Die Masse schaut sehr zu ihnen auf und trägt sie manchmal auf Händen. Für unser Leben haben diese irdischen Genies jedoch erst dann Bedeutung, wenn sie das Leben Gottes aufwärts führen, dem inneren Leben dienen, sodass das Seelenleben erwacht. 
Die, die anders handeln, verdienen den Namen Genie nicht, sonst müssten sie Genies im Bösen heißen. Wie viel Elend ist nicht alles durch das irdische Genie über die Erde gekommen? Jetzt dringt endlich zu den Völkern durch, das Genies im Bösen keine Bedeutung haben und keine Beweihräucherung verdienen. Diese Sorte Genies, zu denen Hitler gehört, sind des Teufels und führen das Leben auf der Erde zum Abgrund. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4680.4686)

Hitler und seinesgleichen waren Diktatoren, keine Genies: 
Diese Diktatoren sind unbewusst, kurzsichtig und geistig leer. Dies sind keine Genies. Ein Genie, das heute gewinnt und morgen alles wieder verliert, ist kein Genie. Wenn sie auch nur ein bisschen Bewusstsein von Gottes Gesetzen besessen hätten, wenn sie ein Fünkchen Liebe für das eigene Volk gefühlt hätten, hätten sie niemals den Krieg gewählt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3703.3706)

Darum sind die Diktatoren Menschen ohne Intuition, für unsere Welt sind sie halb bewusst, für die Erde bewusste Geisteskranke. Sie wollen unfehlbar sein und stapeln Fehler auf Fehler. Sie wollen herrschen, kennen aber weder sich selbst noch die Gesetze, durch die sie leben und durch die sie das Leben bekamen. Sie opfern das Blut von Millionen Seelen, denken aber nicht an das Leid dieser Männer, Frauen und Kinder, in ihnen ist nur das Gefühl, Geschichte zu machen. Herzzerreißend ist, was sie verursachen, und die nennen sich die Genies der Erde! 
Ich habe Ihnen gesagt, für unsere Welt sind es Wahnsinnige, die mit dem Leben Gottes spotten und es umbringen. Es sind die Elendesten unter den Völkern und die geistig Ärmsten im Raum. Sie sind taubstumm und blind für das Licht Gottes, sonst hätten sie niemals so viel Blut geopfert aus purer Machtbegierde. Sie sind nicht tief, diese Herrscher, denn das kleinste Insekt schaut durch sie hindurch. Es sind rein stoffliche, aber menschliche Hyänen, die zum Zwecke ihrer eigenen Begierden regieren, doch die Bedeutung des irdischen Lebens in Bezug auf Gott nicht kennen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3713.3722)

Meister Zelanus fordert den Leser auf, das Fühlen und Denken der Diktatoren gründlich zu untersuchen, sodass ihrer Vampir-Natur geistig Einhalt geboten wird: 
Folgen Sie ihnen doch in ihrem Denken und Fühlen. Die Menschheit hat das noch niemals gekonnt. Jetzt wird das jedoch dringend notwendig. Jetzt müssen die Völker ihnen geistig Einhalt gebieten, sonst stehen sie erneut unter Ihnen auf und führen Sie und die Ihren zur Schlachtbank. Sie saugen Sie leer und trinken Ihr Blut, so erlangen sie ihre Genie-Eigenschaft (im Bösen). aber ist es nicht wahnsinnig, noch länger gutheißen zu müssen, dass Ihr Denken und Bewusstsein von diesen Menschen besudelt werden? Diese Scharlatane der Menschheit dürfen nicht länger die Zügel in den Händen haben. Sie sehen doch, was sie daraus machen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4712.4719)

Meister Zelanus bespricht Hitlers giftige Ausstrahlung: 
Führt er Ihr Leben nicht zur Finsternis mit allem damit verbundenen Elend? Ist er ein Liebe-Geist? Hat er Ihr Leben und das der Ihren lieb? Nichts verschonen er und die Seinen von Ihrem Leben, sie wollen die Macht in den Händen haben und sie vergrößern. Was es auch kostet, es geht ihnen immer und ausschließlich um sich selbst. Töricht und naiv ist es, ihnen zu folgen, allein das Herdentier kann es! 
Adolf Hitler fühlt sich hingezogen zum Kind. Aber warum? Mit falschen Absichten dringt er in dieses Leben ein und will Ihnen zeigen, wie menschenliebend er wohl ist. Das Volk sieht ihn als Lamm Gottes, doch Jene Seite durchschaut ihn. Die giftige Ausstrahlung des Führers ist wahrzunehmen. In der Liebkosung des Kindes spiegelt sich das Hündische und Teuflische seines eigenen Lebens. Dieser satanische Geist nahm dem deutschen Volk jede Kritik und so vergreift er sich noch schlimmer am deutschen Kind. Er umarmt es und wenige erkennen den Vampir in ihm. Er wendet das „Lasset die Kindlein zu mir kommen“ an, würgt aber sofort das Gefühlsleben. Tierhaftes Verderben ist es, was von seinem Leben zu uns kommt, aber Millionen nehmen es nicht wahr. Das deutsche Kind umarmt ihn und löst sich zugleich in seinen satanischen Ideen auf. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4722.4738)

Das niedrigste Wesen im Raum 
Durch das tiefste Böse, dass er betrieb, lud Hitler sich ein enorm großes Karma auf: 
Der Mann des tiefsten Bösen im Raum betätigt sich als Geißel über Ihnen und den Ihren, über der Masse und der Menschheit. Aber das muss er (selbst) wissen. Gott wacht! Wie schrecklich sein Karma jetzt bereits ist, denn noch ist der Krieg nicht zu Ende, fühlen Sie sicher. Diese Seele, das ist ein einziger Funken Gottes, steht Billionen Seelen und Funken gegenüber und führt Krieg gegen sie. Hätte dieser Unbewusste kurz nachgedacht, dann hätten ihm die Sterne und Planeten sagen können, dass in diesem Jahrhundert das Böse verlieren muss. Aber die Geißel der Menschheit wusste es nicht besser. Dieser Mann vergriff sich nicht an einem einzigen Gesetz, sondern an Millionen Gesetzen. Diese Seele findet, dass Christus keine Bedeutung hat. Dieser Mann schlägt dann auch zu, wo er kann, aber je mehr er schlägt, desto schöner wird das Zeitalter des Christus, das jetzt erwacht! Diese Seele weiß nicht, dass er das Gegenteil von dem erreichen wird, was er im Auge hat, diese Seele kennt die Zehn Gebote nicht, die Zehn Gesetze Gottes für alle Leben haben für sie keinen Sinn. Dieses leere-Ich muss noch erwachen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6101.6112)

Hitler stimmte sich auf den vortierhaften Gefühlsgrad der prähistorischen Epoche ab: 
All diese Menschen haben Abstimmung auf die prähistorische Epoche und sie gehören nicht in Ihr eigenes Zeitalter. Das wird jetzt von allem Leben auf der Erde erlebt. Die prähistorischen Gefühle haben im „Zeitalter des Christus“ keine Bedeutung, es ist Niedereißen! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5359.5361)
 
Kaiphas und das jüdische Volk 
Hitler war die Reinkarnation des Hohepriesters Kaiphas, der Christus zum Kreuzestod verurteilt hat: 
Die Zeit ist da, dass Kaiphas einen neuen Körper empfängt. Wie wird nun sein Leben sein? Was wird dieses Seelenleben jetzt zu erleben bekommen? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4520.4522)

Hitler selbst wusste das nicht: 
Sehr sicher fühlte er sein eigenes Leben, aber von dem, was zu seinem Unterbewusstsein gehörte, wusste er nichts. In seinem Seelenleben lagen jedoch verschiedene Gefühlswelten, Kräfte und Eigenschaften, die seine Persönlichkeit gebildet haben und ihn zu dem Menschen machten, als der er in Ihrer Zeit das Licht des Lebens erblickte. Diese Gefühlswelten wurden von ihm im Leben aufgebaut und sie musste er akzeptieren, als er in das neue Leben auf der Erde eintrat. 
Der eine Mensch wird Künstler, der andere Geistlicher und wieder ein anderer fühlt sich von der Wissenschaft angezogen. Diese Tatsache lässt uns akzeptieren, dass jede Seele im Raum ihre eigene Bestimmung hat, wenn die neue Geburt einen Anfang nimmt. Vom Entstehen der Schöpfung an haben wir nachvollziehen können, dass dem Menschen nichts geschenkt wird, sondern dass er sich alles angeeignet hat. Durch unsere Tätigkeit und die Erfahrungen, die wir sammelten, gewannen wir Gefühl und Intuition. Wenn wir nun eine Eigenschaft durch eine starke Beseelung aufgebaut haben, wird unsere Persönlichkeit mehr und mehr sprechen. So ist es auch im Hinblick auf eine Arbeit, die wir zurücklassen mussten, als der Tod uns rief. Diese lebte trotzdem als Gefühl in uns weiter, als wir in die Welt des Unbewussten eintraten und wir dort auf die neue Geburt warteten. 
Und als wir dann ein neues Stoffkleid empfingen, fühlten wir uns beseelt. In uns lebte das Gefühl für etwas und jenes Etwas konnte allein das sein, was wir in unserem früheren Leben hatten zurücklassen müssen. Und mit dem Wachsen der Jahre und unseres Bewusstseins kam der Augenblick, in dem wir die Arbeit fortsetzten und beendeten. Wenn nun dieses Gefühl für Kunst und Wissenschaft hervortritt, dann spricht man in Ihrer Welt von angeborener Intuition. Wir jedoch wissen, dass es nichts anderes ist als das Zurückkehren der Seele in die Vergangenheit, in das frühere Dasein. 

Dies gilt natürlich auch für Adolf Hitler. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3820.3835)

Der Hass in Hitlers Gefühlsleben wurde im Ersten Weltkrieg wieder angefacht: 
Er nimmt am Krieg von 1914-1918 aktiv teil. Mehr noch als in seinen jungen Jahren lernt er Leid und Schmerz kennen und noch stärker lernt er, zu hassen. Er erlebt das Untergehen seines Volks und in diesen Jahren erwacht sein Gefühlsleben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3880.3882)

Er begann, Hass auf das Leben vieler anderer zu hegen: 
Aber es lebt auch Reue in ihm, es ist eine Kraft, die er nicht kennt, die ihn aber in seinem Leben dominiert. Er versucht, sich selbst und sein Bewusstsein kennenzulernen, die Gefühle in ihm, die ihn antreiben, sind stärker, als er selbst ist. Und müde gekämpft gibt er sich ihnen ganz anheim und lässt seinem Hass und seiner Leidenschaft freien Lauf. Er wird sie für Tausende von Gegebenheiten hegen, ja, er hasst das Leben anderer Völker, vor allem das englische, aber auch dies hat wieder Bedeutung. Seine Vergangenheit dominiert diese Persönlichkeit. Er trägt sie mit sich, wie jede Seele es tut. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3843.3848)
 
Meister Zelanus folgte Hitlers früheren Leben, um seinen Platz in der evolutionären Entwicklung der Menschheit deuten zu können. 
Ich kenne diese Seele, denn ich folgte ihm in diesem und in seinen früheren Leben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3856.3856)


Adolf Hitler ist Kaiphas! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4531.4531)

Durch die erworbene Macht bekam das Elend, das Hitler in seinen früheren Leben erfahren hatte, freie Bahn und entartete in Hass und Gewalt: 
Kaiphas ist am richtigen Ort geboren. Als Adolf Hitler macht er sich zur Geißel der Menschheit. Unsagbar viel spielt sich in diesem Menschen ab. Durch die Schrecknisse, die er entfesselt, zieht er die Dämonen der Hölle zu sich. Und beide Persönlichkeiten, die von Kaiphas und die von Hitler, lösen sich in dieser Hölle auf. Kaiphas will die Juden verjagen und sie so lehren, weitergehen will er nicht, kann er gar nicht. Aber er hat Hitlers Leidenschaften dadurch geweckt. Die Zeit, in der Kaiphas lebt, der Ball, der ins Rollen gebracht wurde, kann von ihm nicht mehr aufgehalten werden. Kaiphas versucht nun, zu retten, was zu retten ist, doch er kann Hitler nicht mehr aufhalten. Hitler fühlt Leidenschaft und Gewalt in sich, er will die Menschheit vernichten. Die Schmach, der Schmerz, der Kampf, das Elend, in vielen Leben gesammelt, brechen sich Bahn und lösen sich auf in Hass und Gewalt. Tausende von Eigenschaften brodeln in diesem Menschen, er zieht die Gewalt des Urwaldes durch sie an. Jetzt kann er sich nicht mehr von den Dämonen der Hölle lösen, sie halten ihn und seinesgleichen, seine schrecklichen Helfer, in ihrer Macht und leben sich durch ihn und die Seinen aus. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4601.4613)

Kaiphas als Hitler war faulig schlecht: 
Du bist faulig, faulend schlecht. Kaiphas, erwache! Deine schmutzigen Gedanken, dein gehässiges Gefühlsleben stimmen dich auf die Finsternis ab.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.9547.9549)

Kaiphas und Hitler wollten die Entwicklung der Menschheit aufhalten: 
Aber Adolf stand vor dem Kaiphas und der Kaiphas stand vor der Entwicklung Menschheit, aber der Ermordung der Liebe, des Christus (er stand vor der Entscheidung, der Liebe zu dienen oder sie zu ermorden, um der Entwicklung der Menschheit zu dienen oder sie zu erschweren). Wieder vor demselben Entschluss. Und dann kam Hitler. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11371.11373)

Hitler aufhalten 
Die Meister sorgten dafür, dass Hitler den Zweiten Weltkrieg nicht gewinnen konnte: 
Dadurch, dass dieser Krieg nicht nur die Menschen auf der Erde, sondern sogar die Meister aus den höchsten Sphären berührt, helfen sie auf ihre Art und Weise mit, diesen gigantischen Kampf zu einem guten Ende zu bringen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.74.74)

Ohne die Meister wäre noch viel mehr Blut vergossen worden: 
Die Meister überblicken alles, sie werden sich anstrengen, so viel Blut wie möglich zu sparen, sonst bleibt kein einziger Mensch von all den Millionen übrig, die in den Kampf involviert sind. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3561.3561)
 
Hitler griff an: 
Polen ist von Deutschland überrannt worden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3571.3571)

Aber im kritischen Augenblick sorgten die Meister dafür, dass Hitler nicht nach England vorstieß: 
Deutschland fällt in Dänemark, Norwegen, den Niederlanden, Belgien und Frankreich ein und zermalmt diese Länder. So überrumpelnd schnell geht alles in seinem Werk, das sogar Hitler überrascht ist. Jetzt zögert er – soll er England sofort angreifen? Wenn er es macht, ist es verloren! Aber die Meister wachen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3574.3578)

An einem Kontaktabend erzählt Jozef Rulof, dass Hitler schon zwei Jahre lang V2-Bomben besaß, bevor er sie gegen England einsetzte. Hitler wartete hiermit, weil die Meister ihn dazu inspiriert hatten: 
Sie haben gehört, das können Sie nun kontrollieren, die Fakten, die Meister Zelanus beispielsweise in „Die Völker der Erde“ erzählt, dort sagt er: „Hitler wurde immer wieder von den höheren Mächten und den Dämonen beeinflusst.“ Aber die höheren Mächte kriegten ihn auch. Denn die V2-Raketen hatte er schon zwei Jahre davor, hörte ich nun von einem Engländer, von einem General, er sagt: „Es war schon zwei Jahre her, war das schon bereit.“ Aber durch eine Vision und die Vorsehung, er nannte das die Vorsehung, hat er das nach hinten verschoben. Er sagt: „Die Vorsehung sagte heute Nacht zu mir: „Du lässt es, du wartest, und dann bist du sicher.“ Aber sie jagten ihn mit jenem Warten vom Regen in die Traufe, denn als diese zwei Jahre vorüber waren ... Hätte er diese V2-Raketen sofort eingesetzt, dann wäre von England nichts mehr übrig. Also das Gute, das können Sie nun kontrollieren, hatte ihn eben am Wickel. Aber das Verkehrte auch. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.4952.4960)
 
Die Meister haben Hitlers Angst vor dem mächtigen Russland verstärkt, wodurch Hitler und Stalin begannen, einander zu bekämpfen: 
Und zusammen haben Gut und Böse, Bewusstseinsgrade, haben sie jenes Tierhafte, jenes Niederreißende, besiegt; musste besiegt werden. Hätte Stalin, das steht da drin, und hätte Adolf Hitler, hätten sie die Zeit, sich selbst, ihr Volk verstanden, hätten diese beiden Herrscher die Welt in ihre Macht bekommen. Aber es sollte nicht sein, das sollte nicht sein. Und wie einfach, wie dicht bei dieser Persönlichkeit lag doch jener Besitz, lebte doch dieser Raum? Aber es wäre ein Kampf gegen einander. Und Sie lesen auch wieder in den Büchern, denn nun kommt es darauf an: Sie machen das nicht und Sie sollen jenes nicht und Sie sollen es so machen und so machen. 
Hätte Adolf Hitler in dieser und dieser Zeit gesagt: „Ich mache weiter“, dann hätte er innerhalb von zwei Monaten Britisch-Indien und England und alles besiegt. Aber was tat er? Er spannte aus. Er sollte ausspannen; fühlen Sie wohl, auch wieder Beseelung. 
Wenn wir diese Bücher analysieren, dann führe ich Sie mit zu Chamberlain, zu Churchill, diesen Leuten, die während dieser Jahre eine Aufgabe für die Menschheit verrichtet haben. Dachten Sie, dass diese Menschen nicht, diese Persönlichkeiten, nicht inspiriert worden wären? Dachten Sie, dass Churchill, dass Chamberlain, dass diese anderen Leute, Roosevelt, dass die aus eigener Kraft diese Gefühle im Hinblick auf Millionen von Problemen hätten stellen können? 
(Mann im Saal): „Nein.“ 
Überall waren Meister, überall war die Inspiration vorhanden. Dort stand ein Meister aus dieser Sphäre. Stalin, Hitler, Roosevelt, Churchill, diese Menschen wurden beseelt, das lag in Händen, seit Tausenden und Tausenden von Jahrhunderten, in den Händen von Meistern, von Ihnen und Ihrer Mutter und Ihrem Vater, (von) Meistern, die dem Christus dienten (siehe Artikeln „Hitler“ und „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ auf rulof.de). 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1453.1469)

Hitler zweifelte, ob er Russland angreifen sollte, um diese Gefahr für seine Macht zu eliminieren: 
Adolf Hitler hat die Blicke gen Osten gewandt. Wie soll er jetzt handeln? Es gibt Zweifel am Führer. Die Probleme, die bis jetzt mit der gigantischen Kriegsführung zusammenhingen, hat er schnell und kühn gelöst, sich beseelt und beschützt wissend von der Vorsehung. Aber da erhebt sich jetzt drohender denn je der russische Bär vor ihm. Wird er den Kampf mit ihm aufnehmen? Wohin wird ihn ein Krieg mit Russland führen? Was weiß er von diesem geheimnisvollen und unermesslichen Land, das sich als undurchdringlich erwies für jeden, der mehr von den Plänen der Machthaber im Kreml wissen wollte? Ist es stark? Ist es so stark wie sein Land? Trotzdem muss er zu einer Entscheidung kommen, niemals wird er seine Pläne ruhig vollführen können mit dieser drohenden Gefahr in seinem Rücken. 
Der Führer sondert sich ab, um zu meditieren. In der Einsamkeit will er die Stimme der Vorsehung laut und deutlich in sich sprechen hören. 
Bis jetzt ist sein Fühlen und Denken richtig gewesen. Seine überwältigenden Erfolge haben bewiesen, wie sehr er sich auf seine Intuition verlassen konnte. 
Durch Meditieren will er dahinter kommen, welchen Weg er jetzt beschreiten muss. 
Tage und Nächte vergehen und Adolf Hitler wartet auf die Informationen, die die Vorsehung in ihn legen wird. Er fühlt bereits, dass man ihn vor große Ereignisse stellt. Auch wenn er die Gefühle, wie dann zu handeln ist, schon bekommt; aber der Führer trifft keine vorschnellen Entscheidungen, immer wieder kontrolliert er seine Gefühle. In der Nacht hält er es im Haus nicht aus, in der Stunde, in der er solche weitreichenden und dramatischen Entscheidungen treffen muss, kann er nicht schlafen. Er geht in die Natur. 
Wieder steht der Führer vor dem Raum, vor der Vorsehung. Er redet innerlich mit sich selbst. Über ihm lebt Gott. Aus dieser Unermesslichkeit muss er auch jetzt wieder seine Hilfe empfangen. Seine Gedanken irren in viele Richtungen. Er fühlt sich jetzt, wie Christus sich einst im Garten von Gethsemane gefühlt hat. In der Nacht stehend gehen seine Gedanken aus zu Christus, an Den er früher in seinem Leben ziemlich selten gedacht hat. Er stellt sich auf den Göttlichen Menschen ein, wie Dieser, auf Sich angewiesen, in der Einsamkeit des Gartens die kommenden, großen Ereignisse erwartete. Adolf Hitler denkt hieran, ohne dass in ihm auch nur etwas von dem Großartigen und Heiligen ist, das damals in Christus lebte. Er sieht nur eine Übereinkunft, auch er ist allein und entfernt von den Menschen und auch er steht vor großen Ereignissen, größer als die des Christus. Der Führer schaut zum Sternbild, seine Arme vor der Brust gekreuzt, und ergründet die Unermesslichkeit. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3630.3661)

Und dann ist da ein Meister, der Hitlers Gefühle verstärkt, Stalin stelle eine große Gefahr für seine Weltherrschaft dar. Dieser Meister wurde früher schon als Moses inspiriert, damit die niederreißenden Kräfte in der Welt nicht die Oberhand bekämen. Hitler denkt jedoch, es sei die Vorsehung: 
Er denkt auch an die Worte, die Christus zu Seinen schläfrigen Aposteln sprach: „Könnt ihr denn keine Stunde mit Mir wachen?“, aber der Führer wirft diese Gedanken bald von sich. Braucht er etwa jemanden? Und sein Leben hat mehr Bedeutung als das dieses seltsamen Menschen, den man dort in Jerusalem ans Kreuz schlug. Adolf Hitler findet nun auch, dass er sein könnte wie der Messias, sein großes Volk hat ihn vor langer Zeit bereits als eine Gottheit akzeptiert. Ist für ihn und sein Volk nicht der Raum geschaffen worden? Zwingen die Fakten ihn nicht, dies zu glauben? Würde die Vorsehung die deutschen Waffen so sichtbar und zieltreffend segnen, wenn Sie nicht bereit wäre, die Weltherrschaft in seine Hände zu legen? Aber er muss zeigen, dass er ihrer wert ist, und die Schwierigkeiten, die noch auftreten, kühn und sicher aus dem Weg räumen. Der Führer weiß nun, wie er handeln muss. Die Vorsehung hat in ihm gesprochen, in ihm lebt die wahrhaftige Inspiration, seine Intuition ist unfehlbar. Noch kann er sich nicht von dieser stillen Nacht losmachen, mit den Händen auf dem Rücken wandelt er noch etwas umher, an seinen Plänen bauend. Adolf Hitler ist zum Handeln bereit. Aber er sieht die leuchtende Gestalt neben sich nicht. Es ist Moses, der in all diesen Stunden bei ihm war und ihn zu seinen Entscheidungen zwang. Und während der Führer weiter spinnt an seinen Gedanken, schweben Moses und die Meister von Jener Seite weg – in das kalte, kahle Land von Josef Stalin. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3664.3678)

Die Meister wussten, dass Russland im Zweiten Weltkrieg England und Amerika würde helfen müssen, damit sie Hitler gemeinsam aufhalten: 
Als die Völker der Erde ruhig schliefen und sich vom Krieg 1914-1918 ausruhten, waren die Meister bereits in Russland und in Verbindung mit Stalin. Sie legten den Gedanken in ihn, die Bewaffnung seines Landes zu nicht gekannter Höhe zu steigern. Wie nun, Meister von Jener Seite inspirierten Russland? Russland, das die Weltrevolution predigte, die Völker der Erde knechten wollte und sie in das eigene Leben hinaufziehen wollte? Wie kann Jene Seite Russland helfen? 
Jene Seite überblickte die Lage, wusste, dass die Menschheit vor dem letzten und schrecklichsten Krieg aller Zeiten stand. In diesem Endkampf würde Russland England und Amerika helfen müssen, um das deutsche Tier mit all seinen Köpfen zu vernichten, denn aus eigener Kraft würde Israel das nicht können. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3236.3242)

Russland und Deutschland strebten noch die Weltherrschaft an: 
Diese beiden großen Völker streben demselben Ziel nach, der Herrschaft über die Erde. Ihre heidnische Mentalität gestattet nicht, dass sie diesem Ideal als Freunde nachstreben. Der eine verträgt den anderen nicht, mit der Folge, dass sie ihre gegenseitige Vernichtung bezwecken. 
Die Meister kennen die Mentalität von jedem Volk, sie haben schon vor Jahrhunderten vorhergesehen, dass es Kampf geben wird. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3228.3231)

Der Kampf zwischen diesen Herrschern musste im letzten Weltkrieg entbrennen, sodass das Zeitalter des Christus der Menschheit danach Ruhe geben konnte: 
Sie können sich schwerlich denken, was die Welt durchzumachen bekäme, wenn die Heiden sich verbinden würden, um sich gegen den Rest der Welt zu wenden. Die Völker hätten keine Ruhe gekannt, denn auf dem Höhepunkt ihrer Macht und mit der Welt zu ihren Füßen würden sie sich aufeinander werfen, um auszutragen, wer sich Weltherrscher würde nennen dürfen. 
Der Kampf zwischen den Heiden untereinander musste im letzten Krieg kommen, den Israel führen würde, sonst hätte das Zeitalter des Christus noch nicht anfangen können. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3233.3235)

Ohne Leitung durch die Meister hätte das Elend unsagbar viel länger gedauert: 
Aber ohne bewusste geistige Leitung dabei würden die niederen Leidenschaften, die im Menschen wüteten, ihm noch schrecklicheres und fürchterlicheres Elend bescheren, und dieses Elend wäre unsagbar viel länger gewesen! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.1325.1325)

Nach dem letzten Weltkrieg 
Durch die Kriege sieht die Masse das Verkehrte eines Krieges ein: 
Es ging darum, den Völkern hierdurch langfristig Frieden und Ruhe zu geben. Dieser Kampf lag in den Händen der Meister. Wir wissen nun, dass es ihnen darum ging, die Völker zur Einheit zu bringen. Während die Masse das Verkehrte eines Krieges einsieht und sich nach Ruhe sehnt, lernten die Diktatoren nichts aus den Kriegen, sie machen den Kampf sogar zu einem Instrument in ihren Händen, das ihnen Macht und Ruhm schenken wird. Sie werden jedoch erleben, dass sie sich selbst vernichten, wenn das, was sie zustandebringen wollen, das Ziel der Meister berührt. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3697.3701)
 
Die Mehrheit der Menschen in verschiedenen Ländern verabscheute den Krieg 1939 noch nicht: 
Warum widersetzt sich die Masse nicht den schrecklichen Befehlen ihrer Anführer? Weil sie den Krieg noch nicht verabscheut!!! Aber selbst, wenn sie dies doch täte, ließe sie noch immer nicht davon ab, die Befehle treu zu befolgen. Dies kommt dadurch, dass die Masse noch wie das Herdentier fühlt, denkt und handelt. Was der Einzelne schon durchaus versteht, gehört noch nicht zum Bewusstsein der Masse. Einst wird jedoch auch sie bewusster zu handeln lernen und sich dann notfalls trauen, ihren Regierenden die Macht vorzuenthalten, Millionen Menschen ins Elend zu tauchen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2564.2569)

Durch Hitler lernte die Welt, wie es nicht sein darf: 
Er führt Sie und die Masse hinauf, denn Sie lernen durch ihn, dass es so nicht sein soll. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4952.4952)
 
In Wirklichkeit ist Ihre gesamte Geschichte so aufgebaut, denn durch Leid und Schmerz kam das Erwachen in Sie. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4955.4955)

Die Masse jedoch gewann dadurch an Bewusstsein und wird jetzt ein anderes Leben beginnen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5338.5338)
 
Hätte Hitler den Aufstand des deutschen Volkes nicht angeführt, hätte ein anderer es zig Jahre später getan: 
Aber dieser Kern, diese Liebe, für die Christus nun geboren ist, für die Christus alles gab, durch die das Universum, die Gesetze entstanden sind, dieser göttliche Kern sprach sozusagen bewusst zu der Persönlichkeit Adolf Hitler, zu Kaiphas. 
Hätte Kaiphas ... Der hat schließlich in diesen Jahren nichts gelernt. Zwischen Jerusalem, zwischen dem Augenblick, in dem Christus vor ihm stand, und dieser Entscheidung „Ich werde das und das tun“, stand Kaiphas wieder vor dieser Tat: Das Richtige oder das Falsche. Er hätte sich beugen müssen und dann hätte die Welt ... 
Wenn er das gekonnt hätte, wenn er das gekonnt hätte, also Kaiphas, als Adolf Hitler, dann hätten Sie noch etwa dreißig, vierzig Jahre Frieden erlebt. Aber danach wäre der Aufstand trotzdem, durch einen anderen, gekommen. Denn das Volk war noch nicht bereit, die Masse noch nicht. 
Der Einzelne kann sich also für das Gute entscheiden. Sie sehen es selbst bei Ihrer Regierung: Der eine sagt dies, ein anderer sagt: „Nein. Dorthinaus. Dorthin.“ Weil der Herr jetzt am Tisch sitzt und das Recht hat, zu sprechen? Nein, seine Mentalität. Und jetzt haben Sie Gesetze. Nun sagen die anderen: „Oh nein, dann brauchen wir Sie nicht.“ 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.11354.11369)

Das deutsche Volk wollte damals noch herrschen: 
Es will groß und mächtig sein und andere Völker dominieren, es will die Erde besitzen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2608.2608)
 
Diese Mentalität musste definitiv ausgetrieben werden: 
Diese Mentalität muss ausgetrieben werden, sonst wird niemals Frieden auf Erden sein. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2610.2610)

Der Gewinn aus dem Zweiten Weltkrieg wird das Bewusstsein der Mehrheit der Menschheit sein, sich dauerhaft von Gewalt, Macht und Hass abzuwenden: 
Trotzdem hat der Krieg auch eine gute Seite. Durch alles Elend lernen wir, dass wir mit Hass und Gewalt nicht weiterkommen und dass uns nur die Liebe zueinander Glück und Ruhe bringen kann.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.330.331)

Durch diesen schrecklichsten Krieg aller Zeiten lernt die Menschheit, dass sie sich von der Gewalt, der Sucht nach Macht und Gewinn, vom Hass abwenden muss. Das wird der Gewinn sein, der uns aus den Trümmerhaufen und den Schlachtfeldern zuströmt. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.4645.4646)

Erst jetzt fühlt der Mensch, dass es mit Gewalt auch nicht sein darf. Aber Europa ist unterdessen kaputt. Die Kriegswalze hat alles überfahren, was im Weg stand, hatte vor nichts Achtung, Leben und Tod hatten keine Bedeutung. Alle heiligen Güter des Menschen sind besudelt. Aber die Fundamente für das höhere Leben sind gelegt und darauf baut man jetzt weiter. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5071.5075)
 
Das Leben auf der Erde war wie eine Hölle, aber das Böse im Menschen ist jetzt besiegt, dies auf Kosten von entsetzlich viel Blut, von Leid und Schmerz, Hunger und Elend. Ist diese Entwicklung zu teuer bezahlt? Wir werden sehen, was auf die Menschheit wartet und wohin dieser Streit Sie und die Millionen auf der Erde geführt hat. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5077.5079)

Die Meister betrachten den Verlauf des Zweiten Weltkriegs von ihrer Kosmologie aus, wie sie im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ erläutert ist. In ihr steht die Seele im Mittelpunkt – sie kann nicht ermordet werden, weil sie das ewige Leben besitzt: 
Das habe ich nicht dazugesagt, weil wir dann zur Kosmologie gehen, dann geht es etwas weiter. Denn Sie können mich ermorden, Sie können das Leben abschlachten, aber das können Sie nicht. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5063.5064)

Im Wörterbuch der Meister gibt es keine Sünden oder Morde, sie behalten ausschließlich das harmonische Leben übrig: 
Aber Sie müssen das Gott ... alles, was Sie auf der Erde sehen, betrachten, Ihr gesamtes Wörterbuch muss weg und dann behalten Sie allein das Leben übrig; und das ist Harmonie, das ist gerecht und davon sind Sie ein Teil. Aber als sie begannen, das Leben selbst in die Hände bekamen, wollten wir mehr und dann machten wir Fehler. Aber das sind keine Fehler. Sie haben nie eine Sünde begangen. Es gibt keine Sünden. Sie haben einen Menschen ermordet; noch nie, es ist noch nie jemand ermordet worden. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1723.1728)

Auf der Erklärungsebene der Meister ist keine Seele gefallen, denn eine Seele reinkarniert und erlebt eine ewige Evolution: 
Denn es gibt keinen Tod, es ist noch nie jemand (im Krieg) gefallen. Im Krieg sind Millionen Menschen vernichtet worden; es ist kein Einziger vernichtet worden, die Persönlichkeit kehrt zurück. Fühlen Sie, wie einfach es wird, und dass Raum, die Unendlichkeit, in Ihnen lebt, hier in Ihnen? Hier haben Sie das Kind ... was Sie dort ermorden, tragen Sie in soundsoviel Jahrhunderten zurück. Es gibt keine Sünde, es gibt lediglich Evolution. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.1730.1734)

Wenn der Körper zugrunde geht, ist die Seele nicht vernichtet: 
Es ist noch nie ein Mensch draufgegangen! Denn der Mensch lebt ewig während weiter. 
Was bezeichnen Sie als: Er ist draufgegangen? Für Sie, Sie verlieren Ihren stofflichen Organismus; ist das Draufgehen, innerlich, und Ihre geistige Persönlichkeit, Ihr ewig währender Besitz? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.1639.1642)

Das Karma, das Hitler sich selbst angetan hat 
Hitler hat sich durch sein dämonisches Handeln unsagbar viel Karma aufgehalst: 
Und das Leid und der Schmerz, die hierdurch entstehen, muss er tragen, dies liegt wieder außerhalb des Karmas des Menschen, der Masse und der Menschheit. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4950.4950)

Hitler und seinesgleichen traten nach ihrem irdischen Leben in die niedrigsten finsteren Sphären ein: 
Als sie das irdische Leben verließen, betraten sie die niedrigsten Höllen, von denen ich Ihnen erzählt habe. Dort legen sie sich hin und schlafen. Doch sie müssen erwachen und erst dann beginnt ihr Elend auf dieser Seite. Hier werden sie leergesogen, so, wie sie es anderen Seelen angetan haben. Millionen Seelen haben etwas mit ihnen abzurechnen. Danach treten sie in die Welt des Unbewussten ein und werden anschließend ein neues Leben empfangen und auf der Erde geboren. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10417.10422)

Aber ihre neue Reinkarnation wird nicht schnell geschehen: 
Meine Dame, es gibt welche in der Welt des Unbewussten, die warten schon hunderttausend Jahre. Wenn Adolf Hitler und die Leute, die Wilden von 1940-1945, zurückkommen, vielleicht leben wir dann im Jahr 46422. Sehen Sie, je stärker Sie wüten, desto schwieriger kommt Ihre Wiederkehr. Denn diejenigen, die noch einigermaßen in Harmonie sind, werden angezogen. Also wenn Sie hier auf der Erde sehr stark wüten, schalten Sie sich natürlich auch viel früher aus, denn Sie können nicht angezogen werden. Millionen dieser Art gehen Ihnen voraus. Sie haben Ihre normale Geburt gemäß Gott und dem Kosmos verpfuscht, besudelt, zerstückelt und verhökert. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14145.14151)

Wenn Hitler dann schließlich auf der Erde reinkarniert, werden ihm die Meister sein früheres Leben erklären: 
Millionen Seelen kehren mit ihm zur Erde zurück, all diese Funken Gottes haben wiedergutzumachen und werden nun an der Entwicklung der Menschheit teilnehmen. Die niedrigsten Zustände in der Gesellschaft werden von ihnen erlebt, ein anderes Bewusstsein ist nicht in ihnen. Für die Liebe und die geistige Gerechtigkeit müssen alle noch erwachen. Trotzdem hat die Menschheit feststellen müssen, dass jeder ihm tragen hilft. Die Menschheit kennt diese Seelen und kennt Adolf Hitler unter ihnen. Und bewusst, wie sie unter der Leitung der Meister geworden ist, weiß sie auch, dass er es war, der sie zum Erwachen kommen ließ. Die Menschheit wird Adolf Hitler mit dem Kreuz, das er selbst über seine Schultern legte, tragen helfen. In der Zeit, in der sie auf die Erde kommen, ist das Leben dort ein Paradies. Schon beim Heranwachsen finden sie es gar nicht schlimm, dass sie zum stofflichen Leben gehören. Aber trotzdem werden gerade sie sich durch diesen paradiesischen Zustand gefoltert fühlen. Dass sie die niedrigste Funktion im gesellschaftlichen Leben erfüllen dürfen, drückt sie nieder, macht sie aufmüpfig. Aber ihm und den Seinen wird deutlich gemacht werden, wie das Leben auf der Erde ist, sie werden dann wissen, warum Mutter Erde sie so gefangen hält. Hierdurch lernt Adolf Hitler sein eigenes Leben kennen. Von den geistig eingestellten Meistern lässt er sich dann die Gesetze Gottes erklären: 
„Gott ist Liebe“, so sagen diese ihm. „Du meinst, ungerecht behandelt zu werden, wir können dir jedoch zeigen, dass du Schuld hast an deinem eigenen Unglück. Dein Zeitalter ist vorbei. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10437.10453)

Gewiss, deine Vergangenheit kommt zum Erwachen, du wirst fühlen, dass du mehr kannst als das, was dein Leben jetzt von dir verlangt und was dir als Aufgabe auferlegt ist. Aber was du kannst und fühlst, gehört zur Vergangenheit. Vergiss nicht, dass Tausende Jahrhunderte vergangen sind. In dieser Zeit hat sich die Menschheit verändert. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10458.10461)
 
Die Menschheit hat ihn nicht vergessen: 
Adolf Hitler muss akzeptieren, dass man ihn auf der Erde kennt und dass die Menschheit die Vergangenheit nicht vergessen hat, auch wenn sein Hakenkreuz verbrannt ist. Er schaut in seine eigenen Leben und vor allem in jenes, in dem er als Adolf Hitler die Macht über die Menschheit besaß. Wie viele Leben hat er ins Unglück stürzen lassen? Noch ist dieser heilige Ernst nicht in ihn gekommen, aber der wird einst kommen! Das wird nicht mehr lange dauern, das nächste Leben wird seinen Zustand verändern. Aber jetzt rebelliert er gegen die Gesetze von Mutter Erde, gegen die des Hauses Israel. Und Menschen dieser Art leben in Abgeschiedenheit, denn sie wollen nicht dienen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10473.10479)

In einem nächsten Leben ist Hitler reif dafür, den Apparat für die direkte Stimme sprechen zu hören: 
Der Tod kommt, er löst sich in der Welt des Unbewussten auf und wird zur Erde zurückkehren. Wenn diese Geburt kommt, die Seele erwacht, kommt der Gelehrte wieder zur Mutter und erzählt ihr vom Seelenleben, das sie anzog. Der Staat wird ihr bei ihrer Aufgabe helfen. Diese Mutter kennt die Abstimmung ihres eigenen Lebens und hat, wie Adolf Hitler, wiedergutzumachen; die Art zieht nun ihresgleichen an. Mutter und Kind fühlen die Reue des eigenen Bewusstseins und werden hierdurch erwachen. Adolf wächst heran und mit ihm Menschen seiner Art, alle erleben dieselben Gesetze. Wieder steht er vor seinen Lebensproblemen und der Ursache und Wirkung aus der Vergangenheit. In ihm lebt das Gefühl, dass er mehr kann als die nichtssagende Aufgabe, die jetzt erneut sein Teil ist. Er fühlt sich für die Menschheit geschaffen, diese Menschheit braucht ihn und seinesgleichen nicht mehr. 
„Weißt du, wer du eigentlich bist?“ 
„Wer ich bin? Ich bin Mensch, wie du es bist.“ 
Er hört dann erneut, wer er ist, und muss seine Vergangenheit akzeptieren. Willst du am Aufbau dieser Gesellschaft teilnehmen? Adolf weiß es nicht. Was soll er tun? Hat er nicht bereits das Gute für die Menschheit gegeben, hat er denn nicht alles von sich eingesetzt? Wollte er den Frieden und die Ruhe auf der Erde nicht sicherstellen? Aber man kann ihm die Beweise des Gegenteils geben. Die Geschichtsschreiber haben alles aufgezeichnet und vor allem: Die Gesetze Gottes sprechen selbst! 
„Willst du von der Vergangenheit überzeugt werden!“ Adolf weiß es nicht, er ist aufgewühlt, er muss das alles erst verarbeiten. Vage fühlt er, was er in der Vergangenheit zustande gebracht hat. Aber dann kommen allmählich diese Eigenschaften wieder in ihn zurück, seine Vergangenheit und sein Unterbewusstsein beginnen, zu sprechen. Jetzt will er alles über sich selbst wissen. Man führt ihn zum Apparat für die direkte Stimme, die Meister von Jener Seite werden es ihm sagen. In seinem früheren Leben hätte man ihn schon mit diesen Gesetzen verbinden können, aber damals war er noch nicht bereit dafür, jetzt jedoch wird er alles verarbeiten können. Adolf folgt dem Gelehrten, dieser erklärt ihm die Gesetze der Erde und die der geistigen Welt. Adolf beginnt zu fühlen, wie enorm die Menschheit sich verändert hat. 
Der Apparat für die direkte Stimme ist eingestellt. Es strömen weiße Wolken aus dem Gerät; dies betrachtend lässt Adolf sich das Wunder erklären. Er und die Ansitzenden warten ab. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10481.10512)

Die höchsten Meister sprechen zu ihm: 
„Wir kommen im Namen Gottes zu dir! Die höchsten Meister von Jener Seite sprechen. Jedes Wort, das wir aussprechen werden, ist Gesetz, ist Liebe, ist Gerechtigkeit. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10516.10518)

Sie überzeugen ihn von seinen früheren Leben: 
Christus sandte uns auf die Erde, um dich von deiner Vergangenheit zu überzeugen. Jetzt wirst du deine eigene Vergangenheit sehen, werden die Gesetze zu deinem Leben sprechen. Wahrlich, mein Bruder, du bist Kaiphas gewesen. Als Kaiphas und als Adolf Hitler hast du den Kampf gewagt, hast du Millionen Seelen in den Tod geschickt. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10520.10523)
 
Die Meister zeigen, wer er war: 
Er sieht sich selbst in Jerusalem wieder und muss akzeptieren, wie er Christus verraten hat. Die menschliche Geschichte lebt vor ihm, die Meister haben nichts vergessen, sie folgen dieser gesamten Evolution. Dann nähert sich sein eigenes Jahrhundert, das Erwachen seines Lebens. Er sieht sich selbst und muss akzeptieren, dass die Gesetze Gottes erlebt sind, er lernt jetzt, dass Millionen Seelen ihm tragen halfen, kennt nun aber ebenfalls die Schwere und den Ausmaß seiner eigenen Ursache und Wirkung sowie die von seinesgleichen, seinem Lebensgrad. Dann beugt er seinen Kopf vor den Gesetzen Gottes, (vor) denen des Christus und Golgathas! Er muss nun ein neues Leben anfangen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10528.10533)

Hitler muss noch Millionen irdische Leben erleben: 
Adolf ist sich seines eigenen Lebens bewusst. Er kennt auch die Gesetze von Jener Seite, jede Seele kennt sie und hat Kontakt mit dem Jenseits. Das irdische Leben ist eine Offenbarung verglichen mit der Vergangenheit, dennoch ist es noch immer armselig, in nichts mit der astralen Welt zu vergleichen. 
Auf Jener Seite ist man glücklich, der Geist gehört dem Raum. Er kennt das! Auf Jener Seite ist man frei von jeder stofflichen Behinderung, frei von den Gesetzen des Körpers. Das Leben in den Sphären ist göttlich und er sehnt sich nach dieser Heiligkeit. Er fühlt diese Heiligkeit und will weg von der Erde, er will weiter und höher gehen, er will den Raum besitzen. Aber er muss wiedergutmachen, Mutter Erde hält ihn fest. Auf Jener Seite ist die Seele frei von allem Stoff, braucht man kein Trinken oder Essen mehr. Auch das Schlafen nicht, das Sich-Hinlegen und das Verhaftetsein mit dem Organismus! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10542.10552)

Er muss sein altes Ich besiegen und alles akzeptieren: 
Er kollidiert mit diesem Leben. Aber er fühlt auch, dass er nichts daran verändern kann, er wird sich anpassen müssen. Auch auf der Erde kann er das Leben genießen, aber trotzdem, je höher er kommt, desto schrecklicher sind die Gefühle, die er verarbeiten muss. Adolf hat sich selbst wieder verloren, jetzt und in Zukunft rebelliert er gegen die Vergangenheit und dennoch muss er sich anpassen, und mit ihm seinesgleichen. Er muss für die dienende Liebe erwachen und seinen Kopf beugen, er kommt sowieso nicht von seiner Ursache und Wirkung frei, er und seinesgleichen werden zurückkehren müssen, so lange, bis die Erde ihre Aufgabe vollendet hat. Seine alte Persönlichkeit muss er vernichten, aber dafür braucht er viele Leben. Erst dann kann er eine höhere Aufgabe akzeptieren. 
Millionen Leben sieht er vor sich. Auf seinen Schultern liegt diese schwere Last. Die Geißel der Menschheit überschaut seine Leben immer wieder, findet aber nicht die Kraft, anzufangen. Er und die anderen müssen ihr altes Ich überwinden, dem zu entkommen ist nicht möglich. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10555.10565)

Unbeschreiblich schwer hat Adolf es und er bricht unter dem Gedanken, dass er Millionen Jahrhunderte auf der Erde bleiben muss, zusammen. Wird er diese Persönlichkeit je überwinden? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10570.10571)

Hitler wird Millionen Seelen einen Körper schenken: 
Dennoch lehnt er sich gegen Tausende von Gesetzen auf. Als Mutter bricht er immer wieder zusammen, er kann dieses Leben nicht erleben, jetzt, da er weiß, wer er gewesen ist. Aber er muss seinen Kopf beugen und die Gesetze Gottes während des irdischen Lebens erleiden. Er wird Millionen Seelen einen Körper schenken. 
Wie viele Menschen hat er zu früh auf Jene Seite gesandt? The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10573.10577)
 
Jetzt verflucht er seine Männerleben: 
Adolf schenkt Millionen Seelen einen neuen Organismus. Jetzt aber verflucht er das männliche Kleid, da dies für ihn Zeitverlust ist. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10585.10586)
 
Er und seinesgleichen brauchen Millionen Jahrhunderte, um wieder in Harmonie mit dem Leben zu kommen: 
Durch sie ist das allertiefste Übel erlebt worden, weil sie die Macht in den Händen hatten. Wie viele Menschen haben sie umgebracht? Sie erschufen nur Elend. Im Vergleich mit anderen Leben müssen sie Millionen Jahrhunderte ihr stoffliches Leben fortführen, bevor sie ihre Leben in Harmonie mit der Unendlichkeit bringen können. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10412.10415)
 



  
    Das jüdische Volk
die irdische Erklärungsebene 
Die Beschreibungen des jüdischen Volkes in den Büchern des Jozef Rulof befinden sich auf der Erklärungsebene des irdischen Denkens. Irdisches Denken oder Seelenebene 
Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ werden zwei Erklärungsebenen in den Büchern des Jozef Rulof unterschieden: das irdische Denken und die Seelenebene. 
Die Passagen, die sich auf das irdische Denken beziehen, enthalten Worte, die an Denkbilder der Leser in der Zeit von 1933 bis 1952 anknüpfen, in der diese Bücher geschrieben wurden: So sind beispielsweise Passagen über das jüdische Volk aufgenommen worden, weil die Leser in diesen Begriffen dachten. 
Die Schreiber dieser Bücher, die Meister, haben von diesem irdischen Denken aus einen Weg durch 27 Bücher gebaut, um dahin zu kommen, das in Worte zu fassen, was sie für sich als Wahrheit festgestellt haben, und das ist es, was sie der Welt schließlich als eine neue Sichtweise durchgeben wollten. Ihre eigene Wahrheit haben sie nur in der Seelenebene beschrieben, die sie zumeist als „die Kosmologie“ bezeichnet haben. 
Auf der Seelenebene sprechen sie nicht mehr vom jüdischen Volk oder von anderen Völkern, weil es das Konzept „Volk“ auf ihrer eigenen Erklärungsebene nicht gibt, die Seele gehört nämlich nicht zu einem bestimmten Volk. Jede menschliche Seele erlebt Millionen Reinkarnationen, was in 30 Artikeln über unsere kosmische Seele erläutert wird. Jede Seele lebt hierdurch bei allen Gruppen von Menschen, denen wir verschiedene Namen von Völkern und Ländern gegeben haben. Aber in keinem einzigen Moment gehört eine Seele zu einem Volk, noch nicht einmal in dem Leben, in dem der Mensch sich als Mitglied eines Volks betrachtet. Wenn wir beginnen, das Wesen unserer Seele zu fühlen, erfassen wir, dass das ewige Leben in uns viel weiter ist als das, was man unter Völkern versteht. 
Dies bedeutet, dass alles, was in den Büchern über Juden und andere Völker geschrieben ist, nicht die eigene Wahrheit der Schreiber wiedergibt, sondern auf das Denken der Leserschaft aus dieser Zeit ausgerichtet ist. Die Meister haben sich nämlich erst auf die konkreten Fragen konzentriert, mit denen ihre Leserschaft sich beschäftigte. 
Das individuelle Karma im Zweiten Weltkrieg 
So wurde zum Beispiel in dem Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ auf die drängende Frage vieler Leserinnen und Leser eingegangen, warum ausgerechnet die Juden so viel zu leiden bekamen. Dieses Buch wurde während des Zweiten Weltkriegs geschrieben, inmitten der Scheußlichkeiten, die von Hitler und seinen Soldaten begangen wurden. 
Um einen Anfang einer Antwort auf diese Frage zu geben, wiesen die Meister erst auf die Vergangenheit aller Seelen hin, die im Krieg als Mensch gelitten haben. Die Artikel „Karma“ und „Ursache und Wirkung“ erklären, wie die Lebensumstände, die uns zufallen, meistens mit unseren eigenen Handlungen in unseren früheren Leben zu tun haben. Dies gilt nicht für ein bestimmtes Volk, wohl aber für individuelle Seelen, die in einem bestimmten Moment reinkarniert sind. 
Karma kann nicht entstehen, weil man „zufällig“ in einem sogenannten Volk geboren wird. Karma ist individuell. Die Seele, die wegen Karma auf die Erde zurückkehrt, ist innerlich antreibend, um Licht zu bringen, und zwar wegen des eigenen Handelns in einem früheren Leben, in dem diese Seele selbst ein vorzeitiges Lebensende einer anderen Seele verursacht hat. Man kann kein Karma von seinen Eltern oder von dem Volk, zu dem der Mensch gerechnet wird, „erben“. 
Wenn in den Büchern über das sogenannte Karma des jüdischen Volkes gesprochen wird, ist das keine Erklärung auf Seelenebene, da die Meister selbst nicht in Begriffen von Völkern denken. Sie haben im Buch „Die Völker der Erde“ diese Fragen der Leser nicht geistig oder räumlich analysiert, also nicht auf Seelenebene. Sie haben nur eine menschliche Geschichte beschrieben, um Hitler und den Zweiten Weltkrieg für das irdische Denken zu erklären: 
Ja, mein Herr, Sie haben es gelesen, in „Die Völker der Erde“ gehen wir noch kurz darauf ein. Aber, Sie fühlen (es) gewiss, zuletzt, (auf) den letzten beiden Seiten ... Meister Zelanus sagt: „Ich muss zweihunderttausend Seiten über dieses Buch schreiben“, wir hätten sieben Werke darüber schreiben können, aber das ist nicht nötig, denn es ging lediglich um: Adolf Hitler und diesen Krieg erklären und dass Gott keinen Krieg führt. „Die Völker der Erde“ ist ein Buch, das ist nicht geistig und noch nicht räumlich für den Menschen analysiert. Das soll heißen, man hat durch jenes Buch den Raum noch nicht analysiert und den Menschen noch nicht analysiert, dies ist lediglich die Geschichte der Menschheit. 
(Mann im Saal): „... eine allgemeine Geschichte.“ 
Ein klein wenig Geschichte als Naturgesetze, göttliche Gesetze. Und nun bekommen wir Christus zu sehen. Nun bekommen wir zu sehen, was hinter den Schleiern geschah. Aber jetzt fangen wir an. Jetzt gleich ... 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5313.5323)

Wenn die Seele wegen Karmas inkarniert, dann arbeitet sie daran, sich selbst wieder in Harmonie mit dem Leben zu bringen. Dies hat nichts mit der sogenannten Gruppe zu tun, zu der sie dem menschlichen Denken zufolge gehören mag. Es gibt keine niederländischen Seelen, jüdischen Seelen, chinesischen Seelen oder amerikanischen Seelen. Auf der Seelenebene gibt es kein Volk, was im folgenden Zitat mit den Worten „Gott kennt kein Volk“ ausgedrückt ist: 
Sie sehen das immer wieder nur gesellschaftlich – und das ist für die Menschheit und das ist für unser Volk ... Gott kennt keine Menschheit, Gott kennt kein Volk und Gott kennt keinen Menschen, Gott kennt allein Sein Leben und Sie sind Leben. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6208.6209)
 
Diese ganzen Namen von Völkern und Ländern hat der Mensch sich ausgedacht. Als Seele sind wir jedoch direkt auf die Allquelle abgestimmt: 
Aber dachten Sie wahrhaftig, dass Gott im All Holland kennen würde, und Frankreich, England, Namen, die Sie selbst geschaffen haben? Sie haben sich selbst einen Namen gegeben wie Piet, Hendrik und Klaas, aber Sie sind auf Jener Seite ein Lebensgrad als Funken, direkt abstimmend auf die Allquelle als Gott. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.7945.7946)

Wenn die Meister auf der Seelenebene von der „Universität des Christus“ aus sprechen, lösen sich alle Völker auf: 
Was wir für die Universität des Christus aufzuzeichnen haben, meine Brüder, ist Folgendes: 
Auf Jener Seite lösen sich die Völker der Erde auf! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6531.6532)

Wer hat Christus gekreuzigt? 
Im irdischen Denken können bestimmte Völker für die Kreuzigung von Jesus Christus verantwortlich gemacht werden, zum Beispiel das jüdische Volk und die Römer. Wenn die Meister auf der Seelenebene erklären, wer Christus ermordet hat, dann verweisen sie nicht auf ein Volk, sondern auf jede und jeden, die oder der die Wahrheit und die universelle Liebe des Christus nicht will: 
Und dann bräuchte sich das Christenkind nicht dafür zu schämen, dass der Messias ans Kreuz geschlagen wurde. Von der jüdischen Rasse? Nein, das seid Ihr selbst. Noch werden diese Dinge gekreuzigt, noch reißt Ihr nieder, Professor, Doktor, weil Ihr die Wahrheit nicht wollt. Und nun ist es für die Gesellschaft nicht so schlimm, nicht so gefährlich, aber betretet doch mal die geistigen Welten, das Gefühlsleben, Eure Seele, Euren Geist, Eure universelle Persönlichkeit. Welches Licht strahlt aus Euren Augen? Was ist Stille? Sprecht nun, endlich mal ... durch die Wahrheit, durch Dankbarkeit! 
Vorträge Teil 1 (L1.300.307)

An einem Kontaktabend erklärt Meister Zelanus, wie das gewalttätige Gefühl in der Menschheit zur Kreuzigung des Christus geführt hat. Alle, die dem niederreißenden und vernichtenden Gefühl gegenüber anderen Nahrung geben und entsprechend handeln, säen diese Energie aus. Und wenn viele Menschen hierzu übergehen, wächst dies zu einem Massengefühl, wodurch früher oder später andere Menschen vernichtet werden: 
Warum hat man den Christus ermordet? Warum? Das höchste Bewusstsein, die liebste Persönlichkeit, die auf der Erde gelebt hat, war Christus, und den schlachtete man ab. 
(Mann im Saal): „Man hat Ihn bestimmt nicht verstanden.“ 
Nicht verstanden? 
(Mann im Saal): „Sie verstanden Ihn bestimmt nicht.“ 
Nein, sie waren wild. Die Menschheit war sehr wild. Verstanden, das steht tausendmal höher. Wenn Sie einen Menschen verstehen, dann ermorden Sie den Menschen noch nicht. Sehen Sie, das ist das niedere Bewusstsein. Und jenes Bewusstsein braucht den Halt noch. Auch wenn die katholische Kirche alles daraus macht, auch wenn man sagt: Der Christus hat uns durch Seinen Tod erhöht und uns Sein Leben gegeben. Ja, das hätte die katholische Kirche wohl gern. Das müssen Sie sich verdienen. Und wenn Sie das aber festhalten und verstehen: Sie haben Ihn ermordet. Aber wir alle, wenn wir nur kurz etwas Verkehrtes tun, dann säen wir bereits das Böse aus. Und früher oder später ist es ein Massegefühl und dann werden Menschen dadurch gesteinigt. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10449.10466)

Hitlers persönlicher Hass 
Der Zweite Weltkrieg hat für viele Menschen ein immenses Elend gebracht. Geistig gesehen ist der Krieg die Folge der vernichtenden Gedanken und Handlungen, die von vielen Seelen in vielen Leben aufgebaut wurden. Darum sind nicht nur die Kriegsführenden wie Hitler für diesen Ausbruch der Gewalt verantwortlich. 
Um Hitler herum zog sich sehr viel vernichtende Energie zusammen. Im folgenden Zitat erklärt Meister Zelanus, dass Hitler hierdurch trotzdem nicht zusammenbrach, weil im Krieg viel Elend mit all denjenigen Seelen zu tun hatte, die in ihren früheren Leben an Niederreißen und Hass mitgewirkt hatten. Dieses Elend hatte dann nicht mit Hitler als Person zu tun. 
Hitler ist jedoch zugleich persönlich verantwortlich für viel Elend im Zweiten Weltkrieg, der durch ihn entfesselt wurde. Er hat schließlich viel Leid verursacht, das nicht den früheren Leben der betroffenen Seelen zuzuschreiben ist. So ist er persönlich für Folter und Vernichtung vieler Menschen verantwortlich, die menschlich gesprochen zum jüdischen Volk gerechnet werden, ohne dass dies zur Ursache und Wirkung oder zum Karma der betroffenen Seelen gehörte. Dies kommt daher, dass er in seinen eigenen früheren Leben einen persönlichen Hass gegen das jüdische Volk gebildet hat, und dieser Hass bekam die Oberhand in seinem Leben als Hitler: 

Adolf Hitler trägt das Elend nicht allein, auch Sie helfen ihm tragen. 
Jede Seele tut es, denn dies ist die Ursache und Wirkung der Masse. Sogar das ungeborene Kind hat Schuld an diesem Krieg. Oder glauben Sie immer noch, dass die Seele nur einmal auf der Erde lebt? Jede Seele hat Millionen Leben erlebt und so wird auch das neugeborene Kind dem eigenen Leid und dem eigenen Schmerz nicht entkommen können. 
So kommt es, dass Adolf Hitler nicht einstürzt. Das Kriegselend ist durch die Menschheit selbst entstanden. Er kann dadurch nicht einstürzen, weil Ihr Leid ihn nicht betrifft, genauso wenig, wir es einen anderen betrifft. Lediglich das Leid und dieser Schmerz, den er abseits von Ihrem Karma erschafft, gehen auf sein Konto. Das, was er den Juden auferlegt, zum Beispiel. Jede Folter, die er aus Hass und Leidenschaft antut, fällt auf ihn zurück und rächt sich an ihm. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.4956.4966)

In den Artikeln „Kaiphas“ und „Hitler“ wird beschrieben, wie er in seinen früheren Leben zu diesem persönlichen Hass gekommen ist. Im Zweiten Weltkrieg begann dieser Hass seine Persönlichkeit zu dominieren, was in einen Genozid ausartete. Jedes Elend, dass er vielen Menschen auf diese Art und Weise abseits ihrer eigenen Ursache und Wirkung gebracht hat, fällt auf ihn zurück, und zwar in dem Sinne, dass er in seinen nächsten Leben vor der Aufgabe steht, jenes Leid bei den betreffenden Seelen in Glück umzuwandeln. Angesichts des enormen Elends, das er gebracht hat, wird er hiermit länger beschäftigt sein als jede andere Seele auf der Erde. Dies bedeutet, dass er erst als letzte Seele diese Erde verlassen wird, nachdem niemand mehr auf der Erde unterwegs ist, der noch durch dieses Elend belastet ist. 
Einst werden die Meister ihm zeigen können, was ihn erwartet. Dann erst wird er die Schwere des von ihm erschaffenen Karmas erfühlen: 
Adolf sieht Millionen Leben vor sich, Millionen Geburten und Sterbeprozesse von sich selbst, denn Mutter Erde hält ihn fest, er muss bauen helfen und die Gesetze Gottes erleben. Er sinkt, überwältigt von der Schwere des von ihm geschaffenen Karmas, fast in sich zusammen, er schleppt sich weiter, er beginnt, Reue zu fühlen. Mein Himmel, muss ich Millionen Jahrhunderte auf der Erde bleiben? Andere werden dahingehen, weiter und höher, ich werde bis zum Letzten bleiben müssen! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10534.10537)

Die Universität des Christus 
Nur die Seelenebene erfasst die eigentliche Botschaft der Meister und das endgültige Wissen, das sie der Welt durchgeben wollten. Dieses Wissen handelt nicht von Juden, Niederländern oder Chinesen, sondern von der Botschaft des Christus. Die Meister gründen auf der Erde die „Universität des Christus“, um die Botschaft des Christus mit geistig-wissenschaftlicher Erläuterung zu versehen. 
Die Erläuterung macht deutlich, warum im „Liebt einander“ keine Unterscheidung nach Volk oder Nationalität oder Religion stecken kann, denn diese irdischen Bezeichnungen repräsentieren kein wesentliches Merkmal unserer Seele. Auf Seelenebene richtet sich die universelle Liebe nicht an Niederländer oder Juden, an Menschen oder Völker, sondern an das Leben. Wenn wir das Leben lieben und ihm dienen, wo wir können, dann lassen wir den Christus in uns wachsen und wir werden uns der kosmischen Kraft bewusst, die wir im Wesen sind. 
Quellen und Vertiefung 
Das jüdische Volk -- Quellen 



  
    Das jüdische Volk -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Das jüdische Volk“. Die Lektüre des Artikels „Das jüdische Volk“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Wer hat Christus gekreuzigt? 
Christus wurde nicht von einem bestimmten Volk ermordet, sondern von der unbewussten Masse, die in jenem Moment auf der Erde lebte: 
Der Christus sagt: „Wie bin Ich dort empfangen worden? Wie haben sie Mich auf der Erde empfangen?“ 
Sehr einfach, das wusste Er im Voraus: Die unbewusste Masse wird Ihn vernichten. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3181.3184)

Auf der Seelenebene erklärt, ist Christus nicht vom jüdischen Volk oder den Römern ans Kreuz geschlagen worden, sondern vom unbewussten Teil der Menschheit: 
Nein, diese Welt, diese Menschheit, das Judentum, nein, die Römer und jeder, alles was auf der Erde lebt, hat Ihn bewusst ans Kreuz geschlagen. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8401.8401)
 
Die Meister wissen, dass sie auch bei der Vernichtung des Christus mitgeholfen haben, indem sie in ihren früheren Leben, in denen sie noch keine universelle Liebe erworben hatten, Hassgefühle in die Welt brachten: 
Was sagt nun die Bibel, was sagt man nun über Christus? Christus ist für die Welt und die Menschheit gestorben. Wie schön wäre das. Der Mensch hat Ihn ermordet, Sie und ich und ein jeder. Denn wir haben diesen schlechten, diesen niederreißenden, diesen gehässigen Gedanken Bewusstwerdung gegeben – ist das nicht so? –, in unseren früheren Leben. Damit wurde Jerusalem beseelt, mit unserem Hass. Wir haben alle Schuld an der Vernichtung des höchsten Ichs im Raum, des Christus. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9815.9821)

Meister Zelanus bespricht in seinen Vorträgen, was wir an Gefühl und Gedanken aussenden. Indem wir dies analysieren und erhöhen, können wir uns in Harmonie mit allem Leben bringen. Und dann geben wir der Vernichtung eines menschlichen Lebens keine Nahrung mehr: 
Worum es mir geht, ist, den Menschen durch all diese Vorträge, durch alles, was Ihr in den Lichtsphären – und auch in der Finsternis – erleben könnt und erfahren müsst, wachzurütteln, den Menschen zur Offenbarung für sein eigenes Gefühl, seine eigenen Gedanken zu bringen. Immer dafür zu sorgen, dass Ihr in Harmonie mit allem seid. 
Vorträge Teil 1 (L1.157.158)

Wenn wir keinen Hass mehr aussenden, haben wir nicht mehr mit den Nägeln zu tun, die aus Gehässigkeiten gebildet und geschlagen wurden: 
Christus schleppt Sein Kreuz hinauf. Dort stehen sie. Dort legt Er sich nieder. Den Göttlich Bewussten schlägt man ans Kreuz. Nägel gehen in die Hände und – Er fühlt das, Er erlebt das – durch Seine Füße. Er sitzt fest, festgenagelt an Seinem eigenen-Ich. Aber das Kreuz ist die Menschheit, die Nägel sind die Bosheiten, der Nagel ist der Hass, der Neid, das Niederreißen, der Hureninstinkt Eurer Gesellschaft, die Sein Lebenslicht verbluten lässt. Das seid Ihr, das ist die Menschheit, und wenn Ihr nichts damit zu schaffen haben wollt, kommt niemals mehr ein verkehrtes Wort über Eure Lippen. 
Vorträge Teil 1 (L1.3861.3868)

Es geht auch nicht um den Kreuzestod des Christus, es geht um seine kosmische Nachricht und die geistige Erweiterung, die er bringen wollte: 
Schauen Sie, Sie fühlen gewiss, die kosmische Realität ist durch das Sterben und das Leben des Messias, von Christus auf der Erde, nicht verstanden. Von Bach, von Christus und all den Großen und den Heiligen ist nichts übrig geblieben; der räumliche, geistige Kern ist verloren gegangen, denn man weiß nichts von Geist und Erweiterung. Man hat ein stoffliches, schreckliches, abscheuliches Drama daraus gemacht. Und es war kein Drama. 
Jeden Tag werden Menschen von Gott ermordet und vernichtet. (Das) nehmen Sie an? Ganz genauso wie der Christus. Wenn Er jetzt auch auf die Erde käme, dann bräuchte man Ihn nicht zu kreuzigen, im Gegenteil, man würde ihn von der Straße wegschießen. Man täte es anders. 
Wenn Christus in der Zeit von Adolf Hitler, von 1939 und 1945, auf der Erde gewesen wäre, er war Jude, hätte Adolf ihn vergast. Und dennoch sagte Christus: „Ich tue dir nichts.“ 
Machen Sie das? Wenn Sie angegriffen werden, werden Sie dann mit Ihrem Revolver schießen, jetzt, da Sie das wissen? Dann vergeben Sie das diesem Menschen? Sie wissen jetzt schon: Womöglich habe ich Ursache und Wirkung. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5791.5805)




  
    NSB und Nationalsozialismus
schlecht satanisch giftig 
Die Partei der nationalsozialistischen Bewegung in den Niederlanden, die NSB, und der Nationalsozialismus werden in den Büchern des Jozef Rulof als schlecht, satanisch, vortierhaft, prähistorisch und giftig wie die Pest beschrieben. NSB 
Die Nationalsozialistische Bewegung in den Niederlanden (Abkürzung „NSB“) war eine niederländische politische Partei; sie existierte von 1931 bis 1945. Die NSB huldigte der Ideologie des Nationalsozialismus und fungierte zur Zeit der Deutschen Besetzung der Niederlande im Zweiten Weltkrieg als Kollaborationspartner, der mit dem Besatzer zusammenarbeitete. 
In Jozef Rulofs Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ wurde diese Bewegung im Rahmen der Analyse des Nationalsozialismus in den Niederlanden im Zweiten Weltkrieg besprochen: 
Wenn Sie dies alles fühlen, muss Ihnen klar sein, warum das niederländische Volk nichts mit dem Nationalsozialismus zu tun haben wollte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2895.2895)

Im oben stehenden Zitat geht es um die fünfundzwanzig Prozent des niederländischen Volks, das einen höheren Gefühlsgrad repräsentiert: 
Und den fünfundsiebzig Prozent Ihres Volkes wird schlecht von den Idealen und Vorstellungen dieser Bewegung. Was sie für Ihr Volk repräsentiert, ist Unterdrückung, brutale Gewalt, Betrug, Gemeinheit, Verrat und Tausende andere Eigenschaften, die zum niederen, vortierhaften Instinkt gehören. Diese Gedanken müssen mit der gesunden, freien, bewussten, auf Liebe eingestellten Mentalität des niederländischen Volks kollidieren. Die Menschen, die dieser Bewegung dienen, repräsentieren die niederen Eigenschaften Ihres Volks, sie handeln also tierhaft schlecht oder stimmen zumindest mit zu, indem sie schweigen. Diese Leute brauchen Gott und Christus nicht, sie fühlen sich selbst als „Übermenschen“ und erleben die Finsternis! Ist es denn so ein Wunder, dass dieser niedere Grad trotz seiner vielen Anstrengung vom höheren Grad scharf abgewiesen wird? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2897.2902)

Die NSB-Idealisten werden gegen Moses und die Seinen abgegrenzt: 
Moses und die Seinen waren auch Idealisten und zu aller Zeit bereit, ihr Leben für die geistige Bewusstwerdung der Menschheit einzusetzen. Die Idealisten aus Ihrer Zeit sind grobstoffliche Wesen, die ihrem eigenen Lebensgrad dienen und meistens sich selbst lieb haben. Moses diente der Menschheit, Ihre Idealisten einem Volk und (sie) sind hierbei offen für Hölle und Schrecken. Moses brachte den Glauben an Einen Gott auf die Erde, Ihre Idealisten Verderben und teuflische Gemeinheit! Moses war ein Kämpfer für Gott, ein Prediger der Liebe, Ihre Idealisten hingegen erschaffen Spaltung, verhöhnen Gott und ermorden das bessere-Ich im Menschen. 
Aber so sehr können sie ihre satanischen Pläne nicht verschleiern, dass der gute Kern des niederländischen Volkes sie nicht durchschaut und abweist. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2989.2994)

Gegen Ende des Zweiten Weltkriegs wurde die Todesstrafe in den Niederlanden wieder eingeführt und bei Mitgliedern der NSB vollzogen. An einem Kontaktabend wird Jozef Rulof gefragt, wie er über diese Todesstrafe dachte: 
Eine Dame kommt auf ihre Frage von vergangener Woche zurück und fragt nun: „Darf die Todesstrafe angewendet werden?“ 
Jozef sagt: „Das ist natürlich nicht erlaubt. Was sagen die „Zehn Gebote“? 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3038.3040)

Für Jozef ist Töten immer falsch, auch wenn es auf den Anführer des NSB Anton Mussert und das NSB-Mitglied Max Blokzijl angewendet wird: 
In der Bibel steht: „Du sollst nicht töten.“ Was Sie also auch sonst noch darüber in der Bibel finden, ist von den Verpfuschern dieser Bibel, vom Menschen, der das Wort von Gott und Christus verhökert hat. 
Da steht also: „Du sollst nicht töten“, aber warum hat man hier dann unter anderem Mussert und diesem armen Max Blokzijl das Leben genommen? Dieser Blokzijl ist nicht „arm“, ich beklage jenes Leben nicht, ich empfand ihn und Mussert als Dummköpfe, aber solchen Unbewussten auch noch das Leben nehmen? Hätte man diese Männer in die Kohlengruben geschickt! Hätte sie notfalls Tag und Nacht arbeiten lassen, bis sie dabei umfielen, aber hätte sie nicht getötet. Töten Sie keinen Menschen, sonst vergreifen Sie sich an ihnen; aber geben Sie ihnen die Möglichkeit, ihre Fehler wiedergutzumachen. Das hat Christus gemeint, und nichts anderes! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3043.3050)

In der Zeitung „Evolutie“, die Jozef herausgab, wird über die Mitglieder der NSB gesagt: 
Wir sahen sie gehen und wir hätten ihnen zurufen können: „Folgen Sie der satanischen Mentalität des Hakenkreuzes nicht. Da ist ein anderes Kreuz, das seit Golgatha Ihr Wissen erleuchten will. Lassen Sie ab von Verrat und Gewalt, denn Sie führen sich selbst zu den finsteren Höllen und müssen Jahrhunderte des Kampfs und Elends durchleben, um sich davon loszumachen. Sie verunreinigen sich selbst, Ihre Frau und Ihr Kind mit den heidnischen Theorien Ihrer „Kameraden“ und Sie werden sich dadurch aus Ihrer Gesellschaft stoßen.“ Archives (AR.6726.6729)
 
Gewiss ist ihre Mentalität verpfuscht, sind ihre Lehrsätze giftig, hierdurch und durch die Taten, die sie begingen, sind sie eine Gefahr für ein gesundes, auf die Liebe und das Dienen ausgerichtetes Zusammenleben. 
Archives (AR.6732.6732)

Jozef bezeichnet die Mitglieder der NSB als Verrückte: 
Als Sie diesen Verrückten hinterherliefen, nutzte ich meine Zeit anders. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3101.3101)
 
Über die Ausführung ihres Grußes sagt er: 
Geht weg, ihr Zuckenden, verschwendet mein Leben nicht länger. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.3099.3099)
 
An einem Kontaktabend erzählt er, dass er 1942 in seinem Geburtsort ‘s-Heerenberg NSB-lern begegnete: 
Ich kam nach ‘s-Heerenberg, meine Dame, 1942, ich kam nach ‘s-Heerenberg in mein Geburtsland zurück, und dann liefen dort die NSB-ler herum: so. Ich komme zur Elite, das ist bei Heining, das ist ein schönes Café – ich bin da nie hingegangen, denn die waren mir zu aufgeblasen –, da gingen ausschließlich Honoratioren hin, der Bürgermeister ging dahin, na, ein Kind aus dem Grintweg durfte da nicht hingehen, den jagten sie fort. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.2673.2674)

Jozef wurde in seinem Geburtsdorf „Jeus“ genannt: 
Aber dann ging ich dorthin, ich hatte schon etwa zwölf, fünfzehn Bücher in meinen Händen und dann begannen sie, sich ein bisschen zu beugen, und: „Oho, in diesem Jeus steckt ja etwas.“ Und dann ging ich dort hinein und dort saß die Elite von Mussert. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.2675.2676)
 
Jozef tadelt die Ausführung des NSB-Grußes: 
„So“, sage ich, „was ist hier los in ‘s-Heerenberg? Verflucht noch mal, alle Leute strecken die Hand in die Höhe, was ist das doch? Sind sie verrückt?“ Ich sage: „Und sie haben allesamt auf ein weißes, auf ein lahmes Pferd gewettet, das Pferd bricht bald zusammen.“ Frage und Antwort Teil 3 (Q3.2677.2680)
 
Jozef wusste, dass er hierfür im Gefängnis landen konnte, weil er gegen die NSB und den Nationalsozialismus anging: 
Und dann sagte mein Freund, der war dort nun ein führender Kopf, ein Sohn des langen Van Bree, der sagt: „Wenn es nicht Jeus gewesen wäre, hätte ich nichts für ihn tun können, hätte ich ihn ins Gefängnis stecken müssen.“ Aber es war Jeus. Ich sage: „Willem“, als der Krieg vorüber war, ich sage: „Willem, das hättest du tun müssen, dann hätte ich dir alle Haare ausgerissen.“ Und als ich dann nach dem Krieg zurückkam, sagte er: „Jeus, was waren wir doch für Dummköpfe, wie? Wir wussten es nicht. Kannst du uns das denn vergeben?“ Ich sage: „Ich war doch nicht böse auf euch? Kinder.“ 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.2681.2688)

Das Verhalten der NSB schlägt einen aus der Harmonie und der Liebe der ersten Lichtsphäre: 
Und das schlägt Sie aus dieser ersten Sphäre hinaus, meine Damen und Herren. Denn wie können Sie, habe ich meinen Leuten erzählt, die meine Bücher gelesen hatten, wie können Sie auf ein wildes Getue Ihr Leben einsetzen, während Christus sprach: „Wer das Schwert nimmt, wird durch das Kreuz vergehen.“ Und das waren Bibelkenner, wohlgemerkt. Es waren welche dabei, die hatten Séancen mit den „Meistern“ auf jener Seite und die sprachen: „Es war gut so.“ Ich sage: „Hört auf mit eurem Geschwätz, ihr habt nichts.“ Wollten sie nicht verlieren. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.2690.2695)

Der Standpunkt in den Büchern des Jozef Rulof über die NSB ist deutlich: 
Du musst nun einmal schauen, Jeus, wie viele schöne Menschen sind durch diesen verfluchten, faulen, unbewussten NSB (ehemalige niederländische nationalsozialistische Partei) gefallen. 
Vorträge Teil 3 (L3.1308.1308)

Nationalsozialismus 
Der Nationalsozialismus kommt von einem Raubmörder: 
Deutschland marschierte in Ihr Land ein, schmetterte Ihre Armee nieder und entpuppte sich als Raubmörder. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2958.2958)
 
Die meisten Niederländer sahen das prähistorische Bewusstsein der nationalsozialistischen Propaganda: 
Der Niederländer lässt alle Propaganda, wie umfassend sie auch ist, über sich hinweggehen, weil er darin doch das prähistorische Bewusstsein erkennt. Die nationalsozialistischen Idealisten wollen aus Ihrem Volk Soldaten machen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2963.2964)
 
Warum hat Ihr Volk nichts für ihre plärrende Marschmusik übrig? Weil es findet, dass dieses Kesselschlagen in den Urwald gehört! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2978.2979)

Nachdem der Nationalsozialismus Ihr Land besetzt und Ihre Güter geraubt hat, will er auch Ihre Seele besitzen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3800.3800)

Ihre dumme Mentalität erfasst nicht, dass ein wahrhaftiger Christ lieber stirbt, als seinen Arm zu erheben, um ihren heidnischen Gruß zu erbringen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3804.3804)

Hitlers Gedanken sind eine Pest: 
Der Rest ist satanisch, tierhaft, diese Gedanken sind eine Pest, von der die Welt erlöst werden wird! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3263.3263)

Der Nationalsozialismus muss bis auf den letzten Gedanken ausgerottet werden: 
Deutschland wird dann auch in Fesseln gelegt und der teuflische Nationalsozialismus bis auf den letzten Gedanken ausgerottet werden. Dieses verfluchte System (wird) von der Erde verschwinden! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3260.3261)

Siehe auch den Artikel „Hitler“. 



  
    Genozid
Jozef Rulof über den Holocaust 
Was steht in den Büchern des Jozef Rulof über den Völkermord an den Juden und anderen Gruppen im Zweiten Weltkrieg? Das Rechtsverfahren 
Im Jahr 2003 wurde in Belgien ein Rechtsverfahren gegen den Herausgeber der Bücher des Jozef Rulof angestrengt. Die Kläger behaupteten, in diesen Büchern kämen Passagen vor, die gegen das belgische Negationismusgesetz, das Gesetz über die Holocaustleugnung, verstießen. Dieses ist das belgische Gesetz vom 23. März 1955 zur Bestrafung von Leugnung, Verharmlosung, Rechtfertigung oder Befürwortung des vom deutschen nationalsozialistischen Regime begangenen Genozids. 
Das Verfahren dauerte vier Jahre. Am 3. April 2007 sprach das Gericht von Dendermonde den Herausgeber von allen Anklagepunkten frei. In ihrem Urteil schrieben die drei Richter: 
„Das Gericht hat das Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ durchgearbeitet. Aus diesem Buch geht deutlich hervor, dass der Genozid nicht geleugnet, nicht verharmlost, nicht gerechtfertigt und nicht befürwortet wird. 
Das Gericht beschränkt sich darauf, eine Passage aus dem im Sekretariat des Strafgerichts hinterlegten Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ zu zitieren. Es handelt sich um die Ausgabe aus dem Jahr 2001 (die erste Auflage erschien 1946). Der zitierte Text befindet sich auf den Seiten 168 und 169: 
Die Kinder Israels unter seinem Volk schaudern von allem, was sie zu sehen und zu hören bekommen. Die Juden werden zu Feinden des deutschen Volks erklärt und als solche behandelt. Auch zeigt Hitler sich als ein Feind der Kirchen. Sie empfangen von ihm eine Ohrfeige. Was Hitler um sich schart, sind Menschenhasser, Rohlinge und Sadisten. Sie leben ihre Leidenschaften auf Kosten Tausender aus. Der Gefühlsmensch flieht aus Deutschland und unterdessen fahren Hitler und die Seinen damit fort, Tod und Schrecken unter den Juden zu bringen. Sie sind geisteskrank geworden, dies alles ist tierisch, aber es wird noch schlimmer. Die Schrecken häufen sich, die Folterungen werden immer grausiger. Adolf Hitler ist bereits jetzt der Feind der Menschheit geworden. 
Nun, da Hitler sich seinen Gefühlen einmal anheimgegeben hat, löst er sich völlig im Bösen auf; die Vergangenheit in ihm offenbart sich dem tagesbewussten Ich, das jetzt vollkommen Platz für seine schlechte Persönlichkeit machen muss. Das Böse hat sich dieses Lebens bemächtigt, die Teufel der Hölle erschaffen sich durch ihn und seinesgleichen eine eigene Welt und leben sich in der Sphäre der Erde aus. Und Adolf Hitler kann das Böse, das er wachgerufen hat, nicht mehr aufhalten. Jeder seiner Gefolgsleute lebt sich aus, sie übertreffen einander in Grausamkeit. Von Höllen und Himmeln wird Adolf Hitler beseelt, er dient den Plänen von zwei Welten. Hitler denkt, dass es die Vorsehung ist, die ihm hilft. All seine Taten begründet er, indem er die Vorsehung hinter sie stellt. Auf ihr Sagen hin legt er die Peitsche über die Juden und drischt erbarmungslos auf sie los. Er sterilisiert das Leben Gottes, um ein gesundes Volk zu bekommen. Die Vorsehung will es! Er besudelt die Ehe und macht eine Mistgrube daraus. Das Kind gehört dem Staat. Die Vorsehung will es! 
Er lebt mit den Seinen in der prähistorischen Epoche. Er fühlt das Neue, das Kommende durch das Böse und Verkehrte hindurch, aber was aus seinen Händen kommt, ist mit tierhaftem Gift infiziert. Und doch hat dieser Mann eine Aufgabe für Jene Seite zu vollbringen? Und diese Aufgabe wird ihm vom Zeitalter des Christus auferlegt? 

Was lebt in diesem Menschen? 

Warum hasst er die Juden? 

Warum greift er die Kirchen an? 

Ist er wahrhaftig von Gott gesandt oder ist er der Satan selbst? 
In Deutschland selbst sieht man ihn als einen Gott. Gott und Christus gehen dafür beiseite. 
Die Völker der Erde sind machtlos, denn im eigenen Land kann der Führer tun, was ihn richtig dünkt. Millionen Seelen beten zu Gott und flehen ihn an, diesen Dämon von der Erde wegzunehmen. Aber die Völker sehen das Gegenteil geschehen, Hitlers Macht wächst stündlich. Wird er nicht bald die gesamte Menschheit vernichten? Man klammert sich an den Vorhersagen der Seher und Seherinnen fest, die damit besonders großzügig sind und Hitler allerlei Tode sterben sehen. Aber Adolf Hitler stirbt nicht und wird auch nicht ermordet. 
Hat sich Gott von der Menschheit abgewandt? Gott scheint all Sein Leben zu verfluchen, Gott muss die Menschheit wohl hassen. Das Schreckliche geschieht, Hitler beginnt den Krieg und unerträglich ist das Leid, das er über Millionen ausschüttet. Und noch ist er nicht gesättigt, das Untier macht weiter, und wo es seine Schritte setzt, fließt Blut, verändern sich Häuser in Schutt und werden Menschen gefoltert. 
Trotzdem wird er sich in der von ihm und den Seinen entfesselten Gewalt verlieren, Sie werden es erleben. Er wird beginnen, an seiner Vorsehung zu zweifeln, ab und zu wirr reden und in sich einen schrecklichen Kampf führen, da er dann nicht mehr weiß, was er richtig oder falsch macht. 
Dies alles werden die Geschichtsschreiber aufzeichnen, ich gehe hierauf nicht weiter ein, ich folge weiter dem geistigen Weg. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3912.3957)

(Das Gericht): Die Geschichtsschreibung überlässt Jozef Rulof anderen. Rulof „philosophiert“ dann weiter. Er behauptet, er müsse beweisen, dass Adolf Hitler das Instrument ist, auf dem dieses Jahrhundert spielt, und präzisiert: 
Dass es Golgatha, das Königreich Gottes und die Menschheit sind, die ihn als Instrument brauchen, hätten Sie sicher nicht gedacht. 
Adolf Hitler konnte ausschließlich und allein durch seine Vergangenheit jenes Instrument werden. Ich muss Sie nun in jene Vergangenheit hineinführen, wenn Sie alles verstehen wollen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.3960.3962)

(Das Gericht): Aus diesem „Philosophieren“ von Rulof geht an keiner Stelle hervor, dass er den Genozid leugnet, befürwortet, grob verharmlost oder zu rechtfertigen versucht und auch nicht, dass er irgendeine dahingehende Absicht hat. Das Gericht wird in dieser Angelegenheit keine weiteren Zitate anführen, verweist hierfür jedoch auf den Inhalt des Buches „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ (2001) als Ganzes.“ 
Ferner schrieben die Richter noch: 
„Die Rulof zugeschriebenen Bücher sind außerdem im Geist der Zeit zu sehen, in der sie geschrieben wurden.“ 
Die Philosophie des Jozef Rulof 
Wenn Jozef Rulof später auf den Zweiten Weltkrieg zurückblickt, bespricht er wiederholt das große Leiden, das damals stattgefunden hat. So gibt er bei einem Kontaktabend im Jahr 1952 an, dass die Menschen in den Konzentrationslagern mehr gelitten haben als Christus am Kreuz: 
Und dann werden Sie Unseren Lieben Herrgott einmal ein bisschen verstehen, warum Er mehr geschlagen wurde, weil Er die Menschheit nicht erreichen konnte – das wusste Er übrigens auch – außer (durch) diesen ganzen gesamten Kreuzestod. 
Denn der Mensch in den Konzentrationslagern hat mehr gelitten als der Christus. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.2661.2662)

Im Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ wird in der menschlichen Terminologie, die in dieser Zeit verwendet wurde, beschrieben, was Hitlers sogenannte „Aufgabe“ war. Hiermit wird gemeint, welche Rolle er im Zweiten Weltkrieg ausgefüllt hat. Das Buch beleuchtet diese Rolle „aus dem Jenseits betrachtet“, also aus der Perspektive der Bewohner des Jenseits. Darum wird Hitler auch als „Instrument“ bezeichnet. Die Jenseitsbewohner, die in diesem Buch Meister genannt werden, haben Hitler als Instrument benutzt, um dafür zu sorgen, dass er den Krieg verlor, denn sonst hätte das Elend für die Menschheit noch viel länger gedauert und größere Formen angenommen. 
Im Artikel „Hitler“ wird beschrieben, wie die Meister auf ihn eingewirkt haben, um ihn verlieren zu lassen. Er meinte, er werde von der „Vorsehung“ geleitet, die er als eine astrale Stimme hörte. Er begriff nicht, dass die Meister ihn dadurch exakt die Schritte tun ließen, durch die seine große Armee besiegt werden konnte. 
Die Konzentrationslager haben jedoch nie zu Hitlers „Aufgabe“ gehört. In den Artikeln „Das jüdische Volk“ und „Hitler“ wird erläutert, dass Hitler Juden aus einem persönlichen Hass heraus, den er in seinen früheren Leben herausgebildet hatte, foltern und vergasen ließ. Wie im von den Richtern angeführten Zitat beschrieben, löste Hitler sich im vortierhaften Bösen auf, das er im Krieg erweckt hat. Dadurch hat er ein neues und unsagbar großes Karma aufgebaut, weswegen er viele Millionen Jahre wird arbeiten müssen, um wieder mit dem Leben in Harmonie zu kommen. 
Erklärung auf Seelenebene 
Viele Worte in den Büchern des Jozef Rulof müssen nicht nur im Geist der Zeit betrachtet werden, in der sie geschrieben wurden, sondern auch im Licht der Terminologie, die damals verwendet wurde. Darum wird in den Büchern über „Hitlers Aufgabe“, „das Böse“, „die Teufel der Hölle“, „Satan“, „die Vorsehung“, „Jene Seite oder das Jenseits“, „das Königreich Gottes“, „die Juden“, „das deutsche Volk“, usw. geschrieben. 
Der Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ zählt diese Terminologie zum „irdischen Denken“. In den Büchern werden diese Begriffe verwendet, um auf der Wortebene an den Leser der damaligen Zeit anzuknüpfen. Allmählich bauen die Meister eine höhere Erklärungsebene auf, auf der sie die Wirklichkeit auf ihrer eigenen Wahrnehmungsebene beschreiben. Darin steht die Seele im Mittelpunkt. 
Wenn die Meister eine Erklärung auf Seelenebene geben, klingt das ganz anders. Dann sagen sie beispielsweise, im Zweiten Weltkrieg sei niemand gestorben: 
Mein Kind, es sind Millionen Menschen im Krieg gefallen; kein Einziger ist gestorben. Kein Einziger. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.1661.1662)

Die Seele als unser ewiger Wesenskern stirbt nicht, sie geht nach dem irdischen Leben ins Jenseits über oder wird in einem folgenden irdischen Leben reinkarniert. Auch in einem Krieg kann keine Seele fallen oder ermordet werden, denn das Leben der Seele kann nicht vernichtet werden, nur ihr Körper. 
Wenn in den Büchern des Jozef Rulof eine Erklärung auf Seelenebene gegeben wird, kann es für das menschliche Denken so aussehen, als ob der Holocaust und das Leiden des jüdischen Volkes verharmlost werden sollen. Die Schreiber dieser Bücher, die Meister, betreiben in jenem Moment allerdings keine menschliche Geschichtsschreibung, sondern fassen die ewige Realität auf Seelenebene, die sie kennengelernt haben, in Worte. 
Auf der Seelenebene gibt es keine „Aufgabe von Hitler“, denn eine Seele kann nie die Aufgabe haben, andere Menschen zu ermorden oder einen Krieg zu beginnen. Hitler hat es sich als Persönlichkeit selbst zur Aufgabe gemacht, die Welt nach seinem vortierhaften Gefühlsleben zu formen. Dass er damit seiner Seele ein fürchterlich großes Karma antat, wusste er als Persönlichkeit nicht, sonst hätte er die Grauen erregenden Handlungen nicht ausführen lassen. 
Die Meister sagen, dass die Menschheit durch diese entsetzlichen Grausamkeiten die Gefahr erkannt hat, die davon ausgeht, wenn eine Person zu viel Macht besitzt: 
Die gesamte Menschheit hat diese Lebenslektion gelernt: Nimmermehr darf einer einzigen Seele auf der Erde so viel Macht verliehen werden! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5229.5229)




  
    Grade der Liebe
in jeder Seele vorhanden 
Die höheren Grade der Liebe erwecken wir in unserer Seele, indem wir anderen tatsächlich helfen und allem Leben universelle Liebe geben. Christus brachte das Evangelium der Liebe 
Christus kannte alle Grade der Liebe, aber Er konnte sie in seinem Leben als Jesus nicht erklären, weil seine Zuhörer noch nicht so weit waren. Also fasste Er seine Frohe Botschaft zur universellen Liebe zusammen. Im Evangelium wurde irgendwie in Worte gefasst, wie groß diese Liebe gemeint ist, denn sie umfasst sogar, den Feind zu lieben. 
Aber die Meister der Universität des Christus konnten im Zwanzigsten Jahrhundert in den Büchern des Jozef Rulof alle Grade der Liebe beschreiben, wodurch sie erläutern konnten, welchen Grad der Liebe Christus genau meinte. Die Grade der Liebe fallen immer mit den Gefühlsgraden zusammen. Der Artikel „Gefühlsgrade“ erklärt, dass auf der Erde vier aufeinanderfolgende Gefühlsgrade erlebt werden. Die universelle Liebe ist dann der vierte Gefühlsgrad. 
Die universelle Liebe 
Die universelle Liebe ist nicht auf einen einzigen Menschen begrenzt. Sie geht aus zu allen Menschen, ungeachtet ihrer Persönlichkeit oder ihres Körpers. Dem Mitmenschen zu helfen steht hierbei im Mittelpunkt. Darum wird sie auch als dienende Liebe bezeichnet, ausgerichtet darauf, der evolutionären Entwicklung des anderen zu dienen. 
Diese helfende Liebe ist auf die ersten drei Lichtsphären im Jenseits abgestimmt. Ab der vierten Lichtsphäre spricht man vom geistigen oder fünften Gefühlsgrad. Ihn erreichen nur die Meister im Jenseits, weil dieser Grad komplett von der irdischen stofflichen Materie losgelöst ist. 
Die Meister sind dadurch auch meisterlich im Helfen, sie erfühlen genau, was ein anderer braucht, um sich weiterzuentwickeln. Sie überblicken auch, wann es besser ist, einem anderen nicht zu helfen, weil dieser andere genau dann alles von sich einsetzen muss, um weiterzukommen. Sie können voraussehen, ob ihre Hilfe ein bleibendes Ergebnis hat, und dann setzen sie sich dafür vollständig ein. 
Die natürliche Liebe 
Bevor die universelle Liebe in Reichweite kommt, durchläuft jede Seele die ersten drei Gefühlsgrade. Die Meister haben diesen Prozess in der kosmischen Evolution der Seele nachvollzogen. Sie kennen die Schritte und Hindernisse auf diesem Weg. Der Artikel „unsere kosmische Seele“ gibt einen Überblick über alle Artikel, die diesen Entwicklungsweg skizzieren. Hierdurch lernen wir die Wurzeln unserer Liebe kennen. 
Wann ist das Gefühl „Liebe“ entstanden? Die Meister gingen zurück in die Urzeit und sahen, was für eine Art Liebe die Urmenschen gekannt hatten. Diese Menschen kamen in ihrem Leben zwei Mal zu der Handlung, die man später als „Geschlechtsverkehr“ bezeichnete. Der innere Antrieb, um zu dieser Handlung zu kommen, ging nicht von ihnen selbst aus, sondern von einer anderen Seele, die in dem Moment reinkarnieren wollte. Dieser innere Antrieb der reinkarnierenden Seele verband sich mit diesen Urmenschen und daraufhin gingen sie zum körperlichen Einssein über. 
Außerhalb dieses Zeitpunkts hatten diese Urmenschen keine Gefühle, sich körperlich miteinander zu verbinden. Sie lebten als Zwillingsseelen in Harmonie miteinander und hatten kein Verlangen, sich mit jemand anders zu verbinden. Sie reinkarnierten ungefähr gleichzeitig in ein Leben nach dem anderen, sodass sie ihre irdische Lebenszeit gemeinsam erleben konnten. 
In jedem Leben bekamen sie zwei Kinder. Im Artikel „Mutterschaft und Vaterschaft“ wird erläutert, dass sie hierdurch ihre eigene Reinkarnation sicherstellten, sodass sie sich immer weiter evolutionär entwickeln konnten. Durch das Kinderbekommen entwickelte sich auch ein Gefühl, das viel später zur Mutterliebe heranwachsen sollte. Die Kinder wurden gesäugt und bei einer Bedrohung verteidigte die Mutter sie mit aller Kraft. Wenn sie aus eigener Kraft weiterkonnten, achtete die Mutter nicht mehr auf sie und später wusste sie nicht mal mehr, dass es ihre Kinder waren. 
Das Bewusstsein dieser Urmenschen ging aber nicht weiter als ihre körperlichen Erfahrungen. Sie kannten vor allem Hunger und Durst und alles, was notwendig war, um an Essen und Trinken zu kommen. Ihr Gefühlsgrad wird in den Büchern vortierhaft genannt, sie hatten weniger Bewusstsein als die heutigen Haustiere Hund und Katze. 
Das Lieben-Wollen 
Je mehr Leben sie erlebten, desto mehr Gefühl bekamen sie dafür, wie sie an Essen und Trinken kommen konnten. Dies stellte einen Anfang einer Persönlichkeit dar, ein instinktives Erfühlen, wo sich das Essen meistens befindet. Sie kannten auch schon das Gefühl der Angst, dass kein Essen zu finden ist. 
Auch das Erleben der Geschlechtsorgane gab ihnen körperliche Gefühle. Dies waren positive Gefühle, denn dieses harmonische Geschehen war eine Äußerung der tiefsten Urkräfte ihrer Seele. Der Artikel „Unsere Urkräfte“ erläutert, dass die weiblichen und männlichen Kräfte das Wesentliche unserer Seele zum Ausdruck bringen, was in den Büchern „Mutterschaft und Vaterschaft“, „Gebären und Erschaffen“ oder „Ausdehnung und Verdichtung“ genannt wird. Durch den Geschlechtsverkehr kam die Seele zu Ausdehnung und Verdichtung und konnte sich dank der Reinkarnation evolutionär entwickeln. 
Mit jedem Leben wurden diese Gefühle bewusster. Die Persönlichkeit begann, sich an diese Gefühle zu erinnern und sie von anderen Gefühlen zu unterscheiden, die als weniger angenehm erfahren wurden. Der Mensch bekam mehr Bewusstsein und wollte diese angenehmen Gefühle öfter erleben als zwei Mal in einem Menschenleben. Der innere Antrieb, den er von der reinkarnierenden Seele erhielt, um zum Gebären und Erschaffen zu kommen, reichte nicht mehr aus. Der Mensch wollte nun selbst lieben. 
Bis zu diesem Zeitpunkt hatte der Geschlechtsverkehr im Dienst der Fortpflanzung gestanden. Jetzt jedoch gewann der Mensch die sexuellen Handlungen und die Phänomene lieb, unabhängig von ihrer Funktion. In dem Moment wurde die Leidenschaft geboren, der Willen des Menschen, sexuelle Gefühle zu erleben. 
Dann verließ der Mensch die natürliche Liebe, die von der Natur und dem Leben dargeboten wird. Der Willen zum Geschlechtsverkehr kam nun nicht mehr aus einer Seele, die geboren werden wollte, sondern aus dem Menschen auf der Erde als Persönlichkeit. Die Organe wurden für den Genuss genutzt und nicht mehr nur für die Fortpflanzung. Der Mensch kam dazu, seine eigenen Gefühle zu begehren, er betrat die Eigenliebe. 
Disharmonie 
Nachdem der Mensch gelernt hatte, die Kraft seines Körpers zu nutzen, um sich auf Kosten von anderen Menschen sein Essen zu beschaffen, entstand der Kampf untereinander. Die Persönlichkeit wuchs und erreichte den tierhaften Gefühlsgrad. Dieser zweite Gefühlsgrad ist vom Recht des Stärkeren gekennzeichnet. 
Auch die Eigenliebe wurde nun gemäß der Körperkraft erlebt. Der Stärkere zwang dem Schwächeren seinen Willen auf, um die eigenen Gefühle des Genusses zu erleben. Und so ist die Vergewaltigung entstanden. Der Mensch wollte mehr erleben als nur seine eigene Zwillingsseele und richtete seinen sexuellen Genuss auch auf andere. 
Diese Leidenschaft brachte die Seele in Disharmonie. Andere Menschen wurden besiegt und ihnen wurde Gewalt angetan. Hierdurch wurde gemordet und das irdische Leben kam zu früh zum Ende. Die Persönlichkeit baute Karma auf, das von der Seele in nachfolgenden Leben korrigiert werden musste. Die Seele wurde durch dieses Karma aus dem harmonischen Zusammensein mit ihrer Zwillingsseele losgeschlagen. Diese Harmonie wurde weiter zerstört, weil die Persönlichkeit sich aus Wolllust mit vielen anderen Seelen verband. 
Das Land der Leidenschaft 
Nicht nur auf der Erde erlebte der Mensch seine Leidenschaft, auch im Jenseits war die Persönlichkeit zum tierhaften Gefühlsgrad gekommen. Dort nahm die Leidenschaft noch größere Formen an, weil sie nicht durch eine beschränkte Lebenszeit oder einen stofflichen Körper ausgebremst wurde. Durch seine Leidenschaft erschuf der Mensch im Jenseits eine finstere Sphäre der Leidenschaft und der Gewalt. 
In diesem „Land der Leidenschaft“ lebten sich die Menschen vollkommen aneinander aus. Sie gingen auch zur Erde und erlebten dort die Leidenschaft des irdischen Menschen mit, indem sie sich im Gefühl mit diesem Menschen verbanden. Sie spornten den irdischen Menschen dazu an, mehr Leidenschaft zu erleben, und so entstanden die Beeinflussung und die Besessenheit von der Leidenschaft. Der Artikel „Schöpferin des Lichts“ beschreibt die erste Besessenheit auf der Erde und der Artikel „Geisteskrankheit“ gibt an, wie dies in der heutigen Zeit stattfindet, 
Im astralen Land der Leidenschaft ist die Unnatürlichkeit der leidenschaftlichen Liebe sichtbar, weil der geistige Körper nach dem Gefühlsleben geformt wird. Wer da den anderen leidenschaftlich anschaut, ist an seinen hervorstehenden Augen zu erkennen, die durch den Raum eilen. Und es bleibt da nicht beim Schauen, der Körper verliert seine natürliche Form. Diese ganze Welt ist verschandelt, ein natürliches Leben wie ein Baum kann dort nicht wachsen. 
Ein warmes Gefühl 
Und doch war es genau in diesem Land der Leidenschaft, wo einst ein höherer Grad der Liebe geboren wurde. Als viele Bewohner dieser finsteren Sphäre auf die Erde zurückkehrten, um durch den irdischen Menschen die körperliche Leidenschaft zu erleben, wurde die Beute knapp. Nun wurde um ein stoffliches Wesen, das der astralen Persönlichkeit das Genießen möglich machte, gekämpft. 
Um den irdischen Menschen nicht zu verlieren, begann die astrale Persönlichkeit, ihn zu beschützen. In den astralen Menschen kamen Besorgnis und dann das Kümmern und dadurch fühlte er eine Wärme, die anders ist, als der irdische Körper sie geben kann. Diese innere Wärme machte ihn leicht und froh. Er dachte darüber nach und folgte den neuen Gefühlen in sich. 
Weil er die Wärme in sich stärker fühlen wollte, erhöhte er seinen Schutz und sein Sorgen für den irdischen Menschen. Er begann, zu dienen! Und allmählich kam Liebe zu dem Menschen, den er bewachte und beschützte, in ihn. Jenes Liebe-Gefühl bekam nach vielen Epochen der Verstärkung einen höheren Grad zu erleben, wodurch die astrale Persönlichkeit zum dritten Gefühlsgrad überging, der auch „grobstofflich“ genannt wird. So entstand das Dämmerland, eine geistige Welt, in der das dämmerhafte Licht die erwachende Liebe der Bewohner widerspiegelt. 
Das ausstrahlende Licht der Liebe 
Die Bewohner des Dämmerlandes fuhren jahrhundertelang fort, dem Menschen auf der Erde zu dienen, und so bauten sie an den Lichtsphären. Jedes Gefühl des Kümmerns, Beschützens und der dienenden Liebe, das sie praktisch umsetzten, bekam eine leuchtende Ausstrahlung, wodurch die Lichtsphären zustande kamen. Die Seele wurde nun Schöpferin des Lichts. 
Durch diese Phänomene lernte der astrale Mensch die Wirkung seiner Seele kennen. Jede seiner Taten, aber auch jede Tat des Menschen auf der Erde strahlt das Licht des Gefühlsgrades aus, der ihr zugrunde liegt. Sein Handeln kann am Licht, das davon ausstrahlt, abgewogen werden, und jenes Licht wird im Jenseits wahrgenommen. 
Hierdurch verstand der astrale Mensch, dass der Grad der Liebe, der durch sein ausstrahlendes Licht sichtbar wurde, bereits in seiner Seele potenziell da gewesen sein musste. Sonst hätte er nicht durch die dienenden Handlungen aktiviert werden können. Jede Seele hat jenes Licht in sich und wird es ausstrahlen, sobald die Persönlichkeit zum bewussten Dienen gekommen ist. 
Die Meister sahen dieses Phänomen auch im Entstehen des Weltalls. Der Artikel „unsere Urkräfte“ beschreibt, wie die Allseele zu leuchtenden Nebeln kam, als sie den vierten Grad in ihrer Ausdehnung erreichte. Diese Urkräfte wirken im Makrokosmos und im Mikrokosmos, für Stoff und Geist, sie bilden sowohl Sonnen als auch Lichtsphären. 
Die Meister sagen, dass sie durch das tatsächliche Lieben des anderen Lebens immer den nächstfolgenden Gefühlsgrad in sich offenbarten. Ihre Seele sog das ausstrahlende Licht ihres liebevollen Handelns auf und konnte dadurch bei ihrer nächsten Geburt dem von ihr geschaffenen Raum mehr Licht geben. Jede Handlung jedoch, die für den erreichten Gefühlsgrad minderwertig war, gab der Seele keine Ausdehnung. Die Seele konnte dann das Bewusstsein dieser Tat nicht ihrer Entwicklung hinzufügen und dadurch kam es für sie zu einem kurzen Stillstand, bis diese Handlung entsprechend dem Niveau des erreichten Gefühlsgrades korrigiert war. 
Überschüssige Leidenschaft 
Die Meister verfolgten weiter, was Leidenschaft für die Seele bedeutet. Geistig gesehen kann die Seele nichts mit den Erfahrungen anfangen, die durch Leidenschaft erweckt werden. Das unnatürliche Licht des Landes der Leidenschaft gibt der Seele keine Erhöhung ihres Liebe-Grades. Sie kann das Bewusstsein der leidenschaftlichen Handlungen nicht akzeptieren, weil dies nicht in Harmonie mit der Mutterschaft und der Vaterschaft ist, die ihr Evolution geben. Für die Seele heißt es dann warten, bis ihre Persönlichkeit sich in der Leidenschaft ausgelebt hat und beginnt, für höhere Gefühle offen zu sein. Die geistige Entwicklung der Seele kann durch die Leidenschaft jedoch auch vorübergehend in eine Sackgasse geraten, weil ihre Persönlichkeit abhängig von Leidenschaft werden kann. 
Auf der Erde profitiert die Seele nicht von den leidenschaftlichen Handlungen ihrer Persönlichkeit, denn diese geben keinen neuen Körper, um neue Erfahrungen zu sammeln oder um Karma zu heilen. Außerdem kann die Leidenschaft auf der Erde die Offenheit für das Kinderbekommen unterdrücken. Der Mensch will dann Geschlechtsverkehr erleben, aber ohne die Folgen der „Belastung durch Kinder“, weil diese die Eigenliebe erschweren. 
Die sich ausdehnende Liebe 
Die universelle Liebe hat das körperliche Erleben vollkommen überwunden. Zugleich repräsentiert dieser höhere Grad der Liebe genau dieselben Lebensgesetze wie der Körper, nämlich Ausdehnung und Verdichtung. Der menschliche Organismus kommt schließlich durch dieselben Urprinzipien im Mutterschoß zum Wachsen. 
Was der Körper in seinem stofflichen Wachstum und seiner stofflichen Wirkung bereits hat, das kann sich die Persönlichkeit auch geistig zu eigen machen. Dann erlebt der Mensch nicht nur die körperliche Möglichkeit, zum Einssein zu kommen und hierdurch Kinder zu erschaffen, sondern er wird diese Wirkung auch innerlich erleben. Denn jeder Charakterzug ist im Wesentlichen auch eine Ausdehnung des gebärenden und erschaffenden Gefühlslebens. Jedes Gramm Gefühl, das wir einsetzen, um unserem Mitmenschen zu dienen, erhöht das sich ausdehnende Gefühl unserer universellen Liebe. Wenn wir Liebe erfahren wollen, können wir das, indem wir selbst Liebe werden. Die Meister haben erfahren, dass sie sich einen höheren Grad der Liebe aneigneten, indem sie Liebe geben und Liebe sind, nicht dadurch, dass sie sie bekommen. Darum empfahl Christus uns, einander zu lieben. Wie uns selbst, fügte er hinzu, denn er wusste, dass die meisten Menschen ja durchaus die notwendige Eigenliebe kannten, und mit diesem Vergleich konnten sie sich überlegen, wie universelle Liebe dann aussehen würde. 
Christus kannte seine Allquelle und wusste, dass er diese dadurch zu göttlichem Licht hatte ausstrahlen lassen, dass er alles Leben liebte. Wenn wir einen anderen Menschen jedoch nicht verstehen wollen, dann schlagen wir diese Allquelle in uns selbst zurück zur Finsternis. Wir sind erst abgestimmt auf die erste Lichtsphäre, wenn all unsere Charaktereigenschaften Freude, Liebenswürdigkeit und Offenheit ausdrücken. Die Meister haben erfahren, dass sie, wenn sie das Leben in allen Aspekten akzeptieren und in sich selbst aufnehmen, eine Gefühlsverbindung mit jenem Leben entwickeln, sodass sie jenes Leben kennenlernten und ihm dienen konnten. So kamen sie zum universellen Einssein mit allem Leben. 
Der siebte Grad der Liebe 
Obwohl wir von einem niederen und höheren Grad der Liebe sprechen können, ist der eine Grad nicht weniger wichtig als der andere. Alle Stufen der Treppe sind nötig, um oben anzukommen. Und erst oben auf dem Berg genießen wir die wunderbare Aussicht. Ausschließlich der höchste Grad der Liebe zeigt die endgültige Realität, der alle früheren Grade dienen. 
Ein früherer Grad ist also kein eigenständiges Ziel. Auch wenn der Mensch froh ist, wenn er das Glück und die Wärme der ersten Lichtsphären fühlt, dann warten noch die höheren Lichtsphären und die höheren kosmischen Lebensgrade darauf, in der sich ausdehnenden Seele offenbart zu werden. 
Die Grade der Liebe sind jedoch nicht nur die Stufen der Treppenleiter, sie bleiben auch alle ein Bestandteil des Endstadiums, das einstürzen würde, wenn eine einzige Stufe sich auflösen würde. Die Meister sehen dieses Naturgesetz auch in unserem Körper wieder. In den ersten Monaten unseres körperlichen Wachsens in der Schwangerschaft wird ein Organ nach dem anderen gebildet und danach braucht unser ausgewachsener Körper alle vitalen Organe, um kraftvoll zu funktionieren. Wenn sich zum Beispiel unsere Nieren oder Lungen auflösen würden, hätten die anderen Organe nicht die Möglichkeit, dies aufzufangen. Das Ganze existiert durch die Gunst der Zusammenarbeit all seiner Teile. 
Dies gilt auch für die Gefühlsgrade. Wir können nur dann die universelle Liebe erleben, wenn wir alle früheren Gefühlsgrade in uns selbst auf voller Kraft ausgebaut haben, um den höheren Gefühlsgrad voll und ganz zu tragen. Wir können diese Wirkung mit allen Stockwerken eines Hochhauses vergleichen, die die höchste Etage in der Höhe halten. 
Die Meister haben den fünften Grad der Liebe erreicht und bieten uns durch die Bücher des Jozef Rulof einen Einblick in ihr Stockwerk. Sie fühlen nicht nur eine universelle Liebe zu allem Leben, sie haben auch eine Gefühlsverbindung mit der Seele einer Lebensform. Hierdurch wissen sie, welchen Grad der Evolution diese Lebensform in jenem Moment verkörpert und wie die Seele dorthin gekommen ist. 
Die Universität des Christus lehrt, dass es auch noch einen sechsten räumlichen Gefühlsgrad gibt, in dem man eine Gefühlseinheit mit allen Lebensformen im Raum erlebt. Und danach kommt der siebte kosmische oder göttliche Gefühlsgrad. Christus hat diesen höchsten Grad erreicht und fühlt eine Einheit mit allem Leben im Kosmos bis in seinen tiefsten Allquellenkern. Und die gute Nachricht, die uns die Universität des Christus bringt, lautet: Wir alle sind nicht nur unterwegs zum siebten Grad der Liebe, sondern es ist absolut gewiss, dass wir ihn auch alle erreichen werden, weil die Allquelle in uns uns durch Gebären und Erschaffen evolutionär entwickeln lässt, bis wir alle die Liebe, die in unserer Seele vorhanden ist, auch leuchtend ausstrahlen. 
Quellen und Vertiefung 
Grade der Liebe -- Quellen 



  
    Grade der Liebe -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulod zum Artikel „Grade der Liebe“. Die Lektüre des Artikels „Grade der Liebe“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Christus brachte das Evangelium der Liebe 
Christus kannte alle Grade in der Liebe: 
Dieser Christus kehrte als der Messias auf die Erde zurück, um uns das Heilige Evangelium zu bringen. Göttlich bewusst, wie Christus geworden war, kannte Er jede Leidenschaft, kannte aber auch alle Grade in der Liebe. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.2257.2258)

Die Grade der Liebe sind dieselben wie die Gefühlsgrade: 
Und was ist nun Liebe? Das sind schon wieder zwei Bücher, das ist eine Trilogie, in einem einzigen Band. Das ist die grobstoffliche, stoffliche und die geistige Liebe. Wir werden die tierhafte (Liebe) aber nicht erleben, denn die kennen wir so in der Gesellschaft, die können Sie überall erleben. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.7938.7941)

Christus konnte nur sagen, was man in jener Zeit verstehen konnte: 
Wie Christus empfangen wurde, wissen wir. Hätte Er anders sprechen müssen? Das war nicht möglich. Christus konnte den Menschen nicht von Seinem „All“ erzählen, zumindest noch nicht von den „Alllebensgesetzen“, der Mensch hatte sie nicht verstanden. Christus sollte das „Evangelium der Liebe“ auf die Erde bringen, mehr war nicht notwendig. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5166.5170)

Er fasste seine Frohe Botschaft zusammen zur Liebe: 
Christus brachte: 
Seine Gerechtigkeit aus dem bewussten Göttlichen „All“! Er wusste dass allein die „Liebe“ in der Lage ist, die Lebensgesetze Gottes zu erreichen und zu überwinden. Christus brachte darum die einzige „Liebe“ und die ist ewig während. Hierdurch, meine Brüder, sehen wir, dass „Christus“ alle Räume und sämtliche Gesetze der „Allmutter“ zusammenfasste zu einem Ganzen und das ist die Liebe! Er konnte auf der Erde sagen: 
„Wer lieb hat, hat alles! 
Wer lieb hat, steigt über allen Stoff hinaus! 
Wer lieb hat, hat den Vater! 
Wer lieb hat, wird alle Schätze zugeworfen bekommen. 
Wer lieb hat, das sind die seelisch und geistig Seeligen! 
Wer lieb hat, trauert nicht, dieser Mensch hat alles! 
Wer lieb hat, besitzt das „Köngreich“! 
Wer lieb hat, besitzt Sanftmütigkeit und Mein Leben, Mein Licht! Auch das „Licht“ Meines Vaters! 
Wer lieb hat, besitzt das Salz der Erde, die Nahrung, die Reizung und die Beseelung für das räumliche Erwachen! 
Wer lieb hat, erfreut sämtliches Leben, auch Mich! Auch Meinen Vater! Euren und Meinen Gott im Himmel! 
Wer lieb hat, besitzt das Lebenslicht sämtlicher Welten!“ 
„Wer lieb hat ... meine Brüder“, sagt Christus ... und das kommt nun aus dem bewussten „All“ zu unserem Leben und für diese Menschheit ... „ist das Licht für die Finsternis, denn dieser Mensch fühlt und sieht, geht weiter, in Harmonie weiter und höher und wird zum „All“ zurückkehren!“ 
„Wer liebt hat“, sagte Christus und brachte Er auf die Erde ... „lässt Sein Licht in die Herzen alles Lebens scheinen! 
Wer lieb hat, folgt Mir. Wisst und meint nicht, dass „Ich“ gekommen bin, um die Gesetze oder die Propheten zu zersetzen, „Ich“ komme zu euch allen, um euer Leben zu öffnen, zum räumlichen Erwachen zu führen. 
Wer lieb hat, ist allem Leben wohlgesonnen! 
Wer lieb hat, erwacht! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5180.5205)

Das universelle Lieben schließt sogar den Feind ein: 
Lernen, Liebe zu geben, das war der Weg. Wie einfach das war, und doch – wie schrecklich schwer. Feinde musste man lieben können. Ein Blick ins Jenseits (VI.8119.8121)
 
Die universelle Liebe 
Durch die Bücher des Jozef Rulof kann man für sich selbst ermitteln, in welchem Grad man lebt: 
Seid Ihr Liebe? Seid Ihr Liebe für die Menschheit? Seid Ihr noch immer Liebe, aber für Euch selbst? Habt Ihr nur das lieb, was durch Euch ist und geschaffen wurde? Habt Ihr eine Familienliebe? Habt Ihr eine gesellschaftliche Liebe? Ist Eure Liebe noch tierhaft? Ihr könnt das alles für Euch selbst feststellen, es ist nun zu erleben und zu analysieren, Ihr habt ja die Bücher von Meister Alcar aus der Universität des Christus empfangen. 
Vorträge Teil 2 (L2.9259.9266)

Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ erklärt ein geistiger Leiter, dass man in den Lichtsphären anderen hilft: 
Wir, die hier leben, also die Brüder und Schwestern im Geist, sind hier, um Euch und allen anderen zu helfen. Wir dienen dem Leben, und indem wir anderen dienen, werden wir eine noch höhere Sphäre erreichen. Reich oder arm, gelehrt oder nicht gelehrt, wir kennen hier keinen Unterschied und allen wird geholfen. Wir haben alles lieb, was lebt, und sind offen für das Leben. Alles, was ich also für einen anderen tue, tue ich für mich; das ist die dienende Liebe. So ist unser Leben, und das ist die Möglichkeit, vorwärtszukommen.“ 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.3846.3851)

Im Helfen gibt es sieben Grade: 
Jetzt kommen Sie in die sieben Grade, fühlen Sie, des Helfens, Bruderliebe, Schwesterliebe. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5589.5589)

Die Meister schauen erst, ob ihre Hilfe ein dauerhaftes Ergebnis erbringen wird. Christus verwendete in diesem Zusammenhang eine Bildsprache über das Heilen von Blinden, als er sah, dass der andere keine Anstrengung unternehmen wollte, um geistig zu erwachen. 
Auf dieser Seite erleben wir in gewisser Hinsicht das Gegenteil, das heißt, dass wir alles für uns selbst einsetzen wollen, dass wir aber zuerst feststellen, ob dies ein bleibendes Ergebnis hat. Wir greifen nicht ein, wenn wir erfassen und deutlich vor uns sehen, dass wir hierdurch dem Leben das wahrhaftige Erwachen nehmen würden. Das müssen wir auf dieser Seite wieder verhindern. Christus sagte darum: „Lasset die Blinden die Blinden heilen“, und streckte nicht die Hand aus! Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8980.8983)
 
Die natürliche Liebe 
Die Meister haben die ganze kosmische Evolution der Seele nachvollzogen. Sie sagen, dass die Seele auf verschiedenen Planeten lebte, um ihre körperliche Form von der Zelle zur erwachsenen menschlichen Gestalt ausbauen zu können. Die Meister stellten hierbei fest, dass die Seele auf dem Planeten Mars zu einem Körper gekommen war, der irgendwie mit dem des Urmenschen auf der Erde verglichen werden kann. Auf dem Mars war jener Körper allerdings noch grobschlächtiger und größer. Auf der Erde hat die Seele danach in der Urzeit ähnliche Entwicklungsschritte gemacht wie auf dem Mars, dann jedoch mit der irdischen Materie. 
Der Artikel „Unser Bewusstsein auf dem Mars“ beschreibt das Gefühlsleben der Seele, als diese auf diesem Planeten lebte. Geschlechtsverkehr vollzog man nur dann, wenn ein Mann und eine Frau von einer anderen Seele beeinflusst wurden, die einen Körper für die Reinkarnation brauchte: 
Deutlich werdet Ihr erleben, dass das stoffliche Geschehen von der Seele, die angezogen werden muss, beeinflusst ist. Die Handlung für die Liebe ist, ein Gesetz zu erleben, das die höchste Harmonie anzieht, (und) wodurch sich die Wiedergeburt manifestierte. Archives (AR.3204.3205)
 
Auf dem Mars erreichte die Seele durch das Erleben von sieben stofflichen Lebensgraden das vortierhafte Marsbewusstsein: 
Das Liebe-Leben auf diesem Planeten blieb unangetastet. Die Vater- und Mutterschaft entwickelte sich, sodass die Seele die sieben Lebensgrade erleben konnte. Und endlich steht sie vor ihrem Marsbewusstsein. 
Archives (AR.3210.3212)

Das Marsbewusstsein ist so wie das Tier in der Natur: 
So wie das Tier in der Natur die Lebensgesetze erlebt, ist für diesen Lebensgrad die Seele als Mensch zum Bewusstsein gekommen. 
Archives (AR.3266.3266)

Das Liebenwollen 
Durch das bewusste Erleben der Geschlechtsorgane ist die Leidenschaft entstanden: 
Fühlt Ihr, dass das Liebe-Leben das Allesdominierende ist für sämtliche Räume Gottes? Dass wir hierdurch die Gesetze unseres Lebens kennenlernen? Seht Ihr, wie dieses Bewusstsein sich selbst evolutionär entwickelt? Und nehmt Ihr wahr, dass die Seele als Mensch durch das Erschaffen und Gebären ihre Welt erweitert? Was wir auf dem Mond erlebt haben, hat sich auch hier in nichts verändert. Diese Lebensgesetze sind jedoch verstofflicht. Was wir dort für das embryonale Dasein erlebten, ist hier der erworbene Teil unseres Lebens, der den Schöpfungsplan repräsentieren muss. Die inneren Organe haben sich dadurch geschaffen, sie bekamen die äußeren Formen und erst dann erlebten wir die wahrnehmende Leidenschaft für die Erde. Durch das Sehen und Erleben dieser Organe entfaltete sich unser Leben und die Seele bekam ihre Geburtswehen bewusst zu akzeptieren. 
Archives (AR.3252.3260)

Durch das persönliche Bewusstsein kam das Liebenwollen: 
Gerade durch das menschliche Bewusstsein bekam die Seele das Fühlen für ihren eigenen Raum und all ihre entstandenen Phänomene. Sie wollte lieb haben. Archives (AR.3277.3278)
 
Die Persönlichkeit gewann den Geschlechtsverkehr als Phänomen lieb: 
Erst auf der Erde hat sie diesen Lebensgrad verlassen. Als ihr bewusstes menschliches Leben zum tagesbewussten Ich sprach, gewann sie diese Phänomene lieb. Jetzt entstand die Leidenschaft. Archives (AR.3267.3269)
 
Auf dem Mars wurde eine natürliche Liebe erlebt: 
Ich muss Euch zeigen, dass die Seele hier natürlicher für die Liebe hat leben können als die Seele von der Erde. 
Archives (AR.3240.3240)

Auf der Erde entwickelte die Persönlichkeit eine Eigenliebe, die auf das Erleben der eigenen Genussgefühle ausgerichtet war: 
„Das Betreten der Eigenliebe. 
Archives (AR.2043.2043)

Disharmonie 
Auf dem Mars ist keine Leidenschaft entstanden. Dort hatte die Persönlichkeit noch nicht das Bewusstsein und den Willen, selbst zu erschaffen: 
Wenn wir als Seele neues Leben erschaffen, sind wir durch die Seele, die wir anziehen müssen, beseelt. Wenn wir selbst erschaffen wollen, dann betreten wir die disharmonischen Gesetze und stehen dann vor der Leidenschaft. Auf diesem Planeten haben wir diese Leidenschaft nicht gekannt, erst auf der Erde lernten wir, diese Gefühle bewusst zu erleben. 
Archives (AR.3294.3296)

Auf der Erde richtete die Persönlichkeit ihre Aufmerksamkeit auf andere Körper als den ihrer Zwillingsseele und sie trat aus ihrem eigenen Lebensgrad heraus: 
Das Besitzenwollen von etwas, das nicht zu meinem eigenen Lebensgrad gehört.“ 
Archives (AR.2044.2044)

Zuvor hatte die Seele ihre Liebe immer in Harmonie mit ihrer Zwillingsseele vom eigenen Lebensgrad erlebt und hierdurch ihre evolutionäre Entwicklung sichergestellt: 
„Wenn wir unsere Liebe in Harmonie erleben, uns den Besitz, der uns gehört vom eigenen Lebensgrad – (den wir) gemäß den Göttlichen Offenbarungen erlebt haben, zu hundert Prozent, auch wenn wir vortierhaft unbewusst sind – aneignen, dann entwickeln wir uns weiterhin gemäß der Göttlichen Liebe evolutionär, sonst steht unser Leben früher oder später still. 
Archives (AR.2046.2046)

Das Land der Leidenschaft 
Die Leidenschaft ging weit: 
Wie weit ging sie? Die Höllen entstanden, Hass und Schrecken. Archives (AR.3270.3271)
 
Die Höllen oder finsteren Sphären im Jenseits sind aus dem Gefühlsleben des Menschen entstanden: 
Die Höllen sind so. Die Höllen: lebt in mir. Habe ich Hass, ist dort die Sphäre des Hasses. Verunglimpfe ich, besudele ich den Menschen, dann lebe ich in einer Welt der Besudelung, dann ist dieser Geist von mir durch und durch Fäulnis. Fordere ich Leidenschaft, Vertierlichung, will ich bloß den Körper erleben, dann bin ich auch bloß Stoff, tierhafter Stoff, der faulend dort in die Finsternis wegsinkt. Die Augen schließt (Ihr), Eure Organe drückt Ihr zu vor diesem geistigen Gestank im Menschen. Ein Leichengeruch auf der Erde ist nichts. Kennt Ihr die Lebensaura des Menschen nicht? Gebt Euren geistigen Geschmacksorganen und Riechorganen mal Reinkarnation und beriecht mal die Persönlichkeit. Das ist das Leben „hinter dem Sarg“. Das ist jene Seite. Das ist das Einswerden mit dem Niederreißen, mit dem verkehrten Denken, dem Besitzergreifen von Stoff und Geist, was einem anderen gehört, das wilde Erkunden des Tieres im Hinblick auf das Mensch-Kind, das ist das Brechen des menschlichen Herzens, das ist das Stehlen des Lichtes, welches der Mensch in seinem Auge besitzt, um zu schauen. 
Vorträge Teil 2 (L2.11575.11586)

Der geistige Körper wird vom Gefühlsleben gebildet: 
Hätte Meister Alcar Euch die Scheusale aus dem Land des Hasses erklären müssen? Wenn Ihr in unsere Welt kommt und Ihr habt keine Liebe und Ihr schaut leidenschaftlich zu dem Menschen, dann quellen Euch die Augen aus den Höhlen, die fliegen durch den Raum; Ihr seid in diesem Augenblick nicht stockblind, aber Euch ist es übel durch Euer eigenes Geglotze, weil Ihr Disharmonie aufbaut. Ihr schaut, wonach? Nach Vergewaltigung, Besudelung, Verschandelung. Und diese Welt ist verschandelt worden. Ein Baum ist dort nicht. 
Vorträge Teil 3 (L3.130.135)

Der schöne Organismus kann seine natürliche Form verlieren: 
Sie haben auch keine Nylonstrümpfe, sie haben keine Blusen, ihr großartiger, schöner mütterlicher Organismus ist tierhaft vertierlicht. Die Göttliche Quelle als Nahrung hängt bis auf den Boden und sie stehen darauf. Die Form ist aus diesem Leben weg, denn kein Charakterzug besitzt noch universelle Form. Die Form ist verschandelt, denn durch Euer verkehrtes, unharmonisches Denken verformt Ihr Euren Göttlichen Charakter, als Zug, als Liebe, Bereitwilligkeit, Akzeptanz, Kopfbeugen, Liebsein rund um Euch herum. 
Vorträge Teil 2 (L2.8355.8358)

Ein warmes Gefühl 
Aber einst war im Land der Leidenschaft das erste Gefühl von einer höheren Liebe erwacht: 
Jede Sekunde treten neue Seelen in das Leben nach dem Tod ein und auch diese kehren zur Erde zurück, um sich dort auszuleben. Es wird jetzt um den irdischen Menschen gekämpft. Jetzt bekommt das astrale Wesen Angst. Angst, das stoffliche Wesen, das ihm das genießen ermöglicht, zu verlieren. Das astrale Wesen beginnt, es zu beschützen. Es ist also Besorgtheit in den astralen Menschen gekommen, was auf ein höheres Gefühl hindeutet. Und sofort entstehen mehrere Gefühle in ihm, von denen er nichts wusste, keine Vermutung besaß, dass sie existierten. Es kommt Wärme in ihn, eine andere Wärme, als sie der Körper gibt. Diese Wärme macht ihn hell und froh. Und sie kommt allein dadurch in ihn, dass er dem irdischen Wesen hilft. Er kann nicht anders, er erlebt dieses Wunder. Dieser Mensch denkt hierüber nach und folgt den Gefühlen in sich. Und indem er dies tut, beginnt er, auch das irdische Leben tiefer zu erfühlen und zu verstehen. Das stoffliche Leben wird nun zu ihm sprechen. 
Er will die Wärme in sich stärker fühlen, der astrale Mensch, und um dies zu erreichen, erhöht er seine Anstrengung. Er ist dabei, zu dienen! Und allmählich kommt Liebe für den irdischen Menschen in ihn, den er bewacht und beschützt. Und dieses Liebe-Gefühl bekommt schon einen Grad der Bedeutung. Auf Dauer wird sich seine astrale Welt dadurch verändern. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.591.609)

Das ausstrahlende Licht der Liebe 
Jede Handlung kann am Licht, das durch diese Tat geschaffen wird, abgewogen werden: 
Aber in Ihnen; diese Seele ist ein Teil von Gott. Und durch jeden Gedanken machen Sie eine Charaktereigenschaft bewusst. Jede Tat hat also räumliches, geistiges, göttliches Fundament. Sie tun etwas und dann können Sie selbst, kann der Mensch, kann Gott, kann der Raum Ihre Tat am Licht dieses Raumes abwägen. Das soll heißen, wenn Sie etwas tun, dann geht diese Tat direkt in die Höhe, in den Raum, und dadurch bekommen Sie Fundament, um zu gehen, zu wandeln, zu stehen. Sie haben Licht, Sie haben Leben, Sie haben Liebe. Durch die Liebe, dadurch, einer Tat Liebe zu geben, das ist ... Man nennt (das) „Liebe“. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5724.5731)

Wenn ich auf minderwertige Art und Weise gemäß der Gesetze Gottes für mein Leben handele, dann unterstreicht das Gute in meinem Leben das Prozent Liebe, das von mir ausging. Und jetzt bin ich in Harmonie mit meinem vortierhaften Lebensgrad, sonst bleibe ich für kurze Zeit in der Entwicklung stehen, weil Gottes Leben mein Bewusstsein nicht akzeptieren kann. Archives (AR.2752.2753)
 
Allein durch das Lieben offenbart sich die Seele für ihren nächsten Gefühlsgrad: 
Habt diese Lebensgrade lieb und Ihr offenbart Euch für das nächste Stadium. 
Archives (AR.2432.2432)

Überflüssige Leidenschaft 
Evolutionär gesehen ist Leidenschaft überflüssig: 
Alles, was Sie selbst daraus machen, ist überflüssig. Alles, was Sie noch hinzunehmen, Sie können das Einssein erleben, Sie fühlen gewiss, einst kommen Sie aus diesem stofflichen Grad heraus. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10063.10064)

Diese Leidenschaft kann den Kinderwunsch wegdrücken: 
Es gibt Menschen, die diese Einheit erleben, wollen kein Kind, also die haben ... sie sind im Moment zu hundert Prozent Willen in Leidenschaft noch, in Leidenschaft. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.849.849)
 
Auch die Herzlichkeit kann verschwinden: 
Dachtet Ihr wahrhaftig, dass Ihr Göttliche räumliche Liebe erleben könnt, indem Ihr das eine Leben beiseite werft und das andere akzeptiert? Wenn Ihr Euch selbst kennt, das stoffliche Einssein erfahren habt, liegt der Geist dort und schreit und flucht vor Ärger. Warum? Weil er als Seele also und als Geist keinen Aufbau, keine Harmonie, keine Herzlichkeit besitzt. Es ist alles gesellschaftliche Dürftigkeit. Es ist die Leere, gegen die Christus kämpfte, als Er sagte: „Und wenn Ihr es wagt, so werft dann den ersten Stein.“ 
Vorträge Teil 2 (L2.7009.7014)

Sexualität kommt vom Menschen: 
„Oder etwa nicht“, sagt Jozef noch, „die Gesetze Gottes kennen kein Niederreißen und keine Sexualität; das ist die Schöpfung des Menschen! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2694.2694)

Der Geschlechtsverkehr kann von unterschiedlichen Gefühlen angetrieben werden: 
Wenn Mann und Frau nun den Evolutionsprozess erleben wollen, wie viel, verehrter Freud – Leidenschaft ist da nun dabei, da sie nun wissen, dass sie auf der Erde leben, um durch die Vater- und Mutterschaft diesen Raum zu überwinden? Der Mensch besitzt darum höchstens: 
Ein einziges Prozent Leidenschaft, sofern er das Göttliche Einssein für seine Evolution erfährt, jedoch das alles wird Leidenschaft, wenn die Persönlichkeit spricht und die Göttliche reine Klarheit besudelt. 
Freud, wir stehen vor der reinen Klarheit für die Vater- und Mutterschaft, vor Charaktertrieben und den unbewussten und bewussten Gefühlsgraden für das Gebären und das Erschaffen. Das sind die unterschiedlichen Welten für die Seele als Mensch, für ihr Leben auf der Erde. Selbstverständlich sehen wir den Menschen nun auch durch seine Charaktereigenschaften ins Unglück stürzen und das muss nachvollzogen werden. 
Und das sind nun die verschiedenen Welten für die Seele als Mensch, in denen sie lebt, die Gesellschaft, von der sie ein Teil ist. Ihre Sehnsüchte treten in den Vordergrund. Wer ist diese Seele als Frau und Mann? Kennst du sie, Arzt? Sofort ist festzustellen, ob sie Leidenschaft oder reine Liebe erleben will. Und schau nun, in der Tiefe ihrer Persönlichkeit liegt jetzt die Vater- und Mutterschaft, durch die sie jedoch ihre Sehnsüchte erleben will. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1165.1176)

Das Einssein kann in unterschiedlichen Graden erlebt werden: 
Sie haben nun sieben Grade des Einsseins. Das Tierhafte, das Vortierhafte, es gibt Menschen, die erleben das geistig. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10045.10046)
 
Die sich ausdehnende Liebe 
Die höheren Grade der Liebe, die in den Lichtsphären erlebt werden, übersteigen das körperliche Erleben: 
Die stoffliche Liebe hat nichts mit der geistigen, astralen Liebe zu schaffen. Unsere Liebe ist von den irdischen Gesetzen gelöst und hat das Körperliche vollkommen überwunden! Die enorme Kluft dazwischen muss die Persönlichkeit selbst überbrücken. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8219.8221)

Die höheren Grade werden durch Einsetzen des Charakters erreicht: 
Das habt Ihr bekommen, Euer körperlicher Zustand ist da. Das menschliche Einssein ist das stoffliche Fundament für die geistige Liebe. Aber es kommt eine Zeit, dass jene Vater- und Mutterschaft, diese Liebe, hinaufgezogen werden müssen zum Charakter. Vorträge Teil 2 (L2.11398.11400)
 
Vom Gebären und Erschaffen zur Liebe: 
Wenn wir anfangen, zu turteln, sind es die Vater- und Mutterschaft in uns, die turteln, Liebe erleben wollen, aber das ist keine Liebe, das ist Erschaffen und Gebären. Die eigentliche Liebe, über die Sie reden, lebt in der Persönlichkeit und ist das Gefühlsleben und wird der Charakter. Und wie das ist, müssen wir, abseits der Schöpfung also, als Mann und Frau beweisen. Aber: Das Erschaffen und Gebären geschieht von unserem Leben aus, und dadurch – jetzt kommt es – ist all jenes Leben in der Natur, ist das Tier so verrückt, auch so launenhaft, kennt es nur ein einziges Ziel, besitzt es nur ein einziges Gefühl, das Leben zur Evolution zu führen und das ist Gott selbst! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.6812.6815)

Erst im Alter von sechs- bis achtunddreißig Jahren, ... beginnt die Persönlichkeit mit dem eigenen Leben. Und das kennen Sie alle. Wenn dieser innere Antrieb, jenes Gebären und Erschaffen für alles Leben, einschläft, ist der Mensch in der Lage, etwas für sich selbst zu erreichen, und das ist nun die Lichtsphäre in ihm und in ihr, die Weisheit und die Liebe. Wie reagiert nun der Mensch? Darüber haben wir soeben gesprochen. Wie sind dieser Mann und diese Frau für die „Liebe“? Sehen Sie, dass die Liebe für die „Persönlichkeit“ ist und bleibt und das Gebären und Erschaffen „Gott“ repräsentieren? Dass es die Seele ist, dieser Willen, dass wir gebären und erschaffen, dass sie durch ihre Wiedergeburt Gott repräsentieren muss und dass sie also uns auf der Erde beseelen wird, um ihr einen neuen Körper zu geben, sodass sie ihre eigene Evolution fortsetzen kann? Sie gibt, hören Sie nun gut zu, uns ihre Fähigkeiten wieder zurück, denn sie zieht bald uns wiederum an und dann kehren wir zurück. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.6818.6826)

Nach unserem Gebären und Erschaffen, meine Damen und Herren, kommen wir – wie bereits früher gesagt – zum Handeln. Dann machen wir etwas aus der Persönlichkeit, was für die Psychologen wiederum ein Problem ist. Nun, da das Erschaffen und das Gebären einschlafen, tritt dann nicht der Mensch selbst zutage? Also erst läuft uns die Schöpfung voraus, (die) Vater- und Mutterschaft wollen Liebe, und erst, wenn dieses Göttliche Gebären und Erschaffen eingeschlafen sind, sehen Sie Ihren eigenen Charakter. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.6841.6844)

Worum es mir geht, worum es den Meistern nun geht, ist: die Liebe, die Ihr habt. Die ist selbstverständlich, die kommt zum Erwachen in dem Maße, wie der Körper als stoffliches Universum erwacht. Das kennt jeder Mensch, jedes Tier. Ihr bekommt diese Einheit, Ihr werdet heiraten. Aber das Gefühl in Euch, jenes Ehrfurcht gebietende Brennen, jenes Ausstrahlen von Gefühlen und Gedanken zu dieser anderen Persönlichkeit, diesem einen Menschen – wisst Ihr nicht, was das ist? – haben wir gefühlt, das haben wir gesehen, das ist eine Tiefe, so Ehrfurcht gebietend, aber die brachte uns zurück zum Entstehen des ersten Augenblicks, und das ist nun das Göttliche Reinkarnieren für den Menschen. Jenes Gefühl, das der Psychologe noch nicht analysieren kann, ist also das natürliche Einssein mit dem Makrokosmos, um zu reinkarnieren, um das Leben fortzusetzen, direkt von der Allexistenz im Menschen aus – fühlt Ihr das? –, der Allexistenz für den und von dem Menschen. 
Vorträge Teil 2 (L2.11420.11425)

So, wie sich der Körper organisch durch die Mutterschaft ausdehnt, kann unsere Persönlichkeit ihre höheren Charaktereigenschaften sich ausdehnen lassen: 
So tief ist nun ein kleiner Charakterzug. So tief, so makrokosmisch ist nun eine Tat, eine Handlung, ein Gedanke. Euer gesellschaftliches Leben versinkt, wenn Ihr einem Funken von den hundert Prozent an einer Tat, an Eurer Freundschaft, an Eurer Gerechtigkeit, an Eurer Liebe Gestalt gebt, für Eure Mutter offen seid und Euren Vater, Euer Kind. Jeder Charakterzug – erfühlt dies nun einmal gut – ist Ausdehnung. Und von jedem Charakterzug, davon die hundert Prozent, sind ein Tempel, sind Lebensweisheit, es ist Tragen, es ist das Einssein mit der Natur. Entweder, Ihr seid da genau draußen und daneben, oder Ihr fühlt das Sprechen einer Blume, Ihr erlebt den Charakter dieses Farbenreichs, auch die Vater- und die Mutterschaft. Es ist nicht allein die Möglichkeit, zum Einssein zu kommen und Kinder zu gebären und zu erschaffen, sondern es zu erleben. Ihr müsst also Gebären werden. Was der Körper, was der Körper, der Organismus jetzt hat, das habt Ihr noch nicht, das hat die Persönlichkeit noch nicht. Ist die Persönlichkeit denn so unfehlbar im Gebären und dem Erschaffen, (wie) der organische Teil als Gefühl besitzt? Nein. 
Vorträge Teil 2 (L2.10398.10408)

Ausdehnen kommt nur durch das Üben, deswegen verlangen die Meister von uns, dass wir Liebe werden: 
Ich möchte Sie bitten: Werden Sie Liebe. 
Sie alle haben es in den Händen. Ich kann Ihnen nichts beibringen. Ich habe Ihnen allein das geben wollen, was wir uns angeeignet haben und durch das wir das Bewusstsein für Gott und den Raum bekamen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.13690.13693)

Es besteht ein Unterschied zwischen dem Wunsch nach Liebe und dem Liebesein: 
Der Mensch sehnt sich nach Harmonie, Gerechtigkeit, Besitz. Gut. „Werdet es“, sagt Meister Zelanus, „und Ihr seid es.“ Wollen Sie Liebe? „Ich sehne mich nach einem kleinen bisschen Liebe.“ Seien Sie Liebe und Sie sind es, Sie haben sie. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.9285.9290)

Die Liebe auf dem Niveau der ersten Lichtsphäre ist, die Allquelle in uns Licht ausstrahlen zu lassen: 
Ihr wollt die Liebe? Was ist nun Liebe? Gegen Gott rebellieren? Gegen die Allmutter rebellieren? Ihr schlagt diese Allmutter in Euch durch eine Tat zur Finsternis zurück. Durch eine Herzlichkeit? Nein, durch Unverständnis. Wenn Ihr – es geht so weit –, wenn Ihr die erste Sphäre betreten wollt, dann muss aus Euch hinausgehen in allem, in Euren Millionen von Charaktereigenschaften: Freude, Glück und Anheimgeben, der Besitz, das Wissen, dass die Allquelle in Euch lebt. Verfinstert Ihr diese Allquelle durch einen verkehrten Gedanken, dann bekommt Ihr bereits schon Finsternis und das ist ein Problem und ist das Missverstehen, Hartsein, und dann steht Ihr vor dem leeren, nichtssagenden Ich. Das machen wir nicht mehr, das können wir nicht mehr, das kann kein Mensch erleben. Wir bekommen Anheimgeben, wir bekommen Liebenswürdigkeit. Wir bekommen das Sehen der Gesetze zu erleben, wir müssen diese Gesetze aufnehmen, wir müssen sie erfahren, denn hiernach – ja, jetzt kommt es – steht die Seele, der Kern Gottes vor dem Göttlichen, Allmutterhaften Einssein. Vorträge Teil 2 (L2.6110.6120)
 
Der siebte Grad der Liebe 
Die Grade der Liebe sind letztlich auch Teil des Endstadiums, wie die Systeme unseres Körpers. Nur, wenn alle vorherigen Stadien der Liebe entwickelt sind, kann der höchste Grad erreicht und behalten werden: 
Vorstadien bedeuten für Gottes Schöpfung Systeme, die von ein und demselben Organismus sind, für diese Welt und das menschliche Seelenleben die Entwicklung ihres Bewusstseins. Vorstadien sind also, wie wir unsere körperlichen und geistigen Systeme kennen, die gemäß den körperlichen Gesetzen ein einziges Ganzes als Körper bilden und diesen Organismus daraus gemacht haben. Ist ein einziges Bestandteil, das vernichtet wird, nicht vorhanden, dann ist die höchste körperliche Wirkung und die gesetzgebende Realität überhaupt nicht zu erreichen oder zu erleben, weil dieses System unnatürlich, nicht vollkommen ist. 
Archives (AR.1606.1608)

Dass der endgültige Grad die gesetzgebende Realität feststellen muss und dass diese auch als solche das eigentliche existierende Gesetz repräsentieren muss. Ein Vorstadium ist also kein Gesetz, sondern ist Teil der bestehenden Schöpfung, die gemäß diesen Lebensgesetzen unterteilt ist als Grade für die Entwicklung der Seele und ihrer Organismen. Archives (AR.1604.1605)
 



  
    Zwillingsseelen
unsere tiefste Gefühlsverbindung 
Unsere Zwillingsseele ist die Seele, mit der wir im Gefühl am innigsten von allen Seelen im Kosmos verbunden sind, vom Entstehen unserer beiden Seelen an. Unsere verwandte Seele 
Viele Menschen haben ein vages oder klares Gefühl, irgendwo sei jemand, der als der wahre geliebte Mensch zu ihnen gehört. Diese verwandte Seele wird in den Büchern des Jozef Rulof Zwillingsseele genannt. Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ beispielsweise werden die Zwillingsseelen Lantos und Marianne beschrieben. 
Schon in ihrem Kinderspiel haben sie einander ihrem Gefühl nach geheiratet. Danach gingen ihre Leben auseinander, weil Marianne durch ihre früheren Leben noch an einem anderen Mann (etwas) wiedergutzumachen hatte. Sein ganzes Leben lang sehnte Lantos sich nach seiner Jugendliebe und er fühlte sich von seiner Liebe dazu inspiriert, als bildender Künstler die schönsten Kunstwerke zu schaffen. 
Danach studierte Lantos als geistige Persönlichkeit neun Jahrhunderte lang das Leben auf der Erde und im Jenseits und schrieb später als Meister Zelanus über Jozef Rulof zahlreiche Bücher darüber. Diese ganze Zeit über wartete Marianne in der Welt des Unbewussten auf eine neue Reinkarnation. In ihrem letzten Leben auf der Erde konnte Lantos ihr als Schutzgeist dabei helfen, ihre Ursache und Wirkung aufzulösen. Nach jenem Leben erwartete sie beide das ewige Zusammensein in den Lichtsphären. 
Zwillingsliebe 
Im Buch „Durch die Grebbelinie zum Ewigen Leben“ wurde Theos Vater sein ganzes Leben lang von seiner Zwillingsseele Angelica als seiner geistigen Leiterin beschützt. Während seiner problematischen Ehe auf der Erde fühlte er, dass die Eigenliebe seiner Frau ihnen kein Glück brachte. Dieses Manko machte ihn offen für eine ätherhaftere Liebe. Nach seinem irdischen Leben erlebte er diese Zwillingsliebe mit Angelica im Jenseits. Er fühlte, dass sie auf ewig zusammengehörten, eins im Fühlen und Denken. 
Theo erfährt später von seinem Vater, dass die Zwillingsliebe über der irdischen Liebe steht. Wenn das Gefühl noch auf die körperliche Liebe ausgerichtet ist, wird die Zwillingsliebe nicht gefühlt, auch wenn Zwillingsseelen sich auf der Erde begegnen. Der Artikel „Grade der Liebe“ erläutert die verschiedenen Niveaus der Liebe. 
Sein Vater erklärt, dass es für die Zwillingsliebe notwendig ist, den anderen vollkommen zu akzeptieren. Er ist für seine Zwillingsseele vollkommen offen, sie können einander bis in ihr tiefstes Inneres folgen. Er fühlt in seiner Zwillingsseele das Leben, ihre Seele, ihren Raum. Je tiefer er sich im Gefühl mit ihr verbinden kann, desto mehr lernt er die Tiefe von ihrem Leben und dadurch von allem Leben kennen. In den Lichtsphären steigen die Zwillingsseelen so tief ineinander ab, dass sie den allerersten Anfang ihres Zusammenseins fühlen. 
Zueinander hin arbeiten 
Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ suchte der Tempelpiester Venry nach seiner großen Liebe Lyra und begegnete ihr als Priesterin im Alten Ägypten. In jenem Leben konnten diese Zwillingsseelen nicht zusammen sein, weil sie beide in ihrer Ursache und Wirkung lebten. Sie konnten einander aber geistig stützen, sodass Venry seine außerordentlich schwierige Aufgabe erfüllen konnte, als Oberpriester des Tempels Liebe dorthin zu bringen, wo immense Finsternis herrschte. 
Zu ihrer Begegnung kam es, weil die Aufgabe, für die Venry auf der Erde inkarniert war, dies erforderte. Meistens jedoch erleben Zwillingsseelen ihre Ursache und Wirkung losgelöst voneinander, mit anderen Seelen, mit denen dies in der Vergangenheit geschaffen wurde. Auch dann können Menschen suchen nach ihrer Zwillingsseele, werden sie aber nicht finden. 
Meister Zelanus sagt, dass sie den anderen sogar meistens nicht erkennen, wenn sie einander über den Weg laufen. Denn sie können einander auf allerlei Art und Weise begegnen, zum Beispiel als Mutter und Kind, Bruder und Schwester, Arzt und Patient, Richter und Verurteilter, Gesangslehrer und Schüler, Verkäufer und Kunde, Bettler und Passant, Bestatter und Verstorbener, Minister und Wahlberechtigter, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Verbrecher und Opfer, Pfleger und Sterbender, Soldat und Soldat, Freund und Feind. 
Meister Zelanus macht noch konkreter, was dies für unser tägliches Leben bedeuten kann. Denn wenn wir jemanden bestehlen, ist das vielleicht unsere Zwillingsseele, ohne dass wir es wissen. Wenn man einen Menschen hasst, dann hasst man möglicherweise die eigene Zwillingsseele. Wenn man sich an Gewalt beteiligt, dann ermordet man die eigene Zwillingsseele. Wenn man sich weigert, Kinder zu bekommen, dann kann die eigene Zwillingsseele nicht geboren werden. Wenn man universell liebt, dann lebt man in Liebe mit der eigenen Zwillingsseele! 
Außerdem gibt Meister Zelanus den Rat, die Zeit auf der Erde gut dafür zu verwenden, die Disharmonie aus der Vergangenheit aufzulösen, denn gerade hierdurch arbeiten Zwillingsseelen einander zu. Nicht durch das Zusammensein, sondern durch das voneinander getrennte Arbeiten wird der Abstand zwischen beiden Schritt für Schritt kleiner. Alles, was wir tun, hat Einfluss auf die Verbindung mit unserer Zwillingsseele, es lässt den Augenblick, ab dem wir auf ewig in Liebe und Harmonie zusammensein werden, früher oder später geschehen. Meister Zelanus sagt daher: „Sucht nicht, fragt nicht, eure Zwillingssseele kommt zu euch, wenn ihr bereit seid.“ 
Die gemeinsame kosmische Reise 
Der Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ beleuchtet den Augenblick, in dem Zwillingsseelen auf dem ersten Planeten entstanden sind. Sie sind in derselben Sekunde geboren und zusammen repräsentieren sie die beiden Urkräfte des Lebens. Im Artikel „Unsere Urkräfte“ werden diese Kräfte Mutterschaft und Vaterschaft genannt. Die weiblichen und männlichen Kräfte führen gemeinsam zur Reinkarnation, zur evolutionären Entwicklung. 
Von ihrem ersten Leben an gingen beide Zwillingsseelen gemeinsam auf dem Weg, von einem Grad zum anderen, gleich im Gefühl, eins in der Wirkung, gleich alt, keine zehn Sekunden voneinander entfernt. Abwechselnd erlebten sie in ihren Reinkarnationen die mütterliche und die väterliche Wirkung und ihr Zusammensein sorgte für mehr Gefühl und höheres Bewusstsein. Die Artikel „Evolution im Wasser“ und „Evolution auf Land“ skizzieren das Wachsen ihres Körpers und Gefühlslebens. 
Der Artikel „Unser Bewusstsein auf dem Mars“ beleuchtet das Erwachen der Persönlichkeit, die lernte, die Kraft des Körpers dafür zu nutzen, sich Essen zu sichern. Dabei wurde zum ersten Mal ein Körper einer Mitseele vernichtet, wodurch Karma entstand. In dem Moment entfernten sich die Zwillingsseelen voneinander. Wer den Mord beging, musste zurück, um der betreffenden Seele einen neuen Körper zu geben. Erst danach konnte die kosmische Reise gemeinsam mit der eigenen Zwillingsseele fortgesetzt werden. 
Auf der Erde jedoch erwachten in der Persönlichkeit Leidenschaft und Gewalt. Sich der wahren Natur seiner Seele noch nicht bewusst ging der Mensch über zur Eigenliebe und verspielte damit das Zusammensein mit der Zwillingsseele. Der Mensch war ausgerichtet auf Leidenschaft und körperliche Liebe und begann, sich mit vielen anderen zu paaren und nicht nur mit der eigenen Zwillingsseele. Aber es waren vor allem die begangenen Morde, die die Zwillingsseelen auseinanderrissen, weil sie hier durch einen Berg Karma aufbauten, der erst abgetragen werden müsste. 
Bis heute sind die meisten Menschen auf der Erde reinkarniert, um ihr Karma aufzulösen. Dadurch ist man in der Regel nicht mit seiner Zwillingsseele zusammen, weil man daran arbeitet, die Disharmonie aus der Vergangenheit zu korrigieren. Dies geschieht überwiegend im Zusammensein mit den anderen Seelen, die bei der Disharmonie der Vergangenheit einbezogen waren. 
Wenn alles Karma korrigiert ist, kann man von den irdischen Leben Abschied nehmen, um im Jenseits weiter an der geistigen Entwicklung zu arbeiten. Wenn die Zwillingsseele dann noch nicht soweit ist und auf der Erde noch Arbeit zu tun hat, kann man sich in dieser Zeit geistig weiterentwickeln zur vierten Lichtsphäre, dem geistigen Gefühlsgrad. 
Um von dort aus weiter in die Tiefe des Lebens durchzudringen, braucht man seine Zwillingsseele, weil man diese Tiefe nur gemeinsam betreten und ertragen kann. Nachdem man – in der vierten Lichtsphäre oder schon früher – wieder zusammengekommen ist, beginnt das ewig währende Beisammensein. Von diesem Moment an wird die Gefühlsverbindung nie mehr unterbrochen, weil man keine Disharmonie mehr kreiert. Die Persönlichkeit ist sich dann der Harmonie der Seele vollständig bewusst geworden und wird diese Harmonie im weiteren Fühlen, Denken und Handeln zum Ausdruck bringen. Gemeinsam dienen die Zwillingsseelen fortan allem Leben und erwerben auf diese Art und Weise die höheren Lichtsphären. 
Danach reinkarnieren sie als Zwillingsseelen auf dem ersten Planeten des vierten kosmischen Lebensgrades. Hier werden sie erneut die Mutterschaft und die Vaterschaft in einem stofflichen Körper erleben. Dann wechseln sie in jedem neuen Leben zwischen dem weiblichen und dem männlichen Körper und sie bekommen als Zwillingsseelen immer wieder zwei Kinder, um ihre Reinkarnation zu gewährleisten. Ihre Zwillingsliebe fängt alles auf, alles verläuft in Harmonie und in jedem neuen Leben wachsen sie in Gefühl und kosmischem Bewusstsein. 
Bis sie gemeinsam Hand in Hand den siebten kosmischen Lebensgrad erreichen, das All. Dann haben sie die Allseele und Allquelle in sich zu voller Kraft und vollem Bewusstsein gebracht und sie tragen in ihrer kosmischen Liebe alles Leben im Raum. 
Quellen und Vertiefung 
Zwillingsseelen -- Quellen 



  
    Zwillingsseelen -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Zwillingsseelen“. Die Lektüre des Artikels „,Zwillingsseelen“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Unsere verwandte Seele 
Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ erzählt Lantos, dass er sich schon als Kind zu seiner Zwillingsseele Marianne hingezogen fühlte: 
Es wurde beschlossen, dass ich in einigen Monaten woanders meine Leibeserziehung erhalten würde. Neue Lehrmeister sollten mir ihre Kräfte geben, aber mein freies Leben war dann vorbei und ein neues würde beginnen. Am nächsten Tag erzählte ich Marianne die große Neuigkeit, sie verhielt sich sehr verlegen. Zusammen streiften wir in der Umgebung umher, Hand in Hand, wie zwei Verliebte. Plötzlich sagte sie zu mir: „Ich werde Kränze flechten und dann heiraten wir.“ 
Augenblicklich stimmte ihrem Plan zu und gemeinsam pflückten wir Blumen, damit das freudige Fest gelingen würde. Mein geliebter Hund war bei uns und das gute Tier sollte unser Kind werden, wenn wir einmal ehelich verbunden waren. Bald waren die Kränze fertig und wir kehrten zu meiner Kinderfrau zurück, die stets in der unmittelbaren Nähe blieb und uns keinen Augenblick aus dem Auge verlor. Hand in Hand traten wir ihr entgegen. Ich ergriff das Wort und sagte: „Sie müssen uns trauen.“ 
„Was sagst du?“ 
„Trauen“, wiederholte ich, „wir sind dazu entschlossen, denn bald gehe ich fort.“ 
In uns lag heiliger Ernst für dieses Geschehen. Als sie uns beobachtete und an unseren ernsten Gesichtern und unserer Haltung spürte, dass sie mitmachen musste, verband sie uns mit einigen Worten in der Ehe. Wir waren Mann und Frau und Marianne machte sofort ihre Rechte geltend. Ich musste gehorchen, lieb zu ihr sein und sie in allem bevorzugt behandeln. 
Der Kreislauf der Seele (CY.503.518)

Nach seinem irdischen Leben fragt Lantos im Jenseits seinen Meister Emschor, ob er seine Jugendfreundin Marianne kennt: 
„Du kennst Marianne?“ 
„Ja, ich kenne sie. Hier hast du mit ihr gespielt, ich folgte dir in allem.“ 
„Weißt du, wie sie hinübergegangen ist? Kannst du mir davon erzählen?“ 
„Ja, aber später, wenn wir so weit gekommen sind, hab also noch etwas Geduld.“ 
„Warum verhielt sie sich so merkwürdig, wenn ich dir diese Frage stellen darf? Ich meine, in meiner Jugend.“ 
„In ihr lagen dieselben Gefühle wie in dir, und zwar die Verbindung mit dir, doch auch sie war sich dessen nicht bewusst. Auch nicht, wenn sie erneut geboren werden wird. Aber einst ist es so weit, dann weiß sie, dass sie die Deine ist. Du weißt es jetzt schon, aber sie wird in dieses Gefühl übergehen. Ihr beide habt zunächst noch wiedergutzumachen, sie auf der Erde, du auf dieser Seite. Deshalb handelte auch sie nach einem inneren Drang. Doch sie wird ihr eigenes Leben erleben müssen, genau wie du. Es wird dir also klar sein, dass das zur Vergangenheit gehört, was der Mensch in seinem irdischen Leben nicht versteht und dennoch fühlt. Einst jedoch wird es bewusst, und zwar auf dieser Seite. Dort, also auf der Erde, ist dies nicht möglich. Du blickst nicht hinter den Schleier, fühlst die Tiefe deines eigenen Lebens nicht, kannst nicht durch diese ganzen Jahrhunderte hindurchblicken. Dies, ich sagte es dir bereits, können allein diejenigen, die die Kräfte dazu besitzen und die die kosmisch Erwachten sind, die Meister, die die höchsten Sphären erreicht haben, die mir und dir dabei helfen, die Menschheit auf der Erde von ihrem ewigen Weitergehen und dem Kreislauf der Seele zu überzeugen. Und auch davon, dass sie dort sind, um wiedergutzumachen und um zu lernen, lieb zu haben, was Gottes Leben ist. Das ist der Weg, den sie beschritten haben und den du und ich und Millionen beschreiten werden. Sie, Marianne, handelte also nach ihrem inneren Gefühl, das tief in ihr verborgen lag. Ihr beide seid Zwillingsseelen, seid eins in allem, im Gefühl, im Verstehen und in der Liebe. Doch diese Verbindung werdet ihr erst auf dieser Seite empfangen. Erst später, mein Lantos, denn ihr seid dabei, dies zu verdienen, hörst du, zu verdienen. Ihr könnt nun keinen anderen mehr lieb haben. Diese Einheit des Gefühls geht in euch beide über. Darin fühlt ihr euch selbst, erkennt ihr euch selbst, darin fühlt ihr Gottes heilige Liebe. Diese Liebe ist mächtig, und weil sie mächtig ist, werdet ihr euch diese große Kraft, die Glück und Seligkeit bedeutet, verdienen müssen. Du auf dieser Seite, Marianne auf der Erde. Sie wird nun wiedergutmachen müssen, was sie deinem Freund Roni einst angetan hat. Auch das werde ich dir zeigen, aber später.“ 
„Habe ich denn richtig gefühlt, als ich hier umherspazierte und ihre Figur in meinen Armen trug?“ 
„Ja, doch es waren meine Gefühle. Ich legte diese Wahrheit in dich, die du fühltest, aber nicht verstandest. Nun ist dir alles klar und ich rate dir, dies zu akzeptieren.“ 
„Bin ich ihr schon auf der Erde begegnet?“ 
„Ja, du kanntest sie und sie kannte dich schon vor vielen Jahrhunderten, doch ihr beide habt euer Glück zerstört. Der Mensch wird vernichten, was er nicht kennt, und trotzdem gehört es zu ihm, zu seinem inneren Leben. Doch ihr ward noch nicht so weit. Darum sind alle Menschen noch nicht bewusst, noch nicht so weit, diese große und heilige Liebe zu empfangen. Sie denken, dass sie diese Liebe besitzen, doch das sind eigene Gedanken und Sehnsüchte, die keine geistige Wahrheit enthalten. Sie verstehen weder von geistiger Liebe noch von geistiger Einheit und geistigem Verständnis etwas. Was sie fühlen, gehört zum stofflichen Leben und (es) sind irdische, also stoffliche Gefühle. Weit vom geistigen Glück entfernt liegt dieses Gefühl. Alle, wer auch immer, werden sich entwickeln müssen. Doch das kostet Kampf, Leid und Schmerz; aber allein dadurch kann man das große und mächtige Glück erringen. In diesem, im Leben des Geistes, werden alle Menschen verbunden werden.“ 
„Auf der Erde empfängt also niemand diese Liebe?“ 
„Doch, sicher. Auf der Erde leben Menschen zusammen, die bereits so weit sind, doch all diese Wesen gehören zu den Begnadeten, denn sie sind in allem eins. Aber wenn es auch nur einen einzigen Gedanken gibt, den der eine zum anderen schickt und der nicht verstanden wird, hat diese Verbindung keine geistige Bedeutung und es ist eine irdische Verbindung. Diese Verbindung wird erst dann geistig sein, wenn die Menschen, also Mann und Frau, diese Liebe besitzen und innerlich tragen. Aber dann gehören sie zu unserer Welt und sind Kinder im Geiste; hörst du: Kinder. Zwillingsliebe, auf die du wartest und die du dir gerade verdienst, ist die heiligste Verbindung, die wir auf dieser Seite kennen, ist das höchste Glück, das Gott Seinen Kindern schenken kann. Diese Liebe gibt, sie dient; sie geht über in ihn und er in sie, sie leben durch ihr Gefühl, im Gebet und im Glauben und Arbeiten für ein einziges Ziel – den Menschen und alles andere Leben, das Gott geschaffen hat, glücklich zu machen.“ 
„Dann brauchst du mir nichts mehr zu sagen. Dann bin ich noch nicht so weit.“ 
„Danke; herrlich ist es, dass du beginnst, mich zu verstehen. Mach weiter so, dann kann und werde ich dir viele Wunder erklären.“ 
„Dadurch, dass ich ihr immer und immer wieder begegnete, bin ich also in ihrer Liebe bewusst geworden?“ 
„Ja, so ist es.“ 
„Wir mussten also auseinandergehen?“ 
„Das war notwendig und auch wieder nicht. Du hättest dies durch Kampf überwinden können, indem du ein Leben wie eine Hölle akzeptiert und dadurch Liebhaben gelernt hättest. Wer will das auf der Erde? Doch ist dies der Weg. Das Wesen also, die Seele, wird dem Wesen begegnen, das kosmisch zu ihm gehört. Schon wieder Gottes Willen und ein Gesetz, an dem kein Mensch etwas ändern kann. Doch der Mensch akzeptiert nicht, er geht fort und sucht und sucht so lange, bis er glaubt, er habe das anvisierte Ziel erreicht, und sieht darin seine Liebe. Darum wird der Mensch, wird die Seele auf die Erde zurückkehren, werden Menschen einander begegnen, stets aufs Neue begegnen, weil sie eins sind, ein und dasselbe Leben erleben, was ihren Kreislauf auf der Erde im Seelenleben bedeutet. Dafür, mein Lantos, ist die Erde da, der Planet, zu dem wir gehören. Die Erde und unser Leben dienen als Läuterungssphären. Wenn diese einmal absolviert sind, macht sich die Seele bereit, um in den vierten Grad der universellen Abstimmung einzugehen. Es gibt sieben Grade, und du fühlst wohl, dass Tausende von Jahren vergehen werden, ehe wir so weit sind.“ 
Der Kreislauf der Seele (CY.5937.6012)

Meister Emschor lebt bereits in der ewigen Zwillingsseelenliebe: 
„Hast du dieses Große bereits empfangen?“ 
„Ja, Lantos, mir ist dieses Große gegeben.“ 
„Und du bist alleine?“ 
„Nein, ich werde nie mehr allein sein können, da dieser Besitz in mir liegt. Fühlst du die tiefe Bedeutung hiervon?“ 
„Ja, ich fühle es, denn du bist in diesen Besitz übergegangen.“ 
„So ist es. Es ist keine Trennung mehr möglich, da ich in dieser Abstimmung lebe. Es ist mein Besitz.“ 
„Auch ihrer?“ 
„Wir sind eins, Lantos, werden eins bleiben, auch auf Entfernung. In unserem Leben gibt es keine Entfernung mehr, wenn Seelen eins sind, ein und dieselbe Liebe fühlen. Was ich erlebe und fühle, erlebt sie. Begreifst du, wie tief, ja, wie heilig diese Verbindung ist?“ 
„Das liegt noch weit von mir entfernt.“ 
„Nein, wenn du weiterhin das Gute suchst, wirst du dieses Mächtige in einigen Jahrhunderten empfangen.“ 
„Jahrhunderte, sagst du?“ 
„Jahrhunderte, Lantos. Aber was heißt das, du lebst schließlich in der Ewigkeit? Was ist ein Jahrhundert? Was ist eine irdische Lebenszeit? Doch nichts. Du sollst dich würdig machen, diese geistigen Schätze zu empfangen. Einst wirst du zu Gott beten, noch ein wenig warten zu dürfen. Du wirst Ihm zurufen, dass du noch nicht so weit bist und Angst hast, dass du diese Liebe abermals nicht verstehen wirst. Fühlst du, wie mächtig jener Besitz, die Kraft und das Glück ist, diese Liebe zu fühlen? In einem anderen Wesen dieselbe Liebe fühlen zu dürfen, wie du selbst bist und besitzt? Nochmals, was sind Jahrhunderte? 
Der Kreislauf der Seele (CY.6013.6040)

Als Lantos später auf Mariannes Leben zurückblickt, ist er froh, dass er ihr in diesem Zustand nicht begegnet ist: 
Ich kehrte zu ihrem eigenen Leben zurück und sah, dass sie wie all die anderen Frauen war, die ich auf der Erde kennengelernt hatte. Wenn ich ihr in dieser Situation begegnet wäre, hätte ich mich auf der Stelle von ihr abgewandt und wäre fortgegangen. Ich dankte Gott, dass mir dies erspart geblieben war. Es hätte meine Liebe zu ihr zerstört. 
War das Marianne? Nun verstand ich auch ihr Flehen, nicht nach ihrem Leben zu fragen, weil sie dafür stichhaltige Gründe hatte. Trotzdem hatte ich sie lieb, denn sie war die Meine. Einst würden wir verbunden werden. Mein Kreislauf der Erde ging zu Ende und auch ihrer würde enden. Früher oder später war es so weit und wir wären auf ewig eins. Alles konnte ich ihr vergeben, jetzt, da ich wusste, wie mein eigenes Leben gewesen war. Etwas hielt mich mit ihr verbunden und das war die Vergangenheit. Im Alten Ägypten wurde es mir gezeigt und jetzt war ich dafür sehr dankbar. Wie schön war meine Marianne! Ihre goldblonden Locken, ihre gesunde Gesichtsfarbe und ihre strahlenden Augen verliehen ihr diese Schönheit. Aber was ist der Mensch, der sich selbst nicht kennt und sich vergisst? Was ist irdische Schönheit, wenn die inneren Gefühle ins stoffliche Leben übergehen? Sie vergaß sich, weil sie sich selbst nicht kannte. Erst in einem anderen Leben würde sie sich selbst kennenlernen. Nun fand ich es notwendig, dass sie zurückkehrte, denn in jenem Leben sollte sie erwachen. Aber wie tief war alles, jetzt, da ich dies wusste und es vollkommen verstand. Was ist der Mensch, wenn er diese Naturkräfte besudelt und seinen schönen Körper entehrt? Ich empfand es nicht nur als einen Fluch, sondern der Mensch forderte Ihn heraus, seinen Gott, der ihm diesen schönen Körper geschenkt hatte. Wie groß war bereits diese Gnade, diesen Körper zu besitzen, denn viele waren missgebildet und gebrechlich. Meinen Freund Roni hasste ich, weil er seinen schönen Körper besudelte. Er war wie ein Adonis, aber innerlich ein Tier. Marianne hatte sich ihm hingegeben, sie wurde verwöhnt, aber zugleich verhöhnt und verspottet. Andere besudelten ihre Schönheit, die mir heilig gewesen war. Nein, in jener Zeit gehörten wir nicht zueinander, wir hätten einander nicht verstanden. Sie konnte die Größe meiner Liebe nicht fühlen, nur Gott wusste, dass es noch nicht an der Zeit war, und so geschah, was sich als notwendig erwies. Marianne hätte mir, das sah und fühlte ich erst jetzt, nicht die höchste Inspiration geben können, und das wäre für mich ein Schock gewesen, wenn ich das erlebt hätte. Nun dankte ich Gott, dass ich ihr nicht eher begegnet war. Ich konnte Roni nun vergeben, ihn hasste ich nicht mehr und Marianne hatte ich lieb, sie war meine Zwillingsseele und er mein Bruder geworden. Mit Marianne fühlte ich mich eins, eins in der Seele, und das würden wir ewig bleiben. Dies war ein kosmisches Gesetz, Gott wollte es, im Universum lag es fest. Die Tiefe dieses Problems konnte ich noch nicht erfühlen, doch ich akzeptierte, denn in mir lag das sehnende Gefühl. 
Der Kreislauf der Seele (CY.6807.6842)

Neun Jahrhunderte später brachte Emschor Lantos zu Marianne, die dann auf der Erde inkarniert war: 
Ich wartete ab und nach einem kurzen Augenblick trat sie ein. Mein Herz klopfte vor Sehnsucht. Marianne, meine Zwillingsseele, meine ewige Liebe! Neun Jahrhunderte hatte ich auf diesen Augenblick warten müssen. Mein Meister fasste meine Hand und ich wusste, was dies zu bedeuten hatte. Ich wurde mit ihr verbunden. Deutlich sah ich ihr inneres Antlitz aus ihrem früheren Leben. Man konnte es in diesem Stoffkörper wahrnehmen, jedoch von dieser Seite aus und nur für mich hatte dies eine Bedeutung. Marianne war siebzehn Jahre alt. Ich ergründete ihr Innenleben. Sie besaß alles, was sie in ihrem früheren Leben gelernt hatte, tief in ihrer Seele lag ihre Sehnsucht, die Sehnsucht, das Eine zu empfangen. Doch ach, wie weh tat es mir, sollte sie diese Liebe auch in diesem Leben nicht empfangen. In diesem Leben hatte sie wiedergutzumachen und sollte eine Läuterung durchlaufen. Ihr Stoffkörper war nun anders als in ihrem früheren Zustand, aber innerlich hatte sich in ihr nichts verändert. Ich schaute in sie und nahm weiter in ihr wahr, und als ich ihr tiefes Inneres gänzlich kannte, kehrte ich zu mir selbst zurück. 
Der Kreislauf der Seele (CY.10392.10406)

In jenem Leben konnte Lantos Marianne als Schutzgeist helfen, wie in den Quellen des Artikels „Ursache und Wirkung“ erklärt wird. 
Zwillingsliebe 
In „Durch die Grebbelinie zum ewigen Leben“ fühlt Theos Vater, dass er durch das Erleben seiner irdischen Ehe, die alles andere als himmlisch war, für die Zwillingsseelenliebe erwacht ist: 
Sie lebt auf Jener Seite, in den Sphären des Lichts, sie ist sehr jung und schön und vor allem sehr lieb. Wenn ich sie sehe, fühle ich mich selbst. Was das bedeutet, Theo? Eins zu sein in allem, in deinem Denken und Fühlen eins zu sein mit einem anderen Wesen. Es ist das Großartigste, was Gott uns schenken kann. Sie ist meine Zwillingsseele, Theo. Ich bin so, wie sie ist, und auf ewig gehören wir zusammen. Du wirst nun auch verstehen können, warum ich Mutter noch liebe und sie wirklich liebe, warum ich ihr dankbar bin. Mutter tat mir viel Böses an, sie ließ nichts aus, um mir wehzutun, aber nun bin ich darüber froh, denn es brachte mir Erwachen. Durch sie habe ich mich für meine Zwillingsseele vorbereiten können. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.1072.1081)

Als er Theo als geistiger Leiter begleitet und ihm hilft, bleibt er trotzdem mit seiner Zwillingsseele Angelica verbunden. Im Gefühl können die himmlischen Geliebten einander immer erreichen und sprechen. So wird zum Beispiel erzählt, wie Theo die Worte auffängt, die Angelica ihrer Zwillingsseele, seinem Vater, sendet. Angelica nennt ihre Zwillingsseele „Väterchen“: 
„Verstehst du es nun? Weißt du es jetzt, mein Alles? Weißt du es nun ganz sicher? Dass ich dich liebe, dass ich dich mit allem, was in mir ist, lieb habe. Meine Seele, die ich zwischen Himmel und Erde von Gott bekommen habe, weißt du es nun?“ 
Vater – ich fühle ihn. Ich darf nun in seinem tiefsten Inneren lesen. Ich fühle, ich weiß, ich erfahre. Es ist Angelica, die zu ihm spricht. Getrennt sind sie und dennoch immer eins. Ihre Worte, die ihren innigsten Gefühlen ihre Form verdanken, jene Worte fing ich auf. Und nun kann ich unmöglich weiter an Jack denken und an alles, was mich berührt und beschäftigt, und auch dies wird schon gut sein so. 
Vater hört Angelica zu, sein ganzes Wesen lauscht ihren Worten. In ihm sind Stille, Ehrfurcht und Ergriffenheit, nun, da seine Seele zu ihm spricht und ihm von ihrer Liebe erzählt. Und trotzdem versteht er es noch, mir zu helfen, hält mich fest, er, der all diese Heiligkeit nur schwer zu tragen weiß. 
Wie unbeholfen, wie schwerfällig bin ich noch in meinem Fühlen und Denken, ich, der alles in dieser Welt noch zu lernen hat! 
Ihre Liebe gibt Angelica neue Worte ein – sie sind reiner als die schönste Musik. 
„Väterchen, ach, mein Väterchen. Oh, mein liebes Väterchen. Ich sitze hier draußen – und denke an dich. Dufteten die Blumen je herrlicher? Die Vögel, sie singen die Worte nach, die aus meinem Herzen quellen. Und wenn ich mich über das Wasser neige, sehe ich dein Gesicht in seinem kristallklaren Spiegel. 
Ich schreibe an einem Brief für dich, Väterchen, und dieser Brief kommt direkt aus meinem Herzen zu dir. 
Woran ich nun denken muss, mein Väterchen, weißt du, woran? Wenn wir demnächst – es dauert ja noch tausend Jahre oder vielleicht länger, aber für uns gibt es schließlich keine Zeit? –, wenn wir demnächst dann soweit sind, dass wir in den anderen und höheren Grad (den vierten kosmischen Lebensgrad) eintreten dürfen, werden wir erneut ein Kindchen bekommen. Und du wirst es mir dann geben, ich werde dann die deine sein und Gott wird zusehen und lächeln. 
Mein liebes Väterchen, wirst du vorsichtig sein und darüber wachen, dass das Kind, das nun neben dir ist und sein Leben erkundet, sich nicht verliert? Du weißt doch, dass ich auch nun bei dir bin? Wenn ich ihn ansehe, ihn, der dein Kind ist, muss ich an das kleine Wesen denken, das ich demnächst in deine Hände legen darf. Mein Väterchen deines eigenen Kindes, wie wirst du mich dann ansehen? Wie werden dann deine Gedanken sein? 
Oh, ich weiß es, stell dir einmal vor, dass wir jetzt auf der Erde lebten. Du würdest dann deinen allerbesten Anzug anziehen und mit mir und unserem Kindchen spazieren gehen. Dann sehen die Menschen dein strahlendes Gesicht und sie wissen dann, dass das Glück bei uns eingezogen ist. Beide würden wir unser Kindchen anschauen und Gott dafür danken, dass Er uns dieses Leben anvertraut hat. 
Ach Väterchen, mein Glück, wirst du bald wieder ein wenig zu mir kommen? Ich folge dir zwar, natürlich folge ich dir. Aber ich möchte dir nur kurz sehr nahe sein, und wirst du mich dann auch drücken? Noch fester, so fest, mein Liebling, dass wir ineinander übergehen und unser Herzschlag eins wird? Und wirst du mich dann, wo du auch bist, immer und allezeit so fühlen wie in jenem gesegneten Augenblick? Denn ist dies nicht Gottes Willen, gab Gott uns nicht dieses Band? 
Wer bist du nur, mein Alles im Raum, dass ich dich so sehr lieben muss? Kann das wohl gut sein? Aber das muss doch so sein, haben wir nicht die erste Sphäre in unserem ewig währenden Glück erreicht? 
Und wenn du mit dieser Reise fertig bist und du dein eigenes Kind so weit gebracht hast, dass es ebenfalls für all diese heiligen Offenbarungen bereit ist, weißt du, mein liebes Väterchen, was uns dann erwartet? Wenn Jack mit seinem Studium beginnt und auch ich mit meiner Arbeit fertig bin? Muss ich es dir noch sagen? Genau wie auf der Erde? Aber hier kannst du es wissen, ohne dass ich es dir sage. Denn nun bist du vollkommen eins mit mir und du brauchst nur zu denken, um zu fühlen, wie das Wissen in dich kommt. Und dennoch tust du es nicht. Willst du wie auf der Erde sein und es lieber aus meinem eigenen Mund hören? Das ist alles so lieb von dir. 
Höre dann, mein Väterchen, ich sehe das Kindchen jetzt schon, das uns gegeben werden wird, wenn wir in jene höhere Bewusstwerdung eingegangen sind. Dort bin ich wieder und dann zum dritten Mal deine Angelica. Oh, meine liebe, liebe Seele. Ich werde dann dein Mütterchen sein. Mein teures Wesen, mein Teil meiner selbst. Ich liebe dich so wahrhaftig und so klar, ich weiß es. Gott lässt es mich sehen und fühlen. Hörst du noch zu? 
Wir werden uns nun dafür bereitmachen. Schritt für Schritt steigen wir weiter empor. Wir beide, mein liebes Väterchen. Dann erst werden wir die Gesetze erleben, wie Gott es gewollt hat, und Vater und Mutter sein. 
Ach, ist es nicht großartig, das, was ich jetzt schon sehe und fühle? Danach sehnen wir uns alle, sagt mein Meister, sonst bliebe das Leben hier stehen. Und das ist schließlich nicht möglich. Wir müssen doch immerfort weiter und tiefer in das Vater- und Muttersein übergehen, ewig. Gott ist doch Selbst Vater und Mutter? Habe ich dir das nicht schon auf der Erde erzählt, mein Liebling, wie viele Tage und Stunden sind inzwischen vergangen? Es kommt einem vor wie Jahrhunderte, so viel haben wir erlebt, und so ist es gut. Wenn du demnächst wieder zu mir zurückkehrst und wir wieder in unserer Sphäre wandeln, und wir die Vögel und Blumen grüßen, dann, mein Alles, werde ich dir ein großes Geschenk geben. Dir, meine Seele, mein teures Leben, und es wird dich sehr glücklich machen. Damit erwarte ich dich in unserer Sphäre und mit der Fülle meiner großen Liebe, ich werde dich umarmen und küssen, wenn du nach der Erfüllung deiner schönen Aufgabe zurückkehrst. 
Ich habe mit meinem Meister gesprochen, mein Liebling. Nein, jetzt darfst du nicht denken. Jetzt musst du deine Augen schließen und (darfst) nicht wissen wollen, was das Geschenk ist, das ich dir dann geben werden. Es muss eine Überraschung bleiben. Auf der Erde geht das, da kann man eine Überraschung geheim halten, wenn es notwendig ist. Wirst du nicht denken? 
Meine allerliebste Seele, ich werde nun warten, bis du wieder Zeit hast, um mit mir zu reden. Ich nehme nun dein Haupt in meine Hände und meine Lippen berühren dein Antlitz und deinen Mund. Ich küsse dich ... 
Rein ist meine Liebe zu dir, rein und ewig. 
Ich sehe dich noch – noch sehe ich dich, aber nun gehst du in dein eigenes Kind über. Auf Wiedersehen, mein liebes, liebes Väterchen. Auf Wiedersehen, meine Seele.“ 
 
Heilig ist, was ich habe hören dürfen, kein Wort ist mir entgangen. Ich durfte in Angelicas tiefstem Inneren lesen und erlebte die Gefühle, die ihre Worte antrieben, in den Raum, geradewegs in Vaters Herz. Ich traue mich nicht, Vater anzusehen; am liebsten würde ich mich ganz klein machen und mich verkriechen. Warum konnte er dieses Heilige, das doch nur für ihn bestimmt war, nicht vor mir verbergen? Oder ließ er es mich absichtlich miterleben, verfolgte er damit einen Zweck? Das muss es wohl sein! Aber weiß er denn nicht, dass ich mich danach sehne, auch so lieb haben zu dürfen? Dass ich vor Sehnsucht nach solchen Worten, solchen Gefühlen brenne? Dass ich wie er ‚Väterchen“ genannt werden will? 
Das sind nun Geister, Engel! Wie natürlich sind sie in ihrer Liebe. So groß, so tief kann die Liebe zwischen zwei Seelen also sein. Mein Gott, mein Gott, mein Herz droht zu zerspringen, ich habe gefühlt, was es bedeutet, lieb zu haben; dies ist erhaben, dies ist Ehrfurcht gebietend! Dem bin ich nicht gewachsen, hilf mir nun, dies zu tragen, oh Gott. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.3436.3539)

Theo fragt sich nach seinem irdischen Leben, warum die meisten Menschen erst auf Jener Seite die Zwillingsseelenliebe empfangen: 
„Aber warum wissen wir erst hier von diesem großen Glück?“ 
„Das ist doch sehr klar, Theo. Auf der Erde kennen wir uns selbst nicht einmal. Wie sollten wir dann etwas von diesen Gesetzen wissen? Auf der Erde haben die Menschen in der Regel nur sich selbst lieb und diese Art von Liebe, du fühlst es, hat nichts mit der großartigen Zwillingsliebe zu tun. Die Menschen leben dort ihr eigenes Leben und gehen nicht auf die Seelenleben ein, die ihren Weg kreuzen. Es gefällt ihnen nicht, sich vor ihnen zu verneigen, und deshalb haben sie auch nicht lieb. Einige wenige gibt es jedoch, die wahrhaftig Liebe besitzen. 
Diese wenigen besitzen für gewöhnlich die Schwester- und Bruderliebe, auch wenn sie glauben, die Zwillingsliebe zu erleben. Groß ist ihr Liebe-Gefühl, und wenn sie heiraten, offenbart sich eine herrliche Harmonie. Nimm nun einmal an, Theo, dass einer der beiden in diese Welt hinübergeht. Der andere, der zurückbleibt, sehnt sich entsetzlich nach dem Wesen, das hinübergegangen ist. Niemals mehr würde er eine Verbindung mit einem anderen Seelenleben wollen. In ihm lebt nur die Sehnsucht nach ihr, die er nun auf Jener Seite weiß. In seiner Liebe, die sein Gefühl wachsen lässt und sein Bewusstsein vergrößert, liegt Tiefe, reine Tiefe. Und doch kann er nicht feststellen, ob sie beide Zwillingsseelen sind. Erst auf dieser Seite erfahren sie dann, dass ihre Gefühle nicht die Zwillings-, sondern die Schwester- und Bruderliebe betrafen. Auf der Erde konnten sie das nicht feststellen, da diese Tiefe dort nicht gefühlt oder ergründet werden kann. Stell es dir einmal vor, die von nur wenigen Menschen auf Erden erlebte Schwester- und Bruderliebe ist universell, die Zwillingsliebe jedoch kosmisch. Und wer auf der Erde kann kosmisch-tief fühlen. Nein, Theo, nur sehr, sehr wenig Menschen leben auf der Erde bewusst im Zwillingsseelen-Zustand.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5663.5683)

Theo ist überrascht, dass Zwillingsseelen sich auf der Erde begegnen können, ohne einander zu erkennen: 
„Aber können Zwillingsseelen einander auf der Erde nicht begegnen, ohne zu wissen, dass sie zueinander gehören?“ 
„Selbstverständlich ist das der Fall, Theo. Wir, Seelen, sahen einander in verschiedenen Leben, auch wenn das nicht immer als Mann und Frau zu sein braucht. Du kannst deinem Seelenleben als Kind auf der Erde begegnen, als einer alten Frau, als deinem Vater oder deiner Schwester. Und trotzdem sind beide Seelen kosmisch füreinander bestimmt. Du willst fragen, wie das möglich ist? Die Zwillingsseelen müssen die Gesetze Gottes kennenlernen, sie müssen universell lieben lernen. Dazu mussten sie mit dem Leben Gottes in Berührung kommen. Sie gingen ihren eigenen Weg. In ihren Leben taten beide Gutes und Schlechtes, jeder auf seine eigene Weise und für sich. Die Gesetze von Ursache und Wirkung brachten sie folglich mal hierher, dann dorthin. Und wenn sie einander wieder einmal begegneten, erkannten sie sich nicht – und zwar deshalb, weil sie in ihren eigenen Gesetzen lebten. Erst wenn alles wiedergutgemacht ist, können wir einander auf der Erde bewusst wiedersehen. Aber ich habe dir schon gesagt, meistens geschieht dies auf dieser Seite, weil wir dieses erhöhte Bewusstsein auf der Erde nicht besitzen wollen.“ 
„Was sagt Ihr da, Vater? Nicht besitzen wollen?“ 
„Ja, mein Junge, so ist es. Wer auf der Erde will sich vor all dem Leben Gottes verneigen? Wer will all dies Leben lieben? Wer setzt sich dort in völliger Hingabe für all dies Leben ein? Wer ist in seiner Liebe so vollkommen, dass nichts, kein hartes Wort, keine Tat ihn in dieser Liebe stört? Wer hasst dort nicht mehr und weiß immer und unter allen Umständen das vergebende Wort zu sprechen? Wer will so leben, so dienen und geben, und sich dadurch ein höheres, geistiges Bewusstsein zu eigen machen? 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5684.5706)

Über der universellen Liebe steht die Zwillingsseelenliebe: 
Und dennoch haben wir so zu sein, wenn wir wir für unsere Zwillingsseele bereit sein wollen. Wie können wir für sie oder ihn bereit sein, wenn wir nicht einmal die Liebe für unseren Mitmenschen besitzen? Ich habe dir schon gesagt, über der universellen Liebe steht die Zwillingsliebe, denn sie ist kosmisch. Niemals bin ich für die Zwillingsliebe bereit, wenn ich nicht universell liebe. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5709.5712)

In der nächsten Passage beleuchtet Theos Vater das körperliche und geistige Einssein von Menschen auf der Erde: 
Wenn aber bei ihrem Einsseins eigene Triebe hochkommen, verschließen sie sich schon wieder der Liebe. Ihre Verbindung hätte gesegnet sein können, denn auch die Zwillingsliebe führt über die Mutterschaft, das Einssein, zur kosmischen Verbundenheit. Sie hätten ein Gefühl erlebt, das der Erde weit voraus ist, ja, das die universelle Liebe übersteigt und die Zwillingsliebe berührt. Durch das Muttergefühl wären sie so weit gekommen. 
Verstehst du die tiefe Bedeutung hiervon, Theo? Dann hör zu. Die Mutter ist das heiligste Wesen im Kosmos. Sie hat in ihrem Zustand Verbindung mit Gott. Wenn sich nun die beiden Wesen, die das Einssein erleben, auf die Mutter einstellen, steigen sie weit über das stoffliche Leben hinaus. Sie sind dann wahrlich eins und kosmisch ist ihre Verbindung. 
Wie ich dir aber bereits sagte, darf dann keine Leidenschaft in ihnen leben, ihr Verlangen darf nicht dem Organismus gelten anstatt der Seele, da ihre Verbindung in diesem Fall nur körperlich und ohne geistige Bedeutung ist.“ 
„Ich glaube, Vater, dass das Einsein für viele Menschen, die geistig zu erfühlen beginnen, ein tiefes Problem ist.“ 
„Wir wissen, dass das so ist, Theo, dennoch muss der Mensch auch hierin bewusst werden. Sehr viele verstehen nichts vom Einssein, weil sie sich selbst nicht verstehen. Unzählige kirchliche Seelen gebieten dem Einssein sogar Einhalt. Akzeptiere Folgendes: Wenn wir einander wahrhaft lieben, ist es eine geheiligte Tat. Nur wenn wir ausschließlich den Organismus lieben und unsere Seele in Leidenschaft zurückfällt, ist alles irdisch und stofflich. Dann fehlt unserer Tat jede geistige Bedeutung! 
Derjenige, der jedoch den Raum zu fühlen beginnt, Achtung und Liebe vor dem Seelenleben besitzt, mit dem er sich verbindet, dieser Mensch wird auch das andere Leben zwingen, sich selbst einzusetzen, um zu einem Erleben zu kommen, das wahrhaft rein und geistig ist und das unterbewusste Leben aufgehen lässt. 
Wenn dann eine Seele angezogen wird, ist es sogar möglich, gleichzeitig kosmisch verbunden zu werden, woraufhin die Liebe dieser zwei Menschen ein höheres Stadium erreicht.“ 
„Was bedeutet das, Vater?“ 
„Das heißt, mein Junge, dass unser Inneres durch eine derartige Verbindung geöffnet wird, und dies geschieht dann durch das Seelenleben, das wir anziehen. (Durch) die Mutter vor allem, weil sie das neue Leben in sich empfängt, trägt und zum Wachsen bringt. Wir allerdings, da wir Mutter und Kind lieben, auf die Art und Weise, die Gott will. 
Leider geschieht es nur allzu oft, dass das erschaffende Wesen sich durch irdische Belastungen aus jenem Glückszustand ziehen lässt, seine liebevolle Aufmerksamkeit für die Mutter und das kleine Wesen in ihr abnimmt und letztendlich ganz aufhört, sodass die Mutter allein bleibt mit all diesen gewaltigen Gefühlen, die sie bestürmen,und über die sie sprechen möchte, da sie diese nicht ohne Hilfe verarbeiten kann. Sie fühlt sich dann alleingelassen, die Mutter, arm und irdisch ... 
Wir müssen ihr daher immer zur Seite stehen, ihr folgen und sie lieben, ihr dienen und sie unterstützen. Ist diese Ehrfurcht, ist diese reine, geistige Liebe in uns und wird sie von der Mutter erfühlt und verstanden, dann besitzen wir auf der Erde einen Zustand himmlischen Glücks – ein Glück, das uns erhöht, erweitert und vertieft –, ein Glück, das von Gott gesegnet wird. Und das alles empfingen wir dann durch das reine Einssein und das Anziehen des neuen Lebens. 
Wollen wir in diesem Zustand leben, dann müssen wir uns gänzlich dafür einsetzen. Wenn der Willen in uns ist, wird Gott uns in Seinen heiligen Gesetzen erwachen lassen und unser gesamtes Leben verändert sich. Dann ist die Mutter für uns eine Heilige – natürlich nur, falls auch sie diesen Glückszustand und dieses Bewusstsein anstrebt. Jede falsche Handlung, jeder Anschnauzer oder jede Härte, jedes Missverständnis schafft Abstand in der Beziehung, wodurch das Glück zerrinnt. Nichts von dem heiligen Kontakt, der Mann und Frau verband, bleibt dann übrig. 
Wenn wir hingegen jede Sekunde, die Gott uns gibt, benutzen, um näher in das Wesen neben uns hineinzuwachsen, arbeiten wir am Inniger-Machen einer geistigen Verbindung mit, die uns unser ganzes Leben lang das höchste Glück sichert, das nur von denen gefühlt und angestrebt wird, die hier Zwillingsseelen sind. Erst müssen wir dem Leben neben uns dienen und es mit geistiger Kraft lieben können, dann erst sind wir bereit, die Seele zu empfangen, die uns gehört.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5736.5771)

Die Gefühle von Zwillingsseelen können die Schöpfung berühren: 
Unsere Gefühle aber berühren die Schöpfung.“ 
„Die Schöpfung, Vater? Was meint Ihr damit?“ 
„Das heißt, Theo, dass ich in meinem Fall durch Angelica in den Raum komme. Dadurch, dass ich in ihr Leben herabsteige, sehe ich in alle Grade der Schöpfung, die wir beide erlebt haben. Unsere Liebe führt uns also hinein in Gottes Leben, wir lieben es. So bleibt unsere Liebe niemals stillstehen. Immer wieder stoßen wir beim Hinabsteigen in das Wesen, das zu uns gehört, auf neue Gesetze und Wunder. Und in dem Maße, wie dadurch unser Bewusstsein wächst, können wir tiefer in die nahezu unergründlichen Zustände hinabsteigen, die als Funken Gottes im Menschen liegen. Indem wir also in das Seelenleben neben uns durchdringen, kommen wir tiefer in Gott und Seine Schöpfung und leben im zentralen System von Ihm, Der uns schuf. 
Es ist tief, mein Junge, was du nun verarbeiten musst. Stell dir einmal vor, dass wir, indem wir das Leben neben uns ergründen, mit allen körperlichen und geistigen Graden in Verbindung kommen, die das Leben kennt. So weit führt es uns, wenn wir einen Menschen wahrhaft lieben, das kann uns die Liebe schenken! Ist es dann ein Wunder, dass Ehrfurcht für das Leben neben uns in uns kommt und dass kein hartes Wort mehr unseren Mund verlassen kann? Ist es ein Wunder, dass wir in unserer Liebe niemals erschöpft sind und wir vor Gottes Schöpfung tief unser Haupt neigen?“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5871.5885)

Indem der geliebte Mensch vollkommen akzeptiert wird, kann man in der Liebe wachsen: 
Um es kurz zu machen, jede Handlung, die von dem Wesen neben uns vollbracht wird, nehmen wir in Liebe an, denn alles, was dieses Leben tut, ist gut!“ 
„Aber das geht auf der Erde doch nicht, Vater?“ 
„Da hast du dann schon eine Störung, Theo. Wir müssen das Wesen neben uns mit allem, was es tut, akzeptieren. Es handelt nach dem Gefühlsgrad. Wir müssen es emporziehen. Niemals dürfen wir daher eine falsche Tat abstrafen, indem wir ihr unser hartes Auftreten gegenüberstellen.“ 
„Um sich das zu eigen zu machen, damit mag wohl ein ganzes Leben vergehen, Vater.“ 
„Das hast du richtig gefühlt, Theo, so ist es. Wer allerdings ernsthaft will, kann sich darin befähigen. Das erfordert auch Lebensweisheit. Diese Lebensweisheit erreichen wir durch Nachdenken. Denken zu lernen ist die Aufgabe für jeden Menschen, der eine geistige Höhe erreichen will. Durch das Wesen neben uns, ich sagte es bereits, kommen wir geradewegs in Gott und Seine heilige Schöpfung. Diesem Wesen müssen wir also in seinem Denken, Fühlen und Handeln folgen. So steigen wir in seine Seele hinab und lernen sie kennen. Dadurch, dass wir denken, wachsen wir also im Bewusstsein, jedoch auch in Liebe. So und nur so können wir in die Zwillingsliebe übergehen und bewusst in ihr leben. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5920.5937)

Geistige Liebe fühlt das Leben im anderen: 
Wie ist unsere Liebe? Was fühlen wir? Wir mit unserem geistigen Bewusstsein fühlen in dem Wesen, das wir lieben, das Leben, den Raum, die Schöpfung, Gott. Die Seele ist es, die wir fühlen. Damit wissen wir uns gänzlich verbunden. All unsere Eigenschaften berühren die des anderen, da ist nichts Störendes. Wir haben uns diesen Grad des Fühlens und Denkens angeeignet. In diesen Graden unseres Gefühlslebens spricht wieder der Raum, in dem wir lebten. Wenn diese Grade in unserem Bewusstsein liegen und vom anderen Leben gefühlt werden, dann berühren wir das Unterbewusstsein voneinander und können anschließend zu tiefer, kosmischer Einheit übergehen. 
Durch unsere Liebe kehren wir dann auch wieder zum allerersten Stadium der Schöpfung zurück. Auch dort waren wir eins. Gott verband damals unsere Leben. Unsere Liebe hat folglich Verbindung damit. Je tiefer wir nun fühlen und denken können, desto tiefer dringen wir durch in jene ersten Stadien. Wir fühlen uns dann von Gott getragen. Wir fühlen uns in Seine Gefühlswelt aufgenommen und lernen Ihn als Vater und Mutter kennen. 
Wenn wir einmal so weit sind im Gefühl, heißen wir kosmisch-tief. Wir sind dann wahrhaftig Zwillingsseelen und bereit, tiefer und tiefer in den Göttlichen Plan einzutreten. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.5988.6005)

Und dann begegnet Theo seiner Zwillingsseele in den Lichtsphären. Beide machen sich für eine neue Reinkarnation bereit: 
Dann fühle ich, dass jemand sich mir nähert. Es muss jemand sein, dem ich hier noch nicht begegnet bin. Ich schaue auf und sehe in das Gesicht eines bildschönen Wesens. Mein Gott, was steht mir bevor? 
Die Frau nähert sich mir. Ich möchte niederknien. Das blaue Kleid, das sie trägt, strahlt mir entgegen. Wir schauen uns tief in die Augen und sinken in die Seele des anderen hinab. Sie sieht in mein Leben und ich in ihres und beide danken wir Gott. Wir sprechen kein Wort, aber diese Begegnung bedarf keiner Worte. 
„Wer ist sie?“, denke ich, und sie fragt sich dasselbe. Ich fühle sie wie mich selbst. Sie muss eine Schwester von mir sein. In Gedanken bitte ich sie, sich neben mich zu setzen. Sie tut es. Sie ist ganz offen für mich – ich darf ihr bis in ihr tiefstes Inneres folgen. Ich lese in ihr, dass sie diese Welt verlassen wird, um wieder zur Erde zurückzugehen. Sie hat sich bereits völlig auf die Erde eingestellt, dadurch kommt es, dass ich ihr folgen kann. Sie zeigt mir nun ihr Leben, das sie erlebte, bevor sie auf dieser Seite eintrat. Ich zeige ihr jetzt meines. 
Sie kehrt zur Erde zurück, um dort die Mutterschaft zu erleben, dann allerdings auf geistiger Abstimmung. Schon jetzt muss sie sich vorbereiten, um von der Erde angezogen zu werden – in hundert Jahren wird dies der Fall sein. 
Ich habe reine Ehrfurcht vor diesem Leben; wer dieser Seele demnächst auf der Erde begegnet, wird von ihr ausschließlich Glück empfangen. Ich fühle sie wie ein Kind, das ganz und gar voller Liebe ist. Diese Liebe ist ihr Besitz, sie ist Liebe geworden. Sie will nun in der Mutterschaft ihren Grad erlangen, und da dies nur auf der Erde geschehen kann, schenkt Gott ihr diese Gnade. 
Ihr goldglänzendes Haar fällt in Wellen über ihre Schultern, fein und herrlich ist ihre Gestalt. Ein himmlisches Glück fühle ich, als ich sie ansehe. 
Mein Gott, wie verarbeite ich das – wie soll ich Dir danken – mein Gott, ich stehe meiner Zwillingsseele gegenüber! Dieses schöne Wesen gehört zu mir, sie ist wie ich, sie wird ewig die meine sein! 
„Seele von meiner Seele“, sage ich, „ist dies alles wahr? Weißt du, dass wir für ewig und immer zueinander gehören werden? Dass Gott uns beiden das neue Leben schenken wird? Weißt du, dass wir uns dort wieder treffen werden? Sage mir, sind diese Gefühle auch in dir anwesend?“ 
Wir sehen uns an und unsere Blicke sagen, was Worte nicht vermögen. 
„Gott gab mir die Gnade, dich zu sehen. Nun musst du wieder gehen, ich weiß es. Ich grüße dich, bis dorthin!“ 
Mehr, viel mehr hätte ich noch sagen wollen, aber es ist nicht mehr möglich. Die heilige Gestalt hat sich vor mir aufgelöst. Ich versinke in einen Zustand der Bewusstlosigkeit. 
Wie lange dieser anhielt, weiß ich nicht, aber als ich die Augen aufschlug, stand Vater vor mir. Und er bestätigte alles, was ich erlebt hatte. 
„Wo ist sie nun, Vater?“, wollte ich wissen. Die Gefühle, die er in mich legte, sagten mir alles und ich wusste, dass ich ihr nun nicht mehr folgen durfte. Wie sie, musste auch ich mich bereitmachen, damit die Zeit mich bereit vorfände, wenn der Augenblick gekommen war, meine Reise zur Erde anzutreten. 
Beseelt durch dieses Zusammentreffen mit meiner Zwillingsseele arbeitete ich noch ernsthafter als zuvor an meiner Entwicklung. 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.6708.6755)

Zueinander hin arbeiten 
In dem Buch „Zwischen Leben und Tod“ lernt der Tempelpriester Venry seine Zwillingsseele Lyra kennen: 
Die Priesterinnen waren in einem Saal versammelt, den ich betrat. Eine von ihnen, die wie eine strahlende Sonne ihr Licht über mich ergoss, sah mich an. Ich erschrak heftig. Bist du es, Lyra? Du hier, im Tempel? Haben mich meine Schritte deshalb hierher gelenkt? Wollte man, dass ich meinem Vater begegnete? Will man auch dir die Großen Schwingen schenken? Ich fragte mich, ob ich träumte. Es konnte nicht anders sein, sie war Lyra. Wie sollte ich den Göttern danken. Lyra, darf ich dich sehen? Die anderen Priesterinnen gingen fort, und ich trat auf sie zu. 
„Seele von meiner Seele, jetzt dürfen wir uns begegnen, doch alles ist mir klar. Ich bin es, liebe Lyra, als Kinder waren wir auf der „Wiese“, mein Meister hat uns auch jetzt verbunden. Erinnerst du dich noch an die „Wiese“? 
„Ich weiß alles, Venry, und habe lange warten müssen, trotzdem bist du zu mir gekommen. Aber mein Sehen ist wahrhaftig. Groß bist du, Venry, deine Wunder sind mir bekannt, du wirst Isis groß machen. Ich blicke in dein Leben, habe dir immer folgen dürfen. Mein Meister ließ mich sehen, als spürte er, dass mein Leben bereit ist. Oh, hab keine Furcht, Venry, dein geistiger Leiter wacht, wachte immer über mich; diese Entwicklung bleibt weit von mir entfernt, meine Ursache und Wirkung sind in das Warten übergegangen. In meiner Seele liegt mein eigener Schutz, denn sehr oft kamen die Dämonen zu mir, aber auch eine andere Kraft, die sehr stark und mächtig ist, Venry, durch die du die Wunder erlebst, umgab meine Seele mit dem allerersten Wunder, sodass sie vor Angst verschwanden. Ich werde dienen, Venry, und wer dienen will, empfängt den Schutz der Götter, auch wenn ich ganz allein vor einer Übermacht stand.“ 
„Lyra, meine Seele, ich bin hier, um den Tempel der Isis groß zu machen. Ich habe in unser voriges Leben blicken dürfen. Was wir dort erlebt haben, war Leidenschaft und Gewalt. Wir brachten Leid und Schmerz, doch unsere Seelen erwachten, und wir ergötzten uns an jenen, die auf dem Scheiterhaufen gestorben sind. Bist du auch darin bewusst, Lyra?“ 
„Ja, Venry, ich weiß alles.“ 
„Wenn dir das klar ist, Lyra, fühlst du dann, warum wir hier sind? Ist dir das Wunder des Einsseins bewusst? Du wirst mir die Kraft verleihen, meine Aufgabe zu vollenden, weil die Götter wissen, dass ich alleine scheitern würde. In anderen Leben wirst du mir gehören, denn jetzt sind wir noch nicht bereit, liebe Lyra, das allerhöchste Glück zu empfangen. Dennoch sind wir eins, aber dieses Einssein ist eine Gunst und gehört zu meiner Aufgabe. Wir leben in den Gesetzen, bei dieser Ursache und Wirkung, mein Kind, liegt dieses Einssein, und es gehört dazu. 
Wie könnte ich dienen, Lyra, wenn ich die Liebe nicht kennen würde? Was empfindest du? Kannst du mir alles erklären?“ 
„Mein lieber Venry, Herrscher von Isis, Bringer der Liebe, du erlebtest bereits Wunder, doch jene, die kommen, werden andere übertreffen. Die Götter wollen, dass du dienst, und auch ich muss dienen. Unser Einssein ließ deine Gaben erwachen und deine Seele sich entwickeln. In mir lebt Isis, wir sind Kinder Gottes, unser Leben wird hierin enden, um dann weiter zu gehen und wieder gut zu machen. Auch wenn meine Seele in anderen Körpern leben wird, wir sind und bleiben eins, Venry. Ich werde Kinder gebären, von anderen gezeugt, trotzdem bin ich dein, nur dein, Venry. 
Ich werde warten, aber einst werde ich groß sein und zu dir zurückkehren, und wenn nötig, mich vollkommen hingeben, wie auch immer mein Ende auf der Erde sein mag. Es wird Zeiten geben, Venry, in denen ich von all diesen Gesetzen nichts weiß, aber in mir wird das Gefühl sein, das mir die Kraft verleiht, alles hinzunehmen. Du bringst jetzt die Liebe, in anderen Leben bist du unbewusst, und du wirst fragen „warum und wozu“. Lass uns beginnen, lieber Venry, und unsere erste Abrechnung werden die Götter hinnehmen, sodass du auf dieses Leben wirst zurückblicken können. Wenn einst die Leere in uns ist, und wir das Leid durchleben müssen, das uns bevorsteht, sind wir auch darin bereit. Dieses Leben wird siegen, lieber Venry, und uns stärken, wenn unsere Seelen rufen und suchen und keinen Weg finden, und die Finsternis uns umgibt. In mir selbst liegen all jene Fehler und Sünden. Dieses Leben geht vorbei, lieber Venry, um mich bereit zu machen für all diese anderen Leben, in denen ich dienen werde, erfahren werde das Leid und den Schmerz, das Unverständnis, das Alleinstehen, das Allein-Erleben und das Suchen und Fragen, wo meine Seele ist. 
Warum ich hier bin, Venry? Ist meine Seele nun nicht bewusst? Könnte ich nun in der Finsternis leben? Gehen wir beide nicht einen einzigen Weg? Und geht es nicht darum, zu erwachen? Kannst du weiter sein als ich? Wenn du dem Licht folgen musst, überstrahlt es auch mich, oder wir wären nicht eins. Wenn du suchst, lieber Venry, werde auch ich suchen, wenn Leere in dir ist, wird auch in mir Leere sein, denn wir sind in allem eins. 
Oh, ich verstehe alles. Wenn ich in die nächsten Leben blicke, Venry, weine ich, nicht vor Furcht, nicht vor Leere, sondern um dienen zu wollen. Bald bist du sehr groß, dann wiederum sehr nichtig, und du weißt nichts mehr von diesen Wundern, dann wird es ein anderes Leben geben, das dominiert. Frage dann nicht, warum du allein bist, warum du die Einsamkeit durchleben musst, in der Ursache und der Wirkung werden wir dann „hineingehen“ und auch den Tempel betreten und den Göttern danken, dass wir dienen und erwachen durften. 
Ich danke den Göttern, lieber Venry, dass ich dich nun habe sehen dürfen. Können wir nicht glücklich sein? Und dient unser Kampf nicht dazu, zu erwachen? Wie war unser Ende, als Vater Taiti seine große Liebe kennenlernte? Weder spüre ich das Ungeziefer in meinem Herzen, noch die Schmerzen und das Erwachen des Geistes. Oh, meine Seele, wenn ich „Mutter“ bin, und der kleine Teil des Amun-Ré in mir lebt und gedeiht und unter meinem Herzen einschläft, dann sind wir eins, weil es uns erwachen macht. Ich bin bewusst, lieber Venry, wie niemals zuvor, weil ich denke und fühle, und diese Einsamkeit ist nur ein kurzer Augenblick. Mein Bereitmachen wird sein das Empfangen, und das Empfangen bedeutet, dass wir unser irdisches Leben gelebt haben und in jenen anderen Welten fortfahren. Ich werde weiterhin beten und die Götter bitten, ob ich auch jetzt mit dir sterben darf, das wirklich einzige, um das ich bitten werde. Mein Gebet reicht weit, es dringt vor bis zu den Göttern, lieber Venry. Dir wird die Weisheit gegeben und das Wissen, dass ich auf dich warte, und dass du mich rufst, mich bereit zu machen. Ich weiß, dass es eine große Gnade ist, dennoch können wir diese Gnade empfangen, wenn du handelst, lieber Venry, wie die Gesetze es von dir fordern und die Wunder geschehen. Ich flehe nicht darum, mich glücklich zu machen, ich bin alles, Seele meiner Seele, in mir ist das Glück, das Glück, erwachen zu wollen und den Göttern zu folgen. Ich bitte nur darum, auch jetzt mit dir sterben zu dürfen, doch dieses Sterben wird das Bewusstsein und das „Hineingehen“ bedeuten.“ 
„Ich danke dir, liebe Lyra, für die Kraft, die in dir ist, und ich freue mich, dass du alles weißt. Die Macht, die mir gegeben wurde, wird dich im Tempel beschützen, in anderen Leben werden die Götter über dich wachen. Auf der „Wiese“, liebe Lyra, werden wir uns wiedersehen. Ich bin bereit, du hast alles, du bist eins mit meiner Seele, wir beide werden einst „Ihn“ repräsentieren, unser Haus wird sein wie der Raum, und einen jeden, der erwachen möchte, werden wir in unserer Mitte empfangen. 
Wenn die Finsternis dem neuen Licht weicht, wenn Dämonen zum Einschlafen verdammt sind, wenn mein Blut zur Ruhe gekommen ist und Isis erwacht, die Göttin ihren Strahlenkranz auf dein liebliches Haupt legt, dann, liebe Lyra, werde ich meine Aufgabe vollbracht haben, und wir werden „hineingehen“, dann wirst du empfangen, und wir werden zwischen „Leben und Tod“ sein. Dann werde ich dich holen, und du empfängst „Tod und Leben“, weil du dienen möchtest.“ 
Mein geistiger Leiter schwebte in unserer Mitte und wollte, dass ich auch sie glücklich machte. 
Ich sagte zu Lyra: „Komm an mein Herz, Lyra, und siehe, wie einst unser Leben sein wird.“ 
Sie umarmte mich und ich sie, doch zwischen unseren beiden Herzen lebte und erwachte die Lotusblüte. Ihr Licht überstrahlte unsere Liebe, und unsere Herzen verschmolzen, die Stille kam in uns, tiefer, inniger als sämtliche irdischen Mächte und Kräfte zusammen. In ihrer Seele lebte die ewige Liebe, in ihren Augen gewahrte ich das gesamte Universum, ihr Herz sprach zu mir, und die Verzauberung, das glückselige Einssein mit Amun-Ré erwachte, denn unsere Seelen nahmen diese heilige Ausstrahlung an. Für einen kurzen Augenblick lebten wir im Raum, und wir sahen Tempel und die Engel, die dort lebten. 
„Einst, liebe Lyra, werden wir sein wie die Lotusblüte. Unser Licht wird dann klar sein, unsere Gewänder aus einem Stoff, gewebt durch unsere Taten, die nur dort getragen werden, wo meine Mutter lebt. Bewahre die Lotusblüte, liebe Lyra, wenn sie sich auflöst, komme ich dich holen, und wir werden sterben. Wie sehr ich den Göttern danke. 
Oh, meine Seele, frage nichts, meinen Hass werde ich überwinden und ihm auf würdige Weise entgegentreten. Mein Kampf wird in Liebe gekämpft werden, denn ich will dienen und mit dir zu einem einzigen Leben kommen, einem einzigen Fühlen und Verstehen, erst dann wird unsere Liebe vollkommen sein. Ich werde mich selbst besiegen, Lyra, und mein ganzes Wesen in deine Hände legen, und du wirst über mich wachen, wie die Tiefe deiner „Mutterliebe“ in dir ist. Dann gehen wir „hinein“, Lyra, und unser Leben wird gesegnet sein. 
Königin meines Herzens, bist du überzeugt, dass ich mich selbst besiegen werde? Spürst du, dass ich erst jetzt bereit bin? Du lebst in mir und um mich, für unser Glück werde ich dienen. Du spürtest jetzt, dass ich kommen würde, auch später wirst du es erfahren. Ich muss fortgehen, Lyra, mein Meister lässt es mich spüren.“ 
„Geh, mein lieber Venry, geh nur, ich werde warten.“ 

*          * 

* 
Ich ging fort, Lyra lebte jedoch nahe bei mir. Sie gehörte zu mir, und dafür dankte ich den Göttern. Unberechenbar sind die Wege, welche die Götter uns zwingen zu beschreiten, es kann in Leid und Schmerz sein, aber auch im Glück. Ich verstand alles, diese Gnade spürte ich, mein Dienen würde vollkommen sein. Ich würde mir meine Zwillingsseele verdienen müssen, alle Menschen würden dies erleben. Wir waren hierin bewusst. Ein jeder erlebte seine eigene Ursache und Wirkung, seine Sehnsüchte. Alle waren unterwegs, um jener Seele zu begegnen, die einen Teil, einen Himmel, einen Tempel, einen Raum ausmacht für beide, in dem sie lebten. Auch wir waren unterwegs und dabei, all das Mächtige zu verdienen. 
Zwischen Leben und Tod (BE.7889.8004)

Zueinander hinarbeiten ist harte Arbeit: 
Auf der Erde sind viele, die nach ihrem Lebenskameraden suchen, nach dem Grad, der zu ihnen gehört und denkt und fühlt wie sie, aber ihn trotzdem nicht finden. Dann kann es sein, dass diese Seele bereits in unser Leben eingetreten ist und hier wartet. Seien Sie dann nicht ungeduldig, sondern nutzen Sie Ihre Zeit, um karmische Gesetze zu vollenden und abzulösen, wie es sich gehört, arbeiten Sie hart an sich, denn so machen Sie sich für die Seele bereit, die zu Ihrem Leben gehört, für Ihre Zwillingsseele, die Ihnen von Gott geschenkt wurde! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9792.9794)

Denn durch das aufgebaute Karma sind wir schon viel zu lange auf der Erde: 
Aber Sie sind alle, wir sind alle, wissen wir auch, hundert Millionen Jahre zu lange auf der Erde. Wir stümpern jetzt alle noch herum. Wir sind eine Million, zwei Millionen, zehn Millionen Jahre zu lange auf der Erde, durch unser Karma. Wo lebt jener Teil von uns, vom Mond? Wenn ich dem begegne, ich denke, dass Sie zer... innerlich, geistig und körperlich zerreißen; wenn da nicht wieder eigene Sehnsüchte dabei sind, sehen Sie? Denn, wenn dieses sich offenbart, dann ist der Mensch so rasch, so einfach geneigt, zu sagen: „Oh, dann laufe ich dort lieber weg oder ich werde dieses wohl hinnehmen.“ Das sind alles wieder Probleme und Szenen, denn dann wollen sie das Höchste. Was ist nun das Höchste? Was ist nun das Höchste? 
Hunderttausende Menschen sehnen sich nach ihrem Glück. Ich nehme es Ihnen sofort weg: Sie dürfen in diesem Leben nichts ersehnen. Sie müssen in diesem Leben arbeiten, arbeiten, arbeiten. Ich habe keine Angst vor Streit, meine Damen und Herren, aber ich habe eine Todesangst vor Glück und vor Liebe. Glauben Sie das? Wenn Sie in den Sphären ... Meine schwierigste Zeit war nicht, dass ich aus den Höllen kam, diese Dämonen, die kann man ertragen. Aber wenn man etwas höher kommt, über das eigene Bewusstsein, dann bekommt man die Lichtsphären zu sehen, Räume und Welten, dort wird geturtelt ... Und wenn man dann zurückkommt, dann bricht man zusammen. Ich habe Angst vor Glück, vor Liebe, vor Raum. Ich gehe niemals einen Schritt weiter. Ich ersehne nichts, denn das ist das erste, das ich ermorde, bewusst zerbreche. Wohl ersehne ich, der Welt, der Menschheit Besitz, Raum, Glück zu geben. Das Wissen ist nun unser Glück. Aber nun etwas aus diesem Leben zu machen, um das andere zu verdienen, es kommt doch keine Minute, keine Sekunde zu früh und auch nicht zu spät. Denn Sie alle sind ... unwiderruflich sind Sie alle an Karma verhaftet. Wie Ihr Leben auch ist, ist völlig einfach, wenn Sie es akzeptieren wollen. Niederreißen und Vernichtung gibt es nicht mehr, sofern Sie selbst nicht damit beginnen. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.5009.5035)

Wenn die eine Zwillingsseele nicht mit dem Auflösen des Karmas beginnt, bleibt auch die andere Zwillingsseele mit dem Nichtbeginnen verbunden: 
Der Gott von Euch, der auf dem Mond durch Euch mit dem Leben begonnen hat, den wir die Zwillingsseele für den Raum nennen, jenes Leben, das mit Euch diesen Raum überwinden muss, ja, wenn das diese Einheit erfahren kann, dann ist der Makrokosmos sprechend vor Euch beiden. Aber wenn der eine das Gefühl nicht hat und der andere ja und warten muss, um diese Milde, diese Sanftheit, jenes geistige Ausdehnen aufzunehmen, dann stiehlt das eine Leben vom anderen und zwingt das eine Leben, in Finsternis zu gehen, während dort das Licht ist? Das geht nicht. Das will der Gott von Euch, in Euch nicht. Der Mensch versteht ja nicht, was ein philosophisches System in Bezug auf Gott bedeuten kann. 
Ich werde heute Morgen auch nicht in der Allquelle weiterschweben, sondern ich werde endlich Nägel mit Köpfen machen. Ihr müsst wissen, dass, wenn Ihr als Mensch Euch hier nicht sehnt, nicht danach dürstet, Euer Leben zu dieser Verätherung, dieser Vergeistigung, zu bringen, muss ich warten. Dann stehe ich, wenn ich von Euch bin, dann stehe ich und ich bleibe in Finsternis. 
Vorträge Teil 2 (L2.6837.6844)

Der Mensch auf der Erde hat mit Karma zu tun: 
Denn Sie beide sind hier auf der Erde – möglicherweise lebt die Ihre in der Welt des Unbewussten oder in Amerika, unter den Völkern –, Sie sind alle, es ist auf der Erde momentan kein Mensch, der frei ist von karmischen Gesetzen. Oder Sie wären wahrhaftig mit Ihrem Teil, Ihrem Leben, Ihrem eigenen Blut, das ist Ihre Seele, das ist Ihr Geist, Sie wären damit verbunden. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3865.3866)

Jeder andere Mensch kann unsere Zwillingsseele sein: 
Der Reiche isst sich voll durch den Besitz seiner Zwillingsseele. Der eine steht vor dem anderen, als Mann und Frau, und sie erkennen einander nicht. Der Bettler steht vor der Zwillingsseele, aber der Mann und die Frau erkennen einander nicht, der Reiche verschließt die Tür vor dem eigenen Leben, weil der Mensch sich selbst verfinsterte. Aber, wenn sie das kosmische Einssein erleben, dann fühlen sie, dass das räumliche Gefühlsleben spricht, das menschliche Herz sagt: Ich bin es! Ich gehöre dir, ich gehöre deinem Leben, deiner Seele und deinem Geist. Fühlst du das? Ja, es ist fühlbar und erlebbar! 
Meine Brüder, jetzt spricht das Blut! 
Meine Kinder, jetzt spricht die Seele! 
Mann und Frau, nun spricht die Göttliche Abstimmung für euer Leben und Einssein und das ist erlebbar! Ihr fühlt es, erlebt es, Blut mit Blut aus ein und demselben Lebensgrad ist die Einheit des Göttlichen Paradieses. Kennt ihr das dort nicht? Warum sucht der Mensch nach diesem Phänomen und setzt dort alles dafür ein? Was soll es heißen, wenn der Mensch als Seele, als Vater und Mutter, diese Heiligkeit erleben kann? Fühlt diesen Kuss, meine Brüder, und Ihr wisst es! 
Jetzt spricht die „Allmutter“ durch den tierhaften Instinkt oder durch die reine und geistige Liebe. Jenes Gefühlsleben, mein Bruder Zelanus, haben wir durch die Künste und Wissenschaften festgelegt und zum Ausdruck gebracht. Dafür wollten wir leben und sterben, und als „Golgatha“ in uns erwachte, betraten wir diesen Kern, jenes Wissen und jenes Gefühl, dann erst waren wir ein und dasselbe Leben, ein und dieselbe Seele, ein und derselbe Geist! 
Wie war diese Berührung? 
Wie war dieses Geschenk der Mutter? Mensch, hast du das gefühlt? Warum ist sie es? Und keine andere? Sie allein ist es, denn du fühlst das Blut deines Herzens, das Leben deines Lebens, die Seele deiner Seele, die deinem Leben und deiner Persönlichkeit von der „Allmutter“ geschenkt wurde. Das ist Vater- und Mutterschaft, von der Seele als Mensch empfangen, sie ist es! 
Geh jetzt in dieses Paradies und du kennst dich selbst! 
Wir in den Lichtsphären haben das empfangen, doch der Mensch auf der Erde wird sich diese reine Liebe aneignen! 
Und jetzt erleben Zwillingsseelen „Christus“! Dafür kam „Er“ auf die Erde. Dafür ist „Er“ jedoch nicht gestorben, sondern dafür brachte Er – Sein Evangelium. Wie kann es anders sein, jetzt, da wir das wissen? 
Geh in diese Liebe hinein und du kennst dich selbst und deine Zwillingsseele! Rede nicht, sondern geh hinein! 
Flüstere nicht, sondern akzeptiere die Mutterschaft! 
Geh in jenes Herz hinein und in jenes Leben und vergiss nun, dass du tierhaft gewesen bist! Kämpfe für diese Liebe, aber bring deine Aufgaben zu Ende! Diene weiterhin! Küss deine Seele, dein Leben, deinen Geist, das ist der Göttliche, geistige Kuss! Und jetzt weiter! 
Stiehl nun und du bestiehlst deine Seele! 
Fühle Hass für den Menschen und das Leben und du hasst deine Seele! 
Verleumde das Leben und du führst deine Seele und deine Liebe zur Verleumdung! 
Mach bei Totschlag und Gewalt mit und du ermordest deine Seele! Deine Liebe, dein Licht, Leben und Glück! 
Vergewaltige das Leben und du vergewaltigst deine Seele, deine Liebe! 
Schimpfe und nörgle und du verfinsterst deine Seele, dein Licht, deine Seele! 
Sei offen für Ungerechtigkeit und du sperrst deine Seele ins Gefängnis! 
Kasteie das Leben nicht, sonst kasteist du deine eigene Seele, deine Geist, deine Göttliche Abstimmung! 
Geh zur katholischen Kirche und werde Priester und du verschließt dich für deine Wiedergeburt, vor allem aber für deine Liebe! Deine Seele und deine universelle Wahrhaftigkeit! 
Schicke einen Bettler weg und du lässt deine Seele verhungern! 
Steche das Lebenslicht aus den Augen des Menschen und du gibst deiner Seele Blindheit! 
Verbrenne das Leben durch glühendes Pech und du verbrennst deine Zwillingsseele! 
Schreibe deinen Namen unter eine Todesstrafe und du ermordest deine Seele! Dein Leben und Glück, deine Liebe, deinen Fortschritt, deine Wiedergeburt! Deine Gottheit! 
Geh zur Prostituierten und du besudelst deine Seele! Deine Persönlichkeit! 
Zerreiße deine Bande und deine Ehe und du erschaffst neues Karma, deine Seele muss warten, bis du es harmonisch gut erlebt hast! 
Nimm ein Gewehr in die Hände und du ermordest deine eigene Seele! Werde König oder Kaiser und du erstickst deine geistige Wahrhaftigkeit, weil auf der Erde noch keinerlei Gerechtigkeit lebt! 
Kennen wir das nicht, meine Brüder? Ist dies Unwahrheit? Was will der Mensch erleben? Seine Zwillingsseele? Dann wird er dafür alles von sich selbst einsetzen müssen, doch durch seine Millionen Leben hat er sich verirrt. Die „Universität des Christus“ bringt ihn zu Gott und seiner eigenen Abstimmung zurück! 
In Holland lebt die Seele, die Mutter, die Zwillingsseele in Frankreich. 
In England lebt der Mann, die Mutter als Zwillingsseele in Russland! 
In Amerika lebt die Mutter, die Zwillingsseele in Deutschland! 
In Schweden lebt der Mann, die Zwillingsseele dieser erschaffenden Kraft in der Türkei ... sodass wir zu akzeptieren haben, dass der Mensch karmische Gesetze zu erleben hat und erst später seine Seele empfängt, aber dann ist er in Harmonie mit dem Raum. 
Mütter und Väter haben lieb und sind Zwillingsseelen, sie tragen den Raum, doch das Kind wurde von einer einzigen Seele angezogen, vom Vater oder der Mutter, und empfängt oder gibt oder dient! 
Mutter und Kind können Zwillingsseelen sein! 
Vater und Tochter können Zwillingsseelen sein! 
Brüder und Schwestern und Schwestern und Schwestern können Zwillingsseelen sein, weil sie einander immer wieder begegnen werden! 
Der Reiche und der Arme können Zwillingsseelen sein! 
Der Geisteskranke und der Arzt ebenfalls, weil eine dieser Seelen dem eigenen Blut und dem Leben dient! 
Warum schickt ihr euren Bettler von eurem Leben weg? Warum könnt ihr eure Mutter nicht lieb haben? Das sind die philosophischen Systeme, meine Brüder, und das werden wir später für die Universität des Christus erleben und analysieren. 
Aber jetzt leben die Herrscher von der Erde sich durch die Zwillingsseele aus und besudeln diese Göttliche Abstimmung. Aber zwei Menschen als Mann und Frau repräsentieren den Raum und Gott, die „Allmutter“, als Leben, Licht und Liebe. Habt ihr etwas anderes erwartet? Nein, dies sind die Lebensgesetze für das Kind von Mutter Erde. 
Ich will keine Kinder mehr gebären! 
Ich arbeite mich nicht tot für mein Kind! 
Ich will nicht mehr gebären! 
Der Mensch weigert sich jetzt, der Zwillingsseele das Leben zu geben! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.5987.6074)

Unsere Zwillingsseele kommt zu uns, wenn wir bereit sind: 
Seele von meiner Seele, wo bist du? 
Seele von meiner Seele, kenne ich dich auf der Erde schon? 
Seele von meiner Seele, bist du meine Mutter oder mein Vater? Mein Bruder oder meine Schwester, oder muss ich dich unter anderen Völkern suchen? 
Sehe ich dich noch heute? 
Redest du schon mit mir? Verkaufst du mir etwas? Bist du vielleicht mein Diener? 
Seele von meiner Seele, bist du mein Richter? Mein Arzt? Mein Gesanglehrer? Mein Bruder oder meine Schwester? Mein Freund oder mein Herr und Meister? Wer bist du? Wo lebst du jetzt, da ich auf der Erde bin? Kenne ich dich nicht? Wenn ich dich kenne, werde ich dir dienen, dir alles von meinem Leben geben, (dir) mein Herz, meinen Geist schenken und du wirst Liebe erleben! 
Malen wir zusammen, meine Seele? 
Betreiben wir schon Künste und Wissenschaften, meine Seele? 
Betteln wir noch? 
Oder haben wir bereits ein gesellschaftliches Bewusstsein erreicht? 
Sind wir reich? Bist du reich oder arm? Wo lebst du jetzt? Kann ich dich erreichen? 
Oder bist du mein Totengräber? Und bin ich deine Leiche, ist das möglich? 
Bist du Bauer oder Minister, Künstler, oder machst du mit bei Lüge und Betrug? 
Wo lebst du? Kann ich dich verstehen, wenn ich dir begegne? Ich werde dich fühlen und erleben, unsere Herzen werden es sagen und unser Blut verleugnet sich nicht! 
Machst du noch mit bei Totschlag und Gewalt? Warum bloß? Werde ich dir nun in diesem Leben begegnen? Dann, meine Seele, werde ich über dein Leben wachen und ich werde dir dienen und dich glücklich machen! Ich schenke dir dann mein eigenes Alles! 
Gehst du dann nie wieder von mir weg? Auch wenn du zu einem anderen gehörst, ich werde warten und dich beseelen, erst danach sind wir glücklich! Nicht wahr, Seele von meiner Seele, Leben von meinem Leben, Geist von meinem Geist? 
Bin ich dir bereits begegnet? 
Wo war das? In Jerusalem vielleicht? Waren wir Juden? Araber? Bin ich dir in einem der vielen Tempel bereits begegnet? Waren wir geistig? Waren wir bereits zur Priesterschaft gekommen und eins? War ich Frau und du mein Erschaffer? Dann werde ich bald Mutter sein und dir alles von meinem Leben geben. Hast du schon das Gefühl, mein Leben zu tragen? Wo haben wir unser Leben balsamiert? Wo haben wir Leichenraub begangen? Wo haben wir die Frucht vernichtet? Wo war ich „eine Hure“ und kamst du zu mir und wir fühlten nichts voneinander? Wo war das, meine Seele, mein Leben? Wo kommen wir zur geistigen Einheit? Noch auf der Erde? Wenn das nicht so ist, wirst du mich in den Sphären sehen und mir begegnen und dort gehen wir weiter! 
Hast du mich schon lieb? 
Ist das geistige Sehnen schon in dich gekommen? 
Richtest du noch Scherbenhaufen an? Hasst du noch? Nein, mach das jetzt nicht mehr, jetzt gehen wir gemeinsam weiter und werden lieb haben! 
Sorgst du jetzt für dich selbst? 
Hörst du, dass ich singe, für dich lebe und singe? Dass ich dich lieb habe mit meinem ganzen Herzen? 
Ich tue mein Bestes für dich! 
Ich diene für dich! 
Ich werde für dich lieb haben und wiedergutmachen, sodass ich dich bald sehe! 
Ich töte nicht mehr, sonst musst du auf mich warten! 
Ich lüge und betrüge nicht mehr, sonst würde ich dich betrügen! Sei gut zu dem Leben, das du jetzt besitzt, und wir entwickeln uns gemeinsam evolutionär, auch ich werde meine Aufgabe zu Ende bringen! 
Haben wir, Meister Zelanus, nicht auch diese Gesetze kennengelernt? Haben wir durch unser Bewusstsein nicht akzeptieren müssen, dass wir vor unserer Zwillings(seele) standen und sie uns im Gefängnis einsperrte? Dass sie uns vernichtete und verhungern ließ? Haben wir einander nicht getötet? Und später, als wir die Reinkarnation erlebten, von unserem Leben aus sahen, wo wir gemeinsam gelebt hatten? Dann beugten wir uns! 
Dann verstanden wir, dass wir einander oft begegnet waren, einander ermordet haben, und dass wir dadurch keinerlei Glück erleben konnten. Erst auf Jener Seite sahen wir, wo wir gelebt hatten, und dann erlebten wir unser geistiges Erwachen. 
Funken von meinem Funken, ich bin bei dir! 
Geist von meinem Geist, komm zu mir! 
Blut von meinem Blut, hast du mich empfangen? 
Leben von meinem Leben, jetzt sind wir ewig während eins und werden das bleiben! 
Wie können wir nun Mutter Erde danken. 
Wir werden jetzt ihren Kindern und ihrem Leben dienen! Jetzt gehen wir bewusst weiter, weil wir den geistigen Lebensgrad für die Liebe repräsentieren, wir gehen zum bewussten „All“ zurück! Wir bauen einen Tempel für unser Leben, unser ewig währendes Einssein! Ist das die Liebe? Ja, meine Brüder, jetzt sind wir zum Leben gekommen. 
Der Mensch auf der Erde sucht, aber er wird erst dann seine Zwillingsseele finden, wenn er Liebe gibt, lieb hat, sämtliches Leben Gottes akzeptieren will. 
Und jetzt erkenne ich dich sofort, meine Seele! 
Deine Augen werden es mir sagen, dein Herz wird es sagen und dein Lebensblut, deine Seele und dein Geist überzeugen mich von deinem eigenen Lebensglück, das für mich ist! Suche nicht, frage nicht, deine Zwillingsseele kommt zu dir, wenn du bereit bist. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6078.6171)

Die gemeinsame kosmische Reise 
Meister Zelanus gibt an, dass man im Jenseits die Zwillingsliebe kennenlernt: 
In unserem Leben lernten wir die Zwillingsliebe kennen. Diese Liebe ist ewig während. Es ist das kosmische Weitergehen zweier Seelen von ein und derselben Farbe, Welt, geistigen Abstimmung. Auch hier sind wir Mann und Frau, aber das irdische Gefühlsleben haben wir gänzlich hinter uns gelassen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9306.9309)

Die erste Begegnung der Zwillingsseelen fand vor sehr langer Zeit statt, auf dem ersten Planeten im Raum: 
Wo begegneten sich die Zwillingsseelen zum ersten Mal? 
Es ist wieder auf Mutter Mond, dass sie einander zum ersten Mal kennenlernten. Auf dem Mond erlebten die Funken Gottes ein und dasselbe Leben, ein und denselben Zustand. Die eine kleine Zelle war nicht weiter als die andere, sonst hätte die eine die andere vernichtet. Aus ein und demselben Zustand geboren, erlebte dieses Leben die stoffliche Wirkung und sollte sterben und erneut geboren werden. In jenem Augenblick bekam der Mensch seine Zwillingsseele. Dieses Seelenleben gehörte zu demselben Lebensgrad wie wir selbst und es war keine Sekunde älter. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9804.9810)

In dem Moment der ersten Teilung der ersten Zelle entstanden die Zwillingsseelen: 
Als Gott uns alles gab und wir Menschen zur Teilung für unsere Existenz kamen, befolgten wir die Göttlichen Gesetze. In jenem ersten Stadium geschah das auf kosmischer Harmonie. Wir teilten unser Leben, wie Gott es für das Unendliche gekonnt hat. Er legte diese Gesetze in unsere Hände, wir waren Gesetze! Unser gesamtes Denken und Fühlen und das Leben, das wir bekamen, ist ein Gesetz! Es ist das Leben! Und jenes Leben ist Gott! Und siehe, da haben wir uns zum ersten Mal geteilt. Jener Teil nun, von mir selbst, der aus mir geboren wurde, jenes Teilchen, jenes Seelenleben, kommt jetzt zu meinem Leben zurück. In vielen Leben waren wir eins, aber später haben wir uns vergessen und wir hatten zu akzeptieren, ich und sie, Ihr ebenfalls, dass andere Leben jenen Teil Eurer Seele, der zu Eurem Leben gehört, einforderten, weil einer von uns oder wir beide uns an jenem Leben vergriffen! Dann gingen unsere Leben auseinander! Das hatten wir zu akzeptieren, für viele Leben gingen wir einen anderen Weg! Masken und Menschen (MA.33747.33758)
 
Dies sind Zwillingsseelen. Weil sich das Leben selbst gab, kommt es nicht mehr von diesem Leben frei. Ist das deutlich, Meister Zelanus?“ 
„Ja, mein Meister. Ich sehe diese Gesetze.“ 
„Wer dieser Funken Gottes nun gewesen ist, welche Seele, das hat nichts zu bedeuten. Ich meine also für die allererste Berührung, das Teilen dieser Zelle mit dem anderen Lebensfunken. Nicht wahr, Millionen Funken Gottes gehören zu ein und derselben Abstimmung. Und als dieser Funken das bewusste Stadium erreicht hatte, um zu gebären und zu erschaffen, war auch dieser andere Funken so weit und die Teilung konnte stattfinden. Das haben wir alles erleben dürfen. Doch nun etwas weiter. 
Als also diese erste Berührung geschehen war, war das für die Seele die Zwillingsseele. Wodurch, André-Dectar?“ 
„Weil ich mich selbst jenem Leben gegeben habe, Meister.“ 
„Seht Ihr, das ist es. Weil wir uns einem einzigen Funken gegeben haben und wir uns dadurch teilten, müssen wir mit jenem Leben weiter. Jenes Leben zieht uns zurück. Jenes Leben muss uns zurückziehen, weil wir ein und dieselbe Abstimmung erleben. Aber es gibt noch etwas anderes. Hierdurch nun bekamen wir unsere Zwillingsseele zu sehen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2155.2174)

Die Zwillingsseele ist das Leben, das von uns geboren und erschaffen wurde: 
Ihr braucht wirklich nicht eifersüchtig auf das andere Leben zu sein, denn ich sagte Euch: Wir haben die tierhafte Zwillingsseele, aber wir verlangen, wir stehen vor der geistigen Zwillingsseele und das ist das Leben, das von Euch geboren und geschaffen worden ist, und jenes Leben kommt zu Euch zurück. 
Vorträge Teil 1 (L1.10085.10085)

Gemeinsam gingen die Zwillingsseelen von einem Grad zum anderen: 
Mit diesem Leben machten wir uns auf den Weg, Grad ein, Grad aus, so kam nicht ein Leben weiter oder höher als das andere. Keine zehn Sekunden voneinander weg, gleich alt, gleich im Gefühl, eins in der Wirkung, kamen wir zum höheren Bewusstsein. Jetzt einmal als erschaffendes, dann wieder als gebärendes Prinzip. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9811.9813)
 
Aber auf dem Mars wurde die Persönlichkeit sich ihrer körperlichen Kraft bewusst und begann, sie gegen einen anderen einzusetzen: 
Auf dem Mars und auf den Nebenplaneten haben Sie bereits mit Niederreißen begonnen, mit Mord. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3850.3850)

In jenem Moment unterbrach man das Zusammensein mit der Zwillingsseele: 
Damals haben wir unsere eigene Harmonie – jetzt kommen wir zu den göttlichen Systemen –, also, wir haben diese Harmonie verfinstert. 
Ich habe das Leben eines anderen vernichtet. Jenes Leben habe ich niedergerissen. Und jenes Leben hätte noch dreißig, vierzig Jahre leben sollen. Nicht wahr? Das muss ich wiedergutmachen. 
Und jetzt, von dem Augenblick an gehe ich bereits aus meinem Leben, aus meinem Kern, aus meiner Seele hinaus. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.3853.3859)

Auf dem Mars wurde noch nicht viel Karma geschaffen, und wenn, dann recht schnell wieder korrigiert. Danach gingen die Zwillingsseelen zusammen zu den Übergangsplaneten und später auf die Erde. Auf der Erde jedoch sorgt das bewusste disharmonische Handeln der Persönlichkeit dafür, dass das natürliche Band zwischen den Zwillingsseelen unterbrochen wird: 
Unterdessen ist die Seele für das bewusste Erleben erwacht, sie taucht ein in Leidenschaft und Gewalt. In jedem Leben werden die Gesetze Gottes vernichtet. Die Seele erschafft nun bewusst Karma und betritt nun die Ursache und Wirkung, sie muss wiedergutmachen, was sie verbrochen hat. Dies ist der Augenblick, in dem das natürliche Band zerrissen wird und die Zwillingsseelen auseinandergehen. Sie werden jede zu anderen Graden gezogen, je nach den karmischen Gesetzen, die jede für sich schuf. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9821.9825)
 
Die meisten Menschen wissen nichts von der Existenz einer Zwillingsseele, fühlen aber eine vage Sehnsucht: 
Der Mensch schweift über die Erde, weiß nichts von den Gesetzen, in denen und durch die er lebt, er weiß nur, dass das Leben eine Hölle ist. Eine Ehe nach der anderen verläuft in Elend und Unfrieden und immer größer wird die Sehnsucht nach dem eigenen Lebensgrad. Die Frau sucht nach dem Mann, der Mann nach der Frau, nach der wahrhaftigen Liebe, nach dem Leben, das zu ihr und an seine Seite gehört. Aber wo lebt diese Seele? Unter welchem Volk lebt sie? Kein Mensch weiß es, aber irgendwo auf der Erde, oder, was auch möglich ist, in der Welt des Unbewussten, wartend auf einen neuen Organismus, verweilt das Wesen, das zu seinem Leben gehört. Niemand weiß von der Existenz einer Zwillingsseele, da ist lediglich ein unbestimmtes Sehnen nach einem Menschen, der gleich ist, auf dieselbe Art denkt und fühlt, dieselbe Sehnsucht kennt, dieselben Erwartungen hegt. Aber wo lebt jenes Wesen? Sie können es auf dieser Seite sehen, wenn Sie die erste Sphäre erreicht haben. In den darunter liegenden Sphären muss der Mensch noch für diese Weisheit erwachen. Dort sind Sie sich all dieser Lebensgesetze noch unbewusst. So sind Mann und Frau damit beschäftigt, sich vom eigenen Karma freizumachen, zumindest, wenn sie dieses Bewusstsein schon besitzen und nicht noch fortfahren, neues Karma zu erschaffen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9829.9840)

Alles, was wir tun, hat Einfluss auf die Verbindung mit unserer Zwillingsseele: 
Und dennoch, mein Meister, ich fühle noch etwas anderes. Was ich mache, das mache ich an meiner Seele. Was ich erleben werde für das Niederreißen, das führt mich immer weiter aus ihrem Leben und ihrer Abstimmung weg, denn ich muss für andere Leben wiedergutmachen. Und das ist schrecklich. Doch auch diese Gesetze haben wir zu akzeptieren.“ 
„Auch diese Lebensgesetze, meine Brüder, Ihr seht es, erleben wir nun. Jede verkehrte Handlung, ein Vergreifen am Leben Gottes, führt uns aus diesem Einssein hinaus, von unserer Zwillingsseele weg. Trotzdem kommen wir einst zueinander zurück. 
Das alles durch die „Ursache und Wirkung“. Hier kann sie innerhalb kurzer Zeit die Ursache und Wirkung erleben, doch für das Zwanzigste Jahrhundert ist das nicht mehr so einfach. Dadurch, dass das Leben Bewusstsein bekommt, stapeln sich Ursache und Wirkung. Und jetzt ist mein Glück ihr Glück, mein Fehler ihr Fehler, mein Elend wird das ihre, weil wir uns am Leben vergriffen haben? Weil wir Finsternis geschaffen haben, wo doch bereits das Licht sichtbar war. Trotzdem bekamen wir durch jenes folgende Bewusstsein mehr Möglichkeiten zu erleben und das ist der Sinn der Sache, das ist außerdem die menschliche gesellschaftliche Bewusstwerdung. Ob sie tötet oder ich, beide haben wir wiedergutzumachen. Uns wurden Lebensrechte geschenkt und diese Lebensrechte haben wir ermordet! 
Wir betreten also jetzt bereits die „sieben Lebensgrade“ für die menschliche Bewusstwerdung, die sieben Lebensgrade für den Geist und die astrale Welt. Die Seele hat diese Lebensgesetze zu akzeptieren. Wir gehen weiter, doch wer meine Zwillingsseele ist, ich weiß es jetzt nicht, trotzdem werde ich auch sie wiedersehen. Einst erwacht meine Persönlichkeit. Einst bin ich so weit, dass ich das Gefühl erleben werde, dass mir etwas von mir fehlt, und das ist nun meine Zwillingsseele. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3210.3230)

Wir haben uns selbst aus dem Zusammensein mit unserer Zwillingsseele gestoßen: 
Selbst jedoch haben wir die wahrhaftige Lebensabstimmung für die Zwillingsseelen-Liebe zerbrochen, und dies durch eigene Sehnsüchte. Selbst stießen wir uns aus dem Paradies. Unsere ungezügelten Begierden trieben uns zu anderen Wesen, wir lebten uns durch sie aus und sahen, wie unsere Leidenschaften nur immer schlimmer wurden. Dies zerriss uns und brachte uns ins Elend. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9844.9847)
 
Wir können uns selbst wieder zum Zusammensein hinarbeiten: 
Trotzdem lebt die Seele Ihres Lebens im Raum, möglicherweise ganz in Ihrer Nähe, verzweifeln Sie also nicht, wenn Sie geschlagen und getreten werden, weil das andere Leben Sie nicht versteht. Ihr eigener Grad und Ihre eigene Art erwartet Sie und arbeitet an sich. Machen Sie sich für Ihre Zwillingsseele bereit und bedenken Sie, dass Sie diesem Wesen dienen, wenn Sie Ihre Aufgabe im Hinblick auf das andere Leben vollständig zu Ende bringen! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9848.9850)

Dafür durchlaufen wir alle Gefühlsgrade: 
Es ist in allen Graden möglich, Ihresgleichen zu erleben. Wenn Sie mich verstanden haben, werden Sie fühlen, dass ein jeder diese Grade zu erleben bekam oder zu erleben bekommt. In allen Graden begegnen die Zwillingsseelen einander, um dann wieder kraft der karmischen Gesetze zu den anderen Arten gezogen zu werden, an denen wiedergutzumachen ist. In den vortierhaften und tierhaften Lebensabstimmungen können Sie Ihrer Zwillingsseele also begegnen, und darin auch noch ein gewisses Glück erleben, weil auch in diesen niederen Grade das Gefühl von Einheit spricht. Aber was hat eine derartige, tierhaft abgestimmte Liebe zu bedeuten? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9851.9855)

So machen wir uns für die geistige Zwillingsliebe bereit: 
Allein die geistige Zwillingsliebe hat Bedeutung für unser Leben. Als Seele gehen wir durch alle Schichten des Bösen, durch alle Grade von der Finsternis zum Licht. Wir kommen erst mit dem höheren Grad in Verbindung, wenn wir im niederen Grad wiedergutgemacht haben. In dem einen Leben erschaffen Sie, im anderen und nächsten sind Sie Mutter und Sie gebären. So wiedergutmachend und lernend entwickeln Sie sich evolutionär und kommen zum geistigen Erwachen. Endlich sind Sie für die geistige Liebe offen und haben Abstimmung auf die erste Sphäre. Und jetzt erst sind Sie bereit für die geistige Zwillingsliebe! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9857.9863)

Und wir sind unterwegs zu unserer Zwillingsseele: 
„Seele von meiner Seele, ich bin unterwegs, 
ich arbeite an mir. 
Wirst du mich dort erwarten?“ 
Meister Zelanus. 
Geistige Gaben (SP.13207.13210)

Nach unseren irdischen Leben gehen wir im Jenseits weiter: 
Wenn Sie nun bei Ihrem letzten stofflichen Leben angelangt sind und Sie Ihren irdischen Kreislauf vollendet haben, treten Sie in unser Leben ein und gehen auf dieser Seite weiter. Es (ist) jetzt möglich, dass die Seele, die zu Ihrem Leben gehört, noch auf der Erde ist. Es ist auch möglich, dass sie noch in der Welt des Unbewussten lebt und dort darauf wartet, von Mutter Erde angezogen zu werden. Jetzt müssen Sie also Geduld haben, aber dieses eine Leben hat keine Bedeutung. Sie haben als Mann und Frau Millionen Leben erlebt! Es gibt so vieles in unserer Welt, das Sie zu lernen haben. Und Sie können, als Bewusster, der Seele helfen, die noch ein irdisches Leben zu erleben hat. Der Vereinigung harrend machen Sie sich bereit, Ihre Zwillingsseele in dieser Welt zu empfangen. Und wenn dieser glückselige Augenblick kommt, sind Sie für ewig mit Ihrer Zwillingsseele verbunden, niemals werden Sie mehr auseinandergehen. Es gibt sieben Sphären für Ihre Vorbereitung auf den Vierten Kosmischen Lebensgrad, wo (dann) erneut das stoffliche Stadium auf Sie wartet. Gemeinsam beginnen Sie, am höheren Glück zu bauen, Sie nehmen die ersten Sphären in Besitz und machen eine Reise von einigen Jahrhunderten. Sie gehen zurück zum Mond und folgen allen Stadien, die Sie beide durchmachten auf dem ersten, dem zweiten und dem dritten kosmischen Grad. Sie sehen, wie Sie auseinandergingen, und (Sie sehen) die Leben, die Sie anschließend erlebten. Durch diese Reisen und Erfahrungen bekommen Sie das kosmische Bewusstsein. Und jetzt können Sie beide mit einer geistigen Aufgabe beginnen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9864.9878)

Im Jenseits gehen wir in unserer eigenen kosmischen Abstimmung weiter als Mann oder Frau: 
Die Abstimmung, die auf dem Mond empfangen wurde, ist in den Sphären wieder hergestellt, das bedeutet, wir besitzen hier den organischen Grad, den Gott uns damals schenkte. Wer auf dem Mond die erschaffende Fähigkeit empfing, tritt auch in diesem Zustand auf dieser Seite ein und bleibt in dieser Abstimmung. Übrigens hat der Körper keine Bedeutung mehr, in den vielen Leben unseres Kreislaufs waren wir Mann und Frau, beide Abstimmungen liegen also bewusst in unserer Seele. Wir sind Mann und Frau, Vater und Mutter, wie auch Gott Vater und Mutter ist! Niemals werden wir schließlich sagen können, dass wir uns der Schöpfung Gottes in ihrer Gänze bewusst sind, wenn wir nur den männlichen Organismus kennen und nichts wissen von der Mutterschaft oder umgekehrt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9881.9885)




  
    Mutterschaft und Vaterschaft
unsere Urkräfte 
Mutterschaft und Vaterschaft stellen die Urkräfte des Lebens dar, durch die jede Seele zur Reinkarnation und zur kosmischen Evolution kommt. Urkräfte 
Die Universität des Christus hat das Leben im Kosmos bereits seit Jahrmillionen studiert. Die höchsten Meister dieser Universität sind zu den Fundamenten des Lebens durchgedrungen. Sie entdeckten, dass es zwei Urkräfte gibt, die alle Lebensformen wachsen und sich evolutionär entwickeln lassen. 
Der Artikel „Unsere Urkräfte“ gibt an, wie diese Kräfte in den Büchern des Jozef Rulof benannt werden. Die erste Urkraft wird „Ausdehnung“, „Gebären“ oder „Mutterschaft“ genannt und die zweite Urkraft wird mit den Begriffen „Verdichtung“, „Erschaffen“ oder „Vaterschaft“ angegeben. 
Diese beiden Kräfte sorgen durch ihr Zusammenwirken für die Entwicklung allen Lebens. Durch Mutterschaft und Vaterschaft kann ein neues Leben entstehen, wachsen und geboren werden. Durch Ausdehnung und Verdichtung sind im Makrokosmos Planeten und Sonnen entstanden und das sich ausdehnende Weltall hat seine heutige Form des verdichteten Sternensystems erreicht. 
Der Makrokosmos 
Die Meister haben auch den Zustand des Weltalls in der Zeit ergründen können, bevor die Urkräfte zur Wirkung kamen. Der Artikel „Allseele und Allquelle“ erläutert, dass die beiden Kräfte im allerersten Anfang noch nicht getrennt waren. Der Artikel „kosmische Teilung“ beschreibt den Moment, in dem die Trennung zustande kam: 
Nach dieser Trennung bildeten sie jeweils einen räumlichen Körper, der eine der beiden Urkräfte ganz und gar ausdrückte. Dem gebärenden Prinzip wurde vom ersten Planeten im Raum Form gegeben und dem erschaffenden Prinzip von der ersten Sonne. Mithilfe der Sonne gebar der erste Planet in seinem Körper die ersten mikrokosmischen Lebensformen, die wir „Zellen“ nennen können. 
Der Mikrokosmos 
In dem Moment hat die menschliche Seele ihr erstes Leben als Zelle begonnen. Der Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ beschreibt, wie die beiden Urkräfte dafür sorgten, dass die ersten Zellen zu einem Fortpflanzungsprozess kamen. Die Zellen verbanden sich pro Zweiergruppe miteinander und brachten zusammen durch Ausdehnung und Verdichtung zwei „Kinderzellen“ hervor. 
Etwas später ließen die Seelen der Elternzellen ihren kleinen Zellkörper los und gingen über in die Welt des Unbewussten. In dem Moment, als ihre Kinder zur Fortpflanzung kamen, verbanden sich die ersten Seelen mit diesem Gebärvorgang und konnten in einen neuen Zellkörper reinkarnieren. Die ersten Seelen konnten damals ihr zweites Leben erleben, weil sie selbst zuvor zwei Kinder hervorgebracht hatten. 
Unsere evolutionäre Entwicklung 
Die Meister haben die Entwicklung der ersten Seelen in den verschiedenen kosmischen Lebensgraden weiter nachvollziehen können. Die Artikel „Evolution im Wasser“, „Evolution auf Land“, „Unser Bewusstsein auf dem Mars“ und „Die Erde“ beschreiben, wie die menschliche Seele ihren Körper und ihr Gefühlsleben zum heutigen Stadium auf Mutter Erde aufbaute. 
In allen Schritten dieser Evolution war die Seele in der Lage, dank der Mutterschaft und der Vaterschaft weiterzuwachsen. Hierdurch stand immer wieder ein neuer Körper zur Verfügung, für die Reinkarnation und zur Fortsetzung des Wachstums von Körper und Gefühlsleben. 
Die Meister sahen, dass der Körper rund um die Organe herum aufgebaut wurde, die für Mutterschaft und Vaterschaft sorgen. Die anderen Körpersysteme wurden ausgebaut, um diesen zentralen Organen zu dienen. So kam ein menschlicher Körper zustande, der perfekt in der Lage war, auch auf dem Land die Fortpflanzung zu realisieren. Der weibliche und der männliche Körper wurde für die spezifischen Aufgaben aufgerüstet, die zur Mutterschaft und zur Vaterschaft gehören. Die Seele baute so an zwei verschiedenen Körpern, die ihre beiden Urkräfte formen. 
Auch im Tierreich kam eine klare Aufteilung in Weibchen und Männchen, und ihre Zusammenarbeit sorgte für die Jungen. Und Mutter Natur war in ihrem Pflanzenreich noch kreativer, um mit den gebärenden und erschaffenden Kräften eine breite Palette an Lebensformen hervorzubringen, die ihrer Fortpflanzung alle eine etwas andere Farbe gaben. 
Seele und Persönlichkeit 
Durch das Erleben des weiblichen und des männlichen Körpers entwickelte die menschliche Seele unterschiedliche Gefühle, die begannen, ihre Persönlichkeit zu formen. Der Mutterkörper gab ihr Gefühle der Fürsorge für ihre Kinder. So bekam sie die ersten Gefühle der Mutterschaft. 
Um sicherzustellen, dass sie und die Kinder Essen hatten, entdeckte man die Kraft des aufgebauten urstarken Körpers. Weil nicht immer genügend Nahrung für alle da war, begann man, die Kraft auch gegen andere Urmenschen einzusetzen. So entstanden der erste Kampf und der erste Totschlag. 
Die Artikel „Harmonie“ und „Karma“ erläutern die Folgen davon. Bis zu jenem Moment war jede Seele in Harmonie mit sich und allem anderen Leben geblieben. Aber durch den ersten Totschlag brachte der Urmensch sich in Disharmonie mit einer anderen Seele. Diese Seele landete hierdurch zu früh in der Welt des Unbewussten. 
Ihr fehlte die restliche Lebenszeit jenes vernichteten Körpers, um innerlich zu wachsen. Ein neuer Körper war nötig, um diese Lebenszeit aufzuholen. Aber dieser Extrakörper war im normalen Reinkarnationszyklus nicht vorgesehen. Bis zu diesem Moment hatten zwei Zwillingsseelen als Mutter und Vater zusammen immer zwei Kinder bekommen, um für ihre eigene Reinkarnation zu sorgen. Jetzt aber war eine Seele zu viel in der Welt des Unbewussten, durch den Totschlag war eine Seele aus ihrem normalen Reinkarnationszyklus geschlagen worden. Für diese wartende Seele wurde ein Extrakörper gebraucht, außer den beiden Kindern für die eigene Reinkarnation. Und dann sahen die Meister, dass zum ersten Mal eine Familie mit drei Kindern entstand. 
Das dritte Kind war die wartende Seele. Sobald diese die verlorene Lebenszeit nachgeholt hatte, ließ sie den Extrakörper los und ging zurück in die Welt des Unbewussten, um ihren normalen Reinkarnationszyklus wiederaufzunehmen. 
Dies alles spielte sich außerhalb des Bewusstseins der Persönlichkeit der Eltern ab, weil es von der reinkarnierenden Seele innerlich angetrieben wurde. Durch das innere Antreiben dieser Seele kam ein Extrakörper und das Karma wurde aufgelöst. Die andere Seele, deren Persönlichkeit den Totschlag verübt hatte, kam wieder in Harmonie mit dem Leben, indem sie als Mutter auch einen Extrakörper für eine wartende Seele gebar. 
Karma 
Der Totschlag war eine unbewusste Handlung, die Persönlichkeit war sich der Folgen davon nicht bewusst. Diese Folgen entstanden dadurch, dass die Handlung genau entgegengesetzt zu den Urkräften der Seele war. Die Urkräfte Mutterschaft und Vaterschaft geben einer anderen Seele einen Körper, während der Totschlag hingegen den Körper einer anderen Seele vernichtet. 
Die Persönlichkeit konnte die Disharmonie dieser Handlung jedoch noch nicht erfassen. So bewusst war sie noch nicht, sie lebte erst im ersten Grad des Bewusstseins und Gefühls. In diesem ersten Gefühlsgrad war sie vor allem damit beschäftigt, Essen zu finden, um zu überleben. Der Artikel „Gefühlsgrade“ erläutert die unterschiedlichen Ebenen von Gefühl und Bewusstsein. 
In dem Maße, wie die Persönlichkeit sich ihrer körperlichen Kraft bewusster wurde, nahm ihre Gewalt gegenüber anderen Menschen zu. Als sie sich der körperlichen Erfahrungen während der Paarung bewusst wurde, wurde die Gewalt noch viel größer. Die Persönlichkeit begann nämlich, diesen Erfahrungen hinterherzujagen, jenseits von Mutter- und Vaterschaft, und notfalls auf Kosten anderer. So entstanden die ersten Vergewaltigungen aus Leidenschaft. 
Durch diese Gefühle und Handlungen entfernte die Persönlichkeit sich von der harmonischen Mutterschaft und Vaterschaft, was von ihrer Seele innerlich angetrieben wurde. Der Artikel „Der freie Wille“ erläutert, dass die Persönlichkeit einen eigenen Willen entwickelte, der nicht mit dem Willen der Seele synchron verlief, der auf harmonische evolutionäre Entwicklung und Reinkarnation eingestellt war. Je mehr die Persönlichkeit von der Bahn der Seele abwich, desto mehr Zeit brauchte die Seele, um das entstandene Karma zu korrigieren. In der heutigen Zeit arbeiten die meisten Seelen auf der Erde daran, Karma aufzulösen, und Milliarden Seelen warten in der Welt des Unbewussten, um ihre Evolution fortsetzen zu können. 
Kinder bekommen 
Deswegen gibt es Mütter, die mehr als zwei Kinder bekommen können. Neben den Kindern, die mit dem Auflösen des eigenen Karmas zu tun haben, kann man daran mitwirken, die große Zahl der Seelen zu verringern, die auf eine Wiedergeburt warten, damit sie sich weiter evolutionär entwickeln können. Der Artikel „Karma“ erläutert, dass die Gesellschaft den Eltern in der Zukunft hierin viel mehr helfen wird. Der Artikel „Leuchtende Zukunft“ beschreibt, welche Folgen dies für die Weltbevölkerung hat. 
Es gibt auch Frauen, die keine Kinder bekommen können, obwohl sie es sehr gern wollen. Dies kann verschiedene Ursachen haben. Es kann eine stoffliche Disharmonie im weiblichen oder im männlichen Körper vorliegen. Es kann auch durch eine Disharmonie im Gefühlsleben der Frau kommen, die in früheren Leben entstanden ist, weil für das Anfangen des neuen Lebens eine bestimmte Harmonie notwendig ist. Außerdem gibt es auch Frauen, die ihr letztes Leben auf der Erde erleben und mit ihrem Reinkarnationszyklus fertig sind. Sie brauchen keine Kinder mehr zu bekommen, um in einem nächsten Leben noch einmal wiedergeboren werden zu können. 
Wenn die Meister zu einer Erklärung auf Seelenebene übergehen, dann sprechen sie nicht mehr über das „Bekommen“ oder „Haben“ von Kindern. Das Gebären eines Kindes ist für die Mutter die Möglichkeit, bald wieder zu reinkarnieren und sich hierdurch evolutionär zu entwickeln. Und für die Seele ist die Kinderzeit lediglich der Aufbau des neuen Lebens, um sich weiter evolutionär zu entwickeln. Jede Seele, der wir begegnen, ist uralt, es gibt keine „neuen“ Kinder. 
Das innere Antreiben der Seele 
Wir können auch kein Kind „anziehen“, denn die sich reinkarnierende Seele ist selbst der eigentliche innere Antrieb, um wiedergeboren zu werden. Diese Seele kann schon seit Langem innerlich antreiben. Manchmal ist eine Frau schon als Mädchen in Kontakt mit dieser Seele, die sie zur Mutterschaft und zum zukünftigen Vater führt. Das Gefühl, geschlechtlich miteinander zu verkehren, geht in diesem Fall auf die innerlich antreibende Seele zurück. 
Die Seele bringt sich selbst zur Reinkarnation und Mann und Frau sind hierin dienend. Mutter und Vater dienen hierdurch auch ihrer eigenen Evolution, weil sie dafür sorgen, dass auch sie bald als Seele zwei Menschen zum Möglichmachen ihrer neuen Reinkarnation innerlich antreiben können. 
Weil die Seele ihre Reinkarnation selbst in den Händen hat, kann durch ihr Handeln auch eine Störung darin auftreten. Wenn eine Seele beispielsweise als Persönlichkeit durch das kirchliche Denken Nonne wird und über mehrere Leben damit fortfuhr, dann werden immer weniger Mütter auf der Erde sein, die sie noch gebären können, weil sie selbst in dieser Zeit keine Kinder zur Welt gebracht hat. Sie kann dann nur bei einer Mutter wiederkommen, die jenseits ihres eigenen Karmas dienen will. 
Aber darüber hinaus hat diese kirchliche Persönlichkeit sich selbst aus dem Geborenwerden entfernt, indem sie sich in Tat und Gefühl der Mutterschaft entzog. Je mehr sie durch ihr Beten und gläubiges Denken ihre Urkräfte totsuggeriert hat, desto weniger Verbindung hat sie noch mit dem natürlichen Prozess des Gebärens und Erschaffens und also auch mit ihrer eigenen Wiedergeburt, die durch dieses Gebären und Erschaffen zustande kommen muss. 
Geschlechtsverkehr 
Wenn eine Seele zum Reinkarnieren innerlich antreibt, wird der Willen dieser Seele in einer Frau und einem Mann die Liebe, das körperliche Einssein zu erleben. Sie bekommen das Gefühl, sich körperlich zu verbinden, und ihre Urkräfte werden im Dienst des Lebens angewandt. 
Was sie als Persönlichkeit hiervon erleben, wird durch ihren Gefühlsgrad bestimmt. Ist dieser stofflich eingestellt, dann dominieren die körperlichen Gefühle. Wenn die Aufmerksamkeit zum körperlichen Erleben hingeht, sind die ätherhafteren Grade des inneren Antriebs des Lebens noch nicht wahrnehmbar. 
Wenn man zu den ätherhafteren Gefühlsgraden übergeht, wird das körperliche Einssein nur erlebt, wenn die reinkarnierende Seele innerlich dazu antreibt. Dann ist die Persönlichkeit außerhalb dessen nicht mehr auf dieses Geschehen eingestellt, weil die körperliche Liebe in die universelle Liebe übergegangen ist. 
Befruchtung 
Ab der Befruchtung ist die Seele mit der befruchteten Eizelle verbunden. Um das Wachstum dieser zarten Zelle nicht zu stören, hat die Seele sich in Harmonie mit dieser Zelle gebracht. Sie ist dann zu ihrem Allquellenzustand zurückgekehrt, in dem sie in dem Moment war, als sie auf dem ersten Planeten im Raum ihr erstes Leben als Zelle erlebte. 
All ihre Erfahrungen von früheren Leben sind in die Welt des Unbewussten zurückgesunken zu ihrem Unterbewusstsein. Zwischen ihrem früheren Leben und der neuen Inkarnation hat sie keine bewussten Erfahrungen erlebt, weil sie als Seele erst ins bewusste Jenseits geht, wenn sie frei von ihrem irdischen Reinkarnationszyklus ist. Solange jedoch Seelen im irdischen Lebenszyklus sind, mit denen sie durch Karma verbunden ist, bleibt sie auf Reinkarnation eingestellt, um jenes Karma erst aufzulösen. 
Schwangerschaft 
Nach der Befruchtung treibt die Seele die befruchtete Eizelle zu Ausdehnung und Teilung an. Durch eine Vielzahl von Teilungen wird der Embryo aufgebaut. Innerhalb von neun Monaten Zeit geschieht, was in der Schöpfung Billionen Jahre dauerte, bis das Universum fertig war. Während dieser kurzen Zeit ist die Mutter eins mit allen Phasen, die die Allquelle durchlief, um ihrem Leben im Weltall Form zu geben. 
Im Wachstum des Embryos werden auch alle Schritte widergespiegelt, die die Seele bei der Bildung ihres Körpers auf den verschiedenen Planeten der ersten drei kosmischen Lebensgrade gemacht hat. So ist zum Beispiel das Fischstadium zu erkennen, mit dem Kiemenansatz zum Atmen im Wasser, und ein Steißbein, das einst für die Fortbewegung im Wasser benötigt wurde. 
Das Wachstum im Mutterschoß kennt sieben Epochen, die die sieben Übergänge in jedem Evolutionsprozess widerspiegeln. Zwischen der dritten und der vierten Epoche erwacht das Bewusstsein für das Kind, woraufhin in diesen kleinen Körper Bewegung kommen kann. In dem Maße, wie der kleine Körper sich auszudehnen beginnt, weckt die Seele ihr Gefühlsleben wieder auf. 
Geburt 
Direkt nach seiner Geburt lebt das Kind im Gefühl noch in seiner vorherigen Reinkarnation, die durch das Wachstum des Körpers wach geworden ist. Wenn das Kind schon sprechen könnte, würde es von seinen früheren Leben erzählen können. Aber für die Seele muss die neue irdische Persönlichkeit noch aufgebaut werden und dafür muss zuerst das Tageslicht in diesen neuen Augen verarbeitet werden. 
Erst nach sieben Tagen kommt das Licht in die Augen und die Seele kann anfangen, im neuen Leben zu schauen. Dann sackt das frühere Leben wieder ins Unterbewusstsein. Die Erfahrungen der früheren Leben werden sich in Veranlagung und Talenten äußern und werden Teil einer neuen Persönlichkeit sein, die zu diesem irdischen Leben passt. 
Grade der Liebe 
Der Mensch erlebt die Mutterschaft und die Vaterschaft entsprechend dem erreichten Gefühlsgrad. Die ersten Gefühlsgrade werden in einem natürlichen Bewusstsein erlebt, das Gebären und Erschaffen geschah in Harmonie mit dem Leben. Aber als die Persönlichkeit sich ihrer Möglichkeiten bewusst wurde, begann sie, sich um Mutterschaft und Vaterschaft zu kümmern. In der Phase der Eigenliebe begann eine Reihe von Menschen, das Kinderbekommen als Last zu sehen. Der Mensch begann, mit Mutterschaft und Vaterschaft herumzupfuschen, das neue Leben wurde durch Schwangerschaftsabbruch abgelehnt. Und man begann auch, das Kinderbekommen zu verhindern. Billionen Epochen lang war die Seele durch Mutterschaft und Vaterschaft zur Evolution gekommen, und jetzt dachte ihre Persönlichkeit, sie wüsste es besser, und begann, selbst zu handeln, ohne die Folgen für ihre kosmische Evolution zu erfassen. 
In den höheren Gefühlsgraden kommt die Seele als Persönlichkeit wieder in Harmonie mit ihrer Mutterschaft und Vaterschaft und immer werden beide Eltern sich intensiv darum kümmern, ihre Liebe zu ihren Kindern zu vergrößern. Dann werden alle Kinder in Dankbarkeit und Liebe von Mutter und Vater angenommen und sie fühlen sich durch die Liebe ihrer Eltern getragen. Dann baut auch der Vater seine Freundschaft zu den Kindern aus, die in ihm einen großen Kameraden und ein Vorbild sehen. Der Vater fühlt nun seine Rolle, Mutter und Kindern zu dienen, und beide Eltern dienen für die Reinkarnation, für das neue Leben. 
So entwickeln sich die Eltern evolutionär zur universellen Mutter- und Vaterschaft. Hierbei schauen Mutter und Vater nicht nur, was sie für ihre eigenen Kinder tun können, sondern sie dienen allem Leben, das ihren Weg kreuzt. Dann können die Mutterliebe und die Vaterliebe in die universelle Liebe übergehen. In ihr fühlt man sich sowohl Mutter als auch Vater und man hat sie die Gefühle von beiden angeeignet. 
Geradewegs zum All 
Die ersten Urmenschen, die auf der Erde gelebt haben, sind nun im höchsten kosmischen Lebensgrad: dem All. Die Artikel „Das Entstehen der astralen Welt“, „Schöpferin des Lichts“, „Vierter kosmischer Lebensgrad“ und „Das All“ beschreiben ihren Weg von der Erde zum All. 
In der Urzeit haben sie keine „Zivilisation“ gekannt, sie hatten noch keine Kunst, Kultur, keinen Wohlstand, keine Technik, keinen Glauben, Gott oder Christus. Sie waren nur mit Überleben beschäftigt und sie führten die einzige Tat aus, die direkt einer Seele dient: Mutter und Vater werden. 
Viel später hat der Mensch auf der Erde drum herum eine Persönlichkeit aufgebaut, die den Raum für sein Fühlen und Denken erlebt. In diesem Raum hat er begonnen, tausend und ein irdisches Ding wichtig zu finden, weil er sich noch nicht bewusst war, dass dies alles auf der Erde zurückbleiben würde und für seine kosmische Evolution keinen Mehrwert hatte. Als diese irdischen Sehnsüchte die Mutter- und Vaterschaft überwucherten, sorgten sie sogar für eine Verlangsamung auf dem Weg zum All. 
Die ersten Seelen hatten es in dieser Hinsicht einfacher. Wir haben eine dieser Seelen kennengelernt, Er reinkarnierte viel später als Messias. Während seines Lebens als Jesus Christus konnte Er nichts von seinem kosmischen Bewusstsein loswerden. Er fasste seine Botschaft zur universellen Liebe zusammen, weil ein paar Menschen davon schon damals etwas fühlen und verstehen konnten. Er wusste, dass sich nach der universellen Liebe zu richten der menschlichen Persönlichkeit einen Halt für die Rückkehr zur verlorenen Harmonie mit allem Leben geben konnte. 
Wenn Er ganz offen hätte sprechen können in dem Wissen, dass er verstanden würde, dann hätte Er gesagt: „Du bist Vater und Mutter.“ Aber dann hätte man ihn mitten ins Gesicht hinein ausgelacht. Denn man wusste noch nicht, dass das harmonische Erleben der Mutterschaft und der Vaterschaft jede Seele geradewegs zum All führt, wie Christus es selbst erlebt hatte. 
Quellen und Vertiefung 
Mutterschaft und Vaterschaft -- Quellen 



  
    Mutterschaft und Vaterschaft -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Mutterschaft und Vaterschaft“. Die Lektüre des Artikels „Mutterschaft und Vaterschaft“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der Makrokosmos 
Im Buch „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ wird das Entstehen des Kosmos beschrieben: 
Worauf gibt die „Universität des Christus“ Antwort? Zunächst haben wir das Entstehen der ersten Offenbarungen erlebt für die „Allmutter“. Wir stellten dadurch fest, dass die „Vater- und Mutterschaft“ die wesentlichen Gesetze für sämtliche von der „Allquelle“ geschaffenen Welten sind. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7297.7299)

Durch die kosmische Teilung machte sich die Vaterschaft frei von der Mutterschaft und es wurden zwei selbstständige Kräfte: 
Jenes Teilen, das war hier in diesem ganzen Raum, und diese Kräfte – wir haben das gesehen, als wir im All waren, in der Allmutter, da war doch ein Licht –, und das war Gebären und Erschaffen. Und das Licht trennte sich vom Gebären. Und so sehen wir, dass sich dieser Raum teilen musste und teilen sollte. Und das soll nichts anderes heißen, als dass die Vaterschaft sich von der Mutterschaft freimachte. Die Vaterschaft bekam Selbstständigkeit, auch die Mutterschaft; und das besitzt Ihr heute noch. Vorträge Teil 2 (L2.910.914)
 
Der Artikel „Mond“ erläutert, wie dieser Planet in der Vergangenheit viel Leben gekannt hat: 
Die Sonne erschafft also, meine Brüder, der Mond gebiert, er ist Mutter.“ Die Mutter gebiert auf der Erde und der Mann auf der Erde wird erschaffen, jedoch nun hat sich das Licht des Raumes als erhärtender und halb wachender Stoff verdichtet. Das soll heißen: Aus diesem zarten, elementaren Stoff, dem Protoplasma, ist dies alles geboren. Das hat Millionen Epochen gedauert, aber wir sind so weit und es ist vorhanden. 
Vorträge Teil 3 (L3.6071.6074)

Die Meister folgten der Wirkung der Urkräfte im Makrokosmos und im Mikrokosmos: 
Wir kamen aus der Allseele, der Allquelle, dem Allleben, dem Allgeist, der Allpersönlichkeit, der Allvater- und Allmutterschaft für den Anfang der Göttlichen Schöpfungen zur Ausdehnung, der Wiedergeburt. 
Wir haben eine Reise durch dieses Universum gemacht, bis wir die Vergeistigung von Gott und Seine Verstofflichung erleben und feststellen konnten. Wir haben den Planeten, als Sonne und Mond, als Vater- und Mutterschaft für dieses Universum folgen können, als ein makrokosmischer Organismus, wodurch der Mensch dem Leben, seiner Ausdehnung folgen und (diese) erfahren kann. Das habt Ihr alle erlebt. Wir haben Saturn, Venus, Uranus, Jupiter als halb wachendem Bewusstsein folgen können. Wir haben allein gesehen und akzeptieren müssen, dass dieser Raum Göttlich durch Vater- und Mutterschaft fundamentiert ist. Wir haben gesehen, dass das kleinste Insekt, das Tier, ein Baum, eine Blume, eine Pflanze, Nebel, Nacht, Licht und Finsternis Vater- und Mutterschaft besitzen. 
Vorträge Teil 3 (L3.8268.8274)

Unsere evolutionäre Entwicklung 
Die Vater- und Mutterschaft wirken also evolutionär entwickelnd. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.4407.4407)

Die Wiedergeburt kam durch Vater- und Mutterschaft. Vorträge Teil 2 (L2.7838.7838)
 
Alle anderen Organe dienten den gebärenden und erschaffenden Organen: 
Dadurch, dass wir also, bereits als Zellenleben, diese Göttlichen dominierenden Gesetze in die Hände bekamen, kann die Seele als der Göttliche Funken mit seiner Evolution beginnen. Sie kann sich nun, durch diese sieben Grade, diese Verdichtungsgesetze für die Vater- und Mutterschaft, bereit machen. Was wir jetzt erleben, ist, meine Brüder, dass alle anderen Göttlichen Phänomene für das Leben Gottes, also zugleich als Mensch, bloß nebensächliche Organe sind, die Bestandteil des menschlichen Organismus sein werden und die durch die gebärenden sowie die erschaffenden Organe entstehen werden, für jedes andere Stadium aber eine besondere Aufgabe zu erfüllen haben. Und das soll heißen, Kind der Erde, dass Euer menschliches Gehirn – auch Eure Augen nicht, weder das menschliche Herz noch Eure Kunst, Euer Schnelllaufen, Euer Sport und andere Ereignisse – nur Nebensache ist, jetzt lediglich Nebensächlichkeiten sind, denn die „Vater- und Mutterschaft“ bedeutet für Euer Leben als Göttliches Leben das Allerhöchste, was vom Gott all dieses Lebens empfangen wurde. 
Also all diese anderen Organe sind lediglich Funktionen, Systeme, sie sind Bestandteil für dieses Ganze, doch die Vater- und Mutterschaft, diese Organe repräsentieren die Göttliche Evolution. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5059.5063)

Die Geschlechtsorgane sorgen für einen neuen Körper für die evolutionäre Entwicklung: 
Es ist also deutlich zu sehen, dass wir durch die körperlichen Eigenschaften, die mütterlichen und väterlichen, gebärenden und erschaffenden Organe, uns selbst zum bewussten „All“ zurückführen werden und wer das als Mensch ignoriert, beschreitet einen anderen Weg und hat früher oder später einen toten Punkt zu akzeptieren. Das sich alles Leben, welches durch diese Entwicklung geboren wird, durch die Vater- und Mutterschaft evolutionär entwickelt, steht also fest und (dies) sind Göttliche fundamentale Eigenschaften. 
Das ist Gott! 
Das ist „Er“, als Vater und Mutter! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5079.5082)

Die Geschlechtsorgane haben die anderen Körpersysteme geboren und geschaffen: 
Diese menschlichen und tierhaften Geschlechtsteile sind es, die den Schöpfungsplan repräsentieren, die jedoch bald darüber hinaus in der Lage sein werden, all diese anderen Wunder zu gebären und zu erschaffen, wozu die menschlichen „Sinne“ gehören. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5086.5086)
 
Weil die Geschlechtsorgane für einen neuen Körper sorgen, haben sie für die Evolution der Seele eine viel größere Bedeutung als der Mensch auf der Erde erahnt: 
Die Geschlechtsorgane haben also Göttliche Abstimmung, Göttliche Bedeutung. Wie verkehrt wird das auf der Erde gesehen. Dadurch kennt man den Menschen noch nicht. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5096.5098)

Die anderen Organe bekamen ihre eigene Aufgabe um die Mutterschaft und die Vaterschaft herum: 
Als allerhaupstsächlichste Organe besitzt der Mensch zuerst: die Organe für die Vater- und Mutterschaft! 
Hiernach betreten wir die Atmungsorgane. Und jetzt folgt das Herz, das für den Organismus die beseelende Kraft repräsentiert als Raum, für Sonne und Mond, als „Urquelle“, doch jetzt als organisches Leben. Die Atmungsorgane haben das „Herz“ geschaffen, als universellen Teil der „Allquelle“, jedoch sofort danach für die menschlichen „Sinne“, wodurch die Organe eins nach dem anderen Bewusstsein bekamen. 
Der gesamte menschliche Organismus ist also durch Zellen aufgebaut und diese lebenden Zellen repräsentieren wieder Organe, „Sinne“, die Systeme für die Vater- und Mutterschaft, um die herum all diese Organe eine eigene Aufgabe empfingen. Und diese Gesetze sehen wir im Universum wieder, Sonne und Mond haben sie für uns geschaffen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2227.2232)

Die Persönlichkeit der Seele hat sich durch die Mutterschaft und die Vaterschaft entfalten können: 
Es ist ein Göttliches Geschehen, dieses Einssein von der und für die Vater- und Mutterschaft. Der Mensch, der seine Erschaffens- und Gebärgesetze erlebt, ist für den Raum evolutionär entwickelnd bewusst und bekommt dadurch diese Weisheit in die Hände, wodurch sich die Persönlichkeit entfalten muss. 
Das Allerhöchste ist nun das Gebären und Erschaffen auf der Erde als Mensch!“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5111.5113)

Diese Persönlichkeit hat später begonnen, zu meditieren und zu beten: 
„Dass sich der Mensch dort kein „weißes Laken“ umhängen soll, um heilig-geistig zu sein, die Vater- und Mutterschaft ist das Allerheiligste für den Menschen; dass wir als Mensch niemals weder durch „Herummeditieren“ noch durch ein Gebet die Göttlichen Eigenschaften überwinden, (sie) uns (so) niemals aneignen können, weil wir durch die „Vater- und Mutterschaft“ die von der „Allmutter“ geschaffenen Welten überwinden werden.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5101.5101)

Seele und Persönlichkeit 
Die Persönlichkeit hat Gesetze geschaffen, die aus den Urkräften der Seele heraustreten: 
Wir haben also darüber hinaus erleben können, dass die Seele nichts geschenkt bekommt. Nichts! Sie muss sich die Gesetze des Raumes aneignen, sonst ist sie niemals in der Lage, ihre Gottheit zu repräsentieren. Und sie hat durch die Allquelle diese Gesetze zu verstofflichen und zu vergeistigen, denn sie muss zu ihrem „All“ zurück. Dadurch, dass der Mensch also auf der Erde die Gesetze von Mutter Natur befolgt und selbst keine Gesetze hinzufügt, geht er – auch wenn er unbewusst ist – „bewusst“ weiter, weil auch das Kind aus den prähistorischen Epochen im Unbewusstsein ans Ziel gekommen ist und die Erde überwunden hat. Je mehr Gesetze der Mensch selbst hinzufügt, desto finsterer werden sein Leben und Bewusstsein. Und jetzt sind wir in der Lage, festzustellen, wie viele wahrhaftige Gesetze der Mensch auf der Erde besitzt. Und das sind, Meister Zelanus?“ 
„Allein die Vater- und Mutterschaft, mein Meister, und nichts anderes.“ 
„So ist es, meine Brüder, der Mensch hat Gesetze geschaffen, die für den Raum keine Bedeutung haben, doch jetzt betreten wir seine unglückliche Gesellschaft, sein elendes Leben, und handeln im Hinblick auf die räumlichen Gesetze, Vater- und Mutterschaft, Seele, Leben und Geist! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.7335.7344)

Freud kannte die Seele nicht und dachte, dass die Geschlechtsorgane mit ihren sexuellen Trieben den Menschen zur Geisteskrankheit brachten: 
Dass Freud Tausenden von Eigenschaften geschlechtliches Bewusstsein schenkt, das werden wir auch ihm beweisen, ist menschlicher Wahnsinn. Es ist das unbewusste Denken und Fühlen des Menschen, der sich selbst nicht kennt. Dass er Tausende von Eigenschaften, für Mann und Frau, geschlechtlich analysieren will, ist der Beweis, dass er die menschliche Persönlichkeit nicht kennt und von der Reinkarnation kein Licht hat sehen dürfen, deren Gesetze wir auch später erklären werden. 
Die menschliche Geisteskrankheit auf der Erde, meine Brüder, hat Dasein bekommen, indem die Persönlichkeit zusammengebrochen ist; auch wenn dort manchmal die Geschlechtsorgane für dieses Niederreißen sprechen – der menschliche Niedergang, diese unbewusste Persönlichkeit, ist es, der all diesen Phänomenen Gestalt gab. Doch wir sehen dann, dass sich der Schöpfungsplan trotz allem dominierend manifestieren kann. Die innerlich antreibende Beseelung für die Vater- und Mutterschaft gibt dem Kind von Mutter Erde den natürlichen Halt und ist nicht in der Lage, zusammenzubrechen, es sind die Lebensprobleme, die machten, dass dieser natürliche Halt, den Gott Seinem Leben geschenkt hatte, vom Menschen erstickt wurde! 
Was bedeutet das? Dass der Psychologe die Seele noch nicht kennt! 
Dass der Psychologe die Göttliche Vater- und Mutterschaft menschlich ignoriert und (ihnen) noch keine Universelle Macht geschenkt hat, dass diese jedoch Organe besitzen. Weil Freud und die vielen anderen mit ihm die Seele als Göttlich-reinkarnierendes Gefühlsleben nicht haben akzeptieren können, scheiterten diese Gelehrten und verloren ihren Halt, ihre Fundamente hatten keine Bedeutung mehr. Sie haben das Entstehen nicht gesehen, sie haben Gott nicht durch den Menschen kennengelernt, nicht verstanden, dass Sonne und Mond im Menschen drinnen, im Kind von Mutter Erde, leben und durch die menschlichen Geschlechtsorgane repräsentiert werden. 
Wir haben über Göttliche Eigenschaften gesprochen, nun, dies sind Göttliche Eigenschaften und Fragen nach der universellen Analyse. 
Es versteht sich also von selbst, dass die heutige Psychologie noch in den Kinderschuhen steckt. Es bedeutet auch, dass sich der Gelehrte an Nebensächlichkeiten festklammert und kein wirksames Fundament dafür besitzt, seine kranke Persönlichkeit als Mensch kennenzulernen. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5065.5078)

Kinder bekommen 
Als Mutter kann man den wartenden Seelen dienen: 
Das soll heißen, es gibt jetzt Mütter, die fünfzehn, zwölf, neun Kinder gebären und die es auch nicht mehr für sich selbst brauchen würden, sondern jetzt dem eigenen Lebensgrad dienen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10055.10055)

Im Fall von Karma besteht eine direkte Verbindung zwischen Mutter und Kind aus früheren Leben: 
Anders ist es jedoch, wenn die Geburt infolge des karmischen Gesetzes stattfindet. In dem Fall lässt die Persönlichkeit sich bei der Mutter, mit der sie aus früheren Leben zu tun hat, geboren werden, ungeachtet des Lebensgrades der Mutter. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10340.10341)
 
Manche Frauen bekommen durch eine Disharmonie keine Kinder oder weil sie mit ihrem Reinkarnationszyklus fertig sind: 
Und wenn es Mütter gibt, die keine Kinder bekommen, dann ist das entweder Disharmonie oder Sie sind bereit. Sie kommen nicht mehr zurück. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10052.10053)
 
Die Disharmonie kann im Körper oder im Gefühlsleben liegen: 
Eine Mutter lässt sich von einem Arzt untersuchen, einem Doktor, der Doktor sagt: „Sie sind normal“, aber sie bekommt keine Kinder, ist nicht in der Lage, ein Kind zu gebären, eine Seele, das Gefühl anzuziehen; diese gibt es. Das sind Zustände, durch die das Gefühlsleben, also der Mensch selbst, sich aus der Harmonie, (der) kosmischen, harmonischen Geburt hinausgeführt hat. Wodurch? Durch Niederreißen, Vernichtung. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2410.2413)

An einem Kontaktabend gibt Jozef Rulof an, dass alle Seelen, denen wir begegnen, bereits viele Leben auf der Erde erlebt haben. So gesehen gibt es keine „neuen“ Kinder: 
Kinder gibt es nicht, Sie haben allein mit erwachsenem Bewusstsein in diesem und jenem Bewusstseinsgrad zu tun. Sie haben tierhafte Grade, vortierhaft, grobstofflich, bis wir endlich an den geistigen Grad kommen. Und in diesen Hunderttausenden Leben haben wir Menschen kennengelernt, wieder erwachsene Menschen. Diese Geburten, jenes Kindsein, das heißt alles nichts. Das soll heißen: Das sind alte Wesen, diese Seelen haben so lange gelebt. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.6340.6344)
 
Jedes Kind ist als Seele schon sehr alt: 
Das Kind in der Mutter, als regionales Leben, ist Millionen, Millionen Epochen alt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.12053.12053)

Kinder sind unsere Möglichkeit zur evolutionären Entwicklung: 
Ihr dürft Euer Kind nicht als Euer Kind betrachten, sondern Ihr müsst Euer Kind nun sehen als Euer neues Leben, Euer Leben ist das. Wenn es das Kind nicht gäbe, hättet Ihr keine Existenz mehr. Und nun seid Ihr Vater, Ihr seid Mutter, aber das neue Leben, die neue Reinkarnation, die Wiedergeburt, das Ausdehnen, das neue Licht, das neue Erwachen, den Fortgang, das seht Ihr nicht, Ihr seht lediglich ein Kind. Vorträge Teil 2 (L2.6597.6599)
 
Das innere Antreiben der Seele 
Das Leben gebiert und erschafft sich selbst für die Reinkarnation: 
Also Sie werden von Ihrem eigenen Leben angezogen. Für alle Planeten ist das, das ist für alles Leben, für einen Hund, für eine Katze, für ein Tier, für einen Löwen und einen Tiger; alles Leben wird nicht mehr angezogen – das Wort kann schon weg –, nein, mein Herr, jenes Leben hat sich selbst für die Reinkarnation geboren und erschaffen. Es ist von Anziehen keine Rede mehr. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8301.8303)
 
Sie haben, wir haben mit Anziehen schon nichts mehr zu tun, meine Damen und Herren, wir haben allein mit demjenigen zu tun, das wir selbst geschaffen haben. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8308.8308)
 
Und das wird nun Ausdehnung. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.8312.8312)

Ja, aber, mein Herr, ich sage: Es gibt keinen Mann und keine Frau, die ein Kind anziehen können, sonst hätte der Mensch auch das noch in den Händen, aber das ist nicht zu haben. Die Seele, die geboren werden soll, die inspiriert, nicht den Vater, sondern die geht durch uns hindurch – unbewusst, mein Herr, die brummt Ihnen nichts auf –, sondern die geht durch uns hindurch und Sie sind ... in jenem Augenblick gehen Sie als Mann in die Schöpfung, in die Evolution, in die Wiedergeburt. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.908.909)

Die Seele also, Mutter – Ihre Frage bekommt die Göttliche Antwort zu erleben – ist die Geburt. Sie sehen als Mann und Frau bloß das Mittel und die menschliche Möglichkeit. Wenn Sie das Gefühl bekommen, zu gebären und zu erschaffen, ist Ihnen jenes Gefühl bereits gegeben worden, die Seele ist nun der „Willen“! Sie sind nun nicht mehr Mann und Frau, sondern Schöpfung, Wiedergeburt für einen Funken Gottes, und jenes Gefühl besitzt alles Leben Gottes, also auch die Natur, das Tier, die Blumen und die Pflanzen.“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.6761.6764)

Die reinkarnierende Seele treibt möglicherweise schon lange innerlich an: 
Wenn die Seele geboren werden will, meine Damen und Herren, Kinder, Leute, und Sie denken noch, ein Kind anziehen zu können, dann leben Sie schon, dann sind Sie schon vielleicht sieben Jahre im Voraus in Kontakt mit der Seele, die geboren werden soll. Sieben Jahre schon, sieben Monate, sieben Wochen, sieben Stunden. Aber es ist schon fundamentiert deutlich, dass das karmische Gesetz zum Erwachen kommt, mein Herr. Und das bin ich. Ich habe mit jenem Kind zu tun, oder sie, einer von uns beiden Wir haben wiedergutzumachen oder wir werden von jenem Kind empfangen. Aber das karmische Gesetz, mein Herr, jetzt gehe ich noch weiter, das dominiert derzeit alles. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1034.1040)

Denn Sie denken natürlich, Sie denken oft, der Mensch denkt oft – darüber stellen sie nicht so viele Fragen, aber das sind auch kosmische Fragen –, der Mensch denkt ... wenn Sie eins sind, dann denkt der Mensch: Nun kommt diese Seele, die wir anziehen. Wussten Sie das? Wissen Sie das? Aber Sie können schon sieben Jahre, meine Dame, unter der Kraft dieser Seele stehen. Sie können noch Mädchen sein, dann sind Sie schon in Kontakt mit der Mutterschaft und dann ziehen Sie ... dann wird, dann ist diese Seele schon bereit, die beeinflusst Sie schon, diese Geburt ist schon tätig – sehen Sie? –, Jahre und Jahre im Voraus, (das) liegt schon kosmisch fest, ist diese Seele schon tätig. Dann kommt das Erwachen für die Geburt. Und dann führt diese Seele, jenes Leben führt Sie unfehlbar auch zu demjenigen, den Sie anziehen müssen, das gehört auch zu dem Einssein von Mann und Frau. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9678.9684)

Die Seele treibt sich selbst zum All: 
„Nein“, sagt Jene Seite, „die Seele ist es und bleibt es, die sich als der Göttliche Funken, durch die Reinkarnationen, selbst zum Göttlichen „All“ zurückführt.“ Frage und Antwort Teil 1 (Q1.6788.6788)
 
Aber in dieses innere Antreiben kann beispielsweise durch das Fühlen und Denken der gläubigen Persönlichkeit, wie das Nonne-Sein, Disharmonie kommen: 
Aber seit, nach Christus, die Nonnen, die geboren wurden und der katholischen Kirche folgen und Christus akzeptieren wollen ... Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2489.2489)
 
Aber wie kommen diese Kinder, diese Leben, zurück auf die Erde, wenn sie nicht angezogen wurden? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2491.2491)

Und wenn es nun keine Mütter gäbe mit zehn, zwölf Kindern, dann kämen, diese göttlichen Heiligen, die kämen niemals zur Erde zurück, denn sie haben sich dadurch nun selbst vollkommen aus allen Gesetzen Gottes geschlagen und entfernt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2509.2509)

Also, Sie sind eine Heilige, Sie beten und beten und beten und beten und beten, aber Sie sind auch bloß betend, mehr nicht. Nichts. Dem sind wir gefolgt. Sie werden Tausende Male früher zur Erde, von Eltern, angezogen, weil Sie noch körperlich, gesellschaftlich, irdisch denken. Diese da nicht mehr. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2522.2526)

Also, jenem katholischen Kind, jener Nonne, jener Seele, dieser Persönlichkeit, gehen Tausende Gedanken als Mensch voraus, Gefühl, gehen ihr voraus, die bekommen eher Kontakt mit der Erde als sie, weil sie sich – weil sie heilig sind, weil sie rein sind – vollkommen aus der Harmonie, Mutter Natur, entfernt haben. Und jetzt bekommen Sie Tausende und Tausende von Bildern, durch die der Mensch sich selbst ausschaltet. Leben Sie sich nur aus, vernichten Sie ein Kind und vernichten Sie alles, Sie fühlen gewiss: Der, der jetzt noch in Harmonie mit der Natur ist, geht Ihnen voraus. 
Also, Sie haben es selbst in den Händen, wann Sie angezogen werden. Und das geschieht auf die Sekunde genau. Das ist die göttliche Zeit. Sie können es nicht erbeten und Sie können nicht dafür denken, Ihr Gefühlsleben, jenes Karma, diese Geburt ist ein kosmisches Gesetz und das haben Sie in den Händen und das kann Ihnen niemand nehmen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2528.2534)

Geschlechtsverkehr 
Der Willen der reinkarnierenden Seele wird die Liebe zum Erleben des körperlichen Einsseins: 
Der Willen dieses Raumes, hören Sie mal gut zu, nun mache ich wieder weiter, der Willen dieser Seele wird die Liebe in mir, um das Einssein mit meiner Frau zu erleben. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1014.1014)
 
Die Persönlichkeit ist meistens mit anderen Dingen beschäftigt: 
Und dieses Gesetz, das bekommt Verstofflichung, aber Sie sind nicht mit diesem Zustand eins. Der eine geht zum Jahrmarkt, der rechnet, der bügelt einen Anzug, sie ist mit einem Hut beschäftigt oder sie muss am Sonntag etwas anderes tun. Aber nun nehmen wir an, dass Sie wirklich ... und dann geht es allein um dieses Einssein, das wird Liebe, nicht wahr, nun sind Sie lieb, wirklich lieb; aber erleben Sie nun dieses Gesetz? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11630.11632)

Noch nicht mal ein einziges Prozent. Sie erleben lediglich, was die Erde besitzt, und Ihr Körper, aber Sie erleben selbst nichts. Ja, Sie erleben schon etwas. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11636.11638)
 
Nun sitzen wir in der bekannten Klasse, Sie erleben etwas, Sie erleben die Teilung der Persönlichkeit. Sie teilen sich, Sie werden mit der Vermehrung anfangen. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11641.11642)
 
Das ist das Einzige, was wir Menschen erleben, weil wir keine kosmische Einheit besitzen. Sie kennen diese Seele gar nicht, die kommt. Sie wissen nicht, wo diese Seele herkommt. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11648.11650)

Das körperliche Einssein wird dem Gefühlsgrad entsprechend erlebt: 
Was die Seele als Mensch auf der Erde ersehnt, ist die Teilung für das körperliche Verlangen, doch dahinter lebt das eigentliche „Lebensgesetz“, die Göttliche Gebot für das neue Leben. Fühlt Ihr das, dann muss es Euch deutlich sein, dass das menschliche Einssein diese ganzen sich evolutionär entwickelnden Gefühle aufweckt, die aber jetzt noch für viele Lebensgrade vortierhaft, tierhaft, grobstofflich, stofflich und für einige Seelen geistig sind, dass jedoch die Masse, dass diese ganzen Millionen Menschen den geistigen Grad betreten müssen und sich anzueignen haben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6510.6511)

Was hat stofflicher Genuss für die Göttliche Schöpfung zu bedeuten? Nichts! Das ist die Äußerung von (bestimmten Organen) und für bestimmte Organe. Dachten Sie wahrhaftig, dass Gott sich etwas aus diesen Zuckungen macht, wenn ich es so nennen darf? Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8588.8591)
 
(Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Das Verlangen, das stoffliche Einssein zu erleben, das lebt bei dem einen Menschen viel stärker als beim anderen. Ich würde von Ihnen gern wissen wollen: Was ist dabei die Ursache davon, was sind die Einflüsse und die Ursachen, die jenes Verlangen eigentlich bestimmen?“ 
Das ist die Natur. Wenn Sie nun zum Raum schauen und in die Natur, dann sehen Sie, dass jedes Insekt, Vögel, der Mensch, das Tier, damit beschäftigt ist, zu erschaffen und zu gebären. Das ist die göttliche Quelle im Menschen. Selbstverständlich kann der Mensch die niederen Grade davon erleben. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10025.10031)

Warum bekommen Sie das in der Natur zu sehen, die Vögel, die Tiere? Das ist der göttliche Kern, die göttliche Abstimmung im Menschen und im Tier. Und das bringt Sie zu stofflichem, körperlichem Einssein, um zu gebären und zu erschaffen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10038.10040)

Im Jenseits löst sich das körperliche innere Antreiben auf: 
Also, Sie fühlen gewiss, wenn Sie bald hinter dem Sarg sind, dann kommen Sie unwiderruflich zu geistigem Einssein und dann löst sich das auch in Ihnen auf. Warum? Weil Sie vor allem den gesamten körperlichen inneren Antrieb verloren haben. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10041.10043)

Nach dem stofflichen Verlangen wächst man zum natürlichen Erleben: 
Sie verstehen – das, was Ihnen jetzt in der Gesellschaft begegnet, ist schließlich meistens stoffliches Verlangen. Also, wenn der Mensch letztendlich für Gott und für Wiedergeburt gebiert, dann folgen Sie den Gesetzen der Natur. Und dann gebären Sie nur ein Mal, zwei Mal in Ihrem Leben und dann ist es vorbei. Dann stirbt die Quelle und dann gehen Sie in die geistige Persönlichkeit über; und die sehen Sie, die erleben Sie und die wird räumlich tief. Und das Körperliche hat keine Bedeutung mehr. Aber der Kern im Organismus ist die göttliche Abstimmung und das allein für Gebären und Erschaffen, also für die Wiedergeburt. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10057.10062)

Die Liebe ist der Halt: 
Dieser gesamte körperliche Grad und das körperliche Gefühl haben wenig zu bedeuten, wenn Sie immer ein und dieselbe Quelle akzeptieren und festhalten und erleben wollen, und zwar: reine Liebe. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.10071.10071)
 
Befruchtung 
Von der Befruchtung an ist die Seele mit der befruchteten Eizelle verbunden: 
Der Geist, oder die Seele, welche in die Welt des Unbewussten eintritt – Ihr habt jenes Geschehen erlebt – steigt in eine tiefe Abstimmung hinab und kehrt zurück zu einem Funken von Licht, von Leben, wird kleiner und kleiner, wie Euer eigenes Kleid, also Euer Geisteskörper, den Ihr habt heranwachsen sehen. Von dieser Seite aus steigt es in jenen unerklärlichen Zustand hinab und von der stofflichen Verbindung – der Befruchtung – an wachsen Seele und Körper natürlich heran und so wird der Mensch auf der Erde geboren. 
Der Kreislauf der Seele (CY.10276.10277)

So lange die Seele auf das Auflösen von Karma eingestellt ist, erlebt sie kein bewusstes Jenseits: 
(Frau im Saal): „Meister Zelanus, habe ich richtig verstanden, dass wir, solange unser Kreislauf noch nicht geendet hat, keine Sphären erleben?“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9404.9404)

Das ist sehr gut gefühlt. Wenn Sie nun ... Sie sind nun hier und Sie müssen zur Erde zurück, dann braucht man Sie bald nicht zu holen, denn Sie lösen sich, sofort nach dem Loskommen des Organismus lösen Sie sich auf, dann zieht die Welt für die Wiedergeburt Sie an. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9406.9407)
 
In der Welt des Unbewussten macht die Seele sich für ihre Wiedergeburt bereit: 
Hier hinter, also direkt auf die stoffliche Welt eingestellt, sehe ich die Welt des „Unbewussten“, die Welt für die „Wiedergeburt“, sehe ich die Seele als Funken Gottes, wo sie sich bereit macht, um erneut geboren zu werden. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3346.3346)

Sofort nach dem früheren irdischen Leben kehrt die Seele zu diesem Stadium zurück: 
Schaut, meine Brüder, dieser Mensch als Seele ist gerade eben von der Erde freigekommen und hat also den Organismus verlassen. Dieses Leben schläft gerade und weiß von keinem Leben, es ist also das Zurückkehren zum Stadium von vor der Geburt. Hier ist nun kein bewusstes Fühlen mehr, weil die Seele jenes Bewusstsein noch nicht besitzt. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3361.3363)

Die Seele bleibt auf ihre Reinkarnationen eingestellt, so lange Seelen im irdischen Lebenszyklus sind, mit denen sie durch Karma verbunden ist: 
Mann und Frau nun, das sehe ich, die Abstimmung haben auf dieses Leben, also noch immer für den körperlichen Lebensgrad, geben dieser Seele einen neuen Organismus. Mann und Frau schenken dem Seelenleben als Mensch ein neues Leben, doch die Seele hat Kontakt mit dem irdischen Menschen, ein Kontakt, der jetzt bereits geistige Bedeutung bekommen hat, jedoch durch die Disharmonie zustande gekommen ist. Wir sind der Ursache und Wirkung des Menschen gefolgt und kennen nun diese Gesetze. Also durch die reine Vater- und Mutterschaft und als Disharmonie, disharmonisches Gesetz, weil die Seele getötet hat, kehrt sie zum stofflichen Leben zurück. Das ist für die Mutter- oder für die Vaterschaft. Lebt die Seele nun in Disharmonie, dann kehrt sie zurück, wir haben diese Gesetze bereits kennengelernt, für die Mutterschaft, um durch das stoffliche Leben ihr Wiedergutmachen zu erleben, erst dann kommt sie von ihrer geschaffenen Disharmonie frei! 
Und das können wir nun nachvollziehen und für die „Universität des Christus“ erleben! 
Es leben auf der Erde also Menschen, mit denen dieses Seelenleben zu tun hat. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3373.3380)

Schwangerschaft 
Innerhalb von neun Monaten Zeit werden alle Phasen der Bildung von Weltall und menschlichem Körper auf den verschiedenen Planeten reflektiert: 
Muttersein will heißen: Eins zu sein mit einem Fortpflanzungsprozess, mit Evolution, mit Gebären, Schöpfung, Leben, Seele, Geist, Wiedergeburt, Gerechtigkeit, mit Harmonie. Mutter zu sein will heißen: Alles zu besitzen, weil das makrokosmische Bild, die Allquelle, sich während dieser kurzen Zeit, dieser Monate, in der Mutter manifestiert. Alles, was die Mutter erleben kann, manifestiert sich in diesen neun Monaten, aber das, was wir Euch deutlich machen wollen, was der Makrokosmos dem menschlichen Wesen gab, was der Makrokosmos in Eure Hände legte, den Mikro-, Euch als Mensch, Euch als Vater und Mutter. Ihr bekommt heilige Ehrfurcht vor Vater- und Mutterschaft, weil die Vater- und Mutterschaft Euch mit dem Raum, Euch mit der Allquelle verbindet! 
Vorträge Teil 1 (L1.1757.1760)

Was all diese Planeten erlebt haben, erlebt jetzt die ‚Mutter‘ auf der Erde. Was dort in einem Billionenprozess geschah, geschieht nun im Mutterkörper, ist der persönliche Besitz des Menschen. Das Entstehen des Weltalls (OR.6314.6315)
 
Mit dem Embryo, dieser winzig kleinen Frucht im Körper der Mutter, die das Kind wird, ist doch schon in diesem Stadium die ganze Schöpfung verbunden. Die Gelehrten auf Erden sind schon so weit, dass sie darin das menschliche Fischstadium erkennen. Aber wir sehen mehr. Wir sehen darin alle Zeitalter, die der Planet Erde durchlaufen hat, das Planetensystem, das Universum also, aber auch alle Übergänge, durch die das menschliche Wesen zuvor gegangen ist. Dieser Billionenprozess, André, ist also im Embryo gegenwärtig, er ist in ihm festgelegt, dieser Prozess ist die Schöpfung.“ 
Das Entstehen des Weltalls (OR.9736.9740)

Der Embryo sorgt auch für das Fruchtwasser: 
Der Embryo in der Mutter sorgt selbst schon dafür, dass er nicht an der Mutter festwächst, und das dehnt sich aus und der Embryo sorgt für die Wasser in der Mutter, damit er weiterhin schwebt. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.9912.9912)

Im Mutterschoß werden sieben Epochen erlebt: 
Und das embryonale Leben lebt in der Mutter und dehnt sich aus und das sind sieben Epochen, die die Mutter erlebt, die wir jedoch in der Allquelle, als wir mit diesen Vorträgen begannen, gesehen haben und denen wir folgen durften. Vorträge Teil 3 (L3.4831.4831)
 
Wir sehen diese sieben Grade in und vor jedem Gesetz wieder und das sind nun die Epochen für den Kosmos, wodurch Mutter- und Vaterschaft entstanden; Mutter- und Vaterschaft eine eigene Selbstständigkeit bekamen, und jetzt kann der Mond als Mutter für diesen Raum anfangen. 
Vorträge Teil 1 (L1.12315.12315)

Sie bekommen das erste, zweite, dritte Stadium; zwischen der dritten und vierten Sphäre kommt das Bewusstsein, nicht wahr? Zwischen dem dritten und dem vierten Monat in der Mutter haben Sie das Bewusstsein für das Kind. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.562.563)
 
Dann erlebt Ihr Gott, dann erlebt Ihr das Universum und dann kommt Ihr, in diesen neun Monaten kommt Ihr vom Allstadium als Protoplasma in eine zarte Verdichtung zum heutigen Jetzt in Eure Gesellschaft zurück. Und wenn Euer Kind geboren wird, dann hat dieses Kind alles, was ich noch in tausend Jahren zu sagen habe, wenn ich Euch dies alles erklären dürfen will, erlebt, vergeistigt und verstofflicht. Vorträge Teil 3 (L3.6768.6769)
 
Die Mutter bringt das Leben zur Evolution: 
Der Mann kann nur etwas schenken, aber die Mutter gebiert, bringt jenes Leben zur Evolution und ist das Höchste, was die Seele als Mensch erleben kann. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1230.1230)

Mit dem Wachstum des Körpers wird auch das Gefühlsleben wieder wach: 
Die Seele nun, meine Dame, macht dadurch, dass die Befruchtung sich auszudehnen beginnt, das Gefühlsleben wieder wach. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8313.8313)
 
Geburt 
Die Seele beginnt ihre neue Inkarnation aus dem früheren Bewusstsein heraus: 
„Wenn wir hier sterben, was wird dann geschehen?“ 
„Ihr werdet als astrale Persönlichkeit leben oder Ihr kehrt zur Erde zurück, um ein neues Leben zu beginnen.“ 
„Und dessen sind wir uns nicht bewusst?“ 
„Vieles davon lebt im Tagesbewusstsein. Beim Erwachen in stofflichem Zustand, also nach der Geburt, dem Augenblick, in dem sich die Augen öffnen, beginnt das neue Bewusstsein. Vom vorigen aus und aus dem, was Ihr jetzt seid, beginnt Ihr mit dem neuen Leben.“ 
Masken und Menschen (MA.34996.35001)

Nach sieben Tagen sacken die früheren Leben ins Unterbewusstsein: 
Denn wenn wir hier beginnen, dann beginnen wir mit einer sauberen Tafel für dieses Leben, aber was da ist, ist alles Reinkarnation. Wir sind vollkommen unbeschrieben für dieses Leben. Dieses Licht müssen wir verarbeiten. Nach sieben Tagen erst kommt das Licht in die Augen; und dann werden wir schauen und dann sackt sofort die Vergangenheit. Wenn jenes Kind nun erwachsen sein könnte und sprechen könnte, dann läge die Reinkarnation völlig offen und dann blickten Sie in all diese anderen Leben. 
Nun sagen Sie noch: „Woher kommt jenes sichere Wissen?“ Das ist schon die Antwort, das ist für Sie die Reinkarnation, das frühere Leben, aber bei einem jüngeren Kind ist das genau dasselbe wie für Sie. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.283.289)

Danach kann unser Körper sich weiter ausdehnen: 
Und unser Organismus dehnt sich aus, erst für uns selbst und danach für das Gebären und das ist doch wiederum für uns selbst, weil das Kind uns die Möglichkeit gibt, zur Erde zurückzukehren! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8326.8326)
 
Grade der Liebe 
Als sich die Persönlichkeit ihrer Möglichkeiten bewusst wurde, begann sie, sich in Mutterschaft und Vaterschaft einzumischen: 
Was sagen uns nun Vater- und Mutterschaft, bewusste und unbewusste Vater- und Mutterschaft, Meister Zelanus?“ 
„Dass wir hierin keinerlei bewusste Vater- und Mutterschaft haben erleben können, mein Meister. Und das bedeutet, dass der Mensch im heutigen Stadium durch diese alles dominierenden Gesetze angefangen hat, zu pfuschen!“ 
„In der Tat, das ist die Antwort. Der Mensch betrat die bewusste Vater- und Mutterschaft. Dadurch hat er angefangen, zu pfuschen, er wollte nicht gebären, doch das hat der „Urwald“ nicht gekannt. Das heutige Stadium hat also bewusste Vater- und Mutterschaft für sich selbst zu erleben, nicht für Gott, denn er kennt die Gesetze noch nicht, aber er hat sich geweigert, das Leben zu empfangen. Das, sage ich nochmals, haben wir während unseres Urwaldstadiums und in all diesen Epochen nicht gekannt! Wir hatten jenes Bewusstsein noch nicht. Und jetzt stellen wir für die Universität des Christus fest: 
Der Mensch hat erst im heutigen Stadium mit seinem Gepfusche, seinem bewussten Niederreißen für die Vater- und Mutterschaft begonnen! 
Der Mensch weigert sich, zu gebären und zu erschaffen! 
Der Mensch erschafft Verschandelung, indem er die Frucht vernichtet! 
Der Mensch lebt nun keusch, weigert sich jedoch, zu gebären! 
Der Mensch betreibt eine Geistlichkeit und steht still vor der Göttlichen Schöpfung. 
Der Mensch hat geistiges und stoffliches, körperliches Niederreißen geschaffen! 
Der Mensch durchsticht die Frucht und will keine Kinder mehr! 
Und das bedeutet, dass er bewusst die Vater- und Mutterschaft ermordet! Hierdurch sind all diese disharmonischen Geburten entstanden. Und auch diese Lebensgesetze müssen wir für das heutige Stadium analysieren, wenn der Mensch sich für die Vater- und Mutterschaft kennenlernen will. 
Der Mensch im Urwald kennt dieses bewusste Vernichten nicht! 
Kann ein Tier die Mutterschaft vernichten? Das kann nur der Mensch! Doch dadurch hat er seine Lebensgesetze besudelt und hat jetzt, für das heutige Stadium, auch sein Elend zu akzeptieren. Wie viele Mütter ersehnen es doch, zu gebären, und bekommen gar kein Kind? Das sind disharmonische Gesetze. Wie viele Mütter bekommen es nicht, zu gebären, was für eine Familie ein großer Schrecken ist? Das sind die disharmonischen Lebensgesetze für die Vater- und Mutterschaft und das bekommen wir durch das heutige Stadium zu erleben und zu analysieren, erst dann versteht der Mensch sein Elend und sein aufgestapeltes Niederreißen! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.4538.4565)

Wenn die Persönlichkeit wieder in Harmonie mit der natürlichen Mutterschaft und Vaterschaft gekommen ist, sorgen Mutter und Vater für das neue Leben: 
Also, der Vater und die Mutter dienen nun für die Reinkarnation, für das neue Leben. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3515.3515)
 
Der Vater wird dann der große Kamerad: 
Der Vater verbindet sich mit seinen Kindern und ist ihnen ein wahrer Kamerad. Fühlt das Kind das, dann kommt es der elterlichen Autorität näher und näher und dann steigen die Eltern in ihre Kinder hinab und umgekehrt. Natürlich ist dies erst möglich, wenn diese Liebe im Kind vorhanden ist. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4798.4800)
 
Und er fühlt die Vaterschaft in seinem Gefühlsleben: 
Jene wirkliche Vaterschaft ist das Dienen für die Mutter und die Kinder. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3513.3513)
 
In den Lichtsphären im Jenseits werden Mutterschaft und Vaterschaft zur universellen Liebe erweitert: 
Vater- und Mutterschaft löst sich an dieser Seite in der universellen Liebe auf. Das Entstehen des Weltalls (OR.9249.9249)
 
Dann fühlt man sich als Mutter und Vater: 
Natürlich sind wir in den Sphären nicht geschlechtslos, sind wir durchaus entweder Mann oder Frau. Aber zwischen Ihrem Zustand und dem unsrigen gibt es einen Unterschied, und zwar Folgenden: Der irdische Mensch, der noch stofflich und nicht geistig abgestimmt ist, fühlt sich entweder (als) Mann oder (als) Frau, er kennt nur die Gefühle, die zu seinem Geschlecht gehören. Wir allerdings, die das Stoffkleid abgelegt haben, fühlen uns räumlich, unser innerliches Leben ist auf den Raum abgestimmt. Wir fühlen uns (als) Mann únd Frau, fühlen uns (als) Vater únd Mutter. Wir haben uns die Gefühle beider Geschlechter zu Eigen gemacht, was erst nach viel Gefecht möglich wurde. Wir fingen an, universell zu fühlen, und lieben universell! 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.556.561)

Geradewegs ins All 
Es gibt eine Tat, die direkt dem Leben der Seele dient: 
Aber was der Mensch für das Leben tut ... Wann berühren Sie nun – das müssen Sie feststellen können – durch eine Tat das eigentliche Leben? Wann berühren Sie das? Das ist sehr selten, dass Sie eine Tat begehen, durch die Sie das innere Leben berühren. Ist das wahr? Das ist selten. Sie gehen, Sie müssen gehen, Sie müssen essen, alles für den Stoff. Wann berühren Sie die Seele? Wann tun Sie aufgrund einer Tat etwas, durch das Sie ein Fundament für Ihre Seele legen? Wann berühren Sie etwas vom göttlichen Kern? Das ist allein durch eine Tat möglich, nicht wahr? Dann können Sie sehen, wie schwierig es wird, wie schwierig es ist, Sie wieder zu vergöttlichen. Vergeistigen Sie einmal einen Gedanken, dann brauchen Sie nicht zu beten, dann brauchen Sie nur zu denken, denn Sie sind es. 
Sie sind Mutter, Sie dienen dem Kind; ist das direkt das Leben? Sie sind gut zu Ihrem Vater und Ihrer Mutter; berühren Sie dadurch das Leben, die Allquelle, die Allquelle in Ihnen? Das ist alles noch irdisch. Das bleibt alles noch Besitz von der Erde, ist aber das Fundament, um die Seele für Ihre Tat, den Geist für Ihre Tat, als Gefühl zu wecken. Ist das so? Mutterliebe, Vaterliebe ist auch irdisch und menschlich stofflich. Können Sie sich das vorstellen? 
(Saal): „Ja.“ 
Die einzige Tat, die direkt das Leben – das sagt der Gelehrte, das sagt die Wissenschaft – vollkommen verstofflicht und vergeistigt, das ist immer wieder die universelle Allquelle, das Mütterliche in der Seele, also Muttersein. Dann berühren Sie, sind Sie Leben; Sie haben die Geburt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6385.6407)

Um sie herum hat der Mensch eine Persönlichkeit aufgebaut, die den Raum seines Fühlens und Denkens zum Ausdruck bringt: 
Jetzt kommen wir, jetzt kommen Sie in die Natur, Sie gehen in die Gesellschaft und jetzt sind Sie bestrebt, Ihre Taten lebendig zu beseelen, geistig zum Erwachen zu bringen, denn jetzt müssen wir danach streben, als Mensch und in der Gesellschaft jeden Gedanken beseelend hinaufzusenden, zu wecken und mit dieser göttlichen Substanz, Kern, Leben, Licht, Liebe, Gefühl auszustatten. Fühlen Sie das? Es ist also möglich, eine irdische Tat zu vergeistigen. Und in dem Maße, wie Sie die Tat vergeistigen, bekommen Sie Harmonie mit dem Leben. Und jenes Leben ist natürlich göttlich harmonisch. Das ist nun menschlich, das lebt im tierhaften Grad, dem vortierhaften, dem grobstofflichen, dem stofflichen, und dann kommt der geistige Grad. Also alles, was Sie tun, gibt Ihnen geistigen Kern, damit es ein Fundament für Ihr göttliches Leben wird. 
Sokrates hat damit begonnen und die Lichtsphären sagen es, Sie können exakt Ihr eigenes Licht sehen, Sie leben in Ihrem Licht, Sie haben es in den Händen, aber wenn Sie dies nur gut verstehen: Rembrandt, Van Dyck, Tizian, Beethoven, Bach und alle, diese Kunst bleibt bald auf der Erde. Und jetzt werde ich Sie fragen, jetzt habe ich Ihnen diese Analyse gegeben: Ist das bald – ich habe zuerst also gesagt: Es bleibt auf der Erde, es hat nichts zu bedeuten –, ist dies bald geistiger Besitz? Hat Bach wirklich eine Aufgabe vollbracht, hat Rembrandt eine Aufgabe vollbracht für die Lichtsphären? 
(Mann im Saal): „Für die Erde.“ 
Für die Erde. Und weil ... Aber gut, und nun nehme ich Ihnen das wieder weg, finden Sie das nicht seltsam? 
Ich habe gesagt, es ist hier stofflich. Und das soll nun heißen, jetzt gehen wir, vom menschlichen Bewusstsein aus gehen wir nun zur stofflichen, geistigen und räumlichen Selbstständigkeit. Fühlen Sie das? Sonst können Sie mir auf die Finger klopfen, denn Sie sagen: „Meister Alcar sah Gemälde in seiner Wohnung.“ Darauf komme ich zurück. Sie könnten bald mal denken: Jetzt klopfe ich Meister Zelanus auf die Finger. Und Meister Alcar hat zu André gesagt: verrückt ... Denn, Sie haben erschaffen. Sie haben etwas erlebt. Fühlen Sie das? 
Also, der Stoff bleibt auf der Erde, aber wenn Sie das für Gott, für Raum, für Glück, immer Glück, Seligkeit, Frieden und Ruhe aufbauen, dem Menschen geben, besitzt dasjenige geistigen Kern und Fundament und ist Bestandteil Ihrer Persönlichkeit. Sie haben es also doch. Gewiss. 
Aber Sie fühlen bestimmt, der Kern hier bleibt auf der Erde und (den) müssen Sie stofflich sehen, denn jetzt gehen Sie von der Kunst zu einer Aufgabe in der Gesellschaft. Ich habe Ihnen letztens gesagt ... 
Und dann gehen Sie lediglich höher. 
... kann Ihr Boxer, kann Ihr Schläger die Lichtsphären repräsentieren? Ist das vielleicht eine göttliche Aufgabe, wenn Sie boxen und Sie bringen die Tiere um, um am Leben zu bleiben? Was haben diese Menschen, diese Persönlichkeiten zu repräsentieren? Fühlen Sie, dass Sie nun durch Kunst höher gehen, dass aber Kunst trotzdem noch stofflich ist? Aber wenn Sie die dienende Liebe, die dienenden Gefühle zur Verätherung, Vergeistigung bringen, fühlen Sie, nun sind Sie mit dem Leben beschäftigt. 
Ich will Ihnen also zeigen, dass Stoff Stoff bleibt, aber die Tat kann Sie sofort zum Leben beseelen. Und nun ist Arzt-Sein, Schwester-Sein, da haben Sie es schon wieder, Arzt-Sein, Schwester-Sein, Mutterschaft, Vaterschaft, das sind die essenziellen Quellen, die das Leben vergeistigen, verstofflichen, die Ihnen aber auch unwiderruflich zudem das Fundament für das nächste Dasein geben. 
Und nun können Sie auf der ganzen Erde schauen, alles, was Sie haben ... schauen Sie den Menschen an, was machen Sie? Darum irrt, Sie fühlen es gewiss, darum irrt das katholische Kind, ein Kind, jetzt noch in dieser Gesellschaft – werden Sie doch Geistlicher, werden Sie doch Priester, und Sie sind heilig – wieder. Fühlen Sie das? Was haben sie vom wirklichen Leben – erkläre ich Ihnen gleich –, was haben sie vom wirklichen Leben, wenn sie Vater- und Mutterschaft ignorieren, die allerheiligsten göttlichen Quellen, durch die der Mensch sichtbar wurde? Und was ist nun die menschliche Persönlichkeit? Wissen Sie es nun? Wissen Sie es? 
Raum. Raum. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6408.6453)

Wenn dieser Raum allein mit irdischen Dingen gefüllt ist, hat er keinen Mehrwert für unsere nächsten Entwicklungsschritte: 
Aber ein Mathematikkünstler, der sieht doch in den Lichtsphären nicht all diese Zahlen an der Wand? Frage und Antwort Teil 3 (Q3.4758.4758)
 
Alles bleibt auf der Erde. Und allein jene Vater- und Mutterschaft, die göttlich ist, die geht mit der Umhüllung weiter. Hier der Körper, dort der Geist. Der Geist schließt dort die Seele wieder ab, Sie fühlen sich dort exakt genauso. Sie haben dort lediglich Ihre Persönlichkeit zu sehen und zu akzeptieren, wie Sie innerlich fühlen. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.4760.4764)
 
Das ist die Gefahr unserer Gesellschaft: 
Und jetzt kommt die Gefahr von Ihrer Gesellschaft – und dann nehmen Sie das wieder an –, Kunst ist schön, aber wenn Sie nichts anderes als Kunst machen und jeden Abend aber nichts anderes als Kunst machen und Kunst geben, stehen Sie still, wenn Sie die Mutterschaft vernachlässigen und vergessen. Er macht doch weiter, Mutter Natur sagt, Sie sind Mann, Sie sind Mutter: Gebären Sie, erschaffen Sie, dann ist das alles fertig. 
Sie sind also nur auf der Erde, um Mutter und Vater zu sein. Sie können ruhig weitermachen, Sie brauchen nichts zu tun, Sie kommen unwiderruflich unfehlbar in der ersten Sphäre an. Denn Sie beginnen früher oder später, die Gesetze ... Sie haben Ihre Zivilisation bekommen, aber die hatte es früher auch nicht gegeben. Jenes Kind aus dem Urwald, aus den prähistorischen Epochen, kannte keinen Gott, kannte keinen Christus. Ist das nicht verwunderlich? Es lebte im Urwald und erlebt nun das göttliche Weltall, ist im All; ohne Kunst, ohne Mozart, ohne Christus, ohne die Bibel, ohne das Wissen von Gott, es hatte lediglich Licht. Und jenes Kind lebt nun im All und ist Ihnen und mir und jedem hier in diesem Raum Billionen Epochen voraus. Das war der Christus. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6460.6470)

Den Begriff „Persönlichkeit“ können wir damit übersetzen, welchen Raum wir erleben, und dann können wir ein stoffliches, geistiges oder räumliches Bewusstsein erwerben: 
Also, jenes Kind kommt ohne Kunst, ohne Zivilisation, ohne Ihre Straßenbahn und ohne Ihr Auto, ohne Ihr Wissen um Medikamente, Wissenschaften, ist jenes Kind auf natürliche Weise zum All gekommen. 
Sie können, von Gott und dem Raum aus können Sie sich ruhig hinsetzen und abwarten, niemand nimmt Ihnen das im Raum übel, weder die Allquelle noch das Alllicht. Setzen Sie sich nur hin, aber Sie stehen für uns und für das dienende Leben, das arbeitet, das bewusst ist, stehen Sie still. Aber Sie kommen früher oder später doch zur Wirkung. Ist das nicht einfach? Das ist räumliches Bewusstsein. 
Der Mensch hat keine Persönlichkeit. Der Mensch hat Persönlichkeit, sehr sicher, aber das pusten Sie von Ihrer Hand. Der Mensch hat räumliches, geistiges, stoffliches, räumliches, göttliches Bewusstsein. Und wenn Sie nun sehen, wie jenes Bewusstsein ist, dann müssen wir zuerst einen Spaziergang über die (ganze) Erde machen, dann gehen wir durch die Wasser, dann gehen wir durch die Tierwelt, dann gehen wir durch Mutter Natur, dann werden wir alle Sterne und Planeten erleben. Dann bekommen Sie das kosmische Bewusstsein. Und dann sind Sie also, dann haben Sie also, Sie repräsentieren also eine räumliche Persönlichkeit, weil alles, was dort um Sie herum lebt, wo Sie auch sind, durch Ihr Leben geboren und geschaffen wurde. Denn Sie sind ein Teil von Gott. 
Sie können bald sagen, wenn Sie diese Welt verlassen: Dieser Raum gehört mir. Denn den müssen Sie überwinden. Sie kennen den Planeten Erde, den Mond und Venus und Jupiter, Sie kennen alles. Das haben Sie erlebt. Sie gingen von Körper zu Körper weiter. Erst makrokosmisch und dann menschlich, fühlen Sie das, aus den Wassern kamen wir her, wir haben das Landbewusstsein und (das) Gefühlsleben als Stoff in die Hände bekommen. Wir begannen allmählich, an einer Zivilisation zu bauen. Vor hunderttausend Jahren, damals lebten Sie hier, worauf Sie jetzt stehen, in einem Sumpf, alles war Sumpf, da waren Bäume, Berge; hier war, in ganz Europa war bloß Wasser und Sumpf. 
Und Sie sind hier als Mensch. Sie haben Städte erbaut; Städte haben nichts zu bedeuten, Sie müssen sich im Raum gedanklich von den Städten lösen. Wenn Sie der Erde verhaftet sind, Ihrer Stadt, haben Sie Stadtbewusstsein. Sie bekommen räumliche Schwingen, wenn ... Was ist das Bewusstsein und was ist das Fundament für Ihre Schwingen? Haben Sie das in „Zwischen Leben und Tod“ empfangen und gelesen und verstanden? Haben Sie das verstanden, die Schwingen, die Großen Schwingen? Das Bewusstsein: Wie werde ich geboren? Wie komme ich zurück? Was ist Karma? Was passiert mit mir? Wo habe ich gelebt? Was passiert mit mir, wenn ich das tue? Dann können Sie das wissen. Denn Sie wissen: Ich habe ein Gesetz Gottes zur Disharmonie gebracht. Alles wird einfach. Aber es geht von Ihrem Leben weg, weil es mit dem Raum zu tun hat. Deutlich? Zufrieden? 
(Mann im Saal): „Danke.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.6472.6512)

Es wurden viele irdische Namen erdacht: 
Wenn wir bald, wenn ich noch fünf Minuten, zehn Minuten einen Vergleich anstelle und Euch Fragen stelle: Was habt Ihr davon, was habt Ihr hiervon? – das können wir jetzt schon tun –, dann sehen wir ... dann sehen wir, dann erleben wir, dass alles, was der Erde, dem Menschen Gestalt gab, einen Namen gab, schenkte, nichts mit der eigentlichen Lebensquelle zu bedeuten hat, die Mutter ist, Vater ist, Seele ist, Geist ist. 
Vorträge Teil 1 (L1.11749.11749)

Christus konnte dem irdischen Menschen nicht sein kosmisches Bewusstsein geben: 
Christus konnte doch über kosmisches Bewusstsein nicht sprechen; der Mensch verstand sich selber nicht. „Sie sind Vater und Mutter“; dann hätte man Ihn mitten ins Gesicht hinein ausgelacht. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.8132.8133)




  
    Homosexualität
und der Weg der Seele 
Was man Homosexualität nennt, entsteht dadurch, dass die Seele nach einer Reihe von Leben als Frau in einer nächsten Reinkarnation einen männlichen Körper aufbaut oder anders herum. Der Gefühlswert von Worten 
Die Bücher des Jozef Rulof wurden zwischen 1933 und 1952 geschrieben. Viele Worte, die in jener Zeit verwendet wurden, hatten eine andere Bedeutung oder einen anderen Gefühlswert als in der heutigen Zeit. Der Psychologe sprach damals beispielsweise noch von Geisteskrankheit, und die Menschen, die daran litten, wurden in den Niederlanden in „Irrenanstalten“ behandelt. 
In diesen Einrichtungen wurden manchmal auch „Homosexuelle“ eingesperrt. Homosexualität wurde in jener Zeit für gewöhnlich als Krankheit abgestempelt, als eine Form der Geisteskrankheit oder einer falschen Ausrichtung von Sexualtrieben. Man fragte sich damals auch, wie diese sogenannte „Krankheit“ geheilt werden könnte. 
Für Jozef Rulof waren Geisteskrankheit und Homosexualität jedoch etwas ganz anderes als das, was man damals unter diesen Worten kategorisierte. Seine Vision auf Geisteskrankheit wird im Artikel „Geisteskrankheit“ erläutert. 
Für Jozef Rulof was das, was man Homosexualität nannte, keine Krankheit, sondern ein natürliches Geschehen, das jede Seele in ihrer Evolution mehrmals erfuhr. An einem Kontaktabend im Jahr 1952 prangerte er folglich auch die brandmarkende und vernichtende Auswirkung des Wortes „homosexuell“ in der damaligen Gesellschaft an. 
Eine natürliche Folge der Reinkarnation 
Jozef zufolge konnte man gerade durch das Phänomen der Homosexualität die Existenz und die Wirkung der Reinkarnation gut sehen. Um dies zu erklären, ist es wichtig, zwischen der menschlichen Seele und ihrer Persönlichkeit zu unterscheiden. Die Seele ist der ewige Kern, der viele Male auf der Erde reinkarniert, um sein Gefühlsleben zu erweitern. Die Persönlichkeit wird auch das „Ich“ genannt und setzt das Gefühl fort zu Gedanken und Handlungen. Der Artikel „Unsere Reinkarnationen“ bietet einen Überblick über die Artikel, die hierüber mehr Erläuterung geben. 
Wenn eine Seele nach einigen weiblichen Leben reinkarniert und im neuen Leben einen männlichen Körper aufbaut, wird sie sich als Persönlichkeit noch immer weiblich fühlen. Das Gefühlsleben und die Persönlichkeit haben sich schließlich nicht schlagartig an den neuen Körper angepasst. Das Gefühlsleben ist das Ergebnis von allen Erfahrungen aus den früheren Leben. Man beginnt in einem neuen Leben an dem Punkt, an dem man im früheren Leben aufgehört hat. 
In dem Maße, wie das neue Leben im männlichen Körper vorankommt, wird der Unterschied zwischen dem weiblichen Gefühlsleben aus dem früheren Leben und dem männlichen Körper des neuen Lebens deutlicher werden. Die Persönlichkeit fühlt sich noch immer weiblich, hat aber keinen weiblichen Körper mehr, der ihrem Gefühl Form gibt. Der Männerkörper ist ihr fremd, er gehört nicht zu der (Persönlichkeit), die sie ist. Sie weiß auch nicht, wie sie mit der Männlichkeit jenes Körpers umgehen kann, weil sie für ihr Gefühlsleben neu ist. 
Wenn sie nicht weiß, wie dieser Unterschied entstanden ist, kann sie anfangen, an sich zu zweifeln. Sie fühlt sich noch immer als Frau und sexuell fühlt sie sich zu Männern hingezogen. Für die Außenwelt sieht es so aus, als suchte ein Mann einen anderen Mann, weswegen dieses Verhalten Homosexualität genannt wird. Für sie selbst fühlt es sich selbstverständlich an, denn ihre sexuelle Vorliebe gilt Männern. 
Vorübergehende Anpassungen 
In der heutigen Zeit kann sie chirurgische und Hormonbehandlungen anwenden, mit dem Ziel, ihren neuen Körper wieder möglichst gut zu ihrem weiblichen Gefühl passen zu lassen. In früheren Zeiten konnte sie sich lediglich als Frau kleiden oder verkleiden. 
Die Reichweite all dieser Handlungen ist jedoch auf das heutige Leben begrenzt, denn Jozef Rulof und seinen Meistern zufolge baut diese Seele im nächsten Leben erneut den Männerkörper auf und sieht sich also immer wieder vor dieselbe Veränderung gestellt, bis sie dem Weg ihrer Seele folgt. 
Der Weg der Seele 
Die Seele ist nämlich unterwegs zum anderen Geschlecht. Sie hat nicht umsonst einen männlichen Körper aufgebaut. Das macht sie nur, wenn sie ihren Zyklus weiblicher Leben beendet hat und einen Zyklus männlicher Leben beginnt. 
Die Seele braucht das Erleben beider Geschlechter, um alle Gefühle zu erfahren, die mit den beiden verschiedenen Körpern möglich sind. Im weiblichen Körper kann sie Gefühle erleben, die für diese Körperart spezifisch sind, wie die Mutterschaft. Beim männlichen Körper ist das die Vaterschaft. 
Der Artikel „Unsere Urkräfte“ erläutert, dass „Mutterschaft und Vaterschaft“ die beiden Urkräfte ausdrücken, die alles Leben vorwärtsbringen. Der Artikel „Unsere kosmische Seele“ bietet einen Überblick über die Artikel, die den Weg der Seele in eine kosmische Perspektive rückt. Jede Seele erlebt viele Leben auf verschiedenen Planeten im Weltall, um ihr Gefühlsleben zu erweitern. In jedem Grad ihrer Evolution wird sie weibliche und männliche Körper aufbauen, um alles zu erfahren und zu fühlen, was es in diesem Grad zu lernen gibt. 
Erklärung auf Seelenebene 
Der Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ beleuchtet den großen Unterschied in den Büchern des Jozef Rulof zwischen dem irdischen Denken und der eigentlichen Sichtweise der Meister der Universität des Christus. Um auf der Wortebene an die Leserschaft zwischen 1933 und 1952 anzuknüpfen, geben einige Passagen über Homosexualität in den Büchern des Jozef Rulof das irdische Denken wieder, das in jener Zeit üblich war. 
Die Meister mussten zuerst die kosmische Evolution der Seele beschreiben, bevor sie erklären konnten, wie sie selbst das Phänomen Homosexualität sehen. Wenn sie zu diesem Thema eine Erklärung auf Seelenebene geben, die ihre eigene Sicht zum Ausdruck bringt, dann fällt das Wort „Homosexualität“ weg. Auf der Seelenebene gibt es überhaupt keine Homosexualität, weil die Seele nicht homosexuell sein kann. Die Seele erlebt Mutterschaft und Vaterschaft in all ihren Evolutionsgraden und hierdurch erweitert sie ihr Gefühlsleben. 
Quellen und Vertiefung 
Homosexualität -- Quellen 



  
    Homosexualität -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Homosexualität“. Die Lektüre des Artikels „Homosexualität“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der Gefühlswert von Worten 
Jozef Rulof gab an einem Kontaktabend im Jahr 1952 an, dass das Wort „homosexuell“ ein Brandzeichen verursachte: 
Die holländische Sprache und die Wissenschaft, das Wörterbuch, sagen: homosexuell. Nun ist der Mann, und die Mutter, sie sind mit einem Mal gebrandmarkt. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3230.3231)
 
Er sagte auch, dass die Gesellschaft zu seiner Zeit diese Menschen kaputtmachte und er dabei nicht mitmachen wollte: 
Die Gesellschaft macht diese Menschen kaputt. Ich nicht, denn wir kennen die Grade dieser Masken. Diese Masken, die sind für uns heruntergerissen, denn der Mensch als Geist, als Seele, die Seele von Gott als Mensch, ich sag es mal so, lebt in beiden Organismen, denn sonst stünde das Leben an einem toten Punkt. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.2563.2565)
 
Jozef sprach über einen Mann, der aufgrund seiner Erklärung erleichtert war: 
Wir haben hier mal so einen Mann gehabt, er sagt: „Gott sei Dank, mir fällt ein Stein vom Herzen.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3221.3221)

Eine natürliche Folge der Reinkarnation 
Jozef findet, die Homosexualität ist ein sehr deutliches Phänomen der Reinkarnation: 
Es gibt ein sehr deutliches Phänomen, durch das wir die Reinkarnation akzeptieren müssen, auch wenn die Wissenschaft die Fundamente nicht zu ergründen weiß, nicht zu sehen (weiß), dann sagen sie: „Nun ja.“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3196.3196)

Homosexualität. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3201.3201)
 
Die Seele erlebt den weiblichen und den männlichen Organismus: 
Aber Homosexualität – das nimmt die Wissenschaft jetzt noch nicht hin – ist nur das Zurückkehren aus der Mutterschaft zur Vaterschaft und umgekehrt, das soll heißen, dass die Seele als Mensch beide Organismen erleben muss. Der Mensch kommt zum Beispiel aus dem mütterlichen Organismus, meine Dame, und bekommt nun – für dieses Leben – den männlichen Organismus und besitzt also nun nicht mehr die volle Mutterschaft. Dieser Mensch lebt also nun als Frau im männlichen Organismus und dieser Mann weiß sich keinen Rat mit seinen Gefühlen. Der Mensch muss sich dies – indem er zurückkehrt, also reinkarniert – noch aneignen. 
Eine Frau lebt nun also im männlichen Organismus und fühlt sich noch mütterlich, weswegen sie also noch den Mann sucht. Aber für die Gesellschaft sucht dann der Mann den Mann. 
Kommt die Seele vom männlichen Organismus und ist sie für dieses Leben Frau, dann besitzt dieser Mensch also nicht mehr das volle väterliche Bewusstsein, fühlt sich aber trotzdem noch Mann im Muttergewand und sucht folglich noch die Frau. Das ist im Grunde alles. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2631.2638)

Die Frau hat dann noch männliche Gefühle und kein Gefühl, Mutter zu werden: 
Es gibt auf der Erde Mütter, die den Organismus besitzen, nicht aber das Gefühl, um die Mutterschaft zu erleben. Der Gelehrte nennt das die „Homosexualität“ ... es gibt Männer und Frauen, die diese Teilung fühlen und mit ihrem Organismus nichts anzufangen wissen. Ihr habt gerade eben diese Möglichkeiten besprochen, doch jetzt stehen wir vor diesen natürlichen Übergangsstadien für die Vater- und die Mutterschaft und haben auch diese zu akzeptieren. Ich habe soeben erlebt, dass wir von der Vaterschaft aus die Mutterschaft betraten. Zwischen dem dritten und vierten Grad erlebte ich diese Gesetze und war weder Vater noch Mutter. Es ist deutlich, mein Meister, ich musste die Vaterschaft ablegen, um in die Mutterschaft einzugehen, und das ist für den Menschen auf der Erde nun das Fehlen jenes bewusst-mütterlichen Gefühlslebens, des Bewusstseins, Mutter zu sein.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6000.6005)

Die Seele lebt mehrere Leben in einem Körper eines bestimmten Geschlechts, bevor sie zum anderen Geschlecht übergeht: 
Die erschaffende Kraft, allmählich, siebenmal lebt die Persönlichkeit darin als Geist und geht dann über zur Mutterschaft. Dann ist der Mensch plötzlich in einen Körper gekommen und weiß sich damit keinen Rat, fühlt sich noch erschaffend und sitzt mit einem mütterlichen Organismus da. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.2555.2556)
 
Man kann es auch als das Freikommen vom vorherigen Stadium sehen: 
Wir können also für die „Universität des Christus“ festlegen, dass die Homosexualität auf der Erde nicht anderes ist, nichts anderes sein kann, als dass die Seele als Mensch von der Vater- oder der Mutterschaft freikommt, dass die Seele als Mensch die Übergangsstadien erleben muss, um die Vater- oder die Mutterschaft abzulegen oder sich für diese Gesetze evolutionär zu entwickeln! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6007.6007)

Das Erwerben des neuen Stadiums kommt durch die Leben, die kommen: 
Aber das bedeutet also, dass auf der Erde sieben verschiedene Lebensgrade für die Vater- und Mutterschaft geboren sind. Dass darin Väter und Mütter leben, die das bewusste Gefühl, gebären und erschaffen zu können, noch nicht besitzen, dass sie sich jenes Gefühl aber durch die Leben, die kommen, aneignen können und müssen, erst hiernach fühlen Mann und Frau sich bewusst Vater und Mutter und Homosexualität liegt nicht mehr vor (siehe Artikel „Homosexualität“ auf rulof.de)! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6010.6011)

Die Wissenschaft in jener Zeit suchte die Ursache für Homosexualität in der Leidenschaft: 
Die Wissenschaft kennt diese Gesetze noch nicht. Die Gelehrten suchen nach der Leidenschaft, die Gelehrten sagen, es ist die Leidenschaft der Persönlichkeit, haben jetzt jedoch zu akzeptieren, dass hinter der Persönlichkeit, also dem Menschen, als Vater und Mutter, das eigentliche „Lebensgesetz“ vorhanden ist und lebt, das alles, jeden Charakterzug, dominiert! Der Mensch nun, der dabei ist, sich gemäß den Göttlichen Gesetzen für die Vater- und Mutterschaft zu erweitern, erlebt zwischen dem dritten und vierten Grad, dass er in einem Leben weder väterliches noch mütterliches Gefühl besitzt, und steht jetzt vor diesen Stadien. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6013.6015)

Die Seele baut an ihrem Gefühlsleben und ihrer Persönlichkeit durch das Erleben der Vaterschaft und der Mutterschaft: 
Als die Seele als Mensch mit ihrem eigenen Aufbau – also für ihre Persönlichkeit – begann und sie vor ihrer Gefühlswelt als Mann und Frau stand, war das die Vater- und Mutterschaft. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1114.1114)
 
Es ist die Seele, die das Geschlecht des Körpers im nächsten Leben bestimmt: 
Die Seele treibt also ihre Organe innerlich zu diesem Bewusstsein an und bestimmt nun, ob sie Vater oder Mutter werden wird. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1122.1122)
 
Die Seele bestimmt dies außerhalb der Persönlichkeit: 
Und diese Gesetze stehen außerhalb der Persönlichkeit, das ist jetzt die Urquelle für die Seele als Mensch, wodurch sie ihre Persönlichkeit in die Hände und zu erleben bekam. Und diese Persönlichkeit weiß nun mit dem Körper nichts anzufangen? Nein, Freud, die Vater- und Mutterschaft teilt sich jetzt und gibt diese Teilung an die Persönlichkeit weiter. Das hast du sexuelle Triebe genannt, aber das ist es nicht, es ist die Teilung für die Vater- und die Mutterschaft. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1128.1131)

Die menschliche Persönlichkeit fühlt sich noch wie im vorherigen Leben: 
Die Frau fühlt sich nun männlich, mein lieber Freud. 
Der Mann sich mütterlich und das bedeutet, dass die Seele als Mensch gerade eben, also durch ihr voriges Leben, den mütterlichen oder den väterlichen, den gebärenden oder den erschaffenden Organismus verlassen hat und sich jetzt noch als Mutter fühlt. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1148.1149)

Die Persönlichkeit bestimmt nun, wie das neue Leben angepackt werden wird: 
Und dann kommen die Charakterzüge. Auch wenn der Mensch nun vor „Liebe“ und Glauben steht, denn wie ist nun diese Persönlichkeit, mein lieber Freud? Selbstverständlich ist, dass Mann und Frau jetzt vor den eigenen schwachen Charakterzügen stehen, vor Gut und Böse, vor dem geistigen Leben, vor Krankheiten und Schwierigkeiten, und jetzt dürfen die Psychologen darin die reine Göttliche Klarheit suchen, wenn sie, wofür sie doch gelernt haben, eine reine Diagnose stellen. Jetzt machen sie radikale Fehler und du und all die anderen haben sich – lieber Freud – ganz schön geirrt! Ganz schön geirrt ... ihr habt euch jetzt in diesen Charakteren verloren, die jedoch die räumlichen Gesetze erlebten, an denen nichts zu ändern ist, wenn der Mensch sich ihnen anheimgibt. Und was sehen wir jetzt? 
Der menschliche „Willen“ tritt zutage. Und doch seid ihr nicht so sicher, ob der Mensch wohl einen eigenen – Willen hat und besitzt. Und durch diesen – Willen nun kann der Mensch handeln und sich gegen all diese Phänomene schützen. Sonst erlebt er Schwierigkeiten, seine Leidenschaften, seine tierhafte oder seine natürliche Liebe, um die sich alles dreht und die dem Leben eine Gestalt gibt. 
Füge da nun die Kunst hinzu, die der Mensch besitzt, die Tausende Sachen und Dinge, die er sich angeeignet hat, und du stehst vor der Persönlichkeit als Mensch mit den hinzukommenden Komplexen, dem bewussten und unbewussten Können für unsere Gesellschaft, und du siehst den Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts. 
Aber durch alles hindurch sehen wir trotzdem die Vater- und die Mutterschaft dominieren, die sämtliche Eigenschaften dauerhaft dominieren, die die „Urquelle“ repräsentieren und erschaffend und gebärend sind und bleiben. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1153.1164)

Freud und Jung kannten die Rolle der Reinkarnation nicht: 
Wenn der Mensch als Mutter und als Vater den mütterlichen und väterlichen Lebensgrad durch die Gesetze Gottes freilässt – das bedeutet, dass Mann und Frau beide Organismen erleben müssen –, dann betreten sie unwahrscheinliche Grade und diese sind nun unbewusst für die Vater- und die Mutterschaft, jetzt jedoch betreten wir durch Freud und Jung die Homosexualität. Und darüber wissen diese Gelehrten dann alles, laut der Lehre – eines X-Beliebigen. Für die Göttliche Wahrhaftigkeit sind sie völlig falsch, weil sie jetzt, worum es also geht, die Persönlichkeit sehen werden und diese ist es laut dieser Gelehrten, die krank ist, sexuell krank, und das geistig und körperlich. Aber fühlst du das großartige Wunder? Der Mensch reißt sich – durch Freud – selbst nieder. Er sagt, sie sind sexuell disharmonisch, also auch körperlich, das ist für ihn der Mensch selbst. Ich stelle jetzt fest, dass es die räumlichen Gesetze für die Vater- und die Mutterschaft sind, durch die die Seele als Mensch vom männlichen Erschaffen freikommt und jetzt, also durch die Reinkarnation, eine neue Geburt für die Vater- und Mutterschaft erleben wird. Hierdurch ist die Seele weder mütterlich noch väterlich, sie ist also aus dieser natürlichen Bewusstwerdung herausgetreten, wodurch sie jedoch die Disharmonie erleben muss, welche für Freud nichts anderes ist als sexuelles Getue, das Niederreißen einer menschlichen Seele. 
Freud war also nahe dran, aber er kennt die Wiedergeburt nicht, er denkt nicht, dass die menschliche Reinkarnation es ist, die schuld ist an diesen Phänomenen, welche aber der Mensch als Mann und Frau erleben muss und welche keine Leidenschaft sind, sondern das Freikommen von Vater- und von Mutterschaft. Das soll also heißen, mein Freund, dass wir jetzt durch diese Gesetze Freud Unterricht geben können und mit ihm all den anderen, die meinen, etwas für die Psychoanalyse übrig zu haben, deren räumliches Fundament sie jedoch nicht akzeptieren wollen. Dies wiederum bedeutet: dass die Seele als Mensch Millionen Leben zu erleben hat, bevor sie für sämtliche Lebensgesetze dieses Universums bewusst ist, und dann bleibt sie bewusst für die Vater- und Mutterschaft, sodass wir erleben können: Auch diese Gesetze wird sie als die Persönlichkeit einst überwinden und sie selbst bleiben, also normal väter- und mütterliches Gefühl besitzen. 
Nicht die menschliche Leidenschaft ist es, die die Seele als Mann und Frau aus dem natürlichen Gleichgewicht schleudert, schiebt, jagt ... sondern die Gesetze für die Vater- und Mutterschaft. Selbstverständlich kommt menschliches Verlangen hinzu, das Erlebenwollen der Schöpfung, das Eins-Sein-Wollen, aber trotzdem sind es diese Gesetze, durch die der Mensch sein natürliches männliches und mütterliches Gleichgewicht verloren hat, das letztendlich jedoch zurückkehrt, wenn der Mensch wieder als Mann und Frau das bewusste Erschaffende und Gebärende erlebt.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.307.319)

Die Gelehrten dachten in Begriffen von Geisteskrankheit: 
Diese Geisteskrankheit von Freud berührt also das Gefühlsleben von „Jung“ – wenn solch ein gelehrter Mensch sich an einem menschlichen Fahrrad festklammern muss ... können wir von – Adam Riese – sprechen, einer Weisheit, die dich mit dem Hinterteil voraus zu Gott zurückführt, wodurch du dich jedoch in diesem natürlichen Labyrinth verirrst. Und sie suchen schon nach diesem Ausgang, finden ihn jedoch nie, weil sie weder die Seele als Mensch noch ihre Geburt kennen. Allein durch die Wiedergeburt sind sie in der Lage, sie so zu sehen, wie sie von Gott geschaffen wurde.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.324.326)

Freud dachte, es käme durch sexuelle Triebe: 
Freud, für dich waren dies sexuelle Triebe. Aber schau mal dahinter? Dort, wo du jetzt bist, ist alles anders. Jetzt siehst du, dass die Vater- und die Mutterschaft von der Seele erlebt werden müssen und dass sie auf der Erde als Mann und als Frau keine bewusste Vater- oder Mutterschaft besitzt. Das hast du in der Persönlichkeit gesehen, aber diese „Urquelle“ ist es, durch die die Persönlichkeit beeinflusst wurde. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1070.1074)

Fühlst du, dass Freud sich hässlich geirrt hat und er keine wissenschaftlichen Fundamente hat legen können? Darum ist es, dass andere wieder an ihm vorbei streben, weil er das wahrhaftige Fundament nicht gefühlt hat. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (C3.1076.1077)

Aber Homosexualität als Phänomen hat nichts mit Leidenschaft zu schaffen: 
„Homosexualität“ hat nichts mit Leidenschaft zu tun, das Phänomen selbst als Gefühl erlebt jetzt Göttliche Gesetze für die bewusste Vater- und Mutterschaft. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.6009.6009)

Wenn sich der Mensch auf Freundschaft einstellt, ist vieles möglich: 
Der Mann liebte sie sehr und wollte sie keinesfalls verlieren. Also wollte er alles tun. Und siehe – sie bekamen ihr Kind, erst einen Jungen und dann ... durch Ächzen noch ein Mädchen, denn das bewusste innerliche Gefühl, zu erschaffen, ist nicht da ... meine Damen und Herren, Väter und Mütter, das ist nicht bewusst da; die natürliche Kraft dafür fehlt. Dies ist nun kein Ächzen, was ich meine, aber all ihr Denken, also auch seins, ist eingestellt, das zu überwinden, und sie bekamen ihr zweites Kind. Dadurch, dass er Vater geworden ist, verändert sich sein innerliches Leben, und ... ich habe dies erleben dürfen, sie bekamen eine schöne Ehe, aufgebaut durch Freundschaft und den menschlichen „Willen“. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2677.2681)
 
Durch das Erleben der Mutterschaft bekommt man Gefühl für den Mutterkörper: 
Ich sage: „Aber Sie müssen nun bestrebt sein, Ihr Gefühl auf dieses und jenes einzustellen, darauf, Mutter, wirklich Mutter zu sein. Sie müssen versuchen, ein Kind zu bekommen. Dann gehen Sie sofort einen Schritt höher, denn diese Geburt, fühlen Sie wohl? Die bringt Sie sofort zum Schönen, Großartigen; Sie bekommen durch das Kind wieder Mutterschaft und dann bekommen Sie selbstverständlich Gefühl, Bewusstsein als Mutter, durch diese Geburt, dadurch, dass Sie jenes Kind tragen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3265.3268)
 
Erklärung auf Seelenebene 
Jozef las eine Frage einer Dame vor und erklärte, dass es Homosexualität auf Seelenebene nicht gibt: 
Ich lese nun ...: „Was ist nun eigentlich Homosexualität?“ 
Jozef sagt: „Meine Dame, dieser Zettel ist von Ihnen? Ich danke Ihnen für Ihre Frage. Homosexualität, die man in unserer Gesellschaft kennt und die existiert, existiert nicht für Gott und für den Raum! 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2622.2625)

Jozef hat vielen Menschen gesagt, dass sie nicht homosexuell sind, weil die Seele nicht homosexuell sein kann: 
Ich habe diese Menschen, ich habe Tausende Menschen aufgefangen, ich sage: „Meine Dame, Sie sind das nicht; und der Herr auch nicht.“ Frage und Antwort Teil 4 (Q4.3264.3264)
 



  
    Psychopathie
die kognitive Behinderung 
Die Rolle von früheren Leben bei der Entstehung der kognitiven Behinderung, die bei Menschen mit einer Mehrfachbehinderung auftreten kann. Damalige Terminologie 
In der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde in der Diagnostik von psychiatrischen Krankheitsbildern die Zweiteilung Psychopathie und Psychose verwendet. Unter die Sammelbezeichnung Psychopathie fielen alle Krankheiten mit einer psychischen Dysfunktion, ausgenommen das Krankheitsbild, das man Psychose nannte. 
Die Kategorie Psychopathie war sehr weit gefasst. So wurde zum Beispiel eine Frau psychopathisch genannt, die durch den Schmerz über den Tod ihres Sohnes im Krieg ihr normales Denken verloren hatte und mit der Jacke ihres Sohne sprach, als sei er es selbst. 
Außerdem wurden auch Krankheitsbilder mit körperlichen Merkmalen hinzugerechnet, wie zum Beispiel das Downsyndrom, damals „Mongolismus“ genannt. Als Jozef Rulof an den Kontaktabenden, die von 1949 bis 1952 abgehalten wurden, Fragen zu den sogenannten „Mongoloiden“ erhielt, verwies er auf den Terminus Psychopathie, ohne weiter etwas über das Downsyndrom zu sagen. Auch an keiner anderen Stelle in seinen Büchern ist eine spezifische Erklärung dieses Syndroms aufgenommen worden. Dies deutet auf die allgemeine Verwendung des Terminus Psychopathie in jener Zeit hin. 
Psychopathen 
Nach Jozefs Zeit ist die psychiatrische Diagnostik zum großen Teil vom Begriff Psychopathie abgekommen und man hat begonnen, zwischen diversen anderen diagnostischen Kategorien zu unterscheiden, zum Beispiel Persönlichkeitsstörungen und Schwachsinn. Durch größere Aufmerksamkeit für den sozialen Einfluss ist man zu dem Begriff „dissoziale Persönlichkeitsstörung“ gekommen. In den Medien und im Volksmund spricht man dann von Psychopathen. 
Hierdurch sind die Worte „Psychopathen“, „Psychopathie“ und „psychopathisch“ gegenwärtig stark emotional aufgeladen. Sie werden zum Beispiel verwendet, um einen Serienmörder zu beschreiben, der seine Opfer gefühllos misshandelt und ermordet. 
In den Büchern des Jozef Rulof hingegen verweisen diese Worte meistens auf Menschen mit einer Mehrfachbehinderung, nämlich Menschen, die neben einer körperlichen auch eine kognitive Behinderung haben. Man unterscheidet anhand des in einem IQ-Test erreichten Wertes noch zwischen einem leichten, moderaten, schweren und tiefgehenden Grad der kognitiven Behinderung. 
Ursachen der Mehrfachbehinderung 
Die Meister der Universität des Christus beleuchten in den Büchern des Jozef Rulof die Ursachen der Mehrfachbehinderung, bei der schwere angeborene körperliche Abweichungen mit einer kognitiven Behinderung einhergehen. Die körperlichen Störungen können durch verschiedene Ursachen während der Schwangerschaft entstehen, zum Beispiel dadurch, dass die Mutter stürzt. 
Außerdem haben die Meister festgestellt, dass die angeborenen körperlichen Abweichungen auch durch den Einfluss des Kindes selbst entstehen können. Es geht dann nicht um das kindliche Bewusstsein, sondern um den Einfluss der Persönlichkeit der Seele, die reinkarniert. Der Artikel „Unsere Reinkarnationen“ bietet einen Überblick über die Artikel, die erläutern, was die Meister unter der Reinkarnation einer Seele und ihrer Persönlichkeit verstehen. 
Kurz zusammengefasst erlebt unsere Seele viele aufeinanderfolgende Leben auf der Erde, wobei sie immer wieder eine befruchtete Eizelle zum weiteren Wachstum beseelt. Dieses Wachstum kann jedoch schon im Mutterleib mit körperlichen Abweichungen durch eine Störung im inneren Antrieb der Seele einhergehen. Diese Störung kommt dann aus der Persönlichkeit der Seele und wurde durch ihr disharmonisches Verhalten in früheren Leben verursacht. 
Von der Disharmonie zur Harmonie 
Die Meister haben jenes Verhalten in früheren Leben nachvollzogen, um zu sehen, wie die Persönlichkeit zu dieser Disharmonie gekommen ist. Sie sahen, dass die Persönlichkeit im Hinblick auf andere Menschen disharmonisch gehandelt hatte. Es ging dann um schwere disharmonische Handlungen. 
Die Meister untersuchten, was dies in der Seele zuwege gebracht hatte. Wie der Artikel „Harmonie“ erläutert, ist die Seele von Natur aus harmonisch. Wenn ihre Persönlichkeit disharmonisch handelt, weil sie diese innere Harmonie noch nicht fühlt, bringt dies die Seele weiter von ihrer Harmonie weg. Die disharmonische Handlung stört die innere Ruhe der Seele, das Bewusstsein dieser niederreißenden Tat passt nicht zu ihrer Harmonie. Dies bringt eine Störung ins Gefühlsleben der Seele, weil sie hierdurch keine Liebe zum anderen Leben erlebt. 
Wenn die Seele dann reinkarnieren will, wird sie durch diese Störung daran gehindert. Beim Inkarnieren verbindet sich die Seele mit dem Verschmelzen einer Samenzelle und einer Eizelle. Dieses Verschmelzen ist im Wesentlichen eine harmonische, liebevolle Handlung. Der Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ erläutert, dass das erste Verschmelzen und die erste Zellteilung schon eine Äußerung der gebenden Beseelung ist. Die Zellen teilen sich, um ein Kind hervorzubringen. 
Eine Seele mit der zuvor genannten Störung im Gefühlsleben wird eine längere Zeit brauchen, um reinkarnieren zu können, um sich auf das harmonische Geschehen abstimmen zu können, das wir Befruchtung genannt haben. Der Artikel „Welt des Unbewussten“ beleuchtet den Zustand, in dem diese Seele viele Jahrhundert brauchen kann, um sich auf eine neue Inkarnation abzustimmen. Andere Seelen, die in Harmonie geblieben sind und diese Störung nicht haben, werden ihr vorausgehen und eher reinkarnieren können. Erst nachdem die disharmonische Störung weit genug im Gefühlsleben versunken ist, wird die Seele erneut zur Berührung mit einer Eizelle und einer Samenzelle kommen können. 
Fehlgeburt 
Beim ersten Mal, dass eine befruchtete Eizelle für die Seele mit der zuvor genannten Störung zur Verfügung steht, wird es dieser Seele nicht gelingen, diese Eizelle innerlich zum Wachstum anzutreiben. Die Disharmonie im Gefühlsleben der Seele gibt dann zu viel Druck auf die zarte Zelle, dem sie in diesem ätherhaften Stadium nicht gewachsen ist. Dies führt dazu, dass die Frucht abfließt. 
Auch beim zweiten Mal wird der Embryo sich nicht entfalten können, denn hierfür müsste die innerlich antreibende Wirkung der Seele ohne Überdruck geschehen. Aber durch das Erleben der Befruchtung und die kurze Wachstumszeit des Embryos wird die Seele trotzdem bereits einen Fortschritt verbuchen. Das natürliche Wachstum der Zelle hat einen harmonisierenden Einfluss auf das Gefühlsleben der Seele, das hierdurch mehr in Ruhe kommen kann. Jeder neue Versuch wird mehr Harmonisierung bringen, wodurch der kleine Körper jedes Mal länger wachsen können wird, bevor der Druck zu groß wird und zu einer Fehlgeburt führt. 
Fehlbildung des Körpers 
Nach vielen Versuchen ist der disharmonische Druck des Gefühlslebens der Seele niedrig genug, sodass die Frucht nicht mehr zerstört wird. Aber der Druck, der noch da ist, wird dann zu einer Fehlbildung des Körpers führen. Die Gewebe können sich in diesem Fall schon aufbauen und der kleine Körper kann sich schon ganz und gar entwickeln, aber der Druck verursacht noch Störungen in der Gewebebildung. 
Die Seele kann dann schon zur Geburt kommen, aber die Fehlbildung der Gewebe stört den Aufbau der kognitiven Fähigkeiten. Auf der Erde wird man dann neben den körperlichen Abweichungen einen tiefgehenden Grad der kognitiven Behinderung feststellen. 
Diese Mehrfachbehinderung ist nicht heilbar, weil die Gewebe unwiderruflich fehlgebildet sind. Durch die Fehlbildung kann kein normales Bewusstsein aufgebaut werden; in diesem Körper kann die Seele nicht zu einem normalen Denken kommen. 
Erholung 
Trotzdem ist es für die Seele von größter Wichtigkeit, dieses Leben ausleben zu können. Durch das Erleben der körperlichen Organe kommt das Gefühlsleben der Seele zu weiterer Ruhe und Harmonisierung. Der menschliche Körper ist dann zwar fehlgebildet, aber er hat noch genügend natürliche Wirkung in sich, um die Seele zu mehr Natürlichkeit im Fühlen zu bringen. 
Wenn die Seele dieses Leben ausleben kann, kann sie die nächste Inkarnation mit einem ruhigeren Gefühlsleben beginnen. So baut sie an der Erholung ihrer kognitiven Fähigkeiten. Sie wird in jedem Leben weiter damit kommen. Auf der Erde wird man dann von einem schweren, moderaten und nach vielen Leben schließlich von einem leichten Grad der kognitiven Behinderung sprechen. Darum ist es sehr wichtig, dass auch Menschen mit einer Mehrfachbehinderung geboren werden können. Und dass Eltern mit der Gesellschaft als Ganzes dafür sorgen können, dass diese Mitmenschen ihre komplette Lebenszeit unter den besten Bedingungen erleben können. 
Letztlich kommt die Seele dann zu einer Inkarnation, bei der der Körper keine einzige körperliche Störung mehr aufweist und ihre Persönlichkeit das normale gesellschaftliche Bewusstsein wieder genießt. Dann kann die Seele mit der Heilung des Karmas beginnen, das durch die disharmonischen Handlungen zuwege gebracht wurde. Wenn jenes Karma hinter ihr liegt, beendet die Seele ihren irdischen Reinkarnationszyklus und geht über ins Jenseits. 
Erste Lichtsphäre 
Im Jenseits wird die Seele erfahren, wie der geistige Körper dann aussieht, der von ihrem Gefühlsleben und ihrer Persönlichkeit gebildet wurde. Wenn ihr Gefühlsleben noch immer das andere Leben vernichten will, wird ihr geistiger Körper fehlgebildet sein, weil diese Gefühle die astralen Gewebe so fehlbilden, wie sie seinerzeit auch die körperlichen Gewebe während des Wachstumsprozesses fehlbildeten. 
Aber auch im Jenseits wird die Seele innerlich antreibend sein, um einen höheren Gefühlsgrad zu erreichen, der mit ihrer Harmonie in Übereinstimmung ist. Durch diesen inneren Antrieb erreicht jeder die erste Lichtsphäre, in der der geistige Körper harmonisch ausstrahlend ist, weil wir als Persönlichkeit dort die universelle Liebe erreicht haben. 
Dann gehört jede Form der Psychopathie und der kognitiven Behinderung definitiv der Vergangenheit an, weil man nun weiß, wie man in Harmonie mit sich und allen anderen bleibt. Außerdem ist es dann überdeutlich, dass diese irdischen Worte keine „Erklärung auf Seelenebene“ geben, denn für die Seele gibt es keine Psychopathie oder kognitive Behinderung. Die Seele erlebt nur eine evolutionäre Entwicklung, sie treibt sich selbst innerlich zur Harmonie zurück und wird sich schließlich einen höheren Grad der Liebe aneignen, um sich dann gemeinsam mit ihrer Zwillingsseele auf den Weg zu den höheren kosmischen Lebensgraden zu machen. 
Quellen und Vertiefung 
Psychopathie -- Quellen 



  
    Psychopathie -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Psychopathie“. Die Lektüre des Artikels „Psychopathie“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Damalige Terminologie 
An einem Kontaktabend im Jahr 1952 wurde eine Frau als psychopathisch bezeichnet, die in einem Artikel eines Arztes mit der Jacke ihres verstorbenen Sohnes sprach: 
Der Herr schreibt ein schönes Stück. Der Arzt, der Hausarzt, der sagt: „Ich komme zu einem Kranken.“ Und dann sagt sie: „Ja, ja, ach, mein guter, mein guter bester Junge.“ Ach, mein Herr, dann saß sie, dann sprach die Mutter mit der Jacke ihres Sohnes. Den hatte man im Krieg erschossen. Und diese Frau war nun kindlich, Kind. Am Ende des Kapitels sagt dieser Arzt: „Wenn Sie mal Zeit haben, mein Herr und meine Dame, so reden Sie mal eine Viertelstunde mit jenem Kind.“ Kind ... weg ... Vor Schmerz zusammengebrochen. Psychopathisch. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.15406.15415)
 
An einem anderen Kontaktabend las Jozef Rulof eine schriftliche Frage vor: 
Ich habe hier: „Können Sie erklären, wie es kommt, dass zur Zeit mehr sogenannte Mongoloide geboren werden als früher? 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.13918.13918)

In seiner Antwort verwies er auf die Sammelbezeichnung Psychopathie, mit der damals in der Psychiatrie gearbeitet wurde: 
Aber ein Mongoloider, das geht direkt zur Psychopathie (siehe Artikel „Psychopathie“ auf rulof.de) – fühlen Sie? –, das ist halbwachendes Bewusstsein. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.13999.13999)
 
Ursachen von Mehrfachbehinderung 
Eine körperliche Störung während der Schwangerschaft bei der Mutter oder eine Disharmonie der Persönlichkeit der reinkarnierenden Seele kann zu einer Mehrfachbehinderung führen: 
Jede Disharmonie im Menschen – wir haben letztens darüber geredet, über Blindsein, und der hat einen Arm verloren und der kommt so auf die Welt und der ist dieses –, das sind keine Ungerechtigkeiten Gottes, sondern das ist eine disharmonische Situation, entweder der Persönlichkeit in dieser Mutter oder die Mutter hat etwas erlebt, gefallen, dieses, jenes, dies, das, und dadurch ist eine Störung entstanden. Das kann auch sein. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.13995.13996)
 
Im Jahr 1945 sprach man auch noch vom „zurückgebliebenen Typ“: 
Wodurch kamen all diese Menschen in diesen Zustand? Bevor ich fortfahre, will ich dir sagen, dass kein Einziger von ihnen geheilt werden kann! Dies ist für die Erde der zurückgebliebene Typ, die Seele als Persönlichkeit lebt erstickt im Organismus. Manchmal ist dies durch eine körperliche Störung entstanden, aber fast immer durch die Persönlichkeit selbst! Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8949.8952)
 
Wenn die Behinderung durch die Persönlichkeit einer Seele verursacht wurde, hängt dies mit ihren früheren Leben zusammen: 
Das hängt natürlich wieder mit unseren früheren Leben zusammen. Diese Kranken leben in ihrem früheren Dasein, das heißt: Das frühere Dasein drückt jetzt das tagesbewusste Ich dieses Lebens tot! Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.8923.8924)
 
Von der Disharmonie zur Harmonie 
Bei der Beantwortung einer Frage gab Meister Zelanus eine Erklärung auf Seelenebene: 
Sie haben sich von der Harmonie zur Disharmonie gebracht. 
Und jetzt müssen Sie durch diese Disharmonie hindurch wieder zur Harmonie. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5102.5103)

Rohe Gewalt gegen einen anderen Menschen verursacht eine Disharmonie mit der eigenen Wiedergeburt: 
Rohe Gewalt entfernt Euch vom Göttlichen Gesetz, dem Gesetz für die Geburt! Andere blieben oder sind bereits in Harmonie mit diesen Gesetzen gekommen und gehen Euch voraus! Sie werden ihre Leben durch die erworbene Bewusstwerdung zu Ende bringen, aber Ihr könnt jetzt Tausende von Jahren warten, bevor Eure Wiedergeburt stattfindet. Ihr habt Euer Leben für die kosmische Harmonie verschlossen. Masken und Menschen (MA.33294.33297)
 
Fehlgeburt 
An einem Kontaktabend erklärte Jozef Rulof, dass eine Fehlgeburt auch durch eine Seele entstehen kann, die das disharmonische Fühlen und Denken aus ihren früheren Leben noch nicht hat zur Ruhe bringen können: 
Und diese Geburt im mütterlichen Organismus, also die Befruchtung, ist der Beginn von Denken und Fühlen, von Blüte, Wachstum, Erwachen, oder ... die Seele zerdrückt die Frucht und dann bekommen wir die Fehlgeburten zu sehen, die solche Seelen erleben. Dieses ist für die Seele als Mensch immer wieder das Zurückkehren für die Schöpfung, die erste Berührung also für Stoff und Seele als embryonales Leben, wodurch also das Gefühlsleben wieder erwacht und der Mensch mit einem neuen Leben beginnt! Frage und Antwort Teil 1 (Q1.8336.8337)
 
Ein gewalttätiges Gefühlsleben erdrückt den Embryo: 
Aber wenn so ein Kind auf die Welt kommt, dann hat jenes Seelenleben ... jenes Gefühlsleben drückt das organische Leben, die Gewebe, in diesem Zellenzustand, jenen Embryo, kaputt. Und noch nicht kaputt, denn dann bekommen Sie eine Fehlgeburt. Und das passiert auch. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.14076.14078)

Und nun bekommen Sie Vorstadien, das soll heißen, Sie bekommen Situationen, durch die die Seele also eine Berührung mit der Mutter erlebt, das Ei, die Zelle, und durch das Gefühl, durch dieses Erwachen zerrt das Gefühlsleben diese Zelle kaputt. Und das passiert fünf-, sechs-, siebenmal, bis diese Persönlichkeit, die jetzt wach wird, in Harmonie bleibt, irgendwie, mit dem Körper; aber vollkommen psychopathisch, disharmonisch denkt und fühlt. Und nun wächst die Frucht trotzdem weiter, Sie bekommen das Kind und dann hängt das Kind so zusammen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.14088.14090)
 
Dieselbe Seele kann mehrmals wieder zu derselben Mutter kommen, um das Wachstum eines Embryos immer länger erleben zu können: 
Zum Beispiel: Leute haben ein Kind verloren, ich bin Menschen begegnet, und unwiderruflich ist dieselbe Persönlichkeit wieder da. Das kann siebenmal geschehen. Siebenmal. Das soll heißen: Sieben Grade für die Geburt und siebenmal, um diesen Stoff aufzubauen; diese Möglichkeit, das ist das In-Harmonie-Kommen mit dem Gebären, mit der Geburt, mit der Mutter. Also der Geist kommt in Harmonie mit der Mutter. Und dann ist es möglich, dass Sie eine Fehlgeburt bekommen, Kind weg. Wieder eines, wieder eines. Kind weg. Und dasselbe Kind kommt bis zu siebenmal (da)hin zurück. Das geschieht auch. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14173.14182)

Fehlbildung des Körpers 
Wenn die Seele schon zur Geburt kommen kann, ist sie bereits einen Schritt weiter: 
Die Seele ist es, die erneut zum stofflichen Leben zurückkehren muss, in dem sie als Persönlichkeit einst gegen alle Gesetze verstoßen hat. Was ist nun das Anfangsstadium für dieses Leben? Das Vernichtende. Die Persönlichkeit dominiert und ist nun in Disharmonie mit dem organischen Leben. Während des Einsseins mit der Mutter deformiert der Geist die stofflichen Gewebe, aber das Gefühlsleben bleibt trotzdem in seinem tiefsten Wesen wach und denkt. Diese Kraft besitzt jeder Mensch, denn in der Vergangenheit, die für das stoffliche Leben das Unterbewusstsein ist, fühlt und denkt das Seelenleben normal. Das ist nun die Vergangenheit! Darin ließ ich dich fühlen und sehen und dieses Phänomen besitzt jedes Wesen. Nachdem dieser Kranke viele Geburten erlebt hat, kann er einst das Normale betreten. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9115.9123)
 
Der Willen ist dann dominierend: 
Wenn das Leben auf der Erde vom Menschen bis über diese Grenze aufgebaut worden ist, André, ist auch die Kraft von dessen Willen so ausgesprochen stark und konzentriert eingestellt, dass kein Gewebe hiergegen Widerstand bieten kann und folglich zusammenbrechen oder deformiert werden muss. Der Geist zwingt den Organismus und dominiert das embryonale Stadium, das in eine unnatürliche Richtung den Wachstums- und Blüteprozess vollbringt. Die Folge ist nun: dieser apathische Zustand! 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9218.9220)

Normalerweise treibt das Gefühlsleben die Bildung eines neuen Körpers innerlich an: 
Denn das Gefühlsleben lenkt den Körper. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14014.14014)
 
Aber wenn nicht mehr genügend harmonisches Gefühl innerlich antreibend ist, entsteht ein verzerrter Körper: 
Und nun müssen diese Gewebe auf natürlicher und harmonischer Liebe-Kraft, müssen diese Gewebe als Embryo, vom embryonalen Leben in der Mutter aus, müssen anfangen, sich zu verdichten, müssen anfangen, auszustrahlen und sich auszudehnen, und da steckt kein normales Gefühl in dieser Zelle. Und nun bekommen Sie jenen entstellten Charakter. Jener entstellte Charakter ist das entstellte Gesicht. So wahrhaftig und richtig spiegelt der Mensch äußerlich das Innere wieder, das stimmt haargenau. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.14017.14020)
 
Diese Psychopathie ist nicht heilbar, weil die Persönlichkeit noch die Gewalt in sich hat, mit der sie in einem früheren Leben gehandelt hat: 
Es gibt Leute, die wollen einem psychopathischen Leben gern Heilung geben, aber mein Himmel, mein Himmel, wenn diese Persönlichkeit vollständig erwacht, dann haben Sie einen Teufel im Hause (siehe Artikel „Psychopathie“ auf rulof.de). Denn Psychopathie ist Niederreißen. Fühlen Sie das? Es gibt Leute, die wollen Psychopathie auflösen: „Ja, ich muss dieses und diese Menschen dieses.“ Aber mein Gott, mein Gott, wenn dieser Mensch nun wieder erwacht ... denn wir sind, durch Niederreißen haben wir uns zu dem Unbewussten gebracht und wir haben unser Bewusstsein, unser natürliches Einssein mit den Gesetzen von Gott haben wir erstickt. Fühlen Sie das? Und nun wollen wir so einen Verrückten ... Ein Verrückter ist noch nicht so schlimm. Aber ein Psychopath, das verzerrte Antlitz ... Haben Sie sie in Noordwijck nicht gesehen, diese Kinder, die dort so ... Kommen sie an: „Whe whe whe.“ Ich denke: Gott, Gott, Gott. Na, das wollen sie gern besser machen. Ich denke: Ach, mein lieber Mensch, lass doch die Finger davon, denn es ist, als würde man einen Orkan aufwecken. Wenn diese Persönlichkeit, jenes Gefühlsleben, das nun von sich selbst erstickt worden ist ... Das hat dort die körperlichen Systeme verzerrt, nun sehen wir dort einen ... Was sind das für Wesen? Es laufen solche alten Männer herbei. Ogottogottogott. Und dann sagen sie: „Oh, was für ein armes Wesen und wie zurückgeblieben es ist.“ Aber Leute, wissen Sie, dass darin der Dämon sitzt, der sich in Leben und Leben und Leben ausgelebt hat und das natürliche Einssein mit der Frucht überschritten hat (Der Sprecher meint nicht, dass ein externer Dämon darinsteckt, sondern dass sich die Seele bei bestimmten tiefen Graden von Psychopathie in früheren Leben dämonisch ausgelebt hat und nun während des natürlichen Einsseins mit der Frucht im Mutterschoß die Systeme des kleinen neuen Körpers ungewollt und unbewusst verzerrt. Siehe Artikel „Psychopathie“ auf rulof.de)? Und nun wird das wieder wach und zwängt jedes Fundament dieses Tempels aus den Fugen und zerreißt das eigentliche natürliche Bild, welches dann der Mensch heißt; ein normales Gesicht, ein normales Antlitz, ein normales natürliches Gefühlsleben. Das ist Psychopathie. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9254.9276)

Erholung 
Auf Befehl von Hitler wurden im Zweiten Weltkrieg systematisch Hunderttausende Menschen mit einer Behinderung vergast oder auf eine andere Art und Weise getötet. Bei einem Kontaktabend 1950 fragte jemand Meister Zelanus, was das Schicksal dieser Menschen ist. Meister Zelanus erklärte, dass diesen Menschen dadurch, dass sie in diesen gestohlenen Lebensjahren die Wirkung der körperlichen Organe nicht erleben konnten, ihre Evolution genommen wurde: 
Nun, der Kranke in dem Körper, dreißig Jahre, zwanzig Jahre leben, nicht jenes Kind ist geisteskrank, was dachten Sie, was die Organe, was die Persönlichkeit täglich in dieser Psychopathie aufnimmt? Jetzt wird jenes Kind vergast und nun fragt das Kind: „Warum haben Sie mir diese dreißig Jahre Evolution genommen, Hitler?“ 
Und das ist nun das Niederreißen, das ist nun ein Jammer. Und nun müssen Sie, mit all diesen Gesetzen müssen Sie sagen: Lassen Sie die Natur leben, sich evolutionär entwickeln, das öffnet sich und schließt sich von alleine. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5140.5143)

Darum ist es wichtig, dass die Gesellschaft für die Menschen mit einer Mehrfachbehinderung sorgt: 
Und der Staat, weil die Herren, weil diese Menschen die Repräsentanten Ihres Volkes sind, müssen sie für das kränkliche Kind sorgen; das brauchen Sie nicht zu tun. Früher machte man das. Aber jetzt muss der Gesunde, die Gesellschaft muss über das psychopathische, geisteskranke Kind wachen. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10283.10285)
 
Durch das Erleben dieser Inkarnationen erholt die Persönlichkeit sich: 
Jetzt jedoch ist diese Persönlichkeit dabei, sich wieder zu erholen. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9057.9057)
 
Leben für Leben arbeitet sich die Seele wieder zum normalen Bewusstsein auf der Erde hin: 
Darin stecken sieben Grade. Der eine Mensch ist nun etwas weiter als der andere und lebt irgendwo zwischen dem dritten und fünften Stadium für das normale Bewusstsein. Andere leben wieder in ihrem eigenen Lebensgrad, doch alle machen sich für das normale stoffliche Bewusstsein bereit, das sie jetzt vorübergehend abgelegt haben. Der eine wiederum ist zum ersten Mal auf der Erde, also nach dem totalen Untergang zurück auf der Erde, der andere lebt bereits im vierten oder fünften Stadium, um bald das normale Bewusstsein zu erhalten. Das ist das natürliche und gesunde Lebensbewusstsein für den stofflichen Menschen.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9205.9209)

Diese Erholungszeit ist bei jeder Seele anders, sodass die Meister über diese Problematik wiederum fünfundzwanzig Bücher schreiben könnten: 
Über Ihre Frage kann man natürlich wohl wieder fünfundzwanzig Bücher schreiben. So tief ist dieses. Denn jetzt untersuchen wir alle Charaktere, die Gefühlsleben solch eines Kindes, im Vergleich wiederum mit den anderen Zuständen. Der eine hat dieses Bewusstsein, der andere hat jenes Bewusstsein; Bewusstsein gibt es noch nicht. Aber jetzt werden wir der Reinkarnation folgen, Leben sehen, und dann schließlich werden wir noch mal fünf und zehn bis zwanzig Leben, fünf, sechs, sieben Leben dazulegen und dann bekommen Sie wieder das normale menschliche Leben zurück. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.14138.14142)

Wenn man das normale Bewusstsein wiedergewonnen hat, kann damit begonnen werden, das Karma wiedergutzumachen: 
Und jetzt kommt jenes Leben zu uns zurück. Wild war es, als es dahinging. Losgeschlagen ist es vom Göttlichen Anker, wie ein Wrack begegnet dir dieses Leben. Was passiert da? Schau nun doch all deine Psychopathen an! Diese verzerrten Masken haben in früheren Leben Scherben angerichtet, zurückgelassen, und (sie) kommen zurück, um erst selbst das Harmonische zu erleben, aber danach beginnt das Wiedergutmachen dessen, was einst zerbrochen wurde. 
Masken und Menschen (MA.29650.29655)

Erste Lichtsphäre 
Durch das Buch „Ein Blick ins Jenseits“ kann man für sich selbst bestimmen, auf welche Sphäre im Jenseits man abgestimmt ist: 
Sie können hier entscheidend bestimmen, durch „Ein Blick ins Jenseits“, wo Sie hingehen und wo Sie dort landen. Wie Sie sind, wie Sie denken, (so) ist Ihr Körper. Denken Sie nur kurz verkehrt über Liebe und Glück und Leben und alles, dann verformt sich auch der Körper, denn dann bekommen Sie die geistige Psychopathie, das geistige Unbewusstsein in den Lichtsphären, die Wahrheit, Harmonie sind, Gerechtigkeit, Liebe. Und wir sind nur knapp neben dieser Wirklichkeit dieser Harmonie, für diese Liebe, dann haben wir schon kein normales Gesicht mehr, dann ist es schon verformt, wie? Diese Hände, was ich Ihnen sagte, werden Pranken, diese Augen, das ist glühendes Feuer. Frage und Antwort Teil 3 (Q3.4765.4769)
 
In der ersten Lichtsphäre ist jede Disharmonie überwunden: 
Der Mensch, der die erste Sphäre erreicht hat, ist frei von jedem disharmonischen Gedanken. Für diese Seele gibt es keine Psychopathie mehr, keine Geisteskrankheit, nichts von alledem, durch das sich der Mensch von Mutter Erde selbst verfinstert hat. Das ist überwunden! 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.6485.6487)

Dann ist es auch deutlich, dass Worte wie „Psychopathie“ vom Menschen erfunden sind und keine Seelenebene ausdrücken: 
Ist Psychopathie wirklicher Wahnsinn? Ist das Niederreißen, Psychopathie? 
Ist ein Irrer wirklich verrückt? Nennen Sie Unbewusstsein Verrücktheit? Ist dieser Mann geisteskrank, diese Mutter? Gibt es Geisteskrankheit auf der Welt? 
Wussten Sie das, es gibt keine Geisteskrankheit, es gibt auch keine Psychopathie, diesen Namen, diese Worte haben Sie erfunden. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5366.5372)

Auf Seelenebene gibt es nur Grade der Evolution: 
Und es gibt keinen einzigen Psychopathen auf der Welt, keinen einzigen Verrückten, keinen einzigen dummen Menschen; es ist lediglich Evolution in allem. In welchem Grad leben Sie? Frage und Antwort Teil 2 (Q2.8177.8178)
 



  
    Geisteskrankheit
die Seele in Evolution 
„Geisteskrankheit“ ist ein alter Terminus aus dem irdischen Denken und bezeichnet Symptome, die beim Übergang von Gefühlsgraden in starkem Maße auftreten können. Erklärung auf Seelenebene 
Die Bücher des Jozef Rulof wurden zwischen 1933 und 1952 geschrieben. Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ wird erläutert, dass viele Termini in diesen Büchern verwendet werden, um auf der Wortebene an das irdische und wissenschaftliche Denken in den Niederlanden in jener Zeit anzuknüpfen. So auch der Begriff „Geisteskrankheit“. 
Vieles von dem, was damals aus den gängigen und wünschenswerten Umgangsformen herausfiel, wurde als geisteskrank bezeichnet. Nicht nur Menschen mit einer kognitiven Behinderung oder einem psychiatrischen Krankheitsbild bekamen dieses Etikett aufgeklebt, sondern beispielsweise auch Epilepsiepatienten, Menschen mit dissozialem Verhalten, Aufrührer, Abhängige und Demenzkranke. Um die Gesellschaft zu schützen, wurden diese Menschen zwangsweise in Einrichtungen für Geisteskranke aufgenommen. 
Das Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ aus dem Jahr 1939 enthält eine Beschreibung davon, wie Jozef Rulof und sein geistiger Leiter Alcar eine solche Einrichtung besucht haben. Alcar lässt Jozef unter anderem das Gefühlsleben eines Mannes ergründen, den man homosexuell nennt. Dieser Mann war in der Einrichtung eingesperrt, weil man damals auch Homosexualität meistens als Krankheit betrachtete. Dem damaligen Denken entsprechend wird in diesem Buch die Homosexualität auch als ein Grad der Geisteskrankheit bezeichnet. 
Der Artikel „Homosexualität“ erläutert, dass dies nicht die Sicht der Schreiber der Bücher des Jozef Rulof ist, der Meister. Wenn sie dieses Phänomen auf Seelenebene erklären, betrachten sie es nicht als eine Krankheit, sondern als eine Entwicklungsphase der Seele. Wenn die Seele in einem bestimmten Gefühlsgrad alles mit einem weiblichen Körper erfahren hat, geht sie im nächsten Leben zum männlichen Körper über, um das männliche Gefühlsleben aufzubauen. 
Das Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ ist vollständig zum irdischen Denken hin geschrieben worden. Sogar der Titel wurde so ausgewählt, dass er an das damalige Denken anknüpft und betont, dass es nicht um körperliche Krankheiten geht. Aber auf der Seelenebene kann die Seele nicht krank sein und es gibt keine „Seelenkrankheiten“. Auf der Seelenebene geht es zumeist um Übergangsphänomene einer Seele, die in evolutionärer Entwicklung ist. Dies ist oft auch dort der Fall, wo man damals von „Geisteskrankheit“ sprach. Denn dies kann in starkem Maße auftreten, wenn die Seele zu einem nächsten Gefühlsgrad übergeht. 
Gefühlsgrade 
Der Artikel „Gefühlsgrade“ erläutert, dass sich jede Seele während ihrer irdischen Leben vier aufeinanderfolgende Gefühlsgrade aneignen kann. Jede Reinkarnation fügt dem Gefühlsleben Erfahrungen zu. So kann die Seele ihren Gefühlsgrad erhöhen. Die Artikel „Unsere Reinkarnationen“ und „Unsere kosmische Seele“ bieten einen Überblick über die Artikel, die den Entwicklungsweg der Seele skizzieren. 
Wenn eine Seele einen Gefühlsgrad vollständig erlebt hat, entsteht eine Übergangszeit. In dieser lebt ein Teil der Persönlichkeit noch im früheren Gefühlsgrad und ein anderer Teil schon im nächsten. In dieser Übergangszeit hat man nicht die komplette Stärke und den inneren Antrieb von einem einzigen Gefühlsgrad, wodurch man empfänglicher für Beeinflussung ist. 
Die Meister erklären, dass diese Beeinflussung von Menschen kommen kann, die im Jenseits leben. Der Artikel „Unser Jenseits“ bietet einen Überblick über die Artikel, die die verschiedenen geistigen Welten im Jenseits beschreiben. Global betrachtet gibt es finstere Sphären und Lichtsphären, je nach Niveau des inneren Lichts und der Liebe der Bewohner. Diese Bewohner können sich auch mit den Menschen auf der Erde verbinden, die zu ihrem eigenen Gefühlsgrad gehören. Bewohner der finsteren Sphären verbinden sich mit Menschen auf der Erde, um die Gefühle erleben zu können, die mit einem physischen Körper zu tun haben, zum Beispiel Essen, Trinken, Wärme und Sexualität. Wenn diese Beeinflussung dominierend wird, können Phänomene auftreten, die man früher „Geisteskrankheit“ oder „Besessenheit“ nannte. 
Besessenheit 
Bei Besessenheit hat die astrale Persönlichkeit des Bewohners aus den finsteren Sphären das Tagesbewusstsein des Menschen auf der Erde stark im Griff. Die astrale Persönlichkeit kann dann das Handeln des irdischen Menschen bestimmen, und tun, was sie begehrt. Sie lebt ihre Leidenschaften aus und verbraucht dabei in weitem Ausmaß die Körperkräfte des Menschen auf der Erde. 
Die Persönlichkeit des irdischen Menschen wird dann unterdrückt und lebt zu einem Teil im Unterbewusstsein. Von dort aus erlebt sie das Verhalten durchaus mit. Jenes Verhalten ist auf dem Niveau des Gefühlsgrades, den sie als Seele gerade ablegt. Hierdurch entsteht ein Kampf zwischen beiden Persönlichkeiten, weil der irdische Mensch nicht in diesen früheren Gefühlsgrad zurückfallen will. Dieser bringt nun ein für sie minderwertiges Handeln hervor, zum Beispiel übermäßiger Alkoholgenuss oder sexuelle Ausschweifungen. 
Auf der Erde kann man bei diesen Menschen daher sowohl das zügellose Handeln der astralen Persönlichkeit wahrnehmen als auch den Kampf zwischen beiden Persönlichkeiten. Wenn der Bewohner der finsteren Sphären die Oberhand hat und seinen Leidenschaften frönt, ist er eine Gefahr für die Gesellschaft und der irdische Mensch landet oft in der geschlossenen Abteilung eines psychiatrischen Krankenhauses. 
Wenn die astrale Persönlichkeit das Tagesbewusstsein vollständig in die Hände bekommt, hat der irdische Mensch den Kampf für das betreffende Leben meistens verloren. Trotzdem wird gerade das Leiden des irdischen Menschen durch diesen Kampf sein innerer Antrieb, um dieses Leiden in seiner nächsten Reinkarnation zu verhindern. Er lässt sich dann nicht mehr von den Gefühlen beeinflussen, die zu dem Gefühlsgrad gehören, den er gerade ablegt. Hierdurch wächst die Persönlichkeit des irdischen Menschen und sie bekommt ihr Handeln mehr in den Griff. Darum betrachten die Meister diesen Kampf als eine Entwicklungsphase für die Seele und nicht als eine Krankheit, die früher mit den Begriffen „Geisteskrankheit“ oder „Besessenheit“ bezeichnet wurde und die man danach „Psychose“ zu nennen begann. 
Lien 
Wenn der irdische Mensch die Beeinflussung einer finsteren astralen Persönlichkeit fühlt, entsteht meistens zuerst ein schwerer Kampf. Meister Alcar führte das Beispiel von Lien an, einer Frau, die von einer astralen Persönlichkeit zu übermäßigem Alkoholgenuss angespornt wurde. In ihrem Schlaf wurde sie von einem Bewohner der finsteren Sphären angegriffen. Der hatte sich während dieser Periode des Unbewusstseins im Gefühl mit ihr verbunden, sodass er sie zum Trinken anstiften konnte. Als sie wach wurde, fühlte sie einen erstickenden Durst und begann den Kampf gegen den astralen Einfluss. 
Zunächst dachte sie, sie könne diesen Durst löschen, indem sie ein paar Schnäpse trank. Diese Schnäpse erniedrigten jedoch ihr Tagesbewusstsein, sodass die astrale Persönlichkeit sie stärker unter Kontrolle bekam und zwei Flaschen Wacholderschnaps leertrank. Ihr erschöpfter Körper und ihr erschöpftes Nervensystem brachen zusammen und sie lag wie tot auf dem Boden. Jozef erklärte ihr danach, dass sie sich trotzdem wieder erholte, weil die astrale Persönlichkeit ihrem Körper auch Kraft gab, um mittrinken zu können. 
Bei einem nächsten Angriff ging sie es anders an und stellte einen Schnaps vor sich auf den Tisch. Sie provozierte die astrale Welt, die beweisen sollte, dass sie noch erreichbar war. Keine zehn Minuten später trank sie drei Schnäpse, ohne es zu wissen. Die astrale Persönlichkeit hatte nämlich einen kurzen Augenblick der Gedankenlosigkeit bei ihr genutzt. Jozef forderte sie später auf, sämtlichen Wacholderschnaps aus dem Haus zu schaffen, aber sie verwarf seinen Rat. 
Und dann kam der ultimative Angriff. Lien kämpfte bis zum Äußersten. Sie flog gegen die Wände, warf sich auf den Boden und wand sich in tausend Krümmungen. So sehr schmerzte es! Es brannte in ihr, ein Feuer, das mit Wacholderschnaps gelöscht werden wollte. Sie nahm kalte Bäder und warf ihre Sachen durch das Zimmer, aber sie fühlte, wie ihre Kräfte nachließen. Nach stundenlangem Kampf gegen den Willen der astralen Persönlichkeit gab sie auf und setzte das Glas an die Lippen. Sie hatte noch immer die Hoffnung, dass sie damit das Feuer in sich löschen könnte. In jenem Moment beherrschte Meister Alcar kurz ihren Willen und ließ das Glas aus ihrer Hand fliegen. Darüber erschrak Lien so heftig, dass sie hinausrannte, um sich wieder zu fangen. Durch den Spaziergang in der Natur kam sie zur Ruhe. Und sie fühlte sich merkwürdig leicht, als ob eine schwere Last von ihren Schultern gefallen wäre. 
Jozef erklärte ihr danach, dass sie diesen Kampf gewonnen hatte. Sie hatte diesen kleinen Klaps gebraucht, um ihren Willen zu stärken. Dann schaffte sie den Wacholderschnaps aus dem Haus und stellte ihren Willen, definitiv damit aufzuhören, auf hundert Prozent ein. Sie begriff nun, dass das Motto „Alles oder Nichts“ lautete und dass ihr Leben verloren war, wenn sie durch den Einfluss eines anderen weitertrank und diese Kräfte weiterhin unterschätzte. Die astrale Persönlichkeit versuchte es nochmals, konnte sie aber nicht mehr erreichen, sie hatte ihr Verhalten und ihre Gedanken jetzt unter Kontrolle. 
Beeinflussung 
Wenn der Bewohner der finsteren Sphären schlauer ist, wird er dafür sorgen, dass seine Beute nicht zum Beispiel in einem Gefängnis oder einer psychiatrischen Einrichtung eingesperrt wird. Dann gibt er sich mit einer festen Gefühlsverbindung zufrieden, durch die er die Gefühle des irdischen Menschen miterlebt, aber nicht erdrückt. Er beeinflusst den irdischen Menschen zwar, wird aber nicht so weit gehen, dass dieser Einfluss als „von außen kommend“ erfahren wird. 
In den Büchern des Jozef Rulof wird hierfür auch der Begriff „bewusste Geisteskrankheit“ verwendet. Hiermit ist gemeint, dass der irdische Mensch noch sein Tagesbewusstsein erlebt und für die Gesellschaft normal bewusst bleibt. Der astrale Einfluss ist dann für die Gesellschaft und für die irdische Persönlichkeit verborgen. Der Bewohner der finsteren Sphären wird dann seinen Einfluss nur langsam erhöhen, sodass der irdische Mensch denkt, er sei vollkommen er selbst. 
Die Meister geben an, dass alle Gefühle, Gedanken und Handlungen des irdischen Menschen, die Abstimmung auf die finsteren Sphären haben, von den Bewohnern dieser Sphären aufgefangen und verstärkt werden können. Die einzige Art und Weise, sich im irdischen Leben vollständig vom finsteren astralen Einfluss zu befreien, ist, die gesamte Persönlichkeit auf die erste Lichtsphäre abzustimmen. Die Menschen, die universell lieben und darauf eingestellt sind, ihren Mitmenschen zu dienen, sind für die Bewohner der finsteren Sphären nicht mehr brauchbar. 
Leuchtende Zukunft 
Die Meister der Universität des Christus inspirieren alle Menschen dazu, sich zur ersten Lichtsphäre hin evolutionär zu entwickeln. Auch ihre Inspiration ist eine „Beeinflussung“, die jedoch darauf ausgerichtet ist, der kosmischen evolutionären Entwicklung zu dienen, an der jede Seele selbst arbeitet. Der Artikel „leuchtende Zukunft“ beschreibt die Zukunft, in der alle Menschen diesen universellen Grad der Liebe erreicht haben werden, sodass kein einziger Bewohner der finsteren Sphären noch auf die Erde kommt. 
Danach werden auch diese finsteren Sphären selbst weniger bevölkert werden, weil keine neuen Menschen von der Erde mehr dorthin gehen. Und schließlich werden sich diese ganzen finsteren Sphären auflösen, weil dann alle Bewohner selbst auch den lichtvollen Gefühlsgrad erreicht haben. Dann hat jede Seele auf der Erde und im Jenseits die innere Finsternis überwunden und in ein liebevolles Bewusstsein umgewandelt. 
Quellen und Vertiefung 
Geisteskrankheit -- Quellen 



  
    Geisteskrankheit -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Geisteskrankheit“. Die Lektüre des Artikels „Geisteskrankheit“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Erklärung auf Seelenebene 
In der Buchreihe „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ fragt Meister Alcar Jozef Rulof (André), ob wahr ist, was im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ aus dem Jahr 1939 geschrieben wurde – dass Kinder durch die Beeinflussung einer astralen Persönlichkeit geboren werden können: 
Hierdurch sehen wir, meine Brüder, dass der stoffliche Mensch sehr einfach ist, einfach das Leben fortsetzen wird, erleben wird, doch die astrale Persönlichkeit schaut durch die stofflichen Augen und sieht erneut „Sonne und Mond“ und erfährt wiederum, doch jetzt durch den stofflichen Menschen, das menschliche Einssein. 
Wir haben damals festgehalten, André, also durch die Bücher „Das Entstehen des Weltalls“ ... geschrieben, dass jetzt Kinder geboren werden von der astralen Persönlichkeit, nicht wahr?“ 
„Ja, Meister, mit Euch habe ich diese Gesetze erleben dürfen.“ 
„Richtig, wir sprachen darüber und haben uns so ausgedrückt, doch ist das wahrhaftig? Ich meine, können nun von der astralen Persönlichkeit Kinder geboren werden?“ 
„Nein, mein Meister, aber ich verstehe nun, warum Ihr das gesagt habt.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3657.3662)

In den Artikelquellen „Erklärung auf Seelenebene -- Quellen“ steht, was Alcar darauf sagt: „Ich habe mich damals so ausgedrückt, weil ich Euch die „Kosmologie“ noch nicht erklären konnte, und das haben wir jetzt zu akzeptieren.“ 
Hiermit illustrierte Meister Alcar, dass die Terminologie und die Erklärungsebene von „Das Entstehen des Weltalls“ sowie von dem vorigen Buch aus dem Jahr 1939, „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“, zum irdischen Denken gehört. 
In der Kosmologie erklärt Meister Alcar dann weiter, dass die Seele auf Seelenebene selbst bestimmt, wann sie geboren wird: 
Der astrale Mensch ist schließlich eins, erlebt diese Einheit mit dem stofflichen und durch den stofflichen Menschen. Aber wir haben nun gelernt, dass die Seele selbst bestimmen wird, wann sie geboren wird, sodass weder der Mensch noch die astrale Persönlichkeit diese Gesetze verändern können, dass sie aber wohl das Einssein miteinander erleben können. Und das sehen wir jetzt geschehen. 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.3664.3666)

Mehr Informationen hierzu finden Sie im Artikel „Mutterschaft und Vaterschaft“. 
Der Mensch aus dem Jahr 1952 benutzte noch Bezeichnungen wie „Geisteskranke“, „Besessene“ und „Psychopathen“: 
Allein schon über die Geisteskrankheit sind zwanzig Bücher zu schreiben, das Werk, das entstehen soll, ist nur ein Eindruck verglichen mit dem, worin all diese Millionen Menschen leben und was Sie Psychopathen und Besessene, Geisteskranke nennen. Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.9066.9066)
 
An einem Kontaktabend wurde Jozef Rulof gefragt, ob Geisteskrankheit auch durch eine körperliche Störung verursacht werden könnte: 
„Geisteskrankheit ist doch auch häufig eine Folge eines organischen Fehlers?“ 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.31.31)

Jozef bestätigte dies: 
Aber das kann auch durch einen Tumor im Gehirn stattfinden, oder hier oder dort im Körper, im Organismus, eine andere stoffliche Störung. Die geistige ist direkt die Besessenheit – fühlen Sie (das) wohl? –, dann steckt da jemand drin. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.40.41)
 
Dieser Jemand ist eine astrale Persönlichkeit: 
Geisteskrankheit ist Besessenheit, und das heißt: Besessen werden von etwas, und jenes „etwas“ ist die astrale Persönlichkeit. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10595.10595)
 
Für die Meister verweisen die Symptome, die man auf der Erde Geisteskrankheit nennt, auf die geistige Entwicklung der Seele, die sich zu einem höheren Gefühlsgrad hin evolutionär entwickelt: 
Für uns ist die Geisteskrankheit geistige Entwicklung, aber für den Gelehrten Niederreißen und Armut. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9848.9848)
 
Gefühlsgrade 
Wenn der Mensch zu den vollen hundert Prozent in einem bestimmten Gefühlsgrad lebt und in diesem dann die vortierhafte, tierhafte oder grobstoffliche Liebe erlebt, dann kann keine dämonische Persönlichkeit aus den finsteren Sphären das irdische Gefühlsleben erreichen: 
Ist diese Liebe vortierhaft, tierhaft oder grobstofflich und lebt der Mensch aus eigener Kraft – werden die vollen hundert Prozent von der Persönlichkeit selbst erlebt –, dann kann kein Dämon jenes Leben erreichen. Jetzt erlebt das irdische Gefühlsleben sich selbst und von astraler Beeinflussung ist keine Rede. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9824.9825)
 
Wenn die Seele zu einem höheren Gefühlsgrad übergeht, ist die Persönlichkeit anfälliger für Beeinflussung: 
Betritt das Leben aber einen höheren Grad, wird also der vorige Graf durch die innerliche Entwicklung überschritten, dann tritt zugleich eine Teilung der Persönlichkeit auf und dieses Leben ist offen für unsere Welt. Jetzt schwebt dieses Leben zwischen zwei Graden und ist anfällig, weil es jetzt den Schutz des eigenen Grades abgelegt hat. Das natürliche und stoffliche Gleichgewicht ist zerbrochen und siehe, die astrale Welt kann jetzt mit dem Erleben beginnen. Jetzt wird die Geisteskrankheit erlebt und in jenem Leben geht der Mensch zugrunde, aber in einem anderen, nächsten Leben kehrt er zum normalen Stadium zurück und hat durch dieses Erlebnis gelernt; bis die Seele als Persönlichkeit wieder höher geht, woraufhin das Einstürzen folgt. Erst im geistigen Grad ist die Persönlichkeit sie selbst, weil sie jetzt alle unbewussten und finsteren Grade für das menschliche Leben überwunden hat und auf eigenen Beinen steht. Das erlebt jeder Mensch, André, und dies ist das Zurückkehren zu Gott! Keine einzige Seele kann dem entkommen. Gäbe es also keine Geisteskrankheit, dann existierte auch kein Leben nach dem Tod. 
In einem einzigen Leben kann sich die Persönlichkeit all diese Lebensgrade nicht aneignen. Hierfür sind Tausende Leben nötig. Als Mann und Frau werden wir all diesen Gesetzen unterzogen. Während dieses Übergangs vom Mann zur Frau ist die Homosexualität entstanden, die ich dir bald erklären werde. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9829.9840)

Die Bewohner der finsteren Sphären wollen das Stoffliche wiederum erleben: 
Die unbewusste astrale Welt will Licht sehen, will essen und trinken, will Wärme, denn in den Höllen fehlt einem das. Selbstverständlich kehrt das Leben deswegen zur Erde zurück, um dort erneut das Stoffliche zu erleben, denn das ist möglich. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10429.10430)

Meistens geht es um körperliche Leidenschaft: 
Der eine spielt und raubt durch die finstere astrale Welt, andere hingegen morden, aber die Masse sucht die körperliche Leidenschaft. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.11371.11371)
 
Besessenheit 
Jeder Mensch ist anders: 
Wenn Sie darauf eingehen, dann fühlen Sie ja: Der eine, der liebt dieses, der andere Mensch liebt jenes, dieser hat diese Sehnsüchte, und nach diesen Sehnsüchten sehen Sie die Besessenheit, das Handeln, die Tat, den Zustand, und nun ist es natürlich, jeder Mensch ist anders und Sie bekommen auch wieder unterschiedliche Komplexe und Probleme bei diesen Menschen zu sehen. Frage und Antwort Teil 4 (Q4.50.50)
 
Bei Besessenheit wird das Tagesbewusstsein dominiert: 
Die astrale Persönlichkeit bringt Disharmonie in diesen Organismus und der Besitzer des Stoffkleides wird in seinem eigenen Körper unterdrückt, denn das tagesbewusste Ich wird nun dominiert. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.7154.7154)
 
Meister Alcar nannte das Beispiel eines Mannes, der von einer weiblichen Persönlichkeit besessen war. Als diese Frau von anderen astralen Persönlichkeiten angegriffen wurde, weil diese wiederum sie erleben wollten, kam es zu einem Kampf, bei dem der Mensch für das Auge der Welt furchtbar stark wurde: 
Jetzt gerade ist der Mann ruhig und alle hier mit ihm, aber gleich, wenn dieses weibliche Wesen angegriffen wird, weil man auch sie erleben will, ist seine Ruhe vorbei. Dann entsteht ein Kampf, der so tierhaft, gemein und scheußlich ist, dass man seine Hände und Füße binden muss, sonst würde er alles zerbrechen. In einem solchen Zustand besitzt dieser Mann eine hundertfache Kraft und ist dann nicht mehr bezähmbar. Nicht vor zehn Männern geht er beiseite, er zerbricht sie. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10126.10129)

Durch all diese astralen Wesen nimmt seine eigene Kraft zu und das kann man tatsächlich durchaus verstehen. Ein Gelehrter kennt diesen Zustand nicht, während er just hieran das astrale Bewusstsein hätte feststellen können. Ein einziger Mensch kann nicht so viel Kraft besitzen. Wenn man denkt, dass der Geisteskranke rebelliert, sind es gerade alle anderen, die verhindern wollen, dass man ihr Opfer an Händen und Füßen bindet. Diese astrale Kraft kann unermesslich sein, bis der Organismus es nicht mehr verarbeiten kann und zusammenbricht. Die Dämonen können also nicht über das natürliche Gleichgewicht hinauskommen, denn dann kommt eine solche Störung, dass der Stoffkörper einstürzt. Dennoch kann die Kraft des Kranken so gesteigert werden, dass er alles kurz und klein schlägt. Je dämonischer die astrale Kraft und das Bewusstsein sind, desto stärker werden die körperlichen Kräfte des Geisteskranken, woran man die astrale Konzentration feststellen kann. Aber ein Gelehrter kommt nicht so weit. Er sieht immer noch diesen einen Menschen, aber es können zehn sein. Diese Zehn verbinden ihn mit unserer unbewussten Welt und dann kann er einen Blick auf das Leben nach dem Tod werfen. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10133.10143)
 
Lien 
Meister Alcar beschrieb auch den Kampf einer Frau gegen den Bewohner aus den finsteren Sphären, der durch sie trinken wollte: 
Lien kann nicht mehr schlafen und sättigt sich mit Kaffee, sodass das Feuer in ihr etwas weniger wird. Das Gefecht ist fürchterlich. Gegen neun Uhr hat sie schon alles von sich selbst eingesetzt. Bis zum Äußersten bietet sie Widerstand, doch der Dämon hat sie noch in seiner Macht. Lien nimmt ein bisschen Schnaps zu sich. Es sind nur ein paar Gläschen. Sie lässt es langsam angehen. Sie denkt, dass sie jetzt selbst trinkt. Sie will es noch angenehmer machen und spaziert ein bisschen umher, während sie ab und zu ein Schlückchen nimmt. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.3735.3743)
 
Die paar Schnäpse werden schicksalhaft für sie. Unversehens springt das astrale Tier ihr Leben und ihre Persönlichkeit an und Lien gerät vollkommen in Trance. Was noch nicht geschehen ist, geschieht jetzt! Lien weiß jetzt nicht mehr, was sie tut, doch der Dämon trinkt durch sie zwei Flaschen Schnaps leer, bis Liens doch schon ermüdeter, wrackartiger Körper und ihr Nervensystem zusammenbrechen und sie wie tot liegen bleibt. 
Als sie wieder zu Bewusstsein kommt, stampft sie vor Wut auf den Boden. Sie könnte sich umbringen. Sie steht bebend auf ihren Beinen; ihr Gehirn ist verwirrt und das Herz klopft ihr im Hals. Verfluchter Hund auch, murmelt sie, doch der Dämon hört sie nicht mehr; auch der schläft seinen Rausch aus. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.3749.3756)

Jozef Rulof erzählte ihr, dass die finstere Persönlichkeit sie in ihrem Schlaf überfallen hatte: 
Er erzählt Lien, wie der Dämon sie in ihrem Schlaf überfallen hat. Lien wird daran denken, Dank der Bücher, die ihr dafür mehr Bewusstsein schenkten. Sie lernt jetzt all diese Gesetze kennen und fühlt nun klarer als zuvor. Sogar wenn sie schläft, muss Lien diesen Widerstand besitzen. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.3845.3848)

Jozef erklärte ihr, warum ihr Körper dies aushielt: 
„Wenn du trinkst, Lien, bist du im Grunde besessen und diese Persönlichkeit trinkt für dich. Es versteht sich also von selbst, dass du nicht die volle Wirkung des Schnapses erleben kannst. Es heißt auch, dass dein Magen dies alles durch Kräfte eines anderen verarbeitet, sonst hättest du eine Krankheit nach der anderen erlebt. Machst du dies aus eigener Kraft, dann stürzt dein Organismus bald ein. Mein Meister sagt: Deswegen sind diese Menschen meistens körperlich stark, der innere Antrieb des Dämons versorgt den Organismus.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.3860.3865)

Er erklärte ihr, was der astrale Einfluss mit ihr machte: 
Du strafst dich selbst, wenn du trinkst, auch wenn du unter Einfluss stehst und es ein anderer ist, der durch dich trinkt und dich dadurch im Grunde aus einer glücklichen Sphäre heraushält. Fühlst du, Lien, dass du doch ins Unglück stürzt, auch wenn es ein anderer ist, der durch dich Schnäpse trinkt?“ 
„Dieser andere müsste eigentlich alle Schuld tragen, nicht wahr?“ 
„So wäre es auch richtig, aber du bist zu erreichen. Auch wenn du nicht wolltest, trotzdem ist dein Leben für diese Schwierigkeit offen. Viele Menschen tun durch Jene Seite Böses, durch die finsteren Elemente. Trotzdem geschieht es durch ihr Bewusstsein. Was ich dir durch Meister Alcar deutlich machen will, ist nämlich Folgendes: Wenn wir Menschen Abstimmung auf eine Lichtsphäre haben, sind wir nicht mehr zu erreichen. Wir treten also erst dann in eine höhere Sphäre ein, wenn wir diese Abstimmung in unserem Inneren besitzen, sonst halten uns die Gesetze dieser Sphäre zurück. Du bist nicht schlecht, Lien, du wirst die erste Sphäre eher betreten als Tausende andere Menschen, die meinen, dass sie wie Heilige leben. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.3918.3927)

Lien dachte noch, sie könnte die astrale Welt provozieren: 
Am Morgen hat sie schrecklichen Durst. Sie ist noch sie selbst, aber sie weiß nun, dass sie angegriffen werden wird. Aber was macht Lien? Sie stellt wieder einen Schnaps vor sich und provoziert die astrale Welt. Der Höllenbewohner soll jetzt aber mal versuchen, sie zu erreichen. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4111.4115)
 
Sie begriff nicht, dass ihre Konzentration dafür nicht stark genug war: 
Keine zehn Minuten später trinkt sie drei Schnäpse und sie weiß nicht mal, dass es geschieht. Der Dämon hat sie wieder auf eine tückische Art und Weise überrumpelt. Lien war einen kurzen Augenblick lang gedankenlos und das nutzte das Monster aus. Aber sofort ist sie sie selbst, sie sieht die Flasche auf dem Tisch stehen, und das leere Glas. Sie hat also doch getrunken? Sie zerschmeißt das Glas und rennt hinaus. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4118.4123)
 
Sie musste wissen, was Jozef (André) darüber dachte: 
Hierüber muss sie mit André sprechen. Sie hat eine Tracht Prügel verdient. 
„So“, sagt André, „bist du hier? Hast du gedacht, du könntest Dämonen provozieren?“ 
„Weißt du es, André?“ 
„Deine Mutter auf Jener Seite hat es mir bereits erzählt. Ich dachte, du hättest keinen Schnaps mehr im Haus?“ 
Lien schämt sich, sie wagt nicht, ihn anzuschauen. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4124.4131)

Und trotzdem überschätzte sie sich weiterhin: 
Mit Lien läuft alles gut. Sie denkt stets: Von so einem Langeweiler, wie ich es jetzt bin, hat dieser Dämon nichts. Doch sie denkt schon wieder verkehrt. Wieder wird sie angegriffen! 
Das geschieht immer nachts. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4175.4179)

Jozef war von seinem Meister gewarnt worden, dass seine Patientin wieder angegriffen wurde: 
André ist gewarnt. Er hat sich auf ihr Leben eingestellt und seine Konzentration ist kraftvoll. Meister Alcar und ihre geistige Mutter sind bei ihr. Lien liegt vor ihrem Bett und fleht Gott um Hilfe an. Seit drei Uhr am Morgen kämpft sie auf Leben und Tod. Sie rennt gegen die Wände, wirft sich zu Boden und krümmt sich in Tausend Windungen. So weh tut es! Es brennt in ihr, ein Feuer, das mit Schnaps gelöscht werden will. Fortwährend legt sie sich ins Bett und steht wieder auf. Sie nimmt kalte Bäder und schlägt sich selbst, aber nichts hilft. Sie schmeißt mit ihren Sachen; links und rechts fliegen ihr die Scherben um die Ohren. Ihr Gesicht verschwimmt, ihre Augen sind Blut unterlaufen. Muss sie jetzt doch noch geistesrank werden? 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4180.4192)

Lien machte den Fehler, den Wacholderschnaps im Haus zu behalten: 
Sie schreit nach André, seinem Meister und ihrer Mutter. Aber dann kann sie nicht mehr. Sie hat den Schnaps noch im Haus und als sie nicht mehr ein noch aus weiß, schenkt sie sich ein Glas ein. Das wird sie trinken, dann wird das Feuer in ihr erlöschen und das höllische Verlangen wird aufhören. Sie will den Schnaps austrinken, jetzt jedoch bewusst, denn sie weiß, was sie tut. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4194.4198)
 
Im allerletzten Moment wurde ihr ein wenig geholfen: 
Als sie das Glas an ihre Lippen bringen will, fliegt es plötzlich aus ihrer Hand. Lien erschrickt so fürchterlich, dass sie fast das Bewusstsein verliert. Sie rennt aus dem Haus hinaus und macht einen Spaziergang in der Natur. Eine Stunde später kehrt sie zurück. Sie ist ruhig. Der Dämon hat sie verlassen und kann sie nicht mehr erreichen. Sie fühlt es. Es ist hell in ihr, im Grunde schwebt sie! Wie schrecklich schwer fühlte sie sich in den letzten Jahren! Und jetzt? Hat das etwas zu bedeuten? Sie bleibt ruhig. Sie fühlt, dass sie noch vorsichtig sein muss. Sie sendet André ihre Gedanken zu und sagt: Es geht mir gut, ich glaube, dass ich gesiegt habe. 
Und es ist, als ob Lien André antworten hört. Ja, sagt sie, ich werde vorsichtig sein. Die Flasche ist jetzt zur Tür hinaus. Jetzt fühle ich es, ich war noch immer nicht frei von der Finsternis. Aber jetzt bin ich leichter geworden. Die Schwere muss vom Dämon gewesen sein. Das Monster ist weg! Und mit ihm die Schwierigkeit, die Schwere und die Phänomene, von denen ich gelebt wurde. Lien ist ans Analysieren gekommen, fühlt André, und Meister Alcar bestätigt es ihm. 
Eine Woche später versucht der Dämon es noch einmal, aber Lien ist und bleibt sie selbst. Sie fühlt sich herrlich, sie ist verjüngt. Sie ist wie (mit) siebzehn Jahren und sie kann klarer denken. Ihr Kopf ist entspannt und ihr Gesicht nicht mehr so starr. Sie fühlt sich unendlich viel besser. Jetzt wagt sie, André unter die Augen zu kommen. 
„Hier bin ich wieder, André. Weißt du es? Weißt du alles?“ 
„Ich weiß es, Lien, du hast gesiegt.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4199.4231)

Sie fragte, wer ihr geholfen hätte: 
Ihre erste Frage lautet: 
„Wer schlug mir das Glas aus den Händen, André?“ 
„Meister Alcar. Er beherrschte plötzlich deinen Willen und dann lag das Glas schon am Boden. Mehr ist dafür nicht nötig.“ 
„Wie habe ich mich darüber erschrocken. Ich glaube, dass dies die Tür geschlossen hat.“ 
„So ist es, Lien, einen kleinen Schock hast du noch gebraucht.“ 
„Und warum bin ich jetzt so leicht? Ich wiege nichts, es ist, als ob ich schwebe.“ 
„Die Finsternis hing auf dir und diese Schwere ist von dir abgefallen.“ 
„Dann habe ich es doch richtig gefühlt.“ 
„Das hast du, Lien, und auch rein.“ 
„Mir ist, als wäre es Jahre her, dass ich getrunken habe. Ist dir das Gefühl deutlich?“ 
„Auch das ist einfach. Du bist wieder in deinem eigenen Leben. Jenes Trinken gehörte nicht zu dir, das war von einem anderen. Diese Gefühle überzeugen dich von der Wirklichkeit. Der Dämon hat all diese Kräfte und Sehnsüchte mit sich genommen und du bist dadurch in dein eigenes Dasein zurückgekehrt.“ 
„Es ist wunderbar, André, und ich akzeptiere es sofort.“ 
Lien darf nun alles wissen. André erzählt ihr von den Gesetzen ihrer astralen Mutter, die sie totgetrunken hat. Lien schaudert davon, aber sie versteht es. Als André ihr alles erzählt hatte, fragte sie: 
„Wird meine Mutter immer bei mir bleiben?“ 
„Niemals wirst du mehr allein dastehen, aber du selbst musst für dieses Leben handeln. Sie ist und bleibt dein Schutzengel.“ 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4235.4262)

Beeinflussung 
Meister Alcar nannte auch das Beispiel einer Frau, die die Beeinflussung nicht als solche erkannt hatte: 
Durch ihr eigenes Verlangen zog sie also die astrale Persönlichkeit an. Sie erlebte die Leidenschaft, erlitt sie, aber der Dämon fand dies nicht genug und wollte mehr erleben. Die Frau merkte das nicht, fühlte es jedoch, aber sie dachte: Das bin ich selbst. Doch sie stand unter Einfluss, denn man erlebte durch sie die stoffliche leidenschaftliche Liebe. Als sie sich dem erschaffenden Wesen, dem Mann, hingab, wollte sie immer mehr. War sie dann noch sie selbst? Jetzt hätte sie sich selbst bezüglich der Leidenschaft Einhalt gebieten müssen, doch dazu kam sie nicht. Die Frau sog diese Liebe in sich auf, wusste aber nicht, dass noch jemand mit ihr diese Liebe erlebte.“ 
„Kann man das denn nicht erfühlen, Alcar?“ 
„Nein. Allein die höhere Bewusstwerdung kann uns zu Hilfe kommen und dieser Bewusstseinsgrad für das höhere Leben musste auch in ihr noch erwachen. Das soll also heißen, das Gefühl, das sagt – bis hierher und nicht weiter! Ich will Mensch bleiben! Ich bin kein Tier, sondern ein Mensch! Und diese Liebe wurde ihr jetzt aufgezwungen. Langsam, aber sicher grub sie ihr eigenes Grab durch die körperliche Liebe. Sie wollte immer mehr erleben und dachte nicht daran, sich zu fragen, wie weit sie eigentlich ging. Manchmal waren diese Gefühle in ihr bewusst, aber dann verwarf sie sie und dachte nicht mehr daran. Aber in dem Augenblick sprach ihr besseres Ich. Ihr eigenes Ich wollte diese Liebe nicht, aber der Dämon wollte weiter, wollte immer mehr erleben. Ihre Liebe wurde nicht übernatürlich, sondern unnatürlich, tierhaft. Sie stieg wieder in ihr voriges, tierhaftes Stadium hinab, lebte aber in dem empfindsamen stofflichen Grad für diese Welt und war folglich für die finsteren Sphären gänzlich offen. Aber ihre Hölle ist nur eine Dämmerlampe. Die tieferen Grade der Hölle sind auch für ihr Leben geschlossen, denn für einen Mord ist sie nicht offen. Sie will nur lieben und ein liebender Mensch ist noch lange kein Teufel. Aber dieser innere Antrieb erhöhte sie in der Liebe, wodurch sie ihre Gleichgewichtsgrenze überschritt und in ihr eigenes Leben zurücksank. Es ist also der astrale innere Antrieb, der sie in dieses Elend brachte. Dieser führt uns zu einem Stadium, in dem wir plötzlich erfassen, dass unser inneres Erleben verloren ist oder gestört wird, und dann ist die Besessenheit im Anzug und die Geisteskrankheit Realität geworden. Dann ist es zu spät!“ 
„Vorher kann man das nicht fühlen, Alcar?“ 
„Nein, André, denn man meint, selbst zu erleben. Wer wird in einem solchen Zustand erfassen können und erfühlen wollen, dass eine andere Persönlichkeit in ihm lebt? 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9512.9543)

Nur die dummen astralen Persönlichkeiten lassen den irdischen Menschen gefangen nehmen, wodurch sie zum Beispiel keine sexuelle Leidenschaft mehr erleben können: 
Das menschliche Einssein ist jetzt nicht möglich und das ist seine eigene Schuld. Hätte der Dämon sich beherrschen können, dann hätte er seine Leidenschaft kalkulieren können. Andere tun das und lassen es nicht so weit kommen. Sie sorgen dafür, dass ihre Beute nicht hinter Schloss und Riegel kommt. 
Wir stehen jetzt auch vor dem bewussten astralen Lebensgrad. Es gibt viele Menschen, die ihre Leidenschaft erleben und in den Händen dieser Welt sind, die nun aber nicht ins Unglück stürzen. Allein die dumme, unbewusste Persönlichkeit saugt sich mit einem Mal voll. Diejenigen, die dies mehrmals auf dieser Seite erlebt haben, hüten sich gut davor und wachen nun darüber, dass kein totaler Einsturz geschieht. Diese Dämonen beschützen ihre Beute im Grunde. Sie wachen über sich selbst, weil es nichts anderes mehr zu erleben gibt. Wir werden bald diesen bewussten Geisteskranken begegnen und dann wirst du auch sie kennenlernen. 
Der Dämon in ihr ist keine bewusste Persönlichkeit in seinem eigenen finsteren Dasein, denn er ließ zu, dass man sie einsperrte. Der Bewusste ist mit den fünfzig Prozent Leidenschaft zufrieden, die er durch den stofflichen Menschen empfängt. Jetzt bleibt das stoffliche Bewusstsein intakt. Aber Geist und Stoffmensch teilen die Leidenschaft miteinander. Der Bewusste, der auf das astrale Leben eingestellt ist und von den geisteskranken Graden weiß, wird dies verhindern. Er weiß, dass er sich selbst gefangen nimmt und dass das Einsperren folgen muss, wenn die vollen hundert Prozent des tagesbewussten Ich dominiert werden. 
Diese Lebensgrade stimmen nun überein und es ist nicht festzustellen, ob Wahnsinn da ist. Wir kennen diesen Grad dann auch als die bewusste Geisteskrankheit. Millionen Männer und Frauen befinden sich in diesem Zustand und werden von dieser Welt gelebt, wissen aber selbst nichts davon, denn es dringt nicht zu ihrem Tagesbewusstsein durch. Aber wenn du ihren Leben folgst, ist ihr stofflicher Wahnsinn festzustellen. Jede Tat führt sie zu dieser finsteren Welt. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9695.9716)

Wir stehen nun vor der astralen Beeinflussung, der bewussten Geisteskrankheit. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.11050.11050)
 
Diese Frau war klar und normal, wenn sie nicht angegriffen wurde, was bewies, dass keine stoffliche Störung vorlag: 
Diese Frau hat Zeiten, André, in denen sie abwechselnd geisteskrank und vollkommen normal ist. Dachtest du, dass dies dem Gelehrten auffällt? Das Geschehen selbst spielt sich vor ihm ab, aber er kann die tiefere Bedeutung hiervon nicht durchgründen. Ihr vorübergehender normaler Zustand hätte ihm schon den Beweis unseres ewigen Lebens schenken müssen. Schließlich kann etwas, das stofflich verschandelt ist, nicht kurz darauf normal sein, und das ist hier der Fall. Nehmen wir an, dass ihr Gehirn krank ist, wie will der Gelehrte dann erklären, dass sie in der nächsten Stunde wieder normal ist? Hier ist keine Rede von einer Hirnstörung. Dies ist ein rein geistiger Fall und alle geistig Kranken stehen unter astraler Einwirkung, denn durch diese Einwirkung, die sie als Beeinflussung fühlen und erleben, ist die Geisteskrankheit entstanden. Sollte diese Kranke nun eine stoffliche Störung erleben und sollten in ihrem Kopf Organe angegriffen sein, dann könnte sie keinen guten Augenblick mehr erleben. Trotzdem erlebt sie viele gute Augenblicke. Sie ist dann ruhig und spricht und denkt wie ein normaler Mensch. 
Diese Symptome weisen auf astrale Besessenheit hin, aber man kann dies noch nicht akzeptieren. So vergehen die Jahre für sie und sie muss akzeptieren, dass die Gesellschaft für sie und für Tausende mit ihr noch erwachen muss. 
An jeder Handlung ist nun ihre astrale Besessenheit festzustellen. Diese Gedanken gehören schließlich zu unserem Leben, auch wenn der Gelehrte der Meinung ist, dass diese Phänomene Äußerungen der Leidenschaft sind. Die Frau schreit um Hilfe, wenn diese Leidenschaft Besitz von ihr ergreifen will, die Leidenschaft, die sie selbst in sich festgestellt hat. Wenn sie diese Leidenschaft begehren würde, dann würde sie sich nicht widersetzen, sondern sich willig hingeben. Es gibt welche, die sich hingeben und erfindungsreich genug sind, um das ins Auge gefasste Ziel zu erreichen, woraufhin sie sich vollkommen ausleben. Andere rufen um Hilfe und kämpfen gegen das schreckliche Böse in ihrem Leben, sind aber machtlos. Doch weder sieht noch hört der Arzt, dass das Gute in dieser Frau auf ihren Zustand aufmerksam machen will und nicht die Hysterikerin. Die Hysterikerin will erleben, die erwachende Persönlichkeit will sich befreien. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9775.9795)

Der Gelehrte in dieser Zeit sprach von Geisteskrankheit, weil er den wirklichen Hergang nicht kannte: 
Eine stoffliche Störung, bei der Geisteskrankheit auftritt, ist also nicht möglich, denn die Geisteskrankheit ist astrale Besessenheit! Besessenheit und „Geisteskrankheit“ prallen nun aufeinander. Das Erste gehört zu unserer Welt, das Zweite zur Erde und verdankt seine Bezeichnung dem Unwissen derer, die meinen, etwas über all diese Gesetze zu wissen. Erst auf dieser Seite werden sie sehen, dass sie sich selbst und ihre Kranken nicht kennen, niemals haben durchschauen können, trotz ihrer Gelehrtheit. Diese Feststellung beweist bereits sonnenklar, dass die irdische Gelehrtheit für die okkulten Gesetze keine Bedeutung hat. 
Besessenheit ist das Dominiertwerden durch das Leben nach dem Tod, und trotzdem wird unser Leben nicht akzeptiert. Fühlst du, wie wahnsinnig das Wissen des gelehrten Menschen ist? Der Gelehrte kann nicht auf sein Gefühl hören, weil alles wissenschaftlich bewiesen werden muss. Das ist auch nötig, aber man darf nicht hierbei stehenbleiben. 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9796.9804)

Bei einer stofflichen Störung ist das Gefühlsleben ausgeschaltet. Bei der Besessenheit jedoch bleibt es vollkommen intakt. Fühlst du den großartigen Unterschied? Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.9806.9808)
 
Auch wenn ein Mord unter Einfluss geschieht – der irdische Mensch bleibt trotzdem komplett verantwortlich für das, was durch seinen Körper geschieht: 
Aber jeder Mörder hat Kontakt, weil dieser Hass, diese Eifersucht, Sie fühlen gewiss, die gehen so weit und so tief, die werden aufgesogen, und dann stehen Sie unter Einfluss. Aber, schließlich, auch wenn Sie nur mit fünf Gramm Gefühl mit diesem Mord zu tun haben, durch Sie ist dieser Mord entstanden; Sie bekommen trotzdem die vollen hundert Prozent aufgebürdet. Fühlen Sie? 
Das geht ... Diese Persönlichkeit, die Sie unter Einfluss hat, muss das rechtfertigen und wiedergutmachen, aber Sie bekommen trotzdem alles. Denn wir müssen dafür sorgen, dass wir nicht zu beeinflussen sind. Erst dann ist es unser Besitz. Also, wenn durch mich ein Mord entsteht, jemand wird des Lebens beraubt, auch wenn ich neunundneunzig Prozent Beeinflussung bekomme, dieses eine Prozent ist für mich und ist vollkommen und jagt mich aus der Gesellschaft weg. 
Ich muss trotzdem die Verantwortung tragen, weil mein Leben für Hass offen war. Sie können es also nicht schönreden. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.6450.6459)

Jeder Gedanke wird von der astralen Welt aufgefangen: 
Oh, wenn die Menschen wüssten, dass sie niemals allein sind, dann würden sie sich all jenem Furchtbaren verschließen. Jeder Gedanke, den sie hegen und aussenden, wird aufgefangen; und so ziehen sie dasjenige an, was sie selbst wollen, und damit fahren sie fort. Die vom Tode wiederkehrten (TH.5521.5522)
 
Wer frei von astralem Einfluss sein will, muss dafür sorgen, dass es nichts mehr zu erleben gibt: 
„Wie schrecklich, Meister. Sie leben sich also durch sie aus?“ 
„So ist es, mein Freund. Erst wenn sie das Falsche ihrer Taten einsieht und sich mit aller Kraft gegen ihre niedrigen Sehnsüchte zu widersetzen beginnt und diese endlich besiegt, erst dann wird sie von diesen Wesen, die sie nun ja selbst anzieht, befreit werden, sie werden sich von ihr abwenden, weil es dann für die Wesen durch sie nichts mehr zu erleben gibt.“ 
Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (GR.446.449)

Das kann auch sehr subtil sein: 
Leben Sie selbst, Männer und Frauen ... gönnen Sie dieser astralen Persönlichkeit kein Gramm Ihres eigenen Gefühlslebens, lassen Sie sich nicht ausleben, gönnen Sie diesen garstigen Menschen kein kleines Glück, sie haben ihre Leben verpfuscht und wollen hiermit durch Sie fortfahren, sogar bereits, wenn Sie Ihren Mitmenschen nicht verstehen wollen. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.552.552)

Wer seine Gefühlsabstimmung unterhalb der ersten Lichtsphäre hat, ist beeinflussbar: 
Hierdurch bildet die erste Sphäre dann auch die Grenze von Gut und Böse, die Grenze für das normale und anormale Leben und für die Grade der Geisteskrankheit. 
Hast du mich gut verstanden, André? Fühlst du, dass derjenige, der unter der ersten Sphäre lebt und seine Abstimmung darunter hat, auf der Erde beeinflussbar ist und auch für viele Krankheiten offen ist? 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.11726.11728)

Erst wenn die erste Lichtsphäre erreicht ist, ist der Mensch völlig er selbst: 
In den Höllen, André, und in diesem Dämmerland kämpft der Mensch für sein geistiges Dasein, denn die erste Sphäre muss erreicht werden. Erst dann ist Ruhe. Erst dann sind alle Grade der Geisteskrankheit erlebt worden und (erst dann) ist der Mensch er selbst! 
Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.11735.11737)

Wer Abstimmung auf die erste Sphäre hat, kann sagen – ich bin so weit. Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.10678.10678)
 



  
    Die Mediumschaft des Jozef Rulof
für die Menschheit 
Jozef Rulof wurde von der Universität des Christus zum Medium vierten Grades für die Menschheit entwickelt, als Vorbereitung auf das technische Medium. Grade der Mediumschaft 
Jozef Rulof war ein Medium, eine Kontaktperson zwischen dem Jenseits und der Erde. Er stand mit Meistern der Universität des Christus im Kontakt. Der Artikel „Universität des Christus“ erläutert, dass diese Meister ihre geistige Weisheit durch Inspiration und Medien auf die Erde bringen. 
Es gibt viele Menschen, die sich Medium nennen. Um einen Einblick in die Art und das Niveau ihrer Mediumschaft bekommen zu können, hat Meister Zelanus das Buch „Geistige Gaben“ geschrieben. Er erklärt darin, dass es Grade der Mediumschaft gibt, die mit den Gefühlsgraden übereinstimmen. Der Artikel „Gefühlsgrade“ erläutert, dass dies aufeinanderfolgende Ebenen des Gefühls und der Liebe sind, die wir uns durch das Erleben vieler Leben aneignen können. 
In jedem Leben machen wir Erfahrungen, wodurch wir Gefühl für etwas entwickeln. Der Artikel „Veranlagung, Talent, Gabe“ erklärt, dass wir so unsere eigenen Talente entwickeln, die in unseren nächsten Leben angeboren sind. Je mehr wir an einer bestimmten Fähigkeit arbeiten, zum Beispiel der Malerei, desto mehr Gefühl haben wir im nächsten Leben dafür, dieses Talent auszubauen. Es braucht daher viele Reinkarnationen, um ein Rubens oder Van Dyck zu werden. 
Dies gilt auch für die Mediumschaft. Viele Leben des Studiums sind notwendig, um sich Gefühl anzueignen, das für die Mediumschaft eingesetzt werden kann. Dies wusste man schon in den Tempeln des Alten Ägyptens. Dort nahm man nur Schüler an, die ein Ausnahmetalent in der Beherrschung des eigenen Körpers und der Umgebung durch Konzentration erkennen ließen. Die Hohepriester wussten, das ausschließlich Naturbegabte zur Tiefe der Mediumschaft kommen konnten, wodurch dem Tempel neue Weisheit durchgegeben werden konnte. 
Die Tempelpriester wussten jedoch nicht, dass es noch einen anderen bestimmenden Faktor gab, nämlich den Gefühlsgrad. Medien, deren Gefühlsleben auf die ersten drei Gefühlsgrade abgestimmt ist, können keine Weisheit aus den Lichtsphären durchgeben. Der Artikel „Lichtsphären“ erklärt, dass dies die geistigen Welten im Jenseits sind, in denen das Himmelslicht die universelle Liebe der Bewohner widerspiegelt. 
Der Artikel „Finstere Sphären“ handelt von den geistigen Welten, auf die die ersten drei Gefühlsgrade abgestimmt sind. Diese Sphären erhalten Namen wie das „Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt“ und das „Dämmerland“. Die Gefühlsgrade werden vortierhaft, tierhaft und grobstofflich genannt. Allgemein gesprochen geht es um die Eigenliebe und das Erlebenwollen der irdischen stofflichen Materie. 
Die meisten Menschen auf der Erde besitzen einen der ersten drei Gefühlsgrade. Wenn sie ihr Gefühl für das Jenseits öffnen, ziehen sie Bewohner der finsteren Sphären an, weil sie selbst als Persönlichkeit noch nicht frei von stofflichen Gefühlen sind. Wenn diese Menschen wirklich zu einem geistigen Kontakt mit dem Jenseits kommen, werden sie beeinflusst und im schlimmsten Fall selbst besessen durch die Bewohner der finsteren Sphären. Der Artikel „Geisteskrankheit“ erläutert, dass man hierfür kein Medium sein muss, viele Menschen haben auf diese Art und Weise ihr Tagesbewusstsein verloren und werden heutzutage als psychotisch bezeichnet. 
Die Meister des Lichts verbinden sich nicht mit Medien, die noch stoffliche Gefühle oder Eigenliebe haben, weil sie wissen, dass diese früher oder später zugrunde gehen. Wenn sich ein Medium für Beeinflussung öffnet, dann können schließlich auch die Bewohner der finsteren Sphären diesen Menschen bespielen, weil diese finsteren Charaktereigenschaften des Mediums von den Meistern nicht abgeschirmt werden können. Das Öffnen ist dann buchstäblich lebensgefährlich, wodurch viele Medien ihr Tagesbewusstsein und ihren Körper definitiv verloren. 
Viele Menschen, die meinen, sie besäßen geistige Gaben, erleben jedoch lediglich die stoffliche Hellsichtigkeit und das telepathische Erfühlen. Sie haben ab und zu einen „Treffer“, aber nur dann, wenn sie jemanden auf der Erde ergründen, der zu ihrem eigenen Gefühlsgrad gehört. Faktisch erleben sie dieselbe Empfindsamkeit wie ein Hund, der erfühlt, wann sein Herrchen nach Hause kommt. Meinen, sie seien mit dem Jenseits in Kontakt, antworten sie sich selbst auf die gestellten Fragen. 
Menschen, die mit dem Jenseits in Kontakt kommen wollen, schließen sich durch ihren Willen schon vom Kontakt mit den Lichtsphären ab. Die Meister verbinden sich nur mit Medien, die aus sich selbst keinen Kontakt suchen, sondern bedingungslos der Menschheit dienen wollen und dafür aus uneigennütziger Liebe ihr eigenes Leben einsetzen. 
Dieser eigene Willen begrenzt auch die Menschen, die man Magier, Fakir, Yogi und Eingeweihte nennt. Sie wollen etwas mit ihrer eigenen Persönlichkeit beherrschen und lehnen meistens Hilfe von Meistern ab. Aber sogar, wenn sie sich dafür öffnen, dienen die Meister niemals einer irdischen Persönlichkeit. 
Niemand auf der Erde besitzt selbst geistige Gaben, die auf die Lichtsphären abgestimmt sind. Die Meister halten diese Gaben selbst in der Hand und lassen das Medium das sehen, hören und fühlen, wovon sie es notwendig finden, dass das Medium es durchbekommt. Nur die Meister können schließlich überblicken und mit Sicherheit wissen, was der Menschheit vorwärts hilft. 
Ein Medium, das durch seinen vierten Gefühlsgrad auf die Lichtsphären abgestimmt ist, kann der Menschheit dienen. Die Meister können jenes Medium von jeder stofflichen Beeinflussung freihalten. Für das Durchgeben einer geistigen Nachricht ist es jedoch notwendig, dass das eigene Fühlen und Denken des Mediums in jenem Moment ausgeschaltet wird, sodass die Nachricht nicht von seiner Persönlichkeit beeinflusst wird. Um den Einfluss persönlichen Wissens auf die Nachricht zu verhindern, müssen die Meister auch das Unterbewusstsein des Mediums vierten Grades verschließen. Sie nutzen dann ausschließlich das mediale Gefühl, welches das Medium in vielen Leben aufgebaut hat, um zu geistiger Empfindsamkeit zu kommen, aber sie halten die konkreten persönlichen Erfahrungen aus früheren Leben zurück. 
Jozef Rulof lebte im vierten Gefühlsgrad und hierdurch konnte er sich auch die durchgegebene Weisheit zu eigen machen. Bei ihnen konnte das geistige Heraustreten aus dem Körper entwickelt werden, sodass er mit den Meistern im Jenseits reisen und Erfahrungen sammeln konnte. Durch das Erleben der geistigen Gaben konnte er sein Gefühlsleben erweitern und seinen Gefühlsgrad erhöhen. Hierdurch konnte er bis an die Grenze des fünften Gefühlsgrades steigen, der auf die vierte Lichtsphäre abgestimmt ist, in der Meister Zelanus lebt. Und er konnte schließlich auch die Kosmologie empfangen, die die Erklärungen der Meister auf Seelenebene wiedergibt. Der Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ erläutert, dass die Meister in jenem Moment in der Lage waren, die Wirklichkeit so zu beschreiben, wie sie sie für sich festgestellt hatten. Bis zu jenem Moment haben sie sich auf das irdische Denken beschränken müssen, weil das Medium zuerst entwickelt werden musste, damit es die Kosmologie empfangen konnte. 
Von den Lichtsphären aus reinkarniert 
Jozef Rulof war nicht nur auf die Lichtsphären abgestimmt, er war auch von dort aus reinkarniert. Vor seinem irdischen Leben als Jozef Rulof hatte er schon mit seinen Meistern räumliche Reisen unternommen, wodurch er genug entwickelt war, um dieses Bewusstsein auch auf die Erde zu bringen. Nur ein Medium, das aus den Lichtsphären heraus reinkarniert, kann das astrale Bewusstsein mit auf die Erde bringen und schließlich die Kosmologie empfangen. 
Nur eine Seele, die speziell dafür geboren wird, kann diese Aufgabe auf der Erde ausführen, weil dann keine karmische Gebundenheit es mehr behindert. Die Artikel „Wiedergeboren für eine Aufgabe“ und „Karma“ erläutern dies. Dies gilt auch für viele andere Seelen, die wegen der Universität des Christus zurückkamen, zum Beispiel Moses und die Propheten. 
Die Propheten jedoch wurden aus dem Dämmerland heraus geboren und waren noch offen für Gewalt. Durch das Inspirieren der Propheten führten die Meister eine frühere Phase des geistigen Erwachens der Menschheit aus, und zwar, einen Glauben an Gott zu bringen. Die Propheten hätten Jozefs Aufgabe nicht vollbringen können, weil sie nicht zu den Lichtsphären erhöht werden konnten. So braucht jede Zeit und jede Aufgabe die Menschen mit einem entsprechend geeigneten Gefühlsgrad. 
Fortsetzung des ersten Priester-Magier 
Der Artikel „Der erste Priester-Magier“ beschreibt, wie die Meister zum ersten Mal einen Menschen auf der Erde dazu inspiriert haben, geistige Gaben zu entwickeln. Die Meister begannen damals, den metaphysischen Weg zu bilden, auf dem Menschen viele Leben lang am Aufbauen medialen Gefühls arbeiten können. Letztendlich konnte dadurch ein Medium wie Jozef Rulof kommen, der in seinen früheren Leben eine solche Ausbildung genossen hatte. 
Alle, die dem Weg des ersten Priester-Magiers folgen, müssen dieselben Hindernisse überwinden. Sie müssen durch die Besessenheit hindurch, um die Schlafgrade kennenzulernen und zu besiegen. In ihren Leben als Magier können sie keine dienende Mediumschaft erreichen, weil ihr Gefühl dann auf das Beherrschen dieser Kräfte eingestellt ist und nicht auf die universelle Liebe. 
Fortsetzung des Alten Ägyptens 
Der Artikel „Das Alte Ägypten“ beschreibt den Höhepunkt der metaphysischen Entwicklungslinie in der Geschichte der Menschheit. In den dortigen Tempeln haben die Meister den Kontakt zwischen der Erde und dem Jenseits aufbauen können. Die Medien des vierten Grades, die in den Tempeln arbeiteten, brachten ein geistiges Wissen auf die Erde, das zuvor nicht gegeben werden konnte. Trotzdem blieb auch dieses Wissen durch das damalige Weltbild und den Gefühlsgrad der Menschheit, der damals noch tierhaft war, begrenzt. Der Gefühlsgrad, um diese geistigen Gaben reinzuhalten, war auch bei der Mehrheit der Priester noch nicht vorhanden. Darum verfiel Ägypten nach Ablauf einiger Zeit auf die Schwarze Magie. 
Diese Periode ist unter anderem deswegen wichtig, weil Priester ausgebildet wurden, die in späteren Leben der Universität des Christus noch besser dienen konnten. Hierzu gehört Jozef Rulof, der im Alten Ägypten als Priester Dectar bereits eine okkulte Höhe erreicht hatte. Im Buch „Zwischen Leben und Tod“ sind die früheren Leben des Jozef Rulof im Alten Ägypten ausführlich beschrieben, sodass deutlich wird, wie er dort sein großartiges Gefühl für die Mediumschaft aufgebaut hat. Dectars Schüler, Venry, durfte damals schon mit der Kraft der Meister vorhersagen, dass Dectar nach Tausenden Jahren seine Aufgabe für die Universität würde fortführen können. 
In vielerlei Hinsicht ist die Mediumschaft des Jozef Rulof jedoch viel schwerer. Im Zwanzigsten Jahrhundert musste er sich in einer Gesellschaft behaupten, die nicht auf geistige Gaben eingestellt war. Im Alten Ägypten war alles hierauf eingerichtet, die Priester konnten in der Ruhe ihrer Tempel ihr ganzes Leben dem metaphysischen Studium weihen. Wenn sie das Höchste erreichten, wurden sie von einer ganzen Kultur auf Händen getragen. Im Zwanzigsten Jahrhundert in Den Haag musste Jozef Rulof jedoch aufpassen, dass er nicht unter eine Straßenbahn geriet, als ihn seine mediale Empfindsamkeit aus dem gesellschaftlichen Bewusstsein herauszog. 
Die Meister gehen im Zwanzigsten Jahrhundert viel weiter als viertausend Jahre zuvor in Ägypten. Die Ägypter brauchten ihre Zeremonien und Mondnächte, um den Kontakt mit dem Jenseits zustandezubringen. Jozef Rulof konnte im Zwanzigsten Jahrhundert in jeder Sekunde von den Meistern erreicht werden, auch mitten in einem Spaziergang oder einer gesellschaftlichen Aufgabe. Das Alte Ägypten hat die metaphysischen Gesetze zwischen Leben und Tod erlebt, aber durch Jozef Rulof konnten die Meister diese Gesetze im Zwanzigsten Jahrhundert auch ausführlich erklären. 
Betrug 
In den Jahrhunderten nach der Blütezeit des Alten Ägyptens versuchten viele Menschen, die magischen Kräfte der Tempelpriester auch zu erreichen, um ihre Macht geltend machen zu können. Aber weil sie meistens nicht bereit waren, hierfür viele Leben einzusetzen, gingen viele zu Betrug über. 
Die heutige Zeit kennt viele Tausende Scharlatane, die versuchen, anderen über ihre sogenannten geistigen Gaben allerhand weiszumachen. In jeder Stadt leben diese Betrüger, als wären nicht viele Leben dafür notwendig, mediales Gefühl aufzubauen. Dadurch bekommen viele Menschen ein verkehrtes Bild von den Mediumschaft und haben sich auch von der Weisheit abgewandt, die von den echten Medien durchgegeben wurde. 
Dies ist eine selbstverständliche Folge, weil es ohne das Buch „Geistige Gaben“ sehr schwierig ist, zwischen einem Betrüger und einem echten Medium zu unterscheiden. Weil auch die echte Weisheit unter dem massenhaften Betrug begraben wird, wusste Jozef Rulof, dass die Welt seine Mediumschaft nicht akzeptieren würde. Dafür wird erst der massenhafte Betrug mit starker Hand aufgeräumt werden müssen, und zwar vom kommenden technischen Medium, dem Apparat für die direkte Stimme. 
Das mediale Schreiben 
In seinem Leben als Jozef Rulof waren alle medialen Kräfte auf das Entwickeln und Ausführen des medialen Schreibens gerichtet. Die Meister wollten ihre Weisheit in Buchform durchgeben, damit dieses Wissen von der Lebenszeit des Mediums unabhängig würde und man sich diese Weisheit auch nach seinem irdischen Leben würde zu Gemüte führen können. 
Gleichzeitig gaben die Meister auch Jozef selbst die Möglichkeit, sich durch das mediale Schreiben das kosmische Bewusstsein anzueignen. Hierfür war es nötig, dass er (aus seinem Körper) heraustreten konnte, sodass er die erforderlichen Erfahrungen sammeln konnte. Um das Heraustreten aus dem Körper zu entwickeln, waren zunächst die sogenannten physischen Gaben nötig, sodass jeder Nerv seines Körpers von der Persönlichkeit losgelöst werden konnte. Dazu erlebte er Materialisationen und Dematerialisationen, Apporte und die direkte Stimme. 
Ferner wurde auch das mediale Heilen entwickelt, sodass er als hellsichtiger Magnetiseur sein tägliches Brot verdienen konnte. Das mediale Malen wiederum sorgte dafür, dass er durch den Verkauf der medial empfangenen Gemälde die Veröffentlichung der Bücher selbst in der Hand behalten konnte. Zum Schluss wurde auch das mediale Sprechen entwickelt und er konnte in tiefer Trance Meister Zelanus vor einem Saal Vorträge halten lassen. 
Der Menschheit dienen 
Jede Mediumschaft ist anhand der geistigen Weisheit zu beurteilen, die durchgegeben wird. Durch Jozef Rulof waren die Meister zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit in der Lage, kosmische Weisheit durchzugeben. Ein Medium vierten Grades dient der evolutionären Entwicklung der Menschheit, alle geistigen Gaben stehen dann im Dienst der geistigen Bewusstwerdung. 
Für eine solch große Aufgabe wird eine Seele aus den Lichtsphären wiedergeboren und die Meister berechnen im Voraus, was sie der Erde durch dieses Medium schenken können. Die Gefühlsverbindung zwischen Meister und Medium wird zuvor im Jenseits schon auf volle Kraft gebracht, sodass auf der Erde nichts dazwischenkommen kann. Das reine Durchkommen der geistigen Nachricht der Meister muss schließlich garantiert werden können, wenn die Meister sicher sein wollen, dass die Menschheit sich hierdurch evolutionär entwickeln kann. 
Das letzte menschliche Medium der Universität 
Innerhalb einer bestimmten Zeit wird nur ein einziges Medium vierten Grades für die ganze Menschheit benötigt, weil die Meister durch dieses Medium ihr Wissen ungefiltert durchgeben können. Bei Jozef Rulof wussten die Meister, dass die Menschheit als Ganzes die Tiefe des durchgegebenen Wissens noch nicht erfühlen konnte, aber sie gaben diese Weisheit für alle zukünftigen Zeiten durch. 
Sie brachten durch Jozef Rulof das Wissen von den letzten Dingen auf die Erde: die Beschreibung der kosmischen Evolution unserer Seele durch alle Zeiten hinweg, von ihrem Entstehen bis zu ihrer Bestimmung, von der Allquelle bis ins All. Höher kann auf der Erde nicht mehr gegangen werden, dies ist die Weisheit aus der vierten Lichtsphäre, der geistige Gefühlsgrad. Dies ist die Erklärung auf Seelenebene, die Beschreibung der Wirklichkeit, wie die Meister sie in der vierten Sphäre selbst erleben, soweit sie in irdischen Worten ausgedrückt werden kann. 
Jozef Rulof reinkarnierte im Zwanzigsten Jahrhundert, weil die Menschheit damals so weit vorangeschritten war, dass ein Medium vierten Grades nicht mehr auf dem Scheiterhaufen landete. Außerdem hatte das Zeitalter des Christus begonnen, in dem die Erklärung der Botschaft des Christus auf die Erde kommen würde, wie Christus es einst versprochen hatte. Nach dem letzten Weltkrieg war schließlich eine Zeit angebrochen, in der die empfangene Weisheit nicht mehr durch einen Weltkrieg hinweggefegt werden konnte. Jetzt konnten die Meister anfangen, direkt an den technischen Geräten zu bauen, die das Denken und Leben aller Menschen auf der Erde definitiv verändern werden, zum Beispiel das ultimative Heilinstrument und der Apparat für die direkte Stimme. Die Artikel „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“, „Das Zeitalter des Christus“ und „Das ultimative Heilinstrument bieten hierzu mehr Erläuterung. 
Jozef Rulof war das letzte menschliche Medium der Universität des Christus. Nach ihm kommt kein Medium vierten Grades mehr, weil kein höheres Wissen mehr durchzugeben ist. Sein Nachfolger wird kein anderes menschliches Medium, sondern ein technisches Medium. Die Meister wissen schließlich, dass die Weisheit, die über ein menschliches Medium durchgegeben wird, die Welt nicht vom Leben nach dem Tod und der kosmischen Evolution unserer Seele überzeugen wird. Dafür ist der Betrug der Scharlatane zu weit verbreitet. Darum bringen sie bald den Apparat für die direkte Stimme, das technische Medium, welches den Kontakt zwischen der Erde und dem Jenseits auf wissenschaftlich kontrollierbare Art und Weise etablieren wird. Der Artikel „Der Apparat für die direkte Stimme“ erläutert, wie dieser technische Apparat definitiv die Menschheit wird überzeugen können, wodurch alle Menschen mit ihrer geistigen Bewusstwerdung beginnen können. Bis dahin ist das kosmische Wissen schon in den Büchern des Jozef Rulof für den Einzelnen da, der die Tiefe dieser Weisheit als die universelle Wahrheit erfühlt. 
Quellen und Vertiefung 
Die Mediumschaft des Jozef Rulof -- Quellen 



  
    Die Mediumschaft des Jozef Rulof -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Die Mediumschaft des Jozef Rulof“. Die Lektüre des Artikels „Die Mediumschaft des Jozef Rulof“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Grade der Mediumschaft 
Die Gefühlsgrade bestimmen auch den Grad der Mediumschaft, denn nur das Medium, das auf die Lichtsphären abgestimmt ist, kann von den Meistern hinaufgezogen werden: 
Die sieben Gefühlsgrade auf dieser Seite sind in jeder Hinsicht bestimmend für die geistigen Gaben, von denen Sie als Medium sich die höher-leuchtenden Grade haben aneignen müssen, sonst können Sie nicht in unsere Welt hinaufgezogen werden. Geistige Gaben (SP.709.709)
 
Darum gibt es sowohl geistige als auch vortierhafte Hellsichtigkeit: 
Wir lernen also auch für diese Gabe die Grade kennen. Für die Hellsichtigkeit gelten sieben Grade, die wir in der menschlichen Abstimmung wiederfinden und die vortierhaft, tierhaft, grobstofflich, stofflich und geistig sein können. Jeder Mensch repräsentiert die eigene Lebensabstimmung und diese zeigt an, in welchem Grad das innerliche Leben lebt. Die Hellsichtigkeit kann also vortierhaft sein und zugleich geistig, aber dann ist die Hellsichtigkeit eine Gabe und in unseren Händen. Der Mensch besitzt wie das Tier die stoffliche Hellsichtigkeit und denkt nun, er besitze geistige Gaben, was gleichwohl nicht möglich ist. Geistige Gaben (SP.5933.5937)
 
Das Erhöhen eines Gefühlsgrades erfordert viele Leben: 
Mir geht es darum, Ihnen zu zeigen, wie Sie an Ihr Gefühlsleben gekommen sind, das Sie dafür tauglich macht, unserer Welt als Medium zu dienen. Wenn Sie die Antwort wissen wollen, so rate ich Ihnen, Ihrem eigenen Leben zu folgen. 
Die mediale Sensitivität ist ein kostbarer Besitz, der erst nach dem Erleben vieler Leben erworben werden kann. Die Seele erlebt in all diesen Leben die okkulten Gesetze und in einem einzigen Leben wird sich das erworbene Gefühl für unser Leben offenbaren. Aus jenem Gefühlsleben schöpfen wir als astrale Wesen. Wir geben Ihnen unser Gefühl zurück und nun manifestieren sich die Gaben, die wir stets in eigenen Händen halten. Wie entsetzlich schwierig alles ist, kann der Osten Ihnen beweisen. Das Bewusstsein von der Erde wird mühsam erworben. Etwas aus jenem Leben zu machen, es zu einem wunderschönen Gedicht zu reimen, sodass Sie fühlen, dass Ihr Leben Tiefe bekommen hat, das kann nur durch Leid und Schmerz geschehen. 
Geistige Gaben (SP.649.657)

Das Gefühl kann man nicht kaufen: 
Sie können sich zur Wahrheit bekennen: Was andere zustande bringen können, erscheint für Sie unglaublich. Sie müssen das erst lernen. Dies ist das erworbene „Bewusstsein“, das dem anderen Leben gehört. Deutlich gesagt: Das Gefühl von anderen kann man nicht kaufen! 
Jeder weiß das auf der Erde, und doch greifen Menschen nach den geistigen Kostbarkeiten, die zu unserer Welt gehören, für die gelitten und gestritten wurde und durch die das Leben Bewusstsein bekam! 
Geistige Gaben (SP.660.664)

Gefühl kann man auch nicht empfangen: 
Für die Wissenschaft, erwähnte ich bereits, hat die Seele diese Eigenschaften mitbekommen, für unser Leben sind es die astralen Gesetze, das Bewusstsein dieser Seele. Sie hat sich diese Gefühlskraft durch viele Leben auf der Erde aneignen dürfen. Oder nehmen Sie an, dass ich Ihnen die astralen Gefühlsgrade aus Nettigkeit erklärte? Sie hätten sich selbst nicht verstanden. Diese Gefühlsgrade haben geistige und astrale Bedeutung. Das Geistige will sagen und beweisen, dass Sie noch auf der Erde leben. Für unsere Welt sind diese Grade astral, wir haben das stoffliche Leben verlassen. Diese Grade werden das Leben stark aufwärts gerichtet, bewusst fühlend wahrnehmen und werden der Besitz des Menschen. Durch Erfahrung ist das Leben auf dieser Seite so weit gekommen und das gilt zugleich für Sie auf der Erde, mit jenem Unterschied, dass sie für Sie geistig und stofflich sind. Die Persönlichkeit bekam dadurch Gestalt, doch die Erfahrungen bauten diese Persönlichkeit auf. 
Geistige Gaben (SP.665.674)

Das Erwerben von Gefühl erfordert den notwendigen Einsatz: 
Der Fall von Ihnen selbst und das Versinken der Persönlichkeit in den Alltag weisen Ihnen den Weg zu dieser Entwicklung. Gehen nicht zahlreiche Leben zugrunde, weil das Scheitern akzeptiert werden muss? Ist das Leben auf der Erde so nichtssagend, so unwürdig einfach, dass jeder sich geistige Gaben aneignen kann, sich die Gaben von anderen zueignen kann? 
Geistige Gaben (SP.675.677)

Für astrale Gaben ist es noch etwas ganz anderes: 
Ich spreche nun nicht über die astralen Gaben, denn diese liegen nicht in Ihrer Reichweite, obwohl zahlreiche Menschen sie an sich genommen haben, wodurch sie unser Leben besudeln und verhökern. 
Dies ist es hauptsächlich, warum die Meister uns zur Erde senden, um Sie von den geistigen Gaben zu überzeugen, auf dass Sie bereit sein werden, diese Menschen auffangen zu können. Nun spreche ich noch nicht einmal über die Gesetze unseres Lebens, durch die die geistigen Gaben die eigene Existenz bekamen, nach denen aber dennoch gegriffen wird wie nach dem winzigen Kleinod, oder wie nach dem Spielball Ihres Kindes. 
Was sind dies für Menschen, die weder Angst noch Beben fühlen, aber sich selbst bewusst zu geistigen Dieben erniedrigen? Auf unserem Weg werden wir ihnen begegnen, wir bekommen reichlich Gelegenheit, ihre finstere Existenz zu kontrollieren. Diese Menschen denken, sie besäßen das Gefühl für die geistigen Gaben, sie erleben jedoch nur ihre eigene Fantasie, willentlich und unwillentlich, und haben keinen Begriff von dem Bösen, das sie eigentlich tun. 
Geistige Gaben (SP.678.683)

Jeder kann sich durch Einsatz Gefühl aneignen: 
Als Mensch haben Sie für die Gaben zahlreiche Leben erlebt, denn Gott hat Ihnen das Gefühl dafür nicht geschenkt. In unserer Unermesslichkeit gibt es keine Ungerechtigkeit. Jede Seele kann sich das Gefühl dafür aneignen, aber für alles muss das eigene Leben eingesetzt werden, das geistige Geschenk ist zu kostbar. Sie sind hierfür durch die Finsternis gegangen, von Tempel zu Tempel, wodurch Ihr innerliches Leben den fundamentalen Untergrund für die geistigen Gaben geschaffen hat, der jetzt das Gefühlsleben ist, in dem Sie leben. Für Sie ist dies nun das Unterbewusstsein, worüber so viel geschrieben und gesprochen wurde und wovon man dennoch sehr wenig kennt, woraus wir jedoch bisweilen schöpfen, um Sie in unser Leben hinaufziehen zu können. Wie dieses Unterbewusstsein Gestalt bekommen hat, werden Sie kennenlernen und das große Wunder davon bewundern. Sie werden vor allem erleben, wie wir dieses Unterbewusstsein für die Gaben verschließen müssen, wenn wir ungestört zu ihnen kommen wollen, um Ihnen unsere Gedanken weiterzugeben. 
Ihr tagesbewusstes-Ich wird dadurch beeinflusst und manchmal wieder völlig ausgeschaltet, was Gesetze sind und was Grade für die okkulten Phänomene bedeuten – Ihr Tagesbewusstsein, sagte ich soeben, wird dadurch beeinflusst, aber Ihre Persönlichkeit ist der vorausstrebende Teil, der diese Gefühlskraft repräsentieren muss. 
Geistige Gaben (SP.684.691)

Die Menge Gefühl, die man sich in einem einzigen Leben aneignet, ist meistens nicht so groß: 
Die Frage, wie viel Gefühl man sich in einem einzigen irdischen Leben aneignen kann, können Ihre Gelehrten weder feststellen noch berechnen. Ihr wissenschaftlich basierter Psychologe kann diese Tiefe nicht ergründen, erst recht nicht, da er ein bewusstes Weitergehen nach dem Tod immer noch nicht akzeptiert. Wir auf dieser Seite sagen Ihnen, dass Sie in einem einzigen Leben manchmal mehr niederreißen als aufbauen. Und das ja willentlich und unwillentlich, bewusst und unbewusst, wovon das bewusste Handeln die Persönlichkeit bricht. Das Hinabsteigen in eine finstere Sphäre erwartet Sie dann, und niemand anders als Sie selbst hat Schuld daran. 
Geistige Gaben (SP.692.696)

Für die Mediumschaft ist in erster Instanz ein großes Maß Liebe wichtig: 
In Ihrem Unterbewusstsein liegen Eigenschaften, die dadurch, dass sie zur Liebe gehören, unmittelbar auf die geistigen Gaben Abstimmung finden. Je mehr Liebe Sie also besitzen, desto früher sind Sie offen für unser Leben, denn wer keine Liebe besitzt, ist nicht zu erreichen. Die finstere Abstimmung unseres Lebens hat Ihnen nichts zu sagen und das ist für Sie auf der Erde schon exakt dasselbe. Auch hierin gibt es kein Pardon! 
Geistige Gaben (SP.697.700)

Es geht um das Dienenwollen: 
Die zweite Frage lautet: Wie ist Ihr Leben Jener Seite gegenüber eingestellt? Ist das Gefühl in Ihnen, dienen zu wollen? Das Liebesproblem beherrscht auch hierin die Persönlichkeit, das Dienenwollen aus dem bewussten Sensationsgefühl verschließt Sie völlig für diese Welt. 
Wie ist Ihr Glaube? Ist Zweifel in Ihrem innerlichen Leben? Dies sind Eigenschaften, die geradewegs mit unserem Leben in Verbindung stehen und das Hinaufziehen in unsere Welt beschleunigen oder großteils vernichten, sodass wir unsere Machtlosigkeit akzeptieren müssen. 
Geistige Gaben (SP.701.706)

Für die Mediumschaft ist eine Abstimmung auf die erste Lichtsphäre notwendig: 
Hat Ihr Gefühlsleben Abstimmung auf die erste Sphäre? Das betrifft Eigenschaften, die Ihr Psychologe bezüglich unserer Welt nicht ergründen kann, die für uns jedoch Lebensgrade bedeuten. Geistige Gaben (SP.707.708)
 
Am Handeln, Fühlen und Denken kann man den Gefühlsgrad feststellen: 
Wie Ihre geistige Abstimmung auf der Erde ist, können Sie an Ihrem eigenen Leben feststellen. Sie haben auf einen dieser Grade Ihre Abstimmung bekommen, und zwar auf den vortierhaften, tierhaften, grobstofflichen, stofflichen oder geistigen Grad, Ihre Hölle oder Ihren Himmel auf dieser Seite. An all Ihren Taten, Ihrem Fühlen und Denken sehen Sie Ihr Leben vor sich, Sie wissen beispielsweise sehr sicher, ob Sie wahrhaftige Liebe besitzen. Auf dieser Seite können Sie Ihr eigenes Leben abwägen, aber während Ihres irdischen Lebens sehen Sie sich selbst da hinein gesetzt, Ihr Leben zeigt es Ihnen. Sollten Sie dies nicht lohnenswert finden, nun, da Sie wissen, dass Ihr Leben zeitlich begrenzt ist? Das Medium steht vor diesen Graden und dem eigenen Leben, nun muss dieses Leben dienen wollen. Jeder Mensch besitzt Eigenschaften, die mit den Höllen und den Himmeln in Verbindung stehen und unter denen die niederen Eigenschaften überwunden werden müssen, wenn Sie als Medium dienen können wollen. Diese Eigenschaften repräsentieren Sie auf dieser Seite und halten die Persönlichkeit gefangen oder führen Sie geistig aufwärts. Nun ist jeder Charakterzug eine Welt, eine Sphäre in unserem Leben, eine Hölle oder ein Himmel im Leben nach dem Tod. 
Geistige Gaben (SP.712.720)

Für das Aufbauen der Mediumschaft sind viele Leben notwendig: 
In mir ist die Sehnsucht, Ihnen zu beweisen, dass viele Leben nötig sind, bevor Sie einen geistigen Grad erreicht haben. Hunderte Leben müssen Sie erleben, bevor die Mediumschaft Ihnen gehört, wenn Sie für die medialen Gaben bereit sein wollen. Für uns ist es dann möglich, Sie durch die verschiedenen Möglichkeiten der Kommunikationen in unser Leben hinaufzuziehen. 
Geistige Gaben (SP.721.723)

Wer diese vielen Leben nicht vollendet hat, kann keine Mediumschaft erreichen, wohl aber sie sich unrechtmäßig aneignen: 
Viele sehnen sich nach den geistigen Gaben und sind doch noch nicht so weit gekommen und nehmen diese Gaben nun nur an sich. Sind diese Menschen nicht aufzuhalten, dann besudeln sie unser Leben und Jene Seite lebt in ihrer Fantasie, ist das, was Ihnen erzählt wird, in ihrem eigenen Gehirn entstanden. Die Lebensgrade rufen ihnen Stopp zu und unsere Welt ist für sie nicht zu erreichen. 
Geistige Gaben (SP.724.726)

Wenn man noch nicht auf die Lichtsphären abgestimmt ist, kann die Persönlichkeit kein direktes Erfühlen erleben: 
Wenn Ihre Charaktereigenschaften die geistige Sensitivität nicht besitzen, kann von Jener Seite nichts erreicht werden, Ihre Persönlichkeit weigert sich, zu erleben, sodass von geistigem Einssein keine Rede ist. 
Geistige Gaben (SP.727.727)

Um von der stofflichen Ausrichtung loszukommen, ist es unverzichtbar, Liebe zu geben: 
Gemäß den Gesetzen unseres Lebens ist Ihr irdisches Leben abzuwägen und darüber hinaus festzustellen, wie Ihre geistige Abstimmung ist. Können Sie Liebe geben und sind Sie in der Lage, sehr ernsthaft an sich selbst zu arbeiten, dann betreten Sie von allein einen höheren Grad, wenn Ihr Ende gekommen ist und die Seele das Zurückkehren zu Gott in eigenem Stadium erlebt. Wenn Sie keine Zeit verlieren, aufrecht Ihr geistiges Heil repräsentieren wollen, dann dürfen Sie keine Sekunde stillstehen auf diesem Weg, der eingeschlagen wurde, um von all den stofflichen Gesetzen loszukommen, die Ihr Leben an die Erde gebunden haben. Sicher lohnt es sich, das Beste von Ihrem Leben hierfür einzusetzen. Nach dem Tod besitzen Sie Ihr eigenes Königreich Gottes und die leuchtenden Sphären, Himmel, sind Ihnen offen. Hierfür haben wir in unserem Leben alles von uns selbst eingesetzt, doch wir lernten darüber hinaus die astralen Gesetze kennen, deren reine geistige Liebe unser Leben gesegnet hat. 
Geistige Gaben (SP.728.733)

Durch die Sehnsucht danach, mit dem Jenseits in Kontakt zu kommen, beantwortet man selbst die eigenen Fragen: 
Wenn Sie all diese Eigenschaften auf der Erde überwunden haben, ist das das Gefühlsleben, was auf die geistigen Gaben Abstimmung hat, und Sie können als Medium dienen. Der Glaube und die Liebe, die große Sehnsucht, mit unserer Welt in Verbindung sein zu dürfen, lässt viele denken, dass ihnen die geistigen Gaben geschenkt wurden. Wenn nun das ewige Leben vom Unterbewusstsein aus zum tagesbewussten-Ich spricht, geschieht dies, ohne dass dieses Seelenleben einen Augenblick das Verständnis davon hat, es spräche zu sich selbst. Die Antwort kommt, die gestellte Frage tritt aus dem Unterbewussten zum Vorschein und berichtet nun über das Leben nach dem Tod. Beängstigend sind dieses Fragen und das Selbstbeantworten dieser Sehnsüchte. Unreif für diese tiefen Gesetze erlebt das Seelenleben sich selbst und steht zugleich vor der Geisteskrankheit. Das nichtige Gefühl, das diese Seele auf die Schwelle zu den geistigen Gaben brachte, ist nicht ausreichend, um tatsächlich an unserer Arbeit teilnehmen zu können, wie gern diese Seite es auch wollen würde. 
Geistige Gaben (SP.747.753)

Wer Medium sein will, verschließt sich bereits durch dieses Wollen: 
Hierdurch empfange ich die Möglichkeit, Ihnen zu beweisen, dass ein Medium, das sucht, in der Entwicklung stillsteht. Der Osten und der Westen haben diese Gesetze zu akzeptieren. Beide Medien sehnen sich, suchen nach einem geistigen Kontakt und dienen nun sich selbst! Glaubwürdig wird dies, wenn wir sehen, dass das Medium leer sein muss, wenn wir dieses Leben in Besitz nehmen können wollen, um zu verhindern, dass die bewusst-eingestellte Persönlichkeit uns beherrscht, denn nun tritt der große Unterschied zutage: Das östliche Medium studiert und das westliche kann nur empfangen, zumindest, wenn es die Gabe nicht an sich nimmt. Durch diese Willensäußerung verschließen sie sich für das höher bewusste Leben! 
Geistige Gaben (SP.754.758)

Der östliche Mensch will Phänomene erleben, die Gesetze des Organismus überwinden, wonach die geistigen Grade folgen. Der geistige Yogi folgt dem astralen Weg und neben ihm lebt der Eingeweihte, beide Wesen verschließen sich für die Schwarze Magie. Das westliche Medium tastet nun im Finstern und klammert sich an den geistigen Gaben fest und erlebt nun sein eigenes-Ich-Sein, denn Geister des Lichts können es nicht erreichen. Das geistige Dienen tritt erst dann zutage, wenn diese Menschen abseits ihres eigenen Sehnens dennoch Phänomene erleben, die astral das innerliche Leben beherrschen. Die Phänomene selbst legen fest, aus welchem Grad des Lebens sie kommen und welche Persönlichkeit sie repräsentieren. Rasch ist festzulegen, wie diese geistigen Sehnsüchte Ihr Leben beeinflussen, und nun lernen Sie hoch und tief, die Finsternis oder das Licht kennen. Nun spricht Jene Seite, die Ihr Leben erhöhen oder erniedrigen kann. Nur der Eingeweihte im Osten ist für unser Leben offen, doch nun, da dieser Mensch alle Einwirkung von außen nicht akzeptieren will, können Meister aus unserem Leben keinen Kontakt zustande bringen. 
Geistige Gaben (SP.759.766)

Der östliche Mensch nun kommt nicht über sein eigenes Bewusstsein hinaus, nur den westlichen Medien ist das zu schenken, weil sie sich für unsere Welt öffnen. 
Geistige Gaben (SP.770.770)

Dem östlichen Menschen, der nicht nach den geistigen Gesetzen lebt und trotzdem etwas erreichen will, bleibt, wie ich schon zuvor anmerkte, nur noch die Schwarze Magie, mit der unsere Welt nichts zu tun haben will. Der östliche Mensch lernt, sich auf das okkulte Leben einzustellen, seine Konzentration wird durch dieses Studium kräftiger, aber dies ist doch nichts anderes als das Erleben der physischen Gesetze. Die Priester lehren ihn, wie er sich öffnen muss. Auch lernt er, sich zu teilen und ein zweites Ich aufzubauen, aber trotzdem kommen Lehrer und Schüler nicht über ihr eigenes Bewusstsein hinaus, und das Bewusstsein hält die Seele als die astrale Persönlichkeit gefangen. Diese Menschen brauchen nicht auf geistige Hilfe zu rechnen, weil jene Seite weiß, dass sie sich selbst suchen. Von direktem geistigem Kontakt ist dann keine Rede. Der östliche Mensch ist gleichwohl durch seinen natürlichen Instinkt vortrefflich in der Lage, den Okkultismus kennenzulernen, sein Gefühlsleben treibt ihn in diese Richtung, was die große Anzahl Okkultisten im Osten erklärt. Ich sagte Ihnen jedoch: Der östliche Mensch sucht sich selbst, er öffnet sich für ein Studium, während das westliche Medium gerade dienen will. Die Folge ist, dass der östliche Mensch sich die okkulten Gesetze aneignet, aber das westliche Medium geistige Weisheit empfängt. Der gewaltige Unterschied zwischen beiden Instrumenten. 
Auch tritt zutage, dass das östliche Medium niemals empfangen kann, was das westliche Instrument von jener Seite empfängt. Wir von Jener Seite sind ja vollkommen von der stofflichen Welt gelöst, aber der Osten lebt hierin und hat dies zu berücksichtigen. Jene Seite dringt durch alle astralen Gesetze hindurch, während der Osten sich erst vom stofflichen Leben lösen und das Ganze besiegen muss, weil erst danach die okkulten Gesetze erlebt werden können. In unserem Leben hindert kein Gesetz das geistige Dasein, wenn wir nur in Harmonie mit dem Lebensgrad in dieser Welt gekommen sind. Hierdurch steht fest, dass das westliche Medium, das in den Händen Jener Seite ist, höher kommt als das östliche Instrument in den Händen seines Priesterlehrers. 

Der östliche Mensch lernt Gesetze kennen, das westliche Instrument geistige Weisheit. 
Letzterer erwacht hierdurch, und viele mit ihm, während hingegen das östliche Medium in seinem Leben stillsteht. 
Geistige Gaben (SP.400.416)

Auch im Westen wollen viele Menschen die geistigen Gaben besitzen: 
Der sachliche Westen kennt ebenfalls keinen Mangel an Scharlatanen, die die geistigen Gaben besitzen wollen. Wenn von geistigem Kontakt keine Rede ist, nehmen diese Leute die Gaben nur an sich und geben sich als Medium aus. Sie legen die Karten, psychometrieren für Sie, aber repräsentieren Lüge und Betrug. Meistens denken diese Männer und Frauen dann noch, dass sie unserer Welt dienen, geben geistige Botschaften an die, die suchend sind, und beschmutzen nun unsere Welt, besudeln die geistigen Gaben und haben keine Ehrfurcht vor all unserer Heiligkeit. Aber jetzt ist es so weit, dass Jene Seite sprechen wird und Sie sie kennenlernen. 
Geistige Gaben (SP.795.799)

Diese Menschen arbeiten ausschließlich durch das telepathische Erfühlen: 
Das westliche Medium aus eigener Kraft kann nur fühlen, wie zugleich jeder Hund und jede Katze diese Fähigkeit besitzt, und hiermit versucht es, in Ihr Leben zu schauen. Es ist das Ergründen Ihres Lebensgrades, Ihres Gefühlslebens, und das Medium saugt nun dasjenige in sich auf, was durch die telepathische Übertragung zu ihm kommt. Seine psychischen Fähigkeiten haben für unsere Welt keine Bedeutung. Auf unserem Weg bekomme ich reichlich Gelegenheit, es Ihnen zu beweisen. 
Geistige Gaben (SP.800.803)

Um dies alles zu überblicken, müssen alle Grade analysiert werden: 
Nach all dem muss Ihnen deutlich sein, dass all diese Gefühlsgrade auf der Erde repräsentiert sind. Wir müssen allen Gesetzen und Graden folgen und sie analysieren, so Sie ein deutliches Bild vom westlichen Okkultismus dieser Tage bekommen wollen. Nun, da die Menschheit vor dem geistigen Erwachen steht, kommt Jene Seite zur Erde und wirft das starke Licht aus dem Leben nach dem Tod über all diese göttlichen Gesetze, die von Ihnen als Mensch erlebt werden müssen. Darüber hinaus werden wir gemeinsam dem Osten und dem Alten Ägypten folgen, Vergleiche mit Ihrem eigenen Lebensgrad machen und gesetzlich festlegen, was möglich ist, und dann dasjenige kontrollieren, was zum Betrug gehört. 
Geistige Gaben (SP.804.807)

Die meisten Menschen erleben die ersten drei Gefühlsgrade: 
Ihr Maler besitzt drei Grade, in denen er das Höchste für die Erde erleben kann, und dies gilt zugleich für alle anderen Künste, für Wissenschaft und für Sport. Ja, sogar Ihre Diebe und andere Individuen aus der Unterwelt besitzen diese Grade, denn ich erzählte Ihnen bereits, dass sie vortierhaft, tierhaft, grobstofflich, stofflich und geistig sind. All diese Grade werden von Millionen Menschen repräsentiert. 
Geistige Gaben (SP.5122.5124)

Die höchste Mediumschaft kann erst im vierten Grad erreicht werden: 
Wer das kann, ist für unser Leben zu erreichen, aber für die okkulten Gaben ist erst der vierte Grad redegewandt, ein derartiges Medium lebt in den Händen eines geistigen Meisters. Der vierte Grad des Gefühlslebens steht über jedem irdischen Wissen und ist nun zu hundert Prozent übernatürlich. Diejenigen, die als Medium in diesem Zustand dienen, bringen Freude in Ihr Herz, repräsentieren die Anmut der Sphären des Lichts und sind daran gewöhnt, in Trance zu sprechen, zu zeichnen und zu malen, auch wenn wir die Gaben in den eigenen Händen haben. Nun sind wir in der Lage, das irdische Gefühlsleben gänzlich unschädlich zu machen, schalten jede stoffliche und geistige Störung aus, die die Instrumente uns zu schenken glauben, deren Trübung wir jedoch nicht wünschen. Unser Lebensbewusstsein ist Bürge für einen guten Verlauf, das Verschmelzen beider Leben ist natürlich und vollkommen, was nur der Fall sein kann, wenn das Medium nicht sich selbst sucht. Erst jetzt kann durch Jene Seite gemalt und gezeichnet werden, weil sich das menschliche Gefühl in dem des Geistes auflöst. Wir verhindern jede eigene Äußerung des Mediums, sonst bekommt die Kunst stoffliche Beleuchtung, stoffliche Beseelung, das Medium denkt dann selbst! 
Die tierhaften und die grobstofflichen Grade für das menschliche Gefühlsleben haben also für die geistigen Gaben keine Bedeutung, weil diese Menschen das irdische Leben suchen. Sie sind nicht offen für die geistigen Gaben. Sagte ich Ihnen nicht in meinen Betrachtungen, dass Sie die Liebe für unser Leben besitzen und dienen müssten? Das Bewusstsein, welches das stoffliche Leben sucht, kann nicht dienen, genauso wenig wie die spiritistischen Scharlatane, die sich selbst darstellen, den Tod nicht kennen und sich kaputtmachen. 
Geistige Gaben (SP.5244.5254)

Jozef Rulof lebte im vierten Grad des Gefühlslebens: 
Das Medium, das diese Arbeit verrichten muss, lebt im vierten Grad des Gefühlslebens und ist in unseren Händen. Geistige Gaben (SP.7832.7832)
 
Ein Medium des dritten Grades ist noch stofflich eingestellt und dadurch begrenzt: 
Der dritte Grad kann einstürzen, für den vierten Grad ist das nicht mehr möglich. Ein drittgradiges Medium fällt dadurch, dass die eigenen Sehnsüchte nach vorn treten, wodurch sich dieses Leben bewusst ausschaltet. Geistige Gaben (SP.7899.7900)
 
Für das Schauen im Jenseits braucht es die Hilfe von Meistern: 
Das Gefühlsleben spielt also in allen geistigen Gaben eine große Rolle und das haben Sie als Mensch in den Händen. Die Gabe lebt im Raum und ist in unseren Händen. Aus eigener Kraft dringt niemand zu den astralen Gesetzen durch; Ihr irdisches Bewusstsein ruft Ihnen Stopp zu. Das hellsichtige Medium kommt zu uns und wir zu ihm, woraufhin die geistige Einheit erlebt wird. Auch der Seher im vierten Grad ist nicht fähig, aus eigener Kraft zu sehen. Der fünfte Grad würde das wohl können, aber der wiederum ist von der Erde nicht zu erleben, es sei denn, der Meister von dieser Seite hätte eine große Aufgabe für die Erde zu vollbringen. Wenn das so ist, kann sogar der siebte Grad erlebt werden, aber das gehört zum übernatürlichen Wahrnehmen und ist zugleich kosmisch tief. 
Geistige Gaben (SP.7946.7952)

Das Medium des vierten Grades kann sich die astrale Weisheit auch selbst aneignen: 
Der Seher für geistige Botschaften und für das Heilen besiegt nun bewusst seinen eigenen Schlaf, denn er geht durch die Hellsichtigkeit zugleich durch den stofflichen Schlaf, nun jedoch bewusst. 
Er ist und bleibt also wach. Diese Grade und Gesetze müssen wir überwinden, andernfalls wäre ein Instrument niemals vom eigenen Denken und Fühlen zu lösen und es wäre keine Rede mehr von geistiger Hellsichtigkeit. In jenem kurzen Augenblick, diesen zehn Sekunden, in denen das Medium eine Botschaft auffängt, erlebt das Instrument trotzdem zahlreiche astrale Gesetze, die nur durch einen astralen Meister zustande kommen können. Sie sehen es jetzt: Niemals kommt ein Mensch aus eigener Kraft hier hindurch, diese Gesetze müssen trotzdem – sei es bewusst, sei es unbewusst – erlebt werden. 
Der Meister zieht das Medium durch den Schlaf zum geistigen Erwachen hin, erst danach folgt das Zustandekommen ihrer Einheit. Dies muss erreicht werden, sonst kommt das Medium niemals auf diese Höhe. Erst dann spricht die Sensitivität, abseits dieser Gefühlskraft ist nichts zu erleben. Der Seher im dritten Grad ist immer noch nicht in der Lage, hinter den Schleier zu schauen, das kann nur der vierte Grad. Der dritte Grad empfängt hierdurch, aber der vierte Grad erlebt, und dieser geistige Unterschied ist enorm. Der dritte Grad kann Ihnen nichts vom Erleben erzählen, dieser Grad kennt die Gesetze nicht, auch wenn diese Gesetze vom Gefühlsleben erlebt werden; dieses Erleben ist für das Instrument trotzdem immer noch unbewusst. 
Der vierte Grad erlebt die okkulten Gesetze bewusst und empfängt dabei das kosmische Wissen. Dieser Grad sieht hinter die Gesetze von Leben und Tod und kann sie sich aneignen, wodurch sich das eigene Bewusstsein verändert. Das drittgradige Instrument hingegen ist nicht in der Lage, etwas vom Leben hinter dem Schleier aus eigener Kraft zu sehen, weil das Gefühlsleben diese Sensitivität nicht besitzt. Der vierte Grad als Medium erwacht, der dritte Grad kann nur das erleben, was der Meister weitergibt. Aber er bleibt er selbst. Diese Medien verändern sich nicht, das innerliche Leben erlebt etwas, was dem Meister gehört und dessen eigenes Bewusstsein ist. Das Medium im vierten Grad kann sich dieses Bewusstsein aneignen! 
Sie fühlen, wie wunderbar die geistigen Gaben auf das Gefühlsleben einwirken. Die eine ruft Ihnen Stopp zu, die andere bringt Sie noch weiter und höher, in Ihnen ist Gefühl vorhanden und dieses Gefühl benutzt der Meister. Die Großen Schwingen sind es, die Ihnen das kosmische Bewusstsein schenken können, das hellsichtige Gefühl ist und bleibt das auf der Erde gebundene Wahrnehmen durch astrale Einwirkung. Das kosmische Sehen wird erlebt! Das Medium im dritten Grad kommt nicht von der Erde los, das Medium für die Großen Schwingen muss loskommen, erst dann kann der Meister das Instrument mit den okkulten Gesetzen verbinden. Sie können am Medium sehen, ob dieses sein eigenes Bewusstsein losgelassen hat. An diesem Wahrnehmen haftet das innerliche Denken und Fühlen, dann verschwimmt das stoffliche Licht in seinen Augen und es ist nach innen gekehrt. Wir nennen das die bewusste Trance, die das Medium nur durch seinen Meister erleben kann. Es muss Ihnen also deutlich sein, dass ein Medium diese Höhe nicht in kurzer Zeit erreichen kann. Hierzu braucht es Entwicklung. 
Geistige Gaben (SP.7972.7999)

Das kosmische Erfühlen und Sehen ist eine direkte Gefühlsverbindung mit dem Leben: 
Um geistige Botschaften weiterzugeben und Kranke zu heilen, braucht der Meister von dieser Seite die kosmische Hellsichtigkeit nicht. Wenn der Seher kosmisch wahrnehmen muss, verbindet der Meister ihn sofort mit den astralen Gesetzen. Das steht also unendlich viel höher als das Erleben der stofflichen und astralen Gedanken, denn das Medium kommt ausschließlich dank dieser Gaben zum kosmischen Schauen. Dieser Grad der Hellsichtigkeit stimmt sich selbst auf die Großen Schwingen ab. Die Großen Schwingen können außerhalb des eigenen Organismus und im Kleide erlebt werden, aber das Heraustreten aus dem Körper steht über dem innerlichen Erleben, dieser Grad dominiert alles. Das innerliche Sehen ist auf das bewusste Einstellen von der Erde aus gerichtet, das höchste Sehen geschieht abseits des Organismus und hierfür muss das Medium aus dem Körper heraustreten. Diese Gabe des Sehens braucht wiederum eine gesonderte Entwicklung und wird durch die psychische und die physische Trance entwickelt; dadurch braucht es lange Zeit, weil das Medium, wie im Alten Ägypten, alle Gesetze im Raum bewusst erlebt. Die Allerallergrößten auf der Erde haben diese enorme Hellsichtigkeit erleben dürfen. Manchmal vergehen Jahrhunderte, ohne dass dies vorkommt. Und diese Medien haben Ihnen etwas zu sagen und sind Einzelne auf okkultem Gebiet. 
Geistige Gaben (SP.7962.7971)

Von den Lichtsphären aus reinkarniert 
Das echte Medium ist für seine Aufgabe wiedergeboren: 
Das westliche Medium in unseren Händen ist für seine Aufgabe auf der Erde geboren und dient nun der astralen Welt. 
Geistige Gaben (SP.786.786)

Die Sphäre, aus der jemand reinkarniert, bestimmt die Aufgabe auf der Erde: 
Moses war nicht so weit. Einem Kind aus der ersten Sphäre hätte man die Aufgabe von Moses auch nicht geben können. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10563.10564)

Moses kam nicht aus der ersten Sphäre: 
Kam nicht aus der ersten Sphäre. Wenn Sie in der ersten Sphäre sind, dann sind Sie nicht mehr für Niederreißen, Vernichtung offen. Hier das Schwert; Moses hatte links das Kreuz in seinen Händen und rechts das Schwert. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10559.10561)

Die Propheten haben einen ersten Kontakt mit den Meistern erlebt: 
Der Mensch bekam seine Bibel, der Mensch bekam Vater Abraham, Isaak und Jakob, und danach Moses und danach viele andere, Jesaja, die Propheten. Aber der Mensch wusste dem Leben Kontakt zu schenken zwischen Stoff und Seele. 
Vorträge Teil 1 (L1.4631.4632)

Die heutige Gesellschaft ist noch nicht auf die erste Lichtsphäre abgestimmt: 
Schauen Sie doch mal in der Gesellschaft, was davon übrig bleibt, wenn Sie die erste Sphäre wahrhaftig betreten. Dann sind Sie frei von allem, von der Gesellschaft. Sie können hier keine Aufgabe für die Gesellschaft erleben, akzeptieren, denn Sie haben unverzüglich mit Lüge und Betrug, mit Ungerechtigkeit und allem zu tun. Können Sie nicht mehr. In der ersten Sphäre sind Sie gerecht. Sie lügen und betrügen nicht mehr. Ungerechtigkeit da, können Sie nicht mehr akzeptieren, wollen Sie nicht sehen, denn Sie setzen Ihr Leben für die Gerechtigkeit, für die Liebe, das Gefühlsleben, Erwachen, Wohlwollen, Freundschaft, Schwesterschaft, Bruderschaft, Mutterliebe, Vaterliebe ein. Was bleibt jetzt noch davon übrig? 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10572.10579)

Jozef Rulof (André) kommt aus der ersten Lichtsphäre: 
André kommt aus dieser Sphäre. Nicht aus dem Dämmerland, denn dann wäre er wieder offen für halbwachendes Bewusstsein, doch diese Ungerechtigkeit, die hätte er noch haben können. 
Aber es geht hier nicht mehr. Hier muss das Gefühlsleben rein fühlen und denken können, für sich selbst bereits, sonst kann der Meister, sonst kann der Gedanke nicht durchkommen. Wenn der Meister inspiriert, arbeitet, dient, beseelt, auch Gerechtigkeit, und die Quelle ist ungerecht, unempfindsam, unbewusst, wie wollen Sie arbeiten? 
Das hängt alles miteinander zusammen. Jetzt können Sie nicht anfangen, zu schreiben. Sie können jenes Instrument zwar entwickeln, Sie können es aufbauen, aber früher oder später verlieren Sie es. Das Instrument stürzt ein. So muss alles ausgerechnet werden, das ist ausbalanciert, das ist gesehen, das ist gefühlt; jenes Leben, jenes Instrument, jenes Gefühlsleben besitzt gerade so viel, um zu dienen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10580.10589)

Nur, wenn man Abstimmung auf die Lichtsphären hat, kann man als Medium dienen: 
Ihr irdisches Bewusstsein ist, wie ich bereits sagte, für diese Welt ein geistiger Gefühlsgrad, ein Himmel oder eine Hölle, auf den Sie Abstimmung haben. Als Mensch repräsentieren Sie eine astrale Welt, wovon die dritte Himmelssphäre die höchste ist, die Sie erreichen können. 
Der Mensch, der auf einen dieser Himmel Abstimmung hat, ist für unsere Welt offen. 
Es ist dieser Mensch, der geistige Gaben besitzen kann. 
Sein Gefühlsgrad sucht ja Gott und will dienen; aufgrund dieser reinen Gefühle ist es, dass dieser Mensch während des irdischen Lebens mit unserer Welt in Verbindung kommt, wodurch die geistigen Gaben in ihm zutage treten. Sein Bewusstsein ist offen, ist sensibel, es kennt Leben und Tod und so ist es möglich, dass die astrale Persönlichkeit auf dieses Leben einwirken kann. 
Dieser Mensch könnte als Medium dienen. 
Geistige Gaben (SP.266.272)

Die echte Weisheit kommt aus den Lichtsphären: 
Die geistigen Gaben, das muss Ihnen jetzt doch deutlich sein, hielt Jene Seite in eigenen Händen. Diese geistigen Wunder gehören zu den Lichtsphären, diese Weisheit kann das niedere Bewusstsein Ihnen nicht schenken. Das Böse bemächtigte sich des Okkultismus, die Höllen strömten leer, auf der Erde dienen Lüge und Betrug den geistigen Gaben, wofür die Lichtsphären jedoch keine Achtung empfinden. 
Geistige Gaben (SP.1055.1057)

Nur der Mensch, der auf Lichtsphären abgestimmt und frei von Karma ist, kann als Medium dienen: 
Nur der Mensch also, der auf einen der drei Himmel Abstimmung hat und frei ist von eigenen geistigen Gesetzen, kann als Medium dienen. Das Leben, das auf die Hölle abstimmt, hat für die Gaben keine Bedeutung. Es muss noch erwachen. Ein finsterer Geist, ein Dämon, sucht in seinem irdischen Leben das Tierhafte und gibt sich lieber der Leidenschaft hin. Für die geistigen Gaben sind Intuition und reine Gefühle nötig. Das Gefühlsleben eines finsteren Menschen ist zu grob, während die Lichtsphären zu ätherisch sind, sodass von Verbindung und geistiger Einheit zwischen diesen beiden Welten keine Rede sein kann. Was ich Ihnen erklären wollte, wird Ihnen nun deutlich sein, und zwar dieses, dass Ihr eigener Gefühlsgrad wieder Abstimmung auf die geistigen Gaben haben kann. 
Es ist nicht möglich, einfach so das höhere Bewusstsein zu betreten – genauso wenig, wie es uns möglich ist, eine höhere Sphäre in Besitz zu nehmen, wenn wir uns diese Abstimmung nicht angeeignet haben. Wer also unter der ersten Sphäre lebt und kein Gefühl oder keine Liebe besitzt, nicht dienen kann, nur sich selbst sucht, solch ein Mensch kann von unserer Welt nichts empfangen. 
Diese Menschen folgen der Finsternis und handeln als Unbewusste. Dachten Sie, dass ein einziger Geist des Lichtes in diese dunklen Seelen hinabsteigen würde, um durch sie geistige Weisheit auf die Erde zu bringen? Es wäre das Niederreißen von allem, was er sich in seinem Himmel aufgebaut hat! 
Millionen Seelen auf der Erde leben in diesem finsteren Zustand und hierdurch sind sie für uns unerreichbar und die medialen Gaben kommen nicht zur Entwicklung. Sie verschließen sich selbst für das höhere Leben, für die okkulten Gesetze und die geistigen Gaben. Sie rufen selbst die astral-geistigen Gesetze wach, die uns Stopp zurufen. Sie müssen sich dies gut merken, denn bald begegnen wir diesen Lebensgraden. Indem wir sie ergründen, können wir dann feststellen, ob Gaben vorhanden sind. Ich sage Ihnen also bereits jetzt, dass all diese Millionen keine geistigen Gaben besitzen können, weil sie Lüge und Betrug suchen, Eigenschaften, die Abstimmung auf die Finsternis haben. 
Traurig-groß ist dennoch die Anzahl der westlichen Menschen, die sich als Medium ausgeben. Sie legen sich die Gaben nur zu, vergewaltigen sie und betrügen ihre Mitmenschen. 
Geistige Gaben (SP.285.304)

Im Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ fragt Gerhard einen geistigen Bruder, ob Jozef Rulof noch durch finstere Beeinflussungen gefährdet ist: 
Droht ihm keine Gefahr mehr, Bruder?“ 
„Nein, Gerhard, jene Gefahr hat er überwunden, in nichts droht für ihn Gefahr. Er ist bewusst, und wer sich seines Zustandes bewusst ist, der lebt und trägt dies als ewigen Besitz. Er, Euer Freund, hat sich von allen stofflichen Vergnügen und Sehnsüchten befreit. Er lebt allein für seinen geistigen Leiter und seine Gaben und für den Drang, etwas für die Menschheit tun zu dürfen, und das vernichtet alle Gefahr. Er lebt, wie es sich für ein Instrument zu leben gebührt, wenn es als Medium etwas erreichen will. Ihr seht, was hier erreicht worden ist. Der Mensch auf der Erde wird dies jedoch noch nicht akzeptieren, weil man es selbst sehen und hören will. 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.5693.5700)

Fortsetzung des ersten Priester-Magiers 
Viele folgten dem Pfad des ersten Priester-Magiers: 
Der Magier sucht also die stofflichen Gesetze, der Yogi ist es und der Eingeweihte, die sich vom irdischen Leben losmachen wollen und dann in der astralen Welt wahrnehmen wollen. Ihre eigene Lebensabstimmung muss sie beschützen, sonst verlieren auch sie das Leben. Tausende haben ihr irdisches Leben verloren und kehrten nicht mehr zurück oder waren für lange Zeit besessen. Der eine beendete jenes Doppelleben, andere kamen nicht los, bis ihr Ende auf der Erde sie auseinanderriss, erst dann betraten sie ihre eigene Lebensabstimmung. In diesem Augenblick lebt nur ein einziger großer Magier im Osten, der Rest kommt nicht von sich selbst los und erlebt die ersten Grade. Der eine kann sich einen Monat lang begraben lassen und bleibt am Leben, er hat die Gesetze überwunden. Die übrigen Tausende wagen nicht, weiter zu gehen, denn sie haben ihre eigene Grenze gefühlt und diese wurde zugleich der okkulte Stopp. 
Geistige Gaben (SP.10869.10875)

Aber sie dienen nur sich selbst: 
Der Fakir und der Magier im Osten können Reisen machen und sich selbst teilen, trotzdem dienen sie sich selbst. 
Geistige Gaben (SP.10864.10864)

Trotzdem war dieser Weg notwendig, um die Mediumschaft zu entwickeln: 
Diese Lehre ist also weiter entwickelt, wer diese Höhe erreichen kann, hat sich das Gefühl dafür in anderen Leben zu eigen gemacht. Aber wenn der erste Magier nicht so weit gekommen wäre, hätten wir Ihnen jetzt nicht dieses Schreiben schenken können, denn das Gefühl dafür müssen Sie und andere sich zu eigen gemacht haben. Hieraus schöpfen wir und das ist der Kontakt für Sie und uns, wir kommen dadurch zu geistiger Einheit. 
Geistige Gaben (SP.10866.10868)

Fortsetzung des Alten Ägyptens 
Nach dem Alten Ägypten haben viele versucht, sich der Schwarzen Magie der Tempelpriester zu bemächtigen: 
Es ist großartig, was nun geschieht, aber für Jene Seite haben die heraufbeschworenen Phänomene keine Bedeutung; das Niedere im Menschen bringt sie zustande. Alle Priester praktizieren nun die Schwarze Magie. Viele Völker wollen diese Gaben besitzen und übernehmen sie, aber ein Mensch nach dem anderen geht dadurch seinem Untergang entgegen. 
Nun entstehen die Grade für die Gaben, der eine erlebt die wahrhaftigen Phänomene, andere hingegen den Abglanz der Wirklichkeit und sie fantasieren. Die Scharlatane zeigen sich. Der echte Magier fühlt, dass seine Zeit nun gekommen ist, sich zu verbergen, zumindest, wenn er verhindern will, dass man seine Kunst nachäfft. Er zieht sich in seine dunkle Existenz zurück. Die Jahrhunderte gehen in Windeseile vorüber, die Weisheit in Ägypten gehört zur Vergangenheit. Auch in ihrer eigenen Zeit hält sich ein wahrhaftiger Magier immer noch verborgen, nur der Betrug tritt zutage. Diese Menschen wollen ihre Künste zeigen, der wahrhaftige Magier ist ein geistiger Künstler, jemand, der den Organismus besiegt hat. Der Rest ist tierhaftes Pack! 
All diese Menschen suchen sich selbst und gehen dennoch einst ihrem Untergang entgegen. Es wird ein Augenblick kommen, in dem sie ihren Selbstschutz vernachlässigen. Dann sind auch sie verloren. 
Geistige Gaben (SP.1031.1044)

Aber auch das dienende Gefühlsleben ging weiter. Schon 2000 Jahre vor Christus sagte Venry voraus, dass sein Meister Dectar einst die Großen Schwingen empfangen würde und dann mehr Menschen würde erreichen können als damals im Alten Ägypten: 
Als Venry und sein Meister Dectar nach einem Besuch beim Pharao zusammen waren, sagte Venry seinem Meister die Großen Schwingen voraus, die er eines Tages empfangen sollte. Er sah damals weit voraus und er sagte zu seinem Meister: 
„Was ich sehe, mein Freund, ist wahrhaftig Grund zum Frohsein. Eines Tages wirst du die Großen Schwingen empfangen. Der Gott allen Lebens wird dir die Großen Schwingen schenken und du wirst mehr Menschen erreichen können, weiter und tiefer gehen, als wir jetzt haben erleben dürfen.“ 
Und diese Vorhersage hat sich vollkommen bewahrheitet, ist Wort für Wort eingetreten. Das Instrument, durch das wir alle psychischen und physischen Gaben erleben und durch das ich jetzt schreibe, hat diese Entwicklung empfangen. Er ist Dectar! Und sein Schüler, der Träger der Großen Schwingen aus dem Alten Ägypten, gab ihm das Buch „Zwischen Leben und Tod“. Er hielt dies durch seinen früheren Meister fest, aber sie erlebten beide ihre ägyptischen Offenbarungen wieder. Dadurch, dass sie für das Gute, für Gott, ihre Leben eingesetzt haben, dürfen sie jetzt ihr geliebtes Werk fortsetzen und Sie als westlicher Mensch können verstehen, wie es kommt, dass das Gefühlsleben für diese Gaben da ist. Die Seele, die für Gott dienen will, kann nicht zugrunde gehen. Kein Wort, das Sie vor Gott und all Seinem Leben aussprechen, ist zu vernichten, nach Tausenden von Jahren stehen Sie erneut vor Ihrer Aufgabe. 
Geistige Gaben (SP.12956.12968)

Jozef Rulof kann nun weiter, weil Dectar in ihm lebt: 
Er bringt die Göttliche Weisheit durch eine unfehlbare Sicherheit auf die Erde, weil in ihm das Alte Ägypten lebt. Wenn Sie das Buch „Zwischen Leben und Tod“ in die Hände nehmen, lernen Sie das Leben kennen, Sie stehen nun vor „Dectar“ ... einem Meister in seiner Zeit, der aber für das Gute kämpft, dafür, den Isistempel zu sichern, was damals noch nicht möglich war. Aber jetzt fährt er fort, Jahrhunderte gingen vorüber, am Leben und den Gesetzen hat sich nichts geändert, jedoch am innerlichen und gesellschaftlichen Leben für den stofflichen Menschen dieser Welt! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6523.6525)
 
Er kämpfte damals schon gegen die Finsternis: 
Ich erzählte Ihnen, dass man bereits mit dieser Entwicklung begann, wenn das Kind das Alter von sieben Jahren erreicht hatte. Eltern, deren Kind sich als begabt erwies, erlebten, dass es fortgenommen und zum Priester erzogen wurde, was für die Eltern ein Ereignis war und wofür sie geehrt wurden. Ägypten lebte in Meditation. Es war auch möglich, dass das Kind von Jener Seite angewiesen wurde, die „Großen Schwingen“ zu repräsentieren, und auch das ist immer eine Offenbarung für sie gewesen. In dieser Zeit waren die Hohepriester stets auf das große Wunder vorbereitet, denn wenn kein einziger Träger der Großen Schwingen unter ihnen lebte, hatte das Leben im Tempel keine Bedeutung. Durch dieses geistige Wunder empfingen sie das Allerhöchste von den Göttern. 
Tag und Nacht wurde geopfert und gebetet, damit die Götter dafür Sorge trügen, dass das Instrument wirksam beschützt würde, und es versteht sich von selbst, dass sich der Träger der Schwingen wie eine Gottheit fühlte. Wenn man mit der Entwicklung begann, lebte ganz Ägypten in Spannung und diese wurde zur Ekstase, wenn dieses Wunder das allererste Wort sprach. Der ganze Hof war dann dabei vertreten. Sie erlebten ein Fest von unglaublicher Schönheit, von Heiligung und bewusstem Hineingehen, tief durchfühlt und durchdacht und von dem ein jeder das Seine empfangen wollte. Es war ein Fest der reinen Beseelung, hoch und tief erlebte nun das Einssein mit den Göttern und vor allem mit dem Gott ihres Tempels. Mein Bruder Alonzo erzählt in seinem Buch „Zwischen Leben und Tod“ von dieser schönen, aber unbarmherzigen Entwicklung, ein Werk, das der Menschheit durch dieses Instrument geschenkt wurde. Dies ist die Beschreibung einer Ausbildung im Tempel der Isis, dessen der Träger der Großen Schwingen er war. Er erzählte ihnen, wie er und sein Meister Dectar wie Löwen gegen das Böse kämpften, das damals bereits den Tempel führte. Diese beiden Priester wollten retten, was noch zu retten war, und brachten dies zustande. Alonzo erzählt Ihnen, wie er als Venry die Großen Schwingen empfing und diese bereits als Kind besaß. Er gibt Ihnen eine Vorstellung davon, wie er sich bereits als Kind fühlte und wie man vom Tempel aus auf sein junges Leben einwirkte. Er lebte dort als das letzte große Medium und beendete sein Werk, aber auch ihm wurde von seinem Meister auf dieser Seite geholfen. Er kämpfte gegen dieses Hinabsteigen mit seinem großen Meister Dectar, der seine Flügellahmheit akzeptieren musste, aber trotzdem aus Venry ein wunderbares Instrument machte. Es ist bestimmt notwendig, dass Sie das Buch lesen, Sie wissen erst dann, wie hoch diese Entwicklung erlebt worden ist und wie der Träger der Schwingen an seine Weisheit kam. Sie können dann für sich selbst einen Vergleich mit Ihrer eigenen Zeit anstellen, Sie wissen dann zugleich, dass das Alte Ägypten die Höhe von jetzt nicht hat erleben können, denn wir gehen weiter und tiefer. 
Geistige Gaben (SP.12917.12937)

Im Zwanzigsten Jahrhundert wurde es noch viel schwieriger: 
Das Medium des Alten Ägypten hatte sehr viel mit den Medien aus dem zwanzigsten Jahrhundert vor. Sie konnten in Ruhe ihr Studium beenden, in nichts wurden sie gestört. Unsere Medien leben, wie einst die Träger der Großen Schwingen, unter Ihnen und in einer Gesellschaft, die wahrlich nicht geeignet ist, in ihr eine derartige Aufgabe zu vollbringen. Unsere Medien erleben denn auch all das Störende Ihres Alltags, sie müssen da hindurch, nichts kann ihnen geschenkt werden und trotzdem, immer für die astrale Weisheit bereit sein zu müssen ist das schwierigste Leben, das Sie im Westen erleben können. Ein schwierigeres Leben gibt es nicht! „Was Sie auch tun, dieses Leben muss das irdische und das Leben von dieser Seite repräsentieren und darin vollkommen es selbst bleiben. Im Alten Ägypten – erzählte ich Ihnen – kamen die Priester um Mitternacht zusammen. Wenn der Mond hoch am Himmel stand, gingen sie in Meditation und sie konnten sich ganz hingeben. In ihrer prachtvollen Umgebung, umringt von Sphärenschönheit, die ihnen von Mutter Natur geschenkt worden war, im mit den prächtigsten Blumen verzierten Weihetempel, wurden die großartigen Sitzungen gehalten und sie erlebten die Stille des Geistes und wurden in nichts gestört. Aber unsere Medien für die Großen Schwingen und die anderen Gaben haben hierfür keine Zeit, so gerne sie diese reine Sphäre auch würden besitzen wollen. Unsere großen Medien haben keine Zeit, um den Mond anzuschauen, sie müssen in jedem Augenblick bereit sein, oder ihre Straßenbahn fährt sie in ein Krankenhaus, ein Pferdekarren schlägt sie zu Boden, wenn sie sich nur einen einzigen Augenblick selbst vergessen würden. Und dies ist trotzdem möglich, denn die Großen leben fortwährend „zwischen Leben und Tod“ und müssen dennoch für Ihre Gesellschaft bereit sein. Sehen Sie, das ist nicht so einfach. 
Geistige Gaben (SP.12938.12950)

Dennoch übersteigt André-Dectar (Jozef Rulof) nun das Alte Ägypten: 
Der östliche Mensch sucht selbst, dieses Medium empfängt! Dieser Mann will nichts sein und nichts bedeuten. Er dient! Und dafür empfängt er das Höchste für die Erde und unser Leben, das Kosmische Bewusstsein! Die Ägypter brauchten ihre Zeremonien, um etwas für den geistigen Kontakt zustande zu bringen, der Mond musste ihnen Inspiration geben, bevor sie zum gewünschten Stadium gekommen waren, und all ihr übriges mystisches Treiben, aber wir sind jetzt so weit, dass wir ihn – wodurch wir arbeiten – während seines Wandelns draußen in unser Leben hinaufziehen und völlig ausschalten und vom irdischen Leben lösen. Ohne Störung werden wir eins mit ihm und kommen zum Handeln, jede Stunde, jede Sekunde können wir eingreifen. Das Alte Ägypten hat diesen Kontakt nicht gekannt! 
Geistige Gaben (SP.3133.3139)

Dies ist möglich, weil er schon damals die magischen Gesetze beherrschte: 
Dieses Instrument lebte, bevor er mit dieser Aufgabe beginnen konnte, im Alten Ägypten und war dort bereits ein gelehrter Priester, ein Meister für andere. (Lesen Sie hierüber im Buch: „Zwischen Leben und Tod“.) In jenem Leben hat er sich die Gesetze und das Gefühl für diese Mediumschaft angeeignet. Viele Leben gingen vorüber, in denen er andere Aufgaben zu erfüllen hatte. Nun ist das ägyptische Leben in ihm erwacht, ist jenes Meistersein bewusst und er wird für fähig gehalten, diese Aufgabe für Jene Seite zu erfüllen. 
Geistige Gaben (SP.3167.3171)

Jetzt kommt André-Dectar zu einem viel weiteren Bewusstsein als damals: 
In diesem Gefühlsleben ist also das mediale Gefühl, die geistige Sensitivität vorhanden, diese Seele hat sie sich durch zahlreiche Leben aneignen müssen. Im Alten Ägypten hat das Medium seine Aufgabe nicht vollenden können, nun fährt Jene Seite damit fort. Was für das Gute getan wurde, also für Gott, ist nicht umsonst geschehen, was in Liebe entstanden ist, bleibt, und ist nicht zu vernichten. Aber nun gehen wir noch weiter, tiefer und bewusster, als wir es dort haben erleben können. Damals waren wir wie Priester mit einer weißen Kutte mit priesterlichen Ehrenzeichen behängt, meditierten Tag und Nacht und wurden in nichts gestört, jetzt lebt unser Instrument unter den Menschen und ist in allem normal und vollkommen er selbst. Wir haben nun das Alte Ägypten in allen Graden der okkulten Gesetze und für die geistigen Gaben übertroffen. Nun sind wir bewusst mit dem Leben nach dem Tod in Verbindung, nun haben wir den Raum kennengelernt und wissen, wie die Planeten ihre Bahnen beschreiben, was einst für uns große Rätsel waren und bedeuteten. 
Geistige Gaben (SP.3177.3183)

Im Alten Ägypten wurde der Kontakt mit dem Jenseits erlebt, jetzt wird er geistig erklärt: 
Das Alte Ägypten hat das Erleben der Gesetze gekannt, die Ihre Leben der Erde zwischen Leben und Tod beherrschen; wir bringen Ihnen die geistige Erklärung davon, auf dass Sie gehen, wohin wir gingen, zu dem, wohin Christus Ihnen den Weg wies. Geistige Gaben (SP.3187.3187)
 
Betrug 
Jozefs Brüder, Kinder seiner Eltern Chrisje und Langer Hendrik, sehen in Amerika, wie viele Scharlatane die Magier nachahmen: 
Weil der Mensch nicht mehr an die Verdammnis glauben kann, sucht er und landet nun in den Händen von geistigen Scharlatanen, die es tausendmal schlimmer machen und was eine schöne Stange Geld kostet. Lesen Sie doch „Geistige Gaben“ und Sie sind gegen Tausende von Gefahren geschützt! ... rufen die Jungs von Crisje und dem Langen Hendrik Ihnen zu, kommt immer wieder über ihre Lippen, da sie nun den amerikanischen Betrug erleben. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.11603.11604)

Der Betrug hat nun massenhafte Ausmaße angenommen: 
Im Alten Ägypten war dies das Heiligste und das Allerhöchste, das erreicht und erlebt werden konnte, aber im Westen laufen Tausende dieser Leute umher und sagen, dass sie die Großen Schwingen besitzen. Sogar jede Stadt besitzt sie. Und die Menschen sind an ihr närrisches Gerede gewöhnt. Sie fliegen wie Motten auf das heilige Licht zu, aber verbrennen ihre kleinen Flügel. Die okkulten Gaben sind nun der Besitz der Masse geworden, aber das geht nicht! Kein einziger Geist ist in der Lage, diese Menschen in sein Leben hinaufzuziehen. Geistige Gaben (SP.4994.4999)
 
Das Buch „Geistige Gaben“ bietet die Möglichkeit, zwischen Betrug und echter Mediumschaft zu unterscheiden: 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
dieses Buch führt Sie in die okkulten Gesetze ein. Es behandelt die geistigen Gaben, die der irdische Mensch besitzen kann, und zeigt Ihnen die Grade, welche in diesen Gaben liegen. Sie lernen dadurch die Magier, Fakire, Yogis und die westlichen Medien kennen, woraufhin Sie selbst feststellen können, wer von ihnen den geistigen Gaben dient oder aber sie besudelt. 
Dieses Buch verbindet Sie mit dem Himmel und der Erde, mit der Weißen und der Schwarzen Magie. 
Nur einem Meister von Jener Seite ist es möglich, Ihnen diese für Erde und Mensch unergründlichen Gesetze zu erklären. Diese schwierige Aufgabe wurde von Meister Zelanus ausgeführt, den Sie möglicherweise bereits als Lantos in seinem Buch „Der Kreislauf der Seele“ kennengelernt haben. 
Indem er den östlichen und westlichen Medien folgt und Vergleiche mit den übernatürlichen Phänomenen anstellt, wie sie im Alten Ägypten erlebt wurden, gibt er Ihnen ein scharfes Bild der okkulten Gesetze. 
Sein reiches, lehrreiches Buch löst Sie vom Alltäglichen und führt Sie dadurch, dass es Sie mit den Lichtsphären, den Himmeln im Leben nach dem Tod, verbindet, zugleich geistig aufwärts. 
Möge es Sie von der großartigen Bedeutung überzeugen, die die wahrhaften geistigen Gaben für das Leben Gottes besitzen, und möge es Ihnen für den Betrug die Augen öffnen, denn das ist das Ziel Jener Seite. 
Ich selbst gebe Ihnen das Buch so weiter, wie ich es empfing. 
’s-Gravenhage, 1943. 
Jozef Rulof 
Geistige Gaben (SP.18.30)

Das Buch bietet eine tiefe Analyse der geistigen Gaben: 
Um sie vollständig für Sie zu analysieren und Ihnen die Wirkung davon zu erklären, führe ich Sie ins Alte Ägypten und in den Osten. Sie werden dadurch wahrnehmen, was das östliche Instrument durch die okkulten Gesetze erlebt und was Ihr westliches Medium von unserer Seite an geistigen Wundern und Weisheit empfängt. Auch will ich Ihnen beweisen, dass das westliche Medium keine Gaben besitzt, und vor allem, dass das östliche Instrument an die Medien, die in unseren Händen sind, nicht heranreichen kann, wie unglaublich dies auch für den, der in die okkulten Phänomene eingeweiht ist, klingen mag. Ich werde es Sie jedoch auf allerlei Arten sehen lassen. Es wird Ihnen dann deutlich werden, dass das östliche Medium sich selbst sucht und das westliche nur empfangen kann, wodurch es jedoch eine Höhe erlebt, die nur das Alte Ägypten gekannt hat! 
Wenn ich Ihnen alles schenken kann, werden Sie feststellen, in welchem Bewusstseins- und Gefühlslebensgrad sich Ihre Medien befinden, sodass Sie zugleich beurteilen können, welche der von diesen erlebten Phänomene rein sind und welche zum Betrug gehören. Sie durchschauen dann die okkulten Gesetze, die Gaben und die Medien. 
Noch ist das Medium für Sie unergründlich, noch kennen Sie die komplizierten okkulten Gesetze nicht, das westliche Gefühlsleben muss sich die Intuition dafür noch aneignen. Es ist jetzt jedoch der Wille von Jener Seite, dass die Menschheit informiert wird. Sie muss für die geistigen Gaben erwachen und die Phänomene kennenlernen, denn erst dann löst sich die Scharlatanerie auf, welche auf dem okkulten Gebiet so betrüblich oft vorkommt, und dann kann unser astrales Leben nicht mehr besudelt werden. Die geistigen Gaben und die astralen Gesetze werden dann für Sie, irdische Menschen, Bedeutung bekommen und Sie werden fühlen, wie heilig alles ist, was Sie und wir von Gott empfangen haben. 
Geistige Gaben (SP.43.53)

Meister Zelanus gibt folgende Warnung: 
„Greifen Sie nicht höher als das Gefühl, das in Ihnen ist, 
sonst tasten Sie im Finstern! 
_______________ 
 
Bewusst oder unbewusst anderen Leid zuzufügen 
bedeutet eigenen Untergang!“ 
Meister Zelanus 
Geistige Gaben (SP.31.36)

So viele sogenannte Trance-Medien lügen und betrügen: 
Wenn Sie nun wissen, dass Tausende von Trance-Medien in Ihrer Stadt herumlaufen und sich für das ausgeben, wovor das Alte Ägypten machtlos war, verstehen Sie, dass all diese Leute ihre Augen für Geschwätz schließen, denn wo ist dann ihre Weisheit, die hierdurch erhalten wurde? Lesen Sie die Bücher „Geistige Gaben“ und Sie wissen es, diese Männer und Frauen vergreifen sich an der „Psychischen Trance“ ... sie folgen dem Weg, dem viele Priester gefolgt sind, aber früher oder später wurden sie demaskiert. Diese Menschen wollen etwas für die astrale Welt tun? Meistens ist es für ihre Existenz, weil diese Leute zu faul zum Arbeiten sind, weil die Menschheit noch nicht soweit ist, lügt und betrügt und ihre Geliebten sich als Geister ausgeben lässt. Über den okkulten Betrug in Ihrer eigenen Zeit brauche ich Ihnen nichts zu sagen, Tausende Menschen lügen bewusst oder unbewusst, von geistigem Kontakt ist jetzt auch keine Rede! Wir sagen Ihnen: Die „Psychische Trance“ ist das großartigste, Ihrem Leben geschenkte Wunder, aber wer besitzt diese Heiligkeit? Ein einziger Mensch unter Millionen, für jetzt, für Ihr Zeitalter und die „Universität des Christus“, ist Jeus von Mutter Crisje der einzige Mensch, der jenen Kontakt jetzt besitzt. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6552.6558)

Durch den massenhaften Betrug wird auch die Weisheit der Universität des Christus verschüttet: 
Und dann, mein Jeus, werden wir keine Weltlehrer, wir sind in Stille gekommen und wir gehen in Stille weg. Wir sind bald bei Tausenden Menschen bekannt, natürlich, aber das ist noch nicht die Erde. Und das fühle ich. Auch wenn ich diese ganze Menschheit beseelen könnte, ich bekomme das nicht in die Hände, weil zu viel Betrug auf der Erde ist. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.5496.5499)
 
Der scheußliche Betrug machte aus dem Spiritualismus eine Kotgrube: 
Und Ihr wisst nun, dass der Spiritualismus auf der Erde eine Kotgrube geworden ist. Darum schrieben die Meister „Geistige Gaben“. 
Vorträge Teil 1 (L1.10050.10051)

Kein Mensch besitzt selbst geistige Gaben: 
Dass auf der Erde kein einziger Mensch lebt, der von sich selbst sagen kann: „Ich besitze geistige Gaben!“, muss Ihnen jetzt deutlich sein. Kein einziger Mensch kann sagen: „Ich bin aus eigener Kraft mit jener Seite in Verbindung.“ 
So etwas ist nicht möglich, denn wir halten die Gaben in unseren eigenen Händen! 
Wer also sagt, er besitze geistige Gaben, ist ein Unbewusster, der die Wirklichkeit nicht kennt, in der er lebt. Und er, der glaubt, die Gaben durch Studium erreichen zu können, ist ebenfalls lebendig tot. Ihr Gefühlsleben bestimmt Ihre Lebensabstimmung, Sie müssen dies akzeptieren, ob Sie wollen oder nicht. Die astralen Gesetze für die Gaben werden es Ihnen wohl sagen. Sie besitzen das richtige Gefühl, oder Sie besitzen es nicht, was heißen will, dass Sie entweder durch Ihre Gefühlsgrade völlig vom irdischen Leben gelöst sind oder dass Sie mit beiden Beinen auf festem Boden stehen und nicht zu erreichen sind. 
Für die geistigen Gaben ist ein direkter Kontakt zwischen Ihrer und unserer Welt nötig, und zwar durch Ihr Gefühlsleben, durch Ihren Bewusstseinsgrad hindurch, sonst sind wir machtlos und können nichts ausrichten. Diesen Kontakt nun bringen wir zustande, nicht Sie, denn Sie können das nicht. Die es wohl zu können meinen, tasten nun wie Blinde im unermesslichen Raum, in dem die astralen Gesetze leben, und kommen nicht von der Erde los. Diese Gesetze sind zu ätherisch für ihr Gefühlsleben. In dem Raum, in den sie gern eintreten würden, leben wir, und doch sehen und fühlen sie uns nicht. Oh, sie tun wohl so, als ob, und erzählen Ihnen, dass sie uns deutlich vor sich sehen und uns sprechen hören, aber das ist lauter Fantasie. Hier spricht nur ihre eigene Sehnsucht. Sie werden dies alles bald kennenlernen. 
Erst, wenn Sie das wahrhaftige Gefühl besitzen, ist Verbindung mit unserer Welt möglich. Dann kommen wir zu Ihnen, ziehen Sie in unser Leben hinauf, und danach betreten Sie die astrale Welt. Erst dann empfangen Sie geistige Gaben und dienen als Medium für unsere Seite. 
So wir nun alles von unserem Leben an Sie auf der Erde weitergeben wollen, müssen Sie bereit sein, Ihre ganze Persönlichkeit einzusetzen. Wenn Sie dies nicht können, ist es unmöglich, Sie zu erreichen, und Sie sind für unsere Welt verschlossen. Erst mit den vollen hundert Prozent als Einsatz von Ihrer Seite können wir auf verschiedene Art und Weise auf Sie einwirken, um den erforderlichen Kontakt zustande zu bringen, und geistige Wunder können geschehen. Sie geben sich uns vollkommen anheim und lösen sich gänzlich von Ihrer Persönlichkeit und dem stofflichen Leben. Dann sind Sie das sensible, geistige Instrument, das wir bespielen können, um der Menschheit Weisheit und Tiefe zu schenken. 
Denken Sie nicht, dass es einfach ist, als irdischer Mensch das astrale Leben zu erleben. Sie stehen hier vor Gesetzen, deren Wirkung Sie nicht kennen. Sie müssen hier, auf unserer Seite, erst Laufen und Denken lernen, aber diese beiden Handlungen sind jetzt geistig, astral, und nicht mit Ihrer irdischen Fortbewegung, Ihrem irdischen Denken zu vergleichen. Wenn das Gefühl dafür nicht in Ihnen ist, können Sie sich nicht vom Fleck rühren. Sie sind dann ein Unbewusster in Gottes Gesetzen, Ihres eigenen Lebens und Ihrer eigenen Sphäre unbewusst, auch wenn Sie Abstimmung auf eine der drei geistigen Sphären haben. 
Dadurch, dass Sie sich nicht der astralen Gesetze, die doch in Ihnen leben, weil Sie als Seele universell, also göttlich sind, bewusst sind, kommt es, dass Sie auf der Erde keine geistigen Gaben besitzen können. Sie können geistig fühlen und leben und doch will dies nicht heißen, dass Sie damit zugleich geistige Gaben besitzen. Diese haben wir in den Händen, nicht ein einziges Medium besitzt sie, ich wiederhole es immer wieder, und weil viele unter Ihnen dies nicht werden akzeptieren wollen, werde ich es Ihnen durch zahlreiche Beispiele beweisen. Dann erst werden Sie richtig verstehen können, wie weit Ihre Scharlatane wohl gegangen sind. 
Geistige Gaben (SP.337.369)
 
Das mediale Schreiben 
Jozef (Jeus) wird für die Großen Schwingen ausgebildet, das bewusste Heraustreten (aus dem Körper): 
Der Meister findet nun, dass er mit der psychischen und physischen Trance beginnen kann. Unterdessen wird Jeus zu den höchsten Meistern auf dieser Seite gerufen, die auf der Erde einen Kreis von Menschen gebildet haben, mit dem sie seine Entwicklung in die Hände nehmen werden. Die Meister erzählen den Teilnehmern, wo sich Jeus befindet, und sie müssen ihn holen, er muss diese Sitzungen mitmachen. Jeus wird in der großen Stadt gefunden und nun kann der Meister seinem Instrument eine Entwicklung schenken, wie sie das Alte Ägypten mit all seiner Heiligkeit nicht hat erleben können. Die höchsten Meister ziehen ihn während der psychischen Sitzung in ihr Leben hinauf und dadurch empfängt er, was für seine Mediumschaft nötig ist. Im ersten Jahr ist die psychische Trance entwickelt und dann kann mit den dunklen Sitzungen für die physische Trance begonnen werden. Denn durch die physische Trance kann der Meister mit den Großen Schwingen beginnen. Alle physischen Gaben, deren Gesetze ich Ihnen habe erklären dürfen, kommen zur Entfaltung und die Teilnehmer erleben dadurch Wunder. In drei Jahren ist auch jenes Stadium erreicht und dann beginnt Meister Alcar mit dem bewussten Heraustreten aus dem Körper. Was unser Magier erlebte, wird nun von Jeus, als André, überwunden, durch seinen Meister lernt er sämtliche okkulten Gesetze kennen. 
Unterdessen wird gemalt und geheilt, Menschen zu helfen ist seine tägliche Aufgabe und durch die Kranken lernt er die stofflichen und astralen Gesetze kennen. Er muss all diese Gesetze beherrschen, wenn er demnächst nicht unter einer kosmischen Last – den Großen Schwingen – zusammenbrechen will. 
All diese Gaben befinden sich auf ein und derselben Höhe. Unfehlbare Diagnosen werden gestellt und zahlreichen Kranken, die von ihren Ärzten aufgegeben worden waren, wird geholfen und sie werden geheilt. Nun steht Jeus vor dem Raum! Er weiß nicht, was Jene Seite eigentlich mit ihm vorhat, und jenes Bewusstsein wäre auch zu viel für ihn, erst demnächst wird er sich selbst kennenlernen. Der Meister wird ihn ins Alte Ägypten zurückführen, und dann darf er wissen, wer er dort gewesen ist. Bald wird er seine eigene Vergangenheit empfangen. Seine ägyptische Persönlichkeit wird zum Erwachen kommen. 
Geistige Gaben (SP.13013.13031)

Die Meister könnten aus ihm wegen der Tiefe seiner Mediumschaft ein Weltwunder machen, indem sie physische Wunder zeigen, aber er dient ausschließlich dafür, das kosmische Wissen von der Universität des Christus zu bringen: 
Natürlich, wenn wir es wollten, würdest du jetzt ein Weltwunder, aber diese Beweise haben wir der Menschheit bereits geschenkt, es blieb nichts davon übrig. Der Mensch auf der Erde sieht diese heiligen Möglichkeiten als Sensation, und würdest du für diese Sensation dienen wollen?“ 
„Nein, Meister!“ ... sagt Jeus. 
„Wir bringen eine Göttliche Botschaft auf die Erde, die Botschaft von Christus. Du dienst für die „Universität des Christus“ ... Jozef, und nicht für Materialisationen, direkte Stimme, Dematerialisationen, oder für Apporte, wir repräsentieren die „Geistige Wissenschaft“ ...!“ 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.8395.8399)

Alcar entwickelte ihn für das mediale Schreiben: 
Ich habe dich aber alles erleben lassen und gab dir geistige Nahrung, doch wenn ich damit weitergemacht hätte, deine physischen Gaben weiter zu entwickeln, als du seinerzeit dematerialisiert wurdest und alles während deiner Sitzungen im Dunkeln von mir zustande gebracht wurde, dann wärst du ein physisches Instrument geblieben, dann hättest du von unserem Leben, von Sphären und Höllen, von der Tiefe der Seele und all dem Schönen an dieser Seite nichts gesehen und erlebt, weil diese Kräfte zu den psychischen Gaben gehören. 
Aber wie du weißt, André, legte ich diese Gaben still und fing damit an, deine psychischen Gaben zu entwickeln. Erst später, als ich durch dich zu schreiben begann, hast du verstanden, warum ich das getan hatte. Auch das war nicht deins, wenn ich oder eine andere Intelligenz von dieser Seite dir nichts geben, nicht auf dich einwirken würde, dann würdest du nicht mal ein Wort, das mit unserem Leben zu tun hat, aufs Papier bringen können. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10344.10347)

Alle anderen Gaben sind lediglich unterstützend: 
„Zu schreiben, Alcar, dafür sollte ich also dienen, und das ist am notwendigsten?“ 
„In der Tat, André, nur das, nur unsere Botschaft. Deine anderen Gaben, die du jetzt hast, sind nur Nebensache. Die Menschen haben mehr Bedürfnis nach innerer und geistiger Nahrung als nach Beistand bei ihren stofflichen und körperlichen Krankheiten. Wir haben sehr vielen Menschen helfen dürfen und menschliches Leid lindern können, aber was ich zu berichten habe, das ist das Wichtigste. Wenn ich nur einen Menschen überzeugen kann, ich habe das schon mehrmals gesagt, dann ist unsere Arbeit schon belohnt, aber es sind bereits Tausende. Deine Bücher suchen ihren eigenen Weg und sie lassen sich nicht aufhalten. Damit sage ich die heilige Wahrheit, nur die Wahrheit, ich könnte es nicht anders. Auch deine Gabe zu malen ist nur Nebensache, auch wenn diese Gabe noch so schön ist. 
Das Entstehen des Weltalls (OR.10480.10488)

Es geht um die Bücher, die die Weisheit durchgeben: 
Jozef sagte noch: „Lesen Sie die Bücher, mein Herr, und Sie brauchen mich nicht mehr. Dies ist das Ziel der Meister!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.1401.1402)

Und das mediale Sprechen des Jozef Rulof verbindet Jahrhunderte miteinander: 
Lediglich Medien in unseren Händen können etwas Derartiges erleben. Einer unter Millionen wird es erleben, der Rest kommt nicht von sich selbst los, auch wenn der geistige Rahmen intakt ist. Wenn diese Wunder geschehen, haben sie für die Menschheit große Bedeutung und sie sind zumeist ein Ereignis, durch welches Zeitalter mit Zeitalter verbunden wird. Die Zeit, in der Sie leben, wird es Ihnen geben, aber die astrale Wirklichkeit bestimmt, welche Masse sich dafür eignet, welches Gehör zuhören kann und welches Gefühl die übernatürlichen Gesetze erfühlt, die Ihnen als Mensch geschenkt werden können. 
Geistige Gaben (SP.3438.3441)

Der Menschheit dienen 
Die Meister haben Jozef Rulof entwickelt, um der Menschheit zu dienen: 
Dieses Instrument erlebt die psychischen Gaben. Durch diese Wunder kommt die Menschheit zur Evolution, Jene Seite dient dem Niederreißen nicht, die Meister steigen nicht mehr in Morast und stoffliches Elend hinab. Das Medium hat diese Gesetze zu befolgen oder es wird ausgeschaltet; es ist also deutlich, dass wir nicht mehr für Lüge und Betrug offen sind. Die Heiligkeit unseres Lebens wird der Menschheit durch diesen Kontakt gebracht, Jene Seite ist für dieses Glück offen und folgt dem Weg von Christus. 
Geistige Gaben (SP.788.791)

Jedes Medium kann anhand der durchgegebenen Weisheit beurteilt werden: 
Dieser Meister treibt das Leben vorwärts. Wenn wir arbeiten und wir können etwas erreichen, dann müssen Sie das verbreiten, sonst fangen wir damit nicht an. Wir müssen also im Voraus berechnen, was wir erreichen können. Und das hat Meister Alcar tun müssen. 
Wenn Sie hiervor landen, vor diesem, dann schreiben Sie aber ein Buch, dann gehen Sie tausendmal durch den Tod und hunderttausendmal durch die Geisteskrankheit. Sie müssen sich für jeden Gedanken, jeden Charakterzug, für Leben und Tod, für Gott und Christus, für Seele, Geist und organische Systeme müssen Sie sich besiegen können und anheimgeben können. 
Warum haben Sie das denn dann nicht? Warum gibt es so wenige von diesen Menschen? Ja, hier leben in Ihrer Mitte vielleicht zweitausend von ihnen. Aber wo sind diese Leben? Haben diese Menschen der Welt etwas zu erzählen? 
Wenn der Raum spricht, dann muss der Raum auch etwas zu erzählen haben. Haben Sie. Und gehen Sie nur, folgen Sie all diesen Medien, diesen Instrumenten, und schauen Sie. Wir haben Ihnen „Geistige Gaben“ gegeben; Sie können diese Menschen ergründen. Fragen Sie nur. Wann kommt Weisheit? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2630.2646)

Das letzte menschliche Medium der Universität 
Es wird nur ein einziges Medium für die ganze Erde benötigt: 
Die Meister, dieser Orden, damit sind keine Hunderte von Instrumenten verbunden. Es ist nur ein Einziger nötig für die ganze Erde. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10514.10515)
 
Höher als die Mediumschaft des Jozef Rulof zu gehen ist nicht möglich: 
Höher als diese Mediumschaft zu gehen ist nicht möglich, hierin erleben wir und das irdische Medium das Allerhöchste. 
Geistige Gaben (SP.3184.3184)

Nach Jozef Rulof (Jeus) kommt kein Medium mehr, das direkt der Universität des Christus dient: 
Wir sagen nun ... nach Jeus kommt keiner mehr, so, wie er war und ist ... weil er die Menschheit repräsentiert!! Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.11103.11103)
 
Die höchste Weisheit ist durch ihn auf die Erde gekommen, weil das Zeitalter des Christus begonnen hat: 
Die astralen Gesetze sprechen, die Weisheit von dieser Seite ist nicht zu übertreffen, das Allerletzte kommt jetzt auf die Erde, denn das Zeitalter des Christus beginnt. 
Geistige Gaben (SP.8282.8282)

An einem Kontaktabend fragt eine Dame Jozef Rulof, ob viele Menschen den Kontakt besitzen, den er hat: 
Dame: „Besitzen viele Menschen dieses Gefühl, diesen Kontakt?“ 
„Ob viele Menschen dies haben, meine Dame? Lesen Sie die gesamte Lektüre, die die Menschheit besitzt, dies finden Sie nirgends! Ich muss es wohl akzeptieren, und das habe ich dann auf jener Seite auch für die Meister tun müssen, dass ich nun die Fortsetzung für alle darstelle, die bereits etwas für die Universität des Christus getan haben, wozu Sokrates, Platon, Pythagoras für die Mystik – Blavatsky auch –, kurzum, das Alte Ägypten ebenfalls, gehört haben. Doch nun, meine Dame, erleben wir das Allerhöchste, und dies ist für die gesamte Menschheit bis zum Ende der Erde. Hierüber kommt kein Mensch mehr hinaus, das ist nicht möglich, weil dies die Erklärung aller göttlichen Systeme und Gesetze ist!“ 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.4157.4162)

André-Dectar gibt der Menschheit das räumliche Erwachen, wie man mit dem eigenen universellen Fühlen und Denken beginnen kann: 
Wofür lebtet Ihr, Sokrates, Platon, Pythagoras? Wofür habt Ihr gelebt, und die vielen anderen, die sich hingegeben haben, um zur Ausdehnung zu kommen? Das sind wir. Das ist die Universität des Christus. Ihr habt lediglich gelebt, um Fundamente für dieses Jahrhundert zu legen. Und es ist Jeus von Mutter Crisje, das ist André-Dectar, für die Menschheit, der kosmisch Bewusste, der nach Christus – weil Er das gesagt hat – der Menschheit neues Gefühl, der Menschheit das Göttliche räumliche Erwachen bringen wird, weil er als Instrument der Universität des Christus sich im Alten Ägypten, dem Tempel der Isis, Licht gab, Wissen gab, Weisheit gab, durch Leben und Tod ging und den Sterbeprozess lieb gewann, weil er mit seinem Leben und mit all diesen „Trägern der Großen Schwingen“ dort und der ganzen Menschheit, den Kindern Gottes, den Ort bestimmt, wie der Mensch mit seinem eigenen universellen Denken und Fühlen, Gebären und Erschaffen beginnen muss.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.7773.7778)




  
    Das Zeitalter des Christus
bringt kosmisches Wissen und höheres Bewusstsein 
Das Zeitalter des Christus ist der Zeitraum, in dem die Menschheit durch den inneren Antrieb und das kosmische Wissen des Christus zu einem höheren Bewusstsein geht. Bedeutung des Zeitalters des Christus 
Das Zeitalter des Christus ist der Zeitraum, in dem die Universität des Christus auf der Erde bekannt wird. Die Artikel „Universität des Christus“ und „Jesus Christus“ erläutern, dass Christus sein kosmisches Bewusstsein vor etwa zweitausend Jahren bei der Menschheit nicht an den Mann und die Frau bringen konnte. Er wurde schon für das Wenige ermordet, das Er hat sagen können. Darum musste Er seine Botschaft auf den Kern beschränken: Liebt einander. 
Erst im Zwanzigsten Jahrhundert hat Er sein kosmisches Wissen auf die Erde bringen können. Damals haben seine Schüler, die Meister seiner Universität, über Jozef Rulof die Kosmologie durchgegeben. In ihr wird die komplette kosmische Evolution nachvollzogen, die wir als Seele durch viele Reinkarnationen erleben. Der Artikel „Unsere kosmische Seele“ bietet eine Übersicht über die Artikel, die diese kosmische Evolution erläutern. Der Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ erläutert, dass die Meister in der Kosmologie die Wirklichkeit auf Seelenebene beschrieben haben, das ist, wie sie selbst diese Wirklichkeit erfahren und kennen. 
Gott und der metaphysische Weg 
Das Zeitalter des Christus konnte erst im Zwanzigsten Jahrhundert beginnen, weil die Menschheit dann das erforderliche Niveau in Bewusstsein und Gefühlsgrad erreicht hatte. Dadurch wurde ein Medium wie Jozef Rulof nicht mehr auf den Scheiterhaufen der Kirche gebracht. Die Macht der Kirche war nicht mehr so groß, dass sie diese Erweiterung des geistig-wissenschaftlichen Wissens aufhalten konnte. 
Zudem waren damals ausreichende Fundamente gelegt worden, damit die Kosmologie verstanden wurde. Die Wissenschaft hatte die Bibel bereits in wichtigen Punkten korrigiert und die Geschichten der Kirche hatten das freie Denken weniger im Griff. 
Große Denker wie Sokrates, Platon, Aristoteles, Buddha, Ramakrishna, Annie Besant, Madame Blavatsky, Mary Baker-Eddy, Rudolf Steiner, Schopenhauer, Immanuel Kant, Galilei, Paulus, Jesaja, Daniel und viele andere hatten jeweils in ihrer eigenen Zeit ihre besten Kräfte schon für den Aufbau der Universität des Christus auf der Erde gegeben. Die Meister hatten Gott über Moses und die Propheten gebracht und Christus hatte das Gottesbild hin zu einem Vater der Liebe erweitert. Der erste Priester-Magier war dazu inspiriert, Leben und Tod zu erforschen, und über das Alte Ägypten und die Eingeweihten aus dem Osten hatten die Meister diese metaphysische Linie weiter entwickeln können. Durch diese ganzen Entwicklungen konnte man im Zwanzigsten Jahrhundert viel mehr verstehen als die Apostel des Christus in ihrer Zeit. 
Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit 
Der Artikel „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ erläutert, dass das Zeitalter des Christus erst beginnen konnte, als die Zeit der Weltkriege dem Ende zu ging. Während der Einzelne seinen Gefühlsgrad erhöhen kann, indem er dem Leben dient und seine niederen Charaktereigenschaften loslässt, lernt die Masse vor allem durch das Elend eines Krieges, wie es nicht sein soll. 
Durch den Zweiten Weltkrieg war die Mehrheit der Menschen auf der Erde so weit gekommen, dass sie keinen Krieg mehr beginnen wollten, wodurch der Weltfrieden nicht mehr durch einen Weltkrieg bedroht würde. Hierdurch können die Bücher des Jozef Rulof auf der Erde bleiben und die Kosmologie wurde nicht vergebens gebracht. 
Die Meister können jetzt auch definitiv auf eine höhere Technologie hinarbeiten, die nicht mehr für Kriegszwecke genutzt werden wird. Im Zeitalter des Christus werden sie Erfindungen auf die Erde bringen, die das Bewusstsein und das Glück aller Menschen auf der Erde erhöhen werden; dies wird in den Artikeln „Das ultimative Heilinstrument“ und „Der Apparat für die direkte Stimme“ erläutert. 
Christus in „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ 
Durch die Buchreihe „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ stellten die Meister die Säulen für die Universität des Christus auf. Die kosmischen Reisen, die die Meister mit Jozef machten, wurde nachvollzogen und von Christus begleitet, der wollte, dass sie diese Reisen unternahmen. Dies war die Wiederkunft des Christus, über die Meister. Christus sprach wieder zur Menschheit und gab sein Wissen über die Meister durch. 
Nachdem Jozef und seine Meister alle kosmischen Lebensgrade bereist hatten, kamen sie im All an, wo Christus lebt. Er gab ihnen dort den Auftrag, seine Allweisheit auf die Erde zu bringen, sodass wir seine und unsere kosmische Seele kennenlernen. Christus zeigte ihnen seine Leben und ließ sie sehen, dass Er schon in der frühen Urzeit auf der Erde gelebt hatte. 
Christus hatte in seinem Leben als Jesus schon vorausgesagt, dass nach ihm Menschen kommen würden, die mehr erklären würden als Er. Im Zeitalter des Christus ist diese Zeit endlich angebrochen, durch Jozef Rulof als kosmisches Instrument der Universität des Christus. Dies ist das erste Mal in der Geschichte des Menschen, dass die Universität ihr Wissen so rein auf die Erde bringen konnte. So konnten Christus und die Meister nun auch den Anfang ihrer Lehrschule als Anleitung zur Erweiterung unseres Bewusstseins und unserer Liebe bringen. 
Fundamente für die nahe Zukunft 
Trotzdem wusste Jozef Rulof, dass seine Kosmologie die Welt nicht überzeugen würde. Die Masse ist noch nicht für Erklärungen auf Seelenebene bereit. Diese Weisheit ist der Menschheit drei Jahrhunderte voraus. Warum ist die Kosmologie dann jetzt schon auf die Erde gebracht worden? 
Die Meister haben hierdurch Fundamente für ihre Zukunft gelegt. Wenn sie bald den Apparat für die direkte Stimme auf die Erde bringen, können sie auf die Bücher von Jozef Rulof verweisen. Dann sieht die Welt, dass die Meister nicht aus dem Nichts kommen, sondern dass ihre Weisheit zuvor schon auf die Erde gebracht wurde, mit einem festen Ziel. Es wird dann viele Augen für den weitreichenden Blick öffnen, mit dem die höchsten Meister der Universität des Christus die Menschheit seit der Urzeit innerlich zu einer höheren Bewusstwerdung antreiben. 
Darum leben wir jetzt in der am meisten Ehrfurcht gebietenden Zeit, die je auf der Erde erlebt werden wird. Die Meister haben durch die Kosmologie Fundamente für die nahe Zukunft gelegt, aber auch für den zukünftigen Menschen in zehn Millionen Jahren. Das räumliche Wissen unserer kosmischen Seele ist ein geistiger Leiter im Leben für den Menschen aller kommenden Zeiten. Höher als dieses Wissen zu gehen ist nicht möglich, weil die Kosmologie auf das kosmische Bewusstsein der vierten Lichtsphäre abgestimmt ist. 
Was jetzt davon auf der Erde ist, ist hingegen noch lediglich ein kleiner Anfang. Die fünf Bücher der „Kosmologie des Jozef Rulof“ sind nur Krümel im Vergleich mit dem kosmischen Wissen der Meister. Mehr war jedoch nicht notwendig, als Vorbereitung auf die nahe Zukunft. Sobald sie über den Apparat für die direkte Stimme die nächsten tausend Bücher der Kosmologie diktieren können, bekommt die Welt die Fortsetzung der Aufgabe von Jozef Rulof und seinen Meistern zu sehen. Dann setzen sie ihre Mission für die Universität des Christus fort, ohne die Begrenzung eines menschlichen Mediums. Das technische Medium wird unerschöpflich sein. 
Wanderung zur ersten Lichtsphäre 
Das Zeitalter des Christus dauert länger als hundert Jahre. Es ist der gesamte Zeitraum, in dem die Menschheit ihren Gefühlsgrad zur ersten Lichtsphäre hin erhöht. Der Artikel „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ gibt an, dass sie durch den Zweiten Weltkrieg auf das Gefühlsniveau gekommen war, dass mit dem Dämmerland im Jenseits übereinstimmt. Der Artikel „Dämmerland“ gibt eine Vorstellung von dieser Sphäre, in der das dämmerige Licht das erwachende Gefühlsleben versinnbildlicht. Der Artikel „Erste Lichtsphäre“ skizziert ein Bild, zu dem die Menschheit hinwandert. 
Im Dämmerland bleibt der Weltfrieden bestehen, die meisten Menschen wollen bereits in Frieden miteinander leben. Aber sie kennen ihre kosmische Seele noch nicht, viele wissen nicht, dass es Reinkarnation gibt. Die Masse ist noch auf das stoffliche Leben und auf die Eigenliebe ausgerichtet. Der Artikel „Grade der Liebe“ erläutert, dass die universelle Liebe höher steht als die Eigenliebe. Um zur universellen Liebe der Lichtsphären zu kommen, muss die Ausrichtung auf den Stoff in Interesse für das geistige Leben umgewandelt werden. 
Um dazu zu kommen, inspirieren die Meister viele Menschen dazu, das geistige gesellschaftliche Bewusstsein zu erhöhen. Der Mensch wird sich dann mehr des Zusammenlebens bewusst und wie man darin den Mitmenschen respektiert und ihm erforderlichenfalls hilft. Nur in einem liebevollen Zusammenleben können alle glücklich werden. 
Das Zeitalter des Christus ist auch eine Epoche der technischen Wunder. Die Meister sorgen dafür, dass das Leben angenehmer wird, sodass man Zeit bekommt, um an der geistigen Bewusstwerdung zu arbeiten. Wissenschaft und Technik gehen Schritt für Schritt in die Richtung der technischen Wunder, die der Menschheit vorwärts helfen werden und für das Glück aller Menschen sorgen werden. 
Für die Bewohner des Jenseits ist der Unterschied zwischen dem Dämmerland und der ersten Lichtsphäre deutlich zu sehen. Wenn sie sich in der ersten Lichtsphäre befinden und dort irdisch stofflich zu denken beginnen, dann verschleiert sich die Lichtsphäre und sie finden sich kurz darauf im Dämmerland oder auf der Erde wieder. Das irdische Denken zieht sie zurück zum stofflichen Zustand. Viele, die dies zum ersten Mal miterlebten, dachten, sie wären aus dem Paradies der ersten Lichtsphäre vertrieben worden. Bis sie erfassten, dass sie das selbst verursacht hatten, und zwar dadurch, dass sie nicht mehr in Harmonie mit der ersten Sphäre des lichtvollen und geistigen Denkens waren. 
Geistiges Denken ist losgelöst von der stofflichen Materie. In der ersten Lichtsphäre fühlt man das Leben, das alles innerlich vorwärtstreibt. Man hat alles lieb, was lebt, und hilft, wo man kann. Es erfordert, weit von allem wegzubleiben, was mit Lüge und Betrug zu tun hat, erst recht mit Hass und Gewalt. Um da hinzukommen, ist es notwendig, jeden Gedanken abzuwägen, bevor wir ihn zum Ausdruck bringen. Wenn wir mit jedem Gedanken Wahrheit ausdrücken, sind wir in Harmonie mit der geistigen Wirklichkeit, in der wir leben. 
Vor allem auf der Erde ist dieser Kampf, sich von jeglicher Eigenliebe zu befreien, erlebbar. Es ist jetzt noch eine große Kunst, sich individuell zur universellen Liebe und zum geistigen Bewusstsein weiterzubringen. Wenn bald die ganze Menschheit die erste Lichtsphäre erreicht hat, ist es keine Kunst mehr, weil die Gesellschaft dann jeden hierbei voll und ganz unterstützt. Diese Zukunft wird im Artikel „leuchtende Zukunft“ beschrieben. 
Quellen und Vertiefung 
Das Zeitalter des Christus -- Quellen 



  
    Das Zeitalter des Christus -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Das Zeitalter des Christus“. Die Lektüre des Artikels „Das Zeitalter des Christus“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Bedeutung des Zeitalters des Christus 
Im Zeitalter des Christus brachte Christus durch die Meister höheres Denken über Jozef Rulof (André): 
Dieses Zeitalter heißt das „Zeitalter des Christus“. Das soll heißen, Christus bringt momentan durch Meister, durch Sein Leben, den höheren bewussten Grad, eine neue Bewusstwerdung, ein neues Fühlen, höheres Denken. Ist das deutlich? 
Dachten Sie, dass die Welt weitermachen kann, die Gesellschaft leben kann, die Völker der Erde mit der Bibel, bei der Bibel, auf der Bibel stehenbleiben müssen? Fühlen Sie? Dieses Zeitalter bekommt neues Erwachen. Dafür sind diese Bücher. Diese Bücher, die André hat, die können Sie mit der ganzen Weisheit von Tibet, China, Britisch-Indien vergleichen. Niemand auf der Welt besitzt diesen Kern, diese Tiefe. Überprüfen Sie das ruhig. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.7127.7136)

Christus kehrt zurück, aber durch die Meister! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.5333.5333)

Das ist nicht so Ehrfurcht gebietend, das ist kinderleicht, Ihr lebt im „Zeitalter des Christus“. Das will heißen: Ihr werdet die Gesetze, Ihr werdet die Seele, den Geist, die Persönlichkeit Christus kennenlernen. Vorträge Teil 1 (L1.11858.11859)
 
Jedes Gesetz, für Seele, Geist und Körper, für den Raum, für Christus und Gott, wollen wir Ihnen erklären. Und dieses Zeitalter, diese Zeit hat jetzt begonnen. Das „Zeitalter des Christus“ soll heißen, dass Christus, als Er ging, als Er hinüberging, als man Ihn ans Kreuz geschlagen hatte, hätte Er noch Tausende von Jahren, wenn möglich, leben können; und dann hätte Christus all diese Gesetze erklärt. Nehmen Sie das an? Man hat Ihn ans Kreuz geschlagen und ermordet. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.9220.9224)

Es geht um die Kosmologie: 
Meister Alcar fängt André auf, schaut in seine Augen und er steht vor seinem Meister. Er sagt: „Mein André, nun ist der Augenblick gekommen, dass ich dich für die Kosmologie empfangen kann, André. Und was dafür nötig gewesen ist für dich selbst, du weißt es. Was du dafür hast einsetzen wollen, ist nun der Besitz von dieser Reise. Gott schenkte uns diese Möglichkeit, weil wir Teil von Seinem Leben sind, und das andere, das wir nun empfangen werden. Aber es sind die höchsten Meister unter der beseelenden Leitung und der Liebe von Christus – seht Ihr? –, dass wir diese Aufgabe erleben dürfen und die Weisheit davon auf die Erde bringen dürfen. Wisst es nun, Christus ist es, der allem Leben die Möglichkeit gab, für die Lichtsphären, für die Evolution von dieser Menschheit, das Erwachen, zu dienen. Denn das Göttliche All will – worin Er lebt –, dass die Menschheit nun erwacht. Das „Zeitalter des Christus“ hat in diesem Augenblick, da wir diese Reise machen, begonnen.“ 
Vorträge Teil 3 (L3.1429.1437)

Darin erklären die Meister auf Seelenebene, dass das Leben, das uns innerlich vorantreibt, Planeten geschaffen hat: 
Das Zeitalter des Christus nimmt einen Anfang. Was Christus Ihnen hatte erzählen wollen, was Christus der Menschheit hatte schenken wollen, bringen wir Ihnen jetzt; nun empfangen Sie das wirkliche Wissen. Wir werden Sie mit Mutter Mond und dem Mars, mit allen Systemen im Raum, die entstanden sind, verbinden. Wir werden jetzt kommen und Ihnen im Namen des Christus erzählen dürfen, dass Sie die Erde geschaffen haben, dass Sie den Mond geschaffen haben; wir werden Ihnen erzählen vom Mars, weiter und tiefer in den Raum gehen, wovon man auf der Erde noch nichts weiß. Erklären Sie mich für wahnsinnig, aber wir werden Ihnen ein Gesetz nach dem anderen analysieren, denn Christus gab uns diese Macht. Es ist das Wort, das Er der Menschheit hatte geben wollen, für das die Menschheit aber noch kein Bewusstsein besaß. Das haben die Apostel akzeptieren müssen und die Engel im Himmel sehen dürfen. 
Archives (AR.3877.3883)

Gott und der metaphysische Weg 
Jozef Rulof (Jeus) dient dem Zeitalter des Christus: 
Ich sage Ihnen: Jeus wird weiter, bewusster, als die Größten, die Ihre Welt gekannt hat und noch besitzt. Jeus wird größer als Pythagoras, größer und bewusster als Ihr bekannter Ramakrishna, Buddha, größer als Sokrates, Platon und viele andere Bewusste, die etwas für die Entwicklung, das menschliche geistige Erwachen und die evolutionäre Entwicklung getan haben!! Diese wundersamen Männer, also Gotteskinder, haben diese Entwicklung nicht gekannt, die Ihr Jeus von Mutter Crisje empfängt. Sie lebten und dienten schließlich für ihre eigene Zeit. Jeus für das „Zwanzigste Jahrhundert“, das das Zeitalter des Christus ist! Und das will bedeuten, erst nun können die Meister beginnen; nicht wahr vielleicht, nur wenige Jahrhunderte früher hätte man Jeus bereits auf einen Scheiterhaufen der Kirche gelegt und auch sein Leben, wie so viele es akzeptieren mussten, lebendig verbrannt. Und warum sollten die Engel ein kosmisch bewusstes Leben vom Gefühlsleben der Kirche verbrennen lassen? Damals haben sie auch nicht angefangen, das ist erst jetzt möglich, weil, wie ich Ihnen bereits erzählte und erklären durfte, die Menschheit dieses Bewusstsein noch nicht kannte, nicht besaß. Man weiß also sehr sicher, was hinter dem Sarg möglich ist, ja, sicher, die Himmel sind gefüllt, dort leben Millionen Meister und diese lassen Jeus von Mutter Crisje nicht durch die kirchlich-dogmatische Macht umkommen! Verbrennen Sie sich ruhig selbst, wir können nun ruhig weiterarbeiten, nichts hält uns mehr auf! 
Jeus wird größer und bewusster als all Ihre Philosophen zusammen von den Göttlichen Systemen und den stofflichen Offenbarungen wissen. Sie können bald bei ihm in die Lehre gehen. Aber später, wenn wir so weit sind, dann sehen Sie, Leser, ... dass er das Werk Ihrer früheren Großen fortsetzt, und wir erleben, dass alles berechnet wurde und das hat Christus in seinen Händen gehalten! 
Die Großen haben also ein eigenes Studium erleben dürfen; dieses Jahrhundert, zu dem Sie gehören, verlangt jedoch etwas anderes. Einer nach dem anderen gaben sie jedoch ihr Leben für diese Aufgabe und Sie wissen es, Sokrates setzte man einen Giftbecher vor, Pythagoras erlebte, dass sein Lehrling seinen Tempel in Brand setzte, auch der wahrhaftige, aber doch geistig unbewusste Rudolf Steiner hatte dieselbe Zerstörung zu erleiden, woran Sie sehen, wie unbewusst die Masse noch ist. Ja, sie alle haben etwas für diese metaphysische Entwicklung gegeben, sie gaben sich selbst und jetzt fahren die Meister fort. Diese Menschen haben das gekonnt, weil sie einem eigenen Studium folgten und andere, die wie Ramakrishna, durch Heraustreten aus dem Körper ihre geistigen Schatten erhielten. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6463.6479)

Die anderen haben ihr eigenes Studium absolviert, konnten aber nicht weiter, weil sie keine astrale Hilfe akzeptieren wollten. Sie dienten sich selbst, aber auf diese Art und Weise auch der Universität des Christus. Sie konnten nicht mit den „Großen Schwingen“ (aus dem Körper) heraustreten, weil sie die erforderliche Trance nicht erleben konnten. Diese Trance wurde bei Jozef unter anderem dadurch entwickelt, dass der verstorbene Maler Wolff und andere mit dem medialen Malen begannen: 
Wolff legt die ersten Fundamente, sagte ich soeben, für die „Großen Schwingen“ ... die kein Rudolf Steiner, kein Buddha, keiner von allen gekannt hat, gehabt hat, weil sie diese Entwicklung nicht erleben konnten, weil sie sich selbst dienten, keine astrale Hilfe akzeptiert haben, auch wenn sie dafür offen waren, diese mediale Sensitivität hatten sie nicht. 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.6482.6482)

In „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ wird beschrieben, wie Jozef Rulof (André) in (aus dem Körper) herausgetretenem Zustand auf Golgatha vielen begegnet, die der Universität des Christus gedient haben, darunter Sokrates, Platon, Aristoteles, Buddha, Ramakrishna, Annie Besant, Madame Blavatsky, Mary Baker-Eddy, Rudolf Steiner, Träger der Großen Schwingen aus dem Alten Ägypten, Schopenhauer, Immanuel Kant, Galilei, die Apostel, Paulus, Jesaja, Daniel und Eingeweihte aus dem Osten: 
Er wird auf Golgatha alle die Leben treffen, die für die „Universität des Christus“ ihre eigenen Fundamente gelegt haben. Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7153.7153)
 
André erlebt nun, dass sein Lebensgrad Fundamente für die „Universität des Christus“ gelegt hat, wofür sie alle aber gedient haben. Wir alle schauen nach „Jerusalem“ ... dort ist es geschehen. Hier stehen wir vor dem geistigen Kreuz und verstehen. Dort unten lebte Er, vor langer Zeit. Unterdessen sind die ganzen anderen gekommen, die ganzen Männer und Frauen, die für Gott und „Christus“ am Bewusstsein von Mutter Erde und ihren Kindern gearbeitet haben. Wir alle schauen nach Jerusalem und erleben dieses Wunder des Einsseins. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7182.7187)

Jozef sagt an einem Kontaktabend, dass er ihr Werk im Zeitalter des Christus fortsetzt: 
Kein Dante und keine Blavatsky hat das erlebt. Das ist kein Bluff von mir, das ist lediglich, weil ich in dieser Zeit bin, ich bringe eine eigene Lehre, aber diese Lehre ist von Christus, die ist von der Universität Seines Lebens, das sind die Menschen, die Meister, die nun für dieses Jahrhundert dienen. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.11941.11942)
 
Christus in „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ 
Durch „Die Kosmologie das Jozef Rulof“ stellen die Meister die Säulen für die Universität des Christus auf: 
Wir stellen hierdurch die „Säulen“ vor der „Universität des Christus“ auf, bald, durch die nächsten Bücher stellen wir dieses gigantische Gebäude fertig. Wenn der Mensch dann die „Universität des Christus“ betritt, sieht er die Schöpfung, nicht nur den Raum, den Menschen, als Seele und astrale Persönlichkeit, die Tierwelt und selbstverständlich „Mutter Natur“ mit all ihrem Leben verstofflicht, geformt! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.1243.1244)

Christus gibt über die Meister sein Wissen durch: 
Ihr werdet Christus oft hören – weil Er nicht zur Erde gehen sollte, sondern nun wieder aus dem Göttlichen All zu uns sprechen muss –, denn wir repräsentieren Sein Leben, Sein Licht, Seine Gestalt, Sein heiliges Evangelium, Seine Liebe. Dies ist Sein Weg, Sein Leben, Seine Persönlichkeit, Sein Alles, welches die Erde jetzt bekommt und empfängt. Darum folgt Christus diesem Leben, dieser Reise durch den Raum, für Seine Universität. Jeden Augenblick sehen wir Seine Gestalt, schauen wir in Seine Augen, Er ist da. Denn es geht um Ihn, es geht allein um Ihn, um Sein Alles, Seinen Gott, Seine Vater- und Mutterschaft. Hat Er nicht gesagt: „Ich werde die senden, die mehr wissen als Ich“? Wir wissen nicht mehr, wir wissen viel weniger als Er, denn wir müssen es von Ihm bekommen. 
Vorträge Teil 3 (L3.2969.2975)

Jozef (André) und seine Meister Zelanus und Alcar werden im All von Christus willkommen geheißen: 
Wir betreten das „Allbewusstsein“. Hand in Hand, aber wir sehen keine Menschen und keine Tiere, aber wir fühlen, dass dies das Hinübergehen ist und bedeutet. Wahrhaftig, jetzt, da wir weitergehen, sehen wir den Göttlichen Menschen. Dies ist das Ende von allem Leben und für alles Leben. Mensch und Tier, Mutter Natur, haben das „All“ erreicht. Dies ist das Göttliche „All“, das Königreich für den Menschen, das Leben von Mutter Erde, und repräsentiert die „Allquelle“. Wir erleben Millionen Lebensgesetze. Wir liegen auf Knien und danken Gott für diese Gnade. Und dann hören wir zu unserem Leben sagen: 
„Meine Brüder, steht auf. Steht auf, Meine Kinder. Ich bin es. „Christus“! Habr Ihr, frage Ich Euch, einen einzigen Menschen mit diesem Zeichen getroffen? Ihr seht, Ich lebe! 
Ihr seht es, ich bin Leben! 
Seht Mich an und Ihr werdet Mich erkennen! 
Wir grüßen Euch alle! 
Schaut zurück zur Erde, schaut zurück zu „Golgatha“. Ich bin Christus. Wir wussten, dass Ihr kommen würdet. Schaut Mich an, Kind von Mutter Erde. Ich bin Euer Christus! Könnt Ihr Mein Leben akzeptieren? Dies ist das Ende Eurer Reise zu Meinem Leben, Meinem Bewusstsein. Ihr seht Eure Brüder und Schwestern. Der Mensch von Mutter Erde hat das Göttliche erreicht! 
Erkennt Ihr Mich, André-Dectar?“ 
„Ja, Meister.“ 
„Erkennt Ihr Mich, Meister Alcar?“ 
„Ja, Meister!“ 
„Erkennt Ihr mich, Meister Zelanus?“ 
„Ja, Meister!“ 
„Dann kehrt zurück zu Mutter Erde und erklärt ihr all Meine Gesetze! Erzählt ihren Kindern, dass „Ich“ und wir alle, die hier im „All“ den Gott alles Lebens repräsentieren, auf der Erde gelebt haben. Erklärt ihren Kindern, dass Ihr Meine Lebenswahrheiten gesehen habt, dass Ihr Mein Licht, Meine Seele und Meinen Geist habt anschauen dürfen! 
Ich bin das „Leben“. 
Ich bin das Licht! 
Ich bin Sichtbarer Stoff geworden. 
Ich bin alle Lebenskräfte und Lebensgesetze! 
Ich bin Vater und Mutter! Als Mutter werden die Erde und ihre Kinder Mich kennenlernen! 
Ich bin „Wahrheit“! 
Ich bin „Allwissend“! 
Ich bin „Alles“! Millionen Kinder haben mit Mir das „All“ überwunden. Geht zurück zur Erde, Meine Kinder. Erwacht in Mir und alle Gesetze Gottes gehören Euch. 
Ich werde Euch zeigen, dass „Ich“ es bin. Seht Ihr Meine Leben? Seht Ihr Meine Wahrheit? Seht nun Meine Wunden. Erlebt Mich! Akzeptiert Mich! Ewig während! Ich bin bei Euch, wenn Ihr diese Gesetze verstofflichen werdet. Wisst nun, „Ich“ werde Euch Kraft geben, als „Weisheit“! 
Millionen Kinder von der Erde leben hier im „All“. Von hier kehrte „Ich“ zu Mutter Erde zurück! Ich bin so geboren, wie Ihr das Leben empfangen habt. 
Für Mich wurden keinerlei andere Lebensgesetze geschaffen. Als wir hier ankamen, wussten wir, dass allein Mutter Erde Unbewusstsein besitzt, bewusst Gut und Böse erleben muss. Dafür kehrte „Ich“ zu Mutter Erde zurück! 
Ich bin Gottes Sohn, aber auch Ihr seid das! 
Fühlt Mein Leben und Ihr wisst, dass wir Euch tragen. 
Fühlt unser Leben und Ihr wisst, dass wir Gott repräsentieren! 
Steigt hinab in Mein Leben und Ihr kennt Mich! Kehrt später zu unserem Leben zurück. Lernt die Seele als Mensch und als Gott kennen. Repräsentiert Meine „Universität“! Dafür werdet Ihr, wie Wir, leben und Euch evolutionär entwickeln! Ihr wisst es, einen Tod gibt es nicht. 
Wenn Ihr zu Meinem Leben zurückkommt, erklären wir Euch unser „All“! Erzählt dem Kind von Mutter Erde, dass „Ich“ lebe. 
Ihr wisst nun, wie der Mensch die Göttlichen Räume überwinden muss. Wir haben das „All“ vergeistigt und verstofflicht und „Meine“ Universität wird auf der Erde geboren werden. Führt das Kind von Mutter Erde zum Göttlichen Erwachen! 
Steigt in Mich hinab, meine Brüder. 
„Wer bin Ich.“ 
Christus! 
Christus! 
Christus! 
Geht zurück zur Erde und erklärt die Gesetze für die Seele und legt Fundamente für Mein „Königreich“.“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.8365.8447)

Christus wollte, dass Meister Alcar mit Jozef (André) mit den kosmischen Reisen begann: 
André fühlt nun – da kommt es –, dass die Erde unter seinen Füßen verschwindet. Er weiß: Er ist nun eine geistige Persönlichkeit, der Stoff liegt dort, nichts kann uns stören, wir erleben dies, weil Christus es will. Und dies sagt Euch – sonst hätten wir diesen Stoff natürlich nicht –, dass die Universität des Christus nun spricht. Christus hat die höchste Universität von allen Welten. Was ist hoch? Christus ist das Allbewusstsein für alle Welten, die entstanden sind, für jedes kleine Leben, und von dem Bewusstsein aus sprechen wir, machen wir diese Reise. Christus wollte, dass Meister Alcar mit dieser Reise begann. 
Vorträge Teil 3 (L3.1534.1540)

Jozef sagt an einem Kontaktabend: 
Hierüber hat Christus gesagt: „Es werden welche kommen, die mehr erklären werden als Ich.“ Und das sind jetzt die Meister, die ihre Weisheit durch mich auf die Erde bringen. Frage und Antwort Teil 1 (Q1.5351.5352)
 
Meister Zelanus erklärt, das Christus in seiner Zeit nicht so sprechen konnte wie jetzt in der Kosmologie: 
Was Christus gegeben hat, war nichts. Er hätte Hunderttausende von Jahren sprechen können. Er lebte nur drei Jahre, in drei, vier Jahren Zeit hat Er ab und zu etwas sagen können, denn die Apostel waren nicht für ihn bereit. Konnte Christus so sprechen, wie wir es nun tun? 
Er sagte: „Es kommen andere.“ 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.3774.3778)

Das bedeutet nicht, dass sich die Meister als Christus ausgeben: 
Wir sind auch Errichter Göttlicher Fundamente, wir repräsentieren das All. Was unmöglich ist, aber der Christus hat gesagt und bewiesen: „Es werden welche kommen, die mehr wissen als Ich.“ 
Das soll nicht heißen, dass wir uns als Christus ausgeben werden, sondern (dass wir) für Sein Leben kämpfen werden, das Blut, die Lebenskräfte einsetzen werden, weil Er aus dem All kam und das Göttliche Ich verstofflichte. Mehr machen wir nicht und können wir nicht machen. Aber wir bringen Sein Leben nun auf die Erde. Und als Er sprach: „Es werden welche kommen, die mehr wissen als Ich“, da wusste Er, dass wir – Menschen, die jetzt in den Lichtsphären leben – es ersehnen, ein Instrument aufbauen zu können, um diese Worte, diese Weisheit durchzugeben. Und jetzt arbeiten wir daran, unfehlbar ist es geschehen und unfehlbar ist diese Wirklichkeit, die Ihr nun bekommt. 
Vorträge Teil 3 (L3.5399.5405)

Jozef (Jeus) ist das kosmische Instrument für die Universität des Christus auf der Erde: 
Dann ist Jeus das „Kosmische Instrument“ für dieses Jahrhundert und für die „Universität des Christus“! Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (J1.14891.14891)
 
Meister Zelanus erklärt, dass er das Instrument für die Universität des Christus auf Jener Seite ist: 
Auf jener Seite ... ich diente Meister Alcar, ich diente diesem Orden. Dieser Orden, die Universität des Christus, das ist der Orden aus der siebten Sphäre und dieser Orden lebt im All, das ist ein und dieselbe Quelle, ein und dasselbe Denken, ein und dasselbe Fühlen, ein und dieselbe Aufgabe, ein und dieselbe Bewusstwerdung, ein und dasselbe Bewusstsein, ein und dieselbe Mutter-, ein und dieselbe Vaterschaft, alles, alles ein und dasselbe. 
Und dafür war ich gerade Millionen, Millionen Männern und Frauen ein Gramm Gefühl voraus. Ich war es. Und hier ist es André. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10543.10547)

In „Die Kosmologie“ wird erklärt, wofür Christus auf die Erde gekommen ist: 
Aber wofür Christus eigentlich auf die Erde gekommen ist, das versteht man dort noch nicht und das kann lediglich die Kosmologie André erklären. Uns wird es gegeben und wir bringen es für all die Kinder von Mutter Erde, für jede Sekte und Religion. Wir müssen es geistig und stofflich analysieren. Das Evangelium von Christus wird nun gesetzlich festgelegt und fundamentiert. 
Vorträge Teil 3 (L3.1514.1517)

Dies ist das erste Mal in der Geschichte der Menschheit, dass die Universität des Christus ihr Wissen so rein auf die Erde bringen konnte: 
Ich bin von den Meistern beseelt und die Meister vom Göttlichen All. Ihr seid in diesem Augenblick vom Allbewusstsein beseelt, das will doch wohl etwas sagen. Was Ihr nun bekommt, hat noch kein Mensch, kein Gelehrter, kein Philosoph auf die Erde bringen können, weil diese menschlichen Persönlichkeiten, als Menschen also, nicht in diese Offenbarungen haben schauen können. Ihr dient, Ihr hört der Universität des Christus zu, und diese Universität besitzt das Allvermögen, besitzt für jeden Funken, für jedes Gesetz für diesen Raum und die anderen, die durch diesen Raum geschaffen worden sind, die Allwissenheit. Vorträge Teil 1 (L1.1238.1241)
 
Dies sage ich zur Welt, hört Ihr, und zu Euch. Die Welt wird bald ... später, wenn wir nicht mehr da sind, werden sie Seminare über diese Worte geben, durch diese Gesetze, und dann müssen sie akzeptieren, diese Gelehrten: Wahrhaftig, in dieser und dieser Zeit – jetzt ist 1949 – wurden diese Worte gesprochen. Es ist André-Dectar, Jeus von Mutter Crisje, Jozef Rulof, durch den die Meister sprechen. Dies sind die Fundamente, die ersten Fundamente für die Universität des Christus, die bald auf der Erde gegründet wird, wofür die Meister jetzt durch dieses Wort die ersten Fundamente legen. 
Vorträge Teil 1 (L1.1244.1247)

Bald wird Euch deutlich werden, dass China und Tibet und Japan und alle Tempel auf der Erde von Britisch-Indien, Re, Ra, Isis, Luxor, nicht einmal eine Kleinigkeit, eigentlich nichts von allem, was durch die Göttlichen Offenbarungen geboren ist und zustande kam, erlebt haben, gefühlt haben, haben sehen können, weil diese Bewusstseinsgrade diese Höhe, diese Tiefe noch nicht erreicht hatten. Ihr werdet bald selbst feststellen können: Mein Himmel, mein Himmel, mein Gott, wie ist diese Zeit begnadet! Nun dringen wir auch zum allerersten und dem letzten Augenblick durch. Ich kann Euch also sagen: Diese Worte sind auf der Erde noch nicht gesprochen worden, weil das menschliche-Ich diese Höhe, diese Tiefe, jenes Bewusstsein für diese Menschheit noch nicht erreicht hatte. 
Vorträge Teil 1 (L1.1255.1258)

Christus und die Meister bringen ihre Lehrschule als Unterweisung: 
Sie können es jetzt lernen, weil der Mensch da ist. Der Mensch, Moses, kam zurück, um Vater und Mutter zu erzählen: Ich lebe. Und Sie wissen es nicht. 
Was macht jene Seite? Warum schreiben wir diese Bücher? Um es Ihnen einfach zu machen. Ich habe dort, dort, dort Selbstmord begangen. Lesen Sie „Der Kreislauf der Seele“. Tun Sie es nicht, Sie müssen zurück. Sie leben in einer Welt, die unbewusst ist. Warum sollte ich Ihnen das nicht erzählen? 
Wenn Sie Ihre Nahrung (zu sich) nehmen und Sie krümmen sich vor Schmerz, dann sagen Sie zu Ihrem Vater, Ihrer Mutter, Ihrer Schwester: Mach das nicht, das ist Gift. Fühlen Sie? Lehrschule, Unterweisung. 
Das hat Christus auch gewollt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10942.10956)

Die Meister setzen sich mit ihrem Wissen nicht an den Wegesrand und warten: 
Er hat auch gesagt: „Es werden andere kommen, die Mich erklären.“ Selbstverständlich stehen die Lichtsphären, die Meister, Millionen sind bereit, Ihnen diese Gesetze zu erklären, wenn Sie darin leben. Sie sehen es, ich bin Leben, ich kann gehen, wohin ich will, ich habe Leben und Tod in den Händen. Warum sollten wir uns denn da an den Wegesrand setzen, um Millionen Jahre und Jahrhunderte auf Sie zu warten? Wir suchen Sie auf. Jetzt können Sie Tausende von Jahren lang Unterricht bekommen und dann haben wir immer noch nicht ausgeredet. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5900.5905)

Fundamente für die nahe Zukunft 
Jozef Rulof wusste, dass seine Kosmologie die Welt noch nicht überzeugen konnte: 
Was kann ich nun mit dieser Welt anfangen? Nichts, meine Damen und Herren, weil diese Masse noch nicht dafür bereit ist. Die Meister legen jetzt jedoch die Fundamente für ihre Zukunft, doch das versteht man nun noch nicht. 
Frage und Antwort Teil 1 (Q1.2768.2770)

Das kommt erst später: 
Diese Weisheit ist der Menschheit drei Jahrhunderte voraus, sagt Meister Alcar, aber es gibt sie! Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (ME.4398.4398)
 
Und trotzdem ist jetzt die am meisten Ehrfurcht gebietende Zeit, die es gibt: 
Wir Menschen leben in der Ehrfurcht gebietendsten Zeit, die es gibt, nicht für geistiges Bewusstsein, sondern alles Leben im Raum und auf der Erde legt nun die Fundamente für den zukünftigen Menschen von in zehn Millionen Jahren. 
Frage und Antwort Teil 3 (Q3.5409.5409)

Sie leben in einem wunderbaren Jahrhundert, im großartigsten Jahrhundert, das je von der Menschheit ... Und die Menschheit lebt noch Milliarden Jahrhunderte und Epochen. Jehova, hörst du das? Frage und Antwort Teil 6 (Q6.2118.2120)
 
Ein Gesetz nach dem anderen hat sich unserem Leben offenbaren können. Nicht eine disharmonische Störung haben wir festgestellt. Wisst nun, das „Zeitalter des Christus“ hat begonnen. Die „Universität des Christus“ öffnet ihre Tore. Die Lehre von der „Allquelle“ kommt nun auf die Erde. 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (C1.9027.9031)

Die heutigen Bücher sind erst die ersten Krümel: 
Aber wenn Sie „Die Kosmologie“ bekommen ... Wenn Sie diese zwanzig Bücher ... Meine Dame, das sind bloß Krümel im Vergleich mit dem, was die Meister besitzen und was sie mir gezeigt haben. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9923.9925)

Die Universität des Christus ist sehr viel tiefer: 
Ich gebe Ihnen nun lediglich einen kleinen Eindruck, aber wenn wir bald zurück sind, müssen wir jedes Ereignis aufzeichnen und analysieren und das werden die Bücher für „Die Kosmologie“. Wenn wir jetzt alles analysieren, stehen wir vor 100.000 Büchern! Denn die Universität des Christus ist so tief! 
Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (J3.10326.10328)

Jozef Rulofs Aufgabe auf Jener Seite ist fertig: 
Die Universität des Christus – ich komme sofort zu Ihnen – hat hunderttausende Bücher. Und über das alles, mein Herr, muss ich Bücher schreiben, mein Leben ist zu kurz, und über das alles, über Tausende von Problemen, menschliche, göttliche, räumliche Angelegenheiten. Diese Bücher schreiben wir, wenn wir auf jener Seite sind und das direkte Instrument, der Apparat, die direkte Stimme, bereit ist. Dann liegt meine Aufgabe dort bereit und die von Meister Zelanus und dann fahren wir fort. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1371.1374)
 
Wenn sie damit beginnen, verweisen sie zuerst auf das, was sie schon gebracht haben: 
Meine Aufgabe auf jener Seite ist später die Menschheit, der Unterricht, die Universitäten ... und dann können ... diese Rollen (Tonaufnahmen dieser Abende) werden sie dann abspielen können. Und das dauert nicht mehr so lange, wir werden sie sorgfältig verwahren und sagen: „Hört zuerst einmal diese Abende an, die wir in „Ken U Zelven“ gegeben haben. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.1376.1377)
 
Bis zu jenem Moment repräsentieren die Bücher des Jozef Rulof die Weisheit der Universität des Christus auf der Erde: 
Bald, wenn das Instrument, die direkte-Stimme, auf der Erde ist, dann geschieht es in nur wenigen Sekunden, das wissen wir. Aber jetzt, da die direkte-Stimme noch nicht da ist, sprechen die Meister, spricht Christus durch die Bücher und Er brachte eine Universität auf die Erde zur Menschheit. Denn Er hat es einst gesagt: „Mein Leben werdet Ihr empfangen, Meinen Geist, Meine Persönlichkeit, und dann habt Ihr alles, was Ihr hier seht: Räume.“ Vorträge Teil 2 (L2.10858.10860)
 
Wanderung zur ersten Sphäre 
Im Zeitalter des Christus kann es einige Jahrhunderte dauern, bis die Menschheit zur geistigen Bewusstwerdung gekommen ist: 
Die Menschheit auf der Erde empfängt dies auch, Ihr Kampf bringt es Ihnen. Es ist die geistige Bewusstwerdung. Sie kommt bald auf die Erde. Aber die Wanderung der Menschheit dauert etwas länger, sie kann einige Jahrhunderte dauern, erst dann ist die erste Sphäre erreicht. Aber was bedeuten einige Jahrhunderte, jetzt, da wir wissen, dass diese Entwicklung Tausende Jahrhunderte gedauert hat? Der Einzelne kann die erste Sphäre innerhalb von kurzer Zeit erreichen, sofern diese Persönlichkeit ernsthaft an sich arbeitet, sofern alles eingesetzt wird. Die Menschheit braucht also länger dafür, Tausende Kriege sind dafür notwendig gewesen, diese Höhe zu erreichen, trotzdem ist diese Bewusstwerdung gekommen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6824.6830)

Im Zeitalter des Christus bekommt die Menschheit mehr Bewusstsein: 
Der Mensch weiß nicht mal, dass es eine Reinkarnation gibt, dass die Seele in beiden Körpern lebt. All diese Gesetze, die wir nun erleben, die sind neu, das ist die Universität und das „Zeitalter des Christus“, soll heißen: Der Mensch bekommt momentan Bewusstsein. Und nun können wir Sie für den gesamten Kosmos auffangen. 
Frage und Antwort Teil 4 (Q4.110.112)

In erster Instanz arbeiten die Meister am geistigen gesellschaftlichen Bewusstsein: 
Denn Sie fühlen gewiss: Jene Seite, die Meister, der Raum arbeitet in diesem Augenblick an geistig-gesellschaftlichem Bewusstsein. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.106.106)

Außerdem bringen sie technische Wunder: 
Sie leben momentan in einem Zeitalter der technischen Wunder. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4513.4513)

Viele Lehren stehen an einem toten Punkt: 
Theosophie, Buddha, und so weiter, Kirche, Protestantismus, allesamt, alles, alles steht an einem toten Punkt. Ihr Professor hat im Raum nichts zu bedeuten. Wenn ein Gelehrter dorthin kommt: „Ich bin Gottesgelehrter!“ Ja, für die Verdammnis. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4517.4520)

Im Zeitalter des Christus wandert die Menschheit zur ersten Lichtsphäre: 
Dies ist die Wanderung zur ersten Sphäre, es ist das Loskommen vom Dämmerland, das Überwinden des bösen Ichs. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9022.9022)

Dafür ist es nötig, anzufangen, außerhalb der stofflichen Materie zu denken: 
Jetzt erst werden in diesem Jahrhundert die ersten Fundamente für den Geist gelegt, denn den Stoff kennt man. Nein, den Stoff kennt man noch nicht. Die Mediziner kennen, der Arzt kennt den Körper gar nicht. Er weiß nicht, wie das Leben durch das Herz funktioniert. Ja, da ist Blut, da sind Systeme. Aber wo kommt das Gefühlsleben her? 
Betrachten Sie den Menschen, der stirbt. Plötzlich steht dieses makrokosmische Uhrwerk still. Stille. Weinen Sie nur. Gibt es ein Wiedersehen? Gibt es ein Erwachen? Wo gehen Sie hin? So, wie Sie fühlen. Wo kommen Sie (hin)? So, wie Sie sind, nirgends anders. Sie können in diesem Augenblick bereits sagen und feststellen, wenn Sie die Bücher hinzunehmen, „Ein Blick ins Jenseits“, wo Sie hinter dem Sarg leben werden. Ihre Abstimmung lebt in Ihrem Auge, in Ihrer Handlung, in Ihrem Wort, in Ihrem Gefühl. Das haben Sie bei sich, Sie stehen obendrauf. 
Der Mensch kann das nicht erleben, der Mensch kann das nicht sehen, Sie brauchen nicht sehend zu sein. Sie brauchen dem nicht zu lauschen, ihm nicht zuzuhören, Ihr Wort ist es, Ihr Gefühl sagt es. 
Was haben die östlichen Menschen gesagt, was haben die Gelehrten gesagt? „Sagt mir ein einziges Wort, fragt mich etwas, was möchtet Ihr gern? Und ich kenne Euch.“ Das ist Ihre Welt, das ist Ihr Gefühl, das ist Ihr Bewusstsein. 
Das haben wir, das hat jeder dort überwinden müssen, diese verkehrten stofflichen Gedanken ablegen müssen, sie wieder erfühlen, wieder erdenken, bis wir außerhalb des Stoffes gekommen sind. 
Wie haben sich die prähistorischen Menschen von der Erde freigemacht? Das ist Stoff. Weil sie geistig, räumlich zu denken begannen. Haben Sie auch. Das sind Sie. Das besitzen Sie. 
Der Mensch sagt: Dies ist schwierig. Dies ist alles einfach, Sie müssen nur damit anfangen. Sehen Sie in allem, allem, was Sie erleben, den Menschen, sehen Sie in diesem Menschen die Gottheit, das All. Und wenn die Lüge und der Betrug zu Ihnen kommen, gehen Sie hin, gehen Sie weg. Das müssen Sie nicht akzeptieren. 
Gehen Sie in Ihre eigene Stille und versichern Sie sich dieser Lebensweisheit. Das Leben wird einfach, wenn Sie nur damit anfangen. Wenn Sie immer wieder die geistige Quelle aus Ihren Handlungen holen. Das haben diese Menschen tun müssen, sie haben es erleben müssen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.10965.11005)

Im Jenseits ist es sofort deutlich, wenn man irdisch stofflich denkt: 
Wenn Sie in der ersten Sphäre an Ihr irdisches Leben denken, können Sie erleben, dass die erste Sphäre unter Ihren Füßen wegsinkt. Sie haben dann Ihre geistige Konzentration abgelegt. Es ist nun möglich, dass Sie in der Sphäre der Erde erwachen, während Sie dort doch nicht sein wollten, ja, im Grunde nicht einmal klar daran gedacht haben. Sie erleben jetzt ein astrales Gesetz, das Sie kennenlernen und sich aneignen müssen. Das Sich-Aneignen kommt von alleine, sofern Sie dem astralen Leben folgen und (ihm) dienen wollen. Jetzt müssen Sie schnell wie der Wind Ihre Gedanken verändern, die Erde loslassen, im Gefühl die erste Sphäre akzeptieren und sich verdeutlichen, was Sie eigentlich gemacht haben, weil sonst die erste Sphäre vor Ihren Augen verschleiert. Viele dachten, dass Gott ihnen in jenem Augenblick alles weggenommen hätte und sie aus ihrem Himmel verbannt wurden! Die erste Sphäre gebot ihnen geistig Einhalt. Das Königreich Gottes verlangt von allem Leben, mit den Gesetzen Gottes in Harmonie zu bleiben, weil es sonst eigene Störungen erschafft. Diese Menschen dachten irdisch und während sie zur geistigen Welt gehören, zog die Erde jenes Leben an und die erste Sphäre verschleierte. Sie müssen also lernen, anders zu denken. Sie müssen an alles denken, was sie auf der Erde gekannt haben, aber dann nicht ihre geistige Persönlichkeit ablegen, weil sie sich dadurch wieder mit der stofflichen Welt verbinden. Wir lernten hierdurch, uns zu teilen. Es ist das Erleben zweier Welten. Hierdurch können wir Vergleiche mit der Erde und unserem neuen Leben ziehen. Sind unser Denken und Fühlen auf dieser Seite verkehrt, dann kommen unverzüglich die Gesetze in Wirkung und wir sehen später, wie wir gedacht haben. Sind in uns grobstoffliche Gedanken, dann verschließen wir uns für diese Sphäre, denn diese Gedanken gehören zur stofflichen Welt. Blumen falten schnell ihre Kelche zu und es ist, als ob sie sich von uns besudelt fühlen. Im Wesentlichen ist das auch so, denn wir Seelen sind mit den astralen Gesetzen kollidiert. Der erste Schreck hat viele sich niederknien lassen, um Gott (um) Vergebung zu bitten. Aber das waren Lektionen, aus denen sie lernten, gerade so lange, bis sie diese Daseinssphäre selbst in die Hände bekamen. Erst jetzt können sie sich für ein Studium qualifizieren, denn die Gesetze für unser Leben sind jetzt gelernt worden. 
All diese Menschen weckten durch ihr Denken und Fühlen die Gesetze auf. Sie lernten, den großen Unterschied mit ihrem Denken auf der Erde einzusehen, und betrachteten das Geschehen als ein großes Wunder. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7065.7088)

Darum ist es in den Lichtsphären notwendig, jeden Gedanken abzuwägen: 
Jeder Gedanke wird von uns gründlich erwogen, bevor wir ihn aussenden. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6916.6916)
 
Damit wir keinen Gedanken von Lüge oder Betrug mehr ausdrücken: 
Jetzt, da wir näher zur ersten Sphäre kommen, fällt das irdische Leben von uns ab, wir werden nun geistig denken. Das Königreich Gottes strahlt uns entgegen. 
Die höheren Eigenschaften in unserem Leben treten zutage. Zuvor war das nicht möglich, im Dämmerland fühlten wir uns lebendig tot. Ein geistiges Wunder hat sich an uns vollzogen. Offen sind wir für alles. Äußerlich überstrahlt uns dieses Leben, all diese Heiligkeit. Das, was uns erwartet, ist mächtig. Hierfür haben wir unser eigenes Ich vernichtet, die Lüge und den Betrug in uns getötet und den Hass aus unserem Leben verbannt. Das, was wir jetzt sind, kam an deren Stelle. Wir fühlen die lebende Kraft durch unser Bewusstsein strahlen und sie ist unser besseres Ich. Wir sehen und wissen nun, dass wir uns zum Guten entwickelt haben, das Finstere in uns haben wir besiegt, abgelegt! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6874.6885)

Nach dem Kampf darum, das niedere Ich abzulegen, sieht man seine Lieben wieder: 
Die Meister von dieser Seite heißen uns willkommen und reichen uns die Hand, sie wissen, welchen Kampf wir gekämpft haben. Lächelnd treten sie uns entgehen und wie sehen neben ihnen all unsere Freunde und geliebten Menschen von früher, die schon vor uns mit dem Kampf begonnen haben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6926.6927)

Die erste Lichtsphäre ist wie ein sonniger Sommermorgen: 
Die erste Sphäre ist so, wie bei Ihnen auf der Erde ein sonniger Sommermorgen, wenn die Natur in reiner Ruhe erwacht, wenn Sie fühlen, dass alles zu Ihnen spricht, Ihnen zulacht, sodass Sie umherspringen vor Glück und finden, es sei der Mühe wert, das Leben zu leben. Das ist die Abstimmung der ersten Sphäre. Und dennoch, diese Beschreibung ist armselig, das astrale Leben ist unbeschreiblich, dies müssen Sie selbst erleben können. Blumen senden uns ihre herrlichen und erfrischenden Düfte zu, Vögel singen uns heiter und erwartungsvoll zu und setzen sich auf unseren ausgestreckten Händen nieder. Dieses Leben fühlt sich eins mit dem unseren, es weiß, dass wir den Sieg über uns selbst erreicht haben. Groß ist alles, was wir von hier aus wahrnehmen. Wir haben keinen Augenblick daran denken können, dass alles so unglaublich sein sollte. Wir sehen die Tempel emporragen, sie senden das eigene Licht über alles Leben hier aus, majestätisch sind diese Gebäude und wir werden bald wissen, was sie zu bedeuten haben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.6897.6904)

Jeder empfängt einst die Zwillingsliebe: 
Eine geistige Wohnung errichten also nur diejenigen, die wahrhaftig meditieren oder ausruhen wollen, das andere Leben Gottes erlebt die Millionen Lebensgrade im Raum Gottes und macht sie sich zu eigen, um danach das Allerheiligste für unser Leben zu empfangen, was die „Zwilingsliebe“ ist! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7356.7356)

Wir leben jetzt in der großartigsten Zeit auf der Erde: 
Aber Sie leben in diesem Augenblick in der schönsten und großartigsten Zeit, die die Menschheit je erlebt hat. Wenn bald Frieden ist und alles Wohlstand und Glück (ist), ist es keine Kunst mehr, zu leben. 
Jetzt ist es Kunst, jetzt zu handeln, zu denken und zu fühlen: Was soll ich tun? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.585.587)




  
    Leuchtende Zukunft
Prophezeiungen für die Menschheit 
In Zukunft sorgt die Gesellschaft für Glück und Wohlstand eines jeden, in direktem Kontakt mit den Bewohnern des Jenseits. In die Bücher des Jozef Rulof sind Prophezeiungen aufgenommen, sodass die Welt bald akzeptieren kann, dass die Meister aus dem Jenseits schon in der Mitte des Zwanzigsten Jahrhunderts zur Menschheit gesprochen haben. 
Die Universität des Christus 
Die Universität des Christus lenkt die Menschheit zu einer leuchtenden Zukunft. Der Artikel „Universität des Christus“ erläutert, dass die Meister dieser Universität schon seit der Urzeit die Entwicklung der Menschheit begleiten. Sie stimulieren technische und wissenschaftliche Entwicklungen und inspirieren alle Menschen, die für die geistige Bewusstwerdung arbeiten. Sie beschützen die Menschen, die sich auf die universelle Liebe ausrichten, und sorgen dafür, dass die Kriege nicht jeglichen Fortschritt vernichten. 
Hierdurch konnte die Menschheit im Zwanzigsten Jahrhundert den letzten Weltkrieg erleben. Der Weltfrieden, der hiernach etabliert wird, wird durch keinen Weltkrieg mehr zerstört. Jetzt kann mit dem definitiven Aufbau von sowohl dem materiellen als auch dem geistigen Wohlstand begonnen werden. Innerhalb von absehbarer Zeit kommen technische Instrumente auf die Erde, die das Leben für alle Menschen verbessern. Der Artikel „Das ultimative Heilinstrument“ erläutert, wie alle Krankheiten verschwinden werden, und der Artikel „Der Apparat für die direkte Stimme“ beschreibt, wie der direkte Kontakt mit den Bewohnern des Jenseits realisiert werden wird. 
Wir leben jetzt in der großartigsten aller Zeiten, wie der Artikel „Das Zeitalter des Christus“ erläutert. Der Gefühlsgrad der Menschheit entwickelt sich evolutionär vom Dämmerland zur ersten Lichtsphäre. In den Büchern des Jozef Rulof beschreiben die Meister detailliert, wie die Zukunft aussehen wird, in dem Maße, wie die universelle Liebe aus der ersten Lichtsphäre auf der Erde Gestalt bekommen wird. Die Meister können in diese Zukunft schauen, weil sie außerhalb der Zeit stehen, die mit der irdischen Materie verbunden ist. 
Einheit 
In Europa ist das Kriegsbeil nach dem Zweiten Weltkrieg definitiv begraben worden. Hierdurch kann mit dem Aufbau begonnen werden. Das Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ während des Zweiten Weltkriegs geschrieben und kurz danach veröffentlicht, liefert diverse Prophezeiungen zu diesem Aufbau. So ist beispielsweise Deutschlands Zukunft exakt so beschrieben, wie wir sie in der heutigen Zeit sich bereits haben vollziehen sehen. 
Das Buch beschreibt schon im Zweiten Weltkrieg, wie Deutschland erst für die Länder, die von der deutschen Armee unerbittlich angegriffen wurden, in Stücke aufgeteilt wird. Von der Wiedervereinigung wird gesagt, dass sie stattfinden wird, nachdem Deutschland für lange Zeit von ihnen bewacht wurde und bewiesen hat, dass man ihm vollständig vertrauen kann. Danach wird Deutschland für Frieden, Ruhe, Wohlstand und Aufbau sorgen. 
1990 bewahrheitete sich diese Prophezeiung bereits. Die Mauer fiel und Deutschland konnte anfangen, an der Wiedervereinigung und dem Aufbau zu arbeiten. Seither ist Deutschland ein Motor für Frieden, Wohlstand und Aufbau in Europa und in der Welt. 
Die Meister wiesen 1951 auch auf die Vereinten Nationen als ein Beispiel hin, wie die Menschheit auf Zusammenarbeit und Einheit hinarbeitet, wie sie es im letzten Weltkrieg vorhersagten. Es werden nur noch lokale Konflikte ausgetragen werden, bis die Mehrheit der Menschen in allen Teilen der Welt fühlt und überzeugt ist, dass Krieg und Gewalt nie zu Ruhe und Wohlstand führen können. 
Technische Wunder 
Wir leben in einem Zeitalter der Technik. Die Universität des Christus stimuliert die Entwicklung der technischen Mittel, sodass wir hierdurch aller irdischen Sorgen enthoben sein werden. So werden bald alle Krankheiten überwunden. Und dann brauchen wir nicht mehr all die Arbeit zu tun, die Maschinen uns aus den Händen nehmen können. Dann kosten die Maschinen keine Arbeitsplätze mehr, weil diese Arbeitsplätze nicht mehr notwendig sind, denn der stoffliche Wohlstand wird dann verteilt und jedem auf der Erde zugutekommen. Und wir können unsere Zeit und unsere Energie darauf verwenden, uns liebevoll um unseren Mitmenschen und alles Leben um uns herum zu kümmern. 
Schon jetzt sorgt die Technik für eine weltweite direkte Kommunikation. Hierdurch können wir in einer einzigen Woche mehr Wissen sammeln als vorher in zweitausend Jahren. Wir bekommen jetzt schon Bilder aus der ganzen Welt und bald wird die Technik auch dafür sorgen, dass wir Bilder aus dem Jenseits bekommen. Dann braucht kein Mensch mehr an Meistern zu zweifeln, dieser Meister materialisiert sich und steht in unserer Mitte und beginnt, zu sprechen. 
Zunahme der Weltbevölkerung 
Durch das Fernsehen und globale Kommunikationsmittel ist der Mensch sich seit Kurzem bewusst geworden, dass viele Menschen auf der Erde leben und dass diese Anzahl schnell wächst. Man spricht dann von Überbevölkerung, weil man auch erfühlt, dass diese große Anzahl von Menschen eine bestimmte Disharmonie repräsentiert. Die meisten Menschen wissen jedoch noch nicht, dass der Mensch dadurch, dass er in früheren Leben selbst mit dieser Disharmonie begonnen hat, selbst verantwortlich ist für jene große Zahl. 
Mord, Selbstmord, Unglück, Krankheit, Sterbehilfe, Krieg und andere Ursachen machen, dass die Seele zu früh aus ihrem körperlichen Leben geschleudert wird. Diese verlorene Lebenszeit muss in zusätzlichen Leben aufgeholt werden, weil die Seele ausschließlich durch das Erleben dieser Lebenszeit in einem irdischen Körper an Bewusstsein und Gefühl gewinnt. Die Anzahl zusätzlich benötigter Körper hat hierdurch global enorm zugenommen. Andererseits werden durch Zölibat und Geburtenkontrolle weniger Körper verfügbar. Es gibt nun viele Milliarden Seelen, die in der Welt des Unbewussten auf eine Wiedergeburt warten. Das sorgt für Druck aus dieser Welt, das Leben fordert mehr Geburten, um diesen Druck zu reduzieren. Allein durch eine Zunahme der Anzahl Menschen auf der Erde wird dieser Druck abnehmen und es wird allmählich mehr Harmonie zwischen Leben und Tod kommen. 
Die Meister sagen voraus, dass die Reduzierung dieses Drucks in der Zukunft oberste Priorität hat. Dann wird es eine große Herausforderung, all diese Menschen mit Essen und Trinken und Wohnraum zu versorgen. Dafür werden alle Mittel auf der Erde beansprucht und vor allem ehrlich verteilt werden. Das „Zeitalter der Mutter“ kommt heran, denn nur die Mutterschaft kann Harmonie in die Welt der Wiedergeburt bringen. Und die Gesellschaft wird allen Müttern in größte Maße helfen, indem sie alles in den Dienst des Empfangens der Seelen aus der Welt des Unbewussten stellt. 
Die fürsorgliche Gesellschaft 
Die Universität des Christus arbeitet an einer Welt, in der sämtliches Leiden verschwunden ist und alle auf der Erde Glück, Wohlstand und geistige Bewusstwerdung genießen. Und das bei einer zunehmenden Weltbevölkerung, um den Druck in der Welt der Wiedergeburt zu verringern. Wie muss die Gesellschaft organisiert werden, sodass diese Ziele erreichbar werden? 
In diesem Moment ist die Mehrheit der Menschen noch auf das Haben und Vergrößern von stofflichem Besitz eingestellt. Dies führt zu einer unehrlichen Verteilung des Wohlstandes. Die Meister sehen deswegen eine Zukunft, in der die irdischen Güter ehrlich verteilt werden, indem die Gesellschaft die Verteilung in die Hände nimmt. Darum wird persönlicher Besitz aufgehoben und alle Mittel gehen an die Gesellschaft. Diese sorgt wie eine große Familie für die Bedürfnisse all ihrer Kinder. Jeder bekommt, was er oder sie braucht, um an dieser neuen Gesellschaft mitzuarbeiten. 
Zuallererst wird die Gesellschaft als Ganzes dafür sorgen, dass jede Mutter in allem unterstützt wird, um Seelen die Möglichkeit der Wiedergeburt zu geben. Der Mann bekommt als wichtigste Aufgabe, diese Mutterschaft zu unterstützen. Wer das Gefühl dafür hat, die Technik zu verbessern, um dies alles möglich zu machen, bekommt die erforderlichen Mittel und den Platz dafür. Um allen Menschen Glück zu geben, sorgt die Gesellschaft dafür, dass Mann und Frau eine gleich abgestimmte Person heiraten können. Die Seele bekommt nun schneller einen neuen Körper und niemand kommt mehr zu früh in der Welt der Wiedergeburt an. 
Alle werden nun wirklich gleichwertig, es gibt keine einzige Position, die höher geachtet wird als eine andere. Die meisten Berufe sind nicht mehr notwendig, weil die Maschinen die Arbeit übernehmen. Arbeitslose gibt es nicht mehr, jeder, der arbeiten will, kann sich für die Gesellschaft nützlich machen. Polizisten werden überflüssig, weil sich alle selbst unter Kontrolle bekommen. Wenn das Leben auf der Erde das Aussehen der ersten Lichtsphäre bekommt, dann verschwinden die Gefängnisse, weil alle daran arbeiten, ihren Gefühlsgrad zu erhöhen. 
Viele werden die Welt bereisen, denn auch das ist gratis. Geld verschwindet, weil es nicht mehr nötig ist. Gold hat seine stoffliche Bedeutung verloren. Es werden keine Wuchergewinne mehr gemacht, der Handel wird von der Gemeinschaft geregelt. 
Das Ende der Menschheit auf der Erde 
Nach dem Erreichen der ersten Lichtsphäre auf der Erde wandert die Menschheit weiter zu den höheren Lichtsphären. Die Harmonie in der Welt der Wiedergeburt ist wiederhergestellt, die Seele wird nach einem Leben sofort wiedergeboren. Ein Leben nach dem anderen kann gemäß der kosmischen Harmonie und Lebenszeit erlebt werden. 
Der Makrokosmos und Mikrokosmos verändern sich. Der Mond löst sich auf, seine Schein wird schwächer, er geht vollständig über zum vierten kosmischen Lebensgrad. Die Tiere im Wasser verschwinden, ihr Leben geht über zum Landbewusstsein. Die wilden Tiere aus dem Urwald sterben aus, ihr inneres Leben reinkarniert in friedliche Arten. Die Ausbeutung der Tiere wird aufgegeben, die Menschheit lebt vegetarisch. 
Die finsteren Sphären lösen sich auf, ihre Bewohner können auf der Erde schon lange nichts mehr erleben, denn die Gefühlsabstimmung der irdischen und astralen Menschheit ist miteinander verbunden. Wenn die Menschheit auf der Erde die dritte Lichtsphäre erreicht, löst sich auch das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt auf. Danach löst sich das Dämmerland auf und die Anzahl der Seelen, die auf der Erde geboren wird, nimmt ab. Die Jahrhunderte vergehen, die Menschheit steht vor der vierten Lichtsphäre, dem Sommerland. Dann lösen sich auch die erste, die zweite und die dritte Lichtsphäre auf und die Menschheit hat das höchste Stadium erreicht. 
Wenn die letzten Seelen auf der Erde leben, erlöscht die Sonne. Billionen Seelen begeben sich dann zur Erde, um dort die letzten Menschen abzuholen. Die Phase der Menschheitsgeschichte auf der Erde ist vorbei, Mutter Erde wird nun von ihren letzten Kindern verlassen. Die höchsten Meister sind nun auf der Erde und sprechen zu den letzten Menschen. Die Seele als astrale Persönlichkeit lässt nun sämtlichen menschlichen Besitz zurück, für den Tausende Kriege gekämpft worden sind. Staub wird zu Staub zurückkehren, aber die menschliche Seele und die der höchsten Tierart gehen weiter. Das Ende der Menschheit auf der Erde ist gekommen. 
Das letzte Sonnenlicht erreicht die Erde. Mit Mutter Erde werden sich alle Planeten und Sterne auflösen und dann wird eine neue Leere entstehen, so wie die Leere von vor der Schöpfung. Mutter Erde entledigt sich ihrer schützenden Atmosphäre. Nun wird es dunkel und sie stirbt. Die Erde und die Sonne haben ihre kosmische Aufgabe vollendet, die menschliche Seele hat ihre irdischen Leben beendet und macht sich für den vierten kosmischen Lebensgrad bereit. Dies ist unser nächstes Universum, wo wir als Seele nach der siebten Lichtsphäre im Jenseits reinkarnieren, um unsere leuchtende Zukunft fortzusetzen. 
Quellen und Vertiefung 
Leuchtende Zukunft -- Quellen 



  
    Leuchtende Zukunft -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Leuchtende Zukunft“. Die Lektüre des Artikels „Leuchtende Zukunft“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
In den Büchern des Jozef Rulof sind Prophezeiungen für die Menschheit enthalten: 
Das Wort halten wir für die Zukunft fest. Ihr bekommt Prophezeiungen und hierdurch kann die Gesellschaft bald akzeptieren, dass die Meister, der Raum, zu aller Zeit zum menschlichen Kind von Mutter Erde gesprochen haben. 
Vorträge Teil 1 (L1.965.966)

Einheit 
In der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts sagten die Meister schon voraus, das Deutschland später wiedervereinigt werden würde: 
So niederreißend wie die Protokolle in Versailles aus dem Jahr 1918 erstellt sind, so aufbauend werden die neuen sein. Die Meister auf dieser Seite haben auch diese Probleme in den Händen. Sie werden diesbezüglich beschließen, Hass mit Hass zu vergelten ist nicht mehr länger möglich, dies gehört zur Vergangenheit. Es führt erneut zu Niederreißen und wer auf der Welt kann dies jetzt noch wollen?! 
Das deutsche Volk wird für lange Zeit bewacht werden, doch wenn es genügend gelernt hat und es den stolzen Kopf zu beugen weiß, wird es die eigene Persönlichkeit wieder in die Hände bekommen! 
Das deutsche Volk wird für die begangenen Missetaten opfern, es wird akzeptieren müssen, dass sein Land in Stücke geschnitten wird, zugunsten der Länder, die einst von den deutschen Armeen erbarmungslos angegriffen wurden. Aber einst, wenn ihm zu den vollen hundert Prozent vertraut werden kann, wird es das eigene Leben wieder in die Hände nehmen dürfen und für Israel, Frieden, Ruhe, Wohlstand und Aufbau dienen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5261.5267)

Die Meister nannten die Vereinten Nationen als ein Beispiel für das Streben nach Einheit: 
In „Die Völker der Erde“ steht: „Die Menschheit kommt zur Einheit. Europa, die Welt kommt zur Einheit.“ Sie haben die United Nations. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.1341.1343)

Technische Wunder 
Durch die technischen Mittel ist viel Bewusstwerdung möglich: 
Zukunft in fünfzig Jahren, hundert Jahren, Sie fühlen, hundert Jahre sind nun zweitausend Jahre, Sie können in zweitausend Jahren nicht so viel erleben, wie Sie jetzt durch die technischen Wunder in einer einzigen Woche an Bewusstsein genießen. Die Wissenschaft hat Fundamente gelegt; lediglich der Glauben, sehen Sie, die geistigen Fakultäten stehen nun bereits zweitausend Jahre (lang) an einem toten Punkt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4835.4836)

Jozef Rulof spricht über die Menschen, die nicht mehr reinkarnieren wollen: 
Sie wollen nicht mehr zurück, sie sagen: „Ich will nicht mehr hierher zurück.“ Aber meine Dame, mein Herr, bald ist es eine Seligkeit, auf der Erde zu leben. Sie sind nicht mehr krank, Sie haben kein Karma mehr, Sie brauchen nicht über Kälte und Wärme nachzudenken, Sie bekommen Abkühlung, Sie bekommen alles, Sie können durch die ganze Welt fliegen, Sie werden Reisen machen, Sie arbeiten höchstens – wenn Sie (überhaupt) arbeiten gehen –, arbeiten Sie vielleicht eine Stunde am Tag oder zwei Stunden in der Woche; das ist alles, was Sie tun, denn die Maschinen tun es dann. Dann versteht der Mensch das technische Wunder. Oder dachten Sie, dass es nicht so ist? Völlig einfach, eine Prophezeiung über fünftausend Jahre zu geben. Dann kann ich Ihnen exakt Den Haag zeigen. Dann brauchen Sie nicht mehr beieinander zu sitzen. Dann haben Sie alles im Hause, haben Sie den Apparat und dann können Sie sich ... Genau wie Fernsehen, das Fernsehen, das geht nun nach Belgien, wie viele Kilometer deckt Fernsehen ab? Bald bekommen Sie hier die Bilder aus Amerika. Sie bekommen das Bild aus den Sphären auf die Erde, wird alles verstofflicht. Was wollen Sie dann noch wissen? Sie werden sich hinsetzen und Sie hören zu. Sie brauchen nicht mehr zum ... Sie brauchen nicht mehr ungläubig zu sein und zu zweifeln an: Gibt es noch einen Meister? Der Meister, der baut sich hier so auf und der steht wieder in Ihrer Mitte und wird reden. 
Frage und Antwort Teil 2 (Q2.6904.6920)

Zunahme der Weltbevölkerung 
Früher sah niemand, wie viele Menschen auf der Erde lebten: 
Immer noch kämpft man auf der Erde, täglich schießt man die Menschen nieder: zu früh, zu früh, zu früh. Und das bereits seit Millionen von Epochen. Und das hat sich nicht manifestieren können. Warum nicht? Warum nicht? Warum hat sich das nicht manifestieren können? Warum nun gerade für Ihre Zeit? Jetzt kurz überlegen. Warum fällt Ihnen das auf? Warum spricht man just gestern und letzte Woche über: Es kommen zu viele Menschen auf die Erde? Die Erde wird überbevölkert. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2420.2430)

Weil Sie momentan erst seit zwanzig, dreißig Jahren in einer Gesellschaft leben. Früher waren die Menschen über die Erde verteilt, niemand sah, niemand fühlte. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2466.2467)

Durch Karma ist Disharmonie in die Anzahl der Menschen auf der Erde gekommen: 
Zum Beispiel dies wieder: Sie haben zu viele Menschen, es kommen noch viel mehr Menschen, denn der Mensch hat die Anzahl „Mensch“ auf der Erde verdorben und zerstückelt. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2486.2486)
 
Warum, warum leben so viele Menschen auf der Erde? Sie alle sind hier zu viel. Sie hätten schon lange verschwinden müssen. Wissen Sie das? Sie haben nun das Leben eines anderen in den Händen. Wissen Sie das auch? Nehmen Sie das an? Sie leben alle in Karma, in Ursache und Wirkung. Und das soll heißen, weil Sie früher ... Wir haben das auch getan. Unser Leben verpfuscht haben? Nein, wir haben uns in Disharmonie gebracht. Sie hätten alle bereits vor zwei Millionen Jahren auf Jener Seite sein sollen. Sie halten also, Sie haben also, Sie repräsentieren also das Leben und die Zeit einer anderen Persönlichkeit. Hätten wir keine verkehrten Dinge getan, dann wären also nicht so viele Menschen auf der Erde. Aber es fährt wirklich nicht fest. Das rettet sich von alleine, denn das sind universelle, göttliche, räumliche Systeme. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5677.5693)

Der Mensch, der mordet, muss zur Erde zurück – also das ist Aufhören –, ein neues Leben, muss zurück, muss wiedergutmachen. Und wie viele Menschen haben wiedergutzumachen? 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5722.5723)

Vor Jahrmillionen, wie viele Morde, wie viele Millionen Menschen ... Sie sind alle zu früh gestorben, Sie haben alle zu früh Ihre Leben verlassen müssen. Es besteht also eine Disharmonie zwischen der Welt des Unbewusstseins, der Wiedergeburt, und den Menschen, Mutter Erde. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2547.2549)
 
Auch die Krankheiten lassen die Anhäufung zunehmen: 
Krankheiten, Totschlag und Gewalt zermahlen nun die harmonischen Lebensgesetze. Also ein Niederreißen nach dem anderen! Die Besudelung von heiligen – Göttlichen Wahrheiten! Das Teilen des eigenen Lebensgrades und natürliche Abstimmung schwächen das natürliche Gesetz für jedes Gewebe und es folgt das körperliche Einstürzen! Dies haben wir zu akzeptieren, meine Brüder, und können dem nicht entkommen, doch wir sehen diesen ganzen Ärger für das heutige Stadium wieder. Und das ist das Ansammeln für die Seele und ihre Wiedergeburt geworden. Das Warten auf eine neue Geburt. Dass sie diese Disharmonie wiedergutzumachen hat, ist klar, doch dass hierdurch zu viele Menschen auf der Erde bleiben, sehen wir außerdem. Und was soll das heißen, Meister Zelanus?“ 
„Ich sehe nun das heutige Stadium, mein Meister. Ich sehe, dass nun zu viele Menschen auf der Erde leben, und das ist Disharmonie. Aber das kommt daher, dass der Mensch seine harmonische Zeit überschritten hat. Die kosmische Zeit und die Göttliche Harmonie sind verloren, sind besudelt, selbstverständlich ist jetzt, dass wir Tausende disharmonische Fakten erleben können, die Gott jedoch niemals geschaffen hat, mit denen die Seele als Mensch jedoch verbunden ist.“ 
The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 (C5.2641.2653)

Es besteht ein deutlicher Druck aus der Welt für die Wiedergeburt: 
Es fällt also auf, dass von der Welt des Unbewussten aus, der Welt für die Wiedergeburt, darauf gedrängt wird: Geburt, Geburt, Geburt, Geburt. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2474.2474)

Die große Herausforderung besteht darin, die Zunahme der Weltbevölkerung aufzufangen: 
Erst zwischen 1950, 1950 und 2000 erlebt der Mensch fürchterliche Phänomene, so schlimm, dass kein Gelehrter und kein Volk sich mehr einen Rat weiß: Wie sollen wir das auffangen? 
Haben Sie diese Phänomene früher schon mal gesehen? Und dann können Sie Ihrer Geschichte nachgehen, (dann) können Sie Jahrmillionen zurückgehen, dann weiß der Psychologe nicht, der Gottesgelehrte nicht, wo all diese Menschen herkommen. Fühlen Sie das? Aber jetzt sorgt die bewusste Mutterschaft, die Liebe ... In dem Maße, wie die Gesellschaft sich aufbaut, bekommt der Mensch mehr Liebe, durch Tausende von Eigenschaften bekommt der Mensch mehr Gefühl und das Gefühl gebiert und erschafft. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2538.2543)

Die Menschen werden immer dichter aufeinander leben: 
(Mann im Saal): „Können die Menschen durch die Zeit auf der Erde untergebracht werden? Denn die Erde, die wird immer, die Menschen werden immer größer.“ 
Größer. 
(Mann im Saal): „Ja.“ 
Noch größer. Sie meinen, wie ein großer Baum? 
(Mann im Saal): „Nein, die Einwohner. Sie verstehen es schon.“ 
Sie meinen, die Masse wird dichter. 
(Mann im Saal): „Dichter, ja.“ 
Größer, dichter, dichter, dichter. 
Es werden bald zehn Millionen in Ihrer Stadt leben. Fühlen Sie? Die Erde wird immer kleiner. Aber in dem Maße, wie wir zur Entwicklung kommen, dann erleben die Erde und die Menschheit in hundert Jahren mehr als der Mensch in Millionen hat niederreißen können. 
In hundert Jahren bald, wenn das Königreich Gottes bewusst wird und die Meister sprechen und der Mensch sagt: Jetzt aufhören, jetzt hören Sie mit dem und diesem und dem und jenem und so weiter auf, fühlen Sie ... Jetzt werden der Herr Pfarrer und die kleine Nonne ... Die Nonne wird gebären und der Herr Pfarrer und der Papst und die Kardinäle müssen erschaffen. Denn eine andere Mutter muss dafür schon wieder ein Kind gebären. Jetzt müssen Sie das selbst tun. Sie fühlen sicher, werden Sie nur Pfarrer und werden Sie nur Papst und werden Sie nur Kardinal, dann stehen bereits, nicht nur durch Mord, sondern auch durch Religion, durch Heiligsein, durch Keuschtun, dann stehen Sie in Ihrer Schöpfung still und Sie halten die Entwicklung der Masse, der Menschheit, auf, denn Sie sind hier zu viel und Tausende mit Ihnen. Sie hätten schon lange auf Jener Seite sein müssen. 
Frage und Antwort Teil 6 (Q6.5728.5749)

Das Auflösen der Disharmonie in der Welt der Wiedergeburt wird noch sehr viele Epochen kosten: 
(Frau im Saal): „Meister Zelanus, Sie haben uns gerade eben erklärt, dass durch Disharmonie ... Dass die Welt des Unbewussten und das Leben auf der Erde, dass so viele Menschen geboren werden, sodass, zwischen 1950 und 2000 werden wir uns nicht mehr zu helfen wissen mit den Menschen. Aber jetzt möchte ich von Ihnen wissen: Diese Disharmonie, wenn diese Menschen nun durch Nahrungsmangel den Hungertod sterben, also dann gehen sie wieder zu früh hinüber, dann hört diese Disharmonie doch niemals auf?“ 
Diese Disharmonie löst sich erst dann auf, dauert noch etwa ... wir wollen sagen, etwa ... Wie viele Jahre, denken Sie, dass nötig sind, um diese Disharmonie zwischen Leben und Tod sich auflösen zu lassen? Tausend Jahre? Tausende? Hundert Millionen Jahre nicht, sondern Epochen. 
Am Ende der Erde, so tief, Sie können das sofort auf die göttliche Waage legen, wenn Sie die Tiefe also ... Wollen Sie wissen, wie tief, aber doch wie einfach dies eigentlich ist? Ich habe es soeben bereits erklärt. Wenn Sie ein bisschen weiter denken, können Sie es für sich selbst feststellen. Aber, (das) können Sie unfehlbar berechnen. Wenn wir sagen: Es dauert Millionen Epochen, bis wieder Harmonie zwischen Leben und Tod kommt, Wiedergeburt, dann ist das zu beweisen, dann ist das festzustellen, dann ist das kosmisch zu sehen. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.2867.2880)

Nur die Mutterschaft kann hierin Veränderung bringen: 
Hierin kann allein die Mutter Veränderung bringen, sie wird den wartenden Seelen einen neuen Organismus schenken. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9454.9454)

Darum hat das „Zeitalter der Mutter“ begonnen: 
Das Zeitalter des Christus führt den Menschen zum Eheglück. Das Zeitalter des Christus und das Zeitalter der Mutter haben begonnen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9728.9729)
 
Die fürsorgliche Gesellschaft 
Die Gesellschaft wird alle Güter in die Hand nehmen, um sie ehrlich verteilen zu können: 
„Alle Güter der Erde werden nun aufgeteilt werden, denn der Staat nimmt alles in seine Hände! Der Einzelne hat seinen eigenen Besitz nicht verstanden.“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.5363.5364)

Im Zeitalter des Christus wird die Menschheit zur ersten Lichtsphäre wandern: 
Jetzt, da die Menschheit das Land des Hasses verlassen hat, wird die Menschheit wie eine große Familie. In den Sphären haben Sie wahrgenommen, wie unser Leben ist, und dieser Lebensgrad kommt auf die Erde. Es ist die geistige Bewusstwerdung. Durch diesen Krieg verändert sich das Aussehen der Erde und die Menschheit kommt zur geistigen Einheit. Die Mentalität der ersten Sphäre hat diese große Masse sich angeeignet. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8926.8930)

Dann ist für alle genug Essen und Trinken da: 
Ihre Gesellschaft wird ein Paradies. 
Sie brauchen bald für Essen und Trinken, dann liefern Sie bloß ... Sie brauchen es nicht zu tun, denn sie brauchen dafür zwei Leute oder drei Leute, die täglich mit einem Karren kommen mit Boden, mit Grund, mit Sand. Und das ist Ihr Geld. 
Sie machen bald – habe ich Ihnen erzählt und das sagt die Wissenschaft bereits, das sagen wir, das kommt, die Wissenschaft weiß es schon –, Sie können bald, für vier Sandkrümel aus der Wüste machen Sie eine Weltreise. Sie bekommen auch Essen und Trinken, denn das gibt es genug, das wächst umsonst, brauchen Sie nicht mehr zu bezahlen, Sie brauchen nur zu leben. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4491.4496)

Mutter und Vater müssen nur für ihre Familie sorgen: 
Mutter wird gebären, Kinder gehen in die Welt hinaus – sagen wir in „Die Völker der Erde“ – und der Vater lehrt die Mutter, zu dienen, so, Hand in Hand, spazieren Sie nur, durch die ganze Welt. Dort drüben in Afrika, in China, Japan, Italien, dort erwarten Sie Ihren Bruder; durch diese zwei Sandkörner, denn Sie machen eine Weltreise. Frage und Antwort Teil 5 (Q5.4498.4499)
 
Die Wissenschaft und die Technik werden vollständig in den Dienst der Gesellschaft gestellt: 
Alles, was Sie auf der Erde besitzen und was Ihrem Volk gehört, nimmt der Staat in die Hände. So dient der Gelehrte der Masse und er ist ein Kind des Staates. Der Staat gibt ihm die Möglichkeit, zu arbeiten, kein Mittel wird zu teuer sein, um seine Experimente gelingen zu lassen. Auch der Künstler dient der Masse und wiederum ist es der Staat, der ihn dafür in seinem Dasein versorgt, sodass er ohne Sorgen arbeiten kann. 
Der Arzt ist Ihr Freund und Bruder, gehört Ihnen, er dient Ihnen und Sie dienen ihm. Jetzt lebt der eine für den anderen und beide dienen dann (dem) Staat als Kinder einer einzigen großen Familie. Das Gold hat die stoffliche Bedeutung verloren, allein die Arbeit triumphiert über die Masse und bringt das Glück auf die Erde. Wer Erfindungen zustande zu bringen weiß, wird studieren und sich selbst dafür hingeben, aber nur, wenn es um Erfindungen geht, die dem Glück der Menschheit dienen. Jetzt ist die Gesellschaft dafür erwacht, geistig eingeteilt, Armut und Mangel kennt man auf der Erde nicht länger. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8949.8957)

Man wird in dem Maße empfangen, wie man geben kann: 
Dem einen Kind des Staates mehr zu geben als dem anderen ist nicht länger möglich, obwohl die Persönlichkeit entsprechend dem Gefühlsbewusstsein empfangen soll. Das soll heißen, je mehr Sie für die Masse geben können, desto mehr werden Sie empfangen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8960.8961)
 
Jeder wird sein eigener Polizist: 
Dadurch, dass die Menschheit auf den geistigen Weg gekommen ist, werden die alten Gesetze über Bord geworfen und neue treten an ihre Stelle, so wie wir das in unserem Leben haben akzeptieren müssen und kennenlernten, Gesetze, die allein Liebe bedeuten! Jetzt können Sie Ihre Gefängnisse schließen, denn es leben keine Diebe mehr auf der Erde, jeder Mensch ist sein eigener Polizist geworden. Der Staat gehört Ihnen, Sie sind der Staat und repräsentieren diesen großen Besitz. Wer dann noch stehlen würde, bestiehlt sich selbst und das ist nicht möglich. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8969.8972)

Es herrschen Ruhe und Frieden auf der Erde und sie wird von niemandem zerstört, darüber wacht das Staatskind. Gerichtsbarkeit wird nicht mehr gebraucht, die Staatsgesetze werden befolgt. Polizisten benötigt man nicht mehr, der Mensch passt selbst auf sich auf. Der Staat verlangt, dass der Mensch Gutes tut. Wer diese Kräfte nicht besitzt und sich diese höheren Gefühle noch aneignen muss, hat sich dafür zu qualifizieren. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9953.9957)
 
Wuchergewinne gehören der Vergangenheit an: 
Es ist alles so einfach geworden auf der Erde. Diese Einheit kostet dadurch, dass der Staat wie eine große Familie ist, kein Kopfzerbrechen mehr. Alle sind Kinder und der Staat, den sie lieb haben, sorgt wie ein Vater und eine Mutter für sie. Für diesen gesegneten Zustand ist diese ganzen Jahrhunderte lang geopfert worden, ist all das Blut geflossen. Aber jetzt ist es auch wert, auf der Erde zu leben, jetzt ruht Gottes Segen auf dem täglichen Brot. Ihr Bäcker und Ihr Milchmann, Ihr Schuster und Ihr Lebensmittelhändler, all diese Leute arbeiten für den Staat. Ihren eigenen Besitz und den Ihrer Kinder hat der Staat in den Händen. Nichts gibt es mehr auf der Erde, das der Staat nicht in den Händen hat. Dass der eine alles hat und der andere nichts, kennt man nicht mehr. Wuchergewinne können nicht mehr gemacht werden, denn der Handel gehört dem Staat. Der Einzelne hat nichts mehr zu handeln, die Missstände gehören wie alle verkehrten Gesetze der Vergangenheit an. 
Das Geschacher ist nun vorüber, es gibt nichts mehr zu verschachern. Jetzt kauft der Staat für alles Leben ein und es bekommt sein Essen und Trinken. Kann es einfacher sein? Das besitzt Jene Seite bereits seit Millionen Jahrhunderten, jetzt ist das auf die Erde gekommen und der Besitz von allen. Wir hier essen und trinken zwar nicht mehr, aber trotzdem ist unser Leben wie das Ihre. Unseres ist geistig, das von Ihnen stofflich, aber Geist und Stoff sind eins. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8973.8989)

Alle werden gleichwertig behandelt: 
Ein jeder kann in dieser Gesellschaft aufsteigen. Hoch und niedrig, Rang und Stand haben sich aufgelöst. Der Straßenkehrer genießt genauso viel Respekt wie der Gelehrte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9959.9961)

Es gibt keine Arbeitslosen mehr: 
Jetzt leben keine Arbeitslosen mehr auf der Erde, so etwas ist nicht möglich, der Staat fordert, dass jeder arbeitet und dient. Aber die Arbeitszeiten sind gekürzt und der alte, aber noch junge Mensch verbringt seinen Lebensabend in Freude. Der Staat sorgt hierfür. Der eine löst den anderen ab, der eine beginnt, wenn der andere aufhört, um nach vollbrachter Aufgabe das Leben auf der Erde genießen zu können. Das ist das Königreich Gottes auf der Erde! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8999.9003)

Die Gesellschaft sorgt für alle Kinder: 
Das Besseres-Ich-Leben spricht und dominiert das verkehrte, Herzen öffnen sich und der Mensch holt ruhig Atem, für Haus und Gut und Kinder sorgt der Staat. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9023.9023)
 
Jeder Mensch bekommt jemanden mit demselben Gefühlsgrad neben sich als Ehepartner: 
Im Zeitalter des Christus können diese Gesetze erlebt werden, denn der Staat nimmt die Ehe in die Hände. Millionen Seelen lechzen bereits nach diesem Glück und nach dem eigenen Lebensgrad, dem Gefühlsleben, das zu diesem Seelenleben gehört. Jetzt, da das geistige Erwachen gekommen ist, kann Jene Seite helfen, vorher war das nicht möglich. Bald bekommt jeder den eigenen Lebensgrad neben sich, wodurch es nicht mehr möglich ist, dass ein Leben das andere totdrückt! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9323.9326)

Die Lebenszeit wird fortan in Harmonie erlebt: 
Die Seele bekommt jetzt schneller einen neuen Organismus, niemand wird jetzt zu früh in unsere Welt zurückgeschleudert, der Mensch stirbt auf normale Art und Weise, Mord und Selbstvernichtung kennt man nicht mehr. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9938.9938)
 
Die Kluft zwischen Leben und Tod ist überbrückt, die Masse weiß vom ewigen Leben. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9964.9964)

Das Ende der Menschheit 
Nach der ersten Lichtsphäre wandert die Menschheit zu den höheren Lichtsphären: 
Die Menschheit hat die Abstimmung der ersten Sphäre erreicht, geht aber weiter, um in die der zweiten Sphäre einzutreten. Das Leben auf der Erde erwacht im Geist, es wird tiefer und geistiger, weil nun die astralen Gesetze verstanden werden. Heiligend ist das Leben von Mann, Frau und Kind auf der Erde. Wer jetzt auf der Erde lebt, empfängt das astrale Glück. Tausende geistige Wunder sind von den Meistern dort erbracht worden. Mutter Erde bringt ihre Aufgabe zu Ende und die Gesellschaft und das Leben verändern sich mehr und mehr dadurch. Die Krankheiten sind schon lange überwunden, Ärger kennt man auf der Erde nicht mehr. Das Leben ist nun geistig bewusst. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10596.10603)

Glückselig ist das irdische Leben jetzt und es kann immer noch schöner sein. Die Menschheit folgt einem kosmischen Weg, die zweite, dritte und vierte Sphäre erwarten die Erde mit all ihren Kindern. Ja, meine Leser, so hoch kann die Menschheit in Liebe und Güte klettern, dass sie das irdische Leben erhöht, bis es Abstimmung auf die vierte Sphäre auf unserer Seite hat! Dies dauert noch Jahrmillionen, aber die Menschheit wird sich diese geistige Höhe aneignen können. Dann wird Mutter Erde ihre Aufgabe vollendet haben und sterben können, aber darüber erzähle ich Ihnen gleich mehr. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9978.9982)

Der Mond löst sich auf: 
Auch im Universum hat sich sehr viel verändert. Der Mond scheint wegzusinken, sein Schein wird schwächer. Man weiß auf der Erde, was dies zu bedeuten hat. Mutter Mond kehrt zum unsichtbaren Leben zurück, sie wird sich ganz auflösen. Viele andere Planeten folgen denselben Gesetzen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10625.10629)

Wilde Tiere und das Leben im Wasser verschwinden: 
Viele Tierarten haben die Erde bereits verlassen, sie sind ausgestorben. Aber man weiß, wo das innere Leben dieser Art lebt. Die Menschheit ist bewusst, kennt all diese Gesetze Gottes und nun kann das Aussterben folgen. Das wilde Tier aus dem Urwald ist verschwunden und ist weitergegangen. Diese Arten erleben nun die höheren Organismen. Auch in den Wassern ist fast kein Leben mehr und auf der Erde folgt eine Art der anderen im Höhergehen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10630.10635)
 
Die Menschheit wird vegetarisch: 
Die Menschheit lebt vegetarisch, das Vieh von der Erde hat sich bereits vor langer Zeit aufgelöst, man hat diese Entwicklung stillgelegt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10636.10636)

Jede Seele kann nun sofort reinkarnieren: 
Die Harmonie zwischen Leben und Tod ist wiederhergestellt, die Seele kehrt zurück zur astralen Welt, sinkt in sie zurück zum Anfangsstadium und wird sofort angezogen. Ein Leben nach dem anderen kann gemäß der kosmischen Harmonie erlebt werden, was früher nicht möglich war; damals wartete die Seele tausend Jahre auf einen Körper. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10640.10641)

Die finsteren Sphären lösen sich auf: 
Die Dämonen der Hölle sind besiegt, die unterste Hölle ist leer! Was dies bedeutet, fühlt man erst, wenn man der menschlichen Geschichte folgt. Auf der Erde kann das Böse nicht mehr erlebt werden. Der Mensch kann die kosmischen Gesetze nicht mehr übertreten, jenes tiefe und schreckliche Böse sich nicht mehr kurieren und es wird gezwungen, mit dem höheren Leben zu beginnen. Die unterste Hölle ist leer, das Seelenleben aus ihr kehrte zur Erde zurück und ist bewusst geworden. Millionen Jahrhunderte lang ist diese Hölle bevölkert gewesen, jetzt hat sie sich aufgelöst, denn das Böse ist besiegt. So wird sich eine Hölle nach der anderen dadurch auflösen, dass der Mensch sich verändert und das Böse in ihm überwunden wurde. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10642.10648)

Wenn die Menschheit die dritte Lichtsphäre erreicht, löst sich das Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt auf: 
Bis zum Land des Hasses sind die Höllen aufgelöst. In dieser Hölle erlebt der Mensch nun das Loskommen von den bewussten Graden und macht sich für das Dämmerland bereit. Wenn die dritte Sphäre für die Menschheit erreicht wird, löst sich auch das Land des Hasses auf. Beide Welten gehen ein und denselben Weg, wo Leben ist, verändert sich die Atmosphäre; Seele und Stoff erleben die Göttliche Evolution. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10658.10661)

Alle Menschen gehen letztendlich zum geistigen Gefühlsgrad über: 
Das Leben Gottes kehrt zum All zurück! Auf der Erde versteht man diese ganzen Phänomene, man hat ihre Gesetze kennengelernt. Diese geistigen und stofflichen Wunder kann die Menschheit jetzt akzeptieren, denn die endgültigen Grade werden jetzt erlebt. Jene Seite und Mutter Erde sind ineinandergewachsen, fühlen sich wie zwei Blumen von ein und derselben Farbe. Auf dieser Seite geht die Seele weiter, eine Seele nach der anderen betritt die mentalen Gebiete, um auf dem vierten kosmischen Grad geboren zu werden. Mutter Erde trägt noch immer ihr Leben, aber andere Planeten verschwinden aus dem Raum und kehrten zum unsichtbaren Leben Gottes zurück. Das Leben auf der Erde und im Raum kann nachvollzogen werden, ein Grad nach dem anderen ist bewusst geworden. Alle Höllen lösten sich auf, es ist keine einzige Seele auf der Erde oder in der Welt des Unbewussten, die noch im Geist erwachen muss, die vortierhaften, tierhaften, grobstofflichen und stofflichen Lebensgrade sind verschwunden und in die geistigen Grade übergegangen. Das bedeutet, dass kein einziger Mensch mehr zum Unbewussten gehört, alles Leben Gottes ist geistig bewusst geworden. Die letzte Seele trat in diese Abstimmung ein. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10662.10671)

So kommt die Menschheit ins Sommerland: 
Ein Jahrhundert nach dem anderen vergeht. Die Anzahl der Seelen, die aus der Welt des Unbewussten zur Erde zurückkehren, wird weniger. Auf dieser Seite lösen sich die erste, die zweite und die dritte Sphäre auf, die Menschheit steht vor dem Sommerland! Eine Sphäre nach der anderen kehrt zum unsichtbaren Leben zurück, denn das Leben geht immer höher. Wunderbar ist jenes Auflösen aller Grade und Gesetze. Millionen Jahre gehen vorüber, die Menschheit hat nun das höchste Stadium erreicht. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10672.10677)

Der Mond verschwindet: 
Mutter Mond ist bereits aus dem Raum verschwunden und mit ihr viele andere Planeten. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10678.10678)
 
Die letzten Menschen machen sich bereit, um von der Erde fortzugehen: 
Das letzte Leben von Mutter Erde macht sich bereit, um dahinzugehen. Mutter Erde wird dann von all ihren Kindern verlassen sein. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10683.10684)
 
Die Himmel strömen leer, Billionen Seelen befinden sich auf der Erde, um dort die letzten Menschen abzuholen. Heilig ist diese Stunde, die menschliche Geschichte ist vorbei. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10686.10687)

Das Ende der Menschheit ist gekommen: 
Die Schätze der Erde bleiben dort, die Seele als astrale Persönlichkeit muss alles zurücklassen. Nackt tritt das Leben Gottes nicht in Jene Seite ein, aber aller Besitz der Erde hat nun keine Bedeutung mehr. Wie viel ist auf der Erde dadurch gelitten worden? Millionen Seelen wurden dadurch abgeschlachtet, Tausende Kriege sind dadurch bestritten worden. 
Das Leben Gottes hat heilige Ehrfurcht vor den letzten Menschen, die jetzt die Erde verlassen. Die höchsten Meister von Jener Seite sind auf der Erde und sprechen zu ihnen. Jene Seite macht eine letzte Reise über die Erde, die Städte sind ausgestorben. Nirgends sieht man irgendein Leben, die Gewässer sind schon fast ausgetrocknet, die Meere werden folgen, die Häuser werden einstürzen und im Nichts versinken. Staub wird zu Staub zurückkehren, aber die menschliche Seele und die der höchsten Tierart gehen weiter. Das Ende der Menschheit ist gekommen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10688.10697)

Das letzte Sonnenlicht erreicht die Erde: 
Nur noch wenige Minuten, und das Sonnenlicht wird die Erde erreicht haben. Mit Mutter Erde werden alle Planeten und Sterne sich auflösen und dann wird eine neue Leere entstehen. Die Leere von vor der Schöpfung. Noch ist Licht da, aber Mutter Erde entledigt sich bereits ihres Kleides, der Selbstschutz, die Atmosphäre, löst sich auf. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10698.10701)
 
Dann haben Erde und Sonne ihre kosmische Aufgabe vollendet: 
Jetzt kann Mutter Erde sterben, denn die Dunkelheit geht nieder. Die letzten Strahlen der Sonne haben die Erde erreicht. Mutter Erde ist an das Ende ihrer Aufgabe gekommen, nachdem sie Millionen Jahrhunderte für ihre Kinder gearbeitet hat. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10704.10706)
 



  
    Das ultimative Heilinstrument
löst alle Krankheiten auf 
Im Zeitalter des Christus wird ein ultimatives Heilinstrument auf die Erde gebracht werden, das alle körperlichen Krankheiten definitiv auflöst. Leiden und Glück 
Die Mission der „Universität des Christus“ besteht darin, das Leiden auf der Erde wegzunehmen und der Menschheit Glück, Frieden und geistige Bewusstwerdung zu bringen. Das Glück wird erst vollkommen sein, wenn das gesamte körperliche Leiden der Vergangenheit angehört und wenn alle Seelen auf der Erde wieder einen gesunden und kräftigen funktionierenden Körper erleben können. 
Darum haben die Meister dieser Universität unter Leitung des Christus einen Plan dafür ausgearbeitet, alle Krankheiten definitiv aus der Welt zu schaffen. Mit der Ausführung dieses Plans sind sie schon seit Jahrhunderten beschäftigt und im Zeitalter des Christus wird es schließlich realisiert werden. 
Der Ursprung von Krankheiten 
Um das Leiden aufzulösen, studieren die Meister schon seit Tausenden Jahrhunderten die Krankheiten des menschlichen Körpers. Um das Wesen einer Krankheit zu verstehen, gingen sie auf die Suche nach dem Ursprung, nachdem Moment in der Evolution des Menschen, in dem die Krankheit entstanden ist. 
Der Artikel „Stoffliche Lebensgrade“ beleuchtet die eigentliche Ursache, durch die Krankheiten entstehen konnten. Das sind nicht die sogenannten Krankheitserreger wie Bakterien und Viren. Die Meister schauten viel tiefer und untersuchten, warum diese Mikroorganismen die Möglichkeit bekommen hatten, das Verteidigungssystem des menschlichen Körpers zu überwinden. 
Die Meister sahen, dass die Ursache dafür in der Schwächung der Urkraft des Körpers lag. Diese Schwächung war durch die Vermischung der ursprünglich getrennten körperlichen Lebensgrade zustande gekommen. Dieser Prozess begann schon vor sehr langer Zeit. Und nun, da wir Millionen Vermischungen weiter sind, ist jeder Körper auf der Erde geschwächt. 
Genährt durch Lebensaura 
Um dieser Schwächung abhelfen zu können, machten sich die Meister zunächst daran, zu untersuchen, wie die Wirkung des stofflichen Körpers funktioniert. Sie sahen, dass der Körper konstant durch die Lebensaura der Seele genährt wird. Wenn diese Lebensaura aufgebraucht ist, hört der Körper auf zu funktionieren und es beginnt der Prozess, den der Mensch „Sterben“ nennt. 
Solange die Lebensaura nicht aufgebraucht ist, nährt die Seele den Körper weiter und bleibt im Gefühl mit ihm verbunden. Dies sorgt für die Phänomene, die in den Artikeln „Sterben als Hinübergehen“, „Feuerbestattung oder Erdbestattung“, „Einbalsamierung“, „Organspende und Transplantation“ sowie „Sterbehilfe und Selbstmord besprochen sind. 
Die Meister begannen, zu verstehen, dass die Lösung für die Krankheiten in der Lebensaura liegen konnte, die den Körper nährt. Sie hatten schließlich schon gesehen, dass ein Kranker durch die liebevolle Aura eines Mitmenschen gesund werden kann, zum Beispiel die der eigenen Mutter oder eines hochstehenden Magnetiseurs. Aber diese Art der Heilung kann nicht global angewendet werden, denn so viel Liebe ist noch nicht in der Welt. 
Inspiration und Mediziner 
Darum gingen die Meister auf unterschiedliche Art und Weise zu Werke, überall, wo sie konnten, begannen sie, Menschen dazu zu inspirieren, Krankheiten zu bekämpfen. Sie inspirierten die ersten Medizinmänner und brachten Wissen über den Gebrauch von Kräutern, um körperliche Prozesse zu unterstützen. 
Die Mediziner wurden dazu inspiriert, die medizinische Wissenschaft auszubauen. Es wurde Technik auf die Erde gebracht, um damit medizinische Mittel herstellen zu können. Und der Mensch, der hierfür zu erreichen war, bekam Gefühl für natürliche Heilmethoden, wie die Priester im Alten Ägypten. Aber bei all diesen unterschiedlichen Heilmethoden, die die Meister auf die Erde brachten, wussten sie, dass sie keine dauerhafte Lösung bieten konnten. Es war nur eine möglichst gute Hilfe für die leidende Menschheit in jenen Zeiten. 
Ausführliches Studium 
Unterdessen fuhren die Meister mit ihrem ausführlichen Studium aller Krankheiten auf der Erde fort. Sie nahmen einen Teil der Aura eines kranken Körpers und nahmen ihn mit zu den Lichtsphären, um ihn dort lange und ausgiebig studieren zu können. Sie sorgten dafür, dass diese Aura sich nicht auflöste, sodass sie die Krankheit länger untersuchen konnten als ihre Erscheinungsform während eines irdischen Lebens währte. 
In den Sphären wurde mithilfe der höchsten Meister ein Instrument entworfen, um diese Auren zu untersuchen. Wenn eine Krankheitsaura mit dem Instrument verbunden wurde, konnte man Ursprung und Entwicklung der Krankheit nachvollziehen. Dafür wurden alle Evolutionsphasen des menschlichen Körpers und der Seele auf einer Zeitskala platziert, sodass in der kosmischen Evolution betrachtet werden konnte, wie sich die Krankheit entwickelt hatte und wie sie den Körper hatte angreifen können. Das Instrument konnte alle Entwicklungsphasen auch visuell und astral verdichten, sodass jeder Schritt ausführlich untersucht werden konnte. 
Diese Verdichtung geschah dadurch, die ätherhafte Energie der Allquelle, das Protoplasma, bis zu dieser bestimmten Entwicklungsphase zu verdichten. Der Prozess war möglich, weil das Leben im Kosmos diesen Weg auch zurückgelegt hatte, um diese Entwicklungsphase zu erreichen. Das Instrument konnte dies lediglich schneller ausführen, und auf eine technische Art und Weise. 
Röntgen und Technik 
Der nächste Schritt war, dieses Instrument auf die Erde zu bringen. Darum inspirierten die Meister irdische Wissenschaftler dazu, technische Mittel zu entwickeln, die den Weg zum Instrument bereiteten. So musste zuerst Elektrizität auf die Erde gebracht werden, damit das Instrument diese würde nutzen können. Später brachten sie das Röntgengerät auf die Erde, das bald Teil des ultimativen Heilinstruments wird. 
Aber die Meister konnten nicht weiter, als es der Gefühlsgrad der Menschheit auf der Erde gestattete. Sie mussten immer die kriegerische Gesinnung des tierhaften Gefühlsgrades berücksichtigen, der ihre technischen Mittel möglicherweise für die Kriegsführung nutzen könnte. Jeder Schritt wurde berechnet und sogar Missbrauch wurde dabei einkalkuliert. So brachten sie die Atomenergie auf die Erde, als Teil der technischen Entwicklung, die für das ultimative Heilinstrument nötig war. Die Meister wussten, dass der kriegsüchtige Mensch diesen Schritt für seine Kriegsführung nutzen würde, aber sie sahen voraus, dass die elende Folge der ersten Atombomben die Menschheit in ausreichendem Maß verstehen lassen würde, dass eine weitere Nutzung dieser Bombe eine große Gefahr für die ganze Welt war. 
Trotzdem mussten die Meister warten, bis die Menschheit den letzten Weltkrieg austragen und durch ihn zum Verständnis kommen würde, dass sich global eine Zusammenarbeit entwickeln musste, um ein solch schreckliches Leiden fortan zu verhindern Darum konnten die Meister erst nach dem Zweiten Weltkrieg im Zeitalter des Christus damit beginnen, die definitiven Schritte auf dem Weg zum ultimativen Heilinstrument auf der Erde zu tun. Jetzt ist es eine Frage von wenigen Jahrhunderten und des benötigten Geldes, um alles Notwendige zu entwickeln. Wenn das Geld nicht mehr für Kriegszwecke, sondern für Frieden, Zusammenarbeit, Wissenschaft und Technik genutzt wird, kann es schneller gehen. 
Die Diathermie von Protoplasma 
Wie bei allen großen Erfindungen werden die weiteren Schritte auf dem Weg zur endgültigen Realisierung des ultimativen Heilinstruments durch Inspiration und Wiedergeburt der Seelen, die mit der Universität des Christus verbunden sind, zustande gebracht werden. Die Meister arbeiten so schnell, wie die Menschheit es zulässt. 
Auf der Erde wird das Instrument ein bisschen so funktionieren wie die Diathermie (Kurzwellentherapie), bei der Strom durch den menschlichen Körper geleitet wird. Aber der Apparat wird einen viel ätherhafteren Strom erzeugen. Wenn ein menschlicher Körper mit dem Heilinstrument verbunden wird, wird eine Energie hindurchgeleitet werden, die Abstimmung auf die zweite Lichtsphäre hat. Das Protoplasma der Allquelle wird dann auf eine technische Art und Weise zu einer Aura verdichtet, die höher und ätherhafter ist als die Lebensaura des Menschen auf der Erde. Hierdurch werden die kranken Organe mit einer reinigenden Kraft genährt, die die Gewebe zu der harmonischen Wirkung zurückführt, wie jenes Gewebe in der Urzeit funktionierte. 
So wie Christus dadurch heilte, dass er dem Kranken seine heilende Lebensaura gab, wird das Instrument alle Kranken heilen können, weil das Protoplasma der Allquelle unerschöpflich ist. Bereits von der Kinderzeit an wird das Instrument den Körper stark machen. Generationenlang werden alle Körper auf diese Art und Weise gereinigt werden. Bis sie wieder über ihren natürlichen Widerstand verfügen und nie mehr krank werden. 
Dies wird das oberste Geschenk des Christus an die Menschheit, neben dem Apparat für die direkte Stimme, der für die geistige Bewusstwerdung sorgen wird. Im Zeitalter des Christus wird die Menschheit hierdurch körperlich und geistig zu ewigem Glück und universeller Liebe wachsen können. 
Quellen und Vertiefung 
Das ultimative Heilinstrument -- Quellen 



  
    Das ultimative Heilinstrument -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Heilinstrument“. Die Lektüre des Artikels „Das ultimative Heilinstrument“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Leiden und Glück 
Im Zeitalter des Christus müssen sich die Krankheiten der Erde auflösen, sonst kommt nie Glück auf die Erde. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7576.7576)
 
Es werden technische Instrumente auf die Erde gebracht, die zuvor in den Lichtsphären entworfen wurden: 
Und auf dieser Seite stehen all diese Wunder bereit. Es sind technische Instrumente, durch die sich alle bösen Stoffe im menschlichen Organismus auflösen werden. Wenn der Mensch damit verbunden wird, müssen all diese schrecklichen Phänomene verschwinden. Es ist das großartigste Instrument, das der Erde jemals geschenkt werden kann. Andere Instrumente haben wieder eine geistige Bedeutung, aber alle sind Wunder für das Zeitalter des Christus! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7583.7587)
 
Genährt durch Lebensaura 
Der irdische Gelehrte kennt die Ernährung des Körpers noch nicht: 
Die Weisheit des astralen Gelehrten ist der Erde Tausende Jahrhunderte voraus. Es ist der Unkenntnis der Gesetze des Lebens nach dem Tod zuzuschreiben, dass der irdische Gelehrte seine Machtlosigkeit akzeptieren muss. Sie können hieran zugleich das Niveau feststellen, das die Menschheit und die Masse noch besitzen. Noch steht die Wissenschaft vor dem Sarg und denkt, dass das Leben nicht weitergeht. Wenn diese irrige Vorstellung überwunden ist, wird sich das Aussehen der Erde verändern und die Masse tritt in das höhere Stadium ein. Das Zeitalter des Christus wird Sie zur Weisheit führen, nichts oder niemand wird es davon abhalten können. Wenn man auf der Erde das innere Leben der astralen Persönlichkeit akzeptieren kann, dann folgt darauf, dass der Arzt sein gesamtes Studium ändern muss, denn jetzt steht er vor dem Seelenleben. Und jenes Leben denkt, fühlt, spricht und dominiert die Krankheiten. Ein enormes Studium erwartet diejenigen, die im Zeitalter des Christus der leidenden Menschheit dienen wollen. Und für sie kommt jetzt das Erwachen! 
Der irdische Gelehrte steht vor dem unglaublichen Nervenystem des Menschen und er muss seine Machtlosigkeit akzeptieren, weil er das innere Leben als die Persönlichkeit nicht zu ergründen weiß. Herzlich wenig weiß man auf der Erde von diesen wundersamen Systemen. Auf dieser Seite ist das nachvollziehbar und wahrnehmbar, hier kann man diese Systeme in Funktion sehen und die Kraft berechnen, die sie auf andere Organe ausüben. Man sieht auf dieser Seite, wie der Körper Arbeit ausführt und (wie) alle Teile aufeinander eingestellt sind. Unser Gelehrter sieht das zentrale Lebenszentrum vor sich und kann nun nachvollziehen, wodurch das irdische Stoffkleid unterminiert ist. Vom Sonnengeflecht aus ist solches wahrzunehmen, da die Systeme von dort aus versorgt werden. Auch hiervon weiß man auf der Erde nichts. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8038.8054)

Inspiration und Mediziner 
Schon seit Jahrtausenden bringen sie ihre Erkenntnisse auf die Erde, um dort die Krankheiten zu bekämpfen: 
Es mussten Arzneien kommen, um diese zu bekämpfen. Nach einer gewissen Zeit kamen diese Arzneien auf die Erde, der Menschheit wurden die Augen für die Kräuter geöffnet, das Zusammenstellen dieser lebendigen Säfte, um die Kranken zu heilen. Von Seele zu Seele, von Gefühl zu Gefühl, kamen diese Arzneien auf die Erde. Der gesamte Raum arbeitete für die Menschheit, bis sogar ins Göttliche All lebten Menschen, die ihre Weisheit durch die niederen Grade der Erde schenkten. Himmel und Erde waren nun eins geworden, waren eine einzige Welt! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7753.7757)

Die Meister verstanden, dass die Arzneien keine definitive Lösung geben: 
Dann kam der Augenblick, in dem diese Meister Berichte aus den höheren Regionen empfingen, dass Instrumente kommen würden, die die Menschheit von diesem Leiden erlösen würden. Es wurde bereits daran gearbeitet. Sie brauchten also nicht zu verzweifeln, die Meister. Sie hatten schon eingesehen, dass die Arzneien nur ein Hilfsmittel waren. Medizin allein konnte die Krankheit nicht überwinden. Nun sollten also Instrumente auf die Erde gebracht werden und diese würden die Krankheiten sich gänzlich auflösen lassen. Die Menschheit würde dafür ebenfalls erst erwachen müssen. Und darauf war zu warten. Die Meister bekamen die Nachricht, ruhig weiterzumachen und sich durch nichts stören zu lassen. Auf der Erde geht das Leben weiter, die Menschheit empfängt Wissen, stoffliche und geistige Weisheit, und das alles dient dazu, das Endgültige empfangen zu können. Und auch wenn dies noch Jahrhunderte dauern wird, es wird von allem Leben Gottes hart daran gearbeitet. In den Sphären bekamen die Meister aus der ersten Sphäre bereits Erfindungen aus höherer Quelle und sie stellten diese fertig. Ein Teil nach dem anderen wurde auf die Erde gebracht. Aber dort wurden all diese Erfindungen nicht verstanden und zur Vernichtung benutzt. Auch kamen nun die Instrumente zustande, die der leidenden Menschheit dienen sollten, doch noch war die Zeit nicht da, sie auf die Erde zu bringen. Die Menschheit musste erst erwachen. Und auch daran arbeitet Jene Seite. Es kommen Gelehrte auf die Erde, Individuen, die tiefer fühlen als Millionen andere, und sie geben Unterricht. Diese Seelen erzählen von höheren Mächten und Kräften im Raum und hierdurch erwacht die Masse mehr und mehr. 
Auf dieser Seite setzte ein Meister nach dem anderen dieses Studium fort. Als die Zeit verstrichen war, ein Meister einen höheren Bewusstseinsgrad kennengelernt hatte und höher gehen musste, folgten ihm andere nach. Diese setzten dann den gigantischen Prozess mit denen fort, die sich zur Verfügung gestellt hatten. Jeder gab sich gänzlich dafür. Millionen Seelen kehrten dafür in das stoffliche Leben zurück und andere beseelen es von dieser Seite aus. So kamen Wunder zustande. Dann nähert sich das Zeitalter, in dem Christus auf die Erde kommt, um die Menschheit für Gott wachzurütteln. Seine Geschichte und sein Kampf sind Ihnen bekannt. Nun da Christus Seine Aufgabe vollendet hat, kann der Aufbau der Instrumente für das Zeitalter des Christus einen Anfang nehmen. Seit Er auf Golgatha die stofflichen Augen schloss, sind Jahrhunderte vergangen. Die Menschheit muss lernen, Sein Heiliges Leben zu akzeptieren. 
In der ersten Sphäre sind die Wunder unterdessen fertig geworden. Sie bitten darum, auf der Erde geboren werden zu dürfen. Nach diesem, Ihrem, Kampf kann Jene Seite damit beginnen, sie auf die Erde zu bringen, denn jetzt ist die Menschheit so weit. Auf der Erde sind übrigens bereits technische Erfindungen, die Abstimmung auf unsere Wunder haben, denn man brachte immer ein Teilchen nach dem anderen auf die Erde. Bald werde ich Ihnen erzählen, wie diese Instrumente funktionieren und welches Ziel die Meister damit haben. 
Aus alledem muss Ihnen deutlich geworden sein, dass die Menschheit auf der Erde Jener Seite bereits seit Millionen Jahrhunderten bauen hilft. Das All lebt im Grunde noch immer auf der Erde, all diese Millionen Seelen arbeiten unter der Leitung ihres Mentors Christus für die Menschheit. Christus und sie alle wissen, wie das Leben auf der Erde ist und welches Bewusstsein Sie jetzt besitzen. Man weiß dort, dass allein Mutter Erde bewusst Böses erlebt, auf anderen Planeten für Ihr eigenes Universum muss das Leben noch erwachen. Allein die Kinder von Mutter Erde kennen einen geschwächten Organismus, sodass das Leben für sie ein Leidensprozess ist. Darum kam Christus als Göttlich Bewusster auf die Erde. Jetzt ist das Endgültige, verehrter Leser, nahe bei Ihnen und im Wesentlichen ist das schon seit dem Entstehen von Mutter Erde so gewesen. Sie brauchen auf der Erde nicht zu verzweifeln! Jene Seite sorgt für Ihr geistiges Erwachen und nun für Ihre stoffliche Evolution. Das tut sie im Namen Dessen, der für uns alle Sein Heiliges Leben gab. Und Gott achtet darauf, dass nicht ein einziges Kind vergessen wird. Allein Mutter Erde kann diese geistigen Wunder empfangen, andere Planeten wissen sich keinen Rat damit, das Leben darauf muss noch auf die Erde, was das Zurückkehren zu Gott ist. 
Nach Christus strömen die technischen Wunder auf die Erde. Ihr Edison und andere waren Ihnen geschickt worden, sie bekamen das neue Leben dafür und brachten das, was sie der Erde zu schenken hatten. All Ihre Erfindungen sind durch die Meister entstanden, sie sollten der leidenden Menschheit dienen, aber dies ist nicht verstanden worden. Die Meister aus der siebten Sphäre haben dies in den Händen und wir dienen ihnen. Bald bekommen diese technischen Wunder geistige Bedeutung, sie dienen dann dem großartigen Instrument, das alle Krankheiten von der Erde sich auflösen lassen wird. 
Fühlen Sie die Macht Ihres eigenen Zeitalters? Fühlen Sie darüber hinaus, was hierfür in den verflogenen Jahrhunderten auf dieser Seite getan wurde? Verstehen Sie jetzt, wofür Moses und Christus auf die Erde kamen? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7758.7812)

Ausführliches Studium 
Die Meister haben die Krankheiten des menschlichen Körpers erst auf der Erde untersucht: 
Sie hatten das Leben auf der Erde und auf dieser Seite kennengelernt, und dadurch, dass sie sich in den stofflichen Organismus einsperrten, erlebten sie auch die Krankheiten von der Erde, wodurch sie räumliches Bewusstsein bekamen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7641.7641)
 
Tagein, taugaus folgten sie diesen Menschen und untersuchten die Lebensaura. Die stoffliche Krankheit manifestierte sich in diesem Fluidum, sie haftete daran, und diese Aura konnten sie den Kranken wegnehmen. Sie folgten von dieser Seite aus allen stofflichen Organen, lernten die eigene Aufgabe von jedem Körperteil kennen und verstanden deren Tiefe für den Organismus. Bei ihrer Arbeit und dem Dienen sahen sie die göttliche Kraft des Seelenlebens und wie die stofflichen Organe vom inneren Leben genährt wurden. Sie verstanden und akzeptierten, dass man auf der Erde nichts hierüber wusste, denn dieses Bewusstsein musste die Menschheit sich erst noch aneignen. Dies ist gut Tausende Jahre her und immer noch kennt man diese Wirkung auf der Erde noch nicht, auch nicht die Mächte und Kräfte Gottes, die der Menschheit doch von Ihm geschenkt worden sind. Sie untersuchten den stofflichen Organismus und das Seelenleben und lernten damals all diese Systeme kennen. Sie fühlten, wie der Organismus im Hinblick auf das innere Leben funktionierte und wodurch all diese Probleme entstanden waren. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7660.7667)

Später nahmen sie die Aura des kranken Körpers mit zu den Lichtsphären, um sie dort weiter zu untersuchen: 
Sie nahmen den Kranken die Lebensaura weg und kehrten damit zu den Sphären zurück, um diese Krankheiten zu untersuchen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7652.7652)
 
Die Helfer der Meister nahmen den Kranken die Lebensaura weg, umwickelten diese kranke Lebenskraft mit ihrem eigenen Fluidum und kehrten damit zurück zu den Meistern, die bereits mit ihrer Forschung begonnen hatten. Dort wurden sie bewahrt. Jedes Zeitalter, konstatierten die Meister, hat eine eigene Krankheit. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7750.7752)
 
In den Lichtsphären haben die Meister alle Krankheiten der Erde gründlich studiert: 
Alle vorhandenen Krankheiten sind jedoch in den Händen der astralen Meister, das bedeutet, dass man auf dieser Seite ein enormes Studium daraus gemacht hat. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7593.7593)
 
Da man in den Lichtsphären schon vor Jahrtausenden mit diesem Studium begonnen hat und man daran ununterbrochen weiter arbeiten kann, sind die Meister darin viel weiter fortgeschritten als die Mediziner auf der Erde: 
Hierdurch ist Jene Seite Ihrem Gelehrten Tausende Jahrhunderte voraus und dies ist nur dadurch möglich geworden, dass wir das Seelenleben als die astrale Persönlichkeit kennengelernt haben. Der irdische Mediziner macht große Augen, wenn er das Labor betritt und die astrale Weisheit kennenlernt. Für ihn sind alle Möglichkeiten geistig zustande gekommene Wunder und er fühlt sich jetzt von Meistern getragen. Er ist hier ein Schüler, auch wenn er auf der Erde ein Genie war. Ihm wird schwindlig von dem, was er zu lernen hat. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8132.8136)

Im Tempel der Mediziner werden die Krankheiten der Erde studiert: 
Wir treten in einen Saal ein und sehen in ein geistiges Laboratorium, das sich jedoch in wenig von einem irdischen unterscheidet. Hier werden die Krankheits-Auren von der Erde aufbewahrt und untersucht, und zwar die von Krebs. Eine der schrecklichsten Krankheiten, die den menschlichen Organismus unterminiert und gründlich vernichtet, werden wir jetzt kennenlernen. Sie wissen selbst, wie schrecklich diese Krankheit in der Welt wütet, ohne dass die Wissenschaft etwas dagegen zu tun vermag. Und dennoch, in den Lichtsphären hat man diese Krankheiten kennengelernt, ja, mehr! 
Im Zeitalter des Christus wird das wunderbare Instrument auf die Erde gebracht werden, das diese scheußliche Krankheit erfolgreich bekämpfen und sich auflösen lassen wird! 
Wir sehen die Meister am Werk. Um uns herum bemerken wir die kranken Auren, sie strahlen ein eigenes, aber anderes Licht aus, dessen Bedeutung wir kennenlernen werden. Jeder Mensch besitzt eine eigene Ausstrahlung, seine Aura, die seine Persönlichkeit repräsentiert. Da die Persönlichkeit und die Welt eines jeden Menschen anders sind, gibt es auch keine zwei identischen Auren. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8000.8009)
 
In dieser Aura ist auch die körperliche Krankheit wahrnehmbar: 
An der Aura ist die Abstimmung eines Menschen festzustellen, zumindest von einem Meister auf dieser Seite. Er kann sehen, zu welchem Lebensgrad und zu welcher Sphäre ein Mensch gehört, ob dessen inneres Leben Abstimmung auf eine der sieben Höllen hat, die Sie kennenlernten, oder aber auf die Lichtsphären. Alles weist die Aura aus, jede Charaktereigenschaft ist darin zu sehen. Auch das männliche oder weibliche Kleid haftet an der Aura. Nicht nur das innere Leben des irdischen Menschen besitzt die eigene Lebensausstrahlung, sondern auch der Organismus, denn der Körper wird wieder vom Seelenleben beseelt. Jetzt können unsere Gelehrten an der Aura auch die Krankheiten des Menschen feststellen. So ist die Aura stofflich und geistig Ehrfurcht gebietend tief. Ihnen würde schwindelig werden, wenn Sie alles über sie wüssten! 
Die Aura, in der Krankheit lebt, kann Sie mit verschiedenen Welten verbinden und Ihnen sehr viel vom eigenen Entstehen erzählen, zumindest, wenn Sie die astrale Weisheit besitzen, hinter das kranke Leben zu schauen. Was weiß Ihr Gelehrter eigentlich von einer Krankheit? Er kann auch gar nichts darüber wissen, er kennt sich nicht mal selbst, er vermag nicht, hinter die Dinge zu schauen. In den Sphären ist dies hingegen möglich, dort hat man erfahren, dass eine Krankheit für einen irdischen, an den Stoff gebundenen und folglich begrenzten Gelehrten unergründlich ist und nur von astralen Meistern durchschaut werden kann, die die Mittel dazu aus dem All empfingen. Jetzt durchschaut man hier jede Krankheit dadurch, dass wir den stofflichen und astralen Gesetzen folgen, welche uns zum Anfangsstadium der Krankheit zurückführen. Jede Krankheit ist kosmisch tief und besitzt stoffliche und geistige Grade, die man auf der Erde noch nicht kennt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8013.8026)

In den Lichtsphären haben sie schon ein astrales Heilinstrument entworfen, das bald auf der Erde in stofflicher Form aufgebaut werden wird: 
Wir befinden uns im Mittelteil des Tempels, hier steht das Gebäude, in dem das Instrument untergebracht ist. Kugelförmig ist das Bauwerk, es ist dem Raum gleich errichtet worden. Es strahlt ein blaues Licht aus, das Licht der ersten Sphäre, denn die Atmosphäre des Bauwerks hat Abstimmung auf diesen Himmel. 
Wenn wir hineingehen wollen, müssen wir erneut eine Absperrung aufbrechen, aber Sie wissen bereits, wie dies geschieht. Die astrale Absperrung ist nötig, um das Ganze vor jeder Beeinflussung von außen zu schützen, so empfindsam ist das Instrument. Ich werde Ihnen nun zuerst einige Dinge darüber erzählen, damit Sie vorbereitet sind, wenn das technische Wunder zur Wirkung kommt. 
Die Informationen dafür wurden aus dem All empfangen, habe ich Ihnen bereits erzählt. 
„Machen Sie zuerst eine Absperrung, wo auch immer, denn überall lebt die göttliche Aura, überall lebt der Mensch in Gottes Leben und Raum. Das Instrument findet seinen Platz in der ersten Sphäre, weil diese Abstimmung mit dem Leben auf der Erde Verbindung hat. Wir werden den technischen Meistern helfen und unsere Erfindungen an Sie weitergeben. Gott will, dass dieses Wunder im „Zeitalter des Christus“ auf die Erde gebracht wird.“ 
An dem Ort, an dem wir jetzt stehen, wurde eine astrale Absperrung errichtet, in der das Wunder gebaut werden sollte. Die anderen Gebäude platzierte man drum herum und so entstand nach einer Weile das Ganze, das jetzt Tempel der Ärzte heißt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8347.8359)

Wenn das Instrument eingeschaltet wird, ruft es die Finsternis von vor der Schöpfung auf: 
Wenn sich das himmelblaue Licht, von dem ich zu Ihnen sprach, bald verfinstert, werden wir in das Stadium von vor der Schöpfung eintreten. Durch das Instrument werden wir dann mit dem All als unsichtbare Welt verbunden und kommen als erwachsene und bewusste Menschen mit ihm zur Einheit. 
Auch in Ihrem bewussten irdischen Leben sind Sie mit dem All in Verbindung, doch es ist für Sie nicht möglich, das finstere und unsichtbare All zurückzurufen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8380.8382)

In den Sphären kann das Instrument alle Phasen der Evolution unserer kosmischen Seele zeigen: 
Das Instrument verbindet uns unfehlbar mit dem ersten Augenblick unseres embryonalen Lebens und führt uns wieder in diese Phase unserer Evolution. Doch nicht nur dieses Stadium, nein, all die Millionen Stadien, die wir als Mensch durchlebten, sind hier auf einer Skala festgehalten. Das Instrument zeigt uns einen Lebensfilm, der alles von unserer Evolution zum Vorschein bringt. Wir in den Lichtsphären kehrten schon öfter in unsere eigene Vergangenheit zurück, es trägt zu unserem geistigen Erwachen bei; ich habe Ihnen schon von diesen Reisen erzählt. Aber jetzt ist es ein technisches Instrument, das diese Grade und Stadien zum Bewusstsein bringt! Ich muss dem allerdings hinzufügen, dass das Wunder bald auf der Erde anders arbeitet als hier in den Sphären. Für Sie auf der Erde wird es nicht angewendet werden, um die Vergangenheit zu wecken, sondern es wird allein und ausschließlich auf das Sich-Auflösen-Lassen von Krankheiten eingestellt sein. 
Die Meister nutzen diese Möglichkeit des Instruments, um im Evolutionsprozess der Schöpfung den Kreislauf der Krankheiten nachvollziehen zu können. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8384.8391)

All diese Evolutionsphasen sind auf einer Skala festgehalten: 
Um in der Pyramide den Lebensweg der Menschheit aufzeichnen zu können, berechneten die Meister einst den astralen und den stofflichen Kosmos. Für das Instrument geschah dies erneut. So wurden der Evolutionsprozess des Mondes, des zweiten kosmischen Grades und anschließend der Erde berechnet und, wie ich Ihnen sagte, auf einer Skala festgehalten. Man könnte sie als ein kosmisches Uhrwerk bezeichnen, auf dem es sogar möglich ist, Stadien abzulesen, die Billionen Jahre zurückliegen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8392.8395)

Jedes Stadium kann sichtbar verdichtet werden: 
So wie nun jeder Lebensgrad sichtbar gemacht werden kann, ist es ebenso sehr möglich, jeden Lebensgrad zu verdichten. Und hierfür kann das wunderbare Instrument der Meister sorgen! Sie werden jetzt noch besser verstehen, warum ich Ihnen das Entstehen der Schöpfung deutlich machte. Für das Verdichten der Göttlichen Aura ist das Instrument schließlich auf den Göttlichen Offenbarungsprozess eingestellt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8405.8408)

In den Sphären zeigt das Instrument Krankheiten, die sich in einem astralen menschlichen Körper verdichten: 
Zwei Seelen aus den Lichtsphären stellten sich für ihre Versuche zur Verfügung. Wenn schließlich die Meister eine Krankheit – lassen Sie uns als Beispiel den Krebs nehmen – verdichten wollten, dann brauchten sie menschliche Körper. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8415.8416)

Die Körper, die hierfür genutzt werden, wurden von Zwillingsseelen für diese Tests zur Verfügung gestellt. Es sind astrale Körper, die zur ersten Lichtsphäre gehören und die die Zwillingsseelen abgelegt haben, als sie zur zweiten Sphäre übergingen: 
Die Zwillingsseelen, die den Meistern halfen und die wir bald, wenn das Instrument zur Wirkung kommt, hervortreten sehen werden, wohnen in der zweiten Sphäre. Mit dem Kleid, das sie dort besitzen, konnten sie den Meistern nicht dienen, was Ihnen bald deutlich werden wird. Sie mussten dieses Kleid also ablegen, was im Grunde ein Sterbeprozess ist. Wie nun, werden Sie fragen, im astralen Leben kann es sich ja schließlich nicht um den Tod handeln? Doch! Auch auf dieser Seite können wir sterben, aber jetzt geschieht dies astral, was heißen soll, dass wir in eine andere Sphäre hinübergehen. Der Mensch zum Beispiel, der vom Dämmerland zur ersten Sphäre oder von der ersten Sphäre zur zweiten Sphäre hinübergeht, legt das niedere Ich ab; so, wie Sie auf der Erde den Sterbeprozess erleben und sich dabei vom stofflichen Organismus trennen, legen wir die niedere Persönlichkeit ab. Während wir auf dem Weg zur neuen Welt sind, verändern wir uns und verlieren alles vom früheren Dasein. Dieser Prozess kann in einem Blitz geschehen, meistens aber vollzieht er sich langsam. Wir treten bei vollem Bewusstsein aus dieser niederen Persönlichkeit aus, lassen sie zurück und sehen dann geschehen, wie sie sich gänzlich auflöst und uns allein das folgt, was wir im neuen Dasein von ihr brauchen. Der Rest wird wieder astrale Energie, wie es auch für Ihre stofflichen Reste gilt, denn für Gott geht nichts verloren. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8417.8427)

Anders als üblich werden diese abgelegten astralen Körper von den Zwillingsseelen am Leben gehalten, sodass sie sich nicht auflösen und für die Tests genutzt werden können: 
Dieses astrale Sterben nutzten die Meister bei höherer Eingebung. Sie brauchten zwei menschliche Auren als Gestalten und nahmen dadurch die abgelegten Auren des Mannes und der Frau, die in die zweite Sphäre gegangen waren. Diese abgelegten Persönlichkeiten können sich nun nicht auflösen, weil sie für unser Instrument eine Aufgabe zu erfüllen haben und durch die beiden Seelen, zu denen sie gehören, am Leben gehalten werden. Sie sind also wie die Gestalten der ersten Sphäre, in nichts sind diese astralen Organismen beschädigt, denn Verwesung ist hier im ewig währenden Leben nicht möglich. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8428.8431)

Wenn eine kranke Aura eines Menschen auf der Erde, der eine Krankheit gehabt hat, in das Instrument gebracht wird, verdichtet das Instrument diese Krankheit im astralen Körper der Zwillingsseelen: 
In dieses halbstofflich verdichtete Kleid kommen nun bald die kranken Auren, die beiden Organismen saugen sie in sich auf und das Instrument verdichtet sie seinerseits, woraufhin der Krebs deutlich nachzuvollziehen ist. Diese Egos können die Meister also hervorragend dazu nutzen, die Krankheiten von der Erde zu analysieren – indem sie in sie hinabsteigen, kommen sie auch in die Vergangenheit und können nun klar feststellen, wann eine bestimmte Krankheit Zugriff auf die stofflichen Organe bekam; es ist an den Graden in der Krankheit nachzuvollziehen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8436.8437)

Das Instrument verdichtet und belichtet alle Evolutionsgrade: 
Und nun kann das großartige, für das „Zeitalter des Christus“ bestimmte Wunder zu Ihnen sprechen. Diese ganzen langen Erklärungen waren notwendig, um Ihnen etwas davon begreiflich zu machen. 
Wir setzen uns nieder und genießen einen Lebensfilm, der kosmische und göttliche Tiefe besitzt. Ein leises Summen dringt zu uns durch, das Zeichen, dass das Instrument eingeschaltet ist. Das Sphärenlicht verdunkelt sich nun, die erste Sphäre löst sich auf. Wir werden jetzt mit dem Anfangsstadium der Schöpfung verbunden und leben in einer tiefen Finsternis. Trotzdem werden wir bald sehen können und alles deutlich nachvollziehen. Das Instrument der Meister schaltet das Jetzt aus und ruft die Vergangenheit zurück, verdichtet und beleuchtet sie gemäß den Graden, die wir Menschen und auch das Tier erleben mussten. Wir haben nun unsere eigene Lebensabstimmung abgelegt und werden mit dem Raum verbunden. Trotzdem nehmen wir weiterhin bewusst wahr. Wir sehen in den Augenblick, in dem es noch kein Leben gab, es lediglich Finsternis gab und Gott sich noch offenbaren musste. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8438.8448)

Röntgen und Technik 
Die Technik kann erst auf die Erde gebracht werden, wenn die Menschheit zu geistiger Einheit kommt und die technischen Instrumente nicht mehr für Vernichtung benutzt: 
Christus setzte Sein Leben dafür ein, aber dieser Krieg brachte es Ihnen! Jetzt erst können diese geistigen Wunder auf die Erde gebracht werden, denn jetzt kommt die Menschheit zu geistiger Einheit! Die Phänomene dafür können Sie bereits auf der Erde wahrnehmen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.7589.7591)

Großartig sind die Wunder, die Jene Seite der Erde zu schenken hat. Bis jetzt war es nicht möglich, ich habe Ihnen dies bereits erklärt, sie würden nicht verstanden und für die Vernichtung genutzt werden, und darüber hinaus wurden die notwendigen Gelder nicht zur Verfügung gestellt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8657.8658)

Bis jetzt konnte der Erde nur das gegeben werden, was der Gefühlsgrad der Menschheit zuließ: 
Die Weisheit, die bis jetzt auf die Erde gebracht wurde, ging so hoch wie der Gefühlsgrad der Menschheit es zuließ. Für die Wissenschaften kann kein Schritt übersprungen werden. Im Zeitalter des Christus wird man auch in dieser Hinsicht viel weiter gehen können, dann wird auch Ihr Arzt das geistige Erwachen erleben! 
Während es für den astralen Menschen möglich ist, in den Organismus hinabzusteigen und alles von ihm nachzuvollziehen, was ihm für seine Diagnose nötig erscheint, kann der irdische Arzt nur eine stoffliche Diagnose stellen. Er verfügt zwar über das Röntgengerät, das ihm in vielen Fällen hilft, die kranken Gewebe zu durchleuchten. Trotzdem, ihr werdet das erfassen, ist dies noch lediglich ein unvollkommenes Hilfsmittel, während dem bewussten astralen Auge nichts und nichts verborgen bleibt! Ich merke noch an, dass dieses Röntgengerät von unserer Seite auf die Erde gebracht wurde und dass dies das einzige Instrument ist, das Abstimmung hat auf und Teil ist von jener wundersamen Gerätschaft, die Sie eines Tages auf der Erde empfangen werden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8031.8037)

Das Heilinstrument wird so auf die Erde gebracht werden, wie früher das Röntgengerät gemacht wurde: 
Das Instrument hat also auf die Erde Abstimmung. Es muss natürlich noch verstofflicht werden. Aber dies kommt bald, andere Erfindungen sind von den Meistern schon verstofflicht worden und jetzt im Besitz von Mutter Erde. Als Beispiel davon nannte ich Ihnen bereits das Röntgengerät und mit derselben Unfehlbarkeit wird auch das neue Wunder auf die Erde gebracht werden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8363.8366)

Die Hauptkraft des Heilinstruments ist Elektrizität: 
Durch das astrale Leben ist die Erde verdichtet worden, durch diese unsichtbare Energie ist alles stoffliche Leben entstanden. Hierdurch ist es möglich, etwas von unserer Welt zu verdichten und auf der Erde zu konstruieren. Die Hauptkraft dazu ist die Elektrizität und auch diese der Erde schon lange von den Meistern geschenkt worden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8367.8369)

Es sind schon Bestandteile des Instruments auf der Erde: 
Betrachten wir nun das Instrument einmal näher. Sie fühlen sich hier (wie) in einem Observatorium. Viele der Teile, die wir hier sehen, sind schon auf der Erde. Allein durch diesen Umstand ist es den Meistern möglich, der Erde das Instrument so schnell zu schenken. Jede Erfindung auf elektrischem Gebiet steht in Beziehung mit diesem Wunder. Als Beispiel nenne ich Ihr Radio und Ihr Fernsehgerät. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8370.8375)

Diathermie von Protoplasma 
Auch auf der Erde wird das ultimative Heilinstrument das Protoplasma der Allquelle verdichten: 
Das Instrument verdichtet die Lebensaura, das Protoplasma. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8338.8338)

Die verdichtete Lebensaura wird dann als Urkraft durch den kranken Körper gestrahlt: 
All diese krankhaften Zustände werden zu Ende gehen, wenn das technische Wunder für das Zeitalter des Christus auf der Erde sein wird. Unser Instrument besitzt alle Eigenschaften, um die schrecklichen irdischen Krankheiten zu dominieren. Unser Instrument reinigt und säubert, mehr macht es nicht und dies ist gerade genug. Dadurch kommt Heilung! Dieses Wunder gebietet allen Krankheiten von der Erde geistig Einhalt, denn das Seelenleben und der Organismus werden kosmisch verbunden. Der Raum strahlt nun durch die stofflichen Organe und die Gewebe, eine Urkraft, die dominierend ist in allen Graden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8330.8335)

Das Instrument wird das Protoplasma bis auf die Abstimmung der zweiten Lichtsphäre verdichten: 
Die Abstimmung des Instruments ist nicht die der ersten Sphäre. Wenn dies der Fall wäre und es nicht höher gehen könnte, hätte es keinerlei Bedeutung für die Erde und wäre für den Zweck der Meister ungeeignet. In diesem Fall könnte ja nur denen durch das Instrument geholfen werden, die diese Abstimmung noch nicht erreicht haben und die also zum Dämmerland oder den niederen Sphären gehören. Der irdische Mensch, der vom Krebs angegriffen ist und dieselbe Abstimmung hat wie das Instrument, müsste erfahren, dass es seine heilsamen Kräfte auf ihn nicht ausüben kann. Die Abstimmung des technischen Wunders liegt darum höher und reicht bis zur dritten Sphäre. Jetzt ist es möglich, den Körper zu verdichten und zu beleuchten, sodass die Gelehrten durch den Organismus hindurchsehen können. Der Meister zeigt es uns! Wir sehen, wie sich das Licht von der ersten Sphäre verändert, das bläuliche Licht zieht weg und macht Platz für das violette Lebenslicht von der zweiten Sphäre. Und auch dieses löst sich auf und uns überstrahlt das silberne Licht der dritten Sphäre. Höher zu gehen ist nicht möglich und auch nicht nötig. Alle Krankheiten von der Erde lösen sich auf durch die millionenfache Kraft, die das Licht von der zweiten Sphäre besitzt. Wenn diese enorme Kraft durch den kranken Körper strömt, hält keine noch so hartnäckige Kraft stand. Sie erschafft und verbrennt nicht, sie ist reiner Lebensatem von Gott, das Protoplasma, durch das alles entstanden ist! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8511.8523)

Das Instrument zieht die angegriffenen Organe hinauf in eine höhere Welt der Kraft und Leben gebenden Vitalität: 
Wir wissen jetzt, dass der Raum Wirkung ist, Kraft, und hervorgekommen aus Gott. Durch diese Wirkung sahen wir das Leben zustandekommen und Formen annehmen. Die Kräfte, die der Organismus auf der Erde besitzt, wurden von Mutter Erde empfangen. Die kosmische Abstimmung an Kraft und Vitalität muss das irdische organische Leben noch erreichen. Wenn es also möglich ist, den kranken Menschen mit dem Instrument zu verbinden, ihn in ein höheres Leben hinaufzuziehen und ihn auf diese Art und Weise mit einer Atmosphäre in Kontakt zu bringen, die millionenfach über der seinen steht, dann muss sein Organismus von jeglichem Befall gereinigt werden. In der astralen Energie, in der wir leben, die wir vom Stoff loskamen und die Sphären betraten, können keine Krankheiten oder Wunden existieren. Durch diese astrale Energie werden Ihre schrecklichen Krankheiten verschwinden, das Instrument, das sie Ihnen zuführt, zieht die angegriffenen Gewebe in eine höhere Welt der Kraft und der Leben gebenden Vitalität hinauf. Unsere Heilkraft haben Sie auf der Erde kennengelernt, ich habe Ihnen davon erzählt. Aber was ist mein Lebensmagnetismus im Vergleich mit dem des Raumes? Das Instrument führt die Göttliche Energie durch den Organismus und ist unschädlich. In nichts kann diese Kraft den Körper angreifen. Es bedeutet neue Vitalität, Freude und Glück für die Menschheit, dieses Wunder des Zeitalter des Christus! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8524.8535)

Eine kurze Behandlung reicht dann aus: 
Eine kurze Behandlung nur wird dann notwendig sein, um Sie von Ihren Krankheiten zu erlösen. Sie werden mit der Urquelle, mit der Göttlichen Ausstrahlung verbunden. 
Diese Kraft ist unermesslich tief, sie heilt und baut auf und sie ist sanft wie die Mutterliebe, jede Störung muss durch sie verschwinden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8638.8640)

Die Wirkung des Instruments kann auch als ätherhafte Form der Diathermie betrachtet werden: 
Wie Ihre Diathermie wird dieser göttliche Strom den Organismus mit Kraft ausstatten. Die Diathermie erlebte ebenfalls eine stoffliche Verdichtung, sie ist nicht mit der Lebenskraft zu vergleichen, die Ihnen aus der Unermesslichkeit zufließt, (mit) der Kraft, durch die alles Leben entstand! The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8641.8642)
 
Schon von Kinderzeit an wird der irdische Körper mit dem Heilinstrument verbunden werden, um das Entstehen von Krankheiten zu verhindern: 
Darum wird es ein Segen sein, wenn das Instrument der Meister einmal auf der Erde ist. Dann schließlich wird das Kind mit der Göttlichen Aura, die es ausstrahlt, verbunden werden, woraufhin die Gefahr für Krebs und viele andere ernste Krankheiten verhindert wird, aufgehoben wird! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8634.8635)

Hiermit werden aufeinanderfolgende Generationen behandelt werden: 
So wird eine Krankheit nach der anderen bekämpft, ein Geschlecht nach dem anderen gesäubert werden und hierdurch wird bald das Glück auf der Erde wohnen! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8643.8643)

Das Heilinstrument wird in ein paar Jahrhunderten auf die Erde kommen: 
Denn Sie bekommen bald in zwei-, dreihundert Jahren, dann haben Sie alle Mittel, dann lösen sich all diese Krankheiten auf, denn Sie bekommen die Instrumente. Frage und Antwort Teil 6 (Q6.12906.12906)
 



  
    Der Apparat für die direkte Stimme
das technische Medium 
Der Apparat für die direkte Stimme wird auf technische Art und Weise einen direkten gesprochenen Kontakt zwischen der Erde und dem Jenseits ermöglichen. Das letzte menschliche Medium 
Der Artikel „Die Mediumschaft des Jozef Rulof“ beschreibt das letzte Medium der „Universität des Christus“. Wie hoch seine Mediumschaft auch war, für viele bleibt es fraglich, ob bewiesen werden kann, dass er wirklich Kontakt mit dem Jenseits gehabt hat. 
Jozef wusste, dass er die Welt nicht von dieser Wirklichkeit überzeugen konnte. Hierfür war zu viel Betrug auf die Erde gekommen, durch Menschen, die sich als Medium ausgaben, aber letztendlich erwischt wurden und sich als Betrüger erwiesen. Außerdem gab es auch viele Menschen, die meinten, sie seien in Kontakt, bekamen aber faktisch bloß ihre eigenen projizierten Gedanken gespiegelt. Und schließlich gab es auch Medien mit tatsächlichem Kontakt, die die Botschaft, die sie durchbekamen, verunreinigten, indem sie sie unbewusst oder bewusst mit eigenen Wünschen und Gedanken mischten. Um all diese Zustände auseinanderhalten zu können, wurde das Buch „Geistige Gaben“ geschrieben. 
Jozef gab seiner Leserschaft den Rat, seine Bücher mit anderem Wissen auf der Erde zu vergleichen. Der Umfang und das tiefgehende Wissen in seinen Büchern kann ein Grund sein, seiner Mediumschaft zu glauben, ganz gewiss für den, der einen Teil dieses Wissens als wahr erfühlt. Aber für die Welt und die Wissenschaft wird es nie ein Beweis werden, weil wissenschaftlich nicht ausgeschlossen werden kann, dass das Medium zumindest einen Teil der Botschaft selbst produziert hat. 
Der Vorläufer 
Die Wissenschaft und die Welt werden ausschließlich einen unwiderlegbaren Beweis eines technischen Gerätes akzeptieren. Im Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ werden solche Apparate vorhergesagt. Es geht um den Apparat für die direkte Stimme und seinen Vorläufer. 
Der Vorläufer wird nicht größer als ein Radiogerät aus dem Jahr 1941 sein und mit Elektrizität funktionieren. Er wird Buchstaben antippen, die Wörter und Sätze bilden. Der Kern des Apparats besteht aus einem sensiblen Element, das in der Lage ist, Gedanken von Jenseitsbewohnern aufzufangen. Diese Gedanken sind viel ätherhafter als unsere Gedanken auf der Erde. Wenn wir auf der Erde denken, werden diese Gedanken durch den körperlichen Bildungsprozess stofflich aufgeladen. Gedanken, die von einem Jenseitsbewohner mit seinem geistigen Körper gebildet werden, sind astral ätherhaft und kennen diese stoffliche Verdichtung nicht. 
Der Vorläufer des Apparats für die direkte Stimme wird für viele Menschen den Beweis für das Leben nach dem Tod erbringen. Allerdings noch nicht für die ganze Welt, weil die Wissenschaft nicht wird feststellen können, wer oder was das sensible Element ansteuert. Die Botschaft wird deutlich und nicht deformiert durchkommen, aber für irdische Augen ist nicht wahrnehmbar, wer der Geber dieser Botschaft ist. 
Die Obrigkeit wird kein Urteil über diesen Apparat fällen, wohl aber zulassen, dass er in den Handel gebracht wird. Hierdurch wird er seinen Weg zu vielen Interessenten finden, die durch den Apparat geistige Botschaften empfangen. Sie wissen sich mit dem Jenseits verbunden, ohne dass die Botschaft durch ein menschliches Medium deformiert wird. 
Der Apparat für die direkte Stimme 
Die Wissenschaft und die Welt werden erst durch die Beweiskraft des Apparats für die direkte Stimme überzeugt werden. Er kommt sehr viel später auf die Erde, weil er technisch viel fortgeschrittener ist. Dieser Apparat wird nämlich die Stimme der Jenseitsbewohner verdichten, bis sie für uns wie eine Stimme per Telefon hörbar ist. 
In den Medienkreisen ist das Phänomen der direkten Stimme bekannt. Der ätherhafte Klang der Stimme der Jenseitsbewohner wird hierbei unter Zuhilfenahme der Aura des menschlichen Mediums verdichtet. Bei mehreren Séancen ist dies zustande gekommen, aber danach wurde es von Betrügern nachgeahmt und hatte dadurch keine Beweiskraft mehr für die Welt. Das Phänomen ist im Buch „Geistige Gaben“ ausführlich beschrieben worden. 
Der Apparat für die direkte Stimme wird die benötigte Lebensaura technisch verdichten. Die Aura selbst kommt vom Leben, sie ist das Protoplasma, aus dem der ganze Kosmos gebildet ist. Die Artikel „Allseele und Allquelle“, „Unsere Urkräfte“ und „Kosmische Teilung“ beschreiben, wie dieses Protoplasma unter anderem den Mond und die Sonne gebildet hat. Der Artikel „Unsere ersten Leben als Zelle“ beschreibt, wie die menschliche Seele dieses Protoplasma genutzt hat, um ihren ersten kleinen Zellkörper zu bilden. 
Der Apparat für die direkte Stimme wird nicht in den Handel kommen, er wird der Besitz der gesamten Menschheit. Als technisches Instrument wird es alle Menschen überzeugen, auch die, die dem Vorläufer nicht glauben konnten. Jetzt wird jede andere Beeinflussung ausgeschlossen, die Anwesenden erkennen sofort die Stimmen ihrer verstorbenen Lieben. In nichts hat sich der Stimmklang verändert, sie klingt genauso, wie sie auf der Erde klang. 
Der ganz besondere Moment 
Neben Erklärungen zum Apparat wird auch der Moment beschrieben, indem er zum ersten Mal in Betrieb genommen wird. Als Erster wird der verstorbene Vater des Erfinders sprechen, sodass sein Sohn die Stimme sofort erkennen kann. Danach wird der astrale Meister des Erfinders ihm verdeutlichen, dass der Erfinder zusammen mit seiner weiblichen Zwillingsseele für diese Erfindung aus den Lichtsphären heraus auf der Erde reinkarniert ist. 
Der Erfinder erfährt dann auch, dass sie bald mit dem Materialisationsinstrument beginnen werden, durch das die Menschheit die Meister auch sehen kann. Dafür müssen lediglich ein paar Veränderungen am Apparat für die direkte Stimme vorgenommen werden. 
Danach wird der höchste Meister aus den Lichtsphären die Botschaft geben, dass er in zwei Wochen wieder sprechen wird, dann aber vor den Führenden der Welt, Wissenschaftlern und kirchlichen Gesandten. Er wird dann zur ganzen Menschheit sprechen und alle wissenschaftlichen Fakultäten werden feststellen können, dass die Kluft zwischen Leben und Tod definitiv überbrückt ist. 
Endlich ist der Tod besiegt! 
Durch den Apparat für die direkte Stimme werden alle Fragen beantwortet werden und die Wissenschaft wird das kosmische Erwachen empfangen. Die Meister werden jeden Tag zur Menschheit sprechen, denn dieser Apparat ist unerschöpflich. Woran die Menschheit Tausende Jahrhunderte gezweifelt hat, das wird dann tägliche Realität auf der Erde. 
Die Meister werden dann für die Menschheit verdeutlichen, was Christus gemeint hat und wie die Universität des Christus seit der Urzeit die Evolution der Menschheit unterstützt hat. Sie erklären, wie das Praktizieren der universellen Liebe jede Seele zu den Lichtsphären führt. Es wird in allen Sprachen gesprochen, wodurch für jeden Menschen auf der Erde der Schleier des Todes gelüftet wird. Sie werden die kosmische Evolution der Seele beschreiben, sodass alle Menschen mit ihrer geistigen Bewusstwerdung beginnen können. 
Tausende Bücher 
Weil die Meister schon wussten, dass sie durch den Apparat für die direkte Stimme die nächsten Tausende Bücher diktieren werden, haben sie nicht noch mehr Bücher über Jozef Rulof auf die Erde gebracht. Darum haben sie sich durch dieses menschliche Medium auf den Aufbau beschränkt, der nötig war, um bis zu „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ zu kommen. Alle Bücher davor sind nur eine Einleitung zur eigentlichen Botschaft der Meister, was im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ erläutert wird. 
Jozef Rulof ist im Jahr 1952 zu den Lichtsphären zurückgekehrt, um sich auf den ganz besonderen Moment vorzubereiten, in dem er über den Apparat für die direkte Stimme unmittelbar zur Menschheit wird sprechen können. Dann kann er den technischen Beweis liefern, was durch seine Bücher nicht möglich war. Dann lösen sich alle Zweifel innerhalb eines einzigen Tages auf und er beginnt mit seinen nächsten Tausenden Büchern über unser Leben. 
Quellen und Vertiefung 
Der Apparat für die direkte Stimme -- Quellen 



  
    Der Apparat für die direkte Stimme -- Quellen
Quellen aus den Büchern des Jozef Rulof zum Artikel „Der Apparat für die direkte Stimme“. Die Lektüre des Artikels „Der Apparat für die direkte Stimme“ wird für diese Quellen vorausgesetzt. 
Der Vorläufer 
Meister Zelanus beschreibt einen technischen Apparat, wie er in astraler Form in den Lichtsphären im Jenseits vorhanden ist: 
Auch für das innere, geistige Leben besitzen wir auf dieser Seite technische Wunder, die der Erde in Zukunft durchgegeben werden. Um sie näher zu betrachten, betreten wir ein anderes, kleineres Gebäude, seinerseits auch wieder ein Tempel. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8674.8675)

Der Apparat ist nicht größer als ein Radiogerät aus dem Jahr 1941: 
Das Instrument, mit dem ich Sie zuallererst verbinden will, ist nicht viel größer als Ihr Radiogerät. Es fängt unsere Gedanken auf und gibt sie an Sie weiter. Die empfindsamen Organe des großen Instrumentes leben darin. Es wird elektrisch gespeist, und Sie müssen gleich nichts anderes tun, als den Kontakt anzubringen und abzuwarten. Dann spricht „Jene Seite“ durch ein technisches Instrument zur Menschheit, und zwar durch das Antippen von Buchstaben, aus denen Sie Sätze bauen können. 
Wenn das Instrument eingeschaltet ist, die Anwesenden bereit sind und um das Instrument herum Platz genommen haben, schöne Musik die erforderlichen Schwingungen geschaffen hat, dann geschieht es, dass wir zu Ihnen sprechen. Jene Seite manifestiert sich, ohne dabei die menschlichen Kräfte eines Mediums zu benötigen, wir stellen uns auf die Spirale ein, die im unteren Teil des Geräts befestigt ist. Diese Spirale ist sehr empfindlich und übernimmt, wenn wir uns darauf konzentrieren, sofort und ohne zu irren unsere Gedanken. Sie kommt in Bewegung und tippt die Buchstaben des Alphabets an, das auf einer Skala ebenfalls unten im Gerät angebracht ist. Die Zuschauer lesen die Buchstaben, die oben im Gerät befestigt sind und durch Lampen beleuchtet werden, sodass es ihnen leicht fällt, die Buchstaben zu Sätzen zu formen. 
Wie Ihr Herzkartogramm (Kardiogramm) zeichnet dieses Instrument unsere Gedanken auf, sofort in Buchstaben umgesetzt, sodass Sie unserem Wollen und Denken ganz dicht folgen können. Durch ein technisches Wunder sind dann zwei Welten geistig verbunden, die irdische Welt und das Leben nach dem Tod. Dies wird einer der Wege sein, durch den wir Sie von unserem Dasein überzeugen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8676.8688)

Das Auffangen der ätherhaften astralen Gedanken ist nicht selbstverständlich: 
Schon ist ein irdischer Gelehrter so weit, dass sein Instrument die menschlichen Gedanken auffangen und registrieren kann. Noch ist er nicht in der Lage, die Gedanken aus unserer Welt aufzuzeichnen. Die Kluft zwischen Ihrem und unserem Leben muss überbrückt werden. Ihre Gedanken sind schließlich irdisch, stofflich geladen, die unseren astral ätherhaft, Ihre ausgesandten Gedanken sind also schwerer als unsere, sie sind durch Ihren Organismus hindurchgegangen und stofflich beseelt. Unsere Gedanken hingegen sind der Schwerkraft entledigt, sie sind zu ätherhaft, um von seinem Instrument aufgefangen zu werden. Dem fehlen noch die Lampen, die die Fähigkeit besitzen, unsere Aura und unsere Gedanken zu verdichten, sodass wir in die halbstoffliche Welt eintreten. Diese empfindlichen Lampen werden ihm von wieder anderen Erfindern geschenkt werden. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8690.8696)

Dieses Instrument wird ausschließlich durch die astrale Konzentration der Lichtsphärenbewohner funktionieren: 
Dann werden Sie wunderbare geistige Sitzungen erleben, für die dann keine Medien mehr gebraucht werden, das technische Instrument schaltet das lebende Instrument vollkommen aus, sodass nicht mehr geschummelt werden kann! Ihre Scharlatane können sich dann eine andere Arbeit suchen. Lüge und Betrug haben auf diesem Gebiet Gottes Gesetze übertreten und das „Ewige Leben“ zu lange besudelt. Dann spricht ein Meister zu Ihnen und erzählt Ihnen von seinem eigenen Leben und von der Art und Weise, in der Sie seine Abstimmung erreichen können. Diese Meister werden Ihre Sitzungen leiten und Ihnen geistige Nahrung geben. 
Für uns ist dieses technische Instrument vollkommen, da es ausschließlich durch unsere (eigene) Konzentration wird funktionieren können. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8699.8704)

Die Wissenschaftler werden jedoch kritisch bleiben: 
So weit sind Ihre Parapsychologen gekommen, sie sammelten bei ihren Forschungen bittere Erfahrungen. Sie wollen keinen Betrug mehr und bleiben also kritisch. 
Und dies ist nötig, wir wollen nichts lieber! 
„Das Instrument buchstabiert, aber wer sagt uns, dass Jene Seite spricht? Durch nichts wird festgestellt, dass es wahrhaftig ein Geist ist, der Ihnen diese Gedanken durchgibt.“ 
So wird der Parapsychologe auf unser Instrument reagieren. Und trotzdem werden wir es der Erde schenken. Wir überblicken doch, wie es sich für sehr viele als Segen erweisen wird! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8708.8715)

Später im Zeitalter des Christus wird dieser Apparat seinen Weg zu vielen Menschen gefunden haben: 
Das Zeitalter des Christus veränderte die Gesellschaft und machte den Menschen glücklich. Durch das Dämmerland ging der Mensch zur ersten Sphäre. Jeder fühlt, dass große Dinge geschehen werden. Man spricht auf der Erde über technische Instrumente, die sich als wahre Wunder erweisen und Himmel und Erde miteinander verbinden werden. Es gibt bereits Instrumente unter den Menschen, die die Gedanken der astralen Welt wiedergeben können. Aber – und ich habe dies bereits gesagt – der Staat hat sie noch nicht akzeptieren können. Die Parapsychologen kontrollierten die Apparate und missbilligten sie, da sie vom Menschen beeinflusst werden könnten. Der Staat hat zwar gestattet, dass die Apparate in den Handel gebracht wurden, sodass sie ihren Weg zu unzähligen Familien fanden. Nach vielem Hin und Her erklärte der Staat, dass jeder selbst wissen müsse, wie er in diesem Fall zu handeln hätte. Der Mensch ist bewusst und sollte selbst beurteilen, ob die Gedanken von Jener Seite rein durchkamen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.9989.9998)

Der Apparat für die direkte Stimme 
Die Wissenschaft wird erst durch den Apparat für die direkte Stimme überzeugt werden: 
Ihre Wissenschaft wird die Existenz unserer Welt erst durch das Instrument akzeptieren, über das ich jetzt sprechen werde, das Instrument der „direkten Stimme“, welches sie vor solche unleugbaren Beweise stellen wird, dass das Kopfbeugen folgen muss. Durch das Instrument der direkten Stimme, das eine gänzlich andere Konstruktion ist, sprechen wir ebenfalls zu Ihnen, aber nun – der Name sagt es schon – hören Sie unseren eigenen Stimmklang. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8716.8717)

In der Welt der Medien ist das Phänomen der direkten Stimme schon bekannt: 
Das Phänomen der direkten Stimme ist auf der Erde schon bekannt, es wurde bis jetzt durch die Kräfte des Mediums zustande gebracht. Dieses gab dann seine Aura ab, woraufhin diese verdichtet wurde. Sie sehen es, wiederum handelt es sich um Verdichtung, jetzt von der Aura eines Megafons, einer Trompete, und von der Aura des Mediums, wonach Sie unsere Stimmen hören. Viele Beweise haben wir der Erde auf diesem Wege geben können. Viele Medien setzen sich für das Zustandekommen dieses wundersamen Geschehens ein und erlebten viele Phänomene, wie Materialisationen, Dematerialisationen, Apporte und Levitationen. In einem nächsten Buch (erschienen mit dem Titel „Geistige Gaben“) hoffe ich, dieses Phänomen näher für Sie zu analysieren. Mir geht es jetzt allein um das neue technische Wunder. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8718.8724)

Der Apparat wird das Protoplasma verdichten: 
In der Mitte des Geräts ist ein Raum, in dem die Lebensaura verdichtet wird, wie wir dies beim heilenden Instrument kennengelernt haben. Die empfindsamen Instrumente, die hier untergebracht sind, geben uns diese Kräfte. Es strömen Wolken aus dem Gerät, sie sind wie die Nebel von vor der Schöpfung. Sie wissen nun, dass Jene Seite sich nähert. Gleich hören Sie unsere Stimmen. Wenn die Natur verdichtet werden kann, muss es auch möglich sein, die menschliche Stimme zu verstofflichen. Die Verdichtung des Protoplasmas gab uns diese Möglichkeit. Unseren Stimmen kann man zuhören wie durch Ihr Radio. Nichts hat sich an unserem Stimmklang verändert, unsere Lieben werden uns augenblicklich wiedererkennen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8725.8733)

Dieser Apparat ist für die gesamte Menschheit: 
Wenn dieses Gerät auf die Erde kommt, nimmt der Staat es in seine Hand. Man wird es nicht kaufen können, geistiger Wunder kann man sich nicht mit Geld bemächtigen. Das Wunder der direkten Stimme wird der Besitz der gesamten Menschheit sein. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8734.8736)

Er wird jeden Gefühlsgrad überzeugen: 
Es wird als technisches Instrument jeden Gefühlsgrad überzeugen! Die Parapsychologen werden all ihre Zweifel dadurch aufgelöst sehen. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8738.8739)
 
Im Buch „Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet“ wird beschrieben, was auf der Erde stattgefunden hat, bevor der Apparat für die direkte Stimme kommt. Davon kann man ableiten, dass dies mindesten noch ein paar Jahrhunderte dauern wird: 
Jetzt ist wahrlich Einheit auf der Erde! Bald komme ich noch auf dieses großartige technische Wunder zurück! Wir wollen nun einmal sehen, was unterdessen auf der Erde geschehen ist. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.8744.8746)

Der ganz besondere Moment 
Das Buch beschreibt den Moment, in dem der Apparat vollendet sein wird: 
Verschiedene Gelehrte gaben ihre Kräfte dafür und jetzt verlautet, dass ein einziger Gelehrter aufbauend auf den Erfahrungen seiner Kollegen erfolgreiche Tests durchgeführt hat. 
Ich führe Sie zum Labor dieses Gelehrten und gebe Ihnen ein Zukunftsbild. Er steht mit seiner Frau neben dem Instrument und folgt mit seinen Blicken dem komplizierten Apparat. Es kann keine Störungen mehr geben, der Gelehrte fühlt, dass das Wunder jetzt fertig ist. Ihn überkommt ein glückliches Gefühl. Die seine Zwillingsseele ist, legt ihren Arm um ihn. In beiden steigen dieselben Fragen auf. Wird das Wunder nun sprechen? Sogleich wird bewiesen werden, ob der Kontakt zwischen der Erde und der astralen Welt herzustellen ist, wenn Jene Seite spricht ... Dann wird auch unwiderlegbar bewiesen werden, dass es keinen Tod gibt. Das technische Wunder wirft alles durcheinander und muss zu den astralen Gesetzen durchdringen können. Wenn es spricht, geschieht es jenseits von jeglicher Beeinflussung oder Einwirkung. Es kommt eine große Ruhe in den Gelehrten, er fühlt, dass man von dieser anderen Welt aus auf sie einwirkt und diese Ruhe in ihn legt, wie es während seiner Arbeit so häufig geschehen ist. Durch sein technisches Wunder will er die Menschheit und vor allem die Wissenschaft vom ewigen Weiterleben überzeugen. Er wird es dem Staat in die Hände geben. Unsagbar viel hat der Apparat ihn an Zeit und Kraft gekostet, gesegnet sei seine Zwillingsseele, die ihm tragen half. An allerlei Gesetzen und Zuständen entlang ist er zu dem Ganzen gekommen, dabei Gebrauch machend von den Manifestationen, die er während physischer und psychischer Sitzungen erlebte. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10000.10016)

Der ganz besondere Moment: 
Das Instrument, an das er jetzt zum letzten Mal Hand angelegt hat, muss fähig sein, die Lebensaura zu verdichten. Er hat bei den Tests erreicht, dass Wolkenschleier aus dem Gerät strömten, die die Verdichtung des Protoplasmas sind. Er schließt das Instrument jetzt an und wieder strömen Wolken aus ihm heraus. Die Atmosphäre im Labor ist kühl, sonst könnten die Auren nicht zur Verdichtung kommen. Der Gelehrte und seine Zwillingsseele liegen vor dem Wunder auf den Knien, voller Spannung abwartend. Wird Jene Seite jetzt sprechen? Werden sie jetzt die entscheidenden Beweise für ein bewusstes Weiterleben bekommen? Ist der Mensch auch in den astralen Welten bewusst, hat er dort nichts von seiner irdischen Persönlichkeit verloren? Medien haben zahllose Beweise des Weiterlebens gegeben, trotzdem wurde die Wissenschaft nicht überzeugt. Wird dieses Instrument akzeptable Lebenszeichen von Jener Seite auf die Erde bringen? 
Plötzlich hören sie kraftvolles Atmen, es kommt deutlich aus dem Gerät! Die beiden bewegen sich nicht, die Spannung ist beinahe unerträglich. Wieder hören sie Atmen, deutlicher noch als soeben, es ist, als ob sich jemand bereit macht zum Sprechen. Es wird gehustet. Und dann hören sie, wie gesagt wird: 
„Erschrick nicht, habe keine Angst, mein Sohn. Ich bin es, dein Vater! Dein eigener Vater spricht zu dir. Ja, mein Junge, glaub mir, ich bin es. Bleibe ruhig. Hast du mich schon erkannt? Hörst du am Klang meiner Stimme, dass ich es bin? Oh, mein lieber Junge, behalte doch die Ruhe, sonst muss ich zurückkehren. Dein Vater spricht zu dir, Gott gab mir diese Gnade. Ich durfte der Erste sein, der dir sagt, dass wir leben. Nancy, Liebling, deine Mutter ist hier. Auch sie wird dir wohl etwas zu sagen haben. Weint nicht, liebe Kinder, verspielt nun keine Kräfte, sonst werdet ihr noch zusammenbrechen. Los, sag einmal was? Kannst du nicht zu mir sprechen? Gleich muss ich wieder weggehen.“ 
Der Gelehrte kann kein Wort herausbringen. Dann fasst er sich und sagt: 
„Ich kann kein Wort sagen, Vater.“ 
„Und du sprichst bereits, mein Junge. Fahre fort.“ 
„Ich weiß, lieber Vater, dass du es bist. Ich sehe dich vor mir. Ja, du bist es. Ich erkenne dich an deiner Stimme. Ich bin Gott so dankbar, Vater.“ 
„Auch wir sind das, mein Junge. Weißt du, was dieses heilige Wunder für die Menschheit bedeuten wird? Das Glück für die Menschheit ist nicht zu überblicken. Du hast eine große Gnade von Gott empfangen und dafür dein Leben gegeben. Millionen Seelen werden hierdurch das astrale Glück empfangen. Dieses heilige Wunder überbrückt die Kluft zwischen Leben und Tod. Fühlst du, wie unglaublich dieses Wunder für die Menschheit ist?“ 
„Ich weiß es, Vater, ich weiß es.“ 
„Nancy, deine Mutter wird auch etwas sagen. Mein Junge, deine eigene Mutter kommt später, aber sie lässt dich grüßen. Sie weiß von diesem Wunder, mehrmals waren wir gemeinsam hier und durften dir in allem folgen.“ 
Das Wunder ist vollkommen. Die Rührung beider Seelen ist unbeschreiblich, trotzdem wissen sie sich zu behaupten. Zeit zum Nachdenken lässt man ihnen nicht, wieder spricht das Instrument; jetzt kommt eine Frauenstimme durch. 
„Mein liebes Kind. Deine Mutter spricht. Ich weiß, wie glücklich du bist. Aber sei dessen versichert, dass Jene Seite das mächtigste Glück mit euch beiden teilt, Millionen Seelen hier wissen, dass die Meister sprechen werden. Mein lieber Junge, wie gut, wie lieb bist du zu meiner kleinen Nancy. Und du, meine Kleine, wirst du Vater von mir grüßen? Sag ihm, dass er bald bei mir sein wird. Es ist Gottes Willen, dass wir wieder zusammenkommen. Unser Glück ist großartig. Ewig während werden wir einander lieb haben. Wie heilig ist das, liebe Kinder. Du kennst unser Glück von der Erde, Nancy, aber wie wird es dann auf dieser Seite sein? Bald darf ich noch etwas zu dir sprechen. Jetzt muss ich den Kontakt unterbrechen, der Meister kommt.“ 
Sofort hiernach hören sie: 
„Waren diese Klänge euch fremd? Habt ihr euren Vater und eure Mutter erkannt? Wahrlich, meine Schwester und mein Bruder, Jene Seite spricht jetzt zur Erde. Eure Eltern brachten diesen Kontakt zustande, Gott gab ihnen die große Gnade, als Erste zu euch sprechen zu dürfen. Sie haben die Lichtsphären erreicht. Ich bin euer Meister, wir haben der Erde gemeinsam dieses Wunder schenken dürfen. Dieses heilige Wunder ist für die Menschheit, für das Haus Israel. Bald und sogar ganz bald sprechen die Meister aus den höchsten Sphären zu euch. Durch euch haben wir dieses Wunder zu Ende bringen können. Fortwährend standet ihr unter meiner Beseelung, ich war euer unsichtbarer Meister. Aber auf dieser Seite haben wir uns für dieses Wunder bereit gemacht, hierfür seid ihr auf die Erde zurückgekehrt. Jetzt sind wir bereit, Gott schenkte uns diese Gnade. Die höchsten Meister kamen zu euch. Bald komme ich zu euch zurück.“ 
Dann sprach der höchste Meister von Jener Seite: 
„Ich komme zu euch im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Wisst ihr, dass Gott Liebe ist? Wir danken euch für all eure Mühen. Ihr seid leuchtende Geister, meine Kinder, denn ihr lebtet vor eurer Geburt in der ersten Sphäre. Ihr seid beide für dieses geistige Wunder auf die Erde gekommen. Ich muss euch im Namen der Meister danken. Ich habe eine Nachricht für euch. 
An dem Tag, den ich jetzt festlege, heute in vierzehn Tagen zur selben Zeit, kommen wir wieder zu euch. Ihr könnt euch unterdessen auf diese Zeit einstellen und etwas ausruhen. Ihr müsst die Meister von Israel, den Staat und die Wissenschaften einladen, hierher zu kommen, um mit uns die erste Sitzung zu erleben. Wir werden dann zur Erde und zur Menschheit sprechen! Von heute an muss die Menschheit akzeptieren, dass es keinen Tod gibt. Alle Fakultäten werden von Jener Seite unterrichtet werden. Auch die Kirchenvertreter müssen anwesend sein. Wollt ihr hierfür Sorge tragen?“ 
„Ja, Meister, ich werde dafür sorgen, dass alles bereit ist.“ 
„Wir danken dir und deiner Zwillingsseele. Ich ziehe mich zurück, euer Meister wird zu euch sprechen. Gott ist Liebe!“ 
Dann spricht dieser Meister: 
„Hier bin ich wieder, mein Bruder und meine Schwester. Ihr wollt natürlich mehr über das Instrument und euer eigenes Leben wissen. Ich bin bereit, sodass ihr mir Fragen stellen könnt.“ 
„Wie sollen wir Euch danken, Meister. Womit haben wir dieses Glück verdient?“ 
„Diese Gnade schenkte Gott euch beiden. Auf dieser Seite habt ihr euch für diese große Aufgabe bereit gemacht. Dann kam der Augenblick, zur Erde zurückzukehren. Ihr habt mit eurem Studium begonnen und jetzt ist dieses Wunder, an dem viele mitgearbeitet haben, vollendet. Auch sie leben in den Lichtsphären und werden später zu euch sprechen.“ 
„Wir lebten also bereits auf Jener Seite“, wiederholt der Gelehrte überwältigt. 
„Geistige Wunder, mein Bruder und meine Schwester, können allein vom geistig bewussten Kind Gottes geschaffen werden. Ihr wart also so weit. Auf dieser Seite habt ihr euch beide vorbereiten können. Aber Gott gab euch diese Gnade. Ihr fühltet ja, dass ihr Zwillingsseelen seid? Größeres Glück ist nicht denkbar, doch hierdurch brachten wir dieses technische Wunder auf die Erde.“ 
„Habt Ihr mir im Leben dort alles über das Instrument beigebracht?“ 
„Auf dieser Seite war ich dein Meister, auch jetzt. Ich blieb hier und inspirierte dich von dieser Seite aus. Auch anderen habe ich auf diese Art und Weise helfen dürfen, ihr sollt das Ganze vollenden. 
„Könnt Ihr uns bitte mehr über das ewig währende Leben erzählen, Meister?“ 
„Das kommt, meine Freunde. Bald werde ich darüber zu euch sprechen. Und vergesst nicht, wir müssen noch sehr viel zustande bringen. Auf dieser Seite befinden sich noch viele technische Wunder, die wir der Menschheit schenken werden. Wir fahren also schnell wieder weiter.“ 
„Was für Wunder erleben wir bloß, Meister?“ 
„Hättet ihr dieses Wunder durch eigene Kraft erleben können?“ 
„Nein, Meister, das wäre nicht möglich gewesen. Durch einen einzigen Menschen wäre dies nicht zu erleben.“ 
„Darum schenkte Gott euch diese Gnade, mein Bruder. Ihr seid auf der Erde geboren, ihr lebtet weit auseinander und dennoch ist diese Seele in euer Leben gekommen. Sie gehört zu eurem Bewusstsein. Auch dies ist ein Göttliches Wunder. Ihr seht hierin Gottes Oberste Macht. Ihr habt hierfür euer Glück bekommen. Wahrlich, allein wärt ihr zusammengebrochen. Eure Zwillingsseele musste euch tragen helfen. Und das hat sie getan, durch sie konnten wir wirken. Ich bin ihr sehr dankbar für all ihre Liebe, die sie euch und mir gibt.“ 
„Aber Meister, wir müssen doch Euch danken.“ 
„Ihr müsst meine Dankbarkeit akzeptieren. Wir kennen auf dieser Seite Gottes Allmächtige Liebe und diese Liebe überstrahlt das bewusste Wesen. Zwei Menschen repräsentieren Gott und dieses Glück habt ihr in eure Hände bekommen als stoffliche Menschen. Dadurch haben wir uns miteinander verbinden können. Hierdurch war unser Einssein vollkommen und geistig rein. Eure Seele trug dieses Wunder, sie erschuf es, sie gab Euch die Kräfte dafür. Darum will ich ihr danken. Wollt Ihr meinen Dank annehmen, meine liebe Schwester? Wenn es so weit ist, mein Kind, werde ich euch von geistigen Wundern berichten. Wir sind sehr eng ineinander gewachsen und wir kennen einander schon viele Jahrhunderte lang.“ 
„Was soll ich jetzt machen, Meister?“ 
„Nichts, mein Werter. Ihr ruht euch erst etwas aus. Ihr werdet euch auf das große Ereignis vorbereiten, das vom höchsten Meister auf dieser Seite festgelegt worden ist. Danach gehen wir weiter und beginnen mit einem machtvollen Instrument, das andere nach uns fertigstellen werden.“ 
„Wie war der Kontakt, Meister, während unseres Einsseins?“ 
„Sehr natürlich, mein Freund, ich zog Euch in mein eigenes Leben hinauf.“ 
„Dürfen viele von diesen Instrumenten gemacht werden?“ 
„Darüber werden die Meister sprechen. Ich habe das nicht in den Händen.“ 
„Ist das Instrument für die finstere Welt verschlossen, Meister?“ 
„Keine einzige Seele von den Millionen Seelen in den finsteren Sphären kann ohne unser Wissen und Wollen durch das Instrument sprechen. Es ist auf die Lichtsphären abgestimmt. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10017.10186)

Es kommt auch ein Materialisationsinstrument: 
Bald werden wir das Instrument vereinfachen. Ihr könnt euch auch für das Materialisations-Instrument bereitmachen, auch das ist bereit.“ 
„Ist es möglich, Meister, dass das Materialisations-Instrument hiermit verbunden wird?“ 
„Die Kräfte dafür sind da, wir müssen lediglich ein paar Veränderungen anbringen. Auch das kommt bald und dann wird die Menschheit uns wahrnehmen. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10188.10192)

Endlich ist der Tod überwunden! 
Die Meister werden jeden Tag durch den Apparat für die direkte Stimme sprechen: 
Jetzt kommen beide Welten zu geistiger Einheit. Auch die Kirche muss nun akzeptieren, dass Gott allein Liebe ist und nicht verdammen kann. Die Meister werden jeden Tag zur Menschheit sprechen. Und durch die Instrumente wird die Wissenschaft das kosmische Erwachen empfangen. Alle Fragen werden beantwortet, denn es ist Gottes Willen, dass diese Wunder geschehen. Hierfür ist Christus auf die Erde gekommen. Die Menschheit ist nun so weit.“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10205.10211)

Der Apparat ist unerschöpflich: 
„Wie ist es möglich, Meister, hieran habe ich gar nicht gedacht.“ 
„Der Umfang dieses Wunders war für euch nicht zu ergründen. Und die anderen Wunder, die wir erschaffen werden, genauso wenig. Ich hoffe, euch bald alles davon erzählen zu können, denn das ist nun möglich. Unser Werk geht nun mit großen Schritten voran, ein Wunder erschafft jetzt das andere. Außerdem können wir zueinander sprechen, unsere Stimmen sind verstofflicht. Die Meister auf dieser Seite sind bereit für ihre Aufgabe.“ 
„Ist die Tiefe des Instruments für mich zu ergründen, Meister?“ 
„Das ist möglich, aber das kommt später, es würde euch jetzt stören. Das Gefühl für dieses Wunder lebt in euch und eurer Zwillingsseele, das bewusste Denken und Fühlen habt ihr von mir empfangen, immer so, wie ihr es verarbeiten konntet. Wenn ihr alles bewusst bei euch getragen hättet, wäre euer Organismus zusammengebrochen. Ich war auf dieser Seite mit eurem Leben eins, wie auch jetzt. Ich danke Gott für alle Hilfe, die ich empfangen durfte. Wenn wir bald so weit sind und wir mit unserem Werk beginnen, werde ich euch zuerst die kosmischen Gesetze erklären. Ich werde euch mit dem Entstehen der Schöpfung verbinden. Ihr lernt dann auf der Erde die astralen Gesetze kennen und erst dann seid ihr bereit, an dem großartigen Werk zu beginnen, das einst auf der Erde geboren werden wird. Ich werde für euch beide die astralen Gesetze erklären, die von den Höllen und den Himmeln in uns leben, wo ihr euer kosmisches Bewusstsein empfangt. Auch das ist ein heiliges Wunder. Versteht ihr, meine Freunde, dass Gott die Oberste Macht ist und immer Liebe gewesen ist?“ 
„Es ist so heilig, Meister, alles, was Ihr sagt, ich habe es eigentlich die ganze Zeit gefühlt. In uns lebte diese Wirklichkeit.“ 
„Sonst hätte euch das Gefühl gefehlt, meine Gedanken aufzunehmen. Ich werde euch die Beweise von unserem Leben schenken, was auch für mich eine Gnade ist. Jetzt wird es keine Probleme mehr auf der Erde geben. Die Menschheit wird durch das Instrument in die höchsten Himmel eintreten. Unser Leben ist unerschöpflich. Wer Gefühl hat, lernt jetzt die astrale Welt kennen und kommt zu Christus!“ 
„Ist das Instrument vollkommen, Meister?“ 
„Ich könnte Tausende Jahrhunderte zu euch sprechen, mein Sohn, dieses Wunder können wir nicht erschöpfen.“ 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10212.10240)

Hieran hat die Menschheit Tausende Jahrhunderte lang gezweifelt: 
„Ist das geistige Instrument noch auf Jener Seite?“ 
„Ihr werdet es nach diesem irdischen Leben bewundern können und es auf dieser Seite auch in Funktion sehen.“ 
„Kehren wir hiernach nochmals zusammen zur Erde zurück, Meister?“ 
„Wenn Sehnsüchte in euch sind, wird Gott euch diese Gnade schenken. Aber ich weiß jetzt schon, dass ihr auf dieser Seite weitergehen werdet. Eure Aufgabe für die Erde ist beendet, ihr habt eure Leben für euer Werk eingesetzt. Andere werden dieses Werk nach euch fortsetzen, auch sie wollen dienen. Ihr brachtet Mutter Erde und der Menschheit Lebensglück und seid also in Harmonie mit dem Unendlichen gekommen.“ 
„Wir danken Euch, Meister.“ 
„Wir werden unseren Kontakt nun abbrechen müssen, aber ich komme zu euch zurück, denn ich habe euch noch sehr viel zu berichten.“ 
„Darf ich noch eine Frage stellen, Meister?“ 
„Ich warte.“ 
„Sind unsere Eltern noch hier?“ 
„Nicht nur eure Lieben, sondern Tausende andere Geister folgen unserem Sprechen. Wenn ihr sie sehen könntet, würde euer Herz vollströmen von ihrer reinen Liebe, denn alle haben die Lichtsphären erreicht.“ 
„Was hören wir jetzt, Meister?“ 
„Was ihr hört, meine Lieben, ist der Gesang von Engeln. Sie singen vor Freude und Glück, diesen Stimmen kann man jetzt auf der Erde lauschen. Fühlt ihr, was wir Mutter Erde haben schenken dürfen? Diesen Stimmen könnt ihr durch das Instrument lauschen, sie sind jedoch halbstofflich verdichtet. Aber trotzdem hört ihr die Reinheit dieses Gesangs.“ 
„Es ist eine Offenbarung für uns, Meister, und nicht verarbeitbar ... w ...“ 
„Brecht nun nicht zusammen, mein Sohn, meine lieben Freunde, hört jetzt, was Gott zu eurem Leben zu sagen hat. Hieran hat die Menschheit Tausende Jahrhunderte gezweifelt. Endlich sind wir so weit gekommen, jetzt hört ihr das astrale Leben zu euch sprechen. Die Himmel sind jetzt für die gesamte Menschheit geöffnet. Sind Kraft und Liebe in euer Leben gekommen? Wenn das so ist, wollt ihr mir dann gestatten, dass ich nun fortgehe? Ich sage euch jedoch, ich komme bald zu euch zurück. Ich werde euch jetzt die Zeit nennen, dann könnt ihr euch auf mich einstellen. In drei Tagen um diese Uhrzeit sind wir wieder geistig eins. Ich gehe nun, meine Lieben, euer Bruder in Gott. Es werden noch einige, die euch lieb sind, zu euch sprechen.“ 
Als sein letztes Wort verklungen war, kehrten ihre Lieben noch einmal zurück, und auch einige Freunde, um zu den beiden zu sprechen. Dann wurde der erste Kontakt unterbrochen und sie waren wieder allein. Wie sie sich fühlten? Sie konnten all diese Heiligkeit zusammen verarbeiten. In ihre Leben waren so viel Weisheit und reines Glück gekommen. Wie heilig war doch alles! Als Mann und Frau, als zwei Seelen von ein und derselben Abstimmung Gott dienen zu dürfen? Fühlen Sie als Mensch der Erde, wie Ehrfurcht gebietend das Leben auf der Erde so ist? 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10241.10281)

Die Repräsentanten der Menschheit warten gespannt ab: 
Innerhalb kurzer Zeit war die Nachricht über das große Geschehen in der ganzen Welt bekannt. Repräsentanten aller Völker wollten die erste Sitzung mit den Meistern erleben. Wenn man alles davon glauben konnte, würde es sich hier um ein Wunder handeln, das das Antlitz der Welt verändern würde. Die Meister von Jener Seite würden zur Menschheit sprechen. Skeptisch gestimmt waren die kirchlichen Autoritäten, trotzdem würden sie ihre Gesandten schicken. 
Dann war die Stunde gekommen, die Vertreter aller Völker waren zusammen. Das Instrument hatte man an einen anderen Platz stellen müssen, um die ganzen Menschen zulassen zu können. Die Häupter Israels, von Staat und Kirche, waren gekommen. Als alle Platz genommen hatten, erklärte der Erfinder die Funktion des Instruments. Er hatte sein Ziel ereicht, so sagte er, und erzählte vom allerletzten Kontakt mit seinem Meister. Dann schaltete er das Instrument ein und kurz darauf strömten weiße Wolkenschlieren aus dem geistigen Wunder. Der Kontakt war zustande gekommen, bald würden die Meister sprechen. Den Kirchenvertretern ging vieles durch den Kopf. Tastete (sich) der Gelehrte nicht zu weit und zu hoch (vor)? Wenn Jene Seite wahrhaftig sprach, fühlten sie, wäre ihnen die Macht über Millionen Seelen genommen. Das Instrument würde eine gewaltige Umwälzung erschaffen, deren Ende nicht zu überblicken wäre. Der Gelehrte sagte noch: 
„Meine Herren. Ich danke Ihnen, Meister von Israel, von Staat, Wissenschaften und Kirche, dass Sie hierher gekommen sind. Was ich Ihnen über das Instrument erzählte, werden Sie gleich bewahrheitet sehen. Jene Seite wird zu Ihnen sprechen! Sie werden mit den höchsten Himmeln nach dem Tod verbunden. Die höchsten Engel hat Gott zur Erde gesandt, um zu Ihnen zu sprechen. Sie werden bald vernehmen, was Gott entschieden hat und wie wir danach handeln müssen. Das werden die Meister Ihnen sagen. Ich werde Sie jetzt mit dem Leben nach dem stofflichen Tod verbinden.“ 
Es folgte eine tiefe Stille. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10282.10308)

Dann lernt die Menschheit den wahren Christus kennen: 
Der Gelehrte schaltete das Instrument auf voller Kraft ein. Die Anwesenden hörten das geistige Atmen. Dann sprach eine klare Stimme zur Erde: 
„Zu Ihnen sprechen die höchsten Meister auf Jener Seite. Wir kommen zu Ihnen im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Wir danken Gott für diese Gnade. Jetzt ist die Kluft zwischen Leben und Tod überbrückt. Jene Seite spricht zu Ihnen, aber einst lebten wir alle auf der Erde. Wir haben den stofflichen Körper abgelegt. Gott gab uns und Ihnen das ewig währende Weitergehen. 
Das Heilige Evangelium, von Christus auf die Erde gebracht, werden Sie durch dieses Instrument verstehen. Gott ist Liebe! Einen Gott, der verdammt, gibt es nicht! Christus hat zu Ihnen von einem Vater der Liebe gesprochen und durch Ihn haben Sie jetzt auch dieses Wunder empfangen. Die Kirche muss akzeptieren, dass Gott niemals verdammt hat. Sie werden Christus im wahren Licht sehen, so wie wir Ihn auf dieser Seite kennengelernt haben. Es ist Gottes Willen, dass Sie diese Wunder empfangen! 
Freunde von der Erde, zweifelt nicht an diesem heiligen Wunder. Sie sind nun mit den Lichtsphären, mit Ihrem Leben nach dem Tod verbunden. Die Engel aus den höchsten Himmeln sprechen zu Ihrem Leben. Wir kommen zu Ihnen, um die Menschheit erwachen zu lassen, wir bringen Ihnen die stofflichen und die geistigen Wunder Gottes. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10309.10329)

Der Tod ist dann definitiv überwunden: 
Die ganze Menschheit jubelte vor Glück. Der Tod war überwunden, er hatte sein Geheimnis und seinen Schrecken verloren. Von jetzt an stand Mutter Erde fortwährend mit dem Raum in Verbindung. In allen Sprachen der Welt wurde gesprochen. Keine Frage blieb unbeantwortet, keine Probleme gab es mehr, es kamen Weisheit und Liebe in die Herzen der Menschen auf der Erde. 
Diese Prophezeiung wird wortwörtlich in Erfüllung gehen, so wahr es einen Gott der Liebe gibt! 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10391.10396)

Jeder lernt nun die kosmische Evolution der Seele kennen: 
Furchtbar viel hat sich durch die Meister verändert. Jede Seele ist sich der kosmischen Gesetze bewusst, denn davon haben die Meister erzählt. Die Bibel ist neu geschrieben worden, jede Seele kennt das Entstehen der Schöpfung, weiß, wie Gott sich durch das Leben offenbart hat. 
The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10611.10613)

Es besteht Harmonie auf der Erde, jeder gibt und empfängt Liebe, paradiesisch ist es dort. Man kann es gar nicht glauben, so heilig ist das Leben auf Mutter Erde. Jede Seele weiß, dass sie in früheren Leben gelebt hat, und schaut in diese Leben zurück. The Peoples of the Earth seen by the Other Side (PE.10617.10619)
 
Tausende Bücher 
Diktieren geht viel schneller als das mediale Schreiben: 
Könnten wir doch Bücher, Bücher, Bücher schreiben. Was müssen wir machen, bald ... „Es ist nicht mehr notwendig“, sagt Meister Alcar, „sonst schrieben wir tausend Bücher.“ Denn wenn der Apparat für die direkte Stimme auf die Welt kommt, dann hat die Erde Kontakt mit jener Seite und dann sprechen die Meister und dann wird diktiert. Er sagt: „Warum sollten wir dich bis zur Erschöpfung arbeiten lassen?“ Frage und Antwort Teil 2 (Q2.9457.9460)
 
Dann wird der Inhalt der Bücher des Jozef Rulof fortgesetzt: 
Und dann kommt durch den Apparat für die direkte Stimme, dann hören Sie exakt dasselbe, was Sie hier heute Abend bekommen und was Sie dort in den Büchern gelesen haben. Frage und Antwort Teil 2 (Q2.13196.13196)
 
Die Bücher vor der Reihe „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ sind nur eine Einleitung zur „Erklärung auf Seelenebene“: 
Die „20“ Bücher, die du vor der „Kosmologie“ gelesen hast, haben dir letztendlich nur die Einweihung für deine Göttliche Abstimmung gegeben und (das) kannst du als Mensch, als Mann und Frau, akzeptieren. Sie haben dich gelehrt, dass es keinen Tod gibt, dass die Seele als Geist eine astrale Welt besitzt und sie zu Gott zurückkehrt! Wir haben etwas von der Geisteskrankheit erzählt, etwas, aber diese ganzen Tausenden von Gesetzen noch nicht erklärt, weil wir diese Bücher noch schreiben müssen. Und selbstverständlich ist, dass wir all diese Tausende Bücher nicht während André-Dectars Leben schreiben können, doch wir machen weiter; wenn auch er Abschied genommen hat von Mutter Erde. Von dieser aus, der „Geistig-Astralen Welt“, kommen wir wieder, jetzt jedoch durch technische Wunder und zwar den Apparat für die „direkte Stimme“, der Mutter Erde ebenfalls von den Meistern geschenkt wird – und jetzt sprechen die Meister! 
Es gibt keinen Meister auf Jener Seite, der André-Dectar diese Aufgabe nehmen kann! Im Gegenteil, alle werden glücklich sein, dass er es ist, weil er nun für Mutter Erde und die „Universität des Christus“ dient! 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (C2.7378.7384)

Alle Unwahrheiten werden bald aufgeräumt, an einem einzigen Vormittag: 
Das muss alles weg, das räumt der Meister auf jener Seite auf, das räumen die Meister auf; es ist jetzt noch nicht möglich, das muss mit einem Beweis geschehen, das kann nur der Apparat für die direkte Stimme, ein wirklich räumlicher Kontakt, und dann löst sich das alles in einem einzigen Morgen auf. 
Frage und Antwort Teil 5 (Q5.5786.5786)

Meister Zelanus und Jozef Rulof als André-Dectar schreiben bald sicher tausend Bücher über den Apparat für die direkte Stimme: 
Es wird dir jetzt deutlich sein, dass wir bestimmt 1000 Bücher schreiben müssen, wenn wir die „Bibel für die Universität des Christus“ fertigstellen wollen. Und dass wir dazu nicht in der Lage sind, jetzt, da André auf der Erde ist, verstehst du auch, doch wir setzen unsere Arbeit und diese Göttliche Aufgabe in unserem Leben bewusst fort, weil bald der „Apparat für die direkte Stimme“ für die Erde fertig ist. Das ist die Aufgabe für André-Dectar und mich, weil wir es sind, die diese Aufgabe von den Meistern, dem „All“, in die Hände bekomen haben. Von Christus!“ 
Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (C4.6350.6353)
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      Kunstalbum

      Es gibt ein Kunstalbum in holländischer Sprache über die Malerei-Medienkunst von Jozef Rulof. Mehr Informationen dazu finden Sie auf rulof.nl 

       

       

       

       

       

       

    

  
    
      Ludo Vrebos

      Auf dieser Seite erzähle ich, wie ich dazu gekommen bin, die „Erläuterung zu den Büchern des Jozef Rulof“ zu schreiben. 

      Ich bin 1966 in Leuven (Belgien) geboren. 1989 schloss ich an der KU Leuven mein Studium zum Klinischen Psychologen (MA) ab. Ich hatte dieses Studium gewählt, um zu erfahren, inwieweit die Wissenschaft die menschliche Seele untersucht hatte. 

      Anschließend setzte ich mein Selbststudium der 27 Bücher von Jozef Rulof fort, das ich 1983 begonnen hatte. Meinem Gefühl nach wurde mir hier viel mehr und tiefer gehendes Wissen über die Seele gereicht, wodurch alle meine Lebensfragen beantwortet wurden. 

      Ich hielt es für möglich, dass auch andere vom Wissen aus diesen Büchern profitieren könnten, und deswegen wollte ich gern von ihnen erzählen. Aber ich fand, ich könnte das erst dann mit der ausreichenden Sicherheit tun, wenn ich die gesamten Informationen aus den über 11.000 Seiten überblicken konnte. Deswegen ordnete ich all diese Informationen nach Stichworten in Kategorien, um mit Hilfe eines eigens dafür geschriebenen Computerprogramms eine Übersicht über diese geistige Wissenschaft zu erstellen. 

      Nach dreißig Jahren des Studiums hielt ich meine Übersicht für detailliert und nuanciert genug, um auf dieser Grundlage eine „Erläuterung zu den Büchern des Jozef Rulof“ zu schreiben. Unterdessen war ich Vorsitzender der Herausgeberin dieser Bücher geworden, der Stiftung Das Zeitalter des Christus. In der Stiftung hatte ich die Möglichkeit, die Erläuterung von anderen Vorstandsmitgliedern und zehn Studiekollegen, die die 27 Bücher ebenfalls gelesen hatten, überarbeiten und Korrektur lesen zu lassen. Dadurch konnte das veröffentliche Endergebnis die geistige Universität meiner Beurteilung nach auf hinreichende Art und Weise repräsentieren. 

      So wurde ich Autor der folgenden fünf Bücher: 

      1. Das Jozef Rulof-Nachschlagwerk Teil 1 Unser Jenseits (1. Auflage 2016, ISBN 978-94-93165-78-6) 

      2. Das Jozef Rulof-Nachschlagwerk Teil 2 Unsere Reinkarnationen (1. Auflage 2017, ISBN 978-94-93165-79-3) 

      3. Das Jozef Rulof-Nachschlagwerk Teil 3 Unsere Kosmische Seele (1. Auflage 2019, ISBN 978-94-93165-80-9) 

      4. Das Jozef Rulof-Nachschlagwerk Teil 4 Universität des Christus (1. Auflage 2020, ISBN 978-94-93165-81-6) 

      5. Erläuterug zu den Büchern des Jozef Rulof (1. Auflage 2020, ISBN 978-94-93165-77-9) 

      


    

  
    Satznummer
eindeutige Kennung eines jedes Satzes 
Jeder Satz in einem von Jozef Rulofs Büchern hat eine einmalige Satznummer, mit der man diesen Satz in der Onlinefassung wiederfinden kann.   
So beginnt der folgende Text aus dem Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ mit Satz 26 (Hab keine Angst vor dem Tod) und endet mit Satz 28 (Alcar): 
Hab keine Angst vor dem Tod
Das ewige Leben ist in dir.
Alcar 
Die vom Tode wiederkehrten (TH.26.28)

Mit der Beschreibung TH.26.28 bekommen diese Sätze eine einmalige Kennung. Die ersten beiden Zeichen dieser Kennung verweisen auf das Buch „Die vom Tode wiederkehrten“. TH bezieht sich auf den englischen Buchtitel „THose who came back from the Dead“. Unten in diesem Artikel finden Sie die Liste aller Buchverweise. 
Wenn Sie in der Onlinefassung eines Buchs auf einen Satz tippen oder klicken, der aus dem Urtext kommt, können Sie die Option „Satznummer“auswählen. Dann wird die Satznummer angezeigt und wie viel Prozent des Buchs Sie bereits gelesen haben. Wenn Sie erst einen Anfangssatz (Haben Sie keine Angst vor dem Tod) und danach einen Schlusssatz (Alcar) einer Passage anklicken und anschließend „Satznummer“ auswählen, wird die ganze Passage angezeigt (TH.26.28), sodass Sie sie einfach kopieren und in ein anderes Dokument einfügen können. 
In „Das Jozef Rulof-Nachschlagwerk“ werden diese Satznummern unter jedem Text aus den Büchern angegeben. Durch Eingabe dieser Textkennung in das Suchfeld oben auf dieser Website hat man die Möglichkeit, schnell zur Onlinefassung des betreffenden Texts zu gehen und so den Kontext dieses Textes zu finden. 
Die Liste der Buchverweise lautet: 
	VI = A View into the Hereafter = Ein Blick ins Jenseits 
	TH = Those who came back from the Dead = Die vom Tode wiederkehrten 
	CY = The Cycle of the Soul = Der Kreislauf der Seele 
	ME = Mental Illnesses seen from the Side Beyond = Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet 
	OR = The Origin of the Universe = Das Entstehen des Weltalls 
	BE = Between Life and Death = Zwischen Leben und Tod 
	PE = The Peoples of the Earth seen by the Other Side = Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet 
	GR = Through the Grebbe-line to Eternal Life = Durch die Grebbelinie ins ewige Leben 
	SP = Spiritual Gifts Geistige Gaben 
	MA = Masks and Men = Masken und Menschen 
	J1 = Jeus of Mother Crisje Part 1 = Jeus von Mutter Crisje Teil 1 
	J2 = Jeus of Mother Crisje Part 2 = Jeus von Mutter Crisje Teil 2 
	J3 = Jeus of Mother Crisje Part 3 = Jeus von Mutter Crisje Teil 3 
	Q1 = Questions and Answers Part 1 = Frage und Antwort Teil 1 
	Q2 = Questions and Answers Part 2 = Frage und Antwort Teil 2 
	Q3 = Questions and Answers Part 3 = Frage und Antwort Teil 3 
	Q4 = Questions and Answers Part 4 = Frage und Antwort Teil 4 
	Q5 = Questions and Answers Part 5 = Frage und Antwort Teil 5 
	Q6 = Questions and Answers Part 6 = Frage und Antwort Teil 6 
	L1 = Lectures Part 1 = Lezingen deel 1 = Vorträge Teil 1 
	L2 = Lectures Part 2 = Lezingen deel 2 = Vorträge Teil 2 
	L3 = Lectures Part 3 = Lezingen deel 3 = Vorträge Teil 3 
	C1 = The Cosmology of Jozef Rulof Part 1 = Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 
	C2 = The Cosmology of Jozef Rulof Part 2 = Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 
	C3 = The Cosmology of Jozef Rulof Part 3 = Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 
	C4 = The Cosmology of Jozef Rulof Part 4 = Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 
	C5 = The Cosmology of Jozef Rulof Part 5 = Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 5 
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